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JJass  der  Eudämonismas  in  der  ganzen  griechischen  Ethik  ge- 
herrscht hat,  wird  kaum  bestritten.  Aristoteles,  der  die  auf  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Philosophie  bis  zu  seiner  Zeit  ausgesprochenen 
Ansichten  berücksichtigt ,  in  allen  das  Wahre  zu  entdecken  und  das 
als  solches  von  ihm  Anerkannte  in  sein  System  zu  veraibeiten  sucht, 
spricht  es  zu  Anfang  der  Nikomachischen  Ethik  aus,  dass  in  der 
Bezeichnung  des  höchsten  Gutes  beinahe  Alki,  sowohl  die  -iroXXoi  als 
die  yapisvTs;,  einstimmig  gewesen  seien,  indem  sie  es  süöaifxovia  ge- 
nannt hätten,  dass  man  bei  der  Begriö'sbestimmung  dieser  £05ai|xovia 
aber  auseinandei'gegangen  sei.  Aristoteles  selbst  ist  ein  sehr  be- 
stimmter Vertreter  der  Eudämonie,  als  des  ethischen  Princips,  und 
auch  nach  ihm,  bei  den  Stoikern,  Epikureern,  Neuplatonikern,  spielt 
dieser  Begriff  eine  bedeutende  Rolle:  die  philosophische  Ethik  der 
Griechen  setzt  mit  ihm  ein  und  schliesst  mit  ihm.  Und  nicht  nur  als 
Abstraction  wurde  er  behandelt,  sondern  man  glaubte  ihn  in  bedeu- 
tenden sittlichen  Persönlichkeiten  verwirklicht:  der  Philosoph,  den 
man  in  der  Regel  als  den  Begründer  der  wissenschaftlichen  Ethik 
ansieht,  wird  von  seinem  getreusten  Schüler  als  apioTot;  x£  ävY]p  xal 
süSattiovsaiaTo^  bezeichnet,  und  eine  Biographie  des  letzten  bedeuten- 
deren griechischen  Denkers  hat  den  Nebsntitel :  Ospi  £Ü8aL[Aovta;.  Ich 
holl'e  denmach,  dass  es  nicht  überflüssig  erscheinen  wird,  wenn  ich 
diesem  Begrille,  der  bisher  etwas  vernachlässigt  worden  ist,  auch  in 
den  neusten  Werken  über  die  Etliik  der  Griechen,  in  seinen  Wand- 
lungen, die  ci'  mannigfach  erfahren  hat,  nachgehe,  und  darzulegen 
versuche,  in  wiefern  er  den  .Mittelpunkt  für  die  verschiedensten  Fas- 
sungen der  Ethik  im  Allcrlhum  gebildet  und  die  Ausführungen  be- 
stimmt hat. 

Zwar  ist  der  Kudiiinuiiisnuis  noch  neuerdings  geradezu  als  Pscudo- 
moial  gebranduiarkl   worden,    (;s  wird  aber  nicht   gelingen,   ihn  aus 
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der  Ethik  voUstiindig  zu  verbannen.  Zeigt  sich  doch  bis  jetzt  we- 
nigstens in  jedem  System  der  Moral  die  eudamonislische  Richtung, 
sei  es,  dass  sie  offen  anerkannt  wird,  sei  es,  dass  man  sie  erst  bei 
genauerem  Suchen  entdeckt. 

Im  Wesentlichen  beschränke  ich  mich  hici-  auf  die  philüso|)hische 
Ethik,  habe  es  aber  doch  für  nothig  erachtet,  in  den  Irühesten  dich- 
terischen Erzeugnissen,  aus  welchen  den  Philü.so|)hen  .Mancherlei  zu- 
geflossen ist,  kurze  Umschau  zu  halten,  wie  daselbst  die  Eudamonie 
gefasst  wurde,  wenn  man  auch  von  einem  Festhalten  und  einer  ge- 
naueren Bestimmung  des  Begriffs  bei  den  Dichtern  natürlich  absehen 
muss.  Man  lernt  doch  aber  das  von  ihnen  aufgestellte  Endziel  des 
Lebens  wenigstens  ungefähr  kennen.  Auf  spätere,  nichtphilosophische 
Schriftsteller  gehe  ich  nur  ganz  beiläufig  und  kurz  ein. 

An  das  Wort  »Eudamonie«  habe  ich  mich  nicht  sciavisch  hallen 
können,  sondern  ich  fasse  überluui|)t  die  ethische  Richtung  ins  Auge, 
welche  in  dem  Wohle  des  lndi\  iduums  den  einzigen  Zweck  des 
Wollens  und  Handelns  sieht,  indem  ich  die  Bezeichnung  »Eudämo- 
nismus«  nicht  gelten  lassen  kann  für  die  Aufstellung  des  Allgemein- 
wohls als  ethischen  Princips.  Zu  Anfang  habe  ich  allerdings  einige 
Aufmerksamkeit  dem  Worte  eüöatjxwv  zugewandt,  indem  ich  dabei 
von  oatijLCüv  ausgegangen  bin,  das  uns  in  seinen  Bedeutungsiinderungen 
Interesse  gewährt,  da  es  zunächst  als  eine  über  dem  Menschen 
stehende  Macht  genommen,  später  aber,  wenigstens  von  Philosophen, 
als  menschliche  Seele  gefasst  wurde,  vielleicht  in  Anlehnung  au  den 
Inhalt  des  Adjectivums  eüoatjxür;. 


I.   Capitcl. 

Aaijxo) ;  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen.    Erklärungen 
und  Vorkommen  von  1. 'JoatiJiov. 

l  her  die  Ilcrleitung  des  Wortes  wi^urj  hat  bisher  nichts  mit 
völliger  Sicherheit  festgestellt  wcicIlmi  köiuien.  Bekannt  i.^t,  dass  es 
der    platonische  Kratylos    in  Verbindung    mit   öar^iiiov  biingl').     Eine 


')  398  B  auf  die  Dämonen  bei   lle.siod  lieziislicli :    ort  cppovip-oi  xal  oar^jjiovs; 
y,oav,    oai'jiovac   auToy;   (üvofiaos.    u.    ebJ.    C:    ETTitSäv  tt;   ä-;a\)rj:  (uv  -zkt'j-r,z-r,. 
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andere  Ableitung  {\v!<  Alteilhums  ist  die  von  oatco,  llieilen,  da  in 
oai|Ji(ov  nicht  der  IJegrilV  des  Wissens,  sondern  vielmelu'  des  Vertliei- 
lens  der  Gesciiicke  liegen  sollte').  Es  lüsst  sieli  niciit  leugnen,  dass 
nach  den  verschiedenen  Hedeutungon  von  rjai[>My)  man  geneigt  sein 
würde,  es  sprachlich  in  der  letzteren  Weise  ahzuleiten,  und  es  hat 
diese  Etymologie  der  Allen  auch  l)ei  neueren  Sprachforschern  An- 
klang gefunden-),  wählend  andere  der  Ansicht  sind,  dass  oa{[j.cüv 
mit  Ziu;.  di\us  zusanuucn  unter  die  Wurzel  DI,  DIV,  zu  bringen  sei^). 
Was  die  Bedeutung')  von  oai[itov  anlangt,  so  ist  diese  bei  Homer 
meist:  Goll,  nur  ist  in  dem  Worte  mehr  als  iu  \\zö<^  die  Einwirkung 
auf  menschliches  Geschick,  sei  es  fördernde  oder  hindernde  einge- 
schlossen. Es  trägt  sogar  diese  Einwirkung  des  8atjj.iov  häuliger  einen 
feindseligen  als  einen  gütigen  Charakter^).  So  linden  sich  oft  als 
Epitheta  des  oaqjiiov  die  Adjectiva:  qto-^z^j'jc,,  y^akzmc,,  xaxö;.  Doch 
wird   öaijj.(ov   bei   Homer  auch   ohne  die  Beziehung  auf  die  Geschicke 


Süojvuix  17.V.  S.  aiicli  llosycli.:  oatixiuv '  07.rjp.ojv.  i>cpixc'.srj(ov  /(  Dso;.  öatjj.(j- 
vs;  Ol  UiOi ,  ooc/)|xovs;  "ivs;  övTc?  oiov  s[x:r£ipoi.  Elyiiiul.  Magn.:  ocdto  to  jACtv- 
U'3r.V(o.  s$  rju  /.Ol!  oc<i[j.ojv,  oiovsi  oa/jjxduv  Tt;  (ov  —  O7.iu(ov  o  ~avTa  iT:'.o-a\iv/oi  xat 
•■lY""^"^"''-'"''-      •'^'    ;ii>tli   Tzetzes,    Hist.    it,    871. 

')Hesycli.:  ootiiiovE;  —  Tj  oti  T:ä^xa  |i£(jtCouoc  ry-o  tou  oä^otafiat.  Elyniol. 
Magn.:  oai|X(uv  —  t,  :Tapa  to  O7.i<o,  ro  ij,spi'to,  b  kv.r/.nui  oi-0|j.sf>iC<'>v.  S.  auch 
Slepli.   Tlies.   .s.  v.    oai'|x(uv.     Andere   Ableitungen  s.    bei   Macrob.    Sat.    I,    i3,    7. 

2)  Pott,    Wurzelvvörterb.    II^,    950. 

3)  Hopp,  Gr.  III,  lt')7.  AI.  Vanicek,  Griech.  lat.  etyTUol.  Wörlerb.i,  I.Hd., 
S.  353  11'.  u.  A.  -  Fiele,  Vergi.  Wörterb.^  Bd.  I,  S.  103,  hat  oaiixiov  zu  der 
.'^anskril-Wurzel  »das«,  lehren,  gestellt,  .so  dass  der  platonische  Kratylos  auch  wieder 
zu   Ehren  kommt. 

*]  Über  die  Bedeutung  der  Dämonen  im  griechischen  unil  römischen  Altei- 
tlunn  vgl.  besonders:  Gerhard,  Üb.  Agathodaenion  u.  Bona  Dea,  i.  d.  Abband', 
d.  Kgl.  Ak.  d.  Wissensch.  z.  Berl.,  aus  d.  .1.  1847,  S.  461 — 499;  Frdr.  Aug. 
Ukert,  Üb.  Dämonen,  Heroen  und  Genien,  i.  d.  .\bhandl.  d.  Kgl.  Sachs.  Gc- 
sellscb.  d.  Wissen.sch.,  philol.  histor.  Gl.,  Bd.  I,  1850,  S.  137— '2"i0;  Gerhard. 
Üb.  Wesen,  Verwandlscb.  u.  Ursprung  der  Dämonen  u.  Genien,  in  d.  Abhandl. 
d.  Kgl.  Ak.  d.  Wissensch.  z.  Berl.,  aus  d.  J.  I85"i,  S.  237 — f6(>;  K.  Lehrs, 
Gott,  Götter  und  Dämonen,  in  d.  Populären  Aufsätzen  aus  d.  Alterth.,  i.  AuM., 
1875,  S.  143—171,  u.  Dämon  u.  Tycho,  ebd.,  S.  175 — 197;  C.url  Wachs- 
mulh,    die   Ansichten  der  Stoiker  üb.    Mantik   u.    Dämonen,    Berl.    1800. 

•^)    S.    Nägelsbach,    Homer.    Iheol.^,    S,  7  2  11. 
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der  Menschen  ganz  gleich  mit  ftso^  gebraucht,  z.  B.  heisst  es  von 
der  Athene'),  dass  sie  von  der  Erde  zurückgekehrt  sei: 

Andererseils  wird  öso;  auch  angewandt,  wenn  von  der  gütigen  oder 
schadUchen  Einwirkung  der  Gottheil  auf  die  Schicksale  tler  Sterb- 
lichen die  Rede  ist-j.  Wenn  von  der  sinnlichen  Seite  der  Gölter 
gesprochen  wird,  davon,  dass  sie  essen  und  trinken,  von  iiiren  Lieb- 
schaften, von  ihren  menschlichen  Qiialitiilen  überiiaupt,  dann  heissen 
sie  stets  Dsot,  dagegen  wird  niil  oa([iiuv  mehr  das  Geisterhafte,  Un- 
fassbare,  auch  Furcht  und  Grausen  Erregende  bezeichnet,  das  sich 
allerdings  auf  eine  unerklürliclic  Weise  leicht  in  den  .Menschen  mani- 
festiert, aber  auch  über  alles  Menschliche,  ja  selbst  über  das  ge- 
wöhnliche Göttliche  hinausgeht'^. 

An  einer  erwiihnenswerthen  Stelle^)  scheint  in  ooci|xa)-;  das  cou- 
cret  Persönliche  gar  nicht  mehr  zu  liegen,  und  das  Wort  geradezu 
für  Verderben  oder  Tod  zu  stehen : 

—  Tidpo;  TOI  oaijxovct   otoow, 

sagt  Hektor  zu  dem  Tydiden.  .Man  wird  sich  woiil  damil  begnügen 
können,  es  als  Schicksal  in  dieser  Verbindung  zu  fassen,  indem  frei- 
lich das  Geschick  des  Todes  damit  gemeint  ist.  Doch  kciunte  man 
geneigt  sein,  aus  der  Stelle  zu  schliessen,  dass  die  Bedeutung  von 
Satfjiiuv  mehr  nach  der  schlechten  als  nach  der  guten  Seite  gravitiert, 
wie  sich  dies  auch  in  dem  Gebrauch  des  Adjectivs  oai,aövto;,  ver- 
glichen mit  dem  von  btioc.,  zeigt. 

Verschieden  von  Homer  fassen  die  hesiodischen  Vlofa  /.al'  W^ii- 
pai  die  Dämonen'',  während  an  der  einzigen  Stelle  der    .Aa-i;  "llpa- 

')    II.    I,    ii\  f.      Andere  Stellen  bei  Nägelsbacli  ;i.   a.   0. 
2)    Z.  ii.     II.    12,    234: 

i:   otpa  07)  Tot  l^rsiTa  flso!  'ipsvot;  luKzjoy  aürot. 

'^  S.  Ikcil  ii.  a.  0.  -S.  110  r.  Hin  Krieger  sliirnit  drei  .Miil  iii  wie  Ares, 
das  vierte  Mal  oai'ixovi  t30;.  und  .\res  selbst  sagt  von  Dioniedes,  dieser  liai)e  oai- 
(iovi  t3o;  ihn  angegrilTen. 

■•;    II.    8,    1-66. 

*)  Plutarch  hat  den  Unterschied  zwischen  der  homerischen  und  hesiodischeo 
Auffassung  schon  richtig  wiedergogeben,  De  def.  orac.  10,  il.5AB:  'E/Ar^vtuv  os 
ÜfxTjpo;  ijiv  (soiivirai  y.oivu>;  (iix'.fo-£poi?  yptoixsvoc  toT;  ovoiiaai  xat  tou?  Osou; 
S3-IV  0T£  Satjiov«?  zpoia-'opsumv.     Hji'ooo;  Ss  y.aüapu);  -/(xi  oicupistjiivui;  -piÜTo; 
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zXlou;,  wo  oai[ji(ov  vorkommt'),  es  in  iliirfliaus  liomeriscluün  Sinne 
gebi'auclil  wird,  und  in  der  Theogonie,  wo  Pliaethon,  der  Solin  der 
Eos  und  des  Kephalo?;,  oto?  oatiiio^^  genannt  wird,  diese  Bezeichnung 
wolil  nur  als  Vergloicli  gelten  kann-).  In  den  Tagewerken  niimlicii 
bilden  die  Diimonen  schon  eine  Mittelstufe  zwischen  Menschen  und 
Göllern.  Das  goldene  Geschlecht,  das  ohne  Mühe  und  Januner  da- 
hin gelebt  halle  und  wie  im  Schlafe  hinsinkend  gestorben  war,  wirkt 
weiter  als  Dämonengesclilecht,  behütend  die  sterblichen  Menschen, 
wachend  über  Recht  und  Unrecht,  Reichlhum  verleihend.  Eine 
ausserordentlich  gro.sse  Zahl  solcher  Diimonen  giebt  es'*),  aber  es  ist 
nicht  ausgesprochen,  dass  jedem  ^[enschen  ein  solches  schützendes, 
bewachendes  höheres  Wesen  zur  Seite  steht.  Zwar  ist  nicht  direct 
von  einer  Mittlerrolle  dieser  Dämonen  zwischen  Göttern  und  Menschen 
die  Rede,  aber  sie  verwalten  ihr  Wachteramt  doch  durch  den  Willen 
des  grossen  Zeus,  imd  sie  heissen  aucii  Wächter  des  Zeus,  so  dass 
sie  in  dessen  Diensten  gedacht  werden  und  ihm  bei  seinem  Amt  der 
Gerechtigkeit  behülflich  sind^). 

Die    Unterscheidung    zwischen   Göttern    und   Dämonen,   die    wir 
bei  Hesiod  zuerst  finden,   ist  nun  in  späterer  Zeit  von  Dichtern,  so- 


s;ii)r,-/s  -u)v   XoYtX(uv  Ts'ssaprz -/sv/,,    &äou;,    si-ot   octiaovoi;  zoXXou;  y.aYa&ou;.    sira 
vjpiua?,   cira  ävitpojTrou;  v.xk. 

')    V.    9  4. 

2)    Theog.    V.    991.    vgl.    968. 

3'    Opp.   et   DD.   vv.    121  ff.  : 

auTap  STuaior,  touto  •{i'^Qi  •/.'x\n.  ^ocTa  •/,'i.hyh^') . 
-ot  [J.SV  oai'[iov£c  £iot  Aiö;  jj.s-j'ä/i.ou  oioi  ßouXi; 
laöAoi,   iTiiy^Ooviot,   (puXaxE?  {)vr|T(uv  avöptoTrtov, 
oT  pa  csuXotaaooai'v  TS  or/.ac  xai  ■z'fkzkKtt.  ip';a, 
r,£p7.  isjaiicvoi  7:avr(,  'joi-iuvts:  s-     aioiv, 
— Xo'j':''iooTctt '   v.rj.\  TouTO  'li^jOLi  [iJasiXriov  izym. 

Ferner  vv.  äöl  lt.,   naclidem  er  die  Könige  ermahnt  hat,   das  Recht  zu  aclilen : 

Tpl;  Y^P  P-upi'oi  äij'iv  £7rt  y&ovl  TrouXußoTstp^fj 
7.i)ava-oi  ZtjVO?  (puXaxö;   övrj-dv   ävf)p(o-(uv, 

worauf  vv.    lät   ii.    \V6  wieder  folgen. 
-•)   Wie  üpp.    et   DD.    v.  314: 

oai'jxovi  o'   oio;  zrpSSo..   ro  spYaCs3<)ai  ocixsivov, 
zu  interpretieren  oder  zu  corrigieren  ist,  weiss  ich  niciil.    Die  bisherigen  Erkliiruiigon 
und  Conjecturen,   s.   in  der  Ausgabe  von  Goettling-Macli,   genügen  niciil. 
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wie  von  philosophischen  und  nichtphiiosophisehen  Prosaikern,  viel- 
fach beibehalten  worden ,  wenngleich  häutig  genug  auch  noch  Da- 
nionen für  &£oi  gesetzt  wird.  Plutaich  meint '),  es  seien  durch  die 
Einführung  dieser  Miltelwesen  viele  und  grosse  Schwierigkeiten  ge- 
hoben worden,  möge  diese  Lehre  nun  herrühren  von  den  .Magiern 
und  Zoroaster  oder  von  Orpheus  oder  von  einem  Egypter  oder 
Phrygier. 

Jedoch  bei  allen  Schriftstellern  ist  diese  Unter.scheidung  noch 
nicht  zu  finden,  so  z.  B.  nicht  bei  Tlieognis-),  der  oaijiwv  identisch 
braucht  mit  f)söc.  soweit  der  Gott  als  in  das  menschliche  Geschick 
eingreifend  gedacht  wird.  Man  wird  freilich  auch  i^so-  bei  Theognis 
nach  der  praktischen  Tendenz  aller  seiner  Sprüche  kaum  anders  als 
in  Beziehung  zu  den  .Menschen  gebraucht  finden.  Die  öso-!  erhalten 
aber  wenigstens  Prädicate,  die  ihnen  als  für  sich  seienden  Wesen 
zukommen,  sie  werden  häufig  [id/otpi;,  dWä-ta-m  genannt^),  wiihrend 
solche  Epitheta  den  Dämonen  nicht  zugetheilt  werden.  Aber  wohl 
heisst  ein  Diimon  Tpocppcov^,,  ein  anderes  Mal  werden  die  sXttii; 
und  der  xr/O'jvo;  genannt^)  -^aXsTcoi  öaipovs;.  In  dieser  letzteren 
Stelle  sehen  wir  wieder  wie  bei  Homer,  dass  der  geistigere,  ab- 
stracte  Gehalt  der  Gottheit  in  oafjjiw^  inclir  licrxorlrilt,  während  das 
Persönliche  darin  verschwindet.  Hieraus  und  aus  der  Beziehung  des 
oai[ji(ov  auf  die  Geschicke  des  .Menschen  ist  es  zu  erklären,  wie  8oi- 
jiü)v  bei  Theognis  —  dasselbe  haben  wir  schon  einmal  bei  Homer 
bemerkt  —  geradezu  die  Bedeutung  »Schicksal«  bekommt').  Wenig- 
stens wird  es  in  einer  bekannten  Stelle')  am  besten  so  zn  fassen 
sein: 


i 


')    De   (lef.    or.io.    10,    i  1 .5    A. 

'^)  Wenn  man  nielit  etwa  die  Stelle ,  in  der  Gnnynied  zu  einem  Diimon  er- 
lioben  wird,  vv.  I3l.jir.  in  dem  Sinne  deuten  will.  Freilich  ist  es  selir  unsiclier, 
aus  welclier  Zeit  diese   Verse  lierrüliren. 

•*)   S.   d.   Index    in   der  .\usi;.    des  Theognis  v.    .hic.   Sil  zier. 

*)    V.    lü.t. 

*)  V.  638.  l>iiraiif,  dass  Sitzler  die  Verse  1)37  1'.  liir  iinerhl  erklart,  lege 
icli  hier  kein  Gewichl,  ohne  daiiiil  das  kritisihe  Priii(i|)  Sitzlers  angreifen 
zu  wollen. 

•■)  Sil  zier  scheidet  in  dem  Index  bei  oaiiituv  zwischen  den  beiden  Bedeu- 
tungen:  deus  und  Fortuna. 

"   vv.  (61  ir. 
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TcoXXot  TOI  ypiüvxai  oslXar;  'ipsai  oat(j. ovt  o    saDX«), 

oI;  10   xaxo^^   00X80^^   ^{vstai   st;  a-^ai)öv. 
etaiv   0,   oi  j'üouX-^  x    äfai)"()   xat  oatjjiovt  ostXw 

|i05(9tCouat,   TsXo;  o     Ip^jJ-^xatv  oüy  eTtsxat. 

Wollte  man  sogar  oaificov  hier  mil  Schicksalsgolt  übersetzen,  so  wftre 
das  Wesentliche  doch  dabei  das  Schicksal,  die  Personification  tritt 
zurück '). 

Seiir  im  Vordergrund  steht  sie    bei  Phokylides,  wenn  dieser 
von  Dämonen  redet  -) : 

'AXX'    äpa  octifiovs;  dav)    lu'   civ3paar>   ctXXoxe  aXXot, 
rji   jjLSv   iTzt^^Kjj[iiv(ju  xaxoG  avjpa;  sxXuaaaftat. 

Bei   Pindar'j    linden  wir  oai|JL(o'^  als  Gott,  gleich   ftso;,  sodann 


')  Lelirs,  Dämon  und  Tyche,  a.  a.  0.  S.  I9-!  übersetzt  diese  Verse  aller- 
dings : 

Vielen   ward   nichtsnutziger  Geist,    doch   ein   treulicher  Diinion, 

Andre   mil  gutem   Ralhe    und   mil    nichtsnutzigem  Dämon 
Miihn   sich  schwer  — ■  — ,  ' 

und  meint,  wenn  auch  hie  und  da  die  Persönlichkeit  in  den  Hintergrund  träte,  so 
liielte  sicti  dies  immer  in  massigen  Grenzen  und  man  dürfe  von  dem  Worte  Dämon 
sagen,  dass  es  in  der  Sprache  nie  abgebraucht  ward.  [)ag('gen  habe  ich  folgen- 
des einzuwenden:  Wir  linden  [lOy'iXCsiv  verbunden  mit  äX-|'£oi ,  <pÖ£ipat,  öi'Cut, 
oi'^fl,  mit  einer  Person  aber  nie,  und  so  wird  man  auch  in  der  Stelle  des  Theognis 
das  Personliciie  kaum  festhalten  können.  Die  volle  Abschwächung  zeigt  sicli  schon  in 
der  oben  S.  648  citierten  Stelle  aus  Homer.  Lelirs  meint  ferner,  angef.  S.,  Anmerk., 
der  Dämon  könne  tu/Tj  bringen,  nie  die  lüyr^  den  öai'iiiuv.  Ich  glaube  aller- 
dings, obwohl  mir  weder  die  eine  noch  die  andere  Kedeweise  aufgestossen  ist, 
da.ss  die  erstere  eher  vorkommen  kann  als  die  letztere,  weil  in  07.ifj.(uv  das  Per- 
sönliche mehr  noch  festgehalten  wird  als  in  Til/rj.  Lelirs  unterscheidet  S.  189 
.so,  dass  zur  üczeichnuiig  der  Unsicherheit  des  Wandelbaren  im  Menschenloose 
Begrilf  und  Wort  "u/j/  mehr  gebraucht  worden  sei,  hingegen  bezeichne  der  Sai- 
jjLtov  des  Menschen  mehr  die  Abhängigkeit,  das  Gebundensein  an  ein  festes  Schick- 
sal ,  das  ihn  beherrsche.  Das  Persönliche  in  5a(|X(uv  sclieint  er  hiermit  selbst 
preisgegeben  zu  haben. 

2)  Fr.  tS  bei  Bergk.  OITenbar  fehlt  ein  dritter  Vers.  Statt  xaxov  ävlpo? 
bat  Schneidewin  das  oben  Stehende  conjiciert.  Clemens,  bei  dem  das  l-'rag- 
ment  .steht,  bemerkt  dazu  :  Phokylides  habe  die  Engel  Dämonen  genannt,  xouc  jisv 
sv/rj.1  i'jaWoDi  Touc  OS  tpotuXou?.  —  Gegen  die  Echtheit  der  Verse  werden  allerdings 
Zweifel  erhoben,  z.  B.  von  C.  Wachsmuth,  Die  Ansichten  der  Stoiker  über 
Mantik  und   Dämonen,   S.  .33. 

')  S.  hierzu  H.  E.  Bindseil,  Concordantiae  oinnium  vocuni  —  Pindari, 
Berl      IS7.Ö.    s.    v.    5ott|j.(uv. 
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als  besonders  schirmendes  göttliches  Wesen,  z.B.  oaifitov  fsvsSXtoi;'), 
und  endlich  als  Schicksal.  Das  widrige  Geschick  wird  oat'ixwv  ixt- 
po;  von  Pindar  genannt-). 

Um  von  den  Dichtern  auf  |)hilosophi.sche  Denker  zu  kommen, 
so  wird  dem  Thaies  die  Eintheilung  in  Güller,  Dämonen  und 
Heroen  zugeschrieben').  Obgleich  Athenagoras  sich  bei  dieser  An- 
gabe auf  genaue  Berichterstatter  beruft,  so  wird  man  die  Autorität 
des  Apologeten  allein  doch  nicht  als  vollgültig  für  die  Zuverlässigkeit 
des  Berichtes  erachten  dürfen.  Da  aber  die  Eintheilung  .schon  bei 
Hesiod  üblich  war ,  aus.serdom  Aristoteles  wenigstens  bezeugt .  dass 
Thaies  Ansichten  über  Götter  von  seinen  Philosophemen  niclit  fern 
gehalten  hat  *)  ,  so  ist  kein  zwingender  Grund ,  die  Scheidung  dem 
Thaies  abzusprechen. 

In  Heraklits  Fragmenten  begegnen  wir  der  Bezeichnung  Dä- 
mon zwei  Mal.  In  dem  einen  Bruchstücke'):  civr^p  vy^ttio;  :^/o'ja£  -po; 
oai'|i.ovo!;  oxiooTTSp  irar;  irpo;  (zvop'i;,  kann  oaffxtuv  nichts  Anderes  als 
Gottheit  bedeuten,  d.  h.  das  Göttliche,  Allgemeine,  die  gemeinsame 
Vernunft,  die  jeder  Einzelne  in  sich  zur  Geltung  kommen  lassen  .soll. 
In  dieser  Bedeutung  werden  die  5ai[xov£;  aufzufassen  sein,  von  denen 
nach  dem  Bericht  des  Diogenes")  Ueraklit  Alles  erfüllt  sein  lässt, 
wobei  ich  noch  auf  die  bekannte  Erzählung  des  Aristoteles')  die- 
selbe   Lehre   betretfend,    hinweisen    will.     In    dem    zweiten*),    dem 


')   Olymp.    13,    105. 

2)    Pyth.    3,    3  4.      \^l.   für    die   Bedeutung     iScliicksal«    besonders    auch  l'ylh. 

5,    130  f.: 

Aioc  TOI  voo;  [J.r,'a;  y.u,3cpva 
oai'ixov'   avoptüv  'iiXujv. 

^1  Alhenug.  Leg.  pro  Clirisl.  c.  23:  IlpiuTo;  Ba^c  ototiosi.  (ö;  oi  rot  dxsi- 
vo'j  oixpipouvTsc  (j.vT,[j.ovs6ou3iv.  cic  OcOv,  si?  oaifiovo?,  sU  Tjptuac.  AKka  tJsov 
iisv  Tciv  voüv  tou  y.03}i0'j  a-,-'"  Saiii.ovac  os  ouai'ac  vosi  O'jy^tza;.  xai  T,pu>a?  Ta; 
x£j(iupio[ji£va;  'iuj^a;  tiuv  ävUptü-ojv.     l'lut.   Plac.   pliil.    I,    8.     l'zetz.   in  II.   p.  65. 

*j   An  der  bekannten  Stelle   De  an.   I,   ö.    II  1''  8. 

»)    Fr.    9*    hei   Bywater. 

6)   IX,    :. 

')   De  pait.    an.    6i5^    1 1  tf. 

**)  Fr.  121  bei  Bywater.  Vgl.  dazu  Epist.  9  des  Ps.  Her.:  ixavrsusTai  to 
lixov  Tjfto;,  oTCSp  sxotaTUj  oaiiicuv.  Lehrs,  D'anion  und  Tyche,  S.  198,  Aniii.  I 
citierl  dazu  die  Verse  eines  unbekannten  Dichters :  o  Tpoiroc  avi>pu>-oi3i  öoiiiiov 
a-,'ai>oc,   ot;  6s  xal   xaxo?. 
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ot'l  citierlen  Ausspruche:  -^do^  ävSpcoiroj  oatjxto^;,  ist  oai|j.(ov  ollcnbar 
gleich  Schicksal,  so  dass  der  Mensch  also  von  Heraklil  als  seines 
Glucks  eigenei'   Scliniied    betrachtet  wird. 

An  das  Dogma  der  Seelenwanderung  knüpfte  Empedokles 
seine  Vorstellung  von  den  Dümonen.  Es  sind  ihm  diese  ohne  Zweifel 
unter  den  Göttern  stehende  Wesen,  die  durch  Sünden  gefallen  sind  und 
nun  in  sterbliclien  Leibern  ihre  Schuld  büssen  müssen,  bis  sie  ihre 
frühere  Seligkeit  wieder  erlangen').  Hier  kommen  wir  also  schon  zu 
der  Ansicht,  die  wir  bald  in  anderer  Form  noch  linden  werden,  dass 
die  Seelen  der  Menschen  zugleich  ihre  Dämonen  sind.  Wie  weil  die 
empedokleische  Lehre  über  die  Dämonen  von  der  pythagoreischen 
abhängig  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  Dass  in  den  späteren 
Phasen  des  Pythagoieismus  die  Dämonen  in  allen  Bedeutungen  eine 
grosse  Rolle  spielen,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen^).  Doch  lässt 
sich  das  Neu-Pythagoreische  von  dem  früheren  nicht  sondern. 


')  S.  namentlicli  Pliil.  Do  Is.  et  Os.  26:  'Efiir.  os  zoii  oixac'  'ir,at  Sioovat 
Touc  oai[j.ova?  lov  av  £|a[j.apT«uoiv  xal  ■KXr^^iix.sXr^siozrj ,  —  «XP^?  **"  zoXaoÜsvTi; 
aüHi;  T/,v  -/axa  cpuatv  /(opav  xai  raSiv  ar^'jXä[iu)si.  Andere  Siellen  bei  üliert 
a.  n.  O.   S.    151. 

2)    Icli   will   liier  liinweiseii   auf  den   Anfang  der  Xpuaa  iizr^: 

A Davr/Tou;   [xev  izrjihrrj.   Sisouc,   votxtp   wc  otctxstvTott, 

Ti'jJia  xal  ospou  opxov,   IttsiD'   /(ptua?  äYotuou:. 

Tou?  TS  xaTa}(i)oviou?  oißs  Sai'piova?  lvvoij.!)t  psCtuv, 

Tou?  TS  Yov-'?  "'V'*!  '^°"?  '^'  «YX'^^'   s'-tYsyacuTac. 
Lesenswertli ,    al)er  mir  unwahrsclieinlicli ,    ist    die  Erklärung    des    Hierokles  dazu, 
1).   Mullacli,   Fragm.   phil.   Gr.   I,    4"2S.   der  unter  oai'piovs;  y.aTa)(&ovtQi  verstellt 
00*01  av!)p(U7uoi.      V.    17   heisst  es  dann: 

033«    TS    Oat[J.OVl1(]Ol    tU)(ai;     j5pOTOl    0.)C(S,'     s'}(0U3lV, 

und  ollenbar  bedeutet  liier  oaifiovio;  so  viel  wie :  von  einer  Gotllieit,  sei  es  nun 
einer  niederen  oder  höheren,  geschickt.  —  Endlich  v.  6  1  f.  limlen  wir  öaiixiuv 
wieder  in  einer  andern  Bedeutung : 

Zsü  TtocTsp  T;  TToXXiüv  x£  xttxtov  Auastoi;  aTravTOtc, 
si  7:a3tv  Ssi'laic,   ouij  T(o  oaijAOVi  j^piovTai. 

Hierokles,  Mullach  S.  475,  l'asst  hier  oai'[j.tuv  gleich  '}o)[Tj  und  set-cl  hinzu:  t^( 
OS  TotocuTV)  si?  saoTou?  sTttoTpo'^Yi  Stopi'Cssöai  s|  ävayxr,?  STisoUai  xal  Tr,v  aTrocpu- 
■|'T,v  Tuiv  xaxAv.     Ich  kann  ihm  in  dieser  Erklärung  nur  Recht  geben. 

Di(!  Xpu3a  OTT)  habe  ich  hier  berücksichtigt,  da  man  dieselben  neuerdings 
für  altpythagoreisch  wieder  ansielit,  so  Theob.  Ziegler,  Eth.  d.  Griech.  u.  Rom., 
S.  27  u.  Anm.  dazu,  vorher  schon  Mullach,  Fragm.  phil.  Graec.  I,  ti:i,  und 
in  seiner  Ausgabe   des  Hierokles  S.   XX,    der   die  Sprüche    dem  Lysis  zuschreibt. 
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Wenn  Sokrates  von  seinem  oaijjionov  spricht,  das  übrigens 
adjectiviscli  sieht,  indem  dazn  ergänzt  werden  nniss:  a7;[i.£rov  oder 
lvavTiio|i.a'\  so  ist  dies  identisch  mit  ösrov ,  so  dass  er  dabei  nicht 
an  ^Mittelspersonen  gedaclit  luil.  Er  führte  eben  diese  innere 
Stinmie  frommen  Sinnes  direct  auf  die  Götter  oder  die  Gottheit  zurück 
und  glaubte,  hierbei  das  Richtige  zu  treffen.  Anders  stellen  sich 
seine  Ansichten  über  die  Diimonen  nach  der  Apologie  des  Piaton'-). 
Hier  wird  die  Alternative  aufgestellt,  und  zwar  wie  es  scheint,  nach 
dem  üblichen  Volksglauben,  dass  die  Diimonen  entweder  G()tter  sind 
oder  Söhne  von  Göltern,  so  dass  bei  der  letzteren  Annahme  an 
eine  Abhängigkeit  der  Dämonen  von  ^\cn  Götlein,  an  eine  Zwischen- 
stufe, welche  die  Diimonen  einnehmen,  gedacht  werden  muss.  Frei- 
lich geht  aus  der  Stelle  keineswegs  mit  Nothwendigkeit  hervor,  dass 
der  Sokrates  der  Apologie  selbst  an  die  .Möglichkeit  des  zweiten  Glie- 
des der  .'Miernative  gedacht  habe,  zumal  (he  Söhne  der  Götter  weiter- 
hin gefasst    werden   als  >;öt>o'.  tivs;  v^  i/.  vj^iZtWI   r^   iz  xtviov   aXXeov. 

Pia  ton  braucht  oaiii.'ov  bisweilen  ganz  gleich  mit  i>s6? ').  Ferner 
stellt  er  auf  die  eine  Seite  Götter  und  Diimonen,  indem  er  diese  un- 
mittelbar zusanunen  nennl^),  auf  die  andere  Göttersöhne  oder  Heroen^), 
unterscheidet  aber  auch  zwischen  Göttern  und  Diimonen").  Die 
Dümonen    sinil  dann  göttlicheren    uml    besseren  Geschlechtes  als  die 


Gegen  Lelzleren  s.  ZellcM-,  l'li.  d.  Gr.  I*,  269.  Man  kann  zugeben,  dass  Einiges 
in  diesen  Sprüclion  älleror  lli>ikunft  isl,  das  Ganze  marlil  aber  den  Eindrucli,  als  ob 
es  erst  später  aus  Altem  und  Neuem  zusammengesetzt  wäre,  zumal  manche  Anklänge 
an  die  stoische  Lehre  darin  vürkommcn.  IJoch  isl  hier  nicht  der  Ort.  näher  auf 
diese   Krage  einzugehen. 

•)  S.  z.  It.  Plal.  de  rep.  VI,  496  C;  Alkih.  I,  lO.t:  t1  oaiixövtov  ivavTi'cufia, 
im  Gegensalz  zu  ävitpfOTTcTov.  Alle  Schwierigkeiten  betrell's  des  .sokratiscben  DU- 
moniiuns  sind  übrigens  Irnlz  des  darauf  vorwandten  Flcisses  und  .Scharfsinns  noch 
nicht  gehoben.  Die  Ditlerenzen  in  den  .Vngaben  d.iriiber  zwischen  Xenoplion  und 
I'latou  IdcilH'ii  noili  unerklärt:  sodann  ist  es  besonders  w  uiulcrhai'.  dass  Sokrates 
nur  von  seinem    Dänionium   spricht   und   nicht   von  dem  jVnderer. 

-)  27  U  II'.  und  28  .\,  an  welcher  letzteren  Stelle  unterschieden  wird  zwischen 
8ai'[iovs;,    ilcOi  und  f,p(os;. 

■')  Z.  H.  l'haidr.  27iC.  wo  es  heisst  :  Tivi  lisöiv,  und  dann  fortgefahren 
wird  :  auTi»  oi  ovojia  t<>>  oat'tiovi.  Kros  heissl  im  Symposion  einmal  ootiiituv,  das 
andere  .Mal   i)iö;. 

■•)    Z.    li.    l'haidr.    2  17  A   und  an   vielen  anderen   Stellen. 

^)    So   De   rep.    III,    392  A;    Apol.    27  U  IL;    Kral.    397  1). 

6)   Legg.    VIII,   8i8  D. 
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Menschen',  und  da  die  Gottheit  selbst  zu  hoch  uhcv  den  Menschen 
steht,  um  uiil  diesen  in  unniiltellj;ue  Berührung  treten  zu  können, 
so  ist  das  Miltleranit  den  Danionen  idieil ragen,  welche  den  Göttern, 
was  von  den  ^lenschen  kommt,  und  den  Menschen,  was  von  den 
Göltern,  überbringen,  der  Einen  Gebete  und  Opfer  und  der  Anderen 
Befehle   und   Veigeltung  der  Opfer'-). 

Mit  dieser  Mittelstellung  der  Dämonen  zwischen  Göttern  und 
Menschen  hängt  es  auch  zusammen,  dass  nach  Piaton  ein  jeder 
Mensch  einen  Dämon  beigesellt  bekommt,  von  dem  er  zum  Hades 
geführt  wird,  um  dort  gerichtet  zu  werden.  Nach  dem  Phaidon'') 
macht  es  den  Eindruck,  als  sei  der  Seele  ohne  ihre  Wahl  der  Dä- 
mon zu  Theil  geworden,  nach  der  Republik')  wählt  sie,  ehe  sie 
eine  neue  Wanderung  auf  die  Erde  beginnt ,  selbst  sich  einen  Dä- 
mon zum  Begleiter,  und  den.  welchen  sich  die  Seele  erwählt  hat, 
sendet  die  Lachesis  ihr  als  Hüter  des  Lebens  und  als  Vollender  des 
erwählten  Geschicks  mit^).  Die  Wahl  wird  ihr  bei  der  neuen  Wan- 
derung freigestellt,  ofTenbar  deshalb,  weil  sie  Erfahrungen  gesammelt 
hat  und  nun  wissen  kann .  was  in  Wahrheil  das  Gluck  des  Men- 
schen ausmacht.  —  Es  ist  kaum  nöthig  hinzuzufügen,  dass  Piaton 
sowohl  in  der  Republik,  als  im  Phaidon  Bilder  gebraucht  und  mit  dem 
Gewand  des  Mythos  seine  vielleicht  nicht  ganz  klaren  Begriffe  um- 
iiülll  hat.  Wenn  ein  Dämon  die  Menschenseele  begleitet,  so  ist  dieser 
nichts  als  das  Lebensgeschick  derselben,  was  deutlich  daraus  her- 
vorgeht, dass  in  der  Republik  an  der  betreffenden  Stelle  |3to;  öfters 
geradezu  identisch  mit  oa([i.tov  gebraucht  wird. 


'),  Legg.  IV,   -|3  D. 

2)  Syrnp.  20?  E,  203  A:  iiso;  5s  ivöpujirci)  ou  [iiYVurai  ik)^6  wj.  toütou  -aaä 
£3Tiv  öjAiXia  xai  T,  otaXsxTO?  Usol;  7:po?  ävt^ptuirou;,   xat  i-j-pr^Yopösi  y.at  y.aiiöuoouai. 

•*)  10"  D;  'Ki'{z~o.<.  0£  ouTu>;,  toc  apa  Ts^.i'jTYJsavTor  v/m'^zvi  o  iza^tou  oat- 
[xmv,  'o37i£p  ^tuvra  ^l\^r^-/^^  ztX.  Daiinch  ist  olleiihar  d'w  t'berscliril't  der  4.  Ab- 
liandlung  der  3.  luincado  dos  I'loliii  gewählt:  -t[A  Tou  £i>.Tj/ö-o;  "''/[J-ö'.:  oai[j.ovo;. 
S.  Ukert  a.  a.  0.  S.  1.58.  Pliald.  108  A,  ß  heissl  es:  r,  &£  £7:tl(u|ir,Ti/.(ü;  tou 
3<ö[iaToc  1/01)3«  —  ßt'a  xai  [lOYi:    U7:o  "ou    ir  po^Töray  }X£V  o  u  Sc(t|iovo;  oi/öxat 

ä-jOIXSVTj. 

^)  X,  617  l>,  K:  '|"J/.ai  s'friiASpoi.  äp/r,  aXÄr,;  repiöoo'j  ilvT(-oü  -(-ivou;  ilavatr,- 
'iopo'j.    oüy  ujxa?  oa!|x(ov  K-rfizzo.'. ,  «/->.'    uiasl;  oai'jiova  7.  i  pT,a£  atls. 

■''  Ebendas.  020  l) :  i/.zriri')  o'  (.Vajröoiv)  s/otoTO).  öv  ei'>,eto  oai'ixovct.  toü- 
Tov   'fi)/.ay.7   vj|j.7:£[nrei.v   toö   |iio'j   /.7.t   airo7r/,rjp(oTrjV   ror/   aipitiivTiov. 
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Nicht  mit  derselben  Sicherheil  möchte  ich  annehmen,  dass  auch 
die  Aufstellung  von  Mittelwesen ,  die  dann  von  Piaton  aus  in  die 
spätere  Philosophie  übergegangen  ist,  nur  im  mythischen  Sinne  ge- 
fasst  werden  dürfe.  Über  die  Vorstellungen  der  Volksreligion  spricht 
er  allerdings  in  stark  ironischer  Weise ') ,  so  dass  seine  Auffassung 
derselben  nicht  zweifelhaft  sein  kann.  Aber  da  Piaton  die  Gestirne 
als  belebte  Wesen,  als  i)£oi  opatot  und  -^c-r^ioi  ansieht -i,  von  denen 
der  Mensch  die  regelmässigen  Bewegungen  der  Seele  lernen  solP), 
so  hat  er  offenbar  Mittelstufen  überhaupt  angenommen,  und  es  wäre 
nicht  undenkbar,  mit  seiner  sonstigen  Lehre  auch  wohl  vereinbar,  dass 
er  ausser  den  Gestirnen  noch  andere  statuiert  hätte.  Dass  freilich 
an  der  Stelle  des  Symposion,  wo  der  Eros  die  iMittelstellung  ein- 
nimmt, und  in  Analogie  zu  diesem  von  anderen  ähnlichen  Wesen 
gesprochen  wird,  iMythisches  mit  eingeschlossen  ist,  will  ich  nicht 
in  Abrede  stellen. 

Verwandt  der  annähernden  Identificierung  des  Dämon  mit  dem 
Lebensloos  ist  es,  wenn  Piaton  geradezu  den  vernünftigen  Theil  der 
Seele  den  Dämon  des  ■Menschen  nennt  ^),  offenbar  weil  ei-  von  die- 
sem Theile  das  Geschick  des  Menschen  abhängig  macht.  .Dieser 
vernünftige  Theil  in  uns  ist  freilich  auch  der,  welcher  uns  mit  der 
Gottheit  verknüpft,  also  das  Mittelglied  z\\ischen  der  sinnlichen  Natur 
und  der  intelligibcln  Welt  bildet  und  uns  zu  dieser  gehören  lässt. 
Piaton  ist  daher  der  Ansicht,  dass  man  Männer,  die  sich  besonders 
verdient  gemacht  haben,  als  Dämonen  verehren  solle.  Freilich  drückt 
er  sich  sehr  vorsichtig  aus:  Idv  ml  y;  lluöia  iuvavatp-^,  üic,  oa{|i.o- 
aiv,  st  OS  [iq  w;  eüöottjjiooi  is  /ai  ^siot;^).  Bestimmter  lautet  seine 
Äusserung  in  Anlehnung  an  Hesiod  im  Kratylos  dahin,  dass  jeder 
treffliche  Mann  ein  dämonischer  sei  sowohl  im  Leben  als  im  Tode, 
und    dass    ein    solcher  mit    Recht    ein  oaijjicov    genannt    werde ^) ,    je- 


1)  Tim.    40  D. 

'^)  Ebendas.  Anzunehmen,  dass  die  Beseelung  der  Gestirne  nur  iiiyliiiscli  und 
niclil  wörllicli  zu  fassen  sei,  dazu  liaben  wir  gar  lieinen  Grund.  S.  Iiierzu  gegen 
Teicliniiiller's  Ansicht   Zeller.    l'h.   .1.    Gr.    II,    \'\    687  f. 

■';   Tim.    47  B.   C. 

<)  Tim.  90  A:  to  8e  KSpt  tou  xopHUTOiTou  uap'  Tjjiiv  »J/uxr,?  sioouc  Siavoel- 
3i)ai  osl  T^jOE,  iij;  apa  aüro  oaijxova  ilsoc  kv.dJ'ni  osofoxs  xtX. 

^)   De   rep.    VI,    :3iO  C. 

")    398  C:     -a'j-r^    ouv    -ii)s|iC(i    xal   £7(0    tov    oar]|xov7.   irävr'    avopa,    0;    äv 
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doch    mit    Rücksicht    auf    die   daselbst   vorgebrachte   Herleitung    des 
Wortes. 

Dass  jeder  Mensch  seinen  besonderen  Dämon  habe,  entweder  einen 
guten  oder  einen  bösen,  scheint  in  den  Zeiten  nach  Piaton  allge- 
meinere Ansicht  gewesen  zu  sein ;  wenigstens  deuten  die  Verse  des 
Menander,  die  von  dem  Dichter  vermulhlich  einem  die  gewöhnliche 
Meinung  zum  Theil  bekämpfenden  Philosophen  in  den  Mund  gelegt 
werden,  darauf  hin ') : 

äiza^ni  oai|i.cüv   ävopt  au[j.7raptaT(XTai 

aY^Öö^'   xaxov   y^P  öatjjiov     oü  vojjttaisov 
eivai  ßtov  ßXaTiTovTa  ^(pYjaT'iv. 

Weiter  als  Piaton  ging  dessen  Schüler  Xenokrates,  der  die 
Seele  geradezu  für  den  Dämon  des  Menschen  erklärte^),  und  hiemit 
hat  er  die  stoische  Lehre  schon  ausgesprochen,  die  freilich  bereits 
in  Heraklit  anklingt,  und  bei  Piaton ,  wie  wir  soeben  gesehen,  auch 
schon  vorkommt,  nach  welcher  das  Stück  des  göttlichen  Geistes, 
das  im  Menschen  das  rjsjjLovr/ov  ausmacht ,  auch  dessen  Dämon  ist, 
eine  Lehre,  die  allerdings  nach  unseren  Nachrichten  darüber  be- 
stimmt von  den  späteren  Stoikern  vorgetragen  worden  ist.  So  nament- 
lich von  Epiktet,  von  Mark  Aurel-'),  welcher  Letztere  geradezu  den  vou^ 


«717.1)0;  ^j,  07.iix6vtov  sivai  y.o.i  !^(uv-a  y.at  TcXsuTTjoavTa  xai  öpOojc  oatixova  xa- 
Xelaöai. 

')  Plut.  De  traiKi.  an.  15.  S.  dazu  L.  Sclimidt,  d.  Eth.  d.  all.  (Jr.  I, 
154  f. 

-j  Aristol.  Top.  II,  HS"  36  (1.:  -/.aMiizip  Esvo/paTTjC  cpr^oiv  £tjoai[j.ova  shai 
Tov  TTjv  '}u/r,v  E/ovra  37rou5aiav "  raux/jv  yap  ixasTou  stvai  oaijiova.  Xenokrates 
statuierte  übrigens  aucii  Miüelwesen,  die  er  Dämonen  nannte  und  niactite  bei  diesen 
einen  Unterschied  zwischen  guten  und  bösen,  s.  Zeller,  Ph.  d.  Gr.  II,  1 3, 
S.  874  f.  Auf  Aristoteles;  der  Dämonen  in  der  Natur  anzunehmen  scheint,  wenig- 
stens die  '.püai;  oaijiovi'a  nennen  will  und  nicht  Usi'a,  De  div.  p.  somii.  463''  14, 
habe   ich  hier   nicht   einzugehen. 

■■')  V,  27.  Um  jMark  Aurel  noch  weiter  zu  erwähnen,  so  nennt  dieser  öfter 
z.  B.  II,  13  u.  I  i  unsere  verniinflige  Seele  geradezu  den  evoov  oatjAcuv.  Übrigens 
kommt  diese  Lehre  schon  sicher  bei  Poseidonios  vor,  der  (Gal.  De  dogm.  Hipp, 
el  Plal.  V,  I6a|  die  Ursache  für  ein  unglückliches  Leben  darin  sucht,  dass 
man  niciit  iu  .\llem  folge  tio  sv  auTm  oaiiiovi  au^TSVEi  t£  ovti  y.ai  tTjV  ojj.oiav 
'.püaiv  i'/ovTi  Tcu  TOV  oXov  xoaixov  oioixoüvTi.  Höchst  wahrscheinlich  hat  aber  Chry- 
sippos  schon  dasselbe  gelehrt,   wenigstens  glaube  ich  mit  Zeller,   III,  I',  S.  319, 
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und  Xoyoc  eines  jeden  als  den  Diinion  bezeiclinet.  Diesen  hat  Zeus 
dem  iMensclion  als  den  TTf/oaTärr^g  und  r^-^zpMw  niilgegeben ,  und  zu- 
gleich ist  dieser  Danion  ein  dTrrja7raaiJ.a  von  Zeus  selbst.  Hiemit  war 
eines  jeden  Schicksal  ganz  in  seine  eigene  Macht  gestellt,  die  Tugend 
wie  die  Glückseligkeit  sohle  ja  iz  f^fx^  sein,  damit  der  iVlensch  in 
der  Erreichung  des  eigentlichen  Lebenszweckes  nicht  abhängig  sei 
von  äusseren  Mächten. 

Für  meine  Absichten  genügen  diese  Angaben  über  den  Gebrauch 
und  die  Bedeutung  von  oai|j.iüv.  Es  ist  uunöthig,  hier  auszufuhren, 
eine  wie  grosse  Rolle  die  Dämonenlehre  bei  den  späteren  platoni- 
schen Eklektikern,  besonders  aber  bei  den  Neu-Platonikeru  spielte, 
und  wie  gerade  auf  diesem  Gebiete  der  Aberglaube  üppige  Blüthen 
trieb.  Es  ist  auch  überflüssig,  auf  den  oat|i.(uv  äXdatiup,  wie 
er  sich  schon  bei  den  Tragikern  lindel,  oder  den  «^«1)0;  oai(i.cov,  der 
namentlich  dem  Hause,  oder  der  Familie  Glück  brachte,  eingehen- 
der Rücksicht  zu  nehmen,  oder  darauf,  dass  die  Seelen  Ver- 
storbenei-  Dämonen  genannt  wurden.  Noch  weniger  habe  ich  die 
Auffassung  des  bösen  Princips  als  des  Dämons  zu  behandeln,  die  sich 
bei  christlichen  Schriftstellern  tindet'). 

Es  kam  mir  nur  darauf  an,  die  Hauptbedeutungen,  welche  Sai- 
|jiu)v  allmählich  erhalten  hat,  und  ilie  möglicher  Weise  auch  in  su- 
öai|xcov  und  £uoa[[jLöv{a  sich  geltend  machen,  festzustellen.  Diese  sind : 
I  Gott,  aber  doch  mit  vorwiegender  Beziehung  auf  die  Schicksale 
der  Menschen ;  2)  schützendes,  strafendes  Miltelwesen  zwischen  Gott 
und  Menschen,  entweder  allgemeiner  gedacht,  oder  nur  für  eine 
besondere  Person  bestimmt;  3)  geradezu  die  Seele  des  Men- 
schen, oder  der  vernünftige  Theil  derselben;  4)  indem  das  Persön- 
liche durchaus  abgestreift  ist:  Geschick,  Schicksal,  entweder  auf 
mehrere  Menschen  bezogen  oder  nur  auf  einen.  Und  zwar  haben 
sich  die  erste,  zweite  und  vierte  Betleutung  schon  sehr  früh  heraus- 
gebildet, wie  wir  gesehen,  die  dritte  wahrscheinlich  bestimmter  erst 


rli(!  Dcliiiilioii  der  Gliickscligkeil  Diiij;.  VII,  88  (orav  TrävTC.  TjpaTTTjTtxt  xata  tt^v 
ou[x(pujvi'av  Toü  Trap  izconjj  oatfiovoc  TTpoc  ttjv  tou  tojv  bXtuv  oioi/r,Toü  ßouXrjOiv) 
dem  Chrysippos  zuschroibeii   zu    iiiüsseii. 

'i  Auch  l'y(li;i!j;oi;is  soll  nach  l'hil.  I'hic.  phil.  I,  7  die  äöptsToc  ouac ,  <lie 
f;lcich  (Iciii  xazov  isl  .  als  oaijiujv  hezeichiicl  lial)eii  ,  i;c|;ciüilior  iler  [j.ova? ,  die 
f^lekli  ilcni   a-'a[}6-/  und   Dsd;  ist. 
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bei  Piaton,  wenngleich  voilior  s<-lion  AnkUinge  ;in  sie  zu  finden  sind'). 
Das  Gemeinsame  aller  dieser  Bcdeulungen  von  oaip-iov  wird  dies  sein 
—  freilich  zeigen  sich  bisweilen  Abweichungen  davon,  w^ie  wir 
schon  bei  Homer  gesehen  haben  — ,  dass  dabei  das  Schicksal  des 
Menschen  in  Betracht  kommt.  —  Welche  Bedeutung  hat  nun  oatfjiiov 
in  der  Zusammensetzung,  die  uns  hier  besonders  angeht?  Wir  fin- 
den auf  diese  Frage  schon  im  Altertluim  mehrere  Antworten. 

Da  in  der  iilteren  Sprache  oaip-ov;  meist  als  Gotlheil  oder  doch 
als  höheres  über  den  Menschen  stellendes  Wesen  gebraucht  wird, 
so  wäre  es  freilich  das  iMufachste,  auch  das  Wort  in  £'jöat[i.cuv  so 
zu  fassen .  dass  dieses  Adjectivum  Jemandem  beigelegt  würde ,  den 
eine  Gottheit,  oder  wenigstens  ein  höheres  Wesen,  gütig  scluitzt, 
wobei  es  zunächst  auf  das  äussere  sichtliche  Wohlergehen  ankom- 
men würde ^),  Wegen  der  Beziehung  des  oaifxiov  zu  dem  Menschen 
wäre  es  erklärlich,  w.iiiim  ein  solchei-  nicht  euÖeoc  genannt  wird. 
Dieses  Wort  schein!  gar  nicht  vorzukommen,  und  auch  ouaftso;  oder 
xaxoöso;  wenigstens  nicht  für  o'jaoaifi.to-;  oder  zaxfj5o(t[j.t^v**).  Trotz 
dieser  nahe  liegenden  Fassung  von  £'J^aijj.(ov  ist  das  Wort  im  Alter- 
thume,  so  viel  ich  weiss,  nicht  in  dieser  Art  erklärt  worden,  wenn 
wir  absehen  von  einer  bald  zu  erwähnenden  Stelle  des  Sextus  Em- 
piricus.  Aristoteles  sprich!  in  seiner  Topik*)  davon,  dass  man  Worte 
in  der  nicht  gewöhnlichen  Bedeutung  gebrauchen  könne,  so  su'Lu^^o? 
nichl  gleich  ä-zopsüj;.  wie  es  üblich  sei,  sondern  als  -u  -r^'t  'W/r^^i 
i/tiyt.    .so  auch   sOoatjJiujv,   dessen   gewöhnliche  Bedeulung  sei:   o'j  a-t 


''  Zell  er.  F'li.  d.  Gr.  II,  1 3.  S.  87.5  weist  i):il)ei  iiich  ;iuf  Denidkril  liin, 
auf  dessen  Ausspruch  ;  'Vj/v;  otzr^TT^ptov  oai'jiovo;.  Jedoch  wird  d.is  Geschick  liier 
nur  als  elwas  In  der  Seele  des  Menschen  \^'oliiiendes  bezeiclinel  und  nichl  i^cradczii 
mit   dieser   idenlilici«rt. 

2)  Aristoteles  Elh.  Nie.  1099*'  9  fragt:  •nioTspov  sstt  ia7.i)/|70V  Tj  iihzxo'/  r, 
7.XÄ(ü;  ZU);   is/.'/jTov.     t,    / oltv.    rivy.    I)ci7. v    jxolpoc/    r,   v.'A   oi7.  tu/r,v   -n.^T^i- 

'■\  O'jjiisoc  lindel  sich  .ils  "inipius«  einige  Male  hei  den  Tragikern,  .s.  Sieph. 
Tlies.,  y.ot/.öi>£o:  wird  einmal  von  Theophrasl  gebraucht  bei  Porphyr.,  De  abst. 
2.  7.  und  wird  da  erklärt  als  npravos  deos  habens«,  abge.sehen  davon,  dass  es 
ein  Scholiasl  einmal  zur  Erklärung  von  ouaöeoc  verwendet,  s.  Steph.  Thes.  — 
Üblich  ist  öäociiÄrj? ;  das  in  seiner  Bedeulung  dem  s'joo:iij.u>v  sehr  nahe  kommt, 
und  wie  dieses  den  Begriff  des  Tugendhaften  in  sich  schliesst.  S.  Leop.  Schmidt. 
1,   S.  380.    .4.nni.   il. 

4|    II,    t  l»'»   M  IT. 

Abhandl.  J.  k.  S.  licsellich.  d.  Wisseosch.  -VIS.  44 


» 
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0  oai^iiyt  -q  aTTouoaro;  (wobei  freilich  unausgesproclien  bleibt,  in 
welchem  Sinne  oat[j.(ov  gefasst  wird,  wahrscheinlich  als  Schicksal), 
während  Xeno k r at es '),  nach  seiner  Bestimmung  des  Dämons  als 
der  Seele  des  Menschen,  süSctt'ixiov  definiere,  als:  ttjv  'Llc/tjv  sytov 
a-o'joafav.  Dem  entsprechend  nennt  Xenokrates  die  Schlechten^) 
Unglückliche  wegen  der  Schlechtigkeit  des  oa{[xojv,  der  hier  wieder 
gleich  Seele  ist.  Ahnlich  wie  Xenokrates  definiert  nach  (Clemens 
Alexandrinus^j  schon  Pia  ton  die  eüoatiiovi'a  als:  xo  zu  ~w  öai[Aovot  l^^eiv 
öat'fjLova  oa  Xlfsa&ai  ~h  vr^c,  i'J/'^c  t^jico-^  r^'(s\irt-')U'j').  Wenn  auch  der 
Ausdruck  Yj-csfiovi/ov  nicht  von  Piaton  in  dieser  Verbindung  gebraucht 
worden  ist,  so  widerspricht  die  Definition  doch  dem,  was  wir  über 
dessen  Lehre  wissen,  nicht.  Bis  weit  in  die  byzantinische  Zeit  hat  sich 
eine  ähnliche  Erklärung  von  iuoai[j.o'Jtcf.  erhalten.  Wenigstens  definiert 
noch  Tzetzes^)  dieselbe:  lo  zu  tou  oat'jjio^^o;  r^zoi  iwv  'I/uyixwv  dpstuiv 
lj(£tv.  Der  öctipcov  wird  hier  also  gefasst  als  die  Seele  ihrem  werth- 
voUsten  Inhalte  nach. 

Eine  auf  das  Sprachliche  gehende  Erklärung  von  eüocttficov  giebt 
Sextus  Empiricus^),  legt  sie  aber  denen  in  den  Mund,  welche 
die  Vorstellungen  von  Göttern  durch  Potenzierung  des  Menschlichen 
entstehen  lassen,  indem  er  meint,  diese  verfielen  dabei  leichl  in  den 
Fehler  der  Diallele.  Sie  steigerten  die  Eudänionie  des  Menschen 
um  die  Gottheit  herzustellen,  brauchten  aber  in  dem  Worte  Eudä- 
monie  die  Gottheit  selbst  schon :  äXX  r^-t  -(t  suoatjJiQvta  xai'  aüxo'K 
oaiii-o^nct  tk;  xai  v>£ta  'xuaii;,  xai  sitoaijAcuv  iy.a\si-o  '<>  zu  tov  oai'ji.ova 
0  iccx£  i  jjLsv  ov  S5(U)V.  Der  Ansicht  des  Sextus  gemäss  liegt  hier  in 
oatjjLiov  also  der  Begritl'  der  Gottheit;  denn  sonst  hätte  er  nicht  den 
Vorwuif  des  Zirkels  erheben  können.  Ob  freilich  die.  welche  die 
Definition    aufstellten,    auch    unter    oatjJKov    Gottheit  verslanden,    lässt 


')  S.  audiSuicIas:  zl  oTj  oaiuKov  r/äatou  yj  '^'y/Ji-,  xa>)a  ZsvoxpetTöi  ooxsl, 
Er/j  äv  £'joai'|j.(ov  o  £Ü  Tr,v  'iu/rjv  s/(i)V  ■  £u  os  ir^v  'i^u/T^v  iyzi  o  3-ouoaioc' 
a-ouoalo;  os  apa  o  suoai'udjv.  Hier  isl  niso  vcrsiichl.  auf  ciNmüldi^iscIuMii  ^^'»>go 
die  Gleicliimi,»   z.wisclien  Tugend   und   Glückscligkoil   lior/usicllcn. 

2j  Slol).  l'lor.  lOt,  2  1:  H.  eXs-j-sv,  (03-£p  to  y.av.o-p'K(i>-ov  ai'j/ci  -po?(ortou 
■/7.1  \xv/\)(^rj{'j.  rivl  ij.op'i/,c  tci  ä'jaixop'iov,  ouTto  oaijiovo:  xocxi'a  tou;  tto- 
V  T,  p  o  u  ;  •/  a  X  o  0  a  i  ij.  0  V  a  ;   o  v  o  ij.  ot  "  o  u  e  v . 

3)    Slinni.    II,    ^\'l  I). 

■•)    .\\\   Op.    Mos.    i'i.      lih    \v.\\w   dii'   .*^l(>llo   bei   SIeplianus   gel'undon. 

*)    Ad\  .    iiialli.    I\.     l.j  tl.    ;j59  f. 
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sich  nicht  mehr  entscheiden,  zumal  wir  uiclit  orrathen  können,  wer 
dieselben  waren.  Aus  den  Adjectiven  oatji-övto;  und  Wtinc,  lasst  sicli 
gar  nicht  entnehmen,  dass  der  Begrid'  der  Gottheit  in  süoatfAw^  ein- 
geschlossen sein  soll,  im  Gegenthcil  würden  diese  in  der  Verbin- 
dung mit  '^uat;  ehci-  daraut  schliessen  lassen,  dass  oatjjiwv  so  viel 
wie  seelische  Natur  des  Menschen  bedeute,  und  el)enso  würde  das 
£u  o'.azci[i.£vo;  am  besten  zu  oai[j.(ov  passen,  wenn  dieses  nicht  ein 
id)er  dem  Menschen  stehendes  Wesen,  sondern  die  Seele  des  Men- 
schen hiesse.  Sextus  hat  sich  nur  an  die  nächstliegende  Bedeu- 
tung des  Wortes  gehalten,  um  seinen  Tadel  zu  begründen.  Wir 
werden  also  auch  hier  bei  Sextus  ungefähr  dieselbe  Erklärung  haben, 
wie  bei  Xenokrates  oder  bei  dem  Piaton  des  Clemens.  Wir  können 
aus  derselben  nur  entnehmen,  dass  die  speciflsche  Qualität  des  zuom- 
jjKir^  von  den  erwähnten  Erkliirern  in  der  Seele  gefunden  wurde  und 
nach  ihnen  in  dieser  begründet  .sein  .sollte.  Man  hatte  die  Einwir- 
kung eines  über  dem  ^lenschen  stehenden  machtigen  Wesens,  die 
sicher  zuerst  in  süoai'jjitov  gelegen  iiat,  ausser  Acht  gesetzt  und  die 
Eudamonie,  als  eine  nicht  äusserlich  verursachte ,  sondern  innerlich 
und  sittlich  begründete,  von  dem  Individuum  allein  abhängig  machen 
wollen.  Vielleicht  isl  diese  Wendung  in  dem  BegrilVe  von  £uoai|j.or; 
nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Fa.ssimg  des  oat;j.(ü/  selbst  als  Seele  t.\es 
.Men.schen  gewesen. 

Was  das  Vorkommen  des  Wortes  süoaijxcuv  anlangt,  so  finden 
w  ir  es  bei  Homer  noch  nicht,  nur  rjXj3iooat'[jLco';  ')  wird  in  den  home- 
rischen Epen  einmal  gebraucht.  Zuerst  begegnet  uns  Euoctipiiov  bei 
llesiod^),  wo  es  mit  oXßtoi;  verbunden  ist  und  dem  als  Prädicat  zu- 
gesprochen wird. 

—  —  - —  ö;  taos  T:d->Ta  (die  gegebenen  Vorschriften) 

opvd^a;  zpivcov   zai  u-spjSaata;  aXzzvtwi. 

Freilich  sieht  man  es  als  unsicher  an,  aus  welcher  Zeil  diese  Verse 
slanunen.  Bei  Theognis  wird  es  auch  mit  den  beiden  Adjectiven. 
die  sonst  noch   »glücklich"   bedculen,  zusammengestellt-'): 


'      II.    .3,     182. 

2j    Opp.    et   Dl).    8  2  0. 

3)    I  0  I  3  f .     Freilich   von   Sil  zier  für  unäclil   erklärl. 
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^A    [i.dxap  £'jo(z{[Ji(ov  TS  /ai  oXßio;,  oaxn;  aTcetpo; 
öi&Xwv  si;    AiOiüj  ö(o|jia  jjiXa'j  -/axiaß-^, 

und  ferner  heisst  es ')  : 

lvJ5at[i.iov   zir^-t   zai   t>ior;  'iiAo;  äf>oivd-:oiar;, 

In  den  Gedichten  Pindars  finden  wir  es  öfter,  so  heisst  es  da^): 
süöat(jiwv  0£  y.al  •j^tf-Jj:,  f/j-oc,  ct/Y^p  Y^''i'<J'^  ao-iotc,  welcher  den  Sieg 
Itoi  den  Wetlkampt'en  durch  seine  Kraft  davon  tragt.  Seitdem  ist 
es  ganz  geljräuchüch  in  Prosa  und  Poesie.  Bei  Xenoplion^)  wird 
sogar  einmal  von  cüoafpLova  xrrjvy;  gesprochen,  freilich  nur  in  Ana- 
logie mit  den  .Menschen.  Der  gute  Konig  wird  verglichen  mit  dem 
guten  Hirten.  Wie  der  Letztere  für  den  Wohlsland  lüoatjjiovia)  seiner 
Hecrde  zu  sorgen  hat,  so  der  Erstere  dafür.  Städten  und  .Menschen 
Woiilsland  zu  verschallen.  Bekanntlich  wird  iuooit[j.(ov  nicht  selten 
von  dem  Besitzenden  ühertragen  auf  den  Hesil/.  besonders  auf 
Städte,  Gegenden  angewandt,  so  heisst  bei  Herodot^)  schon  eine 
Insel  [izyiXr^  ts  /.al  •'joaiixuyi,  ein  Gebrauch,  der  bei  Xenophon  sehr 
häutig  vorkommt.  Auch  Piaton ')  nennt  das  Haus  des  Kallias  iii-idXr^ 
T£  y.ai  z'jrjai\ioyi .  In  späterer  Zeil  scheint  cu^aip-tuv  allerdings  seltenei' 
auf  Besitzthum  angewandt  worden  zu  sein,  und  sich  die  ethische 
Bedeutung  des  Wortes  mein    und   meiu-   iierausgebildet   zu   haben. 


II.  Capitel. 

Der  Eudämonismus  bei  den  älteren  Dichitern. 

Wenn  ich  nun  auf  das  eingehen  will,  was  deu  Inliall  der  Glück- 
seligkeit nach  deu  lilteslen  .schriftlichen  Denkmälern  der  Griechen 
bildet,  .so  darf  ich  mich  nicht  darauf  beschränken  zu  fiagen,  welche 
.Merkmale  den   Begriff   des  t'joai|i.(ov  constituieren.    sondern   ich   muss 


»)  6.Ö3  f. 

2)  Pylli.    III.    ;'-'.      .Alliiere    Stellen    s.    hi'i   Itimlseil,    ("oiicnnliinl.      Auch   zu 

TtoTixo?  IrlU  es  l)ei   l'liKhir,    Ol.    2,    Is. 

:')  C>rop.    Vin,    i.    li. 

*,  V,    31. 

5)  Protag.    :il6  B. 
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hier  auch  die  Bezeichnuiiiien,  die  mit  zmaiiiw)  zu.samiiien  gebiauolil 
werden,  oder  geradezu  als  Synonyma  von  £Üoai|i.(uv  stehen,  berück- 
sichtigen. Wir  könnten,  ohne  solche  ins  Auge  zu  fassen,  von  einem 
Glück  oder  einer  Glückseligkeit  z.  B.  l)ei  Homer  gar  nicht  reden. 
Es  stossen  uns  aber  in  Verl)indung  mit  cüoat[j.iov  oder  an  der  Stelle 
desselben   besonders:   oXfltoc  und  ixiy.arj    (|jiazapLo;) ')  auf. 

Diese  beiden  trefVen  wir  liUutig  schon  bei  Homei'.  Bemerkt  .sei 
hier,  da.ss  oXßo(;  von  den  Sprachforschern-)  mit  der  Wurzel  SAR, 
schützen,  hüten,  zusammengebracht  wird  und  so  in  Verbindung  mit 
oXoi;,  o'jXo;.  stehen  solP)  —  es  Uige  also  in  oXßo;  von  vornherein 
die  Bedeutung  »heil«  — .  und  dass  [xä/ap  gestellt  wird  zu  der 
Wurzel  .M.\K,  sich  ausdehnen,  wachsen,  einer  Wurzel,  die  wir 
namentlich  in  [j.ay.p6;  linden').  Ob  in  dem  Worte  dann  der  BegriH' 
des  Grossen,  Mächtigen  vorgeherrscht  hat,  so  dass  man  besonders 
die  Götter  als  (j-dxapsc;  bezeichnete,  das  Wort  auch  geradezu  als  Syn- 
onymum  für  Götter  steht,  oder  ob  vielleicht  der  BegritV  des  Lang- 
leiiigen  vorwaltete,  der  ja  auf  die  atsv  imxzt  im  eminenten  Sinne 
angewendet  weiden  konnte  und  dann  auch  auf  die  'gestoibenen 
Seligen  passte,  darübei-  iiabe  ich  eine  sichere  Auskunft  nicht  ge- 
funden't.      Küoai[j.(ijv   \%urde  in  alterer  Zeil  kaum  von  einer  Gottheit 


'y  Ky-u/T^c  berücksiclitigp  icii  hier  nitiil,  da  es  eine  elliisclie  Bedeutung  l<auin 
hal.  Es  ist  der.  wekiien  das  Gliicl<  äiisserlieh  begünstigt,  ohne  dass  der  Gefiihls- 
zusland  in  Frage  koniiiit.  .S.  jedoch  Thoni.  M.  296,  6:  sutuj^Tj?  5s  o  Cäv  TjOsoj; 
xotl   äXuTTtoc. 

-  S.  Alois  Vanicek,  Griech.  Lat.  etymoi.  Wörterb.  II.  S.  1026.  Dagegen 
leitet  es  Kick,  Vergl.  Wörterb.  der  iiidogenn.  Spr.  \on  arba.  lassen,  gewinnen, 
ab.  Andere,  s.  Vanicek,  S.  1028,  \ crinutlien.  dass  es  mit  aX'^ai'vtu  zusammen- 
hänge,  al.so  eigeiitlicii  Erwcrbllunn  lieisse.  Der  ursprüngliclieu  Bedeutung  von 
öXßo; ,  wie  sie  uns  entgegentrill  ,  würden  iliese  letzteren  Annahmen  besser  ent- 
sprechen als  die  erste.  —  Schon  die  Alten  brachten  es  mit  oXo?  zusammen  und 
licssen  rjX'jii'jt  durch   die   Hinzunalnne   von   ßio?  gebildet   sein,   Etyniol.   Magn.  ;   oX- 

ßlOl,    oi    Iv^W-r:/.'.     Ot     oXoV    TOV    [Ül'oV     TTjC     'loiffi    Yj    ypOVOV     SV     £Ü0at|XOVl(Jl     SidyovTsc. 

Daselbst  lindet  man  auch  noch  andere  Ableitungen.  Als  Besitz  von  Ackern  be- 
sonders wird  öXßoc  gefasst ,  dann  mit  ouX'/t  in  Verbindung  gebracht  und  erklärt 
als  b  TTcpl  T').;  öKoLi  ßi'o;.      S.    Euslalh.    in   II.    .s:i2,    1  i. 

•'i    .S.    (Uirtius,    Grundz.'',    S.    .371. 

^j    S.    Curtius,    Grundz. •^    S.    161:    Vanicek  a.   a.    0.    II,   S.    680. 

*;  Curtius  a.  a.  0.  findet  in  dem  Beiwort  der  Götter  die  Grundbedeutung: 
(iross ,  Mächtig.  Die  Bedeutung  des  Ewigen ,  Unvergänglichen  ist  kunstvoll  im 
Etymoi.  Magn.    für   |xc('/ci.r>io:   durch   die   Ableitung  erzielt  :    ixa/apto;  —  o   [ir,   y-'fi[J<-, 
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gebraucht,  wie  man  sich  dies  leicht  nach  seiner  urspiUnghchen  Be- 
deutung denken  kann;  auch  später  scheint  es  als  Epitlielon  der 
Götter  wieder  mehr  abgekommen  zu  sein.  Dagegen  tinden  wir  es 
öfter  als  solches  bei  Plalon  und  überhaupt  in  dessen  Zeil').  OXjSioc 
ist  mir  nie  als  Beiwort  eines  Gottes  vorgekommen.  Wahrscheinlich 
wird  es  als  solches  deshalb  nicht  gebraucht,  weil  die  Bedeutung  des 
äusseren  Besitzes,  die  anfänglich  darin  lag,  später  freilich  sich  ab- 
schwächte, doch  noch   lange  Zeit  die  Anwendung  beeinllusste. 

Wenn  Homer  nun  auch  z<joaii>.wi  und  £Üöai[iov{a  noch  nicht 
kennt,  so  begegnet  uns  doch  öXßtooat[j.(üv  einmal  bei  ihm,  wie  ich 
schon  erwähnt^): 

^Q  [j.dxap  ATpiiOYj,  [xotp"/]Y£''^?,  öXßiöoaifio-/. 
Mit  diesen  Prädicalen  preist  Priamos  den  Agamemnon,  weil  diesei-  im  Be- 
sitz bedeutender  Kriegsmacht  ist.  Lehrs  übersetzt  öXßtoootfiouv  *} :  »götter- 
beseligter« und  meint.  Homer  habe  es  gefasst  als:  »dessen  Glück  von 
Göttern  gepllegt  ist«,  während  es  später  nahe  gelegen  habe,  zu  ver- 
stehen: »der  .seines  Dämons  ein  seliger  ist«.  Es  lässt  sich  schwer  ent- 
scheiden wie  octifxtov  hier  gefasst  ist,  es  kommt  auch  nicht  darauf  an,  ob 
es  Gottheit  oder  Schicksal  in  dieser  Verbindung  heissl.  Ais  Dämon  im 
späteren  etwa  platonischen  Sinne  ist  es  von  Homer  gewiss  nicht  gedacht. 

Fragen  wir,  was  Homer  Uberliaupl  als  Merkmale  derer,  die  er 
jjidxaps?  oder  oXßtot  nennt,  angiebt,  so  bedeutet  bei  ihm  zunächst 
oX|3o;  Reichthum,  Vermögen.  In  der  lliade  ist  es  häulig  mit  tcXoGto; 
verbunden ')  ,    auch    in    der  Oilyssee    konuut  diese  Zusanmienstelluug 


TOUTsa-i  uUofiä  .  'j-oy.ci|XcVo;.  \i;l.  Kiislalh.  in  II.  '?,'.  49.  in  Od.  144".  II. 
Soii.-^l  iial  man  im  Altcrtluim  das  MDiiu-nt  der  Ireiidiyeii  Slimniung.  des  snhjectiven 
Gefühls,  lür  ^iT/.rjjj  durch  die  lüymoloiiic  leslslellen  wulion.  so  Aristot.  Eth.  Nie. 
II') 2''  (i  :  -/.al  tr,v  S'joaijxoviav  oi  TrXsIaToi  \j.z\}'  rjOovy,;  slvat  csasiv  oto  /ai  rov 
jji.a/.7.r>'.ov  <uvo|j.7.y.!X3'.v  o.Tto  "oü  yoÄ^jtiy.  Ich  habe  diese  und  andere  Elymolof^ien 
angeführl,  um  zu  zeigen,  wolchcn  Sinn  die  Griechen  selbst  in  die  so  abgeleiteten 
Worte   legten. 

')  S.  Ast.  Lexic.  Plat.  Sonst  habe  ich  <!S  gefunden  bei  Aristo|)h.  A\ .  I'il: 
TT,;  t'  sü8ai(i.ovoc  "Hpa?,  bei  .\ristüt.  Eth.  Nie.  I  178*'  9:  Toü;  Üsouc  -jT^p  jJ-^'-iSTa 
ü-£iXTj'.p7.[i.iV  (xoi/aptcp'jc  y.'xi  süoai(iova?  stvat.      Pohl.   ISäS""  24. 

2)  II.    A,    18  2. 

3)  A.   a.   Ü.   S.    189. 

••)   Z.   B.   II.    1«,    .39.H  f.: 

XaXy.tovo;  «pi'Xov  uiöv,  0;    KXXotot  oi/toi  voiituv 

bX|3q)    -£    TrXoUTlO    ~Z    ]Jl.£T£7:p£~E    .\lup[J.t00V£33lV. 
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vor').  Sogar  |j.d-/.ap  scheint  in  der  lliade-)  »\vohllial)end(i  zu  bedeuten, 
wenn  ges|)iüclien  wiid  von  den  Maliern,  die  auf  dem  Felde  eines 
«vopö;  [xct/.apo;  arbeiten.  Hiernach  sucht  die  lliade  in  dem  äusseren 
Besitz  das  vornehmlich,  was  das  Leben  lebensvverth  macht'').  Etwas 
weitei'  und  tiefer  scheint  die  Odyssee  allerdings  zu  greifen.  Wenn 
Teleniachos  den  \\imscii  ausspricht'),  es  möge  ihm  von  den  Göttern 
veiliehen  weiilen.  sicli  an  den  Freiein  für  die  Übelthalen  zu  reichen, 
und  er  tiaiin   hinzufügt: 

«XX  ou  jjLQi  TotoÜTov  ETCExXcoaav  Osoi  oXßov, 
so  ist  mit  oXßoc  also  der  Zustand  gemeint,  in  dem  er  sich  von  den 
übermuthigen  kein  Unrecht  gefallen  zu  lassen  braucht.  Und  einen 
weiteren  Umfang  erhalt  oXßoi;.  wenn  Menelaos  das  Glück  des  Nestor 
|»rei.st  '  und  dies  dahin  bestinimt,  dass  dieser  selbst  im  reichlichen, 
behaglichen  Wohlstand  (Xntapwc'  alt  werde  und  Freude  an  seinen 
verständigen  und  tapferen  Söhnen  habe.  Auch  jj.dxap  wird  in  der 
Odyssee  nicht  nur  auf  den  äusseren  Besitz  bezogen.  So  wünscht 
Telemachos''),    der  Sohn  eines  |ji.äxap  civ-^p  zu  sein, 

—   —   ov  -/TsdlTcaaiv   sor^  sut  f^pac  £tst|xsv. 

In    diesem    erklärenden   Relativsatz    findet    er   also    wenigstens    einen 

Theil    des  Glückes.     Ferner   als  Odysseus    in  Bewunderung    vor   der 

Nausikaa  steht,  da  preist  er^)  als  Tpi;jjia/ap£4  ihre  Eltern,  als  Tpi?|j,d- 

xapsc  ihre  Brüder,  indem  er  als  Erklärung  hinzufügt: 

■ —  —  —   jj.dXa  Tüou  acfiai   tiujxoc 

aisv  sücf pooü vTjaiv   latvExai  st'vexa  aslo 

Xiuaaoviüjv  TotövOc   \)ähji.  )[öpov  ctaot)(v£uaav. 

')    Od.    14.    205  lt.: 

UsÖc    (U?    TtETO    OrjjXOJ 

oXß(i>  -£  irXouxoj  y.ai  uiaai  y.uoaXt'ij.otaiv. 
In   der  Odyssee   Iconimt  auch   zweimal   £Ü   CoJStv   vor,    17,  423  und  19,  79,    in  Ver- 
bitidun!^  mit   ä<fV£io?,    so  dass  aucli  die.ses  »Wolilleben«    nur  auf   äusseren  Wolil- 
stand  zu  gelien  sclieint. 

'^]    H,    68. 

^)  Erwälinen  will  ich  hier,  dass  Plut.  bc  tranq.  an.  C.  H,  S.  471  C,  indem 
•er  den  Vers  II.  3,  182  citiert,  schon  diese  Äusserlichkeit  in  der  Auffassung  des  Dichters 
tadelt:  slcubsv  outo;  ö  |iaxapioixo;  ottXujv  y.at  itittoiv  y.al  oTpaTSia;  itsptxej^ufisvr,?. 

']    Od.   :j,    20.5  ir. 

5)   Od.   4,   209  (T. 

«)   Od.    1,    :'n  r. 

')   Od.   6,    1Ö4  tr. 
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Dann   liL'hl  er  aber  den  besonders  hervor  als 

—    —   - —  Ttifil  "''•'^f't   jj.axdipta"Ci;  £?o)rov   äXXiuv, 

der  sie,  die  Herriiclie,  als  Gallin  lieimführe.  Ich  ciliere  diese  Stellen, 
einmal  weil  das  Wort  hier  nicht  mit  reich  an  äusseren  Gutern  identifi- 
eiert  wird,  und  sodann,  weil  es  hier  sogar  eine  innere  Qualität  be- 
zeichnet ,  zuerst  freudige  Erquickung  und  darauf  einen  Zustand  im 
Herzen.  Es  ist  ja  ganz  gewöhnlich,  dass  Homer  zu  den  Verbis  der 
Fieude  oder  der  Trauer  noch  Herz  oder  Gemiith  mit  einer  Präpo- 
sition setzt,  aber  bei  einer  Bezeichnung  des  Glücks  ist  mir  eine 
solche  Bestimmung  sonst  in  den  homerischen  Epen  nicht  begegnet. 
Eine  Stelle  aus  der  Odyssee  sei  hier  noch  erwähnt ''  ,  an 
welcher  Achilleus  von  dem  Odysseus  als  der  jjLaxdrjxaTo;  gepriesen 
wird,  süuolii  für  die  Zeit  seines  Lebens,  als  auch  für  jetzt  nach 
seinem  Tode,   und  als  Begiündung  hinzugefügt  wird: 

irptv   [iti  -(äp  as   Cuih'i   £Tio[isv   ioa  Ocoiaiv 

£vi)dö    iwi.     —     —     —     —     —      — 

Das  eine  Mal  bedingt  die  Ehre  das  Glück,  odei'  bildet  geradezu  die 
Substanz  desselben,  das  andeie  Mal  die  Macht.  Die  letztere  haben 
wir  schon  in  der  lliade  als  Glück  her\  orbringend  gefunden.  Ehre 
und  UuImm  vor  Göttern  und  Menschen  spielen  aber  ebenfalls  bei  den 
homerischen  Helden  eine  grosse  Rolle:  weiss  doch  Odysseus  vor  Alki- 
noos  nichts  Besseres  von  sich  zu  sagen,  als  dass  sein  Ruhm  bis  in 
den  Himmel  emi)orsteige.  So  ist  auch  die  Rücksicht  auf  das  Urtheil 
anderer  Menschen  häufig  von  entscheidonticm  Einlluss  auf  das  Han- 
deln. Und  lerner  treibt  zum  Hechtllum  und  hält  ab  von  Unrecht- 
llniti  licsondcrs  Furcht  vor  der  Sliafc  uiid  llollnung  auf  Belohnung 
von  Seilen  der  Gölter'^y.  NNcgcn  dieser  äus.seren  Beweggründe  für 
die  Geiechligkeit   werden   Homer  und    Hesiod   verschiedentlich  scharf 


1)   II.   is:\  iX. 

'^)  Tii.  Ziegler,  die  F.lh.  d.  (jr.  u.  liiiiii.,  S.  H,  nciiiil  zu  einseitit;  lUiliiu 
lind  l'^hic  ids  die  Besliinmung.sgriiiKie  de.s  tiigendlialliMi  Nerliallens  t'iir  die  lionieri- 
selieii  Mensclien.  Die  Uücksidit  auf  die  (iiilter  betonl  rirlilig  l.eop.  Seil  midi,  d. 
Kill.  (1.  all.  (Ir  .  I.  S.  Uli  IV.  Hesüiiders  stark  werden  die  erwiduilen  Motive  in  der 
Ked(^  des  Teleniaelios  den  Ilhakesierii  i>ei;eiiiil)pr  angewandt.  Od.  i,  (i  i  II.,  wo 
aueli  der  l'nwille  üi)er  sieh  >ell)sl,  die  Seliaiu  \or  sich  selbst,  noch  als  drittes  ge- 
brauelil   wird.      l'ber  diese   vsij.£3'.;  s.   Schmidt,    I,    HO. 
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von   Plalon    getadelt,    der    iiheihmi|)l    die    populären   .Motive   der  Silt- 
lichkeil  einer  strengen  Kritik  unterwirft'  . 

Auch  Hesiod  wird  sich  diesen  Tadel,  wenngleich  nicht  in  dein 
Maasse  wie  Homer,  gefallen  lassen  müssen.  Bei  iliiu  Lst  das  Glück 
ebenso  wie  bei  Homer  meist  äusserlich  gefasst. 

In  den  Tagewerken  finden  wir  entsprechend  ihrem  didaktisch- 
pädagogischen Charakter,  ganz  verschieden  von  Homer,  moralische 
Rellexionen,  die  bisweilen  sogar  mit  einer  gewissen  Breite  ausgefidirt 
sind,  und  die  einzelnen  Vorschriften  erhalten  öfter  eine  Begründung, 
ohne  dass  man  deshalb  berechtigt  wäre,  den  Hesiod  den  »Schöpfer 
der  Ethik  als  Wissenschaft«  zu  nennen  2). 

^OXj^lo;  ist  in  den  hesiodischen  Gedichten  gleich  )^p-^[xaTa,  wird 
mit  kXoGtoc  verbunden';,  bedeutet  auch  so  viel  wie  äussere  Macht^). 
Das  Epitheton  oX|3trjL  erhalten  die  Heroen,  denen  drei  Mal  das  Jahr 
der  Acker  reichliche  Frucht  trägt  ^^.  Doch  heisst  es  in  der  Theo- 
gonie''  ; 

—   —  —  ö  0     oXjS'.o;,   ovTiva  Mouaat 

wobei  der  Dichter    als  Begründung    für    dieses  Prädicat  des  Sängers 
weiterhin  aiifidirt.  dass  es  diesem  leicht  wird,  den  Schmeiz  Anderer 


'  üe  ie|i.  li  I  i  B.  36  2  EIL:  /i-,ou3'.  Ö£  üou  -/.et  -apc/.EAsuov-a!.  r^azipzi  zs. 
u(£3'.  y.at  -avTcc  oi  Tivuiv  /.■/•jOoij.iVQ'.,  ü)c  }(pT,  otV.aiov  civai.  oü/.  wjto  Sty.aioouvr^v 
£7rc(i.voüVTs;,  a/jA  Totc  äü'  aÜTrjc  cüooxi}i.TjOöi?,  "va  ooxoüvti  ot/ocicp  &hai  -j'i'-,vr,-ai 
a~h  TTjc  oö;r,;  äp/ai  ts  -/.ai  -jaiAoi  —  •  tic  -(-ap  irapa  ösmv  Euooy.i|xTj3ii;  sfxßaÄXov- 
Tcc  cciitova  Xs-jousiv  ayaöä.  toI?  osiotc  a  csaoi  bcouc  oioovai,  (U37tcp  0  -jSvvotTo; 
'Hsi'oooc  T£  xai  'OfATjpoc  '.paatv,  b  [asv  ~a;  opu;  toT;  oixai'ou  touc  ttsou?  -oisiv 
(folgen  vv.  233  f.  aus  Opp.  et  DD.),  T:c(pa7tXr]3ta  ok  xat  b  STSpoc  (folgen  vv.  19, 
109  II'.  aus  der  Odyssee,  in  Henea  das  Uussere  Glück  eines  ötfiufKuv  und  ilsouSr,? 
|ila3'./,su;  geschildert  wird  . 

'-)  Th.  Zieglur,  der  a.  a.  O.  .S.  22  ilui  als  solchen  bezeichnet,  giehl  selbst  zu, 
ilass  Hesiod  die  Moral  »von  der  Keligion.  \oii  rein  [iraktischen.  landwirthschalt- 
lichen.  nautischen  —  \  (irschriflen"  nicht  geschieden,  dass  er  die  einzelnen  Lehren 
noch  nicht  in  "ein  System  zusauinienzufassen  oder  utiter  einem  Pnncip  zu  ver- 
einigiMi  vennochl"  habe.  lliiTniit  Ist  aber  der  Charakter  der  hesiodischen  Ethik 
als   nWissenschafl  '   aufgehoben. 

3  Opp.  et  DD.  .■i2l,  637.  Mmlirh  scheint  es  gebraucht  v.  ^sn,  3  19, 
326,    379. 

*     Theog.     i20. 

■^)   Opp.   et   DD.    17  2. 

«)    Theog.    96  tr. 
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{lurch  seinen  Gesang  zu  beseitiä;en ,  und  oXßto;  wird  auch  Herakles 
daselbst  genannt ' ; ,  der  bei  den  Unsterblichen  ohne  zu  leiden  und 
ohne  zu  altern  wohne.  Es  ist  an  diesen  beiden  Stellen  eine  Ab- 
wendung von  äusseren  Gütern  schon  zu  bemerken ,  in  der  ersteren 
würde  das  oXßto;  sogar  an  eine  tiefeie  ethische  Bedeutung  streifen, 
da  die  Hülfe,  die  Anderen  gebracht  wird,  schon  den  Glückszusland 
dessen,  der  sie  bringt,  bedingt.  Krwiiluit  sei  noch,  dass  (Jidxapei; 
dagegen  bei  Hesiod  geradezu  für  »Reiche«  \ürkorarar^. 

Die  höchste  Glückseligkeit  lindet  Hesiod  zweifelsohne  bei  dem  gol- 
denen Geschlecht.  Die  diesem  Angehörenden  lebten  gleich  den  Göttern 
ilurch  nichts  Widriges  belastigt.  ohne  alle  Mühe  (voo'fw  axsp  Tc  tzö- 
vo)v  /at  olCuo(; ' ,  ohne  sich  um  etwas  kümmern  zu  müssen  idy.T^oia 
i>'j[j,öv  £-/ovT£(;' ,  bei  fröhlichen  .Mahlen,  in  dauernder  Gesundheil,  nicht 
alternd.  Reichliche  Frucht  trug  ihnen  der  Acker  ohne  Bearbeitung, 
und  der  Tod  nahte  ihnen  in  Art  des  Schlafs  ohne  Schmerzen,  und 
nach  ihrem  Tode  sind  sie  als  Dämonen  noch  Spender  \on  Reich- 
thuni').  Von  Anstrengung,  Tugend,  ist  hier  nicht  die  Rede,  nur  als 
Dämonen  wachen  sie  über  Recht  und  Unrecht  bei  den  jMenschen.  Dem- 
nach wird  das  Ideal  des  Lebens  hier  in  Ausserlichkeiten  gefunden,  ab- 
gesehen davon,  dass  Sorglosigkeit  des  Gemüths  und  positive  Erhebung 
zu  Lustgelulilen,  beruhend  auf  äusserer  Fülle  und  Kraft,  dazu  ge- 
hören'), also  die  Wirkung  auf  den  Gefühlszustand  nicht  ganz  ausser 
.Vcht  gelassen  wird. 


1)   Tlieog.   9.5 4  f.: 

öXßto?,   o:  l^i"!«  sp-jov  SV  iilavaroi^iv  avüsaa; 
vai'ii  äTrrJjiavTO?  xat  dt-j'rjpao;  r,ii.9.-ot   uavTa. 

2j  ()|iii.  el  DL),  öiy.  Bei  lloiiier  w  iiil  i;s,  wenn  es  in  dieser  Bedeutung  steht, 
wenigstens  norli  niilier  erliiutL'rt.  ."^onsl  wird  uä/7.p2;  bei  Hesiod  f;isl  stets  von 
den   Göttern  gebraucht. 

*]    0|)|).  et  DD.   112  tl.     Ähnlich   wie  <hesciii  üeschlecht.   bevor  es  zur  Würde 
der   Diiniiineii   erhoben   wurde-,    ergelit    es    dem   Geschicclit    der   Heroen   niuh  dem 
Tode,    die  auf  den   Inseln   der  Sehgen   wolinen,    vv.    1*0  I!.: 
—     —     —     —     ay.T,0£a  ituixov  s/ov-sc 


oXßioi  Tjpojs;,  ToTotv  [icXirJoEa  -/ap-ov 

TpU  Ixeo;  ÖaXXovTot  (pspsi  Cä'Otupo?  apoupa. 

*]   Opp.    et    DD.    vv.    I  14  f.: 

—  —  ai£i  6s  iroSa;  xai  yß^oLz  ö|xoioi 
TSpTrovt'   SV   llaÄtVjJi  —  —  —  — . 
IJa/.iai  sind   hier  vielleicht   Gastmähler. 
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Anders  verhalt  es  sich  mit  dem  eisernen  Geschlecht ,  dessen 
(ikick  sich  nicht  melir  auf  der  Hasis  von  IMuhelosigkeit  und  der  sich 
\un  selbst  bietenden  Fülle  liusseiei-  Güter  aufbaut.  Zut'rieilen  ist  der 
Dichter  mit  diesem  Loos ,  es  vergleichend  mit  dem  früherer  Ge- 
schlechter, freilich  nicht,  da  weder  am  Tage  noch  in  der  Nacht  die 
Mühen  und  Sorgen  abbrechen').  Es  giebl  hauptsächlich  zwei  Mittel, 
um  sich  ein  ertragliches  Loos  zu  bereiten,  zwei  Mittel,  die  wir 
heuligen  Tages  noch  als  Grundlagen  alles  Wohlergehens  und  aller 
Sittlichkeit  ansehen  müssen.  Einmal  wird  die  Arbeit  gepriesen  als 
das  Fundament  für  jegliches  Wohlsein^),  zuerst  um  den  Hunger,  die 
Armuth  zu  vertreiben ,  da  Reichthum  das  niichste  Ziel  der  Thätig- 
keit  ist-'  ,  wie  es  sich  für  diese  bauerlichen  Kreise,  an  welche  die 
Tagewerke  gericiitet  sind ,  von  selbst  versieht.  Der  Arbeilsame  er- 
wirbt  sich  auch  die  Gunst  der  Gotter'),  doch  wird  diese  Gunst 
darauf  hiiuiuslaufen.  dass  sie  ihn  mit  reichlicheren  äusseren  Gütern 
segnen.  Im  Gelolge  des  Reichthums  stehen  freilich  andere  Guter, 
nämlich  d^jivr^  und  /uöo;  und  Ddpaoc''),  und  vor  die  äpsxYj  haben 
nach  einer  bekannten  Stelle")   die  Gölter  den  Schweiss  gesetzt.     Der 


1)    0|i|..    et   DD.    171  II.: 

.M-/)-/.sr'    S'ksit'   focpciÄov  syiu  -s[XTr-oioi  jiSTsTvai 

.Miiii  k.iiiii  in  Folge  dieser  Seufzer,  wenn  nuin  ihizii  nocli  Ncrgloicht  nanienllkii 
die  Klagen  190  IL  über  die  Missachliing  des  gerechten  und  guten  Mannes,  die  uiil 
den  Worten  schlics.-ien :  xaxoo  o'  oüx  l'aosTa'.  äX-/rj,  von  einem  Pessimismus  bei 
llesiod   s|)reclicn. 

"^1    Übrigens   wiiil    die  Arbeit  bei  Homer   :iucli   keineswegs  missachlel,    s.  Tb. 
Ziegler,   S.  2öä,   .Vom.   (i. 

•i|    üpp.   el   DL).    2  99  lt.. 

ioY.a'iU,    llsps/j,    oiov  ^svo;,    ö'irja   as   Xi|xö; 

otiooi'/j,    ßtoTou  8s  T£r,v  TT  t  [X  TT  A  ■ij'j  a  i  •/.aXirjv. 
Ferner   30ti  L   .30  8  (.    3  11. 
■•     Op|).   el   DD.    309  : 

y.ai  t'    £pYa^oiJ.£vo;  ttoXu  cpiXispo?  dtvIctvaToiaiv, 
vgl.    304  t.,    auch   die   Huld   der  Demeter   in   den  eben  aiigeführlen  Versen   3(M)  I. 

5)  Opp.   et    Dl).    3  13  : 

—  —    rJ.rj'j-(i)  o'   äpcT-Yj  y.oü  /. üoo;  07rr,Ö£T, 
und    319: 

aiotu;  -oi  Tipc?   ivo/.J'iivj,    ilapio;   0£   jrpo;  ö>.Ji(u. 

6)  0|ip.   el   DD.    iHf,  11. 
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Ruhm  spielt  als  .Motiv  für  das  Handeln  bei  Hesiod  im  Gegensalz  zu 
den  homerischen  Helden  keine  Rolle.  Dass  ein  reicher  Mann  auch 
angesehen  ist,  versteht  sich   bei  ihm  von  selbst. 

Wenn  i) dp 004  den  Reichthuni  begleitet,  und  diesem  i)cif/aoc  die 
a-ow;  gegenübersteht,  so  bedeutet  die  letztere:  Schüchternheit,  Blö- 
digkeit, das  erstere:  Dreistigkeit,  Mulh.  Soll  man  nun  die  aj^sTr, , 
die  sich  mit  dem  Reichthuni  einstellt  und  durch  Arbeit  erworben 
wird,  mit  »Tugend«  übersetzen ,  wie  man  es  in  tler  Regel  wenig- 
stens an  der  letzterwähnten  Stelle  thul,  und  so  die  Tugend  womög- 
lich als  das  Ziel  der  Thätigkeil  nach  Hesiod  auffassen?  Es  giebl 
dies  beide  Male  keinen  Sinn.  Unmittelbar  in  der  Begleitung  des 
Reichthums  linden  sich  die  Tugenden  nie,  aber  viel  eher  das  tretl- 
liche  Betinden,  das  Glück  geradezu,  und  ebenso  wird  dieses  durch 
Mulic  geschatl'en,  wie  wii  namentlich  aus  dem  Gegensatz  der  xa/o- 
tr;.  die  leicht  haufenweise  zu  erreichen  ist  iÄaoov  laTtv  cXiabai 
pr/ioiio;  ,  ersehen,  kaxörr,;  ist  hier  Unglück,  Elend'),  welche  Be- 
deutung es  in  der  Odyssee  häufiger  hat,  und  äpiTTj  ist  in  dem  ge- 
forderten Sinne  auch  bei  Homer  gebräuchlich.  Ahnlich  steht  es  bei 
Theognis-).  Freilich  wird  iu  ap=Tr,  meist  die  eigene  Tüi;htigkeil 
noch  inbegritl'en  sein'),  wie  Hesiod  selbst \  -avapiaio;  einen  Mann 
nennt,  der  sich  zu  helfen  weiss,  und  diesen  dem  ä/pT/to;  äv^p  gegen- 
überstellt, der  sein  Glück  nicht  machen  kann. 

Wird  die  Arbeit  als  das  eine  Hülfsmillel.  um  sich  ein  leidliches 
Leben  zu  bereiten,  anbefohlen,    so    als  das  andere  das  Rechlthun 


',    Wii-   CS  auch   Opp.    d    DD.    '.»-i    noch   MeUt. 
2,    Z.    B.    2  9  1.; 

-SZVJfJ.     ixt//     O.IT/Jtolj'.'i    i'R      £f|-fia3'.V    liTjO"     9.0t'y.0l3'.V 

Vi;l.   Huch   \.    iO>,    wenn  da   £1?  ipErrjv  beizubehalten  ist. 

•'j  .\iich  Leop.  Seh  in  i  dt ,  I,  i96  lässl  doch,  wenn  er  auch  xa/orr,?  als  "die 
mit  elender  Lebenslage  \erbundcne  Schiallheit «  fassl  und  ötpsTT^  als  »die  zum 
Uelingen  rührende  Küsligl.eil'  bei  beidi-n  die  Kolge  in  die  l'rsaclie  nnniillelbar 
eingeschlossen  sein.  Wenn  derselbe  äostr, ,  Opp.  et  DD.  v.  M3.  mit  .\nsehen 
überselzl.  so  kann  icli  ihm  hierin  nicht  beistimmen,  da  y.üoo;  sogleich  dabei  stellt, 
und  der  Wahrscheinlichkeit  na<li  iiiil  ^ostt^  etwas  \on  y.üoo:  Verschiedenes  als  im 
(iefolge   des   Keichlliunis   belinilliches   hat   ausgedrückl    werden   sollen. 

';    Opp.   et   Dl).    i93 — i97. 
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find  das  Vermeiden  der  G|3pt;'j.  Fische  und  vicrfiissige  Thiere  und 
Vögel  fressen  sich  gegenseitig,  da  unter  üinen  es  keine  ?tl■/:r^  gieht, 
aber  der  Kronide 

■(■i^vETat.   —  —  —   — 

So  ist  die  Rechtsordnung  von  Zeus  eingesetzt  und  stellt  unter  dem 
Schulze  des  Zeus.  Wer  sich  des  Rechtes  befleissigl,  erfreut  sich 
reichen  Wohlstandes  und  ist  von  Kindern  gesegnet.  Dagegen  wer 
die  Schranken  des  Rechtes  überschreitet,  wird  von  Zeus  gestraft,  wird 
an  seinen  Gütern  geschädigt,  hat  unansehnliche  Nachkommenschaft-j. 
Sich  selbst  schadet,  wer  auf  fremdes  Unheil  sinnt,  am  meisten').  Oft 
leidet  unter  einem  solchen  Frevler  sogar  die  ganze  Stadt  ^).  Bis- 
weilen wird  die  Freundlichkeit  Andern  gegenüber  unmittelbar  von 
der  Gegengabe  in  unverblümt-naiver  Weise  abhängig  gemacht''),  nicht 
einmal  der  l'mweg  durch  die  Götter  genommen. 

Der  Schluss  der  Tagewerke,  den  ich  schon  oben'')  erwähnt 
habe,  bezeichnet  nun  den  als  iiioaiij-wv  und  oXßto^,  der  mit  Kenntniss 
der  gegebenen  Vorschriften  arbeitet,  vor  ilen  Göttern  schuldlos  ist, 
die  Vögel  richtig  beurtheilt  und  die  Schranken  des  Rechts  nicht 
überschreitet.  Es  linden  sich  in  diesen  Merkmalen  besonders  die 
beiden  besprochenen  Mittel  für  ein  glückliches  Loos  hervorgehoben, 
und   mir  scheinen  die  Gründe,   die  «'inen   viel  späteren   Ursprmig  der 


'1   Opp.  et  DD.   2 1  3  IT. : 

Q  FlipjYj,  aü  o'  oixous  ZUrfi  [atjo'  u|3piv  otpsXXs  • 
o^ipi;  yocp  te  z ax/j  osiÄoj  ßportp'  oüSs  lisv  ss&Xoc 
o/.iouoc  is&sasv  ouvaTai,  u<xij</i}s.v/  oe  Gtt'  rjjj-r.:. 
s-j-y-up  3  a  ;  a--()-iv'  ooo?  ö  k-irj-r^i  Tic/pöX&iiv 
y.pii'saoDv  sc  ta  oizaia  "  oiV/j  3'  üxsp  ußpio;  (t/si 
I?  riXo;  s;sXi)oÜ3a'    Traütüv  oi  ts  vrj-io?  £•,''•"• 

2'    Opp.   et   DD.    238  f.    282  II.    3  20  II.: 

psta  OS  [xtv  [iaupou3i  Usoi,   [itvuOousi  os  oixov 
ävipt  7<u,   -aüpov  os  t'    stti  ypovov  oÄ[:io;  ciuy,0£T. 

■•')  Opp.  Pl  DD.  2  6.=)  f. 
*)  Opp.  Ol  DD.  2  40  f. 
•')    Opp.   ot   DD.    3.">3  f.: 

Tov  'f  lÄsovTot  'iiXcTv  y.'/t  Tip  Troociövri  -poctusv  • 
•/al  Sojisv  0?  zsv  0(u,   xal  [atj  oojasv  o;  xsv  p.7j   oiu 

aurli   349  If. 
«)    S.    661. 
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betreffenden  Verse  beweisen  sollen,  nicht  stichhaltig.  Für  den  Iniialt  der 
Eudämonie  bringt  der  Schluss  nichts  Neues  von  Bedeutung;  denn  auf 
das  oc,  TdÖ£  7:dvta  siow;  wird  man  keinen  grossen  Werth  legen  wollen, 
als  wenn  dem  rechten  Thun  das  Wissen  vorausgehen  miisste.  Es  be- 
zieht sich  das  Wissen  ja  nur  auf  die  gegebenen  Vorschriften,  und 
diese  sollen  bei  der  Arbeit  befolgt,  müssen  also  gewusst  werden,  da- 
mit man  Wohlsland  erlangen  künne.  Insofern  haben  diese  Schluss- 
verse Werth.  als  in  ihnen  die  F^udamonie  als  das  allein  erstrcbens- 
sverthe  Ziel  im  Leben  hingestellt  wird.  Die  Erreichung  dieses  Ziels 
hängt,  wie  wir  gesehen,   vornehmlich  von  dem  Menschen  ab. 

Von  den  Gnom  i  kern  und  L\rikorn  der  niichsten  Jahrhun- 
derte ist  uns  bekanntlich  wenig  genug  noch  erhalten,  und  aus  diesen 
Resten  können  ^^ir  auch  nur  Spärliches  über  ethische  An.schauungen, 
über  die  Ansichten  vom  höchsten  Ziele  des  Menschen,  entnehmen'). 
Es  Tälll  für  uns  nicht  ins  Gewicht,  wenn  Tyrtaios,  dessen  Beruf 
es  ja  namentlich  waiv  zur  Tapferkeit  zu  ermuntern,  es  als  ein  /aXöv 
prei.st,  in  der  Schlacht  unter  den  Ersten  für  das  Vaterland  zu  fallen, 
und  es  als  dvr/jpotiTov  -dvTiov  bezeichnet,  das  Vaterland  verlassen 
und  Ihm  umziehend  betteln  zu  mü,ssen-;,  oder  wenn  .Mimnermos^) 
über  das  Alter,  in  welchem  die  Freuden  der  Aphrodite  schwinden, 
klagt,  lieber  sterben  mag,  als  auf  die  Jugend  und  ihre  Lust  ver- 
zichten, und  wünscht  ohne  Krankheit  und  leidige  Sorge  im  60.  Jahre 
von  dem  Tode  erreicht  zu  werden.  Auch  aus  den  otTenbar  sehr 
durch  den  Augenblick  eingegebenen  Sprüchen  des  Archilochos  vver- 
(It'u  wir  keine  besondere  Belehrung ^)   .schöpfen. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  für  unsere  Zwecke  zwei  kleine 
Fragmente  der  Sappho,   von  denen  das  eine')  lautet: 

')  0£  y.a.'(ai)rit  aottza  y.di  xdXoc  saasTat. 
Wir  seilen   hier  die  Idcnliliciorung    des  Tüchligen.    Guten,    mit    dem 
Schönen.    Liciallenden.     (Jcwagl    dürfte  es  sein,    nach  den  geringen 


')  S.   auch   (larübor   Zoller.    I'.    .'^.    93  f. 

2)  Bergk,   Pool.    Lyr.   Cr..    Kr.    lO.    w.    I   11..   s.   aiioli   vv.    ä9  f. 

»)  Bergk,    Fr.    I,    2.    3.    (i. 

^)  Vgl.  iilior  (lio  wecli.selnde  Stinimunt;  ilor  Monsclien  dio  Vorse  des  Arrhiloelios 

selbst.  Bergk.    l'r.    '2.    die  dem   llonier.    Od.    I,s,    130  II'..    nachgobildel  sind. 

■^  Bergk.    Fr.    IUI.     In  v.    1    isl  «-/«'do;  von  Bergk  zugesetzt. 
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Resten  der  Sa|)plio,  in  denen  namentlich  etlii.sche  Anklänge  sehr 
spärlich  sind'),  eine  sittliche  Werthscliiitzung  in  dem  d-^aiiöc,  oder 
in  dein  /.ctXo;  zu  lintlen.  hnmerhin  bleibt  das  Fragment  von  Inter- 
esse, weil  in  ihm  die  Verbindung  des  Schönen  und  Guten,  die 
später  eine  so  grosse  Rolle  bei  den  Griechen  s|)ielte,  luMAdilritt. 
Das  andere  Biuchstück^) : 

( )  TrXoÜTo;  avs'j  Ta;  aplia;  o'Jz  davrqc,  irdpot-xo;, 

ist  noch  von  grösserem  Werthe,  nicht  nur  weil  wir  hier  das  Wort 
£'Joat[jio~n'a  zum  ersten  Male  treflen,  sondern  auch  weil  wii'  in  den 
Versen  den  Inhalt  der  Eudämonie  ungefähr  in  der  Weise  angegeben 
finden,  wie  ihn  noch  später  Philosophen  mehrfach  bestimmt  haben : 
äussere  yopr^Yia  und  apsr^.  Die  Dicliterin  hat  hier  also  voraus- 
gegrilTen,  was  sich  als  Resultat  langen  Denkens  Jahrhunderte  nach- 
her ergeben  hat.  Freilich  lässl  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben, 
was   sie    unter    ipsr^    bei  dei-  Vieldeutigkeit  dieses  Wortes  versteht. 

Bei  Pin  dar,  welcher  das  Epische  so  vielfach  miti  Ethischem 
durchzieht  und  rasch,  aber  mit  grosser  Wirkung,  das  Eine  in  das 
-Vndere  übergehen  lässt,  findet  sich  natürlich  das  Glück  des  Menschen 
häufig  erwähnt.  Da  der  Dichter  aber  otl'enbar  durch  kurze  Sätze, 
die  eine  tiefe  Weisheit  und  Kenntniss  der  menschlichen  Verhält- 
nisse aufzeigen,  mehr  zu  dem  Besseren  erheben  als  belehren  will, 
so  erfahren  wir  über  den  Inhalt  von  vjoaniwia,  die  einige  !Male  bei 
ihm  vorkommt,  ebenso  idjer  den  von  riX|3o;  und  idjer  die  Qualitäten 
des   p.ctzap  nur  wenig. 

Wir  hören,  dass  wir  nach  natürlicher  Anlage  die  Geschicke  des 
Lebens  in  verschiedener  Weise  erlooscn,  und  flass  Niemand  die  volle 


')  Erwähnen  will  ich  hier  beiläulig,  dass  nach  Sa|)pho  <lm'  Tod  ein  Übel  ist, 
da  die  Götter  sonst  sterben  würden,  Ber^lv.  Fr.  1'17.  dass  also  Sappho  wenig- 
stens nicht  theoretisclie  Pessiniistin  war. 

2)  Bergk,  l"r.  80.  Bei  dem  Schol.  Pind.  Ol.  2,  90.  der  die  Verse  uns  auf- 
bewahrt liat,  heisst  es  weiter:  touto  TrpocsTvai  xw  Hrjptovi  fiaprupsl.  Alircns 
und  Ber^k  sclireiben  die  zweite  Zeile  dem  Sclioliasten  zu.  Abgesehen  davon,  dass 
der  .\utor  der  freilich  spät  verfa.ssten  pscudoplutarcbischen  Schrift  De  nobil.,  der 
c.  a  die  Verse  auch  citiert,  den  zw'oilen  von  der  .Sappho  herrühren  liissl ,  kann 
ich  in  den  Worten  des  Sclioliasten  nur  die  (icwiihr  dafür  liiidcu,  dass  auch  die 
zweite   Zeile  der  Sappho  gehört. 
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Glückseligkeit  erreichen  kann '),  wir  werden  hingewiesen  darauf,  dass 
uns  Sterbhchen  das  Loos  der  Freuden  lasch  blüht,  aber  auch  ebenso 
rasch  zu  Boden  fällt ,  dass  wir  nur  Schatten  eines  Traumes  sind, 
dass  wir  aber  hellen  Lichts  und  anniuthigen  Lebens  uns  erfreuen, 
sobald  ein  Strahl  von  Gott  gesandt  naht-).  Ja  die  d^trai  selbst  kom- 
men von  Zeus*).  So  scheint  unser  ganzes  Geschick  in  der  Gewalt 
der  Gülter  zu  stehen ,  von  uns  j.;ar  nicht  abzuhängen.  Doch  wird 
die  Macht  der  Götter  hauptsiichiicli  so  erhoben,  um  den  Menschen 
in  den  angemessenen  SchranktMi  zu  halten,  da  MiLssigung  im  Glück 
und  Unglück  von  dem  Dichter  besonders  empfoiileu  wird.  Sehr 
häufig  braucht  Pindar  oX|3o;,  .selten,  um  Fülle,  Reichlhuni  damit  zu 
bezeichnen ^) ,  vielmehr  bedeutet  es  regelmässig  im  Allgemeinen: 
Glück,  Segen ""j.  Dass  trotz  der  eben  erwähnten  Abhängigkeil  des 
Menschen  von  den  Göttern  das  Glück  uns  nichl  in  den  Schooss 
fälll   ohne  eigene  Mühe,  wird  ausdrücklich  hervorgehoben'}. 

Weiden  .Meikmale  des  Glücklichen  angegeben,  so  steht  hier  der 
Ruhm,  der  Siegesruhm  besonders  voran,  wie  das  bei  dem  Zwecke 
der  Epinikien  ja  natürlich  ist.  So  wird')  als  £'joat|Jiiov  der' besungen, 
der  .selbst  Preise  enipIVmgl    und    noch    lebend    den  jungen   Sohn   u)it 


'     Nein.    1.    öi  (1.: 

tpua  o'   sxaaTn;  oiacpspojisv  ^lOToiv  äoi/ovts;. 
o  (isv  T«,   -a  3'   aXXot  •  tu/öiv  o'    sv'   äouvavov 
süoaifioviav  aTtaaav  ävsXotisvov  '   oux  zyw 
sJitsTv,  Ti'vi  ToÜTo  MoToa  tsXo?  IuttsSov 
torjii;s 

21  Pylh.  8.  Ol)  II.  Vgl.  auch  vv.  79  ü'.,  wo  es  liei.^.sl,  dass  der  Üüiuoii  die 
Killen  liocli  lielit.  die  .\ndern  unter  der  Hiiiide  Zwang  in  das  Maass  führt,  ßieser 
ganze  Gesang  liat  einen  vorzüghch  elliischen  Cliarakter. 

')  Istliiii.  :i.  l  f.  Es  sind  vorher  ruhravolh»  Wettkämpfe  und  Kraft  des  Reich- 
thums  erwiihnt.  so  dass  sidi  die  äoETai  wolil  darauf  l)eziehen  werden.  \i;l.  Siiiio- 
nides  \oii  Keos .  Fr.  15  1:  UoTi;  ivsu  Oscuv  otpsTäv  Aa^iV.  oü  -öÄt;,  oü  ßpoTO;. 
Leop.  Sciini  id  t .  I.  S.  29"  erwiilint  nocli  zwei  Kpigraranie  des  Sinionides.  Fr.  Q.t 
u.   9fi,   in  denen  äps-r]  so  viel  wie  Kuhin  ist. 

*]    Z.    IS.   Ol.    li,    -,i. 

^  Pytli.  4.  2.^5:  ö.  I  ^  :  II.  20:  Fnigni.  lOli.  107.  .S :  Xeni.  8.  17: 
Istbni.   3,    ö. 

6)   Pylh.    \i.    «8  f.: 

ci  OS  TU  o/.[ilo;   iv  avttptu~oiaiv.    avsu  xiuato'j  oo  'joiivsra'.. 

'    Pvth.    10.    ii  (1. 
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solchen  gesclmiiiclvt  siclil,  und  fjXjÜio;  wird  Diaiijoras  ii;onami( '! ,  der 
Khodier,  der  in  den  pyllii-sclicu  und  islliinisclicn  Tnrnspiclcn  Preise 
criuni^en  liatle,  und  in  dessen  Gegenwail  zwei  seiner  Söhne  zu 
<Myni|iia  siei;ten ,  so  dass  dem  Greise  sich  nähernd  ein  l.akedäino- 
nier  sattle:  »Stirb  Diagoras !  denn  in  den  llinnnel  wirst  (hi  niclit 
steigen«'-).  OXßio^  ist  bei  Pindar,  der  sonst  dem  apollinischen  Cultiis 
hnichgl,  IVt'iiicii  ancli  ch'i-  in  (He  eKuisinisclien  Mysterien  Eingeweihte, 
da  er  (bis  Ende  und  (h'n  goltgegebenen  l'isprung  des  Lel)ens  kennl^). 
Wird  die  i^irq  bei  Pindar  gepriesen,  so  ist  meist  die  agoni- 
slische  Tüchtigkeit  in  Verbin(bing  mit  dem  aus  ihr  erwachsenden 
Uuhme^;  gemeint,  si'ltener  die  kriegerisclie  Tapferkeit.  Docli  wird 
ipsTYj  aucli  im  weiteren  ethischen  Sinne  gebraucht'^),  und  es  werthMi 
sogar  vier  Tugenden  für  die  vier  .\ltersstufen  von  Pindar  erwähnt, 
(he  (ht'i  ersten  l'reilicli  nur  angedeutet,  die  des  Greisenallers  allein 
i)estimmt  genannt"),  als  das  kluge  Durchschauen  des  V^orliegenden, 
also  die  cppov/jot:;  der  s|)äleren  Philosophie.  Aristokleidas,  der  sie 
alle  vier  in  sich  dargestellt  hat,  wird  deshalb  ho(jhgepriesen. 
Schliesslich  linden  wir  bei  Pindar  wie  bei  der  Sappho  die  Verbin- 
duni;  des  lieiihliiiims   und   dessen,    was    in    seinem   (iefolge,    ist,    mit 


')    Ol.    7,    7  (f.: 

xai  sytö  vixrafj  /utov,    Moiüoiv  oooiv,   äUXrj'^örjou 
av&pajiv  7:i|x-(uv,    yXuxuv   /afj-ov   (ppsvög, 

lka.-ZV.rj\l.rj.l 

(J'jXu|x7:ia    ll'ji}rjT    Tc  vty.ujvT£3aiv  ■     ü    o     oXßio? ,    ov    'fa^ini  -Aix'iymi: 

2)  Cif.  Tusc.  I,  i6.  Nacl)  einer  lielojinleii  Erziililung  des  Allerlliiinis,  Aul.  Gell. 
N.  A.  .'t,  \?),  :i,  .slJirh  Diagoras  dann  sogleich  vor  allern  Volke  auf  die.sem  Höhe- 
pnnkle  des  Glücks.  Diese  Forttiilirung  l)eweist .  wie  hoch  im  ganzen  Allerthume 
der  Huhni  der  ."^iegespreise  in  den  Wettkäuipl'en  angesehlagen  wurde. 

■',    Fragtu.    I  I  i. 

*i    S.    Leop.    SchiniJl.    1,    IW't. 

*)  Leop.  Schmidt,  T,  298  macht  auf  die  Kpoiioo  cfiXotppfov  äpsTa,  l'\lh. 
I,  91  aufnieiks.ini.  Freilich  ist  au  dieser  Stelle  von  dem  Nachruhui  die  Hede, 
und   es   wird    der    ficHrill   der   ötOiT/]    liier   nach   dieser  Seile   hinüberspielen. 

•*)    Nem.    3,    7  1  tl.: 

—  —  —   sXa  'Ä  /.al  ~ij-3i\irj.t  apöTac 

o  |j,7.y.po;  auiiv,    cppovsTv  o     ivETtei  to  napxeifxsvov. 

T(uv   oüx  kr^zs-i.     '/fjl['Z  (St'Xo;.   —  —  — 

Bei  den    Tugenden  der   Knabenzeit   und   des  Mannesalters  ist  olfeidjar  an   die    Irell- 
liclikeit   in   Turn-  und   Karapfspielea  gedacht. 

.\bbaiiai.  a.  k.  s.  GesellBch.  d.  Wisseiiscb.  XIX.  45 
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den  Tugenden ,  d.  h.  aller  Tüchtigkeit  des  Leibes  und  der  Seele, 
als  das  Wiinsc-Iienswertlieste  für  den  Mensclien  liingostelll ,  dessen 
Besitz  zugleich   im   Kununer  tröstliche  Kühe  hietot'): 

i   (j.av  -XouTo;  a.psxar;  otrjaioaXy.t/rjc, 
cispst  Ttov   T£   y.al   twv 

zaipov,   |3ai)iiav   'j—iyio't   [i.£piji";av   ttypotlpav, 
aaiTjp   ccpt'aÄo;.   sTup-ioTaTo-/ 

Ja  auch  die  Zukunft  nach  dem  Tode  soll  dei-  wissen,  der  Reich- 
thum  mit  Tugenden  in  sich  vereint,  und  oll'enbar  wird  sein  Glück 
durch  dieses  Wissen  noch  erhöht.  Ist  an  der  angeführten  Stelle 
auch  keine  von  den  gewöhnlichen  Bezeichnungen  der  (Jlückseligkeit 
gebraucht,  so  sind  wir  doch  berechtigt,  sie  für  unsere  Zwecke  zu 
benutzen. 

Wenig  Werth  hat  es  für  uns,  wenn  Bakchjlides  oXjüio;  den 
nenni,  welchem  der  Gott  das  Loos  des  Schönen  zugetheill  und  es 
verliehen,  in  beneidenswerlhem  Geschick  und  reichlicher  Fülle  sein 
Leben  hinzubringen.  Denn,  fügt  er  hinzu,  keiner  von  den  Irdischen 
sei  ■üdviot  £Üoat|Jiiov -,.  Freilich  scheint  es  danach,  als  habe  der 
Dichter  einen  Unterschied  zwischen  oX[ito;  und  £Üoat[j.iüv  gemacht, 
aber  um  hierüber  zu  entscheiden,  ist  unsere  Kenntniss  des  Bakchy- 
lides  zu  gering.  Auch  sonst  linden  wir  in  den  F'ragmenten  der  Ly- 
riker bisweilen  .Merkmale  des  süöaifjKuv  angegeben'),  ohne  dass  uns 
diese   Bruchstücke   \on   besonderem   \\  erllie  würen. 

lU'i  1  heognis,  dem  didaktischen  Gnomiker,  begegnen  wir  häufiger 
einer  Ausführung  ethischer  Satze,  und  so  bietet  er  auch  für  unser 
Thema  einen  etwas  reicheren  Stoll',  vielleicht  den  reichsten  unter  den 
alteren  Dichtern.     Freilich  ist  ja  der  Ursprung  vieler  Verse,  die  uns 


•)   Ol.    i.    53  ir. 

2)    Bers,'k,    Kr.    t. 

•*     Erwaliiit  sei   der  Gesang  des  Aripliron  auf  die  (iesuiidiieil,    der  begiiml : 

Y'lieia,  T^psaßtoTa  [xaxäpiov,   jxs-a  asu  vat'oiixi  ro  äsittojxsvov 
piOToc;  ■    3U  0£   |Afjt   Kpo'iptuv   3UV01X0;  £iV,;, 

und   scliliessl : 

aiiiiV   ok  /<upU  ouTi;   suoai'ixiuv. 

Ganz   Ähnliches,    walirselieinlich   auch    /ihm    l'ieise   dei-  Gesundlieit,    liei   IJkyninios, 

Beiülv.    Fr.     i. 
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iinl(M-  seinem  Namen  überliefert  sind,  ein  sehr  Ungewisser.  Dcmi- 
nocli  wird  nichts,  was  wir  davon  hier  gebrauchen,  nacli  dem,  was 
wir  mit  Ueclit  dem  Tlieognis  zuschreil)en  k(inn(>n,  w(>senllich  d(>ssen 
Gedankenkreis   idjersclneilen. 

über  die  pessimistisciien  Äusserungen  des  Diciilcrs,  der  lierbe 
Lebensschicksale  ort'alu'en  liatte,  micii  des  weiteren  zu  verbreiten,  ist 
nicht  meine  Autgabe.  Es  ist  bekannt,  dass  sicli  bei  ilim,  wie  bei 
manchen  alten  Dichtern,  der  Ausspruch  findet,  dass  nicht  geborei^  zu 
sein  das  Beste  .sei,  wenn  man  aber  einmal  geboren,  so  rasch  als 
möglich  in  die  Pforten  des  Hades  einzugehen.  Doch  ist  diese  Weis- 
heil nicht  von  ihm  gefunden ').  Ganz  Almliches  begegnet  uns  schon 
bei  Bakchylides,  und  Aristoteles  bezeichnet  im  Eudemos  an  der 
Stelle,  wo  ei-  die  Erzählung  von  dem  duicli  iMidas  gefangenen  Silen 
bringt,   das  Woit  als:    £/  iroXAtov  siwv   sx  TiaXatoO  ypövou    —    &puXo6- 

Dass  Theognis,  der  selbst  den  Druck  der  Armulh  zu  erfahren 
hatte^),  dem  Heichthume  Werth  beilegt,  ist  leicht  erklärlich.  Es  ist  ihm 
derselbe  wie  die  Tugend  ein   wünschenswerthes  Gut;   die  Stei  blichen 


')  Mihi  liiil  neiienliiigs  ineliifacli  auf  ilt'ii  Pessimismus  der  Griechen  aufmerksam 
gemacht.  Zulel/.t  Ist  dies  gescliehen  von  Gust.  Benseier,  Der  Optimismus  des  So- 
krates  bei  Xenoplion  und  Piaton  gegenüber  den  pessimistischen  Stimmen  in  der  älteren 
griechischen  Literatur,  Progr.  des  Gymn.  zu  Chemnit/  1882.  Wenn  man  von  pessi- 
mistischen Stimmen  oder  Äusserungen  spricht,  so  thul  man  dies  mil  vollem  Rechte, 
die  Griechen  müssten  ja  seltsam  verblendet  gewesen  sein ,  wenn  sie  nicht  die 
Kürze  des  menschlichen  Lebens,  die  vielen  Schmerzen  desselben  bemerkt  hätten. 
Es  brauchten  dann  nur  besondere  Erfahrungen  bei  Einzelnen  hinzuzukommen,  um 
starke  Ausdrücke  über  das  menschliche  Elend  zu  gebrauchen.  Man  darf  nur  incht, 
wie  dies  öfter  geschehen,  aus  dieseh  Stimmen  eine  allgemeine  Stimmung  machen. 
Auch  Benseier,  der  vorsichtig  zu  Werke  geht,  sieht  doch  im  Allgemeinen  zu 
schwarz. 

-j  Plut.  Cons.  ad  Ap.  c.  27,  115  C.  Aristoteles  hat  dabei  vielleicht  die  Yerse 
aus  dem  Bellerophontes  des  Euripides  im  Sinne  gehabt.  Fr.  ed.  Nauck  287  (vgl. 
auch    l'r.    9Ü0j  : 

s-,'««  To   [liv   Syj  iravrot/oü)  StpuXoujxövov 

xpoiTtaTfjv  slvai  'f/,[J.i  jxvj  wüvat  ß()oT(o. 

»)   v.    173: 

Avop'   ä-j'aööv  -svi'r,  7:av-tuv  3d[|xvrj3i  licuXia-oc. 
iJer  ötYaUö;   ist  bei   Theognis  bekanntlich  meist   im   politischen  Sinne  zu   verstehen. 
Besser    ist    es,    von  steilen   Felsen    sich   hinab    in    das  Meer  zu   stürzen,    als    unter 
Armuth   zu    leiden,    vv.    17-5  11'. 

4.1* 
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eliivii  ihn  am  meisten,  TIXoGio;  isl  der  schönste  und  die  Sehnsucht 
am  lebhaftesten  erregende  unter  allen  (Uitlern  ';.  Deshalb  sollten 
ihn  die  diaii'A  besitzen,  wahrend  die  Armuth  dem  gemeinen  Manne 
zukommt-  .  Freilich  wird  mit  ihm  ein  /a/.o;  ivr^p  sogar  ein  saÖW«;. 
So  ist  bei  Theognis  denn  auch  Il'^o^  gleich  •äXoGioc,  und  oX^toc  gleich 
ir/voüatoc,  wenn  auch  die  Bedeutung  des  Adjectivums  sich  öfter  verall- 
gemeinert. Deiinucii  erkennt  ei-  an  anderen  Stellen  den  Reichthum 
nicht  als  höchstes  (iut  an.  ja  er  sagt  von  sich  aus,  dass  er  nicht  nach 
Reichthum  strebe,  sundern  wünsche ,  mit  geringem  (lute.  aber  ohne 
Übel  zu  leben').  Er  lobt  .sogar  die  Armuth,  da  sich  der  wahre 
Sinn  des  Älenschen  bei  ihr  zeigen  könne  ^1.  wiihrend  der  Reichthum 
öfter  als  Quelle  des  Übels  genanul  wird'.  Heichlhum  ist  nicht 
gegen  die  'y-^^rr^  einzutauschen,  die  letztere  isl  bleibendei'  Hesilz, 
der  erstere  wechselt  leicht''''.  Äussere  Güter  lallen  au<h  von  Seilen 
der  Gottheit  dem  ganz  schlechten  Manne  zu .  wahrend  ilie  äpsr/, 
nur  Wenigen  zu  Theil  wird').  So  wird  denn  derjenige  oXpio;  genannt, 
dem  die  dpE-r,  in  Verbindung  mit  Schönheit  zu  eigen  ist""),  freilich 
auch  der,  welcher  Knaben  zur  Liebe.  Rosse.  Jagdlumde  und  Gasl- 
freunde  in  fremden  Liindern  besitzt,  und  ebenso  der,  welcher  nur 
der  Knabenliebe  sich  erfreut'-').  Offenbar  .spii'lt  hi(>r  schon  Im-  den 
Inhalt  des  Glücks  die  Lustemplindung  eine  Rolle'"). 

Fräsen   wii'.  worin  die  äoz-J,   bei   Theognis  besieht,   so  ist   diese 

>j    V.    'Mi.    Hl". 

2)  V.  Hü2.  mr,  r. 

äj  vv.  115.5  I. 

*)  vv.  393  ir. 

'>!  vv.  ii'i  IV.    0  2.4. 

«j  v\  .  3  1:)  11.       Diese    \  eise    linden    sich    scliuii    iiei    .Sdloii.       jVueli    \v.    ,S65   II. 

isl  die  äpi-r],   allerilings   hier  lapferlieil,    dem  ok'jioi  gei;eiiiibergeslelll. 

')  vv.  1Ö9  f. 

>*i  v\.  933  11'.: 

ilaüpoic  ävOpujTrtov  apsTT,  v.oli  xäXXoc  07Tr,SsI  ■ 

&X[iio;,   o;  toÜtiuv  otu'ioTspiov  tMyz^/. 
-avTSc   jxiv  -tuiusiv '   —  — 

Freilicli   selieiiil   das  (ihick  liier  wieder  besomleis   in  iler  äusseren  Kliie  zu   iieslelieii. 

'■>)    v\.    1*53  1'.    .\ueli   silioii   l)ei   Soloii.     I33.'ll.    I3"rif. 

'*)    Vgl.    vv.    1255  1"..     wo   es   von   dem,     der   kuaben,     liosse   und    Munde   nicht 
gern   habe,    lieissl  ; 

—   ouitOTE  Ol   t)ujjL6;  £v   £u»poouvY/- 
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iliia  ein  sehr  unbesliiumter  Beyrill'.  Vorzug,  Autizeiclinuns;,  Tiichliy- 
keit  heisst  äpEi/j,  inelir  S|)eciali;^iLMl  nacli  dem  etliischen  Gebiet  hin 
ist  sie  Tapferkeit,  oder  weise  Sparsamkeit'),  jedoch  gipfelt  sie  nach 
verschiedenen  Aussprüchen  des  Dichters  in  der  Gerechtigkeit,  und 
jeder  Gerechte  ist  zugleich  ein  Guter -| ;  dagegen  darf  der  Gj^pt;  nicht 
Kaum  gegeben  werden  %  untl  der  aw'ipwv  iJ'jjj.6;  hah  von  Fievel- 
(haten  ab*).  Neben  die  apir/j  ist  die  ao'fia  gestellt,  als  sei  die 
letztere  in  der  ersteren  nicht  einbegriÜ'en ')  ,  und  die  -^'nüiiq  hebt 
Theognis  noch  ganz  besonders  hervor.  Sie  verhilft  dem  Menschen 
zum  Höchsten   in  Allem:    wer  sie   iiat,   ist  glücklich'): 

r-HÖfiTjV,    Küpv£,    t)£ot   i^vYjTorai,  ötooOaiv   apiat/jv 
avi)poj-oi;.     fvioiiY]   Tztirjaxa  ttocvioq  i/n. 

Hier  geben  die  Götter  dem  Menschen  die  Einsicht,  an  einer  anderen 
Stelle  hat  sie  der  Mensch  als  das  Beste  in  sich  selbst'). 

Aus  der  ganzen  praktischen  Richtung  des  Theognis,  sowie  auch 
aus  den  eben  citierten  Versen  geht  hervor,  dass  -(')w\Lri  bei  ihm  die 
Einsicht  in  das  ist,  was  dem  Menschen  nützt  und  schadet,  ihm  zum 


')    vv.    90.1  11. 

2,    vv.    in  r.    iv.    117   auch  dem   Ptiolcylides  zuge.sclirieben)  : 

£V  OE  owaiojuVYj    3ijXXr|j5or,v  7:7.3'    äpsirj  'ariv, 
Tia?  OS  -'    ^v/ip  öi]-aimz,   Kupvs,   oi'xc.io;  siöv. 
vv.    Ki'l  1.: 

ci-li'i'    äpsT/j  -pi|3ou  xai  001  T7.  oi'/ata  cpi'X'   sotu), 
\irfii  ot  vixaTu)  xepooc,   ot'   alaypm  i'^. 

Haiiuil   iliirllen   wolil   aiicli   vv.    117"  I.   /.u   hezielieii  .sein: 

si  ■/.     öiTjC  Ep-j'ojv   aio/pojv   OLTZO-Wr^c   Mi  äsp-p?, 
KupvE,   ii,EYi3~rj;  -/sv  Trst'pa-'   ^'/oii  dcpsTTjc. 

■•j    vv.    I.il   1'.    I  lo.j  IV. 

•)     vv.     ',r,A    11'. 

•■^j    VV.    789  ir. 

••j    vv.    1171   II.      Ich  übersetze    -zipa.xo.    so   wie    es  2.    B.    Pinrl.    Pyth.    I,    1 .08 

geiiointnen   werden   niuss.  I'iir  diese   l'assunt;    sprichl   iiiich   der  letzte   \  ers   dieses 

Stiiciies  bei  Theognis,    v.  Il7fi: 

iCOtOa    Y'ip    2X    TOUT(UV,     K'JpVS,    ITsXcl    xa/OTTj?. 

V.ul.    V.    II 78. 

';    vv.    89;i  ir. : 

r"vu>|i.r,i;  0'    oüoäv  äjxctvov  'iv/jp  £}(£i  auTo;  ev  aüroj, 
quo'    äYV<ufj.ooüvrj<;,    Kupv',   öouvujpoTspov. 

\.    ilo   lindi'l   sich   die  yv<u|J-''/   mit   ouvotui;    zusaninicngestellt,    v.    6:i-i    mit    ai3<u?. 
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Glücke  verhilft  oder  ihn  davon  fernhält,  so  dass  wir  in  den  Sprüchen 
dieses  Dichters  ein  ahnliches  Vorgreifen  der  späteren  philosophischen 
Lehre  von  dem  Wissen,  das  zum  Glücke  nölliig  sei,  wie  bei  Pindar 
finden').  Wir  werden  wohl  nicht  iiren,  wenn  wir  besonders  die 
Einsicht,  dass  Cbermaass,  Selbstüberhebung  schadet,  und  dass  es  am 
heilsamsten  ist,  den  Mittelweg  innezuhalten-),  und  die  Kenntniss  die- 
ses Mittelwegs  unter  der  ^''"^'1  begreifen. 

^^'enn  Theognis  an  der  einen  von  den  beiden  Stellen,  an  denen 
£Üoat|JLiov  in  seinen  Gedichten  vorkommt,  auf  jede  andere  ct[>£-T,  ver- 
zichtet, unter  der  Bedingung,  dass  er  nur  züoai\iw'i  sei  und  geliebt 
von  den  unsterblichen  Göttern^),  so  ist  unter  ipa-r^  überhaupt  Vor- 
zug verstanden,  und  die  Glückseligkeit  eben  als  das  Vorzüglichste 
bestimmt  bezeichnet,  gegen  das  alles  Andere,  wodurch  sich  der 
Mensch  hervorthun  kann,  nicht  in  Vergleich  kommt,  und  wenn  zu 
der  Glückseligkeit  sogleich  die  Gunst  der  Götter  hinzugefügt  wird, 
so  ist  zu  bedenken,  dass  Theognis  religiö.sen  Sinns  das  Schicksal  der 
Menschen,  ja  sogar  deren  sittliche  Qualität ,  von  der  Gottheit  viel- 
fach abhängig  macht ^).  Ist  doch  Heichlhum,  ohne  den  sich  Theognis 
schweilich  die  Glückseligkeit  des  Menschen  vollkommen  gedacht  hat, 
besonders  eine  Gabe  der  Götter. 

Der  anderen  Stelle,  wo  EÜoatfjiuiv  gebraucht  wird  und  mit  den 
beiden  sonstigen  Bezeichnungen  für  glücklich  sogar  zusammensteht, 
kann  man  eine  allgemeinere  Bedeutung  kaum  zuerkennen.  Die  Verse 
sind  ganz  und  gar  aus  den  persönlichen,  trüben  Erfahrungen  des 
Dichters  heraus  geschrieben.  Er  fühlt  sich  in  seiner  Lage  höchst  un- 
glücklich und  preist  den  glücklich,  der  ohne  bittere  Kämpfe  in  den 
Hades    hinabsteigt,    ohne   die  Feinde    haben    denuithigen    zu  müssen, 


')    S.    ()l)cn   S.    H7.1. 

2)  vv.    33;i  f.: 

Kupv".   iliii  (/piTTJv,   TjVte  Äa|i£[v  yake-riv. 

3)  vv.    fi.SH  r.: 

lv'joai'|jL(ov  ötrjV  /ai  t)coi;  'ft'Xo?  iDaväroistv, 
K'jpv''   äpsTT,;   o'    oiÄXr,?  oüoiiiiT);  epocixai. 

••)    Eine   Stelle   will   Ich  hier  nur  erwähnen.    \\.    Iti.')  f.: 

Oüosic  avi>p(u-(üv  out'   oXSioc  oots  itsvivpöc. 
GUTS  xaxo;  voscptv   oaijxovo;  out     ayaiJoc. 
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ohne  dabei  den  Sinn  oder  vielmehr  die  Gesinnungslosigkeit  der  Freunde 
kennen,  gelernt  zu  haben').  Dass  er  diese  Negationen  für  die  Sub- 
stanz der  Glück.seligkeit  habe  gelten  lassen  wollen,  ist  nicht  anzu- 
nehmen. Dem  Dichter  ist  ja  ein  starker  Ausdruck,  eine  Übertreibung 
nach  irgend  einer  Seite  nicht  zu  verübeln,  und  eine  solche  bei  dem 
verbitterten  Theognis  besonders  leicht  erklärlich. 

Ich  will  hier  keine  Muthmassungen  darüber  vorbringen,  was  nun 
als  der  positive  Inhalt  der  Glückseligkeit  bei  Theognis  zu  statuieren 
sei  —  er  liesse  sich  nach  dem  Vorstehenden  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit ja  feststellen  — ,  nur  darauf  sei  noch  hingewiesen, 
dass  bei  ihm,  dem  Aristokraten,  die  Arbeit,  die  bei  Hesiod  so  stark 
betont  wurde,  keine  Rolle  spielt. 

Sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  den  Sprüchen  des  Theognis  haben 
die  des  Solon'^),  den  ich,  da  er  voi' Theognis  gelebt  hat,  auch  vor 
diesem  hafte  erwähnen  müssen,  hätte  ich  es  nicht  vorgezogen,  ihn 
unter  den  sieben  Weisen,  zu  denen  er  gezählt  wird,  zu  nennen. 
Mit  diesen  mache  ich  den  Übergang  zu  den  eigentlichen  Philosophen. 
Dikaiarchos  bezeichnet  schon  in  richtiger  Würdigung  diese  iMänner^) : 
of.ts  aocpoü^  OUTE  '.piXoa6(pou;,  au-isxobc,  öe  xiva^  zai  vo(xo&£xr/touc.  Auf 
das  Praktisch -politische  waren  sie  gerichtet,  und  allerdings  war 
ihre  Lebensweisheit,  die  sie  meist  nur  in  kurzen  Sätzen  äusserten, 
geeignet,  das  philosophische  Denken  ethischen  Problemen  zuzuwen- 
den. Zugleich  geht  aber  aus  diesen,  in  Betrelf  ihres  Ursprungs  frei- 
lich ganz  unsicheren  Sprüchen,  wenn  sie  für  die  gegebenen  Vor- 
schriften eine  Begründung  hinzufügen,  hervor,  wie  ihre  ganze  Weis- 
heit aus  dem  Streben  nach  Glückseligkeit  erwachsen  ist.  So  soll 
man  einen  Verlust  einem  schimpflichen  Gewinn  vorziehen,  da  jener 
nur    einmal  Schmerz    verursache,    dieser  aber  immer ^).     Ferner  soll 


')    vv.     Illl:i  II.: 

A   [iaxoip  £Üoa[[i.<uv  re  xa't  oXßiOs,   ooti;   aTtetpoc 

aDX(üv  £(;   AiOEiu  0(u[i(X   |x,sXav   xa-aPfj, 
-pi'v  t'    e)(&poü;  TTT^^oci  xai  ÜTrspßT,vai  -sp   'yya-jv.fj 
iEöTaOCl    T£    (BtXo'JC,    OVTIV      s^ouot   voov. 
^1    Es  linden  sieh   in   den   unter  dein  Niiinen   des  Theoi;nis  auC  uns  gekommenen 
Versen  manche,    die  niil   srüsserem   Keclil   dem   Solon   zuzuschreiben  sind. 
3)    Diog.   1,    40. 

■')  Von  Demetrios  Phaler.  dem  Chiion  zugeschrieben  bei  .Stob.  III,  79,  3. 
Freilich  liegt  hier  schon  das  sittliche  Gefühl  zu  Grunde,  dass  schimpfliclior  Ge- 
winn  andauernde   Reue    hinterlässt. 


682 


.M.   Heinze, 


[40 


man  den  Inglticklichen  nicht  beschimpfen,  weil  auf  solches  Thiin 
die  Strafe  der  Gotler  folge').  So  ist  das  rasche  Sprechen  zu  ver- 
meiden, damit  sich  nicht  später  Reue  einstelle-).  Ferner  soll  bei 
der  Lusl  in  Erwägung  gezogen  weiden,  ob  sie  Qlwa  Unlust  erzeuge, 
und  dann  ist  sie  zu  meiden^). 

Aufschluss  über  die  Ansichten  Solons  erhalten  wir  aus  den 
Resten  seiner  Elegien.  '( »Xjiioc .  d.  h.  äusseres  Wohlergehen,  erfleht 
er  sich  da  von  den  Göttern  und  Ruhm  bei  allen  Menschen,  Beliebt- 
heil bei  den  Freunden,  Furcht  boi  den  Feinden.  Der  Reichthum, 
der  von  den  Göttern  gegeben  wird,  hat  Bestand,  kommt  er  aber 
den  .Menschen  durch  unrechtes  Thun.  durch  Lberschreiten  der  Schran- 
ken, dann  mischt  sich  bald  Unheil  hinzu\.  Die  theognideischen 
Verse,  in  welchen  die  Beständigkeit  der  Tugend  gegenüber  dem 
Reichtiiuui  hervorgehoben,  und  deshalb  die  Tugend  als  das  höhere 
Gut  bezeichnet  wird,  finden  sich  schon  unter  den  Fragmenten  Solons*). 
Das  Schwerste,  das  aber  zugleich  uns  das  Höchste  in  Allem  erreichen 
lässt,  ist,  das  richtige  Maass  der  Einsicht  (-cvu)(jLoaoi/r,c  «jisTpov)  zu  ge- 
winnen"), so  dass  auch  bei  Solon  der  Intellect  für  das  menschliche 
Glück  schon  in  Anspruch  genommen  wird. 

^\  enn  .\risloteles')  sagt:  SoXtüv  ös  xoü;;  süoatfiovai;  i'aiuc  aireciai- 
'it-o  xaXwc.  li-ato)  jiSTpfu);  toFc  i/.-hc,  xsxopTjYjfiävo-jc.  Tzzizpayjxaz  oe 
xd  xdXXtab' ,  ioc,  oWio ,  y.ai  ßspicuzÖTa;  ato'ipovw?,  so  hat  er  hierbei 
wohl  mehr  auf  die  uns  freilich  sehr  unvollkommen  überlieferten 
Elegien  Solons  Bezug  genommen,  als  auf  die  bekannte  Erzählung  bei 
Herodut,  in  welcher  der  attische  Weise  die  belehrende  Rolle  spielt,  aber 
die  ato'^poaüM-/)  für  das  Leben  nicht  besonders  hervorhebt.  Während 
nach  diesem  Berichte,  der  tendenziös  gefärbt  ist.  um  Barbaren  und 
Griechen  in  scharfem  Gegensatze  erscheinen  zu  lassen,  der  asiatische 
König,  auf  seine  Reichthümer  trotzend,  sich  für  den  glücklichsten  der 
SterblicIiiMi   hält,   setzl  ihm  der  Grieche,  der  die  richtiijere  Einsicht   in 


')  Soll   ein   .Vusspiuch   des   l'illakos   sein,    ebeudas.    i. 

2)  ücm   Hias   /.uijeschrieben.    obeiidas.    (i. 

')  Süll   \ou   ."^oloii   lii'iiiilii'oii,    clH'iiilas.    2. 

4i  Berj;k      Kr.    n,    i  II. 

*)  Berj^k.    l-"r.    15.     S.   oboii   S.    618. 

B)  Fr.    16. 

1]  Elh.   Nie.    mg'  9  IV. 
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den  Weilh  cit'r  Güter  hat,  .luseiiiandcr.  dass  grosser  Heichthuni  zum 
Glucke  niclil  nötliig  sei.  und  untersclieidet  genau  zwischen  zuvjyric, 
und  oXpio;,  indem  zu  der  zmuyia  noch  ein  schönes  Ende  des  I-ebens 
liinzukonunen  müsse,  wenn  der  iAlensch  oXßioc;  genannt  werden  solle'). 
Sehen  wir  auf  die  Momente,  welche  den  oXßto;  ausmachen,  so  sind 
es  bei  Tellos:  das  Wohlergehen  der  Vaterstadt,  treffliche  Kinder  und 
Enkel,  welche  alle  am  Leben  sind,  ein  nach  attischem  Maassstab  hin- 
reichendes Vermögen  und  die  teXc'jtyj  toO  (Si'o'j  Xafj-TCpoidirp  bei  den 
Sühnen  der  Heraprieslerin:  genügender  Lebensunterhalt,  eine  sogrosse 
Leibesstärke .  dass  sie  beide  zugleich  Kampfpreise  davontrugen,  und 
zuletzt  die  apiax"^;  teXsu-yj  toG  ßiou.  Auf  das  schöne  Ende  des  Lebens 
konmit  es  also  vor  Allem  an.  Dies  erscheint  dem  y\ristoteles  als 
ein  Absurdum,  indem  man  dann  Jemanden  glücklich  preisen  müsse, 
nicht  weil  er  es  sei,  sondern  weil  er  es  gewesen  sei-).  Solon,  oder 
Herodol,  geht  davon  aus.  dais  der  Mensch  »ganz  Zufall  ist»,  dass 
aber  das  wahre  Glück  das  ganze  Leben  bis  zum  letzten  Augenblick 
erfüllt  haben  müsse.  Als  Substantivum  für  oXßioc  wird  von  Herodot 
bei  dieser  Gelegenheit  £'joat[j.ovi7]  gebraucht,  so  dass  ihm  hier  cuoat- 
|jLü}v  gleich  oXßio;  gewesen  sein  wird^).  Doch  ist  die  Terminologie 
bei  ihm  kerne  feststehende.  So  heissen  £Üoa([i.ov£;  geradezu  die  Be- 
güterten^).—  Herodol  lasst  den  Solon  ubei-  die  Unbeständigkeit  des 


'i    Iterod.    I,    'M  :     Trplv   6'    cr.v   tcXsuTTjOlfj  .    iiziT/sl^   ixrfik  xoiÄeeiv    -/.(o    oXßiov 

^j    Etti.   Nie    I  luu'   11  II..    ;i:i  II. 

^)  ^oXu)v  [XEV  OYj  £uoai[j.ovirj<;  oeuTspsIa  svejjis  toutoi;.  Sogleirli  claniul  fragt 
Kroisos:  r,  os  T,ix£T£pTj  suoc(t|xoviYi  o'uTtu  xoi  äTTsppniTcc.  i;  to  jiTjOäv;  An  dieser 
letzteren  Stelle  ist  l'reilicli  EÖoaifiovirj  Reiolithiim;  denn  nur  auf  diesen  legte  Kroisos 
GewifhI.  .^iich  I.  -86  gegen  .Schluss  wird  Euoaiij.'jvtri  \on  den  äusseren  (iiitern 
gebrnuchl  .  ohne  dass  auf  da>  ImkIc  ilos  Lobciis  Kücksiclil  goiioiuiuen  wird.  Sellr 
tiald  darauf,  c.  H'i ,  antwortet  Kroisos  auf  die  trage  des  K^ros,  welcher  Mensch 
ihn   beredet   habe,    gegen   des   Kyros   Land    /.u   ziehen:     i-(m  laura  iTz^yrfia  Ty|   avj 

jXEV    eÜ  oai|J.OV  17)  ,     TV,   S  [XiOJ  IJTO  U   OS    •/.  CH7.  0  0  7.  lU  0  V  i/j.      OClVlOC  üi  TOUtdJV   0     1'./.- 

Xr^vojv  Usöc  ETraEipac  eu.£  aTpccTiUEaBat.  —  akXoL  tauTa  oat[j.oai  /ou  cptXov  r^v  ourou 
■,EV£3i)7.'..  Ks  ist  also  hier  die  gute  und  die  böse  Seliiikung  des  Gottes  unter  den 
beiden  .Vusdriiikcn  \er>lanili'M:  diescIhcM  sind  in  ihr-er  ursprüii^liihen  Hedeuluug 
gefassl,  ohne  da^s  dies  aber-  besonders  her\orgehoben  wird.  —  Der  Hellene  liis>t 
sogar  den  Gült   der   llellenc^n   noch   als   Irsache   für   die   Verblendung   nennen. 

■•)  I,  196:  030'.  [J.SV  or,  E^y.ov  siioaiiiOVEc  xat  teiv  Baßü/iuvt'mv  irÄ-;a\irj'.. 
11,    78  :    ev   OE   T^|3i   3'jvou3i'rj-:i  rolai  £Üoai[xo3t  —  ~Epi'.f£pEi   cvr^p   vsxpov. 
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Glücks  ausführlicher  reden,  auch  aussprechen,  dass  die  Gottheit  durch 
das  Geschick  des  Kleobis  und  Bilon  den  Tod  als  das  Vorzüglichere 
für  den  Menschen  gegenüber  dem  Leben  angezeigt  habe.  Dass  Solon 
keinen  Menschen  für  durchaus  glücklich  gehalten  hat,  wissen  wir  auch 
aus   seinen  Elegien')  : 

()i',o£   [xdxap   ouött;  TcsXexod  ppoxöc.   ctlXo.  -ovr^pot 

rior/^poc  steht  hier  nicht  in  dem  später  üblichen  Sinne,  wie  aus 
der  Gegenüberstellung  von  [xdxap  zu  ersehen  ist.  Denn  sonst  müsste 
in  [idxap  schon  die  Bedeutung:  gut,  tugendhaft,  vorwiegen,  die  aller- 
dings eingeschlossen  sein  kann ,  aber  doch  sicherlich  nicht  seinen 
wesentlichen  Inhalt  hier  bildet. 

Hiermit  schliesse  ich  die  keineswegs  erschöpfenden  Bemerkungen 
über  die  cüoaijAoviot  bei  den  früheren  Dichtern  und  füge  nui'  noch 
Weniges  übei'  die  Begriffe:   "Gut",   "Schön«,   »Angenehm"   hinzu. 

Wir  haben  gesehen,  dass  als  Hauptbestandtheile  der  Eudcimonie 
angesehen  wurden:  Reichthurn,  Ehre,  Tugend,  Einsicht.  Bei  den  vor- 
züglicheren Vertretern  dieser  früheren  Epoche  war  es  natürlich.  da.ss 
sie  die  Glückseligkeit  fanden  in  den  Factoren  derselben,  mochten  dies 
nun  sogenannte  äussere  Güter  sein,  oder  auch  eigene  Qualitäten  und 
Thätigkeiten  des  Menschen:  bei  Homer,  der  die  Helden  in  ihren  Tliaten 
vornehmlicli  uns  zeigt  und  nicht  in  ihren  Gemüthszusländen ,  bei 
Hesiod ,  der  Regeln  für  die  arbeitende  Klasse  aufstellen  wollte,  bei 
Pindar,  der  Kampfessiege  \erherrlichte.  und  bei  Theognis.  der  durch 
äussere  Verhältnisse  die  Bitterkeit  des  Lebens  zu  kosten  hatte.  Es 
entspricht  auch  den  Anfängen  der  (^ulturentwickelung,  dass  man 
ebensowenig  auf  die  durch  das  Äussere  hervorgebrachten  subjectiven 
Gemüthsstinunungen  sieht,  als  man  das  menschliche  Erkennen  auf 
seine  Natur   und   seine   Gesetze   hin    imicrsuchl. 

Eine  absolute  ethische  \\ Crllischätzung  der  Eudämonie  haben 
wir  nicht  ausgesprochen  gefunden .  aber  es  leuchtet  überall  hervor, 
dass  sie  das  Ziel  des  menschlichen  Strcbens  bildet,  wenn  auch  ver- 
schiedene .VusdrUckc  für  diesen  letzten  Zweck  gebraucht  werden. 
Ich  kann  überhaupl  in  dieser  älteren  Zeil  eine  unbidingle  sittliche 
Werthschätzung  nicht  enldecken.     Der  BegrilV  af  a  tWJ ;,   der  am   ersten 

»)   l'r.    14. 
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noch  eine  solche  enthalten  könnte,  bezeichnet,  dass  sicli  JcmikuhI  in 
einer  besliiiinilen  Beziehung,  die  gerade  in  Frage  kommt,  heivor- 
lliut'i.  Bei  dem  iNeiitrum  afai)öv  waltet  häulig  die  Bedeutung  des 
Nütziichen,  auch  die  des  Angenehmen,  vor,  so  dass  man  durch  das- 
selbe hinübergeführt  wird  nach  der  Seite  des  Gefühls-)  ,  die  wir 
schon  von  Homer  bei  der  Bestimmung  des  Glücks  wenigstens  ein- 
mal betont  fanden-').  Auch  x. aXov  spielt  schon  bei  Homer  aus  der 
Bedeutung  des  nur  ästhetisch.  Wohlgefallenden  in  die  des  (überhaupt 
Augenehmen  hinein'',  wie  man  diesem  Adjectivum  überhaupt  noch 
weniger  die  rein  ethische  Geltung  zuschreiben  kann  als  dem  vorher 
erwUhnten. 

Hoüc  wird  bei  Homer  von  dem  gebraucht,  was  auf  einen  einzel- 
nen Sinn  angenehm  einwirkt,  namentlich  auf  den  Geschmack,  dann 
auch  von  dem,  was  für  den  ganzen  Körper  wohlthuend  ist;  so  hat 
besonders  der  Schlaf  das  Epitheton  f^ou;.    Seltener  heisst  es  in  mehr 


')  So  liomiul  es.  d;is.s  ot  aYailo!  Iiiiiilig  die  \ornphrnen  sind.  W Ciiii  äY7.1i6? 
bisweilen  absolut  zu  steluMi  und  diiiiii  der»  rein  sittliclieii  Werlti '  auszudrüclien 
sclieint,   z.   B.   II.   9,   M  \  1.: 

—  —  —  o;  TIC  ävr,p   i-j/xl^o^  /ai  s/icppujv, 
TTiV  auTou  tttP.sci  xal  v.rßsTox  —  — •  — , 

so  lässl  sicti  docli  leicht  für  solche  Steilen ,  in  Anlehnung  an  den  gewöhnlichen 
(iebrjnich,  die  Uelation  linden.  Die  Unbestimmtheit  des  Begrill'es  ä-|'7.!)rj;  wird  von 
Plalün  l'haedr.  id'.i  A  Ireti'iich  hervorgehoben  :  otav  7U  ovoixa  siti/,  jiorjpou  /j  äp-{ü- 
pou,  äp'  oü  To  a'jTO  7:av-£g  oisvoTj&Tjfi-Ev;  "t  o'  otav  otxaiou  v)  ä-j'allou ;  oüv.  aXXo? 
aJ.X/j  'iir.t-ax  /a!  7.|j.'^i:,3t,to\J[j[.cv  aWi^hj'.t  ts  /.cl  r^\ivi  7.ÜtoTc  :  Vgl.  übrigens 
hierzu  Leop.  Schmidt,  I,  289  11. 
2j    Z.    B.    II.    2  1,    130  f.: 

IJ.'^oSiO')    0£    •■'ytrj.V/l    TTEp    £V    (flÄOTrjTl 

[i.iaYöa&'    —  —   —  — 
•'i    S.    übet-   S.    666.      Vgl.    auch   S.    (j6H    u.    678. 
■»;    Z.    B.    Od.    9,    .!  : 


'i 


TOI    UiV    T00£    /.'//.OV    C./'j'JcUEV    fiXVI    aO'.OOl). 


Und   weiter  licissl   es   vv.    V,  ff. : 

o'j  YJ.[i  Eyiu  -'i  Ti  'fr,|At  tsäo;  yapisoTspov  slvai 

r,  OT  iU'ipO-'JV/j  |i£V  £//(  /.'/TOI  OTj|J.OV  0(~avT'/. 
öalT'J|XOV£?  0  '/vi  0(I)|J.7.t'  ä/.O'J^.VOVTOtl  7.01000 
r||J.£VOt    £;£'■'(;-     ~0lp7.    0£    -/.T,l)(03'.    Tp7.-£C7.'. 

3i'to'j  y.oti  xpcicjjv  z-X. 

TOÜtO    ti    jXOl    XOtXXlOTOV    £vl    'ip£ai    £lO£TC/.l    £ivai 

Eustathios  sagt  zu   dieser  Stelle  :     ivT£Üi>£v  'ETrixoupo;   xoii   oi   xo(t'    «ijtov   X7.|5ovt£s 
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seelischem  Sinne  angenehm 'i.  Von  einer  ethischen  Beziehung  ist 
bei  Yjoü;  nichts  zu  merken,  auch  nicht  davon,  dass  alles  Streben  auf 
das  y;oü  gerichtet  wäre.  Mehr  schon  nach  dem  Seelischen  sogar 
nach  dem  Ethischen  liinüber  geht  bei  Homer  das  Substantivum  f^ooc,, 
das  für  rein  sinnlichen  Genuss  kaum  gebraucht  wird-).  Doch  spielt 
dieses  Wort  und  der  Begritf  desselben  keine  hervorragende  Rolle  in 
den  homerischen  Gesängen.  Als  Verba  kommen  bei  Homer  bekannt- 
lich in  dem  hierher  gehörenden  Sinne  xip-zVK  TJ[>-iat)ai.  ^(aipeiv  be- 
sonders vor.  häuhg  mit  cipsvs;,  Ü'jjjlö;,  ■^xop  \erbunden,  so  dass 
hieraus  schon  die  Beziehung  auf  das  Innere  sich  ergiebt.  Wenn 
diese  Gefuhlszustände.  die  ebensowohl  sinnliche  als  geistige  Genüsse*) 
in  sich  schliessen,  auch  natürlich  eine  Werthschätzung  erkennen 
lassen,  so  werden  sie  doch,  soweit  ich  gesehen,  nicht  in  ein  Verhäll- 
niss  zu  dem  Glücke  des  .Menschen  gesetzt.  Es  wurde  eben  das- 
selbe noch  nicht  als  etwas  Innerliches  aufgefasst,  abgesehen  von  der 
erwähnten  Stelle*). 

Es  ist  keine  Veranlassung,  hier  diese  Begrill'e  ties  .Angi'nehmen'*), 
des  Vergnügens,  der  Lust  bei  den  Dichtern  weiter  zu  verfolgen,  nur 
will  ich  erwähnen,  dass  sie  bisweilen  von  den  Lyrikern  stark  be- 
tont  werden.      So   lautet   ein   Fragment   von   Simonides''): 

Ti;  ]fäp  aoova;  a-£p   OvaKöv   ^iioc,  iroÖsivo;  r^  -oia  -'jpavvic, 
-ä;  o'   0.-1^  o'joe   &SIÖV  ^aXtoTo;  aitov, 

und   ein   anderes  von   l'indar  "^  : 

My;o£   [xaüpo'j  xsp'yiv  £v   ^iiüy   iroX'J  toi 
cpspTioTov   civopi  tsp-vo^  anut. 

Es  scheuten  sich  demnacii  manche  Dichter  nicht,  die  Lu.sl  als  das  Er- 


')    So   0(1.    2  1.     I3.i. 

2  .Audi  iiiclil  Od.  IS,  104.  S.  dazu  .1.  II.  Ileinr.  Scliinidt,  Synonym, 
d.  Griecli.  S|ir.  II.  .'^.  .jli:!  1'.,  der  es  mit  Recht  ladell,  wenn  iiutn  rfioc  iiill  »Vor- 
llieil«  oder  »Nutzen"   übersetzt. 

^)   Wird  docti  ;ds  Ütijecl  des  Tsp-ijltoi'.  oft  genug  -j'ooc  genannt. 

*]   Oben  S.    666. 

*)  Das  -Xdjectivum  r^Bu?  ist  von  llesiod,  \on  Tlieognis  äus.serst  spärllcli  .  \od 
Pindar  gar  nicht  gebraucht .  auch  die  Verba  rifi-isttai.  /odostv  liiideu  -ich  nicht 
oft  bei  den  zwei  ersten. 

*)  Fr.  71.  Simonides  ist  der  erste,  bei  dem  ich  das  Substantiv  r,oovT(  ge- 
funden habe.      Pindar  gebrauclit  es  nicht. 

'i    l-r.    IX,    lO.t. 
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slrebens\verllit'sl(>  liinzuslellen,  wenn  aucli  iialiirlicli  ans  ilicsoii  lici- 
aiisgerissciicn  Versen  ein  Sclihiss  auf  die  i^anze  silUicho  Anseluumni; 
ilner   Veilasser  nielil   i^eniaclil    werden   daii'. 

Dass  af a{)ov ,  zctXov  und  rjou  von  dem  ir,n\ölinlicii('n  IJewussl- 
sein  auseinandeigelialten  wuiilcn,  seiien  \vii-  ans  der  ijekannlen  In- 
schrift  am   Apollontenipel   auf  Deios'): 

TjOiaiov   0£  TTE'iuy^     o'j   TIC  £pa  To   xuys.h. 

Ks  wird  liier  das  Angenelunsle  darin  gefunden,  dass  man  immer  er- 
reielil,  was  man  gerade  wiinsciil,  indem  dabei  auf  das  jedesmalige 
Gelingen  Nachdruck  gelegt  zu  werden  schein!-).  Dass  die  Gesund- 
heil  und  die  Gerechtigkeil  zu  dem  Wnnschensvverthen  gehören,  wird 
der  Verfasser  des  Dislichons  wohl  kaum  in  Abrede  liaben  stellen 
wollen,  aber  diese  bilden  einen  bleibenden  Besitz  und  gewähren 
(lauernde  Befriedigung,  nicht  vorübergehenden  Gennss.  Den  letzteren 
hat  er  wahrscheinlich  dem  Wertlivolleren  und  in  Folge  dessen  auch 
Begehrenswertheren  gegenüberstellen   wollen. 

Aristoteles  bezeichnet  die  Tiennnng  der  drei  Priidicate  als  dnrcii- 
aus  falsch,  da  sie  in  der  Kudanionie  vereinigt  seien,  und  allerilings 
drängte  die  griechische  Etiiik  in  ihrer  wis.sen.schaftlichen  Entvvicke- 
lung  auf  die  Zusammenfassung  derselben  hin. 


';  Allst.  I'lli.  Nie.  1099^  27  f.  Etli.  Eiid.  1214''  i.  Die  lüidemisclie  Etliik  Hiiigl 
Kieitli  iiiil  cliesmii  Sprudle  ;in.  Derselbe  isl  bel^anntlicli  aiieli  liei  Tlieognis,  mir  iiiil 
verscliiedeii  j^estaltelein  Penlatiieter,  zu  finden,  vv.  2S;j  1'.  Auf  andere  Sprüclic,  z.  H. 
auf  das  Sliolion  bei  Ilgen,  VII,  S.  2.5:  u^iatVEiv  [j.sv  aptoTov  öivopl  Ovatio,  Ssu- 
7£pov  'jk  y.o(},ov  'iuav  ysvEaöai  xtX. ,   auf  den  Telrametcr  Etil.  Eud.    1394*'   13: 

avSp!  &     uYiaivsiv  apiato'v  £3tiv,    <o;  -j'   TjjjiTv  oozsT, 
lohn!   es  iiiclil   \\ eiler  einzugehen. 

^)  Leop.  .Scliniidt,  I,  399.  Aiiin.  'is  bezeithnel  die  suTuyi«  als  das  augen- 
blickliche (lelingen.  Das  trilll  iiiclil  iinnier  zu,  aber  in  unserem  Üisliclion  isl  eine 
solche  zuTuyia  gemeint.  An  derselben  Stelle  fasst  Schmidt  die  süoaijjiovia  als 
das  dauernd  günstige  Lebensloos,  das  einzige  Mal,  wo  in  dem  zweibändigen  V^■erfc 
über  griechische  Ethik,  soweit  ich  gesehen  habe,  und  so\iol  das  Register  aiigiebl, 
die  £uoai}j.ovioi   überhaupt  erwähnt   wird. 
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III.  Capitel. 
Die  Anfänge  der  griechischen  Philosophie. 

Das  ei'sic  wiiklidi  pliilosoiiliisclie  Denken,  das  dnii  (iiun(l(^  der 
Erscheinungen  naclispürle,  wurde  diircli  das  Wundei  und  das  Riilhsel 
des  Makrokosmos  liinlanglich  in  Ansjuiiili  genommen.  Die  Well 
ausser  uns  sollte  erfasst  weiden.  A\'ie  dies  für  den  bewussten  Geisl 
möglich  sei,  wie  die  men.schliciie  Erkennlniss  zu  Stande  kommen, 
und  wie  weil  sie  reichen  könne,  wie  sich  die  grosse  Well  in  (he 
kleine  einfüge,  auf  welche  Weise  sich  ferner  das  menschliche  Wollen 
und  Handeln  gestalle,  wie  es  sich  zu  gestalten  habe,  das  waren 
Kragen,  die  dem  forschenden  Geisl  nicht  sogleich,  als  ei-  anfing,  in 
die  Tiefe  zu  geiien,  auftauchten,  wie  sie  jetzt  noch  lüi'  den  Einzel- 
nen in  der  Regel  erst  später  als  die  nach  dem  Zusammenhange  und 
dem  Grimde  der  äusseren  erscheinenden  Well  Wichtigkeil  erlangen. 

Ethische  Lehren  der  iilteren  ionischen  Ph\siologen  werden  dem- 
nach uns  nicht  überliefert,  wenigstens  nicht  solclu'  von  irgend  einer 
Bedeutung.  Denn  wenn  auch  die  Definition  des  £Üoa([jL(ov  als  eines 
köri)erlich  Gesunden,  von  dei-  Tycho  mit  äusseren  Gütern  Begün- 
stigten ,  geistig  Wohlgebildeten ') ,  sogar  von  Thaies ,  ilem  sie  zuge- 
schrieben wird,  iieriiihren  sollte,  was  ja  niclil  geradezu  unmöglich 
ist,  so  leichl  dieselbe,  was  den  bdialt  anlangt,  nicht  wesentlich 
weiter  als  die  oben  angeführten  Ver.se  der  Sapplio  und  de<i  Pindar, 
und  der  Form  nach  nicht  über  das  Spruchartige  des  Solon  hinaus,  da 
ihi'  jede  .Vusführung  fehlt,  und  sie  ohne  Zusauunenhang  dasteht. 
\\ Cnn  Thaies  fernei-  die  Eudiimonie  (.\et^  Herrschers  darin  erblickt 
haben  .soll,  st  steXsur/jas  'jripdaa;,  y.arä  -z-öan-  ,  so  scheint  diese  Be- 
stimmung einer  s|)äleren  Zeil  anzugehören,  ohne  dass  man  dabei 
schon  an  die  Stoa  zu  denken  braucht'').  Einem  llachen  utilitari- 
schen  Gedankenkreise,  \  ielleicht  aber  der  alteren  Zeil,  entstammen 
die  auch  dem    lliales   zugeschriebenen   Sprüche,   die  Tugend  sei  das 

'  t)iog.  I,    .'Jl :   TIC  £uoai[i.<uv;   o  to  ixsv  atotxa  uyitJc,  tt^v  es  tü/r^v  suicopo?, 

Tr,v  oi  '{'uyjr,v  iÜTraioeu-o?. 

-j  Flut.   Sept.   .s:ip.    {-oiiv.    c.    7,    152   A. 

^)  Wozu   Tli.    Ziegler  geneigt  ist,    S.    231.    .\iiui.    ;i3. 
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iNülzlicIislo,  da  sie  aiioli  alles  Andere  durch  licliligeii  tieliiaiicli  luil/- 
licli  iiiaclie,  und  tias  l-aster  sei  das  Scliiidlicliste,  da  es  alles  Andere 
schädige'). 

Die  ülteren  Pyliiagoreei'  haben  ohne  Zweilel  viele  praktische 
Voischrit'ten  gegeben,  die  meist  niil  ihren  religiösen  Ansiclilen  in 
engem  Zusannnenhange  gestanden  lud)(Mi  werden-),  aber  etwas,  das 
wi(!  eine  Wissenschaft  der  Ethik  aussieht,  linden  wir  in  dem  uns 
über  die  allen  Pylhagoreer  l  beiiiefeilen  nicht ^),  mit  Ausnahme  eines 
kiinuuerlichen  Anfangs,  den  ihnen  der  Verfasser  der  Magna  iMoralia 
zuzuschreiben  scheint^),  womit  ich  natürlich  nicht  geleugnet  haben 
will,  dass  in  dem  pythagoreischen  Bund  das  Ethische  die  vorzüglich- 
ste Rolle  gespielt  habe.  Der  Satz,  dass  die  Tugend  Harmonie  sei'*), 
könnte  Wertli  zu  haben  scheinen,  dürfte  man  dabei  nur  an  eine 
Harmonie  im  Sinne  Piatons  etwa  denken.  Da  diese  Harmonie  aber 
nichts  Antleres  bedeutet  haben  wird,  als  dass  die  einzelnen  Tugen- 
den aufzählen  zurückzuführen  .seien''),  so  fallt  sie  in  die  zum  gros.sen 
Theil  spielende  Zahlentheorie  der  Pythagoreer,  und  wir  haben  in  dem 
Satze  nichts  specifiscli  Ethisches  zu  erkennen. 

Unser  vorliegendes  Thema  berührt  mm  unmiltelbai-  eine  uns  von 
Herakleides  Pontikos  überlieferte  Definition  der  Glückseligkeit  selbst, 
die  dem  Pythagoras  zugeschrieben  wird,  wonach  die  euoatfxo^^i'a  ist: 
das   Wissen    von    der    Vollendung    der  Tugenden').     Aber   leider    ist 


'j  V\u\.  Se|)l.  SHp.  conv.  c.  9,  1.5.3  f) :  ti  (iViiXiixdJTCtTov  ;  ötpsr/)'  xoii  -(ip  xäXXoi 
T(u  yryrpWrji  y.aÄiij;  o>ciiXi|j.a  TToisT.  xi  ßXa[:i£[jo)T7.Tov ;  xotxia'  xai  Yap  t«  Tr^sTsra 
ßXofiTTSi  JTOipotYSvoixsvTj.     Es   isl   dies  Gespräch   der  Weisen   freilich   reine   Fielion. 

•-)    .S.    Zellcr,    Ph.    d.    Gr.   I^,    i2(i. 

•')  Ich  kann  in  dieser  Beziehuni;  nicht  niil  l'h.  Ziet;ier  üijeieinstiiniiieii,  der 
S.  27  II.  zu  l)ewejsen  sucht,  bei  den  Pythagoreeni  sei  der  .4nl'ang  einer  wissen- 
sclialllichen  .Sitteiilchic  und  zw.ir  i'incr'  philosophischen  und  Iheoiogischen  Ethik 
zu   conslalieren. 

■>;    I  I8'2''  1 1. 

•'')  üioij;.  \lll,  'i'i.  Es  ist  niclil  ciMuiid  sicher,  da.ss  dies  Lelire  der  alleren 
Pylluigorecr  wai'. 

"i  Magn.  Mor.  a.  a.  ().:  Tot?  -jOcp  ipsT«;  £i?  xou;  äptilfioü;  otvä-j'iuv  oüx  oi- 
Xii'av  -ü)v  äpcTujv  tTjv  i)£<op[av  ehoisTto    (lluttaYopa;! . 

";  Cleni.  .Strom,  tl,  4t  7  A:  llollaYopav  oi  o  IIovtixo;  HpaxXsiorjC  tsTopsT 
TT,v  £~'.jrT,[irjV  r?,;  "iXöioTTjToj  kuv  ipsTwv  r?j;  ''^uyr^i  £ijoa(.[j.oviav  civc/.i  -apaos- 
oojxEvoit.  Vgl.  TliPod.  Gcaec.  alt.  cui-.  \t,  S,  S.  152:  o  OS  TVoXu&puÄTjTo;  llufta- 
Y'Opv;    tr^v    T£X£(uToiTr,v    t<öv    'iptltij.wv    £-i3T/]p.r,v    ä'a/arov    uTri^^aßsv    äyo''*'-'''.      Es 
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iiiil  zieniliclier  Siclioilieil  anzuneliiiien,  dass  diese  Bestimmiirii;  den 
N('ii|)ylhair<)roeni  i^eliöil  '  s  da  sie  gar  nicht  in  den  altpylliagoreiseluMi 
(iedankiMikieis  liinHinpiissl  .  und  icli  kann  desliall)  liier  niclil  weiter 
anf  sie  eingehen. 

Sehen  wir  an!  die  l  hiMiielerungen  des  Aristoxenos.  denen  man 
mit  Zeller  (ilr  die  Kcmitniss  der  allpytliagoreischen  Lehre  nocli  die 
meiste  Hi'aclilung  schenken  kann,  so  ist  in  diesen  die  Nutzlichkeits- 
riicksichl  leicht  hemerkbai-,  wenn  z.  H.  (Ue  a'j[Ji}X£-ptc(  als  -/.aXq  und 
a'J|ji'fOf>o;.  die  äa'j|Jt(i£Tpi'a  als  aia/pä  und  äaüjiciopo;  bezeichnet  wird '-\ 
wenn  dei-  Verständige  die  Wünsche  der  Eltern  ehren  soll,  da  er 
weiss,  dass  sie  lianlig  in  l'jl'iilkmg  geiien^),  wenn  für  das  grössle 
Ihel  die  Anarchie  gehalten  wird,  da  ohne  Obrigkeit  (Ue  Menschen 
iiiclil  beslelien  können ^).  Auch  in  dem  Goldenen  Gedicht,  um  dies 
hier  noch  zu  erwähnen,  da  es  nach  lU'r  Ansicht  Mancher  einer 
frühen  Zeil  angeliörl,  isl  das  Nützliclie  nicht  ausser  Aclit  zu  lassen. 
Z.  H.  soll  das  gethan  werden,  was  später  keinen  Kummer  bringt 
otler  was  nicht  schadet;  an  nichts  soll  man  herangehen,  das  man 
niciit  \eislelil.  sondern  i'rsi  lernen  was  nüthig  ist;  denn  so  wiid 
man  das  angenehmste  Leben  lulireii' .  Im  Essen,  Trinken  nnd  in 
k(n  perliilien  llmngen  wird  .Maass  zu  hallen  geboten,  das  .Maass  isl 
aber  das,  was  keinen  SchnuMz  bereitet*).     Und  wenn  die  gegebenen 

mtiss  zweifclliafl  sein,  wolclu'  \()ii  den  l)i'i<]i'ii  I.esiirltMi  oipiTiuv  uiiil  aptiJtnöv  ihr 
iirsprüiis^liclit;  isl.  Dem  l'ylli:ii;"i\is  l^ollIlle  j:i  in  s|>iiliMfr  Zeil  ilie  eine  wie  ilie 
iindere   Deliniliiin   der   iuoce.jj.ovia   /.ui;elei;l    \\  eitlen. 

Niclil  mehr  Werlli  ;ds  die.<e  .\nt;;ibe  li;il  für  nns  die  des  DiogenerJ  VIII.  M  : 
süSatfioVcTv  -'  ävOpto-oui;  othv  ä-^ai^  'I'U/r,  TrpocYevyjTai ,  eine  Bestimmung,  die 
der   n.uhpliitünisclien   Zeit   angeliiiren   \vii'<l. 

'  .S.  Zeller.  P.  428,  .\inn.  .!.  \  on  1' e  u  i' i- 1  e  i  n ,  Die  pliilos.  SIttenl.  in 
iliien  ll;in|)l!oiineM.  I,  S.  10,  wird  ilie  lte!inilii)n  nixli  dem  Pylhagoras  zugesellrieben. 

2j    Stob,    l'loril.    l.t,    19. 

•')    Stob,    l'loril.    79,    i:;. 

■•)    Stob,    l'loril.    53,    19:     oü  -/otp  ;;£ttuy.svai    "ov    avilptuKov  oiaatüCssl)«'-   |J.r,- 

OEVÖ;    £-l3TaT0OVTOC. 

•'•    w.    ■>'.)  11".: 

ikXi  -ao'   r/TsXssiv,   a  zs.  txr,  iisis-ii-'   ävir^asi. 
;:p?,3  3£  OS  ijLr,0£v  twv  iat,  iirioTaaai,   äP.Xa  5ioa3X£u 
033«  /psiöv  7.<x\  Tip-vöraTov  [iio•^  «oos  O'.a^si;. 

S.   aiuli   \.    :t9. 
»)    V.    -.i.i  f.: 

—  —  —  uixpov  OS  XiY<"  "00  .   o  |xTj   3'    äv.rjss'.. 
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Vorschriften  insgesammt  erfüllt  siiifl,  so  wird  der  selige  Lohn  im  jen- 
seitigen Leben  als  Unsteiblichkeit  und  Gottgleichheit  erfolgen ').  — 
Es  ist  meiner  Ansicht  nach  wahrscheinlich,  dass  auch  von  den  alteren 
Pythagoreern  bei  ihren  Dogmen  von  der  Seelenvvanderung  und  dem 
Fortleben  nach  dem  Tode,  in  denen  sie  vielleicht  Manches  von  den 
orphischen  Lehren  und  Mysterien  herubergenoinmen  haben ,  auf  Be- 
lohnungen nach  ilein  Tode  hingewiesen  worden  ist,  finden  wii-  solche 
Anweisungen  bei  Piaton  doch  in  ausgedehntem  Maasse,  und  wie  ich 
meine,  nicht  nur  im  mythischen  Sinne. 

An  die  Erwähnung  der  Pythagoreer  mag  sich  hier  sogleich  Einiges 
über  Empedokles  anschliessen,  bei  dem  freilich  nur  wenig  Ethi- 
sches sich  findet.  Er  preist  den  Zustand,  aus  dem  er  zu  den  Sterb- 
lichen hat  herabsteigen  müssen,  als  einen  des  grossen  Glücks,  während 
das  elende  Geschlecht  der  Menschen  ein  ganz  unglückliches  sein  solP). 
Durch  Frevel  zieht  sich  der  in  das  bdische  herabgesunkene  Mensch  noch 
mehr  Schmerzen  zu^).  Die  Besseren  jedoch  werden  Wahrsager,  Ärzte, 
Fürsten,  otlenbar  gegen  das  sonstige  Schicksal  der  Menschen  ein 
beneidenswerthes  Loos.  Bezeichnet  sich  doch  Empedokles  selbst,  der 
zu  dieser  Würde  emporgestiegen  ist,  als  einen  Gott  den  xMenschen 
gegenüber,  als  einen,  der,  nicht  mehr  sterblich,  von  Allen  auf  das 
Höchste  geehrt  wird.  Freilich  halt  er  es  nicht  für  jxsy«  7p"^H-oi  xt, 
wenn  er  so  vor  hinfälligen,    sterblichen  Menschen   sich   hervorthut  ^). 


1)  vv.    70  f.: 

rjV  3'    o.-oksv!fifXi  odifia  sc  ai8sp'   sXsu&spov  IXö';;)?, 
£33Soti  äilavato?,   &£oc  aji,ßpoToc,   oüz  £ti  ü-jr^TOi- 

2)  Mull  ach,    vv.    1.5  f.: 

e;   oi/j;  Ti[j.yj;  -s.  zat  oaaou   [xTjXco;  oXj%u 
«oos  TaXa?  XsitiöJva;  ävaaTpscpojxai  xa-a   Ovr^Tojv. 
vv.    30  f.: 

tt)  TtoTtoi,   (ü  osiXov   UvYjTtuv  ^svoc,    V)  ouactvoXßov, 
oi'ojv  £?  spi'Sujv  EX  Ti  aTova/(uv  s-j-ivEsils. 

3)  vv.    454  11.: 

VTjOTSÜaai    XOlXOTTjTO?. 

ToiTapTCit  yotXc~yi3iv  aX'jovtc;  xaxoTr,3iv 
ouTiors  osiAauuv   ayztu'/   /.(u'.pr|3£Tc   ifuixov. 

In  diesen   Versen   eine   Drohung   zu  sehen,    die  sich   aul'    die   Seelenwanderiuig  hc- 
zieht,    wozu  Zell  er,    l*,  731,    Anm.  6,    geneigt  ist,    dazu   sehe  ich  keinen   Grinid. 
Es  geht  aus  ihnen  iiervor,   dass  durch  Vermeidung  des  Frevels  ein  weniger  schmerz- 
licher,  d.   h.   ein  glücklicherer  Zustand,   geschatl'en  werden  kann. 
*)    vv.    457  f.    400  ir.    409  f. 

Ahhancll.  il.  K.  S.  Gesellsch.  d.  Wissenscli.  XI.K.  4  6 
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Wahre  Schmerzlosigkeit  und  positives  Glück  werden  erst  für  das 
Jenseits  in  Aussiohl  gestellt,  für  den  Zustand,  in  dem  die  hervor- 
ragenden Menschen  gleich  den  unsterblichen  Gütlein  geworden  sind, 
namentlich  nicht  mehr  dem  Geschick  des  Todes  unterliegen').  Ja 
Enipedokles  preist  im  Diesseits  schon  die  glücklicJi,  welche  den  Reich- 
lliiiiii  göllliiiicr  Erkenntniss  haben,  während  die  iiim  unglücklich 
sind,  welche  Irrtiiüniliches  betrell's  dei-  Götter  meinen-).  Trotz  dieser 
nur  dürftigen  IJezüge  auf  die  Ethik  können  wir  doch  nach  ihnen  fest- 
stellen, dass  Empedokles  das  Leben  vom  eudamonistischen  Stand- 
punkt aus  zu  1  egeln  suciit .  wenn  er  auch  dabei  über  die  irdische 
Existenz  hinausgreift,  so  dass  der  christliche  Clemens  ein  Recht  hat, 
für  seinen  Unsterblichkeits-  und  Seligkeitsglauben  sich  auf  die  em- 
pedokleische   Leine  zu  berufen^). 

Ebensowenig  wie  bei  den  Pylhagoreern  und  Empedokles  können 
wir^  bei  den  Eleaten  von  einer  wissenschaftlichen  VAhik  reden. 
Eim'gcs  Ethische  finden  wir  allerdings  bei  dem  Begründer  der  Ein- 
heits|)hilosophie,  b(,;i  Xenophanes,  der  zugleich  nicht  ganz  ohne 
Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Cultur  und  der  Piidagogik  wegen 
seiner  Sittenspiüche  ist.  Es  zeugen  diese  von  tiefem  Ernst ,  mora- 
lischer Gesinnung  und  scharfer  Einsicht  in  die  Schäden  der  dama- 
ligen  Zeit. 

Xeno|)hanes  geis.selt  die  bei  den  Griechen  .seiner  Zeit  allgemein 
angenommene  llochschätzung  v(ni  körpeilichen  Vorzügen,  namentlich 
von  Stärke,   Schnelligkeit,  Gewandtheil,   in  deren  Besitz  man  leicht  zu 


')    vv.    459  il'.: 

(iüavaToi^  otXXoisiv  o[JiS3Ttoi,   i'v  ts  tpazs'ai; 
suviEc  cxvopiituv  d/itov,   aTToy.rjpoi,   a-stpsT; 

2)    vv.    38T  1'.: 

oXßio;  oc  bsi'mv  Tipaitiotuv  £xr/)3aTo  TtXotiTov, 
osiXo;  0     0)  o/oTososa  östov  irspi  ooia  [xeix/i^sv. 

In  lU'i'  IJkUii'uii!;  der  üsTai  Trpäj^iSa;  iiiuss  ich  Mullach  beistiiiimeii ,  der  sagt: 
» ita  \ero  öci'a;  -paTitoa;  nieinoral  poeta ,  iit  nienteiii  non  laiii  per  se  divinam 
i|ii;iin   divinai'uiii   reriim  cognitione  replelani   iiitelllgat". 

•'i  Strom.  \,  ()07  B:  r^v  0£  03t<o?  /ai  oixai'iu?  6ioi[:ii(Ü3(u[jLEV,  aazapioi  fisv 
£VTaut)a,  [xaxapKüTspoi  Ö£  jxstoi  -rjV  £v!)£vo£  ä-aXXa-j'/iv,  oü  /pövio  ttvt  -r^v  £Ü- 
oat|xovi'av  e}(ovt£;  äXXot  iv  aiiovt  (iva7iau£aÖoi  SuvajxEvoi.  Nun  folgen  die  Aniu.  I 
cilierlen   enipedoklei-i  lieii   Verse    160  f. 
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Ruhm  lind  öffenllicliei'  Anerkennung  komme,  wahrend  die  Wcisheil  ge- 
ringeien  Woilh  in  den  Augen  der  Menge  liabe,  und  doch,  liebl  er  slolzen 
Selbstgelulils  liervor,  sei  seine  Weisheit  melir  werlh  als  die  Stärke 
der  Rosse  und  Männer.  Denn  dadurch,  dass  einer  ein  guter  Faust- 
kämpf'er  oder  Ringer  sei ,  oder  durch  Schnelligkeit  der  Füsse  sich 
auszeichne,  befinde  sich  die  Stadt  nicht  in  besserer  ürilnung';.  Es 
ist  hier  der  Standpunkt  der  GliickseUgkeit,  freilich  schon  einer  all- 
gemeineren, eingenonmien,  da  bei  den  Vorzügen  des  Einzelnen  nicht 
dessen  Wohlbefinden  ins  Auge  gefassl  wird .  sondern  die  üidnung 
des  Ganzen,  dieselben  gemessen  werden  nach  dem  Werthe,  den  sie 
für  einen  grösseren  Organismus  haben,  unter  der  ao'ftvj  kann  Xeno- 
phanes  natürlich  nicht  seine  Philosophie,  seine  All-Einslehre  ver- 
stehen, somlern  er  wird  damit  meinen :  die  Einsiciit  in  das,  was  dem 
Menschen  nützlich  sei  und  somit  auch  dem  Staate  forderlich,  etwa 
dasselbe  was  Theognis  unter  seiner  fvwjjc/j  verstand.  Aus  dieser 
ao'iiV^  werden  die  Lehren  entsprangen  sein,  die  Xenophanes  für  das 
F"eiern  der  Gastmähler  giebt,  Lehren,  die  auf  die  Fliege  edeln  Sinnes 
»eben.  Durch  diese  ao'iir,  soll  die  volle  Urdnunt;;  des  Staates  er- 
möglicht  werden.  Der  Nutzen  des  Allgemeinen,  dies  Moment,  das 
wir  schon  bei  Hesiod  betont  gefunden  haben ,  wird  aus.ser  dieser 
einen  Erwähnung  von  Xenophanes  nicht  weiter  verfolgt.  —  In  den 
Begriir  seiner  Gottheit  scheint  er  das  .Moment  der  GlückseUgkeit 
auch  eingeschlossen  zu  haben,  da  wenigstens  die  Gottheit  nach  seiner 
Lehre  ohne  Mühe  aTsp  irovoto)  nur  durch  die  Kraft  des  Verstandes 
Alles  lenkt.  —  Unterdrücken  will  ich  nicht  die  Bemerkung,  dass, 
wenn  wir  genauer  den  Motiven,  die  im  Hintergründe  wirken,  nach- 
gehen, wir  leicht  bei  Xenophanes  trotz  der  Betonung  des  allgemeinen 
Wohles  das  individuelle  Interesse  herausfinden.  Er  preist  seine 
Weisheit   als   das  Vorzüglichere   gegenüber  körperlichen  Fertigkeiten, 


•     Alheu.   X,    413,    bei   Mull  ach   l'r.    19: 

—     —     —     —     otü^r^c  ■j(ip   auitviov 

dtX/i'   stzfj   jiaÄa  -ou-o  vojii^cTai,   ouos  oixaiov 
-poy.pi'vsiv  p(o[xTjV  7/,;  ä-(a\}ffi  aocsiTj;. 

CiÜts  -j'ip  öl  Truzry;;  äyaOo;  Xaotat  jxsTstT;, 
out'   £1  irsv-aöÄsTv,   ou-s  :raÄ.!i(i3[xoaovT,v, 

TO'jVi/.Ev   äv   or,   \i.o.)j.vi  £V  suvoixi'o  ::oXi;  str^. 
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und  will  dies  sein  Besitztluiiii  nur  in  helleres  Licht  stellen  durch 
Hervorhebung  des  iNutzens,  den  es  der  Stadt  bringe. 

Im  Allgemeinen  erheben  sich  die  Sprüche  des  Xenophanes, 
wie  wir  sie  besitzen,  nicht  wesentlich  über  die  der  Gnomiker,  sie 
sintI  ebensowenig  wissenschaftlich  gehalten  wie  die  letzteren ,  wenn 
sie  auch  tiefer  gehen,  indem  sie  das  Geistige  in  den  Vordergrund 
stellen  und  so  uns  Achtung  für  ihren  Verfasser  abnöthigen '). 

Die  ersten  Ansätze  zu  einer  philosophischen  Ethik  linden  wir 
bei  dem  dunkeln  Hera  kl  i  t,  und  wenn  sie  auch  mit  Widersprüchen 
behaftet  sind,  so  verdienen  sie  doch  unsere  Aufmerksamkeit.  Hier  bei 
diesen  Anfängen  die  Sittenlehre  philosophisch  zu  behandeln,  tritt  uns 
sogleich  das  eu  da  monistische  Moment,  und  zwar  mit  Betonung  des 
angenehmen  Gefü  his,  in  voller  Kiaft  entgegen,  wiewohl  man  dies 
bei  der  Lehre  von  dem  allherrschenden  Logos,  der  nichts  Einzelnes 
neben  dem  Ganzen  oder  gar  in  Feindschaft  gegen  dasselbe  aufkom- 
men lassen  kann,  nicht  erwarten  sollte.  Alles  geschieht  nach  der 
Welt-Vernunft -),  Alles  muss  sich  ihr  unterordnen,  sie  ist  sogar  gleich 


')  Vgl.  über  die  Ethik  des  Xenophanes:  P.  Rueffer,  De  philosophiae  Xe- 
nophanis  Colophonii  parte  morali,  Lips.  1868,  besonders  S.  25  ff.  Freilich  findet 
der  Verfasser  bei  Xenophanes  zu  viel  und  schreibt  dem  Eleaten  Manches  zu,  wo- 
von sich  in  Wahrheit  nichts  bei  ihm  lindot.  Wenn  Rueffer  z.  B.  S.  "26  sagt: 
ex  —  liunianitutis  fastigio  agens  iioino  ii)se  sibi  unus  oninia  est,  ipse  sibi  percipil, 
ipse  est  aclionuni  suarum  tiiiis,  so  l'asst  sich  in  den  Fragmenten  des  Xenophanes 
kaum  eine  Spur  entdecken .  welche  diese  Lehre  als  von  ihm  herrührend  er- 
kennen liesse. 

2)  Rywaler,  tieracl.  Eph.  Keli(piiac,  Fr.  i :  yivo[X£vu)v  -j-ap  ^ravTouv  xarot 
tÖv  Aö-jOv  t'jvos  y.iX.  Vgl.  dazu  meine  Lehre  vom  Logos,  S.  9  ff.  Die  Gründe, 
welche  1'.  Schuster,  Heraklit  v.  Ephesus ,  .S.  18  f.,  gegen  die  Auffassung  des 
Lo^'os  als  Veiimnfl  beibringt  und  für  die  scinige  als  Rede,  Oüenbarung,  liaben 
miili   iiichi   zu   überzeugen  vermocht. 

Ich  will  hier  nur  zweierlei  berühren.  Schuslor  macht  mir  den  Vorwurf, 
ich  hätte  Relege  dafür,  dass  schon  zu  lleraklils  Zeiten  Xo^o;  in  der  Bedeutung 
»Vernunft«  anderwärts  gebraucht  sei,  nicht  beigebracht.  S.  57  habe  ich  aber,  noch 
bei  der  Besprechung  der  heraklitischen  Lehre,  darauf  hingewiesen,  dass  Parme- 
nides,  der  wenigstens  nicht  viel  später  als  Heraklit  lebte,  diese  BedeuUmg  dem 
Xö-jOi  bestimmt  beigelegt  habe.  Eine  Stelle  reicht  aber  hin.  Vgl.  über  diese 
Stelle  ebendas.  S.  59.  —  Sodann  will  Ich  Folgendes  noch  hervorheben:  hätte 
Heraklit  Xd-,'0;  nicht  in  dem  Sinne  von  »Nerimnft«  gebraucht,  so  hätte  sich  das 
ganze  Allerthum  im  Verständniss  gerade  dieses  einen  llauplbegrills  des  ephesischen 
vielgelesenen  Philosophen  getäuscht.  Resonders  die  Stoiker  hätten  ihre  ganze 
PliNsik,    ja    ihre   i;ai]/.c  l'hilDsophie.    auf  fincMU   miss\ erstandenen  Begrilf  des   Heraklit 
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der  Nothwendigkeit,  die  Alles  zwingt.  Die  Gesetze  des  Menschen 
nähren  sich  von  dem  einen  göttlichen,  welches  das  naturlich-logische 
ist;  die  Seele  des  Menschen  hangt  mit  dem  All  zusammen,  sie  ist 
ja  nur  ein  Modus  des  Feuer-Logos,  der  also  ihr  Wesen  ausmacht, 
in  ihr  lebendig  ist.  Das  Vernünftigsein  nuiss  demnach  jedem  Ein- 
zelnen zukommen').  Ein  P'iirsichsein  kann  es  nach  Horaklits  Lehre 
ebensowenig  wie  nach  jeder  anderen  consequent  pantheistischen  geben, 
und  dennoch  operiert  Heraklit  mit  diesem.  Denn  die  Menschen  leben 
nach  ihm,  als  hatte  jeder  seine  eigene  Einsicht-).  Es  ist  hinreichend 
bekannt,  in  wie  bittere  Klagen  gerade  Heraklit  nicht  nur  über  seine 
engeren  Landsleute,  die  Ephesier,  sondern  auch  über  die  gesammte 
Menschheit  ausbricht.  »Wo  ist  bei  ihnen  Verstand  oder  Sinn  zu 
finden?«  fragt  er').  Ja  im  Gegensatz  zu  der  Statuierung  des  gött- 
lichen Ursprungs  der  Gesetze  lässt  er  diese  auch  von  den  Menschen 
gegeben  sein,  daher  rühre  das  Vergängliche  und  Fehlerhafte  an 
ihnen  *) . 

Wie  dieser  Abfall  freilich  zu  erkUiien  ist,  darüber  erhalten  wir 
von  Heraklit  keine  Auskunft.  Ob  durch  Überhandnehmen  des  nassen 
Elements  über  das  Feurige,  also  auf  rein  physischem  Wege?  Anders 
ist  es  ja  bei  der  Allherrschaft  des  Physischen  in  der  heraklitischen 
Welt  kaum  denkbar.  Dafür  sprechen  auch  die  Sätze,  die  von  der 
trockenen  Seele  als  der  weisesten  und  besten  handeln.  Aber  wenn 
auch  das  Wasser  zunimmt,  es  ist  ja  doch  seiner  innersten  Beschaffen- 
heit nach  Feuer,  Vernunft,  und  es  ist  also  nichts  Alogisches  oder  gar 
Antilogisches  in  ihm.  Die  Menschen  sind  aber  alogisch  und  anti- 
logisch.    Ja  die  Seelen  ergötzen  sich  geradezu,  wenn  sie  nass  wer- 


aufgebiuit.  So  viel  nun  auch  in  der  antiken  Welt  Irrlhümer  und  Willkürlichkeiten 
bei  der  Interpretation  früherer  Lehren  vorkonmieii ,  ein  so  durchgehendes  und 
tief  greifendes  MissverstUndniss  stünde  doch  einzig  in  seiner  Art  da  und  wäre  ganz 
ujonströs,   so   dass  ich  dasselbe   kaum   für  möglich   halle. 

')    Bywater,    Fr.    91    u.    92.      Vgl.    dazu   meine   L.   vom   Log.,    S.    45  U'. 

2)  Bywater,  Fr.  92:  toü  Xo-j'ou  3'  edvTO?  ^uvou  Cfuouoi  oi  ttoXXoI  <u?  ioitjV 
e)(OVT£?   tppovTjaiv. 

3)  Bywater,    Fr.    IM:   xk  yctp  auTiuv  voo;  r;  'fpTjv  : 

*)  Hippokr.  n.  SiaiTTj?,  I,  639  ed.  Kühn.  Freilich  kann  man  zweifeln,  ob 
man  hier  Heraklitisches  vor  sich  hat.  Aber  dem  Gedankenkreise  des  Ephesiers 
würde  die  Ansicht  niclit  fremd  sein,  wenn  er  überhaupt  die  Verkehruug  der  incnsch- 
lichen  Vernunft  zugiebt. 
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den,  d.  h.  wenn  sie  von  dein  Allgemeinen,  dem  Logos,  sich  ent- 
fernen '). 

Wie  nun  auch  der  Ablail  zu  erklären  sein  mag,  nachdem  ein- 
mal die  eni;.sk'  Verbindung  mit  der  Wellvernunfl  zerrissen,  kommt 
es  daraut  an.  sich  dem  Allgemeinen  wieder  zuzuwenden,  sich  ihm 
unterzuordnen,  auf  das  Allgemeine,  oder  was  dasselbe  ist,  auf  die 
Vernunft  oder  Natur  zu  hören  :  ost  imabai  tuj  E'jvu)^),  und :  ao-iiv]  - — 
Tüoisiv  zaict  'füotv  ETraiovia!; ') .  Die  oberste  Tugend  ist  diese  Ein- 
fügung, Einschränkung^).  Das  Gegentheil  davon,  das  Vergessen,  das 
Übersteigen  der  Schranken,  d.  h.  die  Hingabe  an  die  Entfaltung  des 
Eigenlebens,  nmss  man  eifriger  löschen  als  einen  Feuerbrand  ^j. 

Dem,  dei  sich  einfügt,  wird  nun  nach  Heraklit  eine  besondere 
Gemtithsstimmung  zu  Theil :  das  Wohlgefallen  —  denn  so  werden 
wir  am  besten  süapsair^atc  übersetzen.  In  ihr  liegt  das  eudämoni- 
stische  Element  der  heraklitischen  Ethik.  Leider  erfahren  wir  über 
diesen  ethischen  Begrili"  des  Heraklit  zu  wenig,  als  dass  wir  genauer 
über  ihn  aufi;ekli1rt   wären.      Wahrscheinlich  hat   ihn   auch   der  Philo- 


')  Bywaler,  Fr.  72.  Nuinen.  ap.  Porphyr.  De  antro  nynipli.  10:  oStsv 
•/7.i 'Hpax>.EiTov,  'lii<y/fi'si,  <pavat,  Tsp'{>iv.  liTj  Uavarov,  ü"|'pfjai  •^s.^ioiiaf  Tsp'j^tv  os 
sivai  aü-(zTc  ttjv  st;  t/,v  -jEvsaiv  -xmjiv.  Es  niuss  eine  Annätierung  von  dem 
leinen  Elenieiid'  des  Feuers  nach  dem  nassen  Elemente  liin  slaltHnden,  damit  die 
Einzelscelen  oiitslelie«,  l'reilich  \olle  Verwandking  in  Wasser  ist  diesen  wiederum 
Tod,  wie  es  Fr.  (i8  heissl  :  iJ/ij/r,oi  -(ap  Davaro;  uotup.  und  weiter  daselbst:  ex 
YT,c  OS  uoiop  •[vjs.xtl.i ,  i\  uooiTOc  OS  '!>'J/V  Hat  Numeiiios  mit  seiner  Erklärung 
der  Tsp'J^t;  Hecht,  so  niuss  man  annehmen,  dass  sowohl  auf  dem  \\'ege  nach  oben 
als  auch  aul  di  im  u.uji  unten  Einzelseelen  entstehen.  Untnoglich  wäre  es  freilich 
nicht,  dass  Heraklit  die  TSp'{;ic  der  Seelen  über  das  Nasswerden  ganz  anders  ver- 
standen hat,  nämlich  als  die  Fröhlichkeil  der  Trunkenen,  nach  Fragm.  73:  ävfjp 
Öxot'  av  [jisDuoi)^  ä-j'STat  u-o  7:ai3o?  ävrjßou  atpoXXo|j.£vo;,  oux  STrafiuv,  oxr^  ßai- 
vsi,  uyprjV  -r,v  'S^'J/r^v  e'/(uv.  Ein  Abweichen  \on  der  allgemeinen  Vernunft  lindel 
ja  auch   in   diesem   Zustande  statt. 

^1  Sext.  Adv.  math.  VTI,  13H.  Icli  sehe  im  (;ci;ensalz  /u  Bywaler  diese 
Worte  als  dem  llriMklil  gehörend  an.  Wenn  sie  aber  auch  nicht  von  ihm  her- 
rühren sollten,  so  gehen  sie  uns  doch  seine  Ansicht  genau  wieder.  Der  Text  bei 
Sextus  an   dieser  Stelle   ist   nicht  ganz   in   Ordnung. 

3)    By  water,    l'r.    Kl 7. 

*  Bywaler,  Fr.  107:  3(u',ppovsIv  ötpsTr;  jj.i-,'(aTT,.  Fr.  lOH  heisst  es  frei- 
lich, dass  ato'fprjvsiv  und  -jtYVdjoxstv  sauTOiK  allen  Menschen  innewohne,  d.  h. 
otl'enbar:    sie   haben   ihrer  eigentlichen   Natur  nach   daran    Theil. 

*)    B\water,    l"r.    10.!:    ußpiv   /pr,   aßsvvusiv   \iak\m  /,   -upxaiTjv. 
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soph  selbst  in  seiner  oiakellialten  Sprech-  und  Schreibweise  nur  kurz 
berührt.  Dass  er  ilin  aber  überhaupt  in  seine  Ethik  eingeführt  hat, 
lässt  sich  nacli  den  bestimmten  Angaben ,  die  wir  daiüber  be- 
sitzen, nicht  wohl  in  Abrede  stellen.  Clen)ens  Aiexandrinus  berich- 
tet, Heraklit  habe  die  suapsar/jaii;  als  sittliches  Ziel  des  Menschen 
get'asst'),  und  der  Kirchenvater  Theodoretos  sagt,  Heraklit  habe  die 
Lust  als  höchstes  Gut.  d.  h.  als  ethisches  Princip  beibehalten  und 
nur  den  Namen  in  loarAarr^oic,  geändert.  Dieses  Wort  habe  nun 
freilich  noch  eine  andere  besondere  Bedeutung,  die  Heraklit  nicht 
genau  angegeben,  aber  sicher  gemeint  habe.  Die  Ansichten  der 
Menschen  seien  nämlich  verschieden:  den  Einen  gefalle  die  Tugend, 
den  Anderen  das  Lasier.  So  habe  denn  Heraklit  das  einem  jeden 
Gefallende,  Angenehme  und  Wünschenswerthe  als  Ziel  angenommen 
und  dafür  auch  den  ihm  passenden  Ausdruck  gewiihlt-). 

Wir  werden  um  so  weniger  Grund  haben,  den  Berichten  über  die 
Einfuhrung  dieses  Begritl's  zu  misstrauen,  als  er,  richtig  verstanden,  sich 
leicht  in  die  sonstigen  Lehren  Heraklits  einordnet.  Zwar  finden  wii'  das 
Subslantivum  und  das  Verbum  suapsaisr;  erst  in  späteren  Zeiten  wieder, 
und  in  der  Philosophie  scheinen  beide  erst  von  den  Stoikern  öftei-  an- 
gewandt worden  zu  sein,  besonders  von  Epiktel  und  Marcus  Aurelius^). 


';  Strom.  11,  i  I  7  A :  HpaxAciTov  -£  xov  'Ecpsaiov  ir^v  cüapsarrjoiv  ((pavc.i  xou 
pi'o'j  rikoi  sivai).  Mit  dieser  Notiz  zusammen  lindel  sicli  eine  über  An;ixagoias, 
s.  unt.  S.  702,  die  freilich  llieiiweise  unglaubwürdig  erscheint.  Dies  giebt  uns 
aber  kein  Recht.  \on  vornherein  die  Angabe  über  Heraklit  vollständig  zu  ver- 
sverlen . 

2j  Graec.  alT.  cur.  XI,  7,  S.  152:  xat  HpaxPvSiTo;  0£  b  Ecplaio?  tt^v  [isv 
7:pocr|Yopic/.v  |xiTsßotX£,  tyjv  0£  oiavoictv  /araÄEÄoiusv  •  ävTi  ^ap  tt);  Tjoovfjc  süa- 
psar/j3iv  Tsiisiy.sv.  s.ys.i  os  -ivot  xct  stspav  Sjx'iaaiv  outo?  o  opoc.  aopioTtoc  yrzp 
Tr,v  suaps^TTjatv  Te&eixs,  to  6s  t^ut/j?  ttoiov  oü  SsSrjW/s.  oidt'fopoi  Ss  tiuv  äv- 
DptuTTiov  ai  ■(•""uiJ-C-i ■  "ol?  |J.£v  apizv.ti  aio(ppo3uvrj,  toTc  os  r^  TauTTj?  ivavTi'a  xcixio!, 
y.oLi  Tol;  [i£v  »ixpastot,  toI;  0£  i-f/pätcioi "  xai  toutoi?  [A£V  äoixoc  X7.i  TrX£ov£XTtxo? 
ßioc,  £X£ivou  0£  ot'xato;.  To  Totvuv  sxaaru)  apsoxov  yjoo  tö  xat  a^i- 
e  p  a  a  T  o  V    o  u  t  o  c   (o  p  ( i  a  t  o  t  s  X  o  ;  ,    a  v  t  t    ''r^c    r,  o  o  v  tj  ?    t  r^  v    £  u  a  p  £  3  t  r^  a  i  v 

TS  !>£  IX(U;. 

•')  Epikt.  Diss.  I,  Ca[i.  I:',  das  7T£pi  £Üap£3Trjaciuc  überschrieben  ist.  Diese 
Bezeichnung  ist  vvahrscheinlicli  von  Arrian  gewählt  nach  den  Worten  in  dem  Ka- 
pitel, §  8:  TTOK  av  £uap£3-ot'TjV  xfj  ÖEicf  otoixrj3£i:  Vgl.  dazu  die  Bemerkung  von 
Sc  h  weighUuse  r .  der  die  süapsoTTjOi?  gut  erklärt  als:  animus  qui  in  divina  ad- 
rainistratione  huius  inundi  placide  acquiescit  et  pro\identiae  divinae  decreta  cum 
hilarilale   comprobat.    Sonstige  Stellen  Epiklels,    in  denen  das  Verbum  £uap£3-£lv 
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Daraus  lässt  sich  aber  nicht  schliessen,  dass  Heraklit  das  Subslantiviim 
nicht  srebrauchf  habe.  Die  Stoiker  haben  darunter  verstanden  die  Zu- 
friedenhcit  oder  auch  das  Wohlgefallen,  das  der  Mensch  an  der  gött- 
lichen Regierung  hat,  von  der  er  selbst  geleitet  wird,  mag  diese  nun 
lilr  ihn  äusseres  Glück  oder  Unglück  herbeiführen.  Theodoretos  hat 
.sich  freilich  bei  seiner  Interpretation  verleiten  lassen,  den  BegriH"  in 
seiner  Weise  etymologisch  zu  deuten,  wahrscheinlich  ohne  den  stoi- 
schen Gebrauch  desselben  zu  kennen  und  ohne  auch  in  die  hera- 
klilischcn  Philosopheme  tiefer  eingeweiht  zu  sein,  und  so  kommt  bei 
ihm  etwas  heraus,  was  der  Lehre  des  Ephesiers  geradezu  entgegen- 
gesetzt ist.  Das  dem  Einzelnen  Angenehme ,  die  Sinne  des  Einzel- 
nen Kitzelnde,  verfolgt  dieser  in  seiner  Ethik  durchaus  nicht.  Billigte 
man  die  Deutung  des  Kirchenvaters,  so  wäre  Heraklit  in  der  Beto- 
nung der  Sinnenlust  weiter  gegangen,  als  die  Epikureer,  ja  weiter,  als 
Aristippos  und  seine  Anhänger  gehen.  Im  Gegentheil  sagt  aber  Hera- 
klit :  Nicht  besser  wäre  es  für  die  Menschen,  wenn  alle  ihre  Wünsche, 
d.  h.  die  nach  den  Gelüsten  der  Einzelnen  verschiedenen  Wünsche, 
in  Erfüllung  gingen;  denn  die  Krankheit  mache  erst  die  Gesundheit 
zu  etwas  Angenehmem  und  zu  einem  Gut,  Hunger  die  Sättigung, 
Ermüdung  die  Ruhe ').  Also  auch  bei  dem  Gefühl  des  Wohlseins 
macht  sich  die  heraklitische  Lehre  von  den  Gegensätzen,  die  Lehre,  4 

dass  der  tioXsjjloc  Tcair^p  -ci-;-u)v  ist,  geltend.  Ohne  das  entgegenge- 
setzte Moment  gäbe  es  keinen  Zustand  des  Wohlgefuhls,  und  der 
Spötter  Lucian  lässt  sogar  den  Heraklit  die  Identität  von  Lust  und 
Unlust  behaupten,  wie  die  von  Erkeniitniss  und  Unwissenheit^). 

Es  ist  aber  mit  dem  i^ou  und  d-yaf)öv,    das  also  nicht  durch  die 


sich  üikIcI  s.  in  (iein  Sctiw  eighUuser'schen  Index.  Bei  Marcus  Aiirelius  s.  das 
Siibstiintivuin  VIII,  :ii:  ahki  tt]  -po;  aü-o  To  y.tuX'jfia  £Üap£3Trj3£i,  das  Ver- 
buiu  oller,  z.  B.  XI,  3  :  jxTj  xaTacfpdvsi  ilavaTou,  aXX'  £Üaps3T£i  auTiji.  Auch 
bei  PUitarch  findet  .-^ich  das  Substanlivura,  De  falo  c.  11,  574  K:  y;  0£  T(Lv  ao- 
(püüv  TTpo?  xa  ou;xJ5ottvovTot  £u(xp£3-Tj3i;  (oc  rav-a  -/aia  [xoTpav  Yi7^<>p-£va-  Bei 
Kirchenvätern  kommen  Substanlivum  und  Verbuni  häufiger  vor.  Das  Verbum  8u- 
3ap£3T£Tv  ist  mir  zuerst  bei  Aristoteles,  Hist.  anim.  VI,  560''  2  4  aufgestossen.  Das 
Substantiviim  oy3ap£3TT,oii;  kommt  öfter  bei  Poiybios  vor,  auch  im  pscudoplatoni- 
schen  Dialog  Ax iochos,   566  D.     S.   Steph.   Thes. 

')  Bywafer,  Fr.  104:  ävilpcuTtotc  •iWzz\}o.i  bxosa  OiXousi  oux  o(tji£ivov. 
voüoo?  oyiEiav  iTroiT,3£  r,0'j  xat   «YaDov.    Xtjxo?  xopov.   xctfi-otroc  avairausiv. 

^)   Vitar.   aucl.    t4. 


\ 
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Ertullung  des  augenblicklichen  Begehrens  hervorgebraclil  wird,  noch 
nicht  einmal  das  Endziel  des  Menschen  bezeichnet,  bi  dem  ifiö 
wird  wie  in  i^ovrq ')  nur  noch  das  Subjective  und  Individuelle  liegen, 
wahrend  das  ethische  Ziel  ein  allgemeines  für  alle  Menschen  sein 
rauss.  Gerade  das  Unangenehme,  das  was  den  niichsten  Wünschen 
entgegengeht,  wird  mehr  ethischen  Werth  haben  als  das  Angenehme, 
indem  es  dem  Menschen  Gelegenheil  bietet,  das  Widerwärtige  mit 
Ruhe,  sogar  mit  Befriedigung  zu  ertragen,  in  dem  Bewusstsein,  dass 
er  sich  willig  in  das  Ganze  fugt,  der  allgemeinen  Vernunft  gehorcht. 

In  der  i^rio^tr^,  wenn  man  sie  fasst  als  Gefühl  von  der  Erhöhung 
des  Eigenlebens  und  seiner  Thiitigkeit,  würde  eine  Loslösung  von 
dem  Ganzen  liegen,  und  diese  Trennung  sich  noch  deutlicher  darin 
zeigen,  dass  dem  Einen  dies,  dem  Anderen  jenes  angenehm  wäre. 
Sie  konnte  deshalb  keine  Stelle  in  der  Ethik  Heraklits  als  Endziel  des 
Menschen  finden.  Dagegen  liegt  in  der  s'^apsaiTjai;  der  gleichmassige 
Zusammenhang  des  Einzelnen  mit  dem  Allgemeinen,  wie  er  verlangt 
werden  musste.  Dass  sie  freilich  auch  eine  Lust  im  weiteren  Sinne 
ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Denn  scheidet  man  zwischen 
Lust,  Unlust  und  Adiaphoris,  so  muss  sie  sich  auf  die  Seite  der 
ersten  stellen.  Dagegen  wäre  das  innere  Auflehnen  gegen  die 
Fügungen  des  Schicksals  ein  Mi.ssfallen  und  mit  Unlust  verbunden.  — 
So  sind  die  Elemente  des  Eudämonismus  bei  Heraklit  anzuerkennen, 
wenn  wir  sie  auch  bei  der  aphoristischen  Art  der  heraklitischen 
Schriftstellerei  und  besonders  noch  bei  unserer  so  fragmentarischen 
Kenntniss  derselben  nicht  weiter  auszuführen  im  Stande  sind-). 

Dass  jedei'  Mensch  durch  seine  eigene  Gemüths-  oder  Charakter- 
anlage sich  sein  Geschick,  d.  h.  sein  Glück  oder  Unglück  bereitet, 
ist  in  dem  schon  früher  erwähnten  Satz  des  Heraklit:  -qboc,  ävSpwTO) 
oaifjiio^;^),    bestimmt   ausgesprochen.     Es  ist   dies  um    so  erklärlicher. 


')  'HoovTj  heisst  bei  Heraklit  geradezu  das  Gefallen  des  Einzelnen,  s.  Fr.  .36;  o 
lisö;  —  övoixaCs"«i  xai>'  7)Oovr;v  exaatou.  .Sollten  ilie  .Seelen  doch  sogar  in  der  Los- 
lösung  vom  Allgemeinen,  in  dem  Nasswerden,  TSp'J/ic  emplinden,  s.  ob.  S.  fi96,  Anm.  I . 

•';  Die  gewöhnlichen  Bezeichnungen  für  Glückseligkeit,  glücklich,  linden  sich 
in  den  Fragmenten  Heraklits  nicht.  Wenn  es  bei  Clemens,  Strom.  IX,  68  2  nach  den 
heraklitischen  Worten:  oi  oi  TzoXkrA  zsy.opriVrctt  ottüj;  y.Tr^vsa,  weiter  heisst:  ^aarpi 
•/al  ociooioi;  xal  toT;  aiaytaroic  T(ov  sv  T,[j.tv  [j,£-pT^afiiv-£c  ty^v  £Üoai|xovtav,  so  ge- 
hört dieser  Zusatz   nicht   mehr  dem   Heraklit.      S.    By  water   zu   Fragm.    III. 

')   Bywater,   Fr.  121.     Ich   lege  diesem  Spruche,    wie  man  sieht.    Wichtig- 
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je  mehr  die  Ziitriedenheit  abhiingt  von  der  Fügsamkeit  den  äusseren 
Ereignissen  gegenüber.      Freilich   wird  im  aligemeinen   dem  r^öo;  der 


»"-D 


Menschen  die  Einsicht,  d.  i.  die  Kenntniss  des  ganzen  Weltprozesses 
und  der  ihn  leitenden  Vernunft,  abgesprochen,  und  so  können  wir  es 
verstehen,  wie  Herakht  von  der  moralischen  Beschaffenheit  der  Men- 
schen eine  sehr  geringe  Meinung  hat :  Die  meisten  sind  schlecht,  nur 
wenige  gut.  \Venn  er  ferner  sagt,  dass  die  Besten  statt  alles  Andern 
sich  den  Ruhm  wühlen'),  so  nimmt  er  hier  auf  die  gewöhnliche 
Ansicht,  die  bei  Homer  schon  ausgesprochen  war,  Rücksicht.  Diese, 
die  nach  Ruhm  streben,  halt  er  immer  noch  für  die  Besten  unter 
allen  den  Unverständigen,  wahrend  die  Mehrzahl  sich  sSttigt  wie 
(las  Vieh.  Als  das  ethische  Gut  oder  nur  als  ein  ethisches  Gut 
kann  iiini  der  Ruhm  niciit  gegolten  haben,  da  äussere  Yortheile  oder 
Vorzuge  für  die  zuapiovr^ai;,  ja  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  son- 
dern diese  einzig  und  allein  von  der  Uualittil  der  Seele  abhangig  ist. 
Waren  nach  dem,  was  ich  über  Heraklit  vorgeführt  habe ,  die 
Allen  trotz  des  Vorwaltens  der  Physik  bei  diesem  Denker  doch 
im  Rechte,  wenigstens  zu  zweifeln,  ob  er  nicht  auch  ein  r^öixo!; 
cpiXoao'foc  sei^) ,    so  scheinen    sie    bei  Anaxagoras,    den   sie  geradezu 


keit  bei,  k;inii  über  Bernh.  Münz.  Die  Vorsokratische  Ethik,  in  Zeitschr.  f.  Pliilos. 
11.  pliilo.>i.  Kril.,  Bd.  81,  1882,  S.  24.5 — 268,  rloch  nicht  zugeben,  dass  diese 
Worte  "Von  .s^iinz  hervorragendem  Einllusse  auf  die  Entwickelung  der  Moral- 
philosophie, zu  einem  Angelpunkte  in  derselben  geworden«  seien.  Wenigstens 
kann  ich  der  Begründung  dieser  Behauptung  nicht  beistimmen.  Heraklit .  meint 
nämlich  Münz,  S.  217,  habe  »eine  Harmonie  zwischen  der  Vernunft  und  Sinn- 
lichkeil der  Pllicht  mid  Neigung"  inil  diesem  .seinem  Ausspruch  zu  Wege  gebracht. 
Wie   dio   darin   liegen  soll,    ist   mir  nicht  \erständlich. 

',  Bvwalcr,  l-"r.  IM:  ti;  Y^p  auTwv  vdo;  r,  'f  prjv ;  äoiooisi  i-ov-at  xat 
otoao/aXfi)  ypituvTcti  rjixi7,m.  oüz  siootsc  oti  itoKKoi  v.ay.oi.  oZ-iyoi  0£  ayaÖot.  ai- 
psuvrai  Yoip  äv  ötv-w.  -ävTouv  oi  apiaroi,  xXso?  «iv^iov  iWr,T(i)v.  oi  oe  ttoXXoi  xe- 
•/opTjVTai.  'o-/(u3-cp  xir^vsot.  Am  besten  wäre  es  freilich,  statt  oi  n-iaüoi  zu  lesen 
oi  ioioot,  indem  dann  von  den  Sängern  entsprechend  ihrer  früheren  Erwähnung 
angegeben  wäre  .  was  sie  für  das  Beste  hielten  .  sie  aber  hiermit  zugleich  einen 
Tadel  erführen,  den  ihnen  Heraklit  sicherlich  gern  ertheilt.  Von  der  Menge,  die 
auch  als  Lrlirmeisterin  fungiert,  ist  ja  darauf  gesagt,  was  sie  lehren  kann.  Ich 
würde  diese  t'.onjectur  anzunehmen  vorschlagen,  stünde  nicht  eine  Stelle  des  Cle- 
mens .\le.\.  entgegen .  n'ämlich  Strom.  IV.  .S8(i.  wo  es  hcissl  :  xävTcüOsv  Hpa- 
xXeito?  SV  ivTt  -ävTiov  xXeo;  r,p£i"o  xtX.  Es  müsslc  der  Schreibfehler  also  schon 
Hera  Clemens   vorgelegen  haben.      Unmöglich  ist  das  freilich  nicht. 

2)    Sexl.   Adv.    malh.    VII,    :t*l. 
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den  «cpuaixtuTaxo;«  nennen'),  so  gut  wie  nichts  von  ethischer  Lehre 
gefunden  zu  haben,  und  so  müssen  wir  uns  bei  diesem  Philosophen 
mit  einigen  moraiisclien  Sätzen  begnügen,  die  sich  allerdings  auf  die 
Glückseligkeil  beziehen,  njit  seinen  sonstigen  philosophischen  Ansichten 
aber  in  keinem  Zusammenhange  stehen. 

Nach  dem  Berichte  des  Aristoteles  wurde  er  gefragt,  wen  er 
für  den  (llücklichslen  halte.  Hieraul'  soll  er  geantwortet  haben: 
Nicht  einen  solchen,  wie  der  Frager  wohl  glaube,  sondern  einen 
solchen,  der  von  der  gewöhnlichen  Meinung  nicht  als  glucklich  an- 
gesehen werde.  Der  Verfasser  der  endemischen  Ethik  setzt  hinzu: 
Anaxagoras  habe  nicht  den  Schönen  und  Reichen  als  glücklich  be- 
zeichnen wollen,  sondern  vielleicht  den,  der  ein  kummerloses  und 
reines  Leben  nach  der  Gerechtigkeit  führe ,  oder  Theil  nehme  an 
einer  Art  göttlicher  Betrachtung •').  Das  Letztere  ist  deutlich  ausge- 
sprochen in  der  Antwort  des  Anaxagoras  auf  die  Frage,  weshalb 
man  das  Geborensein  dem  Nichlgeborensein  vorziehen  solle ^):  »Um 
den  Himmel  zu  betrachten  und  die  Ordnung  des  ganzen.  Weltalls", 
sagte  der  Klazomenier,  stellte  also  die  naturphilosophi.sche  Theorie  als 
den  Zweck  des  Lebens  hin. 

Anders  gewendet  finden  wir  die  Lehre  des  .Anaxagoras  bei 
Theodoretos^) ,    nach  dessen  Bericht    er  als  letzten  Zweck  des  Men- 


')   Sexl.   Ailv.   iiialh.    VII.    :i88. 

2|    Eth.  Nif.    X.    9.    infl"    13  tl.:    eoi/s  os  xai  'Ava^aYopac  oü  irXouaiov  ouos 

SuVaOtTjV    UTToXajilcIv     TOV    £Ü5at|XOV7.,      clTTUJV     OT'.    oüx     «V    OaU|iaa£l£V     S.\     TIC     CfTOTTD? 

'favsiVj  ToTc  -oÄXoT;.  Au.sfiiliilitlier  Etil.  Eud.  I,  4,  liln"'  7  fT. :  Ava^aYopa;  — 
spiuTTjöeic -i;  ö  i'Joc(i|j.ov£3Ta-oc,  »ouosic«,  si-sv,  «lov  su  vofxi'Cst;,  *ÄX  aTOTio;  av 
Ti;  cot  (pavitTj».  TObXQV  3'  än£y.pivo:i:o  tov  xpoTrov  sv.sTvoc  bp(uv  tov  gpoixevov 
äouvaTov  ü-oXafxßdtvovra  [xt)  [xs-av  ovra  v.al  y.aKvt  r,  TiXouaiov  TauTr^?  vriyp^a^ 
Tf^c,  ~pooT/YOpfotc.  aijTÖ?  o'  t3iijc  (ocTO  T'jv  'Iwix'j.  iÄüTtto;  7.ai  -/aitaptt):  irpo;  to 
oixatov  7)  Tivo?  Ocojptotc  zoiviovoüvTa  i)iia;,  toütov  iuc  avlipio-ov  öittsiv  u7./a- 
piov  öivai. 

3)  Etil.  Eud.  1,  5,  12 1  f)''  Kl  tf. :  tov  |j.£v  oüv  'Avalayopav  (fryotv  «Troxpiva- 
oÖai  TTpo;  Ttva  —  oiEpojTojvtct,  -i'voc  £V£x'  äv  Ti;  I'Xoito  Y£V£ai>c(i  (x^XXov  rj  iatj 
YEVeoüat,  »tou«  (pävai  »i)£(up7j07.i  tov  oupavöv  xat  tTjV  Tt£pi  tov  oXov  xosjiov  tc^iv". 
Vgl.  Diog.  II,  10:  EpiuTTjösi:  7toT£,  £i?  xi  'is.'(bi-r(z<xi,  »aic  !>£u)piav«,  Icpr,,  »r^Xiou 
xal  3£Xt|VT,;  xal  oüpavoü«. 

'j  Graec.  atr.  cur.  XI,  8,  S.  \U1  :  'Ava;a.YÖpa;  0£  o  KXaC-  ttjv  Ihcuptav  toü 
ßtou  xal  TTJv  ötTro  tkuttj?  EXcUi)£p(av  ((üpisaTO  teXoc)"  (piXooocpo)  Bt)  TtpEirovTa  opi- 
jotijievo?  bpov. 
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sehen  angegeben  lial:  die  Belrachtung  des  Lebens  und  die  daraus 
entstehende  Freiheil.  Der  Kirchenvater  biihgt  dieses  Ziel  und  hält 
es  für  höchst  würdig  eines  Philosoplien.  Die  Betrachtung  hatte  sich 
demnach  zu  erstrecken  gehabt  auf  die  Unsicherheit  des  menschlichen 
Lebens  äusseren  Zufallen  gegenüber,  und  hieraus  konnte  dann  die 
Freiheit  von  den  äusseren  Verhältnissen  sich  entwickeln,  so  dass  die 
Widerwärtigkeiten  des  Geschicks  nichts  mehr  anzuhaben  vermoch- 
ten. Mir  ist  es  freilich  zweifelhaft,  ob  diese  Angabe  des  Theodore- 
tos  auf  Glaubwürdigkeit  Anspruch  erheben  kann.  Zunächst  scheint 
die  ösiopia  xoü  [iioo  durch  einen  Lesefeiiler  entstanden  zu  sein,  viel- 
leicht aus  Clemens  xMexandrinus,  vielleicht  aus  einer  Theodoretos 
und  Clemens  gemeinsamen  Quelle').  Die  IXeuöspfa  aber,  obgleich 
sie  auch  bei  Clemens  zu  dem  xsXo«;  des  Anaxagoras  gehört,  sieht  der 
Leine  späterer  Zeit  zu  ähnlich,  als  dass  wir  sie  blos  auf  die  Autorität 
der  beiden  kirchlichen  Schriftsteller  hin  dem  Anaxagoras  unbedenk- 
lich zuschreiben  könnten.  Vielleicht  ist  sie  ihm  vindiciert  worden  auf 
Grund  mancher  Anekdoten,  die  über  seine  äusserem  Geschick  gegen- 
über bewahrte  Ruhe  circulierten-).  Bekannt  sind  die  schonen  Verse 
des  Euripidcs,  in  welchen  das  Glück  des  Weisen  gepriesen  wird, 
da  er  schuldlos  die  unveränderliche  Ordnung  der  unsterblichen  Natur 
betrachte^).  Dass  sie  auf  Anaxagoras  gehen,  ist  kaum  zu  bezweifeln. 
Jedenfalls  war  nach  den  Berichten  des  Aristoteles  und  auch  der 
Kirchenväter  die  Glückseligkeit  des  Anaxagoras  ein  innerer  Besitz ; 
über  die  Gefühle,  welche  der  Mensch  auf  Grund  dieses  inneren  Be- 
sitzes hat,  scheint  sich  der  Philoso|)h  nicht  geäussert  zu  haben. 


',  Hei  Clemens  Strom.  II,  416  1)  heisst  es  nämlich:  'AvaEa^dpav  —  tyjv  östu- 
ptav  'favoct  tou  ßi'ou  teXo?  eivai  xal  ti^v  (XTto  twottj?  iXsuÖspiav.  Hier  bezieht 
sich  das  tou  ßi'ou  olVenbar  auf  tsXo?.  Theodoretos  hat  das  TeXoc  aber  übersehen. 
Dass  die  Angabe  des  Clemens  aus  der  oben  citierten  Stelle  der  eudemischen  Ethik 
geflossen  ist,  wie  Zellcr  I*,  912,  Anm.  5  will,  kann  ich  nicht  annehmen,  da 
die  E^euöspia  bei  Clemens  als  etwas  Neues  hinzukommt. 

2)  S.   Diog.   X,    "2  ir.     Zeller   M,    9  12. 

3)  Fr.    902. 
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IV.  Capitel. 

Demokrit. 

Von  den  sogenannten  vorsokratischen  Philosoplien  hat  am  austülu- 
lichsten  die  ethischen  Probleme  behandelt  Demokrit '),  unter  dessen 
Namen  wir  bekanntlich  noch  eine  grosse  Anzahl  Fragmente  besitzen, 
die  sich  auf  die  Ethik  beziehen-).  Über  ihre  Authenticität  sind  freilich 
Bedenken  aufgetaucht,  sogar  daran  hat  man  gezweifelt,  ob  Demokrit 
überhaupt  ethische  Werke  verfasst  hat^).     Die  Mehrzahl  der  Fragmente 


1)  In  treulicher  VVeise  liat  die  Ethik  Demolcrits ,  soweit  es  aus  den  Frag- 
menten möglich  ist,  dargestellt  und  gewürdigt  F.  Kern,  Über  Demokrit  v.  Ab- 
dera  u.  d.  Anlange  der  Griechisch.  Moralpliilosophie,  in:  Zeitsclir.  f.  Phil.  u. 
philos.  Krit.,  Bd.  77,  Ergänzungsheft  S.  I — "26.  Durchaus  gerecht  urtheilt  auch 
über  Demokrit  Leop.  Schmidt,  I,  S.  "2  6,  der  durch  ihn  die  Lebensansicht  der 
stoischen  und  epikureisclien  Moralisten  der  späteren  Zeil  schon  vorbereitet  sieht 
und  anerkennt,  dass  er  sich  über  alle  wichtigen  Seiten  des  menschlichen  Handelns 
verbreitet   habe. 

2)  Ich  werde  in  den  folgenden  Citaten  der  Vorsicht  halber  stets  angeben,  wo 
die  einzelnen  Fragmente  sich  finden. 

3)  Vgl.  dazu  Lortzing,  Üb.  d.  ethisch.  Fragmente  üemokrits,  der  wenig- 
stens zwei  Werke  von  den  beiden  ethischen  Tetralogien,  die  Thrasyllos  dem  De- 
mokrit zuschreibt,  nämlich  Tispi  süiluiiirj;  und  'i\|io(X()si'rj;  xspa;,  das  lelzterc  aber 
unter  dem  ursprünglichen  Titel  UTrrjDy/.ai,  dem  Demokrit  zusprechen  will.  Diesen 
beiden  Schriften  sind  auch  nach  seiner  Meinung  (s.  S.  "26  f.)  die  meisten  der  uns 
unter  dem  Namen  des  Demokritos  oder  des  Demokrates  überlieferten  ethischen 
Bruchstücke  entnommen.  Dass  der  Name  Demokrates  nur  aus  Missverstandniss  der 
Abkürzung  von  Demokritos  entstanden  ist,  darf  nach  den  Darlegungen  von  Orelli 
und  Burcliard   als  sicher  angenommen  werden. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  die  a.  a.  Ü.  S.  30  von  Lortzing  in  Aussicht  ge- 
stellte Darstellung  der  Sittenlehre  Demokrits  und  Untersuchung  über  die  Sprache 
desselben  bis  jetzt  noch  nicht  veröfl'entlicht  ist. 

Uud.  Hirzel  in  seiner  scharfsinnigen  und  werthvollen  Abhandlung:  Demo- 
krits Schrift  Tisp't  süi)u|xiTjC ,  ia :  Hermes,  Bd.  14,  S.  354 — 407,  will  die  eine 
Schrift  'jTioÖTjxai  nicht  als  selbständige  gelten  lassen  (s.  übrigeiis  dazu  Fabri- 
cius,  Biblioth.l,  sondern  glaubt  in  ihr  einen  Theil  der  Schrift  Tt.  cuDujxiV,;  er- 
kennen zu  müssen.  Für  unsciii  vorliegenden  Zweck  ist  diese  Frage  ohne  Be- 
deutung. 

In  einem  auf  der  Philologenversammhmg  zu  Trier  IS79  gehaltenen  Vortrage: 
Über  Leukipp  und  Demokrit,  Verhandlungen  dieser  Versammlung  S.  6  4 — 90, 
äussert  sich  E.  Roh  de  höchst  wegwerfend  und  skeptisch  über  die  unter  dem 
Namen   des  Demokrit    uns  überlieferten   ethischen  Fragmente.     Er  spricht  von   einem 
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wild  üIkt  als  echt  gelten  können,    so    dass    ich    niicli  nicht  scheue, 

eine  Auswahl  davon   für  meinen   vorliegenden  Zweck  zu  gebrauchen. 

In   Erinnerung    will    ich    hier    die    Zeitverhältnisse   des  Deniokrit 

noch  kurz  bringen,  da  sie  in  der  Kegel  mehr,  als  es  Recht  ist,  ver- 

.  Wust  inoinlisclier  Senlenzen,  der  iiiilor  f)eiiiukrits  Namen  umläuft «,  und  wagt  »aus 
dem  wirren  Haufen  angehlieli  demokrilisclier  Moialspriif lie ,  in  denen  sich  eine 
an  die  fade  'itÄojo'iia  des  Isokialcs  eiimieriide  Biedeiiuannsmoral  mit  speeiliscli 
epikureiseliem  (Juielisuuis  seltsam  \eniiiMlil,  dem  Deiiuikrit  selbst  so  t;ul  wie  nichts 
ziiziisclireiben«.  Gegen  den  Skepticismus  Uohde's  und  anderer  früherer  spricht 
sich  Heim.  Diels  in  den  Verhandlungen  der  Philologenversamml.  zu  Stettin  IS8U, 
S.  Kl'.t,  Amn.  il  einfacli  ablehnend  aus,  und  gegen  das  abschätzige  Urtheil  über 
die  l'ragmenle  legt  Kern  entschieden  Verwalirung  ein  a.  a.  0.  S.  20,  dem  ich 
nncli  in  der  llochslellung  der  in  diesen  Fragmenten  ausgesprochenen  ethischen  An- 
sichten IJeinokrits  anschliesse.  Die  Begründung  dafür  liegt  in  meiner  Darstellung 
derselben. 

Die  Frage,  ob  die  Fragmente  edil  oder  unecht  sind,  lässt  sich  mit  unab- 
woislicher  Sicherheil  nicht  entscheiden.  Bios  Einiges  will  icli  hier  berühren: 
Ui)li(le  sagt  a.  a.  0.  S.  71,  da.ss  man  »eine  zusammenhängende  Darstellung  eines 
ethischen  Systems«  dein  Deniokrit  darum  schon  nicht  zutrauen  dürfe,  weil  Ari- 
stoteles da\on  gar  nichts  erwähne,  und  ich  gebe  Höh  de  hierin  Hecht,  da,  wenn 
Demokril  seine  Kthik  wi.ssenscharillch  beliandcll  und  systenialisch  abgerundet  hätte, 
Arislolclcs  auf  dieselbe  liücksichl  iielimcn  miissle.  Aus  diesem  Schweigen  kann 
man  aber  ni<lil  den  Scliluss  zielien,  dass  Deniokrit  überhaupt  keine  ethische  Schrift 
verfa.sst  habe.  Nur  dies  kauii  man  fulgern,  dass,  wenn  auf  die  Fthik  bezügliche 
Schriften  des  Deniokrit  existierten,  diese  dem  Aristoteles,  wahrscheinlich  ihrer 
UMwissenschal'llichen  Form  wegen,  nicht  er\\ähiiens\\erth  schienen.  Es  ist  schon 
.sonst  darauf  hingewiesen  worden,  dass  derselbe  Aristoteles  über  die  Lustlehre  des 
Aristippos  sich  weder  referierend  noch  kritisierend  auslässt,  und  doch  mu.sste  er 
di(!se   kennen,    schrii'b   ihr  aber  oll'enbar  keine  wissenschaftliche   Bedeutung  zu. 

.\i:ch  muss  ich  Uohdo  darin  beistimmen,  dass  die  ionisclien  Formen,  auf 
welche  1,  ortzini,'  a.  a.  ().  S.  1.)  f.  Wertli  legi,  für  den  demokritischen  Ur- 
sprung der  Senlenz.    in   der  sie  sich   tindcn,    kein    liidiciuin   abgeben    kijnnen. 

VVi'UM  Kohdc  abci-  ferner  Gcw  iclil  darauf  lei;t  .  dass  zahlreiche  Sentenzen, 
die  unler  Demokrils  Namen  vorkommen,  sonst  auch  Andorn,  so  dem  Pylhagoras, 
tieraklit,  sogar  dem  Epiktet  zugelegt  würden,  uml  dass  demnach  volle  Unsicher- 
heil in  Belrell  dessen,  was  dem  Deniokrit  ziikoiiune,  herrschen  niü.sse,  so  hat  dies 
Bedenken  in  ItcIrclV  maiiihcr  kurzer  Sjuiiche,  die  leiclil  iu  deui  Munde  Morali- 
sierender sein  kdimicn,  allerdings  seine  Iterechligung.  -anders  steht  es  schon  mit 
der  nicht  unbcdeiileuden  Z.ihl  längerer  Fragmente,  die  nicht  als  herrenloses  Gut 
sich  in  Tuüi^cli  ielicii  ji.ilicii  kimueii.  .\us  diesen  ergiebl  sich  aber  schon  ein  Kern 
der  demokritischen  Ethik,  können  wir  einen  solchen  gewinnen,  so  werden  wir 
wohl  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  wir  die  kürzeren  Sprüche,  die  sich  nur 
unler  dem  Nanicii  Hemokiits  \orlinden  uud  die  dessen  sonstigen  Ansichten  nicht 
widersprechen     ihm   auch  \indicioren.     Bemerken  will   ich    ferner,    dass,   wenn  auch 
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nachlässigt  werden.  AFan  vergisst  niinilicli  meist,  dass  Deniokiit,  der 
von  sich  selbst  sagt,  dass  er  vierzig  Jahre  jünger  sei  als  Anaxagoras, 
iinget'iilir  zelin  Jahre  nacii  Sokrates  erst  geboren  und  gegen  dreissig 
Jahre  nach  diesem  gestorben  ist,  dass  er  etwa  zwanzig  Jahre  jünger 
als  Protagoras  war,  welcher  letztere  nach  Epikni-  sogar  nocii  sein 
Schüler  gewesen  sein  soll,  dass  Piaton  bei  dem  Tode  des  Demokrit 
der  Wahrscheinlichkeil  nach  ein  iMann  von  etwa  sechzig  Jahien  war, 
dass  Antisthenes  und  Aristijjpos  Zeitgenossen  des  Demokrit  waren, 
allerdings  fünfzehn  bis  fünfundzwanzig  Jahre  jüngere.  Können  wir 
auch  keinen  Eintluss  der  attischen  Philosophie  auf  die  Entwickelung 
Demokrits  statuieren,  so  lliut  man  doch  gut,  sich  diese  Verhältnisse 
zu  vergegenwärtigen,  um  den  Demokrit  nicht  gar  zu  sehr  als  einen 
»Vorsokratiker«  zu  behandeln. 

Was  die  ethischen  Sätze  Demokrits  im  Ganzen  belritl't,  so  sind 
sie  ohne  Zweifel  von  einem  Gedanken  beherrscht  und  winden  sich 
auch  leicht  in  eine  systematische  Form  bringen  lassen.  Aber,  so 
weit  wir  nachkommen  können,  sind  sie  von  Demokrit  selbst  weder 
wissenschaftlich  abgeleitet  noch  mit  einander  eng  veiknüpfl  worden.. 
Auch  hat  Demokrit,  der  auf  physischem  Gebiet  consequente  Mate- 
rialist, noch  nicht  den  Versuch  gemacht,  seine  ethischen  Ansichten 
mit  der  Atomistik  in  Verbindung  zu  setzen  ').     Es  ist  in  dieser  Be- 


eiiie  Seii(eiiz  norli  einem  zweiten  oJer  S'H'  uielireien  Denkern  ziit;esehriel)en  wird, 
die.s  kein  nur  :inti;ihernd  sicliere.^  Krilerimn  geilen  den  deniokrilisclien  iTspniiig 
i.st.  Es  i.sl  .«elir  wohl  niijglicii,  da.ss  ein  S]jriicli,  wie  cic  ijxo't  [j.ijpiot  in  dessen 
Erwälinung  bei  Cicero  Ep.  ad  Att.  tu,  tl  I^ortzing  :i.  a.  0.  S.  19  niclil  eine 
Keniiniscenz  an  Demokrit  vermutlien  durfte)  von  Heraklit  lierriilirl,  und  dass  eine 
iilinliclie  Sentenz  aucli  Demokrit  unabhängig  von  Herakht  ausgesprochen  hat  in  der 
Form:  Unus  mihi  pro  populo  est  et  popuius  pro  uno.  Sodann  kann  aber  auch 
ein  philosophischer  Schriftsteller  einen  Spi'uch  einem  andern  Denker  geradezu  entlehnt 
haben,  ohne  den  l'rlieher  zu  nennen,  oder  einen  Spruch,  den  er  autorlos  vorfand, 
in  seinen  Schriften  gebraucht  haben.  —  Die  Sache  um  ilie  ethisclien  Fragmente 
sieht  nicht  so  traurig,  wie  Roh  de  will.  Auf  dessen  Zweifel  iieiinien  üluigens 
die  neuesten   Darsteller   der  griechisclien   Ethik   gar  keine   Rücksicht. 

'i  Wenn  Theob.  Ziegler,  S.  34,  die  Ansicht  \ertheidigl  ,  Dejnoktit  habe 
den  Zusammenhang  zwischen  Atomistik  und  Eudäraonisnms  klar  erkannt,  und  diese 
Erkenntniss  als  ein  Zeichen  für  den  scharfen  logischen  Verstand  des  Philosophen 
hinstellt,  so  kann  er  sich  für  diese  seine  Rehauptung,  die  ich  durchaus  nicht  für 
unwahrscheinlich  halte,  wenigstens  nicht  auf  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen 
berufen.     Wenn  derselbe  Gelehrte  es  auffallend  findet.    S.  "2fi4,  Anm.  24,    udass  sich 
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Ziehung  schon  eine  genauere  Abrundung  der  Gedanken  bei  Beraklit 
zu  constatieren.  Doch  lassen  sich  endgültige  Urtheile  über  Absicht, 
Befähigung  und  Ausführung  des  Demokrit  nach  dieser  Seite  hin  bei 
der   lückenhaften  Kenntniss  seiner  ganzen  Philosophie   nicht  fällen. 

Was  ich  nun  bei  der  Besprechung  dieses  Denkers  sogleich  in 
den  Vordergrund  stellen  will,  ist  dies:  Indem  er  das  höchste  Ziel 
für  den  .Menschen  angiebt,  betont  er  ganz  besonders  das 
Subjective,  die  Seite  des  Gefühls,  und  bringt  es  doch 
dabei  fertig,  sittliche  Normen  zu  geben,  bleibt  also  nicht 
bei  dem  individuellen  Gefühle  stehen. 

Das  höchste  menschliche  Gut  besteht  nach  ihm  darin,  sich  so 
viel  als  möglich  zu  freuen  und  so  wenig  als  möglich  zu  betrüben. 
Er  sagt ')  :  apioTo-;  civi)pi6-o)  lov  |3{ov  o'.d^tv/  w;  -ÄEiaTd  £Üi)'j}iT,&£v-t 
xal  sXäyiaTa  dvir^ilsv-i.  Die  Beschränkung,  die  folgt,  will  ich  hier 
aber  .sogleich  hinzusetzen,  damit  uns  Demokrit  von  vornherein  nicht 
als  Vertreter  des  groben  Sinnengenusses  erscheine.  Das  Fragment 
lautet  weiter:  toOto  o  av  i'ir^,  d  Tt;  jjly]  iid  Toiai  övr^ioiat  -äc  :fjOovac 
-otioiTo.  .\m  liebsten  scheint  Demokrit  für  den  einzelnen  Moment 
(lie.ses  höchsten  Gutes  den  Ausdruck  xsp'ii;;  und  für  den  ^iegensatz 
davon  ä-sp-tv;  gebraucht  zu  haben ;  wenigstens  berichtet  Clemens 
Alexandrinus,  dass  er  den  Satz:  T£p6ic  /ai  atsp-r/;  oijpo;  T<J5v  Ttspi-/;- 
/.ii.a/.'jTiov .  öfter  zum  Schlüsse  eines  Abschnittes  wiederholt  habe-). 
Eine  Variation  davon,  die  freilich  insofern  weiter  greift,  als  sie  Nütz- 
liches   und    Schädliches    an    diesem    äussersten    Ziele    des    Begehrens 


selbst  Uel)  erweg-Heinze  zu  wundern  scheint,  dass  Demokrit  als  Hedonist  doch 
nicht  zu  unsittlichen  Consequenzen  gekommen  sei«,  so  will  ich  bemerken,  dass  iu 
dein  ;u)£;ezi)gr>nen  S:itze  des  Grundrisses  meinerseits  keine  Verwunderung  liegen  soll, 
sondern  nur  die  .Möglichkeit,  \ün  dem  Hedonismus  zu  unsiuliclien  l'olgerungen  zu 
gelangen,  mit  ausgesprochen  ist.  Ich  weiss  den  Hedonismus  iu  seiner  Bedeutung 
und  auch  seinem   VVerthe  hinreichend   zu  würdigen. 

',    Mullach,    Fr.   phil,    Gracc.    I,    Fr.    2.     Stob.    Floril.    5,    24. 

'•'j  Fr.  9.  Clem.  Strom.  II.  1 1  7  A  sagt :  ikkoL  xal  oi 'AßoT,r>TTai  tsXo;  ü-ap/siv 
oioa3/.o'j-'.v,  Ar||jLO/.p'.To;  0£  £v  xv>  ~£pt  riXouc  tTjV  iü!)uij.tav,  r^v  xai  sussTio  itpo- 
o-/;YÖpi'j3sv  All  TTo/./.äxi;  i-'li-jzi-  T£p<|u  ■/-/,.  Zell  er  meint  Ph.  d.  Gr.  Hil,  .\nm.  i, 
üUiU  des  uinersl'andüclieii  -ipiTjXaaxoTuDv  könne  mau  -pT,xts(DV  vermuthen.  Es  ist 
nur  nicht  leicht  zu  erklären,  wie  an  die  Stolle  des  gewöhnlichen  rpTiXTSiüv  das  sonst 
sich  kaum  (iiidende  Wort  getreten  sein  soll.  Der  Verbesserungsversuch  Zieglers, 
S.  261.  Anm.  li.i,  befriedigt  diesen  selbst  nicht.  —  Die  von  Clemens  erwähnte 
Schrift   r.     tsÄo'j;   ist   wahrscheinlich   mit   der  -.    süUujxir,;   identisch. 
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gemessen  wissen  will,  IimI  uns  Stobaios  aufbewahrt'):  oOpo;  Euji'^fö- 
pwv  xat  aSu[x'iöp(t)-/  '^[■''l'-'i  y-O-l  äxspTt'yj.  Vergnügen  und  Missver- 
gniigen,  denn  so  werden  wir  die  beiden  Wörter  doch  am  b(>slen 
wiedergeben-),   sind  die  Normen   für  das   Begehren   und   .Meiden. 

So  ist  also  das  höchste  Gut  von  Demokrit  niclil  nur  eudiimo- 
nistisch ,  sondern  genauer  liedonislisch  bestimmt,  und  zwar  iuit  er 
diesen  erstrebenswerthesten  Zustand  des  Menschen  mit  den  verschie- 
densten Namen  belegt'),  mit  Namen,  die  grossen  Theils  schon  den 
Gefühlszustand  bezeichnen,  weniger  die  objectiven  Verliiiltnisse.  Wenn 
er  ihn  £'jöatji.oviT|  nennt,  so  schwebt  ihm  waiuscheinlich  die  Bedeu- 
tung von  oaijjiiov  als  Schicksal  vor,  womit  noch  nicht  direct  das 
Innere  berührt  ist,  ebensowenig,  wenn  er  ihn  bezeichnet  als  süianö, 
das  der  eü'^atjjio-n'r^  sehr  nalie  kouuut  in  der  Bedeutung^).  Braucht 
er  dafür  opjAo-n'-/;,  a<j\i[in:piq ,  so  gehen  diese  Ausdrucke  wohl  mehr 
auf  das  ruhige  Ebenrnaass,  das  Ausgeglicliensein  der  Gefühle,  als 
auf  ein  intellectuelles  Abwiigen  der  richtigen  Verhiillnisse.  Von  der 
negativen    Seite    fassen    den    Gefühlszustand   auf:    di)a|ji|3{Yj ') ,    wonach 


M  Fr.  8.  Jlil  Cobet  ist  so  zu  lesen  stall  |u[ji<pop£(ov  vm  a?u[icpop£tuv.  S. 
dazu  Lortzing  a.   a.   0.   S.    21,   Anm.    \i. 

2)  Ich  weiss  sehr  wohl ,  dass  diese  Verdeutschung  keine  giückhche  ist ,  es 
bieten  sich  mir  aber  keine  treffenderen  Ausdrücke  dar. 

■'')  Diese  verschiedenen  Bezeichnungen  s.  b.  Rlullach,  Fr.  \.  Es  hat  uns 
dieselben  Stobaios  Ecl.  elli.  II,  c.  7  aufbewahrt.  Eüsarui  linden  wir  auch  als 
Synonymen  \on  s'ji}uij.ia  bei  Diog.   IX,    45. 

*)  S.  Vanicek,  Gf.  lat.  etyin.  Wörterb.  I,  S,  71.  'Eatoj  ist  gleich  oüai'a, 
und  süiJTio  wird  von  Lexikographen  diuch  suoaifjiovioi,  £ul>r,via  erklarl ,  freilich 
auch  mit  £3-av(xt  zusammengebracht,  z.  B.  im  Elymol.  M.,  das  ferner  die  Mög- 
lichkeil bringt,   dass  e.s  von  stoc  abgeleitet  sei 

^1  Ausser  bei  Stob.  a.  a.  0.,  auch  zu  vergl.  Cicero  Fin.  V,  29,  S7  :  (üe- 
mocrilus)  consequi  vplebat,  ut  esset  bono  animo.  id  enim  iUe  sunimuni  bonum 
eüDuiiiav  et  .saepe  dsftajxjäiav  appellat,  i.  e.  animum  terrore  libermn.  Dieselbe 
(iv)a[x,3iT,  bei  Clem.  Alex.  Strom.  II,  417  B,  s.  auch  Fr.  81,  Stob.  Floril.  III,  34: 
oo',piT,  a»}a[x^o:  a;iT,  iravTtuv,  TtixKutarrj  ioüsa.  Strabon  I,  (i  I  C  nennt  sie  a&au- 
[jLaa-ia  und  sagt  von  ihr :  t,v  ü[iv£i  ArjjxoxpiTOi;  xai  oi  aXXot  cptXooocpoi  iravTS?. 
Man  sieht  akso,  von  wem  das  Nil  adniirari  ausgegangen  ist,  das  dann  von  so  mancher 
Schule  als  praktischer  Grundsatz  aufgeiiomiuen  wurde,  S.  übrigens  darüber  Uud. 
Hirzel,  a.  a.  0.  S.  .398  f.,  dein  ich  freilich  nicht  zugeben  kann,  dass  Nil  ad- 
mirari  als  einzige  Grundlage  unserer  Glückseligkeit,  wie  es  von  Horaz  F!p.  I,  6 
hingestellt  wird,  bei  Demokrit  vorkomme.  Demokrit  erkennt  es  eben  nicht  als  allei- 
nige Basis  an,  wie  aus  seinen  Fragmenten  ersichtlich  ist.  Die  Stelle  bei  Cicero 
Fin.  V,  29,  87  (s.  oben)  ist- für  Hirzels  Ansicht  auch  nicht  beweisend. 
Abhandl.  d.  K.  3.  Gesellscli.  d.  Wisacnsch.  XIX.  4  7 
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der  .Mensch  niclil  nach  der  Seile  des  Staunens  hin,  und  dxapa^tifj, 
wonach  er  iüjeihaupt  nicht  nach  der  Seite  irgend  eines  All'ectes  hin 
in  zu  starke  Erregung  kommen  soll.  Am  hebsten  hat  Demokrit  sein 
etiiisches  Ziel  mit  suflojjLirj  l)ezeiclinel ,  positiv  es  also  gefasst  als 
guten  d.  h.  heiteren  Zustand  des  Gemülhs,  wie  er  auch  seine  vor- 
züglichste ethische  Schiifl  llspt  eü&ujjh'yji;  betitelte').  Ihren  Anfang 
hat  uns  \ielleicht  Seneca  in  den  Worten  überliefert:  Qui  tran- 
quille  volet  vivere,  nee  privatim  agat  multa  nee  publice-).  Wenn 
Seneca  diesem  Titel  den  seinigen  De  tranciuillitate  animi  nachgebil- 
det hat,  so  ist  die  positive  Erhebung  idx'r  den  Inditl'erenzpunkt  des 
(jelühls,  die  in  £'Ji)u|xr/j  liegt,  nicht  mit  ausgedrückt,  und  die  Über- 
setzung ist  demnach  nicht  sehr  glücklich  ausgefallen.  Ebensowenig 
hat  Seneca  das  Richtige  getroflen,  wenn  er  die  suÖufxivj  des  Demo- 
krit an  einer  andeien  Stelle  wiedergiebt  dinch  stabilis  animi  sedes. 
obgleich  hierbei  wenigstens  das  Andauernde  der  £ui)u(Jir/]  richtig  be- 
tont ist^).     Auch   Diogenes   bestimmt,    ich   weiss   freilich  nicht,    wen 


'i  Das  Worl  cTjj)tj|j.[a  sclioiiil  zu  den  Zeiten  i>eniokrils  I' roh  sinn,  auch  wolil 
(li'ii  \oriibori;i'lieniien  Zuslanil  der  I.iist  bedeutet  zu  liaben.  So  komuil  es  z.  B. 
bei   IMiuImt  \or,    Isthni.    I,  89  :    süÖujii'av   [J.si'C<u,    Olymp.  2,  G3  : 

[joai  0     aKK'j-     o.Kmx 

£ui}u|j.tav  Tc  [AiToc  /otl  üovfijv  SC  avopa?  sßav. 

Schon  aus  dem  (iegeiisatze  zu  -ovo;  ^elil  die  liedeutung  \on  cüi>uixta  als  Kriiebnng 
zu  positivem  (Jenuss  liervor.  Im  Dannn'schen  Lexikon  ist  es  mit  TSf/'J/t;  gleichgesetzt. 
2)  De  li-aii(|u.  an.  I  :i  I.  Gewiilndicli  wird  hier  gelesen:  Hoc  seculum  pnio 
nemoetitum  ila  coepisse.  Die  llandschrilten  haben:  cepisse.  H.  Ad.  Koeli  lial 
praecepisse  conjieiert  und  es  in  den  Text  aufgenonmien.  Das  einfädle  coepisse 
ist  etwas  kahl,  und  die  Correetur  Kochs  empfiehlt  sich,  zumal  wenn  man  mit 
unserer  Stelle  De  ira  III,  6,  :i  vergleicht,  wo  es  heisst :  proderit  nobis  illud  De- 
niocriti  s.ihitare  praeceptum,  (juo  monstralur  tranqiiillilas,  si  neque  privatim 
neqiie  publice  multa  aut  maiora  viribus  no.slris  egerinms. 

Die  griechischen  Worte  Demokrits  haben  wir  übrigens  noch,  Fr.  92,  Stob. 
I'loril.  103,  2ö :  töv  £Üi)uix££3i)ai  ixsXXovta  yj^r^  (xi^  TtoXXa  Trpr^ssEiv,  iat^te  toiTT) 
jj.rj-2  $uv^   ztX.      S.   auch   Plut.    De  tranqu.   c.    2,    465   C. 

■*)  De  traiupi.  an.  2,  3:  magnum  et  sunmium  est  deoqüe  vicinum,  non  con- 
culi.  haue  stabilem  animi  .sedem  Oraeci  2Üi>u|jLi'av  vocant ,  de  qua  Democrili  Vo- 
lumen egregium  est.  ego  Iraniiiiillitatera  voco.  Kr  entschuldigt  sich  weiterhin, 
dass  er  die  eüi>u[i(a  nicht  wörtlich  übersetze,  es  koninie  ja  doch  nur  d.iraul  an, 
ein  Wort  zu  finden,  quod  adpellalionis  üraecae  vim  debet  liabere  ,  non  laciem. 
Aus  dem  Folgenden  geht  dann  hervor,  dass  Seneca  bei  £Ültu;j.i'a  zunächst  an  die 
supoia  der  Stoiker  denkt.  Da  .Seneca  die  positive  Krhobung  zu  Lustgefühlen,  die 
bei    Demokrit   ohne   Zweifel    eine    grosse   Holle    spielte,    wenig   in   seiner  Schrill    De 


6']  l^KK     El'DÄMONISMLS    IX    DEK  GhIECIUSCUEN     PlIILUSOlMIIE.  709 

dabei  ausschieibeiKl,  die  ji>j[iiy]  als  den  ruhigen,  gleichmässigen  Zu- 
stand der  Seele,  in  dem  sie  nicht  aufgeregt  wird  von  Furcht,  Aber- 
glauben und  anderen  Atl'ecfen ') ;  vielleicht  sind  dabei  epikureische 
Ansichten  eingemischt.  Hütte  Demokril  auf  diese  Ruhe,  AtVecllosigkeit, 
das  Hauptgewicht  gelegt,  so  hiUte  er  die  isp-k;  nicht  so  stark  und 
häufig  betonen  können.  Natürlich  war  aber  die  äiapa^r^  die  nolh- 
wendige  Grundlage  für  den  positiven  Aufbau  der  Lust  und  für  den 
sich  gleichbleibenden  Zustand  des  Innern,  ebenso  wie  die  Apathie 
bei  den   Stoikern  die  Bedingung  für  die  veinünflige  Tugend  war. 

Der  Inhalt  der  demokritischen  Glückseligkeit  ist  also:  die  zu 
positiven  Lustgefühlen  gesteigerte  gleichmässige  Ge- 
rn u  t  h  s  s  t  i  m  m  u  n  g. 

Worauf  gründet  sich  nun  dieser  Zustand  der  Glückseligkeit,  was 
bedingt  ihn,  wie  wird  er  noch  näher  bestimmt.'  Demokrit  wehrt 
sich  bei  der  Beantwortung  dieser  Fragen  gegen  die  zu  äu.sserliche 
Auffassang  des  höchsten  Gutes  und  gegen  die  Herleitung  desselben 
von  äusseren  Vorzügen,  er  wird  also  noch  Grund  dazu  gehabt  haben. 


Iranquillitate  animi  zur  Geltung  bringt,  abgesehen  von  dem  Schlüsse,  wo  sogar 
die  Feste  eingerichtet  worden  sein  sollen,  ul  ad  hilaritalem  lioniines  publice  co- 
gerentur  (c.  17,  7),  so  ist  mir  die  Abhängigkeit  dieser  Schrift  von  der  deniokriti- 
schen  Hspl  £Ü8u[j,ir|;  in  dem  Maasse,  wie  Rud.  Hirzel  in  der  S.  703,  Anm.  3 
erwähnten  Abhandlung  annimmt  ,  nicht  wahrscheinlich.  —  Cicero  sagt  Fin.  V, 
8,  23:  Democriti  autem  securitas,  quae  est  animi  tanquam  Iranquillitas,  quam 
appellant  suiloii-iav  —  ea  est  ipsa  beata  vila ,  beschränkt  si'^h  also  auch  in  der 
Lbertragung  der  soö'jixiTj  nur  auf  das  Negative,  höchstens  auf  den  Nullpunkt  der 
Gefühle.  Die  Auffassung  der  deniokritisehen  £ui)u|xtT,  bei  Cicero  und  Seneca  scheinen 
spätere  stoische  oder  epikureische  Lehren  beeinflusst  zu  haben. 

Wie  die  süDuixia  in  späterer  Zeit  ganz  anders  als  bei  Demokrit  bestimmt 
wurde,  sehen  wir  aus  Ammonios,  De  difi'.  I  46,  der  sie  definiert  als  [ipo.y_&Xa  '{'Uy^r)? 
)(ap(x.  Es  hätte  sich  hierdurch  J.  H.  Heinr.  Schmidt,  Synonym,  der  Griech. 
Spr.  II,  S.  Ö56  f.  nicht  verleiten  lassen  sollen,  süDuixia  als  »eine  mehr  vorüber- 
gehende und  auf  einzelnen  angenehmen  Erfahrungen  u.  dgl.  beruhende  Stimmung  « 
zu  fassen.  Nach  dem,  was  über  die  demokritische  £'j{)i>|j,irj  fesisleht,  wird  man 
auch  ermessen  können,  wie  weit  die  Behauptung  Schraidls,  a.  a.  0.  S.  573, 
berechtigt  ist,  »dass  eine  moralische  Hervorhebung  —  nirgends  von  suiluixia  ge- 
macht  wird«. 

')  IX,  iö:  -iXoc  o'  sivat.  r^^v  süi)u[j.(av,  oü  ty]v  ai>r/;v  oüioiv  t^/  tj^ov^j,  toc 
svtot  7:apoty.ou37.v7i;  e;r|-,r| 3«vto  ,  äXXoL  -/.aD'  7)v  ",'aArjV<T>;  y.o.i  süvrctDoü«  r^  '^-^'y/r^ 
ota-Cci,  uTio  iirfizwoi  -apoi-Toij.ivrj  (pojiiou  t,  osistoatuovio;;  r^  äAXo'j  nvic  rotDou;. 
Demokrit  will  allerdings  die  Seele  frei  von  Furcht  \i)i-  dem  Zustande  nach  dciu 
Tode  machen.      S.    weiter  unlen.    S.    717  f.,    seine   eigenen   Worte. 
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Niclit  in  äusserem  Besitz,  niclit  in  Heeiilen.  nicht  in  Gold  ist  das 
Glück  zu  finden,  auch  nicht  in  Körperschonheit,  sondern  sein  Wohn- 
sitz ist  die  Seele'"!;  aus  sich  selbst  seine  Freuden  zu  schöpfen,  muss 
sich  der  Mensch  gewöhnen^).  Es  kommt  für  das  Gluck  auf  die 
rechte  Gesinnung  und  die  Umsicht  an*).  Diese  sind  da.  wenn  man 
es  versteht .  die  verschiedenen  Freuden  richtig  zu  bestimmen  und 
von  einander  zu  trennen,  d.  h.  wenn  man  weiss,  welche  dauer- 
hafter und  welche  vergänglicher  Natur  sind^).  Die  Unverständigen 
können  ihr  Leben  nicht  recht  geniessen,  sie  wollen  jung  bleiben  und 
wissen  nicht  sich  der  Jugend  zu  freuen,  sie  wollen  alt  werden  und 
fürchten  den  Tod.  sie  fliehen  ihn  und  gehen  ihm  doch  entgegen,  sie 
lernen  nichts  in  ihrem  Leben  ^).  !Mit  diesen  Unverständigen  kann 
Demokrit  nur  solche  gemeint  haben,  die  nicht  befähigt  sind,  die 
erwähnte  Scheidung  zu  treffen.  Sie  ziehen  sich  selbst  die  Übel  zu, 
nicht  schicken  ihnen  diese  die  Götter'  ,  sie  verlangen  nach  dem, 
was  sie  nicht  mehr  haben,  und  vernachlässigen  das  was  sie  haben, 
obgleich  dies  nützlicher  als  das  frühere  ist'},  während  der  su^vcofiiov 
es  umgekehrt  macht*).  Äussere  Güter,  Ruhm  und  Reichthum  sind 
ohne  Verstand  unsicherer  Besitz"),  und  Fülle  an  Gold  kann  nur  von 
(li^ni  Einsichtigen  auch  zum  wirklichon  Nutzen  der  grossen  ^lenge 
verwendet  w  erden '"). 


']  Fr.  1.  Stob.  Ecl.  FI,  i:  iü5ai}ioviV(  'I'U^Tj?  y.al  ■/oty.oSaiji.ovtr,  ouv,  sv  po- 
3y.T,u.a3i  oi/ici.  ouo  iv  y'pusuj.  "^u/t,  o  o  ixr,  tt^  p  lo  v  oaiiiovoc.  Das  Letz- 
lere  olTeRJjiir  mit   Bezug  auf  E'jootiaovia. 

2)   Fr.   -,   Plul.   De  profect.   in  virl.   c.    10.    SIC. 

^'  Fr.  ö,  Demolirat.  Oretli  6  :  outs  -ojiioo'.  oots  /pr]u.a3i  suoaiaovioust  av- 
OptuTTO!.  a/.X'  öpboauv^o  xai  -oÄu'iposovr,.  (Jpi)o3ÜvT,  habe  ich  sonst  nicht 
gefunden,  aber  opt)örr,;  wird  öfter  in  moralischer  Bedeutung  gebraucht,  so  Plat. 
Legg.  I,    Gil  I). 

*''    Fr.  1 :    3uvi3Ta3i)ai  6 '  aürT)v  (Dr,v  S'ji)'jtxiT,v)  sx  toü  o'.opt3ixou  xat  tt,c  ota- 

/p!33lUC    -(UV    TjOOVJUV    Xttt    70UT      ElVWl    tO    XaX/.l3T0V     X«'.      SUaiGplUTOtTOV    ävÖpCU-OlC. 

Hier  braucht  er  das  bei  ihm  sonst  für  sein  sittliches  Ziel  nicht  gewöhnliche  tjoo- 
vai,  da  er  unter  diesen  auch  die  Freuden  mit  inbegreift,  die  er  nicht  billigt.  Doch 
findet  sich  Tjoovrj  auch  im  guten  Sinne,   Fr.   3ö,   Stob.   Floril.   5,    49. 

*)   Fr.   .il    bis  56,  Stob.   Floril.    i.   76  If. 

6)   Fr.    13,   Stob.   Ecl.   eth.   II.   9. 

')   Fr.   31,   Slob.   Floril.    i,    78. 

8)   Fr.   29,   Slob.  Floril.    17,    26. 

»)   Fr.   58,   Slob.   Floril.    i,    82. 
'•]   Fr.   57,   Slob.   Floril.   94,   24. 


69]  Der  Eldämomsmls  in  der  Griechischen  Philüsoi-uie.  711 

Etwas  anders  ist  die  Einsicht  gewandt,  wenn  sie,  auf  die  Kürze 
und  Unsicherheit  des  menschlichen  Lebens  gehend ,  bewirken  soll, 
dass  wir  nur  massigen  Besitz  erstreben  und  nicht  von  Noth  reden, 
so  lange  wir  das  Nothwendige  haben').  Im  Ganzen  ist  nicht  nach 
Vielwissen  zu  trachten,  das  Demokrit  beinahe  ebenso  verachtet  wie 
Heraklit,  sondern  nach  vieler  Einsicht'^).  Schliesslich  ist  Unkenntniss 
dessen,  was  besser  ist,  Ursache  des  Fehlens^),  ein  Satz,  der  dem 
sokratischen  Intellectualisnius  merklich  nahe  kommt ^),  und  die  Reue, 
die  ja  von  der  Einsicht  abhängig  sein  muss ,  ist  die  Retterin  des 
Lebens").  Und  zwar  bietet  nicht  das  Alter  als  solches  eine  Garantie 
für  die  praktische  Weisheit,  bisweilen  wird  sie  auch  in  der  Jugend 
gefunden,  da  Natur  und  zeitige  Erziehung  sie  lehren'^).  Übung  hilft 
freilich  dazu  noch  mehr  als  Natur. 

Soll  nun  die  Einsicht  besonders  das  Bleibende  von  dem  Ver- 
gänglichen zu  scheiden  wissen,  wenn  auch  Demokrit  unter  ihrem 
Namen  bisweilen  gewohnliche  praktische  Lebensregeln  giebt,  so  er- 
hebt sich  weiter  die  Frage;  Was  ist  denn  das  Bleibende?  Diese 
wird  von  Demokrit  nur  unvollkommen  beantwortet.  Es  heisst  zwar : 
Vergänglicher  Natur  sind  die  äusseren  Güter,  während  die  der  Seele 
göttlicher,  also  dauernder  Art  sind.  Und  jedenfalls  hat  man  unter 
den  ersteren  jene  övvjxd  zu  verstehen,  aus  denen  man  nicht  seine 
Lust  schöpfen  darf,    wenn  man  sich  in  rechter  Weise  freuen  will"). 


1)  Fr.    41,   Stob.   Floril.   98,    65. 

2)  Fr.  141,  Deiiiokral.  Orelli  30:  uoXuvoiVjV,  oü  TroXujxaÜirjV  aozssiv  yprj. 
Vgl.  Fr.  140,  Stob.  Floril.  4,  83.  Das  sind  kurze  Sprüche,  die  in  Vieler  Munde 
sein  konnten ,  und  für  deren  deniokritischen  Ursprung  ich  keine  Gewähr  leisten 
niüchte.  Demokrit  kann  sie  aber,  wenn  sie  auch  nicht  von  ihm  herrühren,  recht 
wohl  in  seinen  Schriften  wiederholt  haben. 

'■']    Fr.    116,   Demokrat.    49;   äjxapTi'rj?  aiTiVj  Tj   äfioöiY]  TOÜ  xpeooovo;. 

"•)  Theol).  Ziegler,  S.  34  1'.  weist  auf  diese  Verwandtschaft  mit  Sokrates 
schon  hin. 

*)    Fr.    102,   Demokrat.    9. 

•*)  Fr.  139,  Cod.  Flor.  Slob.  ed.  Mein.  IV,  S.  199:  lupair,  xpo'fY;  zal  cpuoi?. 
Ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob  Tpo<pTj  hier  körperliche  Erziehung  und  Ernährung 
sein  soll  ,  so  dass  dann  Demokrit  eine  Umwandlung  der  Seele  durch  physische 
Nahrung  angenommen  hätte,  oder  gleich  oioa/_rj  ist.  svelcher  Demokrit  eine  grosse 
Bedeutung  zuschreibt  Fr.    133,   Cod.   Flor.   Stob.   ed.   Mein.   IV,   S.    198. 

';  Fr.  6,  Demokrat.  3:  o  toi  <!^\iX^fi  ä^ailo  epsojisvo?  Ta  DsioTepa  episToi, 
ö  OS  -rj.    a-/T^v£o;    xävDpujTnjia.      Fr.   58,    Stob.   Floril.    4,    82;     oo?ct    zat  TrXoiJTo; 
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Nicht  jegliche  Lust  soll  man  wählen,  sondern  nur  die  am  Schönen, 
und  die  Freuden,  die  man  aus  der  Betrachtung  der  eigenen  schonen 
Thalen  schöpft,  sind  die  grössten';.  Worin  aber  diese  schönen 
Thaten  bestehen ,  das  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  oder 
weiter  ausgeführt.  Zwar  entnehmen  wir  aus  den  erhaltenen  Frag- 
menten, dass  man  nicht  nur  nicht  Unrecht  thun,  sondern  nicht  ein- 
mal wollen  ilürfe,  dass  es  bei  dem  rechtschatfenen  Manne  nicht  nur 
auf  das  Thun,  sondern  auch  auf  das  Wollen  ankomme^),  dass,  wer 
Unrecht  thue,  unglücklicher  sei,  als  wer  Unrecht  leide ^),  dass  es 
besser  sei,  seine  eigenen  Fehler  als  die  Fremder  zu  tadeln^),  dass 
man  nicht  aus  Furcht,  sondern  weil  es  nölhig  sei,  sich  des  Schlechten 
enthalten  müsse").     Es  wird  uns  ferner  gelehrt,    dass  sich  selbst  zu 


av£u  ?'jv£3io;  oüx  ia'^otXia  y.TTjtxa-a.  Vgl.  aucli  Fr.  37,  Stob.  Floril.  9i,  24. 
Den  Ausdruck  a"/r,vo;  für  den  Körper,  der  bei  einem  Materialisten  auffallen  kann, 
scheint  Demokrit  besonders  geliebt  zu  haben;  er  hat  dadurch  seine  Geringschätzung 
der  Behausung  der  Seele  ausdrücken  wollen. 

')  Fr.  3,  Stob.  Floril.  5,  77:  rj00vr|V  oü  -aaav  ä^.Xoi  tTjV  iru  -(p  -/aAio  ai- 
pssaöai  ypstuv.  Fr.  17,  Stob.  Floril.  3,  37:  at  ji£YotXai  tsp'itö;  ä-o  toü  ilsa- 
ailai  TOL  y.n.)A  t(uv  spytuv  'ihoy~a.i.  Ich  wüssle  nicht,  was  Anderes  als  die  eigenen 
Thalen  unter  diesen  Ip^a  zu  verstehen  sein  sollte.  Fr.  238,  Pseudodemokr.  34: 
ävllptu-out  7X7,31  3£ß(y.3Toc  £3Ti  "0  äyaUciv  y.ctl  iXrflsi,  T,ou  OS  o(/,Ä(u  aXko,  scheint 
mir  \oni  deraokritischen  Gedankenkreise  abzuweichen.  Ich  möchte  es  nicht  für 
echt   halten. 

'^)  Fr.  109.  Stob.  Floril.  9,  31:  «Yailov  oü  xo  [xyj  äSixesiv  akka  ~6  [irßk 
ebsXeiv.      Fr.    171,   Demokrat.    33.      Vgl.    Fr.    MO,   Demokrat.   55. 

3)    Fr.   224,   Demokrat.    I  I. 

■•)   Fr.    9i,    Stob.    Floril.    13,    26. 

*1  Fr.  117:  ixv]  o'.i  '■fö^o'v,  iXkä  oia  to  Ssov  Xp£iuv  ö(K£/£3i)ai  i5(|xcxpTr,[jLa- 
Tiov.  .Mlerdings  stammt  diese  Sentenz  aus  einer  unsicheren  (Quelle,  JIa\.  S.  921, 
aber  der  licgrilV  des  oiov  ist  dem  Demokrit  nicht  Iremd,  nur  darf  man  ihn  nicht 
etwa  mit  PIlicht  übersetzen  oder  ihn  gar  im  strengen  Sinn  unserer  PHicht  fassen. 
Fr.  133.  Cod.  Flor.  Stob.  Mein.  IV,  S.  197.  heisst  es.  tüchtiger  zur  Tugend  sei, 
wer   der   Ijniahnun:;  als  wer  dem  Gesetz   oder  dem  Zwange   folge,    Xaöpr,   (i£V  ■yap 

äjJ.apT££lV   clXO?  TOV   £i&YJJ.£VOV   aOlZlT,;   Ü-O    VÖIAOU,     -OV   02    £?    TO    0£OV    Y!\).hoV    TTSlÖoI 

oüx  sixo;  ou-£  ÄaüpTj  outc  (savEpüi;  eposiv  ti  TlXtjIxjxeäs?.  Hier  steht  to  oiov  der 
(ioty.iV,  gegenüber,  ist  also  soviel  wie  das  Rechte.  Ferner  lautet  Fr.  73,  Stob,  l-'loril. 
los.  (is  :  ix£-,a  TO  SV  Suu'.fopr(3t  '.ppovssiv  ä  0££i.  Das  was  recht  ist,  was  man 
.soll,  ist  hier  oH'enbar  das  \\as  nützt,  die  Norm  des  Nützlichea  haben  wir  aber 
kennen  gelernt  fn  der  Tsp-J^i;.  Dem  oeov  wird  das  XP^i^ov  gleich  sein.  Fr.  108; 
Stob.  Floril.  44,  15  heisst  es:  Si'xr,  [isv  saTi  epSsiv  tÄ  y'^r^io'i-i.  äoixiVj  os  jai^ 
EpSstv  li  /pr,£0VTa,  o.k\o.  -apa-pi^Tsailai.   und  in  Fr.  118,    Slob.  Ed.  elh.  II,  9:   o; 
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überwinden  der  schönste  von  allen  Siegen  sei,  sich  selbst  zu  unlci- 
liegen  aber  das  Schimpflichste  und  Schlechteste');  dass  dei'  nicht 
tapfer  sei,  welcher  die  Feinde  nur  besiege,  sondern  der,  welcher 
Herr  seiner  Begierden  werde;  dass  es  schwer  sei,  den  Zorn  zu  be- 
kämpfen, dass  ein  verstandiger  Manu  ihn  abei-  unterdrückeu  müsse'-). 
Und  was  das  VerhSitniss  zu  unseren  Mitmenschen  betrißft,  so  sollen 
wir  nicht  über  das  Unglück  Anderer  lachen,  sondern  vielmehr  Mit- 
leid dabei  empfinden;  wer  Lust  am  Unglück  Anderer  habe,  heisst 
es,  der  kenne  nicht  das  Allen  gemeinsame  Geschick  und  entbehre 
der  eigentlichen  und  wahren  Freude ■';.     F'erner  soll  ein  Wolilthätigcr 


0  av  oi'zTjC  ako-iiri  v.a\  xa  j^pr^sovia  [xr^  epSifj ,  toutco  Tiocvra  Ta  xoicios  aispTrsa 
hxi,  orav  teu  ävafxvTjai)-^/,  xal  osooixs  xai  sautov  xaxiCst.  Man  sieht  hier,  wo- 
mit das,  was  nöthig  ist,  von  Demolcrit  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Es  stützt  sich 
bei  ihm  auf  nichts  Anderes  als  auf  Lust  und  Unlusl.  Vgl.  auch  den  Gebrauch 
von  -/pscuv  Fr.  20,  Stob.  [•'loril.  1 ,  40  ;  Fr.  il,  Stob.  Floril.  98,  65.  Icli  stimme 
aber  Leop.  Schmidt  bei,  wenn  er  I,  343  sagt,  dass  die  eigentlich  ethische  Be- 
deutung von  Siov  uns  bei  Demokrit  zuerst  entgegen  tritt. 

Zu  weil  geilt  aber  Bernii.  Münz,  wenn  er  a.  a.  0.  S.  '251  osov  als  Pflicht- 
gefühl fasst  und  in  Folge  dessen  die  Tugend  als  solche  den  höchsten  Zweck  De- 
mokrits  sein  lUsst  und  meint,  Demokrit  habe  nur  aus  Connivenz  gegen  die  eng- 
herzige, egoistische  Menschennatur  die  Glückseligkeit  zu  dem  absoluten  Zwecke 
hypostasiert.  Die  Tugend  als  solche  spielt  bei  Demokrit  keine  Rolle ,  wird  auch 
selten  genug  genannt ,  wohl  werden  aber  die*  einzelnen  Tugenden :  die  Einsicht 
mit  verschiedenen  Bezeichnungen,  die  atucppo^juvr^  und  die  ävopsi'a,  als  zu  dem 
Ziele  der  Glückseligkeit  führend,   in  den  Vordergrund  gestellt. 

Sollte  nicht  auf  die  Vernachlässigung  der  Theorie  von  der  Tugend  im  all- 
gemeinen der  Tadel  Ciceros  Tusc.  V,  29,  87  zu  beziehen  sein?  Cicero  ist 
nicht  mit  der  Ausführung  Demokrits  zufrieden:  sed  haec  etsi  praeclare ,  non 
tarnen  perpolita ;  pauca  enim  neque  ea  ipsa  enucleate  ab  hoc  de  virtute  quidem 
dicta.  Er  vermisst  wahrscheinlich  einige  Anpreisungen  der  Tugend  in  rhetorischer 
Weise. 

')    Fr.    73,    .\nton.   S.    268   u.    32  1. 

2j    Fr.   76,   Stob.   Floril.    7,    26   u.   Fr.   77,   Stob.    Floril.    20,   56. 

^)  Fr.  (67,  Demokrat.  Urelli  71  u.  Fr  168,  Stob.  Floril.  112,  10.  Das  letz- 
Jere  lautet:  ot3i  'rfiwr^-t  eyouai  at  Tuiv  TrsXac  cuficpopai ,  oü  ^uviötai  [xsv  tu?  xa 
~rfi  xuj^r^;  y.&tvc/.  ra^i.  ccüopsfj'joi  0£  or/r/irjC  ya^ac.  Es  ist  hier  also  '/(O-^i-  olVen- 
bar  als  ein  Synonymon  von  "ip'j/i;  gebraucht.  Ousi'a ,  das  hinzutritt,  kann  nur 
in  dem  Sinne  \on  -p£-ouaa,  /aiirJy.O'jaa  stehen,  in  welcher  Bedeutung  das  Adject. 
otXcToc  schon  bei  llerodol  \ürkoniml.  Und  zwar  isl  die  geziemende  Freude  wahr- 
scheinlich solche,  die  man  am  Wohlergehen  Anderer  hat,  \ielleiclit  daran.  Andern 
wohlzuthun.  —  Aufmerksam  will  ich  noch  darauf  machen,  da.ss  die  zu  inissbil- 
ligende   Lusl    hier  TjO&vt]   genaimt   wird. 
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nicht  auf  die  Vergeltung  sehen,  sondern  ein  solcher  niuss  nur  die 
gute  Handlung  ins  Auge  fassen'). 

Ich  habe  hier  eine  Anzahl  der  uns  überlieferten  ethischen  Sen- 
tenzen des  Demokrit  angeführt,  um  zu  zeigen,  was  etwa  derselbe 
unter  dem  Schönen  versteht,  zugleich  aber  auch,  damit  man  daraus 
sehen  könne,  bis  zu  welcher  Reinheit  der  sittlichen  Gesinnung  sich 
dei-  Philosoph  emporgearbeitet  hat.  Man  wird  kaum  zu  viel  wagen 
mit  der  Behauptung,  dass  was  Lauterkeit  der  einzelnen  moralischen 
Lehren  anlangt,  Demokrit  von  keinem  Ethiker  des  Alterthums  iiber- 
Irofl'en  worden  ist,  gewiss  nicht  von  Sokrates,  der  freilich  in  anderer 
Beziehung  viel  mehr  für  die  Ethik  geleistet  hat  als  sein  Zeitgenosse 
in  Abdera,  soviel  wir  wenigstens  über  den  Letzteren  wissen.  Keiner 
hat  sich  weiter  von  niediiger  Selbstsucht  entfernt  als  der,  welcher 
als  Ziel  alles  Handelns  die  xlp'yi;  hinstellte-). 

Nur  ist  es  bedauerlich .  dass  entweder  Demokrit  selbst  nicht 
gezeigt  hat,  wie  er  trotz  seines  Princips  zu  diesem,  iiusseriich  be- 
trachtet, unegoistischen  Handeln  der  Theorie  nach  gelangt,  oder  dass 
nichts  von  dieser  Ausführung  uns  aufbewahrt  ist.  Freilich  müssen 
wir  die  erstere  der  Annahmen  für  die  weitaus  wahrscheinlichere 
halten.  Es  stehen  die  citierten  Sätze  und  viele  andere  ähnlichen  In- 
halts neben  einander,  ohne  dass  Alles  von  einem  Princip  abgeleitet 
w  äre ,  w  elches  das  Wesen  des  sittlich  Schönen  und  der  w  ahren 
Seelenguter  in  sich  enthalten  müsste,  so  dass  sie  der  äusseren  Ge- 
stalt nach  nicht  mehr  bieten  als  die  Sprüche  der  Gnomiker. 

Ist  nun  das,    woran  wir   die  ethische  Freude  empfinden  sollen, 


')  Fr.  160,  Demokrat.  62:  )^api3Tixoc  oüx  ö  |3Xsti(uv  Trpo;  tt^v  ä.[i.oi^r^v, 
aW.'  ö  i'j  Spav  -poT,pr|[jivo;.  Das  .soll  freilich  nicht  etwa  heissen,  dass  er  an 
dem  Woliilhiin  keine  tEp'it;  oder  '/ßo/i  haben  soll.  Ein  gutes  Handeln  blos  um 
des  Guten  willen  würde  Ueniokril  nicht  \erslanden  haben  mit  seinem  durchaus 
eudämonislischen   l'rincip. 

2  Dnss  bei  Demokrit  auch  hie  und  da  Anklänge  an  die  gewöhnliche  Nütz- 
lichkeitslheorie  vorkommen,  will  ich  nicht  leugnen,  ist  auch  selbst\erst"andlich. 
.\ber  diese  l'lilit'atsriicksichten  sind  doch  bei  ihm  feiner  gefasst,  als  wir  dies  bei 
Sokrates  linden  werden.  Ich  will  hier  erwiihnen  l'r  \~i,  Demokrat.  59:  y^apudiisvo? 
irpooxE-Töo  -ov  Äc(}x,3avov-a,  [xt;  zotxov  ävr'  iY°''^o^  zißST,Xo;  euiv  aTiootj),  w'o  wenig- 
stens eine  gewisse  Vorsicht  im  Geben  angerathen  wird,  damit  der  Geber  nicht  noch 
Nachtheil  habe.  I'erner  Fr.  \'6'i,  Demokrat.  73:  (fikoi  oü  ttoIvts;  oL  cu-,y5vs£;  o.XV  oi 
Su[jnpu)V£ovT£?  TTSpl  Toü  Su[j.cpspovToc.  Der  Standpunkt  der  äusseren  Nützlichkeit  wird 
am  entschiedensten  vertreten  in   Fr.   Hi,   freilich  aus  Antonius  und  Maximus. 
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dem  Inhalte  nach  nicht  deduciert,  so  finden  \vir  doch  deutlich  ein 
schon  erwähntes  formales  Merkzeichen  ausgesprochen ,  an  dem  wir 
dasselbe  zu  erkennen  im  Stande  sind.  Wir  sollen,  heisst  es,  grössere 
Sorge  der  Seele  als  dem  Körper  widmen,  und  zwar  weil  die  vollen- 
detste Seele  wohl  einen  elenden  Körper  aufrichte,  aber  die  körper- 
liche StSrke  ohne  Vernunft  eine  Seele  um  nichts  besser  mache'). 
Es  kommt  auf  Sicherheil.  Daueiliaftigkeit  an,  welche  die  Seele 
in  viel  höherem  Grade  gewährt  als  der  Körper.  So  wird  das  Über- 
maass  in  den  sinnlichen  Genüssen  namentlich  deshalb  verworfen, 
weil  daraus  nur  kurz  dauernde  Lust  gewonnen  werde,  und  nur  eine 
Abwechselung  zwischen  dem  immerwährenden  Verlangen  und  den 
kurzen  Genüssen  selbst  eintrete,  so  da.ss  der  Schmerz  des  Bedürfens 
schliesslich  im  Überschuss  gegen  die  Lust  sei'').  Wer  aber  gerecht 
und  gesetzmüssig  handle,  der  sei  im  Wachen  und  Schlafen  froher 
Stimmung,  stets  gehe  es  ihm  gut,  und  er  sei  ohne  Sorgen-'). 

Es  wird  ferner  angerathen,  vor  allen  Dingen  massig  im  Genüsse 
zu  sein,  um  das  ganze  Leben  harmonisch  zu  gestalten.  ■  Denn  nur 
im  Einklang  können  die  Heiterkeit  und  die  gleichmässige  Stimmung 
erworben  und  erhalten  werden.  Das  Zuviel  oder  Zuwenig  nach 
irgend  einer  Seite  ist  nicht  dauernd  und  bringt  die  Seele  aus  ihrem 
Gleichgewicht^);  wird  das  Maass  überschritten,  so  entsteht  aus 
Lust  die  grösste  Unlust'').  Deshalb  wird  die  awcppoauv/]  als  eine 
der  Haupttugenden  gepriesen,   da  sie   die   angenehmen   Gefühle    ver- 


')   Fr.    128,   Stob.   Floril.    1,    39. 

^)  Fr.  47,  Stob.  Floril.  18,  36:  oaoi  öiKO  -^aa-po;  ta?  Tjociva;  uoieovrat 
uircpßsßXrjXOTs;  tov  zatpov  iizl  ßp(U3£3i  tj  Tioasai  Tj  ä'^poSiot'otai ,  sv  xolai  iräoi 
ai  [xsv  rfio^ai  [i^jayfiai  zs.  xai  oi'  oXi-iou  -j'i'vQVToit ,  oxdaov  av  ^povov  iaüiujai  tj 
7ttv(u3i,  ai  ÖS  X'jTrat  "o/Aai.  toüto  p-äv  •(•o'p  "''■'  e7riUuij.££iv  aisl  -löv  ctutituv  ua- 
p£3Ti  ■  y.at  by.oxav  yivTjTai,  bxouov  stciöujjisousi  oti  rct/io;  ts  vj  TjÖovyj  7rapoi')^£Tai 
xai  ouosv  ev  auTiot3i  yyrpz'jt  ssTt,  aXX  r^  T£pt|/ic  '^[ja'/jxa.  xal  aünc  t<uv  auT£(ov 
Seil.  Dass  rip'V;  nicht  immer  für  ethische  Lust  gebraucht  wird ,  sieht  man  aus 
dieser  Stelle. 

»)    Fr.    M8,   Stob.   Ecl.   eth.   II,   9. 

••)  Fr.  20,  Stob.  Floril.  t,  40:  äv»)p(u-oi3i  -jäp  £Üi)u(xir,  -ji^zzai  [xsTpioTrjTi 
Tzp'lii'ji  y.al  ßi'ou  iu[i]j.sTpi'-/i,  za  ös  J^steovra  xat  uTrapßa^.Xovxa  [xsTa^tiTTTSiv  t£  cpi- 
Xssi  xat  [xs-j'ä/.ac  xivr^sia;  £|i-oi££tv  Tf,  '{'"/.f/*  '"'  ^'  ^'^-  I^-S'/*^''"'^  3ia3Trjjj.7.T(uv 
xtV£0|X£vai  T(uv  '}uy_s(uv  ouxs  £ij3TaS>££i;  £131  OUTE  EubujAOi.  Fr.  25,  Demokrat.  68: 
xa/.ov  £7ti  itavTi  -o  ijov,    uTTcpßoÄYj   OS  xal  sXÄstiiii;  oü  p.oi  Soxssi. 

5)    Fr.    37,    Stob.    Floril.    7,    60. 
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mehrt'),  und  ebenso  die  ävopsta,  da  sie  den  Menschen  zum  Herrn  über 
die  niederen  Lüste  macht  und  ihn  sich  selbst  zu  besiegen  und  auf  diese 
Art  den  schönsten  Sieg  zu  erringen  lehrt^).  Die  Gerechtigkeit  wird 
zwar  zunöclist  auf  unser  Veriiallen  gegen  Andere  gehen'),  aber  im 
weiteren  Sinne  sieht  Demokrit  Recht  und  Gerechtigkeit  in  dem  ange- 
messenen Verhalten  überhaupt.  So  ist  das  eine  gerechte  Liebe,  die  ohne 
Überhebung  nach  dem  Schönen  trachtet^);  das  Recht  besteht  darin, 
dass  man  das  Nöthige  liiut.  das  Unrecht  im  Gegentheil''),  Ruhm  der 
Gerechtigkeit  ist  i)dpao;  (Selbstvertrauen)  und  d\^aii^ir^'^).  —  So  würde 
man  den  vier  Caidinaltugenden  der  Griechen  leicht  schon  in  der 
demokrilischen  Ethik  die  Stelle  anweisen  können,  die  sie  später 
bei  den  Philosophen  eingenommen  haben. 

Gestört  wird  nun  die  Gleichmässigkeit  der  heiteren  Stimmung 
namentlich  durch  allerhand  Begierden,  die  entweder  gar  nicht  er- 
lüllhiH  sinil .  oder  doch  den  Menschen  das  verschiedenste  Neue  zu 
unternehmen  aufreizen.  Deshalb  soll  man  sein  Begehren  richten  auf 
das,  was  zu  erreichen  möglich  ist,  oder  sich  an  deai  was  man  hat, 
genügen  lassen;  nicht  auf  die  schauen,  denen  es  besser  geht,  son- 
dern auf  die  Unglücklichen  und  Elenden,  um  einzusehen,  um  wie 
viel  die  eigene  Lage  der  dieser  Letzteren  vorzuziehen  sei').  Aus 
demselben  Grunde,  um  iiiclil  aus  der  gleichmässigen  Stimmung  in 
Inrulie  zu  verfallen,  liith  der  Philosoph,  nicht  viele  Geschäfte  zu 
treiben,  weder  privatim  noch  ölTentlich,  und  sich  nichts  in  dem,  was 


')    I'"r.  3.S,   Stob.   Floril.   ö,  49:    3U)'^po3uvTj  rä  r£p-va  iiin  /.oli  tjoqvtjv  £-t- 

2)    Fr.   76,    Stob.   Floril.    7,    ä(i;    Fr.    75,    Anton,   p.    268   u.   321,    also   aus 
einer   nicht    si-lir    zuverl;i.-;sigen    Quelle.      Vgl.    auch    Fr.    90,     Stob.    Floril.    7,    "22: 


5       > 


avopr,ir|  Tot;  n.xo.t   3|xizp7.;  sposi. 

■')  Z.  li.  wonu  es  heisst  Fr.  IIU,  Dcuiukral.  55:  ex^P^?  °^'^  <^  aotxsouv  i-KKa 
xal  o  ßo'jXo|j.iVo;. 

Jj    Fr.    i.    Slob.    Floril.    5,    78. 

5)    Fr.    108.    Slub.    Floril.    44,    15.     S.    ob.    S.    7  12,    Anm.    5. 

«)   Fr.    I  I  I,   Stob.   Floril.    7,   32. 

')  Fr.  20,  Stob.  Floril.  1,  40:  sirt  toTai  O'jvctTobi  <üv  osst  e'^Eiv  tyjv  YViütxr,v 
xal  total  Trapsoyai  opxssaDat,  täv  [xev  CijXoujasvujv  xal  i>a'jijia!Io[jivu>v  oÄiy/jV  fi.vr(- 
jXT,v  sr/o-txa  —  -(üv  6s  TaXottz(up£ovT(uv  touc  ßi'ouc  ÖEtupsIv  xrÄ.  Fr.  2t.  Stob. 
Floril.  tO,  69;  Fr.  24,  Slob.  Floril.  97,  24.  Vgl.  Fr.  25.  Demokrat.  68:  xaXov 
iirl  iravTi  -o  taov,  ÜTuspßoXT,  82  xa!  sXXsuJ/i?  ou  [loi  Soxisi.  Fr.  26.  Stob.  Floril. 
97,   23;    Fr.  27,    Floril.   103,   17:    eutu/Tj;  0   £-[   jji£Tpt'oi3i  yprijjiaai  euöujiEÖfiEVO?. 
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man  treibe,  über  Vermögen  und  Natur  aufzubürden.  Denn  sicherer  sei 
es,  in  richtigem  Verhaltniss  zu  tragen  zu  haben  als  im  Übermaass'). 
Ja  er  geht  so  weit,  den  geschlechthchen  Umgang  und  das  Erzeugen 
von  Kindern  zu  widerrathen,  also  geradezu  Askese  zu  predigen,  weil 
der  Beischlaf  ein  geringer  Schlagfluss  sei,  und  weil  aus  dem  Besitz 
von  Kindern  viel  Unlust  und  viele  Beschwerden,  aber  wenig  und 
geringe  Freuden  entstanden,  und  man  dadurch  von  Nothwendigem 
abgezogen  werde  2),  obgleich  er  andererseits  wieder  anerkennt,  dass 
er  hier  gegen  das  Gesetz  der  Natur  spreche-')  ,  und  dass  die  Men- 
schen sogar  einen  Nutzen   von  den  Kindern  hatten'). 

Durch  Befolgung  dieser  letzterwlUinten  Regeln  wiid  nicht  so- 
wohl das  positive  Ziel  erreicht,  die  sich  gleichbleibende  Heiterkeit, 
als  vielmehr  fern  gehalten ,  was  ihr  schädlich  sein  oder  sie  ganz 
hindern  könnte,  also  sie  geben  vielmehr  den  Weg  zur  äiapa^ia  als 
zur  £Ü9u(iia  an.  Aber  iloch  geht  aus  ihnen  die  Norm  hervor,  nur 
solche  Freuden  zu  erstreben,  die  andauern  und  den  Menschen  mit 
einer  sich  gleichbleibenden  frohen  Stimmung  beseelen. 

In  dieser  Beziehung  ist  noch  ein  Fragment  zu  erwähnen ,  in 
welchem  sich  ein  allerdings  schwacher  Zusammenhang  zwischen  Phy- 
sik und  Ethik  bemerklich  macht,  und  in  welchem  Demokrit  als  der 
unmittelbare  Vorganger  Epikurs  erscheint'').  »Manche  Menschen«, 
sagt  er,  »wissen  nichts  von  der  Auflösung  der  sterblichen  Natur  und 


')  Fr.  92,  s.  schon  ob.  S.  708,  Aniri.  2.  Der  Schluss  des  l'ragments  lautet: 
Tj  yap  s.m'(y.iri  aatsaÄsatipov  tt,;  [xei'ocXoyxiV,?.      Vgl.   auch  M.   Aur.   IV,    29. 

2)  Fr.  50,  Stob.  Florii.  (i,  öl:  ^uvouaiVj  (XTroTrXTj^iTj  aij-t/p-/]  •  sJstjauTat  Y^f' 
ovOptuiro;  £;  avilporTTO'j.  Die  iiardiitita  kann  hierbei  am  wenigsten  gewahrt  bleiben. 
Fr.  t8.5.  Stob.  Florii.  .57,  15:  oü  3oz££i  [xot  )i[p7)vai  Tialoa?  xTäaÖai'  evopscu  -jap 
£V  7rai8o)v  •ATr^czi  kqXXqu;  |xsv  /c(1  [XEyocAouc  zivouvou;,  TroXXotc  0£  XÜTra; ,  oXr{a 
0£  süÜTjviovTa  xai  rauta  X£7iTä  t£  y.at  äa{>£V£a.  Vgl.  Fr.  187,  Slob.  Florii.  77, 
13;   Fr.    188,   Stob.   Florii.   76,    16;    Fr.    186,   Clein.   Strom.   II,    421  C. 

3)  Fr.  184,  Stob.  Florii.  76,  17:  avDpioTToiai  t<uv  ava^xattov  5ox££i  £ivi7.t. 
•JtalSa?  XTT^aaaöai  airo  '.puaio?  xal  xaraoTolaio?  ti,v&:  a^yair^i. 

^]  A.  a.  0.  zum  Schluss :  t(o  Ss  Stj  ävilpiuiroj  vojxiiiov  rfir^  ■Kz^Koir^iai,  (oaT£ 
xal  eiraupsotv  nva  Yi-j'V£Ot>(/.i  aTro  tou  exyo'vou.  —  Demokrit  giebt  dem,  der  Ver- 
mögen hat,  den  Rath,  sich  den  Sohn  eines  Freundes  zu  adoptiert'ii,  da  kiinne  man 
sich  auswählen,  wen  man  wolle,  und  so  lielen  die  Gefahren  tier  eignen  Kindes- 
zeugung weg.  —  Auf  die  Inconsecjuenz,  die  in  diesem  Itallic  liegt,  ist  .schon  iitler 
hingewiesen  worden. 

6)    Fr.    H9,    Slob.    Florii.    120,    20. 
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bringen  deshalb  unter  Gewissensbissen  über  ihre  schlechten  Thalen 
ihr  Leben  in  Furcht  und  Unruhe  unglücklich  zu,  indem  sie  allerhand 
Lügen  sich  bilden  über  die  Zeit  nach  dem  Tode«.  E[)ikur  will,  dass 
die  ganze  Physik  nur  getrieben  werde,  um  die  Furcht  vor  Wahn- 
gebilden, vor  Göttern,  vor  Strafen  nach  dem  Tode  zu  verscheuchen. 
Hier  bei  Demokril  wird  wenigstens  von  einer  richtigen  Einsicht 
grössere  Ruhe  der  Seele  abhangig  gemacht. 

Doch  wird  diese  Einsicht  in  das  natürliche  Ende  des  Lebens 
gewiss  nicht  gemeint,  wenn  Demokrit  sonst  von  Versland,  von  Weisheit 
spricht,  worunter  viehiieiu-  der  praktische  Sinn  zu  verstehen  ist,  der 
das  Richtige  zu  wählen  befähigt.  Demokiit  selbst  scheint  freilich 
für  sich  die  Wissenschaft,  das  Erkennen  ohne  diese  praktischen 
Zwecke  als  das,  was  bleibende  Freuden  erzeugt,  gewählt  zu  haben ; 
wenigstens  wird  ein  Ausspruch  ihm  zugeschrieben ,  in  dem  er  es 
vorzieht,  eine  einzige  wissenschaftliche  Begründung  zu  linden,  als 
das  Ferserreich  zu  erwerben').  Ist  dies  wirklich  seine  Meinung  ge- 
wesen, so  hat  er  damit  die  aristotelische  Bevorzugung  der  Theorie 
vor  dem  praktischen  Leben  anticipiert'^),  ohne  aber  damit  seinem 
eudümonistischen  Princip  untreu  zu  werden. 

Dass  nach  Demokrit  auch  der  Staat  dazu  da  ist,  das  Wohlbe- 
liiulen  der  Einzelnen  zu  befördern,  brauche  ich  kaum  zu  erwiihnen. 
Ich  will  nur  noch  hervorheben,  dass  er  lehrt,  die  Gesetze  müssten 
den  Einzelnen  Beschiiinkungen  auflegen,  damit  nicht  Einer  dem  An- 
deren schade'),  und  dass  er  geradezu  sagt,  das  Gesetz  wolle  den 
.Menschen  Wohlthaten  erzeugen^).  Dass  hier  bei  dem  Slaatsleben 
der  niedere  utilitarische  Standpunkt  sich  mehr  geltend  macht  als  bei 
den  sittlichen  Vorschriften  für  den  Einzelnen,  kann  uns  nicht  be- 
fremden. -Auch  die  Betheiligung  an  der  Politik  wird  empfohlen,  weil 
durch  .Mühen  dieser  Art  Grosses  und  Glänzendes  für  die  .Menschen 
geschatl'en    werde').      Der    Weise    ist   aber    nicht    an    ein    bestimmtes 


')  Dionys.  M.  bei  Euseb.  Pniep.  ev.  XIV,  27,  4:  ATj|iöxpiTO?  -jouy  auToc, 
«u?  tpaoiv,  iXz-{s.  ßciuXeailat  [xaÄXov  [iiav  eÜjjeTv  aiTi&Xo-;iav  Tj  tT|V  Hepstöv  oi  ßa- 
oiXsiav  7£vs3Uai. 

2)    S.   iiucli   l'r.    Kern,    ;i.    a.    0.    S.    15. 

')    l'r.    l'.Mi,    .Stob.    I'loril.    38,    57. 

■')    Kr.    197,    Stob.    I'loril.    i^,    3.3. 

•■)  Fr.  85,  l'lut.  Adv.  Colol.  :r2.  H  2Ü  A.  S.  auch  Kr.  195,  Plut.  Non 
po.'^se   siiavil.    vivi   set.  I^pic.  c.    I!i,    IHK»  C.      \^l.  dazu  I.urlziiig  a.  a.  Ü.    S.   16. 
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Land  gebunden,  er  findet  iibeiall  seine  Befriedigung  und  erreiclit 
überall  den  Zweck  des  Lebens,  so  dass  für  einen  tüchtigen  Charakter 
die  ganze  Welt  Vaterland  ist '). 

In  einer  Geschichte  des  Eudaiiionisuius  wiid  Deniokrit  immer 
eine  der  hervorragendsten  Stellen  einnehmen  müssen,  weil  er  als 
der  erste  das  Princip  desselben,  und  zwar  nicht  imsserlich,  son- 
dern als  Gefühl  gefasst ,  bestimmt  ausgesprochen,  und  weil  er,  sich 
über  die  verschiedensten  Seiten  des  Lebens  in  seinen  ethischen  Vor- 
schriften auslassend,  gezeigt  hat,  dass  der  Eudamonismus  mit  einer 
Reinheit  und  Höhe  dei'  ethischen  Gesinnung  verbunden  sein  kann, 
wie  man  sie  kaum  bei  anderen  ethischen  Principien  findet.  Den 
Mangel  der  wissenschaftlich  -  systematischen  Abrundung  vermissen 
wir  dabei  schmerzlich. 

So  viel  kann  als  ausgemacht  gelten,  dass  Demokril  auf  die  Eul- 
wickelung der  antiken  Ethik  bis  in  spatere  Zeiten  indirect  und 
direct  —  ich  will  nur  an  Epikur,  Seneca,  Plutarch  erinnern  —  von 
Einfluss  gewesen  ist:  wie  man  auf  dem  Gebiete  der  Physik  ihn 
vielfach  au.sbeutete,  ohne  ihn  zu  nennen,  so  ist  dies  wahrscheinlich 
anch  auf  dem  der  Ethik  geschehen. 

Unter  den  Anhiingern  der  Atomistik  ist  namentlich  Anaxarchos, 
der  bekannte  freimüthige  Begleiter  Alexanders,  als  einer  zu  erwähnen, 
der  unumwunden  in  der  Glückseligkeil  das  höchste  Ziel  des  Menschen 
gesehen  hat.  Er  wurde  sogar  F.mai\iwiyyjc,  genannt,  sei  es,  weil  er 
mit  besonderem  Nachdrucke  die  Eudiinicjnie  als  das  Erstrebenswer- 
theste  hervorhob,  sei  es,  weil  man  ihn  selbst  für  besonders  glück- 
selig hielt,  da  er  in  glänzenden  Verhältnissen  lebte  und  doch  gegen 
das  Leben  den  grössten  Gleichmuth  zeigte,  als  er  unter  den  Keulen- 
stö.ssen  Nikokreons  seine  Seele  aushauchte'^).  —  Mir  ist  es  unwahr- 
scheinlich,   da.ss     man    die    Philosophen    einer    bestimmten    Richtung 


1,1  Fr.  22.'),  Stob.  Floril.  40,  7:  ävSpt  oocpto  Traaa  ■,?)  ßarr]  •  (|'u;(T|C  -j-ap 
a-[abrfi  Traxpi;  o  Sujiirac  xoaixo;. 

2)  Die  ielztere  Anstellt,  die  icli  für  die  liclitiiiere  linlte.  ist  die  des  Diogenes 
IX,  60  :  ouTo:  oii  tTjV  aTiaiisiav  xat  sü/oÄiav  tou  (3tou  Kijooit|j.ovi-/.ic  ixaXsiTO.  Auch 
1,  I  7  sctieint  mir  dafür  zu  sprechen  :  tujv  os  cpiXoaocptuv  ■KpocrfcopEuOrjsav  —  ol  8s 
0.-0  otaf)s3£(ov  (i);  oi  Eijoc(i[Jiovuoi.  Vgl.  SeNl.  Adv.  mnlli.  MI,  48;  Athen.  VI,  250. 
Die  erslere  ist  vertreten  bei  Galen.  Hist.  phil.  3  :  tupi3i>T,  fA  tuiv  ',fi>.030',pt(uv  r,  jj-Iv 
l\  (ivopo;  <'Ü3-ip  7)  -/.Ott'  'Eiiixoupov,  r,  os  iv.  -rsXou?  uj'cjrsp  r,  Eüoaiptovtxr, "  o  Y^p 
.■\va;ap/o;  -i/,o:  ty);  z«-'    aü-ov   (iY<u-|r,;  tYiV   öij&9;i[j.oviav  ikf^s-J. 
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Eudamoniker  nannle.  da  die  Meisten  derer,  die  sich  mit  Ethik  be- 
schHftiglen,  wenn  nicht  Alle,  diesen  Namen  liütten  erhalten  müssen. 
Ich  sehe  deshalb  in  dem  Bericht  über  eine  eiidämonistische  Schule 
ein  Missverstiindniss  der  späteren  Zeit,  das  sich  an  den  ein  Mal  und 
zwar  dem  Anaxarchos  gegebenen  Beinamen  knüpft.  ■ —  Nähere  Nach- 
richten  über  dessen  eiidämonistische  Lehre  besitzen   wir  nicht. 

Bei  Clemens')  finden  wir  als  Abderiten,  d.  h.  als  Anhänger  des 
Demokrit,  noch  erwähnt  den  Hekataios,  der  die  autcip/£ia,  die  Selbst- 
genügsamkeit, den  Nausiphanes,  der  die  a-/.a-a7z)a^':ia^) ,  die  Uner- 
schiitterlichkeit.  die  dasselbe  sei  wie  die  demokritische  ä\ia[i^ir^.  den 
ApoUodotos,  welcher  die  'luya-{uy^ia,  die  Freude,  und  den  Diotimos, 
welcher  die  TravtsXsia  xwv  aYadtov.  die  Fülle  aller  Güter,  die  gleich 
der  s'jcOTio  des  Demokrit  sei ,  für  das  höchste  Ziel  des  Lebens  er- 
klärt habe,  zum  Theil  sonst  unbekannte  Denker,  von  denen  uns  nichts 
als  diese  Bestimmungen  überliefert  sind.  Man  sieht  leicht,  wie  ihre 
sogenannten  höchsten  Güter  nur  verschiedene  Seiten,  die  positiven 
und  negativen,  der  demokritischen  Eudämonie  aufgreifen.  Aber  man 
erkennt  aus  diesen  freilich  sehr  kümmerlichen  Angaben,  dass  bei  den 
Schulern  Demokrits  die  Ethik  doch  im  Sinne  des  Meister»  weiter 
gepllegt  wurde. 


V.  Capitel. 

Die   Sophisten. 

Der  Standpunkt  der  Sophisten  wird  häufig  als  der  einer  schranken- 
losen Freiheit  des  Subjects  angegeben,  und  das  Princip  dieser  Frei- 
heil ist  wenigstens  bei  ihnen  zu  finden,  wenn  es  auch  nicht  von 
allen  Vertretern  der  Sophistik  nach  allen  Seiten  hin  consequent  durch- 
gefülirl  worden  ist.  So  scheinen  die  früheren  Sophisten  die  volle 
Erhebung  des  Individuums  über  das  Allgemeine,  die  theoretisch  in 
(kill  Hauptsätze  des  Protagoras  ausgesprochen  ist,  noch  nicht  für  das 
praktische  Gebiet  geltend  gemacht  zu  haben. 


')   Sirom.   II,    in   .\.  f. 

2)   Denn  so  ist  jedenfalls   mit  Uemsterhuis    stall  v.a-aTzXrfiit  zu  lesen.      Diese 
i/.a-a-).rfii<x  werde,   sagte  Nausiphanes,    von  Demokrit  ä&aiißiTj  genannt. 
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Protagoras')  war  selbst  ein  Lehrer  der  Tugend  und  zwar  der 
Tugend  im  alten  Sinne,  die  sich  besonders  auf  die  Pflichten  eines 
Hausvaters  und  Bürgers  erstreckte'-^).  Sie  ist  etwas  Überliefertes, 
das  Schönste  was  es  giebt^),  also  offenbar  etwas  Feststehendes.  Es 
kommt  für  sie  nicht  die  Willkur  des  Einzelnen  in  Betracht.  Sind 
doch  sogar  Uechtssinn  und  die  Scheu  vor  dem  Unrecht  nach  dein 
Mythos  des  Protagoras^)  den  Menschen  von  den  Göltern  verliehen ; 
denn  nur  durch  diese  Gaben  ist  den  Menschen  die  Kunst,  dauernde 
Staaten  zu  bilden,  geworden,  eine  Kunst,  ohne  welche  sie  einander 
Unrecht  thiiten,  und  ohne  welche  sie  zu  gegenseitigem  Schulz  und 
gegenseitiger  Erhaltung   nicht    vereinigt    bleiben   könnten^).      Deshalb 


')  über  Protagoras  hat  zuletzt  gesctirieben  Willi.  Ilalhlass,  Die  Berichte 
des  Piaton  und  Aristoteles  üb.  Prot.,  kritisch  untersucht,  in:  .lahrbb.  f.  class. 
Philol.  13.  Suppl.-Bd.  Der  Verfasser  kommt  in  seiner  beachtenswerthen  Ab- 
handlung zu  dem  Resultat,  dass  eine  si  ch  er  e.  historische  Auslegung  des  uns 
überlieferten  Hauptsatzes  des  Protagoras  aus  Piaton  und  Aristoteles  nicht  zu  ge- 
winnen sei,  worin  ich  ihm  beistimme.  Wenn  er  weiter  als  Ergebniss  die  grösste 
Wahrscheinlichkeit  dafür  gefunden  hat.  dass  Protagoras  » av&p(u7ro;i(  im  generellen 
Sinne  gefasst  habe,  so  kann  ich  ihm  nicht  Kecht  geben.  Es  wäre  doch  höchst 
wunderbar,  wenn  Piaton  den  Subjectiv  ismus  als  von  Protagoras  gelehrt  angrifle, 
während  dieser  die  subjectiv  istische  Richtung  gar  nicht  vertreten  hätte ,  diese 
Consequenz  vielmehr  nur  von  Aristippos  gezogen  worden  wäre.  Warum  hätte 
Piaton    nicht   einmal    deutlich   zu  erkennen    gegeben,    dass    er  Letzteren   meine! 

2)  Protng.  :{ 18  E  :  xo  o£  [J.ailrjixa  £3Tiv  süßouAt'a  uspl  os  Ttov  or/.suuv,  otcoj? 
äv  rj.[jio-a  TTjV  auTOu  or/tctv  otot/sT  y.ai  ücpl  ttov  tyjc  tioXsioc,  ottio;  T7.  tt^c  TloXsu)? 
5uvaT(u-aToc  av  sXr^  xoli  TrpoTTSiv  y.at  Xs-|£iv.      Vgl.   Gorg.    520  E. 

3)  Prolag.  349  E:  cpips  orj ,  rr^v  otpsTVjv  xaXov  ti  f^fi  stvcii  -/.ai  (o;  xaXoo 
ovToc  auToo  au  BioaaxaXov  aauTov  Tzapi'/s.i.i  ;   xaXXiatov  p.£v  oüv,   iff^,   s.1  [xvj   [xat- 


votxai  ■■'£. 


I- 
*]    Ich   nehme  an,    dass  dieser  Mythos    im    wesentlichen    protagoreiscii   ist,   s. 

Zeller    V,    1001.      Platon   wird  ihn  aber  nicht  wörtlich    einer  Schrift  des  Prota- 
goras entlehnt  haben. 

'')  Prolag.  322  C.  Auf  Befehl  des  Zeus  wird  von  Hermes  den  Menschen 
atouj;  und  die  ouyj  oder  of/otioaüv/)  gegeben.  Atotu;  und  oixrj  sind  wahrsciiein- 
lich  die  Ausdrücke ,  die  Protagoras  selbst  in  seinem  Mythos  gebrauciit  hat,  indem 
er  ihm  ein  alterthümiicheres  Gepräge  geben  wollte.  —  Dass  er  sonst  auch  otxaio- 
auvTj  und  aoj'ipojuvfj  vermieden,  wie  Halbfass  a.  a.  0.  S.  6,  Anm.  15,  zu 
meinen  scheint,  dafür  liegt  kein  Grund  vor.  —  Sogleich  darauf,  323  C  heisst  es 
freilich  :  oti.  31  auTTjV  die  oiv.atoauvrj  und  TroXfif/v]  'ips-r])  oü  tf  U3si  YjYouvTCtt  sl- 
vai  oüo'  7.U0  xrjh  aÜToixaTOü,  aXka  SiooizTov  ts  ymI  s?  iii\.\i.e.Xtlai  Trap7.-|-(-|'Vcai)at, 
und  dies  wird  dadurch  bewiesen ,  dass  man  die ,  welche  die  Tugend  nicht  be- 
sitzen,    tadelt  und   straft.      Die  Götlergabe   i.st  hier  also    nicht    gleich   einer  Natur- 
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sollen  aucli  alle  Menschen  an  ihnen  Theil  haben,  und  wer  sie  nicht 
besitzt,  den  soll  man  wie  eine  Krankheit  des  Staats  tödten.  Ebenso 
sind  die  Gesetze  der  Stadt  ciYaÖwv  xai -aXauo^j  vo|xoi)£itöv  tb^r^iiaza^) 
und  seilen  als  etwas  Gutes  und  Feststehendes.  Ferner  ist  nach 
Protagoras  nicht  jede  I.nst  ein  Gut,  sondern  nur  die  am  Schönen 2), 
und  nicht  jeder  Schmerz  ein  Ll)el.  Also  niciil  nur  die  subjective 
Empfindung  kommt  für  das  Gut   in   Betracht. 

Nach  dem  platonischen  Theiilet  hat  allerdings  Protagoras  seinen 
Satz  auf  das  ethische  Gebiet  ausgedehnt ,  wenn  es  da  als  Meinung 
des  Sophisten  angeführt  wird,  was  einer  Stadt  gerecht  und  gut  er- 
scheine, das  sei  es  auch,  so  lange  sie  es  dafür  halle'),  und  auch 
bei  dem  Einzelnen  sollen  sich  diese  Begrilfe  nach  dessen  jeweiliger 
Ansicht  richten^).  Nun  ist  aber  anzunehmen,  dass  im  Theätet  Manches 
dem  Protagoras  zugeschrieben  wird,  was  in  Wahrheit  nicht  von  ihm 
herrührt .  und  so  mu.ss  es  auch  ungewiss  sein ,  wäe  es  mit  dieser 
Anwendung  des  Subjectivismus  auf  Ethik  und  Politik  steht'').  Sicher- 
lich kann  die  Ansicht  über  das,  was  gut  und  nützlich  sei,  nicht  ganz 
vom  augenblicklichen  Belieben  des  Subjecls  abhängig  gemacht  wer- 
den,  wie   man   auch   die  Lehre  des  Protagoras  hat  verstehen  wollen^). 


gäbe.  Über  diesen  Widerspruch  hei  Protagoras  s.  tialbfass  a.  a.  0.  S.  6, 
Anm.    17. 

'     Prolas.    326   I). 

■■*)  Protag.  351  ß :  to  [isv  apa  rfiimz  ^r,v  ä-j-aftov,  -o  0'  aT,5<u;  -/.ay.ov,  si-sp 
ToTc  -/aXoT;  ■(•  ,   e»T|,   Cför,  r|Ooix£voc. 

■*)  Theaet.  172  A:  oüxoöv  -/.7.t  -spi  TToÄiTty.iov,  v.akoi  tASV  xat  aW/rÄ  y.oti  01- 
■/aia  •/.nX  otoiy.a  y.ai  03ta  xai  [i-T,,  oioc  äv  sxasxr,  iröXtc  oiT,Ö£i3a  &TjTat  vifiipia  our^, 
xaÜTa  xai  sivoti  ~\  aXr|i>£i(x  £xa3n(]  y-'K.  Ib.  B  :  £v  ToT;  oixaiou  xai  (xoi'z&i;  xal 
boi'oi?  xal  ävosi'ot?  sHiXousiv  i3y_upt!lc3i)ai,  ^:  oux  zz-<.  ou3£t  aütiöv  oüo£v  0'j3iav 
eauToü  £/ov,  o.I}m  -0  xoiv^,  oo^av  touto  Yi-j-viTai  aXT,t)£c  tote  oxav  8oEif/  xa'i 
030V  av  Soxr,  /povov.  ItiTC:  otä  y  av  sxa3T;c,  7:ö>,£i  oi'xaia  xai  xaXo  Sox^/.  Ta'JTOC 
xai   £lvai   aö-r,,   £(o;   av   auTa  voiiur,. 

■•  Denn  iindcrs  sind  die  dem  Prol.igora.'i  in  den  Mund  gelegten  Worte  168 
B:  3X£'{/£i  Ti  -0T£  XivojAcv,  x'.vcTsöai  Tä  a-otpaivojiiVoi  "i  zavTa .  to  ts  ooxoüv 
£xa3T(u  TOÜTO  xai  £ivai  ioKonp,  te  xal  -oXei,  nicht  zu  verstehen ,  da  vorlier  von 
dem.    was  einer  Sladl  Stxaiov   und   xaÄov   ist,    gesprochen  wird. 

•''  S.  169  K.  wo  Sokrates  seihst  zugesteht:  vüv  hl  ~iy^  av  Ti;  TiiJ-a;  axu- 
pou;  Tiöcir,  TTj?  uzEp  £X£tvou  (des  Protagoras:  bjioXoYi'ac.  Vgl.  dazu  Schanz, 
Beiträge  zur  vorsokral.   Philos.,   I.   Heft,   Die  Sopliisten,   S.    I  1 0  f . 

*'  So  schreilrt  Strümpell,  Gesch.  der  prakt.  Philos.  der  Griechen,  dem 
Protagoras  den  Satz  zu:    Stelle  was  du   vorstellst,    dir  als  ein  Gut  vor,    so  ersclieint 
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Dass  es  bei  der  Tugend  des  Pmlagoias  auf  die  Gliickseligkeil 
abgesehen  ist,  erlielll  leielit  aus  dem  erwäiinlen  iVIyliios,  nacli  wel- 
elieiii  die  .Mensclicn  mir  zu  iliivm  Scliiilze  die  Tugenden  crliallcn 
iialicn.  Zeus  liiirlilcle.  das  .Mensciiengeschleclil  niüciile  zu  (mimkIc 
gehen,  d;i  die  Einzehien  sich  befeindeten .  ollenbai-  (^'n  beihmi  nm- 
nium  conlia  (imnes  Itesland.  und  um  dies  zu  veihiHen,  weiden  die 
Tugenden  \eilieiien.  welche  (h'm  hi(h\iduum  Schranken  setzen,  (h(^ 
eigenllicii  i)üigei  liclien  Tugenden'),  l'rotagoras  spricht  auch  gerachv.u 
l)eslimiut  von  dem  Nutzen,  den  Gerechtigkeit  und  Tugend  uns  bringen -V 
Ja  der  Subjeclivismiis  in  Bezug  auf  das  Gereciitc  und  Gute,  wie  er 
im  Theiitet  dem  Protagoras  zugesprociien  wird,  erhalt  daselbst  aus 
dem  .Munde  des  Sophisten  sein  Gorrectiv  durch  den  Nutzen.  I)(Miii 
allerdings,  hei.sst  es  da,  wahr  sei  eine  jede  Vorstellung  für  einen 
jeden,  dei-  sie  gerade  habe,  aber  nicht  in  gleicher  Weise  giil  und 
nützlich,  und  der  sei  nun  eben  der  Weisere,  dem  selbst  das  in 
Wirklichkeit  Gute  und  Nützliche  als  waln-  erscheine,  und  der  aucii 
Andere  dahin  zu  bringen  wisse,  dass  sie  dies  für  wahr  hielten. 
Hier(hirch  werde  der  Zustand  der  Seele  ein  anderer  und  besserer^). 
p]s  wird  auf  diese  Art  ein  allgemein  anzuerkennendes  Nützliches  und 
WerthvoUes  slaluierl;  nur  so  ist  es  UKiglich,  dass  ein  Mensch  w^eiser 
ist   als  der  andere. 

Fassen  wir  den  Satz  des  Protagoras:  izä'tTwt  ypyj[AdTiuv  (j.£tpov 
avf)poj-o;,  in  praktischer  Ti-ndenz  auf.  so  würde  in  ihm  der  egoi- 
stische Standpunkt   sehr   entschieden   zur  Gellung    kommen.      Kieilich 


es  und   ist   für  dicli   ein   Gut,     iinti    du   wirsi   durch   dieso  WiMslieit    in   nllen   l.:ii;en 
des   Let)ens   dich   gliiclihcli   maclien   Iviinnen. 

'j  Protag.  3^2, B:  s'tjTouv  or,  dtDpoi'CsafJcti  y.ctl  3tuC£ai)t/i  (nänilieli  geilen  die 
Angrill'e  der  Thiere)  xtiCcivts;  ttoXsic  '  o~'  ^jÜv  o(i)poia!>£T£v,  TjOt/ouv  liXXrjXou;  axz 
fjfjv.  s/ovTcC  T/jV  TroXtrc/.TjV  Tsyvr|V.  ojoTS  ■Trc/.Xtv  ay.EOO.vvuixcvoi  oiscpHii'povTO.  Zeuc 
O'jv  0£i3o;?  -£pi  T(o  "i'^'^si  Vjjj-uiv.  [i/j  (/TroXotTO  ~äv,  Ep[r?jV  uiiATrst  ayovTa  £i;  äv- 
!(pto-rj'j:  ciow  -s.  '/.ni  öi'x/jV,  iv'  £icv  ^^^^(üv  v.oapioL  "£  Aai  0£3|j.o1  »lÄt'r/c  aova- 
7U)-;&i. 

-)  Prolag.  3  27  B:  Xu3iT£Ä£l  'i'c/.p,  oijiat,  Vj|J-Iv  v)  alXr^ho'^  öc/aio3'jv/)  /.c.l  «ypit/,. 
KI)enso  zeigt  sich  dei-  Niilzhchkeilsstandpunkt  ,  wenn  die  Strafe  der  .^bsclireciviing 
wegen  eintreten  soll,  l'iolag.  324  A  :  Iva  li/j  aüitt;  aSixYjOlfj  [J.rjT£  «uro;  ouxoi;  |J.TjTS 
aÄ/,o:  0  Toij-ov  tO(i>v  v.'jXc^zWiwTa.'   äiroTpoTiTjc  "j'oijv  svsy.a  y.oX7.'£i. 

■',  ThcMcl.  K;-  H  II  Vgl.  auch  II.  Sclnnidl,  Kril.  CoiiMnciil.  zu  l'lalns 
Tlicael.    S.     11'. 

.Vl.liindl.  a.  k.  S.  Uesell.«.-li.  .1.  Wi.-nen.-iih.  XIX.  48 
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wenn  avSriwiro;  im  generellen  Sinne  geileiitet  werden  iniisste.  halten  w  ir 
schon  (Ion  sogenannlen  universellen  Eiicliunonisinus,  den  Prolagoras  aher 
naeli  dem,  was  wir  sonst  von  ihm  wissen,  nicht  gelehrt  haben  wird. 
Höchstens  kann  er  noch  ausser  dem  einzelnen  lii(li\  idiium  die  (le- 
sammlheil  dei-  Individuen,  die  einen  Staat  bilden,  als  .Maassslab  liir 
das  Thun  dei  Mensrhcii  angeselien  haben,  da  er  die  socialen  Tugen- 
den so  stark  hervorhclil,  wie  wir  gesehen.  Freilich  kann  ich  mich 
nicht  tiavon  (djerzeugen,  dass  die  Absicht  bei  dem  Salze  besonders 
auf  das  Praktische  gerichtet  gewesen  sei').  Dagegen  spricht  die 
Forlsetzung  desselben:  tcöv  [j.sv  ovtcov  w;  eoit,  tcov  os  cju/.  ''n-uyt. 
MC,  oü/  eoTi,  die,  wenn  sie  auch  nicht  die  Worte  des  Protagoras 
selbst  geben  .sollte,  doch  sicher  seine  Lehre  bietet. 

Bestimmter  als  bei  Protagoras  tritt  uns  der  Eudilmonisnms  bei 
Prodikos  entgegen,  der  bekannt  ist  wegen  seiner  trid)en  .\ul't'assung 
des  Lebens-).  Der  ganze  i)erühmte  .M\liios  xon  ileiakles''  ist  durch- 
aus eudiimonistisch  ja  hedonistisch  angelegt.  Beide,  Laster  und  lugend, 
wis.sen  dem  jungen  lleldeu  nichts  .\nderes  als  Glück,  dessen  wesent- 
licher Inhalt  Lustgefühle  sind,  bei  der  ihm  vorgelegten  Wahl  in  .Vu.s- 
siciit  zu  stellen.  Das  erstere  lässl  sich  von  seinen  Fr(>unden  l.uoai- 
^ivtia  nennen,  al»^'  auch  die  letztere  kann  nichl  durch  sich  selbst 
anziehen,  sondern  nur  duich  tlic  Aussidil  auf  die  ij-azafjiaTOtdtYj 
vjrirxi\j.ri'na .    die    der    Lohn    ist.    wenn     man    die    Aosiy]    als    l'ührerin 


')  Wie  ll.ill)f:iss  ;i.  m.  ().  will.  Wciiii  dieser  S.  .^9  den  .Mensclien  .ils  solciien 
d;is  MiiMSS  ;dler  Diiijje  iiMcli  l'roUiijoras  sein  liissl  ,  so  ist  dies  selir  w  olil  versliind- 
lieli.  aljer  iinisl.u'  isl  niii-  jieliiii'l)en,  wie  "der  .Meiiscli  :ils  solcliei"  nun  ;nicli  .Miiass- 
slid)  :mr  dem  pinklisclicn  (;et)iel  sein  soll.  II  ^i  i  I)  l":i  ss  nieinl.  der  Ansspriicli  enl- 
iiidle  "an  die  Mensclien  die  lü'ninlnunig ,  die  Aiisliildnni;  derjenigen  l''iiln'glveilen 
nnil  l'erliiikeilen  /.n  ersli<'lieii  .  wetelie  lür  das  iiH'eidlieiie  l.elien  \veilli\iill  sind. 
dagegen  die  liescliäfligiing  mit  (iegensläiiden  zu  Untertassen  .  die  mit  den  Heiiiirl- 
nissen  und  Interessen  der  Well  in  keiner  Verl)indung  stehen".  In  <len  letzten 
Worten  .selieint  die  Menselilieil  gemi'ini  I  Die.se  ist  doeti  aber  niilil  »dei-  .Mensili 
als  solelier«. 

-)  S.  Pseudoplat.  A\i(.eli.  :i(i6  (".  —  :tr)<l  ('..  Vielleielit  sind  ilie  L:.nizcn  |ies- 
slinislisclien  Auseinandersetz.uiigen.  die  wir  als  von  l'rodikos  lierriihi-end  \\<dit  an- 
sehen können,  s.  Zeller,  1',  1003.  Anm.  li.  nielils  weiter  als  ein  ilietoiisclies 
Kunststück,  daran!"  angelegt.  <lic  Todesfinclil  zu  verniindern.  Diese  Vernnitliung 
aufzustellen,  isl  man  liereehligt  ,  W'enn  man  den  durrliaiix  iii(  hl  pessimistisch  ge- 
ITirhlen    -M\thos    inil    der    Itarleuuni:    im    .\\iorhiis    \eri;lei(hl. 

'•^j    Xenoph.    Menior.    II.     I.     2  1 — :i:i. 
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niiiiiiit.  und  die  ihren  Iniiall  findet  in  wirklicli  geniissieiclieni  hassen 
und  Trinken,  in  erquickendem  Sehiat'e ,  in  der  Freundsciiatl  der 
(u)tter,  Belieblheit  bei  den  Mensclien ,  Ehre  bei  dem  Valeriand  ,  in 
tiem  angenelimen  Bevvnsstsein  der  gegenwärtigen  oder  der  vergange- 
nen Thiitigkeit,  im  Huhm  nacli  dem  ro(k\  Durcii  che  ganze  Kede 
der  'Apiffp  aucii  in  (h^r  (hreclen  Bekämpfung  (h^s  Lasteis,  zielit  sicli 
die  Kücksiclitnaluiie,  \ielt'ach  sogar  sehr  niedrig  utiiilarisclie ,  auf 
(ihicksehgkeil.  Die  Freuiuk^  der  Tugend  sollen  arbeiten,  damil 
Hunger  und  Durst  ihnen  ilie  Speisen  und  Getränke  angenehmer 
machen ,  damit  die  iMildigkeit  süsseren  Schlaf  bringe,  sie  sollen  den 
<i(Hlern  dienen,  damit  ihnen  dieselben  gnadig  seien,  den  Kieuiideii 
wolilthiin ,  damil  sie  von  ihnen  geliebt  werden,  der  Stadt  nützen, 
damit  sie  von  iiir  geehrt,  Hellas  gute  Diensli'  erweisen,  ilamit  sie 
von  ganz  Hellas  wegen  der  äpsi-^  bewnndeit  werden.  Nach  allen 
Seiten,  wie  dies  noch  weiter  ausgeführt  wird,  müssen  sie  sich  be- 
mühen, um  Gutes  zu  erreiciien,  wie  Hesiod  dies  schon  angegeben 
hatte,  dessen  Verse  vom  doppelten  Wege  und  \()n  dem  Schweisse, 
den  der  nach  Auszeichnung  Ringende  vergiessen  muss,  Sökrales  bei 
Xenophon  unmittelbar  vor  dem  Mythos  des  Prodikos  citiert.  Es  wird 
zwar  von  (x-(o.\\d  und  y.a)A  gesprochen ,  aber  diese  bestehen  in  den 
aufgezahlten  Genüssen,  und  auch  wenn  die  Tugendhaften  sich  ihrer 
IVidieren  Thaten  erinnern  oder  das  Bewu.sstsein  der  augenblicklichen 
Tliatigkeit  haben,  so  ist  als  das  IMoment,  worauf  es  dabei  ankommt, 
die  Lust  besonders  stark  hervorgehoben').  Wenn  ich  dies  Letzte 
auch  keineswegs  tadeln  will,  so  kann  ich  doch  nicht  unterlassen,  dar- 
auf hinzuweisen,  wie  viel  niedriger  die  ganze  Ethik  des  Prodikos  steht 
als  die  des  Deraokrit:  die  ausseien  Güter  spielen  bei  den  Sophisten 
eine  grosse  Rolle,  die  jNützlichkeitsberechnung,  auf  der  Wiederver- 
geltung beruhend,    tritt  bei   ihm   in   den   Vordergrund,    wiUirend   sich 


')  A.  ;i.  O.  :)3  :  ot  o£  YSpoiiTSpot  —  rfisvii  [xsv  tiuv  TtaXaiiov  Trpa^stov  |j,£- 
;xv/)v-at,  £Ü  0£  "ä;  -apoiiaa;  Y)OovTai  7:fiaT-0VT£?  v-tX.  In  dem  letzteti  Gliede 
ist  d;)s  Woldljetinden  doppell  betont  :  eÜ  und  vjoovrai.  Die  'ApE^r]  fragt  ;{0  ge- 
radezu die  K7.xia ;  Ti  vfiu  oiatta,  a7,0£v  toutiov  £V£za  -patTSiv  itiiX'j'jarj. ; 
'^\  wirft  sie  ilir  vor:  too  0£  -ävTtuv  rfiiixvj  r3(-/.ou3[X7.to;,  SKaivou  kauxr^i.  (/vv)- 
y.oo;  zi  /.oi  toö  -otvnov  7)0t'aTou  ösajxa-o;  äi>£aTO? "  oijO£v  -cap  iruiiroTE  o£au- 
-ffi    sp-^ov    xotXov    T£l)sr/.3'y.'..      Ks    kuiimit    also    auch    bei    der  'ApSTVj   Alles  auf   da 


r,ou   hinaus. 
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nemokril  schon  über  Beides  erhoben  liat').  Und  doili  isl  in  dein 
Piodikfis  vielleiolil   der  Lelner  des  Sokr;)les  zu   erkennen. 

Merk \vih(lii<er\\ eise  ist  uns  eine  dem  Prodikds  /njuesehrieliene 
Synonymik  \on  Austhiieken .  die  Vergnügen  <uli'r  l-fende  bedeulen, 
iinlbewiilui  -  .  I-Veilicii  würde  es  zu  kliliii  sein,  darjuis  el\Na  zu 
seldiessen.  dass  Prodikos  in  seinen  clhisciien  Hi>tle\i(ineM  i)esonderes 
Gewii-lil  auf  das  Momcnl  der  I.nsl  gelegt  lialie.  wenn  \vii-  di(>s  nicht 
schon   von  anch^rswolier  wiisslen. 

Wahrend  (he  älleien  und  hech'uleiidsten  So|)liist(Mi  sieli  noch  im 
Einklang  niil  dem  allgemeinen  sittlichen  Hewusstsein  der  damaligen 
Hellenen  lülilleii .  besonders  soweit  die  Slc'lhnig  d(>s  Kiuzchien  diMU 
Staat  und  den  Ceselzen  gegenüber  in  Krage  kam.  steht  die  Sache 
l)ei  den  spüteren  Sophisten  ganz  anders,  liier  hei.sst  es:  Sind  Recht 
und  l  ureclit  natiiriiclie  Heslinmiungen .  so  dass  sie  als  sittliche  Be- 
grilVe  in  jedem  .\h'nsclien  zur  Entwicklung  konnnen,  sind  sie  wenig- 
stens durch  Hefehl  der  (Iiitler  festgestellt,  oder  sind  sie  eist  (hn-ch 
Salzung  dei'  .Menschen  entstanden?  Giebl  es  objecti\  gültige  Nor- 
men fiu'  imser  Hanth'ln  odei-  ist  subjective  Willkür  das  Höchste?  Die 
Fragen  sriicineu  tlurchaus  revolutioniir  und  sind  es  auch  lur  den  dama- 
ligen Stand  der  griecliisclu'u  .Vnschauungen.  Sie  greifen  tief,  tiefer  als 
all(>  moialischen  lieilexionen.  die  bi.sher  aufgetaucht  waren,  ja  sie  greifen 
das  cthi.>Jche  Piobtem  an  der  Wurzel  an.  .Ms  das  (lule  galt  bisher  das. 
was  den  Giittern  wohlgefällig  war'*  .  und  es  hatten  sich  in  BetrelV 
dessen  im  allgemeinen  wenigstens  gültige  Ansichten  gebildet.  Selbst 
Demokril  kann  es   noch  mit   seinen  .sonstigen  Lehren    vereinen,    den 

')  teil  weiss  niclil.  wio  R.  Münz  seine  Bcliniiplun^  Ijewoison  will,  wenn  er 
;i.  ii.  0.  S.  äli.'i  .s:ii;l .  Prodilvos  liabe  sieh  aufs  ent;sle  an  lleraklil  unil  Demokril 
ani-eleliiil.  Ks  ist  bei  l'nxlikos  weder  \iin  einer  Unlerordiuin^  miler  das  .Mtse- 
nieine  die  Hede,  noch  von  der  I.usl.  die  man  ninnitlelbar  am  lUHhllhnn  eni|ilindet. 
Au.sserdcm  wird  von  einem  .\nschliiss  an  Demokiil  sclidn  der  .\llers\ erliiiihiis.se 
wegen  nicht   wohl  die  Hede  .sein  können. 

-)  Sehol.  ad  l'lat.  l'haedr.  26"  B  :  ouToc  (Opöötxoc)  rr^v  t<ov  övoiAariov  supsv 
axpi^siav  ■  ofoy  otaaopiv  Tip-istu:,  y^apac,  so^pDauvr^c  ■  -sp'liiv  y.ot/.iuv  Tr,v  ot 
joTcov  TjOOvrjv.  yapav  Tr,v  tt,? 'I/O)^?,;,  sütspoouvr,  v  7r,v  ota  tiöv  öuuarfov.  Wie 
versehieden  die.se  Wörter  freilieh,  wenigstens  im  I.anfe  der  Zeilen,  gedeutet  wurden. 
sieht  cnan  aus  dem  Vergleich  von  Ammon.  I).  diller.  I  lli  mit  Prodikos.  Ammo- 
nios  deliniert   su  es  pos'jvT,   als  TrotXoc  ypöviov   uz'a  siu'i&Oj'jv/,;  -'£vöu.iVov. 

■•)  So  ist  /.  H.  l-'utln|ihron  in  dem  ^leichiianiigen  Dialog  l'talons  »der  \er- 
treler  der  allgläuhigeii    Kichlniiuu. 
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Satz  aiiszuspri'olioii :  nVon  Gotl  geliebt  «inci  mir  die,  welchen  das 
Unreclittluiii  \erlui»sl  ist«').  Nun  wurde  getragt ;  (iiobi  es  denn  solch 
Allgemeines,  das  jeden  Einzelnen  binden  muss,  oder  sind  die  sitt- 
lichen sowie  die  staatlichen  (^lesetze  nur  im  Interesse  von  einzelnen 
Individuen  gegeben,  so  dass  sie  jedes  andere  Indiviiluiim  wieder  in 
seinem  Interesse  als  ungültig  ansehen  und  tlemnacli  durchbrechen'-) 
kann?  Das  Subject  Iconnnt  hier  zum  ersten  Mal  auf  dem  ethischen 
Gebiet  zur  Selbstbesinnung  und  zum  Selbstgetühl,  das  Fürsichsein  ist 
eigentlich  hiermit  zuerst  gegeben. 

Die  spateren  Sophisten  lassten  diese  Frage  iimdamental ,  und 
.Manche  von  ihnen  schütteten  freilich  als  moralische  Rabbulisten  das 
Kind  mit  dem  Bade  aus.  Das  natürliche  Recht  ist  das  des  Indivi- 
duums, der  unbeschränkten  Herrschaft  des  persönlichen  Interesses, 
und  dieses  naiiüliche  wird  dem  positiven  entgegengesetzt,  welches 
letztere  den  Menschen  zu  Vielem  zwingt,  was  geradezu  gegen  die 
Natur  ist'^).  Das  natürliche  Recht  geht  dahin,  die  Begierden  des 
Einzelnen  nicht  einzuschränken,  sie  vielmehr,  so  weit  sie  wollen, 
wachsen  zu  lassen,  sie  so  viel  es  möglich  ist  zu  befriedigen  und 
ihnen  durch  Tapferkeit  und  Klugheit  zu  diemui.  Die  meisten  Men- 
schen sind  freilich  zu  ohnmächtig  und  kiaftlos  als  dass  sie  ihre  Be- 
gierden nach  allen  Seiten  befriedigen  könnten,  und  so  hat  man  sich 
daran  gewöhnt,  die  Schrankenlosigkeit  zu  tadeln  und  als  sittlich  ver- 
werflich hinzustellen.  In  Wahrheit  beruht  aber  Tüchtigkeit  und  Glück 
auf  Schwelgerei  und  Zügellosigkeit,  auf  Freiheit,  die  durch  äussere 
Mittel  ermöglicht  und  unterstützt  wird.  Nur  von  Schwäche  zeugt 
es,  wenn  man  sich  Schranken  setzt  und  seinen  Begierden  nicht  freien 
Lauf  lässl.  In  Walulieit  giebt  es  nichts  Schimptlicheres  und  Schlech- 
teres für  einen,  ilei-  die  Macht  hat,  als  Maass  zu  halten.  —  F^s  sind 
diese  extremen  Ansichten    vornehmlich    die    des  Kallikles,    iler    \iel- 


')    I'r.    m:.    Slob.    I-Ioril.    y,    3i. 

'•';  Uio,  WL'lflie  die  Gesetze  geyeljeri  liiilioii,  hfln'ii  sie  wieder  iiuf  und  andern 
sie,    Xcnupti.   Meiiior.   IV,    i,    14. 

■'  Plal.  l'rotag.  .'i:i7  C  spricIU  lüppias  aus;  b  -j-iifj  voao;  Tur>c/.vvo;  tbv  Tfiv 
ävDfiWJTcuv  -fjXXa  TTOipa  -r,v  tpustv  ßiäCc"5ti-  llippias  ist  gerade  der.  welcliei'  den 
(iegetisalz  zwiselieii  uatiirlichein  und  positivem  Keclit  Ijcsondeis  IjeloiU.  Allerdings 
glebl  ei'  /u.  dass  aueli  Gesetze  mjm  den  (iültern  stannnen,  das  sind  dann  diese, 
die  allgemein  güllig  sind,  so  Usoü;  oißs'.v  und  -j-ovsa;  -<.iir>:/.  Xenoph.  i^lenioi-. 
IV,    1,    l'J    M.    20.      S.   dazu   Zeller,    !',    lOOü. 
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leiclil  inulir  Politiker  als  Tiieoreliker  war'),  aber  .sicheilicli  hierbei 
als  Vcrlrotcr  oder  wenigslens  als  Forlbildner  der  sopliislisciien  Lehren 
betraclitet  werden  muss^).  Ähnlich  äussert  sich  Thiasyniachos^).  Ich 
will  noch  besonders  darauf  hinweisen,  dass  die  volle  Hingabe  an 
die  Hegierden  das  von  Natur  Schöne  und  Gerechte  von  Kallikles 
genannt  wird,  dass  demnach  diese  sittlichen  Begriffe,  wenn  auch 
ihrem  Inhalt  nach  vollständig  verändert,  doch  beibehalten  werden. 
Ein  feststehendes  Sittliches  glaubt  man  also  sogar  noch  auf  dieser 
extremsten  Seite  zu  haben,  konsequenter  iMaassen  müsste  ja  der 
volle  Kluss  in  dem,  was  zu  thun  ist,  anerkannt  werden,  und  von 
t'incm  natürlich  gegebenen  (iulen  oder  Schonen  dürfte  gar  nicht  die 
Uede  sein.  Auch  Tapferkeit  und  Einsicht  erkennt  Kallikles  noch  als 
Tugenden  an,  die  freilich  nur  zur  Eireichung  seines  praktischen  Ziels 
auszuüben  sind. 

Am  besten  wird  nach  der  angegebenen  Weise  leben,  wer  die 
grösste  .Macht  im  Staate  besitzt  und  über  die  Andern  herrscht;  denn 
dieser  kann  von  Niemandem  in  der  Befiiedigung  seiner  Begierden 
gellindert  werden.  Deshalb  nuiss  man  Mittel  linden,  zu  dieser  Macht- 
stellung zu  gelangen.  Eines  der  erfolgreichsten  ist  die  Hedekunst. 
Denn  die  Redner  vermögen  viel  in  einem  Staate:  sie  tödlen,  be- 
rauben, verbannen  wen  sie  wollen').  Besser  geradezu  ist  der  Un- 
recht   riiuende  als  der  es  Leidende,  und  der  Makedonier  Archelaos. 


'  S.  Zt-'llcr,  I',  lOUG.  Aiiiii.  ti.  Den  Kallikles  etwa  nur  lür  eine  lingierle 
Persoiilichkcil  zu  hallen,  dazu  haben  wir  kein  Recht,  s.  audi  Theob.  Ziegler. 
2V2.    Ainii.    .'iö. 

-     l'lal.   üorg.    i'.H,    E:     -(u;    av   Euooit^ujv  ysvotTO   öivUpuj-oc   öouXcüdJV   otoj- 

OÜV  :       rj.)j.'      TOÜT      £3tI     TO     Y.axi     cpu3lV    -/OCXOV     7.7.1      Ol'xaiOV      OTl    Oäl    TOV    Öpl)u)? 

ßiu)oo[j.svov  Ta;  |x£v  £7it!>u|j.iocc  -a;  iauTou  iäv  töc    fi£-,t'aT(3(;    zr/ax   xc!    ixTj    y.oXot- 

Csiv,   TauTatc  oi  tue  |j.£Yi'aTau  ouaau  i/oivov  sivoii  Ü7tT|f;£T£lv  6i'  ävop£[av  xotl  <ppö- 

vr,oiv    xai    äT:o7tiix7r>vävai  ou    äv  'i£i  t)  i-illuixia  Yi-ivr^Toti.      Kbeiidas.    49  2  .V:     oü 

ouvä|i£voi    £x-opi'!^£o»)ai    Tai?   rjoovai;    TrXrjpujoiv    siraivouoi    Tr^v    3(u'^poauvrjV    xat  J 

Tr,v    otxat03Üvr,v    oii    -rjv   aü-u>v    ävavopiav.      Ebendas.   C:     "pu'^rj    xott    oixoXaaia 

xai  £Ä£ui)£pi'a,   iav  £-txo'jpiav  s/Ti '   ™^"'    £3~lv  äpErr]  -e  xai  £Ü&ai|i.ovi'a  •    -a  oi 

aXAa  -aÜT    £3-t  -a  xaÄXdJTrisjiaxa.   rä  zapa  '^Ü3tv  3Uvor^[j.aTa  ävi)piujt(uv,   (pXuapia 

xai  ouSiVo?  a^ia.      Vgl.   die  gule  Üaivstellung  cler  extremen  sophislischcu    Theorien 

bei   E.    Laa.s,    hlealisni.    n.    l'osili\ism.   II,   S.    .3  11. 

•')  Der  z.  B.  l'lal.  Kepubl.  :M.i  C  den  Satz  aussprichl :  m  ^'/p  "ö  ttoieIv 
Ttt  aoixa  o.Xka  to  -aoy^iv  (po|3&u|j,evoi  ovsiSi'Couoiv  oi  civ£i6i'!^ov-£;  irv  aoixiav. 

")    i'lat.   (Jörg,    itiü  ß  r. 
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der  ilie  verabsclieiiiingswiirdigslen  Vorbiechen  begangen  hat,  ist  tiolz- 
deiu  ein  glücklicher  Mensch.  Ja  das,  \\a8  man  liir  die  giösste  Un- 
gerechtigkeit in  der  Regel  hält,  was  den  bileressen  der  andern 
Menschen  am  meisten  schadet,  die  Tyrannis  nSmlicli ,  macht  duch 
den,  der  sie  aiisid)t,  zu  dem  Glückseligsten').  Kann  also  .lemaiul 
L'niccht  timn  ohne  zu  leiden,  so  ist  es  tliürichl,  sich  irgend  wie 
Schranken  setzen:  Der  Starke  macht  das  zum  Recht,  was  ei-  will, 
d.   h.   seinen  Nutzen,  wie  die  Formel  des  Thrasymachos   lautet-). 

Trotz  dieser  die  damals  gültige  Moral  von  Grund  aus  umstossen- 
den  Satze  wurde  für  die  factischen  Verhaltnisse  doch  von  den  Ein- 
sichtigeren auch  der  spateren  Sophisten  keine  Veränderung  ange- 
strebt. Das  lndi\i(luuiii  ist  allerdings  darauf  angelegt,  seine  Macht 
nach  Möglichkeit  zu  erweitern,  um  zu  geniessen,  d.  h.  glücklich  zu 
sein ;  der  natürliche  Trieb,  geradezu  das  natürliche  Recht  geht  dar- 
auf, Unrecht  zu  thun  und  nicht  zu  leiden.  Aber  für  die  Noth- 
wendigkeit  mit  Anderen  zu  leben  wird  der  ursprüngliche  Triel)  nach 
Genuss  durch  sich  selbst  wieder  eingeschränkt.  Da  nämlich  der, 
welcher  Unrecht  thut,  ein  anderes  Mal  wieder  solches  leiden  nuiss, 
und  das  Unrechlleiden  weit  mehr  Schmerz  mit  sich  führt,  als  das 
Unrechtlhun,  so  wird  der,  welcher  Unrecht  zufügen  kann,  doch  ver- 
nünftiger Weise  dies  unterlassen,  um  nicht  ein  anderes  Mal  der 
Leidende  zu  sein.  Deshalb  sind  Vertrage  geschlossen,  Gesetze  ge- 
geben worden,  um  Beides  zu  vermeiden,  und  dieses  Mittlere  zwi- 
schen dem  besten  Zustande,  der  darin  besteht,  dass  man  Unrecht 
Ihuend  nie  wieder  leide,  und  dem  schlechtesten,  der  darin  besteht, 
dass  man  Unrecht  leidend  nie  wieder  solches  ausüben  könne,  ist 
die  Gerechtigkeit,  freilich  nicht  etwa  als  ein  wahrhaftes  Gut  geliebt, 
sondern   nur  von  den  Ühnmäclitigeu   geschätzt').      So  bringen  es  die 

')  Plal.  Gorg.  171  AT.  Dies  die  Ansielil  des  Tolos.  Zu  \crgl.  aueli  was 
•  ilaiikoii  als  die  .Meinung  derer  ausspricht,  wetclie  die  Uiigerecliligkeil  loben,  also 
ollenbar  der  Sophisten,  Ue|)ulil.  :i58  C :  -oXü  -/ap  0(|X£tV(uv  ctpa  o  tou  äoiV.ou  r 
o  Toü  oixat'&u  ßi'o:,  «uc  Äiyo'jjiv.  lil)endas.  .Sil  .\ :  iravTtov  os  pasTa  ij-ailrjast, 
sav  hzi  TTjV  T£X£(üt(/.Tr,v  aotxi'otv  £Ai)rj: ,  r,  tov  ixiv  äoi/rj^av-a  süo7.iij,'jV£-3-or.Tov 
T<'Azl.  tou;  ok  a.o'.y.rfii^-a.:  y.y.l  '/o'-Z/jj^.'.  o'jy.  riv  sUiAovtct;  illXuotatouc.  sati  os 
TOÜTO    Tupotvvi:. 

'^)   Plat.    Republ.    338  C;    31i  C:    To   ot'xaiov   oüz   aX/.o  xi  yj   zo  xoij   xpcitrovo; 

Su(A'^£pOV. 

■')   Kbeiidas.    3ö8  f.:    to    6s    oi'xaiov    £v    ijl£3([)    ov    toutujv    ä|X'fOT£piuv    oiya- 
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Sophisten  trotz  des  auf  den  Schild  erhobenen  ethischen  Subjecti- 
vismus  doch  auch  zu  einer  Genesis  des  l'ur  das  Zusaniineulel)en  der 
Menschen  nothwendigen  Rechts  und  zu  dem  Begritl'e  desselben  als  der 
Einschränkung  des  Individuums,  wenn  auch  Manche  von  den  hitzigsten, 
wie  Kallikles,  l'olos,  Thrasv machos,  diese  Besonnenheit  nicht  geübt, 
sondein  bei  der  unbeschrankten  Freiheil  des  Subjects  theoretisch 
verharrt  haben   mögen. 

Von  dem ,  was  w  ir  moralische  Gesinnung  zu  nennen  pllegen, 
kann  Ireilich  auch  bei  denjenigen  Sophisten,  welclie  nur  der  Macht  der 
factischen  Verhältnisse  gegenUbei'  die  strenge  Consequenz  ihrer  Theorie 
opferten,  nicht  die  Rede  sein.  Sie  weichen  eben  nur  dem  Zwange, 
und  so  weit  das  Individuum  übergreifen  kann,  ohne  dafür  wieder 
leiden  zu  müssen,  werden  nach  ihnen  die  Ungerechtigkeiten  nicht 
nur  erlaubt,  sondern  durch  den   Trieb  geboten  sein. 

Sowcil  man  bei  diesen  späteren  So|jhisten  überhaupt  von  Kthik 
reden  kann,  sieht  es  diese  nur  auf  das  Wohlsein,  auf  Lustgefühle  des 
Individuums  ab,  und  gründet  sich  einzig  und  allein  auf  Egoisnuis,  wie 
wir  gesehen  haben.  Dass  die  Sophisten  auf  ethischem  Gebiete  eine 
grosse  Bewegung  hervorbrachten,  indem  sie  alles  Überlieferte,  was 
bisher  festzustehen  schien,  wtgnahmen,  ist  natürlich.  Ihrem  zer- 
setzenden Einfluss  ist  es  zu  danken,  dass  man  die  ganze  Philosophie, 
vornehmlich  aber  die  Ethik,  von  jetzt  an  liefer  und  fester  zu  gründen 
sich  bestrebte  und  sich  in  der  letzleren  Wissenschaft  nicht  mit  der 
naiven  l  bernahme  der  von  den  Vätern  ererbten  Satzungen  begnügte. 
Den  Anfang  dazu  hat  Sokrates  gemacht,  welcher  es  versuchte,  der 
subjecliven  schrankenlosen  Wiilküi-,  die  einzureissen  drohte,  und  der 
Selbstsucht,  die  sich  ohne  weitere  Besinnung  jeden  Augenblick  zur 
Geltung  bringen  will,  einen  festen  Dannn  in  dem  begrifflichen  Wissen 
entgegenzusetzen. 


Tiaoitai  'juy  co;  aYa'töv .  a'/X  (u;  äppojaTi'a  -ou  äotzcTv  Ttii(ij|j,£vov  ir^sl  tov  oo- 
vc.[i£Vov  r/.uTo  Koiclv  zat  (u:  äXrjDw;  avorja  oüo'  av  svi  -ot£  S'jvllesilixi  to  [atJts 
aw.&h  [XT^Ts  äoiy.st3i>o(t  ■  ij.atvi3i)ai  -^w  vi.  (iliiiikon  referiert  liier  alicrdings 
was  Andere  sai;en.  Uiitei-  diesen  Anilein  kann  man  aber  nur  Sopliislen  \erstetien. 
Dies  j^elil  niil  Siclierlieil  aus  den  lilieileii  Sclilussworlen  lier\or,  sowie  aus  den 
Anfangsw orten  des  Ueleiats :  -£»ux£vai  yap  r,r^  ■■io.zi  to  [X£V  «Oixeiv  (i-jaJ)ov  to 
0£  äoix£lo!)at  xctxov  xtX.  Nieinaiidcm  als  den  Sophisten  konnten  solche  Ansitliten 
ini|)ulierl   werden. 
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YI.  Capitel. 
Sokrates. 

Es  mag  etwas  Wahres  an  der  Behauptung  sein,  wiewohl  sie 
noch  von  Niemandem  bewiesen  ist,  dass  der  nüchtern  denkende 
Xenophon  nicht  hinlänglich  befähigt  gewesen  sei,  die  sokratische 
Lehre  \on  allen  Seiten  richtig  aufzufassen  und  in  entsprechender 
Weise  darzustellen.  Bedenkt  man  aber,  dass  Xeno[>hon  die  Absicht 
halle,  die  er  auch  deutlich  kundgiebt,  ein  treues  Bild  seines  Kleisters, 
wenn  auch  mit  apologetischer  Tendenz,  zu  liefern,  dass  er  von  sich 
selbst  niclits  hinzufügen  wollte  und  bevvusst  sicherlich  nichts  hinzu- 
fügte, dass  dagegen  Platou  etwas  ganz  Andeies  mit  seinen  Schriften 
bezweckte,  indem  es  ihm  darauf  ankam,  seine  eigenen  Lehren  \or- 
zulragen,  wenn  er  dieselben  auch  als  blosse  Consequenz  der  sokra- 
tischen  betrachten  mochte,  so  müssen  die  Denkwürdigkeiten  des  Xe- 
nophon als  die  glaubwürdigste  Quelle  für  die  Lehre  des  Sokrates 
angesehen  werden.  Sobald  man  sich  füi'  eine  Ansicht  des  Sokrates 
nur  auf  Plalon  stützt,  begiebt  man  sich  auf  das  schwankende  Gebiet 
der  Vermullumgen,  höchstens  der  Wahrscheinlichkeilen,  während  wir 
bei  Xenophon  wenigstens  auf  sicherem  Boden  stehen.  Hautig  kann 
man  jedoch  Piaton  zur  Bestätigung  der  Berichte  Xenophons  hei- 
anziehen. 

Dazu  kommt,  dass  gerade  das,  was  uns  der  in  diesem  Streite 
sicherste  Gewährsmann,  Aristoteles,  als  das  Wesentliche  und  Neue 
der  sokralischen  Philosophie  angiebl:  die  Induclion,  die  Detinilion, 
die  Bestimmung  der  praktischen  Tüchtigkeit  oder  Tugend  als  theo- 
retischer Einsicht,  dass  wir  dies  Alles  von  Xenophon  dem  Sokrates 
in  unzweideutiger  Weise  zugesprochen  linden.  Dies  können  wir  als 
ziemlich  sicheres  Zeugniss  dafür  ansehen,  dass  Sokrates  wenigstens 
nicht  viel  höher  stand,  oder  nicht  um  vieles  tiefer  und  weiter  ging, 
als  uns  sein  getreuster  Schüler  berichtet. 

ich  weide  mich  demnach  hiei'  bei  der  Besprechung  des  Sokrates 
wesentlich  an  Xenophon  halten  müssen. 

Liest  mau  iimi  die  xenophonleischen  Denkwürdigkeiten  des  So- 
krates in  der  .Absicht,  des  Philo.sophen  ethische  Principien  kennen 
'zu   lernen,    so   wird   man   gestehen   müssen,    dass    kein   Philosoj)li  des 
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Allerlluiiiis,  keiner  der  neueren  Zeit  die  iN  ii  tz  I  i  cji  kei  I  s  l  li  e  orie 
unumwundener  ausgesprochen  hat,  als  dieser  Begrinider  der  l';ihii\ 
als  Wissenschaft.  Bei  dem  Eingehen  auf  das  Kinzelne  tindel  mau 
der  Unterredungen  viele,  in  denen  der  Xützliclikeitsstandpunkt  in 
sehr  klarer,  zugleich  aber  recht  nüchterner  Weise  vertreten  ist : 
selbst  bis  auf  das  Essen  und  Tiinken  lieiab  ersli-ecken  sich  des 
Sokrates  Ralhschläge,  die  Nuizlichkeitsrücksicht  verfolgend'). 

Alan  soll  nicht  ohne  Hunger  Speise  und  Trank  zu  sich  nehmen : 
denn  dies  beeintiächtigl  den  Leib,  den  Kopf  und  die  Seele"-).  Der 
L'nmassige  schadet  sich  selbst  am  meisten,  wenn  es  nSmlich  das 
Schlimmste  ist,  nicht  nur  den  Haushalt  zu  Grunde  zu  richten.  s(jn- 
dern  auch  Leib  und  Seele  zu  verderben^).  Die  Abhärtung  und  Be- 
dürtnisslosigkeit  wird  empfohlen,  weil  dei-  Abgehärtete  sich  körper- 
lich wohler  betindet,  und  weil  er  leichter  als  der  Verweichlichte 
Geiahren  von  sich  abwehren  und  sich  Ruhm  und  Ehre  erwerben 
kann').  Die  Enthaltsamkeit  macht  frei,  die  Unmässigkeit  sklavisch. 
Letztere  bringt  nicht  einmal  das,  was  der  Unmässige  eigentlich  haben 
will,  nämlich  den  Genuss.  Wer  ohne  .Maass  innuer  geniesscn  will, 
der  entbehrt  schliesslich  sogar  des  sinnlichen  Reizes  und  kann  sich 
noch  weniger  der  höheren  Guter  erfreuen,  durch  die  sich  der  .Mensch 
von  den  Thieren  unterscheidet").  .\u(li  \on  der  Tapferkeit  sagt  So- 
krates, dass  sie  für  die  wichtigsten  Angelegenheiten  nützlich  sei"). 

.\llc  sittliche  Tliätigkeit  beruht  bei  Sokrates  auf  der  Selbsler- 
kenntniss.  Man  muss  wissen,  wozu  man  befähigt  ist.  wie  weit  die 
eigenen  Kräfte  reichen.  Sokrates  sagt  dies  dem  jugendlichen  Euth\- 
demos,    der  glaubte,    trotz    seiner   L'nwissenheit    und    Ünerlahrenheit 


')  teil  hiillo  es  liir  iiiilliig,  liior  elwas  iiii.'-rillirliclic  Aiiiiabeu  zu  niiiclioii .  so 
triviiilcti  liihnlls  (lii'scll)i'n  ;ui('li  grossentiieiis  sind,  tun  zu  zeisjen,  wi-lclie  .\usileli- 
lUiMj.;   I)fi  Sokniles   das   Nülzliclikeil>priiicip   eihiolt. 

-J    Mciiior.    I.    :!.    ü. 

•')  Ebendas.  I,  5,  3  :  xotl  -jäp  oü/  —  ö  axpaTT,;  toi?  ;i.£v  a/./.oi;  j3Äa,3Epd;, 
eauTit)  0  (iValXiixo;.  i/.lo.  y.oiy.oüp-|0;  [xiv  ttuv  aXXiuv.  sa'jToy  os  -oX'j  y.axoup-jO- 
T£po; ,  si  -jS  "/a/oupYOTaröv  £3-'.  [ir^  |xövov  t&v  oixov  t&v  sa'jTou  '.pitcipiiv.  a/,ki. 
xa!  To  •jmii.a  xctt  Tr,v  'liMyr^^.  N'gl.  auch  das  l'olyendi'.  \\o  der  Scliadeii  der  l'ii- 
m'ässigkeil   weiter  auseiiiaiidergesetzl   wird. 

^"i    Kl)en(las.    I.    .S.   I,    6,    9  II.    II.    I.    I. 

^)   Ebeiidas.   IV,   ;;,    i  lt. 

'^)    Ebendas.    IV,    (i.     1(1. 
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scliuii  in  die  Slaalsgescliiil'le  mit  fingreifeu  zu  können,  und  setzt 
hinzu,  dass  aus  dieser  Selbsterkennlniss  die  Menschen  die  meisten 
Guter  empfangen,  aus  der  Täuschung  über  sich  selbst  aber  die 
meisten  L  bei.  Denn  wer  sich  kennt,  der  weiss,  was  er  bedarf,  unil 
verschatl'l  sich  dies,  thut,  was  er  versteht,  und  hult  sich  lern  von 
dem.  was  er  nicht  versteht.  Bei  einem  solchen  Verfahren  geht  es 
ihm  Ulli.  Ausserdem  weiss  er-  auch  ilie  andern  .Mensclien  richtig  zu 
beurtlieilen.  sie  zu  seinem  Vortlieil  zu  gebrauchen  und  sicli  ihirch 
sie  vor  Scliaden  zu  bewahren').  Selbst  der  Tyrann  nuiss  dem,  der 
einen  guten  Rath  giebt  und  eine  Sache  versteht,  gehorchen,  sonst 
wird  er  Fehler  begehen  und  dadurch  seine  Strafe  erhalten-). 

Kitie  Prahlerei,  durch  die  man  mehr  zu  haben  und  zu  sein 
scheint,  als  man  wirklich  hat  und  ist.  bringt  den  Nachtheil,  dass 
man  mehr  Lasten  auferlegt  bekommt,  als  man  zu  I ragen  im  Stande 
ist,  und  sich  datlurch  Spott  und  Leiden  zuzieht').  —  Die  Knaben- 
liebe wird  \on  Sokrales  verworfen,  weil  sie  in  einen  Zirstanil  der 
Sclaverei   bringt   untl  zu  allerhand  unbesonnenen  Wagnissen  verleitet '). 

Der  Kreis  lies  buli\iduunis  wird  dur'chbrochen,  aber-  auch  ledig- 
lich aus  Nutzlichkeiisrücksichten.  Wir  sollen  uns  mit  unsern  Nachbarn 
gut  stellen,  ihnen  dienen  und  Gefillligkeiten  erweisen,  damit  sie  uns 
in  iler-  Noth  helfen-'.  Auch  die  Geschwister  sind  da.  um  einander 
zu  nützen,  und  darum  ist  es  thöricht,  sich  mit  ihnen  zu  verfeinden 
und    so    stall    Vurtheil    Schaden    von     ihnen    zu    haben").      Selbst   die 


'     Memor.  IV.    i,  26:   ixsTvo  oi  oü  'iavspov  — ,   on  öia  ixb/  to  ciöevoii  iotu- 

xct/c! :   ■/.-}.. 

'^;    EbcMiliis.   Hl.   9,    12. 

•*     Ebenda.-^.    I,    ". 

■•)  Eberidas.  I,  3,  8  II'.  §  II:  äo'  oü-/  äv  aürr/.o:  jjLOtXa  öoüXo;  [xjv  cfvct  av-' 
sXiuOspO'j:  -o)jA  0£  rj<x-i'iOM  £t:  ':l/,7.|ilir>a;  r,oovci; :  -oXIti'/  os  aT/oXia.'/  s/ss-v 
Toö  £-i.iis>,T,l>Y)va[  Tivo;  -/.iMj'j  ■/.i-;(x\}w ',  3-o'joot^£iv  6'  äva-j'/ocoU/iVat,  i'^'  oic  oüo' 
av  uar/öiicvoc  3;rou5a3£iev  ; 

■')  Ebendas.  II.  2.  12:  o'jxoüv  —  xcü  t(p  ",'£iTovi  ßoüXät  3u  äpioxsiv,  Iva 
301  xat  züp  £vau-((,  otav  -to'jto'j  öi^o,  xal  aYaHou  T£  aoi  yi-j-vr^Tai  su/./.T^Tr-iop  xat 
av  ■:•.  3(5aXXo|jL£vo;  TÖyr^:,   iüvotxiu?  e^Y'^^-"'   ß'^''i^f/  "^^  ■   "''~^'-- 

'^)  Ebendas.  II,  3,  besonders  §  19:  oüx  av  -oÄX-y;  äuaDi'a  eiTj  xat  xaxooai- 
jiovia  tolc  Itz'  ui'.pcXcia  -sTioiTjixsvotc  eiri  ^Xa^^i  ypr^n'dai :  xat  jayjv  äosX'itü  -jS  — 
0  i)eo?  £7toiT(3£v  £Kt  lict'ovi  <ü'.p£X£ia  (xXXt'Xoiv  Tj  /£Tp£  Ti  xal  o'.pi>aXuuj  -/.at  -ikXa, 
'/3a  äocX'.fa  s^'j3£v   ävljpa^roi;.      So   ist  es   aucli   mit   ürüdcrn. 
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Dankbarkeit  gegen  die  Eltern  eniptielill  Sokrates  hauptsächlich  aus 
dem  Grunde,  damit  fhe  Götter  nicht  etwa  wegen  der  bewiesenen 
Undankbarkeit  Wolilthaten  zu  erweisen  aufhören ,  und  damit  die 
.Neliennjensciien  sich  nicht  \on  einem  soiciien .  der  WohUhalen  em- 
pl'angt.  ohne  sie  zu  vergelten,  zurückziehen,  und  er  dann  \ereinsaa)t 
sei').  Auch  Freundschaft  soll  geschlossen  werden,  weil  der  Freund 
das  nützlichste  von  allen  BesitzthUmern  ist^).  Man  muss  deshalb 
bei  der  Wahl  der  Freunde  darauf  sehen,  ob  man  wirklichen  Nutzen 
von  ihnen  haben  wird.  Bei  solchen  kann  man  dies  mit  Sicherheil 
annehmen,  die  sich  in  dem  Verhiillniss  zu  Andern  schon  in  der  ge- 
wünschten Weise  bewahrt  haben-).  Ja  bei  den  Wohlthaten,  die 
man  .Vndern  erweist,  wird  doch  der  daraus  resultierende  praktische 
Vortheil  hervorgehoben:  Denn  wem,  sagt  Sokrates,  vvüidc  man  liebei' 
Gutes  thun.  als  dem,  von  dem  man  Dank  zu  erhalten  glaubt'). 

Wiewohl  Sokrates  selbst  von  Staatsgeschäflen  sich  möglichst 
lern  liiell.  lieth  er  doch  erfahrenen  und  mit  den  öll'entlichen  Ange- 
li'i;enheiten  vertrauten  Miinnein ,  sich  dem  Dienste  des  Staates  zu 
widmen.  Denn  bei  dem  Gedeihen  des  Gemeinwesens  würden  sie 
selbst  uikI  ihre  Freunde  den  Vortheil  davon  haben"').  Also  auch 
für  ilie  Ptlichlen  eines  guten  Bürgers  wird  der  eigene  Nutzen  als 
das  Treibende  heiangezogen.  Wenn  Sokrates  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze  empfiehlt    und  diesen  der  Geiechtigkeit   überhaupt  gleich 


•)    Mcinor.    II.    i.    j.i. 

^  EbiTidii;;.  II,  i.  iiiiiiicntlicli  §§  'i  II.:  /«(toi  -pö;  -oiov  ZTTjixa  Ttüv  oiAAtuv 
TrapocßaPJ.öusvoc  (si'Xoc  aYai)oc  oüx  äv  -oXX(o  zpciTTiov  cpavsiVi ;  iiolo?  •(ap  imtoc 
T(  -olov  '^z'j-jOi  out«)  ypr^ai|iov  u)o-sp  ö  ypTjSro;  cpt'Xo?,  ttoIov  oi  ävopoiTrooov  outoj; 
S'jvouv  V.OU  irapa[j.öv[[j.ov,  r,  jvolov  aX/.o  7.-T,fia  outu)  -ot-,'Xpr,3Tov  ;  xtA.  §  7  :  aüJ 
ojito;  £'vioi  osvopa  ijlev  TSiptuv-ai  Uipa-iüsiv  toü  -/.ap-ou  ivcziv,  roü  os  Ka[x- 
'iopcoTotToo  ■/-■rrj  [J.7.  T  0  c,  0  zaXcT-a'.  'ii'Xo;.  ^o-w;  xa'i  äviiij-svouc  oi -XsTs-oi 
STiijxeAov-ai. 

^)  Ebendas.  II,  (i ,  wo  verschiedene  Aricii  \im  Frcuiitk'ri  /urückgewieseii 
werden  mit  der  Formel :  äviütpiXT^?  Yap  äv  z(r^ .  und  es  diinii  §  ö  woilor  heissl  : 
oijxai  [xev,  oa-t;  TavavTta  -oorouv  sy/pocrrjC  [j,iV  £tT(  "wv  oia  tou  3(o|j.aTo;  t,oov(ov, 
öuvouc  OE  zal  cu;ü[i,3oXQc  ü)v  ruY/.o'Vii-  "/•*'  'fiÄövr/.oc  Trpo;  tc  ixt;  iÄÄsi-öjDai  su 
-otcüv  Tou?  iuspys-oüv-a?  auTÖv,  iostö  /.oJitiÄilv  toic  yj>(i)\ii-jo\i. 

')    Ebendiis.    IV.    t.    17. 

•■"j  Ebend.is.  III.  7,  ii :  /al  |jit,  auiÄsi  Ttuv  rr;;  t:ÖA£(!K  .  sl  ti  ouvazöv  S3t'. 
oia  0£  ßsX-iov  £J(£iv.  "ouTiuv  yap  zoXäc  £^Övt<uv  oü  |i.&vov  oi  otÄXot  ttoäitoi'., 
iXP.ot   y.at  ot   3ol  'it'Xoi  /ai  auTo;  3u  oüx  ikayiozn.  tu'.i£ÄT,3r;. 
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so(zt,  kann  er  docli  iiiclil  iiniliiii,  licivoizulieheii,  class  l)(>i  einem 
goliorsamon  V('iii;il(oii  der  |{in;;('i-  i;Ci;('n  die  (leselzo  (li»>  SlaattMi 
iiiissoilicli  imd  inncilicli  am  i^osiclicilslcii  und  i^liickliflislcn  seien. 
nnd  dass  aneli  liir  den  Ein/einen  der  Niilzen  dei'  (leset/massii^keil 
bedeiileiul  sei.  indem  in  l'ol^e  von  iln'  einem  jeden  am  wi'm'äjslen 
Sliale.    aber  am    meisten   I'^lire   in   Aussielil   siehe'). 

Ebensowenig  \vie  das  \ Ci  liiillniss  des  Einzelnen  zn  dem  Slaale 
Non  dei-  Niilzliclikoilslrai^e  gelrennl  wird,  ebensowenig  liiill  Sokraics 
dieselb(^  dem  Dienste  nnd  dei-  VcMelirmig  dei'  (löüer  fern.  Die  (jöller 
können  am  meisicn  sciiaden  und  niilzen,  von  ihnen  kann  man  die 
grossten  (liiler  (Mholl'en.  Desiialb  (hilf  man  niehls  nnlerlassen,  nm 
sie  zu  einen-).  Aueh  nngeselniebene  (lesolze  giebl  es,  dic^  von  (h'n 
(lollern  den  Alensclien  gegeben  sind,  nnd  es  isl  nieiil  möghch,  diese 
olnie  Slral'e  zu  übertreten,  \\ie  dies  freihcli  in  IJetrelV  der  mensch- 
lichen Ge.setze  bisweilen  geschehen  kann.  Es  wird  dies  an  (h-m 
Beispiel  der  fleischlichen  Verniischnng  von  Ellein  und  Kindern  klar 
gemaehl,  wie  ans  einer  solchen  nach  gottlichen  Gesetzen  unerlaubten 
Verbiiulnng  nur  imlangliche  Nachkonunenschal't  entspringen  kann,  und 
an   dem   Heispiel  der  Undankbarkeit  gegen   Wohlthater-'). 

Die  rein  theoretische  Beschäftigung  missbilligte  Sokrates  nicht 
nur  deswegen,  weil  wir  über  physikalische  nnd  kosmische  Kragen 
nie  volle  mid  sicheic  .Viilklarung  erlangen  können,  sondeiii  beson- 
ders   deshalb,    weil    sie    keinen    Nutzen    gewiihren.      Und    dies    wird 


')    Memor.    IV',    4,    I :)  IV.    §    17:     loia    os    ~(uc    |X£V    otv   tu   r^Z'm   uTto   ttoXeiu; 

''TjJJltoTTO,    •^(0?    o'     C.V     IJ,0(Ä>^OV    TtlilTjTO,     Tj    El    ToI?    VÜ[J.01C    -ct'DoiTO  ;     Tt(0?    6'     C<V    T^TTOV 

hl  Tol;   oizaarTijjioic  rjTtojTO  r^  -<o;  ocv   [xocX^vOV   vr/.WTj  ; Tivrz   o    o(V  "i?  susp- 

73r(;3ac  uTToXcißoi  /oip'.v  y.oij.isijDai  jjiaXXov  •/;  xov  vojxijxov  ;  ■/)  Ti'va  \j.aXkw  ctv  Tic 
i'jsp-i'iTrjOctsv  T,  Trap'  o'j  yapiv  äTroÄrjiJ^soöai  vojxi'Csi ;  T(u  S'  äv  tu  ßoüÄoiTO  \mk- 
Äov  rpi'Xo?  sivai  r^  T(ij  toioutco,  "/]  Tip  TjTTOV  £}(i)poc ;  ztA.  Es  werden  iioili  eine 
liiiM/.e   Ueilie  Uiiiiiichcr   \orllieile   der  GeselzinUssigkeit   angegeben. 

-  Kl)enda,s.  IV,  3.  17:  yprj  oüv  [irjoäv  sXXsiirovTot  xaTot  ouvotjxiv  ti|j.7.v  tou? 
Uso'jc  {)7.ppse/  T£  7. Oll  sÄTTiCiiv  T^  \i.i-^\jzrj.  a~'rj.\}rj.  ■  ou  y^p  "''■p  oiAXtuv  y'  «"■'  ~i? 
jXci'Coj    sXttiI^ujv    aoj'ipovoiTi   /(  TTCipi  T(ov   Ta   |j,s-|'i3Ta    (utfsAsTv    ouva[X£va)v,    o'jo     otv 

rxXktOZ    [laXXoV,    Tj    £1    TOUTOU    ap£3X0l. 

•')    Ebenda.^.    IV,    4,    21:     äXXi    oiy.YjV    -,'2    "'J'-   oioöctsiv   oi  -c(poiß!)tivovT£;  touc 

DUO  T(7)V  D£(OV  X£l|xivOUC  VOIXOU?  ,  rjV  OÜOEVI  TpOTiU)  0'JV7.T0V  0(vUp<U7i(p  SlOep 'J-j'£lV, 
«OOTTSp     TOU;    b~       liv'llplülTlOV    7.£l[J.£V0U;    VO|XO'j;     £V101     irapaßatVC/VTEC     OlOt<i£U-,'OU3l    TG 

oi'/.r|V  oioovod ,  Ol  |j.£v  XavlloivovT£;  oi  0£  |iiia'o|J.£Voi.  Die  .Sliafeii  liii-  die  Lber- 
Ireliiiii^cri   der  liülllielien   Gesetze   sind   datni   §§    ii  II.    \\  eilliiiiliijer  aiiraeliiNi  I. 
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niclil  (l(M'  am  loiclilesten  wiegende  Grund  l'ür  ihn  gewesen  sein,  die 
Philosophie  auf  die  Knie  herah/.iinifen,  in  die  Stadle  und  Hiuiser  ein- 
zufühlen, und  die  .Mensclien  zur  Heschafligung  mit  dem  Leben  und 
den  Sillcn.  den  Gülern  und  di-u  ri)ehi  zu  nütliigen.  Die  Piiilosopliie 
sollte  eben   dem,  dei'  sieh   ihr  widmete,  Nutzen  bringen. 

Messkunsl,  Aslrou(jmi('.  Heclienkunsl  rietii  er  nur  so  weil  zu 
treil)en,  als  sie  praktischen,  sichtbaren  Yoitheil  gewährten,  damil 
man  durch  sie  nicht  von  andern  wichtigeren,  d.  h.  nützlicheren  Be- 
sriiaftigungen  al)gezogen  würde,  obgleich  er  selbst,  wie  Xenophon 
ausdrücklich  Ix'uierkt,  in  diesen  Disciplinen  über  das  angeralhene 
Maa.ss   hinaus   unterrichtet  war'l 

Zwar  hat  es  bisweilen  den  Anschein,  als  sollte  der  Nutzen  nicht 
dmcliaus  den  Werthmesser  der  Handlungen  mul  des  Wissens  aus- 
machen. So  heissl  es  einmal-,  dass  die  Unmiissigkeit  am  meisten 
hindeie,  die  Ptliciiten  zu  erfüllen.  Ks  wird  aber  sogleich  hinzuge- 
fügt, sie  sei  es,  welche  den  .Menschen  dazu  bringe,  das  Schädliche 
anstatt  des  Nützlichen  zu  ^v;ihlen.  und  deshalb  sei  sie  für  den  Men- 
schen das  grössle  Übel.  In  iilmlicher  Weise  konuni  (ifler  das  Muss  oder 
die  l'lliclit  vor  (xa  TupocT^zovxa,  lä  ösoviar''',  aber  diese  HegriH'e  im 
ahsdliilcn   Sinne   zu   fassen,    serbielcl    einmal    die   dargelegte   Betracli- 


')     M r.    IV,    ".    .{  :      70    'A    ;j.i/[>i    t(1)V     'j'j;:'jv£T(ov    0'.a-;ootixixoiT(ov     Y£U)[i£- 

Tpt'av  uotvUavö'.v  azsooy.ijiOi'iV  'ö  Ti  asv  y^p  (öcpsÄoiTj  Taüra,  rjuv.  d'i,r, 
ooav'  y.aiToi  ow.  otziipo?  -,s  aux(üv  r,v  £(pT|  Ss  taÜTa  txava  sivat  ocvDfiurao'j 
[itov  -/axarpiflsiv  vm  aXÄtov  ~o/,A(öv  ts  zat  lö'ijXi'ixujv  tj.at>r,[jLaT(uv  äiroxioXustv. 
§  '■'){.:  70  OS  ,u£/pi  Touxou  (X3'rpovo|j.i7.v  uavilavs'.v,  |J-i/pt  to'j  /.Ott  t(/  ixr,  sv  ~r^ 
aur?;  Tispicpopa  ovta  y.rtl  toüc  -Ao(vr,Tä;  TS  v.'xl  israilurjTO'j;  aoripa;  y''«>voii  xa! 
77.;  7-o3r</3£i:  aüttuv  ärJj  t?,;  •;r^:  v.o.[  -ä;  -spiöoou;  y.a'i  toic  aiTt'a;  auTtov  't,- 
-oüvta;  -/oLxaTpiliisatlat ,  layupui;  ä~£Tp£~£v.  u)cp£>,£iav  [j.£v  -j'^p  ouO£[jLiav 
oüo'  £v  Touxot;  £'-fTj  öpäv'  xatTot  ooos  TO'jTtuv  ",£  vn-/.<jüi  TjV  ■  £csTj  0£  xat 
TotuTa  ty.avoi  £ivai  y.c(TocTptß£iv  otvi)p(o-ou  |!iiov  y.ct'i  zoÄX<ov  /.ai  tu'.f£Xi[A(uv  ottozu)- 
/,Ü£iv.    oXojc  0£  T(uv  oupaviiuv,  ■(/  £'/o;3-a  ö  i)£o;  [xr^yoivaTat,   cppov-t3-r,v  -,'r|'V£3i)on 

0(i:£Tp£-£V  ■     OUTE  ",'ap   £Üp£Ta  !3(vi)p(l)7:Ol;   OtUTOl    £VOIJl'.!l£V    £ivai,     OUT£    }i'apt!l£3l}at     Itiolc 

av  TjYsIto  tov  !^Tj7oüv701  a  szeIvoi    30('ir,vi3ai  oüz  £ßouXT^t>rj3av. 

2)    i;ii('iiil:is.    I\.    ö,    7:     Toü   o'    £-i|j.£X£T3i>at    lov    -poor,x£i  Ol£l  Tl  ztoXoTixtu- 
Tspov    i/pa3iot;    £ivat ;    —  tou  oi    avrl  -(öv  cu'i£Xoüv:<uv    ta  |iiXa~"ov:a  Trpoo(ip£T- 

3l)ai    "OIO'JVTOC     /Ol!    TOUTdJV      [i£V    £7:tll£X£T3i)o('. ,     £X£l'v(OV     0£     0.\i.ZkZVi     -£lUoVTO;    Xat 

Toi;    3<u<spovoÜ3i    ~i   ivavTioi    ~oi£Tv    (iva-,'zct^ovToc   oi£i  ti   avllp«j-o)  xotxiov  sivai: 
^)    KluMidas.    I,    1.    12.     II.    (;.     I:     t«    oiovTot.     III.     9,    t:     a   ojl    zparrsiv. 
lY,    i,    13:    a  7i  0£t  ttoieIv.    ujkI   sonst. 
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(imgsweise  des  Sokrates,  sodann  wiid  es  alior  aiuli  in  einzelnen 
Fallen  niflit  seinver,  den  Nutzen  als  MoIIn  zu  dem  Ttpoc-^/ov  und 
fjirrt   aul'zuzeigiMi. 

Sielil  man  mm  aus  dii>sen  Ausluluimgen ,  die  sich  leielil  nocli 
vermehren  Hessen,  thiss  Sokiales  Avw  Weitli  des  Handelns  in  allen 
Bezieliungen  des  Leljens  nach  dem  Nutzen  schützt,  nimmt  man  noch 
hinzu,  dass  Sokrates  den  Mythos  des  Prodikos  ohne  jede  Einschrän- 
kung sich  zu  eigen  macht,  so  wird  man  schon  hieraus  sciiliessen 
können,  auch  ohne  für  diese  Beiiauptung  eine  ausdrückliche  Gewähr 
von  Xenophon  zu  haben,  dass  den  etliischen  WcrtiihegrilFen  Gut, 
Schön,  Schleclil  kein  unbedingter  Wertli,  sondern  nur  relative  Gel- 
tung bei  Sokrates  zukonunt.  tiass  sie  ihre  Berechtigung  erst  durch 
Nutzen   und   Schaden   erhalten. 

Es  wird  aber  von  Xenoplion  noch  zum  Cbertluss  bestimmt 
berichtet,  dass  es  nach  Sokrates  kein  absolut  Gutes  oder  Schönes 
gebe').  Ein  und  dasselbe  kann  zugleicii  schön  und  hiisslicli,  gut 
und  schlecht  sein.  Denn  oft  ist  (bis,  was  gut  füi'  den  Hungrigen  ist, 
schiedit  für  den  Fieberkianken.  und  was  gut  für  den  Letzteren, 
schlecht  für  ilen  Ersteren.  Oft  ist  etwas  zum  Wettlauf  gut  und  zum 
Ringkam|)f  .schlecht,  oder  umgekehrt  etwas  zum  Ringkampf  gul  und 
zum  Wettlauf  schlecht.  »Alles  ist  gut  und  schön  flu-  das,  zu  dem  es 
sich  gul  verhüll,  schlecht  und  hässlich  für  das,  zu  dem  es  sich 
schlecht  verhült«-).  Und  bei  den  genauesten  BegritTsbestimmungen 
in  dem  wichtigen  Gesprüche  nu't  Euthydemos  wird  das  Gute  be- 
zeichnet als  das  Nützliche   und   das  Schöne  als  das  Brauchbare^;. 


']  Meinor.  III,  8,  3,  Soknlos  *igt  zu  Aristippos :  r}JXa  jir^v  —  sr;'  spoura; 
»Xc ,  s '.'  71.  a'^''j')'j-/  'jiO'J..  o  |i/jOsvo;  äya  i)ov  £3Tiv,  our  oiooc.  s'iT,. 
O'jTi  osoiACtt.  Aus  (li'U  lol/.len  Wollen:  oute  osojjLai  gelil  liervor,  d;is.s  So- 
knitcs  ji^ir  iiiflit  il.i.s  IJedürruiss  liililtc .  deu  BeiirilV  <li!s  alisolul  Guten  in  seine 
Ivlliiiv   eiu/iiriilui'n. 

"■';  Ebendas.  Fll,  8,  ö:  v.'xXä  ts  •/.aY'^'*^-  voij.!'st7.i  ,  ~po;  o-zrj  rjy  zxtyt^jrp-n. 
•/( .  §  7  :  -i^i-zri  - '  ^  p  '^  7  'J-  '^  "^J-  I-"-  2  V  ■/.  Ol  t  v.aX'i.  s  o  t  t  ~  p  o  ;  ä  ä  v  s  u  s  y  y;  , 
/.  7.  V.  ä   Zk  y.'j.l   'ilz/ji').  ~pöc   %   C(V   •/.rj.y.mz. 

■')  El)endas.  IV.  li.  s:  ct/J.o  o'  c/.v  -<.  'iCttY,:  a"^'}S)iw  shoa  '/;  "o  (ucpiXtixov ; 
ouz  SYto";  s'fT,.  ~'j  ipoi  «ö'isXtuov  a-^o/i}/,'/  s^riv,  otm  av  «otpiXiixov  r^ ; 
öoy.il  JJ.01,  S'fT,.  §  !)  :  "0  os  y.aXov  s/oi;  o(v  -<oc  7.X/.(u;  siizslv  ■/;  ovofAa'si;  ■/.aXov 
■/j   au>jj.a    Tj    sxcuo:  r,    oiÄÄ'    orioüv,     ö   oialla    ~[>ö;    ~äw~a    y.aXov    ov ;     ixa  Si     ouz 

s'YIOy'     ä'fV, .      TO    -/  <y'(^-'.\l.<fl    7.0  7.    •/7/.  öv      ijTl.      ZOO?    0    7V    Vi     /  0  r,  j  t  |i  0  V : 
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In  einem  andern  Gespräch  mit  demselben  Euthydemos  geht  Sn- 
krates  sogar  so  weil,  die  Weisheit  nieht  iinl)edingt  l'iir  ein  Gut  gellen 
zu  lassen,  die  Weisheil,  auf  die  er  schliesslieh  alle  Tugend  zuriick- 
liihrl.  Kr  legt  dies  an  den  Beispielen  des  Minos  und  Palamedes  dar, 
die  beide  wegen  ihrer  Weisheit  zu  Iciiliii  hallen,  da  der  Eine  dienen 
mussle,  der  Andere  sogar  gelödtet  wurde  ^).  Zwar  möchte  num  sich 
der  Ansicht  zuneigen.  Sokrales  habe  diese  Beluiuptung  hier  nur  aul- 
geslelU,  um  den  auf  sein  Wissen  eingebildeten  Sophisten  xoHslandig 
irre  au  seiner  vermeintlichen  Weisheit  zu  machen,  dauiil  ei-  dadiuch 
zur  Selbsterkenntniss  käme,  und  man  könnte  diese  AulTassung  duich 
die  Erwägung  stützen,  dass  Sokrates  ja  selbst  ein  SuclHMider  war. 
der  \(iu  der  Erkenntniss  seiner  Unwissenheit  ausgehend,  aber  nicht 
in  skeptischer  Weise  an  der  .Möglichkeit  des  Wissens  ver/wcili-lnd. 
durch  seine  dialektische  Methode  blos  sich  und  .\ndere  zur  tieferen 
uiul  wissen.schaftlichen  Erfassung  und  Beleuchtung  der  Probleme 
tilhien  und  so  zuniichst  die  Haltlosigkeit  der  gewöhnlichen  grund- 
losen .'Vnsichlen  zum  Bewussisein  bringen  wollte.  Berücksichtigt  man 
ilagegen  den  allgemein  gültigen  Satz  von  der  Helalivitäl  alles  Gnlen, 
so   fallt  die   Weisheit   natürlich   auch   unter  dieselbe,    und   sie.  ist  kein 

Freilich  wollte  Sokrates  nun  den  gewöhnlichen  Meinungen  und 
der  von  den  Sophisten  auf  den  Thron  erhobenen  Subjecliviläl 
gegenüber  das  Wissen  als  den  eigentlich  sicheren  Grund  für  ein 
sich  gleich  bleibendes  Handeln  gewinnen  und  festhallen  und  da- 
durch eine  Wissenschaft  der  Ethik  überhaupt  schalfen.  Mit  dieser 
Wi.ssenschafI  sollte  dann  unmittelbar  die  praktische  Tüchtigkeit,  das 
Keclilliiuuleln.  gegeben  sein,  abei-  aui'h  nur  durch  das  Wissen  die 
Sittlichkeit  nicht  etwa  wiederhergestellt,  sondern  überhaupt  erst  er- 
möglicht werden.  Es  kann  Niemand  wissen,  wie  er  handeln  soll, 
ohne  auch  wirklich  so  zu  handeln.  Umgekehrt  ist  es  unniöL;lich, 
dass  Jemand   richtig  handelt,    ohne  zu   wissen,    dass    er    so    iiandeln 


£uoi-;£  ooxsu  s'csr,.  Dass  diese  Uesliininung  des  Guten  als  des  Nützliclu'ii  iiiclil 
i'l\\;i  nur  \(in  dfi-  nit'drim'ii  AnlTiissiingsgabe  des  Xenoplion  dem  Solirates  ziige- 
si'lirielien  worden  ist.  zeigen  manche  Stellen  ans  l'laton.  welche  dem  Sokrates  das- 
selhe  in  den  .Mund  legen,  z.  B.  I'rolag.  .i:!:)  1),  wo  Sokrates  den  l'iolagoras  fragt  : 
cip  ouv  —  tau?'  i3Ttv  fi-|a<)a ,  i  £37iv  io<i,ikiii.ai  toI;  aviioioüoi; : 
')    Meni(M-.    I\.    i.    ii. 
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imiss.  Die  Tiigoiulen  waren  (Ipiii  Sokiatos  Wissen ,  Einsiclil ,  Weis- 
lieil  '  .  Die  Wissenscliaft  von  dem  liclitigen  Hantlein  is(  die  Tugend, 
die  consefiuenter  Weise  naeli  Sokrales  nur  eine  sein  kann,  wenn 
wir  diese  lel/lere  [.eine  ihm  aiirli  niclil  ansdriicklicli  ziigesciuielien 
linden  -). 

Wir  werden  nun  leielit  weiter  gefiilnl  zu  der  Frage:  Was  ist 
denn  nun  das  riclilige  Handeln.'  und  liier  konuuen  wii'  wieder  auf 
das  Nülzlielikeilspiineip  zurück.  Nur  das  Handeln  kann  gebilligl 
werden,  ist  also  das  rielitige,  das  den  walnen  Nutzen  des  Menschen 
bezweckt  und  li(n\irkt.  und  so  miiss  die  Tugend  also  das  rechte 
Wissen  von  dem  sein,  was  dem  Menschen  in  Wahrheit  nützlich  oder 
schädlich  ist.  Der  Einsichtige  hat  erkannt,  dass  der  Enthaltsame  besser 
fahrt  als  der  Unmässige,  dass  man  von  der  Gerechtigkeit  mehr  Vor- 
theil  zieht  und  Sicherheit  hat.  als  von  der  Ungerechtigkeit ;  er  wird 
die  wirklichen  (ielahren  von  den  eingebildeten  zu  nntersclieiden 
wissen  und  auch  hierbei  gegen  den  Unwissenden  einen  Voilheil 
haben.  So  bilden  sich  die  drei  (lardinaltugenden  der  Enthalt.sam- 
keit,  der  Gerechtigkeit,  der  Tapferkeit'  .  Die  awffjrjaij;/^,  der  ge- 
sunde, nüchterne  Sinn,  ist  dem  Sokrates  gleich  dov  av^ia  und  bildet 
den   ("om|»le\    aller    Tugenden.      Sie  weiss    fju-    alle  VerliHllni.s.se    das 


')  Memor.  III.  9,  5:  l^pr,  os  x7.!  t/|V  or/o'.to-uvyjv  v.a'i  tYjV  ctX}.'/;v  -ötaocv  ips- 
TTjV  ivmrtM  stvai.  Arist.  Ktli.  Nie.  VI,  13,  H44''  2S  :  ^tu/päT/jC  [xiv  ouv  Xoyo'jc 
7a:  oipcTa;  (usto  sivai,  £-ia7T^|j.ac  Y'ip  siv/i  -otsac.  Eliend.i.'*.  19:  ort  [iiv  "jOip 
'ipovrpsi;  msTo  sivoii  ~aa7.c  xac  apSTCc  (seil.  2(uxp!xr/jc) ,  rj|j.c.pTC/.v£v.  Klli.  P.iul. 
I.  5,  1 2 1  fi''  (i :  £~iaTrj[j.oic  <o£"'  sivxi  Tiotaac  "ic  äpjrac ,  too^'  i^a  au|x,j7.tv£tv 
S10SV7.1  TS  T/|V  oi7.oiio3uv/|V  y.cä  Etvai  rAy.ox'j-).  Weitere  Stellen  s.  h.  Zeller  II,  1  •'■ 
11",  Anui.  I.  I>:i.<s  .Sokinles  die  ctpif/i  selion  genidezii  ;il.s  Ao-joi  l)ezeieIiiH'l  li:ilie. 
wie  .lus  der  zuerst  eitierten  .Stelle  des  Aristoteles  lierxorijelien  zu  können  scheint, 
glaube  ich  nictit.  Aristoteles  wird  die  sokr:ilisclien  £7:i3r7,ixo(i  in  Xoyot  verwandelt 
halten,  um  die  sokrati.sche  Bestimmung  der  seinigen,  nach  welcher  die  Tugenden 
nur   licT'y.   Aoyo'j   waren.     schroM'er  gegem'illerzustellen. 

-  Icli  gehe  The(il).  Ziegler  zu.  dass  eine  lieslimnite  lirklärung  des  Sokrales 
über  die  Einheil  der  Tugend  nicht  vorliegt.  Dennoch  ist  diese  f.ehre  aus  Xenopli. 
Memiii-.  III,  9  (eine  Stelle,  die  Ueberweg- lle  i  ii  zo ,  I''.  103  auch  cilicrl  hat; 
Tlieob.  Ziegler  meint  nämlich  S.  278.  Anm.  48.  ich  bringe  liotz  zweitiialigei'  j\n- 
führuiig  des  Salzes  von  der  F.iiduMt  der  Tugend  liei  der  Darstellung  der  sokralisihen 
Lelu'i'  doch  keinen  Beleg  für  denselben  lunnillelbai-  zu  eMÜiehmen,  so  dass  sie  wohl 
als   sokratiscb   gelten   kann.       Vgl.    aucli   Arislot.    Etil.    Eud.    I,    ü,    \1\(,^    1  11'. 

■'     Xenoph.   Memor.    IV.    .i.    9.    IV.    4.    16.   IV,    G,    H. 
Abhandl.  il.  k.  S.  Ge-sellsch.  d.  Wissensci.  XIX.  49 
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richtige  Maass  und  hält  es  ein,  wählt  so  das  dem  Menschen  Zuträg- 
hchste.  Nach  ihrem  Nutzen  tiael\ten  zwar  alle  Menschen  bei  ihrer 
Wahl,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Einsichtige  und  Besonnene 
(he  riclitige  Wahl  trilft,  der  Thor  und  Unbesonnene  die  falsche'), 
(lanz  tlioricht  ist  aber  der,  welchei',  ohne  etwas  gelernt  zu  haben, 
glaubt,  das  Nützliche  und  das  Schädliche  in  den  Dingen  unterscheiden 
zu  können,  und  wer,  ohne  Einsicht  in  diesen  Unterschied  zu  haben, 
durch  äussere  Mittel  das  ihm  Nützliche  zu  thun  meint-*\ 

Wenn  auch  nun  die  Weisheil  von  Sokrates  sogar  das  höchste 
(iut  genannt  wird^),  so  darf  man  dies  nicht  so  verstehen,  als  sei 
sie  ein  absolutes,  sich  selbst  ganz  gleiches,  von  den  äusseren  Ver- 
hältnissen unabhängiges  Besitzthum.  Diese  Weisheit  hat  ein  ganz  | 
verschiedenes  Object,  je  nach  den  verschiedenen  Umständen,  je  nach 
dem  Zwecke,  der  in  den  einzelnen  Fällen  den  Menschen  vorgesteckt 
ist,  da  sie  eben  das  zu  diesem  Zi(>le  Führende  kennen  und  richtig 
auswählen  muss. 

Aber  ist  denn  hier  gar  kein  fester  Punkt  zu  finden,  oder  drehen 
sich  die  ethischen  Ausführungen  bei  Sokrates  fortwährend  in  dem 
Kreise:   Das  Erstrebensweithe,  das  Gute  ist  ilas  Nützliche,  das  Beste, 


')  Xenopli.  Memor.  III,  9,  4  :  aoai'av  os  y.al  3(ü<ppo3uvT,v  ou  ouopiCsv,  akka 
To)  T«  |X£v  xaXct  TS  v.rxi  ayai)«  Yr/vouay-ovra  ypT,3t)c(i  aöxoic  xal  t(o  t«  aiay(pa 
stSöta  süXajÜsTsHai  aotsov  ts.  xat  atücspova  l/.pivcv.  irpocspio-ioftsvoc  oi,  si  tou; 
STTiaTajxsvo'j;  [liv  a  oeT  TTpärrsiv,  ^rotouvToi;  ak  Tavav-i'a.  aorpouc  ts  xai  i-^y.rja- 
Til;  civai  voa(!^oi  •  ouoiv  -,s  [xaXXov,  s'^r,,  tj  aaöttou?  te  -/al  äxpaTst; "  ■7:avTa? 
■j'äp  oiuai  7:pooiipou[X£vou?  £■/  to)v  £V0£/0[iiv(uv  et  otovTai  3u  jxcpo  p  (u-aT« 
aüxoTc  £tvai  totuta  -paiTEiv.  voiauio  oüv  touc  }j.Tj  opUiöc  -paTTOvTot; 
fjUTi  3CHS0U;  0  T£  stö'ioova;  £tvai.  Die  Nülzliclikoil  kommt  hier  zur  vollsten 
und  enlseliieilensteii  Anerkennung.  Die  Gleichsetzung  \on:  nach  Nülzhclikeils- 
rücksiclileii   h;Miilehi.    iiiul  :    a   oeT  ~pdtTT£'.v,    und:    opi)<uc  -patrEiv,    ist   deutlich   er-  w\ 

Leiinbar.  ' 

2)  Kbondas.  IV.  I,  5:  'o7i  ix(opö;  ix£v  EtV, ,  si  Ti;  oiETat  jjlt,  [iocDtuv  t«  T£ 
lütpiÄtiia  /at  ta  1^  X  ot  ß  £  p  7.  t(ov  -pa^pLaToiv  SiayviuSistJai,  [xtupo;  3  £i  Ti;  [ir^ 
StaYrjVo)3/i')v   ijl£v  rauTOC,    Sia  G£  70v  tt^oütov  o  ti   av   [ilouX/jTai  -'jpuouEVj;   otETCit 

O'JVr]3£3l)0ll    •/'/[    tC«     3U[X<J£pOVTa    TtpaTTE'.V. 

•')  IU)eii(his.  IV.  .■;.  (')  :  30'itav  OE  ~'j  IJ.E-13T0V  OY^ci^ov.  S.  .null  .Vrislol.  Klh. 
Kud.  I.  'i,  I  2  1  li''  ■>  :  I^foxpaTT,;  ixh  wi  o  -p£3JjÜT-/;;  ojet'  Eivai  teXo;  to  ^ivuj- 
oxEiv  -r,v  äp£-rjv.  Der  Verf.  der  Eudeinischen  Klhik  hat  sich  hier  oll'enbar  nicht 
der  Worle  dos  Sokrates  hedienl.  Aus  ilen  vorhergehenden  Zeilen  siehl  inaii 
übrigens,  dass  Sokrates  keineswegs  \on  den  Vertretern  des  Eudämonisnius  ausge- 
.schlossen  sein  soll. 
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das  Nützlichste  ist  die  Weisheit ,  die  Weisheil  ist  die  Kenntniss  des 
Nützlichen?  Nach  meiner  bisherigen  Darleü;iing  des  sokratischen  Utili- 
taiianisnuis  liat  es  den  Anschein,  als  kämen  wir  aus  diesem  Zirkel 
niclit  heraus.  Und  doch  muss  das,  was  nützlich  ist,  wieder  zu  etwas 
nützlich  sein;  ein  Nutzen  an  sicli  ist  ein  Unding.  —  Aus  Plainn 
könnten  manche  Aussprüche  zur  Bekräftigung  der  Relativität  des 
Nützlichen  angeführt  werden,  allein  ich  verzichte  hier  darauf,  solche 
namhaft  zu  machen,  da  ich  sie  bei  der  Bespiechung  Piatons  behan- 
deln muss.  —  Als  das  nun,  worauf  alles  Nützliche  bezogen  wird, 
sieht  Sokrates  schliesslich  die  Gl  ückseligkei  t  an.  Wenigstens  lässt 
er  sie  als  das  dva[i'siXo-^u)Taxo\  ctYOÖov  gelten'),  stellt  sie  oti'en- 
bar  als  das  höchste  Gut  hin.  wenn  er  meint,  die  Jünglinge  mit  treff- 
lichen Anlagen  würden  durch  Erziehung  selbst  glücklich  werden  und 
Andere  glücklich  machen  2).  Er  lässt  sich  ferner  ohne  Widers|)ruch 
die  Meinung  beilegen,  dass  sie  die  jBototXi/.y;  Tsp-^  sei^),  so  dass  also 
Alles  seinem  Werlhe  nach  an  ihr  gemessen  werden  muss,  und  giebt 
als  Hauptmerkmal  eines  tüchtigen  Königs  und  Feldherrn  an,  dass  er 
die  von    ihm  Befehligten  glücklich  mache^i. 

Wir  werden  nach  diesen  letzten  Angaben''),  wenn  wir  auch 
nicht  auf  die  ausgeführte  Nützlichkeitslheorie  Rücksicht  nehmen 
wollten,  den  Sokrates  zu  den  entschiedenen  Vertretern  des  Eudä- 
monismus  zu  rechnen  haben"). 


')  Xenopli.  Memor.  IV,  2,  :}.4.  l'reilich  setzt  er  sogleicli  hinzu,  solern  niiin 
sie  niclit  aus  äix'iiAOYa  otYctiJot  bestehen  lässt.      S.   unt.   S.   '7  44,   Anni.    I. 

■^j  Ebendas.  l\ .  \ ,  i  :  tou;  yäp  toioutou;  (nänilieh  die  ayaÖal  <6uo£i;)  rf'iiiro 
7rat5£ui)£VTa;  ouv.  äv  iaÖvov  aütouc  ~z  süSaiixciva;  sivat  xat  tou?  sauTiuv  o'uou; 
-/aX<uc  otxsTv,   otÄ/.i  xat  otXXou;  avDpoiitou;  7.7.1  -oXst;  oüvasÖai  süoaiiiova;  -oisTv. 

'■')  Ebendas.    II,    I,    17.    Anders  ist   die   [icnzihy.r^  "i/v/j   verstanden   IV,    i.    II. 

^'  Ebendas.  IIJ,  "i,  2  :  /al  [iaaiÄsu;  a.-(a\iöi,  oüx  st  [lovov  tou  socutou  ßi'ou 
■/aXu):  -posoTTjy.oi ,  äXX'  si  y.oit.  Jjv  |!io(3iX£'Joi,  toot'ji;  süoaiiiovi'ac  alno;  sf/j. 
§  4 :  zai  ciuxtu;  i-iz/.'j-oyt ,  ~iz  z(r^  aYctDoü  ■/■jY-I^'^'''j?  ^.psrr,.  ~o.  jisv  ak/M  Trspt/jpsi, 
■/a-iXstTTE  0£  -0  suoai'uovo;;  ttoisTv  luv  otv  rfif^rai. 

^)  Die  Steller],  in  welchen  die  £Üo7.!.[iovio(  als  letztes  Ziel  heisurleiulitcl,  lassen 
sich  leicht  vermehren.  Ich  will  nur  noch  erwähnen  I.  4,  I  I  .  wo  es  heissl,  dass 
wir  durch  die  Hiinde  das  .Meiste  zu  Stande  liringen.  wodurch  wii'  ^u3a'.uov£3T£poi 
sind  als  die  1  liiere,  ferner  III,  i.  1:  aipaTEuovTai  os,  ivrj.  -/prutouvTc;  Ttuv  ttoXe- 
iiitov  £Üoo'.'.|j.ov£3-£pot  (Ü31V.  Vi;l.  ancli  den  Mythos  des  Prodikos ,  nach  \\  elchein 
die  'ApiT/j  zu  nichts  Anderem  führt  als  zu  der  jicc/otpiaToTaTri  £Üoat[j.ovia.  S.  ob. 
S,    T24. 

6;    Vgl.  Tub.  Wildaue  r.    Die  Psycholog,  des  Willens  b.  Sokr.,   Plat.  u.  Arist., 
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Freilicli  macht  es  an  einigen  Stellen  den  Eindruck,  als  solle  es 
niclit  auf  die  Eudiimonie  bei  dem  Streben  des  Menschen  ankommen, 
sondern  auf  das  Besseiwerden ') .  Auch  finden  sich  die  aptoToi  mit 
den  ;'joat[jLov=aToito'.  genannt-',  ohne  dass  angegeben  wäre,  ob  eine 
Gleichung  zwischen  diesen  beiden  statllindet,  oder  ob  die  Glückseligkeit 
aus  der  Trell'lichkeil  hervorgeht,  oder  umgekehrt  die  TrefTlichkeit  aus 
der  Glückseligkeit,  oder  ob  endlich  dies  zwei  von  einander  unabhän- 
gige BegrilTe  sind.  Es  liisst  sich  niclit  leugnen,  dass  bei  Sokrates  bis- 
weilen die  Neigung,  einen  absoluten  BegrilT  des  Guten  aufzustellen, 
sich  zeigt,  die  sich  mit  den  sonstigen  unzweideutigen  Äusserungen 
über  die  relative  Gellung  des  Guten  nicht  vertragt.  Diese  kleinen 
Sciiwankungen  können  uns  aber  niclii  ine  machen  in  der  Annahme, 
dass  nach  Sokrates  das  letzte  Ziel  des  WoUens  und  Handelns  die 
Eudiimonie  .sei.  Bemerken  will  ich  hier  nur  noch,  dass  »Besser- 
weiden" bei  dem  xenophonteischen  .Sokrates  öfter  übergeht  in  den 
BegrilV   t]o>.    "bessern    Ergehens»,    al.so    des   höheren    (ilücks^),    und 


I.  TIi.,  wo  CS  S.  10  von  dem  Begeliren  l)(»i  ."^oknilos  .selir  rirlilii;  lioissl  :  ".Mies 
Begehren  sjelil  seiner  Niilnr  nach  auf  Kiuliinionie.  B»'i;ehren  iil)erh:in|)l  iiinl  hlndii- 
nionie  liei;eliren  ist  ein  und  dasselbe.  .leder  hegehrl  und  llnit  dahei-  iiiiiner,  wo- 
von er  glanlil.  dass  es  zur  Kudämonie  führe,  oder  was  dasselbe  heissr,  gul  .sei." 
Wildauer  neiinl  dann  weiter  S.  \i  den  Trieb  nach  Gliicksellgkeil .  der  in  je- 
dem li.indehi  als  »tiefstes  allein  enlschciilcudes  Mdiix  eingeschlossen«  sei,  mit 
einer  mmi  II.  I  1"  i  c  li  1  e  gebrauchten  Hezeichnung  den  •■  (irnndwillen  i'.  Den  In- 
halt der  lüidliiuiiiiie  h.il  ."sokrates  nach  Wildauer.  ."^.  II.  niigends  besliuiint 
.ingegebcn ,  sondern  lial  nur  erkliirl  ,  was  sie  nicht  sei.  .ledocli  heissl  es  dann, 
nach  der  positiven  Seile  habe  sich  Sokrates  begnügt  mit  der  von  »unreiner  Zu- 
tliat  geläulorten  Idee  einer  niangellosen  Befriedigung«,  und  mit  dieser  An- 
nahme .scheint   sieh   Wild  an  er  dem   Resultate   zu    ihlhcrn.    das   ich   gewinne. 

')  Xenoph.  Menior.  IV.  8,  6  :  apisf/  usv  ■■ri.rj  oiuoc.  '/,v  tou;  aptsTOt  s-iixs- 
Xoutiivou;  TOÖ  (oc  ßsXTi-to'JC  ■•i-,Vio}lai.  Vgl.  auch  I,  0,  9,  wo  es  lieisst .  dass 
man   die  grijssle   Lust   habe   i~o  toü  s'/utov  te  Yj-'sTsÖai  ßsXTitu  -''VVSsDoii. 

2)   Z.    li.   cbciidas.   IV.    :;.    I  i. 

^]  Ebeudas.  III.  i,  :i :  y.otl  --irj  jVj(-'./,£'j;  aipiiTOii .  oü/  hn  i'/'jT'vj  y.aÄtü; 
£-iajÄY,rat .  </),/>  iva  y.a't  oi  i?>otj.3voi  ot  a-jTov  s-j  -fiaTTwji '  z'/l  -rpatc'jovTai 
0£  zavtE; .  7vot  o  i'it'oc  WiToJ-  (uc  |5s/.Ti3To:  y,.  §  4  heisst  es  dann,  die  Tüclilig- 
keil    des    Keldherrn    liestehe    darin,     £uoai|xovac    -o'.iTv    tuv    av   vj-'^i"'''-      ^S'-    '^  ■ 

8,     fi  :      £1    T(U    ll£<U    OOXcI    J!i£Ä-lOV    £!VC(l    EIJ.£    TsXi'JTaV    TOV     ßl'oV    T,OT,.      WO     aUCll    jSe/- 

Tiov  so  \iel  w  ii'  \orthi>ilhariei'  ist.  .\uf  da-^  Inbeslimnite  der  BegrilTe  otY<3t<)ov. 
[is^vTiov,  aii£ivov  im  allgemeinen  Gebrauche  w  ill  ich  hier  nicht  weiter  eingehen. 
S.  übrigens  ob.   S.   60i. 
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dass  wir  dcinii;u'li  in  der  Sorge  um  das  »HossorwcrdiMi«  ducii  nur 
wiodeiiun  das  Streben,  glücklich  zu  weiden,  landen. 

Was  ist  nun  aber  die  liudainonie  ilireni  Inhalte  nach  ?  Komuien 
wir  bei  der  Beantwoitung  dieser  Frage  doch  vielleicht  in  den  Zirkel, 
aus  dem  wir  uns  durch  die  Eudamonie  herausgefunden  haben,  aber- 
mals hinein?  Es  wäre  ja  möglich,  dass  Sokrates  wiederum  nur  im  Wissen 
dessen,  was  tiem  Menschen  in  Wahrheil  von  Nutzen  ist,  die  Eudii- 
monic  liinde;  es  wiire  sogar  bei  dci-  ganzen  sokratischen  Kichtung 
auf  das  begrilfliche  Wissen  wunderbar,  wenn  wir  nicht  wenigstens 
durch  einzelne  Äusserungen  darauf   wieder  zurückgeworfen  würden. 

und  so  scheint  es  denn  auch  nach  einer  sehr  bekannten  Stelle 
der  Menioiabilicn,  in  welcher  die  Kunst  der  Dialektik,  also  zunächst 
etwas  Theoretisches,  mit  dei'  freilich  hier  unmittelbar  das  richtige 
Handeln  verbunden  ist,  die  Menschen  zu  den  besten  und  glücklich- 
sten macht').  Abel'  einmal  ist  hier  das  Praktische  sogleich  einge- 
schlossen, und  Südann  wäre  vielleicht  auch  hier  nur  ein  Schwanken 
des  Sokrates  nach  seiner  BegriHsphilosophie  hinüber  zu  bemerken, 
wenn  wii'  sonst  einen  andern  hihall  der  Eudamonie  bei  inni  fanden, 
und  einen  solchen   linden   wir. 

Zunächst  liisst  sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  Sokrates  die 
Glückseligkeit  nicht  in  iui.ssere  Güter  gesetzt  hat,  von  denen  man 
nach  .seiner  Meinung  nicht  einmal  weiss,  ob  sie  zum  Guten  aus- 
schlagen'^). In  die  Glückseligkeit  soll  nicht  eingeschlossen  werden: 
Schönheit,  Körpeistaike,  Heichthum,  Uuhm,  Macht  oder  Anderes,  was 
in  diese  Kategorie  gehört,  d.  h.  olfenbar  alles  das,  was  nicht  ein 
Gut  der  Seele  ist.    Weshalb  will  abei   Sokrates  das  Angeführte  nicht 


1)  Xcnopli,  Meiiior.  IV,  n,  II  f.:  ahka  tot;  s.-i/.ija.'i-zi  ij-ovou  zlzz-<.  T/.'j-zh 
xrj.  yjAxizza.  xCwt  TTpaYiiä-uiv  v.oX  £p"|'<|>  "/cti  Xo^o)  oiaXsYovTa;  xarä  Ysvrj  ta  [jiv 
aYaila  -irpoaipsioiiai,  T(Üv  os  y.ri.Y.ii»  aTts/iSttai.  v.rjA  oütw?  scpr,  äpiaiou;  t£ 
"/at  £uo  ai[j.ov  saTcÜTo  u  ;  'y.vopa;  •^l^z'ztin.i  /.rj.l  3  taXsyca  i)ai  ouvaT(u-a- 
Touc.  Nun  lolyl  die  Erkllirimg  des  SiaXi-caaDai  ;ils  3uvtovT7.c  zoiv^j  ßouXsusailci'. 
otaXsyovTac  zoito.  "jSvr,  -ol  ~[irr[\j.o.xrj..  Vgl.  auch  IV,  ;>,  6,  wo  die  30(fia  ;ds 
ii.£7i3Tov  (i-c(xi)ov  tjczeiciniel   wird. 

'■'j  Kbendas.  I,  .?,  -1  :  zcü  £Ü}(STO  0£  üpö;  tou;  >)£oü;  äT:X(oc  ~aYJ.\)o.  otoovc.'., 
<u;   Tou;   i)£oi(;  •/.6X\irjX'j.  cioota; ,    ö"oIa   v^oMa  ioxi'    "ou;  o     £ij;^rjij.svou;  /puatov 

Tj    ap'i'lJptOV    T(    TlJpC.VVt'oa     /;     C.Ä/.O      n    T(i)V    TOIOUTIUV     0U0£V     OlOKpOpOV      £VO|J.lC£V    i'J/s- 

■3i>ai  \  £1  ■/.'j3£iav  /j   \>'^'/'_f{>  \   il^hj  ti  £u/o!.vto   t(uv  tpavspu)?  äo/jÄojv  'jumt  o.-'j- 

ßrjooi-o. 
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als  zur  Glückseligkeit  gehörend  rechnen?  Weil  aus  solchem  Besitz 
viele  Beschwerden  dem  Menschen  erwachsen  können,  also  die  Gleich- 
massigkeit des  Glucks  nicht  gewahrt  bleibt,  wie  z.  B.  der  Starke 
leicht  etwas  auf  sich  nimm!,  <las  für  seine  Kräfte  zu  \icl  ist,  und 
sich  so  grosses  Lingeniach  zuzieht'}.  Um  möglichst  glücklich  zu  sein, 
muss  man  sich  von  äusseren  Gütern  nicht  abhängig  machen,  und  so 
sieht  denn  Sokrates,  während  Antiphon  die  Eudämonie  in  tpo-fr^  und 
TroXuTsXsta  findet,  das  Göttliche,  also  olfenbar  die  höchste  Glückselig- 
keit, in  der  Bedürfnisslosigkeit ,  und  das  Zweithöchste  darin,  so 
wenig  als  möglich  zu  bedürfen-j.  So  kann  es  also  nicht  auf  die 
ZDVjjia  für  das  wahre  Glück  des  Menschen  ankommen,  d.  h.  auf 
den  Znstand,  in  welchem  Jemandem  ohne  sein  Zuthun  das  Nölhige 
zu  riieil  wird,  sondern  das  Beste  für  den  ganzen  Menschen  ist  die 
eicirpacia ,  d.  h.  zunächst  das  rechte  Handeln,  das  auf  Einsicht  und 
Übung  beiulit,  mit  dem  aber  zugleich  das  Wohlbetinden  verbun- 
den isl^). 

Mit  dem  Letzteren  konunen  wir  nun  dem,  was  Sokrates  als  die 
eigentliche  Substanz  der  Glückseligkeit  nach  unzweideutigen  Äusse- 
rungen ansieht,  schon  näher.  Es  besteht  diese  nämlich  in  mög- 
liclisl    intensiven,   aber  zugleich   dauernden  angenehmen 


')  Xenopli.  Meinor.  IV,  '2,  34 — H.S  :  Die  (Jliick.seiiglieit  clail'  iiidit  au.s  ä(i.'^{XoYa 
ä'(a\ii  Ijestelien ,  aus  welchen  iroXXo  y.ai  -/ixXs.t:<x  au[AßaiV£t  toI:  avUpojnot;,  und 
nun  werden  einzelne  Beispiele  aulgefülirt :  ttoXXoi  —  8ia  "o  y,aXXoc  —  oiacpÖci- 
povi-xi.  TioÄXoi  0£  oia  TTjv  i3^uv  —  oü  [ii/polc  xaxols  irspiTTiiiTooat.  TtoXXot  ok  oii 
Tov  irXouTov  —  ä7:oX>,uvTai ,  7:oXA.oi  os.  oia  3ö|av  y.ai  -oÄiTty.rjv  ouva|j.iv  [xa-^äXa 
•/«•/öi   7r£7rövi>(/3tv. 

'^)  l-lbondas.  [.  (i.  10:  sy"'  '^^  vo|j.u(o  to  usv  |ir,6cvoc  osöaDai  ilslov  sivoi,, 
tÖ  o'  (o;  £X«/i3T(uv  i-i-iu-n.-«)  roü  Dsio'j'  xod  to  ij.sv  iklov  y.paTta-ov.  -o  ok  ey- 
Y'JxaT(i)  Toü  Dii'o'j  s'iY'J''"'"  ''^^  y.pati^TO'j.  Das  zpa-'.aTov  isl  Ireilirli  ein  reclil 
uiibestiinnilcr  Heiirill.  mit  dem  sich  iilchls  anlangen  lässl.  Nach  dem  i^usaniinen- 
hans  sind   alici'   ilsTov   iind   y.paruTOV   etwa   dasselbe   wie  £UO(!(t|iovi'o. 

•*)  Kbendas.  III,  'J.  I  i  1'.:  I^s  fragl  den  Sokrates  .leinand,  was  ihm  y.pa-i3T0V 
ävSpi  S7ttTTJoc'jix7.  scheine.  .\ls  hierauf  die  Antwort  erfolgt;  cu-pa^ia,  wird  weiter 
gefragt,  ob  er  nicht  audi  die  sÜTuyia  für  ein  Eüi-r^Ss'Jjxa  balle.  E.s  geht  hieraus 
hervor,  dass  sowohl  in  öü-pa^ia  als  in  STiinJosoiia  neben  der  acliven  auch  eine 
mediale  Bedcutinig  liegt.  Weiler  heisst  es,  dass  die  £Ü  ~paTTOVT£c  .sowold  api- 
aroi  als  auch  i)s.o<fiksz-fXTOi  seien.  Auch  in  dem  letzteren  Prädicat  zeigt  es  sich, 
dass  an  unserer  Stelle  die  mediale  Dedenlung  von  £Ü  7rpaTT£'.v  nicht  ausgeschlossen 
sein  soll. 
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Gefühlen.  Das  7j5ü  ist  das,  wmaut"  es  im  ganzen  Leben  des 
Menschen  ankommt,  an  dem  scliliesslich  alles  Handeln  gemessen  wird. 

So,  um  mit  einer  Tugend  anzulangen,  weist  Sokrates  in  einem 
Gespräch  mit  Euthydemos,  ähnlich  wie  Prodikos,  daiaut'  iiin,  dass 
die  äxpaaia,  die  scheinbar  mehr  JaisI  als  ilie  i^y.^jäTzia  verspreche, 
nicht  einmal  zu  den  nächstliegenden,  leiclit  zu  liabenden,  d.  h.  zu 
den  sinnlichen  Genüssen  wirklich  verhelfe,  da  diese  nui'  durch  das 
Entbehren  und  das  darauf  folgende  Begehren  nach  ihnen  Lust  ge- 
währten, dagegen  mache  die  sfxpdxEia  diese  Genüsse  erst  in  Walir- 
heil  zu  solchen').  Aber  noch  viel  weniger  vermittelt  nach  ihm  die 
Erstere  die  höheren  Genüsse,  niimlich  die  an  dem  Lernen  von 
Schönem  untl  Gutem,  an  der  Sorge  um  eine  Iretnichc  Verwallung 
des  Hauses,  um  Förderung  der  Statu  und  der  Freunde,  um  Besie- 
gung der  Feinde,  während  die  e-^x^axii'-, ,  nicht  durch  die  sinnlichen 
Genüsse  in  Anspruch  genommen,  diese  schätzenswerlheren  Freuden 
in  vollem  Maasse  haben^).  Es  wird  demnach  die  Empfehlung  der 
Eigenschaft,  die  als  xpr^mc  äpsf^!;'^)  gilt,  von  der  rfio^rq,  die  man 
durch  sie  geniesst,  hergeholt. 

Von  grosser  Bedeutung  tür  ilie  Stellung  des  Eudämonie  zur 
ifjoovYj  ist  das  Gespräch  mit  dem  Sophisten  Antiphon'),  der  dem  So- 
krates gegenüber  meint,  nach  seiner  Ansicht  mUssten  die  Philoso- 
phierenden glücklicher  werden;  aber  wenn  er  die  dürftige  Lebens- 
weise des  Sokrates  betrachte,  so  sehe  er  sich  gezwungen,  anzu- 
nehmen, dieser  selbst  sei  ein  Unglücklicher  und  zugleich  ein  Lehrer 
der  xaxoöai|jiovta.     Sokrates,    um   zu  widerlegen,   dass   er  selbst  ein 


')  Xenopli.  Meuior.  IV,  b,  9:  oTi  xal  Im  to.  Yjoia  —  auT/j  |j.£v  o'j  ouvocrai 
i-^zvi.  7j  3'  SYzpaTS'a  "ävTojv  ij-aXiaTa  TjOsaUai  ttoisI.  — r;  [xäv  äxpoiai'a 
—  xfüXuEi  Totc  ävaYxaioTotToi?  xz  xai  auVc^^earaToi?  a^ioXoywc  Tjoeoöai,  rj  o  ey- 
xpa-sta  [J.ovr(  Tioioüaa  xap-rspEiv  Ta  sipr^ixiva  Hunger  u.  s.  w.)  xa't  fj0£3i)ai  ttoisI 
dt^itu?  [av/jP-t,;  im  toI?  siprjtxsvoi?. 

2)  Ebendas.  IV,  '6,  10:  kWo.  jj-y-jV  toü  jxaOölv  -t  xaÄov  xat  äyailöv  xai  tou 
£7ri[j.£XrjOTjVoii  Tuiv  tciioÜtojv  "ivoc,  Ol'  (UV  av  Ti?  xal  to  iauToü  aai|j.a  xaXiuc  Stoi- 
xr]a£ts  y.tX  töv  kn.'jToh  oizov  xaXuj?  otxovo|xr|3£i£,  xal  '.ptXoi;  xal  ttoXsi  (u'is/.tjxo; 
Y£voi"o  xal  Eylfpou;  xpaTTjOSiEV,  ä(f'  (öv  oi)  |j.övov  (ocpiXitai  aXXa  xat 
Yjooval  [j,£-,'ioTai  Yi'yvovTai,  oi  [xsv  £YxpaT£T;  äüoAauouai  -paT70vt£;  ai^ra. 
oi  6'    äxpaTEU  oüosvo;  [j.£T£}(ouoi  xtX. 

3)  Ebendas.    I,    ö,    4. 
»)    Ebendas.   1,    (i. 
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Uiiirlückl icher  sei.  und  oll'enbar  in  der  Absiclil,  darzuthim,  dass  er 
durch  sein  Philosophieren  ghicklich  werde,  selzt  auseinander,  dass 
von  einem  kuuinjervollen  Leben  voller  Besch\verlichkeilen  bei  ihm 
nicht  die  Rede  sein  könne,  da  er  bei  seinem  Essen  und  Trinken 
mehr  Genuss  habe  als  Andere,  die  schwelgten,  dass  aber  der  Grund 
für  Enthaltsamkeit  aller  Art  bei  ihm  der  sei,  weil  er  andere  und 
grössere  Annehmlichkeiten  habe,  die  nicht  nur  im  Augenblick  des 
Genusses  erfreuten,  sondern  auch  die  Aussicht  böten,  immerwähren- 
den Vortheil  zu  gewähren ').  In  den  letzten  Worten  kann  nichts 
Andires  liegen,  als  dass  die  angenehmen  Gefühle,  die  Sokrales  von 
seiner  Beschäftigung  und  Lebensweise  habe,  dauerhafter  Art  seien. 
Denn  es  giebl  nichts  anderes  Nützliches,  als  was  schliesslich  zum 
letzten  Zwecke,  zu  der  Glückseligkeit,  fuhrt.  So  spielt  die  Lust  bei 
der  Eudiimonie  hier  die  Hauptrolle. 

Auch  sonst  tritt  dieselbe  haulig  in  den  Vordergrund.  Als  So- 
krates  über  Arbeit  mit  Arislippos  spricht,  sagt  er,  die,  welche  sich 
Midie  gilben,  sich  gute  Freunde  zu  erwerben,  denselben  wohl  zu 
liiun  und  ihre  Feinde  zu  besiegen,  wurden  bei  dieser  ihrer  An- 
strengung angenehme  Gefühle  haben  uiul  in  freudiger  Stimmung  ihr 
Leben  hinbringen,  sich  selbst  achlenil,  gelobt  und  beneidet  von  den 
Andcin-'.  In  dem  Gespriich  mit  llermogones,  das  nach  der  An- 
klage gegen  ihn  stattfand,  hebt  er  ausdrücklich  hervor,  es  habe 
Niemand  besser  und  angenehmer  als  er  gelebt^).  Und  dass  er  diese 
Slinnnung  auch  ausserlich  kundgab,  ersehen  wir  aus  dem  Zeugniss 
des  Xenophon '  :  ji-aXtata  £i)a'j|j.d!l£xo  sTut  -co  cui}6|xto;  ts  zai 
eüzöXio;  C^'>-      Selbst    nach   l'latou.    den   icii   hier  zur  Bekräftigung 


')  XuiKipli.  Meiiiur.  I.  li.  ')  IV.  woist  es  Soiiiates  zurÜLk,  diiss  er  äviapiö;  lebe. 
§  S;  t'jÜ  03  liT)  So'jXsueiv  -j-aorpt  \irfik  utivu,)  xat  kaivzio.  olsi  -i  aXXo  atTttu- 
Töpov  stvat  r,  -o  STcpa  s/siv  toutiuv  r,oi(u,  ot  oü  ixdvov  £V  /psta 
ovTa  sücppa  (Vii,   aX^a  xai  iXizioac  ivapSy^ovra  (U!psÄ7j3Stv  azi: 

2)  Meiiior.  11.  I.  19:  touc  oi  -ovoüvrac ,  iva  'iiÄou;  äYai>oü;  x-r]aiuv-c(t 
xtX.,  züJc  o'j/.  oii3()ai  /pT,  toÜtou?  ■/. ai  -oveiv  t, oiio:  si?  ~ol  zoiah-o. 
xat  Cijv  so(ppoitvo[X£vou?,  ayajxsvou?  [xsv  äauToo;,  £7;aiv(>o[j[.£vou?  oi  xal  ^r^- 
Xouiievou;  u~o  -tov  aXXtuv ; 

•')  Kl)eii(lns.  IV,  8,  6:  oü/  oiot)',  oti  jJ-i/p'.  |J^£v  toüos  toü  ypovou  k^uy  oü- 
Sövl  avUp<u~(ov  utp£iti.T(V  av  oots  ßiXriov  oui)  r,  oi  ov  eijlou  ßej5(iu)- 
X  £  V  « '. : 

■')   Kbendas.   §   Z. 
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dessen,  was  wir  aus  Xeuoplion  kennen  gelernt  haben,  erwähnen 
will,  koninU  es  dem  Sokiales  hei  dem  Guten  nur  auf  Veischallen 
von  LusI  und  Abwehr  von  Unlust  an.  Eine  Reihe  von  Stellen 
namenllich  des  Protagoras  lassen  uns  hierüber  keinen  Zweifel  übrig'). 
Berulit  doch  nach  diesem  Dialog  auf  tier  Idenliliit  von  Gut  und  An- 
genehm, von  Schlecht  und  Unangenehm,  die  Lehre  des  Sokrates, 
dass  Niemand  wissentlich  das  Schlechte  wähki,  Niemand  wissentlich 
das  Gute  lliehe.  Es  ist  ja  psychologisch  unmöglich,  dem  ursprüng- 
lichen Streben,  das  in  Allen  rege  ist,  nicht  nachzukonmien,  das 
Gute,  d.  i.  das  Angenehme.  Lusterzeugende,  nicht  zu  begehren. 
Wenn  man  hier  fragen  wollte,  wie  sich  mit  diesen  Ansichten  die 
ganze  Stellung  des  Sokrates  zur  Lust  im  Philebos  vertrage,  so  ge- 
hört die  Antwort  darauf  nicht  hierher,  sondern  in  den  Abschnitt 
iiber  Plalon. 

Worüber  man  nun  diese  freudige  Stimmung  empfindet,  ilie  So- 
kiales als  die  Glückseligkeit  ansieht,  darüber  giebt  er  eine  klare 
Auskunft  nicht.  Scheinbai'  allerdings;  denn  zunächst,  dass  diese  Be- 
friedigung nicht  vornehmlich  in  den  sogenannten  sinnlichen  Ge- 
nüssen zu  suchen  ist,  erhellt  aus  dem  scharfen  Tadel  der  äxpaai'a. 
Sodann  betont  Sokrates  für  die  Lust  ein  doppeltes  Positives.  Zu- 
erst hebt  er  nämlich  die  Vervollkommnung  des  Individuums  selbst 
hervor,  indem  er  sagt,  diejenigen  lebten  am  besten,  die  am  besten 
dafür  sorgten,  so  gut  als  möglich  zu  werden,  diejenigen  aber  mit 
den  grössten  Lustgefühlen,  welche  am  meisten  sich  dessen  bewussl 
wären,    dass   sie  besser   würden^).     Er  selbst  sei    sich   bewusst,    so 


')  Prolag.  354  Bf.:  TauTa  oi  a'iaWi  izTi  oi'  kXKo  ti  r^  ort  si?  yjoova;  «tto- 
TSÄeutä  •/7.1  hmuiv  aTrctXXa-j'oic  zat  oiTcoTpoTcäc  ;  r^  s.y_Bxi  Ti  äXXo  liXo?  Xi-[aiv, 
ei?  0  ä-oßXi'J^avTs;  aüta  a.-(a\}a.  vtaKzirs ,  a.},k'  yjOovä;  xs  xai  Äuira;;  — 
ouzoüv  TTjV  iiEv  7)oovr(V  oi(üx£T£  oJc  äyailov  ov,  T/jV  Qs  Xu-TjV  (pöuYcTS  tu?  zaxöv; 
Bestimiiiter  kann  der  llcilonismu.s,  die  Zuriickfiihrung  aller  Güter  auf  die  LusI, 
kaum  gelehrt  sein.  S.  Ijesoiulcrs  noch  355  A,  357  A:  iTzsiorj  0£  rjOovT^;  v.rti 
ÄuTTTj?  £v  öplJvj  T^,  aipEoei.  stpctvTj  Tj  ixl  V  Y]  3  u)  T  T,  p  1 7.  Toü  ßtou  ouaa, 
Toü  T£  -Asovoc  xott  eXotttovo?  xctf  [xet'Covo?  y.a\  ajAizpoiepou  xcd  jTopptuTspu)  /.a! 
EYY^'^pu)  -/tX. 

'■'j  Xenopli.  Meinor.  IV,  8,  6 :  «piota  [j.£v  "cap  liixai  ^V  roü?  apioT«  £7tiji,sA.O[iEvou; 
Toü  tu?  ß£>,TiaTouc  Yi-j-VEaDai ,  rjOioxa  Se  xoü?  [läXtara  a  t  a  {>  avo|x£v  ou;  , 
oTi  [BeXti'o'j?  •(  i'i^  n^/Tdi.  I,  (j,  9  :  oi'ci  oüv  «tto  Travtojv  Touxmv  (von  dem  Ge- 
lingen einer  auf  Erwerb  gerichteten  Thätigkeit,  das  auch  sclioii  holie  Lust  gewährt) 
X0  3  7.  ijxr|V   /joov/jv  Eivai.    ooov    öiTtö    xciü    iauxov    XE    Y)Y£tOl)at    pE^xi 
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gelebt  zu  haben.  Sokrales  lial  hier  die  Veivollkominniing.  das  Bessei- 
werdcii,  scheinbar  als  selbständigen  Zweck  des  Lebens  neben  der 
Erhebung  durcli  Lusigeluhle  geilend  gemaciil,  und  es  ist  iinn  niclit 
gelungen,  eine  volle  Einheit  in  seine  moralischen  Aufstellungen  zu 
bringen,  wie  ich  auch  schon  oben  bemerkt  habe').  Es  kunjuit  nur 
darauf  an,  nach  welcher  Seile  der  Schwerpunkt  bei  ihm  liegt,  und 
da  kann  es  nicht  zweifelhall  sein,  dass  die  Nützlichkeit  und  die 
Lustgefühle  den  Vorrang  haben.  Es  macht  sich  übrigens  hier  bei 
Sokrates  das  Streben  schon  benicrklich'-).  in  dem  höchsten  Ziel  oder 
Gut  des  Menschen  ilie  Vervollkomnmung,  d.  h.  die  Ausbildung  der 
Seele,  mit  dem  Gefühl  der  Befriedigung  zusammenzufassen,  so  dass 
Eines  ohne  das  Andere  nicht  denkbar  isl.  Zuzweit  hebt  Sokrales 
neben  ilieser  aus  dem  Zustantle  des  eigenen  Ich  geschöpften  Lust  ilie 
Freude  über  das  Wohlergehen,  über  die  schönen  Thaten  der  Freunde 
hervor,  eine  Freude,  die  er  ebenso  hoch  schätzt  wie  die  über  die 
eigenen  Güter';.  Freilich  soll  es  hierbei  wieder  besonders  werthvoU, 
d.  h.  lusterregend,  sein,  selbst  zur  Vervollkommnung  der  Freunde 
beizutragen^),  wie  ja  nach  der  platonischen  Apologie  Sokrates  seine 
.\ufgabe  darin  geradezu  sah,  die  Bürger  zur  Sorge  um  Einsicht 
und  Wahrheit    und    um  Vervollkommnung    ihrer   Seele   anzutreiben"'). 


Yi*CV£3i)ai  xal  cpt'Xou?  äjAStvou;  XTaoDai :  Das  Letzte  lieisst  otTen- 
bar:  l''rcuii(lc  daflurch ,  dass  mau  sie  besser  luaclit,  erst  recht  als  soldie  er- 
werben. 

>)   S.   ob.   S.   111. 

2'  Vgl.  dazu  Zeller  II.  1'.  .^.  \  il  II..  wrlclicr  das  Schwankende  in  der 
Ktliik  des  Sokrates  anerkennt.  I''rcili(li  kann  ich.  wie  ich  durch  meine  ganze 
\iisliihrinii;  (lari;elej;t  habe,  dem  lindurlheile  Zellers,  S.  I3i,  nicht  beistimmen, 
wekhüs  darauf  hinauskoniinl,  dass  die  sokratischc  lilhik  "nichts  weniger  als  endä- 
monistischu  sei.  wodurcli  aber  nicht  ausgeschlossen  werde,  »dass  sie  in  ihrer 
formellen   Begründung    die  Gestalt  des  Eudiimonisnuis-«  annehme. 

:•)    Xenoph.   Momor.    II,    6,    .35.    II.    1,    19. 

')   Kbendas.   I.    (i,    <),   s.  S.   111,   .\nni.    >. 

•"')  Plal.  Apol.  '29  D:  oü  [ir,  -aÜ3(o[j.ai  <ii>,030tpcov  xal  i)|iTv  i:a()axcXöuo|X£vö; 
T£  xal  svosixvufiEVo;  oto>  av  asl  £VTUY/_ävu)  ufitöv,  Äsyfov  o<.OL~arj  situfta ,  oti  ü 
apioTö  ävop(ov  —  ypT,[jiä-u)v  (jiiv  oiix  aiay^uvst  £-'.iji£Xoü(XcVo;  — .  'fpovrjoeo);  0£ 
xal  äXTjDiia;  xal  rr,;  'J'uy?,?  o-ioc  w;  ,3£/,ti3TT,  £'3Tai.  oux  i-iucXil  ou"£  tspov-i- 
Cei?  ;  'iit  E:  övEtouu  oTi  -a  -X&ii'o'^  a;ia  -cpl  i),'xyh-o\i  -oisT-ai,  -ä  oi  cpau- 
XoTspa  TTEpl  -Äsi'ovo;.  Die  Begründung  freilich  für  diese  Erwägung  wird  30  B 
sehr  ulililarislisch  gehalten  :  oüx  ex  y^pTjfioiTtuv  äpsTr,  "ciYV£-ot,  ÖXX'  e$  äps"r,(;  Xpi)- 
(latoi  xal  -ä  aXXa   äyalla  toT;  ävilpwKotc  ä-avra  xal  loi'a  xal  or,iA03ia. 


107"  Der   Eidamums^miü  in  der  (.iRiEcmscHEN    ['iiilosuphie.  749 

Es  ist  liier  bei  Sokrales  also  schon  eine  Wendung  zu  dem  utilitaristi- 
schen Hedonismus  zu  benioiken.  wenn  ich  mit  diesem  Ausdruck  die 
ethische  Richtung  bezeichnen  darf,  die  in  der  Lust  an  AndenM- 
Wohlergehen,  besonders  an  dem  durch  uns  selbst  hervorgebrachten, 
das  Ziel  des  Menschen  sieht.  Es  macht  sich  iliese  Richtung  auch  bei 
Xenophon  bemei'klich. 

Ich  sagte  vorhin,  die  sokratische  Antwort  auf  die  Frage  nach 
den  Gegenstanden  der  Lust  könne  nicht  genügen,  und  ich  meine 
damit  folgende  Schwierigkeit:  Wird  die  Lust  überhaupt  als  Endziel 
des  Menschen  hingestellt,  warum  soll  sie  sich  denn  in  ihrem  Objecte 
irgend  eine  Beschrankung  gefallen  lassen,  und  warum  ist  denn  nicht 
jede  Lust  gerade  so  gut  wie  die  andere?  Woher  kommt  die  Be- 
grenzung, das  Maass  für  die  Gefühle  der  Lust?  Jeder  Hedonismus 
wird,  wenn  ci'  nicht  absolute  Schrankenlosigkeit  annehmen  will,  mit 
der  Beantwortung  dieser  Fragen  seine  Nolli  haben.  Von  einer  un- 
gezügelten Lustlehre  ist  nun  Sokrates  weit  entfernt,  also  muss  man 
nach  einer  begründeten  Beschränkung  der  Bestimmung  bei  ihm 
suchen. 

Gegen  die  unbegrenzte  Befriedigung  iler  sinnlichen  Begierden 
bringt  Sokrates,  wie  schon  bemerkt,  den  Grund  vor,  dass  die  Ent- 
haltsamen höheren  Genuss  nach  dieser  Seite  hin  hätten  als  die 
Zügellosen').  Wenn  nun  den  sinnlichen  Lüsten  gegenüber  die  er- 
wähnten seelischen  bevorzugt  w  erden ,  so  bezeichnet  Sokrates  diese 
letzteren  ohne  weitere  Begründung  als  angenehmere,  wobei  er  also 
die  grössere  Intensität  im  Auge  hat^).  Er  kann  sich  hierbei  auf 
nichts  als  auf  seine  eigene  innere  Erfahrung  berufen,  von  der  zweifel- 
haft sein  muss,  ob  alle  Andern  sie  Iheilen. 

Sodann  aber  wiid  ein  Moment  bei  diesen  zu  erstrebenden  Ge- 
fühlen noch  hervorgehoben,  das  wir  bei  Üeniokrit  schon')  als  Kri- 
terium des  Begehrenswertlien  fanilen,  nämlich  das  der  Dauer.  An 
der  Stelle,  wo  Sokrates  davon  spricht,  dass  er  der  Schwelgerei  sich 


')  S.   ob.   S.   745. 

2)  Xenopli.  Meinor.  I,  (i,  8:  "ö  £T£pa  i'/övt  -ou-tov  yjSi'u»,  s.  ob.  S.  74(i. 
Aniii.  I.  IV.  8.  (i.  und  S.  7  47,  Aiini.  2.  Vgl.  aucii  IV,  ,S,  10:  a'f'  «üv  oü 
uövov   m'fiXzia.1,   ak'fA  x.af  TjOovoit   lisyiaTai  -iiyvovTat,   s.   ob.    S.   74.'),    Aiini.    4. 

■')  Hiermit  soll  nichl  etwa  gemeint  sein ,  dass  Üemokrit  seine  ethischen  An- 
sichten  \or  .Sokrates  ausgesprochen  habe. 
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nicht  hingebe,  weil  er  giössere  Genüsse  habe,  betont  er  besonders, 
dass  diese  nicht  wie  die  sinnlichen  von  kuizer  Dauer  seien,  sondern 
sich  auf  alle  Zukunft  erstreckten '  .  So  wird  die  Sorge  für  die 
koniiuende  Zeit  verschiedentlich  als  nothig  erwähnt,  so  fügt  er  dem 
Mythos  des  Prodikos  eine  darauf  gehende  Ermahnung  an  Aristippos 
bei''),  vielleicht  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  dessen  Naturell, 
wie  ja  die  ganze  Empfehlung  der'ApstY]  in  diesem  Mythos  sich  dar- 
auf stutzt,  dass  man  sich  durch  Arbeit  grössere  Genüsse  verschallt, 
also  bei  der  Arbeit  an  die  Zukunft  denken,  das  langer  Dauernde  im 
Auge  haben  soll.  Ebenso  wie  der  freiwillig  .Mühsal  auf  sich  Neh- 
mende dies  in  dem  Gedanken  an  die  erfreuliche  Zukunft  thul  und 
so  bei  der  Mühe  selbst  schon  Freude  empKndet"). 

Diesen  durch  Anstrengungen  uiul  vorhergehende  Übeilegung 
verschatl'len  Genüssen  stehen  gegenüber  solche,  die  durch  den  je- 
weiligen Augenblick  geboten  werden,  die  aber  auch  ebenso  rasch 
vorübergehen,  wenigstens  keinen  bleibenden  Gewinn  dem  Körper 
oder  der  Seele  bringen '; .  Ja  sie  hindern  den  IMenschen ,  sich  ern- 
steren und  wahiercn  Genuss  bringenden  Beschäftigungen  hinzu- 
geben'').    Es    sind  dies  die    kuiperlichcn  Lüste*'),    über    welche    der 


•)   Xenoph.   Memor.   s.   ob.   S.   746,   Aniii.    I. 

2)  Ebendas.  11,  1,  H4  :  aot  3'  oüv  aSiov,  (ö 'Api3-i;:;:£,  toÜtojv  svi)i)|xo'jiJ.£V(i) 
TtEtpaolkt  -i  xa'i  TÜiv  de  tov  ii£>,>,ov-a  xpövov  toü  ßi'ou  «pov-i'siv. 

•')  l'.hi'nilas.  II.  I.  IS:  o  ixEv  i/ou3((u;  -a/.ai-u)pu)v  £7t'  «YaÖf/  kX-ioi  wo- 
v(uv  süippaiVcTai ,  oiov  ot  lä  Ur^pia  i)T,p(uvrcC  sX-iot  toü  hr'lizilia.'.  t,5siu;  fx^/- 
ftoüoi. 

■')  Ebi'iidas.  §:>():  'in  oi  ai  (X£V  p  aoi  oup  •;  i'ai  y.a  t  ix  roü  -c.  p  ct/pT^  jxc. 
TjSovai    oÜt£    omixazi    £Ü£5t'av    ixot"/«!    £toiv    £V£  pya  !Ic3 1)  ai    —    ouT£ 

'[/'jyf,    £7:  tSTT^lXTjV    älloXo-jOV    0Ü0£[XiaV    £IX7;010Ü31V. 

■'')  .\leiiior.  IV.  5.  10:  tm  -(Olo  äv  r,rrov  (fT^^ottixiv  t<ov  toiou-ojv  rpocrjxstv 
(nämlich    tjoovcuv    ix£Yi'a-o)v)    r^  m    r,xt3-a    £';£3ri    Taüra    (orii.'^lerc   Beschiilligungen) 

7rpOtTT£lV,     XaT£yO|Jl£VO)    EkI    T(jj    STTOUoä'slV    Tt  £  p  !    T«?    £-,-■,'""''''"    >(  0  0  V  (X  i  ; 

'')  Kbeiidas.  I  I :  ävopi  TjTtov.  t(Öv  oti  tciü  auijxaTo;  T,oov(Ji)V  Tta'jXKav  oü8£- 
[xiä?  äpsTTjC  7rpo;r|X£i.  Liirniltolliar  ilarauf  hcissen  diese  augenblicklichen  und 
vorübergchcndon  (jcnüsse :  ra  rfiuza  ix  iravTo;  Tpo:rou,  und  es  wird  gelragt, 
worin  ein  diesen  Nachgehender  sich  unterscheide  von  den  unvernünttigslen  Thieren. 
Sonst  heisscn  si<'  hei  \crin|i|iiiii  ott  TrapauTi'xa  TjOovai,  so  Cyrop.  1,  •>,  !l.  II,  i,  H. 
VIII.  I.  M.  S.  aucli  Mi.  ö,  lli:  To  auTi'xa  tjOu.  Es  sind  die  oiine  weiteres 
Mild  r.isch  /ulallenden  Genüsse,  aber  es  liegt  auch  in  der  Bezeichnung,  da.ss  sie 
lUichtig  vorübergehen.  Zu  vgl.  l'lal.  Protag.  356  A:  to  Tro(pay_pr,[jia  Tj3ü,  wo  den 
liegensal/.  hildcl   -o  st;  tov  uoTcpov  /povov  r,ou,   I'hacdr.   2:!0  A:    to  -apauTixa  r,8u. 
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(las  höchsle  Ziel  verfolgende  Mensch  wenigstens  Herr  sein  niiiss,  wie 
Sokrates  es  war'),  wenn  er  sie  auch  keineswegs  ganz  verachtete. 

Nacli  (lern  Gesagten  wären  die  Kriterien  der  zu  erstrebenden 
l.usi:  Stürke  und  Dauer.  Diese  Kriterien  linden  sich  an  den 
Lustgefühlen,  deren  übjecte  ich  oben  niiher  angegeben  hal)e,  also 
wer  diese  Lustgefühle  hat.  ist  der  Tugendhafte,  Glückliche. 

Sokrates  hat  diese  Sätze  nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit  aus- 
gesprochen, wie  ich  es  eben  gethan,  aber  ich  glaube,  mit  Aufstel- 
lung derselben  die  Quintessenz  der  sokralischen  Ethik,  wie  sie  sich 
bei  näherem  Eindringen  in  die  Darstelhing  des  Xenophon  ergiebt, 
getroffen   zu   haben^). 

Dass  man  sich  im  Allerlhnm  uiclit  scheute,  dem  Sokrates  den 
Hedonisnuis  zuzuschreiben,  sehen  \\\v.  um  Plalon  liier  nicht  wieder 
zu  erwähnen,  aus  Stobaios''),  bei  dem  \\ir  in  dem  Abschnitt  Ikpt 
£Üoai|i.ov{oi;  Antworten  des  Sokrates  auf  die  Kragen,  was  Glückselig- 
keit sei,  lind  wer  glückselig  sei,  finden.  Die  =uoot[[j.ov{a  ist  hfirytri 
a(X£xa[XEXT^Toc,    heisst  es  da,    und  euoai'fjiovs^  sind  die,    0T4  xai  'ipsvsc 

i 

GtY'Jif^'j'i  y-'i'-  Xo-p?  7rpö;£0T'.v.  In  der  letzteren  Bestimmung  findet  sich 
kein  Widerspruch  gegen  die  erstere,  wenn  auch  die  Substanz  der 
Glückseligkeit  dabei  niclil   angegeben  ist. 

So  beruht  die  Ethik  des  Sokrates  auf  Egoismus,  oder,  was 
.schliesslich  dasselbe  sein  wird,  auf  Hedonisnuis.  Es  ist  aber  die 
Richtung  des  Individuums  auf  eigene  T>uslgefiihle  in  feste  Schranken 
gebracht  durch  das  Wissen,  dmcli  die  in  allen  Menschen  liegende, 
in  dem  einen  mehr,  in  dem  andern  weniger  zur  Entwickelung  kom- 
mende Vernunft ,  so  dass  der  Einz(^liie  durch  das  Allen  Gemein- 
same sich   beslinnnen    lassen  muss.   wenn  er  sein  Ziel  erreichen  wilH). 


')    \piio|ili.    Menior.    I,    .">.    8  :     fj'j    y''^ö    |j.ovov  tojv    017.    roo    awjiotTo:    vjooviuv 

i-/.p7T£l. 

2  Auf  die  Dnislflliiiii;  dps  soki;ilisili('ii  Opliinisiniis  von  Gust.  Boiiseler, 
s.  ol).  S.  r,77,  Anm.  1.  in  der  die  Leliro  von  der  T.iisl  nnliirlicli  .iinli  eine 
Rolle  spielt,  kann  icli  liier  niclil  cinsielien,  d:i  Bensei  ei-  vor  neliniliili  den  pl.ito- 
niselien  Sokr;ites  l)eli:indell.  Wenn  er  übrigens  nieinl ,  der-  pliilonisclie  Sokrates 
stelle  in  i^leieliliesliiiuiilciii  Gegensätze  zum  l'essiniisniiis  seiner  \  olksi;enossen  wie 
der  MMioplionteisclie,  sii  k;inn  ich  iliiii  dies  niclil  ziiijelion. 
•     Kloril.     I0:i,     in    II.     MI. 

'*)    In    der  lelzicii   Zeil     li:il   Carl    N' o  li  I  o ,     Die  Staalslelire   Platns   in    ihrer  ge- 
schieht!.   Eiitwick..     bestiiniiil   anerkannl  .     dass   .Sokrates   seine   Ethik   :iul'   dem   indi- 
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Hiermit  sollte  der  absolute  Subjectivisiniis  mit  seiner  Regellosigkeit 
1111(1  Willkür  iiberwunden  sein.  —  Das  reine  Wertluirtlieil,  sowie  den 
Begiill'  des  s-atvttöv,  die  spater  in  der  griechischen  Ethik  auftraten, 
lial   Sokrates  niclit  geCunden,  also  noch  weniger  gebraucht. 

Eine  Frage  bleibt  mir  noch  betreffs  des  Sokrates  zur  Erledi- 
gung id)rig,  nämlich  die,  wie  sich  sein  Tod  zu  seiner  vorgetragenen 
Lehre  verhalt.  Hat  ei-  mit  diesem  nicht  den  ganzen  utilitaristisch- 
hedonistischen ,  ja  den  ganzen  cudiunonistischen  Standpunkt  aufge- 
geben ,  und  ist  er  nicht  in  seinem  Tode  seiner  Lehre  untreu  ge- 
worden? .Man  hat  nocii  neuerdings  behauptet'),  Sokrates  habe  zum 
Schluss  seines  Lebens  völlig  selbstlos  gehandelt,  das  Gute  nur  um 
des  Guten  willen  gelhan,  sein  Tod  sei  hervorgegangen  aus  »dem 
klar  erkannten  kategorischen  Imperativ  der  Pfliciit «,  das  einzige  Motiv 
zu  demselben  sei  »die  Achtung  vor  dem  Sittengesetz «  gewesen.  Es 
ist  nun  freilich .  w  enn  man  das  letzte  Capitel  der  xenophonteischen 
Memorabilien    und   sogar    den    platonischen    Kriton,    der   die  Erwä- 

viduellen  Nutzen,  d.  h.  auf  Egoisinu.s  gründet,  und  wenn  er  S.  6  vom  Egoismu.s 
siigt,  CS  gestatte  dieser  dem  Einzelnen  »alle  seine  Handlungen  so  einzuricliten.  dass 
sie  geeignet  sind,  für  ihn,  das  liandelnde  Individuum,  die  grösslmögliclie  Summe 
von  angenehmen  Emplindungen  zu  producieren«,  so  scheint  er  damit  auch  für 
Sokrates  den  lledonismns  anerkanni  zu  haben,  spricht  ilies  aber,  soweit  idi  ge- 
sehen,   nicht   direct   aus. 

Sig.  Itihbing  in  seiner  Abhandlung:  L'ber  das  Verl),  zwiseh.  den  Xeno- 
phuntiscli.  u,  Platonisch.  Bericliten  üb.  d.  l'ersönliclikeit  u.  d.  Lehre  des  Sokrates, 
i'rkliirt  zwar  S.  105  f.  die  Eudämonie,  d.  h.  »die  Befriedigung  der  Begierden,  den 
(ienuss  des  Subjects«  und  dessen  »Wohlbelinden«  als  den  »iiussersten  und  imi- 
versellen  Zweck«  bei  Sokrates  an,  aber  dann  soll.  S.  107  f.,  aus  Äusserungen 
des  Xenophon  doch  zu  entneliinen  sein,  dass  »die  Tugend  selbst  als  .solche  un- 
zweideutig als  Zweck  oder  Glückseligkeit«  betrachtet  werde,  und  somit  »der  Be- 
grilV  eines  .nndern  Guten,  als  alles  und  jedes  Nützliche«  hervortrete.  Es  ist  zu 
\erwundern,  wie  sich  Ribbing  für  diese  Behauptung  auf  Menior.  II,  1  (so  ist 
jedenfalls  statt  i  zu  lesen),  :!0  u.  3  1  berufen  kann,  wo  das  rfiö  und  y^oistov 
besonders  hervorgehoben  wird  (s.  ob.  S.  "ä.'j,  Anm.  l),  wie  er  .sogar  für  >  i'im- 
absolute  Werthschätzung  der  Tugend  und  ihr  contrUrcs  Entgegensetzen  gegen  die 
Eudiimonii'"  den  ii.uizen  Mythos  des  l'rodikos  heranziehen  kann,  den  Sokrates 
adoptiert  habe.  Auch  anden'  Stellen,  ilii-  Kl  b  hing  als  be.sonders  beweiskräftig 
für  seine  Ansiclil  cilierl  ,  so  I,  (i,  II:  II,  |,  |  o.  :i  I  ,  :i:i  :  IV,  8.  :i,  sind  für 
seinen  Zwcik  nichl  braucldiar.  liier  und  da,  z.  B.  I,  6,  9.  auch  \<)n  Kibbing 
angeführt,  ist  allerdings  eine  l  iisicherheit  bei  Sokrates  zu  bemerken,  die  ich  S.  lii 
und   S.    '/IX    anerkannt   habe. 

M    Tlu'ob.    Zicijler,    S.    60  f. 
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gungen  des  Sokrates  wahrscheinlich  zieinlicli  treu  wiedergiebt,  näher 
ansieht,    zu  verwundern,    wie  sich  eine  solche  Ansiclit  bilden  kann. 

In  dem  Gespriich,  das  Sokrates  mit  Herinogcnes  tührte,  nachdem 
die  Anklage  schon  erhoben  war'),  hebt  er  hervor,  bis  jetzt  habe  ei- 
auf  das  glucklichste  gelebt,  wenn  sein  Leben  nun  noch  länger  dauere, 
werde  er  vielleicht  dem  Alter  die  Schuld  zahlen  müssen,  schlechter 
hören  und  sehen,  im  Denken  weniger  leisten,  schwerer  im  Be- 
greifen, und  schwächer  von  GedUchtniss  werden,  so  dass  er  dann 
denen  nachstehe,  vor  denen  er  sich  bisher  ausgezeichnet  habe. 
Werde  er  sich  nun  dieser  Abnahme  der  körperlichen  und  geistigen 
Kräfte  nicht  bewusst,  so  sei  das  Leben  nicht  mehr  lebenswerth, 
werde  er  sich  ihrer  aber  bewusst,  so  sinke  sein  Leben  herab  und 
biete  ihm  nicht  mehr  dieselben  angenehmen  Gefühle  wie  früher'^). 
Sodann  werde  ihm,  wenn  er  Unrecht  leide,  auch  grösserei-  Nach- 
ruhm zu  Theil,  als  seinen  Gegnern,  die  Unrecht  thäten.  Klingt  das 
wie  Achtung  vor  dem  Gesetz,  wie  Gehorsam  gegen  den  kategori- 
schen Imperativ  ' 

Ähnlich  ist  es  im  platonischen  Kriton.  Zunächst  stellt  es  da 
Sokrates  als  verkehrt  hin.  wenn  er  in  seinem  Alter  vor  dem  Tod 
sich  scheue'') ;  er  begrusst  sogar  die  Nachricht  von  dem  baldigen 
Ende  mit  einer  gewissen  Freude^),  so  dass  Kriton  ihn  beschuldigt, 
er  wähle  mit  dem  Tode  das  für  ihn  Bequemste-').  Sodann  werden 
Erwägungen  darüber  angestellt,  welche  Vortheile  aus  der  Flucht  er- 
wüchsen. Das  Resultat  ist,  dass  er  durch  dieselbe  seine  Freunde 
in  Gefahr  bringe,  seinen  Kindern  nichts  nütze,  sich  selbst  aber 
lächerlich  mache  und  ein  Leben  wähle,  das  gar  nichts  wertli  .sei, 
da  er  mit  der  Flucht  seine  fiüheren  Grundsätze  und  Lehren  betreffs 


')   Xenopli.   Memor.   IV,   8,  4  tf. 

'■')   A.  a.  0.     §  8  ;    akka.  jxTjV  xnu-ä  ys  p-YJ  aiaÖavofisvip  [i£v  äßi'to-o;  av  slVj 
o  i'^t'oc,     ai  aHa  vojASvov    6s   -tue    oux    avaY'f'i    Y.^^?''^    "'    ''°"    arjosatö- 


fi  fj  V  C  ■^  V ; 


')  43  B:  TrXrjjxijLsXs;  zXr^  a-;ava-/.TETv  rr,Xi-/0!Jrov  övr-x.  st  osT  r/jr^  TsXsurav. 
\i<l.    auch   51  E. 

■•j  43  C  saj^l  Krilon:  rj-i-izkiri^  {\oa  der  h^ildigen  Ani>iiiill  iIcs  Scliilles  ans 
l)clos).  <ö  üfuxpaTcC,  'isptov  yo.ksT:Yi,  oü  aoi,  toc  sixoi  (con'vsxai,  akk  suo!  /.«t 
7oT;  ooT;  süitTjOsioi;  -aai  zoc!  y/Äsitr^v  "/7.t  jiiapsTav.  41  L)  antwortet  Sokrates 
darauf:    i-kk^   ci  KpiTtuv,   Tuy/j   ä'-'^'^Tj-     -'-   '''^'^'ft  "'J^?   !>S'jI;  'iiX'>v,    totuTV,   E3T(o. 

^)   iö  D:    -ü   OS   u/ji.   'jrjv.zT:  -a   ö  a  II 'j  uö  tocra   a'tpsTjDoci. 


754  M.  Heinze,  [112 

des  Gesetzniiissigen  und  der  Gerechtigkeit  verleugne  und  so,  wo  er 
sich  auch  auliiaite.  niclit  gern  gesehen  werde  und  Schlimmes  über 
sich  hören  müsse ').  Das  sind  die  äusseren  Verhältnisse,  deren  ge- 
nauere Darlegung  den  eudämonistisclien  Sland|)unkt  des  Sokrales  mit 
Sicherheit  erkennen  zu   lassen  scheint. 

Nun  wiiie  es  aber  möglich,  dass  Sokrates  auf  diese  Ausserlich- 
keilen  nur  als  Nebensächliches  einginge,  das  er  dann  freilich  mit 
unangemessener  Breite  behandelte;  wahrend  als  das  eigentliche  IMotiv 
doch  noch  dei-  kategorische  Impeiatix  wirkte:  Du  sollst  den  Gesetzen 
gehoichen  !  Es  kommt  allerdings  dem  Sokrates  darauf  an,  zu  iintei- 
suchen,  ob  di(^  Flucht  ein  oizatov  odei-  ein  aotxov  ist.  Würden  diese 
Begrill'c  nun  absolut  hingestellt,  so  könnte  man  von  einem  kategori- 
schen bnperativ  bei  dem  Tode  des  Sokrates  noch  reden.  Das  ge- 
schieht aber  nicht,  sie  werden  vielmehr  in  Beziehung  gesetzt  zu 
den  Begiiflen  sO  C^^v  und  j^kotöv  und  erhallen  erst  durch  Verbin- 
dung mit  diesen  für  den  Menschen  ihren  Wertli.  Es  konmit  nicht 
darauf  an,  nur  zu  loben,  sondern  darauf,  wohl,  d.  Ii.  mil  ange- 
nehmen Gefühlen,  zu  leben-).  Wenn  man  Letzteres  kann,  dann  ist 
das  Lel)en  lebenswerth.  Es  wiid  allerdings  dann')  das  sü  idenli- 
ticiert  nul  /.aXio;  zal  orzatu);,  aber  deshalb,  weil  nur  wer  gerecht 
und  schön  lebt,  auch  wohl  leben  kann.  Es  liegt  in  dem  tu  das 
Wolilbetinden,  welches  das  Leben  zu  <'inem  angenehmen  macht,  wie 
Sokrales  vorher  s(;hon  gesagt  hat.  es  lohne  niclit  zu  leben  mit  einem 
elenden    Körpei-.    geschweige    (l(Min,    wenn    das    zu   Grunde    gerichtet 


')  'M  A  ir.  So  iieissl  es  Vtf  D:  irpaTTEic  TS  «Tisp  otv  SooXoc  'fwAo-aroz 
:rf(C(.Sstsv.  :\:i  A  :  im  TjjiTv  "jz  t:£i<)-(j  —  'rj  xaTOt-csXaoToc  ■/£  l'osi  ex  ttj?  TroXetu? 
£;£?,lliijv.  'i:?  r.  :  -/Ott  roÜTO  iroioüvTt  (wenn  er  die  woiil  einspricillplen  Sl;i;iltMi 
verlassen  muss)    öpa    a^iov   301   'r^v    i'^Toti :     l>:     ori   oi  yipiuv   '■/v/|p   jjiixpQÜ  XP''~ 

VOU    T(l)    i^KU    XotTiOU    OVTOC.      i'oXwf^zaz    fjUTfO    'ikiT/rjtOC    £~tUo|J.£Tv      "/,V.      V'/lXfj'JC     Tou; 

|x£-;i3Tou;  -ctpapcf.;,    oüosic  oc  ipst ; 

''  48  15:  xai  Tovo£  (Xo-'ov)  aü  ozotcsi»  st  sTi  (xsv£t  t,ij.Iv  r^  ou.  ort  ou  -o 
'Ir,'/  ~£pi  -Ä£t'370'j  ~ot/jT£ov.  ä X X ot  To  £ ti  C^jV.  Hei  der  nielirseilisjen  Be- 
ileiiliint;  \on  su  l<i)nn(p  man  scliw:nil<en  ,  ol)  es  liier  niclil  elwa  ijleirli  »reclit", 
»rr'ili|-.rlialVi'ii "  sei.  Allriii  es  SO  /n  lassen,  vorliielel  i\fv  sjanze  (icdanken/ii- 
saninn-nlianj,'.  in  dein  es  slelil  ,  und  l'iii-  meine  Anslei;mii;  bieten  die  sonsliijen 
Ansiclilen  des  .Sokrales  Gewähr.  \ii\.  aneli  l'rolai^.  ü.'it  HM.,  wo  es  unter  An- 
<l('riii    licissl  :     ei   /iSsco;   [itouc    T'jv    jiJt'ov  T£Xst>-r^ostEV,    oux    S'j   v/   zm   ooxoT   rjurm; 

^£flt(UX£VC(t  : 

^1  Cril.   a.   a.    O.    weiter  unten. 
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sei,  dem  die  L'ngerechtigkeit  schade,  die  Gerechtigkeit  nütze'  .  So- 
krates  findet  keine  Freude  mehr  am  Leben,  wenn  er  die  Gerechtig- 
keit, der  er  bisher  gedient,  opfert:  deshalb  will  er  ihr  treu  bleiben 
und  sterben.  Ich  meine,  auch  hier  liegt  der  Eudämonismus,  ja  der 
Hedonismus  zu  Tage,  und  es  kann  nicht  die  Rede  sein  von  einem 
Thun  des  Guten  um  des  Guten  willen,  oder  einem  Gehorsam  gegen 
den  kategorischen  Imperativ. 

Zuletzt  sei  noch  erwähnt,  dass  Sokrates  bei  seinen  Reflexionen 
vor  seinem  Tode  das  Jenseits  mit  hereingezogen  hat.  \\'enigstens 
lässt  er  die  ;o}aoi  sagen,  dass  ihre  Brüder  im  Hades  ihn  nicht  freund- 
lich einst  aufnehmen  würden,  wenn  sie  wüssten,  dass  er  die  Ge- 
setze auf  Erden  habe  vernichten  wollen-).  Ich  habe  hier  nicht  zu 
entscheiden,  ob  Sokrates  ein  Fortleben  der  Seele  sicher  statuiert  hat, 
aber  wenn  er  bei  seinem  Verhalteti  Rücksichten  auf  ein  etwaiges 
Weiterleben  nimmt,  so  sind  dies  auch  eudümonistische.  Soll  er  sich 
doch  vor  den  Herrschern  im  Hades  vertheidigen,  und  diese  Verthei- 
digung  kann  zu  seinem  Vortheil  nur  ausschlagen ,  wenn  er  die  Ge- 
rechtigkeit nicht  verrathen  hat^).  ' 

So  gewährt  ihm  denn  das  Leben  keine  solchen  Bedingungen, 
die  es  ihm  wünschenswerth  machen  könnten,  dasselbe  noch  weiter 
zu  führen,  und  falls  er  das  Leben  wählt,  sind  die  Aussichten  für 
das  Jenseits  trüber,  als  wenn  er  treu  den  Gesetzen  dem  Tod  ent- 
gegengeht, der,  wenn  wir  die  Apologie  hinzunehmen  wollen,  für 
ihn  nichts  Schreckliches  nach  irgend  einer  Seite  hat. 

Bei  solchen  Erwägungen  und  solchen  Resultaten  derselben  konnte 
dem  Sokrates  nach  seiner  entschiedenen  Neigung  zur  Herrschaft  des 
Intellects  die  Entscheidung  nicht  schwer  fallen.  Und  ich  kann  nur 
finden,    dass   er  durch    seinen  Tod    und   duich    ilie  Begründung  der 


'  47  E:  aci'  o'jv  ,3tu)TÖv  r,aiv  S3t!  usTa  uoyt)T,poiJ  /.at  oistti^apiisvou  omixa- 
To; :  oüoauü);.  ä/.Ää  asr'  rxiivou  apa  tjuIv  ^hutov,  tu  tö  a6iy.ov  usv  Xtußärai, 
"ö  0£  oiV.aiov  övi'v/,3iv  :  r,  'iot'JÄÖTi&ov  t^youiasOoi  sivai  toü  atoiiocroc  Ezstvo .  o  u 
kot'  kzii  T(uv  TjUcTspojv,   -jpl  o  rj  TS  iov/.ioL  /.ai  r,  ouaiosuvr,   £-ti'v  ; 

'^1  54  C:  oüy.  euucVU);  je  u-oO£COvtc(t .  sioots;  ort  /.at  r^aa?  £T:E)^£iprjOa? 
iro/.Eoat  to  aov  uipo;. 

•')  54  B:  iva  £i;  Aioo'j  iXööjv  £XT/'  "'''■*  tau-a  i7:oXoYT,oa3iiat  tou  sx£i 
apy_&u3tv    out£  --io  ivÖäos  30i  »aivETai  TauT«  :rpotTTovTi    ä}i.£ivov  £ivai  ouoe  ot- 

y.atÖTSpOV    OUOE    03lCUTEpOV.      O'jOE     aÄ/vCp      TlUV      3tOV    OuSevI  ,      O'jTE     EXE13E     aSlXOUEVlü 
OJiclVOV    ESTai. 

Abhandl.  i.  k.  5.  üesellscli.  d.  Wissensch.  XIX.  50 
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Wahl  (lesselbeu  gegenüber  der  Flucht  seine  eudänionistischen  An- 
sichten besiegeh  und  auch  die  von  ihm  gelehrte  Herrschaft  des 
Intellects  über  die  Triebe,  sogar  über  den,  sich  das  Leben  zu  er- 
halten, bewährt  hat. 

Eine  andere  Stellung  und  wesentlich  andere  Fassung  der  Eudä- 
monie  als  bei  Sokrates  habe  ich  bei  Xenophon.  soweit  er  seine 
eigenen  Ansichten  vortragt,  nicht  entdecken  können,  und  deshalb 
schliesse  ich  die  kurze  Besprechung  desselben  sogleich  hier  an. 

Das  Ideal  eines  Mannes,  der  zugleich  der  beste  und  der  glück- 
lichste sei'),  hat  er  in  Sokrates  gefunden,  und  am  Schlüsse  der 
Meniorabilien  giebt  er  noch  zusammenfassend  eine  kurze  Charakteri- 
stik seines  Lehrers,  in  welcher  die  Frömmigkeit,  die  Gerechtigkeit, 
die  Enthaltsamkeit^),  und  die  praktische  Einsicht,  die  letzte  mit  der 
Kunst  der  Dialektik  zusammen,  die  Hauptzüge  bilden.  Es  geht  aus 
der  eranzen  Behandlung  des  Sokrates  hervoi'.  dass  er  dessen  Lehre 
zur  seinigen  gemacht  hat,  wenn  er  auch  vielleicht  bei  der  näheren 
Bestimmung    der  Eudämonie    etwas   mehr  Gewicht  aut    die    äusseren 


1)  Icli  will  liier  die  aristolelisclie  Elegie  an  Eudeiuos  erwähnen ,  Aristoh 
1583*  12,  in  der  es  walirsrheinlich  von  Eudemos  heisst ,  er  sei  nach  Athen  ge- 
konmien  und  liabe  dort  trommen  Sinns  einen  Altar  hehrer  Freundscliaft  errichtet 
zu  Ehren  eines  Mannes .    den   nicht  einmal  zu  loben  den  Schlechten  gestattet  sei, 

oIy.v.o)  t£  ,3iip  y.al  {isöooo'.si  ^oytov, 
(u;  (XYaDö;  rs  y.o.\  sü3aiu.<ov.    a[j.a  -ivstoc.  avr,p. 

OÜ    VÜV    o'     £3-1    Xa^sTv    O'JOSv'l    T0(UT7.    -ots. 

Für  oü  VÜV  des  letzten  Verses,  dessen  überlieferte  Form  in  den  Zusammenhang  nicht 
recht  passt,  schlägt  Jac.  Bernaus  in  seinem  Aufsatz:  Ari.stoteles' Elegie  an  Eude- 
mos, in  Rhein.  Mus.,  Bd.  33,  vor:  [xouvaS,  das  dem  Sinne  nach  annehmbar  ist, 
wegen  seines  sehenen  Vorkommens  aber  aucli  nicht  befriedigen  kann.  Unter  dem, 
der  so  geehrt  wird,  versteht  man  meist  den  Plalon,  so  Zeller  II,  2'*,  S.  12, 
Anm.  Bernays  a.  a.  ().  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  Sokrates  ge- 
moiut  sei.  Wenn  mau  den  Schluss  der  Meniorabilien  berücksichtigt,  so  kann 
man  geneigt  sein .  ilioser  .\nsicht  beizustimmen.  Es  ist ,  als  wenn  der  Dichter 
der  Elegie  bei  der  Abfassung  derselben  geradezu  die  Worte  des  Xenophon  im 
Sinn  gehabt  hätte. 

-)  Wenn  es  da  lieissl  Memor.  IV.  8,  11:  syxpaTr,:  os.  tusTS  |j.r,oiro7ö  irpo- 
a'.pslsäai  To  fjOtov  ävTt  tou  j^eXtiovo;.  so  könnte  es  scheinen,  als  sei  das  Ange- 
nehme dem  Guten  geradezu  gegeniibergestellt.  Man  braucht  aber  nur  sich  den 
sokratischen  Begrilf  des  Guten  und  den  Mythos  des  Prodikos  ins  GedUchtuiss  zu 
rufen,  um  die  Worte  richtig  zu  deuten.  Unter  t;oÜu  sind  die  at  -apauTixa  rfio- 
vai  zu  verstehen. 
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Güter  und  etwa»   weniger  aiit   lUis   Wissen    gelegt    haben    mag.      Ein 
clurchgieifeniler  Unterschied  tindet   nicht   statt. 

Wie  die  Eudiinionie  durchaus  den  Mittelpunkt  des  menschlichen 
Strebens  nach  Xenophon  bilden  lauss.  datür  will  ich  Einiges  wenig- 
stens aus  dem  Werke,  in  dem  er  selbstUndig  das  Ideal  eines  Herrschers 
gezeichnet  hat,  anfuhren.  Als  Kyros  Abschied  vom  Leben  nimmt'), 
bittet  er  die  Götter,  sie  möchten  seinen  Kindern  und  seinem  Weibe, 
seinen  Fieunden  und  seinem  Vaterlande  Eudämonie  verleihen,  und 
zu  seinen  Kindern  und  Freunden  sagt  er,  wenn  er  gestorben  sei, 
möchten  sie  nur  \on  ihm  als  einem  Glucklichen  reden;  er  hinter- 
lasse sie  und  sein  Land  auch  nur  als  Glückliche.  Und  fragen  wir 
nach  dem  Inlialt  seiner  Eudämonie,  so  besteht  diese  darin,  dass  er, 
was  die  verschiedenen  Lebensalter  bieten  können,  genossen,  eine 
Schwache  des  Alters  nicht  gespürt ,  stets  in  seinen  Unternehmungen 
Glück  gehabt,  aber  doch  nicht  in  Cberniutli  oder  in  ein  Ubermaass 
der  Freude  verfallen  sei^),  und  seine  Freunde  durch  seine  Sorge 
um  sie  glücklich  gesellen  habe.  Mau  wird  aus  dieser  Stelle  und 
aus  einer  grossen  Zahl  anderer,  welche  die  Eudämonie'  berühren, 
sehen,  dass  es  für  dieselbe  auf  einen  gleichbleibenden,  nicht  das 
Maass  überschreitenden  Genuss  des  Lebens  ankommt. 


'     Cyro|).    VIII.    7. 

2  A.  ;i.  Ü.  §§  6  f.:  utxa;  os  /[JT,.  otc.v  -z/.fjrr^ji'i.  vk  ~spl  i'jootiaovo;  sjxoü 
xal  ^systv  v.rj.i  ttoisTv  T.viza.  sytu  "j-ap  Trat:  ts  tov  -rj.  ht  T.m-n  vo|xt^op.sva  xotXa 
5oy.(Ju  y.  £•/.  7.  pTTto  3  1)7.  i .  £"£1  T£  T|3T,3a.  Ta  £V  v£7.vi'3y.o'.;.  -iXtiot  ~£  avr^p  Y£vö- 
(j.£vo;  ~o.  hl  ävopäs'.  •  —  uj3T£  y.at  Toüjiov  "i'Tjpa;  ohZz-ümr.rj-z  i^^:s\iö]i.r^•^  rr,;  EfXT,; 
VEOTrjTo:  a3&£V£3t£pov  •^v'w^xz'tvt  y.at  out'  £7:t/£tprj3a;  out'  £7:tÜt)fi.T^3ac  otoa  otou 
T,-iJ/T,3a  •/.-}..  Vgl.  VIII,  2.  23,  wo  das  )rpr,3&at  toi;  7rX£t3T0tc  3uv  tiu  -/.nX' 
für  die  £Üoat[j.ovta  hervorgelioben  ist.  Stellen,  wo  von  den  zv.  zapauTiza  T,oovat 
abgeralhen  ist.  um  später  dauernden  Genuss  zu  haben,  wie  Cyrop.  I.  ■>.  0  u.  a., 
liabe   ich   sclimi   früher  .ingefiihit. 
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W.  RÖSCHER,    Zur  Geschichte  der  englischen   Volkswirthschaftslehre  im  sechzehnten  und 

siebzehnten  Jahrhundert.    1851.  3  Jl. 

Nachträge.  1852.  80  3jf. 

J.  G.  DROYSEN,  Eberhard  Wiudeck.  1853.  2  u(f  40  ^. 

TH.  MOMMSEN,  Polemii  Silvii  laterculus.  1853.  .         1  ulf  60  .9-. 

Volusii  Maeciani  distributio  partium.   1853.  60  ^. 

J.  G.  DROYSEN,  Zwei  Verzeichnisse,  Kaiser  Karls  V.  Lande,  seine  und  seiner  Grossen  Ein- 
künfte und  anderes  betreffend.   1854.  2  -il. 

TH.  MOMMSEN.   Die  .Stadtrechte   der  latinischen  Gemeinden  Salpensa  und    Malaca    in   der 

Provinz  Baetica.   1855.  3  Jl. 

Nachträge    1855.  1  ^/  60  Sjf. 

FRIEDRICH  ZARNCKE,   Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte   der  Universität  Leipzig 

in  den  ersten  150  Jahren  ihres  Bestehens.  1857.  9  Jl. 

DRITTER  BAND.  Mit  8  Tafelu.  hoch  4.   1861.  Preis  24  .//. 

H.  C.  VON  DER  GABELENTZ,  Die  Melanesisclien  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Bau 
und  ihrer  Verwandtschaft   unter   sich    und   mit  den   Malaüsch-Polynesischen   Sprachen,    isoo. 

%Jl. 
G.  FLÜGEL,  Die  Classen  der  Hanefitischen  Rechtsgelehrten.  1860.  2  ..«  40  .^. 

JOH.  GUST.  DROYSEN,  Das  Stralendorffische  Gutachten.  1860.  2  Ji  40  Sj'. 

H.  C.  VON  DER  GABELENTZ,  Über  das  Passivum.  Eine  sprachvergleichende  Abhandlung. 
1860.  "  2  ^/f  80  3}. 

TH.  MOMMSEN,  Die  Chronik  des  Cassiodorus  Senator  v.  J.  51!)  u.  Chr.    1861.  4  Jl. 

OTTO  JAHN,  Über  Darstellungen  griechischer  Dichter  auf  Vasenbildern.  Mit  8  Tafeln.   1861. 

6  ..//. 

VIERTER  BAND.  Mit  2  Tafeln,  hoch  4.  1865.  Preis  18  .//. 

J.  OVERBECK,  Beiträge  zur  Erkenntniss  und  Kritik  der  Zcusreligiun.   1861.  2  .//  80  .^. 

G.  HARTENSTEIN,  Lockes  Leine  von  der  menschlichen  Erkenntniss  in  Vergleichung  mit 

Leipniz's  Kritik  derselben  dargestellt.   1861.  4  .//. 

WILHELM  RÖSCHER,  Die  deutsche  Nationalökonomik  an  der  Gränzscheide  des  sechzehnten 

uud  siebzehnten  Jahrhunderts.   1862.  2  ^H. 

JOH.  GUST.  DROYSEN,  Die  Schlacht  von  Warschau  1656.  Mit  1  Tafel.  1863.       4  Ji  40  ^. 

AUG.  SCHLEICHER,  Die  Unterscheidung  von  Nomen  und  Verbum  in  der  lautlichen  Form. 

1865.  2  .//  40  ä^. 

J.  OVERBECK,  Über  die  Lade  des  Kypselos.  Mit  1  Tafel.  1865.  2  ^  80  ^. 
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FÜNFTER  BAND.  Mit  Ü  Tafeln,  hoch  4.   1S70.  Preis  IS  Jl. 

K.  NIPPERDEY.  Dit-  le^es  Aumtles  der  Rüuiischen  Republik.    1865.  2  Jl  4Ü  Ä. 

JOH.  GUST.  DROYSEN,  Das  Testament  des  grossen  Kurfürsten.   1S66.  2  Jl  40  ^. 

GEORG  CURTIUS.  Zur  Chronologie  der  ludogermau.  Spraclilbrschiing,  2.  Auflag;e.   1873.  2  Jl. 

OTTO  JAHN.  Über  Darstellungen  des  Handwerks  und  Handelsverkehrs  auf  antiken  Wand- 
gemälden.  1S6S.  '  4  „//. 

ADOLF  EBERT,  Tertujlian's  Verhältniss  zu  Minueius  Feli.x,  nebst  einem  Anhang  über  Com- 
modian  s  Carmen  apologeticum.   1808.  2  Jl  40  3jl. 

GEORG  VOIGT.  Die  Denkwürdigkeiten  (1207 — 1238,  des  Miuoriten  Jordanus  von  Giano. 
1S7U.  2  .//  80  ;if. 

CONRAD  BURSIAX ,  Erophile.  Vulgargriechische  Tragoedie  von  Georgios  Chortatzes  aus 
Kreta.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  neugriechischen  und  der  italienischen  Litteratur. 
1^70.  2  Jl  40  3f. 

SECHSTER  BAND.    Mit  3  Tafeln,  hoch  4.  1874.  Preis  21  JL 

MORITZ  VOIGT.  Über  den  Bedeutungswechsel  gewisser  die  Zurechnung  und  den  öconomisclieu 
Erfolg  einer  That  bezeichnender  technischer  lateinischer  Ausdrücke.    1872.  4  .//. 

GEORG  VOIGT.    DieGesohichtschreibung   über  den  Zug   Karls  V.  gegen  Tunis.  1872.     2  .//. 

ADOLF  PHILIPPI.  Über  die  römischen  Triumphalreliefe  und  ihre  Stellung  in  der  Kunst- 
geschichte.   Mit  3  Tafeln.    1872.  3  .//  60  :i} . 

LUDWIG  LANGE,  Der  homerische  Gebrauch  der  Partikel  Ei.  I.  Einleitung  und  Ei  mit  dem 
Optativ.    1872.  4  JL 

Der   homerische  Gebrauch    der  Partikel  Ei.     II.    Ei  ken    an    mit  dem  Optativ  und 

Ei  ohne  Verbum  Finitum.    1873.  2  Jl . 

GEORG  VOIGT.  Die  Geschichtschreibuug  über  den  Schmalkaldischen  Krieg.     1874.  6  Jl. 

SIEBENTER  BAND.     Hoch  4.     1879.    ^  Preis  43  .//. 

H.  C.  VON  DER  GABELENTZ,  Die  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Bau 
und  ihrer  Verwandtschaft  unter  sieh  und  mit  den  Malaiisch -Polynesischen  Sprachen. 
Zweite  Abhandlung.     1873.  8  .-//. 

LUDWIG  LANGE,  Die  Epheten  und  der  Areopa^  vor  Soloii.   1S74.  2  „//. 

J.  P.  VON  FALKENSTEIN,  Zur  Charakteristik  König  Johanns  von  Sachsen  in  seinem  Ver- 
hältniss zu  Wissenschaft  und  Kunst.    1874.  1  .//  60  .9^. 

MORITZ  VOIGT.  Über  das  Aelius-  und  Sabinus-S3'Stem.  wie  über  einige  verwandte  Rechts- 
svsteme.   1875.  4  „//. 

FRIEDRICH  ZARNCKE,  Der  Graltempel.  Vorstudie  zu  eiuer  Ausgabe  d.  Jüngern  Titurel.  8  .//. 

MORITZ  VOIGT.    Über  die  Leges  regiae.    I.  Bestand  und  Inhalt  der  Leges  Regiae.  1876.  4  Jl. 

Über  die  Leges  regiae.    II.  Quellen  und  Autheutie  der  Leges  Regiae.   1877.         8  Ji. 

FRIEDRICH  ZARNCKE,  Der  Priester  Johannes.    Erste  Abhandlung.    187!.).  %  M. 

ACHTER  BAND. 

FRIEDRICH  ZARNCKE,    Der  Priester  Johannes.    Zweite  Abhandlung.    1876.  8  Jl. 

ANTON  SPRINGER  Die  Psalter-Illustrationen  im  frühen  Mittelalter.  Mit  10  Tafeln  in 
Lichtdruck.      188u.  8  Jl. 

MORITZ  VOIGT.     Über  das  Vadimonium.     1881.  3  .//  20  ,^. 

G.  VON  DER  GABELENTZ  und  A.  B.  MEYER.    Beiträge  zurKenntniss  der  melanesischen, 

mikronesischen  uud  papuanischen  Sprachen.    1882.  6  Jl. 

THEODOR  SCHREIBER.    Die  Athena  Parthenos  des  Phidias  und  ihre  Nachbildungen.    Mit 

4  Tafeln  in  Lichtdruck.    1883.  6  Jl. 

MAXHEINZE.  Der  Eudämonismus  in  der  Griechischen  Philosophie.  Erste  Abhandlung.  1883.  \Jl. 

Lcipzl;/,   März  1SS3.  S.  HirZCl. 

SITZUNGSBERICHTE 

DER  könictL.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

KLEINERE  ABHANDLUNGEN. 
BERICHTE  über  die  Yerhaudluiigeu  der  Königlich  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Leipzig-.    Erster  Band.    Aus  den  Jahren  1846  und  1847.    Mit  Kupfern- 
gr.  8.    12  Hefte. 

Zweiter  Band.    Aus  dem  Jahre  1848.    Mit  Kupfern,    gr.  8.    6  Hefte. 

Vom  Jahre  1849  an  sind  die  Bericlite  der  beiden  Classen  getrennt  erschienen. 

Mathematisch-physische  Classe.  1849  [3)  1850  (3)  1851  ;2;  1852  (2)  1853  (3) 

1854  f3  1855  2  1856  f2  1857  i'3i  1858  (3)  1859  (4)  1860  (3j  1861  (2)  1862 
(1)  1863  (2;  1864  (1,  1865  fl  i  1866  (5-  1867  (4)  1868  (3)  1869  (4)  ■  1870  (5) 

1871  i7)  1872  :4  mit  Beiheftj  1873  (71  1874  fö)  1875  (4]  1876  (2j  1877  (2  1878  (1; 
1879  '11  1880  ;i  1881  il). 

Philologisch-historische  Classe.  1849  o  1850  (4;  1851  (Si  1852  (4)  1853  (5) 

1854  ,6  1855  4  1856  ;4j  1857  (2  1858  2)  1859  [4  1860  (4)  1861  (4)  1862  (1) 

1863  :3  1864  (3;  1865  (1)  1866  ^4;  1867  (2)  1868  (3!  1869  (3)  1870  (3)  1871  (1) 

1872  1  1873  •r   1874  i'2i  1875  :2')  1876  (11  1877  (2)  1878  (31  1879  (2)  1880  (2) 
1881  (2;. 

Jedes  Heft  der  Berichte  ist  einzeln  zu  dem  Preise  von  1  Mark  zu  haben. 


SCHRIFTEN 

DER  FÜRSTLICH-JABLOyOWSKI'SCHEN  GESELLSCHAFT  Zr  LEIPZIG. 


ABHANDLUNGEN  bei  Begründung  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  derWissen- 
sc haften  am  Tage  der  ■200 jährigen  Geburtsfeier  Leibnizeus  herausgegeben  von  der 
Fiirstl.  Jablonowskischen  Gesellschaft.  Mit  dem  Bildnisse  von  Leibniz  in  Medaillon 
u.  zahlreichen  Holzschn.  u.  Kupfertaf.  61  Bogen  in  hoch  4".  1840.  broch.  Preis  15  Jl. 

PREISSCHKIFTEN  gekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fürstlich  Jablo- 
•  nowski'schen  Gesellschaft. 

1.  H.  GRASSMAXX,  Geometrische  Analyse  geknüpft  an  die  von  Leibniz  erfundene  geometrische 
Charakteristik.  Mit  einer  erläuternden  Abhandlung  von  A.  F.  Jlubius.  Nr.  I  der  mathematisch- 
physischen Section.    hoch  4".    1S4".  2  .ä. 

2.  H.  B.  GEIXITZ.  Das  Quadergebirge  oder  d.  Kreideformation  in  Sachsen,  mit  Berücks.  der  glau- 
konitreichen Schichten.  Mit  1  color.  Tafel.    Nr.  II  d.math.-phys.  Sect.;  hoch40.  1%50.     KiSftiO^. 

3.  J.  ZECH.  Astronomische  Untersuchungen  über  die  Mondfinsternisse  des  Almagest.  (Nr.  III 
d.  math.-phys.  Sect.;  hoch  4".   1S5I.  1  ,*. 

4.  J.  ZECH,  Astron.  Untersuchungen  üb.  die  wichtigeren  Finsternisse,  welche  v.  d.  Schriftstellern 
des  class.  Alterthums  erwähnt  werden.     No.  IV  d.  math  -phys.  Sect.     hoch  40.    1853.       2  .ß. 

5.  H.  B.  GEINITZ,  Darstellung  der  Flora  des  Hainichen-Ebersdorfer  und  des  Flühaer  Kohlen- 
bassins.   Nr.  V  d.  math. -phys.  Sect.    hoch  4».    Mit  14  Kupfertafeln  in  gr.  Folio.    1>^54.     24^//. 

6.  TH.  HIRSCH,  Danzigs  Handels-  und  Gewerbsgeschichte  unter  der  Herrschaft  des  deutschen 
Ordens.    Nr.  I  der  historiseh-nationalök onomischen  Section.*  hoch  40.    18.5S.  8.//. 

7.  H.  WISKEMANN,  Die  antike  Landwirthsehaft  und  das  von  Thünensehe  Gesetz,  aus  den  alten 
Schriftstellern  dargelegt.    Nr.  II  d.  hist.-uat   ök.  Sect.'    18.59  2  ,// 40  j^. 

8.  K.  WERNER,  Urkundliche  Geschichte  der  Iglauer  Tuchmacher-Zunft.  ;Nr.  III  d.  hist.-nat. 
ök.  Sect.    ISöl.  S.Jf. 

9.  V.  BÖHMERT,  Beiträge  zur  Gesch.  d  Zunftwesens.   (Nr.  IV  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.;  1862.  ij/. 

10.  H.  WLSKEMANN,   Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation  herrschenden 
nationalökonomisehen  Ansichten.   ;Nr.  V  d.  bist  -nat.  ök.  Sect.     18(i2.  4  .M. 

11.  E.  L.  ETIENNE  LASPEYRES.  Geschichte  der  volkswirthschaftl.  Anschauungen  der  Nieder- 
länder und  ihrer  Litteratur  zur  Zeit  der  Republik.    :Nr.  VI  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     1863.    S  ^. 

12.  J.  FIICEN'SCHER,  Untersuchung  der  metamorphischen  Gresteine  der  Lunzenauer  Schieferhalb- 
insel.    Nr.  VI  d.  math. -phys.  Sect  )   18(17.  2  .</. 

l.'J.  JOH.  FALKE,  Die  Geschichte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  in  volkswirthschaftlicher 
Beziehung.    iXr.  VII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     1808.  '  8  .//. 

14.  B.  BÜCHSENSCHÜTZ,    Die  Huuptstätten  des  Gewerbfleisses  im  classischen  Alterthume. 

Nr.  VIII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     1869.  2  .£  80  ^. 

15.  H.  BLÜMNER,   Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  des  classischen  Alterthums.    Nr.  IX 
d.  hist.-nat.  ök.  Sect.;   1869.  i  J(. 

16.  H.   ENGELHARDT,     Flora    der   Brannkohlenformation    im    Königreich   Sachsen.    (Nr.  VII 
d.  math. -phys.  Sect.     Mit  15  Tafeln.    1870.  12  Jl. 

17.  H.  ZEISSBERG,   Die  polnische  Geschichtschreibung  des  Mittelalters.    Nr.  X  d.  hist.-nat.  ök. 

Sect.!  187;i  12  Uf. 

18.  A.  WANGERIN,  Reduction   der  Potentialgleichnng  für  gewisse  Rotationskörper  auf  eine 
gewöhnliche  Differentialgleichung.     Nr.  VIU  d.  math. -phys.  Sect.)  1875.  1  .//  20  ^. 

19.  A.  LESKIEX,  Die  Declination  im  Slavisch-Litauischen  und  Germanischen.    Nr.  XI  d.  hist.- 
nat.  ök   Sect.    l'>7ti.  5  J/. 

20.  R.  HASSENCAMP,  Ueber  den  Zusammeuhang  des  lettoslavischen  und  germanischen  Sprach- 
stammes.  'Xr.  XU  d.  bist  -nat.  ök,  Sect.'   1876.  3  .if. 

21.  R.  POHLMANN,  Die  Wirthschaftspolitik  der  Florentiner  Renaissance  und  das  Princip  der 
VerkehistVeiheit.     Xr.  XllI  d,  hist.-nat.  ök.  Sect.'   1878.  4  .j/ 20  ,i^. 

22.  A.   BRÜCKNER,  Die   slavischen  Ansiedelungen  in  der  Altmark  und  im  Magdeburgischen. 
;Nr.  XIV  d.  hist.-nat.  ök    Sect.    1879.  4  .// 20  j^. 

23.  F.  0.  WELSE,  Die  Griechischen  Wörter  im  Latein.  Xr.  XV  d.  hist.-nat,  ök.  Sect.j  1882.  18  JK. 

Leipzig.  S.  HilZeL 


Urnck  von  Breitkopf  4  H3rt«l  in  Leipzig. 
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h 


Über  die  Grundbedeutung  des  Wortes  zoXct?  geben  uns  die 
Alten  direct  keine  brauchbare  Auskunft:  nur  als  Scherze,  theils  be- 
wusste,  theils  unbewusste,  können  Ableitungen  gelten  wie  die  von 
•/öXov,  Tpocp-^  '),  oder  von  zoXXav-).  Zwar  würde  der  ersteren  von 
formaler  Seite  kein  Bedenken  entgegenstehn.  Denn  jedenfalls  wird 
doch  unser  Wort  in  die  Reihe  jener  theils  adjectivisch,  theils  sub- 
stantivisch gebrauchten  Bildungen  gehören,  ilurch  welche  der  Begriff 
eines  Stamniuoiuens  in  manchen  Fallen  gesteigert,  in  andern  gleich- 
sam verkörpert  wird :  XOal  (steinig,  Edelstein)  von  Xi&o;;,  xwjxa?  (ausge- 
lassen) von  zwfi.o;,  ßco|j.a;  =  ßwjj-oXo^^oc  und  subst.  Nebenform  »von 
ßiöjjioc,  TtXoü-ai  (Nabob)  von  t^XoGto;,  a^ojicpa?  (Grossmaul)  von  ox6[a- 
'io;,  aupcpa^  (Kehrichthaufen)  von  aup'^o?,  öaXotpia^  (=  QrAaiiizr^z, 
Ruderer)  von  i>äXa[i.o?,  '^opxa^  (Lastträger)  von  cp6pto(;;  ferner  (Jiu- 
\a^  (Mühlstein)  von  \).öhq,  axü-iiaZ  (Seiler)  von  atuTr-rj,  -äopTia^  von 
mp--/],  ■/.a-ä^jaz,  von  y.a-m-q  u.  s.  w.  ^).  So  könnte  auch  xöXai  ent- 
wedei-  von  xoXo^  (Brocken)  oder  von  -/oXov  (Darm)  abgeleitet  werden 
und  für  den  xoXa?  dei-  Komödie  sogar  in  recht  angemessenem  Sinne. 
Entschiedenen  Einspruch  aber  erhebt  das,  soweit  uns  bekannt,  älteste 
Beispiel  des  Gebrauchs  bei  Alk  man.  In  einem  Parthenion,  wo  zwei 
Jungfrauen    mit  einander  verglichen   werden,    heisst  es    nach  neuer- 


1)  Alhenaeiis  VI  p.  "2  02  A  'itojiozoAa^  .  .  .  xupuo;  3  o  v.öXo.'i  s~l  toutoo  y.sT- 
t'/i.     y.oXov  'irj.p  Tj   -po'^Tj,    oi)£V    X7.1   o   jiiouy.oXoj  X7.i   o   ouazoAo?   .  .  .   v.'jikla  ts  Ti 

2)  AHumaeiis  VI  p.  2ö8B  'Avopoxuorj?  o'  o  taxpoi;  s'^s-jS  xrjv  xcXay.stav  £/siv 
TYjV  £T:<ov'j|j.iav  (i-o  tou  ^poaxoXXaotlat  xalc  ojjiiXi'atc.  ejxot  oi  oozsl  ota  -rjV  sü- 
ylpsiav,  oTi  Tiavta  ü-oousTai  y.-X.  Über  den  Gcbraiicli  von  xoXXo'.v  in  den  Scliriften 
Tcpl   '^t^i'oL?  G.  Heylbut  de  Tlieoplirasli  libris  TTSpl  '^iXt'otc    (Bonn  1870)  S.  21    A.   I. 

.i)  Bei  Lobeck  I'alliol.  piol.  Hl  Paralip.  12'; — IM.  27.';  ir.,  der  aber  y.oXa^ 
in  seine  SammliinL;  iiiclil  inilaulgenonimen  liat:  vgl.  Patliol.  pnil.  ^  1 7  f.  i47 
A.    20. 


4  RniiiEcii, 

dings  festgestellter  Lesung'):  'A^'/jaiyopa  jjisv  auTa  •  |  a  os  osu-lpa 
TTSo'  'A-ctocir;  10  sröo;  |  t'TrTro:  sißrjvto  yJAal  äs;  opa.ast'-ai  zt).., 
die  zweite  wird  der  anderen  unmiltelbar  auf  der  Ferse  folgen,  wie 
das  Pferd  dem  Lakonischen  Jagdhunde,  als  /öXa;.  d.  h.  naturlich 
weder  als  Schmeichler  noch  als  Schmarotzer,  sondern  nach  einzig 
möglicher  Auffassung  als  untrennbarer,  treuer  Begleitei'.  So 
werden  wir  auf  Bildungen  wie  ßouxoXo;,  ilsoxoXo;  (=  ispita:  Hesy- 
chius) ,  das  ehsche  Öc-/jxrjXo;-)  geführt,  womit  schon  Lobeck ^)  die 
aiYtzopsi;  zusammengestellt  hat.  Dass  dem  Stamme  zoX'')  der  BegrilV 
der  Bewegung  eigen  ist,  bezeugen  die  Glossen  -/oXeiv  eXösiv; 
xoXsa-  -rjid  Ti;  op/r^ai:;;  zoXLciaai  •  öpy_r,aaaöat ;  zoXa|3piCctv  aztpiäv ; 
zoXsTpwai  ■  zaTaTCatouaiv  ;  zo)>'j'j.p6v  •  aXa'ipöv  ;  zoÄoz'jjj.a  ■  to  zoXoj3o"^  zu|J.a 
—  ■ —  Tj  to  z'j/aov  zai  i-i'iipov  (schol.  Aristoph.  eq.  692)  u.  s.  w.  Auch 
der  Vogel  /.oXoio;  mag  von  seiner  Beweglichkeit  den  Namen  tragen, 
und  zoXioo;  =  D'jp'j,3rj;,  o(Ta;ia.  Totpayr^  zunächst  das  wirre  Durch- 
einander von  Menschen  und  Stinuuen  bedeuten.  So  wird  suzoXo;  und 
oua/oXo;  ursprünglich  den  leichtbeweglichen  und  den  schwerfälligen 
ausgedrückt  haben.  Wenn  aber  ßouzoXo;  der  begleitende  Hüter  seiner 
Rinder,  der  Höo/.oXo;  der  dienende  Geführte  und  Pfleger  des  Gottes  ist 
[dci  ciilliir,  (Icicolu),  so  muss  zoXa?  den  Begleiter  [adsecula)  in  emi- 
nentem   Sinne    bedeuten.      Diese    Auffassung    wird    vollkommen    be- 


\]  Fr.  23  V.  .'iO  (poel.  lyr.  Gr.  rec.  Bergk^  vol.  KI  p.  lll.  Im  Papyrus  sldit' 
von  orstrr  Iluiil  iKicli  letzter  Lesung  von  Blass  :  ITTTTOC€iBHNlJUIKOAAZAi- 
eCAPAMeiTAI.  «Das  I  na.il  ZA  ist  durcii  einen  dicken  (Juerstriili  getilgt; 
ol)  ilann  weiter  €  oder  O  folgt,  ist  nielil  zu  erkennen.«  Blass  schlug  vor  (vgl. 
Hermes  .\III  2  8;  :  -/.oXa;  aki  oder  z.  öio;.  Ich  ziehe  das  erslere  vor.  Bergk 
schreibt  in  der  letzten  Ausgabe  zoXa^otToc  und  versteht  ein  Pferd  des  Skytiien- 
königs  Kolaxais  [llerodot  IV  }y.  7)  ,  welches  heriihnil  gewesen  sei  ihirch  seine 
Sclinclligkeit.  Aber  weder  hiervon  noch  überhaupt  von  dem  Marstall  Jenes  Königs 
ist  etwas  bezeugt.  Der  lüinwaiid  "poterat  canis  equi  minister,  non  equus  canis 
comes  dici<i  ist  hinfällig,  wenn  man  si('h  \eranschanlicht,  wie  der  spürende  Jagd- 
liuiid   dem   Pferd   voranläuft. 

t,  Pau.sanias  V  15,  10  Luciaii  Alex.  41.  Inscr.  Graecae  antiquiss.  n.  1(19  Z,  6: 
opTtp  Toza  i)£ozoX[scii.  Pausanias  V  15,  7:  i'azi  os  Tvpo  toü  zaXouasvou  tIsrjZoXituvo? 
oizr,[j.a. 

3)  Phryn.   p.   G'iS. 

4)  Curtius  Kt\m.  470   tii il  eine  alle  \\  ur/.el  zcv  an     sich  regen,   gehen,    ver- 

ketiren) ,    von   der  sowohl   x'j/,    ^in   i'iouzoX'j;   u.    s.   w.    und   colfre)    als  iroX    (in   ai- 
TioXo;   i)£T,roÄ£iv   u    s.  w.;    abstammen. 
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stätigt,  wenn  wir  in  tloui  Bruchstück  aus  einer  Elegie')  des  Asios 
von  Saiüos,  eines  gleichfalls  sehr  alten-)  Dichters,  folgende  Schil- 
derung eines  ungeladenen  Gastes  lesen,  der  zu  einer  Hochzeit 
kommt : 

6.yXr^-'i'..    'uj[j,oG"*i    ZiyprjjJilvo;,    sv   os   |j.£aotaiv 
Yipwc  zio-r^/.ti  iSopiSöpo'j   £;avoto6;. 

Die  satirischen  Verse  sind  von  Welcker^)  schön  erklärt  worden. 
Der  Dichter  spottet  der  alten  Zunft  der  Rhapsoden,  der  Tafel- 
sänger, als  deren  Heros  Eponynios  die  derb  populäre  Legende  den 
Kpsw'iiXoc  (Bratenfreund),  später  in  KpsuJcsuXot;  umgebildet,  feierte. 
Ein  Genosse  deiselben,  der  dem  Bratenduft  nachgehende,  erscheint 
nun  bei  der  Hochzeit  des  Smyrnäischen  Flussgottes,  aus  dessen  Ehe 
mit  der  Nymphe  der  göttliche  Homeros  entspriessen  sollte.  In  ver- 
ächtlicher Bettlergestalt,  hinkend,  gebrandmarkt  wie  ein  Splave,  und 
hochbetagt  lässt  der  spöttische  Dichter  den  ungeladenen  Gast  unter 
die  erlauchte  Versammlung  treten,  ein  Vorbild  in  manchen  Zügen 
des  hungrigen,  demütigen  Schmarotzers  späterer  Zeit. 

Grade  im  Osten,  auf  den  Inseln  und  dem  kleinasiatischen  Fest- 
lande, scheint  der  Ausdruck  /öXa^  zunächst  heimisch  gewesen  und 
als  Titel  für  eine  besondere  Classe  von  Hofbeamten ,  die  zum 
Gefolge  des  Fürsten  gehörten,  verwendet  zu  sein.  Über  diesen 
Stand  hat  Klearchos  von  Soloi,  der  Schüler  d.^s  Aristoteles, 
der  in  seiner  Schrift  Gergithios  Geschichte  und  Spielarten  der 
zöXazE:;  darstellte,  wichtige  Mittheilungen  gemacht,  die  wir  in  dem 
grossen  Bruchstuck  bei  Athenaeus^j  lesen.  Namentlich  gab  es  auf 
Kypros  ein  Geschlecht  altadliger  /.6}>axiC,  die  im  vertrautesten 
Dienst  des  jedesmaligen  Herrschers    geradezu    eine   erbliche  Stellung 


\]   Bei  Athenaeus  III  p.  )25D. 

i     .liinger  iiniiierliin  iiNKiilliiios  untl.4rcliilo(hos.  die  liltesten  elegischen  Uicliler: 
.Miirlvscbellel   Hesiodi   .   .  .    fnigmenta   p.  '260. 

3)  <J/(o[i.oü? 

4)  Episclier  Cyclus  P   13.5  f.:    vgl.   Griecli.   Göllcrlelire  III   -47. 

ö)   VI  67  p.  2.t5C:    K/.iap/o?  3'   ö  ^oÄsuc   iv    tu}    iT:i~i[jrj.'^vi.i-^vf  rEpyt'H'u) 
■/.'jX  -ÖDsv  t,  'J-'Z/Jf  toü  ovofiaTo;  -(uv  ■äo/Aym-'/  -oipv;Äi>£  oiY^zl-ai  v.-l. 
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einnahmen'),  so  geheim,  dass  man  weder  ihre  Zahl  noch  ausser 
von  den  iier\onagendsten  ihre  Gesichter  kannte.  Ihr  Stammsitz  war 
Salamis.  Dort  theilten  sie  sich  in  zwei  auch  verwandtsciial'thch  ge- 
trennte Gruppen,  jede  mit  besonderer  Function:  man  iiönnfe  nach 
orientahschem  Sprachgebrauch  sagen,  die  einen  dienten  als  Augen 
(ö'iöaXfAot) ,  die  anderen  als  Ohren  (toxa)  des  Königs').  Diese  (ysp- 
fivoi  genannt^)  mischen  sich  als  Spione  unter  die  Bürger  in  den 
Werkstatten  und  auf  den  ^Märkten,  erlauschen  deren  Reden,  und 
hinterbringen  was  sie  gehöil  haben  jeden  Tag  den  sogenannten 
ava/Ts;,  den  königlichen  Prinzen^).  Die  anderen  [izpoiiaka^fii)  unter- 
suchten dann  weiter  was  genauerer  Nachforschung  werth  schien. 
Als  eine  Art  Kammer  he  rren  fungirlen  die  drei  xoXazs;,  welche 
nach  Kiearchs  Bericht  jener  junge  König  auf  Kypros,  ein  Paphier  von 
Herkunft,  um  sicii  hatte.  Einer  sass  am  Fusseude  des  silbernen 
Bettes  und  hielt  die  F'iisse  des  Jünglings  in  dünne  Schleier  gewickelt 
auf  seinen  Knieen ;  der  andere  sass  auf  einem  Sessel  daneben,  hielt 
die  herabhängende  Hand  desselben,  kühlte  sie.  zog  und  streckte 
jeden  Finger;  der  dritte  und  vornehmste  staml  zu  llau|)len,  auf  die 
Kissen  niedergebeugt .  und  ordnete  niil  der  linken  die  Frisur  des 
hohen  Herrn,  während  er  mit  einem  Fächer  in  der  rerlilen  iliiii  Luft 
zuwehte.  Da  kam  eine  Fliege  und  biss  doii  König:  der  xoXa;,  der 
nicht  wagte  sie  mit  dem  Fächer  zu  verscheuchen,  schrie  laut  auf 
und  veijagte  dadurch  nicht  nur  die  eine,  sondern  alle  übrigen  F"liegen, 
die  im  Gemach  waren ■'^;.  Einer  der  /jjlay.tz  hat  die  Pllicht.  dem 
König  auf  der  Strasse  zu  folgen,  und  es  i>l  wunderlich  anzusehen 
wie  er  Haltung  und  Geberde  desselben,  aiieh  den  W  urf  des  Gewan- 
des   nachahmt'').      Auch    zoAaxtosc   hat    es    vor   Zeiten    auf   Kypros 


()  Allieiweiis  ;i.  O.  p.  ä.'jSF:  7:apotoios7[j.£voi  ö'  siai  TrofvTi;  oi  -/aT«  ■zry 
Ku-pov  txovap/oi  To  Ttov  cijY£v(uv  Y.o/Ay.n)-/  -'2vo;  (o;  /pT^aitiov.  Ttotvu  -['otp  rö  xTTjfxa 
Tupavviy.ov   ioTi. 

2)  Vgl.   Xciioplioii   Kyrop.    VIII   2,    10  1'. 

3)  Vgl.  llesychius:  --tpfvioc-  oii^oXoz.  Über  die  Stiidl  Fip-tva.  FipYi?, 
lepYiÖa  in  der  Troas :  Allienaeu.s  VI  68  p.  256  B  Sirabo  XIII  p.  ö89  .Su»piianus 
Byz.   s.   V. 

i)  Vgl.  Aristoteles  Ku-püov  -oXiTsia  Ir.  III  Hose)  bei  llarpokralion  s.  v. 
avaxTs;. 

5)  Klearch   bei   .\thenaeus   VI   p.  '2ö.oE.    2.'j6  K. 

6)  Ebenda   p.  258  A. 
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gegeben,  die  den  Prinzessinnen  (ofvaaaai)  so  zu  sagen  als  Hold  amen 
untergeben  waren').  Von  da  auf  das  Festland  vcrpllau/.t  an  die 
Höfe  des  Arlabazos  und  seines  Scliwageis  IMentor^) ,  sowie  nach 
Syrien ,  dienten  sie  den  Frauen  der  Fairsten  mit  ihren  Rücken  als 
Stufen  einer  Leiter,  um  den  Wagen  zu  besteigen,  daher  zXi[xaxt- 
os?  genannt^).  Zu  noch  schmählicheren  Dingen  wurden  jene  y.oXa- 
■/.to£i;  von  den  Fürstinnen  in  Makedonien  verwendet').  Von  Kypros 
ist  nach  Klearchs  Ansicht  der  Samen  der  /oXaxsc  weiter  in  die  Well 
\erbreitet') ,  nur  dass  sie  hier  und  da  mit  synonymen  Wörtern  be- 
nannt werden:  'fiXoi,  siaTpot,  auvrji>£i(;,  au  jj.pitü  lo  t,  lauter 
Namen,  welche  die  oben  aufgestellte  Grundbedeutung  bestlUigen. 
Bis  in  die  homerische  Zeit  verfolgte  Denietrios  von  Skepsis  (im 
Tpwizo;  Gidxoajjio;?)  die  Spuren  dieses  Verhältnisses;  so  eikennt  er 
in  dem  Troer  Podes,  der  (P  575)  als  cptXo;  tiXa-Kviaarq^  und  kxai- 
poc  des  Hektor  gerühmt  wird,  den  xoXa?,  und  findet  es  entsprechend, 
dass  jener  von  Menelaos  grade  am  Bauch  verwundet  wird").  Wie 
bei  den  Parthern  die  Stellung  eines  solchen  Gesellschafters  um  die 
Mitte  des  zweiten  Jahrh.  v.  Chr.  aufgefasst  wurde,  eizahlte  Posei- 
don ios  von  Apamea  im  5.  Buch  seiner  latopiott.  Der  sogenannte 
cptXo;  habe  keinen  Platz  am  königlichen  Tische,  sondern  sitze  auf 
der  Erde  zu  Füssen  des  Königs,  der  auf  hohem  Polster  liege.  Er 
esse  wie  ein  Himd  was  ihm  vom  Herrn  zugeworfen  werde.  Oft 
weide  er  aus  irgend  einer  zufälligen  Ursache  vom  Mahl  weggerissen 
und  gepeitscht:  blutrünstig  falle  ei'  dann  vor  seinem  Züchtiger  auf 
den  Boden    und  beweise    ihm    seine   Verehrung').     Derselbe  Schrift- 


l)   Atlieniieus   VI   p.  i'66  C. 
t]    Ebenda   69   p.  256  C. 

3)  Plutarcli  über  den  Unterschied  zwi.sclien  Scliiueieldei-  und  l'reuiid  ().  50  c 
(116  H.),  Valerius  Maximus  IX  I,  7,  ollenbar  luuli  Klearchos.  Iliie  C.olloginneii 
auf  Samos,  welche  gleichfalls  ihren  vornehmen  Herrinnen  beim  Besteigen  des 
Wagens  nur  in  weniger  sciavischer  Weise   behiilflich  zu  sein   hatten,    hiessen  sttou- 

öa'i'jv  (llesychiusl.     Die  Worte  sind  schon  von  Casaubonus  richtig  erklärt,   weniger 
von  Meineke  bei  M.  Schmidt. 

4)  Athenaeus  VI  p.  256  E. 

5)  Ebenda   p.  256  B. 

6)  Ebenda   p.    236  D;   s.    Gaede:    Demelrii   Scepsii   (juae  supersunt   fr.  74. 

7)  Athenaeus  IV  p.  152  F    (fr.   bist.   ür.  III  p.  254   fr.  8   M.). 
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Steller  bezeichnet  als  Parasiten  der  Kelten  ihre  Barden,  welche  als  au[i- 
ßiwTai  das  Heer  im  Kriege  begleiteten  und  selbstgedichtete  Lobgesänge 
vor  ganzen  Versaiuailungen  wie  vor  Einzelnen  mit  Gesang  vortrugen'). 
Aus  diesen  Andeutungen  ergiebt  und  erklärt  sich,  wie  von  Alters 
her  und  im  eigentlichen  Sinne  dieser  Stand  als  ein  offiziell  anerkannter 
voizugsweise  an  Fürstenhöfen  seinen  Platz  hatte  in  mannigfachen 
Functionen  von  Kammerdienern,  Spionen,  Vertrauten,  Gesellschaftern: 
daher  auch  im  bürgerlichen  Leben  regelmässig  der  -/.'jlnü  seinem 
Gönner  die  Namen  ßaaiXsüc.  rex  beilegt  und  in  höüscher  Unter- 
würfigkeit vor  ihm  kriecht.  Auch  Spassmacher,  fahrende  Sänger  und 
Dichter,  Künstler,  Philosophen,  Gelehrte  aller  Art,  sowie  Beamte  und 
Feldherrn,  sofern  sie  zum  Gefolge  eines  Königs  gehören,  fallen  unter 
den  Begriff  der  xö}.ax£;,  wie  denn  z.  B.  bei  Lucian-)  Aristoteles  als 
der  geriebenste  dieser  Classe  bezeichnet  wiid. 

IL 

Lange  Zeil  ist  der  Ausdruck  zöAa;  mit  seinen  Ableitungen  der 
Lilteratursprache  fast  fremd  geblieben:  Homer,  Hesiod,  Theognis, 
Pindar,  Aeschylus,  So|)iiokles,  Herodot,  Thukydides,  Lysias  gelirauchen 
ihn  uiclil.  Archilochos  umschreibt  entrüstet  das  Gebahren  eines 
Schmarotzers  (Perikles)  in  leider  lückenhafl  und  unsicher  überliefer- 
ten Versen,  ohne  dass  w  ir  erfahren ,  mit  welchem  Namen  er  Leute 
solches  Gelichters  bezeichnet  hat :   .  .  .  tcoXXov  os  -i'vcuv  y.oX  yaX''xpr^xov 

}jL£i)u  I  o'j"£  xfjjiov  eiaivjYZüJv |  oi.Ö3  |Ji7jv  xXr,&£ic  sov^Xöi;  ola  or^  \ 

cfiXcov  cftXo;"  I  äXXd  a  yj  -|faar/;p  voov  -£  7.0X  apsva;  -a^r^'^a-^V)  |  st; 
ä'^aiOci'TjV  eiüsia-sTiatxac  Muxovitov  oixTjV*).  Dass  die  betlelhallen  In- 
sassen der  kärglichen  Kykladeninsel  Mykonos  für  die  Bewohner 
des  ägäischen  Meeres  früh  den  T\pus  eines  Tellerleckers  hergaben^), 
darf  man  aus  dem  Brnclislück   mit   Sicherheit  schliessen :    auch  Kra- 


1)  Poseidonios  im  2:!.  Hucli  seiner  istopiai  bei  Aliienaens  VI  p.  älO  D  (fr. 
hist.  Ur.  111  p.  2.19  fr.  2:5  M.).  Vi;l.  IV  T, .  .loubaiinille  iniroil.  ;i  i'eliule  de  la 
litleralurc   Cellique   p.  52  f. 

2)  Todtcngespräche  13,  5:  a-avTwv  s/sTvoc  xoXäxtuv  E-iTpiTTTo-ra-oc  lov.  Vgl. 
Tl.  TiapasiTou  36. 

3)  So  habe  ich  grosseulheils  niil  Hülfe  \üii  Meincke  .\then.  \o\.  IV  p.  -i  und 
Bergk  zu  Archil.  fr.  78,  die  Worte  aus  dem  Exccrpt  bei  Athenaeus  I  c.  14  her- 
zuslellen  versucht. 

4)  Zenobius  V    2  1    mit  ilei    Ann),   dei-  Herausgeber. 
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tinos  macht  schon  Gebrauch  von  dem  sprüchvvörUichen  Begriff  des 
Mykoniers  als  eines  armen  Schluckers').  In  Athen  scheint  der 
Name  x6Xa;  nicht  lange  vor  der  Zeil  des  Aristophanes  eingeführt 
zu  sein,  und  von  Anfang  an  hatte  er  eine  gemeine  Färbung,  so  dass 
er  vom  höheren  Stil  in  Poesie  und  Prosa  so  gut  wie  ausgeschlossen 
war.  Nun  aber  gab  das  aufblühende  Leben  in  der  führenden  Bun- 
desstadt, der  gesteigerte  Fremdenverkehr,  die  Ansiedelung  begüterter 
und  geistig  angeregter  Männer,  das  Auftreten  der  Sophisten,  dazu 
der  wachsende  Wohlstand  und  das  intensivere  Behagen  an  Unter- 
haltung und  Genuss  der  Geselligkeit  einen  gewaltigen  hnpuls.  Mit 
glänzendem  Beispiel  ging  Kinion  voraus,  der  uoXussvtütaTo;-),  dessen 
Haus  ein  gemeinsames  TTpuiavEiov  für  seine  Mitbürger  war''),  indem 
er  täglich  olfene  Tafel  für  seine  Demosgenossen  hielt'). 

Auf  persönliche  Anregung  des  Perikles  geschah  es,  dass  der 
Syrakusaner  Kephalos  seinen  Wohnsitz  nach  Athen  veilegte,  wo  sein 
Haus  der  Mittelpunkt  einer  geistigen  Elite  wurde.  Bis  zum  Über- 
maass  aber  trieb  diese  Gastlichkeit  der  reiche  Kallias,  der  seines 
sparsamen  Vaters  Erbschaft  im  Jahr  427  antrat.  Während  die  Ein- 
leitung des  Platonischen  Protagoras,  dessen  Scenerie  in  der  ersten 
Jugendzeit  des  Alkibiades,  etwa  ein  Jahr  vor  Ausbruch  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  gedacht  ist,  mit  leiser  Ironie  schildert,  wie 
sich  der  Schwärm  der  Sophisten  mit  dem  Gefolge  andächtiger  Nach- 
treter  bei  ihm  wie  in  einer  Herberge  häuslich  eingerichtet  hat, 
geisselt  Eupolis  in  seinen  \\ö\a/.s'i  die  Verschwendung  des  Haus- 
herrn und  die  niedrige  Gesinnung  seiner  sclunarotzenden  Gäste. 
Darin  war  die  durchsclilagende  Wirkung  dieser  Ol.  89,3  =  422  auf- 
geführten Komödie  begründet,  dass  den  Athenern  hier  zum  ersten- 
mal in  schaifer  uml  drastischer  Ausprägung  ein  Typus  vorgeführt 
wurde,  der  von  aussen  imporlirt  eben  im  besten  Zuge  war  e[)ide- 
misch  zu  werden. 

In  Athen  nämlich   und   seiner  Komödie   begegnet    uns    der  Aus- 


\)    ine.    Iah.  .328   K. 

2)  Kratiiios  in  den 'Ap)^iAo/oi  fr.  I  K.  Tlicoplirasl  in  scinci- Sclirill  über  den 
Reichthuni  liatle  die  (jasirreuruiscliaft  des  Kinion  als  Jliisler  iiervorgelio'ben :  Cicero 
de   oir.   II    18,    64. 

3)  IMularrli   Kinion    10. 

4)  Aristoteles  bi;i  I'lulartli  Kim.  10  (Val.  Rose  Aristoteles  Pseiulepigr.  Ir.  3.56). 
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druck  -/oXaS  erst  in  den  uniiiiltelbar  vorausgehenden  Jahren'),  hi  den 
Achainern^)  des  Aristoplianes  t'elill  er  noch;  einmal  in  den  Uiltern 
lieisst  es  von  Kleon;  xov  oeototyjv  ]  YjzaXX  ,  £i)oj-e'j  ,  sxoXdxeu  , 
s^Tj-ciTa  (V.  48).  Dem  Demos  gegenüber  wird  ihm  eine  älmliche 
Steihmg  zugeschrieben  wie  jenen  k\  prischen  und  asiatischen  Hof- 
sclnanzen,  an  deren  Functionen  es  auch  erinnert,  wenn  Y.  60  \on 
ihm  berichtet  wird^),  wenn  der  Herr  sj)eise,  stehe  er  bei  iiim  und 
verscheuche  mit  seiner  Gerbehaut  die  Redner,  wie  jene  niil  dem 
Wedel  die  Fliegen,  was  denn  auch  in  den  Wespen^)  geradezu  ge- 
sagt ist.  Übrigens  geben  er  wie  sein  Nebenbuhler,  der  Wurslhand- 
ler,  sicii  für  Liebhaber  (Epaar/j;  1341)  des  Demos  aus,  und  die  Züge 
des  äXaCwv  überwiegen  in  ihrer  Charakteristik").  Es  wai' ein  beissen- 
der  Vergleich,  wer  ihn  auch  zuerst  angewandt  haben  mag,  wenn  der 
leitende  attische  Staatsmann  durch  die  Bezeichnung  xöXct;  zum  Kaumier- 
herrn eines  Tyrannen  Demos"),  und  seine  Nachtreter  hinwiederum  zu 


1]  Wenn  der  Scholiasl  zu  den  Wolken  687  und  den  Wespen  74  ani;iel)l, 
Krntinos  habe  in  den  Seripliiern  (fr.  2t2  K.)  den  Amynias  als  äXoi^ova 
-/Ott  z'jAotxa  xal  auxocpav7r,v  dargestellt,  so  ist  damit  der  Ausdruck  xoXal  imcli  nicht 
verbürgt.  Wer  den  llierokleides  (oder  llicroklos),  welchen  Herniippos  in  den  Ksp- 
xwirsi;  fr.  iS  K.  und  Plirynichos  in  den  KcoixcsTat  fr.  17  K.  irA  itovr^pia  ver- 
spotlcl  liaben  sollen,  KoXaxoouj  poxXs  iot;  c  genannt  habe,  sagt  uns  Hesychius 
nicht :    gewiss  weder  Phrynichos  noch   llerniippos,    eher  Aristophanes   oder  E\ipolis. 

2)  V.  6.34  If.,  wo  von  den  Schmeicheleien  die  Uede  ist,  womit  fremde  Ge- 
sandte die  Athener  berücken,   werden  die  Verba  s^aTta-av  und  ötoTtsüötv  gebraucht. 

3)  [5upoivr,v  £/<ov  I  Oit-voüvro;  SjTioc  ä-oaol^sT  touc  pT|Topac.  Vgl.  schol.: 
sosi  yap  £i-£iv   [j.'jp3tvr,v   .  .  .   -alc  -j-ap  |i'jpa!V7.i;  ä-030j3aua'.  xic  [xui'a?  •   o  os  touc 

pTjTOpa?     SITTS. 

4)  \.  .'iOli  :  'ioÄc'trci  oii  /s'-po;  s/mv  xal  T-i;  jx'jtac  ä-a|xuv£i.  Zu  der- 
gleichen DienstleisUmgen  des  y.oXa;  wird  auch  gehören,  wozu  sich  Kleon  weiter- 
hin  in   den    ItiUcrn    OK)    erljielel  :     !x-otiu^o([X£Vo:,   u)  Ar,[i£,    [jlo'J  Trpo?  tt,v  x£'iaXTjv 

ö)   .Viazon  S.  6. 

6)    Ari-stoteles   in  der  l'oiilik    p,    I2'.l2    Hissl    dieses  Yerh-allniss   mit  voller  Schärfe 
auf:^   £V  [isv  -j-ap  -al?  xata    vojxov    ör,]ioxpoL-:ouij.£vai?   (itöXsaiv)   ou    Ytvcro;t   or,;xo(-  ^H 

■(to-(oc,   otXX'   Ol  ßsPaio-oi  -lov  -oXitwv  £i3iv  £v  Trpo£Opia-   o-ou  o'   Ol  vöixoi  [xr;  ^1 

£131  x'jpio-.,    ivtaüila  Yivovroti  or,!JLaY<u-,-o  t.     <jLOvap/oc  ■•  a  p  ö   orjuo; 
Yiv£-:a  t  .  .  ^  o  3'  ouv  Toiou-o;  5r,<j.o?.    hi  uovap/o?  wv,   Ctj-sT  [xovap/slv  o-.a  to  ixt, 
appallai  ü-o  vojxou,   xatyivsTcti   &£o-oTixo;",    lijts  oi  xoXax£?  i'vtijxo'i- 
xai  £OTiv  0  -oioÜTo?  or,|xo;  avaXoyov  täv  <xovap/nov  rf,   tupavvioi.    oio  xal  to  r,l»o? 
70  «u-o   ......   xal  o  ^TjixaytuYo;  xal  o  xoXaE  oi   aütol  xal  ävaXo-ov 

xal   ;xaXi3Ta  o'  ixci-spoi  Trap'   ixaripoi?   i3/i;o'j3iv,    o'\  jxev  xö;,ax£?  -apa  ru- 
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Kainuieidieiieiu  gieiclhsaiii  in  zweiter  Potenz  gemacht  wurden').  Zu  den 
letzteren  geliöile  jener  Theoros,  der  scliou  in  den  Aeiiarnern  (134(1'.) 
als  Gesandter  des  Staates  auftritt,  von  Dikaiopolis  als  aXaCwv-j  und 
Dialenschlucker  beargwöhnt,  Schürfer  und  bittrer  aber  in  den  Wespen 
zur  Zielscheibe  des  Spottes  gemacht  w  ird :  Co  izrAic,  /ai  Hswpo'j 
Ö£oiacy(i)f/t«  I  xit'  xt;  aXXo;  Trposaf/jxcV  r,|J-wv  xöXa;,  ruft  der  Chor 
V.  i  1 8  in  seiner  Beilriingniss  aus.  Er  putzt  uns  (den  Heliasten, 
d.  h.  dem  Demos)  die  Schuhe,  liihmt  Philokleon").  Das  Skolion, 
mit  welchem  ihn  dieser  bedenkt  (I24lj,  liissl  vernmthen ,  dass  er 
ein  Apostat  der  conservativen  Partei  war,  dalier  iiin  auch  Sokrates 
in  den  Wolken  (400)  unter  die  meineidigen  (emopzot)  zählt.  So 
lagert  er  nun  unter  den  Zechgenossen  (au|jnrrj-aL)  des  Kleon  (1220); 
Süsias  aber  sielil  iiin  nahe  lici  dem  Wallfisch,  von  dem  er  träumt, 
sitzen  und  zwar  auf  dem  Boden  (ya[i.ai  43),  wie  sicli's  für  den  yJAa^ 
gebührt,  und  Aikibiades  giebt  ihm  seinen  richtigen  Namen:  HeujXoc, 
TTjv   y.tzaXr^^i   xöXaxo;  sycov   (45). 

Von  den  Demagogen  und  Volksiedueru  wiril  der  spöttische  Titel 
zunächst  auf  die  Lehrer  der  Beredsamkeit,  also  der  xoXaxsi'a,  und 
überhaupt  auf  die  Sophisten  übergegangen  sein.  Ein  (Jhor  solcher 
Denker  ('.ppovitaiat)  trat  im  Konnos  des  Ameipsias  auf  (Ol.  S9 ,  i, 
zugleich  mit  den  Wolken).  Wenn  von  Sokrates,  als  er  sich  diesem 
(jhor  nähert,  gerühmt  wird,  o'jio;  |j.£vtoi  Trsivuiv  oGitot;  oÜttcottot  ItXt^ 
xoXdxsOaai,  so  ist  damit  gemeint,  dass  er  den  einträglichen  Betrieb 
jener  höhschen  Kunst,  der  Rhetorik,  verschmäht,  zugleich  aber  wohl 
auch,  dass  er  nicht  wie  andere  Gelehrte,  Künstler  u.  s.  w.  sich  dem 
Gefolge  eines  hohen  Gönners  angeschlossen  und  liei  ihm  Versorgung- 
gesucht  hat.  Wahrscheinlich  hat  er  selbst  das  Treiben  und  ganze 
Gebahren    wie    alle  Leistungen    eines  Gorgias   und    Protagoras    durch 


poivvoic,  Ol  OS  or,iia-j-(uyoi  Tza^A  -oT;  oti'xoi^  tot? -oiouToi?.  Vgl.  p.  1314a.  Enl- 
spreclicnd  worden  in  Platon's  erstem  Aikibiades  p.  120  b  Staatsmänner  gesciiildert, 
die   £71   jiiapfiapuovTs;  iXrjXuilaai   •/.  oÄiyzEuaGv  ts  c    tt^v    ttoAiv,    aXX     oüx    c.p- 

SoVtc?. 

\]  Aristophanes  Wespen  6  83:  ou  yoip  us-jC«/./]  oou^.eic.  ax'iv  toutouc  |j.sv  o:~r/.v- 
Tc<c  iv  rx^jyrjXi  |  oiuTQu;  t'  sivai  y.rA  tou?  7.rj).av.a;  xou;  xouttov  [jitai)o(f  o- 
[iouvTo:;;  1033:  s-xarov  os  y.u/.Xu)  -jXojttat  7.0X7. y.ojv  oi|xoj;ojxsv(»v  sXt/ix(ovTo| 
TTcpl  TTjV  x£«paXr]v    des  Kleon). 

2)  Alazon  S.  1. 

3)  V.  600  :    tov    jüo-j'i'ov  s/_<«v   £/   t/j?  Xs-/.7.vr,;  T7.|X|V/ot     r^tuD-i  -spr/.wvcl. 
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die  noch  frische  .Metapher,  -/oXa/Eia,  charakterisirt,  wie  er  es  nach- 
her in  den  Platonischen  Dialogen  thut,  zunächst  im  Gorgias 
p.  463  ff.,  wo  die  Rhetorik  und  Sophistik  als  Theile  unter  den  wei- 
teren Begriff  dei-  y.olay.zia  gestellt  werden.  Mit  grösserer  Erregung 
aber  und  allgemeiner  spricht  derselbe  im  Phaidros  p.  240b  von 
dem  zoXal  als  einer  schlimmen  Bestie  und  grossen  Plage,  der  IVei- 
licli  dennoch  die  Natur  einen  gewissen  Reiz  verliehen  habe').  Wen 
Dillenbergers  lexicalische  Darlegungen 2)  überzeugt  haben,  dass  dieser 
Dialog  bald  nach  Piatons  erstem  Sicilischen  Aufenthalt  (Ol.  98,2  = 
3iS7)  geschrieben  ist,  der  wird  veriuuthen,  dass  gerade  die  bitteren 
liifahrungen,  welche  der  Verfasser  so  eben  am  Hof  des  Dionysios 
gemacht  hatte,  und  die  unmittelbare  Anschauung  der  berüchtigten 
i\im'jaoy.'j\ay.ec,  ihm  jene  Worte  eingegeben  haben,  die  Athenaeus 
oder  dessen  Quelle  für  bezeichnend  genug  hielt,  um  sie  besonders 
anzuführen. 

Aber  9 — 10  Olympiaden  früher,  wie  gesagt,  hatte  bereits  Eu- 
polis  einen  ganzen  Chor  solcher  ostva  ör^pta  in  seiner  Komödie  auf- 
treten lassen,  indem  er  nicht  nur  den  Sophistenschwarm ,  der  bei 
Kallias  einzukehren  pflegte,  nebst  dem  zahlreichen  Anhang  andächtig 
nachtretender  Hörer,  sondern  auch  das  übrige  profane  Gesindel, 
welches  die  Gastlichkeit  des  verschwenderischen  Hausherrn  mis- 
brauchte,  unter  dem  Namen  von  Hofschianzen  zusammenfasste  und 
mit  gemeinsamen  Zügen  ausstattete.  Nun  aber  drängt  sich  die  Frage 
auf,  in  welcher  Maske  dieser  Chor  möge  aufgetreten  sein,  da  der 
(Mior  der  altattischen  Komödie  doch  eine  burleske,  phantastische  Er- 
scheinung voraussetzen  kisst.  Auf  dergleichen  scheint  auch  J. ukiau 
anzuspielen,  wenn  er  im  Nigrinos  24,  64  f.,  nachdem  er  das  würdelose 
Retragen  der  Schmaiolzer  geschildert  hat,  hinzufügt:  »das  schlimmste 
ist,  dass  viele  von  solchen ,  die  sich  für  Philosophen  ausgeben, 
sich  noch  viel  Uicheilicher  betragen.  Wie  glaubst  du,  dass  mir  zu 
Muthe  ist,  wenn  ich  einen  von  diesen,  besonders  von  den  bejahr- 
teren sehe,  wie  er  sich  unter  den  Haufen  der  -/oXazec  mischt  und 
sich   einem   der  Angesehenen   als    Trabant   anschliesst  (oopu'.popoüvTa) 

1)  soTi  jisv  oy^  xai  a}.Xoi  v-olyA,  ikhä  tu  I[j.i?£  oai'aiov  toI:  -üXiiz-mz  iv  to) 
7:af>au7i/a  t,3ovt,v  oFov  v.oXotxi,  osiviii  ilr,r>ito  y.at  liÄa^i;)  \^-'t'^^^Ti'  ^l^'"?  £~£|At;sv 
7)  wüst;  rjOovTJv  Ttva  oü/.  a  jj.  o  uao  v. 

i)    lloriiifs  XVI    M\  n. 
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und  sich  mit  Leuten  unterhält,  die  zu  Tisch  bitten,  da  er  ja  schon 
durch  seine  Erscheinung  raelir  als  die  anderen  auffüllt.  Am  meisten 
ärgere  ich  mich,  dass  sie  nicht  auch  die  Maske  der  /oXazs;  anlegen'), 
da  sie  ja  doch  in  allem  übrigen  dieselbe  Rolle  spielen  wie  im  Drama 
(td  ctXXa  jz.  öjJLQio);  uTToxpivojisvot  tou  opdfxaxo;).«  Es  ist  hier  nicht 
von  der  Gesichtsmaske  (lüpootuTrov)  des  xöXaE  und  irapdtatTo?  die  Rede, 
wie  sie  Pollux  IV  148  beschreibt,  denn  ihre  Physiognomie  konnten 
jene  schmarotzenden  Philosophen  doch  beim  besten  Willen  nicht 
andern,  sondern  von  dem  gesammten  An-  und  Aufzug,  der  riieater- 
Garderobe ,  von  welcher  der  genannte  Compilator  an  einer  anderen 
Stelle  (IV  II5IF.)  nur  zu  kurz  handelt'-).  Wenn  dort  dem  Parasiten 
ein  schwarzes  oder  graues  Gewand  (119)  und  als  Zubehör  einige 
Requisite  der  Palilstra  (Schabeisen  und  Olllasche  120)  zugetheilt 
werden,  so  sind  auch  diese  Garderobestücke  wenig  geeignet,  den 
niedrigen  ('Jiarakter  des  y.'Aa'i  sofort  ins  Licht  zu  setzen  und 
schwerlich  wird  Lukian  s;erade  an  sie  gedacht  haben.  Nun  wissen 
wir,  dass  Eupolis  seinen  Chor  /.otXiooaijJLO'ya!;  (fr.  172  K.),  Bauchdii- 
monen,  und  TaY"^voz^nao&-^pa;;  (fr.  173),  Bratpfannenduftjiiger  nannte. 
Ferner  wird  in  einem  Bruchstück  (ISGK.)  die  phantastische  Gestalt 
des  Kekrops  beispielsweise  vermuthlich  zur  Erklärung  und  Recht- 
fertigung einer  analogen  Bildung  angeführt: 

y.a\  TCiV   KszpoTüa  Tavwdev   ä^^Spoc  tfota    l](siv 
[jis^pi  Tiüv   xoywvwv,   xd  öe  xdTCüösv  Ouvvtooc. 

Ich  vermuthe,  dass  hiermit  eben  die  Gestalt  der  zoXaxs;  in  dem  Eu- 
polideischen  Chor  verglichen  war,  dass  dieselbe  von  der  Bauchgegend 
an  etwa  in  einen  gewaltigen  Darm  (xoXov)  endigte,  eine  Bildung, 
welche  durch  die  Ähnlichkeit  mit  derjenigen  der  Giganten  doppelt 
wirken  musste'*).  Die  Erfindung  wäre  noch  lange  nicht  so  barock  wie 
das  Räthselbild  aus  einer  unbekannten  Komödie,  welches  ilie  Parasiten 
zeichnet  (anon.  com.   497 IVL): 

yaoiTip  oÄov   lo  aiojj.a,  izi'jxajyj  ßXsTtwv 
o'.p&aX|JLo;,   ipTZ'i^)  toic,  oooüat  Dr^piov^). 


\]  TTjV  azsuTjV  TU)v  zoÄaz(uv  [xstaXaujBavouat  mit  Frilzsflic. 

8)  7.0.1  3ZcUYj  jxiv  r,  tfov  u7;ozf/i.T(ov  s-ok-fj  ztX. 

;i)  Die   Parasiten   hi-issen   öfters  •jY(sv&ic. 

l'i  l'luliircli.    Mnii  l'iilorschit'd  /wisclipn  zo/,i7.$  iinil  'it'Xo;   p.  'i  1  li  :    otjTo?  r/r 
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Unter  den  namhaften  Genossen  der  Zunft,  welche  in  dem  Eupoli- 
deischen  Drama  vorkamen,  waren  denn  auch  ausser  Protagoras,  der 
äla'iwvjt-o.i  TTspi  TÄv  ji.s-£tuptov,  -d  0£  /a{iä&£v  io&t£L  (fr.  146K.), 
der  berüchtigte  öio-^d-p;  Melanthios  (fr.  164)'),  und  Hungerleider 
wie  der  Sokratiker  Chairephon  (I6Ö;,  der  Kleiderdieb  Orestes,  -Marp- 
sias  (166)  und  Kleokrilos  (167).  Ihre  :\Iethode  und  ihre  Grundsiitze 
offenbart  der  Clior  der  Sclmiarotzor  im  Epirrhema  der  Parabase^). 
Sie  stellen  sich  vor  als  durchweg  feine  Herren.  Ein  gemietheter 
Diener  begleitet  den  zöXa;;  zwei  Röcke  liat  letzterer  im  ganzen, 
niil  denen  er  wechselt,  wenn  er  auf  den  Markt  ausrückt.  Sieht  ei- 
da  einen  reichen  Tropf  (-XouTa;),  so  macht  er  sich  sofort  an  ihn, 
lobt  jedes  Wort,  welches  dieser  sagt  (vgl.  fr.  178),  scheint  au.sser 
sich  vor  Vergnügen  über  das  Gespräch,  und  erzielt  so  eine  Ein- 
ladung zum  Essen.  Bei  Tisch  muss  er  dann  freilich  viel  geist- 
reiche Witze  machen  und  dabei  seine  Zunge  hüten,  wenn  er  nicht 
riskiren  will  unsanft  vor  die  Thür  gesetzt  zu  werden.  Nicht  Feuer 
noch  Eisen  oder  Erz  hält  die  y.'Aa/.tc,  ab,  zum  Schmause  zu  eilen 
(fr.  162).     Den  Kallias  preisen  sie  in  dem  Liede  fr.  163: 


po;  T.v  ■/.iX'Xv.oc  0  voixi'cjv  -a.  laujiista  twjti  -m  /.cttiy.ivu)  |j.aÄÄov  Tj  T(u  xoXaxt  -poj- 
rv.zvr   ■■'j.j'r.rj   .  .  .  .i)r,p{ov.    -ctpasiTou  -,<3ip  o  toioüro;  sr/.ovisiioc  satt  xtX. 

1)  Klearclios  bei  Athenaeus  1  p.  6c;  Athen.  VIII  p.  :U3c;  scliol.  zu  Ari- 
.stoph.   Frieden  803,   Vögel  151. 

i)   Bei  Athenaeus  VI   23(5  E    (fr.   159   K.)  : 

o.k)A  oi'aiTotv  Tjv  s//j'-»3'   ot  -/oXaxcC  -poc  uiii? 
X£;o<iiV  ■  a)X   äy.ou3ai)'   tue  isfisv  a~avTa  y.oji'l/ot : 
avoos?  ■   0T0131  — p(i)-a  jasv  -ai?  axoÄouilo;  istiv 
otÄXÖTpio;  ~6l  ■iroXXa,   ixr/pov  oi  ti  -/«fiov  auToü. 
5     iixaTuo  OS  [101  oü'   ssTCiv  )^apt£V7£  -ouTto, 
oiv  [i£-aXa[j.jiiavtuv  as\  Jlarspov  sls/aüvw 
£t;  i'i'jpv/.    iv.si  0     £7:£ioav  zaTioio  tiv     avopa 

Y-XllllOV.     -JvOUTOÜvTOl    o',     süilu?    ^TSpl    TOtj-OV    £l|it'. 

y.av  ~i  tu/l(j   Xiytov  o  KXoutoil,   ~av'j  toot     siiatviu, 
III     xai  y.aTa-ÄTJTtoij.at  oox<uv  toIjI  ^oyout  yrtirjzv/. 

£It'    £~i   o£t-vov   ipyTOjxsjil     aXÄ'joi;  a/,J.o;  r,u,(ov 

jioi^av  £-'   a/.Äö'i'jXov.   ou  osi  /aptiVta  zoÄÄoi 

Tov  v.'Aav.     cui>£<o;  /.£Y£Iv.   t,    y.'j£p£Tai   ihjooi'i. 

oioa  0     Ay.ssTop     auTO  tov   sTi-jJ-otTiav  -altovToi " 
15     3x<ji><j.<j.a  -jap  £t7r'   iasXYi?,    ctt"   autov  o  TuaTc  Hupal£ 

£;a-,'a7«»v  v/vni  x^.otov  -ap£0«ux£v  Otv£i. 
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xakXapioac,  os  ßat'vst, 

Der  verschwenderische  Hausherr  beschenkt  sie  dafür  iiiil  Bechern,  He- 
tären und  anderen  Kostbarkeiten'),  und  daneben  stehlen  sie  auch  nocli 
Servietten  (IG8).  Diese  Verbindung  von  zudringHcher,  ironischer 
Sciuneichelei,  Gefriissigkeit,  Spitzbüberei,  Witz  und  Possenhaftigkeit  ist 
typisch  für  den  Charakter  geblieben :  dco'ji,  rV^QZ/ä'^oc;^  oder  -^aoTpiiiap- 
-fo;,  und  fcUoto-otö;  sind  yai  einem  schonen  Dreiklang  verschmolzen. 
Ungeladen  zu  Festen  und  Schmausen  zu  kommen  ist  ja  ein  altes 
Vorrecht  des  berufsmässigen  Lustigmachers:  er  gilt  ahnlich  wie 
die  fahrendeu  Spielleute  des  Mittelalters  als  unentbehrliches,  selbst- 
verständliches Element  bei  solchen  Gelegenheiten.  Wer  nun  bei 
üpferfesten  an  den  Altären  herumlungerte,  um  dann  beim  Schmause 
als  Possenreisser  seine  Rolle  zu  s[)ielen  und  ein  Stück  vom  Braten 
zu  erhaschen,  hiess  ßwfAoXö^o^-).  Vom  Ys^tu'^o'T^oio?  gi^bt  das 
Xenophon  tische  Symposion')  eine  deutliche  Anschauung,  ob- 
wohl seine  Glanzzeit,    wie  seine  Klagen  beweisen,  vorüber  ist :    osi- 


1)  Maximus  Tyrius   iO,    1   und   Eupolis   fr.   155    (vgl.  i6\]    K. 

2)  Ilarpoknilion :  ß(0|j,oXo}^£U£allat '  y.upiiu?  sXsyovto  ß(u  ixoXoj^o  t  ot  stx! 
Ttuv  i)u3t(uv  u-o  Tou?  ßtojxou;  y.ai)t!lov:s?  xat  \).z~a.  '/oXaxsi'ai;  TrpooaiToüv- 
"sc  (also  Bettler,  die  ain  Fiisse  der  Altäre  hocken,  nni  vom  üpfer  etwas  ab- 
zukriegen), stt  OS  y.a'i  oi  Traf/aX7.[j.fiavfj[j.£vot  Tat?  Uuat'ai?  aüXrjTr/i  ts  -/al  [xavTst?. 
(Vgl.  elyni.  ni.  217,  .55.  schol.  Plat.  p.  42!  B.)  Bei  Pherekrales  in  der  Tu- 
pavvt;  fr.  141  K.  rühmt  ein  Gott  die  weise  Einrichtung,  welche  den  Ulympiern 
den   fctlon    Duil    von  Altären   zuträgt: 

y.aTTSii)'   tva  [j.t^  Trpo;  ToTai  ßoufxoii;  TravTaj(ou 
(ist  Xo/iovTS?  [ü<oixoXo/oi  •/aX(ü[xsi>a, 
iTTor/jasv   b   Zsu?  y/'RVOOoy.yjV   [J.s-,'aX/,v  Ttavu. 

Im  Ger\tiulos  des  .\ristophanes  'um  die  Zeit  der  Frösche)  wird  ein  Parasit  ange- 
lassen (fr.  Iü6  K.)  :  yaoisv-it^si  xat  y/Toi-ai^Ici?  7;|X(ov  v.ai  JÜojjxoXo^eusi.  üass  der 
äaujApoXo?  Spass  machen  muss,  ist  nach  Anaxandridcs  in  der  Geronlomauia 
fr.   10  M.   eine  alte  Satzung  des  Khadamanthys   uiul   Palanu;des. 

.3)  Vgl.  I,  II  IL  2,  21  f.  4,  50.  Das  Suhstantivura  -/oXa?  findet  sich  in 
den  Xenophontischen  Schriften  nirgends  ,  nur  das  Verbum  y.oXaxsusiv  in  der  Be- 
deutung ...len  Hof  machen«  (KNrop.  I  (i.  :!  VII  2,  23  Memor.  I  2,  24  II  9,  8 
IV  i,  4  Hellen.  I  (i ,  7  V  1,  t7  liier.  \,  15  resp.  f.aced.  II,  2)  und  i'iiuual 
Oecoii.    I:!.     1:'    /.  o).  7.y.£'ju.7.T  7. .    Schiueicheikiirisle. 
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TtvEw  TäXXo-pia  ist  sein  Zweck,  dem  er  nachgeht,  mag  er  geladen  sein 
oder  nicht,  denn  axXr^-ov  IXöciv  s-i  xo  ozlr.^io^  scheint  ihm  sogar 
lustiger.  Er  reisst  nicht  nur  Witze,  sondern  giebt  auch  mimische 
Actionen  und  Tänze  komischer  Art  zum  Besten.  Lacht  man  nicht, 
so  wird  er  melancholisch;  \\as  er  sich  von  den  Gasten  gefallen 
lassen  muss,  zeigt  das  ßsXo;  ^eXw-otuoiov  in  den  '00x0X6701  des  Aeschy- 
lus  (fr.  171).  Ein  solcher  Clown,  wie  er  z.  H.  noch  bei  der 
Hochzeit  des  Karanos  in  Makedonien  auftritt ') ,  ist  trotz  mancher 
Älinliclikoit  doch  .schon  in  dem  einen  Hauptpunkt  vom  y.'Aa'i  unter- 
schieden, dass  er  sich  keiner  einzelnen  Person  fest  und  dauernd 
anschliesst. 

Hauptsächlich  um  seiner  öiocsa-yi'a  und  jaaxpi|Jiap7ia  willen,  die 
er  gern  am  fremden  Tisch  befriedigte,  mag  der  falstafl'ähnliche 
Schildwegwerfer  Kleonymos^)  von  Aristophanes  in  den  Wespen  Kola- 
konymos  genannt  sein.  Denn  schon  in  der  zweiten  Parabase  der 
Ritter  (1281)  stellt  dieser  Aristokratenchor  eine  tiefsinnige  Erwägung 
darüber  an,  wie  jener  nur  zu  solcher  Virtuosität  im  Essen  gekom- 
men sein   möge : 

ttaai  (Ji£v  '(ü^j  aüxov   sp£7rxö[j.c  v  0  v  xd  xco-;   syö'tTW)  avspiov 
oüx  av  sCiXilsiv  d~h  -f^^  aiTTuy^c,  xou;  ö     av-ipoXsiv   av  ojjioico;" 
i'ö'    tb   ava,  -rzrj'jc,  fo'^axwv,  i^sXös  y.al   aü'f^^iiobi  xfj   xpaTüäCirj. 

Doch  wild  ihm  weder  hier,  zwei  .Tahre  vor  Aufführung  der  Wespen, 
noch  früher,  in  den  Wolken  unil  den  Acharnern,  der  charakteristische 
Spitzname  zoXa:  schon   beigelegt. 

Während  nun  P  lato  n  in  seiner  Unterscheidung  ehrlicher  und 
unehrlicher  xsy'^at-')  den  ßegrill"  der  xoXazst'a  willkürlich  weiter  fasst 
und  das  entscheidende  Kriterium  allein  in  der  Verleugnung  der 
Walulicil  zum  Zweck  des  angenehmen  Scheins  (^/apiCs- 
oikt)  lindet,  gleichviel  in  welcher  Absicht  übrigens  ein  solcher  Be- 
trug geübt  werde,  unterlässt  er  doch  an  anderen  Stellen^)   nicht  die 


1)  Allienaeus  r\'   p.  I30C. 

2)  Alazoii   S.  28. 

3)  Gorgii.s  p.  IG3  ir.  .';02b.  52  1b.  Kiiripidcs  im  Erechllieus  fr.  364,  18(1'. 
N.  iinischreibt  don  HcgrilV  der  -/.ökaY.z:  ganz  entsprechend  :  (it'Xou?  8s  Toü;  [J.£V  |xr( 
yaX(uv-a;  iv  Xo-j'oi;    |    "/.sy.tT,ao'    tou;    3s    t:  p  o  ?   yolpiv    auv  r^öov^    |    ~f/   3f( 

-  0  V  T,  p  0  Ü  ?    xXfj  UpOV    SlpYSTd»    zxi-iTji. 

^)  Sopli.    p.  i'iiv  res]>.    I\   p.  üOOd   Synipos.   p.   (83a. 
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eigennü  tzige  Absicht  als  charakteristisch  zu  betonen.  Entsciiie- 
dener  schHessf  sicii  Aristoteles')  der  populären  Eupolideisolien 
Auflassung  an,  indem  er  unter  -/oXac  denjenigen  versteht,  welclier 
um  seines  eigenen  Vortheils  willen  die  Freundlichkeit 
übertreibt,  den  in  uneigennütziger  Weise  hierin  Übertreibenden  da- 
gegen als  ötpsa/oc  bezeichnet,  beide  als  fehlerhafte  Abarten  des  ein- 
fach Maass  haltenden  cptXoc  Dass  Theophrast  in  seiner  Schrift 
TCspt  xoXctzst'a?  auch  diese  Anschauung  seines  Meisters  getheilt 
hat,  ist  an  sich  durchaus  wahrscheinlich  und  wird  dadurch  bestiitigt, 
dass  in  seinen  yapaxf^psc  dem  -/.'ikal  und  dem  apsaxoc  gesonderte 
(lapitel  (2.  5)  gewidmet  sind;  und  wenigstens  in  dem  ersteren  hat 
di(>  freilich  abgestumpfte  Definition  noch  das  Aristotelische  Gepiäge 
bewahrt:  t-/]v  os  /oXa/siav  'jTioXdjSoi  a-)  xi;  o(i.tXtav  aia-^rpav  swat,  au[i- 
'ispouaav  os  tio  zoXaxsuo  vi  i.  Kein  Wunder,  dass  in  der  höf- 
lichen und  beschönigenden  Umgangssprache  jener  verächtlich  gewor- 
dene Ausdruck  vermieden  wurde.  Wie  die  Luderlichkeit  und  Üppig- 
keit der  jungen  Bonvivants   mit   dem    geselligen  Kunstausdrqck  nicht 


))  etil.  Nicom.  IF  7  p.  H08;i:  Tispi  os  "o  Xomöv  Tj8ü  to  Iv  tw  ßiio  b  [isv 
<oc  osT  TjOuc  tov  cpi'Xoc  v.aX  r^  fj.s3otrjC  'itAta,  ö  3'  h~^[l^'J.Kk^<)•^t ,  si  [xsv  ouosvos 
svs-/a,  apssxo;,  si  o'  owsXsi'o'.;  Trj?  sauroü,  xoXa?.  IV  12  p.  ri27a:  ~v. 
OS  auvTjOuvovTo;  b  [isv  toü  Tjou?  SLvai  oTo)^aCo[j.iVo?  ^r^  oi'  aXXo  ti  a  pss/oc, 
0  0  oTtojc  iiyisXsia  Ti;  aütw  YiyvriTai  si?  yprjjjLara  xal  oaa  ota  ypTjjxaTiov,  zoXa^. 
Wenn  an  anderen  Stellen  der  gevvinnsiichligen  Absicht  nielit  aiisdrücklicli  immer 
Erwähnung  geschieht,  so  eikläit  sich  dies  hinreichend  durch  den  Zusammenhang : 
z.  B.  p.  I  125a  wird  vom  ^zyjXrAuyoi  gesagt,  er  vermöge  nicht  auf  jemand  Riick- 
siciil  zu  neiimen  ausser  auf  einen  Freund  ,  denn  das  sei  oooXr/.ov,  oio  zal  t:o.v- 
-£;  oi  xoXaxs;  Dr^Ti/ol  X7.[  ot  ToiTrcivot  xoXaxs;.  Auf  den  Zwecli  der  Unterwürfig- 
keit konnnl  es  hier  gar  niciit  an,  sondern  nur  auf  die  Fähigkeit  dazu.  Vgl.  ferner 
|).  1159a,  H7:ib.  Rliet.  I  II  p.  1371  a.  Anders  und  stumpfer  die  liudemisclie 
Kthik  und  die  llilr/.OL  |x£-,'a>i7. :  dort  bilden  y.uk'J.y.zvt.  und  ä-Sy^üsta  (oder  s^Upa) 
die  beiden  Kxlreine  zur  -s^iXia.  als  der  [Xiiotr,;,  wie  äp£3X£ic.  imd  otoll70£i7.  zur  asjxv'j- 
TT,;.  Nach  elh.  Kudem.  II  p.  (22  1  ist  xoXa;  b  -Xsico  j'r/zzo.v/w  r^  xaXm;  J/S', 
öp£3X£ioi  —  tb  Xi'av  ~[>b;  rfio^ir^'/ ;  nach  III  I2:i.!b  xoAa?  —  b  suyspw;  airavTa 
TCfjb;  rä;  £7rti)ij|xia;  bjitXmv,  während  b  ■Rrj.^-a  itpb;  äXXov  (C<«v)  7j  xal  irotvTiov 
sXdttTiov  c(p£3xo;  heisst;  nach  eth.  m.  I  p.  1193a  xoXc(^  —  b  irXsi'oj  icjuv  Kp03- 
Tjxbv-(ov  X7.1  ovttov  7:poa"ii)£i;. 

An  (li(?  Aristotelische  iJeliiuliim  ciinMerl  l.iiriliiis  X.WII  fr.  10  M.  ((i.'i9  f.  I..): 
»coeu'  non  curat  cauda  insignem  esst^  ilfiiii.  diiiii  pingiiis  siiM  :  Sic  aniici  i|Maciiiril 
animum,    rem   parasiti   ac   dilias." 

Abhanill.  d.  K.  S.  «escllwb.  J.  Wis.seiisi-Ii.   XXl.  2 
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äawTia,  sondern  ufpö-r^c, ,  ü^poc  ßto?,  ein  flottes  Leben')  hiess,  so 
brauclite  man  füi-  /.oXa/iüstv  die  mildere  Worlnuance  äpsa/siv.  Tö 
•(io  y.rj\a/.z'jtv)  ^/üv  äpiaxstv  ovojx  i"/£'. ,  sagt  ein  Zeitgenosse  beider 
Pliilosoplien,  Anaxandrides-),  in  einer  seiner  Komödien^);  doch 
hat  gerade  das  Lustspiel,  dem  eine  drastische  Sprache  geziemt,  wie 
es  scheint,  wenig  oder  keinen  Gebrauch  von  dieser  Feinheit  ge- 
maciil'  .  So  musste  nun  auch,  nachdem  die  Sitte  stehender  Haus- 
freunde sicli  in  Athen  festgesetzt  und  die  Lbuna;  an  fremdem  Tisch 
regelmässig  mitzuossen  geradezu  eine  ßerufsart  geworden  war,  ein 
technischer  Ausdruck  für  iliese  Menschenclasse  gefunden  werden, 
der,  ohne  ein  moralisches  Urtheil  einzuschliesson.  ihre  gesellschaft- 
liche Stellung  möglichst  unverfänglich  aussprach.  Hierfür  bot  sich 
der  von  religiösen  Culten  entlehnte,  durch  ehrwürdige  Geselzestra- 
dilionen  geadelte  Titel  Trapdai-o;^).  So  wurden  dem  Herakles, 
jenem  Typus  des  gemüthlichen  -f<is"pijJiapfo?,  in  den  Demen  Altika's 
allmonatlich  Opfer  dargebracht,  wozu  der  Archon  ßaatXsu;  je  12  voöoi 
oder  Sühne  von  solchen  denn  Herakles  war  ja  selbst  ein  vöi)oc,) 
auszulesen  halte,  die  dem  Priester  bei  der  heiligen  Handlung,  wozu 
denn  auch  der  Schmaus  gehörte,  als  iLapäaiToi  zu  assistiren- hatten"). 
Diesem  Inslilul  li;il  dei-  junge  Aristophanes  das  Motiv  zu  seinem 
Erstlingswerk,   den  AottTaX-^;,  entnommen:   tlie  lustige  Gesellsciiafl   der 


l)  Alexis  EV  nofiauv(i)  (fr.  198  M.)  und  Krobylos  sv  AiroXiirousTj  (fr.  S),  olVeii- 
har  ZoKgenosscii,    hoi  Allien.ieus   VI   p.  :ä;;8C 

i]  Anaxaiulriiios  l'ühit  nach  Meineke  hisl.  er.  367  wenigstens  von  Ol.  lül,  I 
bis    IÜ8,    2    (376 — 347)    auf. 

3)    In  der  Saniia  l)ei  Allienaeus   VI   ().  255 A. 

i)  Gerade  bei  .\naxandrides  kommt  dagegen  /öXac  uiul  y.oXaxsuiiv  niclir- 
facli  vor. 

5)  Vgl.  M.  II.  E.  Meier  in  der  Atlgcm.  Encyclopiidie  von  Er.scb  und  (Iruber. 
Albert  v.  Kämpen:  de  parasllis  apud  üraecos  sacrorum  ministris.  Göttingen  1867. 
A.  Ilng  Ziiriclier  Festprogramm  1872:  de  Graecorum  proverbio  «utotxaToi  xrX. 
Knoir:  de  parasitis  Graecorum.  partieula  prior  (llostocker  Diss.)  1873.  Der- 
selbe: die  Parasiten  bei  den  Griechen.  Gymn.progr.  von  Beigard  (87.').  l'o  le- 
rn on  TTSfil  aoo:(ov  övoiioiTojv  lialle  inscliriltlidies  Material  über  die  geistlidien  Para- 
silen  gcsanunell :  fr.  LXXVII  f.  bei  Preller  :  Polemonis  Periegetae  fragmenla  p.  I  1  l  tl. 
Aus  einer  reichen  l.itleratur  stammt  das  umfangreiche  Exeerpl  (des  Didymos!')  bei 
Athenaeus  VI  c.  26  tf.,   vgl.   Val.   Rose:   Aristoteles  pseudoepigr.   p.  457  li". 

6)  Athenaens  VI  p.  23tE:  Psephisma  des  Atkibiades  auf  der  ."^telc  im  K\no- 
sarges.      Vgl.   die  Verse  aus  der  'H-t/.Xr,[>oc  des  Komikers    Üiodoros  fr.    i.    23  tr. 
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Sechziger,  weicht'  im  Ilerakleiou  des  Demos  Atoji.jr(;  im  Kynosargcs') 
ilire  ZiisamiiKMikiinfte  hielt  und  deren  Wilze  Philipi»  von  Makedonien 
zu  seiner  Erheiterung-  sammeln  Hess-),  mag  wohl  aus  jener  geist- 
lichen Körperschalt  mit  (h>r  Zeit  herausgewachsen  sein^).  In  Acharnii 
wurden  gleiciifalls  vom  Archen  ßaaiXsu?  Parasiten  des  Apollo  ge- 
wählt, die  zu  gemeinschaftlichem  Schmause  der  athenischen  Bürger 
im  Heiligthuni  des  Gottes  aus  der  heiligen  Heerde  Ochsen  und  aus 
dem  ihnen  zugewiesenen  Antheil  (von  Äckern  ?)  einen  Hekteus  Gerste 
auszuwählen  und  letzteren  in  sein  TrapaatxsLov  abzuliel'ern  hatten ^). 
Die  beiden  Herolde,  welche  jahrlich  die  von  Athen  nach  Delos 
ziehende  Festgesandtschaft  (Delische  Theorie,  ArjXtaaxat)  begleiten, 
speisten  das  Jahr  über  als  Parasiten  des  delischen  Apollo  mit  den 
Tempel|)riestern  in  dessen  Heiligthuni^).  Auch  auf  Delos '^)  selbst, 
dem  Eldorado  der  fj'\io'\id-(oi'') ,  hatte  Apollo  seine  Parasiten;  des- 
gleichen yVthene  vom  Demos  Pallene'')  und  die  Dioskuren  im 
Ava/tciov  zu  Athen").  Endlich  hiessen  diejenigen,  welchen  der  Staat 
als  Ehre  oder  Belohnung  ausserordentlicher  Weise  die  Speisung  im 
Prytaneion  gewährte,  Tcapdatxoi'"),  als  Gäste  gegenüber  den  aüaaixot. 


^)  Von  den  jungen  Herren  im  Kuvosap^s?  hoH't  der  I'arasit  bei  Alkipliroii 
III    12,   den  sie  beim  Würfelspiel  ausgezogen  haben,    Unterstützung. 

2)  Alhenacus  VI   p.  260  A.   XIV  p.  61 4  D. 

3)  Vielleicht  dachte  Ptolemaios  Phijopalor  an  diesen  Club,  als  er  in  Alexan- 
dria seine  Gesellschaft  der  TcXüiaaTai  berief.  Vgl.  Ptolemaios  von  Megalopolis  im 
zweiten  Buch  toJv  irspt  xov  <I)iXoTi:a-opoc  i3Topi<uv  (fr.  hist.  ür.  III  p.  67  fr.  2  M.) 
bei  Athen.   VI  p.  246C;   Droyscn  Hellen.   III  2,    164. 

4)  Krales  sv  osu-spm  'Attixtj;  oiaXsxtou  (nach  Pliilochoros'  xsTpaTioXi;)  bei 
Alhonaeus  VI  p.  235C:  vgl.  Pollux  VI  34  f.  Hesychius  und  Photius  s.  v.  uapa- 
31X01.  Zu  der  sodalitas  der  artilices  scaenici  gehörten  in  Kom  die  parasi  ti  Ap  ol - 
linis,  deren  Bestehen  von  Merkel  prol.  ad  Ovidii  fast.  p.  CCXXXIV  bis  auf  die 
Stiftung  der  ludi  Apollinares  (542/212)  zurückgeführt  wird  und  sich  weit  in  die 
Kaiserzeit  hinein  erstreckt.  Vgl.  m.  Com.  Uom.  fr.  p.  399  f.  Marquardt  Biiiii. 
Staalsverw.   III   .SI7. 

5)  Polemon  bei  Athenaeus  VI  p.  23  41'  citiiMe  die  xup[3ct;  Tispt  X(w  Zr^h'J.- 
3to)v.  Ob  das  dort  erwähnte  Ar^Xi'jy  auf  Dolos  oder'  in  Alhen  oder  Marathon  zu 
denken  sei,    ist   unklar. 

6)  Der  Komiker  Krilon   im  Philopragmon   fr.    3   (IV   p.  .^37  M.). 

7)  Athenaeus  IV   73   p.  173. 

8)  Polemon   bei   Athen.    VI  p.  2341-'. 

9)  Athenaeus  VI  p.  23.=iB. 

\  O)    Moeris :     7tap(/.3iT0u;    tou;  xa   3r,txo3ti7    atxoujjivo'J?   ev  upoxcivst")   Atxty.oi'. 
xoo;  y.öXaxa-:  "KUr^vs:.     Vgl.   Timokles   fr.    8,    16    (III   594  M.). 

2» 
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den  Prytanen,  die  von  Amtswegen  ihien  festen  Sitz  am  Gemeinde- 
lisch einnahmen.  Solon.  welcher  die  Speisung  durch  ein  besonderes 
Gesetz  neu  regelte  und  beschränkte,  bezeichnete  dieselbe  darin  aus- 
drücklich  ;ils  -apaatTsiv ') . 

Dass  E  pich  arm  OS  der  erste  gewesen  ist,  welcher  diesen  geist- 
lichen rili'l  den  stehenden  Tischgasten  in  Privatlüuisern  beigelegt  und 
unter  solchem  Namen  die  wohlbekannte  Figur  auf  der  Syrakusischen 
Huhne  hat  auftreten  lassen,  kann  man  bei  unbefangener  Betrachtung 
der  überlieferten  Zeugnisse  2)  nicht  bezweifeln.  Wer  immer  die  An- 
gabe des  Karystios  widerlegt  hat,  müsste  nicht  so  verständig  um! 
unterrichtet  gewesen  sein  wie  er  bei  Athenaus  sich  olfenbart,  wenn 
er  erstens  angenommen  hätte,  jener  meine  einfach  die  Erfindung  der 
Schmarotzerrolle,  und  wenn  er  zweitens  diesen  hrthuni  durch  Zurück- 
greifen auf  Epicharm  statt  durch  Berufung  auf  die  /oXaxc;  des  Eji- 
polis  widerlegt  hätte.  Wir  haben  festzuhalten,  dass  ein  wirklich 
•jrapdatTo?  genannter  Schmaiotzer  im  llÄoGto;  des  Epicharm  zuerst 
aufgetreten  ist,  und  die  Charakteristik,  die  er  von  sich  giebt,  stimmt 


1)  Plutard)  Solon  24:    lOiov   oi  Tou  ZoXtovoc  -/ai  to  Trspl  TT,;  sv  0T|ii03uo  ai- 
T^o£(uc,   oTvsp  auTo;  irapaatTsTv  v.iv.hriV.z.    tov  -,'ap  aürov  oux  ei  ot-cTai)ai  TzoXka- 
xi;"   eav  Ss  (o  -/.oti^xst  [if,  ^oikr^-ai,  v.rjXrj.^&i,   to  [j.£v  Tj-,ouij.svoc  TrXsovsliav,   to  5 
UnEprj'I/i'av  t(ov  y.otvtuv.     Vgl.   U.   ScliiJll  Hermes  VI  24  f. 

2)  Allieiiaeus  AI  28  p.  235E:  tov  oi  vüv  Xsyoixsvqv  TroiryCtJttov  Kapuarto? 
ö  Mso'i  (x\i.riVOC  SV  Tm  ::£pt  0  loaaz  aX  tmv  cupsilTJvat  or^stv  0-0  -ptutou 
WXiliO'ji ,    £y.Xai)ö[i£vo;   OTt    ll'ü  i'}(apixo;    ev  'EXttioi    tj    IIäoutoj   Trapa   iroTov 

a'j-ov  äisr^Ya^ä''  oürwal  >,£-j'<'Jv y.at  auTov  iroisi  tov  TtapasiTov  X£",'ovTa  Tot- 

ao£  TCpoc  TOV  ■7:uvi>avo[j.£vov xai  aXXa  0£  ToiauT«  eTriXiyci  o  toü    E;:i/c(p- 

[Aou  TTapaatTo;  .  .  .  oi  o'  ap/aloi  -otr^Tai  touc  KapaaiTouc  xoX  a/.  a;  sxolXouv, 
oi»'   (ov  xal  EuTToXi:  Ttji  opatj-aTt  tt,v  SKiYpa'-5T,v  £KOiT,3r/.to   .  .  .   tou  6s  ovojaci- 

TO;    TOU     K7.pa3t'T0U     jXVT,fAOV£U£l    Äpap(i)C    EV  'Vti.£vai(p -oXu      0      £3Tl    TOU- 

vojia  irapo;  toTc  v£(oTspoi;.  to  oe  pTj|j.a  ~apa  liXaTtuvi  t»)  oiXosocso)  sv  .\a- 
)^7jTt.  (2)'  'i/jsl  -,'ip'  ^-^i  vjjJ-Iv  Ta  [xsipaxia  TrapasiTsI  (ganz  luiverfänglicli :  »sie 
essen  an  uiisrer  Seite«),  l'olliix  VI  3  4  1'';  ärro  os  oiti'iüv  —  —  •üapotstTStv  x«t 
i:apa  to~i;  vs(uTipou  iroip^^aiTo:.  S3ti  os  xat  Troipöt  toI;  TraXaiol;  ro'jvoaa,  ou  [xr,v 
i'i'  ou  vijv ,  a'/,V  tspa;  u-r,pS3ic(;  touvojxci  ,  0  E~i  tt,v  tou  ispou  3itou  sxXoyTiV 
aipoujJ.£vo; '  xal  ap'/s^ov  Tt  .\lirjvrj3tv  ~apa3i'Tiov  zaXoujxsvoV;  <uj  sv  Tfo  vojxio  tou 
ßa3iXs(o;  S3TIV  EupEiv.  sTTt  jisvToi  TOU  TTapaotTsIv  xaTa  Xf/vstGtv  Tj  xoXaxsiav 
TipcuToc  'K7ri/ap|xo;  tov  -apa3iT0v  «ovo' |j.a3sv ,  si-a  AXsEi:.  Dass  der 
Parasit  eine  sicilisclic  Holle  war,  beweist  auch  Polliix  IV  1 48,  der  den  ZixsXixo; 
als  eine  besondere  Species  des  Parasiten,  sapaoiTo;  TpiToc,  aiiffülirl.  Ganz  analog 
bat  Kpieliarni  aiiob  die  Uolle  dos  Betrunkenen  zuerst  auf  die  sicilische  Biibne  ge- 
braebl,    Krales  ist  ihm   dann   auf  der  atlisrben  gefolgt. 


KolAX.  21 

vullkoiiimeii  zu  clor  Kulle.  Sfiueiii  Beispiel  ist  in  Allieii  lmsI  Alexis, 
veiiiiiillilicii  in  der  vor  Plalons  Tode  (348)  gediclilclen  Koniüdic; 
llapäaiTo;  geJoli^l ,  naclidem  bereits  Araros,  der  Sohn  des  Aristo- 
plianes,  im  ' V[Jt.svaLo; ')  einmal  vorübergehend  des  Namens  Erwäh- 
nung gelluui  und  den  damals  in  Atlien  noch  nicht  abgegrillenen 
Eu|)liemismus  im  Dialog  gelegentlich  verwendet  hatte,  ähnlich  wie 
Aiislophanes  Noriibergehend,  in  den  >\'espen,  von  dem  neuen  Aus- 
druck xöXa;  Gebrauch  machte,  ehe  noch  Eupolis  die  Charaklerrolle 
als  solche  künstlerisch  verarbeitet  hatte.  Mit  Recht  hat  Meineke  aus 
diesen  Thatsachen  geschlossen,  dass  der  Ilapäatio;  des  A  n  I  i  phanes 
jünger  gewesen  sein  muss  als  der  gleichnamige  dos  Alexis,  und 
dasselbe  ist  (wegen  fr.  81  .M.)  von  den  AtoufJioi  jenes  Dichters  zu 
sagen.  Beide  Zeitgenossen  haben  in  der  Ausbildung  des  Typus  in 
mannigfachen  Variationen  gewetteifert,  so  da.ss  seitdem  der  Parasit 
eine  der  beliehleston  Rollen  auch  für  die  neuere  Komödie  gewoitlen 
ist.  Das  überhandnehmen  der  xoXazcia  an  den  Höfen  des  I'liilippos 
von  iMakedonien,  des  Alexandros,  der  Diadochen,  so\\ie  auch  in  der 
Umgebung  ihrer  Feldherrn  mag  es  erkliiren,  dass  bei  und  seit  !\Ie- 
nandros  neben  irapaaiTo;  auch  der  Ausdruck  yjAaZ  wieder  auf- 
taucht, speciell  für  den  Regleiler  des  miles  gloriosus,  dessen  äXaCo- 
-/£ta  er  trägt  und  pflegt,  so  dass  man  vielleicht  im  Grossen  und 
Ganzen  für  den  /öXa;  einen  militärischen,  jeclenfalls  einen  vornehme- 
ren, für  den  uapaaiToc  einen  Gönner  des  Civilslandes  voraussetzen 
darf. 

m. 

Die  mannigfachen  Spielarten  und  Schaltirungen  des  -/öXal-Tuapa- 
aixoi;  durch  die  Komödie  zu  verfolgen  kann  bei  dem  trünimerhaften 
und  unsicheren  3lalerial  nur  sein-  un\ollkomnien  gelingen.  Obwohl 
er  zu  der  (Uasse  der  Tps/sostr^^oi,  faaTpifJ.apfot  und  ryh'j'^ä-^'ji  gehört, 
so  braucht  doch  nicht  jeder  Freund  von  Schmausereien  zugleich  ein 
Parasit  zu  sein-).     Auch  lassen  die  düifligcn  Bruchstücke  nicht  immer 


1)  fr.  16  M.  :  oux  so!)'   o-wc  oüx  sX  TiapaciiTo;,   cpiXia-ö, 

b    o'    'l3/01J,'Jt/0C    b    OlOLTpE'^UJV     33    7U-f/7.VSl. 

2)  Aristophaiies  iric.  lab.  675  K.  kann  ebensogut  einem  tps/soöwvo?  als  einem 
Schmarotzer  angoliorcn:  vgl.  was  von  dem  Parasiten  Cliaire|ihoii  bei  Menaiuler 
fr.  .■$53  M.   erzählt  wird.     Ebenso  unentschieden   ist  der  Charakter   \un   fr.  i  I.    aus 
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mit  Siclierheil  erkennen,  üb  nur  vorüberstreifeutl  'i  ,  sei  es  von  der 
ganzen  Gattung'^)  sei  es  von  einem  einzelnen  Exemplar  derselben, 
oder  ob  von  einer  handelnden  Person  des  Stückes  die  Rede  ist  oder 
diese  selbst  vielleicht  das  Wort  tuhrt.  Möglich,  obwohl  nicht  mit 
Sicherheit  bewiesen  ist,  dass  in  der  Aristophanischen  Komödie 
Apä[xaTa  i^  Klvxaupo^  als  heroisches  Urbild  des  »ungeladenen« 
Gastes  Herakles  auftrat,  wie  in  Epicharms  Stück 'H  pa/X-^;  ö 
TTOpd  <\>'jIw,  und  dass  von  ihm  die  Rede  war  in  dem  Hexameter 
fr.  272  K. :  /(opsi  äyXr^Xüc,  äd  oznz^rhfltü^y  oü  -yap  azavöat^).  Für  ver- 
fehlt aber  halte  ich  die  Vermulhung^) ,  dass  Aristophanes  in  den 
Wespen  V.  60  auf  jenes  Stück  anspiele.  Eine  unbefangene  Betrach- 
tung der  Schoben'')  wie  des  Textes  führt  zu  der  Überzeugung,  dass 
der  Dichter  auch  dort  wie  im  Vorhergehenden  die  Wiederholung 
verbrauchter  Stoffe  aus  der  megarischen  Posse  und  der  alteren  atti- 
schen Komödie  ablehnt.  Nicht  selten  kam  auf  das  Geschlecht  der 
xöXazsi;  die  Rede  in  Parabasen,  anderen  Chorliedern  und  Syntagmen. 
Aus  einem  Syntagma  sind  die  Anapelsten ,  welche  im  ^r^po■zäor^c 
des  Aristophanes  (Ol.  93,  3)  gegen  einen  (J/tufio/oXa?  als  den 
Widersacher  des  Sprechenden  gerichtet  waren,    (fr.    lOtiK..): 

/apicVTtCst  xai  xaiaTraiCsti  y][J.(ov   zat  ßwjJioXoyEuEi. 
1  67 :  (J^iDuprj^  T£  y.aXou  y.al  i(o|j,ox6Xai. 


den    Aup'/i   dos   MoUigenes    (vgl.   ine.    f;ib.    17.    181.      Ein   riclitigtM'  -psyioctjcvo;  ist 
l*liilokr;ites  iici   liubulos  ine.    lab.   118  M. 

\]    Vgl.   riirynichos  MovoTpoTTo;   fr.  20  K. 

2)  Die  Verwünschung  aus  der  lo  des  Sannyrion  fr.  10  K.  :  'iileipioll'  etti- 
TpiTCTOi  ({;(ujxoy.oXaXi;. 

3)  ou  Y*p  axavt}at  driicki  \  iellciclit  die  llarinlosi.ukeil  seiner  Gesinnung  aus: 
vgl.  Aelian  var.  hisl.  X   I  2.    Oder  lieissl  es:    »es  schmeckt  ihm  gut «  '   \gi.  fr.  4S3  K. 

4)  V.  Wilamowilz  obs.   crit.    I  1  II'.   Herrn.   IX  330. 

5)  -scbol.  Yen.  zu  V.  60  :  sv  toi;  :cp6  toutou  OiOioayiJisvoic  8pa[j.oc3iv  si;  ttjv 
"Ilpa/Xio'j;  i'^Xrp'zia'j  TzoXKa  ■üposi'pr,-ai.  Trotoüst  os  -ov  'HpaxXsa  fsXoiou 
/äpiv  xcxXtjIXSvov  SIC  SsT'rrvov  xai  ouayspavavxa  oia  to  [3pa6s(uc 
7:a  p  an  ilsv  ai  xa  0'{/a.  In  der  Koiuiidic  Apaaaxa  7^  Ksvxaupo;  nüissle  er  ja, 
wenn  IV.  272  richtig  verslanden  wird.  aY.kr^-oz  zu  Photos  gekommen  sein,  war 
also  nidil  xo  Ocl-vov  ESa~axco[i.ävo;.  Ollenbar  geht  ja  auch  iroioo3i  auf  die  älteren 
Dichter.  Von  Kuripidos  verrathen  die  i'ragmente  keine  S|)ur;  vielleieht  ist  in  dem 
schal.  Von.  zu  V.  Gl  :  ou  fiovov  sv  xoT;  opajj.aoiv  sior^xxai  ouxtu:  Eüpijri'Sr^;,  aXX.a 
xai  SV  X(j)  lipoa-j'iuvi  zal  sv  xoT;  'A)^apvsuot  zu  corrigiren  Aatxa/.f(Oiv  statt 
0  p  a  IX  a  3  i  V. 
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An  das  oben  crwälmle  C.lioilii'd  ilei- Eupulidcisclioii  y.'jXa/.zc,  ^tV.  IG3) 
erinnern  unverkennbar  [»iapcische  Verse  aus  der  Kuniüdie  lUpaai, 
welche  dem  Pherekrales  später  unlergesclioben  ist,  fr.  131  K.: 

u)   |xa)id-/a;   jjlsv   s^sptov.   ävonrvscov   o     üdxivöov, 
xai  [JLsXiXioTtvov   XaXwv   zai  pöoa  Trpoaasarjfiio;. 
to  cpiXiSv   [X£v  ä|i.dpotxov,  Tupoaztvwv  oe  asXtva, 
IfsXwv  ö     tTTTToaEXivcx  xai  zoa|Jioad^JoaXa   ßai\tov, 
£Yy_£t  xdirtjüöa  tpiiov  TraiÄv',   w;  vofjio;  laxiv'). 

Linyekfbit  wie  bei  Eupolis  sclieint  hier  der  Chor  aus  Besitzern  un- 
criuesslicher  Heichlhüiner  in  Wirklichkeit  oder  in  Hoflnung,  aus  gegen- 
vvailigen  oder  zukünftigen  Nabobs  vom  Schlarafl'enlande  bestanden 
zu  haben,  wie  z.  B.  auch  die  Houptoirepaai  des  Metagenes  ein  Sclihi- 
rall'enleben  cUirstellten.  Vielleicht  war  es  dort  Plutos  selbst,  welchen 
der  Chor  seiner  Verehrer'^)  ansang,  während  jener  bei  Tafel  schwelgte'). 
Äucii  der  kietische  Tetrameter  eines  Chorliedes  aus  den  Tpayu^oot 
des  Phrynichos  fr.  37  K. :  r^ou  o  aTzoTq-^a^iiCu^  a^jsu  aujjißoXtov 
drückt  die  Gesinnung  des  Schmarotzers  aus.  Dem  Hungrigen,  der 
vergebens  eine  Krippe  sucht,  begegnen  wir  in  den  ATioxoxTaßt- 
CovTcc  des  Amei  ps  i  as.  Verzweifelnd  beschliesst  er,  indem  er  sich 
von  einem  ungastlichen  Freunde  trennt,  er  wolle  nun  auf  dem  Markt 
einen  Dienst  suchen  (natürlich  bei  Tische)  (fr.  1  K.):  e^w  ö  iwv  uai- 
pdaoixai  |  st^  tyjv  ÖYopav  ep^ov  Xaßciv,  und  erhält  die  schnöde  Ant- 
wort: •^XTov  -j-av  ouv  I  v/]aTi4  xa&aTcsp  xsoipcuc  dxoXouUyjasic  £[101.  Ein 
solclier  (vielleicht  der  nämliche)  war  es,  der  einem  Hartherzigen 
nachrief  (ine.  fab.  24):  Ipp'  s;  xoprxxac;,  [xovo'fd-cs  xai  iot5((upu](£^). 
In  einer  besonders  reichen  Auswahl  von  Beispielen  muss  Alexis 


1)  Aliiilich  ein  xoXa^  im  KwpaXijy.o:  des  Epilykos  fr.  2  K.  :  ixtjXoi  xat  poic 
Xs-'S'.:,  niügliclicrsveise  an  den  jungen  Herrn,  der  oU'nes  Hans  hiill,  gericlitel.  Ver- 
iniillilich   bestand  aucti  liier  der  Clior  aus  Sclimarolzern  :    vgl.  die  prosodiaci  fr.  i  K. 

2)  Ein  Verehrer  des  nXoÜToc  disputirt  gegen  einen  der  Oevia  in  fr.  t30;  ein 
Dieb,   der  eine  silberne  Schale  niitgehn  heisst,   wird  angerufen  in  fr.   129. 

3)  In  der  gleichfalls  apokryphen  I'herekraleischen  Komödie  XsiVjtuv  empfahl 
Jemand  (venuulhlich  ein  Schmarotzer)  die  Tugend  der  Gastliclikeil,  in  feiciliclicii 
Hexametern  die   Üttoüt,-".''/'   Xstpiovoc   parodirond.    fr.    1.52  1'.    K. 

i)  Unter  die  -/'j>v7.y.s;  in  engerem  Simie  wird  man  nicht  rechnen  wollen  die 
Freier  der  Penelope,  obwohl  einer  von  ihnen  im  'Uouaosü;  des  Theopomjios  fr.  34  K. 
den  Euripidcs  parodirend  Tci.  Ä/.ö  t(j  lot  OciTivs^v  als  Kriterium  der  Gliickselig- 
keil   bezeichnet. 
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seine  Lieblingsfigur,  den  Parasiten,  vorgeführt  haben.  Von  der  be- 
rühmten Charakteristik  im  (»psaTr^t;  ist  uns  leider  gar  nichts  er- 
halten. Den  etlax  paianitns  zeigt  der  Bericht  im  ITapaatTo;,  der  auch 
beweist,  dass  dieser  Name  erst  damals  unter  den  jungen  Leuten  in 
Mode  gekommen  war,   fr.  173  M.: 

xaXoGai  o  aüxov  izä^mc,  ui  vscorspoi 
TirapctatTov  üttoz  opi  a  [J. a"  iw  o  oüocv  iiiXti  zxX. 
Als  vollkommen  eingebürgert  setzt  diesen  Charakter  der  Kußepv/^- 
TT.c,  voraus',  wo  ein  Missvergnügter,  der  es  noch  nicht  weil  ge- 
bracht, seine  Collegen  in  zwei  (blassen  Iheilt  (fr.  114  M.):  die  gemeine, 
in  der  Komödie  verarbeitete,  die  sogenannten  s(-hwarz(!n,  zu  denen 
er  sich  selbst  rechnet  (ot  (isXavs;  rn-i^ii),  und  die  vornehmere  (■ysvo; 
aepouapdaiTov)  ,  zu  der  Satrapen  und  hervorragende  Strategen  ge- 
hören, die  sich  höchst  ehrbai:  und  stolz  benehmen  und  Reichthümer 
zusammenscharren,  echte  Genossen  und  Nachkommen  der  höfischen 
KÖXazi^  alten  Stils  (ö'fpüc  Ij^ov  |  ydioiaXaviouc  ctvaxuXrov  x  oüaiac). 
Beiden  ist  gemeinsam  das  wesentliche  Kennzeichen  ihres  Berufs, 
xoXaxsiocc  äfwv,  aber  die  letzteren  erfreuen  sich  blühenden  Wuhl- 
standes,  wahrend  die  anderen  betteln  gehen  (fr.  114).  lis  ist  ein 
saures  Brod,  was  sie  verdienen.  Nie  sei  es  ihm  so  kümmerlich  ge- 
gangen, klagt  der  Parasit  im  llpioxoyopo;  (190),  als  seitdem  er 
das  Parasitcnleben  führe  (ä'f  ou  uapaatxö)) .  Lieber  Stinte  ((i£[xßpä- 
oai;)  essen  in  Gesellschaft  mit  Einem,  der  attisch  plauilern  kann.  Er 
ist  also  an  einen  Auslander  gerathen ,  mit  dem  er  sich  entsetzlich 
langweilt. 

Schwer  hat  es  auch  der  Parasit  in  der  Komödie  llupauvoc 
(Kohlenpfanne),  denn  sein  Gönner  Demeas,  ein  vornehmer  Eteobutade, 
lauft  so  schnell  durch  die  Strassen,  dass  der  nachkeuchende  Be- 
gleiter noch  eher  mit  dem  Pegasos  oder  den  Boreaden  glaubt  Schritt 
hallen  zu  köniien.  Dennoch  lliessl  ei'  gleich  darauf  in  Versicheiungen 
unwandelbarster  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  seinen  Brodherrn  id)er 
(fr.  190).  Schwer  em|)lindel  nach  .seiner  Versicherung  ein  An- 
derer in  den  i^'jvoTro&v^axovxe!;  die  unselige  Tyrannei  des  Bauches 
(p.  205):  ihm  gilt  der  Bauch  füi'  ein  grosses  Unglück  des  Menschen; 
was  lehrt  er  uns  alles  imd  zu  wievieleni  zw ingt  er  uns  !  könnte  man 
diesen  Theil  von  unserem  Körper  trennen,  so  wiird(>  Niemand  mehr 
freiwillig  sich  misshandeln  lassen:    um  seinetuilicn  passiren  alle  Un- 
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aiuioluiiliclikeiteii  I).      iMelaiK'lioli.scli    kliiiycn    die   lli-\;\iiicter  aus  dcMii 
WvMoitVJO',  (fr.   255): 

xoXctxo;  oe   ßioc   [xi/po';   yj^jwyt   6.v\)zl. 
oüost;  -^ap  yat'pct  TCoXtozprjxä'fw  TCapaaittu. 

Vergeljücli  iial  jener  im  <I)püc  auf  dem  iMaikl  nach  einer  Ein- 
ladung ausgesoluuit  und  gehl  nun  mil  leerem  Magen  heim  (fr.  251): 
syto  oh  xsaTpcU?  vv^aits  or/ao'  ocTroTpsyu).  Ungeladen  hat  sieh  zum 
Schmause  der  eingefunden,  zu  weichem  im  'IV^odpiwc;  fr.  2'ii  der 
Hausherr  sagt:  du  scheinst  mir  ein  Kyreniier-)  zu  sein;  wenn  man 
da  Einen  zu  Tische  ladet,  so  kommen  noch  18  andere  und  10  Wagen 
und  15  Gespanne,  die  alle  mitessen  wollen,  so  dass  es  am  besten 
gewesen  wiirc,  keinen  einzuladen.  Dagegen  iler  Ilochzeitsgast  im 
ToxiaxT^!;  hat,  gewiss  auf  Grund  besonderer  Verdiensie,  eine  richtige 
Einladung  erhalten,  daher  er  denn  auch  düs  äusserste  bei  Tafel 
leisten  will:  er  holft  zu  platzen,  denn  das  ist  die  Todesart,  die  er 
sich  wünscht   (fr.  226). 

Schon  sind  einzelne  Genies  erstanden,  welche  in  iluer  Kunst 
Bahn  brechen  und  als  hervorragende  Repräsentanten  ihrer  (Hasse 
einen  glanzenden  Namen  erwerben:  Chairephon,  von  dem  in  der 
Komödie  «Pu^dc,  (fr.  252)  gerühmt  wird,  dass  er  die  Kunst  sich 
auch  ungeladen  Gratis-Diners  zu  verschallen,  eben  entdeckt  habe; 
ferner  Tithymallos,  in  der  Mi^aia,  im  Oo'jaasu;  ü'iat'vwv  (Ir.  153), 
in  der 'OXuv}>ia   (fr.  156)   verherrlicht. 

Von  gutem  Humor  und  von  ihren  vielseitigen  Gaben  wie  von 
den  Freuden  ihres  StandeJi  eingenommen  sind  die  Parasiten  des 
Antiphanes,  namentlich  in  den  Stücken  llapdaLTot;,  Atouixoi,  A"^[a- 
viai,  llpö-jovoi.  Eine  Ait  für  sich  bildet  der  Tcapdaixo^  aüxo- 
oiToi;  im  'ATrcif-/o|X£^;o!;  des  Krobylos,  eines  Zeitgenossen  des 
Hypereides'')  ,  der  zvvai-  einem  osa-oi-/](;  zugethan  ist  und  an  seinen] 
Tisch  Theil  nimmt,  aber  sich  selbst  verpilegl'),  ein  Koslgünger,  so 
zu    sagen ,    ob    nun  vielleicht  der  Herr  momentan  in  iirmlichcn  Ver- 


))  Vgl.    dio  älinliclie  BolnifliUiii;^   in   dos   llipliilos   llapasiio;   fr.  07  M. 

2)  Über  die   -pu'fr]   der  Kyreiiäer  liupolis   IV.   1 'J I  M.    (18'J  K.). 

3)  Meinclie  hisl.  er.    i9()  f. 

4)  fr.  1,  S.   1169   (IV  .'i65j  M.  :  TiocpaoiTov  cÜtositov   wtov  -jOÜv  tps-iov 
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luiltnissen,  lieriintergckomnieii  isl,  oiIlm'  wie  die  Saclio  sonst  luag  zu- 
saiiiiiiengehangea  habeu. 

Aus  der  Entwicklungsgescliiclile  des  hier  erörterten  Charakters, 
wie  wir  sie  in  Obigem  zu  geben  versucht  haben,  ergiebl  sich  mit 
grosser  Wahrscheinhclikeit,  dass  der  AtovuaaXe^avopo;  des  Krali- 
nos  dem  jüngeren  dieses  Namens  gehörte'),  mag  nun  Alcxandros 
von  Makedonien  oder  von  Pherac  als  Dionysos  zu  verstehen  sein. 
Für  beide  passten  y.rAa/.zc,  und  [iozlWArj'j'cizc,  dväTrd-QsXxot^) ,  von 
denen  einer,  wie  es  scheint,  seine  Sache  gegen  einen  Widersacher 
\erlhoidigl^).  Wenn  derselbe  Dichter  eine  Komödie  Fi -ya^^Tsc  (nicht 
TiTa^Js;)  schrieb,  so  lässt  sich  dabei  an  einen  Choi-  von  Schma- 
rotzern (i'-/jY£Vcr<;,  Terrae  fdü]  denken,  die  vielleicht  ähnlich  wie  die 
xoXazs;  des  Eupolis  mit  Schlangenbeinen  gebildet  waren-.  Dazu  stimmt 
vollkommen   die  Scliilderung  eines  jener  Giganten,    des  Korydos,    in 

den  Orakelversen  fr.  8 :   KöpuSov  xov  yaXzoiuTrov  7:£'f uXa;o i-fßi 

yip  ysrpa  -/paiaidv,   |  yaXx-^v.  dodjxaxo";,  ttqXu  xpstiT«)  xoü  Ti'jpo;  auxoö. 

Durch  die  schon  erwähnte  Verbindung  mit  dem  prahlerischen 
Oflizier  bei  Menandros  erhielt  die  nachgrade  etwas  abgebrauchte 
Figur  ein  frisches  hitercsse.  Der  ßa)(i.oX'-j-/oc  nimmt  eine  Dosis  eipw- 
vst'o  an'),  und  die  geistige  Überlegenheit  des  ironischen  Schmeichlers 
gegenüber  dem  eitlen  Gecken  und  plumpen  Bramarbas  giebt  ihm 
auch  für  die  dramatische  Handlung  grössere  Bedeutung.  Die  Be- 
rühmtheit des  Menandrischen  KoX«^  wird  durch  die  wiederholten 
BcarbcMtungen  und  Entlehnungen  von  Naevius,  Plautus,  Terenz  be- 
wiesen. Dagegen  lial  im  AU  s^a-axcöv  unil  auch  in  dem  ano- 
nymen AXaCwv  die  Rolle  dieses  militiirischen  Begleiters  bedeutend 
zurück,  wenn  wir  nach  den  Bacchides  und  dem  miles  gloriosus  des 
Plaulus  urlheilen  dürfen.      Mehr  in  den  Geleisen  des  Alexis  und  An- 


1)  So  schdii  l'orsciii  1111(1  Mrinckc  liisl.  er.  Ji*.  ilcM'  ;ibcr  S.  113  nn  icdor 
scliwaiikl.  lioi  ilciii  iillcroii  bloil)!  kotk.  I'rciiicli  fügt  keiner  der  Cilircndeii  dem 
Diclileniaiiieii  liiii/.ii  ö  vsiÖTijy'j;,  wie  smist  lüiiifig.  obwulil  nicht  ausnahmslos  i;e- 
schiehl. 

2)  fr.  4  1  K.  j'io£X?voJ>apuYY«uv  oyfKri.-^-^ik~ut^  •',-  auTÖi  ooirrjsa;  i~\  ScTjtvov  (|xsTa 
tso'.TTjSa;  Koek  'i0frT,3<xvTn)v  Moineke\ 

3)  ou  "i'Otp  Tot  su-jS  -p(uTo;  a-/./.T,To;  ooi^a;  £-1  oelirvov  «vr^itu;  Er  beruft 
sieli   auf  die  zwingende  CJowah   des   iliiiigcrs. 

•4'  Hei  l'olliix  VI  12  2  stellen  als  Synonyma  neben  einander:  xoXot;  ,3(ijaoXo- 
yoi  si'pwv.     Vgl.    Üonal  zu  Ter.   eun.    ftd  f.    i79.     403.    'i'tZ.    788.     1090.    1093. 
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liplianes  hielt  .sich  wohl  Diphilus,  dessen  'Yzltaiac,  als  bcsoiidcrs; 
j;ehingene  Charakteristik  dos  Paiasiten  der  des  zöXa^  bei  Ähuumder 
an  ihe  Seilt!  gestellt  wird ').  Doch  hiaehle  auch  er  eine  neue  Spiel- 
art, die  des  unfreundlichen,  erzürnlen  Parasiten  auf-).  Wenig- 
stens in  der  oiaazsui^  der  Suvcopit;'')  wurih;  ein  solcher  Kall  ht'spro- 
chen  (fr.  72):  »er  zürnt?  er  ist  ein  Parasit  und  zürnt?«  -^  »()  nein«, 
sagt  der  Hausherr  selbst  oder  ein  höhnischer  Gast,  »er  will  sie!»  nur 
von  dem  Tisch  entwöhnen  und  hat  ihn  daher  mit  Galle  beschmiert, 
wie  man  für  Kinder,  die  man  von  der  Mutter-  oder  Amnienmilch 
entwöhnen  will,  die  saugende  Brust  mit  etwas  Bitterem  i)estreicht.« 
Es  gal)  einen  Wortwechsel,  in  dem  der  gekränkle  Parasit  seine  Würde 
wahrte  und  behauptete,  er  komme  in  der  Tischrangordnung  gleich 
nach  dem  Kitharüden  (fr.  73),  der  auch  zugegen  war  (fr.  75).  Die 
Scene  war  bei  der  Hetäre  Synoris.  Nach  Tisch  wüifelt  der  Parasil 
mit  ihr  und  weiss  ihr  durch  ein  geschickt  contaminirtes  und  inler- 
polirtes  Citat  aus  Euripides  (dem  Lieblingsdichter  dieser  Menschen- 
kinder: vgl.  OapaatTo?  fr.  00)  nachzuweisen,  wie  hoch  dieser  Weiber- 
feind Leute  seines  Schlages  geschätzt  habe   (fr.  71). 

Auch  bei  den  Rom  ein  finden  wir  den  galligen  und  lachsüch- 
ligen  Parasiten  wieder:  in  der  Asinaria  (V  2)  und  in  den  Me- 
naechmi  (450.  1-71  f.  5 LS  ff.),  wo  von  dem  Element  der  adsen- 
tatio  eigentlich  nichts  übrig  bleibt.  Übrigens  macht  der  anhängliche 
Geselle  als  langjähriger  Hausfreund  und  kluger  Ralhgebei-  in  der 
Palliata  öfters  dem  erfindungsreichen  Sciaven  Concurrenz:  so  spielt 
er  den  geriebenen  Inlriguanten  und  Sykophanten,  aber  zu  Gunsten 
des  jungen  Herrn,  im  Phormio,  den  gewandten  Gauner  zu  gleichem 
Zweck  im  Curculio.  Als  opferwilliges  Werkzeug  für  die  Inlriguc 
dient  er  im  Persa.  An  den  älteren  Typus  erinnert  wieder  der  zur 
Disposition  gestellte,  verwaiste,  ausschliesslich  mit  sich  und  seinem 
Hunger  l)eschäfligte  Parasit  im  Slichus  und  in  den  Captivi.  So 
geben  uns  erst  ilie  römischen  Bearbeitungen  eine  etwas  volleie  An- 
schauung  von   dei-   mannigfachen    Verwendung   dieser    Charakterrolle 


1;  Viclk'ichl  Nvaifii   'l'sXsji'a;   und    lla[>7.3iTo;   iilcnliscli. 

2)  Vgl.    Liici^in    l'anisit   52    p.  87(i. 

:i)  Vielleiclit   .uich   im   Ilapc'jtTo;,    l'r.  60:    w  ost  irapa^iTcIv   ov-a   ouj'ifjsaiov 

a'föcipo.  (oder  ö'J37.f>ia-/.ov?). 
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in  der  draiuatisclicn  Ökonomie.  Eigenlhumliclio  Molive  l)(jlen  feraer 
Parasitus  piger  und  PaiasiLus  luedicus  des  PlauUis.  lu  dem 
letzlgenaniUen  Slüoke  miiss  dem  Schmarolzer  unfehlbar  eine  starke 
.Mischung  von  dlaCmzia  beigegeben  sein.  Dass  aber  Phiulus  seine 
edaces  parasili  mehr,  al.s  der  feinere  Geschmack  der  Augusteischen 
Schule  eidiig,  in  das  Gebiet  der  Possenreisser  (jSwfJioXoyoi)  über- 
schweifen Hess,  bemerkt  Horaz  episl.  JI  1,  173:  »aspice,  Plaulus  .  .  . 
(juanlus  sit  Dossennus')  edacibus  in  parasilis».  Nachdem  aber  mit 
dem  Strom  der  eingewanderten  Graeculi  auch  dieser  zudringhche 
FrenuUing  auf  römischem  und  italischem  Boden  heimisch  geworden 
\\ai-,  laiul  er  aucii  in  lien  verscliiedeuen  Gattungen  des  nationalen 
Lustspiels  seine  Verwendung,  bi  der  Gemina  (fr.  VI.  VII)  und  im 
Quintus  (fr.  III)  des  Titinius  werden  Parasiten  als  Verderber  der 
Jugend  gescholten;  im  Vopiscus  (fr.  XIV)  des  Afranius  wird  einem 
uiulankbaren  vorgehallen,  dass  man  ihn  bisher  als  gleichgestellten 
Hausfreund  und  täglichen  lieben  Gast  iiehandelt  habe.  In  derAtel- 
lana  halle  der  Dossennus  als  Manducus  die  Rolle  des  Para- 
siten zu  vertreten^):  natürlich,  dass  gerade  hier  sein  Appetit  noch 
mehr  als  sonst,  wo  uuiglich,  belont  wurde.  Der  Hungerleider,  der 
nach  einer  cena,  numchmal  vergeblich,  schnap[)t,  erscliien  in  den 
Atellanen  Maialis  (fr.  III)  um!  Proslibulum  (fr.  III— V)  des  Pom- 
ponius.  last  regelmässig  liel  im  Mimus  die  zweite  Rolle  dem 
Parasiten  zu'):  die  Leiden  und  EnlliUischungen  des  hungrigen  Gastes 
waren  ein  beliebter  Stoll'').  Laberius  endlich  hat  einen  Mimus 
unter  dem  Tilel  (lolax  gedichtet,  .\usserdem  liisst  eine  stattliche 
Reihe  von   l'ragmenten  die  Beziehung  auf  den  Parasiten  zu. 

Eine  Ergänzung  unserer  Kunde  von  der  Komödie  gewährt  die 
Satire,  welche  so  \ielfacli  aus  ihr  als  dem  Spiegel  des  Lebens 
schöpft.  Schon  Ennius  Hess  im  tjlen  Buch  seiner  Satiren  einen 
selbsizuliiedenen  Parasiten  die  Beipiemliclikeiten  seines  Standes  prei- 


()  Dicker  Aiisdnirk  crkllirl  sicli  durch  die  gleich  zu  cr\v;ihiu-nilc  Vorwenduiip 
des  Uussüiinus   für  die   Holle  des  l'ara.sileii   in  der  Alcilaüa. 

2)  Vgl.   Varro    de    I.  1.  Vll  95  M.    (com.   Rom.   fr.  p.  274    Ir.  1)    Isidor  gl.  : 
»dossennus.    persona   parasiloium«. 

3)  I'esUis  p.    :i2(i  M.    Iloraz  episl.    I    18,    1 0  f .  :    vgl.   com.    Hoin.    IV.    p.  ;!!I9. 

4)  luvenal  V  157.   »nam   quae  coiiioedia,    mimus  (Juis  melior   ploranlc  gula  ?« 
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sen').     Dann   untersclieidet  Lucilius    \^XX\'I1   fr.   Kl  M.  =  659  (.  L.) 
die  Zwecke  des  wahien  Freundes  und   des  Parasiten : 

cucu"   nun   curat  cauda  insiynem  e^ise  iilam,  dum   pinyuis  siel: 
SIC  amici  quaerunt  aninium,  rem  parasiti  ac  ditias. 

Aus  dein  harmlosen  TellerlecUer,  der  t'roli  ist,  wenu  er  laglicli  an 
lienider  Tale!  seinen  Bauch  füllen  darf,  entwickelt  sich  nun  aber  in 
Honi  im  Schwärm  betriebsamer  und  hungriger  Graeculi  (Jiiv(>ual  Mi 
()!)  II'.),  die  als  Hausfreunde  (»viscera  magnarum  domuum  (louiinii|ue 
futuri«  li)  sich  in  die  Familien  einzunisten  verstehen,  der  krie- 
chende Erbschleicher,  wie  ihn  Horaz  (sat.  II  5)  darstellt,  b(M 
dem  wir  auch  para sitae  in  der  Begleitung  der  Matrone  linden 
(sat.  I  2,  98).  Ganz  an  die  attische  Komödie  erinnern  die  Schil- 
derungen des  richtigen  x6Xa^  epist.  l  IS,  10  IT.  und  bei  Juvenal  III 
■  il  ir.  (vgl.  den  bescheidenen  dienten  an  der  Tafel  seines  Palrons: 
sat.  V).  Die  vornehmen  adnlalores  am  Hofe  des  Domitian  geisseil  die 
vierte  Satire.  An  die  Verwandtschaft  der  Hofnarren,  der  hohen  und 
niederen  Sporteljiigei',  der  salulalores  und  iulseclulores,  sowie  der 
ardiilionrs  mit  den  /oXcc/st;  alten  Schlages  braucht  endlich  nur  kmz 
erinnert  zu  werden -V 


t)  Ouippe  sine  cura   laelus  laulus  cuiii   adveriis 

inserlis  niali.s,    expedilo  bracchio, 

cclsüs  alacer,   lupino   oxpeclans   iin|K'lii. 

tnox   cum  !ilteriu.s  abligurrieris  bona : 

ciuicl  censes  doniino  esse  üDimi?  pro  divom  iidoni! 

ille  tristis  dum  .suom  scrvat,  tu  ridcns  voras. 
V.  2  inscrlis  wage  ich  nicht  zu  än<l('rn,  es  sieht  im  Gesensalz  zu  r.rpedilo. 
Die  Hacken  des  hiiiii;iiL;cii  Tarasilen  sind  vor  der  Mahlzeil  wie  eine  'l'asciie  oin- 
geschiai^ed.  inli'utis.  wie  Kitschi  op.  III  794  vorscidng,  würde  erst  nul  den  essen- 
den passen.  V.  3  uldcn-  cnlsiis  Isodiellss.)  schützt  Vahlen  Rhein.  Mus.  \IV  ."iliS,  der 
den  Spondeus  im  zweiten  Tusse  durch  .VniiaJMiie  von  Liicki'ii  vor  und  nacli  beiden 
Worten  heseili.^l.  V.  4  abluixirias  die  Leydner  Handschrift,  ohliiiurriiis,  nbliniiiix 
andere.  V.  g  ilniii  suom  von  mir  vorgesclilagen  lUiein.  Mus.  X  '277.  dum  ciuiuin 
Lugd.     cihum   dum    Vahlen    (nach   Murots  Vorgang). 

2)    Kricdüinder  Sittengescli.   P    134  II'.    3f).S  f.     Manpiardl    l'ri\  illelien   d.    Uiini, 
I    äni   r. 
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Verzeichniss  der  Komödieu.  in  deuen  eiu  y.'.la%  (TrcipdaL-og  oder 

melu'ere  auftraten. 

I.    Griechische: 
K  |)  i  c  ii  a  r  mos  '  EXiri;  r^   OXoGto^ 
Eu|)i)lis   KöXa/s;.    XpuaoGv  ■ysvo^?   (fr.  289  K.) 
Aristo|)lianes    IV^puidoTj;    (fr.    10(5  f.   K.).     AprifxctTct   v;   Kf^iaupo;? 

(fr.   '272).     TaYr;viaTa(?   (fr.  iDl  f.j 
I*  iii  I  ()  u  i  tl  e  s   Koftopvoi  ?  (fr.  1 ) 
IMuNiiiciios  TpaY<pooi?  (fr.  57) 

.Xineipsias  'ATroxoTiaßiCovis;  (fr.  1).    Scpsvoovyj   (fr.  19).    ine.  fab.  24 
IMierekrates?    Ilspaai.    \v.^w'r>   (fr.  132  f.) 
Met a gen  es  ine.   fab.  17 
Theoponipos    Oöuaasu^"?  (fr.  3i) 
Epilykos   KiopaXi'axo;  (fr.  2) 
Anliplianes    ^io'j[j.oi.     Ai-}.daioi?     (fr.   80  Jl.).     Ar^piat   (fr.    144). 

llapdaiTo;.    llpö^o^^ot.    i^züilat    (fr.   199  f.).    TuppyjvÖ!;  ?    (fr.   210). 

iuc.  fab.  230.  248  f. 
Ana  xand  ritles  r£povTO[jLavia   (fr.  10) 
Eul)iilos  Oio(7cou(;   (fr.  72)  Atovuato;?  ine.   lab    118.    134 
Nikoslralos  llXou-o;.    Toxtar^; 
Anipiiis  TuvatxoiAavia.     ine.   fab.  38 
A  r  i  s  l  ü  p  h  0  n  '  latpö;   (fr.  3) 

Kralin  OS  der  jüngere  Pq  avxs?  V    AtovuactXISavopo; 
Alexis  'Ap-/{)vO)(o<;?   (fr.  22).    Kußspv^'r/j(;.    MiX-zjaia.   'Oouaasu^  ü'iai- 

viov.    OXuvDia.    Opsotf^;.    llpiuTÖ-;(op'j;.    Ilüpauvoc.    üuvaTroQvrja/ov- 

xs;.   Tr,)vi'^o;.   T'jvocipiw;.   Toxtaifj:.   <l>p6?.   'Dufd;.   ¥£uoo|ji£vo^ 
An  li  dolos  llpioxö/opo; 
Axionikos  XaXxioixo; 
Epigencs  Bdxyai?  (fr.  2) 
Oiodoros    F.TuixXrjpoi; 
Sopiiilos  <l>üXo[oyoi? 

liniokles  Apa/ovxiov.  ' Emyaipsxaxo;.    Flpws^?  (fr.  13) 
Philemon  'Avav£0'j|x£VY].    (KöXa;.)   Msxuov? 
Menandros  KoXa;.   Msöy;.    "p'cV) 

Dipliilos   rdjJLo;"'    (fr.  23).   Hrjasü;.    Ar^piar.'   I  lapdatxo;.   iioviopt; 
I.  \  n  k  e  11  s  Ksvxa'jpoi;? 
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Apollodoros  von  Karystos:  'EirtoixaC'V^"'^'-    l^psta? 

Hegosippos  (InXsxarpot 

Eiipliion  Aioy(p(i'.'   iMoöaai? 

K I"  i  I  o  n  <l>tXoTrpd-c[xcov 

K  r  0  I)  y  l  o  s  '  ATcaY/oficVoc 

Nikolaos  iiic.   lab. 

IL    Hömisflie: 
Naevius    Carbonaria ?    Colax  nach  Menandros   (IV.  1).     Guminasticiis 

(fr.  Vlll) 
A(iii  i  I  i  11  s:   Boeotia   (fr.  I) 
Plaut  US:  Asinaria.    Batcliides.  Caplivi.  Colax.  Cuiculio.  Menaochnii. 

Miles  gloriosus.   Para.situs  medieus.   PaiasiUis  piger.   Persa.   Sticlui.s 
Gaccilius:  A.soUis   (fr.  V?  VI).    Kpistula  (fr.  2) 
Torcntius:   Eunuchus.   Phormio 
Turpilius:  Demetrius   (fr.  IX"?) 
Pall.  ine.  fab.  XLVI?  LV? 
Tilinius:  Geniina  (fr.  VI.  VII).    Procilia  (fr.  XI?  X?).   Quintus '(fr.  III). 

ine.   fab.  VII? 
Afranius:   Brundusinae  (fr.  III?).    Fratriac  (fr.  XVI?   Will?).    Simu- 

laus   {t.  V?).    Vopiscus   (fr.  XIV) 
Pomponius:  Maialis  (fr.  11?)  III.    Munda  (U?j.     Prostibuluni   (fr.  IM. 

IV.   V).    ine.  fab.  VI? 
Novius:    Baucalus    (vgl.    Haupt    Herni.  VI    380  f.).     Dapalici?    Ful- 

iones?   FuUones  feriali   (fr.  1?).    iMililes  Ponielinenses  (fr.  III?) 
Ine.  nom.  rel.  p.  276 
Laberiu.s:   Colax.    Kuilo   (fr.  II?). 

IV. 

Die  historische  und  elhologisehe  Litteratur  der  Allen  bot  ein 
überreiches  Material  über  Geschiehte  und  Wesen  der  xoXaxsi'a  wie 
ihrer  Jünger  und  Meister.  Schon  erwähnt  ist  Klearchos  von  Soloi, 
der  in  .seiner  lehrreichen  Schrift  FspYiÖLo?  (benannt  nach  einem 
der  /.öXot/.i;  des  Alexandros)  nach  den  Anschauungen  und  TraditioncMi 
seiner  Heiiuathsinsel  Kypros  den  Gegenstand  bchandell   luil ').     Auch 

r    Miilloi    li-.    hisl.    Gr.    tl    p.   :!  1 0  tl". 
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in  den  'EpwTtxä,  in  den  Büchern  T.tfi  cpiXta;,  in  den  ßtoi  desselben 
Verlassers  kiini  die  Rede  gelegenllicli   auf  y.oXa/.zC,  und  Parasiten. 

llislorischen  Inhaltes  ist  auch  das  einzige  Fragment  (LXXXIII  W.) 
aus  dem   Ruch  des  Theophrastos  Tispt  -/.oXay.tiac,^). 

Gleichsam  die  Vorgeschichte  der  Parasiten,  die  Nachrichten  über 
geisliiche  Parasiten  stellte  Polenion  in  der  Trspi  doci^wv  övoiid- 
-(OM  i~la-o\r^  aus  den  Monumenten  und  der  Lilteratur  (z.  B.  Phi- 
lochoros  -£Tpa-oXi;,  Krates  äxTizv;  otaXs/.-o;  u.  s.  w.)  zusammen.  Den 
Anfängen  des  Parasitcnthums  in  der  alteren  Litteratur,  vornehmlich 
bei  Homer,  ging  (vermuthlich  in  seinem  Tpioi/M  öia'xoa|Jio;  und  viel- 
leicht mehr  in  scherzhaftem  Sinne)  üemetrios  von  Skepsis  nach, 
der  Zeitgenosse  des  Krates  und  Arislarchos-),  während  Karyslios 
von  l'eigamon  Trspt  SioaazaXiwv  die  Aufnahme  der  Parasitenrolle  auf 
der  attischen  Bühne  erörterte. 

Über  einzelne  namhafte  vJXaAzc,  und  Parasiten  war  eine  idter- 
fliessentle  Menge  von  Anekdoten  in  den  zahl-  und  umfangreichen 
ta-opiat,  ("itot,  dro[Avy;|jLov£U[ia-a,  besonders  der  Makedonischen  Zeit 
ausgeschüttet.  Dieses  bunte  Material  ist  dann  zerstreut  in  ÜTrofJivyJ- 
[jaia  wie  die  des  Didymos  zu  Kralinos  Eupolis  Menandros,  in  an- 
dere Sammelwerke  wie  des  Pamphilos,  dann  weiter  in  die  Conipi- 
lationen  und  Excerpte  eines  Athenaeus,  Poliux,  Diogenian,  aus  lelz- 
tereni   endlich   in  di(>  Glossare. 

Die  t^.hara  k  terislik  des  zöXa;,  welche  Theophrastos  in 
seinem  Werk  T7£pt  r^tköv  gegeben  hat,  scheint  noch  vollständiger,  als 
wie  sie  in  dem  /.weilen  (lapilel  der  riieophrastischcn  Charaktere  jetzt 
vorliegl .  l'hilaichos  gelesen  und  für  scMue  Abhandlung,  »wie  man 
den  'ffXo;  \om   zöXai  unterscheiden  könne«,    au.sgenut/.l   zu    haben ^). 


\]   llioHii'r  i,'('lii)rl   auch   da.s  Cilal  hei   Atlioiiaous   \   p.  435  [i. 

2l  Vi;l.  (iacdc;  Donielrii  Scepsii  (|iiao  sii|)(Tsiinl  fr.  74.  Auch  was  bei 
Allu'iiacus  V  3  iilicr  ojir^pr/a  aua-03toi  steht,  köniile  mhi  Dcriietrius  entlehnt  sein, 
/.iinial  da  sicli  die  i;aiize  iM-iirteruiig  dort  um  llias  H  40  1  und  iOS  dreht,  eine 
Stelle,  die  di-ni  SehitVskatalog,  über  den  er  ja  s|>eciell  i;eliandelt  hat,  \oran!,'eht. 
Kiuige  Ankläni;e  auch   in   den  Scliolien. 

3)  Vgl.  lleylbut  ile  Theophrasti  libris  Ttspl  citXiac  p.  28,  der  p.  33  das 
Buch  Tispi  xoXaZiia;  für  einen  Tlicil  <ler  -.  «piXi'a?  hält.  Auf  Tlieoplirast  hat 
schon  Wyltenbach  hingewiesen  zu  l'lul.  p.  -iS  F.  Nur  an  den  Titel  der  Pliilar- 
ehisehen  Abhandlung  erinnert  des  Alaxiruus  Tyrius  unergiebige  diss.  X.X. :  Ti'ai 
/iDpiariov   tov   /oXoc/oi  toi    tpt'Xou.     r>en  Unterschied   zwischen   tpiXo;  und  xoXaJ  hat 
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Der  xöXa;')  slelll  sicli  die  Aufgabe,  dem,  welchem  er  sich  ange- 
schlossen hat,  in  alle  Wege,  durch  dick  und  dünn  angenehm  (-/joui;) 
in  Thaten  und  Worten  zu  sein,  und  zwar  um  seines  eignen  Vortheils 
willen.  Wie  unechtes  Gold  den  Glanz  und  Schimmer  des  echten, 
so  ahmt  er  gleissnerisch  die  Holdseligkeit  und  Gefälligkeit  des  wahren 
Freundes  nach-),  doch  währt  seine  Treue  nur  so  lange,  als  Glück 
und  Wohlstand  des  Herrn-').  Jenem  asjJi^^oTiapdoixov  -^hoc,  des  Alexis 
(fr.  I  I  4)  schliessen  sich  die  feineren  Hausfreunde  und  Vertraute  an, 
welche  ihre  xoXaxii'cx  unter  ernsthaft  ehrbarer  Miene  zu  verstecken 
wissen.  Plutarch^)  nennt  sie  die  tragischen  im  Gegensatz  zu  denen 
der  Komödie,  oder  die  wilden,  d.  h.  gefährlichen,  im  Gegensatz  zu 
den  zahmen^),  jenen  harmlosen  armen  Schluckern,  die  nicht  einmal 
einen  Burschen  haben,  der  ihnen  die  Oelflasche  zur  Palastra  trägt 
(aÜToXr,-/u&ot),  und  froh  sind,  wenn  sie  am  Tisch  geduldet  werden 
[ipa-KzCsh),  —  Possenreissern  und  ekelhaften  Kerlen,  deren  Gemeinheil 
in  Teller  und  Becher  aufgeht''). 

Nicht  ganz  übereinstimmend,  aber  doch  ähnlich  unterscheidet 
Donat  eine  gemeinere  Gattung  der  Parasiten,  welcher  der  Terenzische 
Phormio  angehöre,  und  eine  vornehmere,  der  adsentalorcs,  die  erst 
in  neuerer  Zeit  (vgl.  Eun.  247)  aufgekommen  sei,  vertreten  durch  Gnatho 
im  Eunuchus'). 


si-lion  A  n  t  i  ph  on  ,  der  Zeitgenosse  des  Sokrates,  erörtert,  aus  dessen  Schrift  uspl 
öfiovoi'ac  11.  a.  folgender  Satz  erhalten  ist:  TroXA.oi  3'  £')^ovt£c  «pt'Xou;  oü  -^i-iviö- 
axou3iv,  akV  itaipou?  Troiouvrai  Ow-a?  ttXoutou  xal  xu;^-/);  z6A.axac  (Begleiter, 
Nachtreter  des  Glückes):  fr.  109  Bl.  bei  Suidas  s.  v.  xoAc(y.S''a.  Vgl.  Blass  Att. 
Beredsamkeit  I  S.  99  If.  Übrigens  dürfte  der  Inhalt  sich  mit  Synonymik  befasst 
haben,   ebenso  wie  in  der  gleichbenaunten  Schrift  des  Chrysippos. 

1)  Einiges  zur  Charakteristik  in  meinem  Vortrag  über  die  niitllcre  und  neuere 
attische  Komödie  (1887)  S.  32  IT.  Vgl.  auch  A.  Ilug:  de  Graecoruin  pfüverbio  auto- 
|xa-ot  Y.-k    187  2. 

2)  Plutarch,   Unterschied   zwischen  Freiiiul   und  y.oXa.;  p.   50 B. 

.3  MaNinuis  Tyrius  XX  6  :  ö  6s  ysA'JÜ,  siiTo^ia;  ]j.£V  y.oivtovoc  a7:Xrja-0TC(T0?, 
EV  V%  TC(T;  3'jix'iorjaT;  (üjir/ToiaTO?. 

4)   Ä.  0.   p.   .50 E. 

.'S)   A.  0.   p.   61  C. 

f)  (ov  EV  ixia  Xo-äot  xai  y.uAtzt  jis-ä  ß(o|j.oXo}(ia?  zal  ßosXupia;  Tj 
ävsJviuDsp  i'ct  'fy'izx'-n  y.rj-o.Zr^'krj;, :  Plutarch  über  den  Unterschied  zwischen 
Freund  und  xoXa?   p.   .'50C. 

7)    Donat   zu  Ter.  Phormio   III  1     (II  2j :      in   hac  .scaena   de   parasilis   \ilioribus 

Al.lKinill.  d.  K.  S.  Gesellscli.  il.  Wissciiscli.  XXI.  3 
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Wir  beginnen  mit  dem  vulgaren  cdax  parasitus.  Er  ist  ein 
Freigebor-ener,  bisweilen  guter  Eltern  Kind:  nachdem  er  oder  sein 
Vater  das  Vermögen  durchgebracht  hat,  ist  er  zu  diesem  Erwerb 
gedrängt  worden,  der  ihn  von  der  Gnade  übermüthiger  Emporkömm- 
linge (vcottXoutol)  abhängig  macht').  Sein  Tyrann  ist  der  Bauch-), 
ein  Gefiiss  von  wunderbarer  Fassungskraft'').  Ein  Ungethüm,  ganz 
Bauch,  das  Auge  nach  allen  Seiten  spähend,  auf  den  Zähnen  kriechend, 
das  ist  —  nicht  etwa  der  Krebs,  sondern  der  Parasit^).  Farnes 
ist  die  Mutter  des  Gelasimus  im  Stichus,  denn  seit  seiner  Geburt  ist 
er  nie  satt  gewesen.  Als  dankbarer  Sohn  trägt  er  zur  Vergeltung 
sie,  die  ihn  doch  nur  10  Monate  lang  als  Frucht  im  Leibe  gelragen, 
nun  schon  länger  als  10  Jahre  im  Magen  als  centnerschw^ere  Riesin ; 
täglich  lial  er  Wehen  und  kann  doch  nicht  von  ihr  entbunden  wer- 
den"). Er  selbst  ist,  wie  er  vom  Vater  weiss,  zur  Zeit  einer  Theurung 
geboren,  daher  sein  Appetit •*).  Wenn  mich  doch  Jemand  wie  eine 
Gans  mästen  wollte!  wünscht  ein  anderer').  Epikur  halte  Recht,  rfio•^r^ 
für  das  Gute  zu  erklären,  aber  das  höchste  Gut  ist  essen  ([laaciaftai) , 
wo  eben  das  Gute  zur  y)oov-^  hinzukommt^).  Des  Lebens  Amn)e, 
Hüterin  der  Freundschaft,  Feindin  des  Hungers,  iarpht^  IzXuxou- ßouXtfit'ct^ 
ist  die  Tafel-').  Nicht  Feuer,  nicht  Eisen  oder  Erz  hält  den  zoXa; 
ab  zur  Mahlzeit  zu  gehen'"),  geladen  oder  ungeladen").  Das  war  ein 
guter  Demokral,  der  xäXXoxpia  osnrvstv  erfunden  hal;  wer  dagegen 
von    seinen  Gästen    einen  Beilrag    zur  .Mahlzeil    (a'jjj-ßoXct!;)    verlangt, 

Tercntius  proponil  iraaginem  vilae,  ul  in  Euiuicho  de  polioribus  cl  liis,  qui  nuper 
proccsserinl,  id  est  de  adsenlatoribus.  animadverlendum  auleni  luiiusnio<li  genus 
liomimini  inagis  a  Terenlio  laccrari'. 

1)  Vgl.  Alkiphron  II[  61.  Terenz  Eun.  235:  'conveni  liodic  adveniens  qvien- 
dam  mei  loci  hiiie  alcpic  ordinis  llominein  liaiid  inpurutn ,  itideni  palria  (pii  ab- 
llgiirrierat  bona'. 

2)  Alexis  fr.   205:   der  Parasit  spricht. 

3)  Dipliilos   fr.    57,    Monolog  eines   Parasiten. 

4)  Com.  atioii.  fr.  lO".  Ergasiliis  in  den  (laplivi  tS7:  '  ruiii  ralcealis  donlibns 
veniani   lanien'. 

5)  Plaulus  Sticluis    15511. 

6)  Stichus   179  f. 

7)  Epigenes   fr.    i. 

8)  Hegesippos   fr.    2  :    der   Parasit  spricht. 

9)  Tinioklcs  fr.    (3. 

10)    Enpolis  fr.    118    ^Chor  der  y.oP.otX£c) . 
H)    Epicliann    KP^-tc   fr.    2    (Parasit). 
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verdient  aus  seinem  Hause  gejagt  zu  werden')  Wer  vollends  Einen 
\erliindert  einen  Schmaus  zu  geben,  der  verdient  den  Flüciien  des 
Buzyges  anheimzufallen'-).  Daher  ist  es  auch  heilige  Pllicht,  hei  einem 
daüfjißoXov  ösiTTvov  pünktlich  zu  erscheinen:  wer  sich  da  verspätet, 
ist  im  Stande  auch  in  der  Armee  zu  deseitiren^).  Der  Gewissenhafte 
hiiit  sich  schon  vorher  in  der  Niihe  der  Küche  auf  und  misst  sorg- 
faltig die  Schatten,  um  zu  ermitteln,  wie  lange  es  noch  hin  ist  bis 
zur  Essslunde^);  denn  die  Zeit  wird  ihm  gar  lang  und  er  verwünscht 
wohl  die  Einrichtung  der  Sonnenuhren,  die  sich  an  das  Gebot  des 
Magens  nicht  kehren,  welcher  doch  einzig  und  allein  entscheiden 
sollte'').  Er  beobachtet  die  Vorzeichen:  geht  ein  fetter  Rauch  aus  dei' 
Küche  grade  in  die  Höhe ,  so  frohlockt  er  und  verspricht  sicli  eine 
gute  Mahlzeit;  sieht  er  aber  nur  ein  dünnes  Wolkchen  in  schräger 
Richtung,  so  denkt  er  sich  gleich,  dass  es  nichts  Solides  geben  wird"). 

Der  Parasit  vereinigt  das  Raffinement  des  Feinschmeckers  (ö'];o- 
'■^ä'(o<Cj  mit  dem  unersättlichen  Schlund  des  Vielfrasses  {do-fi'^a.-^ot^) . 
Den  Küchenzettel  macht  er  mit  gleichmässiger  Berücksichtigung  der 
Qualität  und  Quantität  am  liebsten  selbst'). 

Ist  er  erst  an  der  Arbeil,  so  überlässt  er  vorläufig  gern  den 
Andern  das  Gespräch  und  ruht  selber  nicht,  bis  er  reinen  Tisch  ge- 
macht und  sogar  den  Teller  durchbohrt  und  zum  Sieb  verwandelt  hat ''). 

Die  jungen  Leute  nennen  ihn  alle  durch  die  Bank 

Aus  Neckerei  Parasit,  doch  macht  er  sich  nichts  daraus. 

Lautlos  bei  Tische  schmausend  sitzt  der  Telephos ; 


i)   Eubulos  fr.   7  2    (Parasit). 

2)  Dipliilos  fr.  .59  (vgl.  Paroemiosr.  Gr.  I  p.  388.  llatipt  Iloniips  V  36 
Bernays  Monatsber.  d.  Berliner  Akad.  d.  W.  1876  Oct.  S.  60.'). 

3)  Amplii.s  fr    38. 

4)  Plutarcli  iii)er  d.  Unler.scliiod  zw.  cpfXo?  und  y.öXai  p.  50 D:  vgl.  Eubulos 
fr.  H8  Menandros  fr.  353  Hesycbius  s.  vv.  osxotTiouv  aToi}(£Tov.  ocuosxaTrooo? 
(iirTOirou?  axia). 

•;)  Aquilius  fr.  I.  Bei  Alkipbron  III  t  schlägt  ein  Parasit,  der  die  sechste  Stunde, 
die  der  Mahlzeit,  nicht  erwarten  kann,  vor,  den  Sonnenzeiger  entweder  umzu- 
.stiirzen  oder  umzustellen.  Uas.sclbe  deutet  der  Name  'Extookuxtyj;  im  folgenden 
Briefe  an. 

6)  Diphilos  fr.    58. 

7)  Plautus  Persa  93  ff.  105  11',  Capl.  159n'.  909 IV.  Menaeclnn.  2091V.  Ciircnl. 
319  ir.  306. 

8)  Alexis   fr.    256. 

3» 
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Frligt  man  ihn  was,  so  nickt  er  blos,  dann  schnauft  er  so, 
Dass  oft  der  Hausherr  zu  den  Kabiren  ängstlich  fleht, 
Den  fUrchterhchen  Sturmwind  zu  beschwichtigen. 
Ein  Ungewitter  für  die  Freund'  ist  dieser  Mensch'). 
Bei  einem  Hochzeitsschmaus  zu  platzen,  das  ist  die  schönste  Todes- 
art, die  sich  ein  solcher  denken  kann^).     Bisweilen  machen  sich  die 
Tisciigenossen  den  rohen  Spass,  ihm  gewaltsam  Festes  und  Flüssiges 
in  Massen  einzufüllen  wie  in  ein  Fass,  so  dass  es  entsetzliche  Kata- 
strophen   giebt^).     Sein    aufgetriebener    Bauch    könnte    Athleten    als 
Pauksack  dienen^). 

Er  sitzt  zu  Unterst  am  Tisch ^),  nimmt  im  Nothfall  mit  dem  eng- 
sten Platz  vorlieb,  nur  ebensoviel  wie  ein  Hund  zum  Liegen  braucht"). 
Sobald  das  Handwasser  (vor  Beginn  der  Mahlzeit)  gereicht  ist'), 
gehen  von  Rechtswegen  seine  Functionen  als  Spassmacher  (^eXwto- 
TOio;,  pcupioXoy 05 ,  ridiailtis  homoY)  nn.  Er  hat  die  Pflicht,  geistreich 
und  witzig  zu  sein"):  loic,  ö'  ö  xoXa^  TrdfjnLpwTo;  ucsotivstv  v^p^sio  p-w/ov, 
hiess  es  in  einem  parodischen  Gedichte,  vielleicht  des  Matron'"). 
Dazu  bereitet  er  sich  vor  aus  Apophthegmen-  und  Anekdotenbüchern"), 


i)  Alexis  fr.  173.  V.  1  vor  (03Tc  sind  zwei  Halbverse  im  griechisrhon  Toxi 
ausgefallen. 

2)  Alexis  fr.    2  26:    vgl.    rhoinikidcs   fr.    3. 

3)  Alkiphron  III  7 

4)  Tiniokles  im  nüxTr,;  fr.   29: 

iÜpTj3SU    OS    -(UV    £7Ll3lTta>V 

toÜtojv  Tiva;,  ot  osfiivousiv  io(puou)[X£Voi 
TaXXo-pi' ,  sauTou;  ävtl  xtopu-xtov  Xotöiv 
uapi/ovTs;  !xi}XTjTal3t.v. 

5)  Plautus  Sticluis  489:  'scis  tu  med  esse  unum  iiiii  subselll  viniin'.  (vgl. 
49:i)    Capt.  471  :    'nil   iiioranlur   iiim   l.aconos  imi  subselli  viros'. 

G)    Slichus   G20. 

7)  Philarcli  'ii'Xo;  u.  v.öXal  p.  IJOC  :  tou:  aü-oXrjXilöoo?  .  .  .  xat  TpairsCioic  xal 
[i.iT7.  To  xata  /iipo?  'ij3u)p  äxo  uo  jxs  vou  c  ,   <u;  ti;   si-s,    liazii  WytliMibacli. 

8)  Sliclius    171    Capl.    470.    477. 

9j  Kpicharmos  a.  0.  V.  4  f.:  ~r^vti  os  yapi'cic  siiii  xal  :roi£(i)  TtoXuv  |  '[iXioxa 
X7.t  Tov  ia-uuvr'  £-aiV£(o.  lüipolis  fr.  159,  12:  ou  3£l  }(apisvTa  iroXXa  |  xov 
xöXax'   £Üi)c(u;  Xi-j-siv,   r^   'xcpEp£Tai  i)upa!l£. 

10)   Allienacus  V  p.    I87A:   vgl.   Meineko  anal.   cril.   ail   Athen,   p.    C3.    85. 

H)  Stichus  400:  'ibo  iiilro  ail  libros  et  discain  de  dictis  melioribus'.  454: 
Mibros  inspexi :  tarn  conlido  (|uani  potis,  Meum  nie  obtentiiruni  regem  ridiculis 
logis".  (221  :    '  logos  ridicidos  vendo)    Saturio  im  Persa  392(1'.  zu  seiner  Tochter : 
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die  er  besitzt,  und  die  neben  Badestriegel,  Oeltlasche,  zwei  Röcken, 
mit  denen  er  wechselt'),  und  einigen  anderen  nothwendigen  Toilettcn- 
gegenslilnden  bisweilen  sein  ganzer  Reichthum  sind-).  Erzielt  er 
nicht  die  gehörige  Wirkung,  so  niuss  er  wenigstens  passiv  die  Kosten 
der  Unterhaltung  tragen,  muss  sich  den  muthwilligsten  Schabernack^), 
Ohrfeigen  und  Prügel  aller  Art^)  gefallen  lassen;  Töpfe  jeder  Be- 
stimmung lliegen  ihm  an  den  Kopf"),  was  ihm  gelegentlich  ein  Auge 
kosten  kann'');  er  wird  wohl  auch  hinausgeworfen"),  in  den  Block 
gesj)annt^),  und  kann  unter  allen  Umstanden  von  Glück  sagen,  wenn 
er  leidlich  heil  nach  Hause  kommt'-'). 

Zur  Erheiterung  der  Gesellschaft  prügeln  sich  auch  zwei  Para- 
siten gegenseitig  und  recitiren  dazu  schallende  Anapästen  voll  atti- 
schen Salzes'"),  welche  an  die  zwischen  dem  Paphlagonier  und  dem 
Wursthändler  in  den  Rittern' gewechselten  Complimente  erinnert  haben 
mögen.  Oder  der  Parasit  tanzt  den  xopoa^;  wenn  aber  alle  beim 
Zechen  eingeschlafen  sind,  nimmt  er  wenigstens  eine  Serviette,  falls 


'librorum  eccillum  ego   liabeo    plenum    soraeuni.     Si    lioc    adcurassis   lepide,   quoi 
rei  operam  damus,   Dabuntur  dotis  tibi  inde  sescenli  logi,   Atque  Attici  omnes: 
nulluni  Siculum  acceperis'.     Litterarisclie  Bildung  verräth  aiicli  das  Cital  aus  einer 
Tragödie  im  Curculio   59 1  tf. 
\)    Eupolis  fr.    159,    5 f. 

2)  Plaulus  Persa    120  IL     Stichus  518  fr. 

3)  Alkipliron  III  6  45.  48.  54.  61.  6<i.  ü8.  Noch  rohere  Splisse  als  in 
Allien  wurden  mit  den  Parasiten  im  Peloponnes ,  in  Sparta,  Argos ,  Korinth  ge- 
trieben: Alkiphron  III  51.  Ueber  die  Knickerei  der  Korinthier  klagt  der  CO.  Brief. 
III  74  (s.  Chairephon] :  Stossseufzer  eines  Parasiten,  dass  nicht  nur  der  Herr  und 
die  Gäste,   sondern  auch  die  Knechte  und  M'agde  ihren  Mulhwillen  an  ihm  auslassen. 

4)  Capt.  88.  472  Jnil  morautur  iam)  'plagipalidas,  quibus  sunt  verba  sine 
penu  et  pecunia'.  Entschiidigungen  für  Körperverletzungen  des  Parasiten  setzt  die 
lex  convivalis  am  Schluss  des  Querolus  fest. 

5)  Aeschylus  fr.    194.    Plautus  Capt.    89.   Curcul.    3941T.  Pers.    60. 

6)  Curculio  394  ff. 

7)  Plutarch,   Unterschied  zwischen  (piXo?  und  xoXa?  p.   50  D. 

8)  Eupolis  fr.  159,  13:  oioa  ö'  'Azsarop'  aüxo  tov  0TiY[xaiiav  traDövra'  | 
axu)[A[j.a  ■(rj.^j  öItt'  aasX-cs? ,  sit'  oÜtov  ö  Trat?  i)upaC£  |  £;aYa-|'u)v  £)^ovTot  xXoiov 
Ttapsotuxav  Oivsl. 

9)  Der  Syrakusanische  Parasit ,  der  TioXXa  xaTacpa-ciuv ,  -oXX'  eixttkuv  ohne 
Diener  (vgl.  Eupolis  fr.  159,  3f.)  und  Leuchte  durch  die  Einsterniss  heimtorkclt 
und  dabei  den  Schaarwächtern  (Ttspt'iroXoi)  in  die  Hände  fällt,  dankt  den  Göttern, 
wenn  er  mit   blossen   Prügeln   davon   kommt  ;   Epicharm    EXTri'?. 

lü)    Alkipliron  III    43. 
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die  Silbergeiällie  schon  in  Sicherlieil  gel)iaclit  sein  sollten,  unter  die 
Achsel  und  macht  sich  aus  dem  Staube'). 

Von  der  Laune  seines  Herrn  muss  er  sich  Alles  gefallen  lassen^). 
Wird  er  geschimpft,  so  muss  er  es  sein,  der  am  herzlichsten  über 
sich  lacht^).  Alle  Vorwürfe  und  Schmähungen,  mit  denen  ihn  jener 
im  Zorn  tractirt,  muss  er  von  vornherein  zugeben,  jedem  Streit  und 
Conflict  mit  aalglatter  Geschmeidigkeit  ausweichen.  Setzt  man  ihm 
ein  verdorbenes  Stück  Fisch  von  gestern  vor,  so  darf  er  sich  niciit 
ärgern').  Zurechtweisungen,  welche  er  sich  durch  vorschnelles  itpo; 
)(dpiv  Xi^zv)  zuzieht,  hat  er  mit  Dank  hinzunehmen''). 

Leider  unterwerfen  sich  auch  Gelehrte  und  Philosophen  einer 
so  schnöden,  freiwilligen  Knechtschaft  (eÖEXooouXsta,  öouXoTCpsTrsta). 
Sie  eifern  gegen  die  xoXaxEtct  und  übertreffen  einen  Gnathonides  oder 
Struthias  darin.  Um  sich  durch  die  Aufwartung  am  JMorgen  {salulalin) 
die  iMnIailung  zu  Tisch  zu  verdienen ,  stehn  die  fogati  in  Hom  um 
Mitternacht  auf,  machen  die  Runde  durch  die  Stadt,  lassen  sich  von 
den  Dienern  der  Reichen  verächtlich  behandeln,  müssen  es  als  hoho 
Gunst  des  Herrn  ansehn,  wenn  ihnen  gestattet  wird,  Brust  oder  Hand 
dessell)en  zu  küssen ;  und  was  müssen  sie  dann  bei  Tafel  heruntei- 
schlucken  von  schlechten  Speisen  und  Getränken,  von  faden  Redens- 
arten,   von    Deraüthigungen    aller    Art!     Mit    Unrecht    schimpfen    sie 


1)  Alkipliron  HI  16.  Stibilzoreicn  des  Parasiten;  47.  53.  Vgl.  Etipolis  Ir. 
Iü8.  lickaiiiillich  gehörte  dergleiclioii  aucli  im  Kreise  des  Caiull  zu  den  iiiclil 
ungewöhnlichen  Scherzen:   c.    12.    25. 

2)  Vgl.   Anliphanes  fr.    81.   81'.      Meiiander  ine.    fab.   586. 

3)  Pliitarch  über  d.  rechte  Art  zu  hören  )6  p.  46  C.  Vgl.  Lukiaii  Tiiiion 
45,  159:  '(m:w  aTravTtov  ßopiorars  y.al  oivl)piu-(ov  sTTirpiirroTaTS.  —  o.z\  csiXo- 
ax(0[j.(ov   ay  -jS. 

4)  .\xionikos  lY.   6,  9  ; 

otov  (piXspi;  Ti;  SjTi  xal  [laj^STai  ti  [aoi  • 
|iST£J5ot)vO|xr,v  -po;  toütov,    03a  t'    £ipr,y.£   [is 
xaz(oc  oiAOÄoYoJv  süDiiuc  oü  ßXauTOjjiai. 
TTovTjpfjc  u)v  -£  yjtr^z-oi  sivai  cpT^ai  Tic, 

£Y-/(0[Jl.t(x!^(ÜV    TOÜTOV    i-Ü.OL^rj^    '/ßP^'' ■ 

yXau'/ou  |3cflpa>x<u;  -s^iayoc  £'.fi)ov  tT][i£pov 
aupiov  ItuXov  toüt'   syiuv  oüx  ay\\o\i.'xi. 

5)  Vgl.  die  Geschichte,  welche  Tiiiiaous  bei  Athen.  VI  p.  250  D  von  Deniokles, 
dem  v.'Art^  des  jüngeren  Dionysios,  und  llege.'iandros  ebenda  |).  248  K  von  Klei- 
so()hos,  dem  xoAct;  des  Makedonischen   l'liilippos,   erzählt. 
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beim  Naclihauscgehen  über  die  [Jn/poXo-cia  uiul  die  ujBpi;  des  Wirlhes: 
ihre  eigene  Kriecherei  ist  Schuld  au  deiii  Huchiiuilh  desselben,  sie 
sind  es,  welche  den  Gelehrtenstand  in  Verruf  bringen'). 

Trübselig  ist  der  Anblick  eines  unversorgten  Parasiten,  der  keine 
Einladung  auf  dem  Markt  erhascht  hat  und  nicht  wagen  darf,  unge- 
laden zu  kommen,  was  freilich  der  wahre  Meister  seines  Fachs  ohne 
Bedenken  thut'-).  Vergebens  ist  er  diesem  und  jenem  TuXouia^  nach- 
gegangen, hat  alle  seine  Künste  des  Witzes^)  und  der  Schmeichelei 
versucht^):  der  hartherzige  hat  ihn  mit  leeren  Ausllüchten,  er  speise 
selbst  auswärts  %  habe  keinen  Platz  mehr  am  Tisch"),  wohl  gar  mit 
Hohn')  abgefertigt.  Nur  den  Schadenfrohen  kann  es  belustigen  zu 
sehen,  wie  der  verwöhnte,  zwischen  den  reichen  EssvorriUhen  um- 
herirrend, kaum  4  y^ak-/.oöc,  in  der  Tasche,  nach  dem  Preise  aller 
Delicatessen  der  vornehmen  Fischhändler  fragt  und  endlich,  weil  alles 
zu  theuer  ist,  zu  den  elenden  \i^\i'^rjaoz;,  seine  Zuflucht  ninmif^). 
Mit  hungrigem  Magen  kehrt  er  heim  zu  seiner  schmalen  Kost"),  oder 
gehl  müssig  spazieren,  und  muss  sich  den  Spitznamen  xeaxpsuc 
gefallen  lassen'").  Es  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  melancholische 
Betrachtungen  über  die  schlechten  Zeiten,  die  Entartung  der  Sitten, 
den  Verfall  der  Gastlichkeit "),  den  Egoismus  des  (JiovoatTo;,  der  sich 
selbst  um  die  beste  Lebensfreude  bringt '2),  die  Unsterblichkeit  des 
Hungers'^)   anzustellen.     Ist  der  sliindige  Pfleger  in   den  Ferien    aufs 


{]  Lukian  Nigrinos  2"2  ,  60,  über  Mielliliiise  40,  70  1,  Aiisreissei-  19,  37.5. 
Stellen  aus  luveual    und  Älarlial  bei   IViodläiider   SiUengesch.    V'  S.    .338  f. 

2)  Epicharmos'EXTri?:  tjuvSsticvso)  tij)  >.u)vti,  xoiXsaat  osi  (xovov  |  xal  Tti>  ya 
|j,r,/i  XwvTt,  xojÜosv  oeI  xaXsTv. 

3)  Plautus  Capt.    478(1'. 

4)  Vgl.  Eupolis  l'r.  159,  6  11'.  Pclruiiiits  c.  3.  Gelasiiiuis  im  Slichus  470 II'. 
kouiiul  sogar  mit  einer  Einladung  zuvor,  um  .so  die  GasH'reundschart  seines  re.\ 
hervorzulocken. 

5)  Plautus  Slichus    l<JOll'.    390  11'. 
ü)    Stichus   487.    592. 

7)  Stichus  (5 17  II'.     Eine  Myslilicalion  bei  Alkiphron   III  5. 

8)  Tiniokles  l'i-.    1  I . 

9)  Pomponius  V.   8  0  f. 

10)    Ameip.sias  fr.    1.      Alexis  Ir.    251.      Anaxandrides   (v.    34,   8.      Eubulus    fr. 
68.      Diphilos   fr.    52.      Euphron  fr.    2.      Zenobius   paroem.    IV    52.      S.    unlen. 
M)    Stichus   ISSir.      Capt.    4G9I1'. 

12)  Alexis  fr.    266. 

13)  Alexis  fr.    150.      Antiphanes  fr.    86. 
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Laiul  gegangen,  verreist  oder  in  Kriegsgefangenschaft,  so  hiirnit  sich 
der  verwaiste  /.oXal  ab  in  aufrichtigster  Sehnsucht  nach  dem  ab- 
wesenden Beschützer').  Wenn  alle  Hülfsquellen  versagen  oder  wenn 
der  vielgemisshandelte  endlich  aller  DemUthigungen  satt  ist,  so  denkt 
er  als  letzten  Trost  an  die  Halsschlinge,  die  allem  Kummer  ein  Ende 
machen  wird  2). 

Aber  welcher  Jubel,  wenn  dann  der  geliebte  rex,  sein  Leben, 
sein  Genius,  seine  Freude,  sein  gniidiger  Gott  [Jeus  praesens)  wohl- 
behalten und  wohlhabend  wiederkehrt^),  vorausgesetzt  dass  nicht 
etwa  ein  mitgebrachter  Rival  oder  mehrere  ihn  aus  dem  früheren 
Besitze  zu  verdrangen  drohen')!  Er  dünkt  sich  nicht  mehr  Parasit, 
sondern  'regum  rex  regalior''),  und  gebehrdet  sich,  wenn  er  etwa 
selbst  die  frohe  Botschaft  zu  überbringen  hat,  wie  ein  servus  cui-rens, 
der  durch  die  Strassen  fegt  und  Alles,  was  ihm  in  den  Weg  kommt, 
umrennen  mochte''). 

Ein  classisches  Exemplar  des  behäbigen,  wohl  situirten  /.öXa? 
ist  Gnatho  im  Eunuchus:  'qui  color  nitor  vestitus,  quae  habitudo 
corporis!  omnia  habeo,  neque  quicquam  habeo:  nil  (juom  est,  nil 
defit  tamen'  rühmt  er  schmunzelnd  (242f.).  Wohlgenährt,  von  ange- 
nehmer Gesichtsfarbe,  weder  schwarz  wie   ein  Sciav  noch   weiss  wie 


1)  Plalitus  Capt.    133  11'. 

2)  Stichiis  C39  :  'polionc  iiincea  onerabo  giilam'.  Alki])liron  III  G.  49.  Kiner 
bei  Alkiphroii  III  7  will  in  den  Peiraieiis  gehii  und  sich  als  Lastträger  verdingen, 
ein  andrer  III  34  will  Tagelöhner  auf  dem  Lande  werden.  Ein  dritter  III  70  hat 
es  bei  einem  Bauer  versucht,  aber  die  harte  Arbeit  hat  er  nicht  vertragen.  Er 
ist  in  die  Stadt  zurückgekehrt,  aber  alle  Thüreii  sind  dem  Verbauerten  verschlossen 
geblieben:  so  hat  ihn  der  Hunger  einer  Megarischen  Räuberbande  in  die  Arme 
getrieben.  Ein  vierter.  III  71,  geht  unter  die  Schauspieler,  aber  es  wird  ihm 
schwer  sich  so  spät  in  die  Kunst  einzustudieren  und  sein  Erfolg  ist  sehr  zweifel- 
haft. Bei  dem  dritten  Fall  (III  70)  erinnert  man  sich  des  Verbotes  in  Calo's  Buch 
de  re  rustica  5,   4:    (vilicus)    '  parasitum  nequem  habeat'. 

3)  Stichus  372  11'.  372  ist  zu  vertheilen :  Pinacivm.  tuum  virum  Gki-asimvs. 
et  vitani  nieam.  459  IL  582  IL  Capt.  768  (T.  Freude  über  einen  freigebigen  und 
gastfreien  Kaufmann,  der  mit  grossen  Keichthüniern  zu  SchifT  aus  Istrien  gekommen 
ist:   Alkiphron  III  66. 

4)  Stichus  388  IL 

5)  Capt.    825. 

6)  Capt.  778  11.  790  11.  Für  solche  Fälle  passt  was  in  dem  commentum  de 
comoedia  p.  II,  23  U.  allgemein  angegeben  wird:  '  parasili  curu  intortis  palliis 
\eniunt'. 
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ein  Fraiienzininier ,  Icbliaft,  mit  külmeni,  feuiigcm  Blick,  das  Bild 
eines  frischen  Lebemannes').  Aber  auch  Phorniio,  welcher  vom 
adsentator  nichts  an  sich  hat,  befnulet  sich  in  seiner  harmlosen 
Stellung  als  ständiger  Tischgast  des  jungen  Herrn  ganz  wohl  und 
erkennt  die  Güte  desselben  dankbar  an ,  wie  er  ja  auch  durch  die 
Thal  beweist,  338  tf.: 

immo  enim  nemo  satis  pro  merito  gratiam  regi  refcrt. 

ten  asumbolum  venire  unctum  atque  lautum  e  balineis, 

ötiosum  ab  animo,  quom   iilc  et  cura  et  sumptu  absuniilur! 

dum  tibi  fit  quod  placeat,  ille  ringitur:  tu  rideas; 

[)rior  bibas,  prior  decumbas.     cena  dubia  adponitur  .  .  . 
Geta  (luid  istuc  verbist?     Phokmio   ubi   tu  dubites  quid  sumas 

potissimum. 

haec  quom  rationem  ineas  quam  sint  suavia  et  quam  cara  sint, 

ea  qui  praebet,  non  tu  hunc  habeas  plane  praesentem  deum? 
Nach  allgemeiner  Regel,  wie  es  scheint,  ist  der  zöXa^  noch  ein  junger 
lediger  Mann,  da  Niemand  an  einem  greisen  Possenreisser  Geschmack 
findet^).  Nur  ausnahmsweise  ist  er  über  30  Jahre  alt^)  und  verheira- 
thet ').  Ausdrücklich  führt  Polhix  die  Maske  des  xoXa^  und  des  uapaatToc, 
unter  denen  der  vsavt'oxoi  auf.  Beide  sind  von  dunkler  Hautfarbe, 
wie  sie  die  Palästra  mit  sich  bringt,  gebogener  Nase,  wolilgepllegl 
und  gelenkig.  Der  Parasit  unterscheidet  sich  durch  eingedrückte 
Ohren  (in  Folge  der  vielen  Ohrfeigen,  wie  ein  Athlet)  untl  lustigeren 
Ausdruck,  der  zöXa?  durch  emporgestreckte  Augenbrauen,  was  ihm 
ein  boshafteres  Ansehen  giebt^).  Aristoteles  erkennt  ihn  an  der 
glatten  Stirn ,  dem  grinsenden  oder  auch  unbeweglichen  Gesichts- 
ausdruck,   wie  ihn  schcinthuende  Hunde  haben,    den  nach  oben  ge- 


1)  Liikiaii   über  den   l'arasiten    41    p.    86  4. 

2)  Alexis  fr.   2.55  :   zdÄazoc  oi  ßio?  jxwpov  /pövrjv  ävDsI.  |  oüost;  yap  j(ai'pst 
,  ■jtoXioy.pciTotcpw    7:ap7.3iT(p.      Adulescens    lieisst     der    Parasit     in    der    Regel,     z.     B. 

in  PlauUis'   Meiiaetliin.    494.    498. 

3)  Menaechm.   446. 

4)  Saturio   im   Pcrsa. 

ö)  Onom.  IV  148:  xoXa^  os  zai  uapaaiTO?  [j,£Ä7.v£;,  m  [j,TjV  g^<ü  TiaXaiaTpc/.;, 
eTTrcpuTTot,  süiraftsTc  •  Tio  oa  Trapctaitoj  \mXKvt  -/.aTia-jz  toi  üna,  xc.l  cpaiopoTEpo? 
isTiv,  uisTisp  b  Y.oXr/.i  ävaTSTOttai  X7.xor,l)s3-ip(o;  ta;  ö^ppu;.  Vgl.  die  TcrracoKen 
der  Sammlung  Casteilani  in  The  illuslruled  London  news  Nov.  22,   1873.  —  492. 
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lichteten  Pupillen').  Hündisch  sind  auch  seine  Bewegungen:  er  duckt 
sich  zur  Erde,  und  der  ganze  Körper  ^-scheint  wie  zerbrochen"^). 
Die  Darstelhing  des  Parasiten  veranschauhcht  eine  interessante  Anek- 
dote 3).  Ambivius,  der  die  Rolle  des  Phormio  zuerst  gespielt  habe, 
sei  berauscht  aufgetreten,  und  so  habe  er  gleich  die  ersten  Worte 
gesprochen,  aufstossend  vor  Sattigkeit,  die  Lippen  leckend  wie  ein 
betrunkener^),  das  Ohr  mit  dem  kleinen  Finger  reibend.  Terenz 
aber,  der  anfangs  unwillig  über  den  Zustand  seines  Schauspielers 
gewesen  sei,  habe  ausgerufen,  gerade  so  habe  er  sich  den  Parasiten 
gedacht,  als  er  die  Rolle  geschrieben  habe,  und  sei  ganz  mit  ihm 
ausgesöhnt  gewesen. 


\)  Aristoteles  Physiogn.  p.  8  Mb,  36:  ot  o'  ä-svs:  sj^ovts;  jo  [jistw-ov)  , 
•/oXaxec"  ävacsspitai  im  to  •yt-|'v6[i£vov  irailoc.  l'Soi  o'  äv  Tic  im  Tiuv  xuvtuv. 
o-i  Ol  xuvs;,  sTiSiSav  i)u)7rsuu)3t,  '(O-Xr^wv  to  [xstiottov  £j(ou3iv.  Apuleius  Physiogn. 
in  Val.  Rose's  anecdota  Graeca  et  Graecolalina  I  p.  I  5  I  f .  :  '  idem  Aristoteles  dicit 
eos  qui  supercilia  obducunt,  pupillas  autem  supcrius  tendunt  atque  omni  vullii 
summisso  sunt,  esse  quideni  inhoneste  blandos  et  referri  ad  canes.  idem  Aristoteles 
dicit  eos,  qui  vultu  omni  Iranqiiillo,  pari  modo  blandos  esse:  et  hos  ad  canes 
referri'. 

2)  Apuleius  Physiognom.  a.  0.  p.  148,  13:  'qui  autem  summittunl  sese 
atquo  omne  corpus  iufringunt,  inhoneste  blandi  sunt,  quos  Graeci  y.oAay.ac  vocant : 
rolertur  hoc  ad  canes'. 

3;  Donat  zu  Phormio  III  1  {II  2),  1  :  'adhuc  narratur  tabula  de  Terentio  et 
Arabivio  ebrio,  qui  acturus  hanc  fabulam  oscitans  temulenter  atque  aurem  minimo 
scalpcns  digitulo  hos  Terentio  proauutiavil  versus,  quihus  auditis  exciainaverit  pueta 
se  talotn,  cum  scriberct,  cogitasse  parasitum.  et  ex  indignatioue,  quod  eum  satu- 
rum  poluMupie  deprehenderal,  delenitus  statim  sit'.  Jenes  'aurem  scalpere'  wird 
scliwi'rMch  zu  unterscheiden  sein  von  dem  gestus  der  inpudici,  welche  '  digito 
scalpunt  uiio  caput'  :Iuveual  9,  133  nach  dem  berühmten  Epigramm  des  Calvus 
auf  Pompeius:  vgl.  Seneca  episl.  52,  12).  Ferner  sind  zu  vergleichen  ot  t«  (Ötc« 
TTTSpoT:  -/.vdJiiivot  'Lukian  über  il.  Tanz  2  p.  26G,  über  Verleumdung  2  1  p.  1.1>2), 
welche  sich  durch  diesen  Kitzel  Wollust  erregen. 

4)  Donat  zu  V.  315:  '  haec  et  labia  lingens,  ut  ebrius ,  et  ructans,  utpote 
.satur,  proauutiavit  actor  bonus'.  Diese  Bemerkung  erinnert  an  die  bekannte  Anek- 
dote des  Ilermippos  bei  Athen.  I  p.  2  Iß,  Theophrasl  habe  einmal,  um  den  öi{/o- 
'^äyo;  darzustellen,  die  Lippen  mit  der  Zunge  beleckt :  xat  ttots  oij^otpayov  [j,iiiou- 
[XiVov  sIsi'pavToi  T/jV  YXÄaaav  T:zpi\s.iys.iv  tÄ  yßikrj.  Vielleicht  ist  bei  Donat  nach 
Mingens'  eine  Lücke  anzunehmen  und  ein  besonderer  geslus  für  den  ebrius  aus- 
gefallen. Weitere  interessante  Hemerkungeii  über  Mimik  und  Vortrag  des  Parasiten 
zu  III  I  (II  2),  ■?.  21.  III  2  (II  3),  H.  22.  V  5,  1.  9.  1.  42.  44.  57.  "T. 
88.  8,  26;  über  den  eigenthümlichen  Parasitcnslil  zu  III  I  ;II  2),  13.  16.  22. 
24.    25.    28.    V   8,    64. 
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Der  voiMi  eh  liiere  xoXal,  zumal  der  militärische,  erfreut  sich 
einer  gesicherteren  Slelhing:  er  ist  der  unzertrennliche  Begleiter  seines 
osaTToTTjC  So  rühmt  sich  der  Parasit  des  Cleomachus  in  den  Bacchides 
V.  601:  'illius  sum  integumentum  corporis'').  Die  niedrige  Rolle 
des  verlachten  und  gemisshandelten  Spassmachers  ist  ein  überwun- 
dener Standpunkt  für  ihn.  Er  ist  es,  der  sich  innerhch  über  den 
Herrn  lustig  macht,  iiusserlich  allerdings  als  unterwürfiger  Freund 
und  Vertrauter  durch  iiusserste  Schmiegsanikeit  und  Fügsamkeit  seiner 
Eitelkeit  fröhnt'-).  Unter  allen  Bedingungen  muss  er  ihm  Tipo^  X^?^'' 
sprechen  und  handeln-').  Allem,  was  der  Herr  sagt,  stimmt  er  zu, 
zollt  er  Beifall  und  Bewunderung*).  Dem  Geschwätzigen  leiht  er  ein 
gefälliges  Ohr^).  Zu  den  Tischreden  des  Ungebildeten  applaudirt  er 
mit  einem  Geschrei  wie  ein  durstiger  Frosch").  Poetische  Vorträge 
des  Reichen  bewundert  er  in  immer  neuen  Wendungen');  singt  der- 
selbe, so  ruft  er  bravo,  wenn  auch  alle  übrigen  schweigen.  Macht 
der  Reiche  einen  Witz  und  sei  es  auch  der  frostigste  oder  abge- 
droschenste, so  weiss  sich  der   xoXoti  vor  Lachen  nicht  zu  halten**). 


1)  Audi   die   Clwrakterislik   Iiei  Tlieoplirast   c.    2   setzt  dies  voraus. 

2)  Tcrenz  Eunucluis  216:  '  olim  isti  fuil  geiieri  quondaui  quaestus  apuil  saocluiii 
(irius :  Hoc  novorust  aucupiuin  :  ego  adeo  lianc  priiiuis  iiiveui  viuin.  list  genus 
lioniinum ,  qui  esse  prinios  so  onmium  reruiu  volunt,  Nee  sunt:  lios  consector, 
hisce  ego  non  paro  me  ut  rideant,  Sed  eis  utlro  adrideo  et  eoruni  ingenia  aduiiror 
simul'.  Zahlreiche  Winlie  über  die  Charalcteristili  des  Gnatho  sind  im  Comnientar 
des  Donat  eingestreut. 

3)  Vgl.  Plutarcli  Unterscliied  zw.  cpi'Xo;  und  xoXoc^  p.  55A:  toü  Sa  xoXaxoc 
toüt'  Ipf  ov  eoTi  xat  tikoi ,  äst  xiva  TMt.rnrx^  r^  TTpa^tv  tj  Xoyov  stp'  tjOov^  xat 
irpo?  TjoovTjV  ö<j;07roistv  xat  xapüxsustv.  Nikolaos  (IV  570 M.)  V.  36:  npo?  X^'P'^ 
bjxi'Xsi  Tou  TpccpovTOc  Itt'  öXsUpfp.  Euripldcs  fr.  364,  18  11'.  Sciion  der  gewöhn- 
liche Parasit  muss  to  ö[jitXT,Tixov,  xo  artupiu^^ov,  lo  rfiü  haben:   Alkipliron  111  H,  2. 

4)  Eunuchus  251:  'quidquid  dicunt  laudo :  id  rursum  si  negant,  laudo  id 
(|uoque.  Negat  quis,  nego ;  ait,  aio ;  postremo  imperavi  egoniet  mihi  Omnia  ad- 
senlari  :  is  quaestus  nunc  est  niulto  uberrumus'.  Vgl.  4161'.  Moiiaechm.  162: 
Men.  sed  quid  ais?  Pen.  egone?  id  enim  ([uod  tu  vis,  id  aio  atque  id  nego.  Vgl. 
mit.  gl.  3S.  Eiipolis  fr.  159,  9:  xiiv  ti  tÜ'/q  /Isytov  ö  -AciuTa^,  Trotvu  xom' 
Eiraivio ,  Kai  v.a~a-Xr^~TO\iai  ooxtuv  T0T31  X'j'i'aoi  /rA[iz\\.  Iloraz  serui.  II  5, 
96 — 98.  Vgl.  die  unmulhigo  Aousserung  dcsCaclius:  'die  ali(|uid  cüiilra,  u[  diio 
simus'    (Seneca  de   ira   III   8,    5 1 . 

5)  Iloraz  serm.   II   5,    95:    '  aurem   substriiigc   loquaci'. 

6)  Lukian  An  den   Ungebildeten  20,    115.      Petroiiius  c.    40.    48. 

1]    Lukian   Miellilinge  35   p.  694.      Vgl.    An   den   Ungebildeten   7,    107. 

8;    Menandros  fr.    286:    -^iXvni  Trpo?  tov  Kü-piov  sxi>av(jü|j.£Voc.     Terenz  Eiiu. 


ii  Ribbeck, 

Chcirisophos,  der  /öXa;  des  Dionysios,  sieht  den  Tyrannen  niil 
einigen  Bekannten  lachen,  stellt  zwar  zu  weit  ab,  um  ihr  Gespräch 
hören  zu  können,  lacht  aber  doch  mit,  und  wie  ihn  Dionysios  fragt, 
warum  er  lache,  ohne  doch  zu  wissen  um  was  es  sich  handle,  er- 
widert er:  ich  bin  überzeugt,  dass  was  ihr  geredet  habt  spasshaft 
war').  Oeffenlliche  Vorlesungen  des  Gönners  unterbricht  der  Ver- 
ehrer fortwährend  durch  ungestümes  Beifallsrufen,  wobei  er  auf- 
steht-), wenn  auch  alle  übrigen  Zuhörer  lachen  über  den  elenden 
Inhalt  und  den  schlechten  Vortragt).  Er  bittet  sich  das  Manuscript 
aus  zu  häuslichem  Studium^).  Dieselbe  Geschichte  hört  er  unver- 
drossen zum  tausendsten  Mal  wieder  und  versichert,  er  kenne  sie 
noch  nicht^).  Grossthaten ,  deren  sich  der  äXaCwv  rühmt,  erregen 
immer  von  Neuem  sein  Staunen,  und  mit  kecker  Erfindung  überbietet 
er  jene  Rodomontaden  durch  neue  Wunder,  die  er  ihm  ironisch 
unterschiebt''). 

Als  Geschichtschreiber')  füllen  solche  Leute  ihre  Werke  mit  abge- 
schmackten Lügen  zur  Verherrlichung  ihres  Helden.  So  beschrieb  Ari- 
stobulos  einen  Zweikampf  des  Alexandros  und  des  Porös  im  Stil  einer 
homerischen  äptaxsta ,  und  las  jenem  die  Stelle  vor.  Alexandros 
nahm  ihm  das  Buch  fort,  warf  es  ins  Wasser  und  sagte:  so  sollte 
man  es  auch  mit  dir  machen,  der  du  solche  Zweikämpfe  für  mich 
besiehst  und  Elephautcu  mit  einem  Spiess  lödtest^).  Ein  anderer 
verglich    den   griechischen  Befehlshaber   mit   Achill,    den    König   der 


42611.  497.  Theophr.  2  p.  123,  2  1  1'.:  xal  s-aivs-at  os  aoovTo;  xal  £-i3T,[j.T]va- 
3i>ai  Ss ,  äi  -aussrai ,  'Upfttuc  [vgl.  Lukinn  Tiiuoa  47,  160)"  sy.wyrj-i  'J/'j/p(o; 
£rf|cXa3ai ,  -6  ts  iixäriov  nisai  si:  ro  jtoa«  (u?  oi]  ou  ouvaiisvo;  /aToto/sIv  ~ov 
•jikw-'x. 

\)   Ilcgcsaiidros  bei  Athenaeus   VI   p.    249  E. 

2)  Plutarch  über  die  rechte  Art  zu  hören  p.  44D:  vgl.  Quintiliaii  II  2,  9  11. 
u.   a.      Iloraz  n.    p.    420  IT.      Petronius    10   p.    H,3B. 

3)  Lukian  An  den  Ungebildeten  7,    107. 

4)  luvcnal  III   41:    Mibruin,   Si  malus  est,   ne(iueo  laudare  et  poscere". 

5)  Terenz  Eunuchus  4  i  I  f. 

6)  Plautus  Miles  gl.  I  I.  Vgl.  Nikolaos  (IV  579 M.)  in  den  Anweisungen  für 
den  xoX(x5  V.  36  :  TapaTärrsrai  ti;  -/at  tcoisI  -avra?  VE'/pou;  A£i-v<p  ■  3i(u;v^  ~oü- 
Tov  ü-oii.uy.-yjpi'ao'.;  Ei;  Tr,v  -pa-c!^«v  xat  30  -t,v  /oXt,v  a'is;. 

7)  Lukian  über  Geschichlschreibung   12,    17. 

8)  Vgl.  .\rtolrogus  im  miles  glor.  25:  'vel  elcplianto  in  Iiulia  Quo  paclo 
pugno  praefregisli  bracchium'. 
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Perser  mit  Thersitcs ").  Ein  Architekt  erbot  sich  den  Atlios  zu  einem 
Bild  von  Alexandres  zu  machen  und  zwar  zu  einem  älmlichen :  dieser 
erkannte  ihn  als  xoXa;  und  Hess  ihn  fallen-). 

Unerschöpflich  ist  das  Füllhorn  der  Schmeicheleien,  von  den 
directen  faustdicken  an,  wie  sie  für  den  dickhäutigen  dXaCtuv  passen, 
bis  zu  den  raffinirtesten  und  verstecktesten  für  feinere  Naturen^).  Eine 
gewisse  naive  Derbheit,  die  thut  als  könne  sie  ihrer  Bewunderung  nun 
einmal  keine  Zügel  anlegen,  wirkt  oft  am  meisten^).  Die  drastischen 
Hyperbeln  der  y/Aa-Atc,  des  Eupolis  fr.  1  63,  die  wir  in  den  Oepaai  des 
vermeintlichen  Pherekrates  fr.  131  wieder  aufgenommen  und  verarbeitet 
fanden, sind  noch  weiter  variirtin  der'Eui/X-/jpo(;desDiodoros  fr.2,34  ü'.: 
Touc  OS  y.oXay.zuzVi  ouva|i.£vou; 

zai  — ävt    Eitatvciv,   olc,  iizzi(^-q   TCpoi3£p6-foi 

öacpavioat;  9^   aa-pov   aiXo'jpov   xaxaci.aY(uv, 

ta  xat   poo 


£ä£i  0    äTroirapoot  [izxa  xtvo^  xaTa/ei[i£vo5 
loüxtov,  TTpoaaYwv  xi]^  ^iv    losiT    auxoö  cpp 
TTOösv  To  9u[iia[i.a  touto  Xafißävsi '). 


1)  Lukian  a.  O.  14.  20.  Vgl.  mil.  glor.  61.  Alazon  S.  31  ff.  Man  sieht, 
die  Schmeicheleien  der  y.oXaxs;  und  die  Prahlereien  der  aXa'ovc?  in  der  attisch- 
römischen  Komödie  sind  zum  guten  Theil  unmittelbar  aus  dem  Leben  gegriffen 
und  erinnerten  die  Zeilgenossen  Menanders  an  handgreifliche  Beispiele  der  Gegenwart. 

2)  Lukian  a.    0.    12,    17,    für  die  Bilder  9,    189. 

3)  Plutarch  über  den  Unterschied  zw.  oi'Xo;  und  xo^^ci^  p.  57  A:  osivo;  (ov 
'.puXarrsjöat  to  utto-tov,  av  [xsv  S'j-apu'fou  Tivo?  ä-j-poi'xou  Aäj5-/)Tai  (popt'vTjV  Traystav 
tpipovTo;,  oXip  TU)  jxuxTTjpi  }(pTjTat ,  -/.af>ct;rsp  o  S-pou&i'a?  Ip-irsptTraTÄv  Tip  Bi'avTi 
zat  -/(XTOpyoujjLövo;  tyj;  a'/aniirpicti  auToü  toT?  STtaivoi?'  »AXs^c/vopou  ttXsov  tou 
ßaoiÄSfuc  -£-(ij7.7.;«  'Menand.  fr.  285)  xai  (Men.  fr.  286).  tou?  6s  xo[XiJ;oTSpou? 
opu)v  EVTauiia  |xa/,i3Ta  -poj£/ov-a;  a'jTotc  y.ai  cpuXarrojisvou;  to  ycopi'ov  toüto 
v.ai  Tov  TOTTov  o'jy.  ä-'  s'jDsia;  sttoIysi  tov  s'-atvov,  äXX'  a.~rj_yr{wi  Tioppo)  -/uxXou- 
Tai  xtX. 

4)  Seneca  nai.  (\u.  IV  jiiaef.  5:  '  alius  adulalione  clani  ulotur,  parce,  alius 
e\  aperlo.  palam,  ruslicilatc  simulala,  quasi  sirn|)licilas  illa  ars  non  sit.  Plancus, 
artifex  aiile  Villeium  inaxiinus,  aiehat  non  esse  occulle  nee  ex  di.ssiniulato  blandi- 
endum.      Peril,   inquit,   procari,   si  latet'. 

5  Vgl.  Lukian  für  die  Bilder  20  p.  501:  KuvotiDo;  o  Atj  [xTjTp  i'oi) 
TO.U  II  oXtopxTjToü  y.oX(x|  «TravTiuv  auTm  tojv  7:po;  tTjV  xoX'/xsiav  xaTavrzXcu- 
[isvtov  £Tr;[)Vci  utto  ßrjyöc  ivoyXoujASVov  tov  A/;p.rjTpiov  oTt  s|x]icX(iis  s/ps|Jt- 
KTöTO.  luvenal  IIJ  106:  '  laudarc  paratus ,  Si  bene  ructavit,  si  rectum  niinxit 
aniicus ,    Si   Irulla   inverso    crepilnin    dodil   aurea    fundo'.      Alhenaciis   VI   p.    2491'". 


46  RinßECK, 

Der  yjjla'i  ist  bereit,  Thersites  für  den  schönsten,  Nestor  fiii-  den 
jüngsten  aller  Griechen  vor  Troja  zu  erklären,  den  taubstummen 
Sohn  des  Krösus  für  feinhöriger  als  iMelarapus ,  den  Phineus  für 
scharfsichtiger  als  Lynkeus'). 

Die  meisten  Könige,  sagt  Plutarch-),  heissen  Apolion,  wenn  sie 
nur  durch  die  Nase  singen,  Dionysos,  wenn  sie  betrunken  sind. 
Herakles,  wenn  sie  ringen.  Die  zoXa/£c  sind  durch  ilire  Lobreden 
Schuld,  dass  Ptolemaios  öffentlich  als  Flölenbläser  und  Nero  als  tra- 
gischer Soluuispielor  aufgetreten  ist:  'nihil  est  quod  credere  de  se 
Non  possit,  cum  laudatur  dis  aequa  potestas'^).  Den  Zorn  des  jün- 
geren Dionysios  beschwichtigte  sein  xoXaE  Demokies,  den  seine  Mit- 
gesandten des  Verrathes  bei  dem  Tyrannen  angeschuldigt  hatten, 
durch  das  Vorgeben,  er  habe  sich  nur  mit  seinen  Genossen  entzweit, 
weil  jene  nach  Tische  immer  Lieder  des  Phrynichos,  Stesichoros, 
Pindar  hiitten  singen  wollen,  er  hingegen  die  des  Dionysios;  und 
dessen  zum  Beweise  erklärte  er  sich  bereit,  sie  alle  der  Reihe  nach 
vorzusingen,  wahrend  jene  nicht  einmal  die  Zahl  wüssten.  Dann 
bat  er  um  die  Gnade,  der  Herrscher  möge  ihn  doch  seinen  neuesten 
Piian  auf  den  Asklepios,  von  dem  er  gehört  habe,  durch  einen  Kun- 
digen lehren  lassen^). 

Jeden  physischen  oder  moralischen  Fehler  des  Gönners  be- 
schönigt der  x6Xa;  mit  dem  Namen  des  begrififsverwandten  Vorzuges, 
wie  der  verblendete  oder  gleichfalls  schmeichlerische  Liebhaber  alle 
Mangel  im  Bilde  seiner  oder  seines  Geliebten  euphemistisch  in  Reize 
umwandelt').     So    nennt  jener    Lüderlichkeit    (äoiutia)    seines   Herrn 


von  den  AiovuaoxoXazs; :  ä-oirroovTO;  os  tot)  Atovj3tou  7:oXXaxtc  irapsT/ov  ta 
-pootoira  xaTOTtrüsoöai  •  xai  ä-oXsi'jfov-sc  tov  ai'otXov  sti  6i  -ov  eiastov  aüroo 
^.sXtTo;  sXe-j-ov  sTvctt  •ihx/.'j's.^jow . 

1)  Lukiiiii   für  die   liililor   29   p.    499. 

2)  Pluliirdi  ;i.   O.   p.   ."JG  f. 

3)  luvenal  IV  7(1  f.      Die  Vergöltening  der  Piir.slen. 

4)  Timaeus   liei   Atlienaeus   VI   p.    250. 

5)  Piaton  Slaal  V  19  p.  Mio  (ausgeschrieben  von  Aristainelos  opisl.  I  18, 
cilirl  von  Plutarch  a.  0.  P-  56  D):  o  fisv,  oti  oijxoc,  irAyaoiz  xXtjUei?  iiraivs- 
Or^asTtKt  ucp'  op-div,  -ou  os  to  yP^ttov  ßastXixov  »a-s  sivai.  tov  Si  8r,  8ia 
[i£30u  TouTfov  £(i[jLS-poTO(Toi  s^^^iiv ,  ]j.sXava;  6s  ävSptxoui;  tosTv  ,  A.soxou?  8s 
tistov  7:atoo!;  sivai •  [asX ij^Xtopou?  6e  xol  Touvojjia  oisi  tivo?  aXXou  eivai 
-ot'rijxa  iivat  r   IpotsTou  uTtoxopiCojjivoo  Tc  /ot!  su)^sp(uc    'ispovroc   -r,v    »o^poT/iTot, 
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Gcnialiliit  (sX^yöspiox-^jc).  Feigheit  Vorsicht  (äa'idXsta),  unl)esonnenes 
Drcinl'ahien  {i[i-\T^^ia)  Raschlieit  (ö^uf^;),  Knauserei  ((jiizpoXoYta) 
.Maassliailung  (aw^poauvv;);  wenn  Einer  verbiihlt  ist  (spwcixöc),  hat  er 


sotv  i-\  (ijpa  -f^:  Bei  Theokril  X  27  singt  ilor  Scliniller  :  Bojxßu/a  yri.[jhzir).,  Supav 
•/aXsov-i  T'J  7:avTs;,  la/vav  aXtoxa'jjtov,  i-,-"^  ^s  [j.ovoc:(x£X  t'y  lofjov.  VI  18: 
T,  -j'ap  £p(ü7t  rioXXci/i; ,  (ö  rioXijcpaiXi,  -a  [Arj  za^^i  /a//)  zs-ioivTai.  I.ucrellus 
IV    IKiÜir. : 

nigra   melichrus  esl,    inmunila   et   fetida   acosinos, 

caesia  Palladium,   nervosa  et  lignea  d  o  r  c  a  s  , 

parvula,    puniilio  charllon  mia,    Iota   meruni   sal, 

magna  atque  immanis  cataplexis  plena(|iio  honoris. 

balba   loqui   non  quit ,    traiilizi;    miita   pudons   est; 

at  Ilagrans  odiosa   loquacula   Lampadium   lit; 

i sehnen  cromenion  tum  lit,   cinn  vivere  non  quIt 

prae  nracie ;   rhadine   verost  iain   luortua  tussi. 

at  tuniida  et  mammosa  Geres  est  ipsa  ab  laccho, 

simula  Silena  ac  sa  tu  rast,  labeosa  phileraa. 
üvid  a.  a.  II  657  11'.  :  '  noniinibus  nioUire  licet  mala,  fusca  vocetur,  Nigrior  Illyrlca 
cui  pico  sanguis  erit;  Si  straba,  sit  Veneris  similis;  si  rava,  MTnorvae; 
Sitgracilis,  macie  quae  male  viva  sua  est.  Die  habilem  quaecumque  brevis, 
quaeturgida,  plenam,  Et  lateal  vilium  proximitate  boni'.  Anders  ist  das  Thema 
bei    Horaz    sat.    I    3,    43    gewendet     (verrauthlicb    nach    einer    grlechiscIicTi    nuellc 

at   pater   ut   gnati,   sie   nos  debemus,   aniici 

si   quod  Sit  Vitium,    non   fastidire :    sfrabonom 

adpollal  ])  actum  pater,    et   pull  um,    male   parvus 

sicui   filius  est,    ut  aborlivus  fuit  olim 

Sisypluis;    hunc   varum   distortis  crinibus,    illum 

balbulit   Scaurum  pravis   fultum  male  talis. 

parcius  bic  vivit,   frugi  dicatur.      inei)tus 

et  iactantior  bic  paullost,   concinnus  amicis 

postulel  ut  videatur.      at  est  truculentior  atque 

plus  aequo  liber,   simplex  fortisque  habeatur. 

caldlor  est,   acres  inter  numeretur.     opinor, 

haec  res  et  iungit  iunctos  et  servat  amicos. 
luvcnal  III  86:  'quid  quod  adulandi  gens  prudontissima  laudat  Sermonem  indocli, 
faciem  deformis  amici.  Et  longum  invalidi  collum  cervicibus  aequat  Hcrculis 
Antaeum  procul  a  tcllurc  tenenlis,  Miratur  vocem  angustam'  u.  s.  w.  Plumper  ist 
die  Umwandlung  eines  Gebrechens  in  das  grade  Gcgentbeil ,  wovon  luvenal  VIII 
32:  'nanum  cuiusdam  Atlanta  vocamus,  Aelhioi)em  Cycnum,  pravam  extortamquc 
puellam  Europen,  canibns  pigris  scabieque  vetusta  Levibus  et  siccae  lambentibus 
ora  lucernae  Nomen  (Tit  tigris  pardus  Ico,  si  <iiiid  adhtic  est  Quod  frcmal  in  Icrris 
\ if'li'nlius'   u.    s.   w. 
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ein  warmes  Herz  und  liebt  Geselligkeit  (cptXoatopYo:;  und  cdiXoouvyjOtj^), 
der  Zornige  und  Hochniüthige  heisst  männlich  (avopsioc),  der  Würde- 
lose (sütsXyj;  y.al  xaTTsivoc)  menschenfreundlich  (cpiXävöpiüTro^).  So 
nannten  die  xoXaxsi;  die  Grausamkeit  eines  Dionysios  von  Sicilien 
und  eines  Phalaris  Strenge  (fxtao-äovr^pt'a),  die  Orgien  des  Ptolemaios 
Frömmigkeit,  die  zügellosen  Ausschweifungen  des  Antonius  heitere 
Feste').  Vorzüge  oder  hiteressen,  %Yelche  dem  xpscpwv  fehlen,  wer- 
den herabgesetzt,  verspottet,  in  Fehler  oder  Thorheiten  umgewandelt, 
so  dass  gerade  das  Gegentheil  davon  lobenswürdig  erscheint.  Sitten- 
losen Menschen  gegenüber  wird  ato'^poauvv]  als  Philisterei  (ä-cpoixia) 
verhöhnt,  vor  Gewaltthiitigen  gilt  Gerechtigkeit  und  Bescheidenheit 
für  Verzagtheit  und  Mangel  an  Energie  (atoXfiia  und  äppwaxia  irpo? 
To  TTpaitciv).  Verkehrt  der  zoXa^  mit  Leuten,  die  kein  Interesse  am 
öffentlichen  Leben  haben,  denen  es  an  Gemeinsinn  fehlt,  so  nennen 
sie  Bethoiligung  an  Staatsgeschaften  (TroXixsta)  Sichbefassen  mit 
fremden  Angelegenheiten  ((iXXoxpto7i:paYia  £t:itcovoc),  erklären  berech- 
tigtes Streben  sich  hervorzuthun  (cpiXQXip.ia)  für  hohles  Streberthum 
(xsvooo^ta  axctpTco^).  Bei  unzüchtigen  Weibern  macht  man  sich  beliebt, 
wenn  man  die  ehrbaren  Ehefrauen  unliebenswürdig  (dvacppooixou^) 
und   unmanierlich    (d-cpoi/ou^)   schilt-). 

Ist  der  -/.öXaZ  ein  ]\[aler  und  hat  ein  Porträt  anzufertigen,  so 
macht  er  es  ganz  wie  der  Besteller  es  haben  will:  er  verkleinert 
die  Nase,  macht  die  Augen  schwärzer  und  was  sonst  beliebt  wird^). 
Als  Beschauer  findet  er  ein  so  verschönertes  Bild  natürlich  ähnlich^). 
.Als  Dichter  steht  er  nicht  au,  eine  Frau  von  kleiner  Figur  mit  einer 


1)  PliiUirdi  über  d.  UnliTschiod  zw.  91X0;  uiul  y.oXci;  p.  öGBCr.  Vgl.  Mor. 
p.  48.3.  501.  Ix  TTjC  ir.ij-oXr^i  -spl  's,\.lia.i  bei  Stobaeiis  floril.  II  35:  /axt'a; 
ciuTCLV  ~)Azis'jv-ii  -ivs;  pT,[Aa-(üv  sü-psüsi'a,  ~o  [jlsv  (iiXo3X(u[j.[xa~ov  cf;;Xoüv,  to  os 
csiXäpYupov  7:po[XT,i)s;  äizoxaXoufj.£Voi.  Seneca  epist.  45,  7:  '  venit  nd  nie  pro 
ininiico  blandus  inimicus.  vitia  nobis  sub  virtulum  nomine  obrepunt.  teinerilas 
sub  tiluio  f  o  rti  lud  inis  latel;  nioderatio  vocatur  ignavia;  pro  caulo  timi- 
dus  nccipitur'.  Aristoteles  rhet.  I  0  p.  31,  34  —  32,  II  Bk.  Vgl.Jhucyd.  111 
82.  Salliisl  C.alil.  :>i.  II.  Taciliis  Aj^r.  30  e'itr.  Ilierlier  gebörl  auch  voq  den 
Anweisungen  des  Komikers  Nikolaos  (IV  579  M.)  V.  33  :  oltzo  tiuv  stiuv  -/.Xi-xzi 
Ti;  Tj  xai  ßa-TSTai,  ilsXcuv  xciXo;  slvai.  xai  nap'  T|Xixi'xv  vo3cT '  saxtu  ravujj.T|Orji 
ouTo;  aTTousoujxivo;. 

2)  Plularch  a.   O.   p.    57 C.      Vgl.   Iloraz  sal.    1   3,    5Gir. 

3)  Lukian  für  die  liilder   6.    487. 

4)  Theophrast   2   p.    124.    18  V. 
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Pappel  zu  vergleiclion,  ein  Lobgediehl  aul'  tias  Haar  dvv  Slialonikc,  der 
Gemalilin  des  Seleukos,  zu  maolien.  welclie  dasselbe  duicii  Kranklieil 
verloreu  iial,  die  Hyakinthostarbe  ihrer  krausen  Locken  zu  besingen 
und  so  fort ') . 

Weiler  ist  ein  Hauptgcselz  für  den  /öXa?,  dureliweg  so  zu  sagen 
die  zweite  Stimme  zu  spielen:  xd  osuxspa  Xsystv  y.a\  irpäTiciv, 
wie  jener  scurra  bei  Horaz  (episl.  I  18,  1211'.):  'sie  nutuin  divilis 
liorret,  Sic  ilerat  voces  et  verba  cadenlia  lollil,  Yl  pueruni  saevo 
credas  dictata  magistro  Redderc  vel  partes  mimum  tiaclarc  secundas'^); 
uiul  diese  zweite  Rolle  ist  eben,  wie  oben  angegeben,  im  Mimus 
regelniüssig  die  des  Parasiten  gewesen.  Als  echter  ei'pcuv  macht  er 
sich  selbst  schlecht,  um  den  Anderen  desto  lauter  zu  jjreisen:  wie  die 
Ringer  sicii  bücken,  um  den  Gegnei'  niederzuwerfen,  sagt  Plutarch^). 
»Ich  bin  nur  ein  feiger  Kerl  auf  dem  Meer«,  wirft  ei'  hin,  »kann  keine 
Strapazen  ertragen;  spricht  man  schlecht  von  mir,  so  gerathe  ich 
ausser  mir  vor  Zorn:  al)er  für  den  da  giebts  keine  Gefahr,  keine 
Anstrengung;  Alles  tragt  er  sanftmüthig.  Alles  mit  Heiterkeit,  —  ein 
seltner  Mensch !«  Oder  wenn  er  eigene  Gaben  nicht  ganz  verleugnen 
kann,  heisst  es:  »ich  laufe  schnell,  aber  der  da  (liegt;  ich  reite 
passabel,  aber  was  will  das  sagen  gegen  diesen  Hippokentauren?  ich 
macim  einen  leidlichen  Vers,  donnern  aber  ist  nicht  meine  Sache, 
sondern  des  Zeus«^).  Beim  Ringen  lässt  sich  der  zoXoiS  von  seinem 
Herrn  zu  Boden  werfen ,  beim  Wettlauf  überholen  .  w  ie  Krison  der 
Hiuieraer  von  Alexandros,  der  es  aber  merkte  und  darüber  böse 
wurd(\  Wie  die  Stoiker  den  Weisen,  so  erklärt  der  ■/.rAa'z  seinen 
Herrn  für  Alles  was  er  will,  für  einen  Redner  und  Dichter,  einen 
Maler,  Fhitenspieler,  Schneliiaufer,  Athleten').  Wie  der  yJAa'i  auf 
Kypnis,    so    ahmen    alle    höfischen    zo^azs;    den    Herrscher    nach    in 


l)  Liikian  ;i.  ü.  4,  480  11.  'nach  (ii'iii  \orl)ilil  der  xöa/,  P)30svt-x-/;:  des  Kalli- 
niaclios) . 

2!    V.yl.    Bpiilicy's  Aiini.    zu   V.    M. 

:i)  l'hilai'cli  a.  ().  |i.  .j7r..  Ein  arar)isclicr  yjjXac  !,'i'lil  inil  einem  luilieii 
Herrn  spazieren.  Üio.scr  tragt:  lilsl  du  nielil  grösser  als  icli?  Jener  erwidert: 
euer  (inaden  sind  giijsser  als  ich,  nur  iiin  ich  der  Natur  nacli  elwa.*;  enlwiciveller. 
f.\.    V.    Kiauiei-  Cullurgesch.    d.    Orients    II    tUij. 

4     l'lularch   a.    ().    |i.    •;4I»:    vgl.    Kalliinachos   l'r.    4'H). 

.j)    l'hilaich   a.    O.     I(i    |>.    ijü  E. 
Abhauül.  d.  K.  S.  CieflPllscli.  U.  Wisseusch.  X.KI.  4 
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Stimme,  Gebeide  u.  s.  w').  Auf  alle  Slimmungen  und  Neigaugen 
des  Herrn  geht  er  ein,  aber  mit  Ostentalion  und  Uebertreibung. 
Ist  derselbe  verdriesslicli ,  so  stellt  er  sich  schwermiitliig;  ist  jener 
abergläubisch,  so  spielt  er  den  Schwärmer  (öeo'f opTjToc) ;  ist  jener 
verliebt,  so  macht  er  den  Vernarrlen;  lacht  der  Andere,  so  will  ei- 
vor  Lachen  bersten;  frieil  jener,  so  zieht  er  einen  Wintermantel  an: 
findet  jener  es  schwül,  so  schwitzt  er').  Mit  dem  Einen  singt  und 
tanzt  er,  mit  dem  Anderen  treibt  er  Gymnastik,  mit  einem  üiitlen 
theilt  er  die  Passion  für  die  Jagd.  Kommt  ihm  ein  Gelehrter  in  den 
Wurf,  so  wird  er  ein  Bücherwurm,  lässt  den  Vollbart  lang  hangen, 
trägt  den  Philosophenrock,  führt  die  Zahlen  und  Dreiecke  Plalons  im 
Munde.  Slüsst  er  dann  wieder  auf  einen  reichen  Lebemann,  der 
gerii  zecht,  so  wirf(  ei'  den  TpijSiov  weg,  liissl  sich  rasiren,  und  weiss 
nur  von  Trinkschalen  und  Weinkühlern,  Gelächter  auf  S|)azier\\egen, 
Spüllereien  über  die  Philosophen.  So  die  Dionysokolakes  in  Syrakus. 
Wahrend  der  Anwesenlieil  Plalons,  so  hmge  Dionysios  für  Philosophie 
schwärmte,  war  der  Königspalla.st  mil  Staub  angefülll,  weil  so  \iele 
Geometrie  trieben  und  l'iguren  in  den  Sand  zeichneten :  sobald  aber 
Piaton  in  Ungnade  gefallen  war  und  der  Tyrann  die  Philosophie  auf- 
gegeben halle,  gab  man  sich  wieder  den  Trinkgelagen  und  Diincu. 
den  Possen  und  der  Lüderlichkeit  hin^). 

Selbst  Krankheiten,  Gebrechen  und  zufällige  Eigenheiten  des 
Günners  und  Kleisters  ahmen  sie  nach :  hielten  sie  sich  frei  davon, 
so  konnte  dieser  ja  einen  versleckten  Tadel  darin  linden.  Die  An- 
hänger Plalons  gingen  wie  dieser  in  gekrümmter  Hallung,  die  des 
Aristoteles  lispelten,  die  des  nmkedoni.schen  Alcxandros  neigten  den 
Hals  zur  Seile  und  nahmen  den  rauhen  Ton  seiner  Stinune  im  Ge- 
s|)räch    au'j.      Die    /o).azi;    des    Diduvsios.    dei-    \om    vielen    Trinken 

I      l'lul;ii-cli   n.    ().    Kl    p.    .S  l  C. 

i  luvciiiil  III  1(10:  ridos,  iiuiioiT  c;uliiiiiio  C.uiiciililur  ;  ll(>l.  si  iacriiiias  coii- 
spexil  aiiiici.  Nee  ilolcl ;  iijiiiculuin  Itrumac  si  k-inpon'  [loscas.  Acfipit  eudroinideni : 
si  dixeris  aesliio.  siidal'.  V55I.  die  xoÄcc/.i'JjjLaTa  des  Lichliabcrs  bei  0\  id  a.  a. 
II    lilü — 208. 

:t  l'liilaieli  a.  ().  '  \<.  02  B  (l)ioii  i'.i  .■  der  p.  S2  K  al.s  VirUioscn  in  dieser 
All  von  y.'j'/.OLY.zi'-x  diu  Alkil)iado!;  neiinl  ;  vgl.  Salyros  bei  Allieii.  XII  p.  ö3ö. 
Plulareli   Alcib.    'ii. 

i)  Plulaicli  a.  ü.  9  p.  o3C  Lehren  I'.  d.  Slaalsmann  3.  13  p.  8OOA:  oi 
jj,sv  ouv  aüXixoi  xöXaxs;  losTtsp  öpvi!)ol)/)[jai  iii|j.oü[X£voi  t/j  '■fojvr,  xtX. 
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augenkrank  geworden  war ,  stellten  sich  blind ,  Hessen  sich  vom 
Tyrannen  an  der  Hand  fuhren,  stiessen  aufeinander,  ihaten  bei  Tisch 
als  könnten  sie  die  Speisen  und  Becher  nicht  sehen,  grillen  ilaneben, 
bis  ihnen  jener  die  Hände  führte,  warfen  die  Schüsseln  herunter'). 
Als  dem  makedonischen  Philippos  bei  der  Belagerung  von  Methone 
ein  Auge  ausgeschlagen  war,  erschien  Kleisophos  in  seiner  Gesell- 
schaft gleichfalls  mit  einem  Verband  am  rechten  Auge;  als  jener  am 
Bein  verwundet  war,  hinkte  er,  wenn  er  mit  dem  Herrscher  aus- 
ging; nahm  derselbe  eine  bittere  Speise  zu  sich,  so  schnitt  der  yJAai 
eine  Grimasse,  als  ob  er  mit  davon  Üsse-).  Dass  dergleichen  orien- 
talische Hofsitte  war,  wird  durch  die  arabische  Sitte  bestätigt,  dass, 
wenn  der  König  ein  Leiden  hatte,  die  Unterthanen  sich  stellen  muss- 
ten,  als  hätten  sie  das  gleiche*).  Bei  Worten  liess  es  Nikosias,  der 
•/.fjXa.'i  Alexanders,  bewenden,  der,  als  der  König  in  Krämpfen  lag, 
bemerkte:  »was  sollen  wir  anderen  anfangen,  wenn  ihr  Götter  so 
leiden  müsst!«^) 

Auch  innere  Seelenleiden  machen  .Manche  mit.  Merken  sie,  dass 
der  Herr  in  der  Ehe  unglücklich  ist  oder  gegen  seine  Söhne  oder 
Freunde  Misstrauen  hegt,  so  klagen  sie  über  ihre  eigene  Frau,  ihre 
Kinder,  Verwandte,  Freunde,  und  bringen  abscheuliche  Beschuldigungen 
gegen  sie  vor.  Einer  soll  sogar  seine  Gattin  Verstössen  haben,  nach- 
dem der  Gönner  sich  von  der  seinigen  getrennt  hatte,  wurde  aber 
eitappt,  als  er  heimlich  zu  ihr  ging:  die  Frau  des  letzteren  hatte  es 
gemerkt '') . 

Bei  Berathuiigen  hält  sich  der  zöXa;  so  lange  zurück,  wie  der 
Herr  die  Augenbrauen  zusammenziehend  und  ilen  Kopf  wiegend,  bis 
dieser  seine  Meinung  gesagt  hat;  dann  bricht  erlös:  »beim  Herakles, 
du  nimmst  mir  das  AVort  aus  dem  Munde,  das  wollt'  ich  eben  sagen'')«; 
und  um  ja  nicht  lau  zu  erscheinen,  feuert  ei-  ihn  dringend  zur  Aus- 


1)  Theoplinisl  (it.  /oXazsi'-y.;?)  bei  Allionaeus  X  41  p.  435  e,  den  Plutatcli 
H.  0.  p.  ry.W  hfiiiitzt  Iml ;  ferner  Atlien.  Vt  p.  249  1'.  Dasselbe  Hegesandrus  l)ei 
Atlieri.    vi   .'»7   p.    2öüe   über  die  -/oXaxs;   des   Hieron. 

2)  Salyros  im  Leben  des  I'liilippos  bei  Alhenaeus  V(  5i  und  Aeliau  de  nnl. 
anini.    9.    7. 

3)  Atlienaeus   VI   p.    2'i'J.i. 

4)  Atlienaeus  VI  p.  äöle. 
ö)  Plularcli  a.  ().  p.  04  .V. 
6)    Pliilarch   a.    0.    !>.    (i:i  B. 
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führung  an').  Aber  ohne  Zaudern  maclil  er  jede  Sinnesänderung, 
jede  Wandlung  in  deinen  Syuipatliieen  und  Antipathieeu  mit  und  be- 
stärkt dich  in  jeder  Laune.  Sprichst  du  den  Vorsatz  aus,  deine 
r.,ebensvveise  zu  ändern,  z.  B.  dich  aus  der  PoHtik  in  das  Privatleben 
zurückzuziehen,  so  sagt  er:  »wir  halten  uns  längst  von  allen  den  Un- 
ruhen und  Anfeindungen  losmachen  sollen«.  Fällt  es  dir  dann  wie- 
der ein,  zu  den  öirenllichen  Geschäften  zurückzukehren,  so  stimmt 
er  zu:  »das  ist  eine  Denkungsarl,  deiner  wiiidig;  die  ünthätigkeit  ist 
zwar  angenehm,  aber  ruhmlos  und  niedrig«'-;.  Wenn  du  einen  deiner 
bisherigen  Freunde  ihm  gegenüber  tadelst,  so  spricht  er:  »es  hat  lange 
gedauert,  ehe  du  dem  ^lenschcu  auf  die  Sprünge  gekommen  bist: 
mii-  hat  er  schon  früher  nicht  gefallen«.  Aeuderst  du  wieder  deine 
Meinung  und  lobst  ihn,  so  wird  er  versichern,  dass  er  sich  mit  dir 
freue,  dir   in   seinem   NamiMi  danke   und   ihm   Vertrauen  schenke'). 

Die  leineren  Formen  der  zoXaxsia.  Statt  eigener  Lobes- 
erhebungen inaciit  der  xoÄa;  den  Berichterstatter  idier  das,  was 
andeio  Leute  Rühmliches  über  dich  gesprochen  haben:  er  habe  sich 
gefreut,  Fremde  oder  ältere  Personen  auf  dem  Markt  zu  (reifen,  die 
viel  Gutes  von  dir  gesagt  haben  und  dich  sehr  bewunderten^). 
»Gestern  erklang  dein  Ruhm  in  der  Sloa:  mehr  als  30  .Menschen 
.Sassen  da  beisammen,  untl  wie  die  Rede  darauf  kam.  wer  der  beste 
sei,  da  lingen  sie  alle  \iin  dir  an  und  kamen  auf  deinen  Namen 
zurück«').  Als  Begleiter  auf  dei'  Strasse,  natürlich  ranirs  cxicrior''], 
niaclil   er  dich    aufmerksam,    wie    die    Menschen    dicli    ansehen:    das 


I      l'liiliircli   '^t/.o;   iinil   v.ö/.o.l   p.    GiV. 

■>     IMulaicIi   a.    0.    p.    ;j:!    li. 

3i  Plularcli  a.  0.  p.  ö;i  A  :  totouToc  yotp  oTo;  si  i}s-,'ou  Ttva  röjv  Zfikio^ 
irpo?  aurov  ci-sTv  •  '  |!ipaosroc  Tus'itüpaxac  ~ov  avDptoTCOv "  ifxot  ij.lv  -^ap  ouSi  vrpo- 
tipov  ■/;ps3xsv'.  av  o  7.u  7:6.kv/  siraivr^c  u2Ta|iia/iA.6[j.cVo;.  v/j  Atct  'frjsci  3uvT^os3i)(xt 
•/ai  /äpiv  s'/i'.v  aüro;  u-|p  tou  öivi)puj-'j'j  y.otl  -IjTSijjiv.  hics  und  i\.  63  B  vlel- 
leitlil    iiacli    riicoplirasl. 

4)    Plularcli   a.    ().    \■^    p.    -jl  H. 

ö)    Tlieoplirasi    >  p.    li;i,    |  o  I" :    T,'jOQy.;iiS'.;  yßii  £V  rf,   atoa  "   -/.siovcov  Yap  t, 
TpiaxovTa    oivUptu-iov    y.'/Dr, jisvtov    xoü    £tx-c3ÖvTo;    Xoyou,    ~h    si"')    j^£Art370c,   a~ 
auToü  ap^ap-ivou:  rävtci.:  i:;!  tö  ovoiia  aü-oü  /otrjvsyil/jvat.     \i;l.  uiit.  i;l.  .58 — 71. 

G  lloraz  sal.  II  :>,  Hl.  luvcnal  III  i.i\:  •ilivilis  hie  scix  i  claudit  latus 
iueenuoruiu   Kilius'. 
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geschehe  in  der  ganzen  Stadt  keinem  ausser  dir').  Oder  er  denkt 
sich  falsche  Beschuldigungen  gegen  dich  aus,  thut  als  habe  er  sie  von 
anderen  gehört  und  kommt  voll  Eifer  mit  der  Frage,  wo  du  dies  und 
jenes  gesagt  oder  gethan  habest.  Wenn  du ,  wie  selbstverständlich, 
es  in  Abrede  stellst,  so  ergreift  er  den  Anlass  in  Lobreden  überzugehn : 
»ich  wunderte  mich  auch,  dass  du  von  einem  deiner  Freunde  schlecht 
gesprochen  hättest,  der  du  es  nicht  einmal  von  deinen  Feinden  ver- 
magst; oder  dass  du  fremdes  Gut  angriffst,  der  du  so  freigebig  mit 
deinem  eignen  bist«^). 

Auch  in  die  Form  ironischer  Neckereien,  von  denen  das  Gegen- 
theil  zu  verstehen,  kleidet  sich  die  zoXtxxst'a:  wenn  einer  den  Stein- 
reichen mit  Gläubigern ,  den  grossen  Rednei-  und  Staatsmann  mit 
einer  Anklage  bedroht,  den  Freigebigen  einen  Knicker  nennt,  wenn 
ein  Parasit  zu  Philii)pos  sagt:  »bin  ich  nicht  dein  lirodherr?«^). 
Erheuchelte  F  r  e  i  m  ü  t  h  i  g  k  e  i  t  in  der  Form  leichten  Tadels  ist 
eine  Würze  der  xoXaxsia').  Um  sich  gleichsam  den  Boden  zu  be- 
reiten ,  atfectiren  sie  gegen  Sclaven  und  Angehörige  uijerbittliche 
Strenge  und  rauhe  Biederkeit,  damit  man  glauben  soll,  sie  können 
nicht  anders  als  ihre  Meinung  frei  heraussagen*).  Auch  dem  Gönner 
widei-spricht  der  /fjXac  ^^ohl  einmal  zum  Schein,  um  sich  von  jenem 
widerlegen  zu  lassen  und  ihm  ilic  Befriedigung  der  Ueberlegenheit 
zu  gewähren").  Während  er  über  wirkliche  Fehler  und  Vergehen 
hinwegsieht,  rügt  er  desto  aufmeiksamer  etwa  die  Vernachlä.ssigung 
eines  llausgeräthes,  eines  Hundes  oder  Pferdes,  wenn  der  Freund 
schlecht  wohnt,  wenn  er  sich  im  Aeusseren,  in  Kleidung,  Haar,  Bart 


1)  Theoplir;isl   chuv.    i   p.    123.    8 — 10. 

2)  Plutarch   a.    Ü.    13    ii.    57  C. 

3)  Plularcli  .Sympo.siara  II  1 ,  .'i  :  oüz  iyoj  32  Tpscpi» ;  Nach  Lynlieiis  von 
Sanios  in   seinen  ö'.-ouvTjiJ.ovEutj.aTa     (bei   Athen.    VI   p.    iiSil)    war    es   Kleisophos : 

OXIUITTOV-QC      o'       aUTC/V      toÜ     <I)lXl7i7rOU     ZCl      £Urj[J.SpOÜVTOC  ,      SIT       OUX    S-j'fU     aö,      SCpTj, 

i)psij/ü) ; 

4)  Plularcii   über  die  Bosheit   des   lleiodol   9. 

."))  Plutarch  über  d.  L'nlerschied  zwisclien  cpi'Xo;  u.  xoXa;  17  p.  59  D;  vgl. 
5  p.  5  I  C. 

6j  Cicero  de  aniic.  26,  99:  '  ctiam  graviores  ronstantioresqiie  adniouendi  >unt, 
ut  aniniadvertant  ne  rallida  adsenlatione  capiantiir.  apcrie  cnini  adulanleni  nemo 
non  vi(hM,  nisi  i|ni  achnodnni  est  exeors :  callidus  ille  et  occuitus  ne  se  insinuet 
studiose   cavendnm   est.    nee    eiiini    l'acilliine  agnoseiliif.    (piippc  (pii  ctiaMi  adversando 
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vernachlässigt ').  Er  zupft  ein  Fäserchen  von  deinem  Rock,  und  wenn 
der  Wind  dir  ein  Körnclien  in  das  Haupthaar  geweht  hat,  Hesl  er 
es  ab  und  sagt  dabei  mit  Liichein:  »siehst  du?  zwei  Tage  bin  ich 
dir  nicht  begegnet,  da  hast  du  den  Bart  voll  grauer  Haare,  obwohl 
du  in  Ansehung  deiner  Jahre  es  noch  mit  Jedem  in  der  Schwärze 
des  Haars  aufnehmen  kannst«-).  Das  ist  der  sprüchwörtliche  zpo- 
y.uXc Yjjirj!;'').  Unleugbare  Schwachen  des  Gönners  werden  verwischt 
ilurch  Hervorhebung  unwesentlicher  .Mangel,  als  ob  diese  an  dem 
Missfallen,  welches  jene  hervorrufen,  Schuld  seien.  An  einem  schlech- 
ten Redner  z.  B.  ladeil  der  xoXa;  nicht  die  Rede,  sondern  er  be- 
schuldigt das  Organ  und  wirft  ihm  vor,  dass  er  es  durch  Kaltwasser- 
Irinkcn  verderbe.  Soll  er  eine  schlechte  Abhandlung  beurlheilen, 
so  tadelt  er  nur  den  groben  Papyrus  und  die  Nachlässigkeit  des  Ab- 
schreibers.     So    stritten    sich    die    zöÄax.j;    mit    Plolemaios,    der    mit 


saepe  adsenleUir  et    iiligare  sc  siniulans  blaniliatur  alqiic  atl   exlrenuini    il(M    inatiiis 
vinciquc  so  patialur.    ul   is,    qiii   illusus  sit,    plus  vidisso   videalur'. 

1)  l'lularcli   über  den   Unferscliied   zwisclien  cpi'Xo?   und   xo^ac    17    p.    59  E. 

2)  Tlioophrasl  cliar.  2  [).  123,  14:  xal  aXXa  Toiaü-a  ki'jmy  Ätto  -ou  ijJiaTiou 
ä'^sXcTv  •/.po/üoa  •  y.al  ediv  n  Tcpo?  to  -pi'ydjaa  tt)c  y.£(pa/>rjc  uuo  7rvöU]xa7o; 
irpoosvc/JW)  ayjjpov,  xap'^oXoYTjoai,  xal  iui-i'sXaaa?  8s  sitceTv  '  öpi? ;  qti  ouoTv  aoi 
■/jjxspujv  oux  £V"eTuyT|X7. ,  TToAiiöv  'isyr^v.a<:  tov  TrtuYtova  |X£cjtov  ,  xatirep ,  £t7i;  xai 
aXXot,  ^'/ßii  Ttpci;  T7.  ETTj  ]j.£Xatvav  xr^v  Tpiyjy..  Schon  A  ristopha  nes  hat  diesen 
Zug.  In  den  Ilolkadcs  wurde  von  Klcou  oder  einem  andern  xdXa^  des  Demos 
gesagt,  IV.  410  K;  äoaj(£i  ",-0!p  «Ütou  -ov  ayop'  ex^E^ii  ■:'  äsl  'f]x  tou  i'£V£iou  rac 
TtoXia:.  In  den  Killern  (lOS  verspricht  Kleon  dem  Demos:  iyio  §£  TOtc  TroXiac 
•(i  souxXsY'uv  V£OV  Tioirjad).  liin  andrer  Vers  aus  unhekannlpui  Stück  (fr.  687) 
lautet:  £1  tu  xoXaxEusi.  virapfuv  (Troipaxopfuv  Kock;  xal  ta?  xpoxuoac  ^.tpaiptov,  an 
einer  anderen  Stelle  (fr.  71 4 1  kam  ä'jaipsT  "pt///.c  in  demselben  Sinuc  vor:  £Tct 
Tivo?  xoXax£U£iv  ETTi/Eipoüv-QC.  Valcria  erregte  so  zuerst  di("  Aufmerksamkeit 
SuUa's  im  l'heatcr:  rapa  "öv  lüXXav  £^07:i3&£v  irapa7top£UoiJi.£VT,  -t^v  ts  X-'P' 
Tipo?  ctuTov  (i7:/,p£'';aT0  y.al  xpoxuoa  ~oü  t|j.aTiou  3:raaaaa  ■üapT^XöcV  s-l  tt,v  Eautrj; 
yjöpa^    (I'lutarcli   Sulla   .i.'i). 

.3)  lles'ychius:  xpo  xu  Xe-,' |j.d  :  •  -d  xoXaxEUTixto;  ta;  xpoxüooci;  (iiroXeY£iv 
T(ov  i|xaTÜov.  liekker  anocd.  i,  27:  ä'^aipslv  xpoxuoa?'  Xiav  TjTTixta-ai  .  .. 
£Trl  Tiöv  -avra  irotoüvTojv  Sw.  xoXax£tav,  wsts  xal  Trap£7ro[i.£Vouc  ä'^aipEiv  xpoxüSa; 
TT);  eai)fjTO!:  r,  xaptpo?  Tt  tt^;  x£(paXr,;  tj  toü  y£Vsioi).  Suidas:  ätpatpsiv  xpoxuoa;  ■ 
ETTt  T(uv  iravra  TtotouvTfov  oia  xoXaxsia;.  aXXoi  -s.  ypwv-oit  xal  'Aptjxo'^ävr,?  (ine. 
Tab.  du']  xal  acsatpEi  (utd;  tj  ptvö?'  ät-ixu)?  f,  ouvraii;.  Appendix  provcrb. 
Cent.  I  42:  acsaipöiv  xpoxuoa?'  im  Ttöv  TiävTa  ttoiouvtujv  evexev  xoXaxsia;  ■ 
Tj  üuTo?  acpaipEiTat  xal  xpoxuSa;  sttI  -o)V  oia  xoXaxsi'ac  [J.£ypt  xal  Ttov 
3|iixpoTaT(uv  xaraYtvojxsvojv  aiTEtv. 
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Bildimg  kukelliite,  luilbe  Niiclilc  lang  über  einen  Ausdruck,  eine  Zeile, 
wahrend  sich  gegen  seine  Grausanikcil  und  seine  Hybiis  keiner  von 
ihnen  erhob  '). 

Am  sciilinmisten  sind  jene,  welche  die  Laster  ihres  Pflegers  nicht 
nur  übersehen,  sondern  ihn  sogar  darin  l)estärken,  indem  sie  ihn  niil 
scheinbaier  Frcimülhigkeit  des  gcgenlheiligen  Fehlers  beziclUigen. 
Himerius  sciialt  einen  höciisl  lilzigen  Nabob  einen  leichtsinnigen  Ver- 
schwender, der  mit  seinen  Kindern  noch  einmal  werde  hungern 
müssen.  T.  Petronius  warf  umgekehrt  dem  Nero  kleinliche  Sparsam- 
keit vor.  Wenn  Einer  roh  und  grausam  mit  seinen  Untergebenen 
umgeht,  fordert  ihn  der  zöXa?"  auf,  die  gar  zu  grosse  Gutmütliigkt'it 
und  das  unzeilige  Mitleiden  abzulegen.  Vor  einem  Dummkopf  stellt 
er  sich,  als  furchte  er  seine  überlegene  Schlauheit.  Ein  Lastennaul 
sieht  sich  einmal  veranlasst  einen  Angesehenen  zu  loben;  dev  xöXa? 
widerspricht:  das  sei  eine  Krankheit  des  Freundes,  Leute  zu  loben. 
die  es  nicht  verdienen.  Wenn  Einer  mit  seinem  Biuder  zerfallen  ist, 
seine  Eltern  verachtet,  seine  Frau  schlecht  behandelt,  so  .sagt  der 
zfjXa?:  »du  bist  an  Allem  Schuld,  du  machst  ihnen  viel  zu  sehr  den 
Hof«.  Ist  ein  Zerwürfniss  mit  einer  Hetäre  odei'  einer  Ehebrecherin 
eingetreten,  so  trägt  er  Feuer  zu  Feuer,  wirft  tiem  Liebhaber  vor, 
wie  lieblos  und  hart  er  gegen  die  Geliebte  sei.  So  die  Freunde  des 
Antonius  in  seinem  Verhältniss  zur  Kleopatra:  sie  beredeten  ihn,  dass 
er  von  ilir  geliebt  werde,  schalten  ihn  unemplindlich  und  hochmüthig. 
»Sie  hat  ihr  Königreich  und  ihre  heimathliche  Behaglichkeit  verlassen, 
theilt  mit  dir  das  Kriegsleben  wie  ein  Kebsweib  und  du  lässt  sie 
schmachten«.  Das  hörte  Antonius  gern,  lieber  als  Lob.  Solche 
-appr^aict  ist  wie  die  Bisse  leidenschaftlicher  Frauen,  durch  schein- 
baren Schmerz  die  Wollust  reizend-). 

Immer  führt  der  xoXa;  den  im\ernUnftigen ,  leidenschaftlichen, 
lasterhaften  Trieben  des  Freundes  das  Wort  und  wiril  so  zu  seinem 
bösen  Genius.  Im  Zweifelsfalle  legt  er  stets  sein  Gewichl  in  die 
Wagschale    der    niederen    Regungen.     Hat   z.    B.    tier    Freund    einem 


1  I'kitiiicli  iiljcr  d.  Unlerscliiod  zwisclicn  csi^o;  und  zdXa?  17  p.  59  1'",  nach 
Thcoplirast  ■?  ijoiouTO;  yjL^j  o  zoXa;  oio;  ryr^-'jpoz  cpaoXou  -/.tX.)  .\nekdolen  über 
xoXay.sia  unter  der  Maslce  der  zoippr^oia  :  Agis  \on  Argos  gegen  AloNandrus  d.  (ir.. 
der  Senator  gegen  Tiberius  ebenila    18. 

2  l'lutaicb  a.   O.    19    p.    (iOl).      Vgl.    Leben   des   AntoTiius   '.y.i. 
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Angehörigen  versprochen  Geld  zu  leihen,  bereut  es  aber  und  sch.lnit 
sich  doch  sein  Wort  zu  brechen,  so  schlägt  der  zöX<xc  dieses  Ehr- 
gefühl nieder  niil  der  Bemerkung:  »du  giebst  ohnehin  so  viel  aus, 
hast  so  vielen  zu  helfen,  musst  sparen«;  und  so  siegt  die  Rücksicht 
auf  den  Geldbeutel.  Hat  sich  der  Freund  den  Magen  überladen  und 
zweifelt  ob  er  baden  und  essen  soll,  so  wird  der  zoXa^,  statt  zur 
Vorsiciit  zu  mahnen,  ihn  in  das  Badelocal  schleppen  und  ihn  auf- 
fordern von  frischem  auftragen  zu  lassen,  den  Leib  nicht  durch  Fasten 
zu  schwachen.  Ist  jeuei-  aus  Weichlichkeit  unlustig  zu  einem  Wege, 
einer  Seefahrt,  einem  Geschäft,  so  wird  der  vJjkac,  sagen:  »es  drängt 
ja  auch  gar  nicht,  es  ist  eben  so  gut,  wenn  du  es  aufschiebst  oder 
einen  anderen  schickst«'). 

SchroHe,  eigenwillige,  auf  sich  beruhende  Naturen ,  denen  mit 
dircctem  Lob  und  gewöhnlichen  Schmeichelkünsten  nicht  beizukommen 
ist.  gewinnt  der  geschmeidige  llathgeber  dadurch,  dass  er  sich  seihst 
des  Käthes  bedürftig  zeigt.  Er  konuiit  zu  dir,  um  dich  als  einen 
äusserst  klugen  .Mann  über  seine  Privatangelegenheiten  uui  Rath  zu 
fragen;  zwar  habe  er  nähere  Freunde,  aber  er  könne  nicht  umhin 
dich  zu  belästigen:  -oi  "cap  zcx-a'iUYWjX£v  ot  -^'twirr^c,  ösofAsvoi;  -vn  os 
TTtaxsuaioixs^./ ;  Nachdem  er  ilann  irgenil  ein  Wort  von  dir  vernonuuen, 
versichert  er,  ein  Orakel,  keine  .Vnsicht  gehört  zu  haben,  und  ver- 
abschiedet sich.  Sieht  er,  dass  einer  .\nspruch  auf  stilistische  Kenner- 
schaft macht,  so  giebt  er  ihm  etwas  von  seinem  Geschriebenen,  bittet 
ihn  es  zu  lesen  und  zu  verbessern.  Dem  König  Mithridales,  der  gern 
den  Arzt  spielte,  gaben  sich  einige  seiner  Hausfreunde  zu  Operationen, 
/cum  Schneiden  und  Brennen  hcr'^). 

KoXaziia  in  Handlungen.  Unerschöpflich  natürlich  sind  die 
ihatsächlicheu  Beweise  der  Ergebenheit  und  Unterwürtigkeit,  deren  der 
v.'jXa'i  sich  belleissigt,  denn  eben  in  der  Erlindung  immer  neuer  Hul- 
digungen bewährt  sich  sein  Genie.  Uns  kommt  es  auch  hier  nur 
darauf  an  die  Züge  zu  sammeln,  die  gerade  durch  ausdrückliche 
Zeugnisse  nachweisbar  sind.  Von  den  [lassiven  Leistungen  auf  diesem 
Gebiet  ist  schon  oben  die  Uede  gewesen. 

.Vis  treuer  Begleiter  seines  Gönners  spielt  er  seine  Rolle  vor 
.Micin   im  unmittelbaren   persönlichen   Verkehr.      Auf  der  Strasse  läuft 

I)    Plularcli   über  iloii   L'iitcr.-iciiioil   /wisclien   wiÄo;   iiiiii  y.oÄac    20. 
i]    riiil:inli.-,'..i,).    I  l   p.    .i71'. 
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er  dir  entweder  entgegen  oder  nach,  giiisst  dich  mit  lächelnder  Miene 
von  weitem,  streckt  dir  die  Reciite  entgegen,  entschuldigt  sich  unter 
Betheuerungen  und  Schwüren,  wenn  du  ihn  früher  gesehen  und  an- 
geredet hast').  Namenlose  Eniporkönuuliuge  gewinnt  die  vornehmere 
Ansprache  mit  dem  Voi'uamen  -] .  Unterwegs  leistet  er  dir  die  Dienste 
eines  anteambulo ').  Die  Begegnenden  fordert  er  auf  still  zu  stehen, 
bis  du  vorübergegangen  bist^).  Aus  dem  Gedränge  befreit  er  dich 
ilurch  Entgegeustemmen  seinei'  Schultern")  Bist  du  auf  dem  Wege 
zu  einem  deiner  Freunde,  so  läuft  er  voran  und  meldet  dich  bei 
demselben,  kehrt  dann  wieder  um  und  berichtet,  dass  er  dich  ange- 
meldet hat").  Thust  du  in  Gesellschaft  eine  Aeusserung,  so  fordert 
er  die  übrigen  auf  zu  schweigen').  Bei  Bei'athungen  in  Volksver- 
sammlungen oder  im  Rath  ergreift  er  mit  Absicht  kurz  vor  deiner 
Ankunft  das  \\'ort.  Tiittst  du  dann  ein,  während  er  noch  spricht, 
so  hört  er  mitten  in  seiner  eigenen  Rede  auf,  tritt  Rednerbühne  und 
Wort  an  dich  ab,  stimmt  ohne  weiteres  deiner  ganz  entgegengesetzten 
.Ansicht  zu ,  und  giebt  hierdurch  mehr  als  durch  lautes  Lot)  ^^^  ^^'~ 
kennen,  wie  sehr  er  sich  deiner  Einsicht  unterordne*').  Im  Theater 
und  bei  ölVentlichen  Vorträgen  kommt  er  voiher,  um  die  besten 
Plätze  einzunehmen  und  sie  dann  dem  Gönner  zu  idjerlassen").  Er 
nimmt  dem  Diener  die  Kissen  ab  und  breitet  sie  dir  selbst  unter'"); 
fragt  dich,  ob  du  auch  nicht  frierst,  ob  du  eine  Decke  oder  einen 
Überwurf  haben  willst;  ermahnt  dich,  wenn  ein  Luftzug  geht,  dein 
thcures  Haupt  zu  bedecken  ").     Dabei  neigt  er  sich  zu  dir  und  llustert 


I     Plularcli   '^t'Äo;   uiul   y.o>.7.?  p.  (>i  D.    Dazu  Maximus  Tyriiis  20,    I:    aäjrjfjtuc, 
Vii-'m')    0iC'.7.v    Tzarjiy.y.oXsi'io    tov    7.vofJ7.    STrsallat    auTiji,    STtaivtuv .    z'joaiVüDV    v-at 

äv:t|i(oXiov  y.al  osoiüvo;  vml  otr,-,-ou|j.svQ;  iy.toiTQO?   tivi;   vjoova;,    f^    >,7.|ilo)V    aütöv 

''>■         1 
a;st  ztA. 

i)  lloraz  serm.  II  5,  32:    'yaiulonl   praenoniinc   tnüllcs  Auriculae". 

3j  Vsjl.  MarquardI    PrivaÜcbcii  der   lUiiiior  S.   145. 

4)  Tiieo|ilirast  cliar.  i   p.  123,  24  f. 

5  lloraz  .siTtu.  11  5,  94:    'cxiralic   lurha   Opposilis  uineris'. 

6i  Thcoplirasl  a,  0.  p.   12  4,  il  IV. 

7)  Theoplirast   p.    123,  20. 

8)  Plularcli   (pi'Xo;  und   v.6Xa'i,    lö  p.  ö8  li. 

'.)]    Plularcli    a.  0.  p.   Ö8C.  * 

10     TlicoplirasI   p.    12  4,   lö.     Vii;l.  Arislopli.  ci|.  "/84 !'.     Aoscliincs    gegen   Klesi- 
pluiii    7G.    Ovid  a.  a.    l.'iOll'.     scliuii   \<)ii    M -i   au:    xoXay.EOjJ-aTa  des  Liobliabers) . 
1  1      lloraz  bcrni.  II  ö,  93  :  '  luoiic,  si  iu(  icbruil  aura,  Cautus  iili  vclel  caruni  caput'. 
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dir  ins  Ohr.  Auch  wenn  er  mit  anderen  spricht,  hat  er  doch  immer 
den  Blick  auf  dich  gerichtet'). 

Von  den  mannigfachen  offiziellen  /oXazsufia-a,  welche  zu  Ehren 
eines  Machthabers  oder  Mitbürgers  auf  Grund  von  Anträgen  Einzelner 
und  danach  gefassler  VolksbeschUisse  erfolgt  sind,  kann  hier  nui-  an- 
deutungsweise die  Rede  sein  2).  Mit  Demonstrationen  solcher  Art  hat 
es  im  Privatleben  eine  gewisse  Verwandtschaft,  wenn  der  xöXa?  seinem 
neugeborenen  Kinde  den  Namen  des  Gönners  giebt^'),  das  Bild  des 
letzteren  im  Siegelringe  trügt  ^\  ihn  als  Gast  vor  allen  durch  einen 
goldenen  Kranz  auszeichnet'). 

Unermüdlich  ist  er  in  praktischen  Diensten  aller  Art,  keinem 
anderen  lu'lx'ii  sich  lasst  er  Haum  und  Gelegenheit  dazu,  verlangt 
Aufträge  über  Aufträge  und  ist  gekränkt,  ja  ausser  sich,  wenn  er 
keinen  erhüll;  seine  Versprechungen  sind  unbedingt,  überschwäng- 
lich'"').  Er  ist  der  Mann,  rastlos,  ohne  Alliem  zu  schöpfen,  auf  dem 
Weibermarkt  (lonmiissionen  zu  besorgen  und  unzählige  Bedürfnisse 
für  das  Hauswesen  des  Gönners  von  da  einzuholen').  Am  wenig- 
sten lässt  sich  der  Parasit  das  Geschäft  nehmen,  für  die  Küche  ein- 
zukaufen^). 


1)  Tlieoplira.st   \\   I  2i.    II  —  Li. 

2)  Vgt.  z.  B.  l'lulaixli  llemelr.   lull'. 

3)  Ari.'itomenes  als  zoXal  des  .\gallioliles  naniilc  seine  Tocliter  .\ij;alliolvteia : 
Potybio.s  XV  31.  .s.  Liikian  Tiinoii  168.  Weiiij  Kallikralos,  xoXa;  des  drillen  Plole- 
inaios,  das  Bild  des  Odysseus  in  .seinem  Siegelring  Irng  und  seine  Kinder  Telegonos 
und  Antikleia  nannlo  (.\then.  VI  p.  2.51  D; ,  so  nuiss  el)en  jener  König  seinen  Stamni- 
iKiuin  auf  diese  Alinen  zurückgcfülirt  l)aben.  Ein  niylliisclier  König  Tetegonos  von 
Aegypten  ist  ja  z.  B.  aus  der  Gescliiclile  der  lo  bei  .\pollodor  II  I,  3,  8  (vgl. 
.scliol.  luirip.  Or.  932)    bekainit.      Vgl.   Meinekc  anal.   cril.   ad  AÜicn.   p.    109. 

4  l'olybios  a.  0. 

5  Polybios  a.  O. 

6  Plutarch  a.  0.  p.  Ü2  D. 

7  Theoplirast  p.  I2'i.  7  1'.  mit  der  Anin.  von  Casaubonu.s.  Ueber  <lie -'Jvaiy.cta 
i'i'jrA  oder  den  zuzXq;  ,  wo  alles  niögliclie  Ilausgenitli  zu  kaufen  war,  s.  Polliix 
X  18.  Becker  Charikl.  II'-  Laif.  Biichscnsebülz  Besitz  und  Erwerb  i7l.  Waclismulli 
Stadt  Athen  I  20  \ . 

8)  Plaiilus  Capt.  173.  Der  Parasit  klagt  über  die  gegenwärtige  Generalien: 
'  ipsi  obsonant,  (juac  parasilorum  ante  erat  provincia'.  mit.  gl.  660  (in  einer  inter- 
polirten  Partie):  '  vel  hilarissumum  convivani  hinc  indideni  exprouiam  tibi  Vel  pri- 
mariuui  parasilum  at(iuc  obsonatorem  optumum'.  Gnatlio  im  Eunuclius  25511'. 
i>rznldl  .    wie   ihn   l)cim   macellum   das  ganze  Volk    der  cuppedinarii  begrüssl  :    '  con- 
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Dafür  weises  er  aber  auch  sein  Verdienst  in  geliörii^es  Licht  zu 
setzen.  Mit  schreienden  Farben  und  breitem  Pinsel  entwirft  er  ein 
Bihl  seiner  Anstrengungen,  was  für  Wege  er  gemacht,  welche  Sorgen 
er  gehabt,  welche  Nölhe  er  durchgemacht,  welche  Feindschaften  er 
sich  zugezogen  hat.  In  Schweiss,  Geschrei,  Athemlosigkeit,  gescliäf- 
tigem  Laufen,  wichtigthuenden  Gebärden  und  IMienen  niuiint  er  es 
mit  jedem  servus  currens  auf). 

Wahrend  er  für  wirklich  mühsame,  gefährliche  Dienste  zu  an- 
ständigen, olTenen  Zwecken  versagt,  ist  er  stets  bereit,  dem  Freunde 
bei  leichtfertigen,  niedrigen,  unsittlichen,  heimlichen  Unternehmungen 
an  die  Hand  zu  gehen-).  Vornehmlich  ist  er  ein  bereitwilliger 
und  geschickter  Gehilfe  in  Liebesangelegenheiten ,  auch  hierin  mit 
dem  listigen,  intriguanten  Sciaven  wetteifernd'').  Darum  macht 
er  sich  mit  Voiliebe  an  reiche  junge  Männer  und  steht  mit  den 
gestrengen  Vätern  auf  Kriegsfuss.  Alle  seine  Rathschläge  laufen 
den  Firmahnungen  des  Vaters  geradezu  entgegen ;  der  unentrinnbare 
Köder  ist  die  yjoovt].  Der  Vater  ermahnt  zur  Nüchternheit,  der  y.üXa^ 
zum  Trinken;  jener  zur  Ehrbarkeit,  dieser  zum  Ausschweifen;  jener 
zum  Sparen,  dieser  /um  Verschwenden;  jener  zui-  Thäligkeit,  dieser 
zum  Mussiggang.  So  spricht  er:  »das  Leben  ist  ja  doch  nur  ein 
Punkt  in  der  Zeit;  man  muss  es  geniessen;  der  Alte  ist  ein  ver- 
schimmelter Philister  und  reif  für  den  Tod,  hoffentlich  werden  wir 
recht  bald  .seine  Leiche  zum  Hause  hinaustragen«'].  Er  plünilert  den 
Beutel  des  .Mten,  verhilft  tleni  Jungen  zu  seiner  Dirne')  oder  ver- 
ku|ipell    ihm    eine    Ehefrau") ;    setzt    dem    einfältigen    Liebhaber    den 


curruiit  Uicti  riii  ol)\inin  (■ui)|ii'(liiiiirii  oiiiik's:  O'larii  l.inii  coi|iii  f.irlon'S  piscatorcs, 
Qiiibus  et  re  salva  et  |icrilita  profuerani  cl  prosum  sacpe :  Saliitanl.  ad  ceiuiin 
vocant.  advonluni  gialulanlur'.  Die  Anekdote  aus  den  Xpäla'.  des  Komikers  Maclion 
über  Ciiairephon   bei   Atlienaeus   VI   p.  243  F. 

l)  Plularch  cfiXo;  und  y.'A'jli  p.  63  F.  Vgl.  Curculio  [I  3,  Ergasilus  in  den 
Caplivi   IV  2. 

2'  Plautus  Ampliilruo  'J93  :  anianli  s  ii  p  p  a  la  si  l  o  r' :  vgl.  -j  I -l  niil.  3i.S. 
parasil  ilio:   Amph.  521. 

3)   Plutarch  a.  0.  p.  64  D. 

4'    Vgl.  die  vereilellen  HoH'nungen   des   Parasiten   bei   .Mkiplirun   12  1. 

ö  .\lkiphron  III  8  :  ein  Parasit  will  im  Bunde  mit  einem  Collegcn  seinem 
Gönner,   einem  vsoTrXou-o?,   eine  spröde  Hetäre  mit  List  oder  Gewalt   zulübren. 

6^    Plutarrli   über  Kindercrzichung    17  p.   1 3  .\. 
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Contract  mit  der  Hetilre  und  der  Kupplerin  auf'\  übernimmt  Sen- 
dungen ins  Ausland,  nm  das  nötliige  Geld  für  Liebeshändel  autzu- 
treiben und  spielt  dabei  (im  Interesse  seines  Auftraggebers)  den  ver- 
schmitzten Gauner-);  giebl  seine  eigene  hübsche,  unschuldige  Tochter 
einer  fremden  Liebesintrigue  und  seinem  Hunger  zu  Gefallen  zu  einem 
Scheinverkauf  an  den  Kuppler  her'');  führt  als  geriebener  Sykophant 
Processe,  um  dem  Sohn  hinter  dem  Kücken  des  Vaters  zu  seiner 
Geliebten  zu  verhelfen^);  unterstützt  auch  den  ungetreuen  Ehemann 
in  seinen  Abenteuern^),  oder  wenn  es  gilt  die  Frau  Nvegzujagen  und 
den  Verwandten  Trotz  zu  bieten");  denunliirl  denselben  bei  der 
Gattin  aus  boshafter  Rache'),  oder  um  den  jungen  Herrn  von  der 
Nebenbuhlerschaft  des  alten  zu  befreien  und  jenem  zu  seinem  Liebes- 
glück zu  verhelfen'"),  oder  um  den  Widerstand  des  Alten  durch 
demüthigende  Erinnerung  an  eigene  Jugendsünden  zu  brechen"). 
Wenn  er  gereizt  wird,  besinnt  er  sich  auf  seine  Ptliclit  als  getreuer 
Haushund  die  Ehre  seines  xps'^cov  zu  bewachen,  und  zeigt  den  ehe- 
brecliLMischen  Verkehr  der  Frau  mit  dem  jJ-otyö;  an'"y  oder  enthüllt 
Heimlichkeilen  aus  vorehelicher  Zeit"). 

Als  Erbsclileicher  vollends  scheut  der  /.oXa;  weder  Kosten  noch 
.Muhe.  Er  füllt  dem  orbus  Küche  und  Vorrathskammer  mit  Braten,  mit 
den  besten  Erzeugnissen  seines  Gartens,  er  vertheidigt  ihn  vor  Gericht, 
leiht  ihm  seine  eigene  Pcnelope,  wenn  denselben  danach  gelüstet ''^). 

I)  Plaiitus  A.siiinrhi  "IG  II.  liei  .Uki|)liiiiii  III  li  i  isl  litT  jiini;c  llorr  in  eine 
Heläre  Nerliclil.  welelie  ihre  Gunst  \i('lMii'lir  dem  Piii':i.sileii  ziiweiulel.  Hin  vor- 
liebler l'ainsil  :    0  7. 

1]    PlauUis  Cnieuiio   r,7l.    Ii31'.    2061'.    ii^i.    iT.ä.    329ir. 

3)    Salurio   im   Persa   des   l'laiitu> 

4     I'lioniiiü  des  Terenz. 

5'  Alkiphron  11172:  die  eifcrsiielilige  fraii  lial  den  Parasiten  als  Mriiuilli- 
liclien  (lelesjenbcitsmaelier  zur  Verantwortung  gezogen;  dnicli  einen  (iliiekslaii 
konnni   er  mit   einem   blauen  Auge  davon. 

(1     Plutarcli  'ii'Xo;  und  y.öXa^  p.  64  F. 

7)  Pcmculus  in  den   Mcnaechmi  de.s  Pl,iulu>   \    I  . 

8)  Plaulus  Asinaria   V  2. 

9)  Teronz   Pliurmiü   \  <). 

10)  Alkiphton  III  62.  Die  Trau  hat  sieh  dunli  einen  lud  gereinigt  und  der 
blaniirtc   Denunlianl   \  erwünscht  seine   Zimge :    {>'.). 

I  I)    Alkiphron   111  6:t. 

12)  Aclter  als  alle  die  Schilderungen  und  Züge  hei  lloraz  'besonders  .sal.  [I  ;>) 
(Kid    Marlial    hnenalu.  a..    welche  Friedländer  .'^iUengesch.  1'' .S.  367ir.  zusammen- 
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Krkrankl  dor  Reiche,  so  ijelohen  die  /.'jlay.zc,  Onler  dir  seine  Genesiins, 
und  fülilen  sieh  dann  t'ieihch  sehr  enUauschf,  wenn  diese  eintrilt'). 
Nicht  weniger  erfreuen  sicli  reiche  aUe  Frauen  solcher  Huldigungen^). 
Beruf  und  Zwecke  des  yjjXal  bringen  es  mit  sich,  dass  er  gegen 
Rivalen  eifersüclitig  und  neidisch  ist,  mögen  dieselben  nun  wahre 
Freunde  oder  nur  seines  Gleichen  sein.  Gelingt  es  ihm  nicht  sie 
ollen  aus  dem  Felde  zu  schlagen,  so  macht  er  ihnen  ülfenllich  den 
Hof  und  kriecht  vor  ihnen,  verlaumdet  sie  aber  im  Stillen,  denn  er 
weiss,  dass  von  seinen  heimlichen  Bissen,  so  geschützt  das  Opfer 
auch  .sein  mag.  doch  inmier  Narben  zurückbleiben^).  Denn  die 
xoXay.£ia  ist  eine  Schwester  der  oiaßoX-^^),  zumal  hei  Hofe.  Unter 
der  Schaar  der  ciüXtxoi  -/oXazs^  ist  ein  bestandiger  Kampf:  jeder  will 
der  erste  sein,  stösst  den  Nebenmann  mit  dem  Ellenbogen  bei  Seite 
und  stellt  dem  Vordermann,  wenn  fr  kann,  ein  Bein;  alle  passen 
einander  auf,  um  gegen.^eilig  Blossen  zu  erlauschen''). 

Lob  und  Tadel  des  xoXa;.  Seit  Rpicharm'')  und  Eupolis')  sind 
die  Parasiten  und  xöÄaxs;  der  Komödie  geneigt  gewesen  ubei'  die 
Vorzüge  ihres  Ghaiaklers  und  Berufes,  über  ihre  grossen  Vorgänger, 
über  die  Regeln  ihrer  Kunst,  seltener  über  die  Plagen  und  Leiden 
ihres  Standes  sich  auszu.<prechen ,  häufig  in  Monologen  (namentlich 
Prologen).  Darin  haben  sie  eine  gewisse  Wahlverwandtschall  mit 
den  Köchen.  Der  Parasit,  sagt  der  in  den  Aiüu[j.oi  des  .\nl  i  plianes^), 
ist  ein  llieilnehmendei'  Freund:  er  ninunt  Antheil  an  Glück  und  Leben 
Lel)ensunterhalt)  seiner  F'reunde.  Kein  Parasit  wünscht  denselben 
Unglück,  im  Gegentheil  beständiges  Wohlergehen.  Lässt  Einer  viel 
draufgehen:   er  beneidet  ihn   niclil.   sondern   wünsch!   nur    als  Gesell- 


slelll     vgl.  aueli  Petioii  c.    I  10    iiljür  Ciolon.    und  1  i  i   zu  Kridc  .    isl  was  der  lebens- 
lustige  Hagestolz   im   indes  glor.  700  II.    li.  voriciigt. 

I      I.iikinii   Todteiigespriichc   ö. 

■>j   Athen.   Vr  p.  240  B. 

3)  Plularoli   cpiAo;   und   Y.'jXai  p.  03  1):      Apophlliegnia   des  Medios. 

4)  Lukian   (-aluinMiae   ii.  s.  w.   20.    I 'l  I     \ol.  III  |i.    10  2  lii'kk.i  .     Vgl.  .Mkii)Iiron 
III    .ÖS. 

.'i     Lukian   a.  O.    II»,    l:)9. 
6     'VAtzii;  Tj    nXr/'j-oc. 
1     KoXaxs;  fr.  iö9. 
8,    fr.    81. 
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schatter  Theil  daian  zu  liaben.  Er  ist  ein  treuer  und  zuverlässiger 
Freund,  nicht  streitsüchtig,  nicht  heftig,  nicht  giftig.  Er  lässt  sich 
Zornausbrüche  gefallen,  lacht,  wenn  du  ilin  verspottest,  versteht  sich 
auf  Liebe  (Ipwitzoc),  macht  Spass,  ist  heiter,  dann  wieder  ein  stram- 
mer Krieger,  wenn  er  als  Löhnung  eine  gute  Mahlzeit  erhält!  »Giebt 
es  wohl«,  fragt  ein  anderer  in  den  Aviiiviat'),  »einen  angenehmeren 
Beruf  als  zoXcczsüsrr?  Alle  anderen  haben  Mühe  und  Sorge:  uns  ver- 
geht das  Leben  unter  Lachen  und  Schwelgen.  Wo  die  Hauptaufgabe 
Scherz,  herzliches  Gelächter,  Neckerei,  Zechen  ist,  ist  das  nicht  an- 
genehm? Für  mich  kommt  es  gleich  nach  dem  Reichsein«. 

»Du  kennst  meinen  Charakter«,  sagt  jener  in  den  Hpo-^ovoi  des- 
selben Dichters^),  »dass  ich  nicht  von  Hochmuth  besessen  bin,  sondern 
meinen  Freunden  diene  mich  schlagen  zu  lassen  als  glühendes  Eisen, 
zu  schlagen  als  Donnerkeil,  einen  zu  blenden  als  Blitz,  einen  zu  ent- 
führen als  Wind,  zu  erwürgen  als  Schlinge,  Thüren  aufzubrechen  als 
Erdbeben,  hineinzuspringen  als  Heuschrecke,  ungeladen  zu  schmausen 
als  Fliege^),  zu  erdrosseln,  zu  tödten,  Zeugniss  abzulegen  über  was 
man  will,  Alles  unbedenklich  zu  thun.  Um  dessenlwillen  nennen  mich 
dii'  jungen  Leute  Ungewiltcr  {a-ÄT^Tixöc,),  aber  ich  mache  mir  nichts 
aus  den  Spöttereien ,  denn  als  Freund  meiner  Freunde  gründe  ich 
mein  Verdienst  auf  Thaten,  nicht  auf  Worte«  ^). 

Nachgebildet  und  variirt  ist  die  Stelle  im  'latpo;  des  Aristo- 
plion'"):  »giebt  Einer  einen  Schmaus,  so  bin  ich  zuerst  da,  so  dass 
ich  schon  lange  Suppe  (Ciofxöi;)  heisse.  Gilt  es  Einen,  der  sich  beim 
Wein  ungebührlich  beträgt,  vor  die  riüh-  zu  setzen,  so  darfst  du  in 
mir  einen  argivisehen  Ringer  .sehen;  gilt  es  an  ein  Haus  anzurennen, 
so  bin  icii  ein  SUuMubock,  eine  Leiter  heranzuklinunen,  ein  Ka[)aneus, 
Schläge  zu  ertragen,  ein  .Ambos.  Ohrl'eigen  auszulheilen,  ein   Teiamon''), 


i)    fr.    Itl. 

t]    fr.   lii/i. 

.i)  Die  ilcniiiiiclist  ri)li;('iiili'ii  WojIc  lir/^sADcIv  '^[li'x^  srlieincii  vorJoil)eii  zu 
sein;  ilcr  l'clilci'  imiss  im  Vorhiiin  sicckeii.  Man  crwarlel  ehvas  wie  |^f<o/()i"i'.v. 
s-;xa5i:-£iv,   SYyatvsiv. 

1  Aus  atidcron  I.oIjiciIcii  ;uif  il.is  Parasilonlhum  stamml  von  Anliphancs  ine. 
fah.  fr.   i.id.   :'18  1. 

5)    fr.  3     III   3S7.M.).    Vgl.  auch   ilio  Charakteristik   ili^s   j'uliaiiorislcn   fr.  9 

6j  löXc((i«jvioi  y.ovO'jXoi  s|)i  ii(  liwiii  lli(  h  llcsuliius,  we^cn  Apiiliinldr  III  \>. 
(i      H 
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Schöne  zu  versuclK'ii,  Hauch«').  Das  -sili-aipo^t  der  Paiusilen  preist 
ein  solcher  im  Apax'-jvTiov  des  Tiiuokles-):  »liebst  du,  so  iheill  er 
deine  Gefühle  ohne  Umstünde;  hast  du  ein  Geschäft,  so  ist  er  mit 
dabei  und  thut  was  irgend  nöthig  ist,  indem  er  dasselbe  für  Recht 
halt  als  sein  Pfleger,  ein  Lobei-  und  Bewunderer  desselben  duich 
dick  und  dünn.  Es  ist  wahr,  die  Parasiten  haben  Gefallen  an  un- 
entgeltlichen Tafell'reuden :  aber  welcher  Sterbliche  nicht"?  welcher 
Heros  oder  Gott  verschmäht  eine  solche  Unterhaltung?  Ein  Haupt- 
beweis wie  man  sie  ehrt,  dass  man  ihnen  dasselbe  gewährt  wie  den 
olympischen  Siegern:  Speisung;  denn  7:pu-av£ra  werden  alle  Mahl- 
zeiten ohne  Beitrag  genannt«. 

Wie  vornehm  und  nur  durch  unwürdige  Stümper  in  Verruf  ge- 
bracht der  Parasitenberuf  sei,  fuhrt  ein  selbstbewusstcr  Vertreter  in 
der  'K-[-/Xr,poc  des  Diodoros  fr.  2  (III  öi3f.  M.)  aus.  Hat  ihn  doch 
kein  geringerer  als  Zeus  cpOao!;  eifunden.  Dieser  tritt  in  die  Häuser 
ein,  gleichviel  ob  arm  oder  reich,  und  wo  er  ein  hübsch  überdecktes 
Lager  sieht  und  einen  Tisch  mit  gehörigem  Zubehör  dabei,  da  lässt 
er  sich  fein  nieder,  und  nachdem  er  sich  mit  Speise  und  Trank 
gehörig  gütlich  gethan,  geht  er  wieder  nach  Hause,  oü  zatajSa/.tbv 
aij[j.j3oXa;.  »Ganz  eben  so  maclr  ich  es:  seh'  ich  gedeckte  Lager 
und  gerüstete  Tische  und  die  Thür  offen,  so  trete  ich  still  ein, 
ordne  meinen  Anzug,  um  den  Genossen  nicht  zu  belästigen,  greife 
tapfer  bei  allen  Schüsseln  zu,  trinke  und  gehe  dann  wie  Zeus  cptXio; 
heim«.  Auch  auf  die  ehrwürdige  Genossenschaft  der  12  Parasiten 
des  Herakles  beruft  er  sich,  wofüi'  mit  Soigfalt  begüterte  und  \volil- 
beleumdete  Abkömmlinge  von  Dynasten-')  aus  der  Bürgersriial'l  aus- 
gelesen werden.  Dem  Beispiel  des  Herakles  folgend  haben  dann 
s|)äler  wohlhabende  Leute  Parasiten  an  ihren  Tisch  berufen,  leider 
nicht  Tou;  -/aptsotäxou;,  sondern  tou^  xoXaxsuetv  öuvafisvou?,  Leute 
die  ganz  w  ic  die  xo}>az£;  des  Eupolis  sich  zu  den  elendesten  Schmeiche- 
leien erniedrigen*).  Diese  Leute  sind  Schuld  daran,  dass  dei-  sonst 
so  ehrenvolle  und  rühmliche  Beruf  jetzt   verachtet  ist. 

Es  ist  eben  eine  Kunst,  die  gelernt    unil   geübt   sein   will,   und 


11  Vgl.  Schweighäuser  zu   Allun.  \1   \>.  iSSÜ. 

i)  fr.  8    III  ■•■.9  4  f.  M.;. 

3)  nUiulicIi   vöi)oi. 

4  V.  :iö— 40:   s.  oben  S-   4o. 
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zwar  von  kli.'iü  auf.  Im  llpwfvyorjrj;  des  Anlidotos')  erzählt  ein 
erfahrener  Meister  einer  Schar  von  Adepten,  wie  er  schon  als  Knabe 
die  Ohren  gespitzt  habe,  wenn  die  Rede  auf  diesen  feinen  Beruf 
(xsyviov)  gekommen  sei^).  Ein  anderer  bei  Axionikos  im  XaXztStxo; 
fr.  (■)  (in  334  M.)  erzählt  von  den  Ohrfeigen  und  den  Wunden,  die 
ihm  an  den  Kopf  geworfene  Geschirre  und  Knochen  in  seiner  Jugend 
verursacht  haben.  Aljcr  diese  Leinzeit  ist  zu  seinem  Heil  gewesen  : 
jetzt  weiss  er  den  Streitsüchtigen  durch  bereitwillige  Zustinunung  zu 
paiiren,  erwirbt  sich  Gunst,  indem  er  dem  Schurken,  iler  ein  bravei- 
Mann  zu  sein  behauptet,  Lob  spendet,  und  nimmt  auch  mit  iialbver- 
dorbenen  Speisen  gelegentlich  vorlieb.  Eine  Schule  der  ars  parasilica, 
deren  Jünger  nach  ihm  selbst  Gnalhonici  heissen  sollen,  will  Gnathon 
im  Eunuchus  des  Terenz   (26011'.)   stiften. 

Am  ausgiebigsten  ist  die  Belehrung  eines  gewiegten  .Mimeisters 
bei  Nikolaos  (IV  i)79  M.).  Nach  ihm  ist  Tantalos ')  der  Urahn  des 
Parasitengeschlechtes,  aber  er  verstand  sich  sclilecht  auf  seine  Kunst: 
er  halte  eine  zügellose  Zunge,  wurde  vom  lisch  (des  Zeus)  gejagt 
und  lickiuu  einen  Schlag  mitten  auf  den  Bauch,  dass  ihm  die  Sinuc 
vergingen,  —  ganz  mit  Reclit:  denn  er  war  ein  dummer  Phrjger.  der 
die  Oll'eniieit  seines  Biothenn  niclit  ertragen  konnte.  Auch  jetzt  ist 
vor  dem  Leichtsinn,  mit  dem  man  den  gepriesenen  Beruf  des  äo'jfi.- 
[i'Awc,  xäXXoTpia  o£nr';£rv  ohne  alle  Vorbereitung  ergreift,  zu  warnen. 
»Wie  konunst  du  denn  eigentlich  dazu,  Mensch?  was  verstehst  du".' 
wessen  Schüler  bist  du?  welcher  Seele  liast  du  dicli  angeschlossen? 
von  welchen  Grundsätzen  gehst  du  aus?  Mit  Mühe  gelingt  es  uns. 
die  wir-  ein  ganzes  Leben  darauf  verwendet  haben,  eine  otVene  Tliür 
zu  entdecken,  weil  es  so  viele  unverschämte  Concurrenten  giebt. 
Nicht  jeden  führt  die  Fahrt  /.uv  lafel  glücklich  hin.  Erstens  muss 
man  i'inc  gute  Lunge  haben,  dann  eine  kecke  Stirn,  eine  (Gesichts- 
farbe, die  niclil  wechsell.  unermüdliche  Backen,  die  einen  l'ulf  au.s- 
halten   konucu.      Uas  sind  die  ersten  l*>lemente  der  Kunst.     Dann  muss 


l)   IIl  528M.,   später  al.s  die  gleictinamige  Komöiiic  tlcs  .\le\is. 

i)  Der  Spreclier  wird  bei  .\tiienaeu.-i  VI  p.  äiOb  mit  den  Gclelirlen  in  dem 
von  Cl:uidiiis  Caesar  in  Alexandria  als  Annex  des  Musennis  geslil'lelen  Clandiununi 
(Sneton.  Claiiil.  42)  vergliclien,  u)V  ouok  [isuv?,3i}o(i  zotz/jv  :  also  elwa  ein  llans- 
gelelirler.    wie   ihn   Lnkiaii   beschreibt  ? 

:{)  Ixiou  als   l'arasil  des  Zeus:    Lukian   Kronosbriele   4,  38  p.  Hl. 
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man  verstehen,  wenn  man  vorspoltct  wird,  sich  selbst  auszulachen; 
(lern  Brotherrn  zu  dessen  Verderben  zu  Gefallen  zu  sein  (Tipo;  JP-?'-''' 
6|jLiX£t  toü  Tp3<povTo4  eiu'  öXI&ptü).  Der  alte  eitle  Geck,  der  sich 
schminkt,  sei  dii-  ein  Ganymedes;  dem  prahlerischen  Krieger,  der  bei 
Tische  Schlachten  liefert  und  Leichenhaufen  thiirmt  (in  seinen  Er- 
zlihlungen),  höre  geduldig  zu,  deinen  Spott  verbergend,  und  lass  deinen 
Aerger  an  den  Speisen  aus«.  So  übertrifft  die  Tsyv-/]  TrapaoiTi/^/j  alle 
übrigen  Künste,  selbst  die  dXaCovsta ') . 

Eine  Ergänzung-)  dieser  Bruchstücke  bietet  Lukians  Dialog  über 
den  Parasiten ,  eine  Lobschiift  auf  denselben ,  welche  den  Beweis 
führt,  dass  sein  Beruf  eine  Kunst  ist  (oxi  tsj^vtj  -q  irapaatxw^) .  Es 
ist  nach  dem  Obigen  wohl  anzunehmen,  dass  der  Sophist  einen  Theil 
seiner  Argumente  und  Beispiele  der  Komödie  und  anderen  älteren 
Quellen  verdankt. 

Der  Parasit  Simon  ist  auf  die  Kunst,  als  deren  Meisler  er  sich 
rühmt,  nicht  weniger  stolz  als  Pheidias  auf  seinen  Zeus  und  schämt 
sich  des  Namens  Trapctaito;  durchaus  nicht.  Die  erste  Aufgabe  des 
Parasiten  ist,  zu  prüfen  und  zu  entscheiden,  wer  geeignet  ist  ihn  zu 
verpflegen,  wem  er  zum  Zweck  des  Trapaattstv  sich  anschliessen  soll, 
ohne  es  später  bereuen  zu  müssen.  Dazu  gehört  eben  so  viel  Unter- 
scheidungsgabe wie  füi'  den  Münzkenner.  der  echte  und  falsche 
.Münzen  zu  scheiden  hat,  ja  die  Aufgabe  des  Parasiten  ist  schwieriger, 
da  er  keine  äusseren  Kennzeichen  hat:  er  muss  eine  Art  Manlik  aus- 
üben. Welchei-  Geist  und  wieviel  Übung  gehört  feiner  dazu,  immer 
durch  angemessene  Worte  und  Handlungen  dem  (jönner  seine  Zu- 
neigung zu  zeigen  und  sich  in  seinen  vertraulichen  Verkehr  einzu- 
nisten!   Dann  erfordert  es  Geschick,    an    der  Tafel    des  Freundes  so 


t)  Änaxandrides  im  <I)c(p|j,c(xo[J.7'v-i;  fr.  49  (Itl  193M.): 
071  ci'ijL    aXrjZm^ ,   ZW)-     i-iTiixcf;:    oX^m  '(.: 
vf/.'}.  77.P   auf/)   f}.;   -t/wj.;  -äia-  ~ohj 
[iSTÖt  rf,v  -/.oXoc/itav  ■   7,03  ixsv  'larj  oi7.'.pi[i£i. 
2)    Eine  satirisciie   Anweisung;    für    die    .Uinger    des   Parasitenlliiiins    in    Bagilad 
zur  Zeil    der  Clialifon    llieilt    aus    dein   Aral)isclii'n    mit   AHVed    \.   Krciiior  Cultiirge- 
scliiclile   des  ürienis   unter  den   Clialifen    IliOlll       Unter   Andc^reni   wiid   auch   liier 
empt'olilen :     »vorzüglicli   nelirat    auf   lioilizeitsschmäusc   Ijedaclit  ,     oder    die   Iliiuser, 
wo   man   eine  Erbscliaft   goinaclit«   11.  s.  w.      Dann   bekennl   der  Altmeister:    "O  wie 
oft   liabe   ich   gesirilten   und   gelitten.    Hiebe   gegeben    und     bekommen.     Tritt"'    \ev- 
theilt   und  genommen!«   u.  s.  \v. 

AljUinill.  il.  K.  S.  Gesellsth.  d.  Wissenscli.  XXI.  ,", 
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viel  wie  möglich  zu  essen.  Der  Parasit  imiss  ein  Kenner  sein  und 
wissen  was  gut  schmeckt,  und  er  muss  diese  Kennerschaft  bestiindig 
pflegen,  um  sie  nicht  zu  verlieren. 

Die  TcapaaiTix/j  ist  in  der  Tliat  eine  '^yy]  Ttotecov  xat 
ßpiüTscov  y.m  Tiöv  ota  xa^Jxa  XsxtIiov,  ihr  tsXo;  ist  das  r,o6,  und 
schon  Homer,  in  dessen  Zeit  die  Parasiten  oatxujjLove«;  hiesseu,  stellt 
durch  den  IMund  des  Odysseus,  des  weisesten  der  Hellenen,  die 
Tafelfreuden  als  das  schönste  Ideal  hin.  Epikur  hat  der  irapaaiiixT^ 
ihr  xsXrj;  entwendet  füi-  seine  £Üoatjj,Q>n'a,  aber  bei  ihm  kommt  es 
nicht  zur  Geltung  über  der  Unruhe  wissenschaftlicher  Forschung'). 
Der  Parasit  als  Optimist  zerbricht  sich  nicht  den  Kopf  über  die  Welt- 
schöpfung: in  grössler  Behaglichkeit  und  Seelenruhe  isst  er,  liegt 
rücklings,  Füsse  und  Hände  ausgestreckt  wie  Odysseus,  als  er  von 
Scheria  nach  Hause  abfuhr.  Der  Epikureer,  auch  wenn  er  reich  ist, 
hat  viel  Sorgen  und  Verdriesslichkeiten  in  seinem  Hauswesen,  die 
ihm  das  y]ou  verkümmern  können.  Der  Parasit  hat  weder  einen  Koch, 
dei'  ihn  ärgert,  noch  Feld  nocli  Hausverwalter  noch  Silbergeschirr, 
dessen  Verlust   ihm   Verdruss  bereiten  könnte. 

.Mlc  anderen  xr/vat  erlernt  man  mit  Mühe,  die  Parasitenkunsl 
allein  ohne  alle  .Mühe.  Wen  hat  man  vom  Schmause  weinend  weg- 
gehen sehen:  wie  viele  aus  der  Schule?  wer  geht  mit  tinstereni 
Gesicht  zum  Schmause,  wie  die  welche  in  die  Schule  gehen"?  Was 
Väter  und  Mütter  ihren  Kindern  zui'  Belohnung  für  Fortschritte  im 
Lernen  geben,  das  hat  der  Parasit  alle  Tage.  Täglich  feiert  er  Feste, 
alle  Page  sind  für  ihn  heilige.  Die  Ausübung  dieser  Kunst  bedarf 
keiner  Werkzeuge,  sie  braucht  überhaupt  i\icht  gelernt  zu  werden, 
sie  stellt  sich  durch  göttliche  Eingebung  (öet'cf  t^oi'pa)  ein  wie  die  Dicht- 
kunst. Man  kann  sie  ausüben  zu  Lande  und  zu  Wasser,  daheim 
und  unterwegs.  Ihre  Voraussetzung  äp/Yj)  ist  die  edelste,  nämlich 
Freunilscliafl  ('ftXta).  Nur  den  Freund  lässt  man  Theil  nehmen  am 
riscii  uiul  den  .Mysterien  dieser  Kunst.  Dass  dieselbe  eine  könig- 
liche ist.  sii'lil  iiiiui  daran,  dass  der  Parasit  sie  im  Liegen  ausübt, 
niclil  sitzciul  oder  sIeluMuL  nicht  im  Schweiss  seines  Angesichts  wie  ein 
Sciave.      \']\    pllanzi   und   ijflügl   niciil.   .Mies  wächst  ihm  von  .selbst  zu. 

Die   Parasiliiv    hat    aliein   ohwn    Icslen    BcirrilV.    während    es    über 


<)    Vgl.    lloü;esip|)Os   fr.    i   oben   S.    :H. 
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(las  Wesen  der  Rhetorik,  der  Pliilo.sopliie  die  verschiedensten  An- 
sichten gieht.  Sie  ist  (heselbe  bei  Hellenen  und  Barbaren,  es  iriebl 
keine  Vei-scliiedenheit  der  Dogmen  in  ihr. 

Kein  Parasit  trägl  nach  der  Piiilosojjhie  Verlangen,  aber  viel 
Philosophen  nach  der  Parasitik.  So  ist  der  Sokratiker  Aeschines  in 
Sicilien  Parasit  bei  Dionysios  geworden,  ebenso  Aristipp,  der  es  zu 
grossem  Ansehen  in  diesem  Beruf  gebracht  hat.  Plato  dagegen  hat 
ihn  nach  zweimaligem  kurzem  Versuch  wegen  Ungeschick  aufgeben 
müssen.  Aristoxenos  war  Parasit  des  Neleus,  Euripides  bei  Archelaos, 
Anaxarchos  bei  Alexander.  Aristoteles  ist  in  der  Parasitik  nur  ein 
Anfänger  gewesen  wie  auch  in  anderen  Künsten.  Wenn  es  zur 
Glückseligkeit  gehört  nicht  zu  hungern,  zu  dursten,  zu  frieren,  so 
trifft  das  vor  allem  bei  dem  Parasiten  zu.  Philosophen,  die  frieren 
und  hungern,  sieht  man  genug,  aber  keinen  Parasiten ;  denn  wer  dies 
leidet,  ist  eben  kein  Parasit,  sondern  ein  Bettler  oder  ein  Philosoph. 

Wenn  ein  Krieg  bevorstände  und  eine  Musterung  der  waffen- 
fähigen Mann.schaft  stattfände,  sa  würden  die  Parasiten  sicij  als  die 
lauglichsten  lieraussfellen.  Philosophen  und  Rhetoren  sind  mager 
und  blass,  der  Parasit  ist  wohlgenährt,  von  angenehmer  Hautfarbe, 
weder  scliwaiz  wie  ein  Sciave,  noch  weiss  wie  ein  Kraueuzimmer, 
lebhaft,  mit  kühnem  feurigem  Blick.  Die  besten  Helden  hei  Homer 
sind  Parasiten:  Nestor  war  Parasit  des  Ktinigs,  dei-  ihn  höher  stellte 
als  den  Achill,  den  Diomedes  und  den  Aias.  Auch  klomeneus  war 
Parasit  des  Agamemnon,  Patroklos  des  Achill.  Um  ihn  zu  tödten 
beduifle  es  eines  Gottes  und  zweier  Menschen,  und  wie  nobel  ist 
er  gestorben  I  Dass  er  aber  Parasit  uar,  beweisen  seine  eigenen 
Worte  bei  Homer,  denn  er  nennt  sich  nicht  'ftXoc,  sondern  Dspd-iov 
des  Achill,  was  nur  Parasit  bedeuten  kann,  da  er  ja  kein  Sciave 
war').  Ebenso  ist  ^leriones  Parasit  des  klomeneus  gewesen,  endlich 
(nach  Thuk\dides)  Aristogeiton,  der  Befreier  Athens,  Parasit  des 
Harmodi(js,  denn  er  war  arm  und  dessen  i^jaorr^c,,  und  natürlich  sind 
doch  die  Parasiten  spaaxai  ihrer  tpscpovtct;.  Wie  benimmt  sich  nun 
der  Parasit  im  Kriege'.'  Zuvörder.st  g((hl  er  nie  in  die  Schlachl,  ohne 
vorher  gefrühstückt  zu  haben,  wie  auch  üdysseus  vorst-lireilit.  \\'jili- 
rend  andere  mit   iliier  Rüstung    zu    schallen    haben    und    vor    l'uiclil 


{]    Vgl.  Demelrios  von  Skepsis   oticn.      S.    7.    .32. 
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zittern,  sitzt  er  mit  heilerer  Miene  bei  Tisch.  Nachher  kämpft  er 
in  der  vordersten  Reihe,  deckt  mit  seinem  Schilde  seinen  Tpr^wv, 
dessen  Leben  ihm  ja  tlieurer  ist  als  sein  eigenes.  Fällt  er,  so  bietet 
er  noch  als  Leiche  einen  stattlichen  Anblick,  als  ob  er  bei  einem 
Symposion  läge. 

Im  Frieden  überlässt  er  Markt  und  Gerichte  den  Sykophanten, 
besucht  Gymnasien  Palästren  Symposien,  deren  Zierde  er  ist.  Er 
weiss  mit  den  wilden  Thieren  umzugehen:  weder  vor  einem  Hirsch 
noch  vor  einem  Wildschwein  erzittert  er  bei  Tisch,  er  weist  ihnen 
die  Zähne.  Auf  Hasen  macht  er  besser  Jagd  als  die  Hunde.  Wer 
nimmt  es  beim  Symposion  mit  ihm  auf  in  Spässen  und  Essen,  mit 
Singen  und  Scherzen? 

Was  nun  seinen  übrigen  Lebenswandel  betrifft,  so  verachtet  er 
den  Ruf:  es  ist  ihm  gleichgültig,  was  die  Leute  von  ihm  denken. 
Er  schätzt  das  Geld  so  gering  wie  die  Steine  am  Strand.  Er  ist 
nicht  zornig,  oder  wenn  er  einmal  erzürnt  ist,  so  erheitert  er  viel- 
mehr damit  seine  Gesellschaft'^.  Es  giebt  nichts  was  ihm  Verdruss 
bereiten  kann,  da  er  weder  Geld  noch  Haus  noch  Diener  noch  Weib 
noch  KindiM-  lial.  Wenn  er  Nahrungssorgen  hat,  so  ist  er  eben  kein 
Paiasil  melii'.  Er  wird  auch  niclil  von  Furcht  geplagt.  Seine  Thüre 
legi  er  des  Nachts  nur  leicht  an,  damit  sie  nicht  vom  Wind  geöffnet 
wild;  kein  Geräusch  in  der  Nacht  erschreckt  ihn;  an  einsamen  Orten 
gehl  er  unbewaffnet.  Den  Parasiten  kann  niemand  wegen  Buhlerei 
oder  Gewalt  oder  Raub  anklagen-).  Sobald  er  eins  dieser  Vergehen 
begeht,  hürl  er  auf  Parasit  zu  sein.  Es  giebt  keine  Apologie  eines 
Parasiten  und  nie  ist  ein  Process  gegen  einen  Parasiten  erhoben 
worden.  Er  stirbt  den  glücklichsten  Tod,  essend  luid  trinkend: 
höchstens  stirbt   (M-  an   mangelhafter  Verdauung^). 

Ein  Reicher  ohne  Parasit,  der  allein  is.st,  erscheint  als  ein  Bettler, 
armselig  und  elend,  wie  ein  Krieger  ohne  Wallen,  ein  Kleid  ohne 
Pur|iursaum.  ein  Pferd  ohne  '.fdXapct.  Der  Parasit  ist  sein  Schmuck 
uiul    sein    Schulz. 

ScltiMi  wird  in  der  Komödie,  desto  häufiger  aber  in  morali.schen 
und    salirischcu    BotrachliMiyeii    die  Schattenseite    des    Charakters 


i)  Vj;!.  Diphilo-  i^'jv(i)oic. 
2"  Vj;l.  Alkii)liion  III  5i. 
3     V£;l    ili;il.   iiiorl.   7. 
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direct  heraiisgekehit.  Nui'  aus  ileni  rd[j,rj;  des  Üipliilos  liahuii  wir 
eine  in  grösserem  Stil  gcliallene  Auslassung  über  das  Unheil,  welches 
der  x6XaS  anrichtet,  fr.  23: 

xai  atpaTVjYov   xai  öuvdafr;-^   xai  cfiXou;  xai  id;  -oXei; 

ctvaipeTTSi  Xo-fco  xaxoüpY«!   [J-ixpov  fjOÜ'^aj  ypövov. 

vGv   G£  xdt  xa)(£?ta  tk;  ÜtcoosÖuxs  tou;  o^Xou;' 

ai  xpiasi^  o  Y][i.u)v  voaoGai,  xal  xo  irpo;  X°'p^~''  T^tiXu. 
Auch  im  *I''£uÖYjpaxX-^(;  des  Menandros  fr.  505  beklagte  (vielleicht 
ein  treuer  Diener)  das  Unheil ,  welches  der  Parasit  mit  seinem  Ge- 
folge im  Familienleben  anrichte,  wenn  er  zui'  Frauenwohnung  und 
zur  Vorrathskammer  Zutritt  habe.  Hieran  schliessen  sich  die  Verse  des 
Komikers  Ana\ilas  fr.  33  (III  353  M.):  die  xoXaxsc  sind  Würmer 
in  der  Habe  der  Besitzenden.  Sie  nisten  sich  bei  einem  Arglosen 
ein  und  essen,  bis  das  Futter  alle  ist:  nachher  ist  dieser  eine  leere 
Schale,  sie  aber  nagen  einen  anderen  an'). 

Wie  man  sonst  über  den  xoXa;  dachte,  mag  eine  kleine  Samm- 
lung von  Vergleichen  lehren,  durch  die  man  ihn  charakterisirt  hal. 
Der  xoXa^  hat  die  Natur  des  Polypen,  der  die  Farbe  des  Felsens 
annimmt,  an  dem  er  gerade  haftet,  und  sie  mit  dem  Ort  wechselt; 
er  ist  also  ein  echter  Hellene,  der  nach  der  alten  Regel  lebt,  die  in 
populärer  Spruchweisheit  schon  dem  Kinde  eingeprägt  wurde'-).  In 
demselben  Sinne  gleicht  er  dem  Chamäleon:  wie  dieses  alle  Farben 
annimmt,  ausgenommen  die  weisse,  so  vermag  er  sich  Allem  anzu- 
passen, nur  nicht  dem  Ernsthaften  und  Guten '^).  Er  ist  wie  ein 
Spiegel,  der  die  Bikler  fremder  Bewegungen  und  Atfecte  wieder- 
giebt*),  wie  der  Schatten  des  Menschen,  der  mit  ihm  geht  und 
steht''),  wie  jene  Euleiiart  (loxo;).  die  dich  umschwirrt  und  alle 
deine  Bewegungen  mitmacht"),  wie  der  Vogelsteller,  der  die  Stinnae 

Ij    Vgl.  mularch  'fiKoi  und  -/o>.7.;    19  p.  61  l>. 

2)    Pliiliirch    «i'Xo?    und    •AoXa.t  8   |>.  ^iV.     Vi,'l.   Allienaeu.s  VII   loo   p.   3 1 6  Pf. 
Zenobius  I  U  mit  d.  Erki.   .1.  Bernays  über  d.  Phukylideischc  Gedicht  S.  XI f. 
3J   Plutarch  a.  0.   p.  .03  D. 

4)  Plutarch  a.  ü.   p.  .SSA. 

5)  Plutarch  a.  0.  p.  -iS  B. 

6)  Phitarch  a.  0.  p.  .52  B.  WyUenbach  vergieichl  Aristoteles  hisl.  an.  VIII  12: 
tuTo;  .  .  .  loTi  OS  xdßaXo:  /at  jxlij.t,ttjc,  xai  7.VTOf,/oujj.£vo;  iXtr/cTai.,  TisptsXllovTo; 
HaTepfj'j  Kuv   UTjp£'JTu)v,    xaüoi-cf;   -j'Xoiu;.    Plutarch  de   anini.  .solcrt.  p.  Uli!  li. 
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der  Vögel  nachahmt');  wie  ein  sclilechter  Maler,  der  wirkiiciie 
Schönheil  nicht  zu  erreichen  vermag,  sondern  die  Ähnlichkeit  in 
Runzeln,  Narben,  Hauttlecken  sucht-);  wie  Wasser,  das  sich  aus 
einem  Gefäss  ins  andere  giessen  lässt').  Wie  den  Stieren  die  Bremse, 
den  Hunden  die  Laus  im  Ohr  sitzt,  wie  der  Holzwurm  sich  gerade 
in  weiches  und  süsses  Holz  am  liebsten  einbohrt,  so  klammert  sich 
der  zö/.a;  am  liebsten  an  Eitle  und  Ehrgeizige^).  Er  ist  der  schlimmste 
IJekampfer  der  Selbsterkenntniss,  ein  Feind  des  Pythischen  Apollun 
und,  sofern  die  Wahrheit  etwas  Göttliches  ist,  ein  Gottverhasster'^). 
Wie  unechtes  Gold  nur  den  Glanz  des  echten  ausstrahlt,  so  giebt 
der  /.'Aa:  nur  tlie  heitere  und  freundliche  Seite  des  wirklichen  Freun- 
des wieder'';.  Er  ist  nur  lür  frivole  Zwecke  zu  brauchen,  wie  der 
Affe  als  Hausthier  nur  zu  Possen  und  Scheiz  dient'),  diebisch  und 
räuberisch  wie  der  Rabe'')  und  Geier''),  zudringlich  wie  die  Fliege"',. 
Er  wedelt,  kriecht,  grinst  wie  der  Hund. 

V. 

Die  Charakteristik  des  xoXac-TCarjäaixoc  wird  weiter  vervollständigt 
durch  die  Spitznamen,    welche  Einzelnen  oder    besonderen  Kate- 
gorien beigelegt  sind.     Ein  Theil  derselben  ist  schon  zur  Erwähnung 
gekommen. 
Z/(ojj.öc.      Ana\andrides   fr.  3i-.  5:   Xt-apoc  TTcptTra-sf  Ar^jxozX-^4,   Ctofxo; 

■/axiüvöfxaoTctt    (über   Demokies    S.  83).     Aristophon   fr.  3:   av   xi; 

eaxta,  Trapsifit  Txpwxo;,  (iiax    7]0y]   TrdXai   .  .  .   QioiLhi  xaXoö(jiai. 
Kdpyapo;,  der  scharfgezahnte  =   rhia.son,   Paiasit  des  syrakusischen 

Tyrannen  Hieronymos :  .Vtlien.   VI   p,    io\E. 


I)    Pliilarcli   praop.  rei  p.  g.  'i.   13. 

i]    l'iiilarcli   '^ik'jc   und   xö/.aE   p.  53  ü. 

3)    Ebeiula  p.  52  B. 

4j    Eboiula   p.  ."iSK.    .49  D. 

5)  Eljenda   p.  49  ü. 

6)  libendu   p.  50  A. 

7  i'ibiMida  p.  (i'iK.  I.uiiiaii  Fisclier  34  p.  603:  xoXay.suT'.xwTepoi  8e  "(ov 
-ü)yjX(ov.  46  |).  61.3;  licuclilerisclie  Philo.soplicn  sollen  s^cliiaiidmarkl  werden  inil 
dem   Stempel   de.s   ("uchses  oder   des  Allen. 

8'    Arislopliancs  Wespen   i'ill.   Diogenes  bei  Alheuaeus  VI  )).  ;54L;. 

9     Vgl.  Liikian  Timon   4.'>.   159:   ■(üt:m-j  äsavTtuv  |3opiö-aTc. 
10     Anliplianes  Ir.   194,  ^i  :    öeiKVilv   a/Xr,-o;   jj.ula.    \gl.  230.    6. 
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Ksaipsu;,  ein  Seelisch ,  der  kein  Fleisch,  auch  nicht  von  Fisclien 
trisst  (vYjaisust).  So  heissen  hungrige  Pai'asiten.  Schon  Arislo- 
phanes  im  Gerytades  i'v.  lö6K.  nannte  ehrliche  Hungerleider 
avopa^  xcatper?.  Alexis  im  <I'puE  IV.  251  :  s^io  os  zsaxpsü;  v^oTt^ 
oi'xaö'  aTcoTps/o)  (vergeblich  hat  er  auf  dem  Markt  eine  Einladung 
erwartet).  Diphilos  in  den  A-Zjpiai  t'r.  52:  ouxoi  Ssosnrv^xaai^' 
6  0£  xäXa;  rj'co  |  /catpsu;  äv  s'tVjV  evexa  v^axsia^  ä'xpa^.  Euphron 
in  der  Ata/pä  fr.  2  JV  489  M.):  Mt'oa;  os  xsaxpsu^  iaxi"  v^axt? 
irspiTraxöt.  Anaxandrides  im  Oo'jaaeü;  fr.  34,  8  (III  177  M.):  xa 
TzrAX  dosiTCvo;  TTEpnraxsr,  xcaxptvöt;  eaxt  v^axti;.  Eubulos  in  der 
Nausikaa  fr.  68  (III  238  M.):  oc,  vöv  x£xdpxr,v  i^^iipm  ßauxtCexai,  | 
v^axiv  TTov-fipou  xsaxpau);  xptßiov  ßiov.  Bei  Ameipsias  in  den 
\\Tzt)-Ko-za[-iiC,o'mc,  fr.  1  (II  701  M.)  ein  Gespräch  zwischen  einem 
Parasiten  und  dessen  ungastlichem  Gönner.  »Ich  will  auf  den 
Markt  gehen«,  sagt  der  erstere  unmutliig,  da  er  die  lloU'nung 
aufgegeben  liat  bei  diesem  zu  speisen,  »und  will  sehen,  ob  ich 
Arbeit  (d.  h.  eine  Einladung)  kriege«.  Darauf  der  andere :  »recht 
gut,  dann  bin  ich  dich  los«,  ■^xxov  f^ip  "J'^''  I  '^"^axt?  zaödusp 
xsaxpE'j;  dxoXo'ji}-^a£ic  sjj.ot.  Vgl.  Athenaeus  VII  c.  77  —  79. 
Zenobius  IV  52.  Diogcnianus  V  53.  Hesychius  s.  v.  xsaxpsi; 
Vgl.  oben  S.   23.  25. 

Kopixo^   (xopiJLÖc  Stumpf,   Rumpf):   Timokles  fr.  9.      Vielleicht  nur  ein 

Köp'jooc.  Lerche  =^  Eukrates  (vom  Lachen  und  seiner  hellen 
Stimme'?).  Athenaeus  VI  c.  39  tf.  47.  Kratinos  iun.  fr.  8.  Alexis 
fr.   45.   166.   178.  222.     Timokles  fr.  9,    II.     Eu[)hron  fr.   8. 

Kpi[3a';o^  oipxwv ,  Backofen:  Ephi])pos  fr.    I? 

K'jp7](3iwv,  Kleie  =  Epikrates,  Schwager  des  Redners  Aeschines: 
Demosthenes  de  f.  1.  287  Harpokration  s.  vv.  'Emzpdx-/];  und 
K'jpY]|3{u)v.  Athenaeus  VI  p.   242  D.  Alexis  fr.    466. 

Ktüßttuv,  Gründling:  Alexis  fr.    166  (vgl.  97). 
Aa-yo-niuv,  Flaschner  r=  Demokies:  Athenaeus  XIII  c.   48. 
AsfjLpo;.  Anaxandrides  fr.  34,  7:  omai)£v  dxoXouiJst  xoXa?  xw,  Xs|j,ßo'; 

ETiixr/XTjxai. 
Miccolrogus  =  Gclasimus  im  Stichus  dos  Plautus  242:  'nunc  Micco- 

trogus  nomine  c  vero  vocor'. 
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Peuiciiliis  in  Piautas'  Menaechnii  77:    'iuventus  iiomen  fecit  Peni- 

culo  aiilii  Ideo  quia  mensaiu,  quando  edo,  delergeo'. 
nTjpvj/.oTzt;,    Schinkenschlächter    =:    Philoxenos    Athen.    VI  c.   40. 

48    Axionikos  tV.   6.      Menandros   fr.   269.      Vgl.    ritcpvoYXu'^o;, 

n-spvo-pcu/.-rj;  Batrachom.   222.  29. 
Scoituni  =:  Ergasilus  in  Plautus'  Captivi  69:   'iuventus  uonien  indidil 

Scoitü  mihi  Eo  quia  invocatus  soleo  esse  in  couvivio'. 
IziiioaXii,  Weizenmehl:  Alexis  Ir.    166.  97. 
SeGxXov,    Mangold    =^    Eukleides:   Athen.  VI  p.   250 E.     Die    Form 

atüzhr/    für    das    attische    izü-Xq^/    klang    dem    Athener    affectirl 

(Meineke  com.  Gr.   111   448;. 
S/.r^-iö;,  Gewiller:   Anliphanes  fr.    194,    lOf. 
^■/.r,ii^poc.  Makrele:  Alexis  fr.    166  (vgl.   fr.   76.  Timokles  fr.    14). 

Hier  reihen  sich  die  Parasitennamen  der  Dichtung  au:') 

'A-/pa-o)vU{i.a;  A  III   ö3  (vgl.  Alhenaeus  VI  p.  2olE  übev   l'hrason). 
'AXox6[iLvo;  A  III   ,j8. 
Aixäo/jTo;    A   III   ö9     (  Aftaaio;    Meineke:    vgl.    Suidas    ctfiiaxo;'    o 

a[j,7arjTo;). 
'Apiaxoxopa;  A   III   68. 
A  p  taxö  [iczy^o  ;  A  III   49. 
'Apx£7u{&u(xo;  A  III  6.    Vgl.  '.ApxsTrißouXo^  Batrachom.    258.     Apxo- 

'fayo;  Batrachom.    211. 
'.\  pxo-'Jxxrj  ;  A    III   50. 
.Vrlolrogus:    Plautus"    miles    glor.     Vgl.  Tpwiäpxr,;   Batrachom.  28. 

105.    I  10.   247. 
AüxoxXvjxo;  A  III  55. 
BopiSopfjCwiJioc  A  Hl  74. 
Bo'jxiwv  .\   III  43,    verwandt    inii    |3o'jxx{^£t'>    =    ieientare"?    (anders 

iMeinekc  zu  .V  III  60.  der  diesen   und  ;nulere  Namen   von  jüuxoc,, 

einer  Weinsorlo  iiei  Alexandria.  herleitet.     Mil  hiicca  stellt  Knorr 

den  Namen  zusammen). 
BouxoTTv  ixxy;  ;  A   III   50. 

1  doxpwv   in  gleiciniamiger  Komödie  des  Anlij)hanes. 
Gelasimus  im  Sticims  dos  Plautus. 


I     Die  Namen  des  Alkiphron  stellte  von   A — -\:  zusammen   Knurr  in  cl.  Progr. 
S.   I  ä  ir.      Ich  bezeichne  mit  A  die  Briefe  des  Alkiphron. 
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rsfJisXÄo;  A   I   '22,   \iuliiiohr  wolil  ein  a-j'potxo;:   vgl.   I   271". 
I'vdi){uv  A  III  34.   44,    im   Eunuchus    des    Terenz.     Vgl.  Longos  IV 

1 0  f.   Hesychios. 
FvaOtuvioyj;  Lukian  Timon  45,   159;  Fugitivi   19,  375. 
Tpöviliüv    (=;   a^;a'f ua-/joi<; :    Hesych.)   A  III  52    (-yopilw^   Ven.    -([ADwi 

Par.   Ven.  mg.   Tsvöicov  Hercher). 
rpuXXitov  A  III  10,  2.  44,  1.    Axionikos  fr.  2,  vgl.  Athen.  VI  p.  244F. 

245A.  XIII  591  D   (s.  die  Liste  der  historischen  Parasiten  S.  81). 
Curcuiiü  des   Plautiis. 
jl'u  jxv  o-^aip(o  V    A    HI    66     (AsLirvoj^atpiov    oder  Fafio^atpiüv    Herel. 

A(i.vo5(atptov    vernj.    früher    Hercher.    Fapo^^aipwv    Knori'.     l'upo- 

ydpwv?  Dass  die  zweite  Hälfte  -ydpwv  lautete,  bemerkt  Hercher). 
A  rj/avaTTCiuo  t'XuTCo^  A  III  67. 
'Exioonoztrj ;  (=  TY]v  fxrr^v  ötw/wv  :  vgl.  III  4)  A  III  5.  (Etvooku/ty]^ 

Seiler). 
Ergasilus    in    den    Captivi    des    Plautiis    (vgl.    s'p^ov  Xaßew).     Nach 

König  de  nom.  propr.   191".   =   Scortuni  (vgl.  Artemidorus  I  78). 
'Epeßi^^&oXswv,    Erbsenwürger    A    I    23:    Hercher    Philol.    IX    42. 

( EpsßivöoXsTüto^;  Meineke). 
'Etot ji-dpLato;  A  III  55. 
'Exotfiozoaooc,  Dachtelmeier  A  III  7. 
EußouXoc  A  I  22  (ob  Parasit?) 
Eüxvioo;  A  Hl  52. 

"E'.pci}vXoxui)p7jc  A  III   64    (xuOpYj   ionisch   =:   jüx^a). 
Z  r,  \»  ö  'f  a  V  T  o  ;  Lukian  Todtengesjjr.   7 . 

Zwjlc  XTIV£U)V  A  III  7. 
Höuösnrvo«;  A  III  68. 
7Ha|j.|ii  fjcpdYo ;  A  III  56    Hu[ji.j3po'fdYo^  Bergler.     lap.ßocfd-j'O!;  Meineke. 

Ha(i.,3ö'f'aYpo;   Hercher:   'fd-ypo;  ein  gefrässiger  Fisch). 
Hyjpcuv  bei  Menandros  fr.  854. 
Hpaaoz6oo[jj.rj(;  A   Hl  70,  wolil  eher  ein  Krieger? 
1  a  ■/  M  'j  k  i  (;.  0  <;   A   I    21. 

kaTTvoa'f  pdvi-/];AHI  49:  vgl.  Eustathius  p.  1  71  8,60(com.anon.  fr.  I  19,. 
K.(nropoa'^pdvTVj;?  A  III  62   (Kcmvoacf.pdv-rj^  Reiske.   Ka7rpoa'.ppdvTrj; 

Seiler). 
Ks'^f  aXo-]cXÜTtTrj(;  A  III  48     nach  Seiler.   Ke'^jXoYXuuxyj;  Ven.  'E'^eXo- 
■(XÖTzx-r^c,  die   übrigen   Hdschr.    Vgl.   Anm.    2  zu   S.   58). 


7i  Ribbeck, 

KvioöCwfxoc  A   III  6. 

Koaao-pcxTrsCo;  A  III  69  (KvioaaoTpctTrECo;  Ilerclier.    rÄiuaaoipäTuCo; 

Knorrl) 
koT'jXoßprj^Oiao;  A  III   8. 
K  p£o}aö|5rj  c  A  III   öl. 
Kuvaii>o;  A  III  43    ^.  unten  S.  87). 
Ko-zlliaxi^z  A  III  56. 

K(uvu)-oa'f  pavtr^  c  A  I  21    (KaTrvoa'fpäviy^;"^' 
Ku)7:aöi(ov    (Liebhaber    von    Aalen    aus    dem    Kopaissee     A   III  ö'2 

(nach  Hercher  Herrn.  I  280 :   Konaöi'cov  die  Handschr.  AoTiaöiwv 

Schafer). 

.\  a  i  [x  0  ■/.  u  •/.).  wl  A   III   öl    fs.   unten   KuxXtu— sc). 
A  ay  av  0  !ta  6  [xa  a  0  ;  A    111    17. 

.Vai/o-tva;  A  III  ii  (vgl.  Asi^oTiiva?  ßatrachom.  100.  227.   Asiyofiu^ 
Batrachom.   29.   Ast/rj-xüp  202). 

At[Jl£V-£pOs    A    III    Ö9. 

A  t(xo  kÜx.t Tj ;  A  III  70    (nach    Meineke  ;    Aqxor'JaTTj;   die    Handschr. 

AtiiofiöaTr^c  Seiler  . 
.\o-cto£xi}a|JnSo(;  A  III  i  (nach  Reine.sius,  Xo7üao£yf)ä[j.|'iioj  die  Handschr.). 

-M  avoaXozoÄa-iTj ;?   Ricgellciler,    Thüieinbrecher?    A  lil  5    (Mav- 

ooXozoXäTmrj  H  MavouXtxoXaTTTTfj  Ven.  MavoiXozo^.äircTg   die  übrigen 

lldsclir.    MavoiW^^OTTTTj   Reiske   KavouXoxoXäTTTifj   Seiler   Ma^oaXio- 

xoTTTY)  Hercher). 
\]  az-'jazä'naui  A  111  48  'nach  Ilciclier  Heriii.  I  280:   (JiaiTa'.paviaaio 

H  Maira'iaviaio  Ven.   .MaTUTra'iaaiw    ilie    übrigen   Hdschr.   McxTi-a- 

'iczvi'ao)  Seiler) . 
Mcpiod;  A  III  Ol    s.  Meineke)    =^  tiöv  dpioTiov  ct-o'icpöjxs'^o^  [xsptöo?? 

\gl.   .")G.    1.   Meptöap-a;  Halrachou).  257.    270). 
Mo-JÖYvai^o;  .\    IV.    I    (Sl'j'irr^'iy.Dw   Hercher.    .MovOj-zaHiw    die  Hdschr. 

Meineke  ninunl   ilen   .NOni.   Movo^vciÖLov  an). 
.M  u  i  I  i  V  ()  r  u  s  ;   lex   convivalis. 

(livo/vaXoc,  .\   III   57    (OtvoXao;  Ven.). 

((ivoTrvixTTj ;  .V   III   <S     nach   Ven.   (t(voTrY''xy]c  die   ubiigen   Handschr. 

Otvo-t-Yj;  Seiler). 
Uivoj(apcuv  .V   IM   72     niit    Ilerclier.   Oivoyai'ptov  die  Handschr.) 
riavXa-^avo;  .\   IV.   I    ^vgl.   llesychius   llaXXayavov). 
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riataixiwv   A   III    10,   2.    i-2.    I.    Llbcr  die  Piiöiiikischen   Zwergidole. 

llaiatxot,  Herodot  III  37.   Vgl.  com.  anon.   fr.   443. 
noTsXXo^aptov  A  III  54  (llaisXXoyapov-i  die  Hdschr.  llaieXXo^^dptovi 

Hercher) . 
[lr^zd-(y.(iy'i  A  III  65   (nach    Hercher.    Vl-q^dj/Miioc,    Par.,    HyjEdYcovo; 

Yen.,  von  Meineke  vertheidigt.  Uq^ä'ir^'^^iQc,  die  übrigen  Hdschr.). 
IltvazoaTCÖYYio;  A  III  63    [Uvta-Aoa-KÖ-^-^io')  Meineke  p.    164.   Iltvaxo- 

oTToi'Ytaio  Hercher.     Vgl.  Peniculus  S.  72). 
llXaxouvToji.6tov  A  III  67.     Ein  solcher  ist  I  22  geschildert. 
nX«xuXai|i.o<;  A  I   23. 

lloi/jpto'-.f Xuapo;  A  111  57  (nach  Berglei'.  llotYjpo'-pXuctpo)  die  Hdschr.). 
Properocius:  lev  convivalis. 
'PaYooTpdfY^aoc,   Beerenpresser,  A  III   42. 
'Pa'-ictvo-y^öpiaao;;  A  III   72. 
F'.v6|Jia-/oc  A  III  65  (vgl.  Menandros  l'r.  <S54  :   i^w^    £TCiaTa[j.ai  pivdv. 

'  PiYO[Jid)(co  Meineke.    FuTojjiä/a)   Hercher). 
!iapoavd-aXXo(;  .4  III  52,    I. 
Salurio  im  Persa  des  Plautus. 
SxopSoXsTTLao^  A   III  62    ^s.   Moinoke.   ^ixocpoXeTuiao;  Yen.   Sxopooo- 

Xe-mao;  Hei'cher). 
XT£[X'.f uXooai[i,(i)v  A   III   42    (^xa'^o'koiaiii.'rn   Yal.;. 
Sxs  [jLcpuXo-/ dpu)v  A  III  46  (mit  Hercher.  Ü7c[JL'.fuXrj-/atptov  die  Hdschr.). 
-TpOTioi;  Alexis  im   llüpauvo;  fr.    196. 

^Tprjijiliac  Menandros  IV.  285.   Ygl.  Liikian  Fugilivi   19,  375. 
S-pou  t>itu'>   A   III    43    (Ixpou&iac;  Yen.)  I  9. 
TT^Xecpo;:   Alexis   llapdaito;. 
Toupooaüvdf oc  A   III   64   (ToupooxüvctYoc  verm.  Meineke.  Toupooau|j.- 

'fd^oi;  Seiler). 
Tpoi-i  CoXc  ixiy;  c    A  III    45     nach    Ven.     und    W.   TpaTreCrjXctyujv    die 

übrigen   Hdschr.) 
Tpa-c^oy  apio  M   A   III    46. 
Tps/ soEirvo;  A  Hl   4. 
TpixX'.voad;,  pulvinar  farciens,   A   III   69     nach   Yen.   TpixXivrjodpa? 

die  übrigen  Hd.sclir.). 
' Vovoacf-pdvT-/];,  Trütlelriech('r,  A  Ul  61     nach  lleicher.   üopoa'fpdvxTj; 

die  Hdschr.   ausser  Yen.,    der  ^xopooa'fpdvx-/j<;    hatj.      Als  .seinen 

eigentlichen  Namen  giebt  er  IloXuj^to;  an. 
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'TTTvoipaiTsCo;  A  III   (50    '' iTr^^oTpaTis^oc  Seiler). 

(I)a-rTooctpo(x-To?  A  III  615  (nacli  Heicher.  *i>aYooapodpT(u  Yen. 
(l><3iYooat-Yj  die  übrigen  Hdschr.  il)aY^''^«p^^^~'|*  Meineke). 

(DiXaTTopo;  A  lil  71    ^s.  Meiaeke). 

'l>i)ac(or^;:   Lukian  Timon   47  f. 

OiXo-capsÄdoLo;  A  III  58  (Ot^.oYapsXoioiov  Meineke  p.    164). 

(l)iXo|i.c[Ycipo^  A  III  63. 

Phorniio  des  Terenz  (Donat  prael'.  ]).  14.  i- ll'.  U.:  •quainobrenj 
nulla  dubilalio  est  lianc  soiaiu  esse,  cui  nouien  puela  uuitaveiil,  et 
errare  eos,  qui  in  liac  Phurmionem  parasitum  putant  a  fornuila  litis 
quam  intenderit  nüininatuni,  cum  Graeca  lingua  liscus  sparteus  et 
sIramen  naulicum  sie  dicalur:  a  cuius  rei  vel  capacitate  vel  viiitate 
etiam   ab  Apollodoro  parasitus  Phormionis  nomine  nuncupatur'). 

<l>piYfjzo{X-<]<;,  Schmerbauch?  A  III  74  [^lip'jyyy.oihr^;,  Yen.  OptYozot'^; 
und  <\>pi-((iy.zOcr^c,  andere  Hdschr.  <l)ptzoxoiXrj;  Bast.  «PptzoxoiTYj; 
Oller 'PtYozoiTY;;  verm.   .Meineke;. 

Xaaxoßouzfj ;  A   III   60   (Bouxoy  aax.Yj ;  verm.  Seiler  und   Meineke). 

X  uTpoXsiz-T)  c;  A  III  ö4.  Vgl.    r.|Jn3aai'/'jTpo?  Batrachom.    137.   iii. 

XwvoxpctTYic,  Tiegelbeherrscher,  A  III  53  (nach  Seiler.  .Xiovo/pottu) 
und   XovoxpfjiTü)  die  Hdschr.). 

*I'i/ooia}.£XT7ic,  Krümelnascher,  A  HI  4ö  (^'lyooictXsixivjc;  Seiler). 
Derselbe  wird  angeredet  *I'"i-/t(uv.  Ygl.  ^'V/dpTra;  Batrachom.  '2  4. 
106.    141.   :J3I. 

*I"i-/ 'jxXaüair,  c,  Krümelbeweiner,  A  III  43  i  *I''jyoxXaüatYjc  Yen.). 

y''iyöji.a/rj;   A    111    71. 

UpoÄoY'"^^?  tier  nach  der  Lhr  sieht.   A   111   47. 


VI. 

All  diese  Namenliste,  welche  den  Parasiten  hauptsächlich  al 
gierigen  Tischgast  charaklerisirt .  fügen  wir  zunächsl  einige  Bilder 
hervorragender  hislori.scher  Persönlichkeiten  dieser  Gattung, 
welche  in  der  Komüdie  vorkommen. 

Yor  allen  ist  zu  nennen  Xatp£-.f,(uv').  Im-  hat  die  Kunst  er- 
funden sich  TCi  ösr-'/  daujxßoXa  zu  verschallen.  \iv  geht  fiiih  auf  den 
Topfmarkl,    wo    Kochlüpfe    an    Köche    vermielhet   werden.      Sieht  er, 

\)   Atliouaeus  IV   .is   |>.   liilF.    M  42  p.  213  11'. 


IS 


KoLAX.  77 

ilass  ein  Koch  oinen  solchen  für  einen  Sciinians  niiethel,  so  (V5i»l  er 
ihn  nacli  dem  Namen  des  Gastgebers,  und  sobald  er  bemerkt,  dass 
sich  die  Tlilir  desselben  öffnet,  so  tritt  er  allen  voran  hinein').  Ein 
feineres  Stralegem  war  folgendes.  Am  ii.  Gamelion  war  der  ispo; 
•{d\ioc,  des  Zeus  und  der  Hera,  ein  Fest,  welches  zugleich  mit  den 
Gameiien  der  Phratrien  durch  Privatschmäuse,  zu  denen  man  die  Ge- 
nossen der  Pliratrie  einlud,  begangen  wurde.  Um  sich  für  eine  solciie 
Einladung  frei  zu  hallen,  erklärte  Ghairephon,  er  werde  den  ispo; 
Yci(xo;  am  22.  bei  sich  zu  Hause  feiern,  einem  Unglückslage,  an  dem 
voraussichtlich  kein  Gast  zu  erwarten  war^).  Man  mussle  immer 
darauf  gefasst  sein,  ihn  neben  den  eingeladenen  Gasten  als  TrapGcßuaxo; 
auftauchen  zu  .sehen ^).  «Ich  lade  Ares  und  Nike  ein  bei  meinem 
Abzüge«,  sagt  ein  ins  Feld  rückender  Krieger;  »icii  lade  auch  den 
Chairephon,  denn  wenn  ich  ihn  auch  nicht  lade,  so  wird  er  doch 
az^io?  kommen«^;.  Bei  einem  Hochzeitsstlimause  liegt  er  einst 
wieder  ungeladen  zu  untoist  am  Tisch.  Da  kommen  die  YU'^a'"'«ovrjjjiot, 
welche  nach  einem  Gesetz  des  Demelrios  Plialereus  zu  inspiciren 
haben,  ob  die  .\nzahl  der  Theilnehmer  auch  nicht  das  gesetzliche 
.Maass  (30)  überschreite.  Es  ergiebt  sich,  dass  Chairephon  überzählig 
ist,  und  er  wird  fortgewiesen.  Er  aber  sagt  zu  den  Beamten:  zählt 
doch  noch   einmal,   fangt  aber  bei  mir  an ''V      Wie    zu  Hau.se  war  er 


1)  Alexis  ff.    2.';2. 

2)  Menander  fr.  309  : 

£[A£    -j'^P    Ol£tpl'](£V    O 

■/.o|j.'}/07aToc  divorjtöv   Xatpsoojv,    Upov  ydifiov 
'iasy.fov  ~oir,3£iv  OiDTspa  [j.£t    Er/aoa 
y.7.!)'   auTov,   iva  t^j  T£-paöi  0£i-v?;  sap     stipoi;  • 
Tot  T%  &SOU  ^ap  iravTa/iu?  iyßiv  za^io:. 

3)  Timollicos  fr.  .2   p.  798  M. 

4)  Apollodoro.s  v.  Karyslos  fr.  2.S.  Vgl.  das  A|)oplitliegnia  der  Gnalhaina  bei 
Atlienaeus  XIII  \).  584  E  =^  Wiener  ApoplilliegmensaminUiiii;  n.  188  (Waclisniuth 
Heidejliergor  h'eslsciirifl  zur  Begrüssung  der  3(i.  Pliilul.  Vers.  1882  S.  32).  Es 
ist  ein  Zug  des  u-sofj'iavo; ,  beim  Gastmahl  zu  spül  zu  konimen  :  Cliaireplion 
oüo£   /ocÄoüixEvo;  s'pyst7.i.    sondein  7./.Ät,to;. 

äl  Atlienaeus  VI  p.  HöA.  Das  von  Pliiloclioros  im  7.  Buch  seiner  Atlhis 
ebenda  p.  245c  erwähnte  Gesetz  war  neu,  als  Timoklos  seinen  OiXooixaarrJc 
aufführte  ffr.  32),  wo  ein  a-ojto;  spricht.  Im  Bückhliik  auf  jene  Zeit,  wo  die 
neue  Veri.rdruing  manchen  Conllicl  zwischen  den  Betheiligten  hervorrufen  mochte, 
erzUhlle  einer  im  K£-/p'J'f'/Xo:  des  Menander  (fr.  in'-'y)  eine  Anekdote,  vielleicht  von 
Chairephon,    der   ja    in    diesem  Stück  erwähnt   war   (fr.    270).      Durch   diese  Auf- 
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als  ständiger  -apaiJ-aaT^xr^;  bei  dem  Versciiwender  Demotion '■.  Einst 
war  er  wirklich  zu  einem  Schmause  geladen.  In  der  Nacht  wacht 
er  auf,  sieht  den  Schatten  des  Mondes,  glaubt,  es  sei  die  untergehende 
Sonne,  stürzt  fort  in  Angst  zu  spät  zu  kommen ,  und  ist  bei  Tages- 
anbrucli  zur  Stelle'-).  Selbst  über  das  Meer  nach  Korinth  ist  er  un- 
geladen zu  Gast  gegangen,  so  viel  Freude  machte  es  ihm,  an  fremdem 
Tisch  zu  essen-').  In  einer  Komödie  des  Nikostratos  kam  er  .selbst 
unter  den  Personen  als  Zechgenosse  vor^).  Mit  einer  hungrigen  See- 
möve (wie  einst  Aristophanes  den  Kleon)  verglich  ihn  der  Parode 
.Matron^)  in  seiner  Schilderung  des  Schmauses,  welchen  der  Redner 
Xenokles'')  in  Athen  gegeben  hatte.  Er  Hess  denselben  wie  den  Feld- 
herrn auf  dem  Schlachtfelde  die  Reihen  seiner  Gäste  durchschreiten: 
iS  tstij  0   äf  iiz  oüoov  iwv,  a)(eo'ji}£';  os  of  r^v  Tuotpdaixo^ 

Xaipz'f'jwt,  ii£tv(JuvTt  Xctpu)  opvii)i ')  £oi-/(6; 

v^atTj;,  dXXoTpi'üJV  eü  stow;  osiTTvoauväiu';. 

T(p  o£  jjidYsipoi  [J.£V  cpöp£ov  Tzkr^oä't  T£  TpaTtlCot;, 

oT^  £T:tT£TpaTCTat   |i.£Ya;  oÜpCtVO;  OTTTOVldo)-;, 


I'a.ssung,  die  ;uicli  diinli  den  Ausdruck  v.aTii  vJi-iov  xoiivov  Ttva  besliilii;!  wird, 
sind  die  von  Meiru'l»e  anal.  ciil.  ;Allien.  vol.  1\  p.  1071  geäusserten  Bedenken 
gehoben.  Zu  Menanders  Zeil  scheint  das  Gesetz  sciion  nichl  mehr  gegolleii  zu 
haben.      Vgl.   Boeckh   (ies.    kl.    Sehr.    V    iüSf. 

1)  Tiniokles  IV.    in. 

2)  Menander  fr.  3.'>:?.  Ähnliches  von  Philokrnles  erzählt  hei  Kubulos  fr.  118: 
s.   oben  S.    3';. 

3)  Alexis  fr.  20ü.  Vgl.  Alkiplirou  III  !>  I .  (!0.  Dass  er  auch  jx£uai)r,/£ 
xtufi.a!^£iv  «GstTTvo;,    ohne  Fackel   und  Kränze,    wird   bei  Anliphanes  fr.   199  berührt. 

4)  Im  To-/.i3-n)c  (fr.  25),  einem  Stück,  das  in  Ägypten  spielte  (Athen.  XV 
p.  68b  E).  Ein  ägyptischer  Banquler  sprich!  von  \erfülirerischen  Vorbereitungen 
zu  einem  ouixTroaiov .  worauf  ein  Genosse  zu  Chairephon:  slsv  ■  -/aXoc  ö  xaipo;. 
Xatpsoiov.  Es  war  also,  wie  es  .scheint,  angenommen,  dass  derselbe  auch  Ägypten, 
vielleicht  Alexandria,  besucht  haUe;  es  wäre  denkbar,  dass  Machon,  der  in 
Aloxandria  lebte  und  seine  Komödien  auffülirle ,  ihn  dort  kennen  gelerul  und  aus 
seiner  Bekanntschaft  Stotr  für  .seine  Anekdoten  gewonnen  halle.  Bei  .Menander  war 
Chairephon   noch   erwähnt   im  'AvopoY'jvo;    [fr.    53,    und   im   ksxpu'iaXo;    (fr.    270\ 

5)  Athenaeus   IV    13   p.    134  D:    vgl.    .Meineke  anal.    cril. 

6)  Vgl.   .schol.    Arisloph.    Krö.sche   8(i.    Meineke   bist.   cril.    5l6adn. 

7)  Vgl.  Arisloph.  Itiller  950  :  Xctpoc  -/E;(TjVtu;  i-t  Trirpoi?  or|O.T|70p<uv.  Wolken 
591  :  KXsojva  töv  /.apov.  Derselbe  Vogel  als  ^ou'fa-.'o;  wird  dem  Uerakle.s,  dem 
I'.ilron  der  mr,'s>r}.--rji  und  Parasiten,  zugetheill  in  den  Vögeln  5(17  s.  dazu  Kock), 
Athen.   X   p.    1 1  I  C. 


Kmiax.  7^» 

L  lul   Nveiter  unleu,   in  der  llilze  des  Gefecliles,   |).   l:5(i  e  V.   1  (Ul : 

opvtf)<2;  Yvwvai  xat  haiaiiia  am'Csaöai  .  .  . 

"/^aftii  0   waxc  Xsiov,  TuaXdfJiTj  ö   iyz  -h  c/.iXoc,  aüxou. 

ocppa  Ol  oi'zao   ivjii  ~aXiv  —oTioopTriov  etYj. 

Er  selbst  hat  ein  Aeitt^ov  geschrieben  und  seinem  Beiufsgenossen  Kyre- 
bion  gewidmet,  ein  Büchlein  von  375  Zeilen,  welches  von  Kallimachos 
mit  den  Anfangsworten  in  seinen  Katalog  eingetragen  war'). 

Anekdoten  id)er  Chairephon  hat  in  iambisrhen  Trimetern  der  Ko- 
miker ^lachon.  ein  Zeilgenosse  des  Apollodoros  von  Karyslos,  in 
seinen  Xpsrat  erzählt-).  Damals  wird  der  vielgenannte,  dessen  Laid- 
balm  seil  den  Zeilen  des  Alexis  unil  Antiphanes  sich  verfolgen  liess, 
nicht  mehr  am  Leben  gewesen  sein.  So  ist  wohl  auch  die  Ispsta 
des  Apollodoros  (fr.  23)  erst  nach  dem  Tode  des  Parasiten  aufgeführt, 
da  in  diesem  Stück  das  Auftreten  eines  »neuen  Chairephon«  gefeiert 
wird,  der  in  der  RrÜndsanikeit,  zu  einem  Hochzeitsmahl  zu  gelangen, 
ein  würdiger  Nachfolger  des  grossen  Meisters  gewesen  ist.  ,  Er  hat 
einen  Korb  genommen,  einen  Kranz  aufgesetzt  und  sich  in  dunkler 
Abendstunde  als  einen  .\bgesandten  der  Braut  ausgegeben ,  der  die 
Vögel  (welche  zu  den  symbolischen  Hochzeitsgaben  gehört  haben 
mögen)   bringe.     So    ist   er  hineingekommen   und  hat  mitgeschmausl. 

Tithy mallos^),  der  bei  Alexis^)  mehrfach  vorkam,  war  ein 
armer  Schlucker,  freilich  zu  den  Unsterblichen  gerechnet,  weil 
der  Tod   den  Armen    aus    dem  Wege  gehe  ) ,    ein    Typus   des    Hun- 


\]   Alhenaeiis  VI  [i.    2i4.\. 

i     .\llienaeiis  VI  p.  2441'.     Apoplitliegmen  des  Para.silen  Korydos  über  Cliaire- 
phon  ebenda  p.  245  F. 

31    Athenaeus   VI    38    p.    2lüC. 

41  MiXT,3ta  (l'r.  148),  'Uouaasuc  üoaivtov  fr.  1.^3),  '(lÄuviKot  (fr.  I.'lß.. 
ö)  OX'jvili'a  fr.  löG:  o  os  30?  ttsv/j;  sot',  lü  yAu/sIot.  toüto  os  Asriot"/  o 
Davato;  to  ysvo?,  <ju;  'faaiv.  jjiovov.  U  yoüv  TiDüjxotW^oc  aUotvaTo;  -spi£p/^£~ai. 
Ein  Liebhaber  scbcinl  zu  der  Tochter  des  armen  Mannes  zu  sprechen,  über  dessen 
Familie  und  Lebensweise  die  bejahrte  Gallin  in  (hm  Anapästen  fr.  15^»  Aiiskiiiift 
giebt.      .Vnliphanps   im  T'jf/pr,v'>c  fr.    210: 

ips-r,  -'j  -poT/a  70T;  '.ptXot:  <jT:r,pz-tiv . 
B.   Xs-'öi;  £3saÖoii  -ov   Tiiiüu.c(Ä.Ä.ov  zXowiov " 
s.iz~pä^s.-ai  ",'ip  uijÖÖv  iv.  rou  30Ü  Xoyo'j 
Trap'   01;  £&£t-v£i  -polv.a   3uXX£;iv   3u/vrjv. 
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gers'),  des  gewaltigen  Appetits^),  des  olassisclien  Parasiten^).  Seine 
rothe  Gesichtsfarbe  wird  der  Scham  darüber  zugeschrieben,  dass  er 
bestandig  (iau|xßoXo<;  bei  Tisch  sitze'*). 

Phüoxenos'') ,  mit  dem  Spitznamen  lIiapvozoTric,  geschätzt  und 
geliebt  wegen  seines  anmuthigen  Witzes**) ,  der  älteren  Generalion 
angehörig  ~) . 

Eukleides,  Sohn  des  Smikrinos*),  genannt  Zsu-Xo^;-'),  weniger 
beliebt  als  Philoxenos.     Seine  Witze  galten  für  unartig  und  frostig'"). 

Eukrates"),  mit  dem  Spitznamen  Korydos,  in  der  Zeit  des 
Alexis'-)    einer   der   witzigsten  Parasiten,   dessen    Memoiren  Lynkeus 


1)  Bei   Arislophon   l'r.    9   wird   ein    lluDcCj-opiatr];  cliiiral^lerisirl : 

TCpO?    fiSV    TO    TTitVTjV,     £3l)i£tV    0£    \l.rfik    l'v 

vö\nC    bpav  'l'il}uij.aXXov  r,   <l)iXi7:TTtÖT,v. 
Vgl.    Tiiiioklos  Kaüvioi   l'r     18. 

2)  TiiiioJiles  V.Tzio'rAni  IV.  9:  '\\i)'jiio,}J^rj-  ouos-iotto-  rj[jaai)T,  tpa^sTv  |  'jorto 
atpoGpa. 

3)  Tiinokles  KsvTaupoc   fr.    10:    '\\\)ü\iaXhjw   (xüiöv   /od  -otpocsiTov   airoxaXiuv. 

4)  Dronion    *FaX-pia   fr.    \  : 

u~£pYj3yuvo|j.y,v 
txEÄXdJv  ä3U[i.[5oXoi;  TraXiv  osittvcTv  ■   irävu 
ato^j^pov  "j'ap.    B.    rjLixil.s.1'    tov   Ttöufi-ocXXov  -oüv   a.s\ 
ipuUpoTEpov   '/cxxou  -spi-aTcTv   S3i>     fjpäv  ■ 
ouno;  ip'jDpfi  3'jfj.]5oXac  oü  -/a-otTriüsic. 
3)    Allienatnis  VI    40    p.    241  E. 

61  Lynl<eus  der  .Sainier  (ül)er  den  s.  Meinoke  Menandri  el  Piiilemonis  rel. 
|).  XXXIIII  im  zweiten  Bucli  irspl  .\kvavSpou  hei  Allien.  VI  p.  IMC  cliaral»lerisirt 
ihn.      Frohen  davon   nacli   Lynkeu.s  ehenda    48    p.    246 A. 

")    Axionikos   im   X(nXy.iöt-/öc   IV.    (i.      Hin   Para.sil   spritlil   von  seiner  Jugend: 
OTE  Tou  7:opa3iT£tv  TtptoTov  r,pci3i)rjV  \iz-a 
^iXolivoo  T^c   riTEpvoxoTtioo;  VEo;  st'    tOV   Ä-k. 
Menander  Iialle   ihn   im   KExputsaXo;    erwähnt    (fr.    -269).    auch   Marlion    ^\lhen.    VI 
p.    241  F.). 

8)  Alhenaeus  VI   p.    242  15. 

9)  Athenaeus  VI  p.   250  E.     S.   oben  S.  72. 

10)  Lynkeu.s  der  Sainier  hat  ilin  im  zweiten  Bucli  -Epl  MövoivSpou  mit  Philo- 
xenos verglichen:  AIIhmi.  VI  p.  242  B.  Ilegesandro.s  in  seinen  u~0|ivrj[jiaTa  theilte 
Wit/e    von    ilun   niil  :    <liraus   Allien.    VIII   p.    2.'»0E. 

H)   Athenaeu.s   VI    :t9,    vgl.   oben   .S.    71. 

12)  ri'jiTjTat  fr.  178  :  ::äv'j  Tt  |3ouXoij.o!i  |  ou"<o  -jäXasÖai  xai  'izkoC  aii  Asyeiv  i 
usT«  tÖv  KopuO'jv  [xaXi3-'  '.Abr,vo:i'(ov  TroXii.  Tt7t>r]  fr.  22  2  :  o  KopuSo;  ouTo;,  o 
Toi  YcXoi'  3tih3ji£vo;  |  li-;zi-j  BXszalo;  J^ouXst'  sivai  xtX.  IBIepaios  wahrschein- 
lich ein  reiclier  ousxoXoci. 
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von  Sainos  geschrieben  hat').  Er  gehörte  nicht  zu  denen,  die  auch 
ungeladen  sich  an  fremdem  Tisch  einen  Platz  zu  erobern  vvussten-). 
Desto  grössere  Verheerungen  riclilele  er  an,  wenn  er  einmal  Posto 
gelasst  hatte.  Der  jüngere  Kratinus  in  den  Ti^avTc;  stellt  ihn  in 
Orakelversen  selbst  als  einen  furchtbaren  Giganten  dar  mit  eherner, 
unermüdlicher  Faust,  der  verzehrender  als  das  Feuer  keinem  Tisch- 
genossen etwas  übrig  Hess-').  Auch  an  der  Tafel  des  Ptolemaios  hat 
er  gespeist,  ist  aber  nicht  salt  geworden^  . 

In  die  Zeit  des  Alexis  fällt  ferner  ^loschi  on,  genannt  ö -apa- 
l^.aa^f^^-T^c,■^).  Zu  den  zsaipcu  gehörte  Midas**).  Dagegen  ist  Arche- 
phon von  Athen  nach  Ägypten  gereist,  wo  er  an  der  Tafel  des 
Königs  Ptolemaios  gespeist  hat").  Auch  Dromeas  hat  sich  in  der 
Welt  umgesehen,  so  dass  er  über  die  osi-va  in  Chalkis  und  deren 
Verhiiltniss  zu  den  athenischen  auf  Befragen  ein  sachverständiges 
Gulachlen  abgeben  konnte"').  Areopagil  und  wohlbeslallter  Parasit 
des  Satrapen  von  Lydien,  Menandros,  und  der  Hetäre  Pliryne  war 
Grvilion'').      Er  war  nicht  mehr  unter  den  Lebenden,  als  Axionikos 


1)  Athen,  p.  241  D:  7.v7.Ypot'5£i  o'  otüvo'j  toi  aTioiiv/jixovsufi.cfra  Au-f/su?  ö 
Zafiio;,  Küy.pcttrjV  aütov  y.aXEljfJai  y.'jpi(o;  '^aaxujv.  Hierauf  eine  hübsche  Probe 
.■meiner  Witze;    mehr  aus  derselben  Quelle  c.   47. 

2  Alexis  im  Ar,[xrj-(>ioc  fr.  45:  aW  at3/'jvo|i.ai  |  Tov  Kopuoov ,  £i  ooEo> 
3'jvapi3Tav  Tt3'.v  I  ouTto  -po/_ci'pio;  ■  ouy.  i-apvo"juai  o  otx(u?"  |  oüoi  -;ö:p  sxslvoc, 
7.V  v.'xX-^i  t'.c.  Korvflos  auf  dem  Fischmarkl  für  den  eigenen  Tisch  eiiikaufend,  da 
er  nirgends  geladen   ist,    bei  Timokles   im    E-i/aipixaxoc   fr.    I  I  . 

3  Kop'JOOV    TOV    /CtXy.OTU^TOV    -£'i'JXoi;0.    I    £1    |Xr)    301    V0|X1.£U    a'jrOV  |J,T|0£V  -/.rj-rj- 

Xsi'1/stv  ■  I  [x/jo'  o'^ov  yoiv(j  |j.iTa  to'jto'j -oj-ots  orjxT^i  I  Toü  Kopuooo,  -^oXi-^m  30f 
iy&i  "C^p  /s^p*  ■/patoLiav ,  |  yrxh/.-'r^'i ,  oi/aiiaTov ,  -oXu  y.psitTuj  roü  jrupoc  aurou. 
V.  2:  wenn  du  nicht  schon  darauf  gefasst  bist,  dass  er  dir  nichts  übrig  lassen 
wird.      Vgl.   Timokles  fr.    9,    4.   Alexis  fr.    166,    2.   EuphroQ  fr.    8,    6. 

4)    Lynkeus    bei  Athen.    VI    p.    245F.      Verse    des  Machon    ebenda    p.    242  B. 

.5)  Alexis  im  TpocsuJvioc  fr.  232  :  sii>'  b  Mo3)^küv  |  ö  Trapajxaar^Trj?  ev  ßpoToTc 
aüotoasvo;.  Dass  dieser  identisch  gewesen  sei  mit  dem  bei  Athen.  II  p.  44  D  er- 
wähnten 'jopoTTOTTj?,  von  dem  Machon  (ebenda  \Ip.  246  B)  einen  Witz  erzählt  hat, 
ist  nicht  erweislich.  Ebensowenig  lässt  sich  sagen,  ob  der  unter  den  erwarteten 
Gästen  aufgezählte  Moschion  bei   Straton   im   Phoinikides  V.    13   der  unsrige  sei. 

6)    Euphron  fr.    2. 

')  Anekdote  darüber  bei  Machon:  Athen.  VI  44.  Erwähnt  wird  er  von 
Kralinos  d.   j.    fr.    14. 

8)    Hegesandros  bei  Athen.   IV  p.    132C. 

9'  Athenaeus  VI  p.  244  F.  XIII  p.  .'SO  ID.  Der  .Saiiiier  l.yiikcMs  hat  in  den 
'A7ro'ii)sYpL7.Ta   \on   ihm   erzählt. 

Abhaudl.  d.  K.  3.  Gesellscli.  d.  Wiswensch.  XXJ.  6 
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seine  Komüdie  Tuppv^vö;  ;fr.  2)  schrieb.  Nichts  Näheres  wissen  wir 
von  dem  obenerwähnten  Himerios  in  Athen').  Unbekannt  ist  auch 
der  Wirkungskreis  des  Sparliaten  Hairesippos,  der  geschildert  wird 
als  avi>rj(o7:o;  oü  jXiTrjiwc  'iaOXo^  oüos  ooxiov  ypr^ato;  stvat ,  TCu^avov  ö 
sytuv   £v    xoXazEta  )Ji-[vi ,    zat   i>  £  jj  a  -  £  G  a  a  i  t  o  u  ;    s  ü  k  o  p  o  'j  ;  (x  £  ■/  p  i 

Kein  Parasit,  sondern  ein  berühmter  Tp£-/£0£n:vo;  und  f>!>ocsdY'"Ji 
war  der  Staatsmann  der  demosthenischen  Zeit  Kailimedon,  ge- 
nannt ö  xapaflo«;  (Krabbe) ,  weil  er  schielte  und  die  Fische  liebte^). 
Seit  Alexis  und  Antiphanes  ausserordentlich  häufig  in  der  Komödie*) 
erwähnt ,  ist  er  ein  hervorragendes  Mitglied  des  Sechzigerklubs  ge- 
wesen, der  in  dem  Heraklesheiligthum  des  Demos  Dioraeis  seine 
lustigen  Zusammenkünfte  hielt  und  dessen  Witze  dem  makedonischen 
Philipp  so  viel  Vergnügen  machten*).  In  diese  Reihe  der  Tpsys- 
ÖEiuvot'')  gehören:  Philokrales,  der  bekannte  Zeitgenosse  des  De- 
mosthenes') ;  Phoinikides*);  Taureas");  Chairippos"). 

Die  grosse  Masse  höfischer  -/oÄtizcc;")  vollständig  aufzuzählen 
kann  nicht  in  unsrer  Absicht  liegen,  zumal  da  dieser  Begrilf  je  nach 
der  Auffassung  des  Berichterstatters  ein  sehr  schwankender  ist.  Neben 
Parvenüs  und  niedrigen  Subjecten  werden  gelegentlich  selbst  hohe 
Offiziere  und  Beamte,  Diplomaten  und  Gelehrte  mit  diesem  Namen 
gebrandmarkt,  der  ursprünglichen  Bedeutung  desselben  nicht  unan- 
gemessen, wie  denn  auch  die  comiles  der  cohors  praeloria,  welche 
den  römischen  Statthalter  in  seine  Provinz  begleiteten'-),  ebenso  wie 


1)    Plutarcli   über  oi'Xoc  und   xoXa;   p.    60 D.      Oben    S.   55. 

l)  .\giilharclii(les  von  Kiiidos  im  30.  B.  s.  btooiai  (III  p.  194  fr.  S  .M.J  bei 
Athen.    VI  p.   251  F. 

.3)    Athenaeus  HI  c.   .57.    64.   Vlll  c.    24. 

4)  Alexis  fr.  112.  140.  166.  188.  Eubulos  9.  Timokles  27.  Theophilos  4. 
Eiiphron   9.   Philenioii    41.  ö'    Athen.    XIV  p.    6UD. 

6)  Aufgezählt   von  AlexLs   fr.    106   bei   Athen.   VI   p.    242  D. 

7)  Athen.  VIII  p.  343  E.  Eubulos  fr.  118  erzählt  boshaft  eine  (lescinchte 
Min   ihm,    die  nach  Menaader  ähnlieh   dem  Chairephou  passirl  war. 

8)  Antiphanes  fr.    48.    189.   Euphron   8. 

9)  Antiphanes  fr.    48.    189.    Philetairos  fr.    3. 
10)    .Menandi-r  fr.    480.   I'hoinikides   fr.    3. 

H)   Maximus  Tyrius  20,   7:  Tupävviu  oüoiic  oiA-oc,   ^aat/^sl  ok  oÜSei;  xoXaS. 
12)    Spöttisch    riihinl    (".alull   e.    11     dif    lluni;erleider    Furius    und    .Vurelius    als 
anhängliche  <-oniites  seiner  Cohorte. 
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(lio  romanischen  comtes  und  conti  Nachlionimon  inui  Sj>iclai(cii  der 
alten   /oXa/s;  sind. 

Berüciitigt  \or  andren  sind  die  sikilisohen.  Schon  der 
altere  Dionysios  hatte  seine  xöXaxsc ,  verkehrte  aber  mit  ihnen 
aul  jovialem  Fuss  und  nahm  selbst  gelegentliche  Neckereien  nicht 
übel ' N  Von  den  niedrigen  Schmeicheleien,  zu  welchen  sich  die  Um- 
gebung des  jüngeren  Tyrannen  dieses  Namens  herbeiliess,  hat  Theo- 
phiasl  in  seiner  Schrift  Tispi  xoXazsia«;  berichtet-).  Spöttisch  sind  die 
dionysischen  Künstler  (Aiovuao~£)(vrTat) ,  welche  an  diesem  Hol'  ver- 
kehrten ,  demnächst  wohl  auch  die  übrigen  cpiXoi  und  sxarprjt  des 
Fürsten  dio  vuao/öXazs;  genannt  worden-'). 

lieber  einzelne  dieser  sikilischen  y.öXaxs;  hat  Tiniaios  im 
22.  Buch  seiner  taxopiat  JMittheihmgen  gemacht^].  Bei  beiden  Ty- 
rannen stand  Salyros  in  Gnaden').'  Unter  dem  jüngeren  Dionysios 
waren  namhaft  Demo  kl  es  mit  dem  Beinamen  Aafuvt'tuv"),  der  so- 
gai-  als  Gesandter  in  Staatsangelegenheiten  verwandt  wurde')  ;  und 
(>liei  r  i  sop  hos,  von  dem  Hegesandros  aus  Delphi  m  seinen  Otxo- 
(jLvi^[jiaTa  erzählte"). 


1 )  Eubulos  in  ilur  Komödie  Atovucjio? ,  welciie  das  Treil)eM  am  Hol'  des 
Tyrannen,  .seinen  poetischen  Dilettantismus,  seine  lielii|uienjäi!erei  ii.  s.  w.  ver- 
spotlele.  fr.  2ö  :  o.)X  ij~'.  toIc  asixvot;  ;xsv  auiJaSäjrspo;,  |  vmI  toIc  [toi;  o  aü 
.Mein.l  v.'j'/mIi  ~äz'.  xolz  3y.(o-70'j3t'  -t  |  sautov  suorjYTjToc  '  r,Yil7at  os  or^  \  touvouc 
jiovou;  sXsuüip&u;,   xäv  öouXoc  r^.     Einer  dieser  -/öXazs;  sclieinl  zu  spreclien. 

2j    Hieraus  Atlienaeus  X   p.    iSSE   VI  p.    249  F. 

3i  Aristoteles  rhet.  III  2  p.  1405,  23;  zal  ö  \iiw  Aiovu-oy.oÄaxac .  aürot  3 
auTouc  -zyyiro.t;  xaXouaiv.  Diesen  Spottnamen  übertrug  Epikur  auf  die  Schüler 
Piatons  bei  Laertius  Diogenes  X  8  :  tou;  ts  TiEpi  IlXa-tuva  Aiovu3oxöXay.ac  ItmXsi) 
xai  auTov  IlXatiova  j^puaouv..  Hatten  doch  auch  jene  syrakusischen  Höflinge  in 
der  That  Interesse  für.  Platonische  Philosophie  geheuchelt,  so  lange  sie  bei  dem 
Tyrannen  in  Gnaden  stand.  Der  rachsüchtige  Parasit  bei  Alkiphron  III  48  stellt 
den  tragischen  Schauspieler  Likymnios  zum  Chor  der  Aiov'jaoxdXa-/£?,  Theoporapos 
'fr.  297  M.)  bei  Athenaeus  VI  p.  254  B  gab  Athen  Schuld,  dass  es  voll  sei 
Aiov'jooy.oXay.ojv  y.al  voiurujv  -/.cd  Xoj-qouxmjv  y-X.  Mit  Unrecht  will  Meineke  anal. 
crit.  zu  .\tlien.   X  p.    435 E  Aiovujioy.oXaxe?  schreiben. 

4)    üei  Athenaeus  A'I  p.   250. 

5     Athen.    \l   p.  250  D :    zoü  l'olr'jpov   oi    -tv7.    i.wj.-;rA'^=.i    ö  Tiaoito;    yjjlay.n. 

a|i'.pOT£p(UV    TtUV    Jt.0V'J3tü)V. 

6)    Athen.    XIII   48     nach    Lynkeus?'.      Oben   S.    71. 

"     Allicn.    VI   p.    »50 A. 

8)    fr.    ti  M.    bei   Alben.   VI   p.    i49E. 

«• 
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Dem  Tyrannen  Hieronynios  war  ergeben  Thiason'),  genannt 
ö  xdpyapo;.    ein  Säufer,  gestürzt  durch  Sosis^). 

Am  reichlichsten  fliessen  die  Nachrichten  über  die  xoXi/.e;  des 
makedonischen  Hofes  und  der  Diadochen.  Besonders  liat 
Theoponi])  mit  grellen,  gehässigen  Farben  die  Rohheit  und  Zügel- 
losigkeit  der  ä-aipoi  des  Philippos,  Sohnes  des  Arayntas,  geschil- 
dert, als  wüster  Abenteurer  und  Glucksritter,  die  (etwa  800  an  der 
Zahl;  aus  allen  Orten  und  Gegenden  der  Welt  zusammengelaufen 
seien-').  So  bezeichnet  er  als  vJi\ay.a  [ilfiaTov  z.  B.  auch  den  Thra- 
sydaios.  den  thessalischen  Telraichen^) ;  ferner  den  Penesten  Aga- 
t  ho  kl  es,  der  bei  den  Symposien  des  Königs  getanzt  und  Spass  ge- 
macht habe,  von  diesem  aber  als  Statthalter  über  die  Perrhäber 
gesetzt  sei').  Der  eigentliche  Hofparasit  war  Kleisophos,  ein 
Athener  von  Geburt,  der  seine  Meisterschaft  in  der  zoÄazsia  gründ- 
lich zu  verwerthen  verstand"). 

'AXe^avopoxoXaxei;  hiessen  nach  Analogie  der  AiovuaoxöXaxs; 
die  dionysischen  Tr/vtiai.  welche  die  grosse  Hochzeitsfeier  des  ma- 
kedonischen Alexandros  nach  dem  Siege  über  Dareios  durch  ihre 
musikalisch-mimischen  Leistungen  verherrlichten  und  dafür,  königlicii 
belohnt  wurden').  Von  den  übrigen  in  seiner  Umgebung  werden 
\\.  A.   folgende  als  x6Xax£;  bezeichnet. 

Agesias^),  sonst  unbekannt. 

Agis  aus  Argos,   epischer   Dichter  (£T:oT:oto(;) ^) ,   dem    aus   Neid 

\  Hiitiiii  \on  Sinope  -iot  7?;;  tou  hoiovujioo  Topavvi'Soc  (Gr.  liisl.  I'r.  IV 
p  319  M.  bei  Atlienaeus  VI  p.  2.51  E.  Vi;!.  T'olyiiios  VII  i.  Oben  8.  70.  Sosis: 
LiviiisXXIV   21.    XXV   2.5. 

2;    Polybios  XV    31,    7. 

3'  Theopomp  im  19.  Buch  seiner  ijTopi'ai  (Cr.  2i9  M.1  bei  Atlieii.  I\  fiS. 
VI   77    (auch   p.    2fiOA     und   I'olybio.s  VIII    H. 

4)    Bei   Athen.   VI   p.    2'i9(; :    vi;l.    Schiifer  Denioslh.    II    402  f. 

Sj)   Theopomp  fr.    13()  M.   bei  Athenaeiw  VI  76. 

6)  Anekdoten  über  ihn  lieferten  Salyros  im  Leben  des  Pliilippos  (fr.  3  M.), 
Lynkeus  in  den  aüOfj.vrjjxovsufi.aToc,  und  Hege.sandros  in  den  u~o[j,vT,jiaT!x  (fr.  4  M.) 
bei  Alhenaeu.s  VI   53  F. 

7)  Cliare.<  im  10.  Buch  seiner  [jTopi'at  ~t[A  'AXs^avopov  bei  Atlienaeus  XII 
p.  .538  F:  xai  sztotc  01  -poTspov  xaXouusvo'.  oiov'jsoxoJvay.s;  aJ.siavopoxoXaxö; 
i-AKyfir^zrtM   ota  -ixt  tmv   o<üp(ov  u-£p|5oXac,   i'i     ou  xoit  ^pyh^   o  'AA.£;avopo<:. 

8}   Plutarch  'fiXo:  und  zoXa^  p.   6.5 C. 

9)    Arriau   aiiab.   IV   9,    9.   Curtius  VIII   ,5,    8. 


KoLAX.  85 

iittil  Eifersuclil  wolil  einmal  ein  fieinuitliiges  Wort  entschlüpfte,  wel- 
ches er  durch  schiueichleiische  Inlerjuelatiou  wieder  gut  zu  machen 
wusste '). 

Agnon  von  Teos^),  Befehlshaber-'),  berühmt  durch  seine  gol- 
denen Seh  uhnügel  *) . 

Auavarchos  aus  Abdera,  der  Philosoph',,  dessen  Schmeiche- 
leien denn  doch  mehr  den  Chaiakter  ironischer  Neckereien  eines 
menschenx  erachtenden  Weltmannes  gehabt  haben  und  nicht  anders 
von  Alexandros  aufgefasst  sein  werden''). 

Bagoas,  der  Eunuch  und  Buhle  Alexanders'),  der  den  Satra- 
pen Orsines  durch  seine  Verleumdungen  aus  Rache  stürzte'"). 

Demades,  der  berüchtigte  Demagog,  der  den  Antrag  in  Athen 
stellte,  Alexander  für  einen  Gott  zu  erklären^). 

Demetrios,  Sohn  des  Pythonax,  einer  der  Exaipoi,  der  die  Hof- 
etikette,   die  Beobachtung  der  •äpoaxuvr^ai;,  so  streng  überwachte'"). 

Dioxippos  von  Athen,  der  Pankraliast ")  ,  der  das  Blut  Ale- 
.\anders  tj^wp  nannte;  Epikrates  von  Athen,  Schwager  des  Redners 
Aeschines,  mit  dem  Beinamen  Kup7j|3{(Mv  (S.  71),  der  vorschlug  jahr- 
lich  statt   der   9  Archonten    vielmehr  9  Gesandte   an    den  König  zu 


t)   Plutarch  '^O.o;  imd  xdXa^   IH   p.    60  B.   Vgl.   Lobeck  .\glaoph.    1303. 
2)   Plutarch  a.  0.  p.  65  D. 

3l  Plinius  n.  li.  XXXIII  3,  14,  50:  '  .Vlexaridri  Magui  praelectuin'.  Als 
stalpo?  bezeichaet  bei  Athen.   XII  p.    339  C. 

4)  Phylarchos  im  23.  Buch  seiner  iJTOfvi'ai.  und  Agalharcliides  iui  10.  irspi 
'Asi'a?  bei   Athen,  a.  0.,    Phnius  a.  Ü.   Silberne  Nägel   giebl  ihm  Plutarch  Alex.  40. 

5)  Lber  ihn  Laerlius  Diogenes  IX  10:  das  übrige  Material  bei  Zeller  Philos. 
der  Griechen  III    1    S.    4  38  f. 

6  Vgl.  die  Geschichten  bei  Athen.  VI  p.  2S0F  (nach  Satyros) ,  Plutarch 
Synipos.  I.X  1,  2,  5,  Aelian  \ar.  bist.  IX  37.  Dass  er  nach  der  Ermordung  des 
Kleitos  den  jammernden  König  an  die  Majestiit  seiner  Würde  erinnerte  und  ihm 
eine  Maxime  einscharrte,  ohne  welche  .\lleinherrscher  nicht  regieren  können, 
jArrian  Anab.  IV  9,  7,  Plutarch  Alex.  52.  iMor.  p.  781  A)  ist  charakteristisch  lür 
seine  kühle  Betrachtungsweise  menschlicher  Verhältnisse ,  kein  Beweis  niedriger 
xoXaxsia. 

7)  Dikaiarchos  it.  -r^i  £v  'lXt(i)  DujtV.;  bei  Athen.  XIH  p.  603 B,  Plularcli 
Alex.    67,   über  cpi'Xo?  und  xoÄaS  p.    65C. 

8)  Curtius  X   1,    4  f. 

9i  Athenaeus  VI  p.  251  B:  vgl.  A.  Schaler  Üeuiostlienes  n.  s.  Zeil  lil  I  ;i  11.  :'90. 
10:  Arrian  IV  12  =  Plutarch  Alex.  54.  Vgl.  Plut.  'fiX&;  und  /.öWi  p.  65 C. 
Ily   Aristobulos  o  KaaavopEÜ;  bei  Athen.  VI  p.  2SIA  erzähü,   Dioxippos  liabe, 


86  RlBÜECK. 

wählen');  Gergithios  von  Gergitha  auf  Kypros,  nach  dem  Klearchos 
sein  Buch  über  den  Ursprung  des  Wortes  '/.ü\o.%  benannt  hat-);  Me- 
dios aus  Larissü,  der  Trierarch.  einer  der  Vertrautesten'),  der  durch 
freche  Verleumdung  Nebenbuhler  zu  beseitigen  wussle^) ;  Nikesias, 
der  den  Fliegen,  die  von  Alexanders  Blut  gekostet  hatten,  grössere 
Kraft  verliiess")  und  die  Gollheit  des  Herrschers  betonte,  auch  als 
dieser  in  Krumpfen  lag"). 

De  me  tri  OS  Poliorkeles  war  cstXoYeXtoc')  und  fand  an  der 
Gesellschaft  seiner  /öXazcc  Gefallen.  Bei  seinen  Symposien  sah  er 
gern,  wenn  die  Gtiste  bei  Trinkspenden  ihn  allein  als  König  bezeich- 
neten, (.lie  ubiigen  Grossen  des  Reichs  zu  deren  Arger  nach  .Vmtern 
und  Commando's ,  die  sie  bekleideten ,  z.  B.  den  Ptolemaios  nur  als 
Nauarchen,  Lysimachos  als  Schatzmeister,  Seleukos  als  Elephanten- 
Befehlshaber,  Agathokles  als  Gouverneur  der  Inseln'').  In  unwürdig- 
ster xoXa/sia  ihm  gegenüber  wetteiferten  auf  den  .Antrag  ihrer  De- 
magogen Athener  und  Thebaner,  zum  Cberdruss  des  Gefeierten 
selbst:  jene,  oi  xwv  xoXdt/w^/  zoXaxs;,  durch  Errichtung  von  Heilig- 
thümern  für  seine  Hetären,  eine  Leaina-  und  eine  Lamia-Aphrodite, 
von  Altären  und  Heroa  und  Spenden  für  seine  xöXaxsc;,  einen  Adei- 
mantos,  Buiichos,  Oxythemis,  durch  Absingung  von  Päanen  auf  die- 
selben, durch  jenen  Empfang  des  einziehenden  Herrschers,  der  unter 
Prosodien  und  Chören  als  der  einzige  wahie  Gott  begrUsst'-')   und  im 

wie  Alexander  einin:il  verwundet  worrlon  und  sein  Blut  geflossen  sei,  den  homeri- 
schen Vers  cilirt  ;  i/o^p  oroarrsp  xs.  [Azi  |xay.otpc33t  DsoTsiv .  wälirend  An;ixarchos 
nach  Laertios  Didijcnes  I\  10.  60;  bei  gleichem  Vidass  gesagt  haben  soll:  touvi 
[jL£v  a!jj.a  y.ai  ou/.  i/iup  xtX. 

li    llegesandros  bei  Atlien.   VI   p.    231  A.     Mehr  bei   A.    Schäfer  a.    0.    I    207. 

2j   Athen.    VI   p.    255  C. 

3)  Arrian  \  II  24:  .Mt,oiov  ....  -tüv  jTat'pwv  iv  riij  totö  tov  -iDavdjta-ov : 
vgl.    ä.i.   27.   Plut.   Mor.   p.   338D.    472D.   Leben  Alex.   75f. 

4)  Plutarch  'iO.oc  und  zoXaE  24  p.  65  C:  r,v  o'  o  .Mrjoioc  tou  KSpi  "ov 
AXs^avSpov  5(opou  -(ov  •xoXay.iov  otov  s^ap/oc  xal  oocsisrr,?  xopu'jaToc  im  tou; 
äpi'oTou;  3UVTSTa7ix£vo;  u.   s.   w.      Sein  Apoplithegma  s.   oben  S.   61, 

5     llegesandros  (fr.    6  .M.!    bei   Athenaeus   VI   p.    249  K. 

6)  riiylarchos  im   6.    Buch  seiner   [jtopt'ai   (fr.  8  iM.)    bei  Athen.    VI    p.   2.^1  C. 

7)  Phylarchos  im  U)  Buch  seiner  toTopi'ai  Ifr.  20:  vgl.  (i)  bei  Athenaeus 
VI   p.   261  B. 

8)  Phylarchos  Im  li.  Buch  (fr.  29  AI.  hei  Athenaeus  a.  0.  Plutarch  üemetr. 
25,    rci    publ.    ger.    praecepla    'M ,    II. 

9;    Ücmochares  im   20.   Buch  seiner  laToptcd  (fr.  :i  M.)   bei  Athenaeus  VI   62. 
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l.iede ')  gefeieil  wurde;  die  Tliehaner  durrli  Erhebung  seiner  Hetäre 
Lninia  zur  Apliiodito-).  Im  Einzelnen  werden  als  xöXazec;  des  l)e- 
luetrios  Folgende  bezeiclinet. 

Adeimantos  aus  Lanipsakos.  Auf  seinen  Belrielj  wurde  im 
Demos  Tliria  der  treulichen  Gemahlin  des  Demetrios,  der  Pliiia,  als 
Aphrodite  Tempel  und  Bildsäule  errichlet  und  der  ()i(  nach  ihr  <|)[Äarrjv 
genannt  *). 

Aristodemos  von  Milet,  General  des  Demetrios  und  geschickler 
Unterhändler,  Siegesbote  von  ihm  an  den  Vater  Antigonos  nach  der 
Schlacht  bei  Salamis  Ol.  IIS,  2 ,  dessen  Bemühung ,  seiner  Meldung 
durch  Spannung  der  Gemüther  eine  desto  grössere  Wirkung  zu  sichern, 
Manchen  an  die  Kunstgriffe  eines  Parasiten  oder  Sciaven  in  der  Ko- 
mödie erinnert   haben  mag*). 

B  u  I'  i  c  h  0  s ,  Geschwadercommandant  ■'). 

Dromokleides  dei' Sphettier,  athenischer  Redner,  beantragt  in 
der  Volksversammlung  Huldigungen  für  Demetrios,  den  liwi-^p"). 

Euagoras,  der  bucklige   (6  -/upTo;) '). 

Kynaithos  und  sein  xoXctxsujxa  ist  oben  erwähnt  worden**). 

Oxylhemis,  Sohn  des  Hipposlratos,  von  ilen  Athenern  mit  dem 
Bürgerrecht  beschenkt"). 


\)  Mitgelheilt  von  Diiris  im  22.  Bucli  seiner  ts-opi'ai  (fr.  30  M.)  bei  Atlienaeiis 
VI    63. 

2'  Polemon  t:.  zr^c,  Tuotxi'XTjC  3Toac  tt;;  £v  -ixotuvt  bei  Athen  VI  p.  253  R. 
Vgl.  Droysen  Hellenismus  II   2,    11911. 

3:  Dionysios,  Solin  des  Tryphon  im  Id.  liucli  s.  Werks  Trspl  ovojaockov  bei 
Athenaeus  VI  p.  25-5 C  (vgl.  62  p.  2.53 A).  Vgl.  lUirsian  Geogr.  v.  Grieclienliuiil 
I   327   A.    2. 

4)  Plutarch  Di-raclr.  1",  der  den  Arislodemos  nennt  TrpwTSuovra  v.okav.tioL 
TÖJv  aüX'./iuv  c(.~avT(uv  y.al  tote  7:a[j£ay.iU7.aij.ivrjv ,  ok  sor/£,  rmv  y.oX!//su[x7.T(uv 
To  (J,£-|!.3TQV  E7:£V£Y"/-S^v  ToTc  -paY[xa3tv.  Vgl.  Diodor  XVIII  47.  XIX  57.  60.  66. 
Droysen  Hellenismus  II  2,    135(1'. 

b     Diodor  XX   52.    Democliares  bei   Athen.    VI  p.    253  A. 

6)    Plutarch   Demetr.    13.    34.      Droysen  a.    0,    II   2,    121.    255. 

7;  Aristodemos  im  zweiten  Buch  seiner  -,'£XoTa  a7ro[xvTjixov£U]j.7.Ta  bei  Allienaeus 
VI    p.    2i4f.:    vgl.    Müller  bist.    Gr.    fr.    HI  p.    310    (fr.    10). 

8;    S.    45.   7  i.      Lukian  ü-sp   £iy.ov(ov    20.    501.    Vgl.    oben  Alkipliion   111   43. 

9'  CIA  II  n.  243.  Vgl.  l'hvlarclios  im  6.  (10.?)  Buch  seiner  iaropi'J.i  bei 
Alhenaeus  XIV  p.  61  4  F.  Democliares  bei  .\then.  VI  p.  253  A)  llorakleides  ö  Xi\i[ioi 
im  36.   B.  sein«r  b-opi'ai  (fr.    4M.j   bei  Athen.   XIII  p.   578  A.  Diodor  \M    -'7  1. 
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Unter  allen  athenischen  Staalsniännern  zeigte  sich  gegen  Deme- 
irios  am  servilsten  Strato  kl  es,  der  Kleon  seiner  Zeit,  dessen 
schmeichlerische  Psephismen  Plutarch  verzeichnet').  Mit  Recht  hat 
ihn  der  Komiker  Philippiiles  als  den  bösen  Genius  Athens  gebrand- 
markt^). 

K  a  lli  k  ra  I  t's.  zöXa|  des  dritten-')  Ptolemaios  (Euergetes),  Nau- 
arch  des  zweiten  (Philadelphos),  welcher  der  Arsinoe  als  der  Aphro- 
dite Zephyritis  einen  Tempel  auf  dem  Vorgebirge  Zepliyrion  weihte*), 
schwerlich  derselbe,  durch  welchen  (^310  v.  Chr.)  der  erste  (Soter) 
den  Fürsten  Nikokles  von  Paphos  stürzte'). 

Aristo raenes,  der  Akarnane,  einer  der  Leibwächter  des  Aga- 
thokles,  des  Freundes  Ptolemaios'  IV  Philopator;  nachdem  jener  sich 
der  Gewalt  bemächtigt  hatte,  dessen  rechte  Hand.  Er  zeichnete  den 
Machthaber,  als  er  bei  ihm  speiste,  durch  einen  goldnen  Kranz  aus, 
trug  zuerst  sein  Bildniss  in]  Siegelring  und  nannte  seine  Tochter  nach 
ihm  und  dessen  Schwester  Agathokleia''). 

i)  Demetr.  H  :  ou"o;  ^ap  r,v  o  ttov  jocpoüv  Tourtuv  y.al  üöpirrdv  •/^'.voup-jOc 
äp£oy.su[xat(uv  —  —  7)v  os  y.nl  xäWa.  TtapaToXjiO?  o  ^TpaToxXTJ?  y.al  ßsßiiozdu? 
(i3sX-|'(i);  y.at  ~'(i  "oü  -cXaioü  KXsiovo;  o'.7:o|j.i[j.£T3i)ai.  ooxöiv  ^toixoXoyia  v.ai  j3o£>,upici: 
TTpo?  70V  OY)[J.ov  sü/spsio(v.  H  e\{v.  26.  Vgl.  Kuhiiken  zu  Hulilius  Lupus  p.  34. 
Droysen  Hellen.   II  "2,    176.    183.    191. 

2)  fr.  ex  ine.  fab.  25  f.  Vielleicht  in  der  Komödie 'Avavsdjaic,  welche  ironisch 
die  Verjüngung,  die  Neugeburt  Athens  durch  die  Kefornien  und  Neuerungen  von 
SlaatsmUnnern  wie  Slratokles,  wohl  nach  dessen  Tode,  behandelt  haben  mag.  Zu 
solchem  Thema  passl  fr.  25,  Slratokles  konnte  mit  fr.  8  gemeint  sein  :  i|nu}jLoy.oXa- 
x£utov  x(xt  -apsiaiujv  iti.      Vgl.   übrigens  Aleineke  bist.   crit.    170  fl". 

3)  Euphantos  im  4.  Buch  der  iaropiai  fr.  bist.  Gr.  III  p.  19)  bei  Alhenaeus 
VI  p.  251  D.  über  das  hier  berichtete  xoXaxsujxa  s.  oben  S.  58  ;  was  zur  Itettung 
des  Euphantos  in  den  Greifswalder  Pliilol.  Untersuchungen  IV  88  vorgetragen  wird, 
giebt  den  Bericht  des  Athenaeus  preis,  ohne  auch  nur  eine  ErklUrung  zu  ver- 
suchen. 

4)  .\thenaeus  VII  p.  3I8Ü.  Epigramm  des  Poseidippos  (Blass  Uhein.  Mus. 
-WXV    i)t)    und   Basis   von   Delos     Uomolle   Bidl.   de  corr.    Hellen.   IV   325  f.) 

öl    Diodor  XX    21. 

6)  Polybios  XV  31.  7:  y.aXXtara  y.al  acixvo-ata  SoxsT  Trpoj-Tjvai  -ou  -s.  ßaai- 
Xecu;  xal  tt,;  ßaaiXiiac .  xaxa  -oaoürov  xsy.o).iU/£vat  xr^v  A-,at>oz/,so'j;  2'jxaipiav. 
TiptÜTo;  jisv  -ap  <o?  iayxov  s~l  SsTkvov  xaXesac  tov  'Ay.  /pu30uv  3r£'.favov  (iTtso«)X£ 

jiOVH)    t(OV    ~apOVX(UV KpWTOC    So  "TjV   £ly.OVa  TOU   rpOSlpr|[J.£V0U  '^£p£lV   £70}.[Xr,3£V 

SV  T(p  oax-uXt'(i>  ■  -i'svojxivr,;  0£  iluyaxpoc  aoxm  -cu-r,v  .\Yai)dxXsiav  -poorjYop£U3£v 
(S.  58).  I>ie  y.öXaxe;  des  jungen  Ptolemaios  V  Epiphanes,  dessen  Vormund  er  war, 
stützten   ihn:    Diodor  XWIII    Li.    l'hitarcli   über  '.pi'Xo;   und  xoÄa;  p.    7 1  C. 
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IMiiluii.  ein  andrer  'Jizr^pivr^t  und  yjAa'i  des  Agatliokles '),  isl  im 
Stadion  zu  Alexandiia  unniittelijar  vor  diesem  von  der  erbiUerteu 
Menge  ermordet  worden-). 

Hierax  von  Antiochia,  früher  Flötenspieler,  der  das  Spiel  von 
Pantomimen  (Xuatwoot)  begleitete,  allmächtige  Stütze  des  Reichs  unter 
dem  elenden  Ptolemaios  VII  Euergetes  mit  dem  Beinamen 
Physkon.  als  dessen  Strateg  und  leitender  Staatsmann.  Als  die 
.Vrmee  zu  Galaistes  abfallen  wollte,  weil  ihr  der  Sold  nicht  gezahlt 
wurde,  hat  er  aus  eignen  Mitteln  das  Geld  geschalft  und  so  dem 
drohenden  Umsturz  vorgebeugt^').  Dennoch  nennt  ihn  Poseidonios 
von  Apamca  y.'Aa/.a  oswöv^). 

Parasit  des  Königs  Lysimachos  war  Billiys,  Kleon's  Sohn, 
von  Lysimacheia,  der  dem  knauserigen  Heim  Luil  gutem  Humor  zu 
begegnen  wusste"' ;   ferner  Paris").' 

Phormion  war  Parasit  des  Seleukos'). 

Herakleides  von  Tarent,  aus  dem  Handwerkerstande  hervor- 
gegangen, rechte  Hand  des  Philippos,  Sohnes  des  Demetrios  und 

i 

Vaters  des  Perseus,  verschlagen  und  intriguant,  nach  unten  herrisch, 
nach  oben  unterwürfig  (irpo^  {isv  lou;;  xaTrswoTspoui;  xaTairX7j-/-txu)~aTo? 
xai  To)v[ji-/]p'-jxaxo;,  Tupo«;  8s  xou?  uTrsps^^ovxac  xoXaztxcoxaxoc) ,  ein  geborner 
Überläufer  und  Veriäther,  aus  seiner  Heimathstadt  verjagt,  weil  er  im 
Verdacht  stand,  dass  er  sie  den  Römern  ausliefern  wolle,  von  Rom  aus 
mit  den  TaLcntinern  und  Hannibal  verrätherische  Ränke  spinnend,  von  da 
zu  Philipp  gellohen,  uap'  m  xoiaux"/]v  TrspisTCon^aaxo  Tui'axiv  xal  oüvajjitv,  ioax£ 
xoü  xaxaaxpacp-^vai  xr^v  xr;)ax'xtjx-/jv  ßaaiXatav  aj^sööv  atxicoxaxo«;  •(f^rr)i'/ai'-). 


1i   Polybios  XIV   (c.    II)    bei  Atlieuaeus  VI  p.   25E. 

2)  Polybios  XV   33. 

3)  Diodor  XXXIII  2fi. 

l  Im  vierteil  Buch  seiner  ia-ocji'at  (fr.  bist.  Gr.  III  p.  254 M.)  bei  Alhenaeus 
VI  p.   252  F. 

5)  Aristodemos  (fr.  HM.)  bei  Athen.  VI  p.  246  D:  Lysimachos  wirlt  deui 
Bitlivs  einen  hölzernen  .Skorpion  in  den  Rock,  dieser  springt  erschreckt  aul';  nach- 
dem er  die  Täuschung  erkannt  liat,  ruft  er  dem  König  zu:  »ich  will  dich  auch 
erschrecken;   gieb  mir  ein  Talent«.     CIA  I  n.   320  Ehrendccret  der  Athener. 

6)  Scherz  des  Demetrios  Poliorketes  über  den  Hof  des  Lysimachos .  an  dem 
wie  auf  der  komischen  Bühne  lauter  zweisylbige  Personen  auftreten :  l'hylarclios 
im  6.  Buch  der  laropiai  bei  .\then.   XIV  p.   61 4F. 

7i   Aristodemos  a.   O,   bei  .\then.   VI  p.   24  il". 

8]    Polybios   Xlll    4,    citirt   bei   Atlienaeus   M   p.    2511-;. 
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Als  Parasit  des  Königs  Anliochos  I  von  Syrien  hat  Aristode- 
mos  in  dem  angeführten  Buch  den  Sostratos  von  Priene  ver- 
zeichnet'), Flötenspieler-)  und  Tiinzer-')  des  Königs,  von  niedrer  Her- 
kunft' .  Was  von  seinen  Aussprüchen  bekannt  ist.  macht  ihm  keine 
Schande  und  zeigt  eher  Freimüthigkeit  als  kriechende  Gesinnung. 

Bei  dem  zweiten  Anliochos  standen  Arche laos,  der  Tiinzer, 
und  Herodolos,  der  \oyj\uiioz,  in  hoher  Gunst').  Bei  Anliochos 
dem  achten  mit  dem  Beinamen  i'p'-'~'^i  iHabichtsnase;  war  Apollo- 
n  ios  Parasit'"'). 

Den  Rest  ordnen  wir  alphabetisch. 

.\  n  d  r  0  m  a  c  h  o  s  von  Karrai,  vertrauter  xöXaE  des  L  i  c  i  n  i  u  s  C  r  a s  s u  s, 
den  er  an  die  Pariher  verrathen  hat^). 

Anthemokritos.  der  Pankratiast,  Parasit  des  argivischen  Tyrannen 
Aristomachos").  ob  des  alleren  oder  des  jüngeren,  ist  un- 
bekannt.    - 

Ariston  von  Chios"),  dem  Philosophen,  sagte  Timon  im  dritten  Buch 
seiner  Sillen'")  nach,  er  sei  xöXa;  des  Stoikers  Persaios  gewor- 
den"), weil  dieser  kzal^j^c,  des  Königs  Antigonos  vv.ar, 

AlluMiaios  von  Erelria,  xoXa:  und  'j-r^psTr^c  des  Sisyphos  von 
Pharsalos'2). 

Escharos,  Iros,  Ortyges  hiessen  die  3  vornehmen  Verschwörer, 
durch  welche  Knopos  der  Kodride,  König  von  Erylhrai,  um- 


11    Bei  .Vthenaeus  VI  p.   241 F    (fr.   7  M.l . 

2)  Hegcsandros  bei  Athen.    I   p.    IOC     fr.    13^ 

3)  Sexliis  Empiricus  adv.   nwilheni.  p.   28  1  l'abr. 

4)  Stobaeus  floril.    86.    14. 

5i   Hegesandros  bei  AiIumi.   I   p.    I(il)     aäÄiJta  Eri[j.«)VTO  Ttüv  csiXcovi . 
())    Poseidonios    von    .Vpainea    im     34.    Buch    seiner    ijTOpiat     fr.     33  M.)    bei 
Athenacu.s  VI  p.    2  46  D. 

7)    Nikolaos    \on    Daniaseus    im     lli.    lUnh    seiner    lOTOpiai    (fr.    iiisl.    Gr.    III 
p.    418  M.)    bei   .\lhenaens   VI   p.    2ö2  D.      l'liitarch   im   Leben   des  Cnussiis   29. 

8     jVgatharchides  \on  Kiiidos  im  2-2.   Buch    seiner  Eüpto-iaza    ^fr.   5  M.)   bei 
Alhenaeus  VI  p.   246  E. 

9;    Cbei-  ihn  Zelh>r  Thilos,   d.   Gr.   III    I.    32.      Vgl.   Rit.schl  opusc.   1  55111. 
40)    Bei   Atlienaeus   VI   p.    251  B     fr.    I.XIIII   W.   . 
lli    Über  ihn  Zeller  l'hilos.   d.   Gr.   III    I,    31. 

12)  Theopomp    im    9.    Bucii    der  ' l:",XÄr,vizä    ifr.    hist.    Gr.    I    |).    280  M.)    bei 
.\lhen.   VI  p.    252  F. 
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gebraclil  ist:  ot  sxctXoGv-o  ota  xo  Trspi  lä;;  ikpaTTcia;  -hat  kov 
ETCi'iavtö-^   ■äpoax.uvc^  zat  xoXctzs^'). 

Hciiik  leides  von  iMaroneia ,  -/.rAa^-)  und  vertrauter  Rathgeber  des 
Tinakorkönigs  Seutlies,  in  dessen  Interesse  er  an  der  Tafel 
desselben  seine  Gäste,  die  griechischen  Ol'tiziere  bearbeitete''). 
Kr  verleumdet  den  Xenophon  beim  König  aus  Furcht  von  iiua 
aus  der  Gunst  desselben  verdrängt  zu  werden'),  ist  idierliau])! 
IntriguanI   und   Diplomat  ). 

Kleonymos,  Ghoreul  and  zoXa;  in  Argos,  von  Myrtis,  dem  Führer 
der  makedonisirenden  Partei,  am  Ohr  aus  der  Gerichtsversanun- 
lung  herausgefidiit  mit  den  Worten;  oü  yo^jzöatic.  svDdoe  oüo' 
äfJicov   aKouaTTj"). 

Lysimachos,  xoXaE  und  Lehrer  des  Königs  Attalos,  über  dessen 
Bildung  (iTcpt  -TIC,  'AxTd^ioo  Traiosiac)  er  pi'ßXou;  Traaav  xoXaxsi'a^; 
s(i'i(iLvouaa;  geschrieben  haben  soll ') . 

Melanthios,  Parasit  des  Alexandres  von  Pherae,  hat  die  Er- 
mordung seines  wilden  und  wüsten  Brodherren  mit  aufrichtigem 
Kummer  als  einen  Stoss  in  seinen  eignen  Leib  empfunden*'). 

Nikostratos,  Söldnerhauptmann  der  Argivei-,  von  gewaltiger  Körper- 
kraft, ein  Herakles,  den  er  auch  durch  seine  Tracht,  Löwenfell 
und  Keule,  in  den  Schlachten  darzustellen  sachte,  in  hoher  Gunst 


))  Hippia.s  von  Erytlirai  im  2  1.  Bucli  -spi  ty)?  TratpiSoc  lOTopiÄv  (fr.  hist. 
Gr.   IV  p.    431  M.)    bei  Alhen.   VI  c.    74   f. 

2)  Nacli  Atheuaeus  VI  p.  251  F  (aus  Theophrasl  it.  zoXaxsi'a;'?).  Xenophon 
braucht  den  Ausdruck  nicht. 

3)  Xenophon  Anab.  VII  3,   13. 

4)  Xenophon  a.   0.   VII  .5,  6. 

5)  Xenophon  ;i    0.   VII   6. 

6)  Theophrast  -spl  y.oÄa/.si'a:  bei  Atheuaeus  VI  p.  2.';4 1).  Er  cliaraklcrisirt 
den  Kleonymos  als  7rpo3Z7.!){CovToi  -oAX^./'.;  Gt'jTO)  dem  Myriis)  xa\  toT;  auvoixa- 
'ou3i,  ßooXojiEvov  Ss  •/.(/.[  fj,£T(i  T(uv  xaT7.  Tr^v  koXiv  evoö^iov  opaaDai.  Über  Myriis, 
den  Tlieopoinpos  im  '6\ .  Buch  (I  p.  322  Ir.  257  M.)  Amyrtaios  nannte  (Harpoei.). 
s.   auch   Oemosthenes  de   cor.    2  95. 

7)  Atheuaeus  VI  p.  252  C  (fr.  hist.  tir.  III  2  M.).  Knllimachos  hat  das  Werk 
des  Lysimaciios  in  seine  Tri'vaxs;  einf;ptras<en  und  den  Verfasser  als  Wsooojps'.o;, 
d.  h.  als  .^nhäui^er  der  Seele  des  Atheisten  Theodoros  Laerl.  Üiog.  II  8,  7.  H. 
Callimarhoa  ed.  0.  Schneider  II  p.  318  n.  12).  llermippos  dagegen  (fr.  liist.  (ir- 
ni   p.    16  M.)    zählte   ihn   unter  die   Schüler  des   Theophrasl. 

8     riutarci)   (ptXo;   und   xoÄa;   3   p.    50 Ü. 
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bei  Artaxerx.es  Ochos,  dei'  ilin  für  das  Coinmando  gegen 
Ägypten  vorgeschlagen  hat').  Theopuuip-)  sagt  ihm  nach,  dass 
er,  obwohl  TzpoariTf^c,  seiner  Heimath,  von  edler  Abkunft  und 
grossem  Reichthum,  dem  Perserkönig  gegenüber  aTravtac  uiueps- 
SdiXeio  x-Q  xoXazsta  /ai  xatc  i}£paTC£taic  oü  [Jiövrjv  tou;  tote  otpa- 
Ttiac,  [xstaa/ovTa?  dWa  y.al  -vjc,  l[jnrpoa&£v  fsfsv-^jjievou;.  Um  dem 
König  zu  gefallen  und  sein  Vertrauen  zu  gewinnen,  habe  er 
seinen  Sohn  zu  ihm  gebracht.  Tiiglich  bei  der  Mahlzeit  habe 
er  einen  besondern,  mit  Speisen  besetzten  Tisch  aufstellen  lassen 
für  den  Dämon  des  Königs,  weil  er  in  Erfahrung  gebracht,  dass 
die  persischen  Höflinge  dies  thäten.  Er  habe  gehellt,  für  solche 
Huldigungen  desto  mehr  von  dem  Könige  zu  profitiren,  denn  er 
sei  ata)(pox£pö-^?  gewesen  und  yj^-qiidTU)')  ihc,  aüx  oFo  ti  xic,  ixi- 
poi;  ■^iiu)v. 

Sosipatros,  ein  7Ö-/]<;,  war  xöXa;  des  M  ithr  idates-". 

Sostratos,  der  Chalkedonier,  xoXaS  des  Kauaros,  Königs  der  tlira- 
kischen  Galater,  dessen  gute  Natur  er  nach  Polybios^)   verdarb. 

Ohne  Namen  werden  Y.'j\ay.zc,  erwähnt  der  Fürsten 
Nikokles  von  Kypros  (Max.  Tyr.  20,  7.     Vgl.  Anaximenes  ßaatXewv 

[izxaXXafai  bei  Athen.  XII  c.  41); 
Sardana  pal!  OS   ^Max.  Tyr.  20,  2)  ; 
Stralon  von  Sidon    (ebenda:  vgl.  Theopomp  im    15.  Buch  s.  «l^iXtir- 

TCLxocl  totoptat  fr.  bist.  Gr.  I  p.  299  fr.  126  M.  bei  Athen.  XII  ii); 
Telos  von  Sybaris  (Max.  Tyr.  a.  0.:   o  lo'^apivqc,  ixihoc,.    Vgl.  Herod. 

V  44.  47,   Diodor  XU  9,   Heraklides  Pontikos  Tiepi  otxaioaüvy;;  bei 

Athenaeus  XII  21). 
Aus  den  Satiren  des  Lucilius  stammt  vielleicht  die  Redensart 
longilialim  (d.  li.  pravis  verbis)  loipii.  von  einem  alten  Erklärer 
auf  einen  Parasiten  Tongilius  zurückgeführt,  "qui  hoc  invenerat  risus 
aucupium,  ut  salutatus  con\icio  responderet  et  male  dicentem  salu- 
laret  blandissimc"'). 


1)  Diodor  \VI    U. 

2)  Im    18.    Hucli  seiner  latopiai    (l   p.     iOI    fr.    I3.=>M.)    bei   Athenaeus   VI   fiO 
p.    252  A. 

3)  Nikolaos   iler    l'eripatelikei-   l)ei    Allieiineus    \\    p.    2ö"2F. 

4)  Im   8.    Bueli   bei   Athen.    VI   p.    252  C. 

5)  Isidori  glossae:    Löwe  rrodronius  S.    3;U,   vgl.   53. 
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VII. 

Zur  Synonymik. 

Die  Synonymik  variiil  den  Begriff  durch  Hervorhebung  einzelner 
Seilen  und  Züge.  Sie  bezeichnet  das  schmeichlerische  Wesen  des 
xoXaS  durch  -/;o'j)aa(i.'>c  yapi-zo-fXuiaati't  •MrA'ltaWai ,  vergleicht  es  mit 
der  Freundlichkeit  des  Hundes:  ar/.<xXo;,  aatvstv,  ü-tXXstv  a-6[jLa,  mit 
Liebkosungen,  die  man  etwa  dem  Pferde  zuwendet:  &(uirtcr>  /.axa- 
'iiYjysiv  -KOTz-ü^ii-) ,  seine  Art  zu  griissen  mit  dem  Flügelschlag  des 
Hahnes:  -apot-tspuYtCei^j ;  die  Vertraulichkeit  kehrt  sie  hervor  in  äosX- 
cpfCstv;  die  Zudringlichkeit  in  EtoofjLiXiLv ;  die  Geselligkeit  in  aujApico-o;; 
den  Diensteifer  in  öspal/.  ■/.po/'jXjY|J'-os ;  die  Zungengewandtheil  in  xw- 
TtXoc;  die  Schalksnalur  in  v'rjoyt  y.i^jy.wb  yj/^aXoc,  -i&r^/iafio^  Ti^aasu-Yj^; 
die  stille  Verachtung  in  spYÖ[j.(o-/.oc  sTutTtoDctCstv  pivci';  -rjrnzr^Kay.ilti^t ; 
das  Betrügerische  in  ai[i.'jXo;  ä-aztw)  Yjt^-  voi^suitv  ü-sXauvstv  u.  dgl. 
Den  Weltmannischen  bezeichnet  xofA'];6;,  den  Würdelosen  zoppaxi'Cwv, 
den  Bettel-  und  Possenhaften  ßojjJtoXo/o?  y^^'"~'^~°'''^'- 

Dem  xoXa;  des  Demos,  ov][ioxöXa;,  sind  Composita  gewidmet, 
welche  seine  Unelulichkeit  und  Gunstbuhlerei  kennzeichnen:  oyj[io- 
TTt'&TjXo;  ör^[Aoyapiarr,c,  Cicero  nennt  den  adsentaior  der  ^lenge  schlecht- 
weg popularis^] . 

Beim  Parasiten  wird  vor  Allem  betont  die  Theilnaiune  an  frem- 
dem Tisch  ohne  Einladung  und  Beitrag :  tpaTrsCcü;  ■KCtpap.aaüvr/jt;  -apa- 
ß'jotoc  u.  dgl.,  axXr^To;  d-mzdyitk-o;,  doufißoXo;  u.  s.  w.;  demnächst  der 
Appetit:  XtfioxoXa;  'LtofioxoXaE  Xdp'j-fc  und  Composita,  -ovxo'idp'jY;  u. 
dg!.;  der  Bauch  :  öX|3L0faa~(op  faoxpo'/apußot^  xotXiooat'jJKuv  ;  die  Lüstern- 
heit: xa-vor/jp-/j~rj;  TaY'/jvoxviaoÖTjpac  u.  a. ;  ferner  die  Armutli  in  aüio- 
X-/jxuöo;,  die  Gemeinheil   in   f)r^;  i(o(j.ox'jXa'ioc. 

L  KöXa;  xoXaxcia  xo  XdxcU|j.a.  Vgl.  Poliux  VI  122  (kretisch 
•/6Xat-Yj^?  Hesych.).  Im  Lateinischen  schliesst  sich  am  nächsten  an: 
adsccula,  -apdaiTo;  und   hucellariiis  in  Glossaren  erkliirt. 


1)  Do  aiiiir.  th,  9.d  :  'coiitio,  (|uae  ex  imperitissumis  con.'^lal.  Uiiiicn  iinlicari' 
solot,  quid  inlersit  iiiter  populärem,  iil  e.*;!  ailseiilalonMii  cl  Icmmii  ci\oiii.  et  inl<'r- 
coti'^lanleni   et   severuiii  et  gravera. 
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ar/.aloc,:  Hesychiiis.  Aristophanes  eq.  48:  ö  ßupao-ccfXapr;  utto-s- 
awv  Tov  oeoTCOTyjv  |  TjxaXX'  slJwirsu'  ezoXdxsu'  eErj~aTa  xxÄ.  schol. 
Yen. :  aiy.aXkzvt  saxi  xo  xbv  züva  xoi;  coai  zcci  x"^  oüpa  aaivetv  xoü; 
Y&doa;.  anecil.  Hekk.  21  :  aizctXXovxet;  ovjjjiaivst  xo  aaivovxs?,  oiuep 
Ol   xuvc^  Tuotoüaiv   xxX. 

aijj. 6Ao;.  Suidas:  xöXa?,  dixaxstov.  anecd.  Bekk.  363.  1  (vgl.  350,  22. 
362,  31):  6  i[i.T^ei^o^  v;  -^ou«;  ev  x(p  aTtaxav  xcit  xöXa;  xxX.  Scliol. 
Plat.  p.  314  B.     Hesiod  OD.  374  u.  s.  w. 

ÖTiaxewv   u.  ähnl.  Polliix  a.  0. 

ctpsaxo!;:  s.  oben  S.  17  f.  Vgl.  Cyrillus:  placivii-s,  cipsaxö;  (dpsaxo«;"/"^ 
placor,  otpsaxELa. 

3üj(jioXöyoc.  Harpokiation  (s.  oben  S.  IS^  etym.  lu.  217,  55:  xupiwc 
eXe^o^xo  ot  etxi  xcov  i)uaiü)v  siii  xot^  ßo)|xot;  Xoywvxc;  xai  |Ji£xd  xoXa- 
x£ia;  TTpoaaixouvxEC  .  .  .  xivs;  os  [xsxd  xivo;  süxpaTxsXta;  xöXaxa 
xxX.     schol.  Aristopli.  nub.  «)10.     Vgl.  schol.  Plal.  p.  421  B. 

SiojjioXoy  ta.     Hesychiiis:   -fSvoQ  xoXoXit'ac '.fopxixov  /.al  ~(t\M-(j—rMv . 

YcXwxciTxo  lö«;.    PcUux,  s.  oben  S.   15.   36. 

YÖTjC.  PoUiix,  Hesychius.  Moeris:  fOTj;  Axxtxot.  xoXa; ' EXXtjVixov  xai 
xotvov.     For^xec  Korn,  des  Arislomenes. 

0  7]  [xoxoXaE   (Hyperides)  Lukian  üemosth.  encom.  31. 

OTj  jjio-i  f)Y]xo  ;  Aristophanes  ran.  1084:  r^  -öXt;  vjii.ü)v  |  ÜTCoYpaiifAa- 
xscov  d^^£[i.£ax(«i^"f^  I  xal  jSco[i.oXoy(«v  örjjxoätilrjXw^^,  £;aT:ax(6~jxu)v  xov 
c-^(xov  äei.  schol. :  OTjfxoirifh/jxou;  o£  xouc  -üavoüpYO'j;  TTipi  xov  o"^- 
|i.ov  ...•/)  xoüc  xov  8-^[jLov  xoXax£6ovxa{;  xai  Tr£ii)ovxa;.  Vgl.  anecd. 
Bekk.  34,  18. 

o/j  jj. oy  ap  laxfj  ;:   Euripides  Hec.  133. 

Etptov:  Pollux.  Schol.  Plat.  p.  384B:  £iptov£[a  x6  Trpoy£tp(o;  xai  [Ji£xd 
xoO  TTpo;  yäptv  oiaXifsaUai,  xoXaxsta,  'J/euöoXofi'a. 

£ p YÖ[j.(oxo;.  Philoxcnus:  £pYO|Jt<oxo;,  aJulalor  ii.  s.  \v.  gloss.  bei  Sal- 
masius  zu  bist.  Aug.  l.  II  p.  361  :  aduiatur.  ainbiliosun.  adsen- 
talores,  £p-]fö[i(uxoi.  Hesychius:  Ep^.,  £jJ.TrctiC«>v.  Lobeck  Agiaoph. 
1318. 

/jOüXo-fo;.  Euiip.  Hec.  133:  o  ixotxiXo'^ppiov  |  xö~ic  TjOuXoy^;  oTjIxoj^o- 
ptaxr,;  I  Aa£pxidtor,;.  •/]ouXic[iö;:  Euslathiiis  1il7,  21.  Menander 
fr.  30. 

iHpa'l  ^kretisch:  anecd.  Bekk.  p.  lO'.H).  1;  PolUix  a.  0.  \gl.  Hesy- 
chius, Suidas.     t)£pä~cov   Lukian   de  paias.   3L 
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ÜM'b.  Hesycliiiis :  zöXa;.  u  [it-ä  i}a'jjjiaa|JLoO  sY'^wji.iaar/];.  iltoT^ec'  xoXa- 
■/£;,  stpcovs?.  i>(oiLizöc"  xoXazcUTizrji;.  etym.  ni.  =:  Tiniaeiis  lex. 
Plal. :  iko-£;-  oi  [lixa  isuSoui;  zat  Oa'j[ji.aa!JLou  irpoaiovTSi;  etti  xoXazeia, 
T:apa  xo  i^uii,  oTOp  eori  ÖYjpfov  ctTcarrjXov.  (^Herodiamis  I  p.  iO i-,  1 9  L. 
öui'j;  •  6  TrXavoc.)  Anfiplion  tu.  6[Aovoia;  bei  Suidas  s.  \ .  ilioTtstu  ■ 
TloXXoI  0  i'/_ov~i;,  ciiXou;  oü  ^wtoazouaiv,  ocXX'  siaipou;  TrotoGvxat 
fkoTia;  -Xouxou  zai  xu"//]:;  zoXaxai;.  —  bwTzs.ia:  Eiiripides  Orest. 
G70  Xenoplion  t:.  itttx.  3,  12.  Was  für  ein  Tliier  eigentlich  Dw'} 
ursprünglich  bedeutet,  weiss  ich  nicht;  ötuiuxctv  aber  und  i>to- 
-cusr;  bezeichnet  eine  sanfte,  schmeichelnde  Liebkosung,  ur- 
sprünglich mit  der  Hand,  wie  man  Pferde  streichelt  und  klopft: 
Xenoplion  -.  ittttiz-^c  3,  12.  Eiti  Cfpov  l^toTcsuxtxöv  ist  der  Hund 
(Aristoteles  Naturgesch.  p.  488b,  21,  Physiogn.  6.  p.  81'lb,  38). 
Ferner  sind  Frauen.  .Miidciien,  Töchter  zu  i^coTxsujjiaxa,  Liebkosun- 
gen und  Liebeserweisungen  geschickt,  (Ari-Uoph.  Wesp.  610  Lys. 
1037  Eurip.  Suppl.  1103  Aesch.  Proui.  936  Soph.  El.  397), 
auch  in  Worten  (öättcC  Xo-^ot),  die  zunächst  nur  den  Zweck  der 
Liebkosung,  der  schonenden  Höflichkeit  (Herod.  I,  30)  haben, 
dann  auch  andre  praktische  Ziele  verfolgen,  zunächst  dem  Stär- 
keren, Überlegenen  gegenüber,  den  man  sich  dadurch  geneigt 
macht  (Soph.  Oc.  1003.  1336  Eurip.  Orestes  670  Aristoph.  Wesp. 
563).  So  entsteht  der  BegriÜ'  des  bewussten,  absichtlichen 
Schmeicheins  (Aristoph.  Ach.  640.  657  Ritter  48.  788)  zum 
Zweck  eine  Person  zu  erweichen,  zu  gewinnen,  zu  betrü- 
gen. Das  Wort  kommt  bei  Homer  Hesiod  Theognis  Pindai- 
nicht  vor:  Herodot  ist  der  erste,  bei  dem  es  sich  nach- 
weisen lässt  (III  80).  Im  Lateinischen  entspricht  begrilflich 
am  meisten  palpo  (Onomasticon :  paipo,  biat^.  pal  p  um,  öw- 
Tsta);  palpo  perctUere  Plaut.  Amph.  526  Merc.  153,  palpari 
alicui  .\mph.  507,  Hör.  sat.  II,  1,  20.  Lucilius  29,  96  von 
einem  Schmeichler:  'hie  ubi  me  videt,  palpatur,  cäput  scabit, 
pedes  legit'.  Iiu  Rudens  126  wird  der  leno  als  palpulor  be- 
schrieben. Lautlich  steht  vielleicht  fovere  am  nächsten.  Philo- 
\enus:  focilal,,  buiiztüti.  Vgl.  Varro  bei  Nonius  p.  481,  14:  'suum 
quisque  diversi  commodum  focilatur'. 

xspzu)'];.  Plutarch  über  cpiXo;  und  /.'Aa'i  18  p.  60  b:  vgl.  Lobeck  AgI. 
1296 — 1308.     Komödien  mit  dem  Titel  ls.£px(0TX£;  schrieben  Her- 
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niippos  'fr.  38  KoAotxo'iwpo/Xsio-/;;  ,  Philon.  Eiibulos  ((r.  öS  f.  .•scheint 

ein  Parasit  zu  sprechen).     Vgl.  auch  Kratinos  fr.  12. 
y.'j^ay.-rja.   Hesychius:  zoXoi/£U{iaTa,  -avo'jp7^[Jiatot.   Lobeck  Agl.  1322. 
xoßaXo;.    anecd.  Bekk.  272,   21:   v;  -a^A  -ov/;po'j  civSpto-^rou  xoXazeta. 

Vgl.  Lobeck  Agl.  1308 — 1329.  y.o^.a'ksia  anecd.  Bekk.  272.  21. 
xo[i.'VU.    Pollux  a.  0.  Eupoiis  fr.  159,  2  K. 
/.orj^aztCw.     Polliix    a.  Ü.      Hesychius:    zopooi/iafioi •  Tot  twm  [j.i;i,(ov 

■(■cXora  zai  -ai'fv'.ct.     So    fiihrl  Pollux    unter  den  Synonymen  des 

y.'Aaz  u.  a.  auch   u-oxpiTr,!;,  ronfjTYjt;  ys^^iw^.   p-ijJio;  YsXotwv,  -oir,- 

ty;;  aioypiov  aafiaTojv.  ctiaypoAoY'^'-   [JL'Jf^fov.  TtoSctaT-^i;  auf.) 
X p  o  X  -j X £  ■(•  [X  0  ; :   s.  ol)en   S.   54. 
y.'jw')   -ooaoatviov,  —poaacCJ"/)ptu;.     Pollux  a.  0. 
xcoiiXo;,  eigentlich  XdXoc  wie  die  Schwalbe  (.\nakreon  fr.  löi:   vgl. 

Simonides   fr.   243.    73),    demnächst    Xoyoi;    a-a-w).    xoXaxs'jtov. 

etym.    m.,  Hesychius.   Photius ,    Suidas.     Vgl.    Hesiod  OD.   374 

Thaies  in  Bergk's  lyr.  Gr.   11! ^  200  Theognis  852  Soph.  fr.  606. 
-iHtj  xia  |xo{.     .\ristopli.   Ritt.    887    u.   scliol. 
-'i--'j'j\j.^~a.    Hesychius,  Photius:   y.oXa/.tlai  ci;  to'j;  doajJidioTou^  n:- 

Tüou^.    Eustathius  p.  565.  19. 
a'JYxa-avsua  t 'f  Gtf  0?-     Krates,  der  Komiker,   in  einer  Elegie  (Bergk 

lyr.   Gr.*  H,  p.  372).     Slobaeus  flor.  .\IV  16:    Kpdtrfj;  tou;  xoXa- 

xä;  'f "/jai  a'JYZcttotvsuat'idYO'JC ') . 
Tt  f)i(j£'JTYjc.     .\ristophanes  Wespen  702.    dazu   schol.  -ri&aasus'.v: 

Demosthenes  Olynth    111  31  ;   vgl.  Hermogenes  -.  süpsasto;  IV  10 

\  c  r  I)  a  : 

ärjzX'fi^z'.'i.  Apollophanes  4  p.   798 K. 
aixdXXätv.   So|)h.   fr.  728   anecd.  Bekk.-) 
dpsaxätv.   .\ua\andrides  42. 


I)  Derselbe,  dessen  Blütlie  Laerlius  Diog.  VI  Ij  um  Ol.  I  I  :i  selzl.  führte  in 
seiner  K'ir,uspic  al.s  ans  dem  liechniinssbucli  eines  junijen  I.eliemnimes  foloende 
Posten   auf     liergk   lyr.    Gr.   11'   p.   :n(l    fr.    15': 

Ti'flii  (laYsipiu  [J-va?  osx',   larpÄ  opay\x.r^v, 
xoXaxi  taXavTa  -ivrs.   aua^o'JXto  xoLTrvöv. 
-opvi(j   TocXavTov,   cpiXcijö'iio  Tpuüj3oÄov. 
Vgl.   unten  das   .Xpoplithejima. 

ä :  'ic/v>>sl  ■  'iiXsT.  xoXaxE'jsi  Hesycliins.  entweder  aus  otixaÄXci  oder  aus  atoXst 
verdorben. 
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ac&atpcrv   /pox.öoa;   Jinectl.    Hckk.   s.    t)l)i'n   S.    l\'i-. 

staofnXciv.    Hesycliiiis :   £iaio[jitAci,   £/.oXdz£U£v. 

YjO'j'XiCst-'-   Pliilenion  30,   Menandros  30. 

TjO'jXofstv.   Plirynichos   fr.   3  K. 

f}(o-c'J£[v   lind  ötoTTTStv:   s.   oben  S.    i5. 

zaTa'^fj/ £tv.   Hesychiiis:  Y;au/7]  Tf>i[5£r;,   wie  iimn  ein  PCerd  slreiclielt. 

Vgl.  Aiistophanes  fr.   42  K. 
y.spxioTTtCit''' '     £~'i  "<ov  zoXct/ceuovTtov  xtX.    Oiogenian  II    100.    Kusta- 

tliiiLS  zu   lloni.   Od.  x   'Ö'M. 

zofiisticodai.    Hesychiiis. 

y.orji'itabai,  liehkosen,  von  Kindern.    Arislophanes  Wolken  68,  schol. 

anecd.  Bekk.  47,  31.   uTroxoptCsaftai :   .seliol.  Plal.  p.  401  B.,   Hesy- 

chius,   Suidas   und  Photius. 

xwxtXXstv,  besrliwatzen ,  hetriigen :  S.  90.  Theognis  303.  Soph. 
Anlig.   750. 

Xt-apsTv.  Hesychius :  osraDat ,  xoXctxsüetv  xtX.  Acsch.  Pioni.  1004 
und  sonst. 

voösusiv.    Hesychius:   otTraXXoTpiot,   aTrata,   /oXcixsuet;   -spät. 

-Ol  p  a^Xi  p'j  Y  {  Ce  t '■'•    Photius:   xoXaxsueiv,  dizh  xcov   äXszxpuovtov. 

-0  — — uCif.  Schol.  Plal.  p.  405  B:  ■äoTnruattstVj  •  xoXaxsuösr/j,  ex  [xsxa- 
'iopa;  x(o-j  i-\  xoi;  t'-irirot!;  — o7r-oa[i.äx(ov  sv  xtp  oaiidcC^aftat.  Tinio- 
kles  fr.   21,   7. 

TrpoTTTjXaxiCstv,  grob  schnieicheln.    Hesycliiiis:   spsrttCct,   xoXaxs'kt. 

ptv5v.     Menandros  ine.   lab.   fr.  854.   Vgl.  Lobeck  AgI.  1305'. 

aai'vsiv,  Trpoaaat'vstv,  ■KtpiaavtBVK  Hesychius ,  Photius,  Tragiker.  Der 
metaphorische  Gel)raucli  von  adulari  scheint  vor  (licero  kaum 
nachweisbar,  tritt  massenhaft  erst  im  Zeitaller  des  Tacitus  auf,  der 
ihn  mit  Vorliebe  anwendet.  Auch  deshalb  also  ist  es  nicht  rülhlich 
das  Citat  bei  Priscian  p.  791  P.  '(^lassiiis  siniiliter:  adulaticpie  erant 
ab  amicis  atque  adhortati'  dem  Cassius  Hemina  zuzuschreiben.  (Vgl. 
Peter  vett.  hisl.  Rom.  rel.  p.  CLXXVI  A.  2).  Ob  die  Worte  aus 
der  Red(!  des  Prometheus  'nostrum  adiilat  sangiiinem'  (vom  blut- 
leckenden Adler  gesagt)  von  Accius  (V.  390-)  oder  von  (licero 
herrühren,  bleibt  zweifelhaft.  Her  Sjirache  des  Plaiitiis  und 
Terenz    ist    ad scn  I a lar    uiul     h  I <i  )i  il  u s    und    was    de.s.solben 

AWiatidl.  il.  k.  .S.  Gp.spIIkcIi.  A.  WisBmi«i)i.  XXI.  7 
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Stammes  ist  geUiufig.      Cyrilliis :   bhindor  yj^i,   xöAa;.   hlaiKlus, 
y.ui-iXoc,  %(ii'\i   u.   S.    vv. 
ÜTCsXauvEiv.   uTuspysaöai,   ü-isvat.    utto-i'-tslv,    uTroipsysiv 
bekannt,      (schol.   Aeschin.   III    11(5:   uTuoTrsTTTcozötsi; '    oiovsi  xoXct- 

XiÜrj'VtSc). 

ü^O.Xsr^  o-rj[ia.    Sophokles  Antig.  509. 

•/aptToYAtoaasrv.     Aeschylus  Prom.   204.      Allienaeus  IV  p.    IG.'iC. 

II.   -ipdiatToc;.    parasitulus:    Löwe  Proclronuis  4  10.    parasitaster 

Ter.  adelph.  779. 
ctxX-/]-:o(;.     Antiphanes  ine.   fr.   230. 
ä-iz~ä'i-(zXi:o<i.     Kratinos  fr.   44. 
äaujj-iSoXoi;.    Anaxandrides  fr.   10.     Diphilos   71.     asiimholmn  venire: 

Terentius  Piiorm.  III  1,  25. 
ocütoXtjxuDo?.   Pliitarch   Mor.   p.   50C   (1  p.    115H). 
ßöeXXoXtipuYE,   Blutegelscliliind,   Kratinos   fr.   44. 
buccellarius:    vgl.    Salmasiiis    zu   script.    Iiist.    Aug.    vol.   I  p.   877. 

1031.    II  614    (ed.  Lugd.    Bat.    1671).     gloss.  Hildebr.   p.   232. 

buccellatarius:    \gl.   Löwe    Piotlr.    410.     buccones,  Tiapd- 

ottot  ßouxxiwvst; :  Philoxenus. 
-j'oaxpoy dpußoi;.     Kratinos  fr.   307. 
-fXioTto-f oiaTiop.    Amphis  fr.  482.   Pollux  II  108:   -j-XiotToYdotops; -apd 

"zm;,  xio(Jitxor;  oi  dizh  xrfi  ■^Xioxtv]?   [3loGvt£c. 
oatx'jjXdjv.      Homer:   Lukian   über  den   Parasiti'u    10   p.   848. 
s-taixioc,  eigenlJicli  Tagelöhner  (.'Vthenaeus VI  p.247),  Timokles  fr.  29. 
i-i-paizsCioioc,.     Hesychius. 
r)r^c,.    Hesychius   (SoGXo;,   [xia&coxo;,  Txapaaixo;).     Vgl.   Aristoteles   elh. 

Nicom.  IV  0:  -dvxss  oi  zoXaxs;;  i)y]xrxot'.   Lobeck  Aglaoph.  1319. 
xaixvoxYj  pTjX-^ ;.     liustalhius  zu  Homer  p.    1718,   60. 
xvtaoxoXa;.     Asios  fr.   XIV  M. 
XV  taoXor/ o;.    .Antiphanes  fr.   63.     .Vmphis  IV.    10.    Sosibios   6.     So- 

philos   5.    7. 
X-;  tafjXTj  p-/j--^;.    anecd.   Hekk.   49.   13    Vorn.   anou.   294). 
xoiX tooat'fKov.     Kupolis  fr.    172K. 
Xdpu-c;.    Kuhulos  ine.   fab.   134. 
Xi[jifjxöXi;.     eom.   anon.   295. 
,Xty voxsvHvji;,   Leckermaul.     Polliiv    \1    122. 
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fiao'jvTT)^.    Hesychiiis. 

jioXojSpöc.     Homer  Odyss.    p  210.     Hesychiiis   (vgl.  schol.):   (jLoXiazw'j 
s-[  TT/;   i^iopäv,   TO'JTsaTi  -ctpäatTO',,  Y<^atpt}i.apYo;,   sTraiV^c;  -/xX. 

öX|3toY«ax(i)p.     Alexis   fr.    10. 

ovo'j  Y~''<i&Os.  Eupolis  fr.  434  K.  (Hesychiiis:  TraiCst  etc;  -änXu^aftav. 
Vgl.   l'va&wv). 

TcapaßuaToc.     Timotheos  fr.    I. 

-apaosSstTCvvj  ji.svoc.     Ampliis   fr.   3!  M. 

-apaosiTTvi;.      Eiihulos  ine.    134.      (Lobeck   Phryn.   p.  32G.) 

-apctfAaaTj  TTj  ;.      Alexis   fr.   232.   Timokles   10. 

-apaii-aaü-^TTj :.     Ephippos  fr.  8.   vVlexis  217,  8. 

rovTO'idpu;  roiii.   anon.  304. 

au[ißi(oTo;.    Eupolis  fr.  448  K. 

■zafr^vriY.-naoiif^pac,-     Eupolis  fr.  173. 

toluberna  ,  adsecula  TictpaatTo;  süxpaTrsXoc:  Philoxenus.  (col  uberna 
oder  eotu  bernalis '.'    vgl.  Lobeck  Aglaoph.   1318'".) 

Tpa-£Csu<;-  Plutarch  Mor.  |).  50  C  (I  p.  1 1  5  H),  Hesychius  (xpotirsC^s; 
heissen  bei  Homer  X  69  *l"  173  p  309  Hunde,  die  bei  Tisch 
gefuttert  werden). 

xpaTTsCoXo  r/ö:.     Euslathius  p.  1837,39. 

-pißaXXcit.  Hesychius:  aozo'^avxai.  ot  os  xouc  Sojtcsuxixoü^  sv  xor^ 
|3aX(zvEioi;  otctxpißovxotc  zai  etzI  xoi  osr— va  sauxoij;  xaXoGvxac.  Vgl. 
Lobeck  Agl.   1037.   1320. 

-psysoEiTivot;.     Athenaeiis  VI  p.  242 C  u.  s.  w.  S.  75. 

'|)u)  [xox oX  a?.  Aristophanes  fr.  167,  Sannyrion  fr.   10,  l'iiilenion  8,  Phi- 
lippides  8.      Vgl.   bucellarius  oben   S.  98. 
I; (o ji. 0 -/. ö X a '.p 0  ^.      Diphilos   fr.  48. 

Verba: 

xäXXöxpiGt  ostTTVEfv.    Antiphancs  fr.  248  f.    Eubulos  fr.  72.    Theo- 

ponipos  fr.  34. 
äicox-/j  favtCs  tv   cEvE'j  a'j[i.j3oXtov.    Phrynichos  fr.  57. 
ip-(n')  Xaßstv.    Ameipsias  fr.  1  K.    .Mc^xis  190  (vgl.   Ep^oXa^SEiv,  sp^o- 

Xapict). 
~p'il/.a  oEt— vEiv.    .Vntiphanes  fr.  210. 
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III.  Der  Brodherr  des  zöXa?  heissl :  jiaai>v£u;,  rex,  dominus, 
genius  (PlaiiUis  Capt.  S71),  Cure.  301,  Men.  137  f.  l'iO)  -ps'^tov  (Tiapa- 
-pl'fsiv:  Tiinokles  fr.  10,2),  'fdxvyj  (Menander  bei  Aelian -.  C<«'huv  IX 
7   —   ine.  fab.   854),  praesaepis  (Plautu.s  (Iure.  228). 

Der  Ungastliche  heisst  [Aovo'fdYO"^  Ameipsias  fr.  23  ine.  fab.  24. 
Es  wird  von  ihm  gesagt :  X  a  ft  p  o  '^  a  y  s  i  v  Metagenes  fr.  1  ö  ,  [a  o  v  o  - 
at-sTv  Alexis  ine.  fab.  266,   [).rr/ rj'fa-^zl^j  Antiplianes  ine.   fai).  2.")0. 


VIII. 

i'opnlare  Ausdrücke,   Spruch  wo  rter,   Gnomen  und 
Apophthegmen. 

I.  ^5x0-/  ai-tlc,.  Zenobius  V  91  :  a'jTr^  Xs^stii /axd  twv  zoXa- 
■/.z<j'rni<yi.  m  fdp  'Aihjvaroi  exoXcizsuov  touc  ifäiüpYO'Jc;  ßouX6[i.cVot  TCap 
aÖTÄv  Xa[j.ßiav£iv  ta  TTpcotficc  aüxa"  oiwviCovto  y^  aüxor^  xai  TzäXvJ  eXöctv 
Sic;  vEw-a.  Vgl.  Diogenianus  VIII  9,  Apostolius  XV  69,  Suidas  und 
Photius  s.  V.  Hesychius.  aü/ov  atxiiv  xoXa/susiv.  Schol.  Arisloph. 
Wesp.  361  :  Guxa  ji  attsic'  Toutlaxi  xpucpav  ßoüXEt,  oxi  xpucpäv  '.paat  xo 
£ai)t£tv  layäoac,.    Der  Grundbegriff  ist  also  wohl :  betteln. 

2.  ETTsafls  [J-vjxpi  yoipoi.  Aiislophanes  Plut.  315:  au  o  Apt- 
axuXXo;  u-o"/daxwv  spet^ '  j  eTTsaf^c  jx'^xpi  y^orpot.  schob:  xoüxo  8s  Tiapoi- 
|ii(i5o£;  shai  'faatv  oi  -fdp  iralos;  aüxo  stwfJaai  Xs^si'^,  £~£aÖ£  [J-.  y.  ~apoi- 
[j.taxov  oüv  saxi  y.ril  £— i  xwv  diratOiijxwv  cpaat  XsYsoöai.  Macarius  IV  6 
:=  appendix  proverb.  II  79:  £-i  xwv  xoXctxs'Jxtxto;  xiatv  sTrojisvcov  xpo'f^^ 

Z'IV/.CL. 

3.  Aüxö  jjiaxoi  o'  c(Yo:}>oi  ostXiov   stti  oatxa^  i'aatv'). 
Nach   alter  Erklärung'^)    soll  Herakles  sieh   mit  dem  Sj)rucli  aüxo- 


1)  Das  Matorinl  und  die  Liltoralui-  iilior  ilios(Mi  Spiiuli  hat  zuletzt  zusaiunu'U- 
geslelll  Arnolil  lluj;  in  seiner  Ausgabe  des  Platonisclien  Symposion  S.  ii  f.  204  II. 
Docli  venuain   ich   <lpn   Scliliissen,    die  er   zielil,   nicld   zu   foISGii. 

2)  Zonobius  II  19;  onj-ojxa-oi  .  .  .  isv-ai.  o'u-io;  'llpot-/.Xsi-:o;  iy^rpa-o  ~^i 
TTOtpoiuia,  <o?  lipaxXioo;  £:ri'.pot-7jaavTo;  i-i  Tr,v  oixtav  Krjüxo;  toü  Tpa}(ivtr)u  xat 
ouTd):  £i-dvTOC.  HfiäxXäirocj  Hai'ooo;  Schneidewiii  o  Baz/yAiOTjC  cod.  Atlioiis 
bei  Miller  Mise.  3'.'>0.  Der  ursprüiislielie  Te\l  ist  cl)en  zusauiiiicngezogen  ,  der 
.\rclielypiis  wiril  beide  Cilale,  aus  llesiod  und  Hakchylides,  entliallcn  haben.  Schol. 
zu  l'lalo  synipos.  p.  l'iB:   -'/'jxriV  51  Xsyo'j-'.v  sf[>r,3il7.i  s-t     llpoixXsT,   o;  o"  ctoTi- 

jiivTo  r(ö   Kr.'jxt   ^ivot  s~S37r, . 
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[xaiüt  .  .  .  lEviat  als  ungubclouer  Gasl  Ijui  dem  lloclizcilsiiialii  des  Keyx 
eingc'tuliil  liaben.  Es  gab  aber  neljen  jeuei-  Fassung  eine  andre, 
welche  äfa^wv  an  Stelle  von  ostXiö';  setzte:  welche  von  beiden  die 
ursprüngliche  sei,  ist  Gegenstand  der  Controverse.  Der  zweiten  ge- 
genüber hat  ausdrUt'klieh  Eu|)olis  im  Xpuao'r;  ylvf)?  die  erstere  als 
die  autlientische  betont'):  ob  er  damit  die  Wahrheit  sagte  oder  von 
dem  Keclit  des  komischen  Diciiters  zu  bestimmtem  Zwecke  Gel)rauch 
machte,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln.  Jedenfalls  passt  dieselbe  zu 
der  von  der  Legende  vorausgesetzten  Situation.  Da  Keyx,  Sohn  des 
Elektryon ,  ein  Nell'e  des  Amphitryon  war,  konnte  sein  Vetter,  der 
Zeussohn,  wohl  mit  einer  gewissen  Herablassung  als  ein  Wohlgebor- 
ner  {d-^alWjc,)  dem  wenn  auch  königlichen  Sohn  des  Sterblichen  und 
den  anwesenden  ^Ivol  als  Plebeiern  (ästXoi  im  alterthümlichen  Sinn 
wie  bei  Theognis!  durch  freiwillige  Theilnahme  an  deren  Fest  eine 
Ehre  anzuthun  vermeinen  odei'  versichern.  In  dem  alten  erzählenden 
Gedicht  ^afioc  Kt^uzo^  ,  welches  -fpa[Ji[j.aTiz(i)v  Traioei;  dem  Hesiod  ab- 
sprachen'^), mag  jene  Wendung  des  esslustigen  Heros,  die  einen  leise 
scherzhaften  Anilug  hat,  vorgekommen  sein.  Dem  herben  Spruch  hat 
in  lyrischer  Darstellung  derselben  Scene  Bakchylides'*)  nach  bekannter 
Freiheit  zu  nicht  mehr  erkennbarem  Zweck  eine  urbanere  Form  ge- 
geben: laia  8  sm  Xävio^t  oüöov,  xol  oe  öotvag  Ivtuov,  u)0£  t  Icpa'  |  aüxo- 
{laTOL  ö'  ciY'ai^wv  oariat;  eüöj^&ooc  liulp^^ovtai  Sixaioi  |  cpwTEi;.  Ebenso 
niusste  natürlich  Kratinos^)  in  der  Parabase,  wenn  er  jenen  alten 
Satz  verwenden  wollte,  um  seinen  Chor  als  Gast  den  Zuschauern  zu 
empfehlen,  demselben  eine  verbindliche  Wendung  geben:  oi  o'  oüi)' 
Y)[xstc,  10^  ö  T:aXatö;  |  Xo-fo;,  a'JTO(j,dTou;  d-^adwc,  tsvat  |  xofi'j'wv  stti 
oatxa  Ösaxdiv.  Das  Verhiiltuiss  zwischen  Dichter  und  Publicum  ist  geist- 
reich umgekehrt:  Genuss  und  Beifall  feinsinniger  Zuschauer  ist  das  Gast- 


1)  fr.  289K.  bei  Zenobiiis:  EuTioÄt;  .  .  .  irsptoc  cp-/;aiv  eystv  -r,•^  -apoi- 
|i.t'av  xtX. 

2)  Alhenaeus  II  p.  491):  ort  '  Haiüoo?  £v  KrjU-xoc  ~id\x<if  (xav  ^af.  Yfja[j.[j.a- 
TU(üv  Tiaios;  a-irolsvwai  -ou  tcoitjToü  xä  Itttj  xctüta ,  aXX  ejxoi  ooxsi  apj^ata  sivai) 
Tpi-ooac  Toic  T^ardZ'-J.i  9r,3t.  Plutarch  Sympos.  VIII  8  ,  4  :  <u;  ö  tov  Kr,uxoc; 
7!/.ijiov  zh  xa'liatöoo'j  T.a^jsf/^olui'i  £ipT,X£v.  Vi^l.  O.  Müller  Dorer  II  48  1.  Mark- 
scliellol   Hesiodi    .  .  .    Iragiinnita   p.    1.54. 

3)  ine.    fr.    3;)B. 

4)  fr.    lüyK.    in  schol.    Plat.    a.    0.:    Kpoiüvo:   os  iv   HuWa  [isTaXXa;ac 

OÜXTjV    fp^'f't    OUTO);    x-A. 
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mahl,  an  ileiii  jener  mit  Selbstbewusstsein  als  ein  wenigstens  ebenbüi- 
liger  sich  betheiligen  will ') . 

Der  Scherz  des  Sokrates  im  Symposion  Piatons  p.  174B  endlich 
setzt  die  durch  Bakchylides  in  Aufnahme  gebrachte  Fassung  (d^a- 
öjiv  —  'A-ydö(Mv)  voraus,  doch  zeigt  der  gleich  folgende  neckische 
Vorwarf  gegen  Homer,  dass  dieser  jenes  SprUchwort  nicht  nur  cor- 
ruMipirt,  sondern  schmählich  vergewaltigt  habe  (oü  [lovov  o[acf.f>£rp<xi 
äXXot  xat  Ui^piaai  £ic;  xaüvq-^  --q-^i  Trapotfjiiav) ,  indem  er  Menelaos,  den 
schlechteren  iMann,  ungeladen  zum  Schmause  des  Agamemnon,  des 
besseren  kommen  lasse  {ytipw  ''^''^o.  e-i  ttjv  toö  d[X£wovo(;),  dass  dem 
Verfasser  liier  die  Lesart  osiXwv  vorschwebte.  Natürlich ,  dass  die 
bakchylideische  Interpolation  im  geselligen  Verkehr  und  Gebrauch  den 
Vorzug  erhielt  und  in  dem  Maasse,  dass  die  ursprüngliche  Lesart  da- 
rüber fast  in  Vergessenheit  gerieth^).  Vollends  natürlich,  dass  die 
Parasiten  die  höfliche  Form  adoptirten  und  sie  gern  ihrem  heroischen 
Patron  und  Vorgänger^)   in  den  IM  und  legten. 

4.  'AxXtjXi  -/(ojjidCouaiv  e;  '.p (Xiov  cpiXot.     Zenubius  II  iO   u.  s.  w. 

Gnomen   mul   A  p  u|ili  t  licguie  n  bestimmter  Au  tu  reu. 

!M  e  l  a  g  e  n  e  s  : 

5.  KT:;  otcovo^  dpiaio^  dfiuvsoOsi  Ttspi  OcItcvou.  (fr.  1  8  K.)  bei  Athe- 
naeus  VI  p.  27  I  A. 

M  e  n  a  n  d  r  o  s  : 

6.  'E]X£  o'  doixsitoj  TrXouaio;  xat  ij-Yj  ttevt^;' 

paov  '^Ipsiv  f dp  xpstTTÖviov  Tupavvioa. 
ine.    lab.    fr.  ")S(J. 

7.  l\aip(j)  TÖv  tüvj/'j'rna   xoXaxE'Jtov   cpt/vo; 
xaipoO   'ifXos  ui'iuxcv,   QÖyJ.   lou  cfi'Xou. 

fr.   064. 

\j  Wie  kaim  man  aus  ilcm  Cilal  (o;  ö  -aXaio;  Äoyo;  einen  Sciiluss  anf  Hie 
echte  Fassung  ziehen  ,  da  doch  im  l''i)li;enden  die  willkürliche  Andeiiuii;  anf  'der 
Hand   lief;t! 

2)  Uan/.  nidjekannl  ist  der  \  erlasser  der  bei  Athenaens  1  p.  8  \  in  abgeris- 
senem Excer|)l  erhallenen  Worte:  aiaiioz  -poc  a-jOiiJouc  öivopa;  ETrtaoöixsvo;  t,xov 
xoiva  7010  Ttt  T<ov  c5i/.(ov,  welche  Mcineke  vol.  1\'  p.  ö  metrisch  /.n  constiluiren 
sucht:    vgl.    licrgk   poel.    lyr.    ür.   IM  p.    105. 

3)  Vgl.   riaulus'   Curculio   358. 
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Pseii  cl  opliok  y  liiles  Ü  I    11'.: 

8.  MYjoe  xpairsCoxopout;  xoXaxa;  TroisfaHat  sTaipou;- 

—oXXoi  fdp  — öaioc  /ai   jSpioaiö;  st'oiv   siarpot, 
xatpov  ötoirsüovTs;,   ett/jv  /opiaaat)ai  £-/waLv, 
ci)(i)öjj,£vot  ö     rAi-^fjiz,  xai  -äo^Xorg  Trdvxci;    aTiX-zjaiot. 
Bergk  11 '  p.  93  f. 
Z  e  n  0  n : 

9.  \Xf(yj  oaü-vJ   oaiic  cf,    [jit]  Tipo;  ydpr> 
dxoi)  ,   otcpatpoü   oe  xoXdxiov    irappyjatav. 

Slobaeus  lloril.  XIV  4  Zyj^kovo;.     Vgl.   IMeineke  hist.   ci-.  com.  Graec. 
praef.    p.  X. 

Antisthenes: 
I  0.  "Qa-£p  td;  statpa;  idiaöa  Trdvxa  su/saSat  toii;  ipaa^aic,  irap- 
Eivat  t^Xtj-;   voö   xctt  cfpovrjaEcoc,   oGtw  xai  xouc  xö^axa;  oTi;  auvstat.     Slo- 
baeus  lloril.  XIV    19  'AvxtaillvYjc:  Xe-fst  xxX.     Vgl.    12. 
A  r  i  s  t  o  u  y  m  o  s  : 
I  I .  Td  |X£v  ;6X(i  xo  Tiüp  au?ovxa  utt  aüxoü  xaxavaXi'axexat,  6  8s  ttXoüxo«; 
£xxps'.fü)v  xoü;  y.'jka/.ac,  ItT:    aüxiov  xoüxiov  oiacpösi'pcxat.     Slobaeus  lloril. 
X  9:   £x  xwv  'Aptax(uvü[iou  xofjiapicuv.     Vgl.  Meineke  hisL  er.   p.  197  C. 
Diogenes: 

12.  IloXu  xpEtxxov  £c  xöpaxa^  dTTEXÖETv  q  ic,  xöXaxa;.  Athenaeus 
VI  p.  254 C.  Slobaeus  flor.  XIV  17:  A  vxta&svvjc;  aip£X(ux£pöv  '^r^- 
nvt  zic,  xopaxa;  efAirsasiv  vj  st?  xoXaxa?'  oi  |ji£v  y^P  dTCoöavövxoc  xö 
a«)[Jia,  Ol  0£  Cävxo«;  xy]v  iu)^Yjv  Xu[xaivovxai.   Vgl.  15.  anthol.  Pal.  XI  323: 

'P(J5  xai  Ad|i.|3oa   jaovov   xöpaxa;  xoXdxwv   otopt^si' 

Xoiäov   xaüxo  xopa?  ßto[Ji.oX6yot;  x£  v.'ika'i. 
XOUVSxd   [AOt,   ß£Xxiax£,   XÖO£   Ctuov   TCccpuXa^o, 

£10(1);  xai  C(6vx(ov  xou?  xoXaxac  xöpaxac. 

13.  Etti  x"^?  xoXaxei'ac  cöaTisp  etti  {jiv^fjiaxoc  aüxo  \ivtw  xö  ovo|i.a 
x-^;  cpiXia;  ETti-fEfpa-xai.     Slobaeus  lloril.   XIV   14. 

1"]  p  i  k  l  e  1 0  s : 

14.  QaTuep  Xtixo;  ofjLotov  xuvi,  oGxw  xat  xoXaE  zai  [Aotj^o;  xai  ira- 
pdoixo;  ofioto;  9tX(ü  xxX.     fr.    48   bei  Slobaeus   iloi'.   V   1  1 4. 

1 5.  Oi  fjiiv  xöpcixs;  xwv  xexsXsuxtjxöxwv  xwc,  öcf/t>aXjJioü;  XujjLai- 
vovxai,  oxav  oüoiv  aüxwv  eoxi  /p£ici"  oi  os  xoXaxs;  xwv  C^'^xtu^^  xd; 
'i/u^d;  oia'^i>£ipouat  xai  xa^xr^;  o|j.(j.axa  x'j'^Xcuxxouaiv.  l'r.  103  bei  iMa- 
xiuius  Tyrius  XIU   p.  ö4.      Vgl.  12. 
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16.  lIif>rj/.o'JÖpYViv  zai  x/jXa/fj;  ä-iiXTjV  sv  laco  iJetsov.  fr.  IU4  ebenda. 
F  a  V  o  r  i  u  u  s : 

1 7.  "Qa-tO  0  A/Tai'wv  u-ö  twv  tp£'.po|Jievü)v  utü  aÜToG  xoväv  äirs- 
öav^^  ouTu)c  oE  -/6).a-/£<;  xouc  tp£(fov-a;  xa-saftiouoiv.  Slobaeus  lloiil. 
XIV   12    (vgl.   II).     Zeller  Philos.   d.   Gr.   V  51. 

K 1  e  a  r  c  h  o  s : 
1  8.   RoXa;  [i£v  oüosi;   öiap/si  rpo;  cpiXiav  •   zaxava)a'a/.£i  yoip  ö  ypö- 
vo;  -h  toü  -pooTron^iiaxoc  aüxtov  '^£0öo;.     ö  ö     Epacxr^;  zoÄaH  £axi  cti- 
Xia;  Ol'   tupav  7^  zdXXoc.     Aus  dem  ersten  Butli  der    Epioxixd  bei  Alhe- 
uaeus  VI  p.  255  B. 

Pythagoias: 

19.  Xaip£    xor;  üAy/ouai  o£   [läXlm  r^    xoi;    /oXoi/£Üoua'.v    (o;    o 
ey&püi^j  y£{povac  £xxp£~ou  xou;  xoXoxcUovxotc.      Slobaeus    llor.   Xl\    18. 
xaxav£Üouoiv  venu.  Meineke. 

Sokrales: 

20.  'H  xwv  xoXdxcov  £tj';oia  xai)d7:£p   sz  xpoT:/^;  '.i£6f£i.  xd;  dx'jyia;. 

21.  H-/jpEuo'Jai  xori;  (xsv  z'Jol  xoü;  )va~c«>o'JS  oi  /uv/j^oi,  xofi;  o'  iizai- 
voi;  xo'jc  dvo^^xoo^  o(  xoXazc;. 

22.  Ol   jj.£v   X'jxoL  xoF;  x'jatv.   ot  0£  xöXctzsc  xoic  '.fiXoi;  o.vx£;  o(xoiot 

ÖVO|J.OlÜ)V     £TCll)ufJlOUatV. 

23.  'Ivjiz£v  Yj  zoXaz£ia  f pctTXX^  TravoTiXtv.  oio  xip'kv  (xlv  ly£t,  ypziat 
0£  oGoEfiicxv  7rap£-/£xat.      20  —  23   Slobaeus  floiil.    \IV   21—24. 

Sot  iou  : 

24.  Ol  rjzhs,hzi  (J^^/p^  "'J'-*  xXüowvo;  auvotavY/o/xcti  xof;  zcjX'jji- 
|3ioai,  lipo;  o£  xo  rr^pov  oüz  d^ozsXXouatv  •  ouxio;  ot  xoXax£c  £v  cüoi'a 
TiapafiEvouaiv,  tb;  xai  ot  xou;  '.st'Xo'jc  ät^  ä—fjor^iiia't  Tcpo7C£{jnrovT£C  {Jis/pi 
x^(;  X£(a;  a'j[j.7rapaxoXouöoöaiv,  £7U£todv  os  sie,  Tpays,^a'^  IXi)(oaiv,  dTTt'aaiv. 
Slobaeus  lloiii.  XIV  10:  üwxt'tovo;  sz  xoO  TTcpi  öp'f^i;.  Vgl.  Zellet  Plii- 
los.   d.  Gr.  IV  GOü  A.  3. 

li  i  a  s : 

25.  0  Biotc  dTr£zp{vaxo  .  .  xio  7lUi)o{A£vco  xi  xtov  Cum^j  yaX£7rt6- 
xaxöv  iaxiv  .  .  .  oxt  twj  jjisv  d'fpttov  o  xupavvo;.  xwv  o  Y]ix£p(ov  ö  zö- 
XaS.  IMutaich  titXoc  und  zöXa;  |).  Gl('.  Als  Scherzworl  des  Pifhi- 
kos  zu  Myrsilos  im  Gaslnialil  der  7  Weisen  p.  I'i7n  bezeichnet,  lu 
etwas  veilinderter  Fassung  dem  Diogenes  beigelegt  von  Laertius 
Diogenes  VI  2,  51  :  iptuxy^Öäi;  xi  xiüv  i)r,piiov  zdztoxd  odzvst,  Icfv;.  xwv 
|x£v  ÖYpiwv  auxo'f dvxYj c,  xtöv   0£  rj(j.£piov  xoXa^. 
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K.  r  a  l  c  s : 

26.  KpctXT,;  lipo;  vEov  TrXoüatov  TioXXoüs  xöXaxac  siriaupöjxivo-;  "vsa- 
vtaxc"  stucv,  ''eXsco  aou  t7]v  spTjjxiav".  Slobaeus  Uor.  XIV  20.  Der 
Kyniker  ist  gemeint. 

L  y  k  u  r  g  o  s : 

27.  Kai  To  \ih  [iupov  eEi^^.aacv  .  .  .  ty]v  oi  ßa'fixYj-^  (oc  xoXaxetav 
aiai>-^a£u)<;.     Pluttiicli   apophlli.   l.acun.   Lyc.    IS   p.  228B. 

IX. 

Die  Ueberliagiingen  des  Begiills  der  xo).axcia  auf  andere 
Lebensverhaltnisse  gehen  aus  von  der  Pialunischen  Aull'assung,  weiche 
jedes  auf  Bewirkung  von  x^'p^^  ""^^  tjoovt^  gerichtete  Stieben  (Rlietorik 
und  Sophistik ,  Koch-  und  Toilettenkunst)  als  xo^ccxsia  bezeichnet '). 
Für  die  Komödie  kommt  neben  der  geheuchelten  Freundschaft  vor 
Allem  die  Liebe  in  Betracht:  die  verführerischen  Lockungen  der 
Hetäre,  die  gleissnerische  Bellissenheit,  die  lenocinia-)  des  Kupplers 
(der  im  Rudens  I  20  i\h palpator  charakterisirt  wird)  und  der  Kupiplerin, 
selbst  die  Huldigungen  des  Liebhabers  dem  Mädchen  gegenüber 
erinnern  an  die  Künste  des  zöXa?.  'Blanditiis  vult  esse  locum  Venus 
ipsa'  versichert  TibuU  1  4,  71  ;  'blandilia,  non  imperio  lil  dulcis  Ve- 
nus' heisst  es  in  den  Sprüchen  des  Syrus  (56)  ;  iJlandiliae  be- 
gleiten (nach  Ovid  amor.  I  2,  35)  den  Triumphwagen  cUss  Amor.  Das 
&(OTCtx'iv,  welches  Weibern  von  Natur  eigen  ist''),  wird  bei  der  Buhleiiu 
von  selbst  zum  xoXdXtuiixov.  So  schildeit  sie  E|)hippos  in  der 
'E(jntoXYj   fr.    6 : 

STZziii  •(     ciatovx',   £av   X'J7ro6|j.£vo; 

TÜyYj  Ti;  "(jfxiov,   £  X  0  X  d  X  £  u  a  s  ^^   r^  0  £  10  ^ , 

i'^iXr^ot't  o'jy^i  (3U[j.ui£aaaoi  to  aiö(xa 

waitsp  TroX£[Jiiov,   äXXd  lotat  aTpoui)to[; 

5^avoüa    öfxotwc,  tjoc,  TrapcfAutlrjoato, 

£Trof-/]a£   i>    tXapov  £'Ji>£(uc  x'    ä'^dlz  lidv 

aüxoG  xo  X'JTToüv  -mTziozi^z^t   i'Xciov. 


\)    Gorgias  c.    18  11'. 

2)  Dor  grade  Slub,    welclicn   tlcr  -of/voßoszo;  auf  der  Uoiiiisclu'ii  liiilim^   liiig, 
hicss  api3xo; :    l'ollux  IV   120  Hcsychius  s.    v. 

3)  Vgl.    mit  dem   Folgenden   was   Pliiloklcoii   in   den   W'cspcn    005  II.    von  Krau 
und  Tochter  riihtut. 
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Die  Übeile,^eiilieil  der  HoUire  in  diesem  Puiikl  gegenüber    dem    ehr- 
baren  Miidcheii   l)e(üut  Menandros  ine.   fab.   fr.   554: 

^^aXsTTov,   1  Idjicf  iXs, 

•üXito-^a  zaxoupYSt,  ■äXctov  oto  ,  aiayuvsxa'. 
oüo£~^  xoXa/tüsi  |j.aXXov. 
Die  sclimeichelnden  Locklöne  der  beiden  Bulilschweslern  in  der 
ersten  eiiuiltenen  Scene  der  Haccliides  sind  nicht  weniger  in  dem 
flüssigen  Hhytiimus  wie  in  lieljiiosenden  Worten  (V.  27:  'cor  meum, 
spes  niea,  .Mei  meum,  suavitudo  cibiis  gaudium')  ausgeprägt,  z.  B. 
V.   82  fr.: 

locus  hie  apud  nos,  tjuamvis  subito  venias,  semper  Über  est. 
libi  voies  tu  tibi  esse  lepide,  mea  rosa,  mihi  dicito: 
da  tu  qui  liene  sit,  ego   ubi  sil   libi   locuni   lepidum   dabo. 
Milphidi|)pa    und   Acroteleutium    vereinigen    sich    mit  Palaestrio    (mil. 
gl.  IV  2.  5)   zu  einem  wahren  Concert  der  xoXaxiia  dem  miles  gegen- 
über.    Auch  die  .Magd  Astajjliium  im  Truculentus   versteht    sieii    auf 
'blandimenta    meretricia'    (318).     Der   Liebhaber    ist   eine   feindiiciie 
Stadt,  die  erobert  werden  muss  (Truc.    169);  man  gewinnt  ihn,  wie 
man  Fische  fiingt ')  und  Vögel  stellt^);  er  beisst  an^),  geht  ins  Netz ^), 
geht  auf  den  Leim'').     So  lange  er  frisch,  schmackiiaft,  bemittelt  ist, 
wird  er  umschmeichelt;  ist  er  ausgebeuteil,  so  wird  er  zu  den  Todten 
geworfen : 

aliam  nunc  mi  oralionem  despoliato  praedicas, 
aliani  atcpie  olim,  quom   inliciebas  me  ad  te  blande  ac   benedice. 
tum   mi   aedes  quoque  adridebant,  quom  ad   te   veniebam,   luae. 
me   ünice  unum  c\  omnibus  te  alquc  illam   amare  aibas  mihi, 
libi  (juid  dederam,  (juasi  coluiubae   puiii   in  ore  ambae  ujeo 
iixiue  eratis:  meo  de  studio  studia  erant  vostra  omnia. 


I)  Baccli.    102:     '(|iiia    pi.'icatiis    iiico    (luiileni    aiiiiiio    liic    lilii   liodic  cvcnit 
lioiuis'.      Aiisyel'iiljrl   in   Tniciil.    Vi  II..    In   autlror  \Vonduiig  Asiii.    178  11'. 

i]  Vergleicli   tnil   a  u  c  iip  In  in  ,   aiisi;ofiihrl   von   dor  Jona   in  Asinaria    215  11'. 

3;  lianiuin   vorat:   Truc.    M. 

4)  si  inieril  rete  piscis :   Truc.   ;17. 

5)  Baccli.    50:    viscus   inoru.s  vostrasi   blaiulilia.    1158:     lacUis   snni   Nclionien- 
ter  viscu. 
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iisque  adhaerebatis:   qiiod  ego  iussorani,  (luod   \uliieiaiu 
laciebatis:  quod  nolebam  ac  volueram,  de  industria 
IVigiebatis  neque  cooari  id  facere  audebatis  prius. 
luinc  ncqiiG  quid  velim  neque  nolini  facitis  magni,   pcssumae '). 
Ks  ^iiid  die  wohlbekannten  Züge  der  xoXa/sia. 

Auch  der  Liebhaber  muss  sich  auf  diese  Künste  verstehen: 
lirsita  cpotxüiv  xai  xoXaxsutov  (i\>.i  xs  xai)  '[r^v  |-'-"1'^£p'  £7^(0  [xs,  erzäiilt 
eine  Schöne  bei  Menandros  ine.  fab.  550.  Warnend  sagt  die  alte 
Syra  in  dei'  Hecyra  6<S  zur  Philotis:  'nani  nemo  iliorum  quisquam. 
scilo,  ad  te  venit,  Quin  ita  paret  sese,  abs  te  ut  blanditiis  suis  Quam 
mininio  pretio  suam  voluptatem  expleat'.  Eingehender  schildert  die 
Kupplerin  in  der  Asinaria  V.  181  die  Beflissenheit  des  werbenden 
Galans : 

i's  dare  volt,  is  se  aliquid  posci :  nam  ibi  de  pleno  promitur, 
neque  ille  seit  quid  det,  quid  damni  lacial:  illi  rei  studet: 
völt  placere  sese  amicae,  volt  mihi,  volt  pedisequae, 
villi  i'auuilis,  volt  etiam  ancillis,  id  quoque  iam,  calulo  meo 
subblandilur  novos  amator,  se  ul  quom  videat  gaudeat. 

.\in  \(illslandig.sten  sind  die  Weisungen,  welche  Ovid"^)  seinem  Schuler 
in  der  Liebeskunst  ertheilt:  wie  er  als  Zuschauer  im  Circus  sich  für 
die  Partei  eikUiren  soll,  welcher  die  schöne  Nachbarin  günstig  ist 
(1  Liü),  und  beim  Aufzug  der  Epheben  der  Venus  Beifall  klatschen 
soll  (1 47  f.).  Es  werden  ihm  die  nämlichen  kleinen  officia  einge- 
schärft, durch  welche,  wie  wir  sahen,  der  xöXa:  auch  seinem  Brod- 
herrn sich  als  dessen  Epaar^;  darzustellen  sucht: 

ut(jue  lit.   in  gremium  pulvis  si  forte  puellae 

deciderit,  digitis  excutiendus  erit; 
et  si   nulius  erit  pulvis,  tamen  excute  nulluni : 

quaelibel  officio  causa  sit  apta  tun. 


1)  Argyrippus  zur  lena  in  Asinaria  204  IV.  Vgl.  Triiiul.  I  (i  I  IL,  iloii  Asl;ipliiiiiii 
163:  '(inni  vi\il  lioniiiieni  noveris ;  ubi  niortuo.st,  qiiicscal:  Te  diini  vi\cbas,  novcram', 
und  dann  115  11'.  der  veränderte  Ton,  da  Diniarclius  erklärt:  '.-iuiit  nii  ctiani  fundi 
et  aedis'.  Vgl.  aucli  Trabea  fr.  I.  Plutarcii  Mor.  p.  Sali":  a[  0'  cl-q  SIsotTptuv 
•  .  .  "{(S'jomv'jix'ji  Tifial  zal  'J/iUOociaoT'jfiö;  STairjt/al:  £oua3t  zo^.azsi'^.i;  öyXojv  ast 
TW  oioovTi  xai  y^aptCoiiiv(i)  ~po3!J.£ionuvTu)v  s'iTjjXipov  Tiva  "/.al  a|ili3otiov  &o?av. 

2)  Ihm  ging  Tibull  mit   'Veneris  praecepta'   für  Knabeuliebliaber  voraus:    I    l. 
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pallia   si   lena   uiiiiiuiii   tleiaistia   iacebuiil, 

collige  el  iniuunda  sedulus  efl'er  huiiio. 

*  * 

* 

15*.)      |)aiva   levis  capiiinl   animos.   fuit  utile  imillis 

|)ulviiuiiii  Cacili  composuisse  manu, 
piofuil  et  tenui  venlos  inovisse  tabella 

et  Cava  sub  tenerum  scamna  dedisse  pedem'j. 
Wenn  dann  der  Triumphzug  kommt,  soll  er  dem  Miidchen  auf  alle 
ihre  Fragen  nach  den  Namen  der  Könige,  der  Gegenden,  Berge  und 
Flüsse  prompten  Bescheid  geben  (221  f.) :  'omnia  responde,  nee  tantum 
si  qua  rogabil:  Et  quae  nescieris,  ut  bene  nota  refer'.  Ferner  die 
Anweisungen  über  das  Verhalten  beim  Ti'inkgelage  (5G9  (1.)  nach  dei 
Methode  des  osuxspa  Xs^cr^  y.al  Tzoith ,  583:  'sive  erit  inferior  seu 
|)ai',  prior  omnia  suujat,  Nee  dubites  illi  verba  secunda  loqui '. 

Um  aber  die  erworbene  Gunst  zu  behaupten,  selbst  die  S|)iöd(^ 
geschmeidig  zu  machen,  ist  für  den  unbemittelten  Liebhaber,  der 
nicht   immer  schenken   kann,   erste  Bedingung  obsecju  i  um-) : 

|'J7     cede  rej)ugnanti:   cedendo  victor  abibis. 
fac  modo  (juas  partis  illa  iubebit  agas. 
arguet,  arguito.     quidquid   probat  illa,   probato. 
200         quod  dicet,  dicas.     ipiod  negat  illa,   neges. 
riserit,  adride.     si  llebil,  flere  memenlo. 

inpouat  leges  vultibus  illa  tuis. 
seu  ludet  numeroscpie  manu  iactabit  elturnos, 
tu  male  iaclato,  tu  male  iacta  dato  u.  s.   w. 
siiiu     ipse  tene  distenta  suis  undjracula  viigis, 

ipse  fac   in   turba,  qua  venit  illa,   locum. 
nee  dubita  terciti  scamnum  producere  lecto 

el  lenero  soleam  deme  vel  adde  pedi  u.  s.   w. 
ni      iussus  adesse  foro  iussa  maturius  hora 
fac  semper  venias,  nee  nisi  scrus  abi. 

1)  S.  oben  S.  57.  Die  praktische  Ausfülirung  dieser  Weisungen  war  bereits 
in   (liMi   Anioros   III   2    vorausgenommen. 

2)  II  l""  IV.  197  IV.  I'iliull  I  i,  39:  'tu  pucro  quodouniipie  luo  Ceniplarc 
lihehil,  ('.e<ias  :  oljsequio  pliirima  v  i  n  c  i  I  a  ui  o  r.  Neu  eoines  irc  neges' 
u.  s.  w.      Vgl.   oben   S.    5ü. 
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'occurras  aliquo'   tibi  dixorit,   oinnia  differ: 

ciirre,  nee  inceptiini   turba   moretur  iter  ii.  s.  w. 
251      nee  pudor  ancillas,   ut  quaeque  erit  oidine  piiina. 
nee  tibi  sit  servos  deraeruisse  pudor. 
nomine  qiiemqiie  suo   (nuUast  iaclura)  saluta, 
hinge  tiiis  Immiles,  ambitiöse,  mamis  u.  s.w. 
Aueh    kleine  Geschenke,    Ersthnge   des  Gartens  u.  a.  sind  wold 
angebracht   (2GI  IT.).     Vor  Alk^m  natürlich   miiss  der  Liebhaber  nicht 
ermüden  die  Schönheit  nnd  die  Gaben  seiner  Erwaldten  zu   bewun- 
dern (295  ff.) : 

297     sive  erit  in   Tyriis,   Tyrios  laudabis  aniictus, 

sive  erit  in  Cois,  Coa  decere  puta  u.  s.  w. 
305     bracchia  saltantis,  vocem  mirare  canentis, 

et  quod  desierit  verba  ([uerentis  habe')  u.  s.  w. 
Nur  darf  sein   Lob  nicht  gemacht  und  geheuchelt  erscheinen: 
311      tantum  ne  pateas  verbis  Simulator  in   illis 

elfice  nee  vultu  destrue  dicla  tuo.  i 

si  latel  ars,  prodest  u.  s.  w. 
Schmähungen   und  selbst  Schlage  soll   er  geduldig  ertragen: 
533     nee  maledicta  puta  nee  verbera  ferre    puellae 

turpe  nee  ad  teneros  oscula  ferre  pedes  u.  s.  w. 
Niiiunermehr  halle  er  dem  Miidchen  körperliche  Fehler  vor   (Gil  ff.), 
vielmehr    beschönige     er     sie    durch     wohlklingendem    Euphemismen-) 
u.  s.  w. 


I)  Vgl.   oben  S.    43. 

i)    aal  tr.      Vgl.    olien   S.  4(1  f.      Grade  il.is  Gogonllicil   soklior  -/oXcc/siot,   frei- 
lich  liinlcr  (lein    lUicken   lier  Goliebleii   zu   begehen,    ein|iliclill   üvlil   in   den  remedia 
amori.s  solchen,    «lie  sicli  von   der   Krankheit  der  Liehe   belrcien   wollen,    '.W-i  If.  : 
profuit  adsidue   vitiis  insistere  aniicne, 

ichjnc   iiiilii    liicloni   saepe   .sahibrc   fiiit. 
'(piani   mala'   diccbam    'nosttai!  sunt  crura   puellae!' 

iiec   tainen,    nt  vcrc   conliteainur,    erant. 
'bracchia   (|uaiu   Txm  sunt  nostrae   foi'inosa   puellae!' 

et  tanieii,    ut   vcrc  confiteamur,    cranl. 
'f|uam   brovis  est!'    nee   erat.      'quam   mulluni   |>oscil   ainanlem !  ' 

liaec   odio   V('iiit   m.ixirna   causa    nieo. 
et   mala   sunt  vicina   bonis.      cMTOre  sub   illo 
pro   vitio  virtus  crimina   sacpc  tulil. 
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Vom  xoXa?  unterscheidet  sich  der  apEazo:;  wesentlich  durch  die 
Uneigennütziiikeit  seines  Charakters  •).  Alles  lobend,  jeden  Gegensatz 
und  alles  Lnangeneliuie  im  Verkehr  mit  .Menschen  vermeidend-),  aller 
Welt  Freund  ist  er  mit  keinem  Einzigen  wahrhaft  befreundet ä).  Sein 
Gegenpol  ist  nach  Aristoteles^)  der  Grobian  (öuaxoXo«;) ,  nach  Eude- 
mos^)  der  Arrogante  (aü&aSv;^) :  in  Verbindung  mit  diesen  Charak- 
teren wird  er  näher  zu  behandeln  sein.  Verwandt  mit  ihm  ist  der 
römische  scurra,  doch  ist  dessen  eigentlicher  Antipode  der  Bauer 
(ä^poizo;,  rusticus):  auch  dieser  Typus  lileibt  daher  einer  späteren 
Betrachtung  vorbehalten. 

X. 

Tlieo|)h  rast  i  characlerum  capiil    II. 

X  oXa/.tiac, ''). 
Tr,v  o£  zoXazsiav   u-oXdjioi  a-^  Ti<;  öjj.t)a'av  aiaypoiv  swoit.   a<j[i'fi- 
pouaav  OS  xiö  xoXcczäüovtt,  tov  0£  zoXaza  toioötöv  TLva,  tbaxc  a(j.i  ~o- 

(|iia   polos,    in   peius  clole.';   deflecte  puellae 

iudioiunique  brevi  iiniite   lalle  tuiiui. 
liirgida,   si  plenasl,   si  fuscasl,  nigra  voceliir; 

in   gracili   macies  crimen  liabore   pote.st.  . 
el  poteril  dici  peliilans,   quae  ru.stica   non  est ; 
et  poterit  dici  rustica,   siqua   probasl. 
Die   praktisclie   .Anwendung  der  tiier  empfohlenen   Heilmethode    ist  von  CaluU  anli- 
cipirl    in   den   Spottversen  auf  die    Mantuana     (?Anieana    die   Hilschr.)    pnella 
c.    H.    i3  ;    vgl.   auch  c.  86;    Horaz  carra.   IV    t.3.   epod.    8. 

1)  Aristoteles  etil.  Nicom.  11  7  p.  H08A:  -rrspt  os  -o  Xoittov  tjOu  to  SV  toj 
ßwp  .  .  .  b  Ss  OTTSfjp'iXXfov  (im  rjOu)  ,  st  [xsv  ouosvb;  svsxoi ,  apsaxo?.  IV  12 
p.    »I2"A:   b  jxsv  zw  rfioi  slvai  ü-oya'bjxsvo;  jat,  Ol'   aXXo  -i  apsszoc. 

2)  Aristoteles  eth.  Nicom.  IV  \i  p.  lläiiH:  sv  oz  toüc  oji-iXiai;  zoil  to  ao- 
!^T,v  zal  Xo-'<')v  y.rd  7rpaYixa7<ov  zoivcovsTv  oi  lisv  aps3xoi  Soxoüaiv  sivai  oi  -avra 
~po;  T,5ovr,v  s-aivoiJvTs;  xai  oüosv  ävriTEivov-sc ,  aXX.  oiojisvoi  oslv  aXu-oi  ~oi; 
svT'jYyr(xvou3tv   sivai. 

3)  Aristoteles  a.  0.  IX  (0  p.  I17IA:  oi  Ss  7:oXu<piXot  xat  -aiiv  oixeuoc 
iv-u"j')ravov-s;    o'josvl    3oy.ou3'.v    Eivai    (siXot ,    7rXr,v    7:oXt-izu>? ,    ou?    xat    xaXousiv 

äp£3X0U?. 

4)  Eth.   Nicom.   II  7    (oben  S.   17).  5)  Eth.   Eudem.   III   7. 

6)  Usus  sum  libris  manuscriptis  hisce  :  Parisinis  n.  2977  saeculi  .\  vel  XI 
:=  A,  n.  1983  .saec.  X  ^  B;  Laurenlianis  saec.  XV  plut.  (iO ,  IS  =  F, 
plut.  60,  25  =  f.  plul.  86.  3  =  9;  Marciano  .913  saec.  XV  =  M;  Rhe- 
digerano   22   saec.    XV   ^^   K.      Coiisensum    lilirorum    siglo    signavi    O.       Ex    bis 
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pc'jöjjiEvov    ti—ti't    ,,s'>i^'JlJ-V),    Mi   aTTOjSXs-o'jai    irpoi;    as    oi    avf>p(o7rot; 
Toüto  oüSsvi  TÜSv  £v    TT]   TZ'iXti  y^'^s'ott    kXtjV   aot  ■    7]'joozi[j,£[.;  X^^s;  £"' 
T^   aioa'"    ttXsloviov  -yap  v^  xpid/ovia   ävftptÖTrwv   xai)-/j[i.svtov  zat  sfi-    5 
TOOovTo^  Xo-fou,  ti;  etT]   ßsXxiaTo;,    ctir'    aütoü  (ip?a[j.£votj(;  Ttdvtac  £7it 
To  fjvojxa   auToO  za-cvsy f)-^vai  •    -/ai  ä'ixa  Toiauxa   Xs-ciov  äiro  xoG   tjj,ct- 
xi'ou  äcpeXeiv  xpozuoa'    xat  sdv  xt  xpoc   xo  xp{yu>[j.a  x'^;  x£'^aX-^C  üiro 
TcvcU[i.axoi;  Trpoasvej^ÖYJ  äyopo') ,  xctpcpoXo^'^aai "    xai  ETüqsXdaac  Ss  dizzvj 
„6p7.?;    oxt   OüGW    aoi   7](i,£p(ov    oüx  £vx£x6-/-^xct ,   TCoXitov  la^c^xat;  xo-;  m 
CTüYco^.'Ct   |j.caxov,   xaiTTcp,   si'xt;  xai  dXXoc,   ij^'-^  ~p^K  xd  Ixyj    [JLsXaivav 
XYjv  xptya"  ■    xai  \i-jo'noc,    os    aüxoG  xl  xoü?  dXXou?  ouoTcav  xcXcGaat, 
xai  ETratvsaat  oe  aoovxo;.   xai  £-ia-/][Ji-^vaa&ai  oe,  st  Trauasxai.  „öpDw;"  • 
zai  szw'l^avxi  '^loy^pwc,  sTzi^zXdaai ,    xo  X£    tfjidxtov    waat    sie    xo    axojjia 
(ü;  ÖTj   o'j  o'jvd[X£^;o;  zaxao)(£tv  xov  •j'EXioxa  •   zai  xquc  äTravxcJuvxac,  etti-  if, 
axyjvai  zsXEuaat,   £(«;  d-;   auxo?  TiapEXOrj  ■    zai  xoi;  iratoioi;   [A'/jXa  zai 
d— i'ouc    TCpidjJLävo;;    slas'iiY/.at    ooGvat  opiovxo;  aöioG ,    zai  '^iX-^aac;  oe 


contuli  ipse  Parisinos  anno  1876,  Laurentianos  a.  1882;  Marciani  et  lili'edigerani 
lectiones  accuratius  quam  antea  enolatas  ex  Ilermanni  Diels  Tlieoplirasteis  Beroliiii 
1883  editis  sumpsi,  alque  eiusdem  viri  doctissimi  de  Parisinis  lestiinonia  quaedam 
alluli,   (|uae   in   mois  schedis  non  repperissem. 

3   ä-oßX£-ou3!)V   £1?   as  MBcp:    cf.    Diels  Tliooplirastoa   p.   12.  01   oni.    MI! 

0'ji)cVi  FMHI^p  (ij.r|i}sv  B  p.  13i,  10  P.  :  celcrum  [xyjosvi  p.  120.  41  p-TjOsv 
p.  127,  2.'5  oüoiva  p.  138,  11  AB  4  ttXtjV  tj  aoi  Ao  rj  aoi  i'om.  tt^v)  K  5  r^  | 
0'  Tj   M  7   a|j.7.  Nopdluimus  7.XX7.  0  Xi-^siv  A  BF  ftp.      Expectos   AsY^ivra  ul 

.siipra  V.  4  -oocUrj]j.£vov ,  .spd  noniinalivi  oliani  infta  secunlur  liccnlia  sirurlurac, 
i|nap  in  ccteris  ca|iitll)iis  nuinquaiii  ailinilliliir,  cuilis  nescio  (|iiao  lurbac  textus  pos- 
siiiil   in  causa   l'ui.^se.  S   zpoxioa   l'MUrw,    ileni  epit.   v.    5.  Tiva  tp  utto 

Aubenis  ol-o  O  9   vc'j|j.aTO?   M  -[>03£vö/{){j   F  f  TTfioarjVS^^Dyj   U  7:p03rjVS)^i)rj 

A  B  M  '.p  1  0  oustv  A  f  sayTrjxa?]   eaj(     A  Syjsi;  (p  1  I    sl'  Tic 

aXXoc  MB  syst  irpo;  rot  sttj  MB  Trpöc  t^  errj  syst;  Acp  jxsXaiva  M 

12   a  70Ü  Ti|    auTo,    snprascr.    ni.  ead.  Ti,    f        13   aoovTCic   Bci.skiu.s :    cf.    mus. 

Bhon.    XXV    130     axovTo;   FMRftp    ay.ovTo;  A    azouovTo;    (.sie  scri])lurn :    «xto)    B 

axo'jov,    i.    e.    äzoöovTo;  aut  äxoüovxa,    epit.   v.    7  si  -aoar^Tai   (r^  m.  2   com. 

in  s)  cp  £1  TrauaaiTO  Beiskiu.s  tjv  izauar^TOii  A.sliiis  s-av  -a<jzr^-rj.\.  I'o.ssiiis  Verba 

xat    i-iar,[irjVaoi>7.t    .  .  .    opUw;    melius    post    xsXsuaoci   v.    12    se(pii    monui    mus. 

,   ,  J ,, 
Bhcn.   I.   I.  14    3X(i)'J/avTi  Cralandroa  ax(o'}iac  Ti  A   axfo'j^a?  xt    ^sic  scr.  :    o  y.  <\i-i) 

B    (3x«T)'liotv    Ti    AB    leslatur  Diels.)    axoS'V/c    ti    'p    ox(0'[/ot;  xt   Ff    axov}j7;    tt    MB 

~txrj"j;   It       s-iY£^-'i3'"/.t   F       (öa£   A   lesb^   Dielsio       1 'i   o/j]    0£l  B   Icsle  Dielsio. 

[tr,   A<p  Too;  a-OLVTCt;  'p  l(i   atxpov  £-i-TrjV7.t   MB  irottototcj    -soioic   A 

tcslf   Dielsio.    r7f3!    M  17    ri-TMii   'ii  oi   oni.    B   (csle    Dii'lsio 


i12  Ribbeck, 

c6-^aai  Etvat  £Üp'ji)[ji.ÖTifiov  xoG  y— oo-/]fJ.aTo?"   zai  iropcuofASvou  Trpö;  xtva 

20  twv  cpi^wv  irpoöpa[j.wv  stiustv   oxt   ,,irpo;  as  s'pysTai"    /at  avaaTpc'];ac 

oTi  ,.-poarjY£X-xa".   äjjisXsi  oi  zai  xa  £/  ^-j'^aizsta;  ÖYopät;  otaxov^aai 

ouvaxo«;  aTr^sucjxi"    zat    xwv    saxiiopis^Ko-;    Txpwxoc    iizaiviaai  ~v/   oivov  ■ 

xal  Txapafisviov    sitxsiv    „(Öc   [J.aXax(o;  sai^iei^".    zat    apa;  xi  xtov   a-o 

xr;  -oarAC'qc,  y^aai  „xouxi    apa  w^  /p^/jaxöv  saxt".       zat    spwx-^aat, 

25  [ATj  p'-Y'"J^  "''•'^'^  2'  sTxtj^idXXsaiJai  jjoüXexai,   zat  st  xt   TxsptaxetXTj   aüxöv 

xai    UT.v    xaüxa    Xsf  (ov    Txpo;    xo  ou;  irpoaTrtTxxto^;    ota'Ltilupt'Cctv "     xai 

et?   Izsivov    ctTXoßXsTTtov    xoi;    aXXot^    XaXetv.      zat    xoO    Txatoo;    sv    x(» 

HcQtxpd)  ä'icX6(i£vo^  xa  TtpoazscpdXaia  aüxo^  üTxoaxpiöaat  ■   zat  x-/jv  oizt'av 

'ir.aat  so  rp^txsxxov^aftat  xai  xov  ä^^pov  su  TXäcpuxcüaftat  xai  x^/jv  sixöva 

30  öaoi'av   £r;at.     xat  xo  xs'^dXaiov  xov   xöXaza  laxi  i>£daaaiki  -d';xa  xai 

Xs-fovxa  xai  Txpdxxovxa   w  yaptsia&ai    ÜTXoXa[i.j5dv£t. 

Rpitorao  Monacensis  descripta  a  Dielsio  p.  26. 

'H   OS  xoXaxsta  a'j[x'.p£p£t   (jiv   x(o  xoXaxt.  dXX     ojjlio;  aia)^pd  soxtv 
oatXt'a.      0  oi  x6Xa^  xotouxoc  xtc  oToc  Xl-^itv,   w;  döxsto;,  Ef  xai  Txept- 


1 8   VEOTTi'a   B  F  vsoTia  f  £-iy.pr|T:T3?z;  A   sttI   xpr^TrlSct;  B   sü!   xprj~i'oa; 

FMRf'i  E-l  xpr,-7:Toa;  iXikov   Possiu.s  19  'i/j-at  sivottl   sivat  oTjsai  A  s't 

eupui)|iOT£pov  Peterseniis  TropEUOfisvo?  M  SO  TrpoaOpafKov  (A  sine  acc.  leslc  Diel- 
sio) 'f  sp)^o[iai  cp  21  oxtj  sitleIv  oxt  U  7rpo3T|-,'YsX/ac  (AB  lesle  Diolsio  p.  I2i  o 
(fuil:   Ttpo3r|YTäXx7.  as)       31  om.    Acp  ^2   ouv/toc]  txavto;  M        23  7:ap7.[i.£V(ov| 

forlasse  ut  farniliaris  manerc  i>iil,iiuliis  osl  .  iioslqiiam  abieiiint  ceferi  convivae. 
■:T7.pax£i|J.sv(ov  M  U  :  (juadral  ad  proxiiiia,  iibi  post  t«)V  iiiseri  possil.  cf.  (|uau  Didsiiis 
dispiilavit  p.    12.  aisiJtst;  B  ni.  1  -t   Bf  xt   F  25  sirißaXsoÖat   F  stti- 

XocJisjUai  f  £1  ~l\   £xi   B    Ixi  FMKf<2  ütpi^xsik^  Kayserii.s  irspiarEiXT,   AB 

TTEpiorctXst  M  TTEpiJXETXat  FRf  (■rtsptaTst'Xai  voluemnl)   TTEpiaxEiXot?  cp  2(>   |j.t,vj 

jjLT,  AB(p  Xsf-,  h.  e.  X£y<uv  et  Xe^siv  in.  eadem,  A  irpoaTrfe-wv  BFMKf'f 
oia-t~r(ov,   in.   oadem  lipo?  siiprascr.,  A  TipoaxürtTwv  Valckcnacr  8ia'}tl)upi!Isiv 

solu.s  A  <{(ti)uptC£iv  cetcri :    de   lil)ionim   A  et  B  dLscrepanlia  dispulavit  Dielsius  p.  8 

27  £icl  w;  cp  irotioo;]  ooöXoo  1(,  siipia  -oiioo;  siiprascr.  M  28  ä'j£Xoij.£Vo: 
SV  xi  llirp03X£'^aXoita  o  :  volebat  lüirariiis  sv  xo»  t)£axp(p  repetore,  sed  aj^-iiovil  cr- 
roroiii.  29   äp}(tX£XX0VYja!)7.i  F  T,px£tx£Xox-fjvrjai)7.t    (super   priiis  x  ser.   y)    M 

ap/Sjilat  xsxtovsIjOcd   W  30   -rjyzrj.  X£-,ovTot   f         31    (i>  ul  iii   Byzaiitiiio   feren- 

diiiii  esse  dicit  Diels  p.  12.  «o  B  oic  V  Uii  a  MU:  sciihi  pessit  ot  mv,  videepil. 
V.    H.  i)7roXafj.ßav(i>   {xt.  ex  corr.)   M. 

Coliaerebant  olim  v.  21 — 24  äiAsXsi  ....  )^pTjOTov  £3X1  cum  v.  28 — .10  xat 
xy^v  otxi'av    .  .  .   stvat;    practeroa  sie  ilia  ordinanda  :    v.  27  s(|.    xat  xoü  TrotiSoc    .  .  . 
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OS  To  äcfäXiiv  otTTo  ToO  (liaTi'o'j  xpoxüoa '  xat  oTo';  xap'ioXo'csrv  to 
sxsi'vou  tpi^tojjLCC  ■  ETI  uTro[j.£t5tiovTa  si—itv  (oc  i^xz'j'y^oi;  ö'^f^si;  [xot  -, 
äoTeto;  vöv  ooxsr;  [loi  Ko)ao;  tt]'^  ~p-Z^ '  "«'-'^'i  atuiirav  £v-£XXEai)ai  tou; 
Xonroü;  ToO  xoXax£uo|i.svo'j  Xi'^o'JToz,  xai  STratViiv  dxouovto; '  xai  touc 
äuavTÄvTac  STZsy^eiv  •  xai  tot;  szsivou  iratofoi^  xpaf^fj-a-ct  irpoa'fspstv 
-/ai  [j.axapiC£tM  tov  ■^vrrr^'za'na  ■  /at  -poopa(JiEtv  df-fS^XovTa  ty^v  sxttvo'j 
— apo'jotav  xai  au\)it  SRavaxäTtTsr;  •  xat  sösXsiv  ü-oup^etv  sTts^ovxa  touc  lo 
iy.tvjrju  ooüXo'j?  •  xai  d~X(o;  ToaaGia  xai  Xi-^zvj  xai  rpdxTsr;  St'  oawv 
vojitCsi  j(apiiraf>aL. 


i)iro3Tpu>30(i.,  V.  24  —  27  xai  £p(utT|aott  .  .  .  XaXsTv.  tum  v.  15  sq.  xai  touc  .  .  . 
-apsXiir, ,  19 — 2  1  xai  Tropauofisvou  .  .  .  TLpoarj-pfsXxa.  Celeriim  v.  10 — 18  xat 
ToTs  "aiot'otc  .  .  .  vsoTTta  plane  ex  apssxou -moribus  depicta  sunt  [vitlo  p.  127, 
13  sqq.  P.i.  nee  nf)  eodem  nliena  v.  22 — 24  xai  To)v  S3Tt(U(iiv(ov  .  .  .  /pTj3Tov 
l3Tt  et  V.  28 — 30  xat  tr,v  oixtav  .  .  .  ofioicr/  stvat ,  (|MaiiiqiiaMi  tSuXo-j'ou  oni- 
nia   sunt. 


Ablianill.  .1.  K.  S.  lipxellsrli.  it.  Wisupnsch.  XXI, 


Nachtrag. 

In  (iotii  Koniiidienverzoirliiiiss  8.30  ist  der  2^i-/.u(ovio?  des  Monaiidros  aus- 
gefallen.     Pollux  IV  HO:   y.a\  ■üoptpupa  o'   e3i)t;-i  b/[m-i~o  ot  vsavtsxoi ,   oi  os  wa- 

Vgl.   oben  S.    13.    41  f. 
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EINE    E  T  H  O  L  C)  G  I  S  C  H  E    S  T  U  D  I  E 


VON 


OTTO  RIBBECK, 

MITGLIED  DER  KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Des  IX.  Bandes  der  Abhandlungen  der  philologisch -historischen  Classe  der  König!. 
Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 


N"  I. 


LEIPZIG 

BEI    S.    H  I  R  Z  E  L. 

1883. 


/. 


AßHAXDLLXGEN 

DEK 

KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  ^MSSENSCHAFTEN 

zu  LEIPZIG. 


PHILOLOGISCH-HISTORISCHE  CLASSE. 

ERSTER  BAND.  Mit  eiuer  Karte,  hoch  4.   1S50.  broch.  Preis  IS  .M . 

A.  WESTERMANN,  Untersuchungen  über  die  in  die  attischen  Redner  eingelegten  Urkunden, 
"i  Abhandlungen.   IS.iiJ.  '■'•  Jl . 

F.  A.  UKERT.  Über  Dämonen.  Heroen  und  Genien.  1850.  2  Jl  40  ^. 
TH  MOMMSEN,  Über  das  römische  Jlünzwesen.  1S.50.  5  Jl. 
E.  V.  WIETERSHEIM,  Der  Feldzng  des  Germanicus  an  der  Weser.  1S50.  3  Jl. 

G.  HARTENSTEIN,  Darstellung  der  Rechtsphilosophie  des  Hugo  Grotius.  1S60.  2  Jl. 
TH.  MOMMSEN ,    Über   den   Chronographen    vom   Jahre   354.     Mit    einem  Anhange   über   die 

Quellen  der  Chronik  des  Hierouvmus.   1S50.  4  Jl . 

ZWEITER  BAKD.  Mit  3  Tafeln,  hoch  4.   1857.  broch.  Preis  22  u?. 

W.  RÖSCHER.    Zur  Geschichte  der  englischen   Volkswirthschaftslehre   im  sechzehnten   und 

siebzehnten  Jahrhundert.    1^.51.  '6JI. 

Nachträge.  1852.  SO  ^. 

J.  G.  DROYSEN,  Eberhard  Windeck.  1S53.  2  Jl  40  ^. 

TH.  MOMMSEN,  Polemii  Silvii  laterculus.   1S53.  \  Jl  m  Sji. 

Volusii  Maeciani  distributio  partium.   1S53.  6U  3^. 

J.  G.  DROYSEN,  Zwei  Yerzeichnisse.  Kaiser  Karls  Y.  Lande,  seine  und  seiner  Grossen  Ein- 
künfte und  anderes  betreffend.   1S54.  2  .//. 

TH.  MOMMSEN.   Die   Stadtrechte  der  latinisehen  Gemeinden  Salpensa  und    Malaca    in   der 
Provinz  Baetica.  1S55.  3  Jl. 

Nachträge    1S55.  1  .//  60  ^. 

FRIEDRICH  ZARNCKE,   Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte   der  Universität  Leipzig 

in  den  ersten  15ii  Jaliren  ilires  Bestehens.  1S57.  U  „//. 

DRITTER  BAND.  Mit  8  Tafeln,  hoch  4.  1S61.  Preis  24  M. 

H.  C.  YON  DER  CtABELENTZ,  Die  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Bau 
und  ihrer  Yerwandtschaft   unter   sicli   und   mit   den   Malaiisch-Polvnesischen   Sprachen,    l'^tiu. 

0.  FLÜGEL,  Die  Classen  der  Hanefitischeu  Reehtsgelehrten.  1S60.  2  M  40  ^. 

JOH.  GUST.  DROYSEN.  Das  Stralendorffische  Gutachten.  1860.  2  ..//  40  ^. 

H.  C.  YON  DER  GABELENTZ.  Über  das  Passivum.    Eine  sprachvergleichende  Abhandlung. 
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Als  Lösung  (iei-  von  iler  Fürsllich  .lablonowski'schen  Gesellschali 
gestellten  Preisfnige : 

..Die  Gesellscliaß  iviinsclil  ein  mit  surgfUUigen  Nachweisen  versehenes  iilyhabelisrltes 
Verzeiehniss  siimmilirher,  aus  sicheren  Kriterien  erkennbarer  griechischen  Wörter 
der  liitrinischen  Sprache  uiui  im  Anschtuss  daran  eine  sachlich  geordnete,  die  Zeiten 
wohl  unterscheidende  Darstellung  der  sich  daraus  ergehenden  liinlliisse  griechischer 
Cultur  auf  die  römische" 

eingereicht,  und  jjeliroiil  im  Miiiz  1881. 


I 


Y 


VORWORT. 

K.ulturhistorische  Forschungen  sind,  sofern  sie  in  weit  entlegene  Zeiten 
zurückgreifen,  stets  mit  grol'sen  Schwierigkeiten  verknüpft  und  setzen,  sollen 
sie  mit  Erfolg  heti-ieben  werden,  eine  ziemlich  umfangreiche  Kenntnis  des  staat- 
lichen Organismus  und  Privatlebens  der  beti-effenden  Völker,  ferner  eingehende 
Studien  auf  archäologischem  Felde  und  namentlich  im  Rereiche  der  indogermani- 
schen Völker  Beschlagenheit  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden  S|iraeh  Wissen- 
schaft voraus.  Ist  es  doch  letztere  gewesen,  die  überhaupt  derartige  Unter- 
suchungen erst  ermöglicht  hat !  Freilich  sind  wir  noch  nicht  viel  über  die  ersten 
Anfänge  hinausgekommen :  Nachdem  Ad.  Kuhn  im  Programm  des  Köllnischen 
GjTnnasiums  zu  Berlin  vom  Jahre  1845.  desgleichen  im  I.Bande  von' A.Webers 
Indischen  Studien  p.  321 — 363  »Zur  ältesten  Geschichte  der  indogermanischen 
Völker«!  und  nach  ihm  in  weit  umfangreicherer  Weise  der  Genfer  Ad.  Pictet  in 
seiner  Schrift :  Les  origines  indoeuropeennes  ou  les  Aryas  primitifs.  Paris  1859. 
1 863'  den  Kulturzustand  der  ältesten  Indogermanesn  darzustellen  versucht  hatten, 
geriet  die  kulturgeschichtliche  Forschung  im  Bereiche  der  indogermanischen 
Völker  gewaltig  ins  Stocken :  nicht  ohne  (Trund.  Denn  ehe  an  eine  umfassende, 
wissenschaftliche  Behandlung  der  civilisatorischen  Bestrebungen  der  Einzel- 
völker gedacht  werden  kann,  mufs  erst,  besonders  durch  Ermittelung  der  Lehn- 
wörter, festgestellt  werden,  was  die  betreffenden  Völker  aus  eigner  Initiative 
errungen  und  was  sie  von  andern  entlehnt  haben.  Bei  den  noch  fast  durchweg 
vom  Auslande  unabhängig  gebliebenen  vedischcn  Ariern  war  die  Lösung  der  Auf- 
gabe in  dieser  Hinsicht  verhältnismäfsig  leicht;  doch  bedurfte  es  auch  hier  erst  der 
Anregung  von  selten  der  Strafsburger  philosophischen  Fakultät  und  des  Floren- 
tiner Orientalistenkongresses,  um  diese  Aufgabe  der  Lösung  entgegenzuführen, 
die  H.  Zimmer  so  wohl  gelungen  ist.  Von  den  übrigen  indogermanischen 
Sprachstämmen  nehmen  naturgemäl's  Griechen  und  Römer  das  meiste  Interesse 
für  sich  in  Anspruch :  doch  sind  hier  noch  grol'se  Vorarbeiten  nötig,  ehe  eine 
den  jetzigen  Ansprüchen  genügende  wissenschaftliche  Behandlung  der  griechi- 
schen oder  römischen  Kulturgeschichte  möglich  ist.    E^iue  solche  vorbereitende 


1)   8.  Aufl.  Paris  1877.  3  Bande. 


\t:  Vorwort. 

Studie  bildet  nuu  die  folgende  Abhandlung,  die  iin  wesentlichen  auf  sprach- 
licher Grundlage  (Sammlung  der  griechischen  Wörter  des  Lateins)  den  Einflufs 
der  griechisdien  Kultur  auf  die  römische  darzustellen  sucht.  Da  dem  Verfasser 
in  sprachliclier  Beziehung  nur  einige  kleinere  Druckschriften ,  in  kulturge- 
schichtliclier  alier  nur  zerstreute  Notizen  und  Ausführungen  in  den  Gescliichts- 
werken  und  Darstellungen  der  römischen  Altertümer  zu  statten  gekommen  sind, 
er  also,  namentlich  für  die  (einleitend  vorausg;'eschickte'  voritalische  Kultur- 
periode, meist  auf  sich  selbst  angewiesen  war.  so  glaubt  er  uin  so  mehr  An- 
spruch auf  eine  milde  Beurteilung  der  vorliegenden  Arbeit  erheben  zu  können, 
als  er  die  ihm  zugemessene  Zeit  von  drei  Jalireu  bei  voller  amtlicher  Thätigkeit 
für  eine  genaue  Durchforschung  aller  eiusclilägigen  Gebiete  keineswegs  aus- 
reichend befunden  hat  und  er  überdies  mit  der  Beschafl'ung  der  nötigen  Hilfs- 
mittel in  seinem  derzeitigen  Domizil  mit  grofsen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hatte.  Zudem  ist  es.  um  mit  Plinius  nat.  hist.  praef  §  15  zu  reden,  res 
ardua  vetustis  novitatem  dare.  novis  auctoritatem.  obsoletis  nitorem,  obscuris 
lucem.  fastiditis  gratiau).  duhiis  fidem,  oranibus  vero  naturani  et  naturae  sua 
omnia.  Nobis  itaque  etiam  non  asseciitis  xdluisse  ahuude  jiulchrum  atqne 
magnificuni  est.  Equidem  ita  sentio  jieeuliarem  in  studiis  causam  eorum  esse, 
qui  difficultaribus  victis  utilitatem  iuvandi  praetulerunt  gratiae  placendi. 

Wollte  Verfasser  sich  auf  die  durch  die  Lehnwörter  angedeuteten  Kultur- 
einflüsse beschränken,  wie  die  Aufgabe  fordert,  so  wäre  das  kulturhistorische 
Gesamtl)ihl  zu  unvollkommen  und  undeutlich  geworden:  er  luit  daher  die  von 
den  einzelnen  römischen  Schriftstellern  gegebenen  kulturgeschichtlichen  Notizen 
und  die  durcli  die  Ausgrabungen  festgestellten  Thatsachen  möglichst  verwertet, 
doch  macht  die  rntersuclumg  in  dieser  Hinsicht  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit. 

Eine  besondere  Scliwierigkeit  liegt  darin,  dafs  nicht  alle  entlehnten  Gegen- 
stände mit  fremden  griechischen)  Namen  benannt  worden  sind').  Aber  auch 
die  Lehnwörter  selbst  sind  oft  schwer  als  solche  zu  erkennen,  und  ich  bin  daher 
durchaus  nicht  der  Meinung,  bei  der  Entscheidung  der  Frage,  ob  ein  Wort  ori- 
ginal oder  übernommen  ist.  Ul)erall  das  nichtige  gctroft'en  zu  haben.  Hier  ist 
mehrfach,  wo  sprachliche  oder  kulturhistorische  Kriterien  zur  sicheren  Entschei- 
dung über  die  Abstammung  nicht  ausreichen,  die  Sache  in  suspenso  gelassen.  So 
ist  es  möglich,  dafs  amussis  niclit.  wie  ich.  hauptsächlich  aus  sachlichen  Grün- 
den, angenommen  habe,  entlehnt,  sondern  echt  römisch  ist.  Wenigstens  könnte 
man  an  eine  Herleituug  \  cm  \\'ur/.el  med  =  ad  -|-  mod-tis.  ähnlich  wie  classis 
=  clad  -|-  tis   denken,  welche  in  lat.  modius.  modus  und  deutsch  messen  vor- 
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lie^t.  wiewolil  das  u  liier  Schwierigkeiten  bereitet.  Aber  mit  Sifherlieit  werden 
sieh  solche  Fälle  wohl  nie  entscheiden  lassen. 

lu  der  Orthographie  der  lateinischen  Wörter  habe  ich  mich  zumeist  au  die 
von  Brambach  aufgestellte  Norm  gehalten :  bei  Sanskritwörtern  bin  ich  der  von 
Whitney  in  seiner  »Indischen  Grammatik"  angewendeten  Transskriiition  gefolgt, 
abgesehen  davon,  dafs  ich  Vokallänge  durch  \  den  lingualen  Sibilanten  durch 
sh  und  gutturales  n  durch  n  angedeutet  habe. 

Bei  der  Aufstellung  des  Index  habe  ich  mich  für  die  ( 'itate  aus  römischen 
Autoren  zumeist  der  Teubnerschen  Textausgaben  bedient,  namentlich  für 
Plautus  und  Terenz  Fleckeisenl.  Lukrez  BernaysV  Cornif.  rhetor  Kayser), 
Celsus  (Darembergl,  Livius  (Weissenborn).  Catull,  TibuU,  Properz  (L.  Müller), 
Seneca  philos  (Haasei,  Mart.  Capella  Eyssenhardt) ,  Plin.  epist.  Keil),  Juve- 
nal  und  Persius  (K.  Fr.  Hermann  ,  Plinius  nat.  hist.  (Jan-Mayhoffi .  Wo  andere 
Ausgaben  benutzt  worden  sind .  ist  dies  angegeben .  so  bei  Plinius ,  wenn 
Detlefsens  und  vSiUigg  Lesarten  angeführt  sind. 

Die  Fragmente  der  Tragiker  und  Komiker  sind  nach  Pilibeck,  Ennius  nach 
Vahlen,  Lucilius  nach  L.  Müller,  Cato  nach  Jordan,  Varros  sat.  Men.  nach 
Büchelers  Ausgabe  an  der  2.  Aufl.  des  Petron  (Berlin  1S71),  ebenso  Petron, 
Cicero  meist  nach  Halm  und  Klotz.  \'itruv  nach  Rose  (Seitenzahl  angegeben). 
Seneca  rhetor  nach  Bursian .  die  Gromatiker  nach  Lachmann ,  die  Gramma- 
tiker nach  Keil.  Placidus  nach  Deuerling.  Fronto  nach  Naber,  Festus  und 
Paulus  nach  (>.  Müller,  TertuUian  nach  Öhler,  Cyprian  nach  Hartel,  Aruobius 
nach  ReiiTerscheid,  Firmicus  und  Boethius  nach  der  ed.  Basil.  citiert. 

An  häufig  vorkommenden  Abkürzungen  notiere  ich  folgende:  K.  Z.  = 
Kuhns  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachwissensch..  Curt.  Gr.  oder  blofs  Curt.  =  G. 
Curtius.  Grundzüge  der  griech.  Etymologie.  J.  Aufl.,  Fick'  =  A.  Fick,  Ver- 
gleichendes Wörterb.  d.  idg.  Spr.  H.  Aufl.,  Vanirek  =  A.  Vanicek,  Griech. - 
latein.  etjmol.  Wörterb.,  Hehn^=  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere. 
H.  Aufl.,  Mommsen  R.  G."  ==  Th  Mommsen,  Römische  Geschichte,  fi.  Aufl., 
Rh.  M.  ==  Rheinisches  Museum,  Schmidt,  Vok.  =  J.  Schmidt,  Zur  Geschichte  des 
indog.  Vokalismus,  Schuchardt,  Vok.  =  Schuchardt,  Vokalismus  des  Vulgär- 
lateins, Corssen.  Ausspr.  =  Über  Aussprache.  Vokalismus  und  Betonung  d.  lat. 
Spr.  2.  Aufl.,  Corssen,  Beitr.  =  Kritische  Beiträge  zur  lat.  Formenlehre,  Corssen, 
Nachtr.  =  Kritische  Nachträge  zur  lat.  Formenlehre,  Saalfeld,  Ind.  =  Index 
vocabulorum  e  lingua  Graeca  in  linguam  Latinam  translatorum.  Berlin  1874, 
Saalfeld.  Progr.  =  Ergänzungen  u.  Nachträge  zum  Index  im  Programm  von 
Wetzlar  1S77.  Tuchhändler,  Ind.  =  De  vocabulis  Graecis  in  liuguam  Latinam 
translatis.  Berlin  ls7t).  C.  I.  L.  =  Corpus  Inscriptionum  Latinaram,  I.  R.  N. 
=  Inscriiitiones  Regni  Neapolitani.    Orell.,  Grut..   Fabr.,  Murat.  bezeichnen 
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die  Inschriftensammlungen  von  Orelli  (-Henzeni,  Gruter.  Fabretti.  Mura- 
tori.  skr.  =  Sanskrit,  zd.  =  zend,  lit.  =litanisch:  an.,  asl..  ahd.  =  alt- 
nordisch, altslavisch.  althochdeutsch;  prov..  fr.,  sp..  pg..  it..  d  =  proven- 
Qalisch.  französisch,  spanisch,  portugiesisch,  italienisch,  deutsch. 

Über  die  Einteilung  des  ganzen  Ruches  und  über  die  bei  der  Anlage  des 
Index  befolgten  Grundsätze  habe  ich  mich  auf  .'^.  6 — 10  eingehend  ausge- 
sprochen und  bemerke  hier  nur  noch ,  dal's  ich  die  botanischen  und  zoolo- 
gischen Termini,  die  sich  zur  genaueren  Bestimmung  der  einzelnen  Tier-  und 
Pflanzenarteu  nötig  machen,  im  Index  beigefügt  habe. 

Zur  leichteren  Orientierung  über  den  Inhalt  des  zweiten  (kulturgeschicht- 
lichen; Teils  und  dessen  Anordnung  verweise  ich  auf  die  S.  92  verzeichnete 
Disposition.  Auch  unterlasse  ich  es  nicht,  an  dieser  Stelle  noch  besonders  auf 
die  am  Schlüsse  der  vorliegenden  Schrift  angegebenen  Verbesserungen  und 
Nachträge  aufmerksam  zu  machen. 

Allen  denjenigen  aber,  welche  mir  in  irgend  einer  Weise  ratend  oder 
iielfend  zur  Seite  gestanden  haben,  spreche  ich  hiermit  auch  auf  diesem  Wege 
meinen  innigsten  Dank  aus,  zuvörderst  Herrn  Geh  Hofrat  G.  Cuiüus,  der  mir 
eine  grolse  Zahl  vortretflicher  Winke  gegeben  und  mich  auch  sonst  mit  seinem 
Rate  in  der  zuvorkommendsten  AVeise  zu  unterstützen  die  Güte  gehabt  hat : 
näclistdem  meinem  werten  Gönner,  Herrn  Prof.  Rezzenberger  in  Königsberg, 
und  meinem  teuren  Freunde.  Herrn  Gymnasiallehrer  Dr.  G.  A.  Saalfeld  in 
Prenzlau ,  die  mir  bei  der  Durchsicht  der  Korrekturbogen  ihre  freundliche 
Hilfe  haben  zu  Teil  werden  lassen.  Ebenso  bin  ich  Herrn  Prof.  Delbrück  in 
Jena,  meinem  verehrten  Lehrer,  und  Herrn  Prof.  Georges  in  Gotha  für  die 
mir  in  mündlichem  und  schriftlichem  Gedankenaustausch  von  ihrer  Seite  ge- 
wordenen Am'egungen  zu  grofsem  Danke  verpflichtet. 

^isenberg  in  Sachs. -Altenb.,  am  31.  Januar  1S82. 

Der  Verfasser. 
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EINLEITUNG. 

Wie  ein  jeder,  der  es  unternimmt,  auf  bereits  kultiviertem  Boden  mit  Erfolg 
weiter  zu  bauen,  bestrebt  sein  wird,  die  Bewii-tschaftungsmethode  seiner  Vor- 
gänger und  überhaupt  die  Vergangenheit  seines  Ackergebietes  näher  kennen  zu 
lernen,  so  halten  auch  wir  es  für  unsere  Pflicht,  zunächst  der  Schriften  zu  ge- 
denken, die  sich  in  irgend  einer  Weise  mit  der  Sammlung  und  Verarbeitung  der 
griechischen  Lehnwörter  des  Lateins  befassen,  und  zu  prüfen,  wie  sie  diese 
Aufgabe  gelöst  haben. 

Dafs  alle  derartigen  Versuche  infolge  der  mangelhaften  Kenntnis  des  sprach- 
lichen Organismus  vor  der  Ausbildung  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft 
zu  sehr  zweifelhaften  Resultaten  geführt  haben  und  führen  mufsten,  ist  selbst- 
verständlich. Gleichwohl  ist  die  Litteratur  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete 
nicht  ganz  unbeträchtlich  und  beginnt  bereits  in  vorchristlicher  Zeit.  Denn 
schon  die  alten  Römer  haben  es  für  erspriefslich  gehalten  zu  untersuchen,  inwie- 
weit ihre  Sprache  von  der  der  Griechen  beeinflufst  worden  ist.  Seitdem  näm- 
lich auf  Anregung  des  Stoikers  Krates,  der  im  Jahre  159  v.  Chr.  nach  Rom  kam, 
die  grammatischen  und  etymologischen  Studien  dort  lebhaften  Anklang  fanden, 
bildete  sich  die  Neigung,  dem  Ursprünge  der  sprachlichen  Gebilde  nachzugehen, 
immer  mehr  aus,  und  so  entstanden  bald  Etymologenschulen,  die  bei  ihren 
Forschungen  von  ganz  verschiedenen  Voraussetzungen  ausgingen  und  demgemäfs 
auch  ganz  verschiedene  Resultate  erzielten.  Denn  während  die  einen,  auf  der 
Überlieferung  fufsend ,  dafs  der  Arkadier  Evander  und  dessen  Begleiter  die 
äolische  Mundart  an  den  Tiber  verpflanzt  haben  fQuintil.  1.  6.  31.  Dionys.  v. 
Halikaruafs  1.  90:,  den  Ursprung  fast  des  gesamten  römischen  Wortschatzes  im 
Griechischen  suchten,  waren  die  andern  bestrebt,  möglichst  alles  aus  der  Mutter- 
sprache zu  erklären,  und  sahen  sich  nur  ganz  ausnahmsweise  in  die  Lage  ver- 
setzt, die  Üljernahme  eines  Wortes  aus  dem  Griechischen  zu  statuieren.  So 
waren  z.  B.  Ennius,  Terentius  Varro,  Verrius  Flaccus,  Hypsicrates,  Feslus  u.  a. 
mehr  oder  weniger  Vertreter  der  ersteren,  dagegen  Naevius,  Nigidius  Figulus, 
Labeo  und  Ciceros  Lehrer  Aelius  Stiio  Anhänger  der  letzteren  Richtung. 

Wie  planlos  man  aber  l)ei  all  dem  Etymologisieren  verfuhr  und  auf  wie 
schwachen  Fufsen  die  ganze  damalige  Etymologie  steht,  das  bekunden  ziii'  G(Mnige 
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die  uns  üheiiieferlen  Derivationsversiiclio.  Denn  wenn  man  in  V;irros  liiicli  de 
lingua  Laiina  liest,  dafs  stagnuni  aus  aTeyvov  (5.  26),  slil)s  aus  aTnißt\ 
(5.  182.),  aestas  aus  cu&sa&ai.  (6.  6.),  scalpere  aus  axcdsvaai  (6.  96.), 
errare  aus  foSäy  6.96.)  hervorgegangen  sind,  oder  aus  Fes tus-Paulus 
erfäiirl,  dafs  apricum  aus  cc  -\-  ffQixtj  (2.7.),  adolescitaus  ccld/ja^iei  (5.  6), 
aslulia  aus  uarv  (6.3.),  anus  aus  at'ovg  (6.  ".)  u.s.w.  herstammen  sollen,  so 
wird  mini  zugeben,  dafs  liier  Min  lieslimmten  und  festen  sprachliclien  oder  sach- 
lichen Grundsälzen,  nach  denen  man  hei  der  Fixierung  des  Etymons  verfuhr,  keine 
Rede  sein  kann,  dafs  vielmehr  der  äufsere  Schein  und  Klang  die  einzige  Norm 
und  Richtschnur  der  Erklärung  ahgegehen  hat,  ohne  dafs  dem  Sinne  und  der 
Bedeutung  der  Wörter  irgendwie  Rechnung  getragen  worden  wäre.  Wenn  nun 
ahcr  gar  ein  lateinisches  und  ein  griechisches  Wort  sich  formell  und  semasio- 
logisch  deckten,  so  glaubte  man  an  der  Entlehnung  des  ersteren  gar  nicht  mehr 
zweifeln  zu  dürfen;  und  so  nahm  denn,  um  dieselben  Gewährsmänner  vnrzu- 
fUiiren,  Varro  alles  Ernstes  den  griechischen  Ursprung  von  ver=  t';^  (6.  fi.). 
nox  =  i'v§  (6.  6.),  mulgere  =  afielyeiv  (6.  96.),  porcus  =  vTopzog  (5.  97. 
r.  r.  2.  i.  17.),  Festus-Paulus  den  von  a  Ihiis  =  ahfug  (i.  5.1,  amlio  =  ufirpM 
(4.  12.)  u.  s.  w.  als  sicher  an. 

Nach  alledem  brauchen  wir  jedenfalls  nicht  zu  beklagen,  dafs  uns  die  l.ehn- 
wöi-lcrvcrzeichnisse  des  H  \  ]i  si  c  ra  les  ,  der  unter  anderen  »super  liis,  (piae  a 
Graecis  accejila  sunt«  geschrieben,  und  des  Cloalius  Verus,  der  ein  Ruch 
unicr  dem  Titel  »Verhorum  a  Graecis  tractorum  liber«  verfafst  hat  (vgl.  Gell.  16. 
12.  6.;  IG.  12.  1.),  verloren  gegangen  sind  :  denn  schon  die  wenigen  rroben, 
dii>  uns  (laiaiis  vorliegen  (c o h o  r s  aus  ;(f>(irog  bei  Ilyps.  nach  Varr.  1.  1.  li.  88, 
faeneralor  aus  (paivEQUTMQ  a/to  rov  (puivaaO-ai  hei  Hyps.  und  Cloat.  Ver. 
Gell.  16.  12.  5.),  gestatten  uns  einen  ziemlich  sichern  Schlufs  auf  die  Art  und 
Weise  der  Behandlung  und  auf  die  Inbrauchharkeit  des  dargebotenen  Materials 
für  unsere  Untersuchung.  Nicht  viel  glücklicher  waren  die  neueren  Philologen, 
die  sich  seit  dem  Wiederaiirhlülion  der  klassischen  Studien  auf  dem  Gebiete  der 
Etymologie  umhergetummt'li  haben.  Denn  einmal  bestand  die  irrige  Annahme, 
dafs  die  lateinische  Sprache  eine  Tochter  der  griechischen  sei,  bis  in  unsei-  .lalir- 
hunderl  fort,  und  sodann  führte  der  Umstand,  dafs  man  die  Etymologie  als  ein 
geeignetes  Feld  ansah,  um  seine  Kombinationsgabe  und  seinen  Scharfsinn  in  der 
VerLiIcichung  des  (Jriechischen  und  Lateinischen  zu  dokunicntieron,  der  etymo- 
logischen l'"orschung  eine  Menge  unberufener  Gelehrten  zu.  De  causis  linguae 
lalinae  zu  schreiben,  wunh;  geradezu  Mndesache,  und  selbst  die  hervorragendslen 
Vcrlreter  <ler  Piiilologie  in  den  vorigen  .Jahrhunderten  haben  ihre  Kräfte  diesen 
Studien  gewidmet.  Aber  nicht  mit  Unrecht  sagt  Curtius  Grundz.  d.  griech. 
Etyni.  ]i.  8'  von  dem  unter  genanntem  Titel  erschienenen  Werke  Jul.  Caes. 
Scaligers,  dafs  die  Verwegenheit  der  Deutung,  namentlich  lateinischer  Wörter 
aus  griechischen,  wie  ]uilcher  aus  jTolvxeiQ ,  ordo  aus  oqov  diu  darin  fast 
noch  griifser  gewesen  sei  als  im  Allerlum. 

Und  was  das  17.  .1  a  h  rhu  n  dort   in  dieser  Beziehung  zu  leisten  vermochte, 
davon  giel>l  uns  das  Elymologicuni  linguae   lalinae  von  tier.  loannes  Vossius  ein 


IN  I)1:r  I  Ari:iNisi:iii:N  SntAi;iii:.  3 

IrelTliches  Beispiel,  in  weldieni  simills  von  liini^/.i'i^,  ]tlii.s  von  ;r)Jor,  vello 
von  Ti'D.oju.  s.  \\.  abgeleitet  werden  (Curl.  a.  :i.  O.  S. '.).] .  .la  in  dem  Etymoiogicus 
pracoipiiarum  vocuni  lalinarum  von  Evcrard  Sclieido,  der  sich  in  Lenneps  Ely- 
niolugicinn  linguae  Graecae  befindet,  ging  iler  >erfasser  soweit,  das  Latein 
geradezu  als  Dialekt  der  griechischen  Sprache  zu  liezeiclincn. 

Selbst  Gottfried  Ilerniann  konnte  sich  noch  nicht  von  dem  Wahne 
einer  sekundären  Stellung  der  lateinischen  Sprache  gegenüber  der  griechischen 
frei  machen  und  sprach  nach  einem  mir  vorliegenden  Kollegienhefle  über  lal. 
Syntax  vom  Wintersemester  1820/21  die  Ansicht  aus,  dafs  das  Latein  zwar  nicht 
aus  dem  äolischen  Dialekte  entstanden  sein  könne,  da  es  in  diesem  Falle,  nament- 
lich wegen  der  Einbui'se  des  Artikels,  einen  liedeulenden  lUickschrill  gemacht 
hal)en  müfsle,  wohl  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  einem  alten  pelasgischen, 
noch  wenig  entwickelten  Dialekte  herrühre.  Er  stand  also  noch  ganz  auf  dem 
von  Hugo  Grotius  in  seinen  Epistulae  ad  Gallos  (n"56.  p.  143  der  Leydener  Aus- 
gabe von  IG'iS)  vertretenen  Standpunkte. 

Gleichwohl  fehlt  es  in  den  vorigen  Jahrhunderten  nicht  an  wirklich  l)rauch- 
baren  Sanunlungen  griechischer  LehnwöTler,  wenn  diese  auch  durchweg  von 
sehr  iicscheideiiem  Umfange  sind;  So  enthält  das  Hifh  »liellenolexia  sive  paral- 
lelisnn  graeco-latini«  von  Daniel  V  e  eh  n  e  r  »novis  accessionibus  et  observalio- 
nibus  ab  loan.  Mich.  Ileusingero  auctao  ein  Kapitel  »de  vocibus  graecis  latina 
civilate  donatis«,  worin  32  Substanliva,  10  Adjcctiva,  10  Adverbia  upd  9  Verba 
hauptsächlich  aus  dem  Sprachgebrauch  des  Plaulus  aufgezählt  sintI,  die  wir  auch 
noch  heutzutage  sämtlich  als  Lehnwörter  bezeichnen  müssen'). 

Nicht  minder  (refflichc  Winke  giebt  uns  Lobeck,  wiewohl  die  Kühnheit 
seiner  Schlüsse  Ijisweilen  frappiert.  Denn  wenn  auch  heutzutage  niemand  mehr 
an  Entlehnung  von  vespa  aus  ff'/iji',  vesica  aus  <pvaiyi.  trica  aus  Ooi^, 
rima  aus  gf^yfice,  rica  aus  ^fjyog  u.  a.  (Paialip.  S.  li'i)  glauben  wird^j,  so  hal 
er  doch  für  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern  mit  richtigem  Takt  und  Sprachgefühl 
die  Entlehnung  nachgewiesen  :  auf  der  andern  Seile  aber  schämte  er  sich  nicht 
offen  einzugestehen,  dafs  er  vel  (piotidianorum  vocabulorum  cnusas  nescire 
(PalhoL  S.  8;.  Wenn  er  freilich  an  ebenderselben  Stelle  mit  Hinsicht  auf  grie- 
chische Ausdrücke,  wie  ayeipiög ,  (a'dsQecö)' ,  iwötjüitodov  u.  a.  sich  zu  der 
Äufserung  veranlafst  sieht:  »quorum  etyma  qui  eruerit,  nae  ille  ire  per  ex- 
tentuni  funem  mihi  possc  videlur«,  so  hat  er  von  seinem  Standpunkt  aus  zwar 
entschieden  recht,  hat  aber  einen  Faktor  nicht  berücksichtigt,  der  bei  der  Auf- 
klärung des  damals  über  den  genannten  und  über  anderen  Worten  liegenden 
Dunkels  als  einziger  zuverlässiger  Führer  benutzt  werden  kann,  die  verglei- 
chende Sprachwissenschaft. 

Seit  deren  Auftreten  ist  denn  auch  die  Lehnwörterfrage  in  ein  ganz  neues 


1)  Das  Buch  von  J.  N.  Fiinccius  de  adolescentia  lini,'iiac  latinac  (.S.  24lf.)  ist  mir 
leider  nicht  zugänglich  gewesen. 

2  Bei  andern  Wörtern  wie  formica,  lorica,  die  er  an  der  crwalinten  .Stelle  aw'f,  (pnniiiy'i 
yuvoui;;,  und  »uior.-  abieitel,  sind  ihm  andere  Gelehrte,  wie  z.  I!.  Geiger,  lirspr.  u.  Ent- 
wickel.  der  nicnschl.  Sprache  und  Voinunfl  I  'i3'i  ,   Anm.  M  nachgefulgl. 

1* 
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St;icliiim  getreten,  und  wenn  trotzdem  jetzt  noch  Annahmen  möglich  sind,  wie 
die  von  Keller  Rheinisch.  Museum  XXXIV,  S.  337,  dafs  coluber  aus  a/.olo- 
Ttivdqa,  a  1  e  a  aus  aarQctya).og,  c  a  1  o  aus  cavallo,  caballo  verstümmelt,  oder  die  von 
Georges  in  der  Recension  von  Saalfelds  index  verborum  graecorum  in  linguam 
iatinam  translatorum  in  Bursians  Jahresbericht  1874^1875,  S.  159,  dafs  nebula 
möglicherweise  aus  rscpslrj.  nervus  aus  vevqov  entlehnt  sei,  so  ist  dies  ein 
Zeichen,  dafs  die  Principien  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  unter  den 
l'iiilologen  noch  nicht  allgemeine  Verljreitung  und  Anerkennung  gefunden  haben. 

Das  Verdienst  nun,  die  erste  Anregung  zu  einer  Sammlung  und  Sichtung 
der  griechischen  Lehnwörter  des  Lateins  nach  linguistischen  Gesichtspunkten 
und  zu  ihrer  Verwertung  für  die  Kulturgeschichte  gegeben  zu  haben,  gebührt 
entschieden  Georg  Curtius.  Sein  auf  der  Philologenversammlung  zu 
Hamburg  im  Jahre  1855  gehaltener  Vortrag,  worin  er  zum  erstenmale  mit 
Ililfp  der  Linguistik  für  eine  stattliche  Zahl  der  ältesten  Latinität  angehöriger 
Kulturwürter  die  Entlehnung  nachgewiesen  und  durch  seine  daraus  gezogenen 
Schlüsse  gröfseres  Licht  über  die  älteste  römische  Kulturgeschichte  verbreitet 
hat,  ist  geradezu  epochemachend. 

Seinen  Spuren  folgte  Corfsen,  der  im  2.  1859  erschienenen  Bande  seiner 
Schrift  über  Aussprache,  Vokalismus  und  Betonung  der  lat.  Sprache  S.  225 — 234 
ausführlich  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  hat.  Wie  mangelhaft  aber  diese 
erste  Darstellung  Corfsens  ausgefallen,  ersieht  man  deutlich  aus  den  zahlreichen 
Verbesserungen  und  Ergänzungen,  die  er  in  der  2.  Auflage  seines  Buches  vor- 
genommen hat,  II,  S.  813  ff. 

Hatten  Curtius  und  Corfsen  fast  ausschliefslich  die  vorplautinische  und 
plaulinische  Zeit  berücksichtigt,  so  galt  es  nunmehr,  eine  zusammenhängende 
Darstellung  der  gesamten  Kullurbeeinflussung  Griechenlands  auf  Rom  zu  unter- 
nehmen, und  zu  diesem  Zwecke  mufste  vor  allen  Dingen  ein  vollständiges 
Lehn  Wörterverzeichnis  der  lat.  Sprache  abgefafst  werden.  Den  ersten 
Versuch  eines  solchen  hat  A.  Saalfei  d  in  seinem  schon  genannten  index  voca- 
bulorum  graecorum  in  linguam  Iatinam  translatorum  gemacht,  der  trotz  der  von 
den  Recensenten  (Georges  in  Bursians  Jahresbericht  1874 — 1875,  S.  158  f., 
Schmitz,  Jenaer  Litteralurzeitung  1874,  nr.  21  u.  a.)  gerügten  Mängel  eine  recht 
brauchbare  Grundlage  für  die  weitere  Forschung  bildet.  Auf  diesem  zuerst  in 
Leipzig  als  Dissertation ,  dann  in  ctsvas  gröfserer  Ausdehnung  (quaestiunculis 
auctus"  1874  in  Berlin  erschienenen  Werkeheu  basiert  die  Abhandlung  von  Be er- 
mann in  der  Gratulationsschrii't  zu  G.  Curtius'  25  jährigem  Professorenjubiläum 
Leipzig  1874,  weicher  das  von  Saalfokl  zusammengestellte  Material  nach  den 
Rubriken  Seewesen,  Bauhandwerk.  Ilauseinrichtung,  Küche  und  Keller,  Beklei- 
dung, Sciu'eibwesen,  Mafse  und  Münzen,  Wehr  und  Wafl'en,  Naturwissenschaft- 
liches, Kunst  und  Wissenschaft  recht  übersichtlich  gruppiert. 

Zwei  Jahre  später  erschien  unter  gleichem  Titel  wie  die  Saalfeldsche  Schrift 
eine  Abhandlung  von  Tuchhändler,  worin  jedoch  nur  der  Lehnwörlerschatz 
der  römischen  Sprache  in  vorhicilianischer  Zeit  behandelt  ist.  .\uch  gab  Saal- 
fi'ld,  \iclici(lit  durch  Tuchbändlers  Sclirift  \eranlafst.  im  Prouramin  von  Wetzlar 
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1877  Ergänzungen  uiul  Nnditriigc  zu  soiiK-in  Indcv  ').  Minllicli  isl  im  .laliro  1881 
eine  kleine,  32  Seiten  umfassende  Schrift  \on  M.  Rüge  erschienen,  tiljer  die 
ich  mich  im  Lilterarischen  Cenlralijlall  1881,  nr.  20  kurz  ausgesprociien  habe. 

Da  aber  durch  alle  diese  Schriften  der  einschlägige  Stoff  noch  keineswegs 
vollständig  gesammelt  worden  ist,  so  hat  sich  die  Jablonowskische  Gesellscliaft 
mit  Recht  bewogen  gefunden,  eine  voilsländige  mit  genauen  Nachweisen  ver- 
sehene Sammlung  aller  griechischen  Lehnwörter  des  Lateins  als  Aufgabe  zu 
stellen. 

Bevor  wir  nun  die  Lösuni;  des  ueüebeneu  'J'hemas  unternehmen  .  erachten 
wir  noch  zweierlei  für  geboten,  einmal  die  für  die  Sammlung  der  Lehn-  und 
Fremdwörter  bei  den  einzelnen  lat.  Schriftstellern  benutzten  Schriften  zu  nennen 
und  sodann  die  Grundsätze  zu  präcisieren,  nach  ileneu  wir  bei  der  l'^inteilung 
dieses  Buches,  besonders  aber  bei  der  Aufstellung  des  am  Schlüsse  belindlichen 
Index  verfahren  sind. 

Eine  stattliche  Zahl  von  Dissertationen  und  Programmabhand- 
lungen über  den  Sprachgebrauch  von  römischen  Autoren  liegt  uns 
vor,  in  denen  in  der  Regel  ein  Kaj)itel  den  griechischen  Lehnwörtern  gewidmet 
ist'-j.  Für  Plaut  US  kommt  hierjjei  liesonders  in  Betracht  die  Promolionsschrift 
von  Görke  (symliola  ad  vocabula  graeca  in  linguam  latinam  recepta.  Königsberg 
1868),  desgleichen  die  Abhandlung  von  Bagnato,  Plaulus  in  seinem  Verhältnis 
zu  seinen  griechischen  Originalen.  Progr.  von  F^hingen  1878  (vgl.  auch  Bergk, 
comm.  d.  Plauti  Trinununo.  Marburgi  1849  p.  11  f.)  ;  für  Lu  eil  ins  der  Aufsatz 
von  Bouterwek  im  Philologus  XXXII,  S.  691—697,  für  Cicero  das  nicht 
ganz  richtig  betitelte  Progr.  von  Samland  »de  vocabulis  graecis  apud  scriptores 
romanos.«  Neustadt  in  Westpreufsen  1862,  und  die  3  Progr.  von  Stimmer  de 
eo,  quo  Cicero  in  epistulis  usus  est  sermone.  Oppeln  1849,  1854,  1864.  für  den 
Rhetor  Seneca  das  Progr.  von  Sander  (der  Sprachgebrauch  des  Rhetors 
Seneca).  Waren  1877,  S.  3fr.,  fürPlinius  minor  das  Progr.  von  H.  Holstein 
de  Plinii  niinoris  clocutione.  Naumburg  1862.  S.  35  f.  und  die  Dissertation 
von  Bauschning.  .lena  1876:  de  latinitate  k.  Ann.  Senecae  philosophi. 
S.  45  n,,  für  Tacitus  die  Bemerkung  von  Nipperdey  zu  den  Annal.  XIV,  15, 
für  Sueton  die  Dissertationen  von  Thimm,  de  usu  atque  clocutione  C.  Suetonii 
Tranquilli.  Königslierg  1867,  S.  25 — 35  und  Bugge  mit  gleichem  Titel.  Upsala 
1875  3),  für  Tertutlian  die  Programme  von  J.  Schmidt.  Erlangen  1870  und 
18723)  und  von  Hauschild  (Realschule  2.  Ordnung  in  Leipzig  1876,  freilich 
ohne  Zusammenstellung  der  Lehnwörter),  für  Apuleius  die  Arbeiten  von 
Kretschniann  de  latinitate  Apuleii.  Königsberg  1865,  S.  6711.  (Dissert.)  und 
von  Erdmann,  de  Apuleii  clocutione.  Stendal  1864,  für  Aure  1  ins  Prüde  n- 
tius  Clemens  A.  E.  Kantecki.  Münster1874.  S.  15 — 16  (Dissert.)  für  Sido- 


1)  Dasselbe  enthält  wesentliclie  Verbesserungen",  nooli  melir  aber  die  Saalfeldsclie  An- 
zeige der  gleicli  zu  nennenden  Rugeschen  Schrift  in  der  Phllolog,  Rundschau  I,  p.  7t2  — 715. 

2)  .Vuf  Vollsländiglieit  maclit  die  folgende  Aufzälilung  durchaus  keinen  Anspruch. 

3)  Halje  ich  leider  nicht  benutzen  können. 
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nius  Apollinaris  die  Programme  von  H.  Kre  tsch  ni  anii ,  Memel  1870  u. 
1872,  S.  16ff.,  für  die  Vulgata  das  MUncheuer  Programm  von  Locii,  Materia- 
lien zu  einer  lat.  Grammaük  der  Yulgala  1870.  §2.  für  biblische  Lalinitäl 
überhaupt  Rönsch,  Itala  und  Yulgata  S.  239  ff.,  für  die  Oril)asius- 
Übersetzung  die  Schrift  von  Hagen,  de  Oribasii  versione  lalina  Bernensi. 
Bern  1875,  S.  XIVf.,  für  die  Nolae  Bernenses  die  Zusammenstellung  von 
Saalfeld  im  Programm  von  Wetzlar  1877,  S.  30—36. 

Aufserdem  ist  in  Büchern  wie  Neues  Formenlehre  ein  reicher  Stoff, 
wenn  auch  nach  anderen  Gesichtspunkten  gruppiert,  zu  finden.  Desgleichen 
habe  ich  nicht  ohne  Nutzen  von  Spec  i  a  i  Wörterbüchern  Gebrauch  machen 
können:  so  von  dem  Index  Vitruvianus  Nohls ,  von  dem  Zangemeisterschen 
Index  zur  Bentleyschen  Horazausgabe,  von  dem  Verzeichnis  der  Quintilianeischen 
Wörter  in  der  Bonnellschen  Ausgabe  u.  a. 

Es  erübrigt  noch,  einiges  Uljer  die  Einteilung  der  folgenden 
Aiihandlung  und  die  Anlage  des  Index  hinzuzufügen.  Der  erste 
Teil  enthält  das  sprachliche  Material,  der  zweite  die  daraus  gezogenen 
kulturhistorischen  Schlüsse,  der  dritte  den  Index;  und  zwar  ist  in 
crslerem  zunächst  untersucht  worden,  inwiefern  die  Form  und  Bedeutung  eines 
Wortes  uns  über  die  Entlehnung  oder  Originalität  desselben  Auskunft  zu  geben 
vermag  und  anhangsweise  ein  Exkurs  über  die  auf  volksetymologischem  Wege 
erfolgten  Verstümmelungen  der  griechischen  Lehnwörter  sowie  einige  Bemer- 
kungen über  die  Eruierung  der  Zeit  des  ersten  Auftretens  eines  Fremdwortes 
hinzugefügt  und  endlich  eine  Übersicht  über  die  meist  schon  in  den  vorher- 
gehenden Alisehnillen  besprochenen  Wörter  gegeben,  die  ich,  trotzdem  es  öfter 
behauptet  worden,  nicht  für  griechisch,  sondern  für  echt  römisch  oder  für 
keltisch  halte. 

Im  zweiten  Ilauptteile  ist  mit  möglichster  Rücksichtnahme  auf  die 
Chronologie  der  griechische  EinOufs  darzustellen  versucht  worden,  der  sich  auf 
den  verschiedenen  Geliicten  mehr  oder  v\cniger  deutlich  wahrnehmen  läfst. 

Der  dritte  Teil  endlich  soll  einen  doppelten  Zweck  erfüllen:  einmal  das 
Nachschlagen  der  in  den  l)ei(len  ersten  Teilen  bcsjirochcnen  griechischen  Aus- 
iliiickc  zu  erleichtern,  wesluill)  liei  jedem  tue  l)elrell'euden  Seilen  zugeschrieben 
sind,  und  sodann  als  Verzeichnis  der  in  der  römischen  LiUeralur  nachweisbaren 
gi'iechiseheu  Wörter  zu  dienen.  Dabei  bemerke  ich  noch,  dafs  ich  es  mir  hal)e 
angelegen  sein  lassen,  den  von  Saalfeld  und  Tuchhändler  gebotenen  Wortschatz 
zu  vcr\üllstäntligen  '1,  sodal's  ich  nicht  nur  den  älteren  Plinius  vollständig  heran- 
gezogen, soiulorn  auch  die  liisclnltu  ii ,  Giaiiimatiker  und  Glofsen,  desgleichen 
die  biblische  und  überhaupt  s[iälerc  l.alinilät  mit  Ausschlufs  des  Millellaleiiii- 
schen  beachtet  hal>e.    Ducanges  uml  Dicfcnbachs  Glul'sare  inul  andei'e  derartige 


1  l);ilV  iiiiili  clii'Si'i'  li\ik'\  lidl/  dt'i'  ('iiiiriiioii  zu  soiiu'i'  Aursiclluiig  iji'liiiiiicliti-ii  Zeil 
iMhl  \lulic  iiocli  Lücken  iiiul  Miiiii^el  haben  wird,  liegt  in  der  Natur  der  .'^aclic.  Es  ist 
eilen  in  einem  Zeiliaunic  \un  3  Jahren  nicht  möglich,  die  gcsamle  römische  Liltcralur 
in  den  niclil  mmi  Amlsgesuliüflen  in  Anspruch  genommenen  Stunden  durchzuarbeiten. 
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Werke  zu  benutzen,  luil  mir  fern  gelegen.  Ebenso  habe  ich  die  Eiiionnamcn 
grundsätzlich  ausgeschlossen  ,  weil  sie  für  die  Kulturgeschichte  doch  nur  von 
untergeordnetem  Werte  sind;  denn  durch  die  vollständige  Aufnahme  der  enormen 
Zahl  von  Benennungen  für  Flüsse,  Städte,  Länder  u.  s.  w.,  die  fast  für  den 
ganzen  Orient  in  der  römischen  Sprache  griechische  Namen  tragen,  würde  der 
Index  ohne  ersichtlichen  Nutzen  mindestens  um  ein  Drittel  umfangreicher  ge- 
worden sein.  Soweit  jedoch  liie  Eigennamen  von  Wichtigkeit  waren,  habe  ich 
sie  bei  den  kulturhistorischen  Erörterungen  berücksichtigt:  namentlich  gilt 
dies  von  den  mythologischen  Ausdrücken  und  den  aus  der  griechischen  in  die 
römische  Sprache  eingebürgerten  Vornamen.  Aus  dem  gleichen  Grunde,  um  zu 
starke  Anschwellung  des  Index  zu  verhüten,  hatte  ich  von  Haus  aus  auf  die  An- 
gabe der  deutsciien  Bedeutung  verzichtet,  habe  aber  auf  Wunsch  der  Fürstl. 
Jablonowskischen  Gesellschaft  nachträglich  dieselbe  überall  hinzugefügt,  ohne 
mir  freilich  die  dadurch  entstehenden  Unzulänglichkeiten  zu  verhehlen.  Denn 
weil  ich  mich  fast  durchweg  auf  die  Beischreibung  je  einer  Bedeutung  be- 
schränken mufste  und  deshalb  mich  nalurgemäfs  veranlafsl  sah ,  die  ursprüng- 
liche oder  am  häufigsten  vorkonmiende  Übersetzung  hinzuzufügen ,  so  ist  es 
gekommen,  dafs  die  verzeichneten  Worte  an  den  angezogenen  Stellen  öfter  eine 
ganz  andere  (abgeleitete,  sekundäre)  Bedeutung  haben,  als  angegeben  ist.  Denn 
als  Belegstelle  für  die  einzelnen  Worte  habe  ich  in  der  Regel,  soweit  ich  es 
ermitteln  konnte,  den  Autor  angegeben  ,  bei  dem  das  Wort  in  der  römischen 
Litteratur  zuerst  vorkommt.  Kulturgeschichtliche  Notizen ;  die  auf  eine  frühere  Ein- 
bürgerung des  betretlenden  Objekts  schliefsen  lassen,  sind  nur  im  zvseiten  Teile 
berücksichtigt  worden.  Dagegen  liabe  ich,  weil  ich  gerade  darin  ein  wichtiges 
Kriterium  zur  Unterscheidung  eines  blofs  sporadisch  in  der  Litteratur  erseheinen- 
den und  eines  wiiklich  eingebürgerten  Wortes  erkannte,  der  litterarischen  mög- 
lichst eine  inschriflliche  Belegstelle  beizufügen  gesucht,  von  der  Voraussetzung 
ausgehend,  dafs  inschriflliche  Aufzeichnungen  im  Gegensatz  zu  den  handschrift- 
lich überlieferten  Schriftstellerlexten  nicht  nur  sicheres  Sprachgui  liefern, 
sondern  auch,  eben  weil  sie  meist  den  Bedürfnissen  des  gewöhnlichen  lA'bens 
entsprungen  sind ,  fast  durchweg  w  irkliche  Lehnwörter  enthalten  (abgesehen 
allerdings  von  der  grofsen  Mehrzahl  der  in  griechischen  Ländern  gefundenen  In- 
schriften). 

Dem  gleichen  Zwecke  dient  auch  die  Aufiialnne  dei'  romanischen,  germani- 
schen und  keltischen  Formen.  Da  nämlich  bei  einem  ^^  orte,  welches  in  alter 
Zeil  aus  iler  riimisehen  Sprache  in  die  belreflenden  Idiome  übergegangen  ist'), 
kein  Zweifel  darüber  bestehen  kann,  dafs  es  von  einem  grofsen  Prozentsatz  der 
Bevölkerung  gesprochen  worden  ist,  vielmehr  als  wahrscheinlich  gelten  kann, 
dafs  es  in  der  Regel  der  Umgangssprache  angehört  hat,  so  lassen  uns  die  l)ei- 
gefUgten  romanischen  u.  s.  w.  Foinien  deutlich  erkennen,  dafs  wir  es  mit  einem 
wirklich  eingebürgerten  Worte  zu  Ihun  haben.     Doch  bemerke  ich  ausdrücklich. 


1'   Nalüiiicli  sclilidsi'  ich  liicilici   dii'  cmsI   in   iieuoror  Zeil  iluiili  ilio  llclolulcii  :iiis  ilrni 
Latein   in  die   l)iMrcnciKlen  S|)iiiclicii   aufjienoninK'nen   Word'  aus. 
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(];ifs  mein  Verzeichnis  in  liiescr  Beziehung  auf  Volisländigkeil  keinen  Anspruch 
erhebt. 

Anfangs  war  icii  in  Zweifel,  ob  ich  unter  der  \oii  der  Jal)lon.  Gesellschafl 
gewünschten  Zusauiiiienslellung  »aller  griechischen  Würler  der  römischen  Sprache« 
ein  Lexikon  der  Leh  n-  und  wirklich  rccipierlen  Fremdwörter,  um  die  es 
sich  bei  kulturhistorischen  Studien  fast  ausschliefslich  handelt,  oder  ein  Ver- 
zeichnis alier  belegbaren  griechischen  Ausdrücke  der  lateinischen  Sprache  ver- 
stehen sollte.  Denn,  wie  iu  \'ielen  Sprachen,  so  kann  man  auch  in  der  römischen 
nach  dem  Alter  der  Entlehnung  und  der  Art  des  Gebrauchs  3  verschiedene  Arien 
von  fremden  fgriech.)  Wörtern  annehmcTi ;  I  solche,  die  dem  Volke  in  Fleisch 
und  Blut  übergegangen  und  total  naturalisiert  sind,  deren  fremdes  Gepräge  daher 
ganz  oder  fast  ganz  verwischt  ist ;  diese  bezeichnen  meist  Kulturoljjeklc,  die  den 
Römern  von  Haus  aus  uid)ekannt,  deren  iNamen  ihnen  somit  gleich  mit  der  Sache 
zugekommen  sind,  z.  B.  murtus,  cupressus,  purpura,  womit  deutsche 
Wörter  wie  Tisch  =  discus,  Schule  =  schola,  Brille  =  beryllus, 
Schoppen  =  scyphus,  Kirsche  =  cerasus  verglichen  werden  können. 
2)  solche,  welche  sich  ebenfalls  eingebürgert  haben  und  wenn  auch  nicht  durch 
alle  Schichten  der  Bevölkerung  durchgedrungen  sind,  so  doch  von  einem  grofsen 
Teile  derselben  in  der  Regel  verwendet  wurden,  obwohl  sich  meist  adäquate  römi- 
sche Ausdi'ücke  entweiler  von  Haus  aus  danelien  vorlinden,  oder,  itesonders  auf  dem 
Gebiete  der  Wissenschaften,  durch  Übersetzung  geschaflen  worden  siud.  Dahin 
gehören  philosophla  =  sapientia,  rhetorica  ^  ars  oraloria  u.  a.,  die  mehr 
dem  gebildeten  Stande  angehören,  petra  =  saxum,  lapis,  nanus-=  pumilio, 
cycnus  =  olor,  die,  wie  ihr  Wiedererscheinen  in  den  romanischen  Sprachen 
beweist,  mehr  volkstümliche  Ausdrücke  waren').  Von  deutschen  Wörtern 
dürften  sich  etwa  damit  vergleichen  lassen:  Kon  ferenz  =  Zusammenkunft, 
Sauce  =  Brühe,  Chaussee  =  Strafse  u.  a. 

Zu  diesen  beiden  Gattungen  gesellt  sich  noch  eine  3.  Art  fremder  Wörter, 
die  nicht  der  Umgangssprache^  sondern  nur  der  Litleratur  angehören  und  von 
den  einzelnen  Autoren  je  nach  ihrer  individuellen  Bildung  und  Absicht  häufiger 
oder  seltener  verwendet  worden  sind.  Man  könnte  sie  deshalb  litlerarische 
Fremdwörter  nennen.  Von  Dichtern  gebraucht,  dienen  sie  zum  Schmucke  und 
zur  Belebung  der  Rede  und  behalten  zum  Zeichen  ihrer  fremden  Abkunft  in  der 
Regel  auch  ihre  griechischen  Endungen  sogar  in  der  Flexion  bei.  So  dürften, 
um  nur  einige  Beispiele  zu  nennen,  glaucus,  thalassinus,  chryseus  und 
andere  Flpitheta  ornanlia,  oder  Ausdrücke  wie  acersecomes  =  intonsus^), 
acoetis  =  coniux^)  schwerlich  Anspruch  darauf  machen,   in  der  lebendigen 


1)  Vgl.  auch  Rebling,  Cliarakteristilc  der  römischen  Umgangsspraclie.  Progr.  von  Kiel 
1873,  S.  20.  Besonders  gern  machte  das  Yolli  von  der  griechischen  Spraclic  Gebrauch, 
wenn  diese,  bei  ihrer  gröfseren  Fähiglieil,  Composita  zu  bilden,  einen  prägnanten  zusammen- 
gesetzten .4usdrucl<  bot,  wo  die  Römer  Umschreibung  anwenden  mufslen ;  daher  denn 
Livius  27.  H.  5  au.sdrücklich  zu  dem  Worte  androg\  nus  bemeikt;  quos  androgyoos 
vulgus,  ut  plcraque  facilioro  ad  duplioanda  verba  graeco  sernione  appellat. 

2)  Nur  bei  .luven.  S.  128. 

3)  Lucil.  sal.  17.  1. 
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S|>r;iclif,  si'i  es  der  Gcbildt-Icn  oder  des  Volks,  in  (ieltiniu-li  j^owcscn  /.u  sein  ; 
denn  ihr  Voi  koinmon  hcschriiiikl  sicii  iiuf  die  poetische  LiUer;ilur.  In  (lieseii)c 
Kalei;orie  iicbort  ;iber  auch  eine  i^rofsc-  Zaid  von  anderen  l)ci  röinisehen  Prosa- 
schriflslelleru  belegten  Wörtern,  die  ihre  Existenz  der  gräeisierenden  Manier  des 
Autors  ^z.  13.  bei  Apuleius)  oder  der  Bequcudichkeit  desselben  d.  ii.  seiner 
Xeii;iing,  die  der  benutzten  grieehisehen  Quelle  entstanunenden  AusdriU-k(^  uu- 
idierselzt  und  unverändert  lieiilberzunehnien  (z.  I!.  bei  dem  alteren  l'linius,  den 
Kirilienvälern  u.  a.),  verdanken,  oder  die,  was  oft  bei  griechischen  terniiuis 
teehuicis  der  Fall  ist,  iluieh  ihre  fremde  Endung  und  Form,  ihr  vereinzeltes 
Auftreten  untl  die  in  der  Kegel  daneben  stehende  Übersetzung  oder  Erläuterung 
leicht  als  mit  lateinischen  Lettern  gedruckte  griechische  Wörter  zu  erkennen  sind. 

Alle  diese  der  3.  Kategorie  angehörigen  Wörter  sind  selbstredend  kuKur- 
hislorisch  fast  wertlos  und  sind  daher  im  Index  durch  kleiue  Schrift  kenntlich 
gemacht  worden.  Sie  völlig  auszuscheiden  habe  ich  um  so  weniger  gewagt,  weil 
es  in  dei-  Tliat  bisweilen  schwer  fällt,  ein  Wort  bestimmt  der  2.  oder  3.  Gruppe 
zu  überweisen. 

Die  der  ersten  Galtung  angehörigen  Ausdrücke  aber  unil  ferner  diejenigen 
der  2.,  deren  Vorkommen  in  der  gesprochenen,  lebendigen  Sprache  des  Volks 
oder  der  Gel)ildelen  an  sicheren  Kriterien  (inschriftl.  Beleg,  Übergang  in  die 
romanischen  Sprachen)  einigermafsen  deutlich  erkennbar  war,  sind  als  kultur- 
historisch wertvolles  Material  fett  gedruc^kt  worden.  Da  nun  aber  bei  einer 
grofsen  Anzahl  von  Wörtern,  für  die  sich  adäquate  Ausdrücke  in  der  römischen 
S|>raclie  nicht  linden,  gleichwohl  wegen  ihres  ganz  vereinzeilen  Voikommens 
und  der  Art  ihrer  Erwähnung  bei  den  belretlenden  Autoren  bezweifelt  werden 
niufs,  ob  sie  wirklich  der  lebendigen  Sprache  angehört  haben  —  namentlich  gilt 
dies  von  Bezeichnungen  aus  dem  Gebiete  der  3  Naturreiche,  z.  B.  acanus,  acan- 
Ihis,  oder  auch  von  anderen  wie  acontias,  acinaces  etc.  —  oder  blofs  aus  griechi- 
schen Werken  übernommen  sind,  ohne  dafs  die  damit  bezeichneten  Gegenstände 
in  Rom  importiert  resp.  den  Römern  bekannt  geworden  wären,  so  hal)e  ich  alle 
diese  Worte  durch  gewöhnliche  Schrift  von  den  übrigen  geschieden.  —  Dafs 
diese  unterschiede  grofsenteils  auf  subjektiver  Auffassung  beruhen  und  dem- 
nach die  verschiedensten  Modifikationen  zulassen,  brauche  ich  wohl  nicht  erst  zu 
betonen. 

Zum  Schlufs  habe  ich  noch  hervorzuheben,  dafs  ich  die  Aufnahme  in  das 
folgende  Verzeichnis  versagt  halje  allen  Buchstabenkomplexen,  die  man  bisher 
noch  nicht  oder  doch  wenigstens  nicht  sicher  zu  erklären  vermocht  hat,  selbst 
wenn  sie  griechisches  Aussehen  haben')  ;  desgleichen  allen  denjenigen  Wörtern, 
die  sich  als  blofse  Transskriptionen  griechischer  Formen  mit  lateinischen  Buch- 


1)  Dies  gilt  z.  B.  von  der  C.  I.  L.  4.  1364  stellenden  Inschrift,  in  der  sich  Formen  wie 
chizecae,  patagricae,  byxantice  u.a.  finden  oder  von  den  bei  Theod.  Prise.  2i. 
fol.  308a.  üljerlieferlen  phoealgici,  von  dem  Append.  Prob!  p.  198.  2  K  (vgl.  Bramb. 
Orlliogr.  p.  204)  gelesenen  capsesys.  Auch  ganz  zweifelhafte,  wie  lenia ,  das  Ubb.  jetzt 
durch  die  Emendation  in  balineis  in  den  beiden  Slcllon  der  röni.  Komiker  entfernt  liat, 
oder  alchimia  il'irm.  malli.  3.  15;  sind  weggeblieben. 
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Stäben  dokumentieren,  sei  es  auf  Inschriften  wie  zesis  =  Uar^g  bei  Garrucci 
Velri  XXX.  3  oder  bei  römischen  Schriftstellern,  wie  in  der  Roth'schen  Ausgabe 
des  Suelon  z.  B.  August.  71  geronticos  =  yeQOt'Tr/.üg.  Dom.  13  arci  = 
ÜQ/.ti,  wo  die  neueren  Herausgeber  mit  Recht  die  griechische  Schreibung  her- 
gestellt haben.  Freilich  weichen  gerade  in  dem  letzteren  Punkte  die  Ansichten 
der  Gelehrten  sehr  von  einander  ab,  und  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  sich  das 
eine  oder  andere  Wort  im  Index  Hndet,  welches  möglicherweise  gestrichen  wer- 
den könnte;  besonders  gilt  dies  von  den  nach  Neues  Vorgang  aufgenommenen 
rhetorischen  und  grammalischen  Termin is  des  Rutilius  Lupus  und  Aquila 
Uomanus. 


I. 

Hilfst  auf  Wortes  Ui-spriiii[j  Aclitung  geben, 

Wie  auch  fern  er  ilim  verloren  sei.  Ki  c  k  e  r  t. 

a.  Erkennungszeichen  der  Lehnwörter, 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Mittel,  die  uns  zu  Gebote  stehen, 
um  ein  heimisches  von  einem  eingebürgerten  und  naturalisierten  Worte  zu  unter- 
scheiden'), giebt  es  für  die  lateinische  Sprache  zur  Zelt  noch  nicht.  Tuchhändler 
übergeht  in  seinem  Index  diesen  wichtigen  Punkt  mit  Sliilschweigeu  und  begnügt 
sich  damit,  bei  Wörtern  von  zweifelhafter  Al)kunft,  je  nachdem  er  sie  für  entlehnt 
oder  original  hiilt,  die  Gründe  für  oder  wider  anzuführen.  Auch  die  wenigen 
Notizen,  die  Saalfeld  S.  VI  u.  VII  seines  Index  über  diesen  Gegenstand  giebt, 
sind  nicht  danach  angethan,  uns  vollständig  zu  Ijefriedigen^). 

Das  einfachste  und  bequemste  Beweismittel  für  die  Entlehnung  eines 
Wortes  würde  eine  gut  beglaubigte,  von  einem  wohlunterrichteten 
Schriftsteller  herrührende  Nachricht  aus  dem  Alterlume  selbst  sein. 
Aber  da  wir  in  dieser  Hinsicht  meist  auf  die  Angaben  siiät  lebender  Grammatiker 
angewiesen  sind,  die  von  ihrer  vorgefafsten  Meinung  des  griechischen  oder  latei- 
nischen Ursprungs  allei-  Wörter  irre  geleitet,  ziemlich  aufs  Geratewohl  hin  ety- 
mologisierten, so  sind  alle  diese  Worterklärungen  mit  der  gröfsten  Vorsicht  auf- 
zunehmen und  zum  bei  weitem  gröfsten  Teile  als  verfehlt  zu  bezeichnen.  Mehr 
Gewicht  ist  schon  auf  das  Urteil  von  genauen  Kennern  der  griechischen  Sprache 
wie  Cicero  zu  legen,  und  gerade  deshalb  möchte  ich  sein  Zeugnis  für  den  grie- 
chischen Ui'sprung  von  nenia  [d.  legg.  2.  24)  als  beachtenswert  berücksichtigt 
wissen,  wenn  auch  das  Stammwort  viji'iu  in  der  griechischen  Lilleralur  nicht 
mehr  belegt  werden  kann.  Am  zuverlässigsten  aber  sind  die  Angaben  der 
Schriftsteller  über  den  griechischen  Ursprung  eines  Wortes,  wenn  durch  kultur- 
historische Gründe  von  Seilen  des  betreuenden  Autors  die  Entlehnung  erwiesen 
oder  wahrscheinlich  gemacht  wird.  Hätten  wir  nicht  gewichtige  formelle  Gründe 
für  die  Entscheidung  der  Abstammung  von  hora,  horologium,  clepsydra 
u.  a.,   so  würde  die  Auseinandersetzung  des  Plinius  idier  diese  Worte    (n.   h. 


1)  Die  mit  liezioliung  auf  die  kellischen  EiiKlriiii;liiii5e  im  Deiil.sclien  iiiul  auf  die  yur- 
inanisclieti  im  Litauischen  gegebenen  Fingerzeige  i'olls  habe  ich  leider  nicht  benutzen 
können,  weil  ich  die  von  ihm  E.  I'.  II,  I.  .S.  90  aiii^i'gcbone  .SIelle  (A.  I,.  Z.  f>*43.  no.  208. 
S.  47li)   nicht  habe  auslindig  machen  kiinnen. 

ä)  Darauf,  dals,  wie  schon  .Schmitz  in  seiner  Ueccnsion  des  Buches  hervoigchnhen,  dei' 
Verf.  in  die  2.  der  von  ihm  angenonimciuMi  llauplkalegoiieen  foiinelle,  der  eisten  zu  iiher- 
wcisendc  Eikcnnungsgründe  eingemischt  hal,   lege  ich  hiei-  kiiii  ilcwicht. 
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7.215)  iils  beweiskraftiges  Zeugnis  sehr  in  die  Wagschale  fallen.  Doch  warnt 
uns  (las  Beispiel  von  classis,  das  trotz  der  Autorität  des  Dionysius  von  llali- 
karnass  aus  formellen,  an  einer  andern  Stelle  zu  erörternden  Gründen  wohl 
kaum  für  ein  Fremdwort  zu  hallen  sein  dürfte,  auch  hier  vorsichtig  zu  Werke 
zu  gehen. 

AN'erlvoller,  weil  leichter  in  ihrer  Richtigkeit  kontrollierbar,  sind  für  uns  die 
form  el  I  en  Beweismitlei. 

Häufig  kommt  es  vor,  dafs  römische  Schriftsteller  z.  B.  Vitruvius  und  Cicero 
ein  Wort,  welches  sie  in  die  römische  Sprache  einführen,  (wofern  die  Codices 
die  Originalhandschrift  getreu  i-efleklieron,)  zum  ei-sten  Male  mit  griechischen, 
sonst  aber  mit  römischen  Buchstal)en  geschrieben  haben.  Auch  isl  der  Fall  nicht 
selten,  besonders  in  medizinischen  Werken,  dafs,  während  der  eine  Aulor  sich 
noch  meist  des  mit  griechischen  Schiiflzeichen  geschriebenen  Wortes  Itedienl, 
die  Schriflsteller  späterer  Zeit  das  nunmehr  eingebürgerte  Wort  mit  lateinischen 
Charakteren  wiedergeben.  In  beiden  Fällen  ist  das  Auftreten  formell  identischer 
Wörter  erst  in  griechischem,  dann  in  römischem  Gewände  schon  als  einiger- 
mafsen  stichhaltiger  Beweisgrund  für  die  griechische  Abkunft  derselben  in 
Betracht  zu  ziehen ,  sodafs  beisjiielsweise  uns  das  Vorkommen  von  7TÖ)mi  bei 
Vilr.  219.  10  Rose  neben  polus  2.30.  2,  von  /.uvvh'  261.  7  neben  canon  262.  1 
in  dem  Glauben  bestärken  wird,  dal's  beide  Nomina  von  Haus  aus  in  der  lateini- 
schen Sprache  nicht  heimatsberechtigt  sind. 

Doch  würde  es  schlimm  um  unsere  Hilfsmittel  aussehen,  wenn  wir  uns  auf 
diese  immerhin  vage,  zu  sehr  von  der  Textkritik  abhängige  SlUlze-  einzig  und 
allein  verlassen  mUfslen.    Haben  wir  doch  weit  sicherere  lautliche  Kriterien! 

So  kann  der  fremde  Ursprung  eines  Ausdrucks  für  ziemlich  gut  beglaubigt 
gellen,  wenn  dieser  Laute  enthält,  die  der  römischen  Sprache  von  Haus  aus 
fremd  sind.  Besonders  scheint  dann  die  Annahme  der  Entlehnung  aus  dem 
Griechischen  gesichert,  wenn  die  Laute  ch,  ph  und  th  in  römischen 
Wörtern  griechischem  ;f,  cp  und  0-  gegenüberstehen.  So  wird  bei 
sonstiger  formeller  Übereinstimmung  durch  das  Korrespondieren  dieser  Laute 
in  bracchium  =  /ip«;f/wj''),  ph  i  losophia  =  y/^,offor/'/cf,  spa  t  ha  =  t;/r«i>»; 
die  iNicht-Originalilät  der  in  Frage  stehenden  Nomina  fast  zur  Evidenz  erhoben. 
Freilich,  wollte  man  diese  ^Regel  dahin  verallgemeinern,  dafs  das  blofse  Vor- 
kommen dieser  Laute  in  römischen  Gebilden  die  griechische  Herkunft  bekunde, 
so  würde  man  irren.  Denn  da  unter  dem  enormen  Einflüsse  griechischer  Kultur 
und  durch  den  starken  Zuzug  griechischer  Elemente  seit  der  Sullanischen  Zeit 
die  Neigung,  auch  römische  Laute  zu  aspirieren  ,  immcrmelir  überhand  nimmt, 
so  sehr,  dal's  nicht  blofs  Cicero  or.  48.  160  dagegen  eifert,  sondern  auch  Catull  84 
ausdrücklich  säst: 


I;  Für  die  Enllohniiii,!;  spreclion  sich  aus  Pauli,  Körperteile,  Progr.  v.  .'^(etliu  1867. 
S.  äO,  Vanicek  S.  56,-),  .Saalfeld  .S.  IS;  dagc.t^en  Tucliluindler  S.  16  und  I'ick  II.  179.  Curtius 
Grundz.  *  äSli  orwülint  das  lateinische  Wort  nicht.  Wenn  anders  ^ifia/iuii',  \va,s  ich  für 
walirscheinÜLli  lialle,  Komparativ  von  ßqu/ii  ist,  kann  die  Entlehnung  nicht  bezweifelt  werden. 


IN  DER  LATEINISCHEN   SlMiAl  IIK.  13 

cliommoda  tlicebal,  si  (|uan(Io  coinmoda  vcllol 
dicere  et  insidias  Arrius  hinsidias'), 

so  sind  auch  eine  Anzahl  echt  lateinischer  Ausdrücke  von  dieser  unlateinischen 
Affeküon  betroffen  worden  und  haben  dieselbe  teils  in  der  Vulyär-,  teils  in  der 
Schriftsprache,  mitunter  vorübergehend,  meist  jedoch  dauernd  beiiauptct,  so  sehr 
auch  die  Grammatiker  dagegen  zu  Felde  gezogen  sind 2).  Wie  in  pulcher,  das 
schon  auf  Münzaufschriften  des  Jahres  54  vor  Christus  (C.  I.  L.  I,  380)  gefunden 
wirtl,  ferner  in  lurcho  und  0  rebus  sich  der  eingedi'ungene  Hauch  für  alle 
Zeit  festgesetzt  hat  und  sogar  von  Probus  als  durch  den  langen  (Jebrauch  zu  Recht 
bestehend  anerkannt  wird,  so  haben  auch  andere  echt  römische  Benennungen, 
wie  sepulchrum,  inchoare,  chordus,  chors  (=  cohors),  sulphur^), 
scropha  die  gleiche  lautliche  Änderung  erfahren.  Wieder  andere,  deren 
Heimat  und  Herkunft  früher  sehr  zweifelhaft  war,  wie  cachinnus  und 
brocchus,  hat  die  moderne  Sprachwissenschaft  nicht  einen  Augenblick  Be- 
denken getragen,  für  echt  römisch  zu  erklären  ^). 

Mit  dieser  Manie  des  Volkes  steht  das  Bestreben  besonders  der  der  griechi- 
schen Bildung  geneigten  patricischen  Geschlechter  i  >  Einklang ,  ihren  Namen 
durch  die  Aspiration  ein  griechisches  Gepräge  zu  geben  und  dadurch  ihren 
Stammbaum  künstlich  bis  auf  die  angeblich  pelasgische  Einwanderung  und  die 
Zeiten  des  Evander  hinaufzurücken.  Wahrscheinlich  entstand  so  die  Namensform 
derCethegi,  mit  Bestimmtheit  die  derGracchi;  mit  gutem  Grunde  konnte 
daher  Varro  bei  Sosip.  sagen:  Graccus  sine  aspiralione  dici  debere,  wenn  er 
auch  vielleicht  nicht  wufste,  dafs  das  Wort  ursprünglich  mit  gracus  (vgl.  gra- 
culus)  identisch  ist. 

Ferner  stammt  eine  gröfsere  Zahl  von  hierher  gehörigen  Ausdrücken  aus 
dem  Bereiche  der  nordischen  Sprachen,  wie  die  germanischen  Nomina  propria 
Chatti,  Cherusci,  Ghauci,  Ghamavi,  Nerthus  und  die  vermutlich 
keltischen  Appellaliva  chama  (Benennung  des  gallischen  von  Pompeius 
durch  Cäsars  Vermittelung  zuerst  in  Rom  gezeigten  Luchses.  Plin.  8.  70), 
trichila,  Laube^),  thursio  :=  tursio,  Braunfisch  (delphinus  phocaena 
L.)6),  rechamus,  erster  Kloben  am  Flaschenzuge,  desgleichen  die  auch 
in    die    griechische    Sprache     übergegangenen     keltischen    Substantiva     can- 


1)  Vgl.  Ouint.  1.  5.  20:  erupit  brevi  nimius  usus,  ut  choronae ,  chenturiones,  prac- 
chones  adliuc  quibusdam  inscriptionibus  manennt. 

2)  Vgl.  Cbaris.  S.  263.  20  K.  Prob.  cath.  S.  10.  19.  K.  Ritsclil,  Prise,  latinit.  monuni. 
S.  124.     Bramb.  lat.  Orthogr.  S.  287.     Keller,  Rhein.  Mus.  34.  336. 

3)  Vgl.  Enn.  Ann.  263  V:  solporeas  undas.  Doch  ist  für  das  Wort  sulpluir  noch  kein 
lat.  Etymon  gefunden  worden. 

4,  Vgl.  Curlius  Grundz.  *  475.  Kick  Wörlerli.  2.55.  Vanicck  101;  Fick  2.  179. 
Vanicek  206. 

3)   Ms  kellisch  an  seinem  Forlleben  im  altfr.  trelle,  nfr.   Ireille  eikonnbiir. 

6)  Von  Fischnanien  auf  o  sind  gleichfalls  keltisch:  salmo,  redo,  carroco,  ropio ,  fario ; 
andere  Worte  auf  o  aus  derselben  Sprache  sind:  reno,  faico,  cucullio,  sapo,  turio,  sajo, 
burdo,  |iabo;  iberisch  ist  Ihicido. 
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Iherius  {=  y.avd-i^hne)  und  canthus  (=  y.av&ög)  (vgl.  phlasca)  ileullich 
beweisen ') . 

Auch  Eisennanion,  wie  der  des  campanischen  Flusses  Sel)ethus,  des 
elruskischcn  Geschlechts  der  Othones,  ferner  Grosphus^l,  Thorius  u.  a. 
sind  entschieden  nicht  lateinischen  Ursprungs.  Ebenso  bedarf  es  hier  nur  des 
Hinweises  darauf,  dafs  Wörter  wie  brechma  oder  bregma,  thoti,  niam- 
ph  u  la  orientalischer  Abstammung  und  nicht  durch  die  Griechen  iiliermiltelt  sind. 
Dagegen  pflichte  ich  lielrelTs  der  Deutung  des  an  niamphula  anklingenden 
inampliur  bei  Festus  der  Ansicht  Scaligers  bei,  welcher  es  uns  iiai'fofpÖQOr 
erklärt,  während  Bergk  darin  ein  echt  lateinisches  Wort  sucht  ==  maiuim  fir, 
reines  Feuer  (vgl.  Inschriften  röm.  Schleudergeschosse  1876  S.  98,  Jahrbuch,  f. 
Philol.  1878,  S.  36.  Anm.)»). 

Echt  lateinisch  oder  wenigstens  italisch  sind  nach  meiner  Ansicht  die  vielfach 
für  griechisch  ausgegebenen  Sul)stantiva  ph  ala  rica  .  1  ympha  und  Thal  assio 
oder  Th  a  1  ass  ins  ^) .  Denn  phal  a  rica  läfst  sich  von  fa  1  a.  der  Bezeichnung  eines 
hölzernen,  zu  militärischen  Zwecken  dienenden  Turmes  nicht  wohl  trennen,  welche 
unter  den  Hesychianischen  Glossen  wieder  erschein!  in  der  Form  (jiÖMr  uq)^. 
a/.nnictt.  Die  Bedeutungsverschiedenheil  macht  diel^ntlehnung  unwahrscheinlich; 
dazu  kommt,  dafs  der  Stamm  des  Wortes  im  Italischen  ziemlich  verbreitet  ist  und 
sich  nicht  blofs  aus  etruskischen  und  sabinischen  Nominibus  projiriis,  wie  Falisci, 
Falerii,  Falacrinum,  sondern  auch  aus  Appellalivis  wie  elr.  falanlum.  Himmel 
und  röm.  falacer,  fulica  und  infula  ergiebt.  Ich  slimnie  daher  Vanicek  voll- 
kommen bei,  wenn  er  S.  979  an  Derivation  aus  der  gräko-ilalischen  Wurzel 
blial  (lenkt,  zumal  das  Wort,  ein  Adjectivum  faläris  vorausgesetzt,  echt  römischen 
T\|)us  zeigt.  —  Das  Subst.  l)ni])ha  hat  Saalfeld  als  Reflex  des  griechischen 
vvurpij  in  seinen  Index  aufgenommen ,  hauptsächlich  gestützt  auf  die  Autorität 
Varros  (1.  1.  7.  87)  und  Mommsens  (Unterilal.  Dialekte  S.  2.t6).  Die  Schreibung 
des  Wortes  mit  ph  und  y  hat  demselben  ein  eminent  griechisches  Aussehen  ge- 
geben ;  doch  ist  die  griechische  Abkunft  durchaus  unwahrscheinlich  wegen  der 
Bedeutungsverschiedenheit  5)  und  des  fast  beispiellosen  Übergangs  von  n  in  1"^). 
Erwägt  man  ferner,  dafs  lym[)ha  zahlreiche  Ableitungen  hat,  wie  lymjihare, 
Ijmphatio,  lymphalus,  lymphaticus,  Iym]ihaceus,  und  dafs  es  mit  osk.  Diunipa 
und  dem  röm.  Adjekt.  limpidus  wurzelverwandt  ist,  ferner  dafs  der  Hinweis 
auf  die  übereinstimmende  Bedeutung  von  lymphatus  und  rcifiyö/fj/rrog  (abge- 
sehen von  der  lautlichen  Schwierigkeit  i  durch  die  Zusammenstellung  des  crsleren 
mit  '/.tuifui;  »tlumm,  verrückt«  hinfällig  wird,   so  wird  man  an   der  Originalität 


1)  Betreffs  des  Übergangs   koltisclier  Worte  durch  das  Latein    ins  Griechische  verweise 
ich  auf  den  im  Anhange  gegebenen  Exkurs. 

2)  Dasselbe  gilt  von  dem  Appollaliviim  grosphus .    das    in  fler  griech.  Lillcrat.    nur  hei 
Polybius  vorkommt,  der  eine  .Anzahl  gallischer  Wiirler  überliefert  hat. 

3)  Ein  .Subst.   fir  ist   nicht  belegt  und   die  Erklaiiing  des  Wortes  gezwungen. 

'i)   Ganz  abgesehen  von  handschriftl.  I^esarlen  wie  pheretrum  =  ferotruni,  phoedera  u.  a. 
.")'   lympha  bezeichnet  das  Wasser,   nympha  eine  Göltin. 

6;  Die  Ableitung  von  lutra  aus  ti'txfpiV  richtet  sich  selbst ;  das  umgekehrte  Umspringen 
des  Organs  von  luscitiosus  in  nuscitiosus  beruht  auf  volksetymologischer  Anlehnung  an  no^. 
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von  lympha  kaum  noch  zweifeln  können,  linipidus  aus  lyinplia  ahzuieilen  lialte 
icli  l'Ur  gewagt,  sie  zu  (rennen  isl  noch  viel  kühner.  Viehnehr  tiehen  heich'  aul' 
Wurzel  lamp  zuriiek.  wovon  ?u'cft:cbj,  lit.  lep.snä,  preuss.  loi>i.s  ahslammen.  i) 

Was  das  alle  und  IViihzeitig  verschollene  Wort  Thalassio  anbelangt,  so  ist 
zunächst  auf  die  grofse  Verschiedenheil  in  der  überlieferten  Schreibung  aufmerk- 
sam zu  machen.  Bei  FMutarch  (Quaest.  Rom.  31)  erscheint  es  in  der  Form  Tha- 
lasius,  Martial  schreibt  12.  42.  4  Talassus,  1 .  35.  6  Ta  lass  i  o,  Servius  zu 
Verg.  Aen.  1.631  Thalasio,  Catull6l.134  und  Liv.  1.9.  12  Thalassius. 
Zu  beachten  ist  ferner,  dafs  es  einen  alten  Gott  bezeichnet,  der  beim  llochzeits- 
zuge  angerufen  wurde.  Die  Ableitung  des  Festus  S.  351.  27,  der  es  mit  rülagov 
zusammenstellt,  ist  wegen  des  unbewiesenen  Übergangs  von  (i  in  s  selbstver- 
ständlich abzuweisen,  aber  auch  der  Gedanke  an  S-akäaaiog ,  das  Catull  und 
Livius  vorgeschwebt  zu  haben  scheint 2),  schwindet  bei  der  Erwägung,  dafs  die 
Italer  ihre  ehelichen  Gebräuche  durchaus  selliständig  ausgebildet  halben,  und  dafs 
in  dieser  Hinsicht  für  <lie  alte  Zeit  wohl  nicht  ein  einziges  Lehnwort  mit  Be- 
stimmtheit nachgewiesen  werden  kann.  Eher  dürften  das  Wort  aus  einem  itali- 
schen Dialekte  stammen. 

Aufser  der  bisher  besprochenen  Wiedergabe  der  griechischen  Aspiraten 
durch  ph,  ch,  tli  kennt  die  römi.sche  Sprache  noch  eine  andere,  entschieden 
ältei'e  Vertretung  derselben  durch  die  römischen  Tenues :  p,  c  und  t.  Da  das 
Latein  nämlich,  wie  wir  in  dem  Kapitel  über  Volksetymologie  genauer  erörtern 
werden,  der  Aspiraten  verlustig  gegangen  isl  und  dieselben  im  Anlaute  durch 
die  Spiranten  f  und  h,  im  lidaule  durch  die  Medien  b,  g  und  d  ersetzt  hat.  die 
griechischen  Aspiraten  aber  den  Wert  von  Tenues  mit  nachstürzendem  Hauche 
hatten,  so  konnten  die  Römer  in  der  älteren  Zeit,  wo  griechische  Wörter  nur  auf 
dem  Wege  des  mündlichen  Verkehrs  eindrangen,  ein  Äquivalent  dieser  As|)iraten 
nur  in  ihren  Tenues  finden,  und  erst  die  spätere  Zeil  der  grammatischen  Studien 
und  des  litterarischen  Einflusses  hat  den  Hauchlaut  in  den  Schriftgebrauch  ein- 
geführt. Sonach  müssen  auch  alle  diejenigen  Wörter  als  griechische  Lehnwörter 
betrachlel  werden,  in  denen  lateinisches  c,  p,  l  griechischem;;,  <p  und  i9  gegen- 
über stehen. 

Es  kann  nun  niclit  meine  Absicht  sein,  hier  aiU^  die  zahlreichen  insclu-ifllich 
wie  litlerarisch  überlieferten  Wörter ,  die  diese  Lautvertretung  zeigen,  vorzu- 
führen'), vielmehr  greife  ich  nur  diejenigen  heraus,  über  deren  Ursprung  bisher 
die  Meinungen  divergierten. 

Um  mit  p  zu  beginnen  ,  so  dürfte  wohl  heutzutage  niemand  mehr  an  der 
griechischen  Herkunft  von  pa  cnu  la  =  yrftrwA/yg,   pasceolus  ^  f/ittffzwAog, 


1)  Vgl.  .Toll.  Schmidt,  Vokalism.  1.75.  Fick  2.220.  VanicV.k  836.  Rilsclil.  npusc. 
philo).   2.  'i90.     Tuchhundl.   .S.  KJ. 

2)  Vgl.   aucli  Mercklln,    index  sclinl.  Dorpat.  18G0.  S.  13.     Maniuai-dt  Allcrl.  2  5.  1.  51. 

3)  Eine  grofse  Zahl  besonders  inschriftlicher  I3olege  sind  gcsaniinelt  von  Scliniitz,  Progr. 
von  Düren  1863  p.  II — 20.  üctreirs  der  Wiedergabe  des  griechischen  rp  in  allen  Perioden 
der  römischen  Sprache  verweise  ich  auf  die  treniiohc  Monographie  von  Mommsen  Hermes 
XIV.   S.  65—77. 
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purpurn  =  jTOQffVQci,  apua  =  mpvq,  anipulhi  =  aticpoQSvg  (deminutivum 
von  amphora;,  a  p  1  u s t  r e  =  a(/)AöOToy ,  catampo  =  zar  cuicpio  ,  spaerila 
=  arpaiQtTtjg,  spint  er  =  arpr/y.Tt'-Q.  Poeni ,  altlat.  Poini  =  (Doh'f/.sg.  M  e  ler- 
panla  (auf  einem  praneslinischen  S[)iegel)  =  Bs'/dsQOfpöi'Tt^g  (vgl.  Beleropanla 
Plaut.  Bacchid.  4.  7.  121,  Sisipus  =  ^iavcpog  (C.  I.  L.  I.  1 178)  u.a.  zweifeln i). 
Anders  steht  es  mit  supparum,  struppus  und  capisterium.  deren  Ent- 
lehnung vielfach  geleugnet  worden  ist,  aber  doch  wohl  aufrecht  erhalten  werden 
mul's.  Die  Gemination  des  p  in  den  beiden  erstgenannten  Worten  ist  eine  auf  Ver- 
schärfung der  Aussprache  beruhende  Eigentümlichkeit  der  lateinischen  Sprache  (vgl . 
Pauli  K.  Z.  18.  1  ff.).  Aber  während  für  die  Ilerübernahiiie  von  struppus  aus 
OTQofpog  nach  Ritschis  Vorgange  op.  2.  528  Saalfeld  und  Tuchhändler  eintreten  2). 
hat  die  griechische  Ableitung  von  supparus  =  alcpctQog  neben  Verteidigern  der- 
.selben,  wie  Hehn  ^  S.  156'),  Saalfeld  im  Index  und  Progr.  S.  25,  Schuchardt 
2.  228,  Vanicek,  Fremdwörter  S.  79.  Tuchliändler  S.  26  (der  jedoch  eine  hibridc 
Bildung  aus  sub  und  fpctgog  statuiert] ,  auch  Gegner  gefunden.  Allerdings  hat, 
seitdem  Vanicek  die  auf  Ficks  Autorität  hin  (Wörterb.  1.  31)  im  Efyin.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.  1 .  24  ausgesprochene  llerleilung  des  Wortes  von  upara  wie  dieser 
später  wieder  aufgegeben  hat,  soviel  ich  sehe,  niemand  mehr  den  fremden  Ur- 
sprung des  Namens  in  Zweifel  gezogen,  aber  Pauli  leitet  das  Wort  unter  Voraus- 
setzung seiner  oskischen  Abkunft  (vgl.  Varr.  1. 1. 5. 30)  aus  der  Wurzel  spa  mit  der 
Präposition  sub  ab  (K.  Z.  18.  5).  Indes  entscheidet  nach  meinem  Bediinken  die  nicht 
abzuweisende  Verwandtschaft  mit  siparium,  die  Erhaltung  des  a  in  unbetonter  Pä- 
nultima  und  die  Erwägung,  dafs  Segel  als  Schiffahrtsutensilien  (vgl.  carbasa)  und 
Kleidungsstücke  nebst  ihren  Namen  schon  frühzeitig  ihren  Weg  von  Griechenland 
her  nach  Italien  gefunden  haljen ,  für  die  Entlehnung'').  Ebeuso  schliefst  die 
genaue  Übereinstimmung  in  Form  und  Bedeutung  zwischen  capisterium  und 
a/iafpiarrjQiov  jeden  Gedanken  an  Originalität  des  Wortes  aus,  nur  ist  die  Frage, 
ob  das  blofs  bei  Columella  2.  9.  11  belegte  Wort  nicht  vielmehr  mit  Corfsen, 
Krit.  Nachtr.  293.  295  und  Schuchardt,  Vokalism.  3.  237  in  der  Form  scaphisle- 
riuni  herzustellen  sei.  Doch  läfst  sich  die  überlieferte  Lesart  verteidigen  bei  der 
Annahme  formeller  Beeinflussung  von  capistrum'')  und  capis.  welches  letztere 
nebst  der  genannten  Ableitung  trotz  seines  Anklangs  an  a/.arpi'g  und  trotz  des 
Accus.  Flur,  capidas  für  echt  römisch  zu  halten  ist.    Die  griechische  Accusativ- 


1)  Beispiele  aus  der  Vulgärsprachc  bei  Scluicliardt,  Vokalism.  1.  56. 

2)  Curtius,  Fick  und  Vanicek  ciwälincn  das  Wort  nicht. 

3)  »Nacli  Varr.  1.  1.  5.  30  ein  oskisclies  Wort,  das  aber  wohl  aus  dein  Orient  slanimt«. 
i)   lietrcITs   des   Übergangs  von  i  in  u  (supparum  =  aicpagoi']  vgl.  meine  Abhandlung  in 

Bezzenbcrg.  Beiträgen  z.  Kunde  d.  indog.  Spr.  V.  S7  f.  Das  Wort  tippula,  das  Pauli  K.  Z. 
18.29  mit  Ti'qpj;  kombiniert  hat  unter  Zustimmung  von  Fick  2.  103  und  Vanicek  312,  ist 
nicht  entlehnt,  sondern  original.  Die  gemoinschaftliclie  Wurzel  lautet  (sjtip,  netzen  (skr. 
Stepati,  lil.  tep-ti;,  die  griechische  Aspiration  ist  sekundär. 

5)  Nach  Corfsen,  Krit.  Beitr.  370,  Krit.  Nachtr.  294  liegt  der  l'orm  ca|)islium  ein 
Nominalstamm  capid  zu  Grunde,  OstholT  dagegen  K.  Z.  23.  314.  316  hält  das  Wort  für  eine 
Analogiebildung  von  capio,  wie  monstrum  von  moneo,  luslrum  von  luo,  nach  rostruni,  clau- 
slrum  u.  a.  geformt. 
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endiing  erklärt  sich  entweder  durch  Annahme  einer  Anlehnung  an  griechische 
Deklinalionsformen,  wie  bei  cöpis  ==  copiosus  (Acc.  PI.  copidas),  oder  beruht,  was 
mich  wahrscheinlicher  dünkt,  auf  einer  Täuschung;  denn  meines  Erachlens  wird 
zu  capidas  ein  Nominativ  capida  anzusetzen  sein,  etwa  wie  neben  cassis  cassida 
als  \om.  Sing,  besteht.  Für  die  Originalität  von  capis  aber  sind  vollwichtige 
Zeugnisse  die  gleichbedeutenden  ebenfalls  der  Wurzel  cap  entsprossenen  Aus- 
drücke capedo,  capula  u.  a. 

Dem  von  Saalfeld  im  Index  als  Lehnwort  aus  aü.rpiov  erklärten  Subsl. 
sirpe  möchte  ich  punischen  Ursprung  vindizieren,  da  die  Griechen  und  Römer 
wohl  beide  erst  durch  Vermittelung  der  Phönicicr  und  Karthager  die  Bekannt- 
schaft dieser  nordafrikanischen  Pflanze  gemacht  haben.  Dagegen  halle  ich 
paUium  im  Gegensatz  zu  Hemsterhuis  und  Beermann  (Sprachwissensch.  Ab- 
handlungen, hervorgeg.  aus  G.  Curtius'  grammat.  Gesellsch.  1874.  S.  99),  welche 
die  Übernahme  aus  ipct^iov^  deminut.  von  (pÜQog,  für  wahrscheinlich  ansehen, 
für  ein  echt  römisches  Wort,  das  nicht  von  p  a  1 1  a  und  p  a  n  n  u  s  gelrennt  werden 
darf  und  samt  diesen  aus  der  Wurzel  span  =  pan  geflossen  ist  (vgl.  Corfsen 
2.527,  Vanicek  H68,  Fick  2.143).  Wenn  es  nun  auch,  wie  Beermann  mit  Recht 
hervorhebt,  Regel  ist,  dafs  ein  Volk  Gegenstände,  welche  es  durch  andere  Völker 
kennen  lernt,  mit  den  Namen  bezeichnet,  welche  sie  bei  dem  betreffenden 
Volke  haben,  nicht  aber  aus  eigenem  Sprachmaterial  neue  Wörter  schafft,  so 
kann  doch  darüber  kein  Zweifel  obwalten,  dafs  oft  von  auswärts  impoi-tierfe  oder 
im  Ausland  kennen  gelernte  Objekte  mit  heimischen  Namen  bezeichnet  worden 
sind.  Es  genügt  hier,  an  griechische  Bildungen  wie  vaiva,  v.qoy.ö8eiXog  (ägypt. 
y^äfiipa  nach  Herod.  2.  69  =  em-suh),  elala,  fivQTos,  )]le'/.'VQOP,  -9-10$,  Q(i'6y.eQiog, 
iitTtoftÖTafiog  u.  a.,  oder  römische  wie  vitrum,  fides,  lentiscus,  laurus,  plum- 
l)um  album,  morum,  bos  Luca,  gallus  u.  a.  zu  erinnern'). 

Für  die  Vertretung  von  ^  durch  t  können  als  sichere  Beispiele  unter  anderen 
gelten  menta  =^  fu'vd-ij,  tus  (vgl.  Jordan,  Hermes  15.  541)  =i9-i70(,",  spalalium 
^a.ra&dhoj',  cla  tri  =x2«5-^a,  tomix  =  i^-w/u^,  Setus  ^  Z)]i9-og  (C.  I.  L.  1. 
1047.  1299)  u.  a.;  dem  Vulgäridiom  gehören  Verstümmelungen  an  wie  cuturniu  m 
=  Y.iüd-iüviov  (vgl.. loh.  Schmidt,  Vokalism.  2.  351)  und  protulum  oder  proti- 
rum  =  rr^iOi^Z-t/po)/ (vgl.  Löwe,  prodromusS.  376) .  Antclius  ist  nicht  auf  alt.  m'- 
d-i'ilcog,  sondern  auf  ion.  avTiijhog  (vgl.  apeliotes)  zurückzuführen.  Der  Ansicht 
Döderleins  und  einiger  Lexikographen  wie  Forcellini,  Georges  u.a.,  dafs  sa  I  ap  u  - 
tium  und  praeputium  voces  hibridae  aus  salax  rcsp.  prae  und  jcöaO-iov  seien 
mit  unlerdrücklcm  s,  wird  wohl  heutzutage  niemand  mehr  beistimmen,  vielmehr 
ist  das  Wort  (|mtium)  mit  Bugge  K.  Z.  19.  417  von  Wurzel  pu  schneiden  oder  mit 
Vanicek  S.  549  von  pu  erzeugen  (vgl.  pubes.  pumilus,  pusus,  putus)  abzuleiten. 
Auch  das  veraltete  von  Gensorin.  14.  7  und  Fest.  Paul.  S.  101  u.  105  der  Ver- 
gessenheit entrissene  Wort  hirquitallus  (=  Bockszweig,  vgl.  Hehn,  Kullurpfl. 
S.  4903)   nebst  dem  Derivatum  hirquitallire  ist  keineswegs  hibrid  und  mit  dein 


1)  Im  übrigen  verweise  icli  auf  meine  dcmnäclist   in  der  Zeitschrift    für  Vcillvcrpsycho- 

logie  und  Spracljwisscnscliaft   ersolieiiiendc  Unlersucliung,  die  diesen  Gogen-iland  detailliert 
behandelt. 

Weine,  Oriech.  Wörter  i.  d.  lat.  Sprache.  2 
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erst  in  augusteischer  Zeit  auftretenden  Lehnwort  Ihaiius  =  ^aWvOg  zusammen- 
gesetzt, sondern  meines  Erachtens  in  seinem  letzten  Teile  mit  lalea,  talia,  talla 
zusammenzustellen. 

Ungewisser  Abkunft  l)leil)en,  soweit  ich  sehe,  nur  triuinphus  und  botu- 
lus.  welche  möglicher  Weise  d-Qiaußoe  und  ßvd-ulog  reQektieren.  Zwar  giebt 
der  Gebrauch  des  Wortes  d-qla^ißog  von  Seiten  der  späteren  Griechen  für  trium- 
phus  in  dem  Sinne  von  Triumph  kein  Kriterium  für  die  Entscheidung  der  Her- 
kunft ab,  aber  die  Annahme,  dafs  der  Ruf  Iriumpe  durch  den  Hacchuskult  zu 
den  Arvalbrüdern  gekommen  sei,  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  die 
unrömische  Bildung  des  etymologisch  noch  nicht  hinlänglich  fixierten  Wortes  be- 
rücksichtigt. Dafs  !)•  vor  q  aus  t  entartet  ist,  wie  in  &Qivay.la,  -D-Qlva^,  kann 
man  unbedenklich  annehmen,  nicht  aber,  dafs,  wie  Fick  Wörterb.  2.  412  ver- 
mutet, dieses  d-Qia^ißog  für  *TQiai.i7tog  und  letzteres  wieder  für  *rqttf.i(pog  stehe, 
welches  wieder  aus  der  Wurzel  trap  mit  Nasalierung  hervorgegangen  sein  soll. 
Nach  meiner  Ansicht  liegt  im  ersten  Teile  das  Zahlwort  drei  und  im  letzten 
dieselbe  Formation  vor  wie  in  did-VQU^ißog  und  'iaftßog,  dessen  Derivaliun  von 
Wurzel  la/r  ich  nicht  billigen  kann.  —  All(>rdings  ist  nun  der  Übergang  der 
Labialmedia  in  die  Tennis  (^Qiaftßog  in  triumpus;  denn  die  Aspiration  ist  acces- 
sorisch  und  erst  später  eingetreten)  bei  Lehnwörtern  nicht  gerade  häufig,  aber 
doch  zu  belegen  in  carpalinus  =  TtccQßärivog,  und  Canopus  =  Kavioßog. 
Zudem  mochte  der  Gedanke  an  tres  und  pes  zu  der  Veränderung  beitragen,  wie 
denn  auch  ti'i]iodatio,  tripudium,  -are  in  der  Bedeutung  ziemlich  auf  dasselbe 
hinauskommen  werden '). 

Anders  steht  es  mit  botulus,  Wurst,  einem  nach  Gellius  in  der  Komödie 
gebrauchten  Worte,  welches  von  Lobeck,  Pathol.  elem.  S.  92  nach  dem  Vorgange 
von  Salmasius,  Plin..  exerc.  S.  129D.  auf  ein  griechisches  Etymon  ßvO^alog  (vgl. 
Hesycb.  ßvd-alov  ßvafia)  zurückgeführt  wird;  doch  wohl  mit  Unrecht.  Denn 
bei  einem  schwerlich  durch  den  Import  aus  griechischen  Landen  bekannt  ge- 
wordenen Gegenstande  dürfen  wir  um  so  weniger  an  iMitlehnungaus  der  griechi- 
schen Sprache  denken,  als  der  Übergang  von  v  in  o  in  betonter  Stammsilbe  aufser 
vielleicht  in  dem  uralten  d(>rb  verstümmelten  Codes  =  /Ci^xAMt//!!)  nicht  bclegbar 
ist 2).  Weit  wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  Ilesych,  wie  häufig,  ein  gallisches  Wort 
glossiert,  das  von  Gallien  aus  seinen  Weg  auch  nach  Rom  gefunden  hat,  wie  ver- 
schiedene andere  Fleischwaren  samt  ihren  Namen  (vgl.  taxea,  Speck,  span. 
tassajo,  longano  oder  longabo,  Wurst,  span.  longaniza,  a])exabo,  Wurst- 


1)  Für  die  EntlehnuiiL;  \(m  Iriuiiqilms  sprechen  sicli  aufser  Varr.  1.  1.  6.  (>8  Saalfeld  im 
Index,  A.  Dietrich,  comnient.  i;riuiini.  duae,  Proyr.  v.  l'forta  1S4G  S.  28,  Tuchhändler  im 
Index  u.  a.  aus. 

2)  mola,  soccus,  inolucruni,  brocchus,  sporta,  orca ,  trossulus,  die  man  wolil  aus 
fivX>l ,  avx/oi ,  ui').ccxQoy  I  ßui'XM,  otiv^'h,  v(>x':,  n^vaaöi  deriviorl  liat,  sind  el)cnso\venig 
Lchiiwiirlcr  wie  foliuni  neben  tpv'kXni',  und  slora.v  verdankt  sein  o  dem  Einflüsse  des  fol- 
genden r  wie  ancora  (vgl.  Corfsen,  Ausspr.  2,  S.  T'i).  üb  Tondrus  auf  einer  pränestin. 
eiste  Eplicm.  epigr.  1.  168  b  mit  Hecht  von  Helbig  u.  Jurdan  Krit.  Beitr.  S.  55  ff.  mit  dem 
griechischen  Tvviaqevi  idenlilicierl  wird,  bleibt  zweifelijafl. 
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arl,  tucetiim,  Rollllciscb,  Uoulaile ,  Uiniacao,  lüHi^l.  Slückon  Sphwciiio- 
fleisch  u.  a.). 

Nicht  so  zahlreich  sind  die  Falle,  in  denen  sich  c  für  eh  in  der  Schriftsprache 
eingebürgert  hat.  Aiifser  Zweifel  steht  diese  Lnutvertretung  in  acarna  := 
uxctQt'i]S,  scida  =  axidi],  caerefoliuni  =  7«/oA/-i»ÄA';)'  und  Crisida  etr. 
und  lat.  =  XQvarfi);  [vgl.  Jordan,  Kritische  Beitrage  z.  Gesch.  d.  lal.  Sprache. 
Berl.  1879.  S.  ö3:.  Mol  icina  oder  niolucium  bietet  Noviu.s  Ribb.  71  =  finko- 
Xivi;  oder  fta'/.axioi',  ebenso  ist  ciloter  =  xi^mt)]q  die  handschriftliche  Lesart 
bei  Nov.  com.  35;  Formen  wie  l)raciiini.  baca=  baccha,  arcilectus, 
biarcus,  conca,  erysomael  inum  u.  a.  finden  sich  auf  den  Inschriften,  ja 
aus  späterer  Zeil  sind  sogar  Gebilde  wie  cen  ix  =  /o<j'(f  (Schuchardt,  Vokulism. 
2.291),  seenobates  =  axoivOjiäTijg,  enocil  is  :=  f/;;«^!^,  masticum  = 
fiaaTix'i  und  (mit  Umspringen  des  c  in  q)  squinu^  axoh'ov  nachzuweisen. 
Auch  calx  =  /«A<|  wird  wohl  aus  griechischer  Quelle  geflossen  sein;  denn 
die  Bereitung  und  Verwendung  des  Mörtels  dürfte  den  Römern  erst  mit  der 
Steinbaukunst  durch  die  Griechen  bekannt  geworden  sein,  wie  den  nordischen 
Völkern  wieder  durch  die  Römer.  Überdies  weist  der  auf  einer  Inschrift  des 
.Jahres  I3i  vor  Chr.  (C.  I.  L.  1.  1166)  noch  vorhandene  Vokal  der  2.  Silbe  (basi- 
licam  calecandam,  womit  zu  vergleichen  calicata  aedilicia  bei  Paul.  Fest.  S.  47.  4 
und  59.  1)  die  Mittelstufe  zwischen  calx  und  x«^-'l  tred'lich  nach')  und,  was 
gleichfalls  zu  beachten  ist,  das  Wort  kommt  noch  in  dem  für  alle  griechischen 
Lehnwörter  auf  -//.  vorauszusetzenden  Genus  masculinum  vor  bei  Calo  r.  r.  18 
und  in  einer  Inschrift  bei  Gruter  207.  Bei  der  Schreibung  caristia  =  ;(a^/ffrta 
(Ovid.  Fast.  2.  615)  liegt  volksetymologische  Anspielung  an  carus  vor. 

Entschieden  nicht  entlehnt  sind  cor  iura  =  yöqiov ,  muscus  =  fiöaxog, 
soceus  =  av/.xog  oder  av/yig,  cong  ins,  das  man  mit  ;fO£i's'  oder  xoit'is  und 
cama,  das  man  mit  ;(ö//«/  in  Verbindung  gebracht  hat.  Auch  die  Zusammen- 
stellung von  carinari  mit  /«p^fj'r/rfaS-c«  und  von  carissa  mit  ;(a^(£(TO'a  ist 
zu  verwerfen,  wahrscheinlich  auch  die  von  masticare  mit  uuaTcty/ao. 

Das  Wort  corium  für  entlehnt  zu  halten,  hindert  uns  nicht  nur  das  offen- 
bar verwandte  scortum,  sondern  auch  die  analogen  Namensformen  dieses  bekann- 
ten Gegenstandes  in  den  übrigen  Sprachen  :  lit.  skurii.  Haut ,  Leder,  ksl.  skora, 
an.  hörundr.  Haut  u.  a.  (vgl.  Joh.  Schmidt,  Vokalism.  2.76.  216.  Curtius  Grundz.'* 
498.  Fick  2.  272.  Vanicek  1084).  Der  Abfall  des  ursprünglichen  Sibilanten  er- 
klärt uns  die  Aspiration  des  Anlauts  im  Griechischen.  —  Gegen  die  im  Saal- 
feldschen  Index  gegebene  Derivalion  des  lat.  muscus  aus  /(öö';^og  spricht  aufser 


h)  Für  die  Entlehnung  sprechen  sicli  aus  Curtius,  Vortrag  auf  d.  Philologenvers,  zu 
Hamburg  S.  3.  Grundz.  **t7.  Mommsen ,  Rom.  Gesch.  1.233.  llehn ,  Kulturpfl.  123. 
Saalfcld  im  Index.  Tuchhändlor  übergeht  das  Werl  mit  Stillschweigen ;  auch  Corsscn  2.  ."iSg. 
Vanicek  129  und  Fick  2.  270  denken  nichl  an  Entlehnung;  letzterer  stellt  es  vielmehr  mit 
ksl.  Skala,  Stein  und  goth.  skalja,  Ziegel  zusammen,  bei  welcher  Etymologie  das  /  im  Grie- 
chischen und  c  im  Latein  trefflich  erklärt  wird  (vgl.  x^Qi""  =  corium  von  Wurzel  skar). 
Mir  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dafs  im  Latein  2  Worte  vorliegen:  calx,  Stein  (b.  Plaut.  Stein 
im  Spielbrett)  =  x'c^.i^  =  ksl.  Skala  =  goth.  skalja  und  calx,  Kalk  entlehnt  aus  /ciXi^  in 
modilicierter  Bedeutung,  und  erst  in  nachplaulinischcr  Zeit  nachweisbar. 

2* 
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der  vollständigen  Verschiedenheit  der  Bedeutung  {^löaxog  Schöfsling,  Rute, 
muscus,  Moos)  besonders  der  Umstand  .  dafs  man  schwerlich  die  Kenntnis  einer 
so  bekannten,  überall  in  Italien  wachsenden  Pflanze  erst  durch  die  Griechen  er- 
langte. Man  wird  daher  auch  mit  Recht  beide  Wörter  trennen  und  muscus  zu 
ksl.  müchii,  lit.  musai,  Schimmel  u.  a.  stellen  können.  —  Für  die  Entlehnung 
von  soccus  hat  sich,  soviel  ich  sehe,  nur  Tuchhündler  ausgesprochen  (S.  21  f.), 
veranlafst  durch  die  Bedeutungsgleichheit  beider  Wörter.  Dagegen  spricht  der 
Übergang  des  betonten  v  der  Stammsilbe  in  o,  namentlich  aber  das  späte  Vor- 
kommen des  griechischen  Wortes  (in  der  Anthol.  Palat.  und  bei  den  Lexikogra- 
phen PoUux  und  Hesych.l.  Doch  trage  ich  auch  Bedenken,  der  Ansicht  Spiegels 
beizupflichten,  der  K.  Z.  13.  372  altbaktr.  hakhö ,  Fufssohle  vergleicht.  Denn 
dafs  das  späte  av/.xog  mit  seinen  Nebenformen  av/.xäs,  ovy-xig  und  avyxis, 
zumal  es  eine  phrygische  Schuhart  bedeutet,  in  Hellas  heimisch  gewesen  sei, 
möchte  ich  stark  bezweifeln').  Wahrscheinlich  sind  av/.'/,og  und  soccus  zu 
trennen  und  für  letzteres  ein  römisches  Etymon  zu  suchen  (vgl. Pauli  K.  Z.  18.  38. 
Vanicek988).  Dafs  soccus  vorzugsweise  eine  griechische  Tracht  der  Komödianten 
bezeichnet,  ändert  nichts  an  der  Sache;  denn  auch  der  i-ömische  Name  pallium 
ist  für  ein  griechisches  Gewand  in  Gebrauch  gekommen. 

Bei  congius,  dessen  Zusammengehörigkeit  mit  skr.  cankha  und  griechisch 
y.öyyng  in  die  Augen  springt ,  kann  man  sich  füglich  wundern ,  wie  Mommsen 
V'  205  und  Saalfeld  Progr.  S.  16  auf  den  Gedanken  gekommen  sind,  es  aus  %otvg 
resp.  xolvi^  zu  erklären.  Solche  barbarische  Verstümmelungen  sind  selbst  in 
der  ältesten  Zeit  unerhört.  Dazu  kommt,  dafs  der  xolvi^  ein  ganz  anderes 
Mafs  als  der  congius  ist ,  da  ersterer  2 ,  letzterer  6  sextarii  fafst.  —  Wie  irrig 
ferner  Isidors  (or.  20.  11)  Behauptung  ist,  dafs  cama  von  %aiiai  abstamme,  geht 
abgesehen  von  der  gezwungenen  Bedeulungserklärung  daraus  hervor,  dafs  das 
offenbar  iberische  Wort  sich  noch  in  gleicher  Form  im  heutigen  Spanischen  nach- 
weisen läfst.  —  Über  die  von  den  alten  Glossographen  versuchte  Kombination 
von  cärinari  mit  yuqitvT'iC,f.ad-ai  brauchen  wir  wohl  kein  Wort  zu  verlieren, 
und  auch  carissa  mit  yuqitaaa  zusammenzustellen  könnte  nur  das  ganz  grie- 
chisch aussehende  von  Paul.  Fest,  überlieferte  catacarisia  verleiten  ,  wofür 
jedoch  Ilildebrand  unter  Zustimmung  von  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  88  mit  Recht 
catae  carisae  hergestellt  hat.  Ob  freilich,  wie  Jordan  meint,  carisa  wirklich 
griechischer  Abkunft  ist  =  KuQiaaci,  werden  wir  später  sehen. —  Maslicare, 
»kauen«  endlich  weicht  von  dem  griechischen  fiaaraxäcü  »mit  den  Zähnen  knir- 
schen« in  der  Bedeutung  ziemlich  stark  ai) ;  auch  würde  es  auffallen ,  dafs  sich 
die  römische  Vulgärsprache  dieses  (schon  bei  Ilesiod  vorkommende)  Wort  erst 
in  der  Zeit  des  Apulejus  angeeignet  hat ;  dagegen  hat  die  Annahme  einer  damals 
aus  mandere  erfolgten  Weiterbildung,  worüber  zu  vgl.  Breal,  Etymol.  Latines 
S.  383,  nichts  Befremdendes 2). 


<)  Die  phrygische  Heimal  des  Wortes  und  die  Form  verglichen  inil  baccatis  =  ß(<x)ia- 
Qti  aus  kell,  bacliar  .sprichl  für  gallisclie  (galatische)   .\bkunft. 

2)  In  cul  igna,  doga,  dragma,  ga  1ha  nu  ni,  gola  i  a  (=  ;ft7rs-l,  balacna,  Bruges, 
pandie  nla  ris  (!)  liegt  Übergang  der  griechischen  .\spiralen  in  die  lateinischen  Medien  vor. 
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Ein  weiteres  zuverlässiges  Keiin/.eielieii  i^rieehisclier  Lelniwöi-lei'  ist  dieVei- 
Irelung  des  a  u  laut  en  den  q  und  Spiritus  asper,  sowie  des  inlauten- 
den QQ  dureli  rli ,  li  und  rrh.   DieAusualuneii  des  ersteren  und  letzteren  Falles 
sind  nur  scheinbar,  da  eine  Anzahl  Wörter  wie  resina,  raphanus,  rumpia, 
durch  Vulksetyinologie  in  iin'eni   Laulliestande  beeinOufst,   andere  wie  rogus, 
runcina,    remulcuin,    rapuin,    niarra,     gerrae    echt     roniischei-     oder 
wie  riscus  keltischer  Abkunft  sind').     Die  Heweisführung  l'ilr  die  Originalität 
von  rogus  ist  in  extenso  gegeben  bei  Jordan,  Krit.  Beitr.   S.  8i.    Für  rapum 
genügt  es,  auf  das  Wiedercrscheinen  des  Wortes  in  den  verwandten  Sprachen  zu 
verweisen  als  lil.  ropc,  ksl.  repa,  ahd.  ruoba,  griech.  Qcc<pt].  ■ —  Die  Bildung  von 
niarra,  das  bei  llesych.  als  fiuQQOV   fQya?^£tor  ff^^/y^or'j' erscheint,   halle  ich 
für  analog  mit  iler  von  parra,   unibrisch  parfa   und  leite  das  meines  Wissens 
bisher  nirgends  erklärte  Wort  von  derselben  Wurzel  ab  wie  mar-cus,  martulus, 
llainmer,   also  =  niar-sa   (vgl.  porro  =  porso ,    Marrus   und  Marrubium   neben 
Marsi,  Alarsicus) .    Die  griechische  Abkunft  des  Wortes  ist  ebenso  unwahrschein- 
lich wie  die  des  Ausdrucks  mucro  von  ^io-aqiov.    Für  gerrae  verweise  ich  auf 
die  ausfuhrlichen  Erörterungen  von  S.  Brandt;  Jahrl).  f.  Phil.  1878.   369  ff.,  der 
es  mit  garrire  zusaninienbringl,  wahrend  Fick  Wlb.  2.  56  an  Verv^-andtschaft  mit 
YMQatois  u.  a.  denkt.  —  Die  Derivation  von  remulcum  aus  qvj^wvh/.elv  scheint 
hauptsächlich  auf  der  Wahrnehmung  zu  beruhen,  dafs  in  den  Handschriften  spä- 
terer römischer  Autoren  sich  die  Schreibweise  rhymulcuni  findet ,   die  offenbar 
von  dem  erwähnten  griechischen  Verbum  beeinflulst  ist.    Aber  die  Erwägung, 
dafs  dem   lateinischen  Nomen  kein  entsprechendes  griechisches  Substantivum 
gegenübersteht  und  vor  allem  ,   dafs  die  bedeutungsverwandten  Ausdrücke  pro- 
nnilcum  und  promellcre  nicht  gut  davon  getrennt  werden  können ,    legt  doch 
nahe,  das  Wort  samt  dem  Piaulinischen  remeligo  für  echt  lateinisch  anzusehen^) . 
Auf  runcina,  welches  nach  meiner  Ansicht  das  Stammwort  des  spätgriechischen 
Qv/Mvri  ist,  werden  wir  bei  Besprechung  des  Suffixes  -ina  etwas  genauer  ein- 
gehen.   Nur  bei  einem  Worte,  bei  rosa,  bleibe  ich  in  Zweifel.    Denn  wenn  der 
Umstand ,  dafs  die  veredelte  Rose  aus  Vorderasien  zu  den  Griechen  und  Römern 
gekommen   ist    (vgl.  die   ausführl.   sachlichen  Erörterungen    Hehns ,    Kulturpfl. 
S.  214''  ff.)  den  Schlufs  nahe  legt,   dafs  qöÖov  aus  altpers.  vareda  (vgl.  armen, 
vard)   entlehnt  ist ,   so  ist  doch  der  Übergang  von  d  in  s  {qööov  oder  vielmehr 
Qoöicc  =  rosa)  zu  singulär  (bei  sinus  =  dlvog  erklärt  er  sich  durch  Volksetymo- 
logie) ,  als  dafs  man  damit   eine  solche  Etymologie  sicher  stützen  könnte,    und 
überdies  liegt  in  den  Wörtern   (v)radix  =  f^üdi^   (vgl.    J^^f^a ,    ffjüdafwog) 
eine  europäische  Wurzel   vor,    aus  der  rosa  =  vrodsa  recht  wohl   abgeleitet 
werden  kann. 

Wenn  sich  ferner  h  nach  r  (=  rh)   in  echt  römische  Wörter  wie  Rhea, 
Rh  am  n  es  eingeschlichen  hat,  so  ist  dies  auf  die  Sucht  der  Gelehrten  zurückzu- 


1)  Vgl.  allir.  rusc  u.  Fick,  Spraclieinli.  S.  415,     Das  Wort  ging  durch  die  Vcrmiltclung 
der  Galater  aucti  in  die  griechisclie  .Sprache  über  als  qIbxos. 

ij   Vgl.  Vanicek,  S.  7^3.  Corfsen,  Auspr.,  Vokalism.  u.  s.  w.  2.  151  f. 
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führen,  die  römische  Mytlioloi;ie  an  die  griechische  auziikuüpfen;  andere  Sehreib- 
arten wie  Rhonia,  rhapuni  erklären  sich  auf  gleiche  Weise  aus  der  von  seilen 
römischer  Grammatiker  versuchten  Ableitung  aus  griechischer  Quelle  =  Qiötti], 
qänvg  u.  a.  (vgl.  Brambach,  Lal.  Orlhogr.  S.  294)  ij. 

Mit  anlautendem  li  ==  griechischem  Spiritus  asper  verdienen  hier  berück- 
sichtigt zu  werden  hilarus,  hulec,  hinnuleus,  hybridus  (hibridus), 
herctum,  hulcus,  hirpex,  histrio;  hetta  lasse  ich  als  etymologisch 
dunkel  beiseile 2),  ebenso  hoslus,  horconia,  horia,  hirciae^),  die  ver- 
mutlich echt  römisch  sind. 

Betreffs  des  Wortes  hilarus,  das  sich  namentlich  auch  durch  das  erhal- 
tene ä  der  2.  Silbe  als  Lehnwort  dokumentiert  und  schon  bei  Servius  zu  Verg. 
cd.  5.  69  als  solches  Anerkennung  gefunden  hat,  verweise  ich  auf  die  Argumen- 
tation Tuchhändlers  Index  S.  22  (vgl.  Vanicek  S.89).  —  Das  seit  Plaulus  in  der 
römischen  Sprache  nachweisbare  halec  =  aXvMV  ist  schon  von  Saalfeld  in  den 
Index  aufgenommen,  von  Tuchhändler  dagegen  mit  Unrecht  übergangen  worden. 
Denn  wie  die  bei  weitem  gröfsle  Zahl  der  Fische  und  Seetiere  überhaupt ,  so 
tragen  auch  die  Fischsaucen  und  -speisen  fast  sämtlich  griechische  Namen.  Es 
genügt  in  dieser  Hinsicht  an  g  am  m,  garismatium,  horaeum,  salgamuni, 
oxalme,  oxygarum  u.  a.  zu  erinnern.  Dazukommt,  dafs  die  mit  halec  be- 
zeichnete Sauce  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vom  Salze  benannt  ist ,  welches 
im  Römischen  sein  s  bewahrt,  im  Griechischen  aber  zu  Spiritus  asper  verflüch- 
tigt hat.  V  ist  in  unbetonter  Endsilbe  zu  e  geworden  wie  in  mat  t6a  := /(«ttu«. 
Die  Gosehlechtsgleichheit  (halec  und  alv/MV  neutra)  und  die  Verschiedenheit  der 
Formen,  in  denen  das  Wort  wie  ein  zweiter  Proteus  erscheint  (neben  halec  und 
hallec  linden  sich  noch  mit  verlorenem  Hauche  alec,  allec  und  mit  x  hallox  alex 
und  allex)  liekräftigen  die  Annahme.  Das  bei  den  Geoponici  erscheinende  uIa^ 
=  alex  wird  aus  i'ömischer  Quelle  geflossen  sein,  ebenso  wie  «At^,  Graupe 
=  alica. 

Bei  hinnus  und  den  augenscheinlich  damit  \erwandtcn  Ausdrücken  liin- 
nuliis,  hinnula  und  hinnuleus  sind  2  Bedeutungen  zu  scheiden:  Wenn 
(las  Wort  Maultier  bedeutet  (und  das  ist  stets  der  Fall  bei  liirnus  unil  iiiiinulus, 
teilweise  bei  liinnuleu.s) ,  so  haben  wir  es  mit  einem  Lelinworte  =  (V)''^s"  zulhun; 
ist  dagegen  darunter  eine  Hirschkuh  oder  ein  Hirschkalb  zu  verstehen  (und  in 
dieser  Bedeutung  werden  die  Formen  hinnula  und  hinnuleus  gebraucht),  so  liegt 
nach  Kellers  sehr  ansprechender  Vermutung  ein  echt  lateinisches  W'ort  vor,  wel- 


1)  Die  Scliroilninf!  nordisclior,  besonders  kelt.  Worte,  mi(  ili,  wierheda,  Hliodanus, 
lUiaclia,  lUieiius  biauclirii  wir  hier  niclil  zu  eriiileiii. 

2)  Die  Vcilrclung  des  i;riecli.  ■/[  durcli  lat.  h  in  li  i  r  =  ;j'£('()  und  lier  =  X'/(,'  weist  auf 
Abstammung  aus  gcmeinscbafllicher  Quelle,  nicht  auf  Entlehnung  hin,  vgl.  hortus  = /opioi-. 
—  U  reo  US  giebt  sich  durch  den  Mangel  des  h  (vgl.  vqx^  als  echt  römisch  zu  erkennen, 
da  man  schwerlich  an  äolische  Abkunft  denken  wird  und  aufserdem  die  Verwandtschaft 
mit  orca  nahe  liegt.  —  Das  ganz  griech.  aussehende  horia,  Kahn,  ist  entweder  von  ora, 
Küste  abzuleiten  mit  acccssoriscbom  h  wie  in  haurio  oder  mit  liirnca.  hiriiiiila  zu  verbinden. 

3)  birciae  wohl  =  farciae  von  farcire,  vgl.  herba  und  forbea. 


IN    DKK   LATEINISCHEN   SPRACHE.  23 

chcs  dem  von  Ilcsych  ülKTliefcrtcn  tvihj^  onlspricht  und  von  Il;ius  ;ius  auch  mit 
einem  n  geschrieben  wurde  (vgl.  Keiler- Hohler  zu  lliir.  carm.  I.  23.  1,  Bur- 
sians  Jahresber.  1879.  p.  209).  Das  h  ist  demnach  später  erst  hinzugefügt 
worden,  während  die  Verdoppelung  des  n  ihren  Grund  in  dein  Anklänge  an  die 
Derivata  von  hinaus  hat. 

Die  Wörter  herclum  und  hulcus  sind  eclit  römisch  und  keineswegs  von 
e'iQyu)  und*A/oi,'  abzuleiten.  Ersteres  führt,  wieCurtiusGrundz.^  100  mit  Recht  an- 
nimmt, auf  Wurzel  har  +  c  in  heres,  wovon  auch  hercisco,  letzteres  ist  eine  wahr- 
scheinlich vulgäre  Form  des  schriftgemäfsen  ulcus,  das  gleich  'tl/.og  aus  der  gräko- 
italischen  Grundform  velkos  entsprossen  ist  (vgl.  Brambach,  Ililfsbiichlein  S.  66). 
Auch  die  Zusammenstellung  von  h\  bridus  mit  v[iQig  ist  wie  die  Schreibung  mit 
y  und  h  nur  eine  Schrulle  der  lateinischen  Grammatiker,  die  das  Wort  etymolo- 
gisch nicht  unterzubringen  wufslen.  Doch  dürfte  Müller  zu  Festus  S.  33.  14  das 
Richtige  getroHen  haben,  wenn  er  als  Etymon  das  Spanische  iber  betrachtet. 
Auch  die  Ableitung  von  hirpex  aus  griechischer  Quelle  [=  «p/r«|)  ist  äufserst 
bedenklich,  da  die  Bedeutung  nicht  genau  pafst  und  Werkzeuge  des  Ackerbaues 
nicht  leicht  entlehnt  wurden.  11  istrio  aber,  das  an  griechische  Wörter  wie  laro- 
^ta  anklingt,  ist  etruskischer  Abkunft. 

Da  sowohl  im  Griechischen  wie  auch  im  Lateinischen,  besonders  in  späterer 
Zeil,  der  Hauch  im  Anlaut  vielen  Schwankungen  unterworfen  war  und  deshalb 
auch  in  Wörtern  vortrat,  denen  er  von  Haus  aus  gar  nicht  gebührte,  so  ist  die 
Möglichkeil  nicht  ausgeschlossen,  dafs  wir  im  Lateinischen  Lehnwörtern  mit  an- 
lautendem h  begegnen,  deren  griechische  Correlala  einen  Spiritus  lenis  haben. 
Anscheinend  ist  dies  bei  hama  der  Fall.  Doch  da  hier  neben  der  gewöhnlichen 
Form  «//»;  noch  eine  andere  aspirierte  uui^  existiert,  so  scheint  das  h  nicht  auf 
Rechnung  der  Römer  gesetzt  werden  zu  dürfen.  —  Die  Kombination  von  her- 
nia ,  Bruch  als  Leibesschaden  mit  'iovog,  Zweig,  die  wir  unter  andern  bei  Wan- 
nowski ,  Progr.  von  Posen  1855  nach  dem  Vorgange  von  Voss  im  Etymologicum 
finden,  richtet  sich  selbst. 

Ein  weiteres  Kriterium  griechischer  Lehnwörter  ist'die  Wiedergabe  des 
griechischen  'C  durch  ss  (resp.  s  im  Anlaute)  in  alter  Zeit,  und  durch  z  seit 
dem  Ende  der  Ropul)lik  ') .  Denn  die  Aufnahme  des  griechischen  z  erfolgte  erst 
kurz  vor  Cicero  (vgl.  Corfsen,  Ausspr.  1.  6).  Die  geringen  Überreste  aber  des 
dem  älteren  Latein  eigenen  z  im  Salier-Liede  uud  auf  einer  Münze  von  Cosa  aus 
der  Zeit  nach  481  der  Sladl  (Cozano)  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Besonders  zahlreich  ist  die  Schar  der  Verba  auf -/tw,  die  sich  im  älteren 
Latein  eingebürgert  haben;  ich  nenne:  atticisso,  badisso,  coniissor 
=  y.w,((«rw,  crotalisso,  cyalhisso,  cymbalisso,  malacisso,  moe- 
chisso,  patrisso,  pylhago risse,  pytisso,  rhelorisso,  sicelisso 
(Irisso!   graecisso!)^).    Von  JS'ominibus  gehören  hierher  massa  ,  obrussa 


1)  Vgl.  Corfsen,  Auspr.  \.  295.   2.  815.   Fleckeisen  cpist.  crit.  PI.  13.  Schneider  elem.  1. 
S.  384f.   Curtius  Gruiitlz.  ■»  660.   Brambach,  lat.   Orthogr.  .S.  281. 

2)  Auch  asso   konnte   man   leicht  geneigt  sein,    hierher  zu  stellen,  da  es  in  Form  und 
Bedeutung  mit  «f«  nicht  übel  harmoniert.     Doch  iäfst  es  sich  nicht  vom  plautinischen  Ad- 
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=  oßqvtov,  lurpessila  =  c  QaTtetiT  >ig  ,  p  u  rp  u  rissuni  = /r  ö(j  (/- d- 
Qi'Cov.  Es  kiinn  sein,  dafs  das  ss  den  doppellen  weichen  Zischlaut  bezeichnen 
sollte,  für  den  die  Römer  kein  hesonderes  Zeichen  hatten;  möglich  ist  aber  auch, 
dafs  die  Aussprache  dieses  Laules  im  Munde  der  unlerilalischen  Grieciien  der 
des  roniischeii  ss  nahe  kam.  Denn  die  tareiilinischen  Griechen,  mit  denen  Rom 
ja  schon  in  vorplautinischer  Zeit  in  lebhafter  Verbindung  stand,  spiacheii  und 
schrieben  a«A;T/fftfw,  Aazr/fftfw,  yvi^iaaco,  (pQciaaio ,  daneben  al)er  auch  U^v- 
'/.ay.i'Cio  und  sogar  avÜLio  =  uvüaavj  (Ahrens  d.  dial.  Dor.  101). 

Der  Übergang  des  anlautenden  'C  ins,  der  sich  aufser  auf  hischrifleii 
(vgl.  oben  Selus  =  Z^Ö'OgC.  I.L.  1.1047)  besonders  in  plautinischen  Handschriften 
(indit.  hat  sich  nicht  dauernd  festzusetzen  vermocht,  weshalb  denn  auch  die  rö- 
mischen Grannnatiker  im  Texte  dcsPlautus  die  zu  ihrer  Zeit  gebräuchlichen  Formen 
zona,  zamia,  Zethus,  Zeuxis  u.  a.  wiederhergestellt  haben.  Ein  Beispiel 
beständiger  Beibehaltung  des  s  statt  des  ursprünglichen  L  würde  der  Name  der 
Stadt  Saguntum  =  Zü/.vr'hi^;  sein,  \\enn  niclit  dringender  Verdacht  voi'läge. 
dafs  der  auch  sonst  in  Spanien  erscheinende  (Saguntia,  Segontiaj,  ollenbar  ibe- 
rische Name  erst  von  den  Griechen  in  Zäy.vvd-og  (als  Münzlegende  Zäy.av^a) 
verändert  worden  ist'),  sodafs  die  Römer  sich  des  allen  einheimischen,  nicht  des 
von  den  Griechen  verslümmelten  Namens  bedienten. 

Weit  umfangreicher  als  in  der  besprochenen  Periode  ist  die  Zahl  der  ins  La- 
tein übernommenen  Verba  auf -/Cw  in  nachciceronische  r  Zeit.  In  dieser 
ist  das  z  durchweg  bewahrt,  nur  kann  man  bisweilen  in  Zweifel  sein-,  ob  man 
es  mit  einer  auf  römischem  Boden  erwachsenen  Neubildung  vermittelst  des  ge- 
läufigen Verbalausgangs  oder  mit  einein  griechischen  Originalworle  zu  lliun  hat. 
Ich  begnüge  michdarnit,  hier  folgende  zu  registrieren:  apolactizo.  baplizo, 
canonizo,catechizo,  caiilerizo,cilliarizo,  clyslerizo,  colaphizo, 
dogmatizo,  encolpizo,  epicurizo,  euangelizo,  eunuchizo,  exor- 
cizo,gargarizo,  lachanizo,  phrenetizo,  prophetizo,  rheumatizo, 
sabbatizo,  Scan  dal  izo,  scarizo,  siderizo,  sinapizo,  spongizo, 
s  y  1 1  0  g  i  z  0  ,  t  r  a  u  1  i  z  0  ,  t  y  m  p  a  n  i  z  o  (doch  auch  -isso) .  So  gewifs  dieses  oder 
jenes  der  genannten  Wörter  der  Bildung  durch  die  Römer  verdächtig  ist,  so  sind 
von  Haus  aus  entschieden  lateinisch  und  nur  mit  griechischer  Endung  versehen 
worden:  latinizo,  belizo.  ]iulverizo,  paganizo,  praeconizo,  sol- 
lemuizo,  subeinerizo,  ala])izo,  tibizo,  Irullizo,  singularizo  (atus) 
chrislianizo  ,  Lentulizo  (vgl.  mangonizo) ;  pipizo  ist  Subslantivum.  Ahn- 
lich verhält  es  sich  auch  mit  dem  Verbalausgang  -isso,  ticr,  ursprünglich  grie- 
chisch, doch  zur  Weiterbildung  römischer  Vei-balstänune  benutzt  worden  ist,  z.B. 


jektiv  assus  trennen,  dem  dann  im  Ciriccliisclicn  das  Korrelat  fehlen  würde.     Demnach    ist 
CS  wohl  römisch,  alier  nicht  mit  Vanicek  S.  36  aus  ar  -\-  sus  =  arsus  zu  erklären,  sondern 
wohl  von  einer  Wurzel  as  abzuleiten,  die  Fick  mit  Recht  für  arcre  u.  uJ^nv  ansetzt.  S.  2S. 
arena  gehört  wohl  nicht  dazu,  sondern  ist  =  sabin.  fasena. 
1)  Vgl.  Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  S.  496. 
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in\ibrissu,  l  ru  1 1  i  sso  (cf.  tnillizo),  cxo  |)  i  u  isso  ,  lalilisso,  virisso'), 
fast  sänillicli  Wörtern  spalereii  Daluiiis. 

Ausscliliefslicli  der  spiUeini  Zeil  cigiMiliiiiilicIi  isl  der  Übergang  des  grie- 
chischen r  in  ili .  wofiii-  sich  Beispiele  (z.  B.  ca  (o  ni  i  d  i  o,  gargari  d  i  o  ,  gl  y- 
cjrrhidia,  obridia,  baj)  t  i  d  i  a  t  o  r ,  Aniadionesu.  a.l  zusamniengesleill 
finden  bei  Schneider  eiern.  S.  385.  O.  Ril)beck,  Rhein.  Mus.  12.  419.  Coiisen, 
Ausspr.  1 .  216. 

Umgekehrt  vet-li-ill  aucli  z  den  Laulkoinplex.  di  und  liudel  sicli  so  nicht  nur 
in  entlelmlen  grieciiisclicn  Wörtern  wie  zaliulus  =  dial)olus,  zaeta  =  diaeta, 
sondern  aucli  in  edil  laleinisciien  \>ie  zosuin  =  diosuni  =  deorsuni  i^ltalu  Act. 
20.  9;,   /.  el)us  =  dielius  Unser,  ap.  Mal)ill.   8.572)2). 

Wie  die  Aspiraten  und  das  z,  so  geben  uns  auch  die  geui  in  ie  i'len  Te- 
nues,  wenn  sie  gleichzeitig  in  lautlich  und  sen)asiologi.sch  sich  deckenden 
griechischen  und  lateinischen  Wörtern  erscheinen,  meist  einen  Anhaltepunkt  zur 
Beslinmuiug  der  AI)kunfl  eines  Ausdrucks.  Denn  da  die  Römer  erwiesener- 
mal'sen  es  gemieden  haben,  an  die  auf  Tenues  endigenden  Wurzeln  bei  derDeri- 
\alion  Suffixe  anzufügen,  die  mit  der  gleichen  Tenuis  anlauten,  die  Griechen 
aber  oft  <las  Suflix  fo^=\n  dem  vorhergehenden  Konsonanten  assimiliert  haben, 
so  bietet  die  griechische  Sprache  oft  doppelte  Tenuis ,  wo  wir  in  der  römischen 
nur  die  einfache  antrefifen.  Man  vergleiche  'iTtTtog,  grofsgriechiech  r/.y.og  =  r/.fog 
mit  lateinischem  equus,  ).cr/.y.og  =  lüy.fog  mit  lacus,  oy.y.og  =  oy-fog  mit  ocu- 
lus  u.  a. 

Demnach  können  unbedenklich  für  Lehnwörter  erklärt  werden  ciccus^ 
y.iy.y.og  und  c  a  c  c  a  b  u  s  =  y.uy.y.ußog  =  y.äyfajiog.  Dagegen  ist  m  a  c  c  u  s  höchst- 
wahrscheinlich nicht  entlehnt;  denn  einmal  fehlt  ihm  ein  griechisches  Korrelat 
und  fu'jy.og  und  nciy.oai'  werden  jjessor  mit  e  i  n  e  m  z  geschrieben ,  sodann  aber 
ist  die  alellanische  Pulcinellkomödie  uritalisch  und  läfst  keinerlei  fremden  Ein- 
flufs  wahrnehmen. 

Ganz  selbstverständlich  ist  die  Entlehnung  bei  Wörtern ,  die  nicht  im  Grie- 
chischen heimisch,  sondern  wegen  ihrer  Bedeutung  ohne  Zweifel  aus  einer  orien- 
talischen Sprache  stammen  und  durch  Vermittelung  der  Griechen  zu  den  Römern 
gekommen  sind  wie  Saccus  =  aäy.y.og,  coccum  =  y.öy.y.og .  catta  =  y.ÜTra, 
cottana  =  y.nrravu.  Vgl.  auch  mattea^)  =  macedonisch  /larrva ,  iiuizvi] 
oder  -tjg. 

Auch  druppa  =  (J^yyTTra,  dessen  Ttrt  sich  aus  dem  Verluste  eines  da- 
zwischen stehenden  e  erklärt  =  doviten-  (vgl.  ai  ÖQVTtejtelg  sc.  ekalai  Arist. 
Lys.  564.    Theophr.  h.  \d.  4.  14.  10)  kann  ohne  Bedenken  für  einen  Abkömm- 


1)  Auch  liilarisso  von  tiilarus  dürfte  dazu  gehören,  vielleicht  auch  das  schon  oben  er- 
wähnte graecisso  von  graecus;  petisso  ist  wohl  nur  eine  Nebenform  des  Lucretianischen 
pctesso. 

2)  Das  Wort  zanca  isl  orienlaliscli  und  von  den  Römern  wahrsclieinlich  direkt  aus 
der  Sprache  der  Parther  entlehnt;  zinzio,  zinzilulo  u.  a.  sind  onomatopoetische  Bildungen. 

3;  Audi  mallva  geschrieben;  siehe  Pauli  K.  Z.   IS.  5. 
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ling  der  griechischen  Sprache  ausgegeben  werden ,  während  soccus,  wie  be- 
reits oben  erörlert,  wohl  \on  air/.yog  getrennt  werden  mufs  oder  wenigstens  nicht 
(hiraus  entnommen  ist'). 

Anders  verhalt  es  sich  mit  der  sogenannten  Kons  on  an  ten  schUrfung, 
die  im  Lateinischen  ziemlich  hüuhg  \orkommt  (vgl.  Pauli  K.  Z.  18.  I  fl'.)  ,  aber 
aucli  dem  Griechischen  nicht  ganz  fremd  ist.  Aus  diesem  Grunde  läfst  sich  mit 
den  bisher  erörterten  Hilfsmitteln  nicht  erweisen,  ob  stupa  =stuppa  = 
OTihrrj  =  azvTtnri  entlehnt  oder  original  ist;  doch  entscheide  ich  mich,  gestützt 
auf  die  Nachricht  des  Festus ,  dafs  es  von  den  dorischen  Griechen  stammt,  für 
ersteres.  Ebenso  zweifelhaft  ist  die  Herkunft  von  cäcare  =  caccarc  =  y.cr/.üv 
=  y.a/.y.ür.  Gegen  die  Entlehnung  des  Wortes  spricht  aul'ser  der  Bedeutung  .sein 
Vorkonmien  im  Lit.  szikii  und  Altir.  cacc  ivgl.  Gurt.  Grundz.^  138)  ;  dafür  der 
Umstand ,  dafs  es  erst  in  der  poetischen  Literatur  der  Augusteischen  Zeit  auf- 
tritt ;  doch  miifste  bei  Annahme  der  Entlehnung  die  Form  z«-/öj'  wegen  der  Quan- 
tität der  Stammsilbe  in  cäcare  als  Grundform  angesehen  werden.  Trotz  Fick 
Wortcrb.  1 .  55;  2.  48.  Corfsen  Ausspr.  2.  733  Anm.  halte  ich  an  der  Originalität 
des  Wortes  mit  Gurt.  a.  a.  0.  fest-). 

Sell)stredend  müssen  Naturlaute  wie  pappa,  atta,  die  beiden  Sprachen 
gemeinsam  sind,  hier  unberücksichtigt  bleiben,  desgleichen  Wiirter,  die  gar  nicht 
im  Griechischen  heimisch,  sondern  sei  es  aus  einer  nordischen  oder  afrika- 
nischen Sprache  ins  Latein  und  zum  Teil  auch  ins  Griechische  eingedrungen  sind 
wiebaccaris  =  kelt.  bachar  (vgl.  griech.  ßcc/.yaQig ,  ßu-/.y.uQii)  .,  mappa, 
ma  tta,   beccus  u.  a. 

Ein  anderes  ziemlich  zuverlässiges  Merkmal  der  Entlehnung  läfst  sich  aus 
der  ganz  verschiedenartigen  Gestaltung  der  gruudsprachlichen  Gutturale  in 
den  beiden  klassischen  S])rachen  ableiten.  Da  nämlich  nach  der  neuerdings  von 
Fick  (Spracheinheit  S.  2 — 34)  mit  Recht  aufgestellten  und  von  andern  (vgl.Litle- 
ratur  bei  Collitz,  Beiträge  z.  Kunde  d.  indog.  Sj)r.  3.  187)  weiter  ausgeführten 
iloppelten  grundsprachlichen  Gutturalreihe  sich  folgendes  Schema  der  normalen 
Lautvertretuug  ergiebt 

grundspr.  k  =^  indoir.  c  ^=  slav.  s  =  lit.  sz  =  griech.  z  ;=  lat.  c  ^  kell,  c 

=  germ.  h, 

grundspr.  k\  =  iiuluir.  k,  c  =  slav.  k,  c,  c  =  lit.  k  =  griech.  ar,  r,  y.  =  lat. 

i|u,  c  =  galloljrit.  p,  k  =  ir.  c  =  germ.  hv,  h, 
so  müssen  diejenigen  Wörter  der  lateinischen  Sprache,  in  denen  t  oder  p  grund- 
sprachlichem  kv  gegenüber  liegt ,  entlehnt  sein.  Die  eben  aufgestellte  Regel  ist, 
was  das  dem  palalalisierten  skr.  c  entsprechende  griech.  r  anbelangt,  ausnahms- 
los, und  kann  daher  tessera,  wenn  es  wirklich  wie  riaaaqa  zu  skr.  catvAras 
gehört  und  nicht  vielmehr  original  ist  'vgl.  Yanic.  274).  nicht  wohl  aiulersher  als 


1)  Die  vcrscliiedcnen  Dculungsversuche  dos  Wortes  von  svak  oder  sag  oder  sad  sind 
zusammengcsiclll  bei  Vaiiicek  S.  990. 

2)  Das  Wort  mattici,  das  Kestus  aus  /narrvtci  =  uitrvici  ableitet  {/^(iivat  yyu^oi 
llesycli.)  ist  doeli  wolil  eclit  niiniscli;  wenigstens  kann  aus  /iniiui  scliwerHch  niallici  ge- 
worden .sein. 


III   1)1;K   LATEINISCHfiN  SPRACHE.  27 

aus  dem  Griefhischeii  [liaaccQu]  staniiiien.  Doch  iiiai'lil  die  ot\v;\s  gosuclite  Be- 
deutung diese  Ableitung  zweifelhaft,  wenn  auch  tietqu  =  (|uadra  aualog  ist. 

Ebenso  kann  in  den  FüUon,  wo  einem  anlautenden  griechischen  jt  =  grund- 
spr.  kv  lateinisch  \t  entspricht,  mit  Sicherheit  Entlehnung  angenommen  werden, 
da  das  Latein  gerade  im  Anlaut  streng  den  Guttural  (ju  oder  c  festgehalten  hat, 
sell)st  da,  wo  ihn  fast  alle  übrigen  Sprachen  aufgegeben  haben,  wie  in  q  u  i  n  q  u  e 
=  TTivTE  =  skr.  zd.  pafican,  goth.  fimf,  lil.  penki,  ksl  tiyrmk,.  p^.  pimp.,  aber 
altlr.  cöic  (vgl.  sainnit.  Pontius  =  Quinctius)  oder  coquo  neben  griech.  tts/v, 
skr.  zend.  pac-,  ksl.  peka,  corn.  peber,  pistor,  osk.  (Curt.  Grundz.^  459)  popina 
=  vulgärlat.  coquina,  aber  lit.  Wurzel  kap-  und  griech.  ctQio-y.orrog.  Demnach 
ist  paluinbes,  wenn  es  wirklich  zu  demselben  Stamme  wie  ■/.6).vfißog  gehört, 
nicht  für  echt  lateinisch  zu  halten,  sondern  aus  einem  der  oskischen  Dialekte  her- 
übergenomnien  ,  wie  popina,  Pontius  u.  a.  Dafür  spricht  wenigstens  der  Name 
der  in  Samnium  gelegenen  Stadt  Painmbinum ') .  Doch  hat  vielleicht  Hehn,  Kul- 
lurpfl.297  recht,  es  mit  TTsltuc  unil  pullus  in  der  Bedeutung  »schwärzlich,  grau« 
zusammenzustellen. 

Dagegen  sind  sicher  aus  dem  Griechischen  entnommen  petra  ^=  Ttsrqa  = 
quadra,  Viereck,  p  en  tas  :=  ^f rrag  und  die  übrigen  Ableitungen  und  Com- 
püsita  von  /rei'TE  =  quin(|ue  u.  a. 

Ein  bei  weitem  weniger  sicheres  Beweismittel  ist  dieser  Übergang  im  In- 
laute, da  hier  auch  im  Latein  dieselbe  Erscheinung  vorliegt  z.  B.  in  vesper 
r=  lit.  vakaras,  saepio  neben  a)]x6g,  lupus  =  Ai;zog  (?) .  (Vgl.  auch  Jordan, 
krit.  Beitr.  S.  16-1—166.) 

Wenn  aber  im  Lateinischen  neben  der  mit  Guttural  geschriebenen  Form  die 
labialisierte  auftritt ,  so  ist  von  vornherein  die  Entlehnung  der  letzteren  wahr- 
scheinlich, da  das  Nebeneinanderbestehen  beider  nur  in  einem  Falle  scheinbar 
bezeugt  ist:  in  torqueo  neben  trepil.  Doch  ist  letztgenannte  von  Festus 
S.  367  überlieferte  Form,  zu  der  auch  trepidus  und  turpis  zu  stellen  sind  (vgl. 
lil.  Irejiati,  zucken,  zittern)  nach  Fick  Wörterb.  2.  1 1  0  f .  wohl  mit  Recht  von 
TQurciiü  =  lorquere  =  lit.  trepti ,  trypiu ,  stampfen,  altpreufs.  trapt,  treten  zu 
trennen  2) . 

Darnach  sind  Lehnwörter  resp.  Fremdwörter  epos  =  eicog  =  skr.  vacas 
vgl.  vox,  vocis,  hepar  =i  finaq  =  iecur  =  skr.  yakrt ,  pepo  =  Ttijtxm<  vgl. 
co(|uo,  spinter  =  ffVr<»'5'()^  vgl.  scinlilla,  Irapetum  =  T(i«7r»jT- vgl.  torqueo, 
oplice  :^  OiTrt/./y  vgl.  oculus,   h  i  p  pos  =  tTTjToc;  =  e(juus,    ojiium  und  die 


1)  Schleiclier  K.  Z.  7.  .saü  liat  sicli  dahin  ausgosproilien,  dafs  palumbes  niclit  eclit 
lateinisch  sei,  sondern  aus  einem  italischen  Dialeivtc  stamme ;  auch  Fürsiemann  Iv.  Z.  3.  45 
äufsert,  dafs  das  anlautende  p  von  palumbes  als  lateinischem  Worte  einiges  Bedenken 
errege. 

2)  Sehr  gewagt  ist  es  opilio  =  upilio  (aus  ovi-pilio)  zu  dersclhen  Wurzel  zu  stellen, 
wie  incola  und  inquilinus,  und  den  2.  Bestandteil  der  Wörter  ßovxoXos  und  ulnöXoe  für 
idontiscli  zu  halten.  Vielmehr  dürfte  in  opilio  und  ainoko^  die  Wurzel  pal,  hüten  zu 
suchen  sein,  die  auch  in  l>ales  und  skr.  p;Ma  vorliegt. 
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Komposita  von  opo-  =  ofiög  =  sucus,  ahsis  =  ß(/'/g  =  skr.  suklis,  =  lit. 
siiglis'). 

UieGeslaltuDgdergut  t  malen  Mediae  und  Aspiratae  der  Grundsprache 
im  Griechischen  und  Lateinischen  giel)t  uns  keine  genügende  Handhabe  zurUn- 
tersciieiduDg  von  Original-  und  Lehnwörtern;  nur  der  Dentalisnius  des  g  (Ueljcr- 
gang  in  d),  der  sich  auf  das  Griechische  beschränkt,  könnte  uns  von  Nutzen  sein. 
Doch  ist  diese  Erscheinung  so  selten,  dafs  delphinus  (vgl.  dehfini  neben  skr. 
garblia-s)  und  diacta  (^  öiairu  zd.  jyäitij  die  einzigen  hier  in  Betracht  knni- 
nienilcii  Worter  sein  dürflen. 

Wir  sind  demnach,  da  g  im  Lateinischen  wie  im  Griechischen  anlautend  bis- 
weilen durch  b  reflektiert  wird  i  vgi.  b  o  s  ^  ßuhi;  =  skr.  gäus,  b  e  t  e  r  e  =;  ßctivM 
=  skr.  gani,  bitumen  =  skr.  jatu  =  an.  kvada  u.  a.)  mit  diesem  Hilfsmittel 
nicht  imstande  zu  entscheiden,  ob  bulbus  =  an.  kolfr,  ahd.  cholbo  =  globus, 
lia  lanus  =  ßtt?Mvog  =  glans,  balncum  =  /^«Aßj'£toj'=  skr.  garana  ,Fröhde, 
Beiträge  z.  Kunde  d.  idg.  Spr.  1.  331),  blaesus  =  an.  kleiss,  bardus  =:  ßfia- 
dvg  =  gravis  =  skr.  gurü  original  oder  entlehnt  sind.  Bei  ba lanus  nun  ist 
aus  anderen ,  weiter  unten  zu  besprechenden  Gründen  der  griechische  Ursprung 
nicht  zu  bezweifeln,  ebenso  bei  balncum;  für  die  griechische  Herkunft  von 
blaesus  spricht  besonders  die  Erhaltung  des  s  zwischen  zwei  Vokalen,  für  die 
von  bulbus  die  Koexistenz  der  Form  globus  und  der  Übergang  des  ersteren 
ins  Litauische  als  bulbe,  bulbis,  Kartoffel.  Was  endlich  bar  du  s  anljetrifl't,  so 
ist  es ,  wenn  man  es  mit  skr.  mrdü  zusammenbringt ,  sicher  für  entlehnt  zu 
halten ,  da  skr.  m  im  Lateinischen  nie  durch  b  reflektiert  wird ;  auch  bin  ich  ge- 
neigt, die  griechische  Abkunft  bei  der  Kombination  mit  skr.  gurü  oder,  was  an- 
sprechender ist,  mit  skr.  jada  (Beiträge  z.  Kunde  d.  idg.  Spr.  1.  331  ;  3.  129) 
aufrecht  zu  erhalten.  Denn  einmal  mangelt  es  dem  lat.  Worte  ganz  und  gar  an 
Ableitungen  und  sodann  sind  die  griechischen  Bezeichnungen  für  »dumm,  albern« 
in  grofser  Zahl  durch  die  römischen  Komiker  ^]  in  die  lateinische  Sprache  hcr- 
Ubergcnommen  worden  ,  vgl.  bliteus,  morus,  blennus,  mo  rologus  u.a. ; 
endlich  sind  auch  die  alten  u-Stämme  im  Lateinischen  in  derRegel  in  vi-Stämme 
verwandelt  worden  (vgl.  ßqayvg  =  brevis ,  elaxvg  =  levis,  t'-övs,  skr.  sv;\düs 
=  suavis,  Tuvv-,  skr.  tanüs  =  tenuis,  nayvg  =  pinguis,  anhüs  =  anguis,  /TO- 
'/.vg  =  polvis  =  plovis  =  plus  3),  sodafs  jman  eher  eine  lateinische  Form  bravis 
erwartete.    Übrigens  spricht  die  dor.-äol.  Form /Ja^dyg   (vgl.  Ritschi  op.  2.530), 


1)  Älinliche  Doppelfonnen  .<ind  scopus  und  scopulus  =  axonoi  und  axoneXos 
neben  speculaund  sladiuni  =  atfi&ioi'  neben  spatium,  dial.  anädioy.  Da  bei  erst- 
genannten Wörtern  das  Giiecliischc  mit  dem  Guttural  der  Wurzel  ganz  isolier!  dasteht  (vgl. 
skr.  spaf,  pacv-'imi ;  zd  vpa«.',  lat.  spec.  ahd.  spehi'in),  so  sind  diese  entschieden  entlehnt. 
Dasselbe  gilt  von  Stadium,  weil  das  entsprechende  griech.  arä&ioy  specifisch  attiscli  ist 
(vgl.  Curlius  Grundz.  •"  i~i.  Fick,  Wöilerb.  2.  278). 

2/  Das  Wort  findet  sich  zuerst  bei  Plaut.  Bacch.  1088.  vgl.  gurdus,  dumm. 

3)  Eine  Ausnahme  davon  bilden  densus  =  äaavi,  acus  in  acupedius  =  d>xvi,  skr. 
ficü-s,  plolus  =  TtXtiTve,  carus  =  skr.  cäru-,  altlat.  torus  für  torrus  =  goth.  thaursus, 
durstig,  skr.  Irshu,  begierig,  lechzend;  docli  sind  die  erwiilinloii  Kombinationen  von  plolus 
und  carus  zweifelliall. 
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aus  der  bardus  hervorgegangen  seindilrflo,  für  die  Entlehnung  aus  sicilischen 
Komikern,  wie  Epicharm,  denen  nach  Paul.  Diac.  S.35  das  bedculungsgleiche 
blennus  nnidiiafslich  entnommen  ist. 

Auch  einen  anderen  Konsonantenwandel  können  wir  zur  Aufklärung 
des  Ursprungs  lateinischer  Wörter  heranziehen:  den  Übergang  des  Reibelautes  s 
zwischen  2  Vokalen  in  die  tönende  Spirans  und  dann  in  r.  Derselbe  trat  im 
5.  Jahrhundert  der  Stadt  ein  und  wird  mit  der  Censur  dos  Appius  Claudius  Cae- 
cus  312  V.  Chr.  in  Verbindung  [gebracht').  Er  war  mit  wenigen  Ausnahmen^) 
in  der  Zeit  vor  Beginn  der  Profanlitteratur  vollständig  durchgedrungen,  sodafs 
wir  hei  Plautus  schon  überall  r  statt  s  antreffen.  Selbstredend  sind  auch  die  vor 
der  genannten  Epoche  aus  dem  Griechischen  entlehnten  Wörter  von  dem  in  Rede 
stehenden  Lautwandel  ergriflfen  worden,  wie  man  deutlich  aus  tus,  turis  = 
d-vog,  '^■9-ÜEaog  ersieht,  während  die  seit  dem  1.  punischen  Kriege  in  die  rö- 
mische Sprache  eingedrungenen  Fremdwörter  keinerlei  AfTektion  der  Art  auf- 
weisen. So  ist  der  Rhotacismus  den  vermutlich  in  diese  Zeit  zu  setzenden  prä- 
neslinischen  Cisten  und  Spiegeln  fremd  (vgl.  Ceisia,  Taseos,  Soresios, 
Crisida,  Teses,  /asia;  Jordan,  krit.  Beitr.  S.  4  f.  ;  Alsir  und  lacormit 
r  =  s  im  Auslaute  sind,  wenn  überhaupt  griechischer  Abkunft,  schon  mit  q  ver- 
sehen aus  einem  griechischen  Dialekte  herübergenommen) ;  desgleichen  haben 
alle  erst  nach  jener  Zeit  eingebürgerten  Ausdrücke  ihr  s  bewahrt  wie  Musae, 
Pisae,  blaesus,  phaselus,  causia,  carbasus,  anisus,  sesamum, 
seselis,  gausape,  petasus  u.  a. 

Bei  den  Substantivis  resina  und  brisa,  die  vermutlich  sehr  alt  sind,  ist 
das  s  aus  t  hervorgegangen  ^^/yr/riy  und  ßQviea  und  deshalb  erhalten;  dassell)e 
gilt  von  nausea  =  i/ai;r/«  (vgl.  nautea),  welches  freilich  im  Griechischen  gleich- 
falls Doppelformen  zeigt  3). 

Einer  geschärften  Aussprache  des  s  würde  classis  die  Erhaltung  des  Sibilan- 
ten verdanken,  wenn  es  griechisches  Lehnwort  wäre  (vgl.  Jordap,  Hermes  16.53)  = 
■/.'/.üaig;  derselbe  Grund  könnte  für  basis  (C.  I.  L.  1.  HSI  :  bassis)  und  casia 
(handschrifll.  oft  cassia  vgl.  Ribb.  prol.  Verg.  444)  geltend  gemacht  werden,  wenn 
anzunehmen  wäre,  dafs  diese  vor  dem  3 .  Jahrhundert  entlehnt  seien.  P  i  s  u  m ,  das 
nicht  aus 7r/ffog,  /T/ffccog stammt,  hat  sein  s  bewahrt,  weil  ursprünglich  ein  n  davor 
stand  (vgl.pinso  mit  piso,  vesica  mitvensica).  Wenn  corylus,  wie  Saalfeld  und 


1)  Über  die  Verbesserung  des  Alphabets  durcli  Appius  Claudius  vgl.  Jordan  Kiil. 
Beilr.  S.  151  ff.  Derselbe  spricht  a.  a.  0.  S.  89  — 166  ausführlich  über  den  Rhotacismus  in 
den  italischen  Sprachen,  über  den  auch  zu  vgl.  Edw.  Walter  rhotacism  in  thc  old  Ilalian 
languagcs  and  Ihe  exceplions.     Leipzig  1876.    Schleicher,  Compend.  *  S.  257  f. 

2)  Abgesehen  von  quaeso,  nasus,  caseus  und  einigen  andern,  die  aus  Rücksicht  auf 
die  Deutlichkeit  und  zur  Vermeidung  der  Verwechselung  mit  (dem  aus  quaeso  differenzierten) 
quacro,  mit  narus  =  gnarus  und  carus  oder  careura  das  s  erhalten  zu  haben  scheinen,  ist 
das  s  nur  in  den  Nominativen  auf  ös,  oris  länger  bewahrt  worden  (vgl.  Neue,  I'ormenl. 
1  -  169.  Jordan  a.  a.  0.  S.  1 43.  In  prosa ,  vasa  und  suasuni  ist  vor  dem  s  ein  r  ge- 
schwunden, im  .Suffix  osus  ein  n,  in  casa,  fusus,  casus,  rosa  ein  T-laut. 

3]  Vgl.  asinus  =  hebräisch   athon. 
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Tuchhändler  meinen  vgl.  auch  Dietrich,  comnienlat.  gramni.  duae  S.  13.  Wagner 
in  der  Vergilausgabe  von  HevTie  und  Wagner  V.  484'.  \virklich  aus  dem  Grie- 
chischen ins  Latein  eingedrungen  wäre,  so  könnte  es  keineswegs  aus  einer  Form 
y.öov'/.Os  entstanden  sein  .  da  die  gallischen  allgall.  cosi  und  germ.  ahd.  hasal) 
Formen  die  ursprüngliche  Anwesenheit  eines  s  in  dem  Worte  bezeugen .  s  aber 
im  Gemeingriechischen  bis  auf  wenige  Dialekte  [eleisch,  eretriensisch,  lakonisch) 
nicht  in  p  übergeht.  Dazu  kommt,  dafs.  selbst  die  Möglichkeil  der  .Abstammung 
des  Wortes  aus  einem  dieser  Dialekte  zugegeben,  im  Griechischen  weder  corylus 
noch  cosylus  belest  ist.  Demnach  glaube  ich,  dafe  corjius  aus  dem  Gallischen  ent- 
lehnt vgl.  Vanicek,  Fremdwörter  S.  69 1  oder  echt  lateinisch  ist  =  cosilus.  Das  y 
ist  von  Haus  aus  nicht  vorhanden  und  auf  Rechnung  der  römischen  Etymologen  und 
Grammatiker  zu  setzen  wie  in  clypeus  u.  a.  Das  Adjectivum  colurnus  ist  durch 
Metathese  der  Liquiden  aus  corulnus  hervorgegangen.  —  Auch  visula,  das 
Hehn.  Kulturpfl.  ÖOT  aus  griech.  olaog.  oiaog.  oioor.  oiava  deriviert,  ist  meines 
Erachtens  echt  lateinisch  und  vor  dem  Cbei^ange  des  s  in  r  durch  seine  Ent- 
stehung geschützt  [visula  =  vit-tula  wie  e<isum  =  cad-tum,  visum  =  vid-tum, 
vert-lum  =  versum) . 

Konsonantenschwund  kann  beweiskräftig  für  die  Entlehnung  werden, 
wenn  er  blofs  in  einer  der  beiden  klassischen  Sprachen  stattgefunden  hat,  wie  in 
Wurzel  pard.  die  im  Lateinischen  in  pedo  und  pödex  vorliegt,  im  Griechi- 
schen aber  den  Zitlerlaut  erhallen  hat.  Daher  muTs  p e r d  i x  aus  ^re^dtl  ent- 
nommen sein. 

Ähnlich  verhall  es  sich  mit  v  ^  /,  das  im  Lateinischen  zwar  mit  be- 
nachbartem Vokale  zu  ü  oder  ö  verschmelzen  kann,  aber  nicht  ohne  weiteres  und 
ohne  Einflufs  auf  die  Qualität  und  Quantität  des  Vokals  schwindet'!.  So  ent- 
steht aus  dem  Stamme  bov-  der  doppelte  Nominativ  bovis  [Petr.  sat.  62. 13  und 
bös  =  bövs,  aber  nicht  bös,  so  aus  bovibns  =  boubus  der  Dativ  böbus  oder  bü- 
bus  vgl.  auch  nönns  =  navamas.  öcra .  Omentum  ^  av-) .  Demnach  dürfte 
böare  entlehnt  sein  = /joär,  wie  comare  =  y.ouäv  und  das  daneben  er- 
scheinende bovare  für  eine  durch  Anlehnung  an  bos.  bovis  gebildete  Form  zu 
halten  sein -j.  Dazukonunt.  dafs  sich  diese  Formen  auf  den  dichterischen  Sprach- 
gebrauch beschränken,  während  in  Prosa  dafür  sonare  gesagt  «-urde.  —  Un- 
römischen Ursprungs  ist  höchst  wahrscheinlich  auch  das  Wort  leo  =  '/.iwv^  ).i- 
füiv.  Zwar  glaube  ich  nicht,  wie  viele,  an  die  semitische  Abkunft  des  griechischen 
Wortes,  die  die  Entlehnung  des  lateinischen  über  allen  Zweifel  erheben  würde, 
sondern  halle  vielmehr  mit  Pauli  dafür,  dafs  es  europäischen  Ursprungs  isl  und 
von  der  Wurzel  liv-  stammt,  meine  aber,  dafs,  wie  schon  Misleli  K.  Z.  17.  191 
betont  hat,  das  Substanlivum  als  römisches  Stammwort  etwa  lün  oder  livo  hätte 
heissen  müssen.  Wahrscheinlich  isl  der  Name  des  Löwen  den  Römern  verloren 
gegangen   und  ebenso  wie  der  sicher  entlehnte  der  Löwin  später  wieder  zu- 


\;  deus  neben  diATis  erklärt  sicli  aus  dem  Nebeneinanderbestehen  der  Wurzeln  di- und 
div-;  el)enso  sind  andere  .\usnahmen  scheinbar. 

Si  boere  ;  boare  =  tonere  :  tonare,  lavere  :  lavare. 
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gekommcu.  Der  Wandel  des  Themas  Icont-  in  leon- findet  sein  Analogen  in  dra- 
con-  neben  dqcc/.ovT-.  —  Entschieden  griechischer  Abkunft  ist  auch  latro,  das 
samt  seinem  Etymon  Xärqig  von  der  Wurzel  7,af  =  lav  abstammt,  deren 
V  im  Latein  erhalten  ist  in  den  Nominibus  Lavernia,  lavernioncs.  Wäre  das  Wort 
echt  lateinisch,  so  würde  statt  des  a  ein  u,  o  oder  au  erwartet,  wie  in  lucrum 
=  lav-crum.  loluiii  und  lautum  =  lavalum.  An  der  Entlehnung  von  boiae  aus 
ßütia  darf  man  um  so  weniger  zweifeln,  weil  lat.  v  nie  in  j  übergeht,  also  bo- 
vine nicht  die  Grundform  sein  kann.  Auch  ist  die  Annahme  griechischen  Ur- 
sprungs nicht  abzuweisen  bei  a  e  r  =  «/')?,  p  r  o  n  a  o  s  =  jtqövafog.  I  a  t  o  m  i  a  e 
oder  lautumiae  (vgl.  latro)  =  laf-rofiiai  u.  a.^)  Dagegen  ist  die  Möglichkeit 
der  von  Keller  (Rhein.  Mus.  34.  337)  aufgestellten  Etymologie:  calo  =  cavallo 
::=  caballo  mit  linguistischen  Mitteln  nicht  zu  begründen 2). 

Mit  den  eben  gegebenen  Erörterungen  über  den  Schwund  des  v  haben  wir 
schon  das  Gebiet  der  Halbvokale  l)elreten,  mit  denen  wir  uns  zunächst  zu  be- 
schäftigen haben,  ehe  wir  zu  den  Vokalen  übergehen  können.  Beide  Halbvokale, 
j  und  V,  sind  nun  (ebenso  wie  s)  in  den  klassischen  Sprachen  ganz  verschieden 
behandelt  worden,  der  Art,  dafs  sie  im  Griechischen  meist  verändert,  im  Latein 
meist  lieibehalten  worden  sind.  So  hat  die  griechische  Sprache  anlautendes  v  im 
Laufe  der  Zeit  eingebüfst ,  nur  mit  dem  Unterschiede ,  dafs  der  eine  Dialekt  es 
längere,  der  andere  kürzere  Zeit  beibehalten  hat  und  dafs  es,  wie  L.  Meyer  im 
23.  Bande  von  Kuhns  Zeitschrift  erwiesen  hat,  vor  den  einen  Lauten  eher  als 
vor  den  andern  abgefallen  ist.  Da  nun  das  Latein  wohl  vor  Konsonanten  wie  r 
und  1  das  v  verloren  hat  (vgl.  radix  = /(>ädt^,  äol.  ßQiQa,  ßqaöivös) ,  aber 
nicht  vor  Vokalen  ,  so  müssen  diejenigen  lateinischen  Wörter,  welche  mit  blofsem 
Vokal  beginnen  und  griechischen  mit  ursprünglichem  Digamma  anlautenden  ent- 
sprechen ,  entlehnt  sein.  Das  ist  z.B.  der  Fall  mit  ortyx  =  fnQTv^=skv. 
vartika-s,  epos  ^  j-tTCog  =  skr.  vacas ,  ergastulum  aus  ftQyuCoiiui  (vgl. 
J-tQyov  =  Werk),  astu  =  fäarv,  Elis,  bei  Plautus  auch  Alis  =  fcclig  u.  a., 
aber  auch  mit  Italia  =  firaklce,  Rinderland  von  firalög  =  vitulus,  Rind,  in 
welchem  letzleren  die  rein  lateinische  Form  des  Etymons  vorliegt.  Dafs  der  Name 
des  Landes  von  den  Griechen  stammt,  wird  noch  evidenter  dadurch,  dafs  derselbe 
ursprünglich  nur  für  die  südwestliche,  von  Griechen  besiedelte  Landzunge  Italiens 
in  Gebrauch  war  (vgl.  auch  Kiepert ,  Lehrbuch  der  alten  Geogr.  S.  371  und 
Curlius,  Grundz.^  208). 

Anders  Hegt  die  Sache  bei  alten  äolischen  oder  dorischen  Formen ,  die  recht 


1)  Dagegen  ist  das  griechische  Digamma  öfter  In  dialektischen  griechischen  Würtern, 
wenn  sie  ins  Römische  übergingen,  durch  v  wiedergegeben  worden,  weil  zur  Zeit  der 
Entlelinung  dci'  griechisclie  Laut  noch  gesprochen  wurde;  so  in  Archela  vos  ,  Nico- 
lavos,  Agelavos,  Chrysavor  (Corfsen  Ausspr.  1.32ä)  Menclavos  (Plaut.  Bacch. 
4.9.24),  Oinomavos  (CLL.  1.60),  Lavis  =  -/«tV  (Ephera.  epigr.  1 .  1  9 :  praen.  Cistc), 
synnavi  =  ovvvafoi  (Grut.  inscr.  89.  2].  Bei  averta  =  ufooTr,o  ist  Anklang  an 
averto  im  Spiele. 

2)  Auch  das  griechische  Auslautsgesetz,  nach  dem  bis  auf  wenige  Partikeln  bekanntlich 
alle  Schlufskonsonanten  aufser  ;',  (>  und  <r  abfallen,  konnte  hier  zur  Feststellung  der  grie- 
chischen Abkunft  eines  Wortes  benutzt  werden.    Man  vergleiche  aroma  =  i'tmofta[x,. 
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wohl  ihr  Digamma  zur  Zeit  der  EiUlehmina  bewahrt  habeu  könnten 'gleich  den 
oben  genannten  Nominibus,  die  dasselbe  im  Inlaute  erhalten  und  ins  Latein  hin- 
übergerettet  haben.  Gleichwie  im  Etruskischen  derartige  Bildungen  Eingang 
fanden,  z.B.  Velparum  = '£/7r»;i'W(i,  clor. 'E'/.n^ctvcoo  =  feLrc'cvMO,  Vilae, 
V  i  1  e  =  'Iö?Mog,  dor.  "D.ccog,  "I/.ag  =  fü.ag,  V  i  1  a  t  a  s  =  "Of/.ceör^g  =  dor.  'D.iä- 
dag  =  fihäöag,  Vilenu  =  pränestiniseh  Velena  =  lat.  Belena  ='^2iAm/,  dor. 
'Eliva  —  fs'/Jm  (vgl.  Deeeke,  Beiträge  z.  Kunde  d.  indog.  Spr.  2.  182.  Curtius 
Grundz.  ■'5611,  so  ist  auch  die  Möglichkeit  desselben  Vorgangs  im  Latein  nicht 
ausgeschlossen.  Freilich  vermag  ich  kein  einziges  sicheres  Beispiel  dafür  anzu- 
geben. Dafs  Velia  der  ursprüngliche  Name  der  süditalischen  Stadt  ist  und 
daraus  erst  die  äollsehe  Namensform  'Yi).)]  zurechtgelegt  wurde,  während  die 
Athener  mit  Aufgabe  des  Digammas  'E?Jci  sagten,  hat  Kiepert  mit  Recht  behauptet 
(a.  a.  0.  S.  459  Anm.  1  und  S.  457) .  Ebenso  unwahrscheinlich  ist  die  Entlehnung 
aus  dem  Griechischen  bei  viscus  = /t^o'g,  da  der  Übergang  von  ^  in  sc  nir- 
gends belegt  ist  und  die  damit  bezeichnete  Frucht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
in  Italien  heimisch  war.  Dasselbe  gilt  von  visula,  das  mit  oiaog.  otava  zu- 
sammengestellt wird,  aber  wegen  der  Erhaltung  des  s  (vgl.  oben)  erst  in  einer 
Zeit  entlehnt  sein  könnte,  wo  das  Digamma  sicherlich  nicht  mehr  gesprochen 
wurde.  Auch  für  vinum  =  oirog  ist  mir  die  Annahme  der  Entlehnung  zu  ge- 
wagt, einmal  weil  der  Übergang  von  oi  in  i  beispiellos  wäre*),  und  sodann, 
weil  sich  das  Wort  schwerlich  von  vitis  und  vitex  trennen  läfst,  die  sämtlich 
aus  derselben  Wurzel  vi  entsprossen  sind'-),  von  der  vermutlich  auch  viola  = 
fiop  abstammt,  welches  von  Hehn,  Kulturpfl.  224  wohl  mit  Unrecht  aus  dem 
Griechischen  deriviert  wird. 

Während  v  im  Griechischen  in  der  Regel  fast  spurlos  geschwunden  ist,  hat  j 
besonders  in  Verbindung  mit  Konsonanten  meist  deutliche  Spuren  seiner  Existenz 
hinterlassen,  indem  x  und  x  i"^d  öfter  auch  r  -1-  j  zu  aa  oder  rv  unl  /.  -|-  j  zu  l). 
wurden,  ferner  bei  q  -\-  j  und  c  +  j  der  Halbvokal  in  die  dem  q  und  r  voraus- 
gehende Silbe  umsprang  und  sich  mit  dem  Vokale  derselben  zu  einem  Diphthongen 
verband.  —  Da  alle  diese  Umwandlungen  dem  Latein  fremd  sind,  so  geben  sie 
für  uns  ein  willkommenes  Hilfsmittel  zur  Eruierung  der  Lehnwörter  ab.  So  ist 
pessiilus  aus  Träaaakog  =  Tiäy.jaXog  (Gurt.  Grundz.  *  661),  glossa  aus 
y).ioaaa  =  yläi^ja  (A'anicek  S.  133),  cnisa  =  y.viaaa  aus  v.indja  (L.  Meyer, 
vergl.  Gramm.  2.  399),  melitlaena  aus  fieliTTaiva  =  ^lütTJaiva  u.  a.  zu 
erklären. 

Ferner  sind  durch  Assimilation  des  j  an  l  gebildet:  psallo^)  =  ipül).(o  = 
ipü).j(i) ;  mal  1  US  und  mallo  =  fia}.lög=  iia'/.jög  (betreffs  der  Endung  vergl.  gobio 
=  gobius)  ;  chrysocol  la  ^  •/&/._/«,  balista  =  bailisla  =(::?a/.7-,  m;icellum  = 


1)  Regelreclit  entsprechen  sich  olxoi  und  vicus  und  andere  Stammwörter. 

2)  olaof  und  visula  stammen  von  derselben  Wurzel. 

3)  In  den  lal.  Präscnlia  fallo   [vgl.  acpct'/.).u)  ,  pcllo,  esllo,  vello,  lollo  ist  nach    Fröhdes 
Nachwels  in  den  Bcilr.  z.  Kunde  d.  indog.  .Spr.  3.  385  II  aus  In  cnistanden. 
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fiäxsXjor  ^] .  Durch  (Uis  Umspringen  des  j  l)ei  gy  und  rj  erhallen  wir  Gewifsheil 
über  die  Entlehnung  von  machaera,  chimaera,  sphaera;  halaena, 
niura'ena.  leaena,  hyaena,  nielitlaena,  sphyracna,  p  ii  ageda  en  a, 
Ozaena  u.  a.,  aber  auch  über  die  griechische  Abkunft  von  spira  ==  a/reiQcc  = 
a.ifQJa  (Corfsen,  Ausspr.  I  -518.  .loh.  S<'hnii(lt,  Vokalisni.  2.  3.">9),  niagirus 
=  ticcyeiQog  =  fictyegjog  und  laena  =  ylaira  =  y'/.ärja  mit  abgefallenen)  an- 
lautendem (iultural.  Dieselbe  Epenthese  des  j  bei  ;'  erweist  die  griechische 
Heimal  von  aegilops  =  uiyihoifi  aus  ayji-. 

Unter  den  Vokal  en  giebt  uns  nm  besten  Auskunft  id)er  die  rroiiidon  Ele- 
mente der  lateinischen  Sprache  das  y,  ein  Buchstabe,  der  gleichzeitig  mit  z,  also 
etwa  seit  der  Sullani.schen  Zeit,  in  Gebrauch  kam  und  von  Cic.  or.  4S.  IGO  als  zu 
seiner  Zeit  schon  gebräuchlich  bezeiciinel  wird,  waiu'end  in  alten  Inschi-iflen  und 
Lilleraturwerken  dafür  meist  u,  seltener  i  verwendet  wurde  (vgl.  Ritschi,  prisc. 
latin.  monum.  S.  124).  Mit  Recht  hal)en  daher  Rilschl  und  Fleckeisen  konsei[uent 
u  statt  des  vielfach  überlieferten  y  in  dem  Texte  des  Plautus  und  Terenz  wieder 
hergestellt.  Ja  in  vielen  altlaleinischen  Lehnwörtern  hat  sich  infolge  des  Ein- 
flusses der  Vulgärsprache  das  u  für  alle  Zeit  erhalten:  so  in  ])u\us,  burrus, 
gubernare,  Irutina,  murena,  jiurpura,  a])\ia,  cum  in  um,  spe- 
lunca,  amulum,  cubus,  culigna,  fucus,  mulus,  niurra,  mullus, 
(Iriippa.  niurtum,   cumba,  stuppa,   sambuca  u.a. 

Zweifelhaft  konnte  man  sein  bei  cupa,  das  Saalfeld  nach  Hehfis  Vorgange 
aus  y.vrTij  ableitet.  Doch  entspricht  das  letztere,  überdies  nur  von  Hesych  in  der 
Bedeutung  » Hühle,  Hütte«  überlieferte  Wort  genau  dem  skr.  küpa-s,  Grube, 
Höhle,  ülschlauch,  und  da  sich,  wie -/.v/tekkov  zeia,t,  aus  der  Bedeutung  Höhlung 
leicht  die  des  Gefäfses  entwickelt,  so  sind  die  3  Worte  muliiiafslich  für  urver- 
wandt zu  halten.  Auch  buc  ina  ist,  wie  man  längst  erkannt  hat,  echt  römisch 
und  mit  bucca,  aufgeblasene  Backe  zusammenzustellen  oder  besser  aus  bovicina 
entstanden  (Genaueres  bei  Saalfeld,  Progr.  v.  Wetzlar  S.  11);  ja  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  das  griechische  ßv/.ävi]  erst  aus  dem  Latein  entlehnt,  wie  das 
späte  Auftreten  des  griechischen  Wortes  vermuten  läfst.  Der  Übergang  des 
lateinischen  i  in  griechisches  a  hat  ebenso  wenig  Befremdendes  als  der  gleiche 
Lautprocefs  in  den  romanischen  Sprachen,  wo  aus  cophinus  ital.  cofano  und 
aus  selinum  ital.  sedano  geworden  ist.  Ebenso  ist  ^v/.ui'i]  aus  ruucina  ent- 
lehnt, wie  der  Mangel  des  h  im  lateinischen  Worte  (sonst  q  =  rh)  noch  erkennen 
läfst.  Ferner  ist  die  von  Keller  (Rhein.  Mus.  34.  500)  gegebene  Ableitung  des 
Substantivs  pumilio^)  aus  JJvyucOJiov  abzuweisen,  da  nicht  Pygmalio,  sondern 
Ttvyi^talot;  den  Däumling  bezeichnet  und  aufserdcm  die  fast  gleichbedeutenden  Aus- 
drücke pumilus  und  pumulusexistieren,  die  nicht  daraus  abgeleitet,  aber  auch  nicht 
davon  getrennt  werden  können.    Alle  gehen  samt  Ttvy^u]  auf  die  W  urzel  pug 


1)  Dagegen  gehört  mäceries  und  niäceria  sammt  mäccrare  zu  ut'caaio,  kneten,   deutscli 
mengen  u.  a.  und  ist  nicht  entlehnt. 

2)  Schon   auf  einer  pränestinischen  Ciste    Ephcm.    epigr.    1.  20:    Casloi'  pater  pounii- 
lionoai. 

Weise,  Grieih.  Wörter  i.  d.  lat.  Sprache.  3 


34  GRiEcniscHE  Wörter 

zurück  (Fick,  Wörlerb.  2.  154)  oder  nach  Brugman  K.  Z.  2i.  96  auf  die  Wurzel 
pu,  erzeugen.  An  die  griechisclie  Al)kunft  von  sculum,  Schild  aus  axiirog, 
Haut,  Fell  hat  meines  Wissens  nur  Mommsen  gedacht  (Rom.  Gesch.  1^  196), 
während  sich  Caulius,  Grundz.  J  168,  Corsscn  1.  353,  Fick  2.  271,  Tuchhändler 
S.  13  für  den  echt  römischen  Ursprung  erklären.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit 
turunda,  Nudel,  Wolger,  das  Mommsen  a.  a.  0.  zu  xc^^f's',  Yanicek  S.  292 
besser  zu  Wurzel  tar,  lat.  ler(o)  stellt.  An  der  lateinischen  Abkunft  von  pus  = 
6  Tcvog  zweifeil  niemand  mehr,  ebenso  wenig  an  der  Originalität  des  vielfach  von 
VQX\]  (vgl.  S.  18.  A  :  orca)  abgeleiteten  urceus.  Auch  piluita')  und  cubi- 
t  u  m ,  woraus  das  griechische  y.vßiTOP  (bei  späteren  Ärzten)  entlehnt  zu  sein 
scheint,  dürften  römische  Stammwörter  sein,  ebenso  trotz  Hehn  columba. 
Dagegen  inkliniere  ich  sehr  dahin,  mit  Saalfeld  lurris^osk.  tiurri  aus  dem 
bereits  bei  Pindar  sich  findenden  rvQQig  =  rvQaig  abzuleiten,  einmal  wegen  der 
geringen  Zahl  von  Derivatis  und  sodann  wegen  des  grofsen  auf  dem  Gebiete  des 
Bauwesens  sich  geltend  machenden  griechischen  Einflusses. 

Neben  u  tritt  schon  in  alten  Inschriften,  l)esonders  aber  in  späterer  Zeit  als 
Reflex  des  griechischen  v  jener  Mitlellaut  zwischen  u  und  i  auf,  den  Kaiser 
f^laudlus  durch  Einführung  eines  neuen  Zeichens  zu  iixiei'en  suclile  iBrand)ach, 
ürthogr.  S.  124).  Da  nun  die  uns  mit  diesem  Zeichen  üliei'lieferlen  Worte  aus 
der  Zeit  des  Claudius  —  denn  nach  seinem  Tode  horte  der  Geljrauch  wieder  auf 
—  sämtbch  griechischen  Ursprungs  sind,  wie  l)yl)liotheca  u.  a.,  so  zweifle  ich 
nicht,  dafs  auch  das  darunter  befindliche  gubernator  kein  echt  römisches 
Wort  ist. 

In  der  vor-  und  nachclaudianischen  Zeit  jedoch  wurde  jener  Mittellaut  meist 
durch  u  oder  i  schriftlich  ausgedrückt,  letzteres  z.  B.  in  se  rj)  il  lu  m  =  i'^nvlloi', 
i  nci  tcga  =  iy/i'5-(/'xi;,  brisa  =  j^Qvrea,  s  irbenus  ^  ü"('op'yöi,\  calien- 
d  mm  =  xcdhn'TQor,  bii-rus  =  /iv^Qog,  öfter  auch  in  sibina  :=  atiii'n'i], 
caliptra  =  xttAü/iT^a,  ambligonius  ^  aiißlvywi'iog  u.  a.  Auch  linter 
wird  hierher  gehören  und  aus  dem  griechischen  ;rXvvTi']q  stannnen.  Dafür  spricht 
abgesehen  davon,  dafs  die  meisten  Ausdrücke  des  Seewesens  griechischen  Ur- 
sprungs sind,  die  alllateinische  Form  lunler  (BUcheler,  Rhein.  Mus.  11.298), 
ferner  der  Umsland,  dafs  das  Wort  so  gut  wie  gar  keine  Ableitungen  hat  und 
aus  lateinischer  Wurzel  nicht  deriviert  werden  kann.  Das  Genus  femininnm  er- 
klärt sich  aus  dem  hinzugedachten  navis;  doch  brauchen  Tibiill  und  Vellejus  das 
Wort  als  Maskulin  -] . 

Dagegen  ist  echt  lateinisch^)  slilus  aus  sliglus  und  daher  die  Schreibung 
Stylus  =  OTvlog  ebenso  verkehrt  wie  die  deutsche  aus  der  Zopfzeit  slanunende 
Schreibart  »Styl«  statt  »Stil«;    ferner  limpidus,  das,  wie  wir  S.  14  bereits  ge- 


1)  Ein  griechisches  Wort,  woraus  pituila  abgcloilcl  wcrdon  kiiiinlo,  isl  niclil  belegt. 
Vergl.  übrigens  .S.  'iG. 

8)  In  iloi-  ncdeulung  Mulde,  Wasclilrog  slinimen  beide  Wiirler  iibcrein;  dafs  7T>.vi'rr;Q 
in  der  Bedeutung  «Kalin,   l'ahrzeug"  niolil  mehr  naeli\\eisl)ar  isl,   Ihut  nicht  viel  zur  Sache. 

3)  Über  diese  und  andere  Worte  /..  T).  eoryscus,  feryla  und  deren  .Schreibweise 
mit  y  in  den  Vergilianischcn  Handschriften  vgl.   Uibbeck,  proleg.  Verg.  p.  4.12. 
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sehen,  mit  rinufi]  nichts  zu  selinflen  hat,  salira  =  salura  sc.  lanx,  eigentlicii 
»volle  Schüssel«  =  lulti  frulli,  wie  denn  auch  nocii  die  Satiren  des  Lucilius  ein 
litterarisches  Allerlei  bildeten,   und  aclys  =  aclis  (vgl.  ayy.vlig  und  Fick  2.  C). 

Bei  den  von  den  römischen  Autoren  in  der  Regel  mit  y  geschriebenen 
Wörtern  nun  kann  man  allerdings  meist  griechische  Abkunft  voraussetzen.  Doch 
ist  auch  durch  gelehrte  Pedanterie  in  manche  stammhafte  Nomina  dieser  fremde 
Laut  eingedrungen  :  so,  um  von  den  eben  erwähnten  lympha  und  Stylus  abzu- 
sehen, in  corylus  (vgl.  S.  29  f.),  pyrus  (besser  pirus  aus  pisus,  nach  Ilehn  = 
ä/riov  =  (XTtiaov  vgl.  lös  =  virus),  lacryma  (besser  lacrima;  urverwandt  mit 
duAqvov,  aber  nicht  daraus  entlehnt) ').  Dasselbe  gilt  von  lytra  =  lulra,  das 
Lobeck,  Pathol.  S.  53  von  Irvdqic.  abzuleiten  wagt,  clypeus  =  clupeus^),  das 
ebenso  wenig  entlehnt  ist,  wie  das  aus  derselben  Wurzel  entsprossene  clepere  3), 
i  n  c  1  y  l  u  s  =  inclutus,  inclitus  von  derselben  Wurzel  clu,  die  in  cluior,  praecluis, 
cluens,  clientela  u.  a.  Wörtern  enthalten  ist,  intybum  =  intubum,  intibum, 
Endivie,  das  vielleicht  nicht  echt  römisch,  al)er  auch  wohl  nicht  griechischer 
Abkunft  ist  und  daher  schwei-lich  auf  ein  imaginäres  hnvßov  zurückgeführt 
werden  darf.  Auch  hy  bridus,  so  ähnlich  es  dem  Substantivum  vßQtg  sieht,  ist 
besser  hibridus  zu  schreiben  (vgl.  S.  23)  und  wohl  von  iber,  ijfiioi'og  ccib  ßoog  xat 
TiTVQov  gloss.  Labb.  cf.  imbrum,  iji.ttovov,  jrqößuTov]  abzuleiten,  welches,  wie 
andere  Mauleselnamen  (mannus,  buricus  nach  Ilehn)  vielleicht  aus  dem  Iberisch- 
Keltischen  abstammt.  Schwankender  bin  ich  bei  mylilus  und  Sib'ylla.  Wenn 
man  bedenkt,  dafs  ein  griechisches  Wort  fivrilog  nicht  existiert  und  dafs  Alhe- 
naeus  3.  83  E  sagt  Tt))>  rtllivav  —  ijv'PcofialoL  iiixlov  (vgl.  mitulus  =  mutilus 
=  mululus)  ovoj-iäCovai,  so  wird  man  ein  römisches  Wort  vor  sich  zu  haben 
glauben.  Doch  liegt  auch  der  Gedanke  einer  W^eiterbildung  von  dem  gleich- 
bedeutenden iiiig  »Miesnmschel«  nahe,  zumal  die  Seetiere  meist  griechische 
Namen  tragen.  Ist  das  etymologisch  dunkle  Wort  wirklich  echt  lateinisch,  so  hat 
es  offenljar  der  volksetymologischen  Anlehnung  an  iivg  sein  y  zu  verdanken.  — 
Dagegen  möchte  ich  Sibvlla  allerdings  für  ein  Lehnwort  erklären,  das  mit  dem 
Apollokult  und  den  Sibyllinischen  Büchern  von  den  kampanischen  Griechenslädten 
nach  Rom  kam.  Es  ist  ähnlich  gebildet  wie  ^üßvlloq,  Bä&vllog,  und  wenn  es 
sich  auch  schon  bei  Plato  Phaedr.  S.  244  und  bei  Aristophanes  findet,  so  ist  es 
doch  höchst  wahrscheinlich  auf  italischem  Boden  entsprossen;  somit  hindert  nichts, 
das  oskischc  sipus;  sciens  =  sapiens  (vgl.  sibus,  persibus)  für  das  Stammwort 
des  grofsgriechischen  Wortes  zu  halten. 

Übergang  des  v  in  o  liegt  thatsüchlich  vor  in  folgenden  Lehnwörtern : 
in  betonter  Stammsilbe  vor  r  in  storax  =  aivqd^  (doch  vgl.  S.  18.  A)   und  in 


1)  Unberücksichtigt  las.sc  ich  Schreibweisen  wie  polybrum  für  pollubruni  (Fab.  Pict. 
b.  Non.  344.  22)  crysta,  vyr,  vyrga,  gyla,  die  uns  von  Grammatikern  überliefert 
werden  (Brambach,  Orlhogr.  S.  126). 

2,1  .Morkwürdigcr  Weise  unterschieden  die  römischen  Grammatiker  zwischen  clypeus 
=  «<r;i(V  und  clupeus,  ornamentuni.   (Bramb.  a.  a.  0.  S.  121.) 

3)  u  erkliirt  sich  durcli  den  Einflufs  des  p,  vgl.  upupa  =  inoip.  (Gorfscn,  Ausspr.  2.  132  . 

3* 
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dem  alten  Eigennamen  Codes  wenn  dieser  wirklich  aus  Ay/.Aw*/; ')  verslUmmelt 
ist;  in  unbetonter  Stiunmsil])e  in  cotonea  =  -/.vöiüvict^),  opifera  =  v;riQU, 
colindriis  =  y.v'/.irÖQog,  atn  oluin  =  «/u'P.oj',  Scolacium  :=  ^xvlü/.iov, 
Thermopolae  =  &£Qao:cv}.ai:  in  der  Endung  bei  ancora  =  ay/.vQa, 
spondolus  =  arpüvövlos-i  I  a  g  o  n  a  =  A«;'i')'Os-,  sibones  (!)  ^=  oijivvij  (vgl. 
sil)ina  S.  34  ,  botronatuni  von  ßörqvs^). 

\\"\r  kommen  zur  Vertretung  des  griechischen  i],  das  uns  in  einigen  Fällen 
ein  beipiemes  Mittel  an  die  Hand  giebl,  Lehnwörter  zu  erkennen.  Wenn  dieses 
niimlich  aus  dem  grundsprachlichen  a  liervorgegangen  ist,  also  im  dorischen 
(resp.  äolischen)  Dialekte  durch  «  wiedergegeben  wird  und  im  Latein  als  e  er- 
scheint, so  haben  wir  es  wohl  in  der  Regel  mit  einem  aus  dem  ionischen  Idiom 
heriibergenommeneu  Ausdrucke  zu  thun.  Denn  tue  lateinische  Sprache  retlek- 
liert  zwar  europäisches  und  ge  mein  griechisches  i]  meist  durch  e  doch  G. 
Meyer,  griech.  Gramm,  p.  44.  Anni.)  z.  B.  femina  neben  d-ijlvg,  nicht  aber  das 
blofs  dem  lonisinus  eigentümliche,  in  den  übrigen  griechischen  Dialekten  und 
europäischen  Sprachen  ilurch  a  vertretene  tj,  weshalb  einem  solchen  ty  in  echt 
römischen  Bezeichnungen  ä  korrespondiert:  vgl.  suavis  =  ijövg.  Aus  diesem 
Grunde  wird  cera  aus  z/j(>os"  entlehnt  sein  vgl.  lil.  kiiris,  lett.  käri,  ir.  ceir, 
Corfsen,  Ausspr.  1 .  45,  Saalfeld  Progr.  ö,  Tuciihäiidler  22;  dagegen  Curtius  *  1  49, 
Fick  2.  66,  hinsichtlich  des  Genuswechsels  lagoena  oder  lagona  =  )Myvvog,  argilla 
=  aqyiXlog  u.  a.).  —  Ebenso  spricht  das  a  =  rj  von  sceplru  m ,  Wurzel  skap, 
dor.  a/.ü;cTop,  sepia  =  aipria,  Wurzel  sap,  crepida  =  y.Qi^rrig,  Wurzel  krap, 
das  sein  langes  e  ^  tj  unter  Anlehnung  an  crepere  verkürzt  hat,  für  den  griechi- 
schen Ursprung  dieser  W^örter.  Anders  dagegen  steht  es  mit  classis,  das  Polt 
E.  F.  2.  376,  Schweizer  K.  Z.  M.  77,  Momniscn  R.  G.  I^  81  auf  ein  dorisches 
■/.küaig  =  ■,i)Jj(jis  zurückführen.  Curtius  ist  mit  Recht  im  Zweifel,  ob  er  dieser 
Ableitung  zustimmen  soll  (Grundz.  ■•  139),  auch  Mommsen  hat  neuerdings  an  der 
betretfenden  Stelle  der  6.  Auflage  diese  Derivation  aufgegeben,  wahrscheinlich 
deshalb,  weil  im  ganzen  Dorismus  —  und  aus  diesem  Dialekte  mufslc  doch  wohl 
das  Wort  stammen  —  weder  in  y.'/Jjaig  noch  in  seinen  Vcr\\andten  je  ein  a  er- 
scheint, da  das  i^  hier  aus  e  hervorgegangen  ist.  Wir  werden  deshalb  der  Ety- 
mologie Corfsens  ,\usspr.  1.  496  und  Tuchhäntllers  S.  12,  die  für  classis  eine 
Grundform  clai  annehmen  (vgl.  fassio  :  fat),  unsere  Zustiumiung  geben. 

Der  gleiche  lateinische  Vokal  e  bekundet  dann  Entlehnung,  wenn  er  griech. 
si  reflektiert,  wofür  in  stammhaften  Wörtern  (und  auch  bei  Lehnwörtern  in  der 
Regel)  i  erscheint  =  altlal.  ei  (vgl.  dico  und  dei/.-i'v-fii).  Demnach  sind  als  Lehn- 
wörter zu  betrachten  Teresia,  Polycletus,  edyllium,  catalcpla  ;Bährens 


1)  Nach  Scaligcr,  Yossius  und  Flecliciscii ,  .I:iliibücli.  f.  l'liilol.  93.  iä.  Oder  sollte 
Codes  echt  römisch  sein  =  cocles? 

2)  Doch  ist  vielleiclit  das  o  hier  auf  Ueclinung  dos  kyprisclicn  Dialekts  zu  setzen,  wie 
sicli  aus  der  Glosse  xaifiivew  avx(t  yciutnii'n  eigicbl,  worüber  v.sl.  Itdllie,  Quaesl.  d.  Cypr. 
dial.  Dissert.  v.  I,ei|iz.   1873.  S.  58  ixoifvuaXoi' ausi  xvd'6ua\oy  ebenda  6j  . 

3)  Vgl.  Corfsen,  .\usspr.  2.  74  -76,  Fleckoisen  a.  a.  0.  S.  9  IT. 
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Jahrb.  f.  Philo!.  1875.  S.  lil),  Erene,  cerografia,  erece,  Perithous, 
Serius  (Schuchardt,  Vokalism.  2.89),  cyperus,  penetica,  tenesmos, 
hypolenusa,  hypogeson,  epidecticalis,  Melus^  Nsi).og,  eleclua- 
rium  =  fxletxTOi'  (vgl.  meine  Auseinandersetzungen  in  den  Beitr.  z.  Kunde  d. 
indog.  Spr.  5.  82),  ferner  macrochera,  onochelis,  Ilelotes  (aber  cberagra 
=  /e^a;'p«),  wobei  charakteristisch  ist,  dafs  fast  durchweg  vor  oder  hinter  dem 
in  Frage  stehenden  Vokale  eine  Liquida  steht ;  desgleichen  in  dem  Suffixe  eus,  ea, 
eum  =  £<0t,',  £<«,  £iop :  z.B.  in  spondeus,  brabeum,  teloneum,  mu- 
scum,  cichoreum,  cycneus,  chorea,  platea,  panacea,  glauceum, 
gynaeccum,  Epeus,  Dareus,  Al|)heus,  Pythagoreus,  Decelea  (vgl. 
Aeneas),  das  aber  auch  verkürzt  erscheint  in  platea,  chorea,  gynaeceurn, 
Epöus,  Aleus  =  Eleus  und  dauernd  in  balineum,  balneum  (vgl.  Laeh- 
mann  z.  Lucr.  S.  159,  Corfsen  Ausspr.  2.  679). 

Eigentümlicher  ist  die  Vertretung  der  griechischen  Diphthongen  ei 
und  ai  durch  iv  in  Argivi  =lJoyEioi,  archivum  =  agysiov,  musivus  = 
l^iovaelog,  oliva')  =  iXaia  (woraus  auch  olea,  wie  platea  aus  jTA«T6i«),  Achivi 
=  'Ayaini  und  in  dem  abnormen  dalivus,  das  auf  eine  aus  öakiq  [/.oüQÖg 
Ilesych.)  und  deÜMiog  zu  rekonstruierende  Form  dcdaiog  zurückgehen  mag. 
Dagegen  kann  ich  Saalfeld  nicht  beipflichten,  wenn  er  saliva  aus  aialog  ab- 
leitet, da  beide  Formen  sich  aus  einer  Wurzel  sval  sehr  leicht  erklären,  der 
Sehwund  des  griechischen  i  aber  sich  bei  der  Annahme  der  Entlehnung  nicht 
rechtfertigen  läfst  und  die  Bedeutung  für  die  Originalität  des  Wortes  spricht. 
Es  scheint  hier  vielmehr  eine  Bildung  mit  Suffix  ivus  vorzuliegen  wie  in  Gra- 
divus  u.  a. 

Ein  Kriterium  fremder  Abkunft  geben  stets  die  uneigentlichen  Diph- 
thongen et,  ij,  II)  ab,  mögen  sie  nun  durch  die  einfachen  Vokale  a,  e  und  o 
vsiedergegeben  werden  wie  in  asma  =  «ff,««,  daduchus  =  daöovxog,  pro- 
rela  =  7rQ(i)Q(iTi]g,  prora  =  nQotQa,  eöus  =  rjwog,  arctöus  =  apzrwog, 
heröus  =  i^QÖiog,  oda  =  (hä/j  und  den  Ableitungen  monodia,  palinodia, 
r  h  a  p  s  o  d  i  a  ,  p  a  r  o  d  i  a  ,  m  e  1  o  d  i  a ,  p  r  o  s  o  d  i  a ,  p  s  a  1  m  o  d  i  a ,  c  p  o  d  u  s  , 
hymnodicus,  hilarodus,  oder  durch  Diphthongen  wie  in  Iragocdia  = 
rQcty(^)dia,  comoedia,  citharoedus,  auloedus.  Doch  ta  eda  ,  das  Saal- 
feld im  Index  zu  dag,  Fackel  stellt,  ist  original  (vgl.  Corfsen,  Ausspr.  1.  372, 
2.  1012,  Fick  2.  105).  —  Wenn,  wie  in  einigen  Wörtern  der  Fall  ist,  das  i  in 
eigentlichen  Diphthongen  bei  der  Übernahme  geschwunden  ist,  so  scheinen 
dialektische  Nebenformen  vorgelegen  zu  haben:  sicher  ist  dies  der  F'all  bei  ])oeta 
=  ,iriniT)\g  =  vulgärgriech.  ;i'oijzrig  (Mommsen,  Rom.  Gesch.  1*931  Anni.), 
>oriiiutlii-li  auch  bei  cra'pula  =  y.QairtaXij'^),  vvoneben  auch  ci'cpalum  (wohl 
crepalun!,  vorkommt,  glossiert  mit  maredus,  madidus  in  d.  gloss.  Iliklcbr. 
S.  83.  480  (Loewc,  prodrom.  S.  353)  =  y.Qai7cahuv. 


t)  ij'ber  die  verschiedenen  Formen  des  Wortes  und  iliren  Gebraueli  bei  l'laulus  und 
Calo  liandelt  ausführlicli  Jordan,  Hermes  XV  im  Anfange,  ohne  die  Frage  nacli  dei-  ,\bslam- 
mung  von  oliva  zu  entscheiden. 

2;  Vgl.  jedoch  Corfsen,  Beiträge  z.  ital.  Spracl)k.  p.  2.32  A. 
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Von  den  im  Lulein  im  Laufe  der  Zeit  ausgestorbenen  Diphthongen  ist  für 
unsere  Zwecke  Ijesonders  wichtig  das  eu  ,  über  welches  wir  in  jüngster  Zeit  eine 
ireifliche  Monographie  erhalten  haben  von  Th.  Birt  im  Rhein.  Mus.  34.  1  (W  Der- 
selbe weist  nach,  dafs  der  altlat.  einst  allen  europäischen  Sprachen  angchörige 
Diphthong  eu  frühzeitig  ausgestorben  und  nur  zufüllig  noch  in  Leucesie  und 
anderen  vereinzelten  Bildungen  erhallen  isl ;  neu ter  ist  dreisilbig  gesprochen 
worden  und  aus  ne-uter  zusammengezogen,  die  Partikeln  ceu,  neu,  seu  da- 
gegen, welche  aus  den  Lokativen  cei,  nei,  sei  und  ve  hervorgingen,  enthielten 
ein  langes  e,  also  den  Diphthong  eu  =  tjv,  während  in  den  übrigen  lateinischen 
Worten  eu  zu  ou  und  ü  wurde,  vgl.  Leucesie  mit  Loucius  und  Lucius.  Heu  und 
he  US  sind  Ausrufeworle  und  nehmen  als  solche  eine  Ausnaluneslollung  ein,  sind 
auch  nach  Birts  Ansicht  vielleicht  nach  Analogie  von  (pev  gebildet. 

Interessant  ist  es  nun  zu  beobachten,  wie  sich  die  Römer  bei  der  Über- 
nahme von  Lehnwörtern  in  früher  Zeit  gegen  den  ihnen  wenig  sympathischen 
Diphthongen  gestriiubt  und  wie  sie  ihn  überall  im  Wortausgange  zu  entfernen 
uesucht  haben  (vgl.  Bücheier,  Grundr.  d.  lat.  Deklin.  2  :  »Diphthongische  Grund- 
formen in  Nominalstämmen  kennt  das  alte  Latein  nicht«)  :  So  erklärt  sich  Aciles 
=  Achilles  =JJyd?.ev^,  Ulises  =  'Odvaaevg,  Teses  (C.  L  L.  1 .  1500. 
1501)  =  Qijasvg  und  der  Name  des  macedonischen  Königs  Perses  ^Tleoasvi;, 
vielleicht  auch  Amuces  =  JJfwxevs  (Jordan,  krit.  Beitr.  S.  58),  ja  Sorvius  zu 
Verg.  Aen.  8.  383  merkt  an:  omnia  enim ,  quae  in  eus  exeunt  hodie,  apud  nia- 
iores  in  es  cxibanl,  ul  Nereus  Neres,  Tydeus  Tydes').  Im  Inlaute  wurde 
eu  zu  II  (nach  Analogie  von  lüceo  neben  Leucesie)  in  PoUux  =  Polüces=: JIo- 

Übrigens  würde  neben  dem  Üijcrgange  des  Nominalivausgangs  evg  in  es 
auch  der  in  us  vorkommen,  wenn  Tondrus  wirklich  auf  Tvt'öaQii'g  zurück- 
ginge (vgl.  S.  18.  A.).  Auch  Piraeus  =  IleiQaisvs  (schon  bei  Plaut.  Irin. 
1103)  bekundet  einen  ähnlichen  Vorgang,  wiewohl  hier  das  Zusammentrellcn 
der  l)eiden  Diphthongen  auf  die  Bildung  der  Form  von  Einflufs  gewesen  sein 
kann.  —  Bei  amphora  endlich  =  aiKfoQeiii;,  das  wohl  schwerlich  aus  der 
als  Thema  angenommenen  Accusativform  äiupoQsa  erklärt  werden  darf,  ist  ohne 
nachweisbaren  Grund  Übertritt  in  die  a-Deklination  erfolgt. 

Aus  späterer  Zeit ,  als  der  griechische  Diphthong  eu  =  eu  unverändert  in 
Lehnwörtern  Eingang  fand,  stammen  Formen  wie  eu,  euge,  euax,  eugepae, 
euhius,  cuhan,  eugeneus,  cunuchus,  cuoc  u.a.,  die  hier  alle  aufzu- 
zählen viel  zu  weit  fähren  würde  ^j. 


1)  Damit  lassen  sicti  vielleicht  etrusliiscl\e  Bildungen  wie  Note  =  XtjXBVi  ,  Pole  = 
ITrjXBvs,  l'ersc  =  Ilenaevs-,  Tule  =  Tvifcvi;,  tlrphe  =  'Oncpei'i,  \]\h\is\e  ='Oifv(r<tevf, 
Capnc  =  Knnuvhvg ,  These  :=  f-)>;acvf ,  Pruniathe  =  Ifnojjt-!Hii  ii.  a.  vergleichen^ 
welche  bei  Corfsen,  Sprache  d.  Kliusk.,  und  Deeckc  in  der  im  2.  Bande  der  Beitr.  z.  Kunde 
d.  indog.  Spr.  ahgediucklen  Abhandlung  Über  die  griech.  Lehnwörter  des  Etruskischen 
leicht  zu  fMidcn  sind. 

2)  Sicher  isl ,  dafs  alle  niil  eu  geschriebenen  Würler  der  lateinischen  Sprache  aufscr 
den  wenigen  oben  genannten  unromisch  sind,  tber  die  von  römischen  Grammatikern 
eingeführte  Schreibweise  ey  =  tv,  also  Eypolis  u.  s.  w.,  vgl.  Branibach,  ürlhogr.  S.  203. 
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Anders  als  aiil  ev  verheilt  es  sich  mit  «t,  oi,  ei.  Doiui  da  im  Latein  die 
Diphthongen  ai ,  oi  und  ei  fast  durchweg  in  ae ,  oe  und  i  uulge^^andclt  N\orden 
sind,  aber  auch  Lehnwörter  denselben  Procefs  der  Umformung  erfahren  haben, 
so  iinilen  wir  hier  keinen  Anhalt  zur  Scheidung  des  Fremden  vom  Stammgui. 
Während  die  Nominative  Pluralis  hippagogoe,  liroe,  hy perbolaeoe, 
boloe,  canephoroe,  acti  nophoroe,  edeatroe,  cosinoe,  Adelphoe, 
Choephoroe  u.  a.  von  wirklich  griechischen  Wörtern  gebildet  sind,  finden 
sich  auch  echt  römische  Formationen  gleicher  Art  wie  poploc,  foscenninoe, 
pi  lumnoe  =  pi  la  t  i  (vgl.  Hücheler,  Grundr.  S.  171.  Vereinzelte  in  den  PI  i- 
niuslexlen  mit  den  genannten  Diphthongen  ai.  oi  und  ei  gedruckte  Formen  wie 
laina  (griech.?),  oica  (griech.  ?)  cheirocrasia  und  Icioslrea,  deren 
Schreibart  resp.  Ursprung  freilich  keineswegs  sicher  ist,  sowie  Interjektionen 
und  Naturlaute  wie  hei,  eia  u.  a.,  die  an  Sprachgosetze  so  gut  wie  gar  nicht  ge- 
bunden sind,  können  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 

Wohl  hätte  noch  auf  diese  oder  jene  Divergenz  in  dem  Vokalismus  der  beiden 
klassischen  Sprachen  hingewiesen  werden  können'),  indes  sind  die  unberück- 
sichtigt gebliel)enen  Lautgesetze  von  untergeordneter  Bedeutung  für  unsere 
Untersuchung. 


Doch  nicht  blols  das  Vorhanden  sein  gewisser  Laute,  sondern  auch  die 
Anwesenheit  derselben  an  einer  bestim  niten  Wortstellc  oder  in  einer  be- 
stimmten Reihenfolge  bekundet  Entlehnung.  Schon  längst  ist  man  tlarauf 
anfmerksam  geworden,  dafs  jede  Sprache  eine  gewisse  Vorliebe  oder  Antipathie 
gegen  gewisse  Laulgruppen,  sei  es  im  An-  oder  In-  oder  Auslaute  hat;  infolge 
dieser  Entdeckung  ist  man  auch  bemüht  gewesen,  die  Gesetze  der  Kinzel- 
.sprachen  für  diese  Erscheinung  festzustellen.  Wie  Westphal  das  gotische  (K.  Z. 
2.  161  — 189),  so  hat  Benary  [K.  Z.  1.  46—79)  das  lateinische  Anlautsgeselz 
zuerst  genau  erörtert.  Andere  Gelehrte,  wie  Ad.  Kuhn,  haben  Ergänzungen  dazu 
gegeben  ^  ,  und  so  ist  es  nunmehr  leicht  zu  übersehen ,  welche  Laute  oder 
Laulkomjilexe  dem  Römer  im  Wortanfange  nicht  zusagten,  während  sie  dem 
Griechen  mundbequem  waren,  untl  umgekehrt.  Dabei  ist  jedoch  wohl  zu  beach- 
ten ,  dafs  diese  verschiedenartige  Entwicklung  der  beiden  Schwestersprachen 
grofsenteils  erst  nach  der  Trennung  der  Griechen  und  Römer  erfolgt  ist  und 
dafs  sich  im  Latein  vielfach,  z.  B.  bei  den  Gutturalen,  die  ganz  allmählich  vor 
sich  gehende  Beseitigung  der  gefühlten  Härte  durch  Abwerfung  des  begin- 
nenden Kehllauts  noch  nachweisen  läfst:  vgl.  narrare  und  gnarus,  cognosco  und 
notus. 


1)  So  z.  B.  darauf,  dafs  dem  Latein  die  Konliaklioii  dor  Vokale  mclir  oder  weniger 
al)gelit ,  weslialb  z.  B.  nüs  =  t'ovg  =  vöog ,  brontoii  =  jiijortwj'  ^  ßooviüoiv  u.  a. 
griecliisclier  Abkunft  sein  müssen. 

2i  Sction  Lübeck,  l'atbül.  .S.  139  sagt:  Uomani  consoiias  dupliees  ab  iniliis  vocubnldiuni 
remotas  liabent  exceptis  iis,  quas  sine  uiia  iimlalioiic  a  Graecis  nuiluali  suid  ut  psallo. 
psora,  xystus. 


sm 

=  ff« 

:  s  ni  i  1  a  X 

Im 

=   TU 

:  t  m  e  s  i  s 

bd 

=  ß6 

:  bdellium 

11 

=  t).   : 

:  Tlepolemus 

dr 

=  6^ 

:  droiuas. 
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Dem  Laleia  fremde  Anlaute  sind  also  die  Verl)indungen  aller  Konsonan- 
ten mit  n  und  m  ausser  gn ,  so  besonders 

cn    =  •/.)'  :  c  n  0  d  a  X  1 ) 
nin  =  /()'  :  ni  n  e  m  o  s y  n  u  ni 
'  pn  =  nv  :  p  n  i  g  e  u  s , 

ausserdem  et  ^  zr  :  Ctesias 

pt  =  irr  :  pteroma 

ps  ^  ip    :psittacus 

X  =  ^     •.  X  e  n  i  u  m 

Andere  Anlautsgruppen ^j  der  griechischen  Sprache,  wie  /.«  in  y.uilud-Qov, 
yd  in  yöov.roQ.  dv  in  droifeqÖQ.  a/J.  in  a/.h]QÖ^,  die  dem  Latein  gleichfalls  fremd 
sind,  können  nicht  mit  Lehnwörtern  belegt  werden.  Zu  beachten  ist  ferner,  dafs 
der  Lautkomplex  spl  aufser  in  splendeo  und  dessen  Ableitungen  nur  bei  Fremd- 
wörtern nachweisbar  ist;  ferner,  dafs  die  wenigen  nichtgriechischen  Wörter,  die 
mit  dr  anlauten,  teils  auch  nicht  echt  römisch ,  teils  onomatopoetisch  gebildet 
sind.  Eingehend  sind  dieselben  von  Kuhn  K.  Z.  7.  64;  vgl.Corfseu,  Krit.  Beilr. 
142)  besprochen  worden:  drungus  ist  wahrscheinlich  germanisch ,  Drusus 
gleichfalls  unrömisch  und  die  beiden  ziendich  spät  erscheinenden  und  nur  beim 
Auct.  carm.  d.  Philomehi  23  und  61  belegbaren  Verba  d  r  e n  s  o  und  d  r  i  n  d i  o  sind 
onomatopoetische  Bildungen  und  bezeichnen  ersteres  den  Naturlaut  der  Schwäne, 
letzteres  die  Stimme  des  Wiesels.  Draucus  dagegen  ist  vermutlich  griechischer 
Abkunft  und  von  dqüio  abgeleitet.  Übrigens  ist  es  nicht  uninteressant  zu  ver- 
folgen, wie  die  Römer  auch  in  Lehnwörtern  bemüht  waren,  den  ihnen  nicht  kon- 
venierenden Anlaut  zu  beseitigen ,  sei  es  durch  Einschub  eines  Vokals  wie  in 
111  i  n  a  =^  (()'«  ^)  oder  b e  d  e  1 1  a  (=  b d c  1 1  i  u  m  ?  =  ßdü.lu  (Lobeck,  Pathol.  413: 
a  Marcello  Empirico  bedella  dicitur)  ,  sei  es  durch  Abstofsen  des  ersten  Konso- 
nanten \\ie  in  tisana  =  ptisana  in  den  besten  Handschriften  des  Plinius,  Mar- 
tial,  Apicius,  Uoraz  (lisanarium)  und  Nonius^)  oder  durch  beides  zugleich  wie  in 
cinifes  =  ay.inrpeg. 


Wir  kommen  zum  Inlaute.    Bei  dessen  Besprechung  sind  selbstverständ- 
lich alle  diejenigen  Fälle  unberücksichtigt  zu  lassen ,  wo  Präpositionen  mit  kon- 


l>  Wir  begnügen  uns  ilainit,  liier  iiiii' ju  ein  Beispiel  Mnzultilircn,  da  die  übrigen  Be- 
lege uluie  Mühe  in  jedem  Wörterbuclie  zu  finden  sind. 

2,  l  ber  z  und  die  Aspiraten,  desgleichen  über  .'<|)iiiUis  asper  und  <>  im  Worlanlaut 
ist  schon  oben  (S.  12 (T.)   gesprochen  worden. 

3)  In  spülercr  Zeit  nahm  man  an  der  Gruppe  mn  keinen  Anstofs  mehr,  vgl.  mneslcr  u.  a. 

4)  Vgl.  Tolomais  =  l'loleniais  I.  R.  N.  3393.  Hierher  gehört  auch  der  .Schwund  des 
X  in  laena  =  ;KJ.fai'«  und  von  a  vor  <p  und  /  in  fungus ,  I'ormiae  u.  a.  Sollte  nicht  auch 
cimussa,  Bleivveifs  (gloss.  Labb.)  eine  Verstümmelung  von  i/;(ui'*(or  sein  unter  .Anlehnung 
an  cei'ussa? 
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sonanlisch  anlautondeni  Verbal-  oder  Nominalstamm  zusammenstofsen ,  wodurch 
oft  sonst  nicht  eeduldete  Laiitgrujipen  entstehen  *). 

Zunächst  ist  hier  auffällig ,  dafs  der  Römer  im  Inlaute  Konsonantenverbin- 
dungen in  der  Regel  meidet,  die  ihm  im  Anlaute  ganz  geläufig  sind,  z.  B.  gl,  cl. 
bl,  die,  wo  sie  wirklich  vorkommen,  meist  durch  Ausfall  eines  Vokals  entstanden 
sind  wie  saeclum  aus  saecülum -) ,  Publius  neben  populus.  Ebenso  verhält 
es  sich  mit  Id  (vgl.  valde  =valide),  und  auch  dr  ist  im  Inlaute  nur  in  dodrans, 
quadrans,  quadraginta  und  anderen  von  demselben  Stamme  abgeleiteten 
Wörtern  zu  erweisen.  Da  indessen  diese  Laulkomplexe  wirklich  in  echt  lateini- 
schen Wörtern  vorkommen,  so  können  wir  sie  für  unsere  Zwecke  nicht  aus- 
nützen. 

Anders  steht  es  mit  den  gem  ini  erten  Medien,  die  in  der  That  im  Inlaute 
echt  römischer  Wörter  stets  gemieden  worden  zu  sein  scheinen  ^) ,  daher  sind  g  r  a  b- 
batus,  sabbata  u.a.  entlehnt.  Unlateinisch  sind  auch  die  Verbindungen  des  s  mit 
folgender  Media  (g,  d,  b)  und  Liquida  (1,  m,  n,  r),  wiewohl  die  Gruppe  sm  im  Alt- 
lateinischen sich  noch  vorfindet  in  t  r  i  r  e  s  m  u  s  ,  d  u  s  m  u  s ,  o  s  m  e  n  ,  G  a  s  ni  e  n  a  , 
CasmiUus,  dismota  (Gorfsen,  Kril.  Beitr.  430).  Demnach  läfst  sich  mit  diesem 
Hilfsmittel  die  Entlehnung  des  Wortes  cöma  aus  y.öiu],  die  nn'r  sehr  wahr- 
scheinlich ist,  nicht  nachweisen;  man  müfste  denn  den  Umstand  zur  Begründung 
heranziehen ,  dafs  im  Latein  in  der  Regel  bei  Ausfall  des  s  vor  m  Ersatzdehnung 
eintritt  (vgl.  omen,  remus  =  f^er/KOi,",  dumetum  mit  canus,  cena,  aeneus,  pone). 

Verpönt  sind  ferner  im  Latein  dn  (echidna,  «'//(i'r«) ,  dm  (Admetus, 
'^dfujTog) ,  gd  (smaragdus,  afiÜQaydog,  amygdala,  magdalia),  cm 
(Aemonia,  }i-/.iaovia)  bd  (molybdaena,  iioliißdaiva^  hebdomas),  tl 
(Atlas,  yirXag] ,  tm  (Latinus,  ^ciTfiog)  ,  tn  (phatne,  (pärvi]),  cn  (tri- 
dacna,  vQtöaxi'a). 

Acna  =  acnua  ist  nicht,  wie  Saulfeld  im  Index  annimmt,  aus  ci/Mira  ent- 
lehnt, sondern  italisch,  aber  wohl  dialektisch  (vgl.  K.  Z.  23.  269) ;  im  Latein  ist 
derselbe  Stamm  enthalten  in  inanis  ^=  inacnis,  alier  umhrisch  lautet  das  Wort 
acno-  Ackerstück. 

Auch  ps  ist  dem  römischen  Inlaute  fremd;  daher  ist  dapsilis^)  aus  öaipi- 
h]g  zu  erklären  und  auch  depsere  ^  diifi€iv  wohl  füi'  entlehnt  zu  halten,  um 
so  mehr,  weil    stammerweiterndes  s,  welches  bei   depso  als  Originalworl  an- 


1)  Denn  diesi;  Composila  stammen  aus  vertiältnismäfsis;  später  Zeit,  wo  sicli  ftor  röm. 
Mund  unter  frenidcm  Einflüsse  aucli  zur  Aussprache  sonst  iinlier|uemcr  Laullvomplexo  Ije- 
qucmt  lialle. 

2)  Dals  (las  .Sufli\  cuiuni  =  dum  aus  tlum  =  tXo>>  liervorgegangen  ist,  iinderl  iiiclils 
an  der  Tliatsaclie ,  dafs  in  der  historischen  Zeit  der  lateinischen  Spraclie  das  Bestreben 
sicIi  entwickelt,  das  u  zu  beseitigen. 

3)  Vielleicht  mit  Ausnahme  \on  gibber,  wenn  dies  wiiklidi  ein  niniisclies  Wort  ist. 
agger  ist  Coniposilum  aus  ad-ger,  wie  viele  andere.  adda\  ist  alVikanisch,  nieddix  bei  tinii. 
ann.  J9G  oskiscli  =  molideicos,  Katsprecher. 

4)  Betrell's  des  Übergangs  von  -;^s'  in  is  vgl.  Irieris,  hexeris,  hepteris,  moneris  = 
rntr,f)Tj,;  U.  s.  w. 
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genommen  werden  miifste  i  =  dep  +  s', ,  im  L;ilein  nur  in  wenicien  Formen  [mit  r) 
vorhanden  ist,  wie  in  garrire,  lorrere  (Curlius,  Grundz.  ^  67.  Fick,  Wörlerb. 
4.  90)  '). 

Dafs  man,  wie  im  Anlaut,  so  auch  im  Inlaut  schon  von  AUers  her  bestrebt 
war,  auch  bei  Lehnwörtern  m  ifsliebige  Verbindungen  zu  beseitigen  ,  ist 
selbstredend.  Besonders  auffallig  ist  diese  Erscheinung  in  der  Sprache  desPlau- 
tus,  bei  welchem  das  ZusamnientrefTen  von  cm,  ehm ,  cn ,  chn  und  cl  auf  diese 
Weise  paralysiert  ist  z.B.  in  Tecumessa,  Acumo,  Alcumaeo,  Alcu- 
mena,  drachuma,  Procina,  techina,  Cucinus  =  C ycnus,  Aescu- 
1  a  p  i  u  s  =  JJaKlf]7ti6g ,  Hercules^  'Hgcr/li^g ,  P  a  t  r  i  c  o  1  e  s  =  Tlurqoylt^g 
coculea  =  Cochlea  =  y.oyj.iag  vgl.  Brix  zu  Plaut.  Irin.  423,  Fleckeis. 
Krit.  Mise.  S.  39.  Anm.  10.  Rilschl,  opusc.  2.  Ö09),  Formen,  von  denen  nur  Her- 
cules und  Aesculapius  sich  für  alle  Zeit  erhalten  haben. 

Aber  auch  sonst  tritt  diese  Neigung  hervor  und  wie  das  lateinische  Suflix 
dum  aus  lluni  =  tIdv  entstanden  ist.  so  steht  auch  neben  antl  ia  =  uvt/Mc  ein 
exancliive-}  =  f'icti'T/.iti'.  Wohl  ist  es  möglich,  dafs  hier  Anlehnung  an  an- 
cus,  ancilla,  anculare  u.  a.  stattgefunden  hat,  doch  braucht  man  dies  nicht  not- 
wendig anzunehmen  ^vgl.Beernlann  a.  a.O.  S.  106.  Bugge  K.Z.  20. 14  I .  Ostholl', 
Forschungen  etc.  \.  24)  3). 

Ein  längeres  Verweilen  erheischt  der  Auslaut  der  Worte;  doch  möchte  ich 
diesen  Ausdruck  nicht  etwa  in  dem  Sinne  verslanden  wissen  ,  auf  welche  Kon- 
sonanten ein  griechisdies  oder  lateinisches  Wort  endigen  kann.  Denn  ila  die 
Griechen  nur  c,  q  und  i,',  selten  /  und  /  («/.  oiV.  oux)  am  Wortschlufs  duldeten, 
diese  Konsonanten  aber  auch  sämtlich  in  der  römischen  Sprache  an  dieser  Worl- 
stelle  erscheinen,  so  kann  uns  das  griechische  Auslaulsgesetz  für  unsere  Zwecke 
nicht  förderlich  sein. 

Dagegen  haben  die  Iieiden  klassischen  Sprachen  zur  Wortbildung  vielfach 
ganz  verschiedenartige  Sullixe^i  verwendet  oder  die  \on  Haus  aus  gemeinsamen 
Suffixe  in  ganz  versdiiedenei-  Weise  umgeformt ;  deshalb  werden  wir  uns  mit 
diesen  etw-as  eingehender  zu  beschäftigen  haben.  Wir  gruppieren  sie  nach  den 
in  ihnen  enthaltenen  Konsonanten,  bemerken  aber  gleich,  dafs  es  uns  um 
vollständige  Sammlmig  der  meist  sehr  zahlreichen  Beispiele  durchaus  nicht  zu 
thun  ist,   und  dafs  wir  Primär-  und  Sekundärsuffixe  absichtlich  nicht  geschieden 


1)  In  capsa,  das  icli  für  rüniiscli  halte,  ist  s  vermullicli  suffixales  Element. 
i)  Die  Weiterciilwickohing  zu   cxancularc,    die   für  das   eclil   lateinische   ancuki   nohen 
anclo  bei  l'est.-l'aul.  belegt  ist,  scheint  hier  niclit  slaltuofunden  zu  haben. 

3)  Auch  sonst  wird  man  .\nhallepunkte  für  die  Knllehnung  linden,  z.  B.  in  dem  grie- 
chischen Gesetz ,  dass  /  und  x  vor  fi  (im  Inlaute)  in  y  übergehen,  wahrend  c  und  h  im 
Latein  vor  m  ausfallen  vgl.  lama  =  lac-ma'.  Danach  mufs  diogmilae  (vom  Stamme 
<Stiöx[tüj )  aus  dem  Griechischen  übernommen  sein. 

4)  Doch  habe  ich  hier  auch  Worte  wie  caniara  =  camera  niil  herangezogen,  weil 
diese  denselben  (icselzen  unterworfen  sind  wie  die  mit  Suffix  ara  gebildeten  Nomina.  Da 
aber  in  diesem  Nomen  blols  .Snfüx  a  vorliegt  Wurzel  kmai, ,  so  habe  ich  in  diesen  Fällen 
mich  in  der  Kegel  des  Ausdrucks  »Wortausgang"  statt  Suftix  bedient. 
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hiihen.  Auch  wird  leiclil  noch  dieses  oder  jenes  Suffix,  von  dem  sich  vielleicht 
nur  %veniij;e  licispielo  linden,  nachi^etrngeu  werden  können. 

Die  femininnlen  mit  der  dentalen  Media  gebildeten  Suffixe  -iid,  -yd, 
-id,  sind  erstere  ausschliefslich,  letzteres  fast  ausschliefsiich  auf  griechische 
Wörter  beschrankt.  Während  cassid-,  cuspid-,  bellid-  echt  lateinisch 
sind  und  die  Originalität  von  c  a  p  i  d-  ebenfalls  so  gut  wie  aufser  Zweifel  sieht ') , 
sind  entschieden  griechisch  :  a  c  a  n  t  h  i  s  ,  a  c  a  n  t  h  i  1 1  i  s  ,  a  c  a  n  t  h  y  1 1  i  s ,  a  d e  1  - 
p  h  i  s  ,  a  d  a  m  a  n  t  i  s ,  a  e  g  i  s ,  a  e  t  h  i  o  p  i  s ,  a  I  c  y  o  n  i  s ,  a  n  a  g  a  1 1  i  s ,  a  n  o  n  i  s  , 
a  rn a  c  i  s ,  a  s  t  a  p  h  i s ,  a  r c  h e  z  o  s  1  i  s  ,  a  r  i  s  I  i  s  ,  b o  1  i  s  ,  c a  n  t  h  a  r  i  s ,  c o  r a  1  - 
lis,  glottis,  iris,  ibis,  copis,  Elis,  linozostis,  tigris,  anale  ptris, 
aspis,  diplois,  endromis,  meconis,  paropsis,  pyramis,  probos- 
cis,  pyxis,  lyrannis,  haeinorrhois ,  ptoris,  herois,  hespcris, 
inagdalis,  raagis  (daneben  magida)  u.  a. ,  zu  denen  sich  gesellen  die  Be- 
nennungen der  Edelsteine  und  Mineralien  auf  -  i  t  i  s  ,  wie  a  c  l  i  l  i  s  ,  a  n  a  n  c  i  t  i  s , 
a n  l  li r a c  i  l i s  ,  a r o m a  t i  t i s  ,  a u g i  t i s ,  Ij o s t r y  chi  t i s ,  b o t  r y  i  l i s ,  c a d - 
mitis.  capnitis,  catochitis,  catoptritis,  ccnchritis,  cepitis,cc- 
])ola  litis,  ceraniitis,  cerilis,  chalcitis,  chelonitis,  ehern  ilis, 
c  h  1 0  r  i  t  i  s ,  c  h  r  j  s  i  t  i  s ,  c  i  s  s  i  t  i  s ,  c  h  oa  s  p  i  t  i s  ,  c  r  a  t  e  r  i  l  i  s ,  c  y  i  l  i s ,  d e n  - 
drilis,  draconitis,  dryitis,  echitis,  galactitis,  geranitis,  haiii- 
111  ilis,  hepa  litis,  hepha  es  t  i  lis  ,  hie  rac  ilis,  leucographi  lis  ,  Ine- 
c  o  n  i  l  i  s  ,  111 11  r  r  i  l  i  s  ,  m  y  r  s  i  n  i  l  i  s  ,  n  a  r  c  i  s  s  i  t  i  s  ,  n  c  b  r  i  t  i  s  ,  o  r  i  t  i  s  , 
oslracilis,  oslritis,  pha  ran  ilis,  phoenici  l  is,  phlogitis,  phyci- 
tis,  pyritis,  rhoditis,  sarcitis,  saurilis,  scaritis,  scorpitis,  se- 
lenilis,  siderilis,  spongitis,  slealilis,  sycitis,  synochitis,  syno- 
donlilis,  syringitis,  syrlitis,  tephritis,  triglitis,  alabaslri t is,  ani- 
pelilis,   arg  ilis,   argyrilis. 

Von  Bildungen  mit  dem  Suffix  -id  gehören  hierher  sphragid-,  absid- 
[daneben  absida)  2)  und  wahrscheinlich  auch  das  in  die  vokalische  (a-)  Deklina- 
tion umgesprungene  Sulislanlivuni  crepida  =  /.Qtj/rig,  /p/^/rtcJot," ,  das  unter 
Anlehnung  an  cre])ero  sein  o  und  i  gekürzt  hat.    (Vgl.  S.  36.) 

Von  Nominibus  auf  -y  d  im  Latein  sind  mir  nur  chlamy  s,  pe  laiiiy  s  und 
emys  gegenwärtig,  weil  zahlreicher  sind  dagegen  die  Nomina  auf  -ad,  von 
denen  ich  folgende  erwähne  :  lampas,  orchas,  dyas,  heptas,  hebdoinas, 
g  y  ni  n  a  s ,  d  r  o  m  a  s  ,  ni  o  n  a  s ,  t  r  i  a  s ,  t  r  i  b  a  s ,  c  y  c  1  a  s ,  a  s  c  1  e  p  i  a  s ,  m  i  n  y  - 
BS,  aph  roil  is ias ,  Iriacontas,  dorcas,  dipsas,  iiiaenas,  lopas,  rlia- 
gas,  octas,  decas,  enneas,  calaphagas,  ischas,  ccljolas,   neu  ras. 


1)  An  Enlleliiiung  aus  axiKpif  zu  denken  verbielel  die  VerwanUtscliaft  mit  oapecio  und 
capcduncula  und  die  (il)ereiiistimniung  mit  umbr.  capirse  =  capide,  das  sicherlich  niclil 
griecliiscli  ist.  Der  Accus.  Plur.  capidas  kommt  entweder  von  einem  Nom.  ca])ida  (vgl. 
cassida  neben  cassis)  oder  er  ist  unter  Einllufs  griccliischer  Wörter  gebildet  worden,  wie 
in  dem  lateinischen  Adjectivum  cöpis  (acc.  plur.  copidas:  vgl.  .S.  IGf.);  lajjid-  ist  msc, 
clavis  neben  dor.  xi.iifiif-  ist  (-.Stamm  und  wegen  claudo  schwerlich  entlehnt. 

■2,  Über  diese  und  andere  römische  Weiterbildungen  griech.  Sliimnic  vgl.  Oll,  .lulirb. 
für  l'hilol.    1S74   p.  787,   Neue  1.  329,   Rönsch,   llala    p.   258  2  lt.   u.  a. 
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olympias,    ptyas,    colymbas,    oreas,    rhoeas,    prostas,    moechaSj 
b 0  s c  a s ,  Hellas,  1 1  i  a s ,  Pa  1 1  a s  u.  a. 

Gleichfalls  die  dentale  Media  enthält  das  Suffix  -idna  =  - löi'ce,  welches 
vorliegt  in  den  Wörtern  echidna,   arachidna  u.  s.  w. 

Mit  der  dentalen  Tennis  sind  im  Latein  fast  nur  die  Suffixe  -täti  und 
-et  gebildet  [vgl.  liber-täti  und  abi-et).  Ganz  vereinzelte  Bildungen  sind  auf 
-öt  sacerdot-,  auf -et  locuplet,  auf-ätanat,  auf-üt  (it)  caput-  (capit-) ; 
doch  liegt  in  den  erstgenannten  3  Worten  gar  kein  Suffix  öt ,  et  oder  ät  vor,  da 
-düt  auf  den  Stamm  dö  in  dönum,  däiQor,  locuplet  auf  den  Slanini  ple  in  com- 
plere  und  anat  auf  den  Stamm  nat  (vgl.  griech.  vrjaaa,  ahd.  anut ,  lit.  ;intis)  zu- 
rückgeht. In  Caput  aber  steckt  dasselbe  Suffix  -it,  das  wir  auch  in  liniit-  u.  a. 
finden ,  nur  dafs  der  Nominativ  vielleicht  unter  Einwirkung  des  Labials  ein  u  er- 
hallen hat.  Man  wird  daher  die  mit  Suffix  et,  öt  und  ät  auftretenden  Wörter 
der  laleiiiischen  Sprache  unbedenklich  für  griechische  Spröfslinge  erklären  dürfen; 
so  lebet-,  tapet-  (nur  iu  einzelnen  Casus ;  dafür  sind  die  Weiterbildungen 
tajietum  und  tapcle  viel  gebräuchlicher),  herpet-  und  die  erweiterte  Form 
a\;\])eii\  =  alcißr'jg;  ferner  Eröt-;  liepät-  (aus  hepart,  Nomin.  hepar),  ar- 
locreät-  (Nomin.  artocreas)  u.  a. 

Denlale  enthalten  auch  die  aus  einer  Grundform  -ant  hervorgegangenen  la- 
teinischen und  griechischen  Suffixe -ant ,  -ent,  -ont  = -«jT-f jt-ojt;  dochist 
letzleres  im  Latein  nur\orhanden  in  dem  für  das  Participium  Praesenlis  des  Stam- 
mes as  (esse)  geltenden  Adjectivuni  sons,  sontis,  während  das  o  der  Sub- 
stantiva  mens,  pons,  fons,  frons  nicht  suffixales  Element  ist;  ant-  und  -ent 
sind  fastausschliefslichaufParlicipia  Praesentis  und  auf  die  von  solchen  stammen- 
den Subslanliva  beschränkt.  Doch  würde  diese  Eigentündichkeit  kein  genügen- 
des Krileriuiii  zur  Scheidung  des  Fremden  vom  Heimischen  abgeben,  und  wir  wür- 
den die  griechischen  Lehnwörter  nicht  so  leicht  herausfinden  können,  wenn  nicht 
die  Formation  des  Nominati\s  in  Ijeiden  Sprachen  eine  ganz  verschiedene  wäre. 
Denn  im  Latein  hat  sich  vor  dem  antretenden  Nominativzeichen  s  das  n  erhalten, 
im  Griechischen  dagegen  ist  vt  unter  Eintritt  von  Ersatzdehnung  vor  c;  abgefallen 
lag  =  avT,  eig  =  svt)  oder  r  unter  Schwund  des  t  und  Verlängerung  des  Vo- 
kals bcibciiallcn  worden  [iüv  =  ovt].  Sonach  treten,  wenn  man  von  spora- 
ilischen  I'uiiucn  wie  Athamans,  Atlans,  Pallans,  Djnians  altsieht,  die 
IKiclielor  im  Grundrii's  d.  lal.  Dekl.  S.  ö  bespricht,  die  grieciiischen  Lehnwörter 
von  ant-Slämmen  mit  dem  Nominalivausgang  as,  von  ont-Stämmen  mit  dem  No- 
ininalivausgang  o  =  on  auf) ;  z.  B.  adamas,  elephas  (erweitert  elephanlus), 
gigas,  argy  roda  mas,  A  t ham as  ,  A  l  las  ,  Dymas,  Ca  Ichas,  Hy  as,  Pal- 
las und  mit  inngestaitetem  Thema  cillibanlum,  i  oder  cillilta,  ae  = 
•AiXXlßag,  itt'Tog  (Van-.  I.  1.  ü.  IIS.  121  ;  ferner  a  rc  hon ,  lenon,  liori- 
zon,  h  \  a  (•  i  nl  li  i  zon  ,  lignw.on,  chamaeicon,  Acheron  (daneben  lali- 
nisiei-t  Aclieruns,  nlis  =  ^lyjfjvir,  -orrog,  Plaut.  Ami)hitr.M02'J  ,  Phaelhon, 
Phlegethon,  P  j  r  i  p  h  I  e  g  e  t  hon  und  die  latinisierten  Formen  draco,  onis 


i)  Ausgenommen  synodus  =  avroifnvs,  ovioi. 
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=  ÖQcixorT-og,  dessen  anlaulendcs  dr  ncl)sl  dem  Mangel  an  einer  Wurzel  im 
Lillein  zur  Genüge  seine  fremde  (griechische)  Abkunft  bekundet,  und  Ico,  onis 
^=  kiovT-og,  worüber  schon  S.  30  gesprochen  ist  (vgl.  chaniaeleon ,  ontis  und 
-onis  und  Charis.  126.  20  K:  dracontem  Accius  in  Philoctela).  Ähnlich  verhält 
es  sich  mit  Antipho,  onis  =  At'TKfwv,  üriog,  während  Ctesiphon,  önlis  = 
R'ri]aiffih',  wrrog  seinen  griechischen  Nominativ  und  das  stammhafte  t  be- 
wahrt hat'). 

Durch  Kontraktion  aus  -oei'T  =  -ovvt  hervorgegangen  sinil  folgende 
Formen  auf -oi>g  = -US :  Selinus,  Solus,  Pyxus,  Hydrus,  Trapezus, 
Amathus,  Cerasus,  Phüus,  zum  Teil  weitergebildet  in  Hydruntum 
=  Hulrentum  auf  Inschr. ,  Buxentum,  Soluntum  u.a.  Auch  placenta 
gehört  hierher  =  rc).c(y.o-EVT-.  /rkcr/.ovg ,  das  mit  Anklang  an  placere  latinisiert 
zu  sein  scheint-).  Dagegen  ist  lue  uns  wohl  schwerlich  mit  ylvKOvg  zusammen- 
zul)ring(>n,  wie  Mommsen  R.  G.  1"  lOfi  l>ehauplet,  sondern  vermutlieh  wurzel- 
\erwandt  mit  lixula  ])ei  Varr.  1. 1.  5.  106  als  Farticipium  Praesentis  vonderWui'zel 
lue  in  luxus  (vgl.  flexuntes)  '^) ;  ebenso  wenig  glaube  ich  an  die  griechische  Ab- 
kunft (=  TVQoiig}  von  l  u  ru  n  d  a  ,  das  wie  Larunda  gebildet  zu  sein  scheint  und 
wahrscheinlich  aus  derselben  Wurzel  abzuleiten  ist,  von  di'r  das  Verbum  lerere 
abstammt.  (Vgl.  S.  .34.) 

In  die  Kategorie  der  erweiterten  -nl-Stänmie  gehören  auch  Formationen 
wie  T  a  r  e  n  t  u  m  =  TaQctg.  A  g  r  i  g  e  n  t  u  m  =  L-/y.Qctyag,  M  a  I  e  v  e  n  t'u  m  =  7)7«- 
Xöeig  \l  doch  Kiepert,  Lchrb.  d.  alt.  Geogr.  441),  Sipontum  =  —iTtovg,  sämt- 
lich nach  Analogie  von  echt  italischen  Formen  gel)ildet  wie  Laurentum,  No- 
ra e  n  t  u  m  ,  F  e  r  e  n  t  u  m  ,  F  o  r  e  n l u  m ,  C  a I e  n  t  u  m  ,  S  u  r  r  e  n  t  u  m  ,  Garnen- 
lum.  Uzen  tum,  Grumentum,  welches  letztere  sicherlich  mit  KQiniotig, 
womit  es  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  2.  Aufl.  von  Isler  2.  S.  2-J  kombiniert,  nichts 
zu  schaffen  hat  *) . 

Ganz  ausschliefslich  griechisch  sind  die  Nominalausgänge  -ri]  q  .  -rrJQog^]  und 
rij'g^)  ,  l)eide  nur  Maskuline  bildend  und  im  Latein  durch  ter  und  ta  oder  tes 
wiedergegeben.   Wohl  hat  die  römische  Sprache  auch  ein  eigenes  Suffix  -ta,  doch 


1)  Vgl.  auch  die  Vokative  Calcha  und  A  1 1  a  vom  Stamme  Calcliant-  und  .\(liinl-  Plaut. 
Men.  748,  Bücheier,  Giundr.  S.  6). 

2)  Vgl.  Mommsen  R.  G.  1  «  196.  Hehn,  Kulturpll.  \üi,  Tucliliundler  S.  21  ;  e  =  u  Nvie 
in  Hulrentum  =  Hydruntum. 

3)  Vgl.  Bechslein,  Curtius  .Stud.  8.  349,  Curtius  K.  Z.  14.  439,  Grundz.''  3G7,  Symbol. 
philol.  Bonn.  S.  276. 

4,1  Dagegen  ist  Saguntura  vielleicht  iberisch  (vgl.  S.  ^4) ;  italisch  ist  nach  Kiepert  a.  a.  0. 
459  Anm.  1   Metapontum,  das  an  ;iÖj'tos' angelehnt  sein  soll,    talentum  isl  =  zt'duyToi'. 

ö;  Dieses  aus  der  Grundform  tar  hervorgegangene  Suffix  ist  im  Latein  nur  in  wenigen 
Wörtern  in  der  Form  -ter  erhalten :  in  pater  =  skr.  pitd  =  *pitar  =  TKiTiQ-,  mater,  fraler, 
accipiter,  venter,  die  sämtlich  in  den  Casus  das  e  verlieren;  gewöhnlich  erscheint  es 
in  der  Form  tor  orator,  -öris  =  gjjrop-)  oder  turus  (amaturus).  Im  Griechischen  finden 
wir  neben  reo  und  too,  aber  weitaus  häufiger  als  die.se,  die  gedehnte  Endung  -TrjQ.  Somit 
bekundet  die  Länge  und  überhaupt  die  Beibehaltung  des  e  im  Latein  immer  fremden  Ur- 
sprung des  betr.  Wortes. 
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ist  dies  nur  zur  Biklung  von  Femininalslämmen  verwendet  worden,  l.  B.  in 
t  e  s  ta  ,  h  a  s  t  a  ,  c  r  u  s  t  a ,  s p  o  r  l a  ,  s  e  m  i  l  a  ,  a  in  i  t  a  ,  a  1  u  l  a  ,  c  i c  u  t  a  ,  a  r  i s  t a , 
meta,  seta'),  beta  u.  a.  (L.  Meyer,  Vergl.  Gramm.  2.  326)  und  ist  walir- 
scheinlicli  auch  für  ci'ela  anzunehmen,  das  aus  mclireren  Gründen  nicht  aus 
KQt]Tt]  entlehnt  sein  kann  :  einmal  namlidi  gicljt  es  auf  Kreta  gar  keine  Kreide, 
Südann  erwartete  man  mindestens  das  Adjektiv  Apr/g  oder  KqrjViv.o^  im  Feminin, 
sc.  yri  =  kretische  Erde  und  endlich  kommt  weder  der  Name  der  Insel ,  noch 
die  davon  abgeleiteten  Adjectiva  im  Gi'iechischen  je  in  der  Bedeutung  «Kreide« 
vor;  die  Griechen  benannten  diese  vielmehr  nach  der  Insel  Kimolos.  Dazu  komm!, 
dafs  die  römischen  Walker,  deren  Innung  schon  unter  Nuina  bestand ,  bereits  in 
den  frühesten  Zeilen  von  der  Kreide  l)ei  ihrem  Gewerbe  Gebrauch  gema<'lit 
haben  ^).  Dasselbe  Sul'lix  finden  wir  auch  in  pituita  vor,  an  dessen  griechische 
Abstammung  ich  schon  wegen  der  Bedeutung  »Schleim ,  Schnupfen«  nicht  recht 
glauben  mag.  Vermutlich  liegt  dem  Nomen  ein  Verbalstamm  auf  u  wie  meluo 
zu  Grunde  (vgl.  Gurt.  Grundz.''  286)  ;  die  Wurzel  ist  dieselbe  wie  in  pinus;  mit 
spu,  wovon  spuere  stanmit,  hat  es  dagegen  wohl  nichts  gemein  (Fick ,  Wörterb. 
2.  150).    Das  Wort  menta  ist  aus  iiivO-i]  herübergenommen. 

Was  nun  die  I^ehnw  örter  auf-rj^c^  anbelangt,  so  weisen  die  in  die  leben- 
dige Sprache  eingedrungenen,  meist  in  alter  Zeit  ins  Lateinische  übergegangenen 
Su])Stanliva  durchweg  einen  Nominativ  auf  ta  auf,  der  selbstverständlich  nach 
der  1.  Deklination  flektiert  wird :  so  poela  (poetes  auf  einer  späten  Inschrift) 
pirata,  clepta,  drapela,  heureta,  athleta,  prista,  catapulta  = 
y.ara7tekTi]S,  narita,  artopta,  conchita,  parastata,  epibäta,  pro- 
r  e  t  a  ,  e  r  e  m  i  t  a ,  s  p  a  e  r  i  I  a ,  e  r  g  a  t  a  ,  s  y  c  o  p  h  a  n  t  a ,  t  r  a  p  e  z  i  t  a  =  l  a  r  p  e  s  - 
sita,  saljiicta  oder  salpisla  =  aak.iiyxD'ig  mit  den  Nebenformen  salpitta  und 
salapilta,  t  ructa  =  rpwzr(^i,>,  hieropha  n  ta  ,  ])rom  is  tlio  ta,  id  i  ota  ,  pycta, 
patriota,  taxeota,  Cataracta,  propheta,  mysta  u.a.  Auch  nauta 
dürfte  hierher  gehören  und  wird  wohl  kaum  trotz  der  eminent  römisch  aussehen- 
den Nel)enforni  navita  mil  Tuclihändler  S.  9  für  echt  lateinisch  gehalten  werden 
dürfen,  eben  weil  es  keiuMaskulin-Suflix  -ta  in  dieser  Sprache  giebt.  Überdies 
sind  die  auf  das  Seewesen  bezüglichen  Ausdrücke  zumeist  griechischer  Abkunf(. 

Das  Geschlecht  haben  gewechselt  und  sind  Feminina  ge\^orden  charta  = 
y^ctQTrjg  und  m a r g a r i  t a  =  fiaQyaQiTi]S-  In  die  o-Deklination  umgesprungen 
sind  boletus  =  /3wA/r»;g,  bunitus  =  ßovviTt]g  und  chartus  (Lucil.  27.  46) 
=  x^'Q^'j's-  Halophanta  hat  l'hniUis  nach  dem  Muster  von  sjcophan(a  scherz- 
haft gebildet  (Cure.  463). 

Besonders  zahlreich  sind  di(>  Nomina  a  u  f  -i  s  t  a  =  -iaDjg,  wie  s  o  p  h  i  s  l  a , 
danista,  sicinnisla,  psainiista,  citharista,  pelaurista,  tymiia- 
nista,  pyrrhichista  u,  a.^).    Das  femiiiinale  ballista  sc.  machina  ist  ein 


1)  Niclit  etwa  aus  /rtlTt;  cntlclml,  wie  Saalfeld  im  Index  omiiiiinU. 

2)  Die  Etymologie  .Schweizers  K.  Z.  3.  367.  369,  der  es  mit  ka,  leuchten  =  kva  zu- 
sammenbrinst,  wovon  auch  ^vas  =  cras,  ist  wohl  zu  gewagt.  Kick  3.  70  stellt  es  besser 
zu  cre-  =  ccinere. 

3)  lepisla  ist  =  Xcnaari;.     Aus  welcher  Sprache  stauiml  t  u  rli  is  1  u  ni  ? 
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unleriliilisclics  Dcrivjituin  von  (hdJ.iZio  iiiul  wolil  sdiwcrlii-li  aus  einer  Grund- 
form ßa)J.iaTi](}.  die  Saalfeld  im  Index  ansetzt,  abzuleiten.  Lanista  scheint 
etruskisch  zu  sein,  ta  1)1  isla,  eoinputista,  Dona  l  isla';  u.a.  sind  römische 
Nacld)ildungen  griechischer  W'üi'ler,  ^^ie  auch  das  plautinische  hamiota. 

Viele  Ausdrücke ,  besonders  solche,  die  spater  entlehnt  sind  oder  nicht  in 
die.  Umgangssprache  Eingang  gefunden  halien  und  durch  den  Verkehr  nicht  ab- 
geschlitl'en  worden  sind,  haben  ihr  griechisches  Aussehen  bewaln-l :  so  achates, 
psaltcs,  dioccetes,  anagnosles,  dynastes,  lyrisles,  amygdalites, 
orchites,  persites,  tympaniles,  cataprorates,  calaphractes, 
e  p  i  s  t  a  t  e  s ,  0  s  t  e  s ,  a  s  c  i  t  e  s  ,  a  |)  e  1  i  o  t  e  s  ,  a  r  g  e  s  t  e  s ,  a  s  t  r  i  o  l  e  s ,  s  t  y  1  o  - 
bat  es,  toechobates,  hypocrites,  paraphrastes  und  die  zahlreichen 
Benennungen  von  Mineralien  und  AVeinarten  auf -iles  wie  haeniatites,  phlo- 
g  i  t  e  s ,  a  s  t  e  r  i  { e  s ,  p  y  r  i  t  e  s  .  1)  o  1  i  t  e  s ,  c  h  r  y  s  i  t  c  s  .  p  u  r  p  h  y  r  i  t  e  s .  1)  a  s  a  - 
nites,  chernites,  lychniles,  syrites,  syrliles,  alaliaslrites,  si- 
derites,  phoenicites,  batrachi  tes,  phengites;  abrotonites,  ab- 
sinlhites,  scanimonitcs,  aromatites,  hyssopites,  myrtites,  me- 
lilites,   syciles,   rhoiles. 

Das   nächstdeiu   senannte  Staminbildunsselenienl  -ler  =  -t;;p  ist  weniger 

O  •-■  ISO 

weit  verbreitet,  doch  ist  tue  Zahl  der  lateinischen  damit  nachweisbaren  Beispiele 
nicht  ganz  unljeträchtlich  :  es  genüge  hier  zu  erinnern  an  c  a  m  p  t  e  r ,  c  1  y  s  I  e  r , 
crater  (weilergel^ildet  cralera ,  creterra)  ,  slater  (vgl.  statera)',  spinter 
{=afpiy/.T)]Q  ,  prester,  character,  paropter,  caiiler,  physeter,  ca- 
Iheler,  mnester,  zoster,  soter,  clini  acter,  h  älteres  2). 

Eine  eigentümliche  Latinisierung  ist  lantcrna  =  laterna  aus  Xa/.i7ti:rjQ 
wie  nass  i  lerna ,  cisterna,   fusterna,   caverua  u.  a.  geformt. 

Das  aus  t>]q  erweiterte  Suffix  -Ti'jQior  =i: -Icrium  macht  folgende  Wörter 
als  griechische  kenntlich:  acroterium,  anac  1  int  e  rium,  apodyterium, 
asceterium,  cauter  ium  ,  coem  e  terium  ,  myslerium,  niceterium, 
p  0 1  e  r  i  u  m  ,  p  h  y  1  a  c  t  e  r  i  u  m ,  p  r  e  s  b  y  t  e  r  i  u  m ,  p  s  a  1 1  e  r  i  u  m ,  s  p  li  a  e  r  i  s  l  e  - 
rium,  conis  terium,  bapt  ister  i  um  ,  capisterium  ^=  a/.a(piari]Qiot'. 
Auch  dicte  rium ,  das  Georges  im  Lexikon  von  dictum  ableitet,  kann  nicht  wohl 
anders  als  aus  dti/.r)]Qioi'  erklart  werden. 

Gleichfalls  eine  Erweiterung  des  Suffixes  -ti'jq  ist  die  femininale  Endung 
-TQicc  z.  B.  in  poetria,  ei  thar  is  tria  ,  psaltria,  sambucistr  ia,  cro- 
t  a  li  s  t  r  i  a  ,  c  y  m  b  a  li  s  tr  i  a ,  t  y  m  p  a  n  i  s  t  r  i  a  ,  I  y  r  i  s  t  r  i  a ,  p  h  a  r  m  a  c  e  u  t  r  i  a  , 
sophistria,  ascetria. 

An  dieser  Stelle  mag  auch  der  femininale  Worlausgaug  -arqu  [rjaTQu]  Er- 
wähnung finden,  der  dem  Latein  fremd  ist^),   aber  in  griechischen  Lehnwörtern 


1)  Besonders  stark  ist  diese  Endung  in  die  neueren  Sprachen  eingedrungen,  vgl.  engl. 
dentist,  deist,  fabulist,  fatalist  mit  den  entsprechenden  französ.  Formen  und  Kocli, 
histor.  Gramm,  der  engl.  Sprache  3.  134  f. 

2)  Kuizen  Stammvokal  =  griech.  tbq  zeigen  asier-,  gasicr-  u.  a, 

3;  Die  zu  magislcr,  minister  u.  a.  geliürigen  Feminina  niagi.stra  und  ministra  .sind  ganz 
anders  gebildet,  da  in  diesen  der  Komparativslamm  magis-,  minus-  steckt. 
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wie  orchest  ra  ,  Cly  t  a  eni  uestra  ^vgl.  palaeslra  = /r«A«/-(jr^«i  u.a.  nicht 
seilen  vorkommt.  Hierher  gehört  auch  fenestra,  das  in  sehr  aller  Zeit  aus 
einem  nicht  mehr  nachweisbaren  Substantiv  "rpavt'jaTQCc  entlehnt  sein  diiiflf 
(vgl.  Curt.  Hamb.  Vorlr.  p.5). 

Auch  das  Feminina  bildende  Suffix  -ti-  kann  uns  für  unsere 
Zwecke  förderlich  sein.  Da  dieses  nämlich  im  Latein  entweder  des  i  im 
Nominativ  verlustig  gegangen  ist  i\gl.  mens,  pars,  ars  aus  menti-,  was 
nur  noch  im  gen.  plur.  nienti-um  erhallen  ist',  oder  das  li  unverändert  erhallen 
hat  (vgl.  sitis,  vestis,  pestis  u.  a.),  das  griechische  enlsprechende  ti 
aber  nur  in  wenigen  Wörtern  intakt  geblieben  [fi^irig,  ciyQcoaTig)  und  sonst  fast 
durchweg  in  - ai  übergegangen  ist,  so  können  wir  die  Feminina  auf  sis  unbe- 
denklich für  griechische  Wörter  eiklären'),  z.  B.  arsis,  tasis,  basis, 
t  h  e  s  i  s  ,  g  e  n  e  s  i  s ,  p  li  \  s  i  s  .  I  e  x  i  s ,  h  a  e  r  e  s  i  s ,  t  a  x  i  s  ,  p  1  a  s  i  s .  p  o  e  - 
sis,  Nemes  is  und  Couiposila  wie  d  ioecesis  ,  episcepsis,  hypozeuxis, 
hypocrisis,  hypocor  i  a  si  s  ,  paraenesis,  pa  racen  t  esis  ,  paralysis, 
paraphrasis,  parasynaxis,  a  na  basis,  an  acephala  eosi  s,  anacho- 
resls,  anaclasis,  anadiplosis,  anaphonesis,  anastasis,  anatliy- 
miasis,  anazetesis,Periegesis,perlphrasis,  peVistasIs,  ])rosthe- 
sis,  protasis,  ecbasis,  ecllpsls,  ecpyrosis,  ecstasis,  ectasis, 
ecthliiisis,  antiphrasis,  antiptosis,  antilhesis,  synaxis,  syn- 
chy  sis,  sy  ncrasis,  synt  ex  is,  sy  ncr  is  i  s,  sy  ne  si  s  .   sy  n  i  zesi  s  u.  a.  ^l 

Auf  einen  T-laut  endigen  auch  die  ungemein  häufig  vorkommenden  Neulra- 
slännne  auf-<(«r.  Nomin.  iia  ^=ma.  denen  die  lateinischen  Neutra  auf 
men  entsprechen.  Von  ihnen  zähle  ich  hier  nur  folgende  auf:  aroma  ,  poema, 
emblema,  epigramma,  geuma,  peristroma,  toreuma,  hypomnema, 
pytisnia,  hedysma,  helcysma,  gamma,  signia,  antisigma,  hy- 
<l  rc\ima,  Schisma  ,  ect  roma.  e  ])i  c  i  1  ha  r  isma  ,  g  1  a  u  com  a  ,  [iroblema, 
cataplasma  ,  thyroma,  ceroma,  digma  ,  dil  em  ma  ,  diastema,  dia- 
phragma,  diapasma,  calymma,  acroama,  enema,  gargarisnia, 
analenima,  Condyloma,  smegma,  parapegma,  erisma,  diadema, 
diploma  .  penima  .  staphy  lom  a.  py  snia.  onosnia,  niechanema,  hy- 
]>odyma,  glossema,  Schema,  syrma.  Stigma,  aetoma,  malagma, 
s  y  n  c  h  r  i  s  m  a  .  p  r  o  t  h  e  o  r  e  m  a  ,  p  i-  i  s  m  a  ,  p  1  a  s  m  a  ,  p  a  r  a  d  i  g  m  a  , 
paragramma.  parapeteuma,  scomma,  scotoma,  stymma.  sto- 
monia,  ])eripsema.  psalma,  sacoma,  rheunia,  crusma,  colloma, 
conima.  cyma,  dialemnia,  sperma,  stemma,  stealoma,  slroma, 
symptoma.  systema,  tapinoma,  thema,  zenia,  zetema,  zeugma; 
l)li\  ra  nia.  p li \  sema  .  ph\  tcuma,  energema,  onconia  .  pt  eroma  ,  pte- 
rygoma,  p\roma,  aslhma,  porisnia.  popp\  sma  ,  synt  hema  ,  sym- 
plegma,   phyma,  spasma,  id  ioma,  peg  ma  ,  encl  i  ma,  encomboma  , 


1)  In  lussis  ist  Assimilation  des  t  an  das  vorausgehende  s  eingetreten,  classis  und  messis 
sind  aus  clat-tis  und  mel-tis  entstanden  wie  raissum  aus  mit-tum  (vgl.  S.  36).  Die  Adjecliva 
auf  onsis  wie  castrensis,  Athcnicnsis  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

2)Aus  naiiaii  ist  pausa,  aus  xninaKian  catasta  geworden. 
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c  a  r c  i  n  0  111  ;i ,  d  o  g  iiui ,  ni  a g ni  ;i ,  ii o  o  in  a  ,  er  o  c o  m  a  g  in  a ,  li  u  1  o  c  a  u  s  l o  m  a , 
a  n  a  d  e  in  a  ,  a  n  a  t  h  ^  m  a  ,  a  n  a  I  h  e  in  a  ,  p  r  a  g  in  a  ,  s  y  in  p  a  s  m  a  ,  s  y  m  p  e  - 
r  a  s  m  a ,  s  y  ni  p  s  a  I  m  a ,  p  e  r  i  z  o  in  a ,  ji  or  i  p  e  t  a  s  m  a ,  r  h  a  p  i  s  in  a ,  p  s  e  p  li  i  s  ni  a , 
marmarygma,  enthynieina,  toreniiia,  en  ca  I  li  isnia,  enchirema, 
e  m  p  o  n  e  ni  a  ,  e  in  p  h  y  t  e  u  ni  a ,  e  ui  p  h  r  a  g  m  a  ,  e  p  i  t  h  e  in  a  ,  e  p  i  s  t  a  I  m  a  , 
em  bam  ni  a   ii.  a. 

Gröfslenteils  sind  dieselben  in  späterer  Zeit  in  die  vokalisolie  (1.  u.  2.)  De- 
klination umgesprungen ,  eine  Erscheinung ,  die  sicli  sporadisch  bis  in  die 
plautiniselie  Zeil  verfolgen  lafst.  So  bietet  Plautus  glaucumam,  Laberius 
dogniam,  Pomponius  diadeinam,  Valerius  s  y  rniä,  Caecilius  schern  ä,  Al- 
tius  poein  aloru  m  .  Cicero  seh  ein  atis,  loreumatis,  cm  b  I  e  nia  tis.  Ähn- 
lich wurden  behandelt  peristronia,  aetoina  ;ürell.  3296.  6919)  erisina 
(Orell.6155)  encoinma,  plasnia,  sagina,  synchrisina:  analhenia,  ce- 
roma,  Stigma  u.  a.  (vgl.  Neue,  Formenl.  2.  336.  Büchel.,  Grundr.  6.  Ott, 
Jahrb.  f.  Phil.  1874.  S..7S8f.).  Aus  ffrßAay/f«  weitergebildet  ist  stal  a  gm  i  um  , 
aus  aä(.ia  samenlum,  aus  xi)/<a  das  Adjektiv  cuinatilis.  —  Iiiecligma- 
t  i  u  ni ,  c  y  m  a  t  i  u  in  ,  g  a  r  i  m  a  t  i  u  in ,  g  a  r  g  a  r  i  s  m  a  t  i  u  m ,  e  p  i  t  h  e  m  a  l  i  o  n  u.a. 
liegt  das  griechische  Deminutivsuffix  (!.iaT-\-wv]  vor. 

Die  dein  Griecliischen  eigentümlichen  Endungen  u&o .  av&o  und  tv^'O 
brauchen  wir.  da  die  dentale  Aspirata  sofort  den  griechischen  Ursprung  be- 
kundet, nur  zu  erwähnen.  Wir  linden  sie  in  Worten  wie  lapalhus,  cyathus; 
acanthus;   hyacinthus. 

Auch  halte  ich  es  für  überflüssig,  für  die  specifisch  griechischen  Patronymika 
auf  -ö'(;!;  =  -des  und  -da  z.  B.  Pelides,  Atrides  und  Air  i  da  Beispiele  an- 
zuführen, bemerke  indes  einmal,  dal's  eine  stattliche  Zahl  dieser  Wörter  im  Latein 
nach  der  3.  Deklination  flektiert  wird  (vgl.  AI  cibi  ade  s,  Miltiades,  Euri- 
pides,  Simonides,  Euclides)  und  sodann,  dafs  die  Komiker,  besonders 
Plautus,  sich  gestattet  haben,  dieses  griechische  Suffix  zur  Bildung  scherzhafter 
römischer  Wörter  zu  verwenden.  So  erklären  sich  die  plautinischen  Formen  per- 
nonida,  glandi  on  ida  (Men.  210),  col  li  crepida  ,  c  ru  ric  repi  da  (Irin. 
1022),  plagipalida  (Most.  336.  Capt.472),  rapacida  (Aul.  368).  Virgines 
vendonides,  Nugipalamloquides,  Argentumexterebronides,  Te- 
digniloquides  ,  N u m m osexpa  I p oni  des  ,  Quodsemela  r  rip  i  d  es  , 
Nu  nquampostreddonides   (Pers.  702 — 705). 

Wenn  wir  dann  noch  die  Nomina  anl  -adiov  und  -iötov  wie  anabo- 
ladiuni,  lepidium,  gingidion,  ophidion,  lexidion,  elegidion 
hervorheben  und  der  nicht  seltenen  Bildungen  auf  -ödes  =  iodi]g  und  -ides 
=  tidrjg  Erwähnung  thun  wie  geodes,  cynodes,  erysipelalodes, 
aphrodes,  carcinodes,  caulodes,  causodes;  aeroides,  amyg- 
daloides,  netoides,  corsoides,  rhoniboides,  polygonoides,  po- 
lyides,  conoidcs,  Irochaeides,  sph aeroides,  ascyroides,  neu- 
roides,  ocimoides,  prasoides,  menoides,  cynoides,  so  haben 
wir  die  dentalen  Suffixe  ,  die  eine  vom  Latein  abweichende  Bildung   erfahren 

Weise,  Griech.  Wörter  i.  d.  lat.  Sprache.  4 


50  Grikchische  Wörter 

haben    und    mit    Lehnwörtern  heleat    werden    können  ,    im   wesentlichen    auf- 
gezählt ') . 

An  die  Betrachtung  der  dentalen  schliefsen  wir  die  Besprechung  der 
gutturalen  Suffixe  an. 

Von  besonderer  Wichligkeil  sind  unter  diesen  die  Masciilina  bildenden 
Nominalausgiinge  -äjt  und  -«/,  da  diese  im  Latein  so  gut  wie  ganz  ausgestorben 
sind.  Denn  die  Römer  besitzen  zwar  die  Endung  ac-s  =  ax,  aber  nur  in  Femi- 
ninis  und  Adjekliven  und  aulserdein  mit  langemVokal,  z.  B.  in  fornax,  -äcis. 
rapax,  -acis;  bisweilen  liegt  das  Sullix  auch  nur  scheinbar  vor  wie  in  fax. 
fäci  s.  wo  c  staiiimhafl  ist.  Demnach  müssen  griechischer  Abkunft  sein  die  Sub- 
stanti  va  a  b  a  x  (daneben  abacus) ,  anlhrax,  corax,  climax,  donax,  cor 
dax,  thridax  (f.),  spalax  (f.),  aulax  (f.),  milax^smiiax  (f.),  harpax, 
panax,  opopanax,  dropax,  styrax  =  storax,  scolax,  fortax,  scoio- 
pax,  thorax.  pinav,  Atax,  Colax,  Charax,  A  i  a  x  (=  ^i'ag).  (Vgl. 
Neue  Formenlehre    1.  140.  667j'''j. 

Das  Suffix  -ic,  im  Latein  nur  in  Femininis  wie  radic-s  =  radix  u.  a.  beleg- 
bar, steckt  in  griechischen  Lehnwörtern  wie  perdix  (com.),  phoenix  und 
sp  a  (1  ix  ^i . 

Dagegen  ist  -ic-  im  Latein  für  beide  Geschlechter  nachzuweisen  z.  H.  in  varix 
(com.),  larix,  filix  (fem.),  senlix,  fornix,  calix  (masc).  Letzteres  mit 
rucliliandler  S.  20  für  entlehnt  zu  hallen,  liegt  kein  genügender  Grund  vor;  die 
Form  spi'icht  sogai'  direkt  dagegen.  Denn  für  den  Übergang  des  Stammvokals  v  in  a 
lafst  sich,  wie  Tuchhändler  S.  21  selbst  zugiebt,  kein  Beispiel  beibringen,  viel- 
iiii'hr  ist  die  verschiedene  Behandlung  der  ersten  Silbe  (kva)  im  Griechischen 
1^=  xv)  und  im  l^atein  (=  ca)  ganz  regelrecht  (vgl.  kvan  =  skr.  cvan  =  xtnov 
=  canis.  Fick  2.  ö7.  Bezzenb.,  Beiträge  z.  Kund.  d.  idg.  Spr.  3.  164.  Lottner, 
K.  /.  7.  171).  Das  aus  o  if-wfii^  [-d-iufiiy^]  entlehnte  tomix  hat  Geschlechts- 
vvechsci  erfahren.  Schwieriger  fälil  die  Entscheidung  bei  calx,  das  nach  Curl. 
Vortrag  auf  der  Fhilologenvers.  zu  Hainl)urg  18.5-5.  S.  3.  Grundz.  ^  S.  417.  Momms., 
Büiu.  (i.  1''.  235.  Hehn ,  Kuitui-pll.  S.  123  aus  /aA/^  entnommen  ist.  ich  gebe 
dies  zu  (vgl.  S.  19),  glaube  aber  entschieden,  dafs  zur  Ausstofsung  des  i  (als 
»e«  erhallen  in  calecandam  C.  l.  L.  1.  IKKi  und  zur  Veränderung  des 
Genus  (Maskulin  nur  selten)  die  Vermischung  mit  dem  \iel  früher  belcgbaren  und 
vernuitiich  mit  y/'^^'S  wurzelverwandten  römischen  Worte  calx,  caicis,  Kiesel  (an 
dessen  Fnllciinuug  auch  Curtius,  Giundz.  ^  1  'li  nicht  denkt)  viel  beigetragen  hal. 
—  Alica  und  seine  Nebenformen  aiicun)  und  alice,  is  brauchen  nicht  für 
Weitorliildungen  aus  cili^  gehalten  zu  werden,  sondern  scheinen  vielmehr  von 
alü  abgeleitet  zu  sein.  Das  griechische  Wort  ist  eine  späte  Wiedergabe  des  latei- 
nischen (vgl.  S.  22). 

1j  .\iicli  anilfie  -Suffixe  IvOiinten  liuM'  erwälint  werdt'ii  wio  tes  =  t»;>-,  T/;ro<r,  welclies 
dem  eclilriimisilieii  Ins,  talis  onlspriclit,  aber'  .selten  vorlioiiimt,  z.  B.  in  lienotes,  niaco- 
rioles  u.  a. 

ä)  .\,slyiiMii\  iiiiil  l»cincina\  lillilrn  Hin'  (leiiilive  ;nil'  -clis.  Die  lnle^jel^liuM  l)üiiiba\  enl- 
s|)rii'lil   der  firieeli.  jinuiitt^. 

:f     l'eminina  sind  aucli   im   (li  leilijsclien  seamlix   luul   and)i\,   ieis. 
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An  Nominibus  auf  - 1;  /.  =  -ec  sind  im  Latein  nur  wenige  nachzuweisen ;  mir 
sind  drei  gegenwärtig,  scoiex,  narliiex  :vgl.  nartheeium  und  damit 
pit  lit'c  ium  =  ;rtihif/.i()v  von  /rid-ij^  und  das  in  die  I.  Deivlinalion  um- 
gesprungene ilorisclie  Sid)stautiv  cociacae  leocliiacae)   bei  Paul.  Diae.  :19.  7  = 

Mit  der  gutturalen  Media  gebildet  sind  die  dem  Griechisehen  eigentüm- 
lichen Suffixformen  -lyy.  -«■/■/.  -uy,  -vyy.  deren  /  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
aus  ursprünglichem  z  erweicht  ist  (vgl.  Curl.  Grundz.  ^  323  f.).  Wir  finden  sie 
z.B.  in  syrinx,  spliinx,  Salpinx,  men  inga  = /u;)//;'^;  plialanx  (vgl. 
phalanga);  cocc  yx ,  ory  x  ,  ortyx ,  pompholyx,  Japyx  (Styx,  Phryx) ; 
vyy-  liegt  vor  in  dem  unrömischen  spelunca  =  aicrilvy^,  welches  in  den  dich- 
terischen Gebrauch  für  specus  eingedrungen  ist  (vgl.  lynx).  Das  ähnlich  aus- 
lautende saliunca  ist  gallisch,  ebenso  arinca. 

Noch  haben  wir  der  Wortausgänge  -äcus  und -i sc us  zu  gedenken,  von 
denen  ersterer  in  lateinischen  W^örtern  überhaupt  nicht,  letzterer  nur  selten  und  in 
anderer  Bedeutung  zu  belegen  ist.  Während  nämlich  das  griechische  Suffix  -wao- 
bei  Deminutivis  Verwendung  findet,  ist  von  verkleineindem  Sinne  in  den  wenigen 
vorhandenen  lateinischen  Nominibus  gar  keine  Rede.  Denn  w'eder  ma  riscu  s 
undinarisca,  noch  scord  iscus  2)  .  lentis cus,  vopiscus,  turbiscus, 
Peliscus  lassen  auf  etwas  derartiges  schliefsen,  ja  portisculus  und  aciscu- 
Itis  haben  sogar  die  Verkleinerungsendung  -  lus  erhalten,  eben  weil  sie  selbst 
keine  Deminutiva  waren 3).  Dagegen  steckt  allerdings  der  Sinn  des  griechischen 
-ia-/.o-  in  der  Calonischen  Form  scutriscum  von  scu  tra ,  Schale  (Cat.  r.  r.  10. 
2 ;  11.  3) ,  die  ebenso  nach  griechischer  Art  gebildet  ist  wie  das  catonische  gleich 
zu  erwähnende  apiacus.  Alle  übrigen  sind  griechisch,  namentlich  obeliscus, 
lyciscus,  sinapiscus,  myiscus,  basiliscus,  priapiscus,  trocliis- 
cus,  asteriscus,  spheniscus,  ort hagoriscus,  Paniscus  (auf  einem 
pränest.  Spiegel  Ephem.  epigr.  1.24:  Painsscos),  anthriscum,  hibiscum. 
Vgl.  niagiriscium  und  baliscus,  Bad  (Patron.  42.  1). 

Die  Wörter  auf  äcus,  äca,  äcuin  sind  meines  Wissens  ausnahmslos  un- 
römisch und  wohl  gröfstenteils  griechisch  oder  orientalisch-griechisch,  wie  aba- 
cus,  astacus,  Aeacus,  amaracum,  comacum,  soracum,  gaunacum, 
pallaca,  sandaraca.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Adjektivendung  -iacus, 
die  zwar  gleichfalls  von  Haus  aus  griechisch,  aber  in  eine  Anzahl  römischer 
Wörter  eingedrungen  ist:  so  in  apiacus  oder  vielmehr  —  ein  Beweis,  dafs  es 
wirklich  dem  Griechischen  nachgeahmt  ist  —  apiacon  von  apium,  Eppich  bei 
Cat.  r.  r.  157.  2,  und  in  die  aus  ziemlich  s[)äter  Zeit  stammenden  Wörter  comi- 


1)  c-Stämnie  auf  yc  sind  z.   It.  calyx,   bomtjyx,   Ery.v,  ceyx,  ceiyx. 

2;  Vgl.  den  Namen  der  pannonisclien  Soor  d  i  sc  i  und  keltische  N.  Pr.  wie  Vertiscus, 
Taurisci,  Matisco  u.  a. 

3)  In  fiscus  liegt  das  Suffix  iscus  niclit  vor,  liscus  Ist  kellisclien  Ursprungs,  und 
wenn  es  selbst  rüniisch  wäre,  gleichfalls  nicht  mit  diesem  Suffix  gebildet,  acisculus  ist 
vermutlich  aus  asciculus  entstellt. 

4* 
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t  i  iicus  Cass.  Var.  ,  ni  i  I  iacus  (Cael.  Aur.  und  sti  ri  a  cus  (Solin. )•).  Rein  grie- 
cliiscli  sind:  zodiacus,  gene  thliacus,  ahs  i  n  t  b  iae  us,  iliacus,  car- 
diacus,  spond iacus.   spodiacus,   Heliacus. 

Noch  bedarf  es  einiger  Worte  über  das  spat  auftretende  Suffix  issa  ^laaa. 
das  aus  r/.ja  hervorgegangen  ist  und  sich  von  Haus  aus  nur  bei  Gutturalstäninien 
wie  QqfiOaa,  Woiviaaa.  Kiliaoa  u.a.  findet,  später  aber  durch  Formüberlragung 
nicht  selten  zu  Analogiebildungen  verwendet  worden  ist.  wie  jiccaü.iaaa  ==  ßuai- 
i.idju.  ui'/.iaaa  =  ui/.iTJu  vgl.  das  spälgriechische  Fremdwort  ^i]yiaou  =  regina  . 
So  erklären  sich  auch  die  im  Spällatein  auftauchenden  Formen :  diaconissa, 
ab  bat  issa.  prophetissa,  arcli  ima  n  dri  lissa  ,  pythonissa,  Ara- 
l)issa,  Aethiopissa,  fratrissa  Isid.  or.  9.  7.  17'  und  sacerdotissa 
(Schol.  Luc).  In  den  romanischen  Sprachen  hat  sich  die  Zahl  dieser  Gebilde 
noch  vermehrt  (vgl.  fr.  comlesse  =  comitissa,  duchesse,  hötesse  und  Diez, 
Grammat.  d.  roman.  Spr.  2.  302.  Koch.  Histor.  Graniniat.  d.  engl.  Spr.  3.  ö2). 
Wenn  aber  Corf-ien,  Krit.  Beitr.  484  dieses  Suffix  für  altlaleinisch  hält,  so  ist  er 
meines Erachtens  im  Irrtum.  Dem  Alllaleinischen  fehlt  es  gänzlich  und  ob  etrusk. 
isaundkell.  esa.  isa.isia  vgl.llehn.  Kullurpfl.  1  32  damit  zusammengestellt  werden 
dürfen,  ist  doch  wohl  sehr  fraslich.  Das  einziae  belegbare  Wort  der  allem  Lati- 
nilät,  das  für  Corfsens  Ansicht  von  der  Originalität  des  Suffixes  issa  im  Latein 
zu  sprechen  scheint,  ist  Carissa.  Denn  der  Versuch  Jordans,  Krit.  Beitr.  80  ff. 
diesem  Worte  griechischen  Ursprung  zu  vindizieren  und  es  aus  KÜQtaaa,  einem 
spälgriechischen,  sonst  verschollenen  Worte  abzuleiten,  ist  entschieden  mehr  als 
gewagt,  zumal  die  Karerin  sonst  Käeiga  oder  Kaqivrj  heifst.  Viel  näher  düi'fte 
es  liegen  .  an  elruskischen  Ursprung  des  Wortes  zu  denken  ,  um  so  mehr  als  die 
bessere  Schreibung  carisa  lautet  und  die  beiden  andern  Überlieferlen  altlatei- 
nischen Wörter  mit  gfeichem  Ausgange  (auf  isa)  ebenfalls  etruskischer  Abkunft 
sind:  mantisa  (Fest. -Paul.  132:  manlisa  additamentum  dicitur  lingua  Tusca.) 
und  favisa  (Otfr.  Müll.  Fest.  S.  88.  .Jordan,  a.  a.  0.  S.  84)  2).  Das  Wort  sa- 
r  i  s  a  ist  macedonisch  =  aüqtaa  '^  . 

Von  labialen  Wort  a  usgä  n'-gen  erwähne  ich  nur  die  auf  ops  und  öps, 
welche  z.  B.  in  mero  ps ,  ep  ops ,  scolops,  penelops,  helops,  Pelops, 
Cyclöps  untl  hydröps  vorliegen. 

Von  den  mit  Nasalen  gebildeten  geben  der  römischen  Sprache  fast  ganz 
ab  lue  auf  an,  in,  en,  ön  (enis),  die  wir  z.  B.  antrcden  in  paean,  tragopan, 
megistan  -esl;  de  Iphi  n  (meist  erweitert  in  delphinus),  Salamis,  -inis; 
solen,    pyren,    cephenes,    elacatenes,    liehen,    siren, 


1)  ebriacus  liat  ein  langes  ä,  bei  Laber.  com.  10  liest  man  jetzt  besser  ebriatus,  vgl. 
sobriScus.    Nach  griechischer  Art  scheint  auch  prosaicus  i;obililelzu  sein   vgl.  xooj[ttixöi]. 

i  Andere  etrusk.  Bildungen  mit  dem  gleichen  Sufli\  sind  Hermesa.  .\lesa.  Aesialisa, 
Marcanisa,  Lari.sa,  vgl.  Corfsen ,  Krit.  Beitr.  p.  484. 

3i  Die  Etjmologie  von  aphrissa  =  dracontium  .\pul.  Iierb.  14)  ist  unklar;  ver- 
mutlieh ist  es  ein  verslümmeltcs  griech.  Wort  ;  ebenso  wenig  weifs  ich  den  Namen  der 
Pflanze  ardissa  iPlin.  Yal.  3.  4.^)  zu  erklären,  platessa  (Auson.  ep.  4.  60)  ist  gallisch, 
ebenso  wohl  runipissa. 
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spien  ')  ,  arsen;  ferner  tl;is  scIiüd  liei  (ielei^eiilieil  der  Bespieciuiiii;  noii  j  er- 
wähnte Suffix  -  aira  =  arjct  in  Bildungen  wie  b  a  I  a  e  n  a  ,  li  y  a  (»na,  I  e  a  e  n  a  , 
dracaena,  nlur^a)ena,  arylaena,  scorpaena,  in  o  1  y  l)da  e  n  a  ,  sjihy- 
raena,  a  m  pli  isbaena  .  nielillacna,  g  romph  ae  n  a  ,  sciaena,  gan- 
graena,  Ozaena.  Auch  die  Suffixe  »;'-  und  ^ttoj'- verraten  leicht  ilie  grie- 
chischen Lehnwörter,  weil  originale  Formen  die  Genitive  -inis  unif  -rninis  (resp. 
önis  und  niönis  =  wyog  und  ftiorog)  aufweisen  würden.  üeninaCh  niiissen  ent- 
lehnt sein  pepön-  ,  niel  opepön-,  olo!  y  gön-  ,  a  Icy  ön-,  canön-,  d  ro- 
rnon-,  icön-,  axön-,  aedön-,  trygön-,  sindön-,  a  rclii  t  (?clön- , 
arleinön-,  lernion-,  g  noniön-,  an  thedö  n-,  cotyledon-,  Alcmae- 
ön-,  Aleniön-.  I'"tir  das  von  Fest. -Paul,  überlieferte  cnasonas  ^  xj'/Jffo- 
vag  ist  ein  Nominativ  y.rr^acüi'  =  KpfjOTig  anzusetzen  2).  Auch  daemon,  önis 
gehört  hierher,  wiewoiil  es  bisweilen  schon  rein  lateinisch  dekliniert  wird  :  dae- 
III  önis  (vgl.  dracönis,  leönis,  Ilectöris).  Ülirigeiis  ist  vielen  dieser 
Wörter  eigenlündieli,  dafs  sie  im  Gegensatz  zu  den  lateinischen  Substantiven 
auf  o,  inis  im  Nominativ  das  n  behalten.  Die  gleiche  Erscheinung  finden  wir  bei 
Wörtern  auf  ön,  önis  =  tor,  lovog  z.  B.  bei  agon.  aesalon,  piataiion, 
p  e  r  i  s  l  e  r  e  o  n  ,  a  n  t  h  e  r  e  o  n  ,  a  n  d  r  o  n  ,  a  n  c  o  n  ,  a  r  i  s  t  e  r  e  o  n ,  e  1  a  e  o  n  , 
p  a  e  0  n ;  a  u  1  o  n  a  ist  weitergebildet  aus  avhav.  ■') 

Vollkommen  umgestaltet  sind  das  schon  S.  1 2  und  1  i)  erwähnte  b  r  a c c  h  i  u  m  , 
ii  =  jiQayicJV,  ovng  und  das  plaulinische  trugon  us  =  rqvyMi',  övog.  Schwer 
fallt  die  F]nls(^heidung  bei  groma,  tlas  allerdings  wohl  kaum  röiiiiseli,  sondern 
entweder,  wie  Cantor  vermutet  (I?öm.  Agrimens.  S.  74),  etruskiseh  oder  aus  dem 
eriech.  yviofit],  yvioiia  =  yi'iöi^iior,  vielleicht  auch  aus  yvioaiov  selbst  herUber- 
genommen  ist.  Die  Bedeutungsverschiedenlieit  zwischen  yviüj^uov  resp.  yviofii] 
und  gnoma  =  groma*)  ist  nicht  von  Belang  und  hindert  die  Annahme  der 
Entlehnung  nicht.  Zudem  entspricht  das  demselben  W^orlstamnie  entsprossene 
norma  auch  in  der  Bedeutung  vollständig.  Da  nun  auch  letzteres  vollkommen 
das  Aussehen  eines  Lehnwortes  hat,  so  ist  die  griechisciie  Abkunft  beider  wahr- 
scheinlich und  jenes  aus  yvcufitüv,    dieses   aus  yvcuQifiij  zu   derivieren  •'). 


1)  Docli  sind  auf  en  römisch;  ren,  lieii,  Anio,  -enis. 

ä)  Vielfacti,  besonders  in  der  älteren  Latinilät,  sind  die  Wörter  iiuf  wc  in  die  2.  t)e- 
klination  uuigesprungoii  >vie  architectus,  Oeryonus  vgl.  Tranius=  T^aviuif,  Alcu- 
nieus  =  ^Xx/xuiuif,  Purporeus  =  UoQipvQluyi',  Eullicmus  =  £v!^r,^utu>'  u.a.  (Rilschl, 
Rtiein.   Mus.    15.436,   l-'leckeiben    .latiib.   f.   Pliilol.   18S0   p.  605  f. 

3)  Dagegen  haben  sieti  die  jiauliiier  gebrnuchleii  Wörter  myoparo,  airhabo,  Solo, 
sipho,  spado,  salaco  u.  a.  des  ii  eiilleiligt,  und  Ancona  sowie  Crotona  sind  in  die 
erste  Deklination  umgesprungen. 

4)  Für  den  Übergang  des  Gutturals  niil  ii  in  iiiittural  mit  r  vgl.  crepnsculum  neben 
xvi(pug.  Fiek,  Wiirterb.  2.90  stellt  gioma  mit  iiigrucre  zusammen,  wohl  mit  Uniecht. 
Entlehnung  nehmen  an:  Curtius,  (.irundz.  *  695,  Mommsen,  R.  G.  1*'  235,  Corfsen,  Krit.  Beitr. 
406,  Ilullsch,  Jahrb.  f.  I'liil.  1876.  766.  Zu  verwerfen  ist  wohl  auch  der  jüngst  von 
Rönsch  gemaclite  Versuch ,  das  Wort  mit  xqovbiv  zusammenzubringen  =  xQov/nn  (vgl. 
Jahrb.   f.    Phil.    1880.   S.  502  . 

5)  Unmöglich  wäre  auch  nicht,  dal's  yfoiQt/nr/  zunächst  in  gnorma  übergegangen  und 
dafs  daraus  norma  und  groma  geworden  ist. 
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Gleichfalls  stark  latinisiert  ist  leredo,  inis,  das  schweiiich  als  Stammwort  zu 
betrachten  sondern  aus  req^ddtv  entlehnt  ist. 

Von  den  in  Lehnwörtern  vertretenen  sigma tischen  Stammen  ist  für 
diejenigen  auf -«(7-,  Noniin.  og.  leicht  die  lateinische  oder  griechische  Abkunft  zu 
erweisen,  da  die  Lehnwörter  den  o- Laut  des  Nominativs  festhalten ,  an  dessen 
Stelle  in  lateinischen  Originalwörtern  ein  u  erscheint.  So  können  epos,  pa- 
thos,  melos,  oxos  u.  a.  ihre  griechische  Heimat  nicht  verleugnen,  während 
das  in  seiner  Endung  latinisierte  pelägus  in  seinem  Genus  fpelagus,  i,  n.)  und 
in  der  Beibehaltung  des  ä  in  unbetonter  Paenultima  an  die  griechische  Abstam- 
mung erinnert.  —  Das  uralte  und  daher  ganz  römisch  aussehende  Lehnwort  tus 
^=--  Oiog  wird  nach  Analogie  von  pus,  rus,  crus  dekliniert.  Dagegen  ist  Ul- 
cus echt  i'ömisch  und  aus  der  gleichen  Grundform  wie  griechisch  fekxos  her- 
vorgegangen. Dafs  pallium  nicht  aus  r/iä^og  abzuleiten  sei,  ist  bereits  S.  17 
auseinandergesetzt  worden  ' : . 

Speciell  griechisch  ist  der  Worlausgang  ism US  und  asmus,  der  in  einer 
grofsen  Zahl  von  Substantivis  vorliegt ,  z.B.  in:  dropacismus,  hydropis- 
m  u  s ,  Idiotismus,  i  c  o  n  i  s  m  u  s .  Syllogismus,  a  n  a  t  o  c  i  s  m  u  s ,  c  y  n  i  s  - 
m  u  s ,  m  y  0 1  a  c  i  s  m  u  s  .  i  o  t  a  c  i  s  m  u  s  .  r  h  e  u  in  a  t  i  s  m  u  s .  s  o  I  o  e  c  i  s  m  u  s , 
s  i  n  a  p  i  s  m  u  s  .  c  a  t  h  e  t  e  r  i  s  ni  u  s  ,  h '  e  1 1  e  b  o  !■  i  s  m  u  s .  e  n  c  o  1  p  i  s  m  u  s .  c  ha  - 
r  i  e  n  t  i  s  m  u  s ,  1  a  b  d  a  c  i  s  m  u  s ,  b  o  l  a  n  i  s  ra  o  s  ,  h  o  r  i  s  m  o  s  ,  c  h  a  r  a  c  t  e  r  i  s  - 
mos,  asteismos,  merismos,  chleuasmos,  epi trochasmos  u.  a.  Ce- 
rebrismus  bei  Theod.  Prise,  und  paganismus  bei  Augustin  sind  späte  rö- 
mische Nachbildungen,  d  e  n  a  r  i  s  m  u  s  ist  eine  oströmische  Formation. 

Aufser  den  bisher  besprochenen  konsonantischen  Suffixen  haben  wir 
uns  noch  mit  einigen  vokalischen  zu  bescliiifligen  -  . 

Besonders  wichtig  ist  unter  diesen  das  Neutra  bildende  i ,  welches  in  echt 
lateinischen  Wörtern  in  e  (vgl.  marei  übergegangen,  aber  in  Lehnwörtern  bewahrt 
ist.  Die  uns  hier  zu  Gebote  stehenden,  auch  im  (iriechischen  meist  von  auswärts 
importierten  Wörter  der  Art  sind:  ami,  cappari,  cinnabari,  cummi, 
cici.  cuci,  sinapi,  stibi,  stiniiiii.  thlaspi,  zingiberi.  Abgefallen 
ist  das  i  nach  r  in  piper  =  jieTieQi.  PIVHer  und  bisweilen  in  zingiber^  ~'Y~ 
yißeQi,  ebenso  nach  I  in  sil  ^  a/At,  welches  meines  Erachteus  aus  dem  hero- 
doteischen  (2.94)  afÄ/t-zy/r^to»' erschlossen  werden  kann  (vgl.cidar  =  cidaris), 
und  in  den  an  mel  anselehnlen  sriechischen  .Ausdrücken  rhodomel,  oeno- 
mel,  saccomel,  thalassomel,  hydromel,  omphacomel;  lateinisch 
zugestutzt  sind  die  Formen  sinape  (neulr.)  und  senapis  (fem.)  (vgl.  BUcheler, 
Grundr.  S.  8). 


i)  Übergang  in  die  vokalisclie  Deklination,  wie  er  in  pelagus  vorliegt,  zeigen  auch 
melos  (acc.  s.  melum,  ace.  pl.  melos  bei  Att,  Pacuv.  Cat.  b.  Non.  S.  144  G)  Argo.-s  ,= 
Argi,  Argnrum)  und  Erebos,  wovon  bei  Enn.  trag.  183.  V.  Erebo  vorkommt.  Weitere 
Beisp.   bei  Neue,   Fonnenl.  1.327. 

2)  Die  Endungen  eus  und  y  bleiben  bier,  weil  die  belrelTonden  Vokale  schon  oben  er- 
ledigt sind,  iwitni'lich  unberücksichtigl. 
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Gleichfalls  griechisch  ist  der  Noniinalausgang  -aeus  =c(iog  in  Lclinwoilprn 
wie  aiiiocbaeus,  polraeus,  horaciis.  Ii  \  iiicLiae  u  .s,  arcliacus,  co- 
i'yphaeus,  Ihyracus,  cybaeus,  erylhraeus,  Pagasaciis,  Pliari- 
s a  e  u  s  ,  p e  r  i  1 0  n  a  e  u  m ,  s  i  r  a  c  u  m ,  s  p  e  I  a  e  u  m ,  a  u  I  a  c  u  m  u.  s.  f .  '  . 

Auf  die  der  1.  Deklination  angehörige  ganz  griechische  Endung  ias  =  /«c 
gehleine  grofse  Zahl  von  Wörtern  aus  wie  anthias,  aparclias,  aslorias. 
acontias,  bombycias,  branchiae,  brasmatiae  (plur.)  ,  ca  Ilarias, 
c  a  n  t  h  a  r  i  a  s ,  c  a  e  c  i  a  s  ,  c  a  p  n  i  a  s  ,  c  a  r  c  i  n  i  a  s ,  c  a  u  I  i  a  s  ,  c  h  a  I  a  z  i  a  s ,  c  h  a  - 
rar ias,  ceralias,  chelidonias,  cinaedias,  colias.  crocias,  cya- 
in  i a s ,  g a I a X  i a s ,  e c n e p  ii i a s  ,  e  n c o I ]i  i a s ,  e ur o  t  i a s  ,  i c ( e r  i a  s ,  ni  y - 
cetias,  piyceniatias,  niy  rniecias,  ophthalmias,  ornilhias,  oro- 
bias,  oslraci  as.  pa  I  ma  t  i  as  ,  pogonias,  serapias,  sti-angias,  sta- 
gouias,  stalagmias,  syringias,  Ihlasias,  llilibias,  t  ii  ra  sc  i  a  s  ; 
b  o  r  e  a  s  =  ßooiag  (mit  s  =  i '?) . 

Bisweilen  ist  nach  lateinischer  Art  das  s  aligeschiiff'en  ;  so  in  mastigia  = 
(.laanyiag,  S  o  s  i  a  =  IScuaiag ;  F  i  n  l  i  a  ^  Owriag ,  C  a  1 1  i  a .  (1 1  i  n  i  a  ,  D  i  n  i  a  , 
Siinmia,  Teresia,  Phania  'vgl.  König,  Pi'ogr.  von  Patschkau  1876.  S.  36), 
Santia  =  ^ai'd-iug  im  Poeiua  d.  Amphifrjone  et  Alcmona  bei  Mai  cl.  auct.  ö. 
470.  V.  213).  Bei  einigen  Wörtern  ist  obendrein  das  i  in  e  verwandelt:  so  in 
coclea  =  -/.oxliag  und  coprea  =  xo/tQtag,  ja  «ffr£p/ßt,'  =  as  te  rias  ist  sogar 
in  as-lur  (!),  xaQ'/aQiag  in  carcharus  (Col.  8.  17.12),  Oj-rarcr/yrig  in  spa- 
taugius  verstiuumelt. 

Auch  das  blofse  as  (ohne  vorhergehendes  i),  z.B.  in  nia  n  ti  clioras  ,  rnani- 
nionas,  ist  durchaus  griechisch  und  denselben  Veränderungen  unterworfen  wie 
ias,  so  dafs  neben  Prot  agn  ras  bei  Apuleius  Protagora  ei'scheint  und  aui'i'ag 
durch  San  na  wiedergegeben  wirtl.  Für  liaras  =  o  Tiägag  ist  gewöhnlich 
tiara  =  /;  nuqu  im  Gebrauche. 

Nicht  minder  sind  die  beiden  andei'u  Nominalivausgange  der  I .  Deklination 
es  und  e^»;^  und  ij  ein  Kriterium  griechischer  Abstammung;  doch  sind  die 
Beispiele  dafür  so  aufserordentlich  häufig,  dafs  wir  uns  die  Aufzählung  derselben 
versagen.  Weil  wichtiger  dürfte  es  sein,  aus  der  stattlichen  Beilie  der  liierher- 
gehörigen  Nomina  einige  von  denjenigen  vor-zufüluen  ,  an  ilenen  der  römische 
Sprachgenius  den  Assimilierungsprocefs  vollzogen  hat,  sodafs  sie  ein  lateinisches 
Aussehen  haben  wie-scriba  und  pansa^).  In  dieserWeise  sind  behandelt  sa- 
Irapa,  p  ropo  la  ,  parasanga ,  choraula,  Anchisa  u.  a.,  desgleichen  mit 
Wechsel  des  Geschlechts  paen  u  la  =  (/i«t»'öA)jc;,  hcrma  =  £^((*)t,- (vgl.  cliarta 
=  ;(äpTfys)  ;  ferner  Feminina  wie  slola  ==  ffroA»},  techna  ==  Tixvtl  u.a.  meist 
in  früher  Zeil  ins  Latein  übergegangene  Wörter. 


1)  Gnaeiis  steht  für  Cneus ,  Annaeus  ist  \iellciclit  eliusliisch ,  Poppiiea  walii- 
sclieinlicli  sabiniscli. 

t]  Solclier  tat.  Masculina  auf  a,  ilie  iiiclit  zusammengesotzl  sind,  gicljl  es  aui'seroidenl- 
licli  wenige;  die  meisten  sind  Coniposila  wie  incola,  legirupa,  perfuga  u.a.  (Büclio- 
ler,  Grundrifs  S.  9). 
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Wie  letztere,  so  haben  auch  die  tjeschiecliligen  Substantiva  der  2.  De- 
klination, wenn  sie  in  früher  Zeit  entlehnt  worden  sind,  den  Wandel  der  En- 
dung OS  in  US  erfahren  ,  während  das  o  bei  später  entlehnten  Wörtern  und  be- 
sonders im  dichterischen  Gebrauche  in  der  Regel  geblielien  ist.  Ja  mitunter  tritt 
die  griechische  Endung  sogar  bei  Wörtern  auf,  die  schon  längst  entlehnt  und  for- 
mell latinisiert  waren,  l.  B.  bei  lotus  (Verg.  Cul.  124:  lotosi  undscorpius 
(Cic.  n.  deor.  2.   14.  H3  scorpios). 

In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  Nomina  auf  pot,',  die  entsprechend  den 
echt  lateinischen  Wörtern  (vgl.  socer  =  b/.vqö(i]  bei  der  Übernahme  gewöhnlich 
die  Endung  abgeworfen  haben:  so  Lysander,  Maeander,  Menander, 
Alexander,  Meleager,  scomber,  conger ,  archiate  r ,  onager,  pha- 
ger,  amphimacer,  mononieter,  hexameter,  pentameter,  dime- 
ter.  trimeter,  alabaster,  tetrameter,  presbyter^  TTQeaßvTeqog, 
woneben  sich  selten  congr US,  archiatros,  amphimacrus,  trimetrus, 
Teucrus,  Euandrus,  Cassandrus  u.a.  Hnden  (vgl.  Neue,  Formenl.  1. 
77  ff.).  Doch  haben  auch  einige  Wörter  ihren  griechischen  Nominativausgang 
durchweg  bewahrt:  so  z.B.  Codrus,  Petrus,  Hebrus,  Locrus,  An- 
drus,   hydrus. 


Aber  nicht  blofs  griechische  Suffixe  und  Nominativausgänge  bekunden  Ent- 
lehnung aus  der  griechischen  Sprache,  sondern  auch  nach  g  riech  i  sehe  r  A  rl 
vorgenommene  Deklination. 

Das  reichste  Material  für  diese  Erscheinung  bieten  uns  die  römischen  Dich- 
ter-, welche  teils  mehr  teils  weniger  von  griechischen  Endungen  Gebrauch  ge- 
macht haben.  So  schreibt,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  Propertius  bei  grie- 
chischen Wörtern  im  Acc.  Sing,  weit  häufiger  an,  in  und  yn  als  am,  im  und  yra, 
während  er  die  Genitive  der  Nomina  auf  e  unil  eus  annähernd  gleich  oft  auf  es 
und  eos  wie  auf  ae  und  ei  bildet.  Besonders  von  Belang  sind  hier  die  Nomina  der 
1  Deklination  auf  e,  as  und  es,  für  deren  Genitivbildungen  und  Akkusativaus- 
gänge auf  es  (Nom.  e),  an  (Nom.a  und  as)  und  en  (Nom.  e  und  es)  sich  Beispiele 
zusanmiengestellt  finden  bei  Neue,  Formenl.  1.  59;  55;  56;  vgl.  1.  41. 

Für  die  2.  Deklination  kommt  namentlich  aufser  dem  Nominativ  in  Betracht 
der  Accus.  Sing,  auf  on,  wofür  genügendes  Material  zusammengetragen  ist  bei 
Neue,  a.  a.  0.  \.  129.  Seltener  sind  der  gi-iechische  Gen.  l'lur.  auf  on  Neue, 
a.a.O.  1.  131  und  der  Accus.  Pliir.  auf  üs  lebenda  132).  Über  den  Nom.  Plur. 
auf  oe  ist  bereits  oben  S.  39  ges[)i'()chen  worden  [im  übrigen  vgl.  .Neue a.a. 0.1 .131). 

Umfangreicher  sind  die  griechischen  Kasussuffixe  in  der  3.  Deklination  nach- 
weisbar. Belege  für  den  Gen.  Sing,  auf  os  finden  sich  bei  Neue  a.  a.  0.  1.  297, 
für  den  Acc.  Sing,  auf  a  ebenda  1.  302,  für  den  Acc.  Sing,  auf  in  ebenda  1.312, 
für  den  Acc.  Plur.  auf  as  ebenda  1.318.  Dative  Plur.  auf  sin  sind  seltener,  wie- 
wohl l'roperz  in  dem  Gedichte  1.  20  nicht  weniger  als  3  (.Vdryasin,  Hama- 
ilryasin,    TInniasin)    verwendet.      .Noch    vereinzelter  sind    andere   Kasus- 
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einliingen  wie  e  in  neiitr.  pliir.  ilei-  sigtnatischon  3.  Deklination  z.  B.  in  epe  bei 
Properz  und  cete  bei  Vergil.  * 

Dafs  i;riechische  Enduniien  auch  in  die  Deklination  wirklich  lateinischer 
Wörter  sich  eingeschlichen  haben  ,  ist  kaum  zu  verwundern  hei  dem  offenkun- 
digen Streben  der  römischen  Dichter  nach  griechischem  Kolorit,  bei  ihrer  Grako- 
manie  in  Form  und  Syntax  und  bei  dem  starken,  allmählich  gröfser  werdenden 
Zudrange  griechischer  Bevölkerung  nach  der  Keichshauptsladt.  Vorzugsweise 
sind  es  Eigennamen,  die  der  griechischen  Deklination  teilweise  unterworfen  wor- 
den sind;  denn  Bildungen  wie  copidas  und  capidas  von  den  Nomina- 
tiven copis  und  capis  (doch  vgl.  S.  17]  sind  ganz  vereinzelt.  Häufig  ist 
der  Acc.  Plur.  auf  as  bei  Völkernamen  und  besonders  haben  die  nordischen 
(gallischen  und  germanischen)  diesen  griechischen  Anstrich  erhalten:  wie  Caesar 
Lingonas  und  Senonas,  so  schreibt Tacitus  Briganlas,  Nemetas,  Oxio- 
nas,  Siluras,  Suionas  u.  s.  w.  (Neue  a.  a.  0.  1 .  320) .  Demgemäfs  ist  von 
den  Dichtern  auch  die  Endung  der  Nom.  pl.  oft  in  griechischer  Weise  verkürzt 
worden  (es  statt  es) ,  so  dafs  Lucan  Suessones,  Valer.  Flaccus  Maerönes, 
Juvenal  Vase  ön  es  und  Brilon  es  bieten  (Neue  a.  a.  0.  1.317). 

Kolossale  Dimensionen  hat  diese  Gräcisierung  angenommen  in  den  weib- 
lichen und  m  ii  n  n  I  i  c  h  e  n  Eigennamen  der  I.Deklination,  die  auf  e 
und  es  gel)ildet  sind,  zumal  auf  Inschriften  seit  der  sullanischen  Zeit.  Besonders 
zahlreich  sind  die  Genit.  auf  aes  und  es  =  )]g ,  über  welche  ausführlich  ge- 
handelt haben  Neue  a.  a.  0.  1.  13  ff.  Corfsen,  Ausspr.  1.  684  und  BUcheler, 
Grundrifs  S.  34.  ■ —  Ganz  eigentümlich  sind  die  abnormen  Genitive  und  Dative 
auf  enis  und  eni,  die  von  den  griechischen  Wörtern  auf  e,  an  denen  sie  zuerst 
ausgebildet  worden,  allmählich  auch  auf  römische  Nomina  propria  wie  Marcia- 
neni  (CLL.  5.  301 1 1  und  Se  veri  an  eni  (ebenda  890)  übergegangen  sind  (vgl. 
Neue  a.  a.  0.  1.  63).  Das  Gleiche  gilt  von  den  Genit.  auf  etis,  atis,  otis  und  den 
Dativen  auf  eti .  ati,  oti  von  Nominativen  auf  es,  as  und  os  wie  Flavianeti 
I.  R.  N.  6941  und  Pompeianeti  ebenda  6723  (vgl.  Neue  a.a.O.  1.  64),  lauter 
Formen,  die  neuerdings  eingehend  untersucht  worden  sind  von  0.  Sievers  in  den 
Quaestiones  onomatologicae  in  d.  Acta  societatis  Lips.  2.  55 — lO'i. 


Aufser  diesen  der  aufsern  Form  entnommenen  Gründen  haben  wir  nur  noch 
wenige  andere  Kriterien,  die  schon  äufserlich  die  Entlehnung  erkennen  lassen. 
Dahin  gehört  z.  B.  das  dem  Griechischen  ganz  ausschliefslich  eigene  prothe- 
lische  a,  welches  wir  in  römischen  Wörtern  verge])lich  suchen.  Da  der  Stamm 
Star  im  Lateinischen  in  d^r  Form  Stella  und  im  Griechischen  in  der  Form  uazi^Q 
und  ucTQOP  aufirilt,  daneben  aber  im  Lateinischen  aster  und  astrum  er- 
.scheinen,  so  müssen  letztere  nach  dem  eJjen  Gesagten  Lehnwörter  sein.  Zu  dem 
gleichen  Resultate  gelangen  wir  bei   Zusammenstellung  von   asparagus')  = 


<)  sparagus  sctirieb  man  früher  bei  Varr.  sat.  Men.  Ü73  (aus  Non.  550.  10),  doch 
lesen  jetzt  Bücheier  und  Quicherat  mit  Junius  asparagos.  So  findet  sich  sparagus  nur  noch 
Theod.  Prise.  (.5. 


iu9Jt4i^yo!i  ttäli  z«Md. ^{Mf'«^i<«  »tiiA  lil. i>par^f!tk  Au^^L  htilmiul  da«  »  io  apiustre 
=  &-<f,'tM*)fjv (infu^tf^ß  L'f'Kpfun^  2U  hal^eo ,  wen»  aiMkr«  die  KoubioalioD  des 
^'  '       "  ■    1-    hijrshti,  lat,  laKtijf  i  UHJ,  ahd.  brorl,  an.burst 

<i,     ■  •  I  kt  d<;r{iJ«i''ti«Voka]vorscLuh  ju  ai*  t  apiijs^ttarot- 

^'<^  v^wttiiMiu  ota^i^  tu  stndroti  und  nuderea  AhJehuD^«-n  und  Zubaniuieo- 
»•flzuwj^j  v'jfi  «r^^^  '«kti«;  («de»  uttlur  Hüdr-j  =  nkr.  nar,  sabiu.nero  (vgl.Curl. 
'/fJJ«xl2,  *  30 7  uwd  Jö  a*<;aJia  =  <«7zß/,w,  wouebeu  a-/juKui  belegt  isl  (Lo- 
\m^,  Vh\Juh\.  B,li.  I5j,  Autit  Alreus  =^l4i:qtvs  enthäll  tutcli Lo}>eck,  El.  1.8) 
(u^j  Curt,  Uruti&i. '  7H  da«  näudiclie  üildungM^leusent,  während  in  dem  juvena- 
\i*t'Ai*^ti  it'Uilhtii-ontiih  =  uMf/Oi-Mfif^g  das  privative  a  steckt.  Alpha  copuiati- 
*«««  i«l  voiimndvh  tu  a  bol  )a  =  ujiohji;  m.  ato'/.ij   [ä  =  ufiifi]. 

In  älj«lj«h<*r  Wciwj  l*al  die  grit^^hijüche  Sprat-he  zur  Stütze  des  anlautenden 
k<jit>»/iiimU;ii  i  vorgefttgl  in  i/.ili;  =  ictis  vgl.  zr/'t,-;.  4  isl  vom  angetrelen  in 
"/^*/^'>fe' --— Kr«büs  (Curt.  (irundz.  *  i72  ,  i^iN^^ioc;  =  er  j  Ihios  und  seinen 
Ableitung«»  'erythJDU»  u,  a,,  vgl,rul^>er)  und  ip(j//ot,- =  eremus  mit  seinen 
IhtrivHth  ttriiiitUst  u.k.  w.  (vgl.Curt.  Grundz.*  32o.  Würz.  ram].  Prothetisches 
«  nfUifiiit  vorzuliegen  in ''0/.»'/i/f<-/t;  =  Olympus  'vgl.  ).ü^jCvj].  "O-^QVt;  =  o<fQvg 
■'  Olhrjs  (vgl,  hkr.  blird,  alid.  br^wa^,  vielleicht  auch  in  obelus  =  o,^t/^Jt;, 
welche»  nach  Gurt,  (irundz.*  470  gleiches  Stammes  mit  //«7,og  und  [iÜMvri  isl. 
Hei  den  elymologiscti  noch  nirbi  genügend  lixierten  u/.w.f/-;^,  woraus  alopex 
>>t;«ri)f(il,  i»t  sichere  Jinlscheidung  Über  diesen  l'unkt  nicht  möglich. 


I'<in  weit  weniger  sicheres  Merkmal  \on  Lelinwörlcrn  isl  die  Existenz  des 
durch  S  varabhakl  i  entstandenen  Vokals.  I)riiri  wenn  dieser  auch  in  der  la- 
feinischeri  Sehrilts[)rii<he  aufserordentlich  seilen  isl  \  ,  so  liifsl  er  sich  doch  iniiner- 
hin  riai;hweisen ;  in  iler  rümischen  N'ulgürsprachc  aber  und  in  den  italischen 
Di.deklen,  besrjiiders  im  Oskischen,  hat  er  sogar  ziemlich  weil  um  sich  gcgrifen. 
Mil  Hilfe  dieses  aus  rieni  Slinimlone  der  Lirpiida  enlslandenen  Vokals  können 
wir  idso  hchwerlieh  enlschcidcn,  oh  a  ra  n  ca  l.i-linworl  aus  ä(j(iyj'rj  isl  oder  nicht 
/vgl,  ('i(i/.ot^i  ;  auch  .loh.  Srhniidl  lillst  denigcniars  die  Frage  ollen.  Doch  wenn 
III. in  lii'dcnkl  ,  dals  das  Wort  ein  sehr  iji'kaiiiilcs  Tier,  die  v^pinno,  hc/.eichnel, 
uilihes  die  Homer  sihwerlich  erst  durcii  di(!  (jrieejien  kennen  lernten,  wird  man 
an  ihir  l'lnHehnuiig  /weileln^j.  Wiikiich  iMillehnl  sind  (higegen  das  auf  gleiche 
Weise  gebildele  scaripho  =;  (;/.«(>k/<«o/(«/  neben  scribo,  p  e  I  a  g  u  s  = /rf'Aayog 
(Wurzel  yihiy  Cnrl.  t;nind/,.  '  HH  u,u\  elacata  =  ijXaxceiij  (Wurzel  agx  Gurt. 
•  ii'niid/  ^  :u:(j. 

Das  \r\Mi-  ans  dci  tnnii  aiiticlciicic  lliirsriiiiicl ,  das  ich  erwähne ,  isl  die 
K  >iiM|insi  I  ion.    Isl   iianilii'li   dei- ersic  rcil  eines  l'raposilionalcomposilunis  eine 

1)   ,Ii»li.  Seliiiii.li   liiliil    \nK;iliMii.    i.  :)'i2  Ulli'  .!  l!cis|Mi'lc  ;iM  :   piilea  auspaleva  =  palva, 

volll|l,   all    V"l(i| heil  J  iX;iii/4((i   iiiid  Inilalrii   iirluMi    lilalcid. 

«)  Aiii'li  ihn  VViissi'is|iiiinii  li|Mila,  lipiuila  isl,  wie  wir  S.  lö  A.  4  saiien,  initoiiiein 
lii'ltllihrlii'll    Naiiicil    liriialinl 


griechische  Prüposilioo .  V)  Ik.itin  nun  ruit  eini^t-r  \\  ührsi-hfrinli'-bken  an  fcol- 
lehDuiij:  «Jenken  :  durch  die  liJentiiiil  \ur«  ap  in  apage  cuil  a/ro  =  lateinisch 
ab  wird  jeder  Zweifel  an  dem  griechisch  a  L'rsprunge  des  Wortes  beseitigt.  Das- 
selbe ist,  um  nur  noch  einige  Beispiek-  zu  nennen,  der  Fall  bei  epistula, 
apocha,  apocieti,  apocopa,  periholus,  periodus,  paraninia,  pa- 
rapetfoia,  prosodia,  ectasis.  propola,  analogia,  iselaslicus,  dia- 
loßus.  calasta  ^  VLuxüaTaai^,  catapulla,  metalepsis,  epicoenus, 
prothesis  u.  a.'  .  Leicht  ist  atji:h  pnipitius  als  unrömi.sch  =  nqrrniir^'^  er- 
kenobcir;  denn  echt  römisch  hiilte  es  pn>pitias  heifsen  müssen,  wie  nur  Juven. 
1.  16  schreibt.  Üie  (sieiche  Verlängerung  des  o  in  der  griechischen  Präposition 
aq'i  Hndet  bisweilen  statt  bei  propino  so  Martial  I.  68  und  i>ei  prologus 
Ter.  Hec.  prül.2.  1/.  Ganz  iiriechisches  Aussehen  haben  die  «Hvuiologlsch  dunklen 
Ausdrücke  epigrus  '!Senec.j^,  und  epileus  Plin.,  vielleicht  von  hni  und  iU/aj, 
nicht  minder  catacum  ba,  das  ich  im  Gegensatz  zu  Diez,  der  es  mit  ital.  calar 
'vgl.  Katafalk:  .schauen«  zusammenbringen  will,  zu  griechisch  %«ra  und  %vußt^ 
stellen  m<K-hte.  weil  es  schon  bei  den  Kirchenvätern  und  auTst.-rdem  Orelli4-»75j 
ins<:hriftlich  erscheint  (vgl.  auch  meine  volkset\niologischen  Studien  in  den  Bei- 
trägen z.  Kumie  d.  idg.  Spr.  5.  92  . 

Do<!h  fehlt  es  auch  nicht  an  Exempeln  von  Einmischung  griechischer  Präpo- 
sitionen in  ungriechis4-he  Wörter:  aus  den  Tironis<rh«'n  Noten  sind  bekaout  epi- 
nomen,  epitogium,  epiredium  Kopp  123.  124.  128,.  Plinius  bietet  dia- 
lutensis,  CassimJ.  und  die  Juristen  paraveredus.  Somit  stammen  die  Wörter 
sämtlich  aus  eiru-r  Zeit,  vsn  nuin  ;in  xililuri  hlliriil'-ri  Klliliini:en  durchaus  keinen 
Anslofs  nahm. 

Aber  auch  andere  Nominalkouqiosila  können  uns  Ulier  die  Entlehnung  oder 
Ori(jin;i!itiit  eines  Wortes  AufschluCs  geben  wegt'u  der  verschiedenartigen  Behand- 
lung desSlamniauslauls  des  ersten  in  der  Zusammensetzung  erscheinenden  Wortes 
in  den  beiden  klassis<.4)en  Sprachen.  Am  häufigsten  l)egegnen  wir  im  Griechischen 
dem  Kompositionsvokale  o,  der  in  der  Regel  eintritt,  wenn  das  erste  Nomen 
konsonantisifh  ausgeht  oder  der  o-Deklination  angehört  'vgl.  uviqucvtf>-  rffnog, 
%vhi-i.i,itri^,  .  aber  auch  bei  Nominibus  d'er  a- Deklination  nicht  selten  ist  vgl. 
ijfttqo  - aviÖTTog :  fjfiiqa].  Im  l^tein  dagegen  ist  der  Kompositionsvokal  i  vor- 
herrsi'hend ,  vgl.  a^tricola,  solifundium'  .  wenn  nicht,  wie  in  mann- 
niissio.  solslitium,  artifex  der  reine  Stamm  ver>vendet  wird.  Das  o  am 
Ende  der  ersten  Kompositionsglieder  kann  daher  als  Kriterium  der  Lehnwörter 
gelten.  Vgl.  horologium,  taurobolium,  haemobolium  ,  ancyloble- 
pharon,  hemerod  romus,  androgynus,  argyrodamas,  moechoci- 
naedus,   thermopolium,  Syrophoenix  u.a. 

Nach  griechischer  Art  gebildet  sind  meist  nur  voces  bibrtdae ,  deren  2.  Be- 


I     Vgl.    besonder»   die   ä.   48   aaC^ezüblteo    ^$llMt3aliva  mit  di>m  Noiuiik»(ivaa.«(4aag  »t». 

i,   Dafür  lene  ich  epiuru»  =  iniirvqof. 

3    AU  AuAiialiaie  muf-i  >io-cunj«  bezeictioel  »erdeo. 
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slandteil  griechisch  ist '  ,  wie  d  e  x  l  röche  r  i  u  iii ,  g  ranom  ast  ix  ,  sali- 
rogiaphus,  lesta  men  log  raphus  ,  sagochlaniys  ,  Iract  oga  la  tus, 
t  racloinel  i  tus  ,  t ramoseri cus  ,  l  e  rt  ioce  rius  ,  während  umgekehrt 
wirklieh  griechische  Coniposita ,  wenn  sie  in  der  röuiischea  Umgangssprache 
sich  vollkoninien  einbürgerten,  römisches  Gepräge  erhielten:  so  orilegiuni  = 
horologium,  tauribolium,  pultiphagus  =  *7roAro(3[)ayog,  thermi- 
polium,  idagegen  tragi  comoed  ia  wohl  aus  tragicocomoedia)  ,  ort  hi- 
slrotum,  agoniteta  ^Kopp.  39),  horcist  ipolis  =  o(>;r/;ffro-TÖAog  (ebenda 
251),  besonders  Eigennamen  wie  Demipho,  Lemniselene.  I'rotigenes, 
Ca  I  idorus  ,  Athenidorus,  Pat  ricoles,  Di  on  usidorus  u.  a.  (0.  Sievers, 
Acta  societ.  Lips.  2.   100.   Corfsen  .  Ausspr.  1 .  296.   Schuchardt,  Vokalisni.  1 .  361 . 

Auf  der  andern  Seile  dai-f  uns  die  Zusamnienselzung  mit  wirklich  griechi- 
schen Wörtern,  die  als  solche  deutlich  kenntlich  sind,  nicht  verführen,  überall 
griechische  Lehnwörter  zu  erblicken.  So  sind  z.  B.  öfter,  ähnlich  wie  die  oben 
erwähnten  Präpositionen,  griechische  Zahlwörter  vor  echt  römische  Ausdrücke  ge- 
treten wie  monos  :  monosolis,  nionoculus,  monoioris,  monopedius; 
pente;  penteloris;  dis;diloris;  protos:  protosedeo:  ferner  archi  :  ar- 
chisacerdos,  archiselliuui;  pseudo  :  pseudofla  vus  ,  pseudoli  (|  ui- 
dus,  pseudoforuni,  p  se  ud  od  octor  .  p  se  udomagi  ster,  pseudo- 
pastor;  holo  :  holoverus,  hole  vi  treu  s  u.  s.  w.  .  meist  Wörter,  die  dem 
Volke  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  waren,  so  dal's  es  diesellien  gar  nicht  mehr 
als  fremd  empfand.  Überdies  stammen  alle  vorgeführten  Beispiele  aus  ziemlich 
später  Zeit. 

Die  Zahl  der  wirklich  hibriden.  d.  h.  aus  einem  griechischen  und  römischen 
Nomen  res]).  Verbalstamm  zusammengesetzten  Wörter  ist  in  der  römischen  Sprache 
verhältnismäisig  gering;  alle  aber  haben  sie  mit  einander  den  vulgären  Ursprung 
gemein.  Da  sie  indes  nicht  in  den  Bereich  unserer  Abhandlung  gehören,  soverspare 
ich  mir  ihre  Behandlung  für  eine  andere  Gelegenheil  und  verweise  inzwischen 
auf  die  Abhandlung  von  Rost  op.  Plaut.  8:  de  Plauto  hibridarum  vocuni  ignaro 
in  den  commentationes  Plautinae.    Leipzig  1836.   pp.  88 — 96. 


Näclist  der  Form  der  Worte  erfordert  die  Quantität  der  Vokale  eine 
etwas  eingehendere  Erörterung.  Denn  diese  giebt  uns,  da  die  lieiden  klassischen 
Sprachen  in  dieser  Beziehung  ihre  eigenen  Wege  gegangen  sind ,  oft  Irefliiche 
Aufschlüsse.  So  lehrt  die  Quantitätsverschiedenheil,  dafs  pedum  nicht  wohl  aus 
Tirjdöi''-  und  ebenso  wenig  1  arid  um  aus  '/.ccQivüg  und  lipula  aus  r/(//^  ab- 
slammen können.  Dasselbe  gilt  von  linum  neben /itror  und  von  Iribul  um,  das 
trotz  Hehn  echt  lateinisch  und  von  Icro,  trivi  abzuleiten  ist  (hinsichtlich  des  b 
vgl.  sid)are  neben  susl,  während  Iribulus  und  trilion  allerdings  Lehnwörter 
sind,  gleichwie  sinus  aus  öU'og  cf.  sinus,. 


\]  Doch  vergl  fulvocinereus,  auroelavus,  liamolratio,  nierobibus,  albogilbus,  alieno- 
barbus,  neutroilefectivus,  ncutropassiva. 

2)  Bei  crepida  beruht  dit-  Vorkürzung  des  e  auf  volksetymologischer  Anlehnung  an 
ci-gpere  (vgl.  S.  36). 
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Jedoch  mufs  mnn  liier  sehr  vorsichtig  sein;  denn  nicht  nur  existieren  öfter 
in  Dialekten  Formen  mit  anderer  Quantität  des  Vokals,  wie  fiCüQoi'  nelien  /.wqov 
(vgl.mörum),  die  uns  bisweilen  nicht  mehr  erhalten  sein  mögen,  sondern  es 
haben  auch  die  Sprachen  nicht  immer  so  grofse  Genauigkeit  bei  der  Über- 
nahme bekundet;  denn  neben  y.lii^ca  steht  lateinisch  clima,  neben  römisch  tö- 
fus  unteritalisch  Tocpiioi'.  Dagegen  ist  von  Wichtigkeil  die  Regel:  vocalis  ante 
vocalem  corripitur,  die  auf  griechische  Wörter  mit  langer  Paenultima  meist  keine 
Anwendung  fmdet :  daher  heröus,  Minöis,  Clio,  brabeum  u.  a.  Die  Be- 
obachtung der  Quantität  giebt  daher  oft  über  die  Abstammung  eines  Wortes  treff- 
lichen Aufschlufs. 

Mit  der  Quantität  hängt  auf  das  innigste  zusammen  die  Frage  nach  der 
Klangfarbe  des  in  kurzer,  unbetonter  Paenultima  stehenden  Vo- 
kals. Das  von  Leo  Meyer  in  den  Beitr.  z.  Kunde  d.  idg.  Spr.  1.152  aufgestellte 
Gesetz  lautet :  »In  mehrsilbigen  lateinischen  Wörtern  wird  innere  und  besonders 
der  vorletzten  Sillie  angehörige  Vokalkürze  zu  i  geschwächt.«  Wo  andere  Vokale 
dafür  erscheinen,  haben  wir  es  in  der  Regel  mit  Lehnwörtern  zu  thun,  sei  es  mit 
keltischen  wie  baccäris,  massäris,  matäris,  ploxemum,  essedum 
oder,  was  meist  der  Fall  ist,  mit  griechischen,  wie  barbärus,  wofür  wir,  nach 
den  Noniinativausgängen  äl  US  (a ,  um  u.a.),  ärus,  änus,  ämus,  äbus, 
ägus,  ätus,   asus  u.  a.  geordnet,  Beispiele  folgen  lassen: 


phiala 

ancala 

bubalus 

astragalus 

hippalus 

corydalus 

petalum 

scandalum 

amygdalum 

cymbalum 

crotalum 

daedalus 

(h)apalus 

(scandalis) 

(oxalis) 

Tantalus 

Attalus 

Thessalus 

Italus 


Daedalus 

cithara 

eschara 

cantharus 

cammarus 

barbärus 

asarum 

sisara 

supparum 

Cornaron  (us) 

hilarus 

cinara 

(cinaris) 

Megara 

(cinnabari). 

lapsana 
cottana(plur.) 


orphanus 

stephanos 

cyanus 

clibanus 

raphanus 

balanus 

platanus 

laganum 

tympanum 

popanum 

Organum 

origauum 

galbanum 

sabanum 

magganum 

libanus 

tetanus 

ptisana 

Uranus 


Hypanis 

cyamos 

sesamum 

calamus 

salgama 

cancamum 

(telamo). 

caccabus 
occabus 
cottabus 
camabus 

pelagus 
asparagus 

(attagen) 
(harpago) 

palatha 


elacata 

elate 

hypate 

Galata 

sabbata 

carbasus 
petasus 
vgl. 

aufserdem 
gausape 
barathrum 
astaphis 
comacum, 

calaco 
puelus 
obelus 
seselis 
u.  a. 


Die  Herkunft  von  panäca  und  dem  vulgären  tabänus  (oder  labanusV)  ist  un- 
gevvifs,  aber  römisch  sind  die  Wörter  wohl  schwerlich.  Keltischer  Abstammung 
können  sich  rühmen  labarum,  laccar,  is,  verträgus,  sandäla,  rechä- 
nius,   gi  lärus  (Diefenbach,    Celtica  S.  138)  ,    gigärus    (ebenda),    Gabäli, 
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Eboracuui'j,  Rauräci  u.  u.  D;is  von  (airlius  überlieferte  gangäba  ist 
persisch;  puniseh  gabäta,  germaniscli  Vandäli,  etruskisch  Tanäquil, 
iber.  paläga  (vgl.  Carälis),  ägyptiscli  artäba,  syrisch  canäba^)  (nach  de 
Lagarde,  psallerii  versio  memphitica  155^,  orientalisch  sicher  auch  gabbä- 
rae,  Mumien,  indisch  opäl  us  =  upala-s.  Die  Abkunft  von  scordälus,  ga- 
balus  und  prose<lannun  wage  ich  iiic-iii  zu  entscheiden. 

Dal's  liereils  in  sehr  früher  Zeil  ins  Latein  übergegangene  griechische  Wörter 
den  hellen  Vokal  der  l'aenultima  in  röniisclicr  Weise  dem  folgenden  Laute  assi- 
miliert haben,  kann  nicht  auffallen.  So  tragen  vollkommen  römischen  Typus 
folgende  Lehnwörter  :  p  e  s  s  u  1  u s  =  näoouKog ,  c  r  a  p  u  1  a  =  /.qcanäXi] ,  s  c u  - 
l u  1  a  =  axvTuh],  s p a t u  1  a  =  artaTcch] ,  strangulo  =  aTQayya)MCü ;  p h a - 
1  e  r a  6  =  (pct'/.uQu,  l  e s  s  e r a  =  Ttaauqa.  c  a  m  c  r a  =  r.aj.iuQu^  s i se  r  ^  alaa- 
Qov  3) ,   H  e  c  u  b  a  =  'Ey.ä(irj,  vgl.  S  i  c  u  1  u  s  =  -r/.slög,  scopulus  =  aMTCskög. 

Dasselbe  gilt  von  den  Nominibus  auf  i  na,  die  aus  griechischen  auf  i'ti')]  aus- 
lautenden hei'vorgegangen  sind  untl  oft  nur  schw  er  von  lateinischen  mit  dein  No- 
ininalsuffix  ina  gebildeten  Subslantivis  unlcr.siliicden  werden  können.  So  ent- 
stand aus  (iij^avri  m  a  c  h  i  n  a ,  aus  r^vrävi]  t  r u  t  i  n  a ,  aus  Kurävt]  C  a  l  i  n  a  und 
;mi(  o)  aus FltQasfföri]  Proserpina.  Es  ist  aber  entschieden  zu  weit  gegangen, 
wenn  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  68  nun  womöglich  alle  auf  ina  ausgehenden  Feminina 
für  griechische  Lehnwörter  erklärt.  Denn  schwerlich  ist  patina  griechischer 
Abkunft*  .  wie  das  echt  römische  patera  bekundet,  sondern  entweder  aus  einer 
griikoitalischen Grundform  patana  ;d)zuleiten  oder  es  ist  mit  Mommsen.  R.G.  \'''  196 
Übergang  des  lateinischen  Wortes  ins  Griechische  (/raTÜvi])  anzunehmen.  Das 
letztere  ist  entschieden  der  Fall  bei  bucina  =  ßvv.ürt]  und  runcina  =  qv- 
/.«»'»;  (vgl.  oben  S.  33).  Auch  angina  ist  echt  römisch  und  nicht  von  äyxövrj 
abzuleiten  trotz  L.  Müller,  Luciliusausgabe  S.  267,  der  freilich  mit  Recht  gegen 
verschiedene  Gelehrte  für  die  Kürze  des  i  eintritt.  —  Ganz  verfehlt  ist  meines 
Krachtens  die  Herleitung  der  Wörter  fuscina  und  pagina  aus  ifaayctrov  und 
;ii^yctroi'  bei  .lordan  a.  a.  0.,  wenn  auch  für  ersteres  sieh  bisher  kein  lateinisches 
Etymon  gefunden  hat.  Was  diesen  Gelehrten  dazu  bestiinint  hat,  möglichst  viele 
Hilduugen  auf  ina  füi'  griechisch  zu  erklären,  sehe  ich  nicht  ein,  zumal  eine  statt- 
liche Zahl  \  011  Substantiven  übrig  bleibt,  die  sich  gar  nicht  auf  griechische  Quelle 
zurückführen  lassen:  ich  nenne  nur  agi  na  *)  ,  scobina,  allinae,  squatina, 
ffscina,    apinae,    fascina,    sarcina,    Casuia,    iSundina.    Riiinina. 

1)   Andere  Ortsnamen  auf  acum,  magus  etc.  bei  Gluoli,  Die  l^ellisohcn  N.aiicn  bei  Ciisar. 
ä)  i'ick  stellt  es  (Wörlerb.  ä.  .">0)   mit  xitt'ußOi  zusammen,  wozu  die  Bedeutung  jjanz  und 
gar  niclil  slininU;  nach  Visconti  op.   var.  i.  84  soll  es  gar  aus  xaXvßii  entstellt  sein. 

3)  carcer  ist  eclil  laleiniscli  iiiiil  vnii  dn  aus  ins  sieilisrlie  ririoelüseli  als  xuQxttfiov  über- 
gegangen. 

4)  Trotz  Saalfeld  Indev  61  und  Vaniiek  471.  Curlius  Grunilz.«  i\\.  Tuchliandler  im 
Lebnworlerverzeielinis  uml  Dietrich  K.  Z.  I.'.'UT  sprechen  sich  nicht  li -klimmt  nbcr  die 
Entlehnung  aus. 

5)  L.  Meyer,  Vergl.  Gianun.  i.  184  schreibi  aginii  und  ebenso  runcina  und  an- 
gina. Resina  ist  entlehnt  aus  g/;r«Vi7,  bemina  stammt  aus  'i/dlt'/;,  abci-  flemina,  -um 
ist  vielleicht  original  =  llegmina  und  nicht  aus  <pi.Ey-/Äoyti  enlnomiicn  \l'I.  Kick  i.  175, 
anders  Vanle.  6äfi :   von  fle-  lliefsen  macJienl). 
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Oh  man  herechliul  ist,  ausVerbiswie  d  n  p  i  n  n  rc  ,  la  iici  n  a  r e  ,  fa  rcina  re  u.  a. 
die  Nomina  d a p i  n a  ^=  da/rärij.  1  a  n v i  n a  ,  la  r c i n a  zu  erschliefsen ,  lasse  ich 
tJahingestt'llt. 

Kurden  Wandel  von  änus  in  inus  resp.  anuin  in  inum)  bei  l.elinwöi'lern 
kenne  ich  kein  l!eis])iel ;  denn  das  \on  Saalfeld  im  Index  beigebrachte  fascinum 
=  ßäav.uvnv  ist  neuerdings  von  diesem  selbst  (Programm  S.7)  als  Li>liti\vort  an- 
gezweifelt worden ;  überdies  ist  schon  wegen  praeliscine  nicht  an  fremde  Ab- 
kunft zu  denken.  Dagegen  entsprechen  sich  die  Suffixe  «>'o- und  ino-  in  den 
beiden  klassischen  Sprachen  genau  ebenso  wie  die  Verba  auf  ot'w  und  ino:  vgl. 
ai'^äi'io  und  ferinunt  (Fest.  Paul.  S.  1(12)  solino  (ebenda  S.  351)  und  Curt. 
Verbum  1.246.  So  enthalten  ino  ==  «j'o:  fraxinus,  panipin  us ,  acinus, 
circinus.  ricinus,  sucinus,  dominus,  rum|)otinus;  iuncinus. 
n  u  c  i  n  u  s ,  I  a  u  r  i  n  u  s  ,  c  e  i-  r  i  ii  u  s  ,  p  i  c  i  n  u  s ,  1  e  n  t  i  s  c  i  n  u  s ,  g  e  m  i  n  u  s  , 
pariet  in  us,  vielleicht  auch  faginus,  wenn  es  nicht  aus  «/////j'Ol;  entlehnt  ist. 
Asinus  ist  sicherlich  unrömisch,  vielleicht  semitisch.  Entlehnt  sind  aus  griechischen 
Nominil>usauf/fo- Colin  US,  cophinus,  cytinus,  malinus,  melinus,me- 
liDus,  crininus,  callainus,  mastichinus,  narcissinus,  smarag- 
dinus,  g  1  e  u  cinu  s  ,  prasi  n  US  ,  nardinus,  amaracinus,  cerasinus, 
coccinus,  asl)estinus,  cedrinus,  l)yssinus,  cnidinus,  a  er  inus, 
lygdinus,  rhodinus,  hyalinus,  h  y  ose  y  amin  us,  m  a  I  o  ba  l  h  ri  n  us  , 
prininus,  s  accinus,  pissinus,  pituinus,  biblinus,  hyaciiithi- 
nus,  orobinus,   fucinus,   funginus  u.a. 


Auf  der  Grenze  zwischen  formellen  und  semasiologischen  Erkennungsgrün- 
den stehen  und  bahnen  daher  den  Übergang  zu  letzteren  an  diejenigen  Aus- 
drücke, welche  im  Latein  in  doppelter  Form  vorhanden  sind,  nändich  in  echt 
römischer  und  in  griechischer.  Da  beide  Wörter  auf  eine  gemeinschaftliche  Grund- 
form zurückgehen  und  nur  nach  den  Lautgesetzen  der  Sprache  verschiedenartig 
gestaltet  worden  sind,  so  wird  man  an  der  Entlehnung  des  nach  griechischen 
Principien  umgeformten  Ausdrucks  nicht  zweifeln  dürfen,  wenn  auch  die  Bedeu- 
tung des  letzteren  in  der  Regel  von  der  des  lateinischen  Wortes  erheblich  ab- 
weicht. Denn  nur  seilen  haben  die  Römer  ein  griechisches  Wort  entlehnt, 
wenn  sie  schon  ein  gleichbedeutendes  hatten,  wohl  af)er  haben  sie  dasselbe 
Wort  mit  anders  nuancierter  Bedeutung  öfter  in  ihrer  Sprache  eingebürgei-t. 
l)<Mitlieli  ist  dies  wahrnehinl)ar  in  barbarus,  auslandisch  neben  balbus, 
stammelnd;  herpes,  Geschwür  neljen  serpens,  Schlange,  Hesperus, 
Abcndslei'u  neben  vesper,  Abend,  carcinus,  KrebsgeschwUr  neben 
Cancer,  Krebs,  phai-eira,  Köcher  neben  rerelrum,  Trage,  Bahre, 
pessulus  =  icaaaah)^,  Riegel  neben  pax  i  1 1  u  s,  kleiner  Pfahl,  Pllock,  ena- 
ler  =;  eivari^f).  Mann,  der  die  Schwester  eines  Verstorbenen  zur  Frau  hat, 
neben  i  a  ii  i  I  r-i  c  e  s  ,  zweier  Bi-Uder  Ehefrauen  ,  hyh;,  Materie,  Stell'  neben 
Silva,  Wald,  1}  cos,  Sjiinnenarl  neben  lupus,  Wolf,  alo|)ex,  Fischart  neben 
vulpes,  Fuchs,  celus,  Wallischarl  neben  s  (|  u  a  t  us  ,  Engellisch,  s(-arifü, 
aufritzen  neben  scribo,  schreiben,   Conus,  Kegel  neben  cuneus,  Keil,  co- 
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rax,  hakenartiiier  Mauerbreclier  neben  cor  vus  ,  Rabe,  hippos,  Seepferdchen 
neben  equus,  Pferd,  a  p  I  uslre,  Schiffshinterleil  neben  fasligium,  Gipfel 
(Fick  I.  697)  u.  a. 

Freilich  hal)en  Dichter  und  die  nacii  grieciiischen  Terminis  haschenden  Ge- 
lehrten der  späteren  Zeit  oll  auch  da  ausländische  Bezeichnungen  verwandt,  wo 
ihnen  heimische  mit  gleicher  Bedeutung  zu  Gebote  standen ;  so  wurde  das  echt 
römische  olor  durch  cycnus  fast  verdrängt,  so  setzten  sich  neben  mare  pon- 
lus  undpelagus,  neben  Stella  astrum,  neben  lien  sjilen,  ja  zur  Zeil 
der  Kirchenväter  drangen  sogar  herodius  für  ardea  u.  a.  derartige  Wörter 
ein,  die  sich  zum  Teil  in  den  romanischen  Sprachen  eingebürgert  haben. 

Schon  aus  dem  Ijisher  Gesagten  wird  man  erkennen,  dafs  die  semasio- 
logischen')  Gründe  nie  bis  zu  solcher  F^videnz  über  die  Entlehnung  entschei- 
den können,  wie  gröfstenteils  die  formalen.  Und  in  der  That  sind  sie  auch  meist 
nur  Wahrscheinlichkeitsgiünde ,  die  wohl  den  Verdacht  der  Übernahme  verstär- 
ken, aber  die  fremde  Abkunft  eines  Wortes  nicht  direkt  erweisen.  Wohl  kann 
man  aus  der  auf  empirischem  Wege  gewonnenen  Flrfahrung,  dafs  fast  alles,  was 
das  Seewesen  anbelangt,  griechischen  Ursprung  hat,  den  Schlufs  ziehen ,  dafs 
auch  gul)ernare  griechisches  Lehnwort  ist;  doch  wenn  nicht  die  lautliche  Ge- 
stallung des  Wortes  einen  v\ eilern  Anhalt  böte,  würde  man  dieser  Annahme 
skeptischer  gegenüber  stehen  müssen.  Bei  a  n  t  e  u  n  a  nun,  wo  diese  Stütze  fehlt, 
kann  ich  mich  wenigstens  nicht  dazu  entschliefsen  ,  mit  Keller  (.Jahrb.  f.  Philol. 
1877.  S.  125)  Entlehnung  aus  uvuveTafievij  anzunehmen,  um  so  weniger  als  eine 
altlatinische  Stadt  gleiches  Namens  existiert  und  transenna  auf  gleiche  Weise 
gebildet  ist,  nämlich  aus  trans-epna  (Wurzel  ap).  —  Oder,  um  ein  anderes  Bei- 
spiel anzuführen,  so  läfst  die  Thatsache,  dafs  das  Münz-,  Mafs-  und  Gewiclils- 
wesen  der  Römer  aus  Grofsariechenland  stammt,  es  sehr  elaublich  erscheinen, 
dafs  auch  n  u  m  u  s  ^  n  u  ni  m  u  s  =:  larent.  vovi.if.iog  =  vöfiog  (vgl.  Meisler,  Cur- 
lius'  Studien  4.  441 1  seinen  Weg  von  Sicilien  oder  Unleritalien  nach  Rom  gefunden 
hat.  Aber  wer  will  es  bestimmt  behaupten?  Kann  nicht  das  Wort  auch  echt  la- 
teinisch und  gleich  vöfiog  von  der  Wurzel  nem  entsprossen  sein,  welcher  im  La- 
tein aufser  nemus  noch  Numa,  Numitor  und  numerus  angehören?  — 
Ferner  wird  zwar  niemand  leugnen,  dafs  die  schon  in  der  indogermanischen 
(jrunds|)rache  ausgeprägten  Bezeichnungen  der  Körperteile  den  Romern  sämtlich 
mit  Namen  bekannt  waren ,  also  auch  cubilum  und  pulmo,  und  doch  haben 
wir  uns  S.  12  veranlafst  gesehen,  aus  formellen  Gründen  bracchium  nls  Lehn- 
uort  zu  betrachten.  —  Die  (ileichung  a/ciov  (aus  ujnaov]  =  pirus  (llehn)  und 
com  US  =  x^avog  und  die  auf  Ausgrabungen  fufsende  Erfahrung,  dafs  die 
wilden  Apfel  den  Römern  und  lüiropäern  überhaupt  vor  ihrei' Berührung  mit  dem 
Oriente  bekannt  waren  ,   macht  die  N'ormulunL;  von  vornherein  wahrscheinlich, 


t)  In  der  [iedcutuMS  sliriimcii  diu  cnllehiilen  rümisclien  Au.sdrücke  fast  durchweg  mit 
den  Kriccliisclien  üiiginalworleni  übereiii.  Auf  Rechnung  der  Römer  scheint  der  Bedeu- 
Inng^wandel  gesetzt  werden  zu  müssen  bei  Terminis  des  Bauwesens,  z.  B.  oecus,  andren, 
xystus,  ania,  feiner  bei  cho  ra  i;  iu  ni,  orclieslra,  latro,  rhclor,  lopia,  sehola, 
poeta  u.  a. 


IN   DKR   I.VTEIMSCHBX  Sl'RACIlE.  65 

(liifs  iiiicli  m  ii  I II  in  ein  Sliininiworl  soi;  ahor  liinsichllicli  prunum  =  /igniifipop, 
Pdaiiine  hleil)(>n  wir  dodi  in  Zweifel.  —  Forner,  wenn  wir  wissen,  d;ifs  ein  Pro- 
dukt aus  den)  Oriente  sliiinmt,  so  sind  wir  von  vornherein  geneigt,  seinem  Namen 
griechische  Abkunft  zuvindizieren;  hei  piper  und  andern  geschieht  das  mit 
Reciil  ,  aher  wie  vei'hält  es  sich  mit  lentiscus,    laurus  u.  s.  f."? 

Unbestritten  fest  steht  die  orientalische  Herkunft  eines  solchen  Wortes  und 
damit  in  der  Regel  zugleich  die  Entlehnung  aus  dem  Griechischen  erst  dann,  wenn 
der  lateinische  Ausdrucksich  in  der  grieciiischen  Sprache  als  Lehnwort  aus  einer 
der  orientalischen  Sprachen  nachweisen  liifst,  weil  diese  (abgesehen  vom  Armeni- 
schen,  Persischen,  Aitbaktrischen  untl   Indischen)   mit  den  beiden    klassischen 
Sprachen  keine  NVurzelgemeinschaft  und  idierhaupt  keine  Verwandtschaft  haben. 
Das  führt  uns  auf  ein  neues  Erkenniingsmiltel  von  Lehnwörtern,  niiinlieh,  dafs  ein 
Wort  dann  für  entlehnt  zu  hallen  ist,  wenn  es  aus  einer  h  e  i  m  isch  en  Wurzel 
nicht  abgeleitet  werden   kann.   Das  ist  ■/..  B. der  Fall  bei  folgenden  orienta 
lischen  (meist  semitischen)  Ausdrücken  ') :  aloe  =  äköi]  =  hebr.  Dibns  =  skr. 
agaru  (vgl.  ayälloxov,  agallochum),   arra  bo  =  a^pff/iwv  ^  hebr.  ih"!?,  bal- 
s a  m u  ni  =  ßcO.auuov  =  hebr.  DTB3  ,    b  d  e  1 1  i  u  m  =^  ßdslliov  =  hebr.  nbn2  = 
skr.  udükhala,  ulükhala,  cadus  =  y.ädog  =  hebr.  13,  camelus  =  xäuijlng  ^ 
hebr.  5^3,  casia  =  -/.aala  =  hebr.  nysp,  cionamum  =  •/.ivraiiov  =  v.wva. 
\i(a^iov.  hel)r.  'ji^Sp,  c  u  m  i  n  u  m  =^  /.vfitvoi'  =  hebr.  'j'TB?,  c  u  p  r  e  s s u  s  =:  y.V7Tä- 
otaaoc.  =  hebr.  "IBj  .  c  r  o  c  u  m  ,   c  r  o  c  u  s  =  v.qoy.ov,  z^oxog  =  hebr.  Dbl3,  c  o  t  - 
tana  =  y.OTTuva  =  hebr.  'jtjp  ikleiu)  ^syr.  qätino,  ebenus=  ißevog  =  hebr. 
D'^isn,  fucus  =  ipmog  =  hebr.  'fIB ,  ga  Ibanuni  =  %uXßavti  =  hebr.  nSDbri, 
hyssopus  =  vaaioitog  =  hebr.  SiTS,    ledanum  =  h'jöavov  =  kTjöov  = 
hebr.  läb  =  arab.  huUtn  oder  lädan ,    mina  =  f^tvü  =  hebr.  n:iO,   murra  = 
/WQQa  =  hebr.  "la,  n  a  r  d  u  s  =  vagdog  =  hebr.  "TI3  ^  skr.  nalada,  n  i  l  r  u  m  = 
vhqnv  =  hebr.  ir? ,   sesamum  =  aijaai.iov  =  chald.  shumshema  ,  arab.  sim- 
simon    (vgl.  .\ngermann,    Prngr.  von   Meil'sen  1873.   S.  35),    beryllus  =  ßi'i- 
QV/./~og  sV.r.  väidürya  (aram.  billdij,  carba  sus  =  y.aQjcaaog  =  skr.  =  karp;isa, 
(aram.  fcarpas,  arab.  kirbäsl,  sapphirus  =  aÜTKpetQog  =  hebr.  T'SD   (arani. 
.samphir)   =  skr.  canipriya ,    sniaragdus  =  ofiäQcr/dog  ^  skr.  marakata  = 
hebr.  rpia,  margarita  =  iiuQyaQirr^g  =  skr.  manjara,  ta  os  =  rawt,'  =  hebr. 
Di'SP  =  dravid.  togei  =  skr.  cikhni    (M.  Müller,  Vorlesungen,  übers,  v.  Böltger 
I'  170,   Litterar.  Lentralbl.  1S80.  25.  Dec),   oryza  =  oQv'Qa  =  skr.vrihi,  all- 
pers.  I)rizi ,    pa  n  Ihera  ^: /(«j'^-)/^  ^  skr.  pmuLu-ika  ,   pardalis,    pardus  = 
nä(i6u/.ig.   jrüqödg  =  skr.  pridäku,  pridäkii,  saccharon  =  aav.xctQov  =  skr. 
^arkarä,  zingil)er  ^  CiyylßeQi  =  pers.  zendjebil  =  skr.  cringav^ra  (!),  gaza 
=  y«t«  =  npers.ganj,  armen,  gandz  (Hübschmann  K.  Z.  23.  'i03),  cithara  = 
vnxf-ÜQa  ==  pers.  ciar,    qualiior   und   tar,    Saite,    psitlacus  =  ipivTaycog  = 
armen.  IhCitak,  neupers.  tCitak,  li'itl  (Hübschmann  a.  a.  0.^  tigris  =  tiyQig  = 
Z(i.  lighri  =  pers.  tir,  Pfeil,  salrapes  =  aatqä/rt^g  ^  pers.  kshatrapt'ivan,  pn- 


1)    Gröfstcnleils  vcizeicliiiel    in  der  Al)liniiilluiig  von  A.  Müller,    Be/.zenbcrgeis  Beitrage 
1.  273 — 301    (vgl.  auch  Vanieek,  Fremdwörter). 

Weise,  Griech.  Wörter  i.  il.  lat.  Sprache.  ,5 
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radisus  =  TruQadeiaog  =  zead.  [lairidaeza  (Spiegel  ,  Vendidad  p.  293  =  alt- 
pers.  *paradeiza)  =  hebr.  0"I1B,  parasansa  =  .raQuady/i^i;  =  altpers.  para- 
thanha  (Opperl,  Nouveau  Journal  Asiatique  vol.  XVII.  p.  267  ,  c\imm'\  =  /.oiiui 
=  ägypt.  kanii,  ibis  :=  <V<i;  =  ägypt.  hib,  baris  =  ßiiQig  = 'ää,ypt.  bari,  bys- 
sus  =  ßvoaog  =  äs.ypl.  bus,  busu,  zythum  =  yvd-og  =  ägypt.  hak,  hank, 
•  b a  sa  n u  s  •  =  ßäaavog  =  skr.  päshäna,  b o  m b y x  ^  jiö^ißv^  =  armen,  baui- 
bak.  neupers.  panbah,  c  a  n  n  a  =  y.äi'i'u  =  hebr.  n;]; .  s  a  n  d  a  1  i  u  m  ^  advöalov 
=  pers.  sandai,  magus=  udyog  =  sumerisch  imga  [Justi,  Pers.  Gesch.  S.  68  , 
ni\]>\iüm  =  väßkcov  =  hehr,  ba:,  sieera  =  ar/Joa  ^  hehv.  SdtD,  sanibuca  = 
aufifiir/.i]=aram.  S22C,  iaspis  ^  i'«ff>Tii;  =  hebr.  nETC;^,  Saccus  =  aä/./.og  = 
hebr.  pTB,  gossipion  =  yoaav/riov  =  arab.korsofah,  korsof,  korsuf,  piper  = 
TtETteqL  =  skr.  pippala  (Fick  2.  143)  =  arab.  babary  (Saalfeld  Progr.  S.  20), 
sericuui  =  ^rjQiy.öv  =  mongol.  sirkek  =  maudschuisch  sirghe  =  korean.  sir 
^  chin.  see  Klaproth,  tableaux  hist.  de  l'Asie.  S.  58  ,  oryx  =  oqv^  =  ägypt. 
t-urik  Geiger,  Urspr.  etc.  1.  465  ,  luargarides  =  uaQyaQtÖeg  =  pers.  nargel, 
oasis  =  Oßfffs' ^  topt.  Guahe.  Für  balaustium  =  ^ukavariov  giebt  ein 
aramäisches  Etymon  Low,  Aram.  Pflanzennamen  Leip.  1881.  p.  364. 

Ebenso  sind  entschieden  weder  im  Griechischen  noch  im  Lateinischen  wurzel- 
haft folgende  Wörter,  für  die  sich  freilich  das  entsprechende  orientalische  Stamm- 
wort nicht  mehr  mit  Sicherheit  nachweisen  läfst :  amygdalum,  acinaces, 
biblos,  cannabis,  cedrus,  cerasus,  cici,  cuci,  coix,  ein  na  bari, 
coccus.  elephas,  gauuacum,  gausape,  raetaxa,  mitra,  papyrus, 
p  isla  c  ia  ,  p  y  ra  mis'-j ,  siser,  sampsuchum  .  sinapi ,  spadix  ,  stimm] , 
storax,   terebinthus,  tiarau.  a.  [vgl.  Bötticher,  Arica.   Halle  1851). 

Aber  auch  andere  nicht  aus  dem  Orient  stammende  Wörter  erweisen  sich  bei 
näherer  Prüfung  als  entlehnt,  wenn  die  Wurzel  oder  der  ganze  Wortstamm,  von 
dem  das  entsprechende  griechische  Wort  abgeleitet  ist ,  im  Latein  ausgestorben 
ist.  So  sieht  man  sich  bei  balneum  =  jicO.uvtlov  umsonst  nach  einem  (lassen- 
den lateinischen  Etymon  um,  desgleichen  bei  amussis,  das  ich  von  aiiv^ig  de- 
rivieren  möchte,  während  Saalfeld  im  Index  an  agfto^ig  denkt.  Vielfach  sind  auch 
die  i)etreffenden  Wiirzelwörter  im  Latein  noch  erhalten,  aber  in  ganz  anderer 
Form.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  bei  magis  =  f^iuyig  (vgl.  macerare),  burrus  = 
.iv^^ög  vgl.  pruina)  propiuo  =  jcQOjcivia  ivgl.  bibo),  lanterna  =  '/.«(.itttiq 
(vgl.  limpidus,  lympha  ,  sanna  =  aävvag  (vgl.  sonare). 

Die  Wahrscheinlichkeit  der  Entlehnung  ist  um  so  gröfser,  w-enn  dem  so  iso- 
lierten Worte  entweder  gar  keine  oder  nur  sehr  wenige  Derivata  zur  Seite  stehen: 
Ich  erinnere  an  spelunca=  anijlvy^.  s t a d i u m  =  OTcidior,  t o m i x  =  d-wfti^. 
trapetum   (vgl.  TQu/reio],  canon  =  ■/.uviov  u.  s.  f. 

Aufser  den  bi.sher  betrachteten  erwähne  ich  nui-  noch  ein  Hilfsmittel  zur 
Eruierunu  der  Abkunft  eines  Wortes,  nämlich  die  Rücksichtnahme  auf  sein  Ge- 


il Vgl.  basanites. 

ä)  Nach  Canlur,    Die  röm.  Aghmensoren    S.  34    von    ügvpt.  pirenius,    Seifenkante, 
nach  einer  Notiz  in  Daniels  Lelirb.  il.  Geogr.  1.   4."i0  von  iig>|>l.   piie-mue,  Sonnen^lrahl. 
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schloclit  und  lillire  gleicli  ein  Beisiiiel  zur  Illustrierung  des  Gosjiglen  an  :  die  la- 
teinische o-Deklinalion  (2.  Deklination)  hat  aufser  den  nach  dem  natürlichen  Ge- 
schlechle  femininalcnNominilms  nur  einige  wenige  Feminina  wie  al  vus,  humus 
u.a.  Weil  umfangreicher  sind  diese  im  Griechischen  vertreten  und  da  diese  l)ei 
ihrem  Übergänge  ins  Latein  ihr  griechisches  Genus  bewahrt  haben ,  so  sind  sie 
leicht  als  Lehnwörter  zu  erkennen  :  so  die  durch  Ellipse  femininaler  Substantiva  zu 
Substantiven  erhobenen  ursprünglichen  Adjectiva:  dialectus,  diametros, 
d  i  p  h  Ihougus,  ferner  die  zahlreichen  Gomposita  von  oöog,  wie  periodus, 
exodus,  methodus,  synodus,  dazu  pharus,  plinthus,  abyssus, 
anlidotus,  apostrophus,  atomus,  paragraphus,  biblos,  papy- 
ru  s ,  c a  r b a  s u  s ,  a  r c  t o s ,  b a  r  b  i  t  u  s ,  b y  s  s  u  s  ,  c  a  t h  e  t  u  s  ,  p  u  e 1 u  s , 
asphaltus  u.  a. 

Wohl  wird  man  die  oben  erörterten  Kriterien  noch  um  dieses  oder  jenes  ver- 
mehren können  ') ;  doch  glaube  ich 'die  wichtigsten  genannt  zu  haben. 

b.    Volksetymologie. 

Dafs  wie  die  modernen,  so  auch  die  antiken  Sprachen  zahlreiche  Fälle  volks- 
etymologischer Wortgestaltung  aufweisen,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten. 
Denn  da  die  Volksetymologie  auf  dem  Streben  des  Volkes  beruht,  allejo  ihm  fremd 
vorkommenden  Wortgebilden  ein  heimisches  Gewand  zu  geben,  da  ferner  Worl- 
enllehnung  und  sprachlicher  Verfall  die  beiden  Hauptfaktoren  der  volksetymolo- 
gischen Wortschöpfung  sind,  so  mufste  die  römische  Sprache  einen  durchaus 
günstigen  Boden  für  die  gedeihliche  Enlwickelung  der  in  Frage  stehenden  Er- 
scheinung abgeben.  Denn  nicht  nur  ist  die  Summe  des  nachLalium  üliertragenen 
Sprachgutes  eine  geradezu  enorme,  sondern  die  römische  Sprache,  besonders  die 
Umgangssprache,  hat  auch,  wie  man  bei  einem  Blicke  in  Schuchardts  vortreff- 
liches Werk  »Vokalismus  des  Vulgärlateins«  alsbald  erkennen  wird,  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  eine  sehr  starke  Veränderung  erfahren,  so  stark,  dafs  man  z.B. 
nach  Angabe  der  Alten  die  im  4.  Jahrhundert  der  Stadt  verfafsten  l'rkunden  im 
7.  nur  mit  Mühe  ver.stehen  konnte.  Besonders  hart  sind  selbstverständlich  die 
ohnedies   etymologisch   meist   wenig    durchsichtigen   Nomina    propria    betroffen 


1)  So  könnte  man  beispielsweise  daraus,  dafs  ein  im  Lateinischen  elngeljürgertes  Wort 
aucli  in  einem  der  italisclien  Dialekte  als  deullich  erkennbares  Lehnwort  aufirilt,  die  Ent- 
lehnung des  römischen  Wortes  begründen;  aber  leider  ist  uns  von  diesen  Dialekten  ver- 
hältnismäfslg  so  wenig  erhalten ,  dafs  wir  bis  auf  ganz  vereinzelte  Beispiele  wenig  der  Art 
finden.  Im  Oskischen  scheinen  aufser  den  Gotternamen  Appelunei  =  Apollini  und  Herekloi 
=  Heiculi  griechische  Lehnwörter  zu  sein  thesavrom  =:  thesaurum  (vgl.  Bücheler,  Lcxicon 
Itallcum  1881.  p.  XXVIll),  tiurri  =  lurres  und  vielleicht  auch  sorovom  =  ao^öi ,  malaks 
=  fiaUixös  und  llmus  =  'hi[iö{  (iSücheler,  Rhein.  Mus.  1878.  S.  77.  69).  Von  etruskischon 
Wörtern  würden  die  von  Corfscn,  Etrusk.  1.  832  ff.  genannten  Ausdrücke  apcar  =  aba- 
cus,  culchna  =  culigna,  tuse  =  tus  u.  a.  uns  von  Nutzen  sein  können,  wenn  die 
Deutungs  -  und  Entzifferungsversuche  Corfsens  nicht  ganz  unsicher  wären.  Die  stattliche 
Zahl  der  griechischen  Nomina  propria  im  Eliuskischen  ist  anfser  von  Corfsen  ge.sammelt 
und  zuverlässig  gedeulel   von  Deccke  in  d.   Beitragen  ■/..   Kunde  d.  idg.  Spr.  2.   161 — 186. 

b* 


68  Griechische  Wörter 

worden.  Denn  hier  wur  der  Phaut;isie  des  Volkes  bei  der  Wiedergal>e  des  gehörten 
Worlklanges  freier'Spielraum  gelassen  und  gerade  darum  dürfen  wir  uns  nieiit 
wundern,  hier  die  ärgsten  Verstümmelungen  vorzufinden. 

So  erklärt  sich  die  Umforiimng  mancher  den  Römern  schon  in  alter  Zeil  be- 
kannt gewordenen  Götternamen  wie  Hercules  aus 'HQa/J.i^g.  wobei  das  aus 
hercisco  zu  erschliefsende  Verbum  hercere  vorschweben  mochte,  ferner  Proser- 
pina  aus  II{(>as(p6vij,  wobei  man  an  das  dem  Wirken  der  Göttin  zugeschriebene 
llervorsprossen  [proserpercj  des  Saatkorns  aus  der  Erde  sich  erinnerte.  So  er- 
halten wirferner  Aufschlufs  über  die  eigentümlichen  Verrenkungen  voni^yroÄAwi', 
dorisch  ^nikkuiv  in  Aperta  und  von  ^rjTw,  dorisch  ^'lariu  in  La  ton  a.  Denn 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dafs  man  sich  den  Gott  des  strahlenden  Sonnen- 
lichts als  Eröüner  (aperire)  des  Tages  dachte,  seine  Mutter  Leto  aber  als  das  nächt- 
liche Dunkel,  in  dessen  Schol'se  er  sich  birgt  (lalere).  Wenigstens  sind  die  An- 
klänge an  a])erio  und  lateo  unverkennbar  vgl.  meine  Abhandlung  in  d.  Beilr. 
z.  Kunde  d.  idg.  Spr.  5.  86).  Auch  beti'etJ's  des  Wortes  Pol  lux  :^  nolvdev- 
■KTjg)  kann  ich  mich  des  Gedankens  eines  beabsichtigten  Anklangs  an  lux  nicht  er- 
wehren, was  zu  der  ursprünglichen  Bedeutung  der  Dioskuren  als  alte  peloponne- 
sische  Lichtgoltheilen  vortrefflich  passen  würde.  Wohl  weil's  ich,  dafs  .Jordan  in 
seinen  kritischen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  S.  72  bei  den 
genannten  Wörtern  den  Gedanken  an  volksetymologische  Anlehnung  verpönt,  aber 
ob  er  nicht  durch  Ansetzung  von  dialektischen  Formen  \\\e  nogottf/wcc  u.a.  noch 
gewagtere  Behauptungen  aufstellt,  überlasse  ich  billig  dem  Urteile  aller  Sprach- 
kenner. Wohl  mit  Recht  hat  demnach  Osthoff  in  der  Recension  von  Jordans  Schrift 
;Lillerar.  Cenlralbl.  1879  No.  34)  die  Volksetymologie  in  ihr  altes  Recht  wieder 
eingesetzt. 

Doch  auch  aufserhalb  des  Bereichs  der  Mythologie  hat  die  volksetymologische 
Assimilation  sich  bei  Eigennamen  in  ziemlich  durchgreifender  Weise  Gellung  ver- 
schafft. Doch  verzichte  ich  darauf,  alle  hierher  gehörigen,  zum  bei  weitem  grofsten 
Teile  der  Vulgärsprache  angehörigen  Bildungen  aufzuzählen  und  begnüge  mich 
mit  der  Erwähnung  einer  der  bekanntesten  Lalinisierungen :  Agrigentuin  aus 
i/z^ay«!,-.  Dafs  hier  Anlehnung  an  ager  stattgefunden  hat,  ist  auf  den  ersten 
Blick  erkennbar'). 

Eingehender,  weil  für  unsere  Untersuchung  von  gröfserer  Wichtigkeit,  wer- 
den w"ir  uns  mil  den  Appellativis  beschäftigen  und  w'enigstens  der  in  die  Schrift- 
sprache aufgenonmienen  Erwähnung  thun.  Dabei  ist  zunächst  merkwürdig,  dafs, 
wie  ich  a.  a.  O.  o.  68  —  94  nachgewiesen  habe,  infolge  der  im  Laufe  der  Zeil 
bei  den  Römern  zunehmenden  Vorliebe  für  präpositionelle  Ausdrücke  eine  Reihe 
meist  griechischer  Wörter  derartig  umgestaltet  worden  ist,  dafs  sie  wie  römische 
Präposilionalcomposita  aussehen.  Von  den  dort  aufgezählten  Wörtern  gehören 
hierher  a  bs  i  s  =  «i/^/g,  aweria  =  auQTt'jQ,  aytoculo  =  ajcoxvkiiü'^),  adeps 


1)  Vgl.  überdies  K.  Z.  23.  387.   Andresen,  Deutsche  Volksetymologie  S.  18.    Augsburger 
Allgeii).  Zeitung   1876.  No.  239  wissensoliaftl.  Heil. 

2)  .Müglicli  isl  aucli  die  Abteilung  von  oculus  mit  der  giiecli.  l'iäpos.  <<nö. 
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=  äkttfpa.  c  Ulli;  er  =  yöyyQng.  e  I  cct  uari  u  in  ==  exAetxio)'.  o  I  ot;  i  u  in  = 
iXeytinv,  i  n  e  i  I  e g  a  =  eyyvd-ijxij,  e  x i  n  t  e  r  o  =  e^svTeQtCio.  o  h  r  u  s  s a  =  nßqv- 
tov,  obsoniuni  =  oilnöviov.  pellex  =  jtäXka^,  su  pparu  ni  =  ff/(/^i«(>(/;'; 
resina  =  QrjTivij.  Ob  freilich  alle  diese  Wörter,  namenllich  conger,  für  dessen 
anomale  Bildung  das  Zusainnienrallen  von  g  und  c  in  der  Aussprache  deralleslen 
Zeit  zur  Erklärung  herangezogen  werden  kann  ,  nach  diesem  Princip  richtig  auf- 
gefal'st  sind,  mag  dem  Zweifel  unterliegen,  alier  in  der  Hauptsache  glaube  ich 
auf  Zuslimiiiung  rechnen  zu  dürfen,  zumal  erst  so  die  seltene  Wiedergabe  des  t// 
durch  bs  in  absis  und  olisonium,  die  Unterdrückung  der  Endung  in  averta 
und  andere  Anonialieen  gerechtfertigt  erscheinen. 

Docli  hat  damit  nur  ein  Teil  der  volksetymologischen  Gebilde  seine  Erklä- 
rung gefunden.  Wir  lassen  daher  die  Besprechung  der  Ulirigen  folgen  und  heben 
zunächst  die  Eigentümlichkeit  der  Wiedergabe  griechischer  Spiranten  hervor,  die 
gegen  die  Gesetze  der  regelmäfsigen  T.aulvertretung  verstöfst,  namentlich  des 
Spiritus  asper  durch  s  und  des  q  durch  r  stall  durch  rh.  Bei  normaler,  tlurcii 
niclils  beeinträchtigter  Entlehnung  .wird  ersteres  Zeichen  im  Latein  durch  h  wie- 
dergegeben, letzteres  durch  rh,  und  gerade  die  ganz,  vereinzelten  Abweichungen 
von  dieser  Regel  legen  es  nahe,  an  eine  voiksetymologische  Beeinflussung  zu 
denken.  Dafs  Wörter  wie  serpul  lum  =  f'^/ruAZoj/,  sar])a  :^  «'^/T»y,  sala- 
caccabia  =  üla-Kay.7iaßic(.  salgama  =  al^iala,  samartia  =  a^iaqria  wirk- 
lich entlehnt  und  nicht  etwa  slammhafl  sind,  geht  ])ei  einigen  aus  der  Bedeutung, 
l»ci  der  Mehrzahl  aus  der  Form  hervor.  Die  Anlehnung  an  lateinische  Wörter  wie 
serpere,  sarperc,  sal  und  an  das  afrikanische  in  Rom  eingebürgerte  samardacus 
ist  demnach  wohl  kaum  zu  bezweifeln. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Wiedergabe  des  griechischen  ^  durch  i'. 
Von  Haus  aus  haben  die  Römer  alle  griechischen  mit  q  anlautenden  Wörter  ein- 
fach mit  r  geschrieben,  sei  es,  dafs  sie  den  Hauchlaut  in  dieser  Verbindung  nicht 
auszusprechen,  sei  es,  ilafs  sie  ihn  nicht  zu  percipieren  vermochten.  Doch  schon 
in  vorlucilianischerZeil  sind  sie  jedenfalls  infolge  genauerer  Bekanntschalt  mittler 
griechischen  Sprache  konsequent  in  der  Aspiration  des  am  Worlanfange  stehen- 
den r  griechischer  Wörter  und  haben  dies  so  peinlich  genau  durchgeführl,  dafs  nur 
einige  wenige  Formen  des  Hauches  für  immer  entbehrten,  die  man  nicht  mehr  als 
Fi'emdwörler  ansah,  weil  sie,  dank  der  Volksetymologie,  lateinisches  Gepräge  an- 
genommen hatten  :  es  sind  dies  res  in  a  ,  rumpia  undRegium,  tlie  aus  ^);- 
rivri,  QoiKfukt  und  'Pi'jyio)'  mit  leicht  ersichtlicher  Anlehnung  entstellt  sind. 
Auch  raphanus  scheint  infolge  des  Anklangs  an  das  wurzelverwandte  rapum 
seines  h  verlustig  gegangen  zu  sein. 

Fjbenso  kann  die  Volksetymologie  oft  über  sonst  unerhörte  Lautübergänge 
Licht  verbreiten,  z.  B.  über  die  Vertretung  von  (p  durch  f  in  alter  Zeit.  Doch 
müssen  wir  hier  etwas  weiter  ausholen.  Wie  die  Spiranten  und  der  Zitterlaul  r, 
so  haben  auch  die  Aspiraten  in  den  lieiden  klassischen  Sprachen  eine  ganz  ver- 
schiedene Entwickelung  erfahren,  naturgemäfs  l)ei  den  Römern,  eigentümlich 
dagegen  und  mit  der  der  übrigen  indogermanischen  Sprachen  kontrastierend  im 
Griechischen.    Da  es  nämlich  nach  Curtius  K.  Z.  2.  321  ff.  u.  a.  als  ausgemacht 
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zu  Ijetracbteu  isl,  dals  dei- iuclogermanisclienGrundspriiclie  die  weiclien  Aspiralen 
angehört  haben  ,  so  isl  bei  den  griechischen  Lauten  r/i,  ;j  und  Ü-  eine  rückläufige, 
wohl  auf  Assimilation  an  den  folgenden  Hauch  beruhende  Lautverschiebung  er- 
folgt (Gurt.  Grundz.^  S.425).  Denn  während  die  Mehrzahl  der  indogermanischen 
Völker  den  unbequemen  Hauch  aufgegeben  und  so  die  Aspiraten  durch  Medien 
ersetzt  hat ,  haben  die  Griechen  unter  Beibehaltung  desselben  die  Mediae  zu  Te- 
nues  verhärtet,  so  dafs  ihre  Aspiraten  aus  einem  harten  Explosi\ laute  mit  nach- 
folgendem Hauche  bestehen.  Zwar  läfst  sich  nun  die  Weiterenlwickelung  der 
griechischen  Aspiraten  und  ihr  allmählicher  Übergang  in  Spiranten  nicht  in  Ab- 
rede stellen,  aber  sicherlich  haben  sie  ihre  alte  phonetische  Geltung  als  mit  Hauch 
versehene  Explosivlaute  wähi'end  der  ganzen  Blütezeil  des  klassischen  Altertums 
bewahrt,  wie  Gurtius  K.  Z.  a.  a.  0.  und  Grundz.^  S.  415 —  427  ausführlich  er- 
örtert hat')  (vgl.  Ebel.  K.  Z.  13.  26ö.  W.  H.  Boscher,  de  aspiratione  vulgari 
apud  Graecos  in  Curt.  Studien  1.  2  S.  «3  IL  .Jahrbücher  L  Phil.  1870  S.  449  IL  u.  a.  i . 
Demnach  läfst  sieh  die  Ausspi'achc  der  Laute  (f,  Xi  ^  etwa  zum  Ausdruck 
bringen:  p-|-h,  k-|-li,  t-(-h,  und  die  Anomalie  der  Vertretung  derselben  in 
griechischen  Lehnwörtern  des  Lateins  durch  p,  c,  t  (Cic.  er.  48.  160.  Bilschl 
monum.  epigr.  p.  28.  SchuchardI,  Vokalism.  1.56.  Curt.  Grundz.^  417),  wie  sie 
bis  in  die  2.  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  vor  Christus  üblich  war  (vgl.  Branibach, 
Hülfsb.  f.  lal.  Rechtschr.  §  12;  nach  Mommsen,  Hermes  14.  65 — 77  bis  Anfang 
des  7.  .lahrh.  a.  u.  c),  erweist  sich  somit  nur  als  scheinbar,  ja  dies  isl  in 
Wirklichkeit  die  genaueste  und  regelmäfsigste  mündliche  Reproduktion  der  ent- 
sprechenden griechischen  Konsonanten ,  die  dem  römischen  Munde  möglich  war. 
Da  wir  nun  wissen,  dafs  die  alten  indogermanischen,  aus  dem  weichen  Explosiv- 
laute -j-  h  bestehenden  Aspiraten  bh  und  gh,  welche  für  die  uritalische  Zeil  noch 
nachweisbar  sind  (vgl.  Whitney,  Sanskr.  Grammal.  Leipzig  1879.  S.  14.  No.381, 
zu  den  eine  geringere  Artikulationskraft  erfordernden  Frikativlauten  f  und  h  ab- 
geschwächt worden  sind'-),  so  werden  wir  römische  Wörter,  in  denen  f  oder  h 
griechischem  (/i  oder  X  entspricht,  für  Originalwörter,  solche  dagegen,  in  denen  ]) 
oder  c  gegenüberliegt,  für  Lehnwörter  aus  dem  Griechischen  halten ').  Selbstver- 
ständlich isl  da])ei  die  spätere  Zeit  ausgeschlossen.  Denn  wie  Mommsen  a.  a.  0. 
erwiesen,  tritt  seit  der  Zeit  des  Severus  f  als  Reflex  des  (p  in  der  römischen 
Volkssprache  auf  und  wird  seit  Konstantin  IL  sogar  zur  Regel.  Wenn  wir  nun  in 
Lehnwörtern  der  vorchristlichen  Zeil  rp  durch  f  wiedergegeben  finden,  so  können 
wir  dies  nur  auf  eine  Störung  und  Beeinllussung  des  regelmäfsigen  Laulwandels 
zurückführen.    Im  Saalfeldschen  Index  licurieren  für  diese  Lautvertrelunn  fol- 


1)  Die  entgegengesetzte  Ansicht  .Arendts,  .Beitr.  z.  vergl.  Spraclif.  2.  283,  der  einen 
schon  frühzeitig  erfolgten  Übergang  der  griechischen  Aspiraten  in  harte  Spiranten  annimmt, 
ist  ebenda  mit  triftigen  firünden  widerlegt. 

2;  Die  dentale  Spirans  fehlt  im  Latein  ;  hiiulig  isl  ein  Umspringen  des  dh  zum  labialen 
Frikativlaute  f  erfolgt  (vgl.  foras  neben  &viiu ,  fera  neben  d-tjQ,  fomina  neben  f^i;).vf,  rufrus 
und  ruber  neben  iQvS^QÖi  u  a.  und  Curt.  K.  Z.  2.  333.  398),  wie  denn  auch  x  und  f  sich 
öfter  berühren :  fricare  =  /p/sn',  fei  =  x"^'!'  f"  =  x"t  fatisco  =  x'"'- 

3)  Vgl.  S.  15  und  bemerke  dazu  als  einzige  Ausnahme  den  Fall,  wo  k  im  Griechischen 
hinter  der  Spirans  s  zu  x  erweicht  isl  z.  B.  in  scissus  =  axiaioi,  scindula  =  <r/«V(f«A^o.c  u.  a. 
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geiide  Wörlci- :  l'a ;;  i  n  e  u  s  ^  (pip/ivsog,  fa|g  i  n  u  s  =  (fi'jywog,  I  a  i;  ii  s  =  (pijyog, 
l'alx  =  (fct?.-/.i^(;.  (e n  csira  ^='<pavt]aTQa.  (\des^G(pidrj.  (ov]>eii  =ipoQiirj, 
lorlax  =  (/•ot»7«i',  (ucus  :=  (pvxog,  himla  =  *  aiporda.  a(p.ei'd6i'>i,  runt;iis 
=  aip(r/yo>i.  lofus  =  trxpug. .  scarifo  =  a/.ccQifpdo^iui.  Georges  im  Würler- 
liuclie  leitet,  wie  es  den  Anschein  lial ,  fleniina,  von  (plsyw  ab  (also  = 
fpkeyfiopi]  ,  .lüli.Sehniiiil  in  K.  Z.  IC.  436  tril'arius  von  TQupdawg.  Zu  nennen 
sind  aufscrdem  Iratria  =  (pqaxqicc  und  (vielleiclil  aus  späterer  Zeit  stammend 
\orm\o  ^(poQfiinv.  Dagegen  sehiiefse  ich  feretrum,  i'ur,  fricae,  l'uscina 
als  echt  römische  Ausdrücke  ohne  weiteres  von  der  lietraclUung  aus. 

Von  den  genannten  Wörtern  sind  sicherlich  echt  römisch  fagus'),  wenn 
auch  seine  beiden  Derivata  vielleicht  nach  griechischem  Vorbilde  von  ilen  römi- 
schen Dichtern  gebildet  worden  sinil,  und  l'alx.  Auch  wüfsten  wir  aufser  Saal- 
feld keinen  neueren  Gelehrten  zu  nennen  ,  der  die  griechische  Abkunft  dieser 
Wörter  behauptet  hiitte.  Überdies  hat  letzterer  neuerdings  sich  selbst  von  der 
Unhaltbarkeit  seiner  Ansicht  überzeugt  und  im  Progr.  von  Wetzlar  S.  :5  falx 
direkt  aus  der  Liste  der  Lehnwörter  gestrichen  und  die  Entlehnung  von 
fagus  nebsl  seinen  Derivalis  wenigstens  als  zweifelhaft  bezeichnet.  Mehl 
minder  ist  flemina  als  Originalworl  zu  betrachten,  mag  mau  es  nun  mit 
Fick  zu  Wurzel  Idiarg,  brennen  (Wörterb.  2.^  171)  oder  mit  Vanicek.  62() 
zu  Dere,  »Iliefsen  machen«  stellen.  Das  Gleiche  gilt  von  Irifarius,  welches 
mit  Schmidt  für  eine  geschickte  Ronianisierung  von  rQKpdaiog  zu'  halten,  die 
übrigen  nat  -farius  zusammengesetzten  Bildungen  wie  bifarius,  multifarius, 
ambifariam ,  quadrifariam ,  omnifariara  (vgl.  Dräger,  histor.  Syntax  103)  ver- 
l)ieten,  die  zum  Teil  viel  fi'Uher  in  der  Litteralur  auftreten  (multifariam  beiCatol. 
Nicht  viel  mehr  lafsl  sich  vorbringen  zu  Gunsten  tler  griechischen  Abstammung 
von  fides,  welche  Mommsen,  Rom.  G.  1^229  und  forliea,  welche  Gurtius 
Grundz.^  301 .  430  und  Vanicek  602  annehmen,  während  andere  Gelehrte  wohl  mit 
Recht  deren  römische  A])kunft  verfechten.  Was  tofus  anl)etrifft,  so  ist  dieses 
entweder  mit  Corlsen  1.147  und  Vanicek  1137  für  ein  Stammwort  (Wurzel  stabil) 
oder,  was  mich  wahrscheinlicher  dünkt,  für  ein  fremdes,  vielleicht  keltisches, 
durch  das  Medium  des  Lateins  ins  unteritalische  Griechisch  eingedrungenes  Ge- 
bilde zu  halten,  um  so  mehr  als  im  Griechischen  v\  enigstens  nach  Passow  ^  r6(pog 
selbst  gar  nicht  belegt  ist  und  nui-  die  Ableitung  rocpuav  auf  den  tabulae  Hera- 
cleenses  137  (vgl.  Meister,  Gurt.  Stud.  4.  443:  nvds  zocpuovag  ev  rä  'leqn  yä 
icnirjaei,  sich  findet,  ein  Umstand,  der  schon  die  Herausgelier  dieses  Lexikons  zu 
der  Annahme  einer  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  und  Meister  an  der  an- 
gezogenen Stelle  zu  der  richtigen  Bemerkung  veranlafste:  et  xcnpog  et  töfus  perc- 


\]  fagus,  Rotbuche  =  bSvu  ,  dagegen  (pi]y6s ,  Speiseeiche  ^  aesculus,  vgl.  Blünmer, 
Technol.   d.  Geweib.  u.   Künste  b.   Griecli.  u.  Rom.  2.  250.  264.    Rüge  p.  27  ff. 

2)  fides  echt  röm.  nach  Cuilius  Gnindz.  2'i7.  C90.  Fick  2.  173.  Vanicek  H69.  LoUner 
K.  Z.  7.  172.  Kuhn  Z.  4.  9.  30.  Henfey  W.  L.  1.  ilöS,  fenestra  nach  Kick  2.  77.  163.  Va- 
nicek ■>79.  Corfsen  1.  421.  2.  .■i39.  G;)9.  6SÖ.  ßeilr.  371.  409.  Lultncr  K.  Z.  7.  172.  M.Müller 
K.  Z.  4.  274.  Ascüli  K.  Z.  17.  33.5,  zu  forbea  vgl.  Corlsen  1.  1ü2.  164  und  die  altröm. 
Kuriii.   tihia   =   leiba  =   liurba. 
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grinae  origiuis  esse  videlur.  Diizu  würde  stimiueu,  clal's  ilas  Wurl  uach  Cdclsen 
aiR-li  im  Elruskischen  vorkoimiil  iu  der  Verbindung  zilc  tliuli  =  siliceni  luliiuiin 
(Vgl.  Corfseu ,   Spr.  d.  Etriisk.  I.  334)  i). 

Von  den  übi'igen  aufgezahlten  Ausdrücken  sind,  soweit  ich  sehe,  als  Fremd- 
wörter unbeanstandet  fortax  Iiei  Cato  r.  r.  38.  1),  fralria  als  Bezeichnung 
einer  politischen  Volksabteilung  in  Athen  bei  Varr.  I.  1.  5.  8o,  scarifo  wegen 
seiner  specifisch  griechischen  Gestaltung  der  in  scriliere  vorliegenden  Wurzel 
[vgl.  Fick  2.  269.  Vanicek  1105)  und  forniio;  doch  ist  letzlere  von  Ulpian  und 
Donat  zuerst  gebrauchte  Form  vielleicht  unter  dem  Gesichtspunkte  der  späteren 
Wiedergabe  des  (p  durch  f  aufzufassen. 

Was  fenestra,  fungus,  funda  und  fucus  anlangt,  so  läfst  sich  ihr 
iiiiiililalischer  Ursprung  wenigstens  sehr  wahrscheinlich  machen,  weshalb  denn 
auch  unter  andern  (aufser  Saalfeld  für  die  griechische  Herkunft  von  fenestra 
Curtius,  llanib.  Vortr.  p.  3  und  Tuchhandl.  p.26  (?j,  für  die  von  fungus  Corfsen 
12  461.  Curtius,  Grundz.^384.  Vanicek  1219,  für  die  von  funda  Gorfsen|2|60 
Anm.  Fick  1^  252  und  für  die  von  fucus  Tuchhändler  21  eintreten,  während  Cur- 
tius, Fick  und  Vanicek  des  letzteren  Wortes  nicht  Hlrwähnung  thun. 

Dal's  fungus,  Schwamm  von  gothisch  swamnis  nicht  wohl  getrennt  wer- 
den darf,  ist  klar;  da  nun  aber  aus  letzterem  ein  Stamm  svam  erschlossen  werden 
kann,  aus  dem  sich  atpöyyo*;  ohne  Schwierigkeit  ableiten  lälsl,  nicht  aber  fungus 
wegen  des  nirgends  bezeugten  Überganges  von  v  in  f  im  Latein,  so  bleibt  nur  die 
Möglichkeit ,  eine  Entlehnung  dieses  Wortes  aus  dem  Griechischen  anzunelnnen. 
Für  die  griechische  Abstammung  von  fucus  führt  Tuchhändler  den  wenig  durch- 
schlagenden Grund  an,  dal's  es  rem  vitae  cultioris  denotare.  Nach  unsei-er  An- 
sicht wäre  es  besser  gewesen,  darauf  liinzuweisen  ,  dals  ilas  Wort  iU)erhaupt 
nicht  indogermanisch,  sondern  semitisch,  also  auch  im  Griechischen  nicht  stamm- 
liafl  ist.  Im  Hebräischen  heilst  es  1\^ti  so  2.  Kon.  9.  30.  Jerem.  i.  30  u.a.)  und 
bezeichnet  eine  Schnnnke,  deren  sich  die  jüdischen  Frauen  im  Altertum  nicht 
minder  häufig  bedienen  mochten  als  die  heuligen  Orientalinnen.  Somit  wird 
fucus  gleich  vielen  andern  Kulturartikeln  und  Kullurwörtei-n  ,  wie  Tuchiiändler 
mit  Hecht  meint,  auf  liem  Seewege  uach  (Jriecheiilaud  gekommen  und  von  da 
nach  Italien  impoi-liert  worden  sein.  Der  Hau|)lgrund  der  Annahme  einer  Ent- 
lehnung von  funda  ist  die  Mannigfaltigkeil  der  Bedeutungen,  die  das  Wort  zeigt, 
ein  Umstand ,  der  auch  andere  Gelehrte  veranlafsl  hat ,  funda  von  a(ps)>ö6prj  zu 
trennen  und  dieses  von  spand,  schwenken,  schwingen,  jenes  von  fundcre, 
giefsen  oder  ghu,  giefsen  abzuleiten.  iMitscheiden  wir  uns  für  den  griechischen 
Ursprung  auch  dieses  Wortes,  so  würden  als  wirkliche  Zeugen  einer  früh- 
zeitigen Vertretung  des  (/•  durch  f  figurieren  :  fortax,  fralria.  fenestra, 
funda.  fueus,  fungus,  scarifo.  Da  alle  diese  Wörter  otlenbar  in  vorchrist- 
liclier  Zeil  in  Italien  eingebürgert  woi'den  sind,  in  ilieser  Zeil  aber,  wie  oben  er- 
örtert, die  Aussprache  der  griechischen  Aspiraten  der  eines  Explosivlautes  mit 
nachstürzendem  Hauche  eleichkam  .    so    mufs  man    sich   in  der  Thal  wundern, 


\\  Oder  sollte  etwa  das  lat    und  griech.  Wort  aus  dem  Elruskischen  abslammon  ■' 
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wii"  iiiaii  ila/.ii  kam,  das  (p  durch  die  Spirans  f  in  den  genannlen  Wörtern  zu 
ersetzen. 

Icli  sehe  nur  einen  Weg  zur  Erklärung:  die  Annahme  einer  Assiinihilion  an 
eclil  röujisehes Sprachgui,  die  bei  der  Cljernahnie  erfolgte.  Forlax  (s'gl.  lormio) 
\\üi-de  dann  die  Anlehnung  an  ferro,  tragen  erfahren  haben,  die  wegen  der 
verwandten  Bedeutung  sehr  nahe  lag.  Bei  fratria  hat  selbstverständlich 
frater,  bei  fungus  vielleicht  fungi,  bei  fucus  das  gleichlautende  laleinische 
Wort  für  »Drohneo  Einflufs  ausgeübt,  und  funda  dürfte  eine  entschieden 
glückliche  Zurechtlegung  aus  fundere,  giefsen  sein.  Bei  scarifo  dagegen,  wie  das 
Wort  in  tien  besten  Handschriften  des  Coluraella  und  Plinius  geschriel)en  wird, 
liegt  die  Annahme  einer  schon  damals  erfolgten  Einmischung  von  fio  und  licio  = 
lacio  nahe,  wie  sie  sich  in  den  Bildungen  searitio  bei  Scribon  262  und  scarifico 
bei  Palladius  4.  18.  28  deutlich  kund  giebt,  ähnlich  wie  ja  auch  allerdings  in  viel 
späterer  Zeit  aus  linyphium  durch  Vermitlelung  von  linifium  sich  die  Variante  li- 
nificium  wie  von  linum  und  facere  ausgebildet  hat.  Nur  bei  dem  uralten  Lehn- 
woi't  fe  n  es  tra  läfst  sich  mit  dem  uns  jetzt  vorliegenden  lateinischen  Wortschatze 
ein  äufserer  Einflufs  nicht  wahrscheinlich  machen,  da  iindo  odei-  fons  und  elrus- 
kisch  falantum  formell  zu  weit  abliegen.  Sollte  hier  vielleicht  ein  verloren  ge- 
gangener Verbalstamm  (der  aus  skr.  bhA-  scheinen,  lit.  boti,  walirnehnien,  altir. 
Ii;in.  weifs,  griechisch  (pavög  leuchtend  leicht  rekonstruiert  werden  kann)  ,  be- 
slimmeud  eingewirkt  ha])en? 

Es  erübrigt  noch,  über  die  anderen  Neubildungen  des  stets  erfinderischen 
Volksgeisles  Rechenschaft  abzulegen.  Allbekannt  ist  die  schon  in  plautinischer 
Zeit  gelaufige  Latinisierung  von  o^fZ/aA/oj'  in  aurichalcum,  für  welche  die 
Ähnlichkeit  der  Farbe  des  Messings  und  des  Goldes  entscheidend  gewesen  sein 
mag.  Ebenso  evident  ist  die  Verstümmelung  von  aSqücpa^vg  m  atriplex  und 
\on  dayiQvdiov  in  acridium,  von  denen  ersteres  an  ater,  letzteres  an  acer')  an- 
gelehnt ist.  Einen  gleich  trefflichen  Sinn  giebt  die  Umdeutung  von  vueQu,  Raa- 
tau  in  opifera,  hilfebringend  (vgl.  Boeckli,  Urkunden  des  attisch.  Seewesens 
S.  155,  Fleckeisen,  .lahrb.  1866.  S.  244,  Saalfeld,  Index  S.  30.  Anm.  85),  von 
tirj/.6ipvll(n'  in  millefoiiuni,  Tausendblatt  und  die  Einmischung  von  olere, 
riechen  in  o  I  cu  m  ^  t'Äßtor.  Originell  ist  die  Anspielung  an  tiro  in  der  vox 
hibrida  c  o  n  t  i  r  o  1  e  t  a  =  con  -f-  d-tjQo)JTijg  und  die  von  mollis  in  m  o  1 1  e  s  t  r  a  = 
l^iilhorij.  Schafpelz.  Sehr  durchsichtig  sind  die  Bildungen  amandola  =  af^ivy- 
ddlij  und  placenta  =  ixAaxor'c;,  mit  glücklichem  Hinweis  auf  manderc  und 
placere.  Von  urwüchsigem  Volkswitz  zeugen  Formen  wie  pistrix  (Bäckerin) 
=  7t  Q  lax  ig  ,  Walfisch  und  canifera  =  -/.avrjcpÖQog. 

Durch  ihre  unregelmäfsigen  Lautübergänge  verraten  sich  als  volkstümliche 
Verstünunelungen  caduceus  =  xrjQvzetnv,  dov.  ■ACtQv-/.swv  (vgl.  cadere  und 
Curl.  Grundz.^  430),  li  (\uir  ilia  =  ylvAVQQi'Ca  (vgl.  liquere),  brisa=/i^i'- 
ztu  (vgl.  Brisaeus)   adeps  =  a/,eupa  (vgl.  adiplscor) ,   sinus  =  dlvog  .vgl.  si- 


1)   Offenbar  s^nnz  passend,   ileiin  acridium   lieifsl   Salt  der  Purgiorwurzcl. 
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iiu.s,  Biisi'U  '  .  Dafs  c-a  iicc  ro  111  ;i  =  y.uQ/.iviouu  vuii  caiicor,  atiuiium  =  a/iji- 
).oi'  von  niDlere,  parocliia  =  lUQoi/.iu  von  paroclius  l)eeintlufsl  worden  sind, 
läfst  sich  niclil  leugnen.  Sehr  sinnii;  dürfte  dieAulehnung  des  griechischen  Lehn- 
wortes älicula  an  ähi  und  sein  Deminutiv  älicula.  Fliigelchen  sein,  weil  in  der 
Thal  das  damit  bezeiclinele  Gewand  die  Gestalt  zweier  kurzer  Flügel  hatte.  Auch 
halte  ich  die  Lalinisierungen  von  fiov.iui^  in  p  übe  da  und  von  ii.avt}MV  in 
exanclare,  wobei  der  Gedanke  an  pubes  und  ancus  vorsehweble,  für  trelllich 
gelungen.  Bei  taurocapta  =  ravQo/.aihdyTTi^g  scheint  das  Verbum  capere  be- 
slimmend  eingewirkt  zu  haben,  und  für  die  Erweichung  derTenuis  in  die  Spirans 
bei  f  1  u  l a  ::=  ?rAwr^  wüfste  ich  keinen  andern  Grund  anzugeben  als  die  bcab 
sichtigte  Annäherung  an  fluore.  Ebenso  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
Volksel\niologie  im  Spiele  bei  capisteriuni  ^  av.mpiaiijQioi'  (wie  von  capere), 
bei  spurium  aus  ano^u  und  bei  percunctari  =  |iercontari  Brambach, 
llllfsl)üchlein  S.  53)  von  contus:  und  wenn  Joh.  Sclimidl  recht  hat  Vokalisin. 
t.  351;,  so  ist  gutturnium  eine  bewufste  Zurechtlcgung  aus  cuturnium  = 
y.ioit-MViov  oder  -AvvraQog. 

Mit  grofseni  Bedenken  bringe  ich  dagegen  die  Vermutungen  von  Buggc  und 
König  vor,  welche  pandicularis  aus  icdvd-eiog  Jahrbuch,  f.  Phil.  1872.  91; 
\gl.  pando,  pandiculor)  und  agrimonia  aus  argemonia  =  ap^«;[<«  (.lahrb.  f. 
riiil.  1877.  2.  Teil.  S.642)  ableiten.  Auch  möchte  ich  dieAnnahme  Schuchardts, 
Vokalism.  3.  70  nicht  ohne  weiteres  unterschreiben,  dafs  gra  m  i  a  e  ^  A»;/(;;, 
yXrji.iri  an  gramen  assimiliert  worden  sei.  Ebenso  ist  Saalfelds  Behau|ilung  (Progr. 
S.  9),  dafs  die  Römer  saliva  volkselymologisch  nach  Analogie  von  oliva  gebildet 
hatten,  schon  aus  dem  Grunde  sehr  unwahrscheinlich,  weil  saliva  kein  Lehnwort, 
sondern  echt  römisch  ist  (vgl.  Gurt.  Grundz.^  375.  Vanicek  1045).  Unsicher  ist 
die  Einmischung  von  lurbo  in  masturbor  ^=  t^marQOTieviü^)  und  von  galbus  in 
galbanum  =  /«A/i«»'»;.  Auch  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  caerefol  iuiii 
=  yuiQfffvD.oi'.  wie  Andresen ,  Deutsche  Volkselym.  S.  18  annimmt,  sich  an 
ccra  oder  Ceres  angelehnt  hat.  Dagegen  halte  ich  die  Ein\\  irkuiig  von  cre[)ere 
auf  die  lautliche  Gestallung  von  crepida  =  y.Qrj/rig .  löog  für  ziemlich  wahr- 
scheinlich, ebenso  die  von  cocies  auf  Cocles  =  Kr/Moili  wenigstens  für  mög- 
lich (doch  vgl.  S.  18.  36).  Wahrscheinlich  ist  die  absichtliche  Annäherung  des 
aus  TÖvng  gebildeten  Wortes  tonstrinum,  Gesangskunst  an  das  von  londere 
abstammende  Nomen  lonstrina,  Barbierstube. 

Nicht  eigentlich  in  das  Bereich  der  Volkselyniologic,  wohl  alier  in  das  der 


1)  Für  die  Annahme,  dafs  sin|us  nicht  identiscli  mit  dem  gleiclilaulendcn  Wurlo  für 
Busen,  sondern  wirklich  aus  difo^  entlehnt  ist,  spricht  aufser  der  Quantitiil  (sinus ,  Ascii, 
si'nus,  Busen)  vor  allem  die  Deklination.  "Denn  das  Wort  wird  in  der  Regel  nach  der  2. 
(sinus,  i  oder  sinum  ,  i\  seltener  nach  der  i.  Deklination  llekliert ,  letzteres  vielleicht  nur 
infolge  des  Glcichklangs  mit  dem  in  l'rai;e  stellenden  Nomen  der  4.  Deklination,  überdies 
komnit  es  hei  Plaut.  Rud.  1319  uiilor  lauter  griechischen  Gefälscn  vor:  sinus,  canlharus, 
cpich^sis,  gaulus,  cyathus. 

2)  Doch  legt  die  Neubildung  Petrons  134.  ;>  mascarpio  =  maslurbator  wie  von  mas 
und  carperc  den  Gedanken  nahe,  dafs  die  Römer  bei  der  Umformung  an  turliare  gedacht 
haben,  wenn  anders  wirklich  Enllehnung  anzunehmen  ist. 
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An;ilogiehil(luiit;oii  dürlicii  .\ouscliü[)luui;en  i;ehoi-cn  ,   in  denen  das  Spracligofülil 
aus  den  Endsilben  fremder  Wörler  röiiiisc-lie  Endungen  zurechl  geslulzl  luit.    Ich 
erinnere  an  dapsilis  und  da  psi  I  i  ler  neben  (J«t/^tAr}t;,  an  apiuslruin  (neben 
apluslre   ^^  <:t(p)Matov  ivgl.  lustrum,  eapistrutn  und  Jordan,  Hermes 7.  11)0 
propitius  =  ji(jOiitT>]<i  u.  a. 


c.    Verzeichnis  von  Wörtern,   die  ich  nicht  für  griechisches 
Lehngut  halte. 


aus  dem   Griechischen   eiillehiil   nach; 

abduiiien  =  adipomen  v.  adeps  =  üXeirpu  (!). 

acoi-   [ttxaaroi]  Hehn,   KiilUirpfl.  '.Vii. 

acinus  («z(»'Oi-l . 

aclis  [uyxvXis)  Saalf.  Ind.  9. 

acna  (axaiyn)  Saalf.  Ind.  9. 


aero  =  eio. 

alapa  iäXuntcCM). 

alcedo  {(tXxvuji'j  cf.  Paul.   Diac.  (i    .Meii.   l'iS. 

Brix  z.  Plaul. 
älea   'üaTQiiycXo;    Keller  Rh.  Mus.  34.  337. 
aliia  («?.(|)  vgl.  alice,  alicum. 
allium  {äXXäf). 

allucinari  [aXim]   Lobeck  path.  prol.  33. 
ainenlum  [ttfxftu] 
ancile  {uyxvX.tdi']. 

andiu.ire  [ävuäiictixtXi']   Paul.  Diac.  9. 
angina  {hy^ovif,   Paul.  Diac.  8.  3. 
antae  {«vxi\. 
anicnna     lüi'mEKCfiiyiii    Cuil.    llanilj.    \iiil. 

p.  4   zweifeUiaft.    Saalf.  Progr.  lö.    Keller, 

Jahrb.  f.  Phil.  1877.  125. 
apina 
aranea     uoux>'>il    Corl'sen   l^  634  ff.     Vaiiieek 

54.  Lachm.  ad  Lucr.  3.  383.  .S.  164. 

arrugia  [öqvaaia,  ÖQvx'ti- 
as  (larent.  «j-)  Salmas.  vgl.  Lobeck  Path.  44  A. 
allilus  [heXis)  Helbig,  Ilalikor  in  d.Poebene75. 
baburrus  ißujiv^qai  n  nunaniaQos  Hes  )    Lo- 
beck Path.  I6f>. 
badius  [ßuXiosj. 
balare 

baubari 

beta,  Bcele,  li.  Meyer,  Griech.  (iramm.  76. 

brochus 


original  nach  ; 

Kick  t.    1-21. 

Saalf.  Ind.  VII.  Vanic.  6.  K.  Z.  s!4.  468.  (Möller). 

I'ick  Beitr.  z.  K.  d.  idg.Spr.  3.  160. 

Fick  2.   6. 

K.  Z.  23.  269  (J.  Schmidt),  memoire  de  la  soc. 

d.   lingu.  i.  340.    Beitr.  z.  K.  d.  idg.  Spr. 

3.   305.    K.  Z.  24.  447   (Möller)   Vanic.  1233. 
Fick  2.   31. 

Vanic.   1105.    Corfsen  Beilr.  1. 
Fick  2.   27.    Vanic.   64.    Curt.  Grundz.   132. 

Curt.  Grdz.  209.   Pott  K.  F.  1  i  519.   Vanic.  76. 

Hehn   p.  494^. 

Beitr.  z.  K.  d.  idy.  Spr.  3.  289. 

Beitr,  z    K.  d.  idg.  Spr.  3.  28-9. 

Fick  2.   IS. 

Vanic.  1085.  Corfsen  1.  522.  Fick  2.  271. 

Vanic.  291. 

Fick  2.  10.   Vanic.  22.  Curt.  190. 

Bugge  K.  Z.  19.  401. 

Moniras.   R.  G.  1^  196.   Kitschi  op.  2.  552. 


Tuchh.  5.  Curt.  Grundz.'' 343  (zweifelli.).  Fick 
2.  23.  Joh.  Schmidt,  Vokalism.  2.  343  {zwei- 
felhaft). 

Vanic.   820. 

Fick  2.    13. 

Vanic.  563.  Kritsche  Curl.  Stud.  <\.  290.  329. 
Fick   2.   177. 

Vanic.  563.    Pauli  K.  Z.  18    22.    Waller  K.  Z. 

12.  375.  Curt.  Grundz.  292. 
Vanic.  568.   Fick  2.  78. 

Vanic.  206.    Fick  179. 


76 


Griechische  Wörter 


bucina     ßvxavri,      Grafsm.    K.    Z.     15.     103. 

Scliuihaidt  Vok.  3.  101.  Corfs.  i.  256.  818. 

Lobeck  Palh.  el.  äU. 
burgus  iTzvQyof)  Schucbardt  Vok.  \.  iiä. 
burrae. 


Fleckeis.  50    .\ilik.    S.   9.     Man|uaiil(  ,    Rom. 

Allerl.   3.   2.  425.    Kuhn   Z.  II.  278.    Saall. 

Ind.  8.   Kick  2.  178.   Vanic.  568. 
Spällal.  geim.  Lehnwort  (?;. 
Vanic.  566.    Fritscbe  Curt.  Slud.  B.   290.   529. 

Kick  2.    177. 


cacare  [xttxüvj  Corssen  Ausspr.  733.  .\.  Kick 

1.  55.   2.  48 
cachinnus    xriy/icafiög,. 
caepe,   caepa  (xccnia)    (cf.   Hehn.    174;    SaalJ. 

Ind.  H.  Rüge  p.  13. 
cala  [xeiXoy]. 
calare  {x(i).eiy    cf.  Calendae. 


Curt.  Giundz.''   138. 


Cuit.  Grundz.  475.   Vanic    17-2.   Kick  2.  48. 
Vanic.  114.  Curt.  Giundz.  148.  Saalf.  Recens. 

714. 
J.  Schmidt,   Vok.  2.  216. 
Curt.  Grundz.   138.     Vanic.   143.     Kick  2.   58. 

J.  Schmidt  Vok.  2.  455. 
Vanic.  136. 
Kick  2.  57   u.   Beitr.   z.  K.  d.  idg.  Spr.  3.   164. 

Loltner  K.  Z.  7.  171. 
calo    {x€iß<i'AX>if  ^  caballo,    Keller,  Rh.  .Mus.       Vanic.  102. 
34.  337. 


caicendix. 

cali.x  {xvXii)  Saalf.  Ind.  19.  Tuclih.  20 


calpar  {xäXnri). 

camurus. 

canaba  'xKr«,}»»-    s\r.  Lehnwort. 

canalis  Ixiiyi'nj  Hehn  265.  268. 

capistrum   laxttiptaiirQtov,. 


Curt. 


capo  [xuTtwf  ,    capus   Saalf.   Ind.  20. 
Hamb.  Vortr.  p.  3.  Rüge  p.  20. 

capreida    xitTtQOi-). 

caprona  ixängos]. 

capsa  [xäipa)  Saalf.  Ind.  20. 

carcer  [xäfixttQoy]  \sbolh,  Umwandl.  der  The- 
men im  Lat.  S.  18.  Tuchh.  25  (zweifelh.) 
K.  Osann,  Zeitschr.  f.  Allcrtumswissensch. 
Vin.   No.  28.   p.  220.    (1850). 

carinare   ix7;n«it'itf,. 

carpisculum  (xgK^uV  =  xqiniii. 

cassis  Priscian.  6.  5.  25.  S.  688  (Probus,, 
vgl.  Jordan,  Krit.  Beitr.  54.  Rüge  p.  16 
=  xöqvs. 

castiare   (xf(<ria>()i   Keller,   Uh.  Mus.  34    338. 

castula    xitaiti,   Georges  Worterb. 

cala.\   xfircu  . 

catinus  [xinivosi   Tuchh.  23    zweifelh.;. 

caurus. 

celox  {xii.T]g]. 

ccnlo  (xivrqiav)  Saalf.  Ind.  21.    Kuge  p.  20. 

cepolindrum 

cerro  [xiiQaioi    vgl.  gerrae,  gcrro. 

chordus  ^  fordus?    vgl.  libra  u.  lierba). 

cicer 

ciliuni   [xv).ot>]. 


Curt.  Grundz.  148.   Kick  2.  59.   Vanic.  179. 

Curt.  Grundz.  140.  Vanic.  116. 

Kick  2.  50. 

Kick  2.   264.     Vanic.    1002.    Ascoli    k.   Z.    17. 

326.    Grafsm.  K.  Z.   12.  105. 
Vanic.   113.    Corfs.    Kr.    Beitr.  37ü.     Nachtr. 

294.    OsthofI  K.  Z.  23.  314. 
Vanic.  1072.   Kick  2.  51.  267. 


Vanic.   1  I  i. 

Vanic.  1079.  .\luinms.  l"  I35f.  Saalf.  I'rogr.  11 . 


Curt.  Grundz.  148.    Vanic.  1084. 
Kick  2.   56. 

Curl.  Grunilz.    168.     Kick    26G.     Vanic.  106*. 
Corfs.   1.  646. 

Vanic.  1238.   Krohde   K.  Z.  23.  310. 

Vanic.  1238.   Krolidc  K.  Z.  23.  310. 

Vaniö.  103.   Kick  2.  30. 

Vanic    103.   Kick  2.  50. 

Vanic.  1116. 

Curt.  Grundz.  146.   Vanic.  123. 

Tuchli.  14.  Kick2.  65.Vanic.  110.  Kick,Sprach- 

cinh.  67.   Saalf.  Rcccns.  714. 
Jerdichleter  Gewürzname  bei  Plautus;. 
Kick  2.  56.     G.  Meyer,   Gr.  Gr.   16:  yQuaiaf, 

,uiDqi,   lies. 

Curt.  144.  Vanic.  132.    Jacob\   a.  a.  0.  16. 
Kick  2.  36. 


IN   DKll   LATEINISCHEN  SPRACIIE. 


77 


cincinnus    xixiyyos)  Saalf.  Ind.  :ä3. 


cinnus  (xvxcuiv)  cocelum. 

circinus    xtoxivoi]. 

civeus    xtqxoi). 

classis  ixläan:  Potl  E.l-\3.376.  C.url.  Haiiili. 
Vortr.p.3.  Giiinilz.  139  zweifclli.  Siliwei- 
zer  K.  Z.  11.77.  Dioii.  Mal.  4  IS.  .SnjiH'. 
Iml.  ik. 

clepere  'x'AimBiv). 


Vaiiic.  137.   Kicki.  fil.   Briiginan   Ciiil.   .Shul. 

7.  279.     Pritsche  ebencl.  6.  323.     .lacohy, 

Piogr.  V.  Danzig  1878.  S.  10. 
Fick  i.  76.  Vanic.  1062. 
Kick  2.  61.  Vanic.  136. 
Fick  2.  61.   Curt.  Crundz.  1.'i7.  .'>4.i. 
Tiichh.   12.     Corfsen  Ausspr.    1.    /i9fi.   A.   \u}. 

(!.  Meyer,  Gr.  (ir.  p.  44. 


Curt.  Grundz.  149.  CorCs.  1.  400.  461.  Fick 
i.  72.  Tiicldi.  16.  Pictet,  les  orig.  Indoeur. 
2.  441.  Pott  W.  2.  1.  197.  Kuhn  Z.  2.  471. 
Saalf.  Ind.  VII.    Job.  .Schmidt,  Vok.  2,  28;i. 

Fick  2.  72.  Curl.  I.IO.  .144.  Vanic.  17,">. 

Curt.  150.  324.  544.   Vanic.  17ä.   Fick  2.  71. 

Curt.  62.  527.  665.   Vanic. 1095.   Corl's,  2.  132. 

Curt.  Grundz.  168.  Vanic.  1056. 


clunis  ixXoyis). 

cluo   {xi.voi). 

clypeus. 

cooles. 

coluber     axoXön^väott    Koller  Rh.    Mus.    34.       Vanic.  124.  .Savelsb.  K.  Z.  21.  128. 

337. 
coluuiba    Helm  3  303.    Beermann,    Sprachw.       Corl'sen  1.117.    2.170.    Fick  2.67.   Sprach- 

,\bh.  hcrausge.i;.  aus  G.  Curt.  gramm.  Ges.  einb.   78.    Förstern.   K.  Z.   3.  4."i.     Giafsni. 

Leipz.   1S74.    .S.  99.     Tuchh.  23   (zweifelh  )  K.   Z.  9.    20.    Kuhn  Z.   5.   212.    Stier  K.   Z. 

Saalf.  Ind.  25.  11.  224.    Lottner  K.  Z.  7.  174.  182. 

congius(xöy;fOi-, /oSf,  ;fo7j'tf)  Momms.  1*'20,'i.       Vanic.  137.   Fick  2.  66. 

Saalf.  Progr.  16.    Tuchh.  40. 
corium   ixoQiov}.  Curt.  Grundz.  498.  Vanic.  1084.    Fick  2.  272. 

J.  Schmidt,   Vok.  2.  76.   Saalf.  Ind.  Vlll. 
cornus   {x^<ivoi>)  Saalf.  Ind.  27.   Dielr.  comm.       Curt.  147.   Vanic.  132.   Fick  2.  55.   Rüge  p.  12. 

gr.  duae  p.  7. 
Corona  [xoqiavTi).  Curt.  157.  Fick  2.  66. 

corylus  [^xonvXoi^  Saalf.  Ind.  27.   Ribb.  prol.       vgl.  Vanic.,  Fremdw.  69  =  allgall.  cosi     Fick 

Verg.   p.  452.  2.326  =  ahd.   basal, 

cossus  Vanic.  150. 

creta  (Ä'pjfr»?    Saalf.  Ind.  28.    Tuchh.  4ü.    G.       Fick  2.  70.  Vanic.  99.  Schweizer  K.  Z.  3.  367. 

Meyer  Gr.  Gr.  79. 
crocio  (x^ftifw). 


crumena  iyqvfit«). 
cubitum  ixvßnoy], 
culleus    xoXtii    .Saalf.   Ind.  28.   Tuchh.  41. 

cupa   [xvnr,]   Hehn   ;.09   f.    Saalf.   Ind.  29, 


389. 
Vanic.  144.    Fick  2.  69.    Saalf.   Ind.   VII.   .1. 

Schmidt,   Vok.  2.  282. 
Fick  2.  69.  272.  Vanic.  1121. 
Vanic.  165.  Fick  2.  64. 
Vanic    1094.   Fick  2.  67.    Corls.  1.  227.   üeitr. 

z.  K.  d.  idg.  Spr.  3.  297. 
Corfs.  1."352.   Curt.  Grundz.*  158.    Fick  2.  64. 

Tuchh.  16.   Vanic.  164. 


dircctarius  ic)'(ßgö«j'ij»'«(j   Georges  im  Le\ik. 

domus  (äoftoi). 

doi'SUni    (äül.  <f(^Q7;,   dor.  ifrjQäs]. 

ei. 

eia  Hand  Tursell.  (vgl.  Tuchh.  10; 

en  {^y'i. 


Curt.  233.   Fick  2.  124.   Vanic.  342. 
Curt.  234.   Fick  2.  126.   Vanic.  382. 
Tuchh.  10. 
Tuchh .  10. 

Fick  2.  41.   Tuchh.  1ü.    Hand  Tursell.  2.  367. 
Schümann,   Lehre  v.  d.  Redeteilen  S.  189 
Potl   E.  F.  1.  416. 
ervum   'oQoßof,  ij)ißiv,'hof)    llclin   liiO.    Saalf.       Curl.  346.  Vanic.  53.  Fick  2.  42.  Corls.  1.126. 

Ind.   37. 
excelra  [ij/t^ya)  Georg.  Wurterb. 
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fagus  {(priyos)  Saa\(.  Ind. 38.  Progr.6  zweifelh.). 


f;il\     (päXxrjs)  Saalf.  Ind.  38. 

fascino  {ßaaxaii-io]  Saalf.  Ind.  38.  Keller, 
Jaliili.  f.  Phil.  1S73.  804.  Lobeck.  Patli.  el. 
344. 

fatisco  '■/«xiaxu)]   Georg.  Worterb. 

feretrura   '(piqvioov) . 

licus  [avxovi  Hehn  ä\i. 

lides  [affiäi,.  Momnis.  R.  G.  1.  ä29.  Saalf. 
Ind.   38. 


nemina,  um  ((pTi.Ey^ovri)  cf.  Lobeck Paral.  144. 
forbea    {(poQßij]     Curt.    Grundz.  *    301.    430. 

Hamb.  Vorlr.  p.  3.    Vanic.  60ä. 
formica  {ßvQftaS). 

fricae  {<pQi£,  xöf). 

für  lipMQ]. 

fuscina  {<päayai'oy)  Jordan,  Kril.  Beitr.  69. 

gamba  [xai^ni;]  Wannowsky  Progr.  v.   Posen 

1855.   3. 
gerrae  (j'f'gg«),  gerro  Fesl.  Paul.  94.  4.   40.  6. 

Cbaris.  33.  14.  K.  Georges  Wörlerb.    Saalf. 

Ind.  40.    Rüge  p.  11. 

gingrire  (yiyyQOi). 

glocire,  glocidare  {xXiä^£iyi   Ilelin  .")3.').   Saalf. 

Ind.  40.    Rüge  p.  6. 
glos  [yiiXiüi-]. 

grosplius  yQoafpoi  (siehe  S.  83). 
hara 

her  ix'^Q)- 
herclum  [etgxij}]. 

Iiernia  (iQyOi)  Wannowsky  Progr.  \ .  Posen.  2. 
hir  (/£<(?). 

inclens  [tyxvos]  Paul.  Diac.  97. 
inclulus  {lyx'ivioi). 

lana   (Ä^vo?). 

laridum  [XaQiyöf)  Saalf.  Ind.  47.    Rüge  p.  7. 

Ialc\  ;X«r«|;. 

laurus  [äufpi'ti,  Xätfvr,). 

lonia   ().>/■»'<>>■)  Saalf.   Ind.   47.    Rüge  p.  14. 


levir  {ättriq). 

Ilbuni   [x't.tiat'oi-    llehn  493. 


Curt.  187.    Vanic.  588.    Fick  2.   163.     Moller 

K.  Z.  i4.  439.    Corfs.  Beitr.  2.59.   .\usspr.  2. 

258. 
Curt.  169.  Vanic.  321.  Tuclih.  15.   Saalf.  Progr. 

3.  Rüge  p.  21. 
Curt.  520.  Vanic.  1172.  Corfs.  2.  257.  Grafsni. 

K.  Z.  12.  93.   Fick  2.   163.  Saalf.  Progr.  7. 

Curt.  201.  Vanic.  238.   Fick  2.  115. 

Vanic.  600. 

Vanic.  1214.  Saalf.  u.  Tuchh.,  die  es  im  In- 
dex nicht  erwähnen. 

Curt.  247.  690.  Vanic.  1169.  Fick  2.  173. 
Tuchh.  15.  Lotin.  K.  Z.  7.  172.  Kuhn  Z.  4. 
9.  30.  Benfey  W.  L.  1.  565.  Fick  Bezz. 
Beitr.  V.  352.  Rüge  p.  21.  Saalf.  Recen- 
sion  714. 

Curt.  302.  Vanic.  626.  Fick  2.  171. 

Corfs.  1.   102.  164.   Fick  2.   174. 

Curt.  339.   441.  689.   Vanic.  741.     Fick  2.  168 

(übrige  Litteratur  bei  Vanic.  I.  1.;. 
Vanic.  254.  Curt.  203. 
Curt.  107.  300.   Vanic.  602.   Fick  2.  ir.6, 

Diez  Et.  Wtb.  I.  201.   Fick  2.  52. 

Fick    Or.    u.    Occ.    3.    295.      K.    Z.    IS.    145. 

Spracheinh.  71.    307.    Wtb.    2.   56.     Curt. 

Stud.  5.  150  (Sigismund).  S.  Brandt,  .hilirb. 

f.   Phil.    1878.    373. 
Fick  2.  85. 
Vanic.  1109.    Saalf.   Recens.  714.    Curt.   151. 

604.  Vanic.  144. 
Curt.  173.   Vanic.  216. 

Curt.  200.   Vanic.  252.   Fick  2.  80. 

Curt.  200.  Vanic.  234.  Fick  2.  80. 

Curt.  200.   Vanic.  252. 

Vunic.  256.   Fick  2.  80. 

Curl.  199.  Vanic.  252.  Fick  2.  80. 

Curt.  156  f.   Vanic.  159.   Fick  2.  40.  62. 

Curt.    150.     Vanic.    172.     Fick   2.  71.    Saalf. 

Ind.  VI. 
Curt.  366.   Vanic.  825.   Fick  215. 

Fick  2.  217. 

Vanic.  367.   Hehn  525.  Saalf    lud.  VII. 

Falsche  Lesart  für  balineas  bei  Laber.  com.  39 

u.   Afran.  com.   21,   cf.  Ribb.  coroll.  LX.XI. 

Georg,  in  Bursians  Jahresbericht  1874 — 75. 

S.  158. 
Curt.  230.  Vanic.  358.  Fick  120. 
Vanic.  139.    Fick  2.  223.    Corfs.,  Kr.   Naclilr. 

36. 
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lilium    XeiQtof}   Helm  5ä7.    Sanlf.  Ind.  '18. 
linuin  (Xiyoy)    Momms.    |i'   197.     Mohn   14'JIT. 

Sa^ilf.   Iiiil.   4S.     Tiuhli.  fi    (zweifelli.). 
lippus  [tthnnto . 

lodix   (A^fifoj-,   ).t]äoi]. 

lorica   {Ifwor;^  ion.)   Lobeck   PüimI.  1'i4. 

lucuiis  lyXvxovf]  Momms.  I"  I9S.  Rui;e  p.  18. 

Iura   [XccvQt;]. 


luricula   [Xavon)  v.t;!.  I'aucker,   aililenda  levic. 

lat.  p.  50. 
lutra  (trvrfyfV)  Lobeck  Palh.  53. 
luxus  {Xo^ng]  Rüge  p.  18. 

lympha   [vvjxcprj]. 

maccus   iuaxxoiii'j. 

niaceries  (fiäxeXXoy) . 

malleus   {fxaXis,  [ittXi)]). 

malum  <firiXov\   Hehn  54S. 

malva  (;U«X«;fJ?)  ?  Saalf.  Ind.  50.  LollneiK.Z. 

7.   164. 
mamma  Ifja/x^i/)  Rüge  p.  11. 

mango  {luüyyayoy}.  Saal  f.  Ind.  50.  Id.  l'i(ii;i'.2  4. 

marra   {fiu^^ov). 

mel  [|^iXl). 

mica   [[iixxöi  =  fttxQÖg). 

milium    [[ieXIv?])    Delbrück,     Einleil.    in    d. 

Sjjiachstud.  p.  137  Anm. 
mina  =  mamma  altera  lade  deficiens. 
minurio  (fxiyvQio). 

modius  ' fxid'tfii'oi]  Momms.  l^äOS.  Tucbh.26. 
mola  [fivXrj) . 
molucrum    [fjvXaxfynv)    Schuchardt,    Vok.  3. 

89.    Fleckeis.    .labib.   1S66.   p.  244. 
monile   (iitivvo.;]    Vanic.   Fiemdw.  32. 
-Moria  [fioQTt'j]  Liibock  patli.  el.  59. 
niorum  {no^ov,  /4Ü)qi'i-j  ..Saalf.  Ind.  53.   Ilehn 

340.    Beerm.  ,    sprachw.  Abb.  110.     Rugc 

p.  21. 
mucro  {/uöxQtDv). 
mugil   (fivSiyos], 
muria   [iiXuvQ'n'!)   Saalf.   Ind.  54       lil.   Prni,'r. 

7.    Tuclih.  26.     Rüge  p.  7. 
muscus  {fxoaxoi)  .Saalf.  Ind.  54. 
müsse   [fj.vl;u>). 
rautilus   [fiiTvXos) . 
navis   [vavs)    Keller,    .lahrb.    f.    I'liil.    1877. 

S.   125. 
ncbnia  (ve<fiX';]  \  (ieorges  .   Bursians  .lahres- 
nervus  (vtviiov]  \  ber.  1874 — 75   p.  159. 


Corls.   Beitr.  381. 

Gurt.  369.   Vanic.  842.   Kick  2.  221.   Corls.    1. 

533. 
Curt.   366.     Vanic.   Sil.     Kick   2.   228,     Saalf. 

Ind.  VIII. 
Kick  2.  224. 

Vanic.  915.   Kick  2.  236. 
Ciul.  367.  Vanic.  SS6.    Bechst.  Curt.  Sind.  8. 

349.  Curt.  Iv.  Z.  14.  439.  Saalf.  Recens.  71 4. 
Bezzenb.   Beitr.  z.  Kunde  d.  idg.  Spr,   4.   332. 

vgl.  Ronscli,   .lalirb.   f.   Pliil.   1880.    p.  502. 

(luricula  =  loricula). 


Vanic.  849. 

Gurt.  367.   Vanic.  826.    Kick  2.  216.   .Saalf.  Re 

cens.  714. 
Vanic.  836.   Kick  2.  220. 
Vanic.  690. 
Kick  2.  180. 
Vanic.  710. 

Vanic.  725.  Lotin.  K.  Z.  7. 
Vanic.  709.  Kick  2.  188.  K. 

K.  Z.  17.  270.  Mommsen  R.  G.  196. 
Curt.  335.    Vanic.  695.     Kick  2.  182.    .Saalfeld 

Recens.  714. 
Vanic.  685.   Kick  2.  180. 


175.   Fick  2.  188. 
Z.  18.  414.   A.scoli 


Curt.  331.   Vanic.  709.    Kick  2.  188. 

Curt.  682.   Vanic.  1200.    Kick  2-  282.    Sprach- 

einh.  388. 
Curt.  583.    Vanic.  7t0.     Fick  2.  187.     Saalf. 

Ind.  VIII. 
Vanic.  676. 

Curt.  337.  Vanic.  679.  Fick  2.  196. 
Gurt.  242.  Vanic.  655.  Fick  2.  195. 
Curt.  339.  Vanic.  709.  Fick  2.  187. 
Vanic.  710. 

Fick  2.  185,   vgl.  melUini,   milUis. 
Fick  2.  198.  284. 
Fick  2.   199. 


Curt.  536.  Vanic.  739.  Fick  2.  198. 
Curt.  161.  Vanic.  738.  Fick  2.  193. 
Vanic.  708.   Fick  2.  187.   Saalf.  Recens.  714. 

Vanic.  743.   Fick  2.  194.  Tucbh.  17. 
Gurt.  338.   Vanic.  679.   Fick  192. 
Gurt.  708.   Vanic.  677.   Fick  2.  198. 
Curt.  313.   Vanic.  1159.   Fick  2.  133. 

Curt.  295.  Vanic.  430.  Fick  2.  137. 
Curt.  316.   Vanic.  1161.   Fick  2.  138. 
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iKiiinus    i'ift'oc,   i'di'i'ttf).  Fick  2.  134.   Vanic.  428. 

opilio  {olo7iöXoi-j.  Vanic.  450.   Fick  i.  47.  146. 

orca  {oqv^   Lobeck  Paral.  144  Fick  2.  36. 

pagina   {ntjyttfoyj   Jordan,   Kril.   Beitr.  68.  Curt,  650.   Vanic.  460.   Firk  3.  14i. 

Pallium   Iffctoinr    ISeerniann  a.  a.  O.  99.   nach  Vanic.   168.   Fick  2.   143. 

Hemsleiiiuj.s. 

palnia   infc'/.dfi>ii   Corfs.  2.   520.    Rusjc  p.  II.  Cuil.  26».   Vanic.  528.   Fick  2.  150. 

pannus  {nf,i-Oi]   Curt.  276  (?).  Corls.  1.  278.    Beitr.  110.    Tuclili.  11.    Vanic. 

1167.   Fick  2.  143. 

patina    (necTtivri;    Curl.   211    ;•>}.     Vanic.  471.  Momni.s.  1^  196.  Fick  2.  142. 

Saalf.   Ind.   61.    Tuclili.   25  T .    Dietr.  K.  Z. 

1.   547  (?). 

pcduni     Ijiti&oi')     Saalf.    Ind.    62;     doch    vgl.  Cuii.  245.   Vanic.  474. 

l'rogr.   p.  4. 

pcrna    iniot'ui  Saall'.   Ind.   63.      Lollnci'  K.  Z.  Tiichli.   17.    Nanic.  52.S.    Fick  2.  158. 

7,   176   (zweifelh.  . 

persona  [noogMiioi',  Klotz  Wörterb.  Vanic.  1217. 

phalarica  =  falarica.  Vanic.  579. 

pilare   '^l'ktlv,   Georges  Worterb.  Vanic.  461. 

pilleus    rriXos-;   Ciirl.   277'?.     .Saalf.    In.l.   64.  Corfs.  1.525.    Tucldi.   12.    \anic.  1247.    Fick 

Bcerniann,    spracliw.    Aldi.    109.  2.    151.     Beitr.  z.  K.   d.   idg.  .Spr.  3.  292.    .1. 

Schmidt  Vok.  2.  29. 

pisum     Tiiani'    llclin  102    ?:.     Saalf.  Ind.  65.  Curl.  277.   Vanic.  538.    Fick  2.  151.  -Saalf.  Re- 

Ruge  p.  14.  cens.   714. 

pituila  Curt.  286  ■.'     I'ucldi.  26 -.'.Saalf.  ln<l. 65.  Vanic.  1197.   Fick  2.  150. 

plaga  inhiyii).  Curt.  27S.    Vanic.   515.     Fi<k  2.   161.    Saalf. 

Ind.  Vlll. 

popa   I.obeck   Palhol.  el.  70.  Fick  2.  74. 

popina     ntaaioi  .Saalf.  Ind.  66.  Fick  2.  74.    Vanic.  456.    Curt.  459.    Corfs.   1. 

118. 

porcus   {nöqxos).  Fick  2.  157.   Vanic.  1187. 

porrum  [n^uaov)  Saalf.   Ind.  67.     Helm   175.  Vanic.  524.    Fick  2.  146.    Beitr.  z.  K.  d.  idg. 

Beermann  a.  a.  0.  HO.    Rüge  p.  7.  Spr.  3. 162.  G.  Mever.  riricch.  Cramni.  p.  16. 

posca     tTioloi:)   Hehn   78   i?, .    Vanic.  14  (?).  Fick  2.  159. 
primuio  [Tigovfit'nf    Lobeck  Palhol.  el.  227  ?). 

llclin   333.    .Saalf.  Ind.  68.    Rüge  p.  20. 

pulmo  '.i>.ti7/(U)'>  .Saalf.  Ind.  69.   Curl.  280  (?j.  Tuchh.   17.   Vanic.  545.   Fick  2.  162. 

Rüge  p.  7. 

puls  iTtöXioi]    Hehn  492.  Momms.  K-IS.   Vanic.+183.   Fick  2.  148  (vgl. 

polenta,  pollen  u.  a.). 

pumilio      frvyftuXiiov]    O.   KcUci-.     Rh.   Mus.  Curt.  288.   Vanic.  462.   Fick  2.   154.    Brugman 

34.   500.  K.  Z.  24.  96. 

pus    nvos).  Curt.  287.  Vanic.  546.   Fick  2.  152.    Corfs.  1. 

371.   Tuchh.   11. 

-puliuni   (praeputium  ,   salapulium;    \-n6a!hio)%  Bugge  K.  Z.  19.  4  17.    Vanic.  549. 

Georges  im  Wörterb. 

((uerquedula   {xsyxovQii' ,  xEpxiffnXtV   Varr.  1.  Vanic.  p.  144.   Fick  2.  69. 

I.    5.  79.     Georges    Wörterb.    iFörsteniann 

K.   Z.  3.  44.    Andresen,  I).   VolkseU  mol.l. 

(pieniuerus   [xnQxniow,  xdnxuQfi     Paul.   Diac.  Vanic.   p.  125.   Fick  2.  74. 

p.  256.     Georges  Wörterb    p.  18. 

rapuni  (gKifs",  Delbrück,  liinlcil.  in  d.  Sprach-  Saalf.   Ind.  \lll.    Curt.  352.   Vanic.  792.    Fick 

slud.  p.  137  Anm.    G.  Meyer,  Gr.  Gr.  155a.  2.  208. 

remulcum    '(wfinvXxlui)  Keller,  Jahrb.   f.  Phil.  Vanic.  723.   Corls.  2.   151. 

1877.    125. 
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renius   li^CTfw^-)    Keller,   .laliib.   f.  l'liil.    IS77.       Curl.  34;i.   Viinie.  SO.   Fick  2.  'lä.  203. 

<25. 
rica  {^'lyos-)   Lobeck,  Paialip.  144,  Fick  2.  209. 

rinia  (g^j^i«)  Lobeck,  ibid.  Fick  2.  207. 

rogus  {Qoyoi).  Gurt.   184.  Vanic.  779.    Fick  2.  213.    .lonlan, 

Krit.   Bcitr.  84  ff.    (goj'04-   aus   rogus    entl. 
nacli  (i.  Meyer,  Griech.  Gramm.  156.) 
rosa?     (göj'oj',    god'fVi     Helin    ",-21.      Vanic.       Saalf.  Ind.  Vlll.    Fick  2.  233.    Corfs.  1.311. 

Fremdw.  45.    Siegism.  Curl.  SUul.  .'1.  162.  81.   Beitr.  506.  L.  Meyer  K.  Z.  15.  12.  Sonne 

Pott   22  817.    K.  Z.  5.  258.  K.  Z.  12.  367.  Gurt.  353. 

runcina    {^vxnvt;)    Scaliger    z.  Varr.   I.  I.  5.       Fick  2.  210. 

p.  138.    Vanic.  S20.    Saalf.  Ind.  71. 
rata  ((>i'r//)    Saalf.  Ind.  p.  71.    Tuchh.  p.  3G. 
sacta  (/«(K?)  Saalf.  Ind.  71.    Rüge  p.  7.  Tuchh.  17.  Saalf.  Reccnsion  (Philol.  Rundsch. 

1.  714). 
Gurt.  375.   599.     Vanic.  1043.    Saalf.   Recens. 

714. 
Vanic.  1052.   Fick  2.286.   Curl.  Gr.37ä.  Saalf. 

Recens.  714. 
Vanic.  980.    Fick  2.  252.    J.  Schmidt,  Vok.  2. 

339. 
Saalf.  Ind.  VÜI.    Curl.  166.  Vanic.  1077.  Fick 

2.  267.  J.  Schmidt  1.  109. 
Gurt.  165.  Vanic.  1084. 


saliva  (aiaXo^)  Saalf.  Ind.  71.   Rüge  p.  11. 
saluni  {atiXoi'i   Saalf.  Ind.  72.    Rüge  p.  15. 
satura  {adivooi)  Momms,  1  •■'  28. 
scapus  [axTtnos]  cf.  scopus. 
scaunis  [axavQOi). 


scipio    (axinmy,    axrjmqov)   Momms.    1"  196.       Gurt.  166.    Corfs.  1.401.    Vanic.  1077.    Fick 


Neue,  Formen!.  1.  653.  .1.  Schmidt  1. 110  (■?). 
scrofa  iyQo/jcpäi}. 

scruta  lygvir;). 

scutum  [axinof]  Momms.  1 '"'  196.    Rüge  p.  20. 


2.  268.   Tuchh.  11.   Saalf.  Ind.  Vlll. 
Gurt.   693.    179.     Vaniö.   1105.     Fick  2.   269. 

Corfs.  1.  146.  455.   Tuchh.  11. 
Gurt. 693.  Vanic.  1121.  Fick  2.272.  J.Schmidt 

2.  489. 

Tuchh.   13.    Curt.    168.    Corfs.  1.  353.    Vanic. 
1115.   Fick  2.  271.    Beitr.  z.  K.   d.  idg.  Spr. 

3.  164.   Saalf.  Recens.  714. 
Saalf.  Recens.  714. 
Vanic.   988.     Spiegel    K.  Z.   13.    372.     Gorfs. 

Beitr.  27.   Nachtr.  64.   Pauli  K.  Z.  18.  38. 
Curt.  272.  686.   Vanic.  II69.   Fick  2.  278. 


sirpe  [aiXfpiof]  Rüge  20.    Saalf.  Ind.  74. 
soccus  iavxxos')  Tiii-hh.  21. 

spatiiim   [aTirciftof)  Momms.  1^228. 

spinturnix  [ayfiyO^aoh-]  Santra  bei  Fest.  380.       Vanic.  1114.  Sonne  Iv.  Z.  13.  379. 

sponda  (anovär^'.). 

sporta  {anvQCi)   Tuchh.  19. 

stamen  [atr^^ajyi  llehn  498. 

Stega  [atiyii)  Saalf.  76     Beermann  104. 

stilus  (ffitJAof). 

stipes  ((iiei'jto). 

sliria  [aiegco.;,  ariiQic). 

storoa   (aioQii'vviii)  Saalf.  Ind.  77. 
strix   'axQiys]  Saalf.  Ind.  77.    Tmlili.  58. 
subarc  'ffi',l«s). 

SUS    (ffl'j    . 


Vanic.    1168. 

Gurt.  494.  705.   Vanic.  1186.   Fick  2.  281. 

Curt.  211.  Vanic.  1136.  Fick  2.  273. 

Gorfs.    1.452.    Tuchh.   10.   Curt.  185.   Vanic. 

1143. 
Curt.   214.   Vaniö.   1154.    Fick  2.   276.    Corfs. 

1.  504.  Tuchh.  11.  Saalf.  VIII. 
Gurt.   214.  216.     Vanic.   1136.     Fick    2.    274. 

Saalf.  Ind.  VIII. 
Curt.  213.    Vanic.  1138.    Fick  2.   274.    Gorls, 

1.   518. 
Curt.  215.  684.   Vanic.  1149.   Fick  2.  275. 
Vanic.    1153. 
Fick   2.   258. 
Gurt.  383.   Vanic.  1047.   Fick  2.  257. 


laeda    [äüi,    Tuchh.    26   '?  .     Saalf.    Ind.    79.       Corfs.  1.372.   Vanic.  31:1.  Fick  2.  105. 
Fleckcis.  .lalirl).  f.  l'liil.  1(.  90.  11. 

Weise,  Uriet  h.  \Vurl(;r  i,  d.  hit.  Spruflie.  ü 
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taurus  (rnüooj-)   Fick  2.  106  (?;. 
termes  [xiQfia)   Hehn  241.  530. 

loles   [xvX-i])    Lobeck    Pafhol.  prol.  3."ii   nach 

Isid.   H.   1.  57. 
tribulum  (jqißkixsvni)   Helm'   405. 
trica  \^^qil\  Lobeck  Paial.  144. 
lrien.s  [jqiüs]. 

trifarius   [iQiqiäatOi)  Schmidt  K.  Z.   Ifi.  43G. 
Iripodare    [tqItiovs]  . 

trossulus  (zgvaaöi)  Scalig.  nach  Pas.sow.2 
turba   {li'Qß/i). 

turunda  [rvQovi]  Momnis.  1 '■  196.   llvigc  \i.  IG. 
Ulcus  CiXxog). 
uhia  (ti)Xif?i). 
umbo  (liftßcay). 

uncia  [oyxo^,  lyylit  Hesycli.). 
uncus  (oyxof). 

upupa  (ino\p)  Lobeck  Paral.  14. 
urceus  [vQx'i)  Loheck  Pathol.  prol.  333.  Rüge 

p.  H. 
vaccinium   [växtyO-os)  Voss   z.  Verg.  geo.  4. 

137.  p.  781.    Georges  Würterb. 
vesica   [tpvaxrj,  tpvaiyi)  Lobeck  Palh.  el.  340. 
vespa  [ofprjil  Lobeck  Paral.  144. 
vinura    {olvos)    Hebn  69.  304.     Müller   K.  Z. 

10.  318.    Delbrück,  Einlelt.   in  d.  Spracli- 

sludium  p.  137  Anm.    Rüge  p.  75. 
Viola   i'iof)   Hehn   224.    Rüge  p.  12. 

viria  {yvQOi,  gyrare)  Diez,   Gramm.  S.  4."i. 
viscum  [li6i)    Saalf.  Ind.  85.    Tuchli.   23    ?  . 

Rüge  p.  15. 
visula   foJffOs-)   Hehn  507.    Vanic.  »53. 
\iluUis    hiiXds'i  Varr.   r.  r.  i.  5. 


Curl.  -218.   Vanic.  1 135. 
Vanic.  290.  Corfs.  Nachlr. 
10.    198. 


265.   Waller  K    Z 


Vanic.   291. 

Fick  2.    102. 

Vanic.  317. 

Vanic.  316. 

Curl.  244.   Vanic.  340. 

Fick  2.  113. 

Curl.  226.  689.  Vanic.  1187.   Fick  2.  106. 

Curl.  222.  Vanic.  292.  Saalf.  Recons.  71«. 

Curl.  136.  Vanic.  908.  Fick  2.  237.  Saal. VIII. 

Curt.  377.  Vanic.  31.   Fick  2.  47. 

Curl.  295.  Vanic.  38.   Fick  2.  19.   Corfs.  2.  162. 

Curt.  321.  703.   Vanic.  12. 

Curt   130.  Vanic.  3.  Fick  2.  7. 

Curt.  265.  689.  Vanic.  36. 

Curl.  331.   Vanic.  92.   Fick  2.  36. 

Vanic.  860. 

Kiek  Spracheinh.  148.   Vanic.  949. 

Curl.  383.   Vanic.  949.   Fick  2.  232. 

Curt.   391.   551.     Vanic.    933.     Fick    2.    238. 

Bcnf.  WL.  1.   289.      l'oll    E.   F.   1.   120.    2. 

246.    Saalf.  Recens.  714. 
Curt.   391.     Vanic.   933.     Fick   2.   238.    .Saalf. 

Recens.  714. 

Cu[l.  6SS.    Vanic.  969.   Fiik  2.  242. 


.«aalf.    Inil.  VIII.  Corfs.  2.  143.   Curl.  208.  702. 
Vanic.  873.   Fick  2.  229.  240 


Auch  cama,  inula,  lieKa  und  gänca,  die  an  '/uiiui,  f'/.inov.  ivrrfüj' und  yuro); 
erinnern,  müssen  hier  genannt  wei-den  ;  ebenso  die  onomaloiioelisehcn  Ausdrücke 
spallaro  (welches  Afranius  öfter  in  den  Aequaics  gebrauchte,  vgl.  Ribbeck, 
scenic.  fragni.  IT  p.  141),  tat,  latae,  lata  u.  a. 

Von  Wörtern,  welche  aus  der  Sprache  nördlicher  Völker  (Gallier,  ürilannier, 
Germanen)  in  das  Latein  und  Griechische  eingedrungen  sind,  verzeichnet  Vani- 
cek  in  seinem  Schriftchen  über  die  Fremdwörter  unter  Angabe  des  betreffenden 
Originalwortcs:  baccar  ==  ßc'r/./.aQig,  l)isou  ==  ßiacor,  braca  =  ßQctxai,  caballus 
=  ■/.aßc'i'/.).!]^  (zweifelhaft),  gaesum  =  ycciaur,  niataris  =  fiädagig.  reda  =  qcü- 
öior.  riscus  ^  ^iaxog,  urus  =  ovQog.  Dazu  gehören  ferner  cantherius  =  -kuv- 
O^ijXios  (Plaut.  Aul.  3.  5.  15:  canteriis  Gallici.s  ,  lancea  (^  ^''j'/'/i  ).ay/.la  (Diod. 
Sic.  5.  30),  sapo  =  ffc'TTW}'  (vgl.  nd.  sepe,  engl,  soap),  sagum  =  uäyog  (vgl. 
aUir.  siii),  esox  =  Yao^  (gidl.  ehoc,  chawc),  vermutlich  auch  bolulus  =  ßvd^alog, 
parma  ^  /cä^fttj   (Polybius)    (vgl.  Parma),  lofus  =  r/xpog  [rotpiMf]   =  etrusk. 
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thufi  (!  Corfsen),  grosphus  ^  y()Oö(f()^  und  soceus  =  amxog,  für  welche  lelzleren 
allerdings  Etyma  sich  nicht  aufstellen  lassen.  Hierher  dürfte  auch  das  im  Latein 
und  Griechischen  ganz  spät  aufireleiule  phlasca  (=  flasca  vgl.  iflaaxeioi'  und 
-wj'i  zu  stellen  sein,  wenn  es  nicht  samt  span.  flasco  und  frz.  flacon  durch  Meta- 
thesis  des  1  aus  vasculum  entstanden  ist  (Diez,  Gramm.  1  p.  35.  39)  '). 

Römischen  Ursprungs  sind  vermutlich  die  griechischen  Wörter  ay.ivog  (aci- 
nus),  -/CMcjj'  (capus,  capo),  y.vßirov  (cubilum),  (ful/.cov  (falco),  QV7.är)j  (run- 
cina),  y.ÜQ/.uQov  icarceri,  ä^,i/r(/  arvinai,  ßQaoy.>i  (brassica),  /tardi^ij  (patina), 
ßvxävi]  (bucina),  /.loirov  (mutuum),  'AiQKit'og  (circinus),  xülrios  (caiceus),  axi- 
■m'iamg  aeipenser)  ,  ahvqnr  (vitrum) ,  ftVTiXos  (mutilus)  ,  a/.cniQog  (scaurus), 
TQußia  (Irabea),  udo  [ovdiöv],  oy-Ma  (uncia),  revQug  (quadrans),  TQiäg  (triens), 
f.ixQa  (libra),  xäfircog  (trrftodQOfiog'  2ixeXoL  Hes.)  (campus),  ali§  (alica),  ßr/.og 
(vicia)  und  andere  meist  erst  in  der  späteren  Gräcitat  oder  in  den  sicilisch-unler- 
ilalischen  Idiomen  hervortretende  Ausdrücke. 


d.    Einige  Anhaltepunkte  für  die  Zeit  der  Entlehnung. 

Zur  Bestinuuuug  der  Zeil,  in  welcher  ein  Wort  enllehnt  ist,  dürflc  das  beste 
Hilfsmittel  die  direkte  sichere ÜJjerlieferung  sein,  wann  das  Kulturobjekl,  welches 
das  Wort  bezeichnet,  zur  Kenntnis  der  Römer  gekommen  ist.  Wüfsten  wir  z.  B. 
nicht,  dafs  die  Römer  zuerst  im  Tarentiuischeu  Kriege  mit  Elephanlen  in  Berührung 
gekommen  sind,  so  würden  wir  nicht  mit  so  grofser  Sicherheit  die  Zeit  der  Über- 
nahme des  Wortes  elephas,  elephantus  bestimmen  können.  Und  wer  wollte 
genau  angeben,  wann  die  Römer  die  wichtige  Acquisition  der  Uhren  gemacht 
haben,  wenn  nicht  Plinius  7.  215  vgl.  Censorin.  23.  7)  Ul)erliefert  halle,  dafs 
die  Sonnenuhren  (solar ia,  horologia)  263  vor  Chr.  aus  Gatina  eingeführt 
worden  sind  und  dafs  die  Wasseruhren  zuerst  159  in  Rom  Verwendung  gefunden 
haben?  Unter  allen  römischen  Autoren  sind  wir  aber  dem  Plinius  am  meisten 
zu  Danke  verpflichtet ,  weil  er  uns  eine  verhältnismäfsig  grofse  Zahl  solcher 
kulturhistorischer  Dala  aufbewahrt  hat,  auf  die  wir  bei  Betrachtung  der  einzel- 
nen kulturgeschichtlichen  Gebiete  im  2.  Teile  unserer  Abhandlung  genauer  ein- 
gehen werden. 

Aber  auch  blofse  kulturhistorische  Wahrscheinlichkeitsgründe  sprechen  hier 
ein  gewichtiges  Wort  mit.  Da  wir  z.  B.  aus  der  Geschichte  wissen,  dafs  die 
Römer  schon  in  der  Königszeit  Seeschitlahrt  gelrieben  haben  und  da  ferner  die 
Betrachtung  der  das  Seewesen  belrefli'enden  Ausdrücke  grofse  Abhängigkeit  von 
den  Griechen  auf  diesem  Gebiete  wahrscheinlich  macht,  so  ist  mit  einiger  Sicher- 
heit anzunehmen,  dafs  die  Römer  in  der  Nautik  schon  zur  Zeit  der  Könige  bei 


1,  IJber  ballare  =  -taiiMCiO  vergl.  Fick  2.  177.  Die  Namen  der  zur  snnlinischen  Fauna 
gehörigen  Tiere  sarda  =  atin&r;  und  nnisinin  =  iint'auioy  scheinen  sardisch,  die  Ausdrüei<e 
euniculus  =  xvi'ix).n^  Vanic.  Fi-cindw.  p.  C'.ii  und  ranihns  (Ouint.  1.  .'i.  SS)  iberisch,  end- 
lich laser  =   '/.iiaiajinr  afrilianiseli  zu  sein. 

6* 
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den  Griechen  in  die  Schule  gegangen  sind  ';.  Zu  ähnlichen  Schlüssen  führt  uns 
die  Durchmusterung  der  Bezeichnungen  für  Münzen,  Mafse  und  Gewiclite,  die 
schon  deshalb  recht  bald  Gemeingut  der  Römer  geworden  sein  müssen,  weil  fast 
jeglicher  Handel  mit  den  Griechen  ohne  die  Kenntnis  der  orientalisch-griechi- 
schen Metrologie  unmöglich  gewesen  wäre  2;. 

Ein  anderes  nicht  zu  unterschätzendes  Hilfsmittel  zur  zeitlichen  Fixierung 
ist  die  Form,  die  lautliche  Gestaltung.  Doch  ist  dieser  Anhaltspunkt  schon  des- 
halb viel  unsicherer,  weil  die  Volkssprache,  der  die  ältesten  Übertragungen  zu- 
meist angehören,  bei  all  ihren  Schwankungen  doch  manche  Lautübergänge  Jahr- 
hunderte lang  gleichmäfsig  festgehalten  hat.  So  erfolgt  z.  B.  die  Wiedergabe  des 
griechischen  v  durch  u,  die  in  der  phnilinischen  Zeit  durchaus  Regel  ist,  auch 
bei  viel  später  aufgenommenen  Fremihvürtern,  die  in  der  Vulgärsprache  einge- 
bürgert worden  sind,  wenn  auch  jener  irrationale  Laut  zwischen  u  und  i.  für 
den  Kaiser  Claudius  ein  besonderes  Zeichen  verwandte,  und  endlich  i  selbst 
daneben  gebräuchlich  wurde.  Wenn  wir  demnach  auch  nicht  aus  der  Form  auf 
.lahrzehnle  genau  das  Alter  eines  Lehnwortes  bestimmen  können,  so  sind  wir 
doch  vielfach  imstande,  das  Jahrhundert  anzugeben,  namentlich  aber  den  ler- 
minus  ad  quem.  d.  h.  die  Zeit,  bis  zu  welcher  die  Entlehnung  stattgefunden 
haben  wird,  zu  fixieren. 

So  müssen  die  dem  Rhotacismus  unterworfenen  Fremdwörter,  wie  lus, 
turis,  ohne  Zweifel  älteren  Datums  sein  als  die  Censur  des  Appiiis  Claudius, 
während  dessen  Amtsführung  der  erwähnte  lautliche  Wandel  zum  Durchbruch 
kam.  Da  ferner  nach  der  Überlieferung  (vgl.  Brambach,  Orthogr.  18)  die  guttu- 
rale Media,  die  früher  in  Schrift  und  Aussprache  mit  der  Tennis  zusammenfiel, 
erst  im  Anfange  des  6.  Jahrhunderts  der  Stadt  durch  Spur.  Carvilius  in  das  römi- 
sche Alphabet  aufgenommen  worden  ist,  so  läfst  sich  mit  annähernder  Bestimmt- 
heit annehmen,  dafs  diejenigen  griechischen  Lehnwörter,  deren  Schreibweise  in 
dieser  Hinsicht  von  der  des  Etymons  abweicht,  vor  jener  Zeit  .\ufnahme  gefunden 
haben.  Ahnlich  verhält  es  sich  vielleicht  mit  ilem  Wandel  von  d  in  t,  so  dafs 
man,  um  nur  einige  Fälle  anzuführen ,  mutmafslich  für  frühe  Übertragungen 
halten  kann  amurca  =  aj.i6Qyi],  Caraelae  =  yaurjXioi  -d-sai  (oder  original  und 
verwandt  mit  Camillus?',  conger  ^  '/öy/gog,  clucidare  =  ylv/Addeiv 
(vgl.  aruncus  = /)'(»i';7r;c,  cot\\.\xs  =  yMQVu'tg)  ;  citrus  =  /.iÖQog,  coto- 
nea  =  y.vdiörta.  y.odm'ea,  Alexauter,  Cassanlra,  Cassanter,  Cala- 
iiiiUis  (vgl.  Fleckeis.  Jahrb.  1866  p.  9]  ^]. 

Für  den  Übergang  von  C  in  ss  und  seine  zeitliche  Begrenzung  verweisen 
wir  auf  unsere  obigen  Auseinandersetzungen,   desgleichen  betreffs  des  Wandels 


<)  Vgl.  a  n  cora ,  api  iisl  rc,  macliina  ,  na  usoa  u.  a. 

2)  Vgl.  nunimus,  miiia,  olioUis,  talenlum,  tliesaurus,  Irutinn  und  alle 
llandelsarlikel  wie  purpur»,  oliva,  amurca,  cotonia  u.  a. 

3)  Umgekehrt  liegt  Erweichung  der  griechischen  Tenuis  in  die  Media  vor  in  gobius, 
gubcrnarc,  grab  h  alus,  galumma,  gummi,  gaunacum,  Gnoüsus,  Gnidus,  buxu.*;,  burriis, 
liurius,  baxea,  carbasus,  cjbaea,  canibio,  maslurbor  ;vgl.  culigna  =  xvi.ixv>;]- 
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von  ('  in  u  uikI  der  Beprodiiklioii  der  yriufliisclien  Aspicaleu  duri-li  lalciiiisclic 
Tenues.  Denn  wenn  auch  diese  Erscheinungen  in  der  Volksspraciie  noch  ganze 
.lahrhundcrfo  nach  Chr.  Geburl  sich  wiederholen'),  so  kann  man  doch  im  allge- 
meinen die  diesem  Lautwandel  unterworfenen  Wörter  in  die  vorsullanische  Zeit 
datieren. 

Im  grofsen  i^anzen  kann  man  neben  der  von  Mommsen  aufgestellten 
Regel,  dafs  die  Starke  der  Korru|)tion  auf  ein  höheres  Alter  der  Entlehnung 
schliefsen  läfst,  als  Norm  betrachten,  dafs  diejenigen  Wörter,  die  am  meisten 
römischen  Typus  tragen  und  alles  Fremdländische  mehr  oder  weniger  abgestreift 
haben,  zu  den  ältesten  Ankömmlingen  auf  italischem  Boden  gehören,  wie  pur- 
pur  a  ,  a  p  1  u  s  l  r  e ,  t  a  1  e  n  t  u  m ,  n  u  m  m  u  s ,  m  i  n  a ,  o  b  o  1  u  s  ,  t  r  u  t  i  n  a  , 
amurca,  caduceus,  pessulus,  paenula,  scutula,  l)alneum,  ca- 
mera,  nauta,  lus,  apua,  tessera,  siser,  scopulus,  storax,  cu- 
{)  r  e  s  s  u  s  ,  m  u  r  e  n  a  ,  b  u  x  u  s  ,  m  u  r  r  a  ,  s  t  u  p  p  a ,  d  r  u  p  p  a ,  o  b  r  u  s  s  a  , 
muri  um,  funda,  fucus,  fungus,  conger,  platea;  Agrigentum, 
C  a  s  i  n  a ,  S  i  c  u  1  i ,  S  i  c  i  I  i  a ,  P  ü  e  n  i ,  B  r  u  g  e  s ,  S  o  1  u  n  l  u  m  ,  T  a  r  e  n  t  u  m ,  S  i  - 
ponlum,  Paestum;  ülixes,  Aiax,  Hercules.  Pollux,  Proserpina, 
Alcumeua,   Burrus,  Hecuba  u.a. 

Dafs  es  aufser  den  bisher  erwähnten  noch  verschiedene  andere  Hilfsmittel 
giebt,  um  die  Zeil  der  Entlehnung  zu  eruieren  {■/..  B.  die  erste  Erwähnung  eines 
Wortes  bei  einem  römischen  Autor),  ist  selbstverständlich.  Doch  glauben  wir 
umsomehr  hier  abbrechen  zu  dürfen,  weil  alle  diese  noch  in  Betracht  kommen- 
den Momente  in  der  folgenden  Behandlung  der  einzelnen  kulturgeschichtlichen 
Gebiete  Berücksichtigung  finden  werden. 

Anhang. 

Vielleicht  dürfte  es  nicht  ü])crflüssig  erscheinen ,  hier  noch  eine  (frei- 
lich nicht  im  geringsten  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erhebende)  Zusammen- 
stellung einer  Anzahl  solcher  Wörter  zu  geben,  die  entweder  in  der  griechischen 
Litteratur  nicht  mehr  belegbar  oder  trotz  ihres  eminent  griechischen  Aussehens 
er.sl  von  den  Römern  aus  griechischen  Elementen  meist  durch  Komposition  ge- 
bildet worden  sind,  zumal  Georges  in  Bursians  Jahresbericht  1871 — 75  S.  159 
diese  Aufgabe  als  dankenswert  bezeichnet  hat. 

Dahin  gehören  vermutlich 2)  : 

Iragicomoedia.  authepsa. 

amphilheatrum.  pincerna. 

graecoslasis.  arcoleon 

elaeemporia.  biolhanatos. 

amphibologia.  clinopale. 


1)  So  sind   ganz  späte  volkstümliclie  Formen    z.   R.  pintuluni  =  nnnihvqni',   hicinus  =; 
Xvjivos,  contirolela  =  con  -|-  O-rjqoXiTtjs  u.  a. 

S)  Die  voces  bibridae  schliefsc  ich  absicbtlich  von  der  Betraclilung  aus. 
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ergaslulum. 

sacciperium 

zomoteganite. 

zmaragdachates,  cerachates  u.  a. 

spataloeinaedus. 

halagora 

halophanta 

murobathrarius   (iiiyrobrcchurius) 

hamaxagoga. 

epipedonicus. 

hapalopsis. 

hipj)oeamelus. 

leopardalis. 

leptomericus. 

philosophicus. 

clinocathedrion . 

conlomonobolon. 

crocufantia. 

miniianibi. 

monogramma. 

myriogenesis 

neaniscologus. 

necrolhylus. 

oclophorus. 

üclogamus. 

oclotopi. 

penlethronicus. 

pullifagus,  pulliphagus. 

argy rauche. 


draucus  (nach  Analogie  von  palhi 

cus  aus  dQc'ao). 
therniapala. 
machagistia. 

panlomimus  (cf.  Lucian  d.  sali.) 
potamophylacia. 

l'olyiuachaeroplagides ') . 

Plagioxypus. 

Bomboraaehides. 

Miccolrogus. 

Aeschrodora. 

Ch(e)iruchus. 

Cricolabus. 

Clutomestoridysarchides. 

Teuxlmarcha. 

Pultiphagonides. 

Diapontius. 

Thesaurochrysonicocroosides. 

Agorastocles. 

Misarg\  rides. 

Arlolrogus. 

Pyrgopolynices. 

Sycolatronidae. 

Theraponligouus. 

Platagidorus. 

Logistoricum. 

Cry]iliiolatroaia. 

Migdolibs. 


Vi  .\iidere  dorartiHc  plaulinischo  Bildungen  bei  Kiitiig,   Piogr.  vim  l'alsclikiiu  is76. 


II. 


Kein  Volk  bat  Je  die  Sonnenhöhe  seines  Kultiulebcns  völlig 
aus  eigner  Kraft  erreicht  und  erkämpft;  es  hat  sich  von  seinen 
Vorgängern  und  Nachbarn  Rüstzeug  hierzn  geliehen. 

E.  Franzo  s. 


EINLEITUNG. 

Die  Kulturgeschichte  lehn  uns  mit  unumstöfslicher  Gewifsheit,  dafs,  abge- 
sehen von  der  natürlichen  Beanlagung  eines  Volkes  vor  allem  zwei  Momente  als 
Uaui)tfa  kt  or  en  der  Civil  isation  zu  betrachten  sind :  einmal  die  physi- 
schen Verhältnisse  des  Landes,  welches  das  Volk  bewohnte,  das  heifst 
seine  horizontale  und  vertikale  Gliederung,  seine  Bodenbeschaffenheit,  geo- 
graphische Lage  und  das  davon  mehr  oder  minder  abhängige  Klima'  und  sodann 
seine  geringere  oder  gröfsere  Abgeschlossenheit  nach  aufsen  und  der 
dadurch  bedingte  engere  oder  weniger  enge  Kontakt  mit  den  Nachbarvölkern. 

War  jener  Punkt  die  naupt(|uelle  der  hochent\>  ickelten  Kultur  der  ältesten 
Kullurreiche  wie  Ägypten,  Babylonieu,  Indien  und  China,  so  ist  dieser  von  un- 
endlicher Wichtigkeil  bei  der  Beurteilung  der  Civilisation  der  beiden  klassischen 
und  der  modernen  Völker,  wiewohl  auch  hier  den  physischen  und  klimatischen 
Einllüssen  Rechnung  getragen  werden  mufs.  Was  die  Inder  und  Ägypter  ge- 
worden sind,  das  sind  sie  fast  nur  durch  sich  selbst  und  durch  die  Natur  ihres 
Landes  geworden;  dagegen  verdanken  die  Griechen  ein  gut  Teil  ihrer  civilisato- 
rischen  Er-rungenschaften  der  Berührung  mit  dini  orientalischen  Völkern,  die 
Römer  vornehmlich  ihrem  lebhaften  Verkehr  mit  den  Griechen. 

Welch  grofsen  Einflufs  aber  die  Natur  des  Landes  bei  Griechen 
und  Römern  auf  den  Nationalcharakter,  auf  Kultur  und  Gesittung  ausgeübt  hat, 
das  wird  der  am  besten  ermessen  können ,  welcher  erwägt,  dal's  beide  Völker 
von  Haus  aus  eng  verwandt  waren  und  bis  zu  ihrer  Einwanderung  nach  Griechen- 
land resp.  Italien  in  gemeinschaftlichen  Sitzen  lebten,  dal's  beide  sich  einst 
gleicher  Sprache ,  Sitten  und  Gebräuche  erfreuten  und  dal's  sie  uns  dennoch 
.schon  beim  ersten  Dämmern  der  Geschichte  als  grundverschieden  entgegentreten. 
Denn  gleichwie  in  Griechenland  die  reiche  Gliederung  der  Küste  und  die 
Unzahl  vorgelagerter  Inseln  die  Schiffahrt  begünstigten  und  sei  es  direkt 
oder  indirekt  entschieden  die  Vielseitigkeit  des  griechischen  Geistes ,  die  Ge- 
wandtheit auf  dem  Gebiete  des  Handels  und  Verkehrs,  der  Gewerke,  der  Kunst 
und  Wissenschaft  hervorgerufen  haben,  so  hat  auch  das  unwirtliche,  mit  dichten 
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Wäldern  bedeckle  Gebiet  von  Uritalien  wesentlich  zu  der  Rauheit  und  Unbieg- 
sanikeit  des  römischen  Wesens  beigetragen.  Wurden  die  Griechen  durch  die 
natürliche  Lage  des  Landes  mit  seinen  zahlreichen  Buchten  und  liefen  Ein- 
schnitten, den  guten  llafeuplälzen  und  den  in  der  Nahe  des  Festlands  winkenden 
Zielen  einer  grol'sen  Zahl  kleiner  Eilande  auf  die  See  hingewiesen,  so  waren  und 
blieben  die  Römer  für  alle  Zeit  ein  mehr  ackerbautreibendes  Volk. 

Bekundelen  die  Griechen  bei  huhein  Kunstsinn  und  Schönheitsgefühl  innige 
Liebe  zur  Poesie  und  zu  anderen  idealen  Aeigungen,  so  haben  die  Römer,  altge- 
seben  von  der  Landwirtschaft,  nur  auf  dem  Gebiete  des  Rechts-,  des  Staats-  und 
Militärwesens  sich  eigne  Wege  gebahnt;  auf  anderen  Gebieten,  z.  B.  dem  der 
Kunst  und  Wissenschaft,  sind  sie  durch  eigne  Kraft  nicht  über  die  Anfange 
hinausgekommen. 

Während  die  Griechen  durch  die  Anregungen  von  aufsen  zu  angestrengter 
eignerTliiiligkeit  angespornt  wurden,  sodafs  Künste  und  Wissenschaften  bei  ihnen 
unter  orientalischem  Einflüsse  in  kurzer  Zeit  einen  gewaltigen  Aufschwung  nahmen 
und  durchgeistigt,  durchdacht,  in  verklärter  und  veredelter  Form  von  neuem  er- 
standen, haben  sich  die  Römer  auf  den  meisten  Gebieten  recepliv  und  passiv 
verhalten  und  die  Produkte  griechischer  Genialität  nach  und  nach  zwar  ]>ei  sich 
aufgenommen,  aber  erst  ganz  allmählich  sich  anzueignen  und  selbst  hervorzu- 
bringen gesucht;  ja  wie  wenig  nachhaltige  Wirkung  die  äufseren  Impulse  in  der 
ältoslen  Zeit  bei  ihnen  hatten,  beweist  nicht  zum  wenigsten  der  Umstand,  dafs, 
ubuühl  beide  Völker,  Griechen  sowohl  wie  Romer,  von  Pliönicien  imd  Karthago 
aus  offenbar  den  gleichen  Einflüssen  ausgesetzt  waren,  bei  letzleren  die  Spuren 
phönicischer  Einwirkungen  sehr  stark  verwischt  worden  sind. 

Dagegen  hat  allerdings  die  Energie  und  Gewandtheit  der  Griechen  und  die 
alles  überwindende  Macht  des  griechischen  Geistes  einen  immensen  Sieg  über 
Rom  davongetragen:  nicht  blofs  das  besiegte  Griechenland,  wie  Horaz  sagt'), 
sondern  schon  das  freie  hat  den  wilden  Sieger  bezwungen. 

Doch  nicht  mit  einem  Male  konnte  das  grofse  Werk  der  Kulti\icrung  Roms 
volibradit  werden :  es  bedurfte  geraumer  Zeit,  einer  Reihe  von  .lahrhunderten, 
um  ilas  ganze  geistige  und  materielle  Eigentum  des  griechischen  Volkes  auf  römi- 
schen Boden  zu  verpflanzen.  Dafs  die  materiellen,  realen  Besitztilel  zuerst  bei 
den  nüchternen  Römern  Eingang  fanden,  wird  kaum  Wunder  nehmen.  So  wur- 
den zunächst  Objekte  aus  dem  Gebiete  der  3  Naturreiche,  besonders  des  Pflan- 
zen- und  Tier-,  weniger  des  M  inera  I  re  ich  s  in  Italien  importiert  und  an 
die  Römer  verhandelt.  Dazu  gesellten  sich  dann  allerhand  Man  u  fa  k  turwa  re  n 
und  (n'genstände  des  täglichen  Lebens,  wie  Kleidungsstücke,  Schmuck- 
sachen, Gelränke,  Efswaren,  Sa  1  b en  und  R äuche rwerk.  Infolge  des 
bald  lebhafter  werdenden  Handelsverkehrs  bürgerten  sich  dann  auch  die  griechi- 
schen Renennungen  für  Münzen,  Mafse  und  Gewi  chic  in  der  römischen 
Sprache  ein,  ohne  welche  ein  gedeihlicher  und  umfangreicher  Handelsbetrieb 
nicht  möglich  war,  ja  später  wurden  nach   griechischem  Münzfufse  und  .Muster 


1)  Graecia  cnpla  fcrum  viclnrein  copit.     Ilor.  opisl.  ■i.  t.  156. 
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eigne  röntische  Münzen  iuisgeprägt  niul  dus  liellcni.scliu  Miifs-  und  Gewichlssysteni 
auf  römischeu  Boden  iiberl ragen.  Der  grofse  Vorteil,  den  der  Seeliandel  den 
Grieclien  einbraclile,  spornte  zum  Bau  eigner  Sehifle,  deren  Vorl)ild  die  grieehi- 
sche  'friere  abgab. 

Höhere,  geistige  Einflüsse  folgten  mit  wenigen  Ausnahmen  erst  später 
nach,  die  ersten,  abgesehen  vom  Schriftgebrauch  und  der  Mechanik  des  Stein- 
baus, auf  religiösem  Gebiete,  mulniafslich  in  der  Zeil  der  Tarcpiinischen  Könige, 
von  denen  somit  die  3.  Periode  der  Kulturübertraguugeu  ilalieit  werden  kann. 

War  vorher  fast  ausschliefslich  Seeverkehr  die  Quelle  neuer  Anregungen, 
so  wurden  jetzt  die  Neuerwerbungen  durch  die  nahen  Beziehungen  zu 
den  benachbarten  Kolonien  Kampaniens  vermittelt,  und  so  wanderte  denn 
der  Kult  des  Herakles,  des  Apollo,  der  Demeter,  der  Proserpina 
und  des  Bacchus  nach  Rom.  Mit  ihnen  hielten  griechische  Baukünstler  und 
Maler  ihren  Einzug,  welche  den  neuen  Göttern  Tempel  nach  griechischem 
Muster  zu  errichten  berufen  wurden.  Bald  war  daher  der  bisherige  Einflufs  der 
Tusker  auf  diesem  Gebiete  gebrochen,  und  die  griechische  Baukunst  feierte  in 
Rom  einen  glänzenden  Triumph. 

Neue  Anknüpfungspunkte  gewährten  tue  zahlreichen  italischen  und  aufser- 
ilalischen,  namentlich  asiatischen  Kriege  der  Römer,  mit  denen  denn  auch  die 
3.  römische  Kulturepoche  anhebt. 

Die  Occ  upal  ion  Sicilicns  führte  der  ewigen  Stadt  eine  Unmasse  von 
Statuen  und  anderen  Werken  griechischer  Kunst  zu,  an  deren  Anblick  die  von 
Haus  aus  wenig  kunstverständigen  Römer  sich  erfreuen  lernten.  .Fa  im  Laufe 
der  Zeit  wurde  das  Streben  nach  griechischen  Skulpturdenkmälern  geradezu  zur 
Manie.  So  fanden  Architektur,  Mulerei  und  Plastik  schon  verhältnis- 
mäfsig  frühzeitig  in  Rom  Aufnahme.  Ihnen  folgte  die  Musik  als  Begleiterin  der 
Festspiele  und  der  orientalischen  meist  als  Sklaven  nach  Rom  wandernden 
Musikanten  und  Tänzerinnen. 

Mit  der  (Iröfse  des  römischen  Reichs  erweiterte  sich  auch  der  geistige  Horizont 
und  die  Wifsbegierde  der  Römer.  Seit  dem  Ausgange  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
wurde  die  griechische  Sprache  in  Rom  aufserordentlich  beliebt,  sosehr, 
dafs  ein  Teil  des  Adels  sie  der  Muttersprache  vorzog.  Wie  bei  uns  die  Kenntnis 
und  der  mündliche  Gebrauch  des  Französischen  oft  ein  Kriterium  des  gebildeten 
Mannes  ist,  wie  der  vornehme  Morgenländer  sich  des  Persischen  zur  Konversalion 
bedient,  so  verstand  der  feine  Römer  Griechisch.  Schon  bei  Beginn  des  Taren- 
linischen  Krieges  soll  eine  römische  Gesandtschaft  in  Tarent  sich  der  griechischen 
Sprache  bedient  haben  (Dionys.  v.  Halikarn.  17.  7,  Appian  3.  7).  Die  Scipionen 
und  ihr  Anhang  thalen  es  in  der  Vorliebe  zu  griechischem  Wesen  allen  zuvor, 
und  Titus  Albulius,  zur  Zeit  der  Gracchen  Proprätor  in  Sardinien,  fand  so  grofses 
Gefallen  an  der  griechischen  Sprache  und  Bildung,  dafs  er  für  immer  seinen 
Wohnsitz  in  Athen  aufschlug. 

Die  beständigen  Eroberungen  und  die  immer  erneuten  Kriege  führten  eine 
Menge  griechischer  Sklaven  in  die  Hauptstadt,  sodafs  deren  Bevölkerung 
bald  gänzlich  mit  griechischen  Elementen  verquickt  war.     Mehr  als  der  Nobilität 
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gelang  es  diesen,  der  griechischen  Sprache  Ausbreitung  zu  verschaffen  und  neues 
Terrain  zu  gewinnen.  Welchen  Umfang  aber  diese  Zersetzung  der  römischen 
Plebs  bereits  bei  Beginn  des  2.  .hdnhunderts  v.  Chr.  angenommen  hatte,  lassen 
die  römischen  Komiker  deutlich  erkennen,  deren  Stücke  ganz  mit  griechischen 
W'örtern  und  Phrasen  durchsältigt  sind.  Hätten  sie  ein  Publikum  vor  sich  gehabt, 
welches  des  Griechischen  unkundig  war,  so  würden  sie  es  sicherlich  vermieden 
haben,  fremde  Brocken  in  so  grofser  Zahl  einzustreuen,  die  nicht  verstanden 
wurden  und  so  die  Wirksamkeit  der  Dramen  abschwächen  mufsten. 

Dieses  fremde,  griechische  Element  der  Stadt  nun  wurde  zu  den  verschie- 
densten Berufsarten  verwendet,  viele  von  ihnen  auch  als  Lehrer  und  Erzieher 
der  .lugend.  Daneben  zogen  freie  Griechen  freiwillig  nach  Rom,  um  diesem  Be- 
rufe obzuliegen.  Schon  Polybius  konnte  32.  10  aussprechen,  dafs  eine  grofse 
Zahl  seiner  Landsleute  auf  diese  Weise  ihr  Brod  in  Rom  verdiente.  So  wurde 
der  römischen  Jugend  durch  griechische  Lehrer  Vorliebe  zu  den  griechischen 
Wissenschaften  eingeimpft.  Nach  der  gleichen  Richtung  hin  wirkte  die  Acqui- 
sition  umfangreicher  Bibliotheken  in  Feindesland,  deren  erste  im  Macedonischen 
Kriege  mit  Perseus  von  Flaminius,  andere  durch  Sulla,  Lucullus  u.  s.  \v.  nach 
Rom  geschickt  wurden  (Isid.  or.  G.  5). 

Unter  dem  Einflüsse  der  Schule  und  der  Scha  üb  ü  hn  e  brachte  es  Rom 
dann  auch  zu  einer  eignen  Litteralur.  Nach  alle  dem  Gesagten  ist  es  aber 
selbstverständlich,  dafs  diese  von  vorn  herein  von  der  griechischen  beeinflufst 
wurde  und  mehr  oder  minder  abhängig  war.  Die  ersten  römischen  Dichter  ai'l)ei- 
teten  nach  griechischen  Originalen,  wenn  sie  nicht  geradezu  griechische  Werke 
iiberselzten  ;  die  ältesten  stammten  sogar  aus  dem  griechischen  oder  gräcisieren- 
den  Unleritalien:  denn  Livius  Andronicus  ist  wahrscheinlich  duirh  Liv.  Suii- 
nator  nach  der  Eroberung  Tarenls  272  als  Gefangener  nach  Rom  gebracht  worden, 
Naevius  war  aus  Kampanien,  Ennius  aus  Rudiae  im  Lande  der  Peucetier  •)  ge- 
bürtig.   Porcius  Licinus  hatte  daher  recht,  wenn  er  sagte: 

Poenico  hello  secundo  Musa  pinnato  gradu 
intulil  se  bellicosam  in  Roiimli  genlem  feram. 

Prosawei'ke  in  römischer  Sprache  zu  schreiben,  dazu  war  diese  da- 
mals noch  nicht  geeignet,  zu  hart,  zu  unbiegsam,  und  da  überdies  die  Vornehmen 
meist  geläulig  griechisch  sprachen  und,  wie  Cic.  pr.  Archia  c.  10  sagt,  Latina  exi- 
guis  linibus  conleula  erant,  Gracca  in  üiimibus  fere  gentibus  legebantur,  so  war  es 
für  die  Annalisten  bequemer  und  vorleilliaflcr.  ilne  Werke  in  griechischer  Sprache 
abzufassen.  Auf  diese  Weise  enislanden  die  griechischen  Annalen  des  Fab.  Pictor, 
Cincius,  Acilius  u.  a,  zur  Zeit  des  2.  panischen  Krieges.  Nicht  lange  darauf 
wurden  auch  die  ersten  Samenkörner  der  Philosophie  und  des  grammati- 
schen Studiums  in  Rom  von  griechischen  Philosophen  gestreut.  Wie  erfolg- 
i-eich  deren  Thäligkeit  daselbst  war.  gehl  deullich  heivor  ans  dem  öfter  wieder- 
holten Befehle  der  Ausweisimg  derselben  aus  der  Sladt.     1 73  wurden  die  Epi- 


1)   Fest.    p.  aas   M:   Eniiius  uliiolo  üraeeus  (jiaeci)   murc  usus. 
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kureer  Alcucus  und  Philiscus,  ICI  gleichfalls  griechische  Philosophen  vertrieben 
und  155  suchte  man  sich  der  aus  dem  Akademiker  Carneades,  dem  Stoiker  Dio- 
genes und  dem  Peripateliker  Crilolaus  bestehenden  Gesandtschaft  nach  kurzem 
Aufenthalte  zu  entledigen.  Desto  gröfser  war  der  Einllufs  der  tausend  gefangenen 
Achäer,  die  nicht  weniger  als  17  Jahre  in  Italien  festgehalten  wurden.  Der 
vertraute  Freund  des  jüngeren  Scipio  verschaflte  der  stoischen  Philosophie  Auf- 
nahme liei  den  Römern  und  gewann  einen  grofsen  Anhängerkreis;  für  andere 
philosophische  Systeme  machten  andere  Propaganda. 

Dal's  unter  diesen  Umständen  der  Gebrauch  der  griechischen 
Sprache  immer  weiter  um  sich  grifY,  läfst  sich  denken.  Schon  in  Lucrez'  Zeil 
war  die  griechische  Sprache  die  Lieblingssprache  der  Liebenden  (vgl.  Fried- 
länder, Sittengesch.  I.  405),  und  in  der  Kaiserzeit  wird  diese  Sucht,  griechisch 
statt  lateinisch  zu  reden,  besonders  an  alten  Frauen  gegeifselt,  die  damit  koket- 
tierten (.luvenal  6.  185,  Marl.  10.  68).  Und  wurde  nicht  sogar  dem  Molo,  der 
der  römischen  Sprache  nicht  mächtig  war,  in  Sullas  Zeil  die  Erlaubnis  erteilt, 
vor  dem  versammelten  Senate  griechisch  zu  sprechen? 

Die  M  e  d  i  z  i  n  und  die  exakten  Wissenschaften  wurden  erst  verhäll- 
nismäfsig  spät  auf  römischem  Boden  angebaut.  Obwohl  griechische  Arzte,  z.  B. 
Archagathus,  schon  am  Ausgang  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  (535  a.  u.  c.)  nach 
Rom  gelangten,  so  blieb  doch  die  medizinische  Wissenschaft  den  Römern  nichl 
nur  lange  Zeit  unbekannt,  sondern  wurde  sogar  zuweilen  von  ihnen  stark  ange- 
grillen  und  fand  einen  der  eifrigsten  Widersacher  an  dem  altern  Cato.  Erst  in 
der  römischen  Kaiserzeit  bildete  sieh  nach  griechischen  Vorbildern  eine  medizi- 
nische Litteratur  aus,  deren  Hauptverlreler  Celsus  und  SeriI)onius  Largus  waren. 

Die  Geographie  wurde  zuerst  kultiviert  vom  Polyhistor  Varro  und  fand 
namenllich  in  der  Augusteischen  Zeit  eine  gröfsere  Anzahl  von  Anhängern  und 
Verehrern. 

Etwas  früher  wurde  der  Mathematik  eine  Heinislälte  in  Italien  Ijereilet, 
doch  fand  dieselbe  im  ganzen  wenig  Anklang,  während  die  Feldmefskunst , 
die  Astronomie  und  seit  der  Kaiserzeit  auch  die  Astrologie  einen  gröfseren 
Anhang  gewannen,  sämtlich  von  der  gricchisch-alexanilrinischen  Gelehrsamkeit 
abhängig  und  mehr  oder  weniger  davon  beeinflul'st. 

Auch  die  Kenntnis  der  Naturwissenschaft  erreichte  erst  in  augustei- 
scher Zeil  gröfseren  Umfang  und  fand  besonders  im  älteren  Plinius  einen  eifrigen 
Vertreter. 


Ehe  wir  nun  zur  detaillierten  Behandlung  der  kulturhistorischen  Einflüsse 
Griechenlands  auf  Rom  übergehen,   halten  wir  es  für  nötig,   hier  die  dabei  be- 


folgte Disposition  zu  geben : 


92  Griechische  Wörter 

Aufweichen  Gebieten  machen  sieh  die  Anregungen  Grieciienlands  |jen)eriiijar? 

A.  Die  den  Menschen  umgebende  Natur: 

1)  Tierreich. 

2)  Pflanzenreich. 

3)  Mineralreich.    Bergltau. 

B.  Der  Mensch  seil) st: 

I.   Bedürfnisse  des  Individuums: 

a)  leibliche: 

a)   diese  bestehen  aus  : 

1)  Nahrung. 

2)  Kleidung. 

3)  Wohnung. 

ß)   diese  werden  beschalll  durrh  ; 

1)  Gewerbe. 

2)  Handel  und  Verkehr  (zur  See,  zu  Lande;  Metrologie). 

b)  geistige : 

a)  Wissenschaften: 

1)  Grammatik. 

2)  Poetik  und  Metrik.    Schreib-  und  Biicherwesen. 

3)  Rhetorik. 

4)  Philosophie. 

5)  Astronomie  und  iiialh.  Geographie,  Astrologie,  Zeiteinteilung. 

6)  Mathematik. 

7)  Physik  und  Mechanik. 

8)  Geographie. 

9)  Jurisprudenz. 
10)  Medizin. 

[i)   Künste: 

aa]   fixierende: 

1)  Pla.slik. 

2)  Architektur. 

3)  Malerei. 
jiji)   transilorischc  : 

1)  Musik. 

2)  Mimik  und  Orcheslik. 

3)  Gymnastik. 

/)   Spiele  und  Belustigungen. 

II.  Bedürfnisse  der  Familie. 

III.  Bedürfnisse  des  Staates  : 
1)   Staatswesen. 

2)   Religion. 
3)   Militärwesen. 
(Anhang:   Allerlei.) 


Rebus  alienigenis  longo  temporis  tractu  apuil  dos 
factis  tamquam  indigenis,  unde  primum  venerint, 
tandera  ignoratur;  quod  de  multis  plantis  et  ar- 
boribus  verum  et  de  aniraalibus  haud  paucis. 
Thomas  Hyde. 

Kap.  I.   Tiere. 

§.  1.    Säugetiere. 

Wenn  man  einen  prüfenden  Blick  auf  die  Kenntnisse  der  Römer  im  Gebiete 
der  3  Nalurreiclie  wirft  und  zu  ergründen  sucht,  in  wie  weit  sie  sich  diese  selb- 
ständig erworben  oder  durch  Vermittlung  der  Griechen  erhalten  haben,  so  wird 
man  sehr  bald  zu  der  Überzeugung  kommen,  dafs  ihr  eigenes  Wissen  im  Bereiche 
der  Zoologie  und  Botanik  nicht  ganz  unbedeutend  gewesen  ist,  dafs  sie  dagegen 
in  der  Mineralogie  fast  alles  den  Griechen  verdanken.  Ganz  natürlich;  denn  wohl 
hatten  die  Italer  schon  in  ihrer  asiatischen  Heimat  Gelegenheit  gehabt,  aufser 
ihren  Haustieren  noch  die  Bekanntschaft  der  wichtigsten  Vierfüfsler  und  Vögel  zu 
machen,  wohl  hatten  sie  beim  Bau  ihrer  leichten  Hütten,  beim  Zimmern  der 
Wagen  und  des  nötigsten  Geräts ,  beim  Glätten  des  Schaftes  für  den  Wurfspeer 
und  des  Stils  zur  Handhabung  der  Axt  die  verschiedenen  Holzarien  unterschei- 
den gelernt  und  vermochten  schon  mannigfache  Futterkräuter,  von  denen  ihr  Vieh 
sich  nährte,  mit  Namen  zu  nennen ;  wohl  brachte  ihnen  ihre  Wanderung  von  der 
iranischen  Hochebene  nach  derwald-  und  grasreichen  Apenninenhalbinsel  gerade 
auf  diesem  Felde  neue  Anschauungen  und  neue  Begriffe :  dagegen  machte  das 
nomadische  Wanderleben  eine  Ausbildung  der  Kunst  des  Bergbaues  und  damit 
jede  genauere  Bekanntschaft  mit  den  Arten  des  Gesteins  unmöglich. 

Indessen  würden  wir  andererseits  sehr  irren ,  wenn  wir  annehmen  wollten, 
dafs  die  Itaier  alle  sinnlichen  Eindrücke,  alles  mit  eigenen  Augen  Geschaule  auch 
sogleich  mit  eigenem  Namen  benannt  haben ;  vielmehr  lehrt  die  Sprachverglei- 
chung, dafs  nicht  wenige  ihnen  nachgewiesenermafsen  in  der  voritalischen  Zeit 
zu  Gesicht  gekommene  Tiere,  Pflanzen  und  Mineralien  entweder  specifisch  italische 
oder  römische  Namen  tragen.  Nicht  ohne  Grund.  Denn  es  leuchtet  von  selbst 
ein,  dafs  in  jener  grauen  Vorzeil  ein  Volk  auf  so  primitiver  Kulturstufe  noch  nicht 
die  nötige  Schärfe  des  Blicks  zur  Unterscheidung  der  Arten  besessen  haben  kann 
und  demnach  gewisse  Tier-  und  Pflanzengaltungen  mit  einem  gemeinschaftlichen 
Namen  benannt  hat,  deren  unterscheidendeMerkmale  erst  das  geübtere  Auge  und 
reifere  Urteil  der  späteren  Zeil  erkannt  hat.  Dazu  kommt,  dafs  im  Laufe  der  Zeil 
die  Namen  gar  mancher  Objekte  der  Sinnenwelt  ihrem  Gedächtnis  wieder  enl- 


94 


Griechischi;  Wörter 


fallen  sein  mügen  ,  weil  sie  in  ilireu  si)aleren  Wolmsilzen  nicht  wieder  damit  in 
Berührung  gekommen  sind. 

In  beiden  Fällen  galt  es,  neue  Namen  für  die  neuen  Errungenschaften  zu 
linden:  man  schuf  sie  entweder  mit  Hilfe  des  ])ereils  vorhandenen  Sprachgutes 
auf  dem  Wege  der  D  eri  va  tion  und  Komposition  oder  gewann  sie  durch 
Entlehnung.  Diese  zweifache  Art  der  W^ortschöpfung  ist  zur  Beurteilung  der 
Kullur  eines  Volkes  von  der  grofsten  Wichtigkeit,  und  nur  demjenigen  wird  es 
gelingen,  die  Stellung  desselben  in  der  Geschichte  der  Civilisation  vollständig  zu 
ermessen  und  zu  würdigen,  der  aufser  einer  genauen  Durchmusterung  der  Lehn- 
wort e  r  auch  die  N  e  u  b  i  1  d  u  n  g  e  n  seiner  Sprache  berücksichtigt :  eine  Aufgabe, 
die  freilich  wiederum  nicht  möglich  ist  ohne  Konnlnis  der  stammhaften,  altererb- 
ten Kulturwörter.    Doch  zur  Sache  ! 

Die  vergleichende  Sprachforschung  belehrt  uns,  dafs  die  Indogermanen  ,  als 
sie  noch  in  ihrer  gemeinsamen  Urheimat  sefshaft  waren,  bereits  die  meisten 
unserer  jetzigen  Haustiere  gezähmt  halten').  Sie  waren  damals  der  wich- 
tigste Besitz  der  Menschen;  Reichtum  daran  und  Fernhaltung  derauf  ihren  Raub 
ausgehenden  Feinde  sind  ein  geläufiges ,  oftmals  wiederkehrendes  Thema  der 
vedischen  Hymnen  (Kuhn,  Herabkunft  des  Feuers  S.  I  ü'.).  Fast  abgöttisch  ver- 
ehrte man  die  milehspendcuden  Rinder,  ja  mit  dem  Worte  gopa  bezeichnete  man 
den  Rinderhirten  und  den  König.  Das  vorzüglich  von  Eichelkost  sich  nährende 
Schwein  gab  sein  Fleisch,  das  Schaf  seine  Wolle.  Auch  die  Ziege  fehlte 
nicht  dem  Hauswesen,  noch  weniger  der  Hund,  der  dem  Menschen  als  sein 
Ireuesler  Diener  beim  Hüten  der  Herde  von  jeher  Irofl'iichen  Beistand  leistete. 
Dasl'ferd  dagegen,  dessen  Bekanntschaft  gleichfalls  in  jene  Zeit  fällt,  lernte 
man  erst  in  späterer  Zeit  zähmen  und  sich  dienstbar  machen-). 

Auf  ungefähr  der  gleichen  Stufe  trellen  wir  die  Italer  bei  ihrer  Einwan- 
<lei'iing  in  Italien  und  noch  bestätigt  uns  das  Ceremoniell  der  Suovetaurilien  in 
historischer  Zeil .  dafs  auf  Rindvieh-.  Kleinvieh-  und  Schweinezucht  der  Wohl- 
stand der  alten  Ilaler  beruhte,  noch  l)ekundet  die  älteste  Sitte,  alle  Geldstrafen 
in  Schafen  und  Rindern  zu  berechnen  ,  die  hohe  Bedeutung  dieses  Besilzlitels. 
Erhielt  ja  doch  auch  das  Land,  wenngleich  iirs]U'ünglich  blofs  in  seinem  südwest- 
lichen Zipfel ,  von  den  einwandernden  Griechen  wegen  seines  Rinderreichtums 
den  Namen  It  a  1  i  a  [izalög  =  vitulus) . 

Doch  nicht  blofs  die  von  ihnen  gezähmten,  sondern  auch  mancherlei  Tiere 
d  es  Wa  I  de  s  u  n  d  Feldes  wurden  den  Italern,  noch  bevor  sie  die  Apenninen- 
halbinsel  betraten,  bekannt.  W'ild,  zu  dessen  Erlegung  man  mit  Pfeil  und  Rogen 
oder  mit  dem  Speer  bewafinet  auszog,  war  ja  rciciilich  vorhanden.  Der  Hirsch 
(cervus,  hinnulus  ,  der  jetzt  in  Italien  so  gut  wie  ganz  ausgestorben  ist,  durch- 
streifte einst  die  ganze  Halbinsel  und  noch  })ekundet  der  Name  der  Stadt  Brun- 


1)  Vgl.  Kulin  ,  Zur  ällostoii  Cicscliiclilc  der  indoi-'Ci'm.  Völiier  in  Wclicrs  Iiul.  Sliul. 
1.33SIT.,  Knoiscl,  Kiillurzusland  der  indogerra.  Vollmer,  Progr.  v.  Naumburg  1867.  S.  5IT., 
I'iir.sicmann,  K(ulins)  Z(citsclir  )   1.491(1.,  Fielet,  los  orig.  indocuropoonncs  etc. 

2)  Die  Haustiere  der  vcdisclien  Arier  sind  nacli  /inniier,  allind.  Lel>en :  Kind,  Seliaf, 
Ziege,  Hund  ;  Rofs,  Esel. 
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disiuiii ')  seiue  einstige  Existenz  im  üulserslen  Südosten,  in  C;ii;iinien  ;  der  Wo  11 
(lupus),  noch  heutzutage  das  gefürchtetsle  Tier  des  Apennins,  besonders  der 
Abruzzen,  war  schon  damals  verrufen,  und  bezeichnend  genug  haben  die  italischen 
Bundesgenossen  auf  ihren  Münzen  neben  dem  Stier  (als  Symbol  der  Samniter) 
den  Wolf  (als  das  Sinnbild  der  Uömei-)  verewigt.  Der  Bär  (ursus)  wav  in  Luca- 
nien  und  Apulien  häufig  anzutreffen,  nicht  minder  der  Eher  (aper,  verres),  eine 
gern  gesehene  Beute  der.Täger:  sämtlich  Tiere,  die  nach  Ausweis  der  von  De- 
litzsch (Assyrische  Studien,  Leipzig  1874)  ausgebeuteten  ninivitischen  Thou- 
täfelchen  auch  dem  semitischen  Sprachstamme  im  Euphrattieflande  von  allers 
her  bekannt  waren  und  deren  Vorkommen  nach  Angabe  der  römischen  Schrift- 
steller in  gleicherweise  für  die  pyrcnäische  Hidbinsel  verbürgt  ist  (vgl.  Wiehert, 
Progr.  des  Kneiphöfschen  Gymnasiums  in  Königsberg  1846.  S.  1 — 4).  Und  dafs 
man  diese  Tiere  nicht  blofs  kannte,  sondern  auch  erlegte,  wird  durch  die  Aus- 
grabungen zur  Gewifsheit  erhoben  :  wie  denn  beispielsweise  in  den  Pfahlbauten 
der  Poebene,  abgesehen  von  den  Überresten  tler  Haustiere,  Knochen  und  Ge- 
weihe von  Hirschen  ,  Knochen  und  Hauer  von  Wildschweinen  und  Bärenzähne 
gefunden  worden  sind  (vgl.  Heibig ,  die  Italiker  in  der  Poebene.  Leipzig  1879. 
S.  14  f.).  Ohne  Zweifel  hatte  man  auch  damals  schon  die  Bekanntschaft  des 
Fuchses  isulpes)  gemacht'^j.  Doch  noch  mehr!  W'ie  der  Hase^)  (lepus 
vgl.  Tiiy.i'jV  =  skr.  caca),  so  zählt  auch  der  Igel  (er,  erinaceus)  und  das 
Geschlecht  iler  Mause  (inus  =  skr.  nu'isha;  sch'cx)  bereits  zu  den  alten  Be- 
kannten; desgleichen  der  Biber  ililier),  der  einstmals  alle  Gewässer  Europas 
bewohnte  (Helin ,  Kulturpflanzen  S.  16.).  Gleichfalls  aus  europäischer  Zeit  da- 
tiert wohl  die  Kenntnis  des  Fre  ttchens,  wenn  anders,  was  wohl  kaum  an- 
zunehmen, das  plautinische  viverra  nicht  aus  einer  nordischen  Sprache  entlehnt 
ist,  wo  es  in  den  Formen  (lit.)  vaivaras  und  (slav.)  veverica  =  Eichhörnchen  er- 
scheint'';. Gräkoitalisch  ist  auch  entschieden  der  Name  des  Maul  w  u  rfs  (talpa 
=  ay.i'(hnp  =  («jjtdOMi] .  da  der  Abfall  des  anlautenden  s  und  der  Übergang  von 
sc  und  sp  in  st  durch  Analogieen  gesichert  ist  (vgl.  Gurt.  Gi-undz.^  689),  dagegen 
hat  die  Fischotter  ihren  alten  indogermanischen  Namen  (skr.  udra,  zend.udra 


I,  Der  Name  koniinl  vom  mcssap.  ßoiyjos  ■  tXacpn;  illosych.j  =  MI.  biedis,  loll.  lirödis, 
preufs.  brajdis,  Hirscb,  Elentier. 

2)  Mag  mnn  eine  Grundform  valpa  aufstellen,  aus  der  sich  vulpes  und  mit  abgefallenem 
V  die  griecbisclie  und  litauische  Form  zur  Not  erklären  liefsen,  oder  auch  blols  die  letzt- 
genannten beiden  .Sprachen  mit  ihren  genau  sich  deckenden  Bildungen  (hlpe,  lapiikas  = 
i't'/.iinex-]  l)criicksiclitigcn,  so  beweist  doch  die  übereinstimmende  Formation  im  Ciriechi- 
sclien  und  Litauischen  die  Kenntnis  des  Tieres  in  europaischer  Zeit. 

3)  Vgl.  dasypus  bei  Plinius  8.  219  u.  ö. 

4)  Die  Bedeutungsverschiedenheit  zwischen  dem  Lateinischen  und  den  nord.  Sprachen 
deutet  darauf  hin,  dals  Frettchen  und  Eichhorn  einstmals  mit  gleichem  Namen  belegt,  also 
für  derselben  Tiergattung  angehorig  betrachtet  worden  sind.  Nur  so  liifst  es  sich  erklären, 
wie  es  gekommen,  dals  die  liiiniei'  seit  der  Kaiserzeit  für  das  Eichhorn  einen  griechischen 
Namen  sciurus)  adopliorl  haben.  Durch  die  Griechen  werden  sie  mit  den  unterscheiden- 
den Merkmalen  dieses  von  ihnen  früher  viverra  'benannten,  ungemein  beliebten  Marlial 
5.  37.  13)   Tieres  bekannt  geworden  sein. 
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f.  preufs.  odro,  an.  olr,  ahd.  ollir,  griecli.  it'-vdQis  auf  ilalisclieiu  Boden  ver- 
loren und  durch  eine  Neubildung  aus  der  Wurzel  lu  einen  neuen  (lutra)  erhalten. 

Wie  dieser,  so  sind  gleichfalls  als  specifisch  römische  Namen  zu  betrachten 
die  Benennungen  des  Marders  (melesl  und  der  Wildkatze  (feles),  zu  denen 
man  wohl  erst  in  Italien  in  nähere  Beziehung  trat,  aber  auch  die  des  Wiesels 
(mustela),  der  Haselmaus  (nitedula,  nitela)  und  des  Siebenschläfers  (glis), 
der  in  späterer  Zeit  als  beliebter  Leckerbissen  die  Tafeln  der  Reichen  zierte  und 
deshalb  in  Vivarien  gehalten  wurde;  ebenso  des  Affen,  der  unter  den  Bezeich- 
nungen dura,  clüna  und  simia  schon  seil  aller  Zeit  in  Rom  bekannt  und  vermut- 
lich auf  den  italischen  Inseln  heimisch  war'). 

Ferner  lernten  die  Römer  auf  italischem  Boden  das  Reh  und  die  Gemse 
vom  Hirsche  (auch  nominellj  trennen  und  belegten  die  gleich  der  Ziege  klettern- 
den Tiere  mit  den  Namen  caprea  und  rupicapra;  ja  auch  der  Name  des  Stein- 
bocks würde  als  römische  Neuschöpfung  zu  betrachten  sein,  wenn  das  Wort 
ibex  nicht  in  Verdacht  stände,  keltischen  Ursprungs  zu  sein  2).  Lebte  ja  doch  das 
Tier,  wie  heutzutage,  schon  damals  in  Italien  nur  im  keltischen  Sprachgebiete  der 
Alpen !  Und  in  der  Thal  haben  die  Kelten  den  Römern  die  Kenntnis  einer  Zahl 
von  nordischen  VierfUfslern  übermittelt:  die  Namen  des  Ur  (urus  cf.  Macrob.  4. 
6  exlr.1,  des  Dachses  (chama,  rufius  cf.  Plin.  8.  70,  vgl.  taxea),  des  Wind- 
hundes (vertragus.  Arrian.  deven.3),  der  Maultierarten  burdo,  mannus 
und  buricus  (vgl.  Hehn,  Kulturpfl.  ^  p.  5151,  des  Kaninchens  (cuniculus, 
lauri.\,  Hehn,  Kulturpfl.  ^  p.  398.  399.  541),  des  Bastards  von  Schwein  und 
Eber  (hibrida.  Vgl.  S.  14)  und  des  Wallachs  (canlherius.  Vgl.  S.  23.  35) 
haben  von  Gallien  aus  den  Weg  nach  Rom  gefunden ,  ebenso  sind  Worte  germa- 
nischen Ursprungs  wie  bison .  Wisenl  (cf.  Vanic.  Frenidw.  p.  8)  und  alces, 
achlis,  Elch  (Plin.  8.  39.  Caes.  b.  G.  6.  27)  wahrscheinlich  durch  keltische Ver- 
mittelung  in  Rom  eingebürgert  worden. 

Dagegen  war  das  erste  aus  dem  Orient  importierte  Säugetier  ohne  Zweifel 
der  Esel  (asinus  .  Wie  die  in  sämtlichen  nordeuropäischen  Sprachen  offenbar 
aus  dem  lateinischen  Deminulivum  asellus  entlehnten  Namen  desselben,  noch 
mehr  aber  das  bisher  bei  allen  Ausgrabungen  resullatlose  Forschen  nach  Esels- 
knochen genügend  bekunden ,  gehörte  das  Tier  noch  nicht  zum  Haushalte  der 


4)  Wenigstens  kann  der  Name  Pifliekussa  für  die  vor  dem  Vorgebirge  Misenum  ge- 
legene Insel,  die  man  sonst  Aenaria  oder  Inarime  zu  nennen  pflegte,  da  die  Ableitung  des 
Wortes  bei  Plinius  von  7ii&os  Kafs  lautlich  und  sachlich  sehr  unwahrscheinlicli  ist,  nicht 
■wohl  anders  als  aus  der  zahlreichen  Anwesenheit  von  Allen  {ni!)-r,r.og)  erklärt  werden  (vgl. 
Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Gcogr.  S.  446  Anm.),  ähnlich  wie  ./('yoüffa«  die  ziegenreiche,  <I'oti'i- 
xovaaa  die  dattelreiche,  'JÜQtxovaaa  die  an  Heidekraut  reiche  Insel  bezeichnet.  Von  dort 
konnte  das  Tier  leicht  nach  Rom  gelangen,  wo  es  zu  Plautus  (vgl.  Most.  4.2.4.)  und 
Ennius  (bei  Cic.  d.  nat.  devr.  I.  35)  Zeit  auffällig  bekannt  war,  sodafs  es  niemals  bei  Ge- 
legenheit von  Venationen  gezeigt  worden  ist.  Die  Möglichkeit  der  Ableitung  des  Wortes 
simia  von  a'iii6{,  plattnasig  (dagegen  siniilis'  Hndert  an  dieser  Thatsache  nichts.  Die  An- 
nahme griechischen  oder  phonicischen  Imports  in  Rom  ist  damit  nicht  ausgeschlossen. 

2)  Das  dem  griechischen  itiyoxeoiai  nachgebildete  capricornus  ist  nur  zur  Bezeichnung 
des  Sternbildes  im  Gebraucli. 
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curopiiisclR'ii  ^  ölker.  Uals  ;iljor  das  Wort  asinus  aus  treiiidoi'  (seinitisclierj  Quelle 
geflossen  ist,  wird  wohl  nur  noch  von  wenigen  bezweifelt,  dagegen  direkt  behauptet 
nach  Benfeys  Vorgange  (Wurzelwörlerbuch  1.123)  von  Hehn,  Kulturpfl.  1 15.  514. 
Stockes  Ir.  gloss.  159.  Pictet,  les  orig.  Indoeurop.  1 .  354,  Curtius  Grundz.  404  u.  a. 
Doch  dürfte  der  Nachweis  griechischer  VeriiiiKeliing  schwer  zu  erbringen  sein, 
da  von  oroj,'  zu  asinus  keine  Brücke  führ!  und  die  Annahme  einer  dialektischen 
Nebenfiirin  wie  i'((j)'o^  (vgl.  Hohn  a.a.O.)  ininierliin  eine  sehr  niifsliehe  Sache  ist. 
Für  vollkommen  unglaublich  aber  halte  ich  Irot/,  llehn  S.  1 15  den  Import  des  Esels 
durch  illyrische  Volksstämme  und  neige  vielmehr  zu  der  Ansicht,  dafs  derselbe 
elienso  wie  der  Pfau  mit  phönicischen  Warenballen  direkt  an  die  italische  Küste 
gelangt  und  von  den  phönicischen  Kaufleuten  frühzeitig  in  den  überseeischen 
Uandelsfaktoreien  als  Lasttier  verwendet  worden  ist ').  Der  Umstand,  dafs  Afrika 
die  ursprüngliche  Heimat  des  Tieres  ist,  legt  sogar  den  Gedanken  an  karthagische 
Kinfuhr  sehr  nahe  und  die  sonst  sich  bietenden  sprachlichen  Schwierigkeiten 
werden  durch  diese  Annahme  so  gut  wie  beseitigt,  da  sich  aus  dem  hebräischen 
alon  das  lateinische  asinus  mit  Leichtigkeit  ableiten  Uifsl. 

Weit  intensiver  als  der  Einilufs  der  Gallier  und  Phönicier  war  der  der 
Griechen.  Deren  Verdienst  ist  die  frühzeitige  Acciimalisation  des  Maultieres, 
das  aus  seiner  ponlischen  Heimat  (vgl.  Homer  H.2.  852)  auf  phokäischen  Schiffen 
dem  italischen  Gestade  zugeführt  wurde.  Wenn  wir  nämlich  erwägen ,  dafs 
dieses  rüstige  Handelsvolk  bereits  vor  dem  .lahre  600  das  ganze  westliche  Mittel- 
meer bis  nach  Tarlessus  befuhr,  dann  Massilia  an  der  gallischen  Küste  gründete 
und  auch  auf  Sardinien  und  dem  italischen  Festlande  (Velia)  Stützpunkte  für 
seine  Fahrten  hatte,  ja  dafs  es  sogar  an  der  TibermUndung  er.scliien  i.Tuslin  43. 
3.  4;,  um  engere  Beziehungen  mit  den  Römern  anzuknüpfen,  so  wird  uns  nicht 
mehr  bedenklich  erscheinen,  das  Wort  mulus  aus  dem  der  Überlieferung  nach 
phokäischen  uvx^ög  oder  fiv-/.Xog ,  Zuchtesel,  Springesel  abzuleiten  [ovovg  rovg 
Lrl  bxtluv  jieiuioi^iifovg  Hesych.,  vgl.  Hehn ,  KulturpQ.  3  p.  515).  Schwierig 
ist  es  jedoch,  die  Zeit  dieser  Acquisition  genau  zu  bestimmen:  Zu  Varros  Zeit 
erscheint  der  mulus  als  eins  der  verbreitetsten  und  gebräuchlichsten  Zugtiere  in 
Italien  (Varr.  r.  r.  2.  8.  5:  hisce  enim  binis  coniunctis  omnia  vehicula  in  viis 
ducunlur) ,  für  den  Beginn  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Christus  verbürgt  ein 
Gleiches  der  damals  aufgekommene  Name  der  muli  Mariani,  für  eine  noch  weit 
frühere  Verw'endung-  des  Tieres  aber  spricht  meines  Erachtens  der  Gebrauch  des 
Wortes  mulus  in  sprichwörtlichen  Ausdrücken  wie  mulo  inscitior  schon  bei  Plau- 
lus  (Cist.  4.  2.  12.  Aul.  3.  5.  21). 

Dem  Spröfslinge  der  Stute  und  des  Esels  folgte  der  Abkömmling  des 
Hengstes  und  der  Eselin  erst  später  nach  dem  NVesten  von  Europa  nach. 
Dafs  aber  auch  dieser  zuerst  durch  die  Griechen  in  Italien  importiert  worden  ist, 
geht  deutlich  hervor  aus  den  Bezeichnungen  etrusk.  huins  (Jahrb.  f.  Philol.  1874. 
800)  und  lat.  hinnus,  liinnulus  (Titin.)  ,  hinnuleus,  welche  sämtlich  auf  die 
Grundform  'Ivvog  zurückgehen. 

1)  Auf  frühen  Handelsverkehr  mit  den  Phunicicrn  deutet  der  bereits  im  Jalirc  509  mit 
Karthago  abgeschlossene  Handelsvertrag,  vgl.   Polyb.   :!.  22.  30. 

Weise,  üriech.  Würter  i.  d.  tat.  Sprache.  7 
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Ua  mit  diesen  ErruDgensehaflen  die  wichtigslen  Hausliere  nunmehr  im  Be- 
sitze der  Römer  waren,  so  nimmt  es  nicht  wunder,  dafs  geraume  Zeit  keine 
neuen  Kulturübertragunaen  auf  dem  Gel)iete  der  Saugetiere  stattfinden.  Erst  der 
Aufschwung  der  Wollindustrie  halte  die  Einführung  edler  Schaf  rassen  aus 
Griechenland  zur  Folge  (Plin.  8.  190  :  lana,  quae  in  Italia  Graeci  pecoris  appella- 
tur),  so  dafs  auch  aus  jener  Zeil  die  nach  Varro  r.  r.  2.  2  von  den  niaiores  ge- 
l)iauclile  lienennung  einer  Schafgaltung  als  apica  =  ajcoxog ,  kahlbäuchig  her- 
riiiircn  mag  (vgl.  Fest.  25.  14  .  Auch  mit  den  vorzüglichsten  griechischen 
Hundearten  wurde  man  jetzt  verlraut  undwufste  besonders  die  moloss  i  sehe 
(molossus,  cf.  molossici  canes  l'laut.  capt.  86)  und  lakonische  (laco)  Rasse 
wegen  ihrer  Brauchbarkeil  zur.lagd  (Sil.  3.  295)  und  zur  Bewachung  der  Herden 
(amica  vis  pasloribus  Hör.  epod.  6.  5)  zu  schätzen,  wie  denn  diese  beiden  von 
den  Dichtern  häufig  zusammen  genannt  werden  (vgl.  Verg.  georg.  3.  405.  Nemes. 
Gyn.  107.   Gratian.  Gyn.  211  u.  a.). 

Weil  später  erst  beiritt  die  Katze  d.  h.  die  Hauskatze')  unter  griechischem 
Namen  von  Ägypten  aus  den  italischen  Boden,  liirer  thul  zuerst  Palladius  Er- 
wähnung (4.  9.  4.)  und  seitdem  ist  ihr  Name  (callus,  calla  =  y.ciTTog  /.ärra)  in 
fast  alle  europäischen  Sprachen  Ul)ergegangen  (vgl.  Hehn,  KuUurpfl.  407.  Isid. 
or.  12.2. 38i .  Dafs  freilich  die  Römer  schon  in  Giceronianischer  Zeil  von  der  ägyp- 
tischi'n  Hauskatze  Kenntnis  gehabl  haben,  gehl  deullich  hervor  aus  Cic.  d.  nat. 
deor.  1.  30,  wo  er  sagt:  possum  de  ichneumonum  utililate,  de  crocodilorum  ,  de 
felium  dicere.  Diese  und  zwar  die  in  Bubastis  verehrte  ist  es  auch,  die  unter 
dem  griechischen  Namen  aelurus  bei  .Tuvenal  15.  7  und  Gellius  20.  8  erwähnt 
wird.  Auf  die  Frage  ,  warum  sich  die  Römer  nicht  früher  in  den  Besitz  dieses 
seilen  seil  den  ältesten  Zeilen  in  Ag\  pleu  gezähmten  Tieres  gesetzt  haben ,  giebl 
uns  die  Anlworl  die  Gewohnheit  der  Römer,  sich  des  Wiesels  und  Marders  zum 
Fangen  der  Mäuse  zu  bedienen.  Auch  würde  die  religiöse  Scheu  ,  mit  der  die 
Ägypter  üIkt  dem  Leben  dieser  Tiere  wachten  (vgl.  Diod.  1.  83,  entschieden 
hemmend  auf  die  Ausfuhr  in  gröfsei'er  Zahl  eingewirkt  haben. 

Die  letzte  bedeutendere  Acquisition  Italiens  im  Altertum  auf  dein  Gebiete 
der  Säugetiere  war  die  des  Büffels  (bubalus  =  p'(y('*;:?«Aoi,')  ,  der,  heutzutage 
eine  notwendige  Staffage  der  Maremmcn,  nach  Hehn  erst  um  das  Jahr  000  n.  (Uir. 
dorthin  verpflanzt  wurde ,  nachdem  er  durch  die  Völkerwanderung  von  Aracho- 
sien  aus  nach  Westen  vorgeschoben  worden  war  (Hehn  a.  a.  0.  411  ff.).  Dafs 
derselbe  aber  vielleicht  schon  viel  früher  auf  europäischem  Boden  anwesend  ge- 
wesen ist,  dafür  spricht  eine  herodoteische  Stelle  i7.  120),  wenn  anders  die  dort 
erwähnten,  in  Päonien  lebenden  ßöeg  ayQiot,  wirklich  Büffel  gewesen  sind. 

Viel  gröfser  ist  der  Natur  der  Sache  nach  die  Zahl  der  nicht  in  Italien  accll- 
matisierlen ,  sondern  Ijlol's  zu  besonderen  Zwecken  aus  dem  Auslande  dort  ein- 
geführten Säugetiere.  Waren  doch  der  Gelegenheiten ,  Rom  mit  diesen  meist 
afrikanischen  Vierfüfslern  bekannt  zu  machen,  so  viele  vorhanden!  Denn  nicht 
blol's  durch  den  Handel  und  Ver'kehr,   sondern  auch  durch  die  Kriege,   die  Rom 
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mit  Pyrihus  uinl  Ihinnibal  aul' italischem ,  mit  andereu  Feindon  auf  asialiscliem 
und  afrikanischem  Boden  zu  i)i'steiien  halle,  forn<M- durcii  die  Venalionen ,  für 
weiche,  dank  der  Sucht  der  hüheren  römischen  Beamten,  sicli  die  Zuneigung  des 
Volkes  zu  ersverben  ,  immer  neue  Bestien  nacli  Uom  gebracht  wurden ,  endlich 
durch  die  seit  der  Aufnahme  der  feineren  Kochkunst  einreifsende  Jagd  nach  ku- 
linarischen Genüssen  sind  eine  Menge  ausländischer  Tiere  dem  grofsen  Centrum 
der  römischen  Monarchie  zugeführt  worden. 

Waiirend  der  E  I  e  fa  n  t  cn  z  a  hn  (ebur)  sclion  zu  Homers  Zeit  in  Griechen- 
land bekannt  und  schon  sehr  früh  tlurch  den  phönicischen  Handel  in  Italien  ver- 
breitet worden  war,  ist  das  Tier  selbst  erst  verhailnismidsig  spül  zur  Kenntnis 
der  Römer  gelangt,  nachweislich  zuerst  im  Tarentinischen  Kriege,  wo  Pyrrhus 
die  stattliche  Zahl  von  20  Elefanten  den  Römern  entgegenstellte.  Von  dem 
Lande,  wo  man  ihrer  zuerst  ansichtig  ward,  hatten  sie  anfangs  den  Namen  der 
lukanischen  Ochsen  erhalten  (Luca  bos  bei  IMautus  vgl.  Marcellin.  chron.  ad 
ann.  496  p.  Chr.  und  Naev.  bell.  Punic.  fr.  ine.  II  p.  19  ed.  Vahl.i,  der  aber  bald 
durch  den  griechischenAusdruck  elephas  oder  elephantus  verdrangtwurde. 
Nicht  lange  darauf,  schon  im  Jahre  27ö ,  wurde  der  Stadt  Rom  die  Freude  zu 
teil ,  dieses  ungeheure  Tier  in  ihren  Mauern  zu  sehen ,  da  M.  Cur.  Dentatus 
mehrere  erbeulete  Exemplare  im  Triumphe  aufführte  (Senec.  brev.  vit.  13.  3), 
ja  kaum  25  Jahre  später  konnte  Caecil.  Metellus  die  erstaunliche  Zahl  von  120 
der  Hau|itstadt  zusenden  (Senec.  a.  a.  0.  13.  8). 

Wann  der  Panther  oder  Pardel  den  Römern  bekannt  geworden,  ist 
schwer  zu  sagen.  Von  der  Geflecktheit  des  Felles,  seiner  hervorstechendsten 
und  augenfälligsten  Eigenschaft,  hatte  man  früh  gehört,  und  schon  Plaulus  konnte 
im  Anfange  des  2.  Jahrhunderts  (lUöj  sagen:  caprigenum  hominum  non  placel 
mihi  neque  pantherinum  genus  (Epid.  18),  doch  sollte  man  das,  was  man  bis- 
her wohl  aus  dem  Munde  der  unteritalischen  Griechen  vernommen,  bereits  186 
V.  Chr.  mit  eigenen  Augen  schauen.  Denn  in  diesem  Jahre  fand  nach  Livius'  An- 
gabe (39.  22]  die  erste  Tierhetze  in  Rom  statt,  welcher  17  Jahre  später  (169)  die 
zweite  folgte  (Liv.  44.  18).  Hier  tritt  uns  das  Tier  mit  dem  Namen  panthera 
entgegen  (aus  7cut'if^>jQ  entlehnt),  der  lilterarisch  zuerst  bei  I^ucr.  4.  1009  Bern, 
belegt  ist.  Daneben  erscheint  bei  Varr.  1.  1.  ö.  100  der  Ausdruck  pantheris 
für  das  Weibchen  und  erst  später  scheint  sich  die  andere  griechische  Benennung 
der  Bestie  pardalis  (Gurt.  5.  1.  21)  und  pardus  (Plin.  8,  63)  in  Rom  einge- 
bürgert zu  haben.  Ül)erdies  begegnen  wir  auch  dem  von  dem  gefleckten  Felle 
abgeleiteten  römischen  Namen  varia  (Plin.  a.  a.  0.). 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Löwen,  den  die  europäischen  Völker 
l)ereits  auf  der  Wanderung  in  ihren  ersten  europäischen  Wohnsitzen  kennen  gelernt 
haben  werden,  wenn  anders  die  Gleichung  slav.  livii,  lit.  levas,  germ.  lewo,  griech. 
)ufg  =  }.lg  und  ksißovr-  =  XsUov,  Xiwv  richtig  ist  und  der  Bericht  des  Herodot 
(7.  12Ö  vgl.  Index  Aristotel.  S.  429)  auf  Wahrheit  beruht,  dafs  der  Löwe  noch  in 
historischer  Zeit  im  östlichen  Europa,  speciell  in  Päonien  und  den  Landschaften 
zwischen  Achelous  und  Ncslus  gehaust  hat.  Den  Römern  aber  ist  wahrscheinlich 
auf  ihr(>m  weiteren  Zu^e  mit  dem  Tiere  auch  der  Name  desselben  entschwunden, 
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was  erwiesenermalsen  auch  beim  Lucbse  der  Fall  war,  den  die  Griechen  und  die 
nordischen  Völker  übereinstimmend  mit  einem  stammhaflen,  die  Römer  dagegen 
mit  einem  entlehnten  Namen  bezeichnen.  Wie  lynx  so  ist  auch  leo  aus  dem  Grie- 
chischen herübergenomnien.  Denn  schwerlich  läfsl  sich  letzteres  Wort  trotz  Pauli 
mit  den  i;enanüten  europäischen  Wörtern  aus  gemeinschaftlicher  Wurzel  abieilen: 
wenigstens  stände  der  Ausfall  des  v  zwischen  e  und  o  im  Latein  meines  Wissens 
ganz  beispiellos  da ;  man  erwartete  vielmehr,  mag  man  mit  Pauli ')  an  eine  Grund- 
form liv  graugelb  sein  oder  mit  Leo  Meyer  K.  L.  ö.  385)  an  lu  reifsen,  zerreifsen 
oder  mit  Pictet  \.  423  an  lu  gewinnen,  erbeuten  denken,  in  jenem  Falle  eine 
lateinische  Form  live  (vgl.  lividus  u.  a.),  in  diesem  luns  oder  etwas  Ähnliches 
(vgl.  Misteli  K.  Z.  17.  191).  Vermutlich  lernten  die  Römer  den  Löwen,  nachdem 
sie  seinen  Namen  schon  vorher  aus  griechischem  Munde  vernommen ,  zugleich 
mit  dem  Panther  und  anderen  afrikanischen  Bestien  bei  Gelegenheit  der  kartha- 
gischen Kriege  in  Afrika  von  neuem  kennen  und  von  dorther  wurde  denn  auch 
von  M.  Fulvius  im  .lahre  186  eine  Anzahl  Exemplare  nach  Rom  gebracht  (Liv. 
39.  22).  Die  Löwin,  in  alter  Zeit  so  ])ei  Plaut.  Vidul.  nach  Varr.  1. 1.  fr.  2)  gleich 
dem  Männchen  leo  genannt,  heifst  seil  Varro  und  Cicero  leaena  =  Xiaiva 
oder  lea. 

Dafs  der  Leopard  (leopardus,  leopardalis)  erst  in  ziemlich  später  Zeit  unter 
diesem  Namen  in  der  römischen  Litteratur  auftritt  (bei  Lampr.  Heliog.  21.  1. 
Paul.  Diac.  S.  33.  14  ,  kann  uns  nicht  hintlern  zu  behaupten,  dafs  schon  bei  Ge- 
legenheit der  ersten  Venationen  Exemplare  dieser  Tiergatlung  in  Rom  vorgeführt 
worden  sind.  Es  erklärt  sich  dies  aus  der  geringen  Unterscheidungsgabe  der 
Römer  jener  Zeit  und  der  daraus  resultierenden  Ungenauigkeit  in  der  Nomen- 
klatur, wie  denn  thatsächlich  Löwen,  Panther  und  Leoparden  oft  mit  dem  all- 
gemeinen Namen  Africanae  seil,  bestiae  benannt  werden,  z.  B.  bei  Liv.  44,  18, 
wo  es  heifst,  dafs  im  .Iah i'e  169  sexaginta  Ires  Africanas  lusisse.  (Im  übrigen 
vgl.  Mongez,  memoire  sur  les  animaux  promenes  ou  lues  dans  les  cirqucs  in  den 
mem.  de  l'lnstit.  F.  X  ^1833j  S.  379.    Friediänder,  Sitleiigesch.  2.  395.) 

Wir  kommen  zur  Hyäne  (hyaena)  I  Wenn  Mongez  a.  a.  0.  recht  hat,  so 
wird  auch  diese  bereits  in  der  Zahl  der  Africanae,  die  bei  den  ersten  Venationen 
vorgeführt  wurden,  mit  vertreten  gewesen  sein.  Denn  nur  so  findet  die  hier 
wie  beim  Leoparden  auffällige  Erscheinung  ihre  Erklärung,  dafs  diese  Bestien 
erst  in  ganz  später  Zeil  unter  ihrem  griechischen  Namen  als  zu  Venationen  ver- 
wendet aufgezählt  werden  Gordian.  III.  c.  33,  wo  wir  lesen:  belbi  id  est  hyae- 
nae  decem  .  Daher  ist  anzunehmen ,  dafs  sich  \  ielleicht  schon  unter  den  63  im 
.lahre  169  natli  Itoiii  gebrachten  afrikanischen  Tieren,  sicher  aber  unter  den  150 
vom  Adilen  Scaurus  und  den  410  von  Pompeius  gespendeten  eine  Anzahl  Hyänen 
befunden  haben.  Dem  Au.sdruck  hyaena  begegnen  wir  litterarisch  zuerst  bei 
Ovid.  met.  15.  409. 

Wie  die  vorhergenannten,  so  gehört  zumKatzengeschlechle  auch  der  Tiger  2) 


^)  Progr.  V.  Minden  1878,   vgl.  K.  Z.  22.  353. 

2)   Den   Indern  wurde  dei-sclbc  nach  ZlmniiT.   ;i.  a.  O.  orsi    In  BcnpaliMi    hokannl.     Im 
Rigveda  wird  er  noch  gar  nicht  orwülml. 
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(ligris).  Warum  dieser  erst  zu  Auguslus'  Zeit  II  v.  Chr.  zum  ersten  Male  in  Rom 
gezeigt  worden  ist  (Plin.  8.  65),  geht  aus  den  Worten  des  Varro  I.  I.  5.  100,  der 
ilm  unter  den  römischen  Autoren  zuerst  erwähnt,  deutlich  hervor :  vivu.s  capi 
adhuc  non  poluil.  Aber  allerdings  hatten  die  Athener  schon  von  Seleucus 
(Athen.  13.  S.  590)  ein  Exemplar  erhalten.  Wenn  nun  auch  die  Möglichkeit 
nicht  geleugnet  werden  kann,  dafs  die  in  Kleinasien  vorrückenden  Truppen  des 
Lucullus  und  Pompeius  seiner  in  Armenien,  wo  die  Anwesenheit  des  Tigers  aufser- 
luilb  Inilions  und  H\rkaniens  bezeugt  ist,  ansichtig  geworden,  so  stellt  doch  fest, 
dafs  der  erste  leliendig  gefangene  Tiger,  der  einem  Römer  vorgeführt  wurde,  der- 
jenige war,  welchen  eine  indische  Gesandtschaft  dem  Kaiser  Augustus  im  Jalire19 
v.  Chr.  auf  der  Insel  Sumos  verehrte  (Dio  54.  9)  '). 

Als  Beutestück  hielt  das  Kamel  (camelus)  seinen  Einzug  in  Rom,  welches 
nach  Varros  Angabe,  zugleich  des  ersten  römischen  Gewährsmannes,  der  seiner 
gedenkt'-),  suo  nomine  S\  riaco  3)  in  I.atium  venit.  (5.  100).  Die  auf  den  ersten 
Blick  auffällige  Ersciieinung,  dafs  es  nicht  schon  in  den  punischen  Kriegen  den 
Römern  bekannt  wurde,  findet  ihre  Erklärung  darin,  dafs  das  Tier  nicht  vor  dem 
1 .  .Jahrhundert  v.  Chr.  nach  Nordafrika  gelangt  ist.  Denn  es  hat  sich  erst  infolge 
der  grofsen  Eroberungs-  und  Handelszüge  der  vorderasiatischen  Stämme  von 
seiner  Heimat,  dem  arabisch-syrischen  Küstenstriche,  dahin  verbreitet.  Auf  den 
ältesten  ägyptischen  Denkmälern  suchen  wir  daher  das  vermutlich  durch  die 
Hebräer  in  dieses  Land  importierte  Tier  vergeljlich ,  ebenso  auf  den'  von  Rabbi 
Mardochai  im  südwestlichen  Marokko  aufgefuntlenen  sehr  alten  Skulpturen  (vgl. 
Ritter,  Erdkunde  XHI.  3.  S.  609.  Theobald  Fischer,  Studien  über  das  Klima  der 
Mittelmeerländer  in  Petermanns  Mitteilungen,  Ergänzungsheft  No.  58  S.  45) .  So 
kommt  es,  dafs  das  schon  durch  die  Perserkriege  als  Lasttier  auf  europäischen 
Boden  gelangte  Kamel  erst  durch  Cäsars  afrikanischen  Krieg  den  Römern  genauer 
bekanntwurde.  Denn  es  wird  ausdrücklich  erwähnt,  dafs  sich  unter  der  dem 
König  .luba  abgenommenen  Beute  22  Kamele  befunden  hätten  (bell.  Afr.  68). 

Eine  grofsartige  Bereicherung  ihrer  Tierkenntnis  verdanken  die  Römer  dem 
M.  Aemil.  Scaurus,  der  zu  den  während  seiner  kurulischen  Ädilität  im  Jahre  58 
V.  Chr.  abgehaltenen  Spielen  eine  Anzahl  von  bis  zu  jener  Zeit  in  Rom  noch  nicht 
gesehenen  Monstris  dahin  bringen  liefs,  die  er  höchst  v^ahrscheinlich  auf  seinem 
Zuge  gegen  die  in  Petra  sefshaften  Nabaläer  acquiriert  hatte.  Sicher  wissen  wir 
dies  vom  Flufspferde  (hippopotamus,  bei  Varr.  1. 1.  5.  78  hippopotamios)  und 
Krokodil'')  (crocodilusPlin.8.  96  vgl.  crocodilonius  b.  Plaut,  nach  Lorenz.) ,  deren 
Anwesenheit  in  Unter-  und  Mittelägypten  in  damaliger  Zeit  durch  die  altägypti- 
schen Monumente  bezeugt  wird  (vgl.  Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  S.  192  Anm.). 


1)  Über  den  Tiger  im  Allerlum  vgl.  Ausland   1860  .S.  833  IT. 

i)  Docli   findet  sicli   das  Wort   sction   bei   Lucilius   in    dem   die   GirafTe   bezciclinenden 
Compositum  pantherocamelus. 

3)  .\ber  mit  der  durch  die  griechische  Vermittelung  bedingten  Gräcisierung. 

4)  Wir  werden   das   zu   den    Amphibien    (Schlangen)    gehörende   Tier   bei   Besprechung 
dieser  Tierlilasse  nochmals  erwähnen. 
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Dem  ersten  Auflreteu  des  Rhinoceros  (rhinoeeros^  in  Rom  war  sein  Ruf 
weit  vorausgeeilt.  Denn  seiion  der  Satiriker  Luciiius  hatte  davon  Kunde  (sat.3.9 
Mull. :  rhinoceros  velut  Aelhiopus).  Aber  erst  im  Jahre  -55  wurde  es  durch  Pom- 
peius  in  Rom  gezeigt    Plin.  8.  71.   Friedländer  a.  a.  O.  2.  400\ 

Gleich  dem  Rhinoceros  stammte  aus  Äthiopien  die  geschwänzte  Äff enart 
(cephus  oder  cepus  =  -/rj^r);,-.  Plin.  8.  70.  Aristot.  liist.  anim.  2.  8.  Mongez.  a.  a.  0. 
402  ff.',  die  bei  derselben  Gelegenheit  in  Rom  erschien,  später  aber  in  der  Stadt 
nicht  wieder  gesehen  wurde  (Plin.  8.  70). 

Eine  Errungenschaft  der  Ciceronianischen  Zeil  ist  die  Gi  ra  f  f  e  ,  jenes  eigen- 
tümliche Tier,  das  »die  Schnelle  des  Kameles  mit  der  Pardelhaut  vereinigt« ')  und 
von  Ilor.  episl.  2.  I.  196  in  dieser  seiner  Doppelnatur  trefflich  charakterisiert 
wird  als  diversuni  confusa  genus  panthera  camelo.  Sie  wanderte  nach  Varr.  1. 1. 
5. 100  über  Alexandria  nach  Rom  (Alexandria  camelopardalis  nuper  adducta)  und 
wurde  bei  der  Feier  des  Cäsarianischen  Triumphes  im  .lahre  46  zuerst  dort  ge- 
zeigt [Plin.  8.  69.  Die.  4.3.  2.3).  Merkwürdigerweise  gebrauchte  das  Volk  dafür 
auch  den  Namen  »wildes  Schaf«  (Plin.  a.  a.  0.),  während  Luciiius  das  Tier  pan- 
therocamelus  nennt  (ex  ine.  libr.  83  Müll.). 

Der  Name  des  Luchses,  den  das  Griechische  (h''y^)  mit  den  nordischen 
Sprachen  ahd.  luhs,  lit.  luszis,  ksl.  rusi.  pardalis^  gemein  hat.  war  den  Römern 
in  Italien,  wo  sie  nicht  wieder  Gelegenheit  hatten,  das  Tier  zu  sehen,  verloren 
gegangen.  Erst  später  wurde  die  Bekanntschaft  erneuert  und  zwar  durch  Pom- 
peius.  der  ollenliar  durch  Cäsars  Vcrmittelung  im  Jahre  55  v.  Chr.  den  Luchs 
unter  dem  gallischen  Namen  chama  oder  rufius  erhielt  und  bei  seinen  Spielen 
verwendete  'Plin.  8.  70).  Doch  bürgerte  sich  dieser  Name  für  die  europäische 
Gattung  des  Luchses  nicht  ein,  vielniehr  scheint  ihn  das  Volk  lupus  cervarius 
=  fr.  loup-  cervier  genannt  zu  haben  Plin.  8.84  .  Die  Bezeichnung  l\n\  linden 
wir  erst  l>ei  den  augustei.schen  Dichtern,  die  seiner  meist  bei  Erwähnung  des  mit 
einem  Luchsgespann  fahrenden  Gottes  Bacchus  gedenken,  und  da  auch  Plinius 
den  Ausdruck  nur  von  afrikanischen  ,  speciell  äthiopischen ,  und  von  indischen 
Luchsen  gebraucht,  so  werden  w  ir  unter  lynx  nicht  die  europäische  Art,  sondern 
vielleicht  den  Karakal  zu  verstehen  haben. 

Ein  aufserordentlich  gesuchter  Gegenstand  des  Handels  war  seit  dem  I.Jahr- 
liunderl  der  iU'pubiik  der  wi  Ide  Esel  onager.  Da  er  jung  geschlachtet  für 
(Miiir  iii;iihIs  ein  vorzügliclu'r  Leckerbissen  war  (praestans  sapore.  Plin.  8.  174)  und 
sich  zur  Für(|>llanzung  und  Züchtung  Irelllich  eignete  (ad  germiualioneni  idoneus. 
Varr.  r.  r.  2.  6  ,  so  wurde  er  gern  gekauft  und  in  den  Vivarien-j  unterhalten. 
Zu  Üoniitians  Zeil  trat  er  im  Circus  auf  (.Martial.  13.  100.  Mongez  a.a.O.  40311".). 
Am  vorzüglichsten  gedieh  er  in  Phrygicii  und  Lykaonien  (Plin.  a.  a.  O.).     Doch 


1)  Vgl.   Liiwcnritl  von  Freili(.:i<illi. 

2)  Solche  Tici;;arlcn  oder  Wildparke  sind  Im  I.  Juliili.  ziendicli  liuulii:.  Die  eiste  Er- 
wähnung geschieht  ihrer  in  einer  Rede  des  Scip.  Afric.  min.  bei  GelL  2.  20.  4—6.  Nach 
Plin.  8.  äH  hat  Kiilvius  Lupinus  vivaria  aprorum  ccteroniniquc  silvcstriuni  primus  logali 
generis  angelegt,  aber  bald  in  L.  Luoullus  und  Qu.  Hortcusius  Nachahmer  gefunden. 
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bleibt  iingcwif.s ,  ol)  iii;in  {linuiUer  den  Dsiggetai  (mongolisch  =  Uall)ohr)  oder 
den  Kulan  zu  vcrslelien  hat.  Der  nach  Venantius  Forlunat.  imWasgenwaldc  und 
in  denAnlennen  vorkoinnionde  onager  ist  wohl  mit  Stricker  (Zoolog.  Garten  1873. 
S.  423)  für  das  wilde  Pferd  zu  hallen. 

Auch  in  der  Kaiserzeit  dauerte  die  Zufuhr  ausländischen  Wildes  fort ;  be- 
sonders wurde  jetzt  Afrika  ausgebeutet,  das  verschiedene  Antilopenarten 
(dorcas  Lucr.  4.  1153  und  öfter  bei  Martial)  nach  Rom  lieferte.  Dort  war  der 
wüthende  Oryx  (saevus  oryx)  zu  Hause,  der  nach  Columellas  Bericht  (9.  1)  in 
Tierparken  gehalten  wurde,  dort  der  bubalus  (Plin.  8.  38),  der  zuerst  bei  den 
Venationen  des  Domilian  in  Rom  aufirat  Friedliinder.  Sillengesch.  2.  402)  und 
nicht  verwechseil  werden  darf  mit  dem  im  Volksiuunde  oll'enbar  wegen  des  An- 
klangs  an  bos  ebenso  benannten  Bütlel  (Plin.  8.  38,  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  544), 
ferner  der  slrepsiceros  (=  krummhörnig)  (Plin.  8.  214.  11.  124),  mit  heimi- 
schem Namen  addax,  wahrscheinlich  die  von  Linnc  capra  cervicapra  genannte 
Anlilopcnart ,  welche  wir  zur  Zeit  des  Antoninus  Pins  im  römischen  Cirkus  an- 
treffen (vgl.  Friedländer  a.  a.  0.),  endlich  die  von  Symmachus  zuerst  bei  seinen 
Spielen  verwendeten  ,  abei-  gleich  den  slrcpsicerotes  bereits  zu  Plinius'  Zeil  aus 
Afrika  importierten  (Plin.  8.  214:  hacc  animalia  Iransmarini  situs  miltunt)  py- 
gargi:  lauter  Tiere ,  deren  Anwesenheit  in  den  Ländern  der  Nofiädeg  schon 
Herodot  IV  192  bezeugt;  itvyaqyoi  zat  Cop)t«(J«g  xai  ßovßäkieg  zai  ovoi  — 
xcu  oQi'sg  {=  CQvysg'!]  y.tL  Noch  später,  erst  unter  Kaiser  Severu's  (im  Jahre 
202t  wurde  die  aus  Äthiopien  gel)ürtige  Ilyänenart  crocottas  dem  römischen 
Volke  vorgestellt  (Plin.  8.  72). 

Wir  zählen  nun  im  foliicndeii  noch  die  Tiere  auf,  bei  denen  die  uns  erhal- 
tenen Autoren  nicht  ausdrücklich  bezeugen,  dafs  sie  in  Rom  gezeigt  worden  sind, 
verwahren  uns  aber  von  vornherein  gegen  die  Unterstellung,  als  ob  wir  der  Mei- 
nung wären,  sie  seien  auch  wirklich  niemals  dahin  gebracht  worden.  Vielmehr 
glaubten  wir  uns,  um  nicht  zu  irren,  aller  kühnen  Konjekturen  enthalten  zu 
müssen  und  registrieren  daher  im  folgenden  einfach  die  Namen  derjenigen  Tiere, 
deren  griechische  Benennung  bekundet,  dafs  die  Römer  über  sie  zuerst  durch  die 
Griechen,  sei  es  persönlich  oder  vermittelst  der  I.itleratur  unterrichtet  worden 
sind,  oder  dafs  sie  die  Tiere,  deren  Namen  sie  aus  griechischem  Munde  vernom- 
men, im  Auslande  selbst  erblickt  haben. 

Hierher  gehören  eine  grofse  Zahl  meist  im  Orient  heiniischerVierfüfslcr  :  der 
schon  früh  von  den  Ägyptern  verehrte  Ichneumon,  von  idessen  Nützlichkeit 
Cic.  d.  nat.  deor.  1.36  spricht,  und  äthiopische  Tiere  wie  der  lycaon,  der  dem 
Wolfsgeschlechte  angehört,  und  der  catoblepas,  nach  Cuvier  (die  Erdumwäl- 
zung, deutsch  von  Giebel  S.  39)  identisch  mit  dem  Gnu  (Antilope  Gnu  Gmcl.), 
desgleichen  die  noch  heutzutage  nicht  genau  bestimmte  eale,  welche  die  Gröfse 
eines  Flul'spferdes,  einen  Elefantenschwanz  und  schwarze  Farbe  hatte  (Plin. 
8.  73),  ferner  äthiopische  Affenarten  wie  die  Meerkatze  (cercopithecus,  schon 
bei  Lucil.  ine.  80  Müll. ,  vgl.  cercops,  cercolopis)  ,  der  nach  Juvenal  in  Ägypten 
gültliche  Ehre  zu  teil  wurde,  die  Callilriche  (callilhrixj  nach  Lichlenslein 
(de  simiarum  quotquol  vcteribus  innotuerunl  formis.  Hamburg  1791)  simia  Fau- 
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nus  L.  und  der  Schimpanse  simia  Tn^lodyles  Gmel.  =^  sphinx.  vielleicht 
auch  =  sphingion.  Hier  sind  aa/serdem  za  nennen  der  im  Mor^ealande  seit  den 
ältesten  Zeitm  überall  bekannte  und  schon  von  Homer  öfter  erwähnte  Schakal 
thosj  und  die  von  den  römisdien  SchriAstellem  in  der  Resel  Liv.  37.  40.  4  3. 
Topisc.  Aurel.  38. 3  mit  den  Worten  cameli,  qfnos  dromadas  appellant  eingeführte 
Kamelsattang  des  Dromedars,  ferner  die  mit  der  crocotta.  wie  es  sdieint,  auch 
dem  3kamen  nadi  verwandle  lencrocotta  Plin.8. 73  al.lect.  lencocrola:,  dann 
das  asiatisdie  Einhorn  ^monoceras  .  das  man  bis  auf  den  heutigen  Tag  vergeb- 
lidi  aufznsudien  bemüht  gewesen  ist  vgl.  Cnvier  a.  a.  O.  S.  iö'  and  die  in- 
dischen Füchse  nitalopices.  worin  das  griechische  Wort  aiji-r^Tu;  zu  stecken 
scheint  ,  de^ieichen  der  tanrelephas.  endlidi  die  asiatischen  ASenarlen  cy- 
nocephalns  [Handskopf  simia  Inaos  L.  Gc.  ad  Attic.  6.  I.  33.  Plin.  6.  184 
and  satyras  Plin.  7.  34  .  Daza  gesellen  sich  der  am  Phasis  domicilierende 
Bockhirsch  tr^elaphos  PUn.8.  130.  Solin.  19. 19  and  das  in  Afrika  and  In- 
ditoi  lebende  Stachelschwein  Lhystrix,  in  der  Tnlgata  eboenKryllas) .  Aach 
müssen  hier  verzeichnet  werden  die  offenbar  aas  dem  Griechischen  übertragenen 
Namen  einer  Anzahl  von  sogenannten  Hansen :  vor  alloi  die  mores  Pontici 
^  Of  |iK^  Ol  Horrauai.  wahrsdieinlicfa  Hermeline  doch  vgl.  daiHber  Index 
Arislot.  S.  478b.  39  ff.  Zool.  Gart.  8.  331;,  die  mnres  odorati,  TermoUidi 
die  firälich  nur  auf  den  hinterasialiscfaen  Gebirgm  heimischen  Xoschasliere. 
und  andere  Arten  der  mnres  sflvestres.  za  denen  auch  Zobel.  Eichhörnchen 
isduros  .  Marder  and  Füchse  gehören,  Tiere,  deren  Felle  man  besonders  seit 
derEaiserzeit  sdützen  lernte,  als  die  Sitte.  Pelze  za  tragen,  immer  mdsr  am  skh 
griff.  Dals  se  meist  ans  Aena  sädUchen  Ralsland  stammten .  ist  nicht  schwer  zu 
erraten  and  würde,  sidbst  wom  der  Name  Poatici  nicht  daraaf  hindeutete,  auch 
dadurch  wahnscheinücfa ,  da(s  in  Tanais  an  der  Donmflndang  ein  Stapelplatz  fur 
Pelzwaaren  sich  befand  (Strabo  1 1 .  493  . 

Was  die  alten  Römer  sonst  noch  von  anhand ischen  Yierföisleni  erwähnen, 
ist  in  das  Girf>iet  der  Fabel  za  verweisen.  Denn  vergeblich  wird  man  sich  be- 
mühen, Tiere  wie  d«i  Minotaarus  and  die  Chimaera,  den  Pegasus  und 
die  Sphinx,  d/ea  hippocamelus  and  hippocentanrus  in  Wiiklichkeit. 
sei  es  als  jeUt  oder  früher  existieread ,  nachzuweisen  and  auch  die  Berichte  von 
dem  LöwentSter  1eonto|dMaas  klingen  so  luwahrscbeinlicfa ,  daüs  wir  seine 
Existenz  bezweifeln  können ' .  Ebenso  stimmen  wir  Cavier  a.  a.  O.  43  voll- 
kommen bei,  wenn  er  behauftlet,  daCs  der  indische  manlichoras  Plin.  8.  75. 
Ind.  Aristol.  446  mit  Menscfaenkopf .  Löwenkörper  und  Skorpionsschwanz  in  das 
Bereich  der  Mythe  zu  verweisen  sei. 

Ziehen  wir  das  Facit,  so  ersiebt  sich.  da;&  auf  dem  Gebiete  der  Säi^etiere 
das  Verdienst  der  Griechen  mit  wenigen  Aasnahmen  darauf  berohl .  die  Römer 
mit  den  Namen  der  ausländischen  \ierfiAlsler  bekannt  gemacht  zu  haben ,  dafe 
dagesm  der  Import  «ferselben  nach  Italien  fast  aasscfaliefelich  in  den  Häaden  der 
Römer  seihst  gelesen  hat.    Wohl  ist  die  Einfiahrong  des  Maulesels  und  ein^r 


1}  Scili>t  Plin.   (&  iMj  si£t  vorsMMe 
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anderer  nützlicher  Haustiere  iIuitIi  die  Griechen  erfolgt,  dagegen  liii(  mich  (h'i'cn 
Acclimalisierung  in  Italien  eine  mehrere  Jahrhunderle  andauernde  Pause  in  der 
Zufuhr  neuer  Saugetiere  ein ,  bis  die  zaldreichen  Kriege  der  Römer  und  deren 
häufigere  direkte  Berührung  mit  dein  Auslande  weitere  Progresso  gestaltete.  Von 
dem  Panther,  der  dem  römischen  Volke  zuerst  bei  Beginn  des  2.  Jahrh.  vorge- 
führt wurde,  bis  zur  gezähmten  ägyptischen  Katze,  welche  um  die  Mitte  des 
4.  Jahrh.  nach  Chr.  zur  Zeit  des  Pailadius  die  Wanderung  nach  Rom  angetreten 
zu  haben  scheint,  sind  fast  alle  hierher  gehörigen  Ac(|uisitionen  iler  Römer  ihr 
eigenes  Werk.  Oft  mögen  sie  sich  ,  wie  bei  den  afrikanischen  Vertrelern  des 
Kalzengeschlechts,  anfangs  allgemeiner  Ausdrücke  wie  »Afrikanisciie  Tiere«  be- 
dient haben  ,  bis  die  fortschreitende  ,  durch  die  Griechen  überniitlelte  Kenntnis 
in  der  Naturwissenschaft  oder  direkter  Verkehr  mit  diesem  Volke  weitere  Auf- 
klärung und  eine  genauere  Nomenklatur  möglich  machte.  Und  in  der  That  be- 
safsen  die  gewandten  Griechen  ein  stupendes  Talent,  die  charakteristischen 
Merkmale  aller  in  ihren  Gesichtskreis  kommenden  Novitäten  zu  erkennen  und 
durch  heimische  Worte  zum  Ausdruck  zu  lii-ingen.  Die  Zahl  der  dem  Auslande 
entlehnten  Säugetiernamen  ist  daher  in  der  gemeingriechischen  Sprache  verhält- 
nismäfsig  unbedeutend  und  beschränkt  sich  im  Wesentlichen  auf  dieAppellativa  : 
jcÖQÖakig,  7tuv^i]q  ^  xijßog,  die  dem  Sanskrit,  ovog.  sXsrpag,  ■A.äj.nqXog,  die 
dem  Semitischen ,  oqv^  ,  das  dem  Ägyptischen ,  riyqig ,  das  dem  Armenisch- 
Persischen  entstanuut.  Dazu  gesellen  sich  in  ganz  später  Zeit  Fremdlinge  wie 
•/.aQTuCoji'oi'  (worüber  L.  Geiger,  Urspr.  und  Entwickl.  der  menschl.  Spr.  u.  Ver- 
nunft I.  4Cij)  und  avd-öloip  (vgl.  Förstemann  K.  Z.  1.  499  =  kopt.  pantalhop) 
und  die  keltisch- germanischen  Ausdrücke  ovQog ,  (ihoiv,  cikw] ,  ■/.avd-riXiog. 
Diesen  gegenüber  steht  eine  enorme  Zahl  von  den  Griechen  eigens  erfundener 
Benennungen  für  fremde  Tiere ,  aus  denen  wir  hier  nur  folgende  herausgreifen  : 
ixvev(.iu)v,  dqo^iag^  -/.qo-MdeiXog,  /.arioßkeTtiov,  Qivo-/.iQiog,  [.lovoneQiog ,  vaiva, 
a-^av&nyoiQog,  vargiS,,  >9-wg,  ovayQog,  ni3-rjy.og,  ■AEQY.OTcid-tjy.og,  y.vvoii.sfpalog, 
auTVQog,   Offu'y^,   -/mIXI^qi^,   /cvyaqyog,  (iotfßahig,   GTqeipiAefJwg  u.  a.  *). 

Zum  Schlufs  sei  noch  erwähnt,  dafs  wir  die  fisch-  und  vögelartigen  Säuge- 
tiere (Walfisch,  Robbe,  Delphin.  Fledermaus)  bei  Besprechung  der  Fische  und 
Vögel  unterbi'ingen  werden  gemäl's  der  Einteilung  der  Römer  (Varr.  1.  I.  5.  75) 
in  Tiere,  welche  sich  aufhalten  in  aere,  in  aqua,  in  terra 2). 


1)  Älinlich  verliiilt  es  sicn  auf  dem  fiebietc  der  Pflanzen,  worüber  zu  vergleichen  Tli. 
Nüldekes  Anzeige  von  J.  Luws  Schrift  über  »aramäische  Pllanzennamen«  im  Litler.  Centralbl. 
1881   nr.  22  p.  767.     Im  übrigen  vgl.  oben  S.  17  nebst  Anm.  1. 

2)  Aus  leicht  ersichtlichem  Grunde  sind  die  bei  römischen  Autoren  vorkommenden 
griechischen  Wörter  scyninus,  raygale,  arculeon,  onoceiitaurus  und  einige  andere  hier  un- 
berücksichtigt geblieben. 
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§  2.    Vögel. 

Viel  später  als  die  Zillimuny  iler  Säugetiere  ist  den  Inilogei'iiianen  die  Do- 
inesliiiation  der  Vögel  gelungen.  Zwar  lehrt  uns  die  vergleichende  Sprach- 
forschung, dafs  sie  sich  \ür  ihrer  Trennung  im  Besitz  eines  Ausdrucks  für  die 
Gans  (anser  =  x/J')' =  skr.  hansa-s  =  ahd.  gans  =  ksl.  gasi)  und  vielleicht 
auch  für  ilie  Ente  (anas  =  vTjaaa  =  ahd.  anul  =  lit.  änti-s  =  skr.  e'itis!)  be- 
funden haben;  doch  ist  es  fraglich,  ob  diese  Tiere  bereits  zu  den  Haustieren  der 
Urzeit  gehört  haben,  da  die  Gans  30,  die  Enle  21 — 24  Tage  zum  Brüten  braucht, 
ihre  Züchtung  daher  bei  einem  nomadisierenden  Volke  wenig  Wahrscheinlichkeit 
hat.  Daher  dürften  vielleicht  erst  die  Europäer  nach  Erlangung  fester  Wohnsitze 
diese  Tiere  zu  zähmen  angefangen  haben. 

Mufslen  Gans  und  Enle  durch  ihre  Farbe  und  ihren  Aufenlhaltsorl  schon  früh 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregen  ,  so  war  dies  vielleicht  in  noch  höherem 
Grade  beim  Kuckuck  der  Fall  (cuculus,  Tim-ziv^,  skr.  kokila-s,  ahd.  gauh,  ksl.  ku- 
kavica),  der  sich  damals  wie  beute  durch  seine  Stimme  leicht  bemerkbar  machte. 
Wie  dieser,  so  wurde  auch  ein  hühnerarliger Vogel  (Rebhuhn  oder  Birkhuhn) 
schon  damals  nach  seinem  Nalurlaule  onomatopoetisch  benannt  (reTQi^  skr.  litli- 
ri-s,  tittira-s,  an.  thidhurr,  lit.  teierva,  ksl.  letrevi).  Ebenso  wird  die  Kenntnis 
des  Kauzes  lulucus,  skr.  uluka-s)  ilurch  die  Übereinslimnumg  der  lateinischen 
und  indischen,  die  der  Wachtel  [Ijqtv^  ,  skr,  vartaka-s,  \arlika!  und  eiiK-r 
Adlerart  {fp>]vv],  skr.  bhAsa-s,  Grundform  bhansa)  durch  die  Identität  der  grie- 
chischen und  indischen  Bezeichnung,  die  des  Spechtes  durch  die  Namens- 
gleichheil  in  4  Sprachen  (picus,  vgl.  pica,  ahd.  speh  und  speht,  lit.  spakas,  skr. 
pika-s)  erwiesen,  wiewohl  zugegeben  werden  niufs,  dal's  die  Bedeutung  der  l)is- 
licr  erwähnten  indogermanischen  Vogelnainen  vielfach  divergiert  i). 

Um  ein  Bedeutendes  erweitert  sich  der  Horizont  im  europäischen  Sprach- 
kreise: Von  gröl'seren  Vögeln  begrüfsen  wii'  hier  zuerst  ticn  Kranich  (grus, 
yiqavos-i  ags.  cran  ,  ahd.  cranuh,  corn.  garan,  lit.  gerve,  ksl.  ieravi)  und  den 
Schwan  (clor,  iliÖQiog,  corn.  elerhc,  cambr.  arem.  alarch) ,  von  kleineren  den 
Star  (slurnus ,  ipa^ ,  ahd.  slara ,  mhd.  star,  böhm.  korec,  Ihessal.  äoTQaXöi; 
Hesych.)  und  die  Drossel  iturdus,  turdela,  avQovd-og,  ags.throsle,  lit.  slrazdas), 
IcriKM-  den  Eisvogel  {kiiv§,  ksl.  cavuka,  lil.kovas;  alcedo,  alxviöv'^),  vgl. ahd. 
ahicra  ,  den  S])atz  [o^ieQyovhig,  a/iÖQyilog,  preufs.  S])urglis,  ndd.  spark)  und 
den  Finken  [a/ciyyog,  a,iiQu,  gerni.  tinka) . 

Endlich  giebt  uns  die  Vergleichung  der  römischen  und  griechischen  Vogel- 
namen Aiiskuid'l  darüber,  dafs  erst  die  Gräkoitaliker  die  Bekannlschafl  der 
Krickente  {;ABq/.iO-uXig ,  vgl.  y.tfjy.ag,   xtQy.aS,   y.e()yig.  ipiertpiedula)  und  des 


1)  Die  KonibinalioiuMi  llül)sclini:iniis :  meryus  mit  niailHU  K.  Z.  24.  406  unJ  l'iuks: 
^i(()«s-  mit  slii-.  nil;'i  (2.  214)  und  x()i)x«()«!,-  mit  si\r.  knikaras,  krkana-s  (2.  ,')3)  crwühne  icli 
bciliiuli.L',  oliiii'  wi'itere  Schlüsse  daraus  zu  ziehen. 

2i  alc>i)ii  liiidct  sich  auch  bei  den  Hörnern  und  zwar  schon  hei  Pacuv.  Davon  alcyii- 
nens,  aluyonius,  alcyonides. 


IN   DER  L.VTKIMSCHEN   Sl'RACIIE.  107 

Keiliers  (arilea.  eQwdiög]  ,  des  Uhus  (hubo,  livag]  und  der  Olireulo  (slrix, 
aTQiy^),  endlich  der  Krähe  {y.oqmvi],  cornix,  umbr.  eurnaco,  vgl.  corvus,  gra- 
culus) ,  des  Wiedehopfs  (e7ioip,  upupa)  und  der  schon  damals  den  Frühling 
verkündigenden')  Schwalbe  [yjlidioy,  hlrundo)  gemacht  haben. 

Und  was  haben  nicht  erst  die  Römer  an  eigenen  Bildungen  aufzuweisen  ! 
Wie  zahlreich  war  nicht  die  Schar  der  Vögel,  die  sie  auf  derApenninenhalbinsel 
selbst,  in  diesem  Lande  der  Vögel .   kennen  Icrnlen  und  mit  Namen  benannten! 

Von  ihrem  Fluge  erhielten  Raubtiere,  wie  der  Geier  (vultur)  und  der  Ha- 
bicht (accipiter  =  Acu-patvan,  schnellen  Fittichs)  ihre  römische  Benennung, 
ebenso  vielleicht  der  Sperling  (passer  von  Wurzel  pat.  vgl.  oben  airfQyovlog) . 
Der  Stimme  verdankten  ihre  Namen  der  Storch  (ciconia^),  pränestinisch  conia 
von  Wurzel  can(ere)  singen)  und  die  Turteltaube  (turtur,  onomatopoetisch 
vgl .  T()t'yb>y) ,  desgleichen  die  Nachtigall  (luscinia ,  nach  Schweizer-Sidler 
K.  Z.  13.  301)  von  lue-  und  canere,  nach  Fröhde  K.  Z.  22.  548  ^Sängerin  von 
}/ra,  ru ,  tönen]  und  der  Turmfalke  (linnuneulus  Col.  8.  8.  7  von  tinnire) ; 
ihrer  in  die  Augen  fallenden  Farbe  das  Bliifshuhn  (fulica  ,  vgl.  (pakrjQig),  der 
Adler  (aquila)  und  die  Goldamsel  (galbula  sc.  ivis).  Von  seinen  feurigen 
Augen  benannte  man  vielleicht  den  häfslichen  Vogel  sp  in  tu  mix  (Wurzel  skint 
glänzen,  scintilla,  Funke,  nach  anderen  deutlich  erkennbaren  Eigenschaften  die 
Haubenlerche  (galerita  von  galerus,  Haube)  und  die  Bachstelze  (molacilla 
nach  Varr.  1.  1.  5.  11  :  quod  semper  movet  caudam)  3)  ^  vermutlich  auch  die 
Grasmücke  (curruca  von  currol  und  die  Trappe  (avis  tarda) .  Ebenso  durch- 
sichtig sind  die  Benennungen  des  Käuzchens  (noctua,  vgl.  cicuma)  und  der 
Fledermaus  (vespertilio),  des  mit  Hirse  gemästeten  Ortolans  (miliaria)  und 
der  Fe  i  gen'd  rossel  (ficedula),  des  Seeadlers  (ossifraga^  und  der  pro- 
hibiloria  avis,  desgleichen  des  Bienen  Spechts  (apiastra)  und  des  dem 
Saneus  heiligen  Sanqualis. 

Als  etymologisch  noch  dunkel  verzeichne  ich  ferner  die  lateinischen  Namen 
der  Wachtel  (coturnix),  derMeise  (parus.  vgl.  aegithus),  der  Beutel  ineise 
(viliparra;  von  vitis  und  parus?),  der  Schleiereule  (oder  des  Grünspechts) 
(parra,  umbr.  parfa)  ,  der  A  msel  (nierula) ,  der  Weihe  (milvus),  der  wilden 
Taube  (palumbes)  ^) ,  derMöve  (gavia),  einer  Kran  ich  art  (vipio)  und  einer 
Eulenart  (.sorix  ,  griechisch  ist  aegolios,  Nachteule). 

Einige  Vogelnamen  sind  deutlich  als  Übersetzungen  griechischer  Bezeich- 
nungen zu  erkennen,  so  carduelis  =  av.ai'&ig  (vgl.  Carduus  =  mctv^a)  = 
acalanthis  =  acanlhis  =  acanlhyUis,  ferner  f  a  1  c  o  ,  nach  dem  Vorbilde 
von  (xQTtt],  Sichel  und  Falke  (vgl.  sarpa  =  ardea)  aus  falx,   Sichel  gebildet,   zu- 


1)  Ov.  Fast.  i.  S5.S  :  falliiimr-,  an  vpris  praeiuiiilia  vi'iiil  liiiiiinlii?  —  Grie<:li.  ist  apiis, 
Mauerschwalbe. 

ä)  Zimmer,  altiiulisclies  Leben.  lieilin  18TJ  .S.  Uu  stellt  skr.  (.«'»""'',  fakuni,  lut.  ci- 
conia  und  griculiisch  xvxyo;,  3  Welssagevögel,  zusammen. 

3)  griechisch  ist  anlhus,  die  gelbe  Baohslelze. 

4)  Doch  vgl.  üben  S.  27. 
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crsl  bei  Scrvius.   entllich  iiill.  sacer,  Weihe,  weiciics  aus  (6'^«|  übersetzt  ist 
unter  der  Annahme  der  Abstammung  dieses  Wortes  von  isQÖg. 

Die  am  fiühesten  in  Italien  importierten  und  dort  acclimatisierlen Vögel  sind 
ohne  Zweifel  das  Huhn  und  die  Haustaube.  Da  beide  wichtige  Kultvögel 
waren,  so  scheint  ihre  erste  Einführung  aus  religiösen  Gründen  erfolgt  m 
sein.  Doch  kann  es  zweifelhaft  erscheinen,  wenn  Italien  seine  Bekanntschaft 
mit  ihnen  zu  verdanken  hat.  Helm  denkt  bei  beiden  an  griechische  Vermittelung, 
mich  will  es  dagegen  bedüuken,  als  ob  dieses  Verdienst  den  Phöniciern  gebühre. 
Denn  die  Taube  erscheint  in  Sicilien  zuerst  in  der  altphönicischen  Kultstätte  der 
Aphrodite  auf  dem  Berge  Eryx  (Hehn  a.  a.  0.  S.  303)  und  für  das  Huhn  giebt 
uns  einen  gewichtigen  Fingerzeig  eine  in  Solus  Siciliae  gefundene  Münze  mit 
einem  Halm  und  punischer  Inschrift  auf  dem  Beyers  (vgl.  BerlinerBlätter  für  Münz-, 
Siegel- und  Wappenkunde  VHI.  1869.  Tafel  LIV.  No.  17.  Jeitteles,  Zur  Gesch. 
des  Haushuhns  im  Zool.  Gart.  1873.  S.  5.ö  fl'.).  Noch  mehr  als  dies  aber  spricht 
meines  Erachtens  für  direkt  phönicischen  Import  der  Umstand,  dal's  beide  Tiere 
in  der  röniischen  Sprache  heimische  Namen  tragen,  was  bei  griechischen  Einfuhr- 
artikeln selbst  der  ältesten  Zeit  sehr  selten  der  Fall  ist,  bei  phönicischen  aber  die 
Begel  zu  bilden  scheint.  Man  übertrug  eben  einen  bereits  vorhandenen  lateini- 
schen Namen  auf  den  neu  erworbenen  Vogel  und  nannte  die  gezähmte  Taube  co- 
lumba,  womit  man  früher  den  Taucher  bezeichnet  hatte  (vgl.  xoAvjHjtfog) ,  den 
Hahn  dagegen  von  seiner  Stimme  gallus*).  Auch  die  Germanen  haben  sich 
merkwürdigerweise  für  beide  Tiere  eigene  Namen  geschafl'eu,  und  das  Wort  Hahn 
von  Wurzel  can  (ere)  singen  steht  ebenso  vereinzelt  da  ^) ,  wie  gotisch  ahaks 
oder  nhd.  Taube. 

Wie  Huhn  und  Taul)e ,  so  ist  auch  der  Pfau  zuerst  durch  die  Phönicier  an 
die  italische  Küste  gel^rachl  worden,  wie  einesteils  der  im  Latein  erhaltene  semi- 
tische Name  (pavo)  und  andernleils  der  Umstand  schliefsen  läfst ,  dafs  die  Phöni- 
cier den  Vogel  zu  Salomos  Zeil  aus  seiner  Heimat  (Ophir)  nach  Vorderasien  ver- 
pflanzt halten. 

Unleugbar  durch  karthagische  Initiative  ist  Rom  ferner  mit  den  afrikanisciien 
Perl  h  ü  h  n  o  r  n  bekannt  geworden  ,  welche  nach  llehns  Vermutung  zur  Zeit  der 
I)uni,s(hen  Kiiege  zuerst  nach  Halieu  gelangten  und  immer  mit  dem  allgemeinen 
AusilruckcVfricae  aves,  gallinaeAfricanae,  Numidicae  aves  oder  Libycae  volucres 
bezeichnet  worden  sind  ^) . 

Genau  zu  bestimmen  ,  wann  diese  4  zuletzt  besprochenen  Vögel  in  Italien 
acdimatisierl  worden  sind  ,  sind  wir  nicht  inistande.  Doch  ist  anzunehmen, 
dafs  die  Hühner  und  Tauben  schon  seit  dem  5.  Jahrhundert  in  SUdilalicn  heinjisch 


1)  Entweder  nach  Po((  und  L.  Meyer  =  ayye^Oi  vgl.  ny-yiX-ho  oder  mit  Curt.  von 
gar  =  ytiQ-v<o  vgl.  garrulus. 

2)  Doch  vgl.  das  hesychianischc  ^(x«j'Ö>--  ö  ttXexiQväy  und  llelin,  Kulturpfl.  3  p.  53*. 

3)  Das  Wort  meleagris  hei  Varro  und  Plinius  war  keineswegs  in  Rom  eingebürgert, 
sondern  wird  ausdrücklich  als  bei  den  Griechen  gebräuchlicher  Name  dieser  Vogelart  be- 
zeichnet und  daher  bei  Varro  r.  r.  3.  9.  18  sogar  mit  griechischer  Endung  des  Accus.  Plur. 
versehen:  gallinae  Africanae  — ,  quas  uieloagridas  uppellant  (jraeci. 
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waren  und  die  Pfauen  und  Perlhühner  im  Laufe  des  4.  und  3. .lahrhunderls  dort- 
hin gekommen  sind,  wähi'end  dieZüelituni;  thM' Tiere  en  gros  in  eigens  erriciileten 
Aviarien  erst  seit  dem  2.  .laju-hunderle  /.u  datieren  scheint,  in  welcliem  auch  die 
ersten  leges  sum]>luariae  erlassen  wurden  '). 

Ganz  ausschliel'slich  den  Griechen  gebührt  das  Verdienst,  den  Kasan 
(phasianus)  den  Zuchtvögeln  der  Römer  zugesellt  zu  haben,  der  von  den  Ufern 
des  Phasis,  also  aus  dem  südöstlichen  Winkel  des  schwarzen  Meeres  unter  Ptole- 
maeus  Euergeles  nach  Alexandria  kam,  aber  erst  in  Augusteischer  Zeil  die  Freu- 
den der  römischen  Tafel  erhöhte  (Colum.  8.  10.   Petron.  93). 

Auch  der  Flamingo  (phoenicopterus) ,  auf  dessen  Zunge  als  vorzüglichen 
Leckerbissen  zuerst  Apicius  hingewiesen  (Plin.  10.  133.  Martial.  13.  71),  ist  ein 
griechischer  Ini])ortartikei  und  wuide  nach  Mai-tials  Zeugnis  seit  der  Kaiserzeit, 
wenn  auch  in  geringer  Zahl  auf  ilen  kleinen  Bauergütern  und  den  Villen  Latiums 
gemästet. 

.Seit  der Varronischen  Zeit  scheinen  auch  Rebhüh  ner  (perdixPlin.  10.  100. 
Martial  3.  58. 15)  in  Italien  gezüchtet  worden  zu  sein,  wenn  anders  die  von  Van-, 
r.  r.  3.  9.  7  erwähnten  gallinae  ruslicae  damit  identisch  sind. 

Aufser  diesen  zu  kulinarischen  Zwecken  in  Aviarien  gehaltenen  Tieren  trat, 
um  mit  Vai-ro  zu  reden,  eine  Anzahl  anderer  in  das  triclinium  ganearium  ein,  die 
man  auf  der  -lagd  in  Italien  und  anderswo  erlegte.  Dazti  gehöi-en  besonders  der 
in  lonien  erbeulete  (daher  lonicus  ])ei  llor.  cpod.  2.  54,  bei  Varr.  sat.  Men.68.1 
altagena)  a(  lagen  (Haselhuhn),  der  von  Hör.  a.  a.  0.  mit  dem  Perlhuhn,  den 
LukrinerAustern  und  den  Fischgattungen  rhombus  und  scarus  zu  den  Delikatessen 
gerechnet  wurde,  ferner  das  Schneehuhn  (lagopus  Plin.  10.  134)^)  und  der  am 
Fufse  der  Alpen  nistende  Au  erha  lin  (tetrao,  tetrax  ,  tarax,  vgl.  Nemes.  1.  128 
Wernsil.),  desgleichen  die  Schnepfe  (scolopax)  und  der  auch  gern  in  Tempeln 
und  reichen  Privathäusern  zum  Vergnügen  und  zur  Zierde  gehaltene  Purpur- 
vogel (porphyrio). 

Andere  Vögel,  wie  den  afrikanischen  St  rauf  s  (struthio  ,  strulhiocamelus) 
und  den  Papagei  ^psittacus,  siptace)  brachte  man  nach  Rom,  um  die  Schaulust 
der  Menge  zu  befriedigen.  Ersterer,  den  Piautus  Pers.  2.  2. 17  unter  dem  Namen 
passer  marinus  erwähnt,  wurde  sicher  schon  bei  Gelegenheil  dei'  ersten  Vena- 
tionen  in  dei'  Stadt  gezeigt;  denn  die  angezogene  plaulinische  Stelle  (passer  ma- 
rinus volare  curriculö  per  circum  solet)  ist  doch  wohl  unter  dem  Eindrucke  eines 
solchen  Schauspiels  geschrieben  worden.  Letzterer  kam  durch  Alexander  den 
Grofsen  aus  Indien  nach  Vorderasien  und  dem  östlichen  Europa  und  entsprechend 
später  nach  Italien.  Doch  imponierte  er  den  Römern  durch  seine  prächtigen 
Farben  so,  dafs  sie   für  ihn  sogar  silberne  und  elfenbeinerne  Käfige  verfertigen 


1)  Gegen  die  überhandnelimenJc  llülinerzucht  riclitete  .sich  namentlich  <lie  ie\  Fannia 
sumptnaria  des  Jahres  161  (Plin.  10.  139),  während  die  zwischen  den  Jahren  IIa  und  78 
erlassene  Bestimmung  (Plin.  8.  ää.?)  alle  auslandischen  Vögel  umfafst  zu  haben  scheint.  — 
fienossen  wurde  das  Pfauenfleisch  seit  liorlcnsius  (Varr.  r.  r.  3.  6),  das  der  Perlhühner  in 
Ciceros  Zeit  'Varr.  r.  r.  3.  9.  18j. 

2)  Vielleicht  identisch  mit  lagois  llor.  sat.  i.  2.  22. 
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liefsen  und  ihn  von  eigens  dazu  Ijeslellten  Lehrern  unterrichten  liefsen.  Soll 
doch  schon  der  strenge  Censor  M.  Porcius  Cato  die  Vorliel)e  der  Römer  für  das 
Tier  auf  dein  Forum  mit  folgenden  Worten  gegeifsell  haben  :  O  unglückliches 
Rom,  in  welche  Zeiten  sind  wir  verfallen,  da  die  Weiber  Hunde  auf  ihrem  Schofse 
ernähren  und  die  Manner  Papageien  in  der  Haiul  tragen ! 

Von  fremden ,  auf  dem  Durchzuge  Italien  berührenden  Vögeln  lernten  die 
Römer  aufser  der  allbekannten  Wachte!  kennen  die  sie  begleitende  glottis 
(Plin.  10.  67),  den  cy  ch  ramus,  vielleicht  eine Orlolanart,  und  die  Horneule, 
otus  (Plin.  10.  68),  Namen,  die,  sämtlich  von  Plinius  überliefert,  wohl  niemals 
volkstümlich  gewesen  sind. 

Von  anderen  bei  römischen  Autoren  erwähnten  Vögeln  ist  zunächst  der  Pe- 
likan zu  nennen,  der  in  Afrika,  Asien  und  Südosteuropa  lebt  und  bald  in  der 
griechischen  Bezeichnung  onocrolalus  und  späler  pelicanus ,  bald  in  den  fremd- 
ländischen plalea,  platalea,  cofanus  und  truo  erscheint;  ferner  der  mit  dem  Isis- 
kulte in  Rom  bekannt  gewordene  Ibis  (ibis  =  ägypt.hib),  ein  ägyptischer  dieser 
Göttin  heiliger  Vogel,  endlich  die  Rotgans  (catarractes  =  pelecanus  Bassa- 
nus L.)   und  die  ägyptischen  in  Löchern  lebenden  Fuchsgänse  (chenalopeces) . 

Alle  übrigen  in  der  römischen  Litleratur  auftretenden  griechischen  Vogel- 
namen gehören  entweder  dem  Bereiche  der  Fabel  an,  wie  der  Greif  (gryps, 
gryphus),  der  Phönix  iphoenix)  und  der  als  tragopan  =  Bocks-Pan  bezeichnete 
Vogel'),  oder  es  sind  nicht  in  das  Volk  eingedrungene,  sondern  nur  von  Fach- 
männern gebrauchte  termini  lechnici  zur  Unterscheidung  der  Arien  oder  endlich 
dichterische  Ausdrücke ,  denen  echt  römische  Namen  für  dieselben  Tiere  zur 
Seite  stehen.  Ersteres  gilt  z.B.  von  den  verschiedenen  Adler-,  Falken-,  Raben-, 
Gänse- und  Enlenarlen,  die  uns  Plinius  vorführt  (melanaetos,  pygargus,  mor|)hnos 
=  percnus,  plungus,  ])ercuopterus  =  (!)  oripelargus,  haliaetus,  aesalon,  asterias 
(cf.  astuij  ;  nyclicorax,  rhinocorax,  pyrrhocorax,  phalacrocorax  =  corvus  a((uati- 
cus,  Iriorchis ;  boscas,  penelops,  chcnerotes)  ^) ,  letzteres  von  dem  sogar  im  La- 
tein eingebürgerten  und  volkstümlich  gewordenen  Namen  des  Schwans  (cycnus 
=  ülor),  ferner  von  phaleris,  cerceris,  epops,  orlyx,  philoinela,  iynx  =  frulillus, 
corax  ,  herodius  u.  a. 


§.  3.    Wassertiere. 
(Fische,   Weichtiere,   Schal  eii  t  i  er  e  (couchyliaj,  S  t  ra  hlentiere.) 

So  befremdend  es  erscheinen  mag,  dafs  sich  für  die  indogermanische  Grund- 
sprache kein  einziger  dem  europäischen  und  asiatischen  Sprachslamme  gemeiu- 


i)  Oder  ist  dieser  als  Bartgeier,  vultur  baibatus  L.,  zu  fassen? 

2)  Älinlich  verliält  es  sich  mit  folgenden  Vogelnamen  :  cypseUis,  Scliwalbenart,  chlorion, 
Gelbamsel,  cliloreus,  Grünspecht,  phoenicuriis,  Rotschwanz,  niclancoryphus,  Schnepfenarl, 
mcrops,  liicni'nspeihl,  (iichilds  vi;l.  trochilus,  Zaunküni;;,  charailiiiis,  Uogenpfeifor.  lariis, 
Möve,  corydaliis,  Lerchenail,  ixios,  Gclerart,  scups,  liiili'nail,  olis,  Trappe,  oenaiitlie  = 
parra,  himantopiis,  eiilhacus,   trygona. 
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sanier  Fischnaine  nachweisen  liifst,  so  erklärt  sich  doch  diese  aulTiilHiieThalsnche 
einmal  aus  der  Heimat  und  sodann  aus  derNahrungsvveise  der  in  Rede  siehenden 
Völker.  Denn  da  diese  im  Binnenlande  fern  von  den  Gestaden  des  fischreichen 
Meeres  in  einer  svasser-  und  demnach  auch  lischarnien  Gegend  ihre  Ursitze  hatten 
und  sich  bei  ihrer  wenig  entwickelten  Kochkunst  noch  vorwiegend,  wenn  nicht 
ausschliefslich,  von  Mehlbrei ,  Milch,  Eiern  und  anderen  Produkten  des  Acker- 
baues und  der  Viehzucht  nährten,  so  v^'erden  sie  den  Bewohnern  der  Gewiisser, 
den  unscheinbaren,  wenig  in  die  Augen  fallenden  Fischen,  wohl  nur  ganz  geringe 
Aufmerksamkeil  geschenkt  haben  *).  Dagegen  ist  anzunehmen,  dal's  die  europäi- 
schen Völker,  als  sie  auf  ihrer  Wanderung  nach  Westen  an  gröfseren  Gewässern 
vorüberkamen  und  die  MecM'eskiiste  erreichten  ,  ihr  Wissen  in  dieser  Beziehung 
vervollkommnet  haben.  Gleichwold  ist  —  bezeichnend  genug !  —  nur  ein  ein- 
ziger Fisch  vorhanden,  der  mit  vollem  Rechte  beanspruchen  darf,  der  europai- 
schen Grundsprache  zugewiesen  zu  werden,  weil  ihn  Griechen,  Römer,  Germanen, 
Litauer  und  Slaven  mit  wurzelverwandten  Ausdrücken  benennen  ,  nämlich  der 
Aal  (fyx^^i'S  =  anguilla,  ahd.  äl,  lit.  ungurys,  ksl.  angorisli,  während  aguija  in 
derselben  Sprache  verinullich  aus  dem  Latein  entlehnt  ist).  Drei  europäische 
Sprachen  gemeinsam  siiul  der  Galtungsnama  des  Fisches  (piscis  =  got.  fisks 
=  altir.  iasc.)  und  die  Benennung  des  Hechtes  (lupus  =  Avzog  =  lucius), 
alle  übrigen  Fischbezeichnungen  lassen  sich  nur  in  je  zwei  Sprachgebieten  nach- 
weisen ;  und  zwar  teilen  die  Germanen  mit  den  Römern  die  Kenntnis  des 
Rechens  (raja  aus  ragja  =  sclnved.  rocka ,  dän.  rokke,  engl,  roach  K.  Z.  22. 
253)  und  des  Hornhechtes  resp.  Barsches  (acus,  Hornhecht  =  ahd.  ag.  Barsch 
K.  Z.  24.  466),  mit  den  Griechen  dagegen  die  Bekanntschaft  mit  dem  Hummer 
(xäfuiQOi^  =  an.  huniara)  und  eine  Bezeichnung  für  ein  grofses  Seetier  [atku- 
XOS  =  «n-  selr). 

Aus  gräkoitalischer  Zeit  scheinen  zu  stammen  die  Ausdrücke  squatus  = 
x^rog  (vgl.  squatina) ,  mugil  ==  fiv^os ,  iiv^iov,  fiv^ivog,  at  tilus  =  «re^/g 
oder  'dveXig-j  (womit  Fick  Wörter!).  2.  13  lit.  atis,  otis,  Steinbutte  vergleicht), 
m u r e X  =  /.iva^  und  Cancer^  yiaq-Aivog. 

Specielles  Eigentum  der  Römer  scheinen  die  Bezeichnungen  squalus, 
Meer  sau  fisch  und  acipenser,  Stör  zu  sein,  deren  erstere  mit  squaleo, 
squalidus  verwandt  sein  dürfte ,  letztere  mit  Bezzenberger  (Götting.  gelehrt. 
Anzeig.  1874  S.  672  vgl.  Fick  2.  4)  aus  acu  scharf  und  pas  =  pis-  in  piscis  = 
deutsch  fas-  in  faser,  also  =  scharfflossig  zu  erklären  ist.  Ähnlich  sind  andere 
in  später  Zeit  auftretende  Fischnamen  gebildet ,  die  teils  nach  ihrer  Farbe  und 
ihrem  Aussehen  eigens  ])enannt  sind  (vgl.  Varr.  1.  I.  4.  12  und  die  Ausdrücke 
alburnus,  rubellio,  lingulaca,  dentex,  mitylus) ,  teils  ihre  Namen  von  der  Ahn- 


1)  Von  der  in  den  Vcden  genannten  geringen  Zatil  von  Fischen  Uifst  .sicli  (nach  Zimmer, 
alUnd.  Leben)   nur  der  Dclpliin  genau  bestimmen. 

2)  Dieses  Wort  für  ein  griechisches  Lehnwort  zu  hallen,  wie  Heibig  a.  n.  0.  S.  7.'>  (hut, 
liegt  kein  Grund  vor.  Auch  spriclit  (lagogcii,  dafs  ein  Üljorgang  von  e  in  a  in  griecliisihfn 
Lehnwörlcrn  wohl  nirgends  bezeugt  ist.  Eher  konnte  man  geneigt  sein,  das  Wurl  atlllus 
für  keltisch  auszugeben,  weil  es  einen  Polisch  bezeichnet. 
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lifhkeil  mit  anderen  GegensUinden  erhalten  haben  vgl.  locusla,  lucerua,  passer, 
pastinaca,  cucumis,  cornutus,  orca,  orbis,  arbor,  faber,  claxendix,  uva,  viuiius, 
marinus  =  phoea,  milvus,  niilvago). 

Ob  das  plautinische  loligo  =  sepia,  sepiola  und  das  plinianische  drino, 
wofür  man  früher  dromo  =  d^o/<w>' las ,  original  oder  entlehnt  sind,  darüber 
kann  man  in  Zweifel  sein.  Doch  hat  meines  Bedünkens  bei  beiden  die  Annalmie 
gallischer  Herkunft  die  grölste  Wahrscheinlichkeit,  schon  deshalb,  weil  sie  wie 
die  meisten  gallischen  Fischnamen  auf  o  ausgehen.') 

Berechtigt  uns  die  geringe  Übereinstimmung  in  den  Fischbezeiehnungen  zwi- 
schen Griechen  und  Römern  zu  dem  Schlüsse ,  dafs  diese  Völker  während  ihres 
Zusanunenlebens  dem  Fischfange  noch  wenig  obgelegen  haben  und  dafs  damals, 
vvieO\id  sagt  (fast.  6.  173],  piscis  adluic  illi  populo  sine  fraude  natabal,  so  wird 
diese  Ansicht  bestätigt  durch  die  auffallende  Abweichung  in  der  Benennung  der 
Fischereigerätschaften  und  aller  mit  dem  Fischfange  in  Verbindung  stehenden 
Gegenstände.  Auch  lassen  die  Flrgebnisse  der  Ausgrabungen  vermuten,  dafs  ganz 
allmählich  und  an  den  verschiedenen  Orten  zu  verschiedenen  Zeiten  sich  der  Ge- 
schmack für  Fischspeisen  ausgebildet  hat.  Denn  während  nach  den  dort  ge- 
machten Funden  die  Bewohner  des  Thaies  derVibrata  sich  in  der  Steinzeit  neben 
der  Jagdbeule  hauptsächlich  von  der  Ausnutzung  ihrer  Gewässer  nährten,  sind  die 
auf  den  Genul's  der  Fischkost  hinweisenden  Indizien  für  die  Pogegend  so  aufser- 
ordentlich  gering  und  unzuverlässig,  dafs  man  Bedenken  tragen  niufs,  einen  um- 
fangreicheren Fischereibetrieb  zu  statuieren  (Helbig  a.a.O.  15);  und  ferner 
während  der  semitische  Volksstamm  der  Phönicier  schon  im  3.  Jahrtausend  v.Chr. 
eine  Fischerstadt  gründete  (Sidon  =  Fischerstadt) ,  spielt  der  Fischfang  in  den 
Homerischen  Gesängen  noch  eine  ganz  untergeordnete  Rolle ,  wie  man  schon 
daraus  ersieht,  dafs  bei  Homer  aufser  der  generellen  Bezeichnung  Fisch  (i^y-vg) 
nur  aufserordentlich  wenige  Namen  von  Seetieren  genannt  werden  {ÖE).(pis, 
eyx^^vs,  (pco/.rj,  rii&og).  In  der  Thal  ist  denn  auch  in  Griechenland  ein  ganz  all- 
mählich vor  sich  gehender  Verfeinerungsprocefs  der  Geschmacksnerven  wahr- 
nehmbar. Nicht  mit  Unrecht  haben  die  alten  Grammatiker  als  eine  befremdliche 
Thalsache  den  Mangel  an  Fischen  im  Menü  der  homerischen  Helden  hervorgehoben. 
Bilden  diese  doch  in  den  ältesten  Partieen  der  homerischen  Gedichte  geradezu  nur 
eine  Notspeise.  Denn  wenn  es  d  368  von  den  Gefährten  des  infolge  ungünstigen 
Windes  20  Tage  lang  an  der  ägyptischen  Küste  zurückgehaltenen  Menelaus  heifst : 
aiu  yctQ  ttsq!  vTjoov  a?Mfui'ui  Ix^'VctaaKOv  yva^ijtrolg  ay/.iaTQoiaiv,  iTEiqs  dk 
yaatiqa  Xtfiög,  so  will  der  Dichter  offenbar  damit  sagen,  dafs  sie  durch  Not  zum 
Äufsersten  getrieben  worden  sind.  Am  höchsten  wurden  inmier  noch  geschätzt 
die  Austern,  die  selbst  bei  den  homerischen  Helden  Gnade  fanden  und  von 
den  Scelieren  am  liebsten  gegessen  worden  zu  sein  scheinen,  wie  es  denn  JT  747 
von  Kebriones  heilst:  jroX'/.ovg  av  y.oQiaetey  aj'/;^  ods  rijO-ea  öirpöw.  Doch 
schon  in  den  jüngeren  Teilen  der  Odyssee,  so  z.  B.  r  113,  erscheinen  die  Fische 
als  ganz  gewöhnliches  Nahrungsmitlei,  und  w  ie  beliebt  sie  im  5.  Jahrhundert  be- 


1)  Vgl.  S.  13.   Aiun.  6. 
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reits  waren,  gelil  deutlich  aus  dem  schönen  Sophokleischen  Chore  hervor,  worin 
es  heilst :  »Auch  umgarnend  fangt  er  (der  Mensch)  weg  leichthin  flatternde  Vögel, 
fängt  waiddiu-chstreifender  Tiere  Schar,  fängt  die  scliwimniende  Brut  der  See«. 
In  (Ion  griechischen  Kolonieen  besonders  Siciiiens  machte  sich  die  Vorliel)e  für 
Kisciie  wohl  nocli  frUiier  geltend,  wie  die  zahlreichen  Anspielungen  der  sicilischen 
Komiker  erkennen  lassen;  und  von  dort,  namentlich  aber  von  Kampanien  aus, 
verbreitete  sich  diese  Geschmacksrichtung  im  Laufe  des  4.  und  3.  Jahrhunderts 
über  das  ganze  ü])rige  Italien.  Seit  Beginn,  des  3.  Jahrhunderts  werden  die 
ärmeren  Volksklassen  Roms  die  Fische  in  grölserem  Mafsstabe  genossen  haben; 
denn  zu  Plautus'  Zeit  sind  sie  bereits  eine  der  häufigsten  Speisen,  und  wenn  oipov 
und  ()ij.iiortor,  wie  noch  die  Etymologie  der  Wörter  besagt,  einstmals  alles  bezeich- 
neten, was  am  Feuer  zubereitet  wurde,  so  kam  obsonium  bei  den  Römern  von  vorn- 
herein in  dem  speciellen  Sinne  »Fischkost«  in  ausgiebigen  Gebrauch,  ja  kehrt  bei 
den  Komikern  so  aufserordentlich  häufig  wieder,  dafs  allein  Plautus  obsonium 
15,  obsonare  und  obsonilare  25  mal  verwendet.  Aus  demselben  Autor  er- 
sehen wir  auch,  dafs  ^damals  schon  ein  Fischmarkt  in  Rom  bestand.  Ferner 
ist  es  gewifs  ein  charakteristisches  Zeichen  der  Zeit ,  dafs  Ennius  damals  seine 
Heduphagetica  schrieb,  in  denen  er  nach  dem  Vorbilde  und  in  engem  An- 
schhil's  an  den  Gelenser  Archestratus  unzahlige  Fischarten  vorführte  mit  der  An- 
gabe, von  woher  jede  Fischgaltung  am  besten  bezogen  werden  konnte.  Ja  nacii 
Plularcli  Syinp.  IV.  4.  S.  654  R  war  die  Gourmandise  in  Catonischer  Zeit  bereits 
so  weit  gediehen,  dafs  man  einen  Topf  Fische  mit  einem  ganzen  Rinde  bezahlte. 
Die  Winke  des  Ennius  und  anderer,  dafs  Austern  am  besten  in  Abydus ,  Kamni- 
muscheln  in  Mitylene  u.  s.  w.  gediehen,  wurden  sehr  bald  berücksichtigt,  und 
schon  kurze  Zeit  nach  der  Unterwerfung  Asiens  erschienen  die  Fische  aller  Teile 
des  Mittel  -  und  Schwarzen  Meeres  auf  der  Tafel  der  reichen  Römer.  Doch  ging 
man  noch  weiter:  Um  seltene  ausländische  Fische  immer  frisch  zur  Hand  zu 
haben  ,  legten  die  Vornehmen  seit  L.  Licinius  Crassus  (Censor  92  v.  Chr.)  zur 
Sj)ekulation  und  zum  Vergnügen  Fischteiche  an,  in  denen  sie  alle  möglichen  für 
die  Zucht  geeigneten  Fische  aufzuziehen  suchten*).  Endlich  in  nachchristlicher 
Zeit  wanderten  auch  die  Fische  der  nördlichen  den  Römern  unterworfenen  Län- 
der, besonders  aus  dem  Po,  der  Mosel,  dem  Rhein  und  der  Donau,  sowie  aus  den 
nordilalischen  und  Schweizer  Seeen  nach  Rom. 

Im  einzelnen  festzustellen,  welche  Fischarten  zuerst  den  Römern  bekannt 
wurden  und  in  welcher  Reihenfolge  sich  die  übrigen  nach  und  nach  dazu  gesell- 
ten ,  dürfte  eine  unmögliche  Aufgabe  sein ;  denn  nur  bei  wenigen  sind  uns  di- 
rekte Zeugnisse  über  ihren  ersten  Import  zugekommen. 

In  sehr  früher  Zeit,  lange  bevor  man  die  Fischkost  in  Rom  liebzugewinnen 
anfing,  magder  Name  des  Del  |)h  ins  ins  Römische  übernommen  worden  sein  (del- 
pliinus=(j£A(/'/(,"  wie  trugonus  =  T^v/iijf ) .  Denn  es  läfst  sich  mit  einiger  Sicher- 
heit annehmen,  dafs  »der  musikliebende,  sagenberühmte  Freund  der  Menschen, 


1)   Auslernzuchl    beirieb   Serg.    Orala    (l'lhi.   9.   t68).    Muraiienzueljl    ('..   Iliriiiis    (ebeiul. 
y.  171),   Musphelziii-Iil   Fnlvius  Liyjpiiius   (ebeiul.   K.  172)    ii.   ;i. 

Weise,  Urieiii.  Wörter  i.  tl.  lal.  Öpraelie.  ^ 
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der  in  närrischer  Lustigkeit ')  jede  Fahrt  durch  das  blaue  Element  belebt«  und 
den  Fischern  beim  Fange  der  Thunfische  hilft,  zugleich  mit  dem  Apollokulle,  also 
bald  nach  der  Vertreibung  der  Könige  nach  Rom  gelangt  sei,  wo  er  am  Tage,  be- 
vor dem  Gotte  geopfert  wurde,  von  den  Oiiindecimvirn  im  feierlichen  Zuge  durch 
die  Strafsen  der  Stadt  getragen  zu  werden  pflegte.  Wenigstens  gestaltet  die 
Lage  des  cumanischen  Apollotempels  den  Schlufs,  dafs  dort  der  Gott  als  Delphi- 
nius  verehrt  wurde.  Auch  wird  man  kaum  irren,  wenn  man  annimmt,  dafs  der 
Name  des  riesigen  Wals  (balaena  =  (pulaira),  welcher  wegen  des  singuliiren 
Wandels  des  anlautenden  (p  durch  die  Mittelstufe  von  p  zu  b  (vgl.  Bruges  = 
Phryges)  hohes  Alter  verrät,  nicht  allzulange  darnach  den  Römern  zuerst  zu 
Ohren  gekommen  ist.  Andere  Seeungeheuer,  wie  der  Sägefisch  (pristis),  den 
man  gleich  dem  Wal  in  den  indischen  Gewässern  kennen  lernte  (Plin.  9.  8),  der 
Sprit zwal  (physeter)  des  Atlantischen  Oceans  und  der  Haifisch  (cetus  Plaut. 
Aul.  373)  sind  samt  ihren  Namen,  wie  es  scheint,  erst  seit  dem  3.  Jahrhundert 
zur  Kenntnis  der  Römer  gelangt. 

Ungefähr  seit  der  gleichen  Zeit,  als  man  anfing,  Fische  in  gröfserem  Umfange 
zur  Mahlzeit  zu  verwenden,  tlatiert  die  Bekanntschaft  mit  den  übrigen  Seetieren; 
der  rege  Seeverkehr,  der  seit  dem  4.  Jahrhundert  zwischen  Lalium  und  Sicilien 
gepflogen  wurde,  und  die  ausgedehnten  Handelsbeziehungen  mit  Kampanien  und 
Unteritalien  mögen  in  dieser  Beziehung  von  entscheidendem  Einflüsse  gewesen 
sein.  Denn  wie  noch  heutzutage,  so  war  das  Tyrrhcnische  und  Sicilische  Meer 
auch  schon  im  Altertum  durch  seine  edlen  Fischarten  und  Schaltiere  berühmt,  und 
Plinius  hebt  3.  60  ausdrücklich  hervor,  dafs  das  kampanische  Gestade  vor  allen 
übrigen  am  ganzen  Meere  durch  Muscheln  und  edle  Fische  sich  auszeichne. 

Auf  sicilische  oder  unteritalische  (larentinische)  Yermittelung  läl'st  der  do- 
rische .Name  der  M  e  e  rs  c  h  n  e  c  k  e  narita  =  i'ijQirijg  bei  Plaut,  nach  Fest.  I  66.  22) 
und  des  pol\  pvis  (=  dor.  TtwXvicovg^  bei  Plaut.  Aul.  196)  schliefsen,  und  dafs 
die  Muränen,  die  in  vorzüglichster  Qualität  im  Fretum  Siculum  gefangen 
wurden,  schon  frühzeitig  von  dorther  nach  Rom  kamen,  beweist  der  altertüm- 
liche Name  fluta  =  Tclwrifj  bei  Varr.  r.  r.  2.  6.  2.  Ferner  vermute  ich  mit 
Rücksicht  ;uif  die  Orthographie  und  lautliche  Gestaltung  der  Lehnwörler,  dafs 
wie  diese  auch  der  Meeraal  (conger),  der  Meerwolf  (acarna,  acharna)  und 
die  Sardelle  apua)  schon  vor  Plautus  eine  beliebte  Speise  der  Römer,  wenig- 
stens des  Volkes,  gewesen  sind. 

Von  den  bisher  erwähnten  Fischen  begegnen  wir  am  häufigsten  hei  den  rö- 
mischen Komikern  den  Namen  der  Muräne  (murena  und  des  Meeraals,  von 
denen  jener  bei  Plautus  5,  dieser  3  mal  erwähnt  wird. 

Öfter  finden  wir  auch  der  Ausler  (oslrea)  gedacht,  die  schon  damals  (vgl. 
Plaut.  Rud.  297)  von  (iourmands  gern  gegessen  und  später  so  gesucht  wurde, 
dafs  der  sj)ekulalive  Serg.  Orala,  der  zuerst  Austernweiher  in  Bajae  lin  Baianu) 
zur  Zeit  des  L.  Licin.  Crassus  (also  vor  dem  Marsischcu  Kriege)  anlegte,  dadurch 
ein  steinreicher  Mann  wurde  (Plin.  9.  168). 


IJAtt.   trag.    404:    lascivi  iilque  iilacri-s  ilelpliiiii. 
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Wenn  nicht  alles  trügt,  wird  auch  die  Meerbarbe  (mullus;  '  bald  den 
Römern  Ijekannt  seworden  sein,  obgleich  ihrer  erst  Varr.  r.  r.  3.  17  Er\viiliniin<; 
thut.  Denn  ich  zweifle  nicht,  flals  iler  ni  u  1 1  e  ii  s  .  das  rote  Sclnihwerk  der 
(b'ei  obersten  Staatsliehördcn .  welches  nach  Angabe  der  Allen  schon  die 
Lavinischen  Könige  getragen  haben  sollen  nnd  welches  zuerst  in  einem  Frag- 
mente des  Cato  unter  diesem  Namen  vorkommt,  von  dem  rötlichen  Fische  (mullus) 
seinen  Namen  hat. 

Aber  wer  will  ermessen ,  welche  von  den  zahlreichen  Fischarten .  die  Plau- 
tus,  Ennius,  Lucilius  u.  a.  nennen,  den  römischen  Gaumen  am  meisten  kitzelte, 
welche  am  meisten  gegessen  wurde?  Zudem  gilt  es  bei  den  genannten  Autoren 
mit  Schlufsfol  gerungen  vorsichtig  zu  sein.  Denn  bei  Plautus ,  der  es  liebt,  den 
fremden  Gebräuchen  seiner  hellenischen  Muster  ein  römisches  Gewand  zu  ver- 
leihen, bleibt  gleichwohl  manches  Griechische  stehen;  besonders  gern  stellt  er 
die  kompakte  Kost  der  Römer  den  griechischen  Leckerbissen,  namentlich  Fischen, 
gegenüber.  Somit  würde  es  ungerechtfertigt  sein ,  wenn  man  aus  der  blofsen 
Erwähnung  eines  Fisches  bei  Plautus  sogleich  auf  den  damaligen  Genufs  des- 
selben in  Rom  schliefsen  wollte.  Ähnlich  verhalt  es  sich  bei  Ennius,  der  nach 
dem  Urteil  des  Apul.  mag.  c.  39  innunierabilia  piscium  genera  cnumerat,  quae 
scilicet  curiose  counoral.  und  von  Lucilius  ist  bekannt,  dafs  er  eine  grofse  Vorliebe 
für  griechische  Wörter  hat.  Deshalb  dürfen  wir  der  Erwähnung  der.plagusia 
und  des  ophthalmias.  von  denen  letzlerer  Inder  ganzen  römischen  Litleratur 
nur  einmal  bei  Plautus  ersciieint  und  erst  bei  Celsus  und  Plinius  wieder  in  der 
übersetzten  römischen  Form  oculata  auftritt,  kein  so  grofses  Gewicht  beimessen. 
.'\uch  trugonus  =  zQvywv,  so  altertümlich  es  aussieht ,  ist  sicherlich  eine  dem 
Dichter  speciell  angehörige  Umbildung.  Dafs  das  Wort  sich  nicht  in  der  römi- 
schen Sprache  eingebürgert  hat ,  beweist  der  Umstand,  dafs  es  in  dieser  Form 
nicht  wieder  vorkommt;  erst  bei  Plinius  erscheint  es  in  der  Form  Irygon  als 
Fremdwort  für  einen  von  den  Römern  pastinaca  genannten  Fiscii  (Plin.  9.  IS.'jj. 
Mehr  wird  man  dagegen  auf  die  Erwähnung  der  Makrele  (scomber;  geben 
können,  wie  denn  auch  die  maena  schon  zu  Plautus'  Zeit  ins  Sprichwort  über- 
gegangen war  (deglupta  maena) . 

Was  Ennius  anbelangt,  so  sind  seine  Angaben  betreffs  der  Fischkost  wohl 
lür  die  unteritalischen  Griechen,  nicht  aber  für  Rom  unmittelbar  beweiskräftig. 
Doch  erhalten  wir  durch  ihn  über  den  besten  Fangort  der  beliebtesten  Fische 
nützliche  Fingerzeige;  denn  er  sagt  z.  B.  in  den  Heduphagetica :  nln  Brundi- 
sium  triflst  du  den  Brachsen  (sargus)  an;  den  fange,  wenn  er  grofs  ist;  iu 
Surrentum  kaufe  den  Sterlet  (helops)^),  den  glaucus  fange  in  Cumae. 
Wozu  soll  ich  den  melanurus  übergehen  und  den  scarus'?o  Den  letzteren 
bedenkt  darauf  der  Dichter  mit  dem  Attribute  cerebrum  Jovis  paene  supremi. 
und  noch  zu  Plinius'  Zeit  wurde  er  aufserordentlich  hoch  geschiilzt ^  .    Liefs  es 


i;  Später  wohl  *lrigla  genannt,  woraus  ilal.  Iriglia. 

2;  Ein  Fisch,  dem  zu  Plinius  Zeil  niuiti  |>almain  saporis  iiiter  pisces  dedere. 

3)   Plin.   9.  62:   nnne  principatus  scaro  dalur. 

8* 
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sich  doch  der  Flottenpräfekt  Optatus  Elipertius  zur  Zeit  des  Tiberius  nngelegen 
sein ,  den  beliebten  Fisch  aus  den  kretischen  und  rhodiscjien  Gewässern  an  die 
lalinische  und  kampanische  Küste  zu  verpflanzen ! 

Von  den  bei  Lucilius  zuerst  genannten  Fischen  geliührl  dem  Thun 
(thynnus)  'j  die  erste  Stelle,  der  noch  jetzt  eine  HaupteinnahmequeJle  der  ganzen 
italienischen  Fischerei  bildet'-^).  Wie  eifrig  man  diesem  Tiere  nachstellte,  geht 
schon  daraus  hervor,  dafs  an  der  sicilischeu  Küste  eigene  Thunfischspäher  an- 
gestellt wurden  {■d-vvi'oa-/i<j7toi.],  die  von  Gerüsten  oder  Türmen  aus  den  Zug  der 
Fische  beobachten  mufsten  (Theoer.  3.  26.  Aristot.  h.  a.  4.  10).  Gegen  den  Thun 
tritt  der  kleine  Grün  dl  ing  (gobius)  sehr  zurück,  und  es  gab  zu  Lucilius'  Zeil 
viele,  cjui  thynno  capto  cobium  excludunt  foras.  Die  S(iuilla  gehörte  zu  den 
Delikatessen  der  Tafel  des  durch  seine  Schwelgerei  verrufenen  Gallonius  und 
wurde  zugleich  mit  dem  aci penser  aufgetragen  (Lucil.  4.  4  —  6).  Von  Flufs- 
(ischen  erscheint  bei  Lucilius  der  Wels  (silurus) ,  von  den  pontischen  die  ein- 
gesalzene Sa  rdeUe  (saperda). 

Daneben  wurde  schon  frühzeitig  gern  gegessen  eineAnzahl  von  Muschel- 
arten (conchae)  und  anderen  Weichtieren  der  italienischen  Gewässer:  so  die 
bereits  erwähnte  Auster  (ostrea  Plaut,  ostreum  Enn.  ,  ferner  die  Napf- 
schnecke ilopasj,  der  Meerigel  (echinus  esculentus  L.  cf.  dulces  echini  bei 
F^nnius),  der  nach  Hör.  sut.  2.  4.  32  am  besten  in  Misenum  gedieh,  die  Bala- 
nusmuschel  (balanus),  desgleichen  der  Huinmerkrebs  (caramarus),  sämtlich 
.schon  von  Plautus  genannt;  ebenso  die  grofse  Gienmuschel  (peloris  Lucil. 
3.  25),  die  nach  Hör.  a.  a.  0.  30  in  vorzüglicher  Qualität  vom  Lucriner  See  l>e- 
zogen  wurde.    Vgl.  pina  (Steckmuschel)  und  pinoteres  (Krebsart j  bei  Cic. 

Wie  sich  diese  mit  wenigen  Ausnahmen  efsbaren  Seetiere  (frutte  di  mare) 
die  Gunst  der  Römer  zu  erwerben  vermochten ,  beweist  das  in  der  Zeit  zwischen 
115  und  78  erlassene  Verbot ,  ausländische  Muscheln  in  Rom  einzuführen ,  be- 
weist ferner  das  Menü  einer  priesterlichen  Antrittsmahlzeit  aus  der  Zeit  vor  der 
Mitte  des  1.  Jahrh.  (vgl.  Friedländ.  a.  a.  0.  3.  23),  deren  Voressen  unter  andern 
Meerigel  (echini),  rohe  Austern  (ostreae  crudae),  Gi  enmusch  el  n  (pelo- 
rides),  Sla  che  linu  sclieln  (sphondyli) .  Pu  rp  ur sehn  ecken  (purpurae), 
ferner  m  u  r  i  c  e  s  und  g  1  y  c  y  m  arides  enthielt,  also  im  wesentlichen  aus  Kon- 
chylien  zusammengesetzt  war. 

Von  den  nicht  zur  Speise  benutzten  Seelieren  haben  \\  ir  nocii  nachzutragen 
das  Seepferdchen  (hippocampus.  Syngnathus  nippocainpus  L.j  bei  Lucilius, 
den  Schwamm  (spongia  bei  Cato  ,  die  rote  Koralle  (corallium ,  curalium  liei 
Lucrez)  und  die  Perle  (margarila  bei  Cic.  =  unio),  die,  wie  Plinius  9.  123  nach 
Aelius  Stilo  l)erichtet,  schon  zur  Zeil  des  jugurlhinischen  Krieges  in  Rom  beliebt 
wiii'de  und  auf  die  wir  an  einer  spätem  Stelle  wieder  zurückkommen  werden. 


1)  üer  Fisch  führt  die  Namen:  thynnus,  Ihiinnus  Lucil.  fr.  ine.  179;  amias  ebend.  53, 
pelamys  ('/j  .lahr  alt>  Vair,  sal.  .\len.  40:!,  Cdidyla  (Brut  Plin.  9.  47;  pompilus  .\nün. 
mim.  2  Ribb. ;  orcynus  Plin.     Vgl-  eolias  und  apoUctus. 

i)   Man  schätzt  den  jalulichen  Ertrag  des  Thunlischfangs  auf  7  .Uill.  Lire  =  ö  Mill.  Mark. 
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Aus  (Ici-  Zahl  (loi-  ill)iii;i'ii  in  voraugusteischcr  Zeil  beliebten  FLscIic  liebe  ich 
nur  noeli  die  Scliolle  liervoi-  (rjii)nii)us),  die  einstiiial.s  veiaciilel  war,  alicr  y.u 
Hera/.'  Zeil  (sal.  2.  48.  1  16)  sehr  gesuehl  und  in  vorzUjilieher  Güle  bei  Uaveiina 
gefangen  wurde  ;Plin.  9.  169),  endlieh  den  faber.  den  man  nach  Coluniella 
8.  16  prisca  consueludine  zeus'i  (oder  zaes?)  nannle. 

Neben  all  den  bisher  besprochenen,  meist  in  den  italischen  Gewässern  leben- 
den oder  dorthin  verpflanzten  ,  also  gewöhnlich  frisch  genossenen  Fischen  finiJ 
man  elwa  seit  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.  an,  eingesalzene  ausländische  zu  importieren. 
Doch  waren  diese  noch  in  Calonischer  Zeil  so  leuer,  dafs  damals  nach  Alhenaeus 
VI.  109.  S.  275  ein  Topf  ponliseher  Fische  mit  300  Drachmen  bezahlt  wurde. 
Kingesalzen  wurden  besonders  alle  möglichen  Arten  des  Thunlisches  (pelamys, 
Ihynnus,  colias,  apoleclus),  desgleichen  der  c o  r a  c  i  n  u  s ,  der  nach  Plin.  9.  68 
am  besten  in  Ägypten  war,  der  scomber  von  Neukarthago,  die  Sardelle  (sa- 
perda)  vom  Ponlus  und  die  elacata  (Gol.  9.  17.  12). 

Von  den  bei  den  Schriftstellern  der  Kaiserzeil  zuerst  genannten  griechischen 
Seeliernamen  sind  verhällnismäfsig  wenige  in  den  romanischen  Sprachen  erhallen 
«orden:  ich  nenne  den  M ee  r bra  sse u  (box,  boca.  il.  boca,  fr.  bogue)  ,  die 
Barbe  ^'Irigla  =  TQr/Xtj^  il.  Iriglia, ,  die  Forelle  (trucla ,  TQi!r/.rtjs ,  il.  Irota, 
fr.  Iruite),  den  Krebs  (carabus,  fr.  crabe ,  crevelte),  den  cancer  pagurus 
(=  sp.  granciporro) ,  die  channe  (il.  cania)  und  den  chromis  (genues.  chro, 
marseill.  chro.    chrau).     Dies  nimmt  nicht  wunder ;  denn  in  der  Thal  sind  die 


1}  Hesych.  C^ioi'  slSoi  l)(9^vog. 

2)  Man  würde  aber  eine  falsche  Vorstellung  von  dem  Umfange  der  römischen  Fisch- 
kennlnis  in  voraugusleischer  Zeit  haben,  wenn  man  glauben  wollte,  dieselbe  habe  sich  auf 
die  bisher  aufgezählten  Namen  und  Arten  beschiänkt.  Allerdings  haben  wir  die  Lehn- 
und  Fremdwörter  der  gedachten  Periode  so  ziemlich  vollständig  vorgeführt,  dagegen  bisher 
unberücksichtigt  gelassen  die  grofse  Zahl  der  einfach  aus  dem  Griechischen  übersetzten 
Ausdrücke.  Wir  können  sie,  obwohl  eigentlich  aufserhalb  unseres  Gebietes  liegend,  schon 
deshalb  nicht  gut  übergehen,  weil  sie  uns  erst  die  Intensität  des  griechischen  Kultnrein- 
flusses  auf  dem  Gebiete  der  Fische  in  vollem  Mafse  veranschaulichen. 

Wer  in  den  Heduphaaelica  des  Ennius  die  Namen  mustela  niarina,  pecten,  apriculns 
(=  porcus,  sus,  suillus),  turdus,  merula  ,  umbra  niarina,  muriculus  [=  musculus  bei 
Plautus)  liest,  ahnt  vielleicht  nicht,  dafs  sie  alle  nur  Übersetzungen  der  entsprechenden 
griechischen  Fischbezeichnungen  sind:  yciXeos,  xzeig,  xangiaxoi,  xi/^Vi  xottos-  [xörrvcpos), 
axiiuvn  und  axiaäevg,  ixv'iaxoa  Wohl  mag  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob  alle  diese  Aus- 
drücke auch  in  Fleisch  und  Blut  des  Volkes  übergegangen  sind,  aber  gewifs  ist,  dafs,  wie 
statt  des  Plautinischen  ophlhalraias  später  oculata  gebräuchlich  wurde,  so  auch  eine  Anzahl 
andere  Übersetzungen  sich  in  der  römischen  Sprache  einbürgerte.  Ich  begnüge  mich  da- 
mit, hier  die  wichtigsten  einfach  aufzuzählen :  pulmo  marinus  oder  blofs  pulmo  =  aXi- 
nXev/iioy,  gladius  =  ^ifpias,  asellus  =  oviaxos,  lepus  =  Xttymg,  Xaymog,  corvus  =  xöga- 
xos,  xoQctxlfog,  hirundo  =  )[eXiSü»',  rota  =  tqo^iÖ;,  capito  =  xtcpaXof,  lacertus  =  aeivg«, 
serra  =  nqiaiis,  aranea  =  ufyttxvri,  vulpes  marina  =  riXünrii,  leo  =  Xiioi',  rana  =  ßr't- 
Tq«)(os,  Urtica  =  xviär],  pediculus  =  (p9-etQ,  equus  =  'innog,  solea  =  aüvSnXov,  sudis  = 
atfi^uiva,  aries  =  xftiog,  torpedo  =  vi'iqxii,  bos  =  ßorg,  aquila  =  keto^,  aper  =  xtiTiQns, 
mora  und  reraora  =  ixBvtfCg.  Einige  von  ihnen  bürgerten  sich  sogar  so  ein,  dafs  sie  in 
die  romanischen  .Sprachen  übergegangen  sind ,  z.  B.  gladius  =  fr.  glaive ,  capito  =  fr. 
chabot,  suillus  =  it.  sollo,  umbra  =  fr.  l'ombre,  it.  ombrino,   (aurata  =  it.  orada). 
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zahlreichen  Fischuamen,  die  wir  besonders  bei  Ovid  und  Plinius  vorfinden,  zum 
allerkieinsten  Teile  als  wirkliche  Lehuwörler  zu  bezeichnen,  da  Ovid  in  seinen 
Halieutica  die  pontischen  Fische  mit  den  Namen  benennt,  die  er  in  Tonii  aus  grie- 
chischem Munde  vernommen  '),  Plinius  aber  es  vorzieht,  der  Bec|uen)lichkeit  und 
Deutlichkeit  halber  überall  griechische  Namen  zu  verwenden.  Wenigstens  sagt 
er  ausdrücklich  (9.  32):  Graecis  enim  plerisque  nominibus  uti  ]>ar  erit ,  quando 
aiiis  atcjue  aliis  eosdem  diversi  appellavere  traclus. 

Für  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  der  Römer  mag  eine  geringe  Zahl 
von  Namen  genügt  haben,  um  so  mehr  als  die  Fische  damals  wohl  nur  zur 
Speise  und  zu  Heilmitteln  dienten ;  zur  wissenschaftlichen  Untei-scheidung  in 
Nalurgeschichlen  dagegen  reichte  natürlich  diese  beschränkte  Nomenklatur  nicht 
aus.  Man  wird  es  daher  dem  Plinius  auch  nicht  verargen,  dafs  er  durchweg  mit 
griechischen  Namen  operiert  hat,  zumal  er  aus  griechischen  Quellen  schöpfte 2). 
Auch  die  Arzte,  die  zur  Kur  besonders  l)ei  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  von 
Fischen  und  Fischleilen  ausgiebigen  GeJirauch  machten''  ,  halten,  da  sie  ja  meist 
Griechen  waren,  wohl  regelmafsig  griechische  Bezeichnungen  hierfür  in  die  me- 
dizinische Terminologie  eingeführt. 

Nach  alledem  dürfte  es  schwer  werden  zu  entscheiden,  welche  von  den  in  dei- 
Kaiserzeit  zum  erstenmal  genannten  Fischnanien  wirklich  in  der  römischen  Sprache 
naturalisiert  sind  oder  nicht.  Wir  werden  daher  am  besten  thun,  uns  mit  der 
alphabetischen  Aufzählung  der  bei  den  einzelnen  Autoi'cn  überlieferten  Bezeich- 
nungen zu  begnügen,  zumal  wir  von  den  meisten  nur  die  Namen  wissen  und 
vielfach  nicht  imstande  sind,  sie  mit  den  jetzt  in  den  südlichen  Gewässern  leben- 
den Fischarten  zu  idenlificieren. 

Gels.:  sparus,  Goldbrachsen. 

c  a  r  c  h  a  r  ü  s  =  ■/t«p;(ap/«g,  Haifischart . 

Colum. :   chalcis,  Fisch  aus  der  Gattung  der  Heringe. 

zeus  =  faber,  vielleicht  Heringskönig  aus  der  Familie  der  Sonnen- 
fische. 

Ovid.  :   anthias,  Barschart>(HaI.  19 
cantharus   (Hai.  103). 
caris  (Halieut.  133). 
cercyros   (Hai.  102). 
channe  (Hai.  108)  =  perca  caprilla  L. 


1,  Plin.  32.  15ä:  His  iulicimus  ab  Ovidio  posila  noinina.  quae  apud  neminem  alium 
reperiuntur,  sed  fortasse  in  Ponto  nascentium,  ubi  id  volumcn  suprcmis  suis  lemporibus 
inehoavit. 

2)  Von  den  176  Namen  von  Seeticren ,  die  er  lib.  32  §§144—154  aufzählt,  ist  denn 
auch  der  bei  weitem  srüfscre  Teil  griecliisclier  .\bliunfl. 

3)  Plin.  32.  G9 :  omnium  piscium  lluviatiiiuni  marinorunKiue  adipes,  li(|ucfacli  sole,  ad- 
niixlo  niellc  oculorum  clarilati  plurimum  confcrunt ;  cbend.  32.  77:  Die  Galle  der  batia, 
des  callionymus  und  bacelms  wurde  bei  Ohrenleiden  verwendet.  Im  übrigen  vgl.  über  die 
Verwendung  der  Fisclic  in  der  Heilkunde  Plin.  32.  402fr. 
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Ovitl.  :    ehr (1111  is    ilhil.   121). 

chrysophrys  =  aurala    llal.  IM). 

echeneis    =    niora,     reinora    =    odi  no  ly  1  e.s  .     Schildfisch 
(Hai.  99). 

epodes   (Hai.  126)    (etwa  u  e  pod  esV). 

erythinus   (Hai.  1ü4),   rote  Meerbarbe. 

hippurus,   Goidkarpfen  ^  coryphaona  hippurus  L.  (Hai.  95). 

in  Ins   (Hai.  95]. 

laQ]))  ros   (Hai.  120). 

morniyr  (Hai.  HO)  =  i.wQiiiQog. 

orphus,   Orf,  Meerfiscli   (Hai.   104). 

perca,   Barsch   ^Hal.  112). 

phager,  Brassenarl   (Hai.  107). 

salpa   (Hai.  121). 

scorpios   (Hai.  116)  =  cotlus  scorpio  L. 

smaris    (Hai.  120). 

synodus,  -ontis    (Hai.  107i,   Zahnbrassc  ^  dentex  =  sjuirus 
denlex  Oken. 

Iragus  (Hai.  112). 

\  i  p  h  i  a  s  =  g  1  a  d  i  u  s  (Hai.  97) . 
Plin.  :  actinopboroe  =  holices,  Muschelurl ;  alabeira,  Nilfisch, 
Aalwels,  silurus  anguillaris  L.;  alopex;  apliye  =  apua,  An- 
chovis ;  a  p  1  y  s  i  a  e  ,  die  schlechteste  Schwammarl ;  a  p  o  I  e  et  u  .s , 
1  jähriger  Thunfisch;  astacus,  Meerkrebsart;  aulus,  mann- 
liche Art  der  Kamnimuschel  (vgl.  solen,  douax,  onyx,  daclylus)  ; 
bacchus  =  myxon,  Fischart  aus  der  Gattung  der  aselli;  ba- 
t i a ,  Stachelrochenart  =  ßazig ,  ßärog  ;  batrachus,  Frosch- 
fisch, Seeteufel  ^  Lophius  piscatorius  L. ;  belone,  Hornhecht 
=  acus(9.166)  oder  aculeatus  (32.  145) ;  blendius,  schlechter 
Seeüsch  =  ßXEVVfjg;'boca,  bos.  =^  jioa^,  ßäi^,  Blöker;  cal- 
iarias  (Sillig)  oder  collyris  (Jan),  Kabeljauarl;  cailiony- 
nius  =  uranoscopus,  Sternseher;  carabus  ,  langscliwänzige 
Meerkrebsart  =:  Cancer  Cursor  L. ;  chemae,  Gienmuschel ;  ci- 
naedus,  schlammiger  Seefisch;  citharus,  Scholleuart.  als 
Nilfisch  dem  Apollo  heilig;  cnide,  quam  nos  urticam  vocamus 
(Plin.  32.  146);  cochloe;  colias,  Thunlischart ;  coluthia 
=  coryphia,  eine  Art  Purpurschnecke,  coracinus,  Flufs-, 
besondersNilfisch:  cordyla,  jungeBrulderTliunfische;  cj  iiops, 
Meerpolyp;  cynosdexia,  Meerpolyp;  cyprinus,  Karpfen; 
dactylus,  Muschelart;  donax  =  solen,  Wasserscheide,  See- 
muschelart; echinometra,  Meerigelart;  elephantus;  exo- 
coelus  =Adonis;  galeos,  gefleckte  Haifischart  =  muslela 
raarina;  garos,  ein  Fisch,  woraus  das  geschätzte  garuni  ursprüng- 
lich   bereitet    wurde;    glanis,    Welsart;    glauciscus,    blau- 
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Plin.  :  schillernder  Fisch ;  g  1  y  c  y  m  a  r  i  d  e  s ,  Arl  Gieuiuuscheln ;  h  a  1  i  - 
pleuiuon,  Seelunge  =  pulmo  marinus;  hei  ix,  Muschelart 
=  aclinophoroe ;  hepar,  Leberfisch  =  iJTiaTog;  hippos,  See- 
pferdchen; holothuria,  Seewürnierarl,  Hol.  priapus  L. ;  hy- 
aena,  Meerfiseh;  ictinus;  icht hy oeolla.  Hausen,  acipenser 
huso  L. ;  iulis  =  iu]us.  roter  Meerfisch  :  laniia,  Plattfischart; 
larinus;  lelepris;  maea,  grofser  Seekrehs;  maeotis; 
nianos;  mys,  Miesmuschel  =  luytilus  margaritifera  L. ;  my- 
isca,  kleine  Miesmuschel;  myxon  ^  bacchus;  nauplius, 
Schaltier:  uautilus,  das  Schififsboot,  Schaltier;  odinolytes 
=  echeneis;  onyx,  Kammmuschelart:  ophidion.  Graubari- 
fisch, ophidion  barbatum  L.  ;  orcynus,  Thunfischarl ;  ortha- 
goriscus  =  za>rptffxog,  aper,  apriculus,  sus,  suillus,  Meer- 
schweinchen; otia,  Muschelart:  Ozaena,  übelriechender 
Meerpolyp;  pagurus.  Taschenkrebs;  pentadact  y  lus.  Mu- 
schelart; phlhir  =  pediculus,  Laus,  Seefisch,  der  sich  an 
andere  ansaugt;  phycis,  Neunauge,  petromyzon  fluviatilis  L. ; 
ph y  se t  e r.  Spritzwal,  Walfischarl ;  p  i  n o phy  1  a  x^ p in ot e r es 
'Cic.i  .  kleinste  Art  der  Seekrebse,  Hüter  der  Steckniuschel : 
platanista,  Gangesfisch;  psetla,  Schollenart:  puipura. 
Purpurschneeke ;  r  h  i  n  a  =  s  q  u  a  t  u  s .  Haifischart ;  s  c  i  a d  e  u  s  , 
sciaena  =  umbra,  Meerschalten,  salmo  thymallus  L.;  scolo- 
pendra,  Meerfisch;  scorpaena,  Meerskorpion;  soien, 
Wasserscheide,  Seemuschelart  =  donax ;  sorus;  sphyraena 
=  sudis,  Hechtart:  strombus,  gewundene  Schneckenart; 
tethea  oder  tethya,  Molluskeuarl ;  t  h  ranis  =  xiphias  ^ 
gladius ,  Schwertfisch  ;  t  r  i  c  h  i  a  s ,  Seefisch,  Sardelle  mit  vielen 
haarfeinen  Faden ;  tridacna;  xi  phias  =  gladius.  Schwert- 
fisch ;  uranoscDpus=callionymus,  Sternseher;  z  m  y  rus 
z=f.ivQog,  das  Männchen  der  Muräne  (vgl.  aufserdem  Trilones, 
Nereides  u.  a.). 
Nachplinianische  Schriftsteller  erwähnen  aul'serdem  folgende  Fischnamen  : 

Campus   oder   campus   marinus  =  hippocampus  Marl.  9. 
42.  1. 

leiostrea  oder  lilhoslreaj,  Austern  mit  glatter  Schale.  Lampr 
Heliog.  19.  6  =  liostracos  (Ambros.]. 

sp ailan 3,ias  =  aTtaräyyrjs,  Meerigelart.  Cod.  Theod.  14.20.  1. 

exormiston,  Muränenarl.  Cassiod.  Var.  12.  14. 

zygaena.  Hammcrfisch.  Ambros.  hexaein.  5.  10.  31. 

tructa  =  TQtuy.rr^g,  Forelleuarl.  Isid.  12.  6.  6  '). 


ii 


1)  Von  niclil  im  Wasser  lebenden  Weichtieren  müssen  liier  noch  2  genannt  werden: 
die  den  echt  römischen  Xamcn  führende  Schnecke  rlimax  nach  Varr.  I.  I.  7.  3.  93  von 
limu.«,  quod  ibi  vivit,  und  die  efsbare  Weinbergschnecke  (Cochlea  =  Hclis  pomalia  L.). 
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Es  erübrigl  noch  einige  Worte  itlier  die  ans  Fisciien  Iieieiteteu  Geriehle  hin- 
zuzufügen. Dafs  die  fremden ,  besonders  die  ponlischen  und  .spanischen  Fische 
in  der  Regel  ge.salzen  exponiert  und  schon  in  vorcaloniseher  Zeit  in  Töpfen  nach 
Rom  versendet  wurden,  ist  bereits  oben  erwähnt,  ebenso  dafs  man  mit  beson- 
derer Vorliebe  den  Thunfisch  zum  Marinieren  benutzte.  Nach  der  Art  des  Prä- 
parats erhielten  diese  eingesalzenen  Fische  verschiedene  Namen,  je  nachdem  sie 
mager  oder  fett,  in  grofsen  oder  kleinen  Stücken,  halb  oder  ganz  niai'iniert 
wurden.  Zur  mageren  Sorte  gehörte  das  von  Plaulus  Capt.  8.  31  erwähnte 
horaeum  ^  mquIov  sc.  räqc%og ,  d.  h.  das  zui'  rechten  Zeit,  nämlich  im  Früh- 
jahre, von  jungen  Thunfischen  bereitete.  In  Stücken  mariniert  unterschied  man 
cybium,  Iritomum  und  meiandrya,  erstere  würfelförmig  (jci'/i/ot;?)  ge- 
schnitten, letztere  grofse  Rückenstücke,  die  ihren  Namen  von  dem  eichen  bretl- 
ähnlichen  Aussehen  hatten.  Setzte  man  den  eingesalzenen  Stücken  Käse  zu,  so 
erhielt  man  das  von  Cic.  fam.  9.  16.  7,  ad  Att.  4.  8  erwähnte  und  von  Apic.  4.  2.  1 
genauer  beschriebene  l  y  ro  l  a  rieh  u  m. 

Aufserdem  spielen  im  römischen  Haushalte  die  Fischsaucen  eine  be- 
deutende Rolle,  deren  man  3  Arten  unterschied:  muria,  garum  und  alec. 
Das  erstgenannte  Wort  bezeichnet  von  Haus  aus  eine  Salzlake  und  ist  aus  der 
gleichen  Wurzel  wie  mare,  das  (saizreiche)  Meer,  hervorgegangen.  Die  Veslalinnen 
sollen  sie  schon  in  alter  Zeit  zum  Opfergebrauche  zubereitet  haben  (Marquardt, 
Rom.  Altert.  IV.  286)  ;  im  übrigen  verwendete  man  sie  zum  Konservieren  des 
Fleisches,  der  Fische,  des  Gemüses  u.  s.  w.  Erst  später  übertrug  man  das  echt 
römische  Wort  auf  die  aus  dem  Thunfisch  gewonnene  Sauce  und  identificierte  es 
somit  mit  dem  griechischen  «//Oy  oder  alfivQig.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem 
g  a  r  u  m  und  dem  alec.  Beides  lernte  man  in  Rom  von  den  Griechen  kennen  und 
demnach  sind  auch  beide  Namen  griechisch.  Hergestellt  wurden  sie  am  besten 
aus  der  Makrele  (scomber) ,  indem  man  das  Fleisch ,  mit  dem  Blute  und  den  Ein- 
gcweiden  vermischt,  faulen  liefs  und  indische  Gewürze  zusetzte.  Das  beim  Durch- 
seihen Abfliefsende  hiefs  dann  das  garum,  das  dicke  residuum  war  alec.  Wie 
die  muria,  so  diente  auch  das  garum  oft  mit  verschiedenen  Zusätzen  von  Wasser, 
Wein,  Öl  und  Essig  als  Condimenlum,  und  je  nach  den  Zuthaten  unterschied  man 
hydrogarum  (Lamprid.) ,  oenogarum  (Apic),  oxy  garum  =  liquamen 
acetosum  (Apic).  Dafs  auch  von  anderen  Fischen  Brühe  gemacht  wurde,  ist 
selbstverständlich,  und  ich  brauche  nur  auf  die  iura  siluri  des  Lucilius  (4.  7. 
Müll.)  und  das  von  der  ärmeren  Volksklasse  genossene  ius  maenarum  des- 
selben Autors  (24.  4.  3)  hinzuweisen.  Von  sonstigen  Fischgerichten  erwähneich 
noch  das  bei  Apicius  eine  Schüssel  gesottener  Krebse  bezeichnende  zoaio- 
teganite  (4.  2.  147) ;  Kaviar  kannte  man  dagegen  im  Altertum  noch  nicht  (Mar- 
quardt, röm.  Altert.  V.  52)  '). 


1)  Hierher  gehören  auch  die  Ausdrüclie  salgamum,  oxalme,   garismatiuin ,    salacaccabia 
und  cybiosactes,  vgl.  sagena,  Fischernelz. 
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§  4.    InsekteD. 

Fast  nirgeiuls  im  ganzen  Bereiche  der  Tierwell  sind  die  Römer  weniger  von 
den  Griechen  abiiängig  als  auf  dem  Gebiele  der  Insekten.  Eine  grofse  Zahl  der- 
selben halten  sie  bereits  während  ihres  Zusammenseins  mit  den  übrigen  euro- 
piiischen  Völkerschaften  kennen  gelernt :  Damals  hallen  sie  nicht  nur  die  Be- 
kanntschaft mit  der  Bijene  apis  ^  ahd.  imhi,  im\n  ^  e/i/ii^;  vgl.  alid.  hia-  und 
lil.  bite)  und  der  Wespe  (vespa  =  lit.  vapsa ,  preufs.  wobse ,  ksl.  v-o,sa,  ahd. 
vafsa)  gemacht,  sondern  auch  mit  der  Ameise  (formica  =  fivQ}i>]§ ,  dial.  ^ivQ- 
fia^]  und  allerhand  Ungeziefer  wie  der  Fliege  musca  =  uvla  =  lit.  muse, 
preufs.  nuisso,  ksl.  mucha),  dem  Floh  pulex  =  ipvlla,  vgl.  skr.  pulaka-),  der 
Schalle  Idalta,  lit.hlakf^,  lett.  blaktis  und  der  Sc  ha  fl  a  us  (ricinus  =  lil. 
erke,   lett.  chrze.  Bezzenb.  Beitr.  3.  87  . 

Selbstverständlich  war  die  Welt  der  Insekten,  die  ihnen  schon  damals  zu 
Gesicht  kamen,  eine  viel  reichere;  nur  verslanden  sie  sie  nicht  zu  unterscheiden 
und  nannten  manche  Arten  mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen,  bis  ihnen  auf 
italischem  Boden  die  charakteristischen  Merkmale  zum  Bewul'slsein  kamen  und 
sie  neue  Namen  für  die  durch  genauere  Beobachtung  neu  entdeckten  Tiere  er- 
fanden. Dahin  gehören  die  Laus  (pedis,  pedicuius),  die  Wanze  (ciniex),  die 
Mücke  (culex  ,  die  Drohne  (fucus),  die  Hornisse  'crabro  .  die  Bremse 
asilus,  (abanus,  vgl.  jedoch  S.61),  die  Cikade  cicada  ,  ilas  ,)  ohann  is  würni- 
chen  (cicindela),  die  Heuschrecke  locusta  ,  die  Motte  (tinea),  die 
Weidenraupe  (cossusi,  der  Holzwurm  (larmes .  termes  ,  der  Korn  wurm 
(curculio),  die  Raupe  (uruca)  und  der  Schmetterling  (papilio)'). 

Ehe  wir  nun  zur  Aufzählung  der  ins  Bereich  der  Insekten  gehörigen  Lehn- 
wörter übergehen ,  haben  wir  noch  zweier  Tiernamen  zu  gedenken ,  bei  denen 
man  zweifelhaft  sein  kann,  ob  sie  gräkoitalisch  oder  den  Römern  von  den  Griechen 
zugekommen  sind:  aranea  und  lipula.  Doch  da,  wie  die  folgenden  Zeilen 
darthun  .  nur  ausländische  Insekten  mit  griechischen  Namen  im  Latein  wirklich 
einge])ürgert  sind,  so  haben  wir  bei  diesen  bekannten  italischen  Tieren  um  .so 
weniger  Grund,  die  Vermiltelung  ihres  Namens  den  Griechen  zuzuschreiben,  weil 
sich  die  lateinischen  Ausdrücke  mit  den  griechischen  aga^vt]  und  Ti(pt]  recht 
wohl  aus  einer  gemeinsamen  Grundform  abieilen  lassen.  (Vgl.  auch  S.  16  und  58). 

Dagegen  gehen  bestimmt  auf  griechische  Quelle  zurück  die  Namen  fremder 
Insekten,  wie  des  Ska  ra  bäuskä  fers  (scarabaeus;,  der  spanischen  Fliege 
(cantharis) ,  der  assyrischen  Seidenraupe  (bombyx,  vgl.  bombylis,  nccydalus) , 
des  eintägigen  in  Pontus  lel)enden  hemerobion  und  des  Skorpions  scorpio, 
seorpius, ,  der  nach  Plin.  II.  89  zwar  von  der  schlangenbcschworenden  Völker- 
schaft der  Psylli  in  Afrika  öfter  in  Italien  eingeführt  worden  ist,  aber  nördlich 


r  ."^pülei-p  Bildungen  sind  nnilio  von  malus,  eine  das  Maultier  belästigende  .Mücl;enarl, 
[loicellio,  Kellerwuini,  ferner  fullo,  millipeda,  centipcda,  multipeda ;  au.s  dem  Griecliisclicn 
übersetzt  ist  ascllus  =  oviaxof  u.  a. 
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von  Sicilien  uiclil  leiten  koimle  ;  von  ilcMi  Namen  einheimischer  Tiere  dagegen 
niii-  solche,  bei  denen  die  griechische  Naturwissenschaft  eine  genauere  Unter- 
scheidung und  Klassifikation  geschaffen  hatte,  wie  denn  bupreslis  einen  gifti- 
genKäfer,c  e  n  t  rin  es  eineMUckenart,  pilyocampe  dieFichtonraupe,  iciineu- 
nion  die  Schlupl'wespe .  aciieta  die  nuinnliciie  Cikade ,  ccslrus  die  Rofs- 
bremse,  1  ycos  ,  rliagion  ,  aslerioii,  le  tragnal  lii  us  Spinnenarien,  seps 
eineAsselarl  l)ezeiciineii.  Nei)en  römischen  Bezeichnungen  finden  sich  griechische 
wie  tlirips  =  tarmes,  Holzwurm,  cantiiaris  =  corculio,  Kornwurm,  gryl- 
lus  unti  l  i'o  \a  II  i  s  ==  cicada,  allelebus,  bruchus,  attacus  =  locusla, 
lanipyris  =  cicindela  ,  .lolianniswUrmchen ,  scolopendra  =  millipeda,  den 
Tausendfufs,  cephcnos  =  fuci ,  Drohnen  (vgl.  sirenes),  lauter  Wörter,  die  mit 
Ausnahme  von  gryllus  wohl  schwerlich  je  populiir  geworden  sind.  —  Ein  i'aljel- 
haftes  Tier  ist  die  py  r  a  1 1  i  s  =  p  y  ra  u  s  ta. 

Von  allen  Insekten  nötigte  den  Röniei'n  das  meiste  Interesse  ab  die  Biene, 
deren  Zucht  die  Landwirte  mit  grolsem  Eifer  oblagen.  Mit  besonderer  Vorliebe 
haben  daher  auch  die  scriptores  rei  ruslicae  sich  üljcr  tue  Bienenzucht  aus- 
gelassen, zum  Teil  in  ziemlich  umfangreicher  Behandlung  wie  Vergil,  der  ihr  das 
ganze  'i.  Buch  seiner  Georgica  widmete.  Wie  unabhängig  darin  die  Römer  von 
den  Griechen  waren,  bekundet  schon  der  Umstand,  dafs  in  der  genannten  Schrift 
mit  Ausnahme  von  cera.  Wachs,  kein  einziges  auf  die  Bienenzucht  bezügliches 
griechisches  Lehnwort  vorkommt;  auch  sind  die  von  Plinius  in  seiner  auf  den 
besprochenen  Gegenstand  bezüglichen  Erörterung  (1 1 .  11  —  70)  gebrauchten 
griechischen  Ausdrücke  leicht  als  nicht  eingebürgerte  Frenulwörtei-  zu  erweisen. 
Das  gilt  z.  B.  von  pissoceros,  propolis,  commosis,  erithace  =^  san- 
daraca  =  cerinthus,  blapsigonia  und  den  Honigarten  a  n  th  i  nuni ,  ho- 
raeon,  ericaeum,  acapnum  (vgl.  ac(o)etum) . 


§  5.    Würmer. 

Für  das  Geschlecht  der  Würmer  haben  die  Römer  nur  einen  sehr  unbedeu- 
tenden Vorrat  von  Wörtei'u  aufzuweisen,  unter  denen  mir  mit  Ausnahme  von 
laenia  =  2:at»'/«,  Bandwurm  (bei  Gate),  levedo^^TSQrjdcöv,  Bohr  wurm,  lytta 
=  lvrrcc,  H  und  s  wurm  und  ascaris:^  «ffza^/g,  Spulwurm  kein  einziges  grie- 
chisches aufgestofseu  ist.  In  indogermanische  Zeit  geht  zurück  der  Gattungsname 
Wurm  (skr.krmis,  griech.  slfiig,  ekßivg  und  qüixog  =  f^öi-iog ,  ksl.  crivi,  lit. 
kirrnis.  altir.  cruim,  got.  vaürms),  auf  italischem  Boden  sind  entspr'ossen  die  Be- 
zeichnungen für  den  R  egen  wurm  (lumbricus)  und  den  B  I  ut  egel  (hirudoju.a. 


§  6.    Amphibien  (Reptilien). 

Gröfser  ist  der  Wortschatz  auf  dem  Gebiete  der  Am|>hibien  (amphibia). 
Von  diesen  lernten  die  Römer  aus  eigener  Initiative  kennen  die  in  Italien  hei- 
mische Schildkröte   (lestudo  ;   chelys  bei  Petr.  und  emys  bei  Plin.  sind  keine 
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Lehnwörlei')  und  die  gewandle,  zierliche  Eidechse  mit  ihren  schillernden 
Farben  (iacerla,  slellio,  griech.  ascalaboles^  ,  den  quakenden  Frosch  (rana  von 
Würz,  rak,  brüllen,  rul)eta  von  rubus)  und  die  giftige  Kröte  ;bufo),  vor  allen 
Dingen  aber  Schlangenarten,  deren  generelle  Bezeichnung  sogar  in  indo- 
germanische Zeit  zurückreicht)  vgl.  anguis  =  f';(«^  =  skr.  ahis  =  lil.  angis, 
ahd.  unc) ,  während  s  e  r  p  e  n  s  (=  die  kriechende; ,  c  o  I  u  b  e  r  (=  die  kriechende, 
vgl.  celer  und  Vanicek  124;.  vipera  {=  vivipera.  die  lebendige  Junge  gebä- 
rende), boa,  die  Wasserschlange  (Vanic.  223  und  das  etymologisch  dunkle  ex- 
celra  echt  römische  Bildungen  zu  sein  scheinen. 

Von  den  Griechen  lernte  man  kennen  die  Benennungen  des  Draciien 
draco  Enn.l  füi'  jede  unschädliche  Schlangenart,  wie  man  sie  zum  Vergnügen 
als  Haustiere,  ja  sogar  als  Spielzeug  für  Kinder  hielt,  ferner  den  Laub-  (calami- 
les)  und  Regenfrosch  (diopetes),  desgleichen  den  Salamander  (salaman- 
dra  ')  und  verschiedene  Eidechsenarien,  wie  das  schillernde,  seine  Farben  wech- 
selnde c  h  a  m  a  e  1  e  0  n,  die  dem  Krokodil  ähnliche  iigj  ptische  Eidechsenart  s  c  i  n  - 
cus,  den  basiliscus  und  die  seps,  die  Schlangenarten  eerastes  (Horn- 
schlange),  pareas  und  die  libysche  Schlangengattung  amphisbaena,  das 
Krokodil  fcrocodilus,  Cic;  crocodilonius  ^?;  Plaut,  nach  Lor.)  u.  a.,  die  meist 
erst  bei  Plinius  belest  werden  können  ^l. 


1)  Über  die  orientalische  Abkunft  dieses  Wortes  vgl.  Westeinuiniis  Monatshefte  No.  28 
der  3.  Serie  S.  395. 

2)  Vgl.  auch  langa,  laiigurus,  chalcidice,  Eidochsenart,  gyrinus,  Kaulquappe,   cenchris, 
plyas,  chelydrus,  liydra,  Schlangenart,  aspis,  Natter. 


I^i 


Itiilia  piiene  totius  orhis  fruges  ailbiliito  studio 
eolonorum  Jene  didiL-it.  (.'oluin.  :t,  8.  4. 


Kap.  II.   Pflanzen. 

Als  die  Italer  die  Apenninenhalbinsel  heiraten,  waren  sie  nicht  mehr  unstät 
umherziehende  Nomaden  (nuniida),  die  heute  hier  und  morgen  dort  ihr  Zelt  auf- 
sehlugen und,,  beständig  auf  der  Wanderschaft  begriffen,  ihr  Dasein  fast  aus- 
schliefslich  mit  den  Erzeugnissen  der  Viehzucht  und  der  Jagd  fristeten,  sondern 
sie  hatten  schon  frühzeitig  gelernt,  neben  dem  Hirtenstabe  auch  den  Pdug  zu  ge- 
brauchen und  an  geeigneten  Stelleu  auf  ihrem  Zuge  längere  Rast  zu  machen,  um 
den  Acker  zu  bestellen  und  der  Gaben  der  Geres  teilhaftig  zu  werden.  Bereits 
in  indogermanischer  Vorzeit  war  zu  den  oben  erwähnten  Nahrungsmitteln  vege- 
tabilische Kost  getreten.  Von  alters  her  baute  man  Gerste  und  Spelt'), 
späterhin  auch  Weizen^)  und  Hirse^)  und  verstand  es,  die  geerntete  Feld- 
frucht auf  Mühlen-')  zu  zermalmen  und  in  Gestalt  von  Brei  und  Suppe'')  zu- 
zubereiten. Auch  Hanf)  scheint  man  bereits  gebaut  zu  haben ,  doch  ging  die 
Kenntnis  desselben  den  Vorfahren  der  Römer  auf  ihrer  Wanderung  wieder  ver- 
loren und  wurde  erst  durch  die  Griechen  erneuert.  Mit  noch  gröfserer  Sicherheil 
ist  die  Kultur  des  Flachses')  und  damit  die  Kunst  des  Spinnens  und 
Webens  in  die  gräkoitalische ,  wo  nicht  in  die  europäische  Periode  zurück- 
zudatieren. 


1)  skr.  yava-s,  Gerste  =  zd.  yava,  Feldfruclil  =  lit.  java-s,  Getreideart  =  fei«,  fen, 
.Spelt,  lat.  far,  farina,  umbr.  farsin,  Spellkuclien,  an.  harr,  ags.  beie,  Gerste,  ksl.  boiü, 
Hir.seart.     a&ccQ?;  neben  ador.     XQtS-rj  =.  hordeum  =  geista. 

2;  nvqoi,  lit.  pürai,  lett.  pürji,  Weizen,  vgl.  ags.  fyrs,  ksl.  pyro,  oXvQa.  Der  ausge- 
dehntere Weizenbau  datiert  in  Italien  nach  Varro  seit  den  Decemvirn   (Monimsen  I^  442). 

3)  fieXift;  =  milium,  lit.  malnii,  Hirse. 

4j  fivXt]  =  mola,  ahd.  niuli ;  lit.  malu,  mahlen,  nilaam  =  pinso  =  skr.  pish  (pßshana, 
HandmUhle). 

5)  skr.  yüs,  yiJsha-s,  yüsha-m  =  Cm/jo;,  lat.  jus,  lit.  jusze,  ksl.  jucha.  puls  =  nnXxos. 
cf.  polten,  polenta. 

6)  skr.  (:anam,  Hanf,  xavvaßti,  an.  hanpr,  bülim.  konope;  lat.  cannabis  entlehnt. 

7)  i.ivov  =  linuni,  got.  lein,  ahd.  lin,  lit.  lina-s,  ksl.  linü,  altir.  lin.  Möglicher  Weise 
sind  die  letzten  ^  Worte  aus  dem  lat.  entlehnt.  Dafür  aber,  dafs  linum  nicht  aus  dem 
Griechisohen  herübergenommen  ist,  spricht  nicht  nur  die  Quantitätsverschiederilieil,  die  Curt. 
369  geltend  macht,   sondern  auch  die  Koe.\isti'nz  des  lat.   Adjukt.   liiitcus. 
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Wie  der  Acker  lager  =  ayQog .  vgl.  skr.  ;ijni-s  der  Italer,  so  spendete 
auch  das  eingehegte  Stück  Land,  das  sich  neljen  dei'  Wohnstälte  aus- 
breitete (hortus  =  •/ögroc;]  mancherlei  für  den  Bedarf  der  Küche.  W^as  weit 
spater  Plinius  von  dem  Garten  sagt:  ex  horte  plebei  macellum  (19.  52j,  das  gilt 
auch  für  die  damalige  Zeit.  Hier  finden  wir  Rüben')  und  Kohl 2),  hier 
Hülsenfrüchte  (Erbsen-'i,  Bohnen*)  resp.  Linsen)  und  —  eine  Lieb- 
lingskost der  alten  Römer —  Lauch^)  und  Zwiebeln^).  Wie  Homer  bereits 
der  dunkelfarbigen  Bohnen  und  der  Erbsen  [■avuj.ioi  /.lelavöxQOsg  //  fgißivd-oi] 
N  589  gedenkt,  wie  er  der  Zwiebeln  ^  630.  r  233)  und  der  in  den  Garten  des 
Aikinous  angelegten  Gemüsebeete  iizQuaicü  t]  127,  eigentlich  Lauchbeete)  Er- 
wähnung thut ,  so  ist  die  unleugbare  Verwandtschaft  der  europäischen  Bezeich- 
nungen dieser  GartenfrUchte ,  so  sind  ferner  die  schon  für  die  älteste  Zeit  der 
römischen  Republik  belegbaren  Cognomina  Fabius  ivon  faba  vgl.  Plin.  18.  10) 
und  Piso  (von  pisum  ebenda)  (vgl.  Lentulus,  Caepio.  Cicero  mit  lens ,  caepe, 
cicer),  desgleichen  das  Bohnenfest  nvavsij.iia  =  Calendae  fabariae  und  die  von 
allen  Schichten  der  Bevölkerung  bis  in  die  Plautinische  Zeit'),  von  der  ärmeren 
Volksklasse  sogar  für  immer  liewiesene  Zuneigung  zu  diesen  Speisen  eine  hin- 
längliche Bürgschaft  für  ihren  allhergebrachten  Anbau  im  häuslichen  Garten**). 

Ebenso  wird  die  Kenntnis  der  Kürbisfrüchte  bei  den  alten  Römern  durch 
die  Identität  des  indischen  und  römischen  Ausdrucks  sehr  wahrscheinlich  8),  über 
allen  Zweifel  aber  erhoben  ist  die  Bekanntschaft  mit  dem  Mohn''^),  der  zwar 
bei  den  Römern  eine  eigene  von  den  übrigen  indogermanischen  Sprachen  ab- 
weichende Renennung  erhalten  hat,  aber  nach  Plinius"  Zeugnis  apud  Romanos 
semper  in  honore  fuit  (19.  169). 

üanebeu  kannte  man  aber  sicherlich ,  freilich  ohne  sie  zu  kultivieren ,  die 


1,  rapum  =  q/itivs,  lului.  rüebe,  ksl.  repa,  lit.  röpe.  Delbrücks  Annahme,  Einleil.  in 
d.  Spractistud.  p.  137,  dafs  alle  die.se  Wörter  aus  ^dnvs  abzuleiten  seien,  halle  ich  nicht  für 
plausibel  trotz  (i.   Meyer,  Griech.  Gramm,  p.  \"iT,  Anm. 

i]  holus,  helvola,  ft7xf«  ■  X«/«j'«  phiyg.,  ksl.  zclo,  zlakü.     x<wi.6g  =  caulis. 

3)  ervuni  =  bnoßoc,  *p£,J( ri^os-  ^  skr.  aiavinihi  =:  alid.  araweiz.  «ükxoi,- =  skr.  aiaka-. 
pisum  :=  nlaoi. 

4;  faba  =  ksl.  bobil  =  picnls.  halio.  VerwaiuU  daniil  sclieiiien  zu  sein  (fic-x-os'  Linse 
und  q>dx?iXof,  Bohne,  Schole. 

."))  porrum  =  tiqucov. 

li)  xQÖfivoy,  lit.  kermuszis,  ir.  crem,  germ.  rams.    cepa,  caepe  =  arkad.    xnTiift  Hesych. 

Mit  ünrechl  hat  Hehn  für  die  unter  Nr.  3 — 6  genannten  Gailenfrüihte  KuUurübertra- 
gung  aus  Grieilicnliiiid  und  fiir  ilirp  Nanien  Fnllehming  aus  der  griechischen  ."Sprache  an- 
genonunen. 

7)  .Sagl  doch  Varro  (sat.  Men.  H.liOhl.)  geradezu,  die  Gnifsviiter  und  Drgiol'svüter  wären 
recht  brave  Leute  gewesen,  obgleich  ihre  Worte  nach  Knoblauch  und  Zwiebel  gerochen 
hätten. 

8)  Bohnen  und  Erbsen  sind  neben  Hirse  und  Hanf  auch  die  iillesten  Kullurgewächse 
Chinas. 

9)  Cucurbita,   Kürbis  =  skr.   carbhata-s,   lirbhila,   Guike. 

10)  fAr;xa>y,  ahd.  niago,  ksl.  n\akü,  Mohn,  nach  Hehn  i7.'>  '  ein  uralles  mit  dem  Getreide 
als  Unkraut  aus  Asien  gekouuuenes  Gewiichs. 
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Rose''  lind  (iit>  heilkräftigen  Maiven-l  (leves  malvae.  Hör.);  niclit  minder  lie- 
liebl,  wenn  aiicii  im  Verborgenen  blühend,  war  das  bescheidene  Veilchen^), 
die  Haii[>lkranzlilume  der  Alten  ,  ja  vielleicht  gereichte  auch  die  Lilie^)  dem 
Gärtchen  schon  zur  Zierde.  Wild,  aber  nicht  unbeachtet  wuchsen  aufserdem  die 
Mi  st  e  1  -^l  und  der  Epheu^),  das  Moos')  und  die  Nessel*). 

Am  Hause  und  am  Gehege  rankte  der  Weinstock")  empor,  dessen  Kultur 


^]  und  4)  Rose  und  Lilii'  slaminen  nach  Helin  aus  Medien  und  sollen  beide  schon 
frühzeilig  über  Armenien  und  Phrysien  nach  Grieclienland  und  von  da  nach  Italien  gelangt 
sein.  Doch  walten  hier  grofse  lautliche  Schwierigkeiten  ob:  die  Entlehnung  des  lat.  rosa 
aus  Qodoi'  oder  gocft«  wird  bedenklich  erschüttert  durch  die  Annahme  eines  Wandels 
von  <f  zu  s  (vgl.  S.  21),  während  man  bei  der  Ableitung  des  griech.  Xeiqioi'  aus  dem 
pers.  laleh  den  Übergang  von  a  in  ei,  bei  der  von  liliuni  aus  XbIqiov  die  ganz  isolierte 
Assimilation  (Corrs.  Beitr.  381,  mit  in  Kauf  nehmen  mufs.  Dazu  kommen  2  sachliche  Be- 
denken: Einmal  nämlich  sind  in  der  ältesten  und  alten  Zeit  —  und  beide  Blumen  sind 
bereits  dem  Homer  bekannt,  der  ihre  Namen  mehrfach  sogar  in  übertragener  Bedeutung 
verwendet  —  nur  Kunstprodukte  aus  dem  Gebiete  des  Pflanzenreichs,  also  Harze,  Öle, 
Salben  und  aus  Holz  gefertigte  Waren  Gegenstände  des  Austauschs  und  des  Handels  ge- 
wesen und  erst  dureh  die  Kolonisation  sind  dann  Kulturpflanzen  und  Ziersträucher  nach 
anderen  entfernten  Ländern  überlragen  worden.  Sodann  aber  spricht  schon  der  Umstand 
gegen  Hehns  Annahme,  dafs  alle  Kultureriungenschaften  auf  dem  Gebiete  des  Pflanzenreichs, 
die  wir  den  Medern  und  Persern  verdanken ,  nachweislich  erst  durch  die  I^erserkriege 
(vgl.  Plin.  18.  H4)  und  durch  die  Feldzüge  Alexanders  des  Grofsen  nach  Griechenland  und 
entsprechend  später  nach  Italien  übertragen  worden  sind.  Vgl.  medica,~cytisus,  pistacia, 
terebinthus,  persicus,  asparagus. 

2)  malva  =  fiaXctxrj,  dial.  fxuXßa^  =  finXfni. 

3)  lov  =  fiov  =  viola. 

5)  jföf  =  fiios  =  viscum. 

6)  xiaaos  =  *xi9-jöf  =  hedera   (Windisch.). 
7;  muscus  =  uoa/o;. 

8)  xvl&i],  ahd.  hnazza,  nezila,  lat.  neu  benannt  Urtica   [Brennessel)  und  lamium. 

9)  Das  Wort  vinum  ist  nach  Hehn  entlehnt  aus  oivog  und  dieses  wieder  semitischen 
l'rsprungs.  Doch  drängt  sich  jedem  Unbefangenen  gleich  von  vorn  herein  die  Frage  auf, 
wie  sich  vilis  zu  dem  angeblichen  Lehnwort  vinum  verhält.  Dals  beide  Wörter  nicht  von 
einander  zu  trennen  sind,  geht  aus  der  Bedeutung  und  Form  klar  hervor;  ebenso  liegtauf 
der  Hand,  dafs  vitis  und  visula  nicht  schlechtweg  als  Sekundarbildungen  aus  vinum  abge- 
leitet werden  können,  wenn  man  nicht  der  Sprache  Gewalt  anthun  will,  zumal  diesen  die 
aus  der  gleichen  Wurzel  vi  entsprossenen  griechischen  Bezeichnungen  des  wilden  Wein- 
stocks titöf  und  vir]  gegenüberstehen.  Auch  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dafs,  wie  Hehn 
zu  statuieren  scheint,  die  Benennung  des  Weinstocks  echt  römisch,  die  des  Weins  aber 
entlehnt  sei,  zumal  der  Übergang  des  Diphthongen  oi  in  lat.  i  aller  Analogieen  entbehrt 
(vicus  =  folxos  ist  Stammwort,,  und,  was  noch  schwerer  wiegt,  die  Römer  eigene  Aus- 
drücke für  Kelter  u.  s.  w.  haben  (vgl.  torquere  und  torcular  neben  T^cmio)  und  T(io7ieloy, 
mustum,  defrutum,  lora  neben  yXtvxof,  rnv^;  (locces  bei  Caecil.  com.  190  nach  Gell.  11. 
7.  6  ein  veraltetes  Wort  für  fae.v  vinij.  Der  formelle  Grund,  den  Hehn  für  die  Entlehnung 
des  römischen  Wortes  geltend  macht,  dafs  das  Neutrum  vinum  wohl  dem  Accus,  des  grie- 
chischen Wortes  seine  Entstehung  verdankt,  verliert  seine  Beweiskraft  bei  Vergleichung  mit 
viscum  =  HOS,  pisum  =  niaoi,  xqavov  =  cornus,  hordeum  =  xgt*^,  ^oSov  =  rosa  u.  a. 
Dazu  kommt,  dafs  sich  kein  einziges  griechisches  Lehnwort  in  der  lateinischen  Sprache 
vor  der  ersten  geschichtlich  nachweisbaren  Berührung  griechischen  und  römischen  Elements 
unter  den  Tarquiniern  nachweisen  läfst,  während  nach  Plin.  14.88  .schon  unter  Nunia 
das  Gesetz  bestand:  vino  rogum  ne  respargito,  und  verschiedene  alte  von  Plinius  über- 
lieferte Sagen,   ferner  die    Benennung    tlnteritaliens   als  Weiiilaiid      Otf(oi(ilu  Momnis.   I  19«) 
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in  den  Pfahldörfern  der  Emilia  durch  Funde  bestätigt  wird,  wenu  auch  vielleicht 
den  Phoniciern  oder  Griechen  das  Verdienst  gebührt,  auf  die  Veredelung  der 
Rebe  und  die  bessere  Zubereitung  des  Weins  und  Mostes  Einflufs  ausgeübt  zu 
haben  ^vgl.  Heibig,  Die  Italiker  in  d.  Poebene  109.  71;.  Ebenso  waren  auch  der 
Feigenbaum'),  die  Kornelkirsche'-^)  ,  der  Apfel-^j^  Birn-^)  und 
Pflaumenbaum^)  als  wildwachsende  Bäume  frühzeitig  bekannt. 

Selbst  die  Bäume  des  Waldes  wetteiferten  in  dem  Bestreben,  dem  Menschen 
nützlich  zu  sein.    Die  Eiche*"),  der  europäische  Urbaum,   war  von  alters  her 


und  der  Umstand,  dafs  in  dem  bis  in  die  vorgriecliische  Zeit  zuriickreictienden  Festver- 
zeichnis der  römischen  Gemeinde  3  Weinfesle  figurieren,  die  dem  altröm.  Jupiter,  nichl 
dem  griechisclien  Weingotle  (Liber,  Bacchus)  zu  Ehren  gefeiert  wurden,  endlich  die  oben 
erwähnten  präliistorischen  Funde  der  Emilia  die  Kultur  der  Rebe  in  viel  frühere  Zeit  hinauf- 
zuriicken  zwingen. 

1  .\uch  hinsichtlich  des  Wortes  ficus  ist  meines  Erachtens  Hehns  Ansicht  unhaltbar. 
Denn  die  Herleitung  aus  dem  griechischen  avxoi'  ist  lautlich  unmöglich,  die  von  avxot'  aus 
einer  orientalischen  Sprache  ist  selbst  Hehn  nicht  gelungen.  Der  Umstand,  dafs  bis  jetzt 
kein  passendes  Etymon  für  beide  Worte  gefunden  ist,  ist  für  unsere  Untersuchung  irrele- 
vant. Mag  der  römische  Ausdruck  von  einer  Wurzel  bhu  (Tliema  fi  =  fui)  herstammen 
oder  an  eine  gräkoilalisclie  Grundform  svakva  zu  denken  sein,  so  viel  scheint  klar  zu  sein, 
dafs  die  Rumer  den  Feigenbaum  vor  ihrer  Berührung  mit  den  Griechen  gekannt  und  .schon 
frühzeitig  kultiviert  haben.  Ich  erinnere  nur  an  die  schon  in  die  Gründungssage  Roms 
verw ebene  ficus  RuminaUs,  an  die  Namen  der  bereits  in  der  Königszeit  unterworfenen 
Stadt  Ficulnea  und  der  Ortschaft  Ficana  unweit  der  Tibermündung  mit  dem  Kulte  des 
Mars  Ficanus  'vgl.  Ficaria),  ferner  an  die  Wegnahme  eines  alten  Feigenbaums  vor  dem 
Saturnustempel  im  Jahre  494  v.  Chr.  (Plin.  15.  77)  und  an  die  Notiz  des  Postum,  .\lbinus 
bei  Macrob.  sat.  3.  20.  5,  dafs  Brutus  grossulos  ex  melle  edebat.  Nicht  unerwähnt  darf 
bleiben,  dafs  die  griechischen  .ausdrücke  iQifeög  und  oXvyf^o^-  ;bei  Hesiodi  und  die  römi- 
schen Bezeichnungen  grossus  und  mariscus  offenbar  stammhaft  sind. 

i,  cornus  =  xQuyov,  wie  poiTum  =  nQÜaoi:  .\n  Entlehnung  ist  schon  aus  formellen 
(iründen  nicht  zu  denken.  Übrigens  ist  die  Existenz  der  Kornelkirschen  und  der  Apfel 
schon  für  die  Zeit  der  Pfahlbauten  erwiesen  durch  die  Funde  in  den  Schweizer  Seen,  vgl. 
Slcub,  die  Pfahlbauten  in  d.  Schw.  Seen.  Zürich  1863  S.  33;  auch  bildete  ein  uraller 
Kornelkirschbaum  auf  dem  Palatin  ein  Heiligtum  des  Mars  [Preller,  Rom.  Myth.  S.  3117- 
Anm.). 

3)  Wie  die  Wörter  malum  und  jxtjXov  sich  genau  decken,  so  haben  auch  die  nordischen 
Sprachen  gemeinsame  Bezeichnungen  :  an.  apaldr,  Apfelbaum,  epli,  Apfel,  lit.  oboly-s,  lell. 
äbols,  ksl.  j-ablüks  und  j-abluka,  altir.  aual.  Ist  hierher  vielleicht  der  Name  der  kampa- 
nischen Stadt  .\bella  zu  stellen  =  malifera,  den  Corl'sen  K.  Z.  2.  17  aus  .\perula  ableitet 
=  Kberslädt?     Entlohnt  ist  mclimelum  =  musleum,  Moslapfel. 

k)   pirus  ^  aniov  aus  cinioov. 

5)  prunum  =  n^ovfxi'ov;  nach  Hehn  entlehnt.  Nim  sagt  uns  zwar  Galen  d.  simp. 
med.  fac.  7.  33,  dal's  die  Frucht  des  Pflaumenbaums  [xoxxvniff.ia)  in  .\sien  nQovuvov  heifse, 
doch  erwähnt  auch  Theophr.  9.  1 .  4  den  Pllaumenbaum  unter  dem  Namen  n^ovfiyt;,  wo- 
runter die  meisten  und  selbst  Galen  t.  6  p.  337  die  wilde  Pflaume  (Schlehe)  verstellen. 
Da  nun  bereits  Cato  des  Baumes  gedenkt  ;b.  Plin.  18.  34),  da  ferner  die  nordischen 
Sprachen  ein  eigenes  Wort  dafür  besitzen,  ahd.  slöa,  slöh^,  Schlehe,  lit.  sljvä,  ksl.  sliva, 
Pllaume,  so  ist  nicht  abzusehen,  warum  die  Römer  nicht  auch  ein  heimisches  Wort  dafür 
gehabt  haben  sollen.  Als  man  dann  später  die  Pllaume  veredeln  lernte,  fügte  man  zui- 
Unterscheidung  zwischen  dieser  und  der  Schlehe  das  Beiwort   silveslris   für   letztere   hinzu. 

6)  iTgt-s-  altir.  daur,  canibr.  derw,  Eiche;  got.  triu,  ksl.  drüva,  skr.  dru,  Holz,  \gl. 
aegilops. 
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und  blieb  für  immer  dem  Jupiter  geweiht ;  »man  verehrte  sie  als  Lebensbaum, 
als  kostbare  Gabe  des  grofsen  Nährvaters ;  ihre  Früchte  hnlteii  schon  in  grauer  Vor- 
zeit die  Menschen  gesättigt,  in  ihrem  Stamme  hatten  sie  Woiinuiig  gefunden,  unter 
ihren  Wurzeln  sprang  der  tränkende  Quell«  ^Masius,  Naturstudien)  und  auch  später- 
hin, als  reichlichere  und  bessere  Nahrungsmittel  zu  Gebote  standen,  bildeten  die 
glandes,  quae  deciderant  patula  lovis  arbore  (Ovid),  ein  treffliches  Futter  für  das 
Vieh.  Eine  nicht  weniger  geschätzte  Gabe  waren  die  Nüsse,  die  die  Buche') 
spendete.  In  anderer  Art  dienstbar  war  die  dämonische,  den  Todesgötlern  heilige 
Iwhe^) ;  ihr  Holz  lieferte  das  Material  zu  dem  Bogen,  wiewohl  auch  die  Ulnie^) 
zu  gleicliem  Zwecke  verwendet  worden  zu  sein  scheint.  Eine  andere  Waffe,  die 
Lanze  oder  den  Wurfspiefs,  verfertigte  man  am  liebsten  aus  dem  zähen  Holze  der 
Esche-*).  Vorzügliches  Bauholz  bot  die  schlanke  Tanne^),  während  Weiden  s) 
und  Erlen'),  die  treuen  Begleiter  des  Wiesenbachs,  des  jungen  Stroms  und  des 
Sumpfes*),  bei  der  Fabrikation  von  Schilden,  Kisten,  Körben  und  allerhand 
Tischlerarbeit  Verwendung  fanden.  Auch  die  Birke  8)  wurde  als  Nutzholz  ver- 
arbeitet. 

Dies  in  Kürze  die  Grundzüge  der  gräkoitalischer  resp.  europäischen  Botanik! 
Weit  umfassender  waren  selbstverständlich  die  Kenntnisse  der  Bömer  auf  dem 
Gebiete  des  Pflanzenreichs  geworden,  als  sie  in  ihren  späteren  Wohnsitzen  festen 
Fufs  gefafst  hatten.  Denn  zu  den  fremden,  aus  ihrer  asiatischen  Heimat  mitge- 
brachten oder  ihnen  auf  ihren  Wanderzügen  bekannt  gewordenen  "Pflanzen  lernten 
sie  liier  eine  grofse  Anzahl  neuer  kennen,  quas  sevit  luppiter  ipse  (Lucil.).  Doch 
dürfen  wir  uns  hier  durchaus  nicht  verleiten  lassen,  aus  der  nachweisbaren 
Existenz  von  Bäumen  und  Pflanzen  in  Italien  vor  der  letzten  Erdrevolution  mit 
Bestimmtheit  deren  Vorhandensein  auf  italischem  Boden  zur  Zeit  der  Einwan- 
derung der  Italer  zu  erschliefsen.  Mag  immerhin  der  Oleander  in  fossilem  Zu- 
stande in  der  Provence  angetroffen  werden  (Charles  Martins,  revue  des  deux 
mondes  t.  LXXXV  p.  633),  mögen  die  Kaiktuffe  des  Ätna  bekunden,  dafs  in  prä- 
historischer Zeit  die  Myrte  am  Fufse  dieses  Berges  gedieh  (vgl.  O.  Heer,  Neue 


1)  fagus  =  (pr]yö(  =  alul.  Ijuohha. 

2)  taxus  =  slav.  (isü,  Eibe  neben  töJ«j',   Bogen;  an.  li'.  yr,  Eibe  und   Bogen,   vgl.  M 
.liilins,  Gcscliichtc  des  Kriegswesens  1879  S.  17. 

3)  ulmus,  an.  älinr,  ahd.  elm.  In  der  islandischen  .Skaldensprache  bezeichnet  das 
Wort  lilm  aufser  der  Ulme  auch  den  Bogen. 

4)  Meines  Erachtens  geht,  dies  deutlich  aus  dem  Gebrauche  des  griech.  (fieXüi),  lat. 
(fraxinu.s;  wahrscheinlich  wurzelverwandt  mit  skr.  bhürja,  an.  bjürk,  ahd.  birka,  llt. 
berzas,  ksl.  breza)  und  germ.  (askr.)  Ausdrucks  in  der  doppelten  Bedeutung  von  Esche  und 
Lanze  hervor. 

5)  abies;  <'tßti'  iXe'ar;)' ,  ol  äi  nevx>;i'  Ilesyeh.  Ticvxt;,  ahd.  liuliln,  lil.  pusz'is,  Fichte; 
pinus,  niivi,  skr.  pilu-d;irn-s. 

6)  Salix  =  'MxT]  (arkad.),  kelt.  heligan,  hnlegen,  ahd.  saliih:i.  irtn,  an.  vidliir,  lil. 
(iil-)  vyti-s,  vgl.  vitis,  vilex. 

7)  alnus  ahd.  cllra  oder  erila,  lit.  alksznis,  ksl.  jeiicha,  Erle. 

8)  Verg.  geor.  2.  110:  fluminibus  salices  crassisque  paludibus  alni  nascuntur. 

9)  skr.  bhürja,  an.  björk,  ahd.  birka,  llt.  berzas,  ksl.  breza.  Bei  den  Rfiriiern  liiefs 
der  Baum  bclula. 

Wi'ise,  Uri.<(ih.  Wörter  i.  rl.  laf.  Siir;ii'lie.  9 
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Jahrblätler,  herausgeg.  v.  d.  luUurforsch.  Gesellsch.  1872  u.  die  Zeitschr.  Europa 
1879.  No.  25.  S.  1159),  so  ist  doch  deutlich  aus  ihren  Namen  ersichtlich,  dafs 
die  Römer  die  zu  ihrer  Zeit  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  mehr  in  Italien 
wachsenden  Bäume  durch  die  Griechen  kennen  lernten.  Ganz  ähnlich  verhält  es 
sich  mit  dem  Ölbaum,  Lorbeer,  Mastix  (fossil  am  Ätna,  vgl.  Hehn  a.  a.  O. 
S.VIl),  dem  Terpentin-,  Perücken- und  Sum  achbau  m  ,  die  wohl  sämt- 
lich von  den  Phöniciern  und  Griechen  auf  italischen  Boden  verpflanzt  worden  sein 
dürften  (Hehn  365  3). 

Dagegen  giebt  es  eine  Menge  Kraute  r  und  Beeren,  B  I  u  m  e  n  und  G  r  ä  - 
ser,  Sträucher  und  Bäume,  deren  specifisch  italische  Xamen  uns  von  neuen, 
ohne  ausländische  Vermittekmg  gemachten  Errungenschaften  der  Italer  Kunde 
geben.  Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  in  den  Garten  und  sehen  zu,  welche  Pflanzen 
die  Römer  ohne  Zuthun  der  Griechen  sich  nutzbar  gemacht  haben,  so  überrascht 
uns  zunächst  der  Zuwachs  an  neuen  Gemüsearten  :  Da  gesellt  sich  zu  den  alten 
die  Kohlrübe  (napus)  samt  der  Möhre  (pastinaca  von  paslinare,  behacken), 
der  Lattich  (lactuca  ,  nach  Varr.  I.  1.  5.  101  von  lac,  (jued  olus  id  habet  lac) 
samt  dem  Kohl  (brassica,,  nach  Calos  Urteil  das  beste  aller  Gemüse  (r.  r.  156  : 
cpiae  Omnibus  oleribus  antistati.  Daneben  ^^uchs  (wilder)  Spargel  (corruda) 
undEndivien  inlubus  Lucil.  20.  3),  E]i]iich  (apium)  und  Kresse  (nastiu- 
tium,  (piod  nasum  torqueat,  Varr.),  Huflattich  (farfarus,  vgl.  lussilago  =  be- 
chion)  und  Saueram  pf  er  (rumex)  ^),  Mangold  (beta)  und  Salvei  (salvia), 
Fenchel^)  (feniculum,  bei  Ovid.  u.  Plin.  auch  unter  dem  griech.  Namen  mara- 
Ihrus)  und  Raute  (ruta-'j,  beides  Ijei  den  Alten  sehr  beliebte  Gewürze. 

Als  Farbekraut  mag  schon  früh  in  Ruf  (gestanden  haben  das  lulum,  als 
Heilkräuter  die  Nieswurz  [veratrum,  nach  Golum.  6.  38.  3  von  den  Bauern  so 
genannt),  der  Andorn  (mai'rubium),  die  Hauswurz  (sedum),  die  Königs- 
kerze (verbascum)  u.a., während  der  Schierling  (cicuta)  als  Gift,  der  Lolch 
(lolium  =  aera,  aiQci)  als  Unkraut  unter  demW^eizen,  dieWinde  (convolvulus), 
Klette  (lappa)  u.  a.  als  Wucherpflanzen  verhafst  waren.  Aufserdem  mögen  Er- 
wähnung finden  die  Katzenminze  (nepcta) ,  der  Enzian  (gentiana) ,  das  hoch- 
wachsende  Pfriemkraut    ferula) ,   das  Farnkraut   (filix;   und  die  verschie- 


1)  In  der  späteren  gräcisierenden  Zeit  auch  lapalluis  und  lapalliium.    Vgl.  hulapattiura. 

2)  Nacli  Holin  war  der  Fenctiel  »eine  lieimisclie  Doldcnpllanz.c ,  schon  früh  von  den 
ülteston  Bewohnern  dos  Landes  als  Gewürz  aufgefunden  und  scildem  durch  alle  Johrhun- 
derle  hochgehalten." 

3)  Mit  Unrecht  wird  das  Wort  ruia  von  .Saalfeld  und  Tuchhändlcr  nach  Varros  Vor- 
gang I.  1.  5.  103.  9.  lO'i  für  ein  griechisches  Lohnwort  gohallon.  Meines  Wissens  ist  gvr/; 
nur  bei  dem  nach  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Clir.  in  Pergamum  lebenden  Kolophonier  Ni- 
kander  belegt  (ther.  523.  528),  während  in  der  ganzen  übrigen  griecliischen  Lilleratur,  z.  B. 
bei  Theophr.,  Ttijyavov  dafür  vorkommt.  Da  nun  nach  Plinius'  Zeugnis  die  Raute  eine  pecu- 
liaris  auctoritas  apud  antiquos  hosal's  und  z.  B.  von  C.  Cethogus  im  Jahre  197  v.  Chr.  dem 
Volke  nuilsum  rulaluin  gespondel  wurde,  so  ist  nicht  abzusehen,  warum  das  rümi.sche 
Wort  nicht  slammhafl  sein  soll.  (Oder  ist  der  Ausdruck  wie  riscus  ii.  a.  Römern  und 
Klcinasiaten  durch  die  Gallior  zugekommen?  Doch  vcrgl.  Valcken.  Tlieocr.  Adon.  p.  220. 
Meineke  com.  lom.  -i  \>.  169.) 
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denen  Gras-  (gninien,  carex,  alga),  Binsen-  (iuncus,  scirpus,  combretum)  und 
Rohra  rten  (arundo) . 

Unter  den  Feldfrilchlen  treten  als  Novitiiten  auf  der  Win t erwci  zen  (si- 
iiso),  die  Lupine  und  Wieke,  I)eide  schon  zu  Catos  Zeit  aufserordcnllich  be- 
lieble Futlerkräuter  (lupinus  Cat.  c.  5  cxtr.,  vii-ia ')  Cat.  27.  35.  37),  aber  auch 
wohl  in  früherer  Zeit  bekannt  (vgl.  Plaut.  Stich.  (UM  :  lupilius),  desgleichen  der 
Klee  (trifolium^)  Cat.  6.  Plin.  18.  3li  und  verschiedene  Legumina,  wie  die 
Ausdrücke  c  i  ce  r,  cracca  und  Icns  dokumentieren. 

Von  Striiu  ehern  verdienen  genannt  zu  werden  der  Wach  hol  de  r  (iuni- 
perus),  der  R  rombeerstrau  cli  (rubusl,  der  Dorn  (spina.  ruscus,  alaternus), 
als  Vertreter  der  Beeren  die  Erdbeere  (fraguni),  die  Brombeere  (niorura) 
und  die  Heidelbeere  (vacclnium). 

Grofsarlige  Acquisilionen  machten  die  Ankömmlinge  an  neuen  Bäumen.  So 
lernten  sie  jetzt  kennen  den  E  r  d  b  e  e  rba  u  m  (arbutus,  unedo) ,  an  dessen  Früch- 
ten sich  nach  Ovid.  met.  1.  103  schon  die  Urmenschen  labten:  arbuteos  mon- 
tanaque  fraga  legebant,  vgl.  Varr.  r.  r.  2.  1.  4)  und  den  wegen  seiner  langen 
Lebensdauer  schon  von  Plinius  bewunderten  Zürgelbaum  (celtis^),  wovon  ein 
Exemplar  zu  Plinius'  Zeit  450  Jahre,  ein  anderes  sogar  noch  langer  gestanden 
haben  soll  (Plin.  16.  235  ff.),  ferner  den  Spierlings-  (sorbus) ,  Spindel- 
(siler),  Mehl  beer-  (viburnum)  und  Bohn  enbaum  (laburnum).  Zum  ersten 
Male  treten  jetzt  ans  Tageslicht  der  Attich  (ebulus,  vgl.  acte),- der  Ho  II und  er 
(sabucus)  und  Mafsholder  (opulus),  endlich  der  Laurestin  (tinus),  den  zu 
Plinius'  Zeit  manche  für  einen  wilden  Lorbeer  hielten  (Plin.  15.  128). 

Von  Bäumen  des  Waldes  und  Feldes,  mit  denen  die  Römer  ver- 
mutlich erst  in  Italien  bekannt  vsurden,  seien  genannt  die  Hagebuche  (carpi- 
nus)  und  die  Manna  esche  (ornus),  ferner  die  schlanke,  dem  Herkules  geweihte 
Pappel  (populus),  namentlich  al)er  verschiedene  Eichen-  und  Fichten  arten 
(quercus,  suber,  cerrus,  robur.  ilex,  aesculus,  sappinus,  tibulus). 

Auffällig  ist  die  aufserordenllich  geringe  Zahl  von  Blumen,  welche  ein- 
heimische Namen  tragen :  Aufser  den  wenigen  im  Vorhergehenden  genannten 
wUfsten  wir  nur  noch  namhaft  zu  machen  den  Rosmarin  (ros  marinus  oder  ros 
maris) ,  die  Sternblu  me  (amellus  =  aster  Atticus  b.  Verg.  u.  Golum.  =  bu- 
bonion  Plin.),  das  Immergrün  (vinca  pervinca),  die  um  Ariminum  wachsende 
Reseda  (reseda  Plin. 27. 131)  und  das  bescheidene  Gänseblümchen  (bellis). 
DicBlumislik  der  Römer  ist  demnach  fast  auf  dem  Standpunkte  stehen  geblieben, 
wie  die  der  Griechen  zu  Homers  Zeit ,  der  überhaupt  nur  wenige  Blumen  mit 
Namen  nennt  und  in  den  prächtigen  Gärten  des  Alkinous  gar  keine  erwähnt. 


1)  Das  Wort  ersclieint  in  den  Formen  ßixof  und  ßixiov  bei  Euslatli.,  Galen,  und  Spä- 
teren und  wird  ausdrücklich  als  unattiscti  bezeichnet.  Es  liegt  wohl  Entlehnung  aus  dem 
Latein  vor. 

2)  trifolium  ist  schwerlich  Übersetzung  von  in'tcfvX'kov,  sondern  wohl  beide  Ausdrücke 
selbständig  gebildet. 

3)  Bei  Plinius  erscheint  der  Baum  unter  dem  Namen  lotos,  doch  verwechselt  ihn  dieser 
offenbar  mit  dem  afrikanischen  Jiidendorn,  rhamnus  lotus  L. 

y* 
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Wie  ganz  anders  war  dies  bei  den  gallischen  Kelten,  die  für  alle  in  ihrem 
Lande  wachsenden  Pflanzen  sich  eigene  Ausdrücke  geschaffen  haben!  Man  ver- 
gleiche nur  die  von  Dioscorides,  Plinius  u.  a.  Schriftstellern  überlieferten,  von 
Diefenbach  in  seinen  Ceitica  sorgfältig  gesammelten  Pflanzennamen,  und  man  wird 
sich  mit  Recht  wundern  über  die  Schöpfungskraft  dieses  Volkes  neben  der  Gleich- 
gültigkeit der  Römer  gegen  die  Feldblumen,  die  sich  z.  B.  in  den  Worten  offen- 
bart :  pratenses  hi  flores  ac  sine  usu  plerique  et  ideo  sine  nominiims  (Plin.  21 .  49). 

Allerdings  ist  unser  Vorwurf  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  vollkommen  ge- 
rechtfertigt;  denn  der  römische  Landmann,  der  der  Natur  viel  näher  stand  als 
der  überfeinerte  Städter,  hat  sich  in  der  Thal  vielfach  eine  eigene  Nomenklatur 
geschaffen  und  —  ein  Feind  alles  Fremdländischen  —  selbst  in  späterer  Zeit  für 
die  fremden  Pflanzen  neue  römische  Namen  zu  finden  gewufst.  So  nannte  er 
nach  Colum.  9.  4.  2  u.  6  die  Ihymbra  oder  cunila  satureia,  so  die  iris  lUyrica  ar- 
cumen,  die  centaurea  fei  terrae,  den  slryehnos  uva  lupina ,  ebenso  verschiedene 
andere  Pflanzen  ,  deren  rustike  Namen  uns  teils  bei  Plinius  und  Columella ,  teils 
bei  Isidor  und  in  dem  Vergilkommentar  des  Servius  erhalten  sind  '). 

Doch  nicht  nur,  wo  uns  dies  ausdrücklich  überliefert  wird ,  werden  wir 
bäuerliche  Pflanzenbenennungen  annehmen  dürfen.  Die  Naivetäl,  die  in  den  Be- 
zeichnungen herba  impia,  sanguinaria,  lactaria,  galli  crus,  milvinus  pes,  digitel- 
lus,  maluni  terrae,  fcrus  oculus  liegt,  der  praktische  Blick,  den  Namen  wie  pi- 
luitaria,  pedicularia,  tiniaria  ,  verrucaria  ,  lanaria,  apiastrum  ,  urceolaris  herba 
u.  a.  verraten,  der  eigentümliche  Zug,  die  Pflanzen  mit  den  Göttern  in  Verbin- 
dung zu  bringen  ,  der  aus  Benennungen  wie  labrum  Veneris  ,  capillus  Veneris, 
pecten  Veneris,  Apollinaris  herba,  Mercurialis  herba,  Pi-oserpinaca  u.  s.w. 
spricht^  ,  endlich  die  bescheidene  echt  ländliche  Art,  die  Fremdlinge  nach  ihrer 
Heimat  zu  unterscheiden  als  herba  Sabina,  radix  Syrla;  faba,  nux,  avena,  salix 
Gi-aeca,  fenum  Graecum  oder  einfach  vettonica  (vgl.  Vettones),  ligustrum  (vgl. 
Ligures),  alles  dies  legt  ein  beredtes  Zeugnis  dafür  ab,  dafs  es  der  Landnianu 
vorzog,  selbst  die  fremden  Pflanzen  lieber  mit  allgemein  verständlichen  Namen 
zu  bezeichnen  als  ausländische  Bezeichnungen  zu  adoptieren.  Und  nun  vergleiche 
man  damit  das  Bekenntnis  des  gelehrten  Vielschreibers  Plinius,  welcher  21.  52 
sagt :  sunt  et  alia  genera  (floruml  nominibus  Graecis  indicanda,  quia  nostris  ma- 
jore ex  ])arle  huius  nomenclaturae  defuit  cura. 

Doch  sehen  wir  nun  zu ,  welche  Anregungen  von  uufsen  die  römische  Bota- 
nik erfahren  hat ! 

Die  älteste  s]iracliliih  und  liltcrarisch  sicher  verbürgte  KulturUbertragung, 
die  Verpflanzung  des  Ölbaums-')   von  Grofsgriechenland   auf  den  latinischen 

1)  Vgl.  aucli  Hühmcr,  d.  lat.  Vulgär.spraclie,  Progr.  v.  Öls  ISfiO.  S.  M. 

2)  Vgl.  Grimms  dcutsclie  Mytliologic  vorletztes  Kapitel. 

3)  Der  Annahme  Ficks  (Wörterb.  ä.  26),  dafs  oliva  niclit  onllolinl ,  sondern  mit 
dem  gi'iecliisclien  iXtila  auf  eine  Grundform  alaivä  von  Wurzel  al,  brennen  zurückgehe, 
stehen  die  Ansichlen  V(m  Cuilius  361,  Vanicek  S02,  Benfcy  Wurzelworlerb.  2.  120,  Diefen- 
bach Wiiilcrli.  I.  3fi,  Mommson  U.  G.  1.  191,  Hohn  'JH.  V,\i3  u.  a.  entgegen.  Pauli  K.  Z. 
20.  340  und  Tuchliiindior  S.  33  schwanken.  Doch  schein!  mir  die  Argumentation  von  Curlius 
überzeugend  zu  sein,    il:ifs  li  als  Wiiizel  angesetzt  werden  imifs  \iii(l  das  griechische  l   als 
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Bollen,  falll  in  tlio  Zeit  der  Tarquinischen  Könige.  Dieses  so  hoclivviclitige  Er- 
eignis haben  selbst  die  römischen  Chronisten  —  ein  seltener  Fall  auf  kiiltur- 
historisehein  Gebiete  —  für  würdii;  befunden,  der  Nachwelt  i;enauer  zu  über- 
liefern: So  berichtet  Fenestella  (bei  Plin.  15.  1)  oleani  oninino  non  fuisse  in 
llalia  llispaniaque  aut  Africa  Tar([uinio  Priseo  rcgnante  ab  annis  populi  Roinaui 
173,  womit  die  damals  erfoliile  Bekanntschaft  mit  derOlive  ileutlich  ausgesprochen 
ist.  Sollte  alter  jemand  dieser  Notiz  wenig  Beweiskraft  jjeizumessen  geneigt  sein, 
so  verweisen  wir  ihn  auf  die  Thalsache,  dafs  auch  die  auf  den  Ülbau  bezüglichen 
griechischen  Lehnwörter  oliva  {=  elaia),  amurca  {=  äfWQyrj) ,  driippa 
'=^d()u-r/ia,\g\.ÖQime7ci]g)  durch  die  Singulai'ität  ihrer  Lautübergänge  ein  hohes 
Aller  bekunden.  Und  war  nicht  die  virga  lanata,  der  mit  Wolle  umwundene 
Ölzweig,  seit  den  ältesten  Zeilen  ein  Attribut  des  Flamen  Dialis,  l)edienle  man 
sich  nicht  bei  der  vermutlich  schon  zu  Anfang  des  5.  Jahrh.  v.Chr.  zu  Fähren  der 
üioskurcn  angeordneten  transvectio  equilum  des  ülkranzes  als  Schnnick? 

Und  wie  der  Import  des  Ölzweiges  möglicherweise  der  Kultur  der  Olive,  so 
ist  höchst  wahrscheinlich  die  Einfuhr  des  G  ranalz  weiges  der  Anpflanzung 
dieses  Baumes  auf  lalinischem  Boden  vorangegangen.  Dafs  der  Granatenbaum  ') 
(arbor  punica  =  ffuini'^  bereits  im  .lahre  520  auf  der  Apenninenhalbinsel  ver- 
einzelt kultiviert  worden  ist,  läfst  sich  litterarisch  nachweisen  (vgl.  Hehn  208  3)  ; 
wann  er  aber  nach  Laliuni  gekommen  ist,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Dafs 
er  jedoch  frühzeitig  in  sakralen  Angelegenheiten  eine  grofse  Rolle  spiellc,  beweist 
das  arculura  der  regina  sacroruni,  das  nach  Servius  zu  Verg.  Aen.  4.  137  eine 
virga  ex  male  punico  incurvata  war  und  das  nach  Aufrecht  und  Kirchholf,  Um- 
brische  Sprachdenkmaler  2. 107  auch  im  umbrischen Dialekte  als  perkaf  punicate 
und  perco  ponisialer  nachweisbar  ist. 

Zwei  andere  Bäume,  die  gleich  der  Granate  ihre  Einführung  religiösen  Grün- 
den zu  verdanken  seheinen,  sind  der  Lorljeer^)   und  die  Myrte  3).    Erstore 


protlietisches  zu  betracliten  ist;  woraus  sich,  da  ProÜiesc  im  Latein  niclit  nacliweisbar  ist, 
von  selbst  eigiebt,  dafs  oliva,  oleum  samt  ihren  Derivatis  entlehnt  sind.  —  Andere  auf  die 
Kultur  der  Olive  und  die  Olbercilung  bezügliche  Lehnwörter  in  späterer  Zeil  sind  lra[)Ctum 
Kelter  =  torcular,  orchis,  Orchitis,  orchites,  orchita,  orchas,  cercilis,  phaulius  als  Bezeich- 
nungen von  Olivengatlungen,  colymbas,  eingemachte  Olive  u.  a. 

1)  Unter  den  von  den  römischen  Schriftstellern  erwähnten  Arten  des  Granalenbaums 
tragen  griechische  Namen  erythrocomis  und  leucocomis.  Zu  beachten  sind  ferner  die  Aus- 
drücke apyrenus  und  apyrenum  für  eine  Art  der  Frucht,  ciccum  für  den  Granaten-  (und 
überhaupt  Obst-)  kern,  cytinus  für  den  Kelch  der  Granalblüte  und  balaustium  für  die  Blüte 
der  wilden  Granate.  Der  Name  malum  granatum  für  nialuni  punicum  ist  später  entstanden 
und  erscheint  zuerst  bei  Columella. 

2)  Betrells  der  Etymologie  von  laurus  schliefse  ich  mich  der  Ansicht  Hehns  an,  der  an 
javare  denkt.  Der  Name  der  Stadt  Laurentum,  die  schon  in  einem  509  mit  den  Karthagern 
abgeschlossenen  Vertrage  erwähnt  wird,  berechtigt  uns  keineswegs  zu  der  Annahme,  dafs 
damals  der  Lorbeer  in  Latium  geblüht  habe,  ebenso  wenig  kann  aus  der  Angabe  Homers 
Od.  9.  183,  dafs  die  Wohnung  des  Cyklopen  auf  Sicilien  von  Lorbeer  beschattet  gewesen 
sei,  der  Anbau  desselben  in  jener  frühen  Zeil  für  diese  Insel  angenommen  werden.  Oder 
sollte  wirklich  der  Baum  schon  von  den  Phüniciern  importiert  worden  sein?  (Vgl.  Mellzcr, 
Jahrb.   f.   Phil.    1875.  S.  381.) 

3)  niurtus  =  /xvQiog.     Ob  der  Name  der  Pflanze  ursprünglich  semitisch  ist,  wie  Ilehn 
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kam  mit  dem  Gottesdienste  des  Apollo,  letztere  mit  deniAphrodilekuIt  in  die  neue 
Heimat;  beide  bedeckten  nach  Theophrasts  Zeugnis  (hist.  plant.  5.  8.  3)  bereits 
um  das  Jahr  300  v.  Chr.  die  latinische  Ebene.  Für  die  Myrte  ist  sogar  der  Ort, 
wo  sie  zuerst  Fufs  gefafsl  hat,  überliefert  worden.  Denn  Plinius  sagt  15.  119  : 
primum  Circeis  in  Elpenoris  tumulo  visa  Iraditur  Graecumque  ei  nomen  remauet, 
quo  peregrinam  esse  apparet.  Doch  scheinen  auch  die  Zweige  dieses  Baumes 
schon  vor  dem  Anbau  in  Latium  Verwendung  gefunden  zu  haben,  da  nach  Pli- 
nius 15.  125  P.  Postumius  Tubertus  in  consulatu  (505  v.  Chr.  vgl.  Liv.  2.  10), 
qui  primus  omnium  ovans  ingressus  urbem  est,  quoniam  rem  lenitersine  cruore 
gesserat ,  mj  rto  Veneris  victricis  coronatus  incessit ;  ja  die  Sage  hat  die  niyrtea 
verbena  sogar  in  die  Erzählung  vom  Raube  der  Sabinerinnen  verwoben  (Plin. 
15.  119). 

Auf  eine  gleich  frühe  Anpflanzung  in  Latium  wie  die  Myrte  kann  der  Buchs- 
baum'j  Anspruch  erheben,  der  von  den  Gebirgen  des  pontischen  Kleinasiens 
nach  Hellas  und  von  dort  mit  den  griechischen  Kolonisten  frühzeitig  nach  Italien 
gelangt  ist.  Zuerst  tritt  er  uns  hier  entgegen  in  dem  Namen  der  von  Messina  aus 
im  Jahre  467  gegründeten  Kolonie  iIt;|oi>i,' =  Buxen  tum  an  der  lukanischen 
Küste;  doch  war  zu  Theophrasts  Zeit  (um  300  v.  Chr.)  der  gröfste  und  schönste 
Buchsbaum  auf  der  Insel  KvQVog  =  Corsica,  wohin  er  wohl  einige  Jahrhunderte 
früher  durch  die  Phokäer  gekommen  sein  wird,  die  sich  im  Jahre  537  in  Alalia 
ansiedelten. 

Zum  Buchsbaum  gesellte  sich  balddieCypresse^),  und  schon  Ennius  konnte 
singen  (ann.  2C8)  :  longique  cupressi  stant  rectis  foHis  et  amaro  corpoi'e  buxum. 
In  Theocrils  Idyllen  wird  ihrer  schon  öfter  gedacht;  auch  nach  Tareut  wird  sie 
bald  von  ihrer  Heimat  Cypern  gelangt  sein  und  da  Cato  nach  dem  Vorgange  des 
Nolaners  M.  Percennius  die  Anpflanzung  der  Tarentinischen  Cypresse  empfiehlt 
(r.  r.  151.  1  :  semen  cupressi  Tarentinae  per  ver  legi  oportet;  —  per  ver  serilo), 
so  werden  wir  kaum  irren,  wenn  wir  mit  Hehn  eine  Wanderung  des  Baumes  von 
Tarent  nach  Kampanien  und  von  da  nach  Rom  statuieren.  Sonach  wird  die  Über- 
tragung nicht  vor  dem  Tarentinischen  Kriege  erfolgt  sein  3)  und  Plinius'  Ver- 
mutung, dafs  der  alle  amVolcanal  in  Rom  stehende  Cypressenbaum,  der  zu  Ende 


meint,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  ursprünglich  idg.  (vgl.  Fick  2.  199  und  anders  Vani- 
cek  H99)  ist  für  unsere  Untersuchung  gleichgültig;  an  der  Thatsache,  dafs  die  Römer  den 
Namen  von  den  Griechen  übeikommen  haben,   läfsl  sich  wegen  u  ^  y  =  u  nicht  zweifeln. 

1)  buxus  =  7ii!|off.  Für  die  Entlehnung  des  Wortes  spricht  die  Erweichung  des  n  zu 
b,  sowie  der  Umstand,  dafs  die  Ausdrücke  der  nordischen  Sprachen  insgesamt  aus  dem 
Latein  stammen.  Für  die  Originalität  von  buxus  tritt  meines  Wissens  nur  Corfsen,  Krit. 
Nachtr.  176  ein. 

2)  cupressus  {spUler  auch  cyparissus)  =  xvnäQiaaof  nach  R6nan,  hisl.  genör.  d.  lang. 
Sem.  192  von  ^E5,  wahrend  Bonfey  nach  v.  Üohlens  Vorgange  an  ns:  als  Etymon  denkt. 
Über  die  schwer  zu  erklärende  Endung  -laaoi-  vgl.  Müller  in  Beitr.  z.  Kunde  d.  idg.  Spr. 
2.  290. 

3)  »Da  die  Cypresse  kein  Fruchtbaum  ist  und  ihre  religiöse  Bedeutung  bei  den  Griechen 
keine  sehr  ausgebreitete  war,  so  fällt  ihre  Versetzung  nach  Italien  schwerlich  in  die  Zeit 
der  ersten  Kolonisation.»     Jiehn.) 
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der  Regierungs/eil  Neros  zusammen !)i-;icli  (16.  236),  el)enso  ;ill  wie  die  Sladl 
Rom  gewesen  sei,  sehr  problematisch.  Doch  ist  damit  eine  frühere  Bekanntschaft 
der  Römer  mit  dem  Holze  und  dem  Namen  des  Baumes  nicht  ausgeschlossen,  und 
es  ist  recht  wohl  möglich,  dal's  das  sehr  alte,  auf  der  Burg  in  Rom  befindliche 
Itlol  des  Veiovis  aus  Cypressenholz  bestanden  hat  (Plin.  16.  216). 

Nicht  durch  dorische,  sondern  durch  ionische  und  zwar  attische  Vermilte- 
luug  mufs  die  Platane')  nach  der Apenuiuenlialbinsel  gekommen  sein,  wie  ein- 
mal aus  dem  ganz  ausschliefslich  von  den  Atlikern  im  Gegensalze  zum  gemein- 
griechischen TtkaräviaTog  gebrauchten  Ausdrucke  TtXÜTavog,  sodann  aber  auch 
aus  einer  Notiz  des  Plinius  hervorgeht.  Denn  wenn  dieser  erziihlt,  sie  sei  mare 
lonium  Diomedis  insula  tenus  eiusdem  lempli  gratia  prinuim  invecta  (12.  6),  so 
stimmt  dies  genau  mit  der  Thalsache,  dafs  die  Athener  frühzeitig  auf  deniAdria- 
lischen  Meere  Seehandel  betrieben  und  mit  Sjiina  und  Ilalria  in  Verliindung  ge- 
standen haben.  Ob  der  Baum  nun  von  da  an  die  Üstküsle  Italiens  und  über  den 
Apennin  nach  der  Tiberstadt  gekommen  ist  oder  nach  Plinius'  Angabe  über  Sici- 
lien  und  Grofsgriechenland  ,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Doch  ist  das 
letztere  wahrscheinlicher,  da  wir  wissen ,  dafs  er  vom  älteren  Dionysius  nach 
Eroberung  von  Rhegium  (387  v.  Chr.)  von  Sicilien  nach  dieser  Stadt  verpflanzt 
worden  ist.  Von  da  wird  er  über  Kampanien  sicher  lange  vor  Cato,  der  seine 
Propagation  empfiehlt  (r.  r.  51  133.  2),  in  Latium  eingebürgert  worden  sein.  — 
Dafs  die  Platane  kein  römischer  Autor  in  vorcatonischer  Zeit  erwähnt,  ist  wohl 
nur  Zufall.  Denn  gleichwie  der  Baum  zu  Theophrasts  Zeit  (300  v.  Chr.)  in  Spa- 
nien -wuchs  (bist,  plant.  4.  7),  kann  er  mindestens  um  dieselbe  Zeit  für  Latium 
angesetzt  werden  ^) . 

Vernuillich  etwas  später  als  die  Platane  und  zwar  in  der  Zeil  zwischen  Plau- 
lus  und  Cato  hat  die  Quitte ';  den  Weg  von  ihrer  Heimat  Kreta  nach  Rom  an- 
getreten; denn  bei  Cato  r.  r.  7  erscheint  sie  bereits  als  italisches  Ivulturol)jekl. 

Bevor  wir  nun  die  Römer  auf  ihren  Kriegszügen  in  Asien  begleiten  und  die 
damit  anbrechende  neue  Ära  der  Botanik  einer  genaueren  Betrachtung  unter- 
werfen, hal)en  wir  noch  eines  Baumes  zu  gedenken,  dessen  offenbar  phönicischer 
Name  uns  nicht  in  Zweifel  läfst,  dafs  ihn  dieses  Volk  zuerst  nach  Italien  gebracht 
hat:   ich  meine  die  Dattelpalme.    Frühzeitig  wird  sie  in  Etrurien  bekannt  ge- 


il platanus  =  nlärami  von  Wurzel  pralh,  ausbreiten,  wozu  auch  planta  gehört.  Da 
sich  der  Baum  weit  ausbioitele  und  grofse  Blätter  hatle,  verdient  er  mit  Recht  diesen 
Namen.  Die  schaltigen  Platanen  der  Akademie  zu  Athen  werden  viel  gerühmt  und  nacli 
Plinius  12.  6  ist  der  Baum  umbrae  gratia  ex  alieno  petita  orbe.  l"ür  die  Entlehnung  des 
Wortes  ist  beweisend  das  unrömische  a  in  der  vorletzten  Silbe,  wofür  man  in  einem  echt 
lateinischen  Worte  i  oder  e  erwartet.  (L.  Meyer,  Beitr.  z.  K.  d.  idg.  Spr.  ^.  mä.  154.  158.) 
Vgl.  Curtius  279,  Ficlv  2.  161,  Vanicek  554.     Zwergplatane  =  chamacplalanus. 

2)  Eine  besondere  Plalanenart  verpflanzte  später  (Claudio  principe)  nach  Italien  (ad 
suburbana  sua)  ein  Freigelassener  des  Marcellus  Aeserninus.  Plin.  12.  11,  vgl.  chamac- 
repes. 

3)  Plin.  15.  37:  mala,  quae  vocamus  cotonea  et  Graeci  cydonea  e  Greta  insula  ad- 
vecta.  Als  Arten  derselben  erscheinen  struthea  bei  Plaut.  Pers.  87  und  Cat.  7.  3;  1.33.2; 
143.  3,  ferner  mala  chrysomelina  Gol.   5.  10.  19   =  chrysomcla  Plin.   15.  37  und  niuslea. 
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w  esen  sein ,  wo  die  Form  ihrer  Blätter  ein  ))eliebter  Schmuck  der  Tunika  war 
(tunica  palniata  ,  Hehn  .  Kulturpll.  ^  239; .  Da  diese  nun  samt  den  andern  Ali- 
zeicheu  der  köuiiilichen  Macht  und  der  höheren  Magistrale  nach  der  gewöhnliclien 
Annahme  von  Etrurien  nach  Rom  kam ,  so  hal)en  die  Römer  das  Wort  oftenl)ar 
früh  kennen  gelernt.  Einige  Jahrhunderte  später  läfsl  sich  auch  der  Gebrauch 
der  Zweige  als  Siegespreise  nachweisen.  Denn  nach  Liv.  10.  47  verwendete  man 
dieselben  schon  im  Jahre  293  v.  Chr.  translalo  e  Graecia  more  in  den  ludi  Ro- 
mani.  Nach  Hehn  ist  die  erste  auf  dem  italischen  Festlande  angepflanzte  Palme 
in  Antium  nachweisbar  für  das  Jahr 291  'i,  doch  wurde  sie  sehr  bald  beliebt  und 
weiter  verbreitet,  ja  nächst  dem  Weinstock  und  Ölbaum  gebührte  ihr  nach  Pli- 
nius  proxima  nobiütas  (23.  97)  2). 

So  war  denn  lange  Zeit  vor  Augustus  jener  gewaltige  Umschwung  auf  dem 
Gebiete  der  Botanik  in  Italien  eingetreten,  den  Ilor.  carm.  2.  1ö  so  trefllieh  be- 
singt: »Unvermählt  wird  die  Platane  schnell  den  Ulmenbaum  verdrängen,  Veil- 
chenbeete, Myrten,  alles,  was  der  Nase  schmeichelt,  spendet  Düfte  dann  den 
Ülbaumgärten ,  die  dem  früheren  Besitzer  Früchte  trugen,  dichte  Äste  andern 
Lorbeerbaum  wehren  Südlands  heilsen  Sonnenstich.  So  nicht  ward  es  in  der 
Satzung  unsers  Romulus  gegeben,  noch  des  Galo  in  dem  Barte,  noch  erlaubts  der 
Ahnen  Richtschnur.« 

Eine  Zeit  neuer  wichtiger  Errungenschaften  ist,  wie  schon  erwähnt,  die  Pe- 
riode der  asiatischen  Feldzüge  der  Römer.  Hatten  bisher  die  griechischen  Kauf- 
leute  den  Import  der  fremden  Kulturpflanzen  und  ihrer  Früchte  in  der  Regel  be- 
sorgt, so  waren  es  jetzt  meist  die  Römer  selbst,  die  teils  aus  Spekulation,  teils 
aus  Neigung  die  Bäume,  welche  sie  in  Asien  kennen  gelernt,  auf  italischen  Boden 
verpflanzten.  Auch  finden  wir  jetzt  —  ganz  al)weichend  von  dem  bisherigen  Ge- 
brauch —  eine  beträchtliche  Zahl  fremder  Bäume ,  die  nicht  mit  griechischen, 
sondern  mit  römischen  Namen  benannt  sind,  vielleicht  eine  Folge  des  selbstän- 
digen Vorgehens  der  Römer,  vielleicht  auch  ein  Zeichen  der  Reaktion  der  Calo- 
nischen  Zeit  gegen  alles,  was  griechisch  heifst. 

Zuerst  nun  begegnen  uns  die  Walnufs,  die  Kastanie  und  die  Mandel, 
crstere  unter  dem  Namen  Jupiterseichel  ^iuglans=Jovis  glans,  Übersetzung 
von  Jihii  ßälat'og),  die  beiden  andern  als  nux  calva  und  nux  Graeca,  sämtlich 
bei  Gato. 


1)   Vgl.   Liv.  10.  47,   Pallad.   5.  5.  2;    \i.  \i.  i. 

4)  palma,  das  schon  bei  Plaut,  in  der  übertragenen  Bedeutung  »Preis,  Vorzug«  sich 
findet,  Ist  nach  Hohn,  Kullurpfl.  520  aus  dein  aram.  tamar  ohonso  hervorgegangen  wie  Pal- 
myra  aus  Tamar  (Tadnior>  »Palmcnstadl«.  Da  die  Zweige  vor  dem  Baume  bekannt  wurden, 
so  ist  möglicher  Weise  im  Lal.  volksetymologische  Anlehnung  an  palma  »Zweig«  oder  »Hand« 
im  Spiele.  Griechische  Namen  tragen  die  späteren  Lehnwörter  caryotis  (Varr.)  adelphis, 
pateta  und  balanus  (Plin.),  Dattelarien,  dactylus  (.\pic.)  Dattel,  syagrus,  margaris,  sandalis, 
adipsos  (Plin.),  Dattclbaumarlen,  spadix,  abgerissener  Palmenzweig  (Gell.);  termes  ist  nicht, 
wie  Hohn  will,  aus  repu«  entlehnt,  sondern  auf  eine  W^urzol  tar  und  einen  Nominalstamm 
termo  zurückzuführen.  (Vgl.  Walter,  K.  Z.  10.  198  und  etwas  abweichend  Corl'sen.  KrII. 
Nachtr.  265.)  Eine  Palmenart  Namens  cephalo  quam  cephalonem  vocanius  erwähnt  Pallad. 
5.  5.  i,  die  hyphacna  eoreacea  Gärt,  nennt   Pliiiius  (vgl.  cuci  und  coixj. 
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Dafs  die  Kastanie  von  Sardes')  nach  Italien  gekommen  ist,  ei-ralnen  wir 
durdi  riin.  15.  93,  dafs  sie  als  nux  iiioliusca  .schon  dem  PlaiUus  iiekannt  i^ewesen, 
ist  walirsclieinücli ,  um  so  mehr,  als  die  i;icii-[ie  Benennung  i)ei  Sueius  im  More- 
tuin  erscheint,  wo  er  uns  folgende  wichtige  Data  giebt  (Luc.  Müller,  Luciiiusaus- 
gabe  S.  312): 

Porsica,  quod  nomen  sie  denique  fertur 

promptum  e  re  quod  qui  quondam  cum  rege  potenli 

nomine  Alexandre  magno  fera  proelia  bcllo 

in  Persas  tetulere  suo  postinde  reventu 

hoc  genus  arboris  in  praelatis  finibus  Grais 

disseruere  novos  fruclus  morlalibus  dantis. 

Mollusca  hacc  nux  est,  ne  quis  forte  inscius  erret. 

über  die  Zeit  der  Einführung  der  genannten  3  Bäume  liifst  sich  nichts  Be- 
stimmles  angeben,  doch  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs  sie  alle  3  schon  zu 
Catos  Zeit  in  Italien  angebaut  worden  sind.  Denn  durch  das  seichte  Räsonnc- 
ment  des  Plinius  15.  90:  haec  arbor  (Mandell)aum)  an  fuerit  in  Italia  Catonis 
aetate ,  dubitatur,  quoniam  Graecam  nominat,  wird  gewifs  niemand  abgehalten 
werden  ,  einen  Baum  für  jene  Zeit  anzusetzen  ,  über  dessen  An])nauzung  bereits 
die  schon  frühzeitig  ins  Römische  übersetzte  Schrift  des  im  G.  Jahrli.  v.  Chr. 
lebenden  Puniers  Mago  Anweisung  gegeben  hatte  (Plin.  17.  63).  Interessant  aber 
ist  es  zu  beobachten ,  dafs  zwar  der  wörtlich  übersetzte  Ausdruck  iuglans  in  der 
römischen  Sprache  erhalten  geblieben  ist ,  dagegen  die  beiden  andern  in  der 
Augusteischen  Zeit  durch  die  griechischen  Benennungen  castanea  (Verg.)  und 
a  m  y  g  d  a  1  u  m  (Ov.)  verdrängt  worden  sind. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Pinie  (|)inus)untl  dem  Mastix-  (lentiscus), 
dem  Johannisbrod-  (siliqua)  und  dem  Maulbeerbaum  (morus),  welche 
die  ihnen  römischerseits  beigelegten  Namen  dauernd  bewahrt  haben.  Dieselben 
sind  leicht  zu  erklären  :  Während  der  Pinie  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  der 
Föhre,  der  Maulbeere  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  der  Brombeere  einfach  deren 
Namen  gegeben  worden  sind  ^) ,  verdankt  der  Johannisbi-odl)aum  der  Gestalt  seiner 


1)  Woher  Vanicek,  Frcmdw.  S.  24  weifs,  dafs  sie  aus  Kleinasien  zuerst  nach  Sardinien 
gekommen  sind,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Vielleicht  liegt  eine  Verwechselung  mit 
Sardes  vor. 

i)  Mommsen,  R.  G.  1  <■  826  Anm.  scheint  darunter  die  Plirsiche  zu  verstehen,  doch 
vgl.  Hohn  345. 

3)  Die  Vermutung  Hehns,  dafs  der  Ausdruck  morus,  morum  eine  Verstümmelung  des 
griechischen  avxifioQn;  sei,  halte  ich  für  zu  gewagt.  Denn  dieses  Wort,  bezeichnet  den 
ägyptischen  Maulbeerfeigenbaum ,  während  die  Maulbeere  im  Griechischen  den  Namen 
avxvfttvng  trägt  =  hehr.  C'^'^~'j.  Auch  ist  das  Wort  avxo/xoqos  erst  spät  (zuerst  bei 
Dioskor.  um  64  n.  Chr.)  belegt,  während  sich  der  für  Brombeere  und  Maulbeere  gemein- 
samen Benennung  ixoqov  schon  Aeschyl.  fr.  107.  244,  der  ebenso  wie  im  Latein  im  Slamme 
gedehnten  Form  /xöJQoy  wahrscheinlich  die  sicilischen  Griechen  bedienten  (vgl.  Hesych.). 
l'nter  den  romischen  Schriftstellern  gebraucht  das  Wort  zuerst  in  der  Bedeutung  Maulbeere 
Verg.  ecl.  6.  22;  denn  die  Lesart  des  Plautin.  Poenulus  H48:  morulus,  schwarz  von 
mnrum,  Maulbeere  ist  mit  Recht  stark  angezweifelt  worden. 
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Frucht'),  der  Mastixbauni  der  Zähigkeit  und  klebrigen  Beschaffenheit  seines 
Harzes^)  seine  römische  Benennung.  Doch  ist  es  uns  nicht  möglich,  die  Zeil 
ihrer  Acclimatisalion  genau  zu  bestimmen.  Zwar  wissen  wir,  dafs  die  Pinien- 
nüsse zu  Catos  Zeil  gesäel  worden  sind  (r.  r.  78  exlr. :  nuces  pineas  ad  eundem 
modum  serilo),  zwar  finden  wir  schon  bei  demselben  Autor  das  Mastixharz  (len- 
tiscus  r.  r.  7)  erwähnt ,  doch  begegnen  wir  dem  Baume  erst  bei  Colum.  r.  r.  9. 
4.  3  auf  italischem  Boden ,  zu  gleicher  Zeit  wird  der  Anbau  des  Johannisbrod- 
baums  erwähnt  (Col.  5.  10),  während  der  Maulbeerbaum  etwas  früher  ein  Heim 
in  Italien  gefunden  zu  haben  scheint,  da  ihn  schon  Ovid.  met.  4.  90  nennt. 

Als  Bäume,  die  ihren  griechischen  Namen  behalten  haben,  sind  namhaft  zu 
machen  der  Kirschbaum  (cerasus),  den  Lucullus  im  Jahre  74  v.  Chr.  aus  Pon- 
tus  nach  Italien  versetzte  (Plin.  15.  102),  ferner  der  Oleander  und  die  Tama- 
riske, die  Pistazie  und  der  (Pfi  rsic  hmandcl-  oder)  Brustbeerbaum, 
sämtlich  Errungenschaften  der  Kaiserzeit  und  wohl  insgesamt  aus  Syrien  ge- 
bürtig. 

Wem  wir  dir  Verpflanzung  des  Oleanders  zu  verdanken  haben,  darüber 
giebt  uns  kein  römischer  Autor  Auskunft ;  seinen  Namen  nennt  zuerst  der  Vergi- 
lianische  Culex  402:  rhododaphne ,  und  in  anderer  Form  (rhododendron)  Plinius 
16.  79  3).  Ein  noch  gröfseres  Dunkel  ist  über  die  Tamariske  ausgebreitet,  bei 
der  auch  die  Herlcituni;  des  Namens  Schwierigkeiten  macht*).    Besser  sind  wir 


1;  siliqua  ist  mit  Isid.  17.  7.  29  von  einer  vorausgesetzten  griechisclien  Form  xyliglycon 
abzuleiten,  sondern  mit  dem  sonst  in  der  Bedeutung  »Schote  der  Hülsenfrüclite«  vorkommen- 
den gleichlautenden  lateinischen  Worte  zu  identificieren.  Mit  der  Ansicht  Hehns,  dafs  der 
Johaiinisbrodbaum  weder  zu  Colum.  und  Plinius',  noch  zu  Galens  Zeit  in  Italien  angepflanzt 
worden  ist,  sondern  die  Frucht  bis  auf  Palladius,  der  ihn  anpflanzen  lehrt,  aus  Syrien  im- 
portiert sei,  sprechen  die  Angaben  des  Colum.  5.  10.  iO\  1,  9  und  12  25:  siliqua  Gracca, 
quam  quidam  xegiaioy  vocant.  siliquam  Graecam  ante  brumam  per  auctumnum  serlto. 
Doch  ist  damit  die  fortdauernde  Einfuhr  der  Früchte  des  Baumes  keineswegs  ausgeschlossen. 

2)  Betreffs  der  Bildung  von  lentiscus  (aus  lentus)  sind  zu  vergleichen  mariscus,  vopiscus 
u.  a.,  bei  den^  Griechen  heifst  der  Baum  axU'os.  Die  Worte  mastiche,  maslicha,  niasti- 
cum,  mastix,  welche  sämtlich  das  Mastixharz  bezeichnen,  sind  alle  später  herübergenommenen, 
und  finden  sich  erst  seit  Plin.  in  der  römischen  I.itteratur.  Nach  Diodor  gedieh  der  Baum 
schon  früh  auf  den  Balearen,  ebenso  hat  ihn  wold  Aristot.  n.  a.  89  im  Sinne,  wo  er  von 
dem  auf  genannten  Inseln  wachsenden  Terpentinbaum  spricht. 

3)  Plin.  16.  79;  rhododendron,  ut  nomine  apparet,  a  Graecis  venit ;  alii  nerium  vocant, 
alii  rhododaphnen.  Nach  Koch,  BUume  und  Sträucher  p.  H6  (vgl.  Rüge  p.  30)  ist  darunter 
nicht  der  Oleander,  sondern  das  rhododendrum  ponticum  zu  verstehen.  Vgl.  Leunis,  Syn- 
opsis II.  2.  882ff.,  Rüge,  Bemerkungen  zu  d.  griech.  Lehnwörtern  p.  29f. 

4)  Die  Tamariske  führt  bei  den  römischen  Schriftstellern  teils  den  griechischen  Namen 
myrica  oder  myrice  (Verg.  ecl.  4.2;  8.  .14,  Plin.),  teils  heifst  sie  tamarix,  tamaricum, 
tamaricium,  lauiariscus.  Plin.  4  3.  116  giebt  an,  dafs  der  Baum  auch  in  Italien  wachse  und 
von  den  Griechen  myrice,  von  den  Romern  tamarice  genannt  werde.  Doch  ist  das  letzlere 
sowie  die  vorhergenannten  nicht  griechischen  Formen  in  der  römischen  Sprache  nicht 
stammhaft.  Dagegen  spricht  nicht  nur  die  Proteusnatur  seiner  Endungen  und  deren  frem- 
der Klang,  sondern  auch  das  kurze  a  der  vorletzten  Silbe  (tamärix,  vgl.  L.  Meyer  in  den 
Beitr.  z.  K.  d.  idg.  Spr.  1.  154).  Somit  ist  Ficks  Ansicht  (Wörterb.  2.  101),  der  das  Wort 
für  idg.  hält  und  mit  indisch  tamiilaka,  tamiilika  zusammenstellt,  wohl  dahin  zu  ändern, 
dafs  die  indische  Benennung  des  Baums  den  Römern   auf  ihren   asiatischen   Feldzügen   bc- 
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dagegen  über  die  beiden  anderen  unterrichtet:  denn  nacli  Plin.  15.  47  hat  den 
zizyphus  Scxt.  Papinius  (Konsul  36  n.  Gin-.)  während  der  letzten  Ucgicrungs- 
jahre  desAugustus  im  römischen  Lager  angepflanzt  und  dann  nach  Italien  impor- 
tiert, die  Pistazie  (pistacia)  dagegen  der  Legat  desTiberius  L.  Vitellius  auf  sein 
Landgut  in  die  Nähe  der  Stadt  Alba  und  der  römischen  Ritter  Pompeius  Flaccus 
gleichzeitig  nach  Spanien  versetzt  (Plin.  15.  91,  vgl.  83). 

Demselben  Vitellius  gebührt  das  Verdienst  der  Überführung  verschiedener 
asiatischer  Feigenarten  sämtlich  aus  Syrien  in  Albanense  rus  (Plin.  15.  83), 
nämlich  der  kleinen  syrischen  (cotlana)i)  und  der  karischen  (caricae), 
speciell  kaunischen  (cauniae) ,  die  ihren  Namen  von  der  Stadt  Caunus  in  Ka- 
rlen führten. 

Um  jene  Zeit,  wenn  nicht  früher,  wird  auch  die  Mispel  (mespilus)  in  Ita- 
lien gewachsen  sein,  die  zu  Catos  Zeit  sich  dort  noch  nicht  nachweisen  läfst 
(Plin.  15.  84  :   Cutonis  aevo  non  fuit)  '^) . 

Gleichfalls  in  jener  Periode  sind  in  Italien  acclimatisiert  worden  dieDa- 
mascener  p  f  la  umen  (a  Syriae  Damasco  cognominata) ,  zu  Plinius'  Zeit  iam 
pridem  in  Italia  nascenlia  (15.  43)  und  deren  populäres,  die  Schle  imkordien 
(myxae  =  cordia  myxa  L.) ,  quae  et  ipsae  nunc  coeperunt  Romae  nasci  (Plin. 
15.43),  nicht  minder  der  Pfirsich  (persicus)  und  die  Aprikose  (armeniaca), 
deren  Anbau  zu  Columellas  Zeit  (5.  10.  20)  bereits  Ijewerkstelligt  war. 

Wie  die  beiden  zuletztgenannten,  so  trägt  auch  die  Gitronatcitrone  den 
Namen  des  Volkes,  von  dem  sie  stammt:  arbor  Medica  oder  mal  um  Assy- 
rium.  Sie  ist  erst  nach  Plinius  in  Italien  kultiviert  worden,  wiewohl  man  schon 
zu  dessen  Zeit  mifsglückte Versuche  gemacht  hat,  sie  dort  zu  naturalisieren  (Plin. 
12.  16:  temptavere  gentes  transferre  ad  sese,  sed  nisi  apud  Medos  et  in  Perside, 
nasci  noiuit)  ^) . 

Doch  nicht  Bäume  allein,  sondern  auch  Feld  fruchte  und  Gartenge- 
wächse haben  frühzeitig  Einbürgerung  in  Italien  erfahren.  Unter  den  ersleren 
figurieren  in  Catos  Zeit  das  ocinum,  ein  beliebtes  Viehfutter,  dazu  kommen  als 
gern  gebaute  Futterarten  die  med  ica  und  dercytisus,  beide  medischen  Ur- 
sprungs (Plin.  18.  144)  und  beide  in  der  Zwischenzeit  zwischen  Cato  und  Varro 
eingebürgert ;  doch  in  Sicilien  und  Grofsgriecheulaud,  wie  es  scheint,  schon  viel 
früher  angepflanzt  {^vriaog  Theokr.  10.  30);  ferner  in  augusteischer  Zeit  die 
unter  dem  Namen  lotos  (Verg.)  und  melilotos  (Ov.)  bekannten  Kleesorlen. 

Icannt  geworden  und  direkt  in  ihre  Sprache  übergegangen  ist.  Ob  die  griechische  Form 
fivoixi;  eine  Verstümmelung  desselben  Wortes  ist,  lasse  ich  dahin  gestellt,  doch  ist  es  selir 
wahrscheinlicli  (vgl.   aivani  und  vänv). 

\)  cottana  =  xottuvu,  Plur.  von  xottcivov  von  hebr.  qätön,  syr.  qatinö,  lilein.  Pauli 
K.  Z.   18.  5,  Vanic.  Fremdw.  S.  28. 

ä)  Plinius  nennt  3  Arten  der  Mispeln:  anthedon,  setania  und  gallicum  genus  (15.  84) 
Dioslc.  1.  170:  »Die  Mispel,  welche  in  Italien  wächst,  heifsl  auch  selanion«,  vgl.  adasi)liear. 

3)  Über  den  Namen  citrus  (verstümmelt  aus  xiä(ios),  malum  citreum,  den  der  Baum 
bei  Pallad.  4.  10.  H.  15  u.  a.  führt,  hat  uns  Hehn  in  überzeugender  Weise  aut'geklärt. 
Denn  offenbar  hat  die  gleiche  Verwendung  des  medischen  Apfels  wie  des  Citrusliolzes  zur 
Abwendung  verderblichen  Ungeziefers  im  Munde  des  Volks  die  gleiche  Bezeichnung  hervor- 
gerufen. 
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In  vorvaiTonische  Zeit  fällt  die  erste  Anpflanzung  des  Hanfs  und  des 
Sparlgrases  (r.  r.  1.  23.  6)'),  die  den  Römern  als  Produkte  des  Auslandes 
weit  früher  bekannt  wurden  2)  und  meist  schon  verarbeitet  nach  Rom  gebracht 
wurden  als  spartca  serilia  (Pacuv.  251) ,  spirae  sparteae  (ebend.  385) ,  funes 
Sparlei  (Cat.  r.  r.  3.  5),  urnae  sparteae,  amphorae  sparteae  (Gat.  r.  r.  11.  2), 
ferner  als  tliomix  cannabina  (Lucil.  ine.  111  M.),  restis  cannabina  (Varr.  r.  r.  3. 
ö.  1 1).  tegeticula  cannabina  ;Varr.  r.  r.  3.  8.  2)  u.  a. 

Als  importierte  Pflanzen  mögen  ferner  Erwähnung  finden  die  wahrschein- 
lich sporadisch  in  Plinius' Zeit  angebauten  Getreidearten  bromos  und  Iragos 
(e.vterranea  »h  Oriente  invecta  Plin.  18.  93),  ferner  Binsen^)  [sehoenus  Plau'. 
Poen.  13".  Cat.  r.  r.  105.  2.  113.  1)  und  Rohr  (canna ,  zuerst  bei  Vilr.  7.  3, 
(loch  für  weil  frühere  Zeil  Ijezeugt  durch  die  »Rohrstadt«  Cannae),  endlich  der 
Kalmus  (calanuis  Cat.  r.  r.  105.  2,  vgl.  Plaut.  Pers.  88),  der  freilich  wohl  nur 
in  Kampanien  wuchs  (Plin.  12.  106;   auch  acoros  genannt  z.  B.  liei  Celsus). 

Aber  auch  der  Garten  hat  gröfsen  Zuwachs  an  exotischen  Gewächsen  er- 
fahren. Schon  zu  Plautus'  Zeit  mögen  in  den  Garten  Roms  gezogen  worden  sein 
die  Gartenmelden  (atn'plex,  verstümmelt  aus  arQci(fa^ig),  deren  sehr  kor- 
rumpierter Name  auf  frühe  Entlehnung  hindeutet,  wie  denn  auch  ihr  Anbau  schon 
für  Pylhagoras'  Zeit  in  Italien  gesichert  ist  (Plin.  20.  219) ,  sodafs  Plinius  nicht 
mit  Unrecht  seiner  Ver\A  underung  unverholilen  Ausdruck  giebl  über  die  merk- 
würdige  Angabe  des  Solun  v.  Smyrna  ,  dafs  die  Gartenmelde  in  Italien  niolit  ge- 
deihe (vgl.  ehrysolachanum). 

Ebenso  sind  hier  zu  nennen  der  Koriander  (coriandrum)  und  das  bli- 
tuni ,  die  schon  im  Plautinischen  Pseudolus  als  beliebte  Küchenkräuter  auftreten 
in  der  bekannten  Stelle ,  wo  der  Koch  seine  eigene  Kochmethode  im  Gegensatze 
zu  der  anderer  Köche  entwickelt  ^).  In  diese  Zeit  wird  auch  anzusetzen  sein  der 
.\nbau  und  die  umfangreichere  Verwendung  des  sil  :^  Sesel  als  Gewürzpflanze, 
wenn  anders  I-'estus  S.  346  M.  die  Form  silatum  richtig  erklärt  hat*). 

Dazu  gesellen  sich  nicht  viel  später  der  Gartenspargel  (asparagus  Cal. 
r.  r.  6.  3;    149.  2)  und  die  Minze  (menta,  fiiv»tj  Cat.  r.  r.  119.  157.6)  6),  jenes 


1)  cannabim,  limiiii,  iimeum,  spaituni  seras,  unde  nectas  bubus  paleas  lineas,  rcslcs, 
funcs. 

8)  Das  sparlum  wenigstens  sicher  schon  zur  Zeil  des  2.  punischen  Krieges,  da  es  in 
der  Nähe  der  urbs  Spartaria,  Neucarthago,  heimisch  war,  vgl.  Liv.  22.  20,  Plin.  19.  26.  — 
Cal.  r.  r.  135.  3  empfielt  das  sparlum  in  Capua  zu  kaufen:  spartum  omne  Capuao  cniatur. 

3)  Die  von  Plin.  21.  113  genannte  Hinscnart  melancranis  wuchs  nach  SIrabo  3  S.  «68 
auf  den  Balcaren. 

'i)  I'hiut.  l'seud.  814  (T.:  non  ego  item  cenan)  condio  ut  alii  coqui,  qui  mihi  condila 
prata  in  patinis  prciferunl,  boves  qui  convivas  faciani,  licrbas<iue  oggerunt  cas  herbas  aliis 
hcrbis  condiunt :  indunt  coriandrum,  feniculum,  alium,  atrum  bolus,  adponunt  rumicem, 
brassicam,  bctam,  biltum,  vgl.  Cal.  r.  r.  419. 

5)  silalum  anliqui  pro  eo,  quod  nunc  ienlaculum  dicimus,  appellabant,  quia  ioiuni 
vinum  sili  condilum  ante  meridiem  absorbebanl.  .\n  eine  Würze  mll  Sil,  Ocher  wird 
schwerlich  zu  denken  sein,     seselis  =  Sil  bei  Cic.  n.  deor.  2.  50.  127. 

Ol  Bei  IMin.  auch  mintha  und  zmintha. 
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walire  Campagnakraul ,  von  dem  das  ganze  Gefilde  von  Rom  duftet'),  ferner  der 
Schwarzkümmel  (melanthium  Cat.  r.  r.  102,  melaspermon  l'lin.  20.  182, 
auch  unter  dem  Namen  gith  bei  Plaut.  Rud.  5.  2.  39  u.  a.)  und  vermutlich  auch 
iler  römische  Kümmel  (cuminum  ,  •/.vitiroy  Cnl.  r.  r.  119.  121),  ebenso  der 
Anis  (anisum  Cat.  r.  r.  121),  dessen  Anbau  im  Garten  verbürgt  ist  durch  Varr. 
1.  I.  5.  103  u.  Plin.  19.  167)  und  der  Quendel  (serpuiium  Cat.  r.  r.  73),  der 
noch  heul  zu  Tage  in  der  Kampagne  überall  wuchert,  endlich  der  Rettich  (rapha- 
nus  =  raphanus  sativus  L.,  Cat.  r.  r.  6.  1)  und  die  allerdings  in  bester  Qualität 
vielfach  aus  Illyrien  und  Macedonien  bezogene  iris  (Cat.  107)2). 

Bei  Lucretius  erscheinen  l)ereits  der  Bibergeil  (castoreuni  grave  6.794), 
die  Stabwurz  und  das  Tausendgü  1  denkraut  (abrolonique  graves  et  tristia 
centaurea  4.  123). 

Begeistert  singt  uns  Catull  das  Lob  des  Majorans 3)  (61.  6  :  cinge  tempora 
(loribus  suave  olenlis  amaraci,  vgl.  Lucr.  2.  847),  des  hyacinthus  (Schwert- 
lilie oder  Gartenrittersporn)  (61.  89:  talis  in  vario  solet  divitis  domini  hortulo 
slare  flos  hyacinthinus)  und  der  alba  parthenice  =  parthenion  (61.  190), 
Tibull  das  des  Amarants  (amarantus  3.  4.  33). 

Zu  VaiTos  Zeit  wurden  in  den  i-ömischen  Gärten  gezoeen  die  Brunnen- 
kresse  (sisuralirium  1.  I.  5.  103)  und  eine  Endivienart  (seris  r.  r.  3.  10.  5. 
u.  6),  ebenso  der  Thymian,  die  zur  Ilonigbereitung  für  die  Bienen  geeignetste 
Pflanze  (thymum  r.  r.  3.  16.  13),  und  das  Lackin  usk  raul  (heliotropium  r.  r. 
1.  46),  endlich  der  Krokus  (crocus  r.  r.  1.  35),  womit  schon  bei  einem  Gast- 
mahle des  im  Jahre  64  v.  Chr.  gestorbenen  Metellus  Pius  der  Fufsboden  bestreut 
wurde  (vgl.  Lucr.  2.  416)  und  die  Lieblings])lunic  der  Bienen,  die  Melisse 
(apiastrum  ^  melis])hylluni ,  melissophyllum ,  n)eliphjllon,  molittaena  r.  r.  3. 
16.  10.   Colum.  9.  8.  13.  Verg.  georg.  4.  63.   Plin.  21.  149)-"). 

Bei  dem  gleiciizeitigen  Redner  Cicero  finden  wir  zuerst  erwähnt  die  Oster- 
luzei (aristolüchia  d.  div.  1.  10.  16)  u.  die  Purgierwurz  (scammonea)  (vgl. 
sillybus),  beiVergil  den  Eibisch  (hibiscum  ecl.  2.  30  =althaea),  den  Dill  (ane- 
tlium  ecl.  2.  48),'  die  Schni  inkbohne  (phaselus  georg.  1.  227)  und  stattliche 
Blumenarten  wie  die  Narcisse  (narcissus  ecl.  2.  48)  und  Wachsblume  (ce- 
rinlha  georg.  4.  63),  die  Ringelblume  (caltha  ecl.  2.  50),  die  (ioldblume 
(chrysanthes  Culex  403  =  Chrysanthemen,  vgl.  helichrysos  Plin.  21.  65,  Plin.  21 . 
168)  und  den  »seine  schönen  korinthischen  Blätter  stolz  ausbreitenden«  Bären- 
klau (acanthus  ecl.  3.  45). 

In  der  Medizin  .spielten  eine  mehr  oder  minder  wichtige  Rolle  und  treten 
daher  zuerst  bei  Celsus  und  Scribonius  auf  die  Eberwurz   (chamaeleon)   und 


1)  Vsl.  Grcsorovilis,  Wanderjalire  2  S.  G6. 

2)  Plaulu.s  ijedenkt  aiicli  bereits  des  Werm vi ts  (absinlliium  =  ailemisia  al)sinlliiuni  L.) 
z.  B.  Trin.  'JS;;,  bei  Calo  finden  wir  das  Wort  l)iill)iis  fiii-  Zwiebel  und  Knoblanch  (vi^l. 
tliallus  bei  Col.). 

3)  In  Vi^yplen  und  Kleinasien  beimiscli,  auch  sampsuchuni  genannt  z.  li.  Cels.  ;;  H, 
vgl.  Coluni.   10.    171  :   nalaijue  iain  veniani   hilari  sanüpsm^lia   Canopo. 

'i     V}»1.   ocimuin,   Uasilienkranl   Varr.   I.   I.   .'i.  10H. 
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das  B  i  Isenkraut  hyoscyamum),  die  Judenkirsche  (halicacabon)  und  der 
Saufenchel  (peucedanum),  derBerlram  (pyrelhron)  und  das  Läusekraut 
(slaphis),  der  Ysop  (hyssopumj  und  das  Ammei  (ammi),  eine  Art  Kresse 
(thlaspi)  und  die  Möhre  (daucum),  das  Blut  kraut  (polygonium)  und  der  Por- 
tulak (andrachle  =  portulaca),  die  Rauke  (erysimum  :=  irio)  und  die  a  r ge- 
rn onia  (==  argemone,  -ion  =  inguinalis,  Schamkraut). 

Von  Columella  wird  der  Anl)au  der  Artischocke  empfohlen  (r.  r.  10.  23ö. 
11.  3.  12  u.  28  hispida  cinara.  vgl.  scolymus  bei  Plin.),  einer  in  Siciüen  hei- 
mischen distelartigen  Pflanze,  die  schon  Epicharm  »gut  mit  Fett  geschmelzt  und 
mit  Gewürzen  versetzt«  angenehm  von  Geschmack  findet,  und  die  auch  bereits 
Lucilius  unter  dem  Namen  caclum  erwähnt,  während  die  römische  Bezeichnung 
Carduus  seltener  vorkommt  (vgl.  Athen.  Deipnos.  2.  83). 

Nach  dem  gleichen  Gewährsmann  beliebte  man  in  dessen  Zeit  in  Gärten  an- 
zu]iflanzcn  das  triste  sinapi  (Enn.  sat.  25  Yahl.),  während  der  aus  der  Pflanze 
gewonnene  Senf  schon  zu  Plaulus'  Zeil  (vgl.  Pseud.  817.  Trucul.  2.  2.  60)  in 
Rom  zur  Würze  der  Speisen  benutzt  wurde  (vgl.  lapsana).  Ähnlich  verhält  es 
sich  mit  der  Kapernstaude  (capparis),  die  gleichfalls  zu  Columellas  Zeil  (r.  r. 
10.  117)  in  Italien  angebaut,  aber  schon  in  der  Piaulinischen  Periode  (vgl.  Plaut. 
Cure.  90)  in  der  römischen  Küche  verwendet  wurde. 

Nach  Columellas  Bericht  wuchs  ferner  zu  Anfang  des  Kaiserreichs  in  den 
Gärten  Roms  der  Kerbel  (chaerephyilum  10.  110  =  caerefolium  Plin.  19.  170: 
([«od  paederola  Graeci  vocanl)  und  die  Zungenwurzel  [siser  10.  114)  '),  die 
breitblältrige  Kresse  (lepidium  11.  3.  16)  und  die  Panaeee  (panax  10.  97, 
vgl.  panacea),  aufserdem  die  schon  von  Plaulus  genannte  Saturei  (cunila,  Trin. 
935.  Coluni.  r.  r.  6. 13.  1  :=  thymbra  Colum.  9.  4.  2]  und  die  coramble  (eine 
Kohlart  Colum.  10.  178),  desgleichen  der  staphylinus  (eine  Art  Pastinak  10. 
168)  und  der  Meerrettich  (armoracium  12.9),  der  gewöhnlich  zum  Verspeisen 
eingemachte  Meerfenchel  (batis  12.  7.  1,  vgl.  crethmos)  und  der  Dosten 
(origanum  12.  9.  vgl.  Iragorigamum  bei  Cels.).),  der  Alraun  (mandragoras  10. 
19)  und  der  Affodill  ^asphodelus  Col.  r.  r.  9.  4.  3  —  hastula  regia),  die  Scha- 
lotte (cepa  Ascalonia)  und  die  griechische,  schon  zu  Plaulus' Zeil  vielfach  in 
Gebrauch  kommende  Nieswurz  (helleborus,  vgl.  Plaut.  Pseud. 1185.  Mcn.913. 
950.  Cat.  r.  r.  157.  12  u.  das  lat.  Wort  veratrum),  sowie  dieLevkoie^)  (leu- 
coion  Colum.  r.  r.  10.  97  =  pallens  viola  Verg.  ecl.  2.  47)  und  das  grofsblutige 
Schöllkraul  (glauceum  10.  104),  endlich  mehrere  RUl)enarten.  so  eine 
runde  Sorte  (gongylis)  und  eine  Steckrübe  nspeci es  (bunias)  ^). 

Von  fremden  Pflanzen ,   die  vor  Plinius'  Zeil  festen  Fufs  in  Italien  gefafst 


1)  Die  Form   siser  =  aiauoov  lafst   wie   pipcr  =  Trineoi    wegen   des   lateinisch  zuge- 
stutzten .Auslauts  auf  fiiilizcitige  Entlehnung  der  in  Frage  stehenden  heiden  Wörter  schlicfsen. 

2)  Nach  Polyb.  8.  1   blühten  zu  dessen  Zeit  (I.  Halfle  des  i.  Jahrb.  v.  Chr.>    die  Lev- 
koicn  und  Asparagen  9  Monate  lang  in  Lusilanien. 

3)  Col.  10.421:    gongylis  illustri  mittit  quam   Nursia   canipo   quaeque   Amilerninis   de- 
ferlur  Itunias  arvis. 
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hatten,  verdienen  geii;miil  zu  werden  dei-  I' le  ll'e  rs  t  raiic  li  (pipor)'),  dessen 
Frucht  bereits  von  Iloraz  als  Konsuiiiarlikel  erwähnt  (sat.  2.  8.  49)  wird,  aber 
aiieh  fernerhin  von  Ah^xandria  aus  iniporliei-t  wnrde,  weil  der  asiatiseiie  weit 
kostbarer  war  als  der  inliindiseiie  (vj^l.  l'ers.  6.39.  l'lin.  12.  29),  die  über  Kain- 
panien  importierte  (Heim,  Kultnrpfl.  p.  275-*)  Zuckermelone  (melopcpo, 
meio,  pepo)  und  der  aus  Karien  staunnende  Kümmel  (careum)  ■'). 

Aus  der  Zahl  der  Slräucher,  die  jetzt  unter  griechischem  Namen  hervor- 
treten, hebe  ich  heraus  den  rhaninus  (Col.  10.  373)  und  den  paliurus  (Veri;. 
ecl.  5.  39.  Col.  II.  3),  aus  der  der  giftigen  Pflanzen  den  Eisen-  oder  Slunii- 
hut  (aconituml,  wondl  bereits  in  Ciceros  Zeil  Calpurnius  beslia  seine  Frauen  im 
Schlafe  tütete  (l'lin.  27.  4)  und  das  dorycnion  (Scribon.),  von  wildwachsen- 
den die  bryonia,  Giciilrübe,  Zaunrübe  (Col.  10.  2ö0). 

Wahrhaft  slaunenerregend  ist  die  Zahl  neuer  Pllanzennamen,  die  uns  in  dem 
w'eilschichlig  angelegten  Sammelwerke  des  idteren  Plinius  begegnen.  Fast  jeder 
Paragraph  der  der  Botanik  gewidmeten  161iücher  (12 — 27)  führt  uns  neue  Arten, 
oft  mit  mehreren  verschiedenen  Benennungen  vor,  sodafs  es  schwor  ist .  sich 
durch  die  erdrückende  Fülle  des  gebotenen  Materials  liindurchzuarbeiten.  Wohl 
halle  der  Autor  recht,  im  Beginne  des  27.  Buches,  als  er  den  riesigen  Slolf  so 
ziendich  l)ewälligt,  zu  schreiben:  crescit  jirofeclo  apud  me  certe  Iraclalu  ipso 
admiralio  anticpiilatis  quantoque  maior  copia  herbarum  dicenda  reslat,  tanto  ma- 
gis  adorare  priscorum  in  inveniendo  curum,  in  Iradendo  benignilatem  subit. 
Fast  ausschliefsiich  aus  griechischen  Quellen  sei  es  direkt  oder  indirekt  schöpfend, 
tlbersälligt  er  uns  im  Bereiche  der  Pflanzenwelt  mit  griechischen  Namen ,  denen 
er  (ein  Zeichen  dafür,  dafs  sie  nicht  auf  dem  Wege  des  Handels  und  Verkehrs 
durch  das  Volk  eingebürgert,  sondern  erst  von  ihm  in  die  römische  Litleratur 
eingeführt  worden  sind)  meist  noch  ihre  griechische  Endung  in  der  Kasusflexion 
gelassen  hat. 

Sicherlich  sind  nun  diese  Benennungen  im  Kreise  der  römischen  Ärzte  und 
Fachgelehrten  besonders  griechischer  Abkunft  ziemlich  gang  und  gäbe  gewesen, 
aber  dem  grofsen  Publikum  wohl  zum  allergröfsten  Teile  gänzlich  unbekannt  ge- 
blieben,  um  so  mehr  als  die  l)eträchtliche  Zahl  der  offizinellen  Pflanzen  und 
heilkräftigen  Kräuter  meist  nur  in  den  Hausgärten  der  Ärzte  angepflanzt  wurden. 

Wohl  haben  wir  imch  noch  spätere  Schriftsteller,  die  den  gleichen  Stoff  wie 
Plinius  behandeln ,  al^er  dieser  hat  das  ganze  Gebiet  schon  so  gründlich  beleuch- 
tet 3),  dafs  wir  aus  ihnen  für  unsere  Zwecke  nichts  Wesentliches  dazu  erfahren, 
abgesehen  von  der  namentlich  bei  Apuleius  sorgfältig  aufgezeichneten,  inzwischen 
stark  bereicherten  Nomenklatur  mit  zum  Teil  recht  barbarisch  verstümmelten 
Namen,  deren  griechischen  Ursprung  oft  blofs  noch  die  Endung  zu  bekunden  \cr- 


1)  Plin.  12.  29:  piperis  arborem  iam  et  Ilalia  habet. 

2)  Plin.  19.  164:  careum  genlis  suae  nomine  appellalum  culinis  principalo.  Nach 
Leunis  Synopsis  II.  4.  681  ist  damit  i(lenti.sch  ilie  bei  Caes.  b.  c.  3.  48.  1  genannte  cliara, 
Kümmehvvirzel. 

;<)  Wiewohl  er  sich  sehr  viele  Irilümcr  liat  zu  s<:liulilen  koiiiinen  lassen. 
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mag.  Es  liegt  mir  aber  fern  .  allen  diesen  letzteren ,  eben  weil  sie  neue  kultur- 
historische Data  durchaus  nicht  bieten,  eine  ausführliche  Betrachtung  zu  widmen 
oder  gar  die  im  Index  der  Vollständigkeit  halber  sämtlich  aufgezählten  neuen  Be- 
nennungen aus  denselben  hier  nochmals  systematisch  geordnet  zu  registrieren. 
Es  dürfte  mehr  als  genügen,  wenn  ich  mich  auf  die  Zusammenstellung  der  aus 
Plinius  ersichtlichen  Pflanzennamen,  soweit  sie  bisher  noch  nicht  erwähnt,  be- 
schränke; und  zwar  gedenke  ich  aus  der  Zahl  derselben  zunächst  diejenigen  zu 
nennen,  von  denen  ausdrücklich  bezeugt  wird ,  dafs  sie  zu  Plinius'  Zeit  in  Italien 
wuchsen,  ferner  die,  welche  im  alten  Italien  nicht  naturalisiert  worden  sind, 
daran  diejenigen  anzureihen,  die  als  herbae  magicae  bezeichnet  werden,  und  end- 
lich den  Rest  ohne  Kommentar  alphabetisch  aufzuzählen. 

Zur  Zahl  der  ersteren  gehören  aufser  den  schon  oben  erwähnten  bekannten 
Bäumen  und  Sträuchern  an  Pflanzen  und  Blumen  die  adarca  =  calamoehnus 
(Schilfschaum;,  allium  nigrum  L.,  das  ischaemon  ^25.  83),  lithospc  r  niuni , 
Steinhirse  (27.  98),  moIy  =  moIon  (23.  27),  meum,  Bärwurz  (20.  233). 

Dem  italischen  Boden  fremde  Produkte,  welche  entweder  selbst  oder  deren 
Früchte,  Blätter,  Saft  u.  s.  w.  stets  von  neuem  zugeführt  werden  mufsten,  lernen 
wir  zunächst  die  meist  als  Räucherwerk  (thymiama)  oder  Gewürze  (aronia) 
oder  in  Form  von  Salben,  Ölen  u.  s.  w.  in  den  Handel  gebrachten  Erzeug- 
nisse des  südlichen  und  südwestlichen  Asiens  kennen.  Bemerkungen  wie  scsima 
ab  hulis  venit  (18.  96,  vgl.  sesamum  bei  Plautus),  tura  praeter  Arabiam  nullis 
(12.  56),  macir  ex  India  advehitur  (12.  32),  caryophyllon  ex  India  advehi- 
lur  odoris  gratia  (12.30),  balsamum  uni  terraruni  .Tudaeae  concessum  (12. 111, 
vgl.  opobalsamum  ,  xylobalsamum),  ex  confinio  casiae  ein  n  a  m  ique  •)  et  can- 
camuiii  ac  laruni  invehitur  (12.  98,  vgl.  Herod.  3.  107)  u.  a.  wiederholen  sich 
bei  verschiedenen  anderen  Pflanzen. 

Syrien  spendete  eine  besondere  Zimlgattung  (comacum)  ,  syrisches 
a  mom  um  preist  Vergil,  von  dortherkam  auch  das  Ga  Iba  nharz  (galbanum), 
der  syrischen  Narde  (nardus)  gicbt  Plinius  den  Vorzug  vor  allen  übrigen 
Arten,  syrisches  Malobathrum  (malobathrum)  wird  neben  indischem  rühmend 
hervorgehoben  (12. 129',  syrischer  Storax  (storax)  bildet  noch  um  die  Mitte  des 
1.  .lahrh.  n.  (Ihr.  einen  regelniäfsigen  Importartikel.  Arabien  war  die  Heimat 
der  My  ri-li(>  (murra)  und  des  Weihrauchs  (tus),  von  dort  kam  die  beste  Aloe 
(aloe.  vgl.  agaliochus,  taruni)  und  der  vorlrefTlichsle  Ingwer  (zingerbisl  in  den 
Handel,  von  dort  Baumwolle  (gossypium  xylon^  und  die  Beben nufs  (bala- 
nus,  vgl.  myrobalaniis). 

Vom  Ebenholz  (ebenus)  2)  konnte  Vergil  mit  Recht  singen  :  sola  India  ni- 
grum fort  ebeiuini,  und  dieses  selbe  unendlich  reiche  Land  beglückte  die  Römer 
auch  mit  Zucker  ?  saccharon ,  doch  vgl.  Leiinis  Synopsis  II.  2.  1186),  den  sie 
nur  als  Medizin  verwendeten,  und  mit  Indigo  [indicuin,  doch  vgl.  Leunis,  Syn- 


1)  Vgl.  cardaniomiim,  cinnamomum,  xylocinnamomum,  coslamomum. 

i)  Da  nach  I'nusan.  ).  M.  5.  S.  3.  3.  II  alle  fö«r«  aus  Klipiiliolz  in  liiiochonlnnii  pxi- 
.slierlcn,  so  nuifs  os  schon  fiiih  in  den  Handel  gekommen  sein;  doch  kennt  es  Homer 
noch  nichl. 
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ops.  II.  2.  391).  Ehon.so  wuchs  clor  das  eloctruin,  ein  wohlriocheudos  Harz,  aus- 
schwitzende Baum  siplachoras  nach  Plfn.  37.  39  in  Indien.  Ein  indisch- 
persisclies  Erzeugnis  war  die  Koslwurz  (costus,  costum),  »die  heilkräfligsle  aller 
Pflanzen,  hoch  auf  den  Bergen  wachsend,  wo  die  Adler  nisten«  (Zimmer),  (doch 
vgl.  Leunis,  Synops.  II.  2.  1083);  ägyptischer  Abkunft  konnte  sich  rühmen  der 
Gummi  (cummi,  vgl.  sareoeoila) ,  die  Papy  russla  ude  (papyrus)  und  der 
.Safflor  (cnccos)  ').  Das  Bdellium  (iKlellinm)  gedieh  in  vortrefTlichsterQualiliit 
in  Baclriana,  während  das  C  i  s  t  en  rö  seh  en  (cisthus,  leda,  ledon,  vgl.  Icdanuni 
Leunis  I.  1.  633)  und  der  Diptam  (dictamnum)  vorzugsweise  von  Kreta  und 
Cypern,  der  Rhabarber  (rhacoma,  reuponticum  ,  reubarbarum)  von  den  Nord- 
ufern des  Pontus  bezogen  wurde  (vgl.  Leunis  I.  1.  973  f.). 

Den  Slö  ch  adi  sehen  Inseln  war  eigentümlich  das  Slöehaskraut  (stoe- 
chas  Sci'iiion.  100.  121),  Cyrenaika  schickte  auf  den  römischen  Markt  das  Am- 
monium,  ein  Gummiliarz  (anniioniacwm). 

Doch  würde  es  falsch  sein  anzunehmen,  dafs  diese  Bäume  und  Sträucher 
nicht  auch  in  vereinzelten  Exemplaren  in  Ziergärten  und  an  besonders  geschützten 
Stellen  in  Rom  fortgekommen  wären.  Sah  doch  Colur'ella  (3.  S.  4)  an  mehreren 
Orten  der  Stadt  die  casia  prangen  und  Weihrauch  und  Myrrhe  dem  Krokus  ver- 
schwislert  in  Blüte  stehen  (quippe  cum  pluribus  locis  urlus  iam  casiam  fronden- 
tem  conspicimus,  iam  luream  plantam  florentesque  hortos  myrrha  et  croeo) . 

Weilaus  die  meisten  der  Fremdlinge  fanden  gastliche  Aufnahme  in  den  Me- 
dizingärten und  wenn  auch  Piinius  selten  ausdrücklich  von  einerAnpflanzung 
daselbst  redet,  wie  bei  dem  aus  Indien  und  Persien  stammenden  sacopenium 
(19.  167:  sacopenium  et  ipsuin  in  horlis  quidcm,  sed  medicinae  tantuni),  souar 
es  im  Interesse  der  Heilkunde  und  der  Bequemlichkeil  der  Ärzte  fast  selbstver- 
ständlich, dafs  die  offizinellen  Pllanzen,  wenn  ii-gend  angängiich,  in  den  Gärten 
derselben  angepflanzt  wurden.  Man  wird  dahei-  mit  ziemlicher  Sicherheit  an- 
nehmen können,  dafs  der  bei  weitem  gröfsle  Teil  der  in  Buch  20 — 27  der 
naturalis  historia  des  Piinius  (medizinische  Botanik)  l)es|)roclienen  Pllanzen  unter 
der  sorgsam  pflegenden  Hand  dei'  Arzte  auf  italischem  Boden  fortkam,  auch  wenn 
dieses  oder  jenes  fremde  Land  ausdrücklich  als  Heimal  angegeben  wird.  Ist  docli 
beispielsweise  das  Gedeihen  tier  ägyptischen  Pflanzen  cici  ==  crolon  (Wunder- 
l)aurn)  und  aspalathos  (Ginslerarl  oder  Roser.holz)  und  ihre  Verwendung  zu 
ÜI  sogar  für  Spanien  verbürgt!  (vgl.  Wiehert,  Progr.  d.  Kneiphofscli.  Gynm. 
zu  Königsberg  184.'j.   S.  22  L). 

In  Indien  wuchs  der  lange  nui'  zu  medizinischen  Zwecken  gebrauchte  und 
erst  durch  die  Araber  in  Italien  angebaute  (llehn,  Kulliiipll.  |).  410^  L)  Reis 
foryza).  Ägypten  wird  von  oflizineilen  Pflanzen  zugewiesen  die  Wass  e  ra  I  oc 
(slralioles  24.  169),  die  Kolokasia  (coloeasia) -),  die  Cichoi-ie  (Cichorium),  die 

1)  Die  l)ei<tcn  zulotztgcnannten  Pflanzen  wurden  eist  durcli  die  Araber  nacli  lliilleii 
vcrpflanzl,  wovon  auch  noch  der  arabische  Name  Sadlor,  it.  asforo,  asfiori,  Kunde  giel)(, 
vgl.  llehn  231.     Plin.  21.90:   maxinic  celcbranl  Acgypli  cnecon  Kaliae  ignoluni. 

2)  Über  deren  Anpllnnzung  in  Italien  zu  Piinius'  Zeit  vgl.  21.  87  und  Pallail.  3.  24.  Vi. 
cyamos  =  cnlooa.sia  (indische  Wasserrose,  ügypiiselie  Holme,  ninipliaea  neliinilifi  I..)  nach 
.Mndi'iiuind  schon   liei   Plaut.  Vidul.  1.   fr.  20. 

Weis..,  Orifcli.  Wurlor  i    .1.  l^it.  Spriii^lin.  lU 
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Erdmandel  (anlhaliuni),  das  Cy  pergras  (cyperus),  die  unterirdische  Platt- 
erbse (arachidna) ,  die  wilde  Erbse  (aracos)  (21.  88  f.),  die  Zehrwurz 
(aron  24.  142);  als  gewöhnliche  Nahrungsmittel  oder  als  Zusatz  zu  Speisen 
wurden  in  Ägypten  verwendet  das  Chond  ri  11  enk  raul  ^chondrilla),  die  levan- 
tische Ha  ftdolde  (caucalis),  der  südliche  Kerbel  (anthriscum) ,  der  Gauch- 
heil (corchorus,  vgl.anagallis),  dasHundsauge  (c}noj)s),der  gemeineLöwen- 
zahn  (aphace),  der  Kerbel  (scandix)  und  die  come  =  tragopogon  und 
epipetros  genannten  Pflanzen. 

Als  hcrbae  Syricae  erscheinen  das  gingidion  (20.  33)  und  die  olhonna 
(27.  109),  als  herba  Indica  die  cypira  (21. 117),  als  thessalisch  die  catanance 
(27.  57),  als  allgemein  orientalisch  die  5  namige  Pflanze  ad  ispa  theon  == 
diaxylos  ^  sceptrum  ^  er j  sisceptrum  =  aspalathos  (24.  112);  als 
inedicinae  tantum  utile  wird  ferner  bezeichnet  das  syrische  sphondyliuni 
(12.  128). 

Von  weit  geringerem  Interesse  sind  für  uns  diejenigen  Bäume  und  Slräucher 
oder  Pflanzen,  die  weder  als  medizinisch  wirksame  Mittel  gekauft,  noch  als  Kon- 
sum- oder  Luxusartikel  in  den  Handel  gebracht  wurden,  sondern  lediglich  als 
exotische  Gewachse  der  Vollsliindigkeit  halber  von  Pliuius  aufgcziililt  worden 
sind.  l!ire  Bedeutung  ist  für  die  Kulturgeschichte  gering.  Doch  sollen  auch  diese 
externae  arborcs  indocilcstpie  alibi  crescere  cpiani  ubi  coepere  et  quae  in  alienas 
non  commeant  terras  (Plin.  14.  1),  denen  Plinius  das  12.  und  13.  Buch  seiner 
Naturgeschichte  widmet,  auch  nicht  ganz  unbeachtet  bleiben ! 

Als  cyprische  Pflanzen  nennt  uns  unser  Gewährsmann  den  cyprus  (12. 
109,  vgl.  auch  cyperus,  cypira,  cyperis) ;  in.\gypten  läfst  er  gedeihen  den 
Persea-Baum  (13.  45)  und  die  katzenkrautarlige  Pflanze  luaron  (12.  111), 
iiichl  minder  den  ägyptischen  Schotendorn  (acncia  =  acanthus,  mimosa  nilo- 
lioa  L.j,  ferner  die  Sumpfpflanze  saripha  (13.  128)  und  den  circa  Troglodyla- 
rum  insulas  gedeihenden  Meerstrauch  Namens  charitoblepharon;  in  Asien 
und  Griechenland  die  epicac  tis  oder  epipac  lis  =  emboline  (13.  114) 
und  den  Kellerhals,  da]>hne  Gnidium  L.  (ihymelaea  =  chamelaea  =  pyros 
achne  =  cneslron  =  cneorum  13.  114),  in  Pontus,  Phrygien  und  Illyri- 
cum  die  Haselwurz  (asarum  12.  47),  in  Kreta  das  tragion,  den  tragos 
und  die  Iragacantha,  endlich  auf  Lesbos  den  Spindel  bäum  (euonynios 
13.  118>  Bei  anderen  ausländischen  Gewächsen  wie  narthex  =ferula, 
Pfriemenkraut,  ostrys,  Hopfenbuche,  bryon,  unbekannte,  am  Meere  wach- 
sende Pflanze  (Plin.  13.  137),  fehlt  uns  die  Angabe  ihrer  Heimat'). 

Am  genauesten  sind  wir  unterrichtet  über  die  Heimatländer  der  magischen 
Kräuter  (herbae  magicae),  über  die  Plinius  freilich,  der  hier  lediglich  griechi- 
sche Werke  ausschreibt ,  weder  aus  Autopsie  noch  von  Hörensagen  berichlel, 
und  deren  Existenz  vielfach  sehr  fraglich  sein  mag,  wenn  auch  Pythagoras,  wie 
Plinius  24.  IGO  ausdrücklich  sagt,  dieselben  jirinuis  in  nostro  orbe  celebravil. 


1)  Einige  von   diesen    IMlanzon    sind,   freilicli   sollen,    auch    zu    nioilizinischen    Zwecken 
\oi\\oiulel  worden;   manclie  von  ilmcn  weiden  siclieilioli  aucli  in  llidien  forlgekommen  sein. 
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Dafs  sie  meist  aus  dein  der  Zauberei  ^  orzugsvveise  ergebenen  Orient  stammen, 
ist  von  vornherein  wahrscheinlich  und  in  der  That  stellen  auch  die  vorderasiati- 
schen Länder  das  stärkste  Kontini;eiit  dazu.  Asiatischer  Abkunft  konnten  sich 
rühmen  die  a  g  I  a  o  ji  h  o  t  i  s  =  in  a  r  in  a  r  i  t  i  s  (24 .  I  CO  aus  Arabien) ,  die  ii  e  s  t  i  a  - 
leris  =  p  rolonied  i  a  =  easignete  (^  d  ion  y  sony  niphas  24.  1C5  aus 
Persien)  und  die  Iheangelis,  die  in  Babylon  und  Susa ,  aber  auch  auf 
Kreta  gedieh  (24.  164).  Die  Ihalassaogle  =  potamaugis  (^4.  164)  und 
achaemenis  ^  hi  ppophobas  (24.  161)  bezog  man  von  Indien ,  das  theo- 
i)rolion  {=  semnion  24.  162)  von  den  Ufern  des  Choaspes;  Kleinasien  stellte 
die  adamantis  (24.  162),  therionarca  (24.  163)  und  hei  iocall  is  =  he- 
iianthes  (24.  16.'j),  das  Hochplateau  von  Iran  die  arianis  (24.  162)  und  ge- 
lotophyllis  (24.  164),  und  auch  Äthiopien  ist  vertreten  mit  der  aolh  iopis  ^ 
merois  (24.  163)  und  derauf  der  Nilinsel  Elephantine  wachsenden  ophiusa 
(24.  163). 

Unbestimmter  Herkunft  sind  und  nur  auf  die  Autorität  einzelner  Gelehrter 
hin  werden  für  Zauberkräuter  erklärt  die  aeschynomene,  crocis  (nachApol- 
lodor) ,  onotheris,  anacampseros  (nach  Cralaevas),  sämtlich  24.  167.  In 
den  Schriften  des  Pythagoras  waren  besprochen  die  c  orace  si  a  ,  (calicia), 
miny  as  (=  corinlhia)  und  die  aproxis  (24.  1ö6  IT.). 

Aufserdem  finden  wir  l)ei  Plinius  folgende  Ausdrücke  aus  dem  Gebiete  der 
Botanik : 

acanthion 

acanihis  = 

acanus,  Krebsdistel. 

achilleos   ) 

,  .,,  (   Sctiafsarbe. 

achilica     J  '^ 

acinos,  wilde  Basilie. 

acopos  =  anayyios,  offizinclle  Pllanze  :  Buli- 

ncnbaum. 
acoroa,  gelbe  Distelart. 
actaea,  Christophsliraut. 
acylos  =  ilicis  glans  bei  Homer, 
adiantum,  Venusliaar  =  Iricliomanes  :=  cal- 

lilrichos   =   polytricliron    =   polylhiix  = 

capillus  Vcneris. 
adonium,    cnfuii'tot' ,    E:'ilcypiessenarl ,     vyl. 

chamaecyparissus. 
aegiiips,  Zwiebelgewächs, 
aegis,  Kernholz  der  Lärche, 
aegoceras  =;  buceras  =  carphos  =  teils  = 

fenum  graecum  =  silicia,  Bockshornkraut, 
aegolethroii,  Azalea  Poiitica  L. 
aelile,  .Schlingpflanze  =  lagine  =  scaninionia. 
agaricum,  Lärchenschwamm. 
ageraton,  Leberbalsam, 
aizouin  malus  =  l)ii|)lilliaIiMos  =  zoophlhal- 

mos  =    trithalos  =    hypogeson   =  slergi"- 

thron  =  aml)i'Osia  =  nmeiimnon  =  sciluni 

niagnuni,  grofse  Hauswurz. 


Distelart. 
erigeron  =  scnecio,  Kreuzwurz. 


aizoum  minus  =  erithales  =  trithales  =  erysi- 
thales  =  isoetes  =:  sedum,  kleine  Haus- 
wurz. 

aloea  =  damasione,  Malvenart. 

alcibium,  unbekannte  Pflanze. 

alectoros  loplios  =  crista,  Halinenkamni. 

alisma  =  damasonion  =  lyron,  Froschkniut. 

alopecuros,  Giasait. 

alsine  =  myosoton,  Waklstcrnmierc. 

alypon,  Heilkraut. 

alysson,  wilde  FärbernJte. 

ampelodesmos,  Binsenkraut. 

ampeloprasos,  in  den  Weingärten  wachsender 
Lauch. 

anabasis  =  ephedra  =  equisetum  =  hippu- 
ris,  Pferdeschwanz, 

anchusa  =  onochilon  (=  rhinoclia)  =  ar- 
chebion  =  rhexia  =  cnchrysa  =  ono- 
chclis,  Ochsenzunge. 

androsaces,  Meerpflanze. 

androsacmon  =  ascyron  =  ascyroidcs,  .lo- 
hanniskraut. 

anemonc  =  phrenion,  Windrüschen. 

anonis  =  ononis,  Hcuhechcl. 

anonynios,  unbekannte  Pflanze. 

antliemis  =  chamaomelon  =  melanthion  = 
Irucanthcmis  =  leucanthemum  =  cran- 
themis,  Kamille. 

10* 
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anthyllion  =  anthylluni,  krelisches  Harzkiaul. 

anthyllis,  Bisanigünsel. 

antirrhinum    =    anarrhinon    =    lychnis    = 

paianarrhinon.  wildes  Löwenmaul, 
anliscorodon  =  ulpicum,  Laucliart. 
aparine  =  omplialocarpns  =  philaiilhi-opos, 

Klcbkraut. 
aphaca,  Platterbse, 
aphrodes  mccon  =  pcplis  =  syce  =  meco- 

nion  =  papaver  agieste,  wilder  Mohn, 
apliron  =  heraclion,  wilde  Molinarl. 
apios  isehas  =  raphüno.s  agria,  wilder  Uetlieli. 
apocynon,  Hundslod. 

arcion  =  persoUata,  braune  Königskerze, 
arction  =  arcturus,  unbekannte  Pflanze, 
argetiion  =  lappa  canaria,   Klellenarl. 
aris,  Natlerwurzel,  vgl.  aron. 
aristereon,   Eisenkraut, 
arnion  =  arnioracia,  Meerrettich, 
aron  =  arum,  Zehrwurz. 
arsen  =  mandragnra,  .\lriuinarl. 
artemisia  =  botrys  =  anibrosia,  Beifufs. 
asciepias,  gem.  Schwalbenwurz, 
asphaltion  =  minyanthes,   gem.   Harzklee, 
asplenos  =  hemionlon,  Milzkraut,  vgl.  splc- 

nium  und  Teucrion. 
aslaphis,  Rosine, 
astragalus,  span.  Traganlh ,    asiragalus    Uae- 

ticus  L. 
asyla  =  ferus  oeulus,  unbek.   Pflanze, 
atraclylis,  wolliges  Bürslenkraut. 

balis,  unbek.   Pflanze. 

ballotc  =    porrum   nigruni  ,    schwarzei-   .\n- 

dorn. 
balrachion  =   r:nuincuhis,   Fi'oschkraiil,   vgl. 

pohanlheniuni. 
blechon  =  puleium,  svilder  Polei. 
boletus,    Champignon     (Plaut.     Cure      .l.   2. 

14  ??). 
bolites,   Wurzel  des  Lyehniskrauls. 
brabyla,  unbek.   Pflanze, 
brathy  =  herba  .Sabina,  Sebenbaum. 
brya  =  myrice  =  famarix,  Tamariske. 
bryonia    =    Chironia    =    gynaecacanfhe    = 

apronia  =  vitis  alba,  Zaunrübe, 
buglossus  =  euphrosynum,  Ochsenzunge, 
bulbine,  Zwiebelgewächs. 
bu]ihllialmus  =   eaclda,  Ochsenauge, 
bupleuron,   HnseiKihrlein. 
buseliiuin,   Ochseneppich. 

cadylas,  syr.  .Schmarofzerpllaiize. 
eapnos,   Erdranch. 


carpafhum,    Pflanze  mit   giftigem  Safte,    vgl. 

carpasum  (Col.l. 
cedris  =  frucfus  cedri,  Cedernfruchl. 
cemos,  unbek.  Pflanze, 
cenfauris,  Tausendgüldenkrautarl. 
cepaea,  porhilakbliiltriges  Seduni. 
ceratia,  unbek.  Pflanze, 
cestros   =    psychotrophon    =   Vettonica    = 

serratula,  Bctonie. 
chalceos,  Slachelpfllanzc. 
chalcetum,  unbek.  Pflanze, 
clianiaecyparissos,  Erdeypresse. 
cliamaedaphne   =   Idaea  =  hypoglottion   = 

carpophyllos   =   hypelate   =   laurus   .\le- 

xandrina,  Zwerglorbeer, 
chamaedrys  =   chaemaerops  =  Teucria   ^- 

Irixago,  Gamanderlein. 
cliamaeleon  =  ixia  =  cynozolon  =  ulopho- 

non,  Eberwurz  (Ovid.) 
chamaeleuce,  lluflaftich. 
chamaemyrsine    =    oxyniyrsine    =     myrtus 

silvestris,  Mäusedorn, 
cliamaepeuce,  Zwerglärche, 
chamaepitys  =  hypericon  =  corissuni,  l'eld- 

cypresse  (Gels.), 
chamaesyce,  Wolfsmilchsart. 
chelidonia,  SchöUkrauf. 
chondris  =  pseudodictamnum,   Andornart. 
chrysippea,  unbek.  Pflanze, 
chrysitis  =  chrysocome,  Gobihaar, 
chrysocarpus,  Epheuart,  cf.  erylhranos. 
circaea,  Hexenkrauf. 
cirsion,   Dislelarl. 
cissos  erylhranos,  Epheuart. 
clemalis  =  polygonoidcs,  Wintergrün, 
cleopicefon    (Sill.   cleonicon)    =   clinopodion 

=     ocimoides     =     7.opyron(fion),     Clino- 

podium  L. 
clymenus,  Geifsblafl. 
conyza,  Flohkraut. 

cralaeogonon  =  flielygonos,  gem.   Klohkniiil. 
crepis,  unbek.   Pflanze, 
crocodileon,  Cenlaurea  crocodilium  L. 
cryslallion    (chrysallion)    =   psyllion  =   cy- 

noides  =   cynoniyia   =   sicelicon  ,    Floh- 

kraut. 
cyanus,  blaue  Kornblume, 
cyclaminos  =  tuber  terrae,  Saubrot, 
cynocephalia,   Hundskopf, 
cynoglossos,  Hundszunge, 
cynomorion  =  oroliancbe,  Sonncnwurz. 
cynorrhoda  =  cynorrliodon,  Hundsro.sc. 
cynosorcbis   =   cynosbalos    =    serapias    = 

neurospastos     =    cynapanxis     =    orchis, 

Knabenkraut,  vgl.  salyrion. 
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daphnoides  =  cupclalos  =  Polasgum  = 
slepbanos  Alexandii,  KcUerhals. 

dipsacos,  Kai'dendistel, 

dodecalheon,  Zwoifgotterkraut. 

dolichos,  Feldbohne. 

doris  =  echis  ^  pseudoanchusa ,  unechte 
Ochsenzunge. 

dorycnion  =  manicos  =  erythron  =  neuras 
=  pei'issou,  Strychnosart. 

drjopteris,  Eichfarn. 

echinopus,  Slachelginsler. 
echios,  Otternkraut, 
elaphoboscon,  wilde  Pastinake, 
elatine,  wilde  Lowenmaulait. 
elelisphacos  =  sphacos  =  salvia,  Salbei, 
elleborinc   =    epipaclis   =    einboline,    nics- 

wuizahnlielie  Pflanze, 
empetros  =  caicifraga,  Steinbrecli. 
enneaphyllon,   neunbliitlriges  Kraut, 
ephemeren,  unbek.  Pllanze. 
cpiniedion,  unbek.  Pllonze. 
epithymum,  Thymianblüte 
ereuthodanus     =     erylhiodanus     =     rubia, 

FärbeiTüte. 
erice  =  letiadice  =  ledaliv,   Heidekraut, 
erineos,  unbek.  Pflanze, 
eriphia,  unbek.   Pflanze, 
crifhace,  Bienenbrot, 
erynge  =  eryngion,  Mannstreu, 
euclea  oder  euplia,  unbek.   Pflanze, 
eugalacton  =  glaux,  unbek.  Pflanze, 
eupaloria  =  agrimonia,  Odermennig, 
euzomon  =  eruca,  wilde  Rauke. 

galeobdolon  =  galeopsis  =  galion ,  Taub- 
nessel. 

gcranion  =  myrtis  =  inyrrhis ,  Slorcli- 
schnabel. 

geum,  Bencdikikraut. 

glycyrrhiza,  Süfsholz  =  liquiritia. 

gnaplialium  =  cliamaezelon,  Wiesenwolle. 

grasos,  Seetangart  (al.  I.  prason  lauohiihnl. 
Strauch.) 

gromphaena,  Tausendschön. 

hadrobolon  =  nigruni  bdellium,   Gummiart. 
halicacabus  =  callion    =    vesicaria,    .luden- 

kirsche. 
halimon,  Meldenart. 
lialipldoeos,  Eichenart. 
hedypnois,  Cichorienart. 
helenium  =  Idaea,   Alant  ('?). 
heleoselinum,  Sumpfeppich. 


heli.x,   Kriechepheu    (bei   Cic.  d.  univ»  9.  27 

jetzt  hclica,  Gewinde), 
heixine  =  perdicium  =  sideritis  =  parthe- 

nium    =    herba    urceolaris   =   asfercum, 

Rebhühnerkraut,  vgl.  leucanthes. 
hemerocalles,  Trichterglitze. 
heptapleuros,  Wegebreifart. 
hierabotane    =    peristercon    =    verbenaca, 

Eisenkraut, 
[hippace,    Pferdelab ;    irrlümlich   als    Pflanze 

angegeben.] 
hippophacs,   Wolfsmilchsart. 
hippophaeslon,  Sfachclpflanze. 
hippopheon.  Nagelkrautklebe. 
hip|ioselinum,  Eppicharf. 
holcus  =  aristis,  Grasart, 
holochrysos,  Art  der  Pflanze  basilisca. 
holoschoenos,  Binsenart. 
horminum,  Scharlei. 
hyoseris,  schwarze  Flockenblume, 
hypecoon,  Linpenblume. 
Iiypochoeris,  cichorienartige  Pflanze, 
hypocistis  =  orobethron,  Cistusstaude. 
hypoglossa,  Zungenmäusedorn. 

iasione,  Zaunwinde. 

iberis,  Kressenart.' 

ion,  Veilchenart. 

iphyon,  Genuisepllanze. 

Ischias  =  leucacantha  =  plijlloii  =  poly- 
gonales, Weifswurz. 

isopyron  ^=  phasiolus,  Isopyrum  acpiilegioi- 
des  L.  (?). 

lagopus,  Hasenklee. 

latace,  mag.  Kraut. 

lathyris,  Wolfsmilchsart. 

leontice  =  cacalia,  wollkraulblättr.  Pestwurz 

oder  Huflattich, 
leontopelalon  =  rhaphanidion,  Loweiililall. 
leontopodion  =  leuceoron   =  doripelron  al. 

1.  thoribelhron  oder  thorypctron,    Lowen- 

blalt. 
lepton   ccntauriou  =  libadion  =    fei  terrae, 

kl.  Tausendgüldenkraut, 
leucanthes   =    parthenium  =  amaracum    = 

perdicium,  Rebhühnerkraut, 
leuce  =  mesoleucos,  gefleckte  Taubnessel, 
leucographis,  Wegedistel, 
libanotis  =  ros  marinus. 
liehen,  Flechte,  Aftermoos, 
limonia,  Anemonenart. 
limonion    =     neuroides    =     beta    silvestris, 

wilde  Beete, 
linosti'ophon  =  prasion  =  philopacs  =  plii- 

lochares  =  marrubium,  Andorn. 
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linozostis    =    paillieiiion    =    Hermupoa    ^ 

Mercuiialis,   Bini;elkraul. 
lithospermon  =  cxonychos   =   tliospyros  = 

Heracleos,  Sleinhirse. 
lonchitis,  Slendelwurz. 
lotometra,  Lotosart. 
lycapsos,  ochsenzungenaliiil.  Pflanze. 

mastos,  unbck.  Pflanze. 

medion,  medizin.  Pflanze. 

melamphylluni  =  paederos,  Bärenklau. 

melanipodion  =  encymos  (Sill.  eclomos)  = 
polyrrhizos,  Nioswuizart. 

melancranis,  Binsenart. 

milax  =  taxus. 

raillefolium  =  niclophyllon  (Apul.),  Schaf- 
garbe. 

misy,  TrüfTelart. 

moloche  agria  =  hibiscum,  Eibisch. 

morion  =  hippophlomos,  Nachtschattenart. 

luyagros,  unbek.   Pflanze. 

myophonos  =  myoctonos,  Wolfswuizarf. 

myosota  oder  -is,  Mäuscührchen. 

myrrhis  :=  myrrhiza  =  myrrha  (murra), 
wohlriechender  Kerbel. 

myrsineum  :=  fcniculum  silvestre. 

notia,  unbek.  Pflanze. 

nyctalops    =    nyctegretos    =    chenomyche, 

Caesalpinia  pulcherrima  Willd. 
nyma,  unbek.  Pllanze. 
nymphaca  =  Heracleos  =   rhopalon,   Haar- 

wurz  (weifse  Seerose?). 

odontitis,  Zahnkraut. 

oenanthe,  Traube  des  wilden  Weinstocks, 
oenobreches,  schotentragende  Pflanze, 
onear  =  onotheras  =  onothcris,  Strauchart. 
onitis  =  praslon,  Dostenait. 
onopradon,  Wegedistel, 
onopyxos,  Dislelart. 
onosma,  anchusaähnl.  Pflanze, 
ophrys,  zweiblätlrigc  Pflanze, 
orcoselinum,  Bergeppicli. 
ormenos  agrios  ^  asparagus  silvestris,  wil- 
der Spargel, 
ornilhogale,  Hühnermilch, 
ortyx  =  stelephuros,  Ravennazuckerrohr. 
osyris,  Osyrisstrauch. 
oxys,  gem.  Sauerklee. 

paconia  =  pentorobon  =  glycysidc,  Pfingst- 
rose, 
pelecinus,  Beilkraut. 


pcnfapotes       1  =  quinquefolium  =  cliamae- 

pcnfaphyllon  /  zelon,  Fünflingcrkraul. 

periclymenos,   Geifsblatl. 

petroselinum,  Petersilie. 

pezicae,  Pilzart. 

phalangium  =  phalangitis  =  leucanthemum 

=  leucacantha,  Spinnenkraut, 
phaleris,  Kanariengras. 
phasganion  =  gladiolus,  Schwcrtel. 
phellandrion,  epheublättrige  Pflanze, 
pheos  =  stoebe,  Sfachelpflanzo. 
phlomis  =  phlomos  (vgl.  lychnitis  =  thry- 

allis)  =  verbascum,  Wollkraut, 
phlox,  unbek.  Blume. 

phoenice  =  hordeum  marinum,  Mäusegerstc. 
phrynion  ^=  poterion  =  neuras,  Traganth. 
phycos,  Seetang  =  fucus. 
phyllanthes,  Pflanze  mit  stacht.  Blatt, 
phj  leuma  =  phyllon,  Krcuzwurz. 
picris,  Bittersalat. 

piperilis  =  siliquastrum,  Pfefferkraut. 
pislana  =  sagitta,  Pfeilkraut  (wohl  oislosl). 
polemonia  =   philetaeria   =    chiliodynamia, 

griech.  Baldrian, 
poliuni,  Pok'igamander. 
polyacanthos,  Distelkrautart. 
polycnemon,  unbek.  Pflanze, 
polygala,  Kreuzblume, 
polygonus   =    polygonatos    =    sanguinaria ; 

vgl.  orTon  und  tcuthalis  =  carcinothron  = 

clema  =  myrtopetaluni,   Blulkraut. 
polypodion,  Engelsül's. 
potamogilon,  Samkraut. 
pothos,  Sommergewächs, 
pseudobunion,  Strauchart. 
pseudocypirus,  cyperusähnl.  Strauch, 
pseudonardus,  unechte  Narde. 
pteris  =  blachnon  =    filix,    vgl.    thelypteris 

oder  nymphaea  pteris,  Farnkraulart. 
pycnocomon ,      andornarliger     Wolfstrapp 

(Sprengel). 
pyracantha.  Feuerdorn, 
pyxacanthus,  Buchsdorn. 

rhizotomus,  illjTische  Irisart. 

satyrion  (orchis,  erythraicos,  crataegis,  the- 
lygonos,  arrhenogonos) ,  Knabenkraut,  vgl. 
cynosorchis. 

saurion  =  napy,  Senf. 

scordion  =  scordotis,  Lachcnknoblauch. 

scythica  herba,  unbck.  Pflanze. 

selinas  =  selinoides,  Kohlarl. 

siderion  (Heracleon),  Eisenkraut. 

sillybus,  Gundelie. 
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r.  r.  3. 


sicm  =  silaus  =  laver,  Wassormerk. 
sisyiincliion,  Zwiebelgewächs, 
sisyrum  =  crice  =  sisara  b.  Vair. 

16.  ae,  Heidekraut, 
sniyrnlon  (zmyriiion),  Pfeidesilge. 
sonchos,   Gänsedistel, 
spalax,  unbek.  Pflanze, 
spivaea,  Spierstaude, 
spondylion,  Bärenklau, 
stachys,  Rolspolei. 
slatiee,  adstringierende  Pflanze, 
stephanonielis,  unbek.  Ptlanze. 
strychnos  =  trychnos  =   Solanum ,    NacUt- 

schattenart. 
syreon  =  tordylon,  Drehkraut, 
telephion,  fette  Henne. 


tli:dictruni,   Krolendislel. 

thapsia,  ferulaälinl.  .Strauch. 

tliesiuni,  llachsblüttriges  Leinkraut. 

tilhymallus  oder  tithynialon,  Wiilfsmileh 
(characias,  characites,  myrtites ,  caryiles, 
paralius,  helloscopios,  cyi)arissias,  platy- 
phyllon,  corymbitcs,  amygdalites,  dendroi- 
des,  cobion,  leptophyllon,  tithymalis). 

tragoriganuni,  Bockslbyniianstrauch. 

tripolion,  gem.  Strandnelkc. 

xiphion  =  gladiolus,  Schwertlilie, 
xyris,  wilde  Iris. 

zea  =  alica,  Dinkel '). 


1)  Von  spätrömischen,  meist  bei  Apul.  vorkommenden  botanischen  Bezeichnungen  für 
gröfstentlieils  schon  bei  Plin.  unter  anderen  Namen  belegbare  Pflanzen  erwähne  ich 
hier  folgende : 

acanthiUis,  agriophyllon,  agrostis,  aithales,  alytis,  anac'orium,  anadendroraalache,  ana- 
zetesis,  anchomanes,  andremas,  anhydros,  aphrodisias,  aposplenos,  arceuthinus,  argyros, 
arnion,  arnoglossa,  arusion,  auginos,  baditis,  batos,  belion,  beloacos  (belo(ocos),  boopes, 
bubalion,  bucranion,  burrhinon,  caballion,  calaminthe,  callipetalon,  camelopodium,  campsa- 
nema,  capitum,  cappara,  caragogos,  cardamina,  catastactice,  caustice,  cephalo,  ceras,  chal- 
bane,  chamaeljgos,  chiliophyllon,  chrysocalis,  chrysocanlhos ,  ciosmis,  cission,  cleonia, 
clonos,  clybatis,  conium,  conula  (?),  costamomum,  cynocardamon ,  cynomazon ,  daucion, 
dialion,  diospneuma,  dircion,  eubunion,  euplcron,  gelotophye,  gerontea,  glechon ,  liermu- 
botane,  holocyron,  hydrogeron,  liypnoticc,  hypolysos ,  liypomelis,  leontocaron ,  libanus, 
limnestis,  limnice,  lycophon,  lysas,  macia,  mallo,  maniopoeos,  mantia,  melcte,  melocarpon, 
melosmos,  menion,  menogenion,  nardoslachyon,  nephelion,  nession,  nitrion,  notion,  nysion, 
oleoselinum  (heleo-),  oniros,  onocardion,  orobus,  oxytonon,  panchromos,  panion,  partheni- 
con,  peganon,  persephonion,  persites,  pheuxaspidion,  phyllis,  polycarpos,  polyneuron,  poly- 
onymos,  prapedilon,  priapiscus,  prinus,  probation,  prochos  agrios,  prosopis,  pseudoselinum, 
pyrgis,  pycnitis,  psoranthemis ,  pythonion ,  rhuselinon,  sanchromaton,  scardia,  schinus, 
scolibrochon,  scorpinaca,  scorpioctonon,  selenion,  selenogonon,  selinon,  sicyos  agrios,  sidc- 
ritcsis,  sozusa,  sycophyllon ,  syntrophium,  taurophtbalmon ,  theonina,  theopnoe,  thridax, 
traganlhes,  ura  scorpiu,  xylocassia,  xylophyton,  zizania,  zygis  u.  a. 


Haec  eadem  (Italia)   argenti  rivos  aerisque 

metalla 
Osteudit  veiiis  atque  auro  plnrima  fluxit. 
Verg.  Georg.  2.  165. 


Kap.  III.   311ueralieu. 

§  1. 

Es  ist  eine  leicht  zu  erklärende  Thalsache,  dafs  die  iillosten  Kulturvolker 
ihren  Blick  zuerst  auf  die  ori;anischc  Well  der  Tiere  und  Pflanzen  gerichlel  haben, 
che  sie  dem  leblosen  Gestein  ihr  Augenmerk  zuwendeten,  und  dafs  sie  dieselben 
infolgedessen  schon  in  grauer  Vorzeit  mit  besonderen  Namen  benannt  haben, 
während  die  Nomenklatur  der  Mineralien  in  jener  Periode  nur  eine  sehr  primitive 
Ausbildung  bekundet.  So  sind  aus  dem  Bereiche  der  letzteren  bei  den  indoger- 
manischen Völkern  nur  wenige  Ausdrücke  bis  in  die  gemeinsam  verlebte  Urzeit 
zurückzuverfolgen.  Wohl  hatte  man  damals  bereits  Bezeichnungen  für  den  Gat- 
tungsbegriff Stein  ')  und  wahrscheinlich  auch  für  den  Wetzstein^)  ,  aber  die 
Namen  der  einzelnen  Metallarten  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  erst  in  späterer 
Zeit  ausgeprägt  worden.  Von  diesen  dürfte  allgemein  für  das  älteste  den  Indo- 
germanen  l)ekann(  gewordene  das  Kupfer  gelten^l;  auch  Gold*)  und  Silber*) 
werden  von  den  meisten  Forschern  für  indogermanisch  gehalten,  also  gerade  die- 


1)  skr.  afman,  lit.  akmü,  ksl.  kamcm,  Stein,  vgl.  an.  liamar,  Stein  und  äx/joiy,  Amhols. 
üazu  kommen  in  europäischer  Zeil  nXii'&oi,  Ziegel,  ags.  flinl,  ahd.  Hins,  Kiesel,  Stein  und 
vielleiclit  auch  lapis  =  t.ina';,  Fels,  während  die  mehrfach  versuchte  Zusainnienslclluni; 
von  giavan  nill  Xitui  und  Ml.  reva  an  der  uncrwiescnen  .\nnahmc  des  Ahfulls  eines  an- 
iauleiiden  g  scheilert. 

ä)   skr.  tani'i  V>''")  gi'iech.  xüt'oi,  an.   Iiein ;  vgl.  cuneus. 

3j  skr.  ayas,  lal.  aes,  gel.  aiz,  air.  iarn  =  isarn;  skr.  lolia  i=  rodha),  ksl.  ruda,  an. 
raudi,  lat.  raudus;  ;f«Axos-  lil.  gelezis  (Ei.scn),  ksl.  ielezo  (Eisen).  Eherne  Waffen  und  Ge- 
rate werden  schon  in  den  ältesten  Teilen  der  Veden  genannt. 

4)  xii"""^''  ^^^'-  hiranain,  hiranyain,  zd.  zarana,  zaranya,  gol.  gullh,  ksl.  zlalo,  lat.  luteus, 
pluyg.  j'XoD()»i- ■  yQva6s\  auruni   lil.  aukszas,  preufs.  ausis  (kell,  or  aus  dem  Lat.  entlehnt). 

5)  skr.  rajalam,  ti{)yvQo^-,  lal.  argenlum,  osk.  aragetoni,  air.  argel.  (vielleicht  aus  dem 
Lal.  enllehnl)  ;  gol.  siluhr,  an.  silfr,  ksl.  sirehro,  slav.  srcbro,  preul's.  siraplis,  lil,  sidabras; 
vgl.  l4Xv^ij   (o*£»'  itfiyvoov  lail  yevtMji  II.  i.  857). 

llehn,  Kullurpfl.  498  f.  leugnet  die  Kenntnis  des  Goldes  und  Silbers  in  jener  Zeil.  Da- 
gegen vgl.  Curl.  Grundz.  *  204.  171,  Pictet,  les  orig.  Indoeur.  1.  184,  Whitney,  Vorlesungen 
übers,  v.  Jolly  S.  308,  Mommsen  R.  0.  I"  17,  Kneisel,  I'rogr.  v.  Naumburg  S.  16,  Rieden- 
auer,  Studien  zur  Gesch.  d.  antiken  Handwerks.  Erlang.  1873  und  Recens.  von  Büclisen- 
schütz,  Zeilschr.   f.  Gynin.    1875  S.  248. 
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jenigen  drei  Metalle ,  welche  wohl  am  häufigsten  in  gediegenem  Zustünde  an- 
getroffen werden. 

Dagegen  kann  die  Kenntnis  des  Bleies  i) ,  und  zwar  nicht  ohne  Bedenken, 
höchstens  dem  europäischen  Sprachkreise  zugewiesen  werden  und  vollends  die 
übrigen  Metallarten  sind  erst  nach  der  Trennung  der  einzelnen  Volksstamme  im 
Bereiche  der  Einzelsprachcn  mit  Namen  belegt  worden,  wie  ihre  von  ganz  ver- 
schiedenen Wurzeln  und  Stämmen  gebildeten  Benennungen  deutlich  erkennen 
lassen. 

Das  bisher  noch  nicht  in  gediegener  Form  aufgefundene,  schwer  zu  schmel- 
zende und  zu  bearbeitende  Eisen^)  war  den  Bewohnern  der  italischen  Pfahl- 
dörfer vollkommen  fremd  und  wird  wohl ,  gleichwie  es  in  Griechenland  erst  in 
der  Zwischenzeil  zwischen  der  Entstehung  der  Ilias  und  Odyssee  in  Gebrauch 
gekommen,  auch  in  Italien  erst  verhältnismäfsig  spät  dargestellt  worden  sein. 

Gleichfalls  späteren  Datums  ist  die  Kennluis  des  aus  Silber  und  Blei  zu- 
sammengesetzten \Ve  i'kbl  e  is'')  und  des  Rötels^),  wie  man  denn  auch  ilas 
Zinn^)  erst  durch  die  Phöiiicier  kennen  gelernt  und  denigemäfs  verhältnismäfsig 
spät  von  dem  ähnlich  aussehenden  Blei  nominell  geschieden  hat. 

Nicht  viel  anders  erging  es  der  Bronze,  die  aus  der  Mischung  von  Kupfer 
und  Zinn  entstanden  und  mit  dem  gleichen  Namen  wie  jenes  belegt  worden  ist 
(acs).  Als  sich  jedoch  wegen  der  durch  die  Namensgleichheit  bedingten  Zwei- 
deutigkeit das  Bedürfnis  herausstellte,  eine  sprachliche  Scheidung  vorzunehmen, 
fügte  mau  der  Bezeichnung  aes  zur  Benennung  des  Kupfers  das  Epitheton  Cy- 
prium  bei,   benannte  somit  das  Melall  nach  dem  damaligen  Ilauptbezugsorte''). 

Die  andern  Metalle,  die  aufserdem  zur  Kenntnis  der  Römer  gelangten,  sind 
diesen  gröfstenteils  durch  die  Griechen  übermittelt  worden,  die  ihrerseits  wieder 
im  Berg-  und  Hüttenwesen  bei  den  Phöniciern  in  die  Schule  gegangen  waren. 
Zwar  ist  der  Gattungsbegriff  M  eta  II  (metalhim,  /.leTalloi')  wohl  schwerlich  mit 
Hehn  (Kullurpfl.  499  ■'),  Renan   (zu  M.  Müller  mythol.  comparee  S.  36)  u.  a.  auf 


1)  ,uoAo,J(fos-,  plumbum,  ahd.  pli,  pliwes,  loll.  alwa,  ksl  olovo.  Blei  und  Zinn  worden 
in  den  Vedeii  selten  genannt   (Zimmer). 

2)  Die  bisher  aufgestell'en  Elynioloi^ieen  von  ferruni  sind  sanitlicli  nicht  sieher;  Lettner 
K.  Z.  7.  183  =  an.  brass,  fermentum  ,  Polt  E.  F.  2.  -HS:  dhar,  tenerc,  Schweizer  K.  Z. 
1.478:  dhrish  oder  bhrish  oder  hrisli  oder  ghrish,  Pictet  1.  167  =  skr.  bhadram,  Fick 
2.  169:  fars,  starren,  stehn  (griech.  al^riQos,  y  svid,  lit.  geleiis,  ksl.  iclezo  )/ghar;  gcrm. 
isarn  =  ayas).  Liegt  etwa  Entlehnung  aus  hebr.  barzel  =  assyr.  parzilla  =  sumerisch 
barzal  vor?  (\'gl.  Fr.  llonimel,  Augsb.  Allg.  Zeitung  1881  no.  231,  wissensch.  Beil.)  In 
Indien  ist  das  Eisen  glcicli  dem  Silber  erst  gegen  Ende  der  vedisclien  Zeit  nachweisbar  (Zimmer). 

3)  stannum  nach  Vanicek   tl36  von  }/  stak,  slag  =  stagnum  (I) 

4)  rubrica  von  ruber,   rot. 

5)  pliinil)um  album  oder  candiduni  bei  Caes.  und  Plin.  Zweit'elhat't  ist  das  Verliüllnis 
des  indischen  und  griechischen  Wortes,  obwohl  fest  zu  sieben  scheint,  dal's  eins  von  l)eiden 
entlehnt  ist.  Nach  Schlegel,  Benfey  und  Lassen  ist  xaaaitEQos  aus  kaslira  herübergenonimen  ; 
dagegen  hallen  Bolitlingk  u.  Roth  im  P.  W.  H.  192,  Weber,  Ind.  Skizzen  S.  75  un<l  Pott 
das  griech.  Wort  für  die  Quelle  des  in  der  indischen  Litteratur  ziemlich  split  auftretenden 
Sanpkritwortes,  und  denken  an  Verstümmelung  aus  xnrnai&rjiins  (!),   y  \,n^  -\-  aliiiiqui. 

6]  aes  Cyprium  Plin.  12.  131  u.  o.,  später  blofs  Cyprium  =  cyprum  (Spart.  Caroe.  9.  5. 
Peter)   =  cuprum;   vgl.  franz.  cuivre,  deutsch  kupfer. 
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semitische  Quelle  zurückzuführen,  indes  kann  das  lateinische  das  Metall  und  das 
Bergwerk  bezeichnende  Wort  seine  griechische  Abkunft  nicht  verleugnen. 

Was  die  einzelnen  Metalle  selbst  anlangt,  so  begegnen  wir  am  frühesten  in 
der  römischen  Litteratur  einigen  Kompositionen :  Das  aus  einer  Mischung  von 
Zink  Gainiei)  und  Kupfer  hervorgegangene  Messing  war  schon  in  vorplauti- 
nischer  Zeit  unter  griecliischem  Namen  in  Rom  geläufig :  wenigstens  erscheint 
dasselbe  bei  diesem  Autor  in  der  volksel\  mologisch  unter  Anlehnung  an  aurum 
verstümmelten  Form  aurichalcum  :=  oQEi)(^a}.y.ov  ^]  und  zwar  als  ein  aufser- 
ordentlich  kostbares,  das  Gold  an  Wert  übertreffendes  Metall.  Ebenso  finden  wir 
bei  Lucrez  2.  803)  der  aus  Erz  und  Gold  zusammengesetzten  Goldbronze 
(pyropus)  und  bei  Vergil  Aen.  8.  402)  der  bekannten,  vermutlich  schon  in  den 
homerischen  Gedichten  vorkommenden  Mischung  von  Gold  mit  20  "/o  Silber  (elec- 
trum)  gedacht. 

Auch  die  Bezeichnung  der  Kapelle  (Schmelztiegel)  oder  Feuerprobe  des 
Goldes  ist ,  wie  die  Form  (obrussa  =  oßqvl^ov)  2)  bekundet ,  ein  altes  Lehnwort, 
viel  späteren  Datums  dagegen  der  Name  der  Gold-  (chrysitis)  und  Silber- 
glätte 'argyritis,  vgl.  scierytis  und  peumene). 

In  ähnlicher  Weise  hatte  man  die  stark  in  die  Augen  springende  Eigenschaft 
und  Kraft  des  Magneteisensteins  (magnes)  offenbar  lange  vor  Lucrez  er- 
probt ^i,  während  andere  Eisenerze  wie  der  Markasit  (pyrites)  und  der  Bl ni- 
ste in  haematites),  desgleichen  der  aus  Eisen  gehärtete  Stahl  (chaljbs  =  nu- 
cleus  ferri ,  acies)  erst  bei  den  Schriftstellern  der  römischen  Kaiserzeit  der  Er- 
wähnung gewürdigt  werden. 

Häufig  zu  medizinischen  Zwecken  verwendet  wurden  Zink-  und  Kupfer- 
erze, wie  das  Galmei  cadmia,  cadmea)  ^'',  der  A tranientst ein  'misy,  sory) 
und  der  Ofonbruch  (diphryges) ,  während  dasBleiweifs  (cerussa ,  psimy- 
thium)  als  Malerfarbe  und  zum  Schminken  verwendet  wurde  und  auch  die  anderen 
Bleierze  gaiena,  Bleiglanz,  molybditis,  Bleiglätte,  molybdaena,  Wasser- 
blei) in  Ansehen  standen. 

Gleich  den  Griechen  unterschied  man  zwischen  natürlichem  und  künstlich 
dargestelltem  Quecksilb'er  und  nannte  jenes  vielleicht  mit  Anschlufs  an  das 
griechische  ä(>yvQog  x''^''>fi  argentum  vivum,  dieses  hydrargyrus  =  vdQi'cQ'/ifQog, 
und  dafs  das  Spiefsglaserz*),  pulverisiert  und  geröstet,  mit  Vorliebe  von  den 
Frauen  zum  Schwärzen  der  Augenbrauen  benutzt  wurde,  ist  allbekannt. 


1)  orich.ilcuni  bei  Cic.  d.  off.  3.  23.  92.     aurichalouin  Plaut.  Cure.  902. 

2)  ol)ryzum  lintlct  sicli  erst  bei  Isidor,  in  der  Vulgata  und  bei  Grammatikern,  obrussa 
bei  Cicero. 

3)  Lucr.  6.  908:  quem  magnefn  vocani  patrio  de  nomine  Graii,  vgl.  siderilis  Plin.  36.  127. 

4)  Kupfererz,  chalcitis.  Verschiedene  Galinciarlen  sind  capnilis,  Raucligalmei,  bolrji- 
lis,  traubenformiges,  placilis,  Bliiderijalmci,  onycliilis,  nagelfiirniiges,  ostracitis,  schcrbcn- 
arliges.  Die  Zinkblunie  lieifsl  pompliolyx,  der  graue  Hülteniauch  spodos;  der  Kupferrosl 
scole.x. 

5)  slibi  =  Stimuli,  aiißt,  ari^i/ut  ist  vermullieli  ein  l'renidwort  orienlalischen  Ursprungs, 
vul.  Meslem. 
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Dals  lüwv  aucli  ;indcrü  aul  ilas  llillluiiwoseu  ln'/üi^licln;  Ausilrüi-kL'  dos  La- 
ieins aus  der  griechischen  Sprache  enlleiinl  sind,  gehl  z.  B.  aus  den  Bezeichnungen 
für  Schlacke  (scoria)  *),  Ilanunerschlag  von  Slahl  (slomoraa)  und  Kupfer 
(lepis  =  s(iuama  aeris^  u.  a.  deullich  hervor. 

Daneben  isl  der  Einüufs  nicht  zu  unterschälzen ,  den  die  Spanier  seil  der 
Occupalion  ihres  Landes  von  Seilen  der  Römer  im  Bergbau  auf  diese  ausgeübt 
haben.  Tragi  doch  selbst  ein  so  wichtiges  Mineral  wie  der  Zinnol^er  im  Latein 
einen  spanischen  Namen  (minium)  ^) .  Sind  doch  oflenbar  die  lermini  lechnici  für 
die  Mine  (cuniculus)  und  die  bei  der  Goldwäsche  benutzten  Gräben  (agangae, 
denn  so  lese  ich  mit  Harduin  und  nicht,  wie  Salmas.  ad  Solin.  p.  1076  will  agoge 
=  ayioyai]  und  ferner  die  Plinianischen  Ausdrücke  ballux,  palacra,  pa- 
1  a  g  a ,  l  a  I  u  l  a  l  i  u  m  ,  s  e  g  u  t  i  1  u  m  ,  t  a  s  c  o  n  i  u  m ,  a  1  u  l  i  a  e ,  g  a  n  g  a  d  i  u  m  , 
urium,  apilascudem  und  lurbistum  dem  iberischen  Sprachgebiete  ent- 
nommen ! 


§  2. 

Die  Zahl  der  den  allen  Römern  Ijekannt  gewordenen  brennbaren  Mineralien 
isl  nicht  grofs :  bei  «eitem  das  wichtigste  isl  der  Bernslein,  ein  in  den 
ältesten  Zeiten  aufserordenllich  gesuchter  und  geschätzter  Schmuckgegenstand, 
der  wahrscheinlich  zuerst  durch  die  Phönicier  den  Millelnieervölkern  zugefühi't 
worden  ist  und  daher  auch  im  Latein  den  vermutlich  fremdländischen  Namen 
sucinum  führt 3).  Dagegen  sind  der  Seh wefeH),  das  Hauptprodukt  Siciliens, 
und  das  Erdpech^j  in  Italien  heimisch  und  wenigstens  letzleres  wa  hrscheinlich 
echt  römisch  benannt,  während  der  Name  des  Schwefels  wegen  des  unlateini- 
schen inlautenden  f  (sulfur)  allerdings  fremdes,  doch  keineswegs  griechisches 
Gepräge  hat. 

Griechischer  Vermitlelung  verdankten  die  Römer  offenbar  die  Kenntnis  des 


1)  vgl.  Plin.  33.  105:  s^oriam  in  argento  Graeci  vocant  lielcysma. 

2)  cinnabari  =  xiyyiißuQi ,  woiau.s  un.ser  Zinnober,  bezeichnet  eigcntlicli  nui-  eine 
Malerfarbe,  die  aus  dem  Harze  des  Diachcnblulbaams  bereitet  wurde,  und  ist  blol's  niifs- 
brSuchlich  von  den  Gri.-chen  auf  den  Bergzinnober  übertragen  worden. 

3)  Die  Ableitung  des  Plinius  37.  43  von  sucus  ist  schwerlich  haltbar,  glaesura  bei 
Plin.  37.  42  ist  ein  deutsches  'Worl,  vielleicht  =  Glas,  dasselbe  gilt  von  sualitcrnicuni 
37,  33.  Electruin  Plin.  37.  31  =  giiecli.  TjXEXTQof,  lyncurium  =  i^vyxnvQioy  Piin.  8.  137 
wahrscheinlich  vcrslünimelt  (vgl.  Genthe,  Programm  v.  Frankf.  a.  M.  1873  p.  23)  aus  ligu- 
rium  (Hicron.),  d.  h.  ligurischer  Stein,  Bernstein.  Doch  sind  diese  Ausdrücke  niemals  in 
Rom  gangbar  und  volkstümlich  gewesen. 

4)  Schwefel,  sulfur  und  cgula,  wurde  namontlicli  verwendet  in  vineis  Plin.  17.  264,  ad 
policndas  vestes  Plin.  35.  198,  ad  concinnanda  vina  Plin.   14.  129  und  sonst. 

5)  bitumen,  Erdpech  auch  bitumcn  durum  zum  Unterschiede  von  bitumen  liiiuiduni, 
Stein-  oder  Bergolj  wird  zusammengestellt  mit  skr.  jatu,  Lack,  Gummi.  Das  griechische 
asphaltus  ist  erst  ziemlich  spät  belegt  und  kein  Lehnwort,  ebensowenig  der  bei  Plinius  er- 
wähnte pissasphaltos.  Auf  die  Aufserung  des  Plinius  34.  15:  hoc  (bitumen)  nescio  an 
Roma.num  fueril  inventum,  certe  etiam  nomen  non  habet  vctustum  ist  nicht  viel  zu  geben. 
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Arseniks  (arsenicum)  des  aus  Schwefel  undArsenik  besiehenden  Rauschgelbs 
(auripigmentum)  und  des  Sandurachs  (sandaraca,  sandaracha),  sowie  auch  die 
Bekanntschaft  mit  der  G  1  an zko ii  1  e  (gagates)  und  dem  Bergöl  (naphtha). 

§3. 

Ähnlich  beschränkt  ist  ihr  Wissen  im  Bereiche  der  Salze,  von  denen  die 
Ilauptart,  das  im  ganzen  Altertum  aus  dein  Meere  gewonnene  Küchensalz ') 
bereits  den  Europäern  auf  ihrer  Wandei'ung  durch  die  kaspische  Senke  zu  Ge- 
sicht und  Geschmack  gekommen  sein  wird,  wahrend  das  im  Latein  unter  eigenem, 
noch  unerklärtem  Namen  erscheinende  Alaun  vorzugsweise  auf  den  liparischen 
Inseln  gewonnen  wurde  (alumen)^).  Gleichfalls  italisches  Aussehen  hat  die  Be- 
zeichnung des  besonders  im  heutigen  Toskana  gefundenen  Borax  (santerna)  ^j. 
Oricntaiisch -griechischer  Abkunft  dagegen  ist  das  Natron  (nitrum),  das  uns 
merkwürdigerweise  in  der  römischen  Litleratur  erst  ])ei  Caelius  entgegentritt, 
al>ei-  otl'enbar  weit  früher  zum  Reinigen,  Bleichen  und  Färben  von  Stoffen  Ver- 
wendung gefunden  hat,  um  so  mehr,  als  es  an  der  betrellenden  Stelle  (Cael.  bei 
Cic.  ad  fam.  8.  14.  4)  bereits  in  der  übei-tragenen  Bedeutung  »Reinigungsmittel« 
erscheint  (censuram  lomentum  aut  nitrum  esse).  Natürliche  oder  durch  Mischung 
entstandene  Arten  des  Natrons  sind  halmyrrhax,  das  in  Medien  aus  der  Erde 
hervorspriel'sl ,  ammonitrum  und  aphronitrum.  Auf  griechischer  Einfuhr 
l)asierl  auch  die  Kenntnis  des  Salmiaks  (s,il  ammuniacus),  eines  im  Sande  der 
Anmionsoase  gefundenen  Salzes,  während  das  Kupfervitriol  neben  dem  grie- 
chischen Namen  chalcanthon  auch  den  echt  römischen  alramentum  aufweist*). 


§4. 

Wir-  kdinmen  zu  den  erdigen  Mineralien,  aus  deren  Zahl  wir  hier  die 
Min  (k'M  Allen  zu  den  Edelsteinen  gerechneten  ausschlicfsen! 

Schon  (lei-  Umstand,  dafs  keine  in  den  Bereich  dieser  Mineralgattung  fallende 
Steinart  mit  gräkoitaii.schem ,  geschweige  denn  europäischem  Namen  erscheint, 
sondern  alle  S])eci(isch  italische  oder  von  auswärts  entlehnte  Benennungen  haben, 
gestattet  den  Scliiufs,  ilafs  die  alten  ziemlich  spät  auf  dieses  weniger  wertvolle 
und    uu'ist  nicht   durch    Faihe    hervorstechende  Gestein    aufmerksam  geworden 


1)  sal,  liXs  got.  snll,  ksl.  soll,  altir.  sai.Tiiii.  skr.  saras  ist  oiii  spalos  und  sclilcclil  l)0- 
/.ougtcs  Wort.  Salinen  waren  .sction  in  der  ersten  Königszelt  in  Ostia,  angelegt  von  Ancus 
Marcius.     Im  übrigen  vgl.  Ileiuis  Monographie. 

•i)  alumon  gebildet  wie  liitumcn;  das  griechisilie  Wort  slypleria  wird  erst  in  der 
spulern  Kaiserzeit  daneben  geliraucht,  strongyle  l)ielct  l'liiiius. 

3)  Dafür  aucli  clirysociiUa,  das  nai-li  I.enz  lieilieh  Mnlacliil  bedoulel.  acesis  isl  eine 
von  Ärzten  verwendete,  orobilis  eine  mit  luliim  vorniisclite ,  von  Malern  gebrauclile 
lioraxart. 

4)  Vgl.  aufserdcni  cryslalUun,  Kr\slall;   iibor  ainianlus  =  asbestus  siehe  S.  ISS. 
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sind.  Wenigstens  wird  wohl  niemand  bestreiten,  dafs  die  Römer  für  Stein, 
Staub  und  Sand  (saxum,  pulvis,  sabuium,  saburra,  arena),  für  Grand  und 
Kiesel  glarea.  silex.  letzteres  auch  Basalt),  für  Lehm  (lutum),  Bimsstein 
(puinex)  und  Kreide  leretaj  •)  sieh  eigene  Namen  geschall'en  haben. 

Als  man  die  Lehm-  und  Holzhütten  unter  fremdem  Einflüsse  mit  dem  stein- 
gemauerten Haus  vertauschen  gelernt  hatte,  stellte  sich  auch  das  Bedürfnis 
ein,  die  verschiedenen  Arten  des  Baumaterials  mit  N'amen  zu  scheiden,  eineAuf- 
gabe,  ileren  man  sich  auf  ziemlich  leichte  Weise  entledigte.  Denn  in  der  Regel 
gab  die  dem  Hauptsteinbruche  benachbarte  Stadt  oder  irgend  eine  in  die  Augen 
stechende  Eigenschaft  der  neuen  Steingattung  den  Stoff  zur  Namenbildung  her. 
Von  den  drei  Galtungen  vulkanischen  Gesteins,  die  der  Campagna  vorzugsweise 
eigen  sind,  leistete  der  Basalt  (silex)  treffliche  Dienste  als  Material  zu  Strafsen- 
bauten,  während  der  nach  seinen  Hauptfundorten  Alba  und  Gabii  benannte  la- 
p  i  s  A  I  b  a  n  u  s  und  G  a  b  i  n  u  s  ( P  e  p  e  r  i  u  ]  besonders  bei  Brücken  und  Wasser- 
leitungen und  der  Tufstein  (sasum  quadratum  ,  in  der  Kaiserzeit  auch  porus 
=  rcwQog  oder  tofus  etrusk.  gall.  vgl.  Tocpuöv)  bei  Bauten  wie  dem  Walle  des 
Servius  Tullius  und  den  Cloaca  Maxima  Verwendung  g-  funden  hat.  Für  feinere 
architektonische  Arbeiten  qualitizierle  sich  namentlich  der  aus  der  Süfswasser- 
auflösung  der  ApenninenflUsse  hervorgegangene  Travertin  (lapis  Tiburtinus), 
welcher  von  der  Stadt  Tibur  seine  Benennung  erhalten  hat.  Auch  Sandstein 
(lapis  arenaceus],  Schiefer  (lapis  seclilis]  und  vielleicht  auch  Feuerstein 
(lajjisvivusPlin.  36.  1.38)  sind  unabhängig  von  iiufseren  Einflüssen  benannt  worden. 

Zu  den  frühesten  Kulturübertragungen  scheinen  die  des  Kalks  (calx)  -,  und 
des  Thones  [argilla  •'■;  zu  gehören,  joner  mit  der  Technik  des  Steinltaus,  dieser 
iiiit  der  Kunst  der  Thonbiidnerei  Latium  in  seiner  Nutzanwendung  bekannt  ge- 
worden. 

Später  erst  scheint  der  zuerst  von  Cato  genannte  Gips  (gypsum)  in  den 
Dienst  der  Plastik  getreten  zu  sein  siehe  unten).  Auch  der  Marmor  (marmor, 
fiÜQfiuQog)  *)   ist,   trotzdem  er  uns  schon  in  den  Gedichten  des  Ennius  begegnet 


\]  Die  .\bleituni;  des  Wortes  crela  aus  dem  N.  Pr.  Kq^itj  ist  sicheilich  verfeliK.  Ab- 
gesehen diivoa,  dafs  die  Übertragung  eines  Ländernamens  auf  ein  Produlvl  ohne  formelle 
Änderung  des  ersteren  wahrscheinlich  beispiellos  sein  wird,  ist  auch  nocli  dagegen  einzu- 
wenden, dafs  die  Insel  Kreta  gar  keine  Kreide  hervorbringt.  Zudem  ist  diese  Erdart  schon 
in  der  iillcsten  Zeit  von  der  bereits  unter  Numa  bestehenden  Zunft  der  fullones  verwandt 
und  in  Umbrien  und  andern  Gegenden  Italiens  gefunden  worden,  ja  die  Griechen  selbst 
benannten  die  Kreide  nicht  nach  der  Insel  Kreta,  sondern  >.cvx?/  oder  xiinolln  yi,.  Die 
Etymologie  Schweizers  K.  Z.  3.  367.  3S9  (Vanicek  99,  ist  allerdings  wenig  plausibel  [y  kvaj, 
dagegen  die  bei  Fick  2.  70  aufgestellte  Kombination  mit  nllir.  ciiad.  kilnm  crcd-ume,  auri- 
chalcum  trotz  Windisclis  Bedenken  (ebenda  2.  802;  nicht  unwahrschcinliih,  da  auch  crela 
ein  T-stamm  sein  kann. 

2)  Über  calx  und  sein  Verhältnis  zu   /«Atl"  siehe  S.  19  A. 

3)  argilla  =  lioyiV.oi.  Das  Geschlecht  des  griechischen  Wortes  (fem.)  erklärt  die  ab- 
weichende lateinische  Endung.  Das  grofsgriechische  noj-ii^«  bezeichnet  eine  unterirdische 
Wohnung. 

4,1  Die  verschiedenen  Marmorarten  unil  ihre  Fundställen  sind  aufgezählt  bei  Mnnpiiirdl 
Vä2.  iiiir. 
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und  Horaz  von  der  guten  alten  Zeit  begeistert  singt  (carm.  2.  15),  dafs  die  Ge- 
setze damals  geboten  hätten :  »Schmückt  die  Städte,  schmückt  der  Götter  hohe 
Tempel  aus  dem  öffentlichen  Schatze  mit  des  Marmors  neuem  Stein«,  wohl  nicht 
lange  vor  der  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  in  Rom  zu  konstruktivem  oder  dekora- 
tivem Zwecke  benutzt  worden.  Das  erste  Marmorinonument,  von  dem  wir  Kunde 
haben,  ist  die  am  Scipionengrnbmal  aufgestellte  Stalue  des  Ennius,  da  diese 
nach  Ciceros  Angabe  (pro  Archia  §22)  aus  Marmor  verfertigt  war.  Ferner  dürfte 
der  auf  dem  Marsfelde  erbaute  Porticus  des  Qu.  Metellus  Macedonicus  (Consul 
■I  ''i3  V.  Chr.)  den  ersten  Marmortempel  Roms  eingeschlossen  haben  (vgl.Mommsen 
R.  G.  II "  459).  Doch  wurde  das  Material,  da  die  MarmorbrUche  von  Luna  und 
Carrara  noch  nicht  erschlossen  waren,  von  Attika  und  den  griechischen  Inseln 
herbeigeführt').  Als  aber  seit  der  Zeit  des  Redners  Luc.  Crassus  bald  nach  Be- 
ginn des  I.  .lahrlmnderls  der  Luxus  der  Privatbauten  begann  (Plin.  36.  7),  da 
wurden  alle  seltenen  und  kostbaren  Gesteine  des  Orients  nach  Rom  gebracht,  um 
den  Baugelüsten  der  römischen  Grofsen  zu  fröhnen  und  zu  Säulen  oder  allerhand 
Schmuckgegensländen  verarbeitet  zu  werden. 

So  begegnen  wir  bereits  bei  Cicero  dem  Namen  des  Alabasters  (alabaster) , 
der  in  Gefiifsform  schon  viel  früher  in  Italien  Eingang  gefunden  haben  wird,  mit 
Beginn  der  römischen  Kaiserzeit  aber  auch  zu  Säulen  verwendet  wurde  2). 

Zu  dem  gleichen  Zwecke  eignete  sich  auch  vortrefflich  der  rote  Granit  von 
Syene  (Syenites,  nach  Plinius  früher  pyrrhopoecilos),  desgleichen  der  purjiurrot 
und  weifs  gesprenkelte  Porphyr  (lapis  porphyrites),  der  aus  ägyptischen  Gru- 
ben zwischen  Myos  Ilormos  und  Koptos  besonders  seit  der  Zeil  des  Kaisers  Clau- 
dius ausgebeutet  wurde  (Plin.  36.  57).  Aus  ihm  wurden  z.  B.  die  porticus  pur- 
purelica  am  Forum  Traianum  in  Rom  (Fabretti  522  No.  361)  und  die  columnae 
purpureticae  bei  Gruter  128.  5  geiiauen. 

Der  Serpen  l  i  nste  in  (ophites)  aus  dem  ägyptischen  Theben  wurde  vor- 
zugsweise zu  vasa  imd  cadi  (Plin.  36.  158),  der  äthiopische  Basalt  (basa- 
nites)  nameiitlicli  zu  Wetzsteinen  und  Mörsern,  der  unverbrennbare  Aniiant 
oder  Bergflachs  (amianlus,  asbestus)  zu  allerhand  Geweben,  besonders  Tüchern 
und  Gewändern,  gebraucht.  Den  ostracites  dagegen  (Plin.  36. 139)  ')  benutzte 
man  zum  Glätten  der  Haut  (ad  levandam  cuteni)  statt  des  Bimssteins,  desgleichen 
den  vornehmlich  auf  Naxos  und  Cypern  gefundenen  Schmirgel  (naxium)  zum 
Polioren  des  Marmors  und  der  Edelsteine  (Plin.  36.  51).  Endlich  lieferte  die 
Kalkart  des  sarcophagus  lapis,   die  am  besten  in  Assos  in  Troas  gebrochen 


i)  Den  parischen  Marmor  nannte  man  nach  Plinius'  Zeugnis  (36.  H)  lychnites.  »quem 
lapidem  lychnitem  appellare  cocpere« ;  vgl.  lygdinus  lapis  36.  6i. 

2)  Vier  kleinere  Säulen  liefs  Corn.  Baibus  in  dem  unter  Augustus  erbauten  Theater 
aufstellen;  Caligulas  Freigelassener  Callislus  dagegen  in  einem  Speisesaale  schon  30.  l'lin. 
36.  60:  hunc  (onychcm;  aliqui  lapidem  alabaslritem  vocant. 

3)  I'reilich  nach  Lenz,  Mineralogie  S.  151  Anni.  kein  Stein,  sondern  =  os  sepiac, 
Uiickenblall  dos  Tinlenfischcs. 
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wurde,  und  ilic  dem  Elfenbein  ülinliche  Marinor;irl  des  che  mit  es  ein  recht  ge- 
eignetes Material  zu  Särgen. 

Wozu  der  theamedes  (Turmalin  ?!),  der  in  Äthiopien  (Plin.  36.  130), 
der  phengites,  der  seit  Nero  in  Kappadocien  gewonnen  w'urde  (Plin. 
36.  463),  u.  a. ')  von  Plinius  im  36.  Buche  orwiihnte  Steine  verwendet  worden 
sind,  läfst  sich  aus  den  dürftigen  Notizen  der  allen  Autoren  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  feststellen. 

Als  bekannte  von  den  Griechen  überkommene  Farberden  treten  uns  die 
phrygische  Gelberde  (lapis  Phrygius),  der  gelb  färbende  Ocker  (ochra)  2), 
ferner  die  rolfiirbende  s  i  n  op  i  sehe  Erde  (sinopis),  endlich  die  parä  tonische 
(paraetonium),  indische  (mclinum)  und  erctrische  Erde  (terra  Eretria)  ent- 
gegen»). 

§  5.    Edelsteine. 

Die  eigentliche  Heimat  der  Edelsteine  ist  Indien,  das  Land  der  Diamanten. 
Schon  in  der  Bibel  {t.  Buch  d.  Könige  10.  11)  erscheint  es  als  ihr  vornehmstes 
Vaterland,  und  noch  heute  zeicinien  sich  seine  kostbaren  Steine  dui-ch  Feuer, 
Härte  und  Reinheit  vor  denen  aller  übrigen  Länder  der  Erde  aus.  Daher  konnte 
Plinius  37.  200  mit  vollem  Recht  sagen  :  gemmiferi  amnes  sunt  Acesines  et 
Ganges,  terrarum  auteni  omniuni  maxime  (gemmifera)  Indüi.  In  nächster  Linie 
ist  Ägypten  zu  nennen ,  welchem  das  Altertum  eine  Anzahl  vortrefflicher  Edel- 
steine zu  verdanken  hat^)  (vgl.  Plin.  37.  64,  78,  84,  106,  119,  121,  130,  145, 
179),  die  teils  ausschliefslieh,  teils  oft  von  dort  bezogen  wurden. 

Natürlich  gebührt  auch  diesen  Ländern  das  Verdienst,  die  Kunst,  dieselben 
zu  schleifen,  zu  polieren  und  in  eine  gefällige  äufsere  Form  zu  bringen, 
schon  frühzeitig  ausgebildet  zu  haben,  wie  denn  bereits  im  10.  Jalirh.  lapilli  In- 
dici  nach  Vorderasien  in  Handel  kamen''),  ja  nach  biblischen  Berichten  bereits 
zu  Moses'  Zeiten  die  Brustschilder  der  Hohenpriester  bei  den  Israeliten  mit  Edel- 
steinen geschmückt  waren  6). 


1)  Z.  B.  geodes,  teplirias,  hepatites,  anllii'acites,  actiles,  pyiites  u.  a. 

2)  Derselbe  erscheint  auch  unter  der  mit  dem  Namen  der  Pflanze  identischen  Bezeich- 
nung Sil. 

3)  Der  zum  Düngen  der  Äcker  benutzte  Mergel  ist  eine  gallische  Entdeckung  (cf.  Plin. 
17.  42)  und  trügt  daher  einen  gallipchcn  Namen  (marga).  Der  aus  Atliiopien  stammende  lapis 
Obsianus,  aus  dem  die  gleichnamigen  Gefal'se  bergeslellt  wurden  (nach  Beckmann  wahr- 
scheinlich Lavaglas,  islandischer  .Xchal;  ist  nach  seinem  Entdecker,  die  Puzzolanerde  (pul- 
vis Puteolanus)  von  ihrem  Fundorte  benannt.  Die  von  Pompejus  61  v.  Chr.  aus  Asien  ein- 
geführte murra,  woraus  die  murrlnischen  Gefäfse  gefertigt  wurden,  hat  wahrs';heinlich 
einen  orientalischen  Namen ;  vgl.  griech.  /jv^quc  und  Passow  unter  diesem  Worte.  Von 
Pflanzen  gewonnene  I'arbstotTe  sind  das  Drachenblut  (cinnabari),  der  Indigo  (indicum)   u.  a. 

4)  Vgl.  öVff  mit  iigypt.  anak.  <a>(ty/'ar];  (ananciles  nach  Plin.  ägypt.  Stein)  mit  ägypt. 
ananchet,  rötlicher  Edelstein  u.  a.   (Geiger,   Urspr.  u.  Entwickcl.  d.   menschl.  .Spr.  I.  293.) 

5)  Im  Exodus  28.  17  nach  Luthers  Übersetzung  finden  wir:  Sard,  Topas,  Smaragd, 
Rubin,  .Sapphir,  D<'mant,   Lynkurer,  Achat,  Amethyst,  Türkis,  Onyx,  Jaspis. 

fii  Daher  iler  Name  atintfii^oi  durch  semitische  Vcrmitteliing  (hobr.  T'EC,  arani.  i''SaD) 
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Mit  den  Gemmen  gelangte  im  Laufe  der  Zeit  auch  die  Kunst  der  Stein- 
schneiderei über  Babylonien,  wo  man  im  Stempelschneiden  und  Gravieren 
koslbjirer  Steine  in  weit  entlegener  Zeit  bedeutende  Fertigkeit  besafs  (vgl.Bran- 
dis  in  Paulys  Realencyklopädie  s.  v.  Assyria  11  1906)  nach  Vorderasien,  wo  im 
Mosaischen  Exodus  28.  W  bereits  Steinschneider  erwähnt  werden ,  und  von  da 
nach  Griechenland.  Dort  wurde  sie  aufserordentlich  vervollkommnet  und  mit 
Rilcksiclit  auf  die  beschränkten  Grunzen ,  die  ihr  der  Natur  der  Sache  nach  ge- 
steckt sind,  zu  einer  bedeutenden  Höhe  der  Vollendung  gebracht. 

Schon  vor  den  Perserkriegen  mufs  man  in  der  Kunst  des  Steinschneidens 
ziemlich  bewandert  gewesen  sein,  wie  jener  bekannte  Ring  des  Polykrates  be- 
weist, der,  ein  Werk  des  Theodorus  von  Samos,  um  die  Mille  des  8.  Jahrli.  aus 
dci'  Werkstätle  des  Meisters  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  und  wenn  man  aus 
der  Erwähnung  der  OipQuyig  bei  Thucydides  1.  132  einen  Schlufs  ziehen  darf,  so 
mag  die  Verwendung  der  Gemmen  zu  Siegelringen  damals  nicht  gerade  selten 
gewesen  sein.  Je  gröfseren  Umfang  der  orientalische  Handel  nahm,  um  so  zahl- 
reicher wird  das  Rohmaterial  den  griechischen  Künstlern  zugeOossen  sein,  die 
gröfsten  Dimensionen  aber  nahm  die  Thätigkeil  der  dcr/.TiO.ioyliHpoi  an  (und  er- 
reichte damit  zugleich  ihren  höchsten  Gipfel),  als  Alexander  der  Grofse  durch 
seinen  indischen  Feldzug  dieses  an  Edelsteinen  so  reiche  Land  vollständig  er- 
schlossen halle.  Daher  denn  auch  indische  Namen  ohneVermiltelung  semitischer 
Völker  direkt  ins  Griechische  übergegangen  sind  wie /i/y()/iZ^ot;  =  skr.  vAidi'irya '), 
aita()ayöi>g  =  skr.  marakala   (vgl.  hebr.  barekel). 

Dafs  sich  mit  der  zunehmenden  Zahl  der  Steine  auch  die  Neigung,  sie  zu 
sammeln,  vielfach  geregt  hat,  nimmt  nicht  wunder.  Die  frühesten  Samm- 
lungen (dactyliothecae)  mögen  sich  in  Tempeln  gefunden  haben,  woliin  oft 
Gemmen  als  Weihgeschenke  gespendet  wurden  2),  bald  fanden  aber  auch  FUrslen, 
wie  Mithridates,  und  Privatpersonen ,  namentlich  Künstler,  wie  die  nnisici  zur 
Zeil  des  Pyrrhus,  Männer  wie  Ismenias,  Dionysidorus,  Nicomachus  Gefallen  daran. 
Als  nach  Erbeulung  dieser  und  anderer  Sanunlungen  durch  die  röndschen  Feld- 
züge in  Asien  und  Griechenland  von  Seiten  des  Sulla,  Luculius,  Pompeju.s  und 
(läsar  solche  Steine  in  grofser  Menge  nach  Rom  kamen,  ^erbreilele  sich  dort  die 
Liebe  dafür-';  und  dem  Reispiele  von  Sullas  Stiefsohne  Scaurus,  der  zuerst  in 
lloiii  eine  Daklyliolhek  anlegte^),  folgten  römische  (irofse  wie  Pompejus,  Cäsar, 
Marcellus  u.  a. ,  die  sie  als  Weihgeschenke  auf  dem  Kapilol  und  in  den  Temjieln 
der  Veiuis  unti  des  Apollo  aufstellten. 


aus  indisch  fanipriya  hcriibcigenunimon    isl  uiul  (lor  .T.-isjils   inani;   dirokl    «ins   semilischor 
(Jm-Ue  (liobr.  nsp;;)  stammt. 

1)  aram.  billor  isl  ans  dem  firiocliisclien  enllolml. 

2)  Vgl.  z.   D.  Biickli,  Staatshaushalt,  der  Athener  i.  309  und  Inscduifl  aus  Ncmi,  Hermes 
VI.  S.  7. 

3)  l'lin.  37.  1J:   vicloria  illa  l'ompeii  primiim  ad  margarilas  gommasque  mores  inelinavil. 

4)  l'lin.   37.  11:  gemmas  |)lures,  quod  peregrino  aiipellani   niiinine  d  a  et  y  I  in  I  heea  rii . 
priinus  nmniuni  Itcuiiae  hahuil  |)rivignus  Sullae  Scaurus. 
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Dniiiit  isl  selbslverständlicli  nicht  ausj^eschlossen,  dafs  solche  Gemmen ,  da 
sie  ja  vorzüglich  in  Gold  gefafst  und  in  Fingerringen  gelragen  zu  werden  pflegten, 
vereinzelt  auch  in  viel  früherer  Zeit  in  Rom  aufgetreten  seien;  So  wird  z.B. von 
dem  älteren  Africanus  erzählt,  dafs  er  einen  Sardonyx  (sardonyx)  gelragen 
habe ') .  Doch  wird  man  im  ganzen  und  grofsen  erst  seil  den  asiatischen  Feld- 
zügen der  Römer  und  besonders  seil  dem  Beginn  des  1 .  Jahrh.  einen  allgemei- 
neren Gebrauch  annehmen  dürfen. 

Dafs  Sulla  mit  einem  Ringe  siegelle,  auf  dem  die  Übergabe  des  .lugurtha 
eingraviert  war,  ist  bekannt  (Plin.  37.  8)2),  ebenso,  dafs  Pompeius  in  seinem 
Ringe  einen  schwertlragenden Löwen  hatte  (Plutarch  Pomp.  80)  und  dafsAugustus 
von  Siegelringen  Gebrauch  machte,  die  erst  mit  dem  Bilde  einer  Sphinx,  dann 
mit  dem  Portrait  y\lexanders  des  Grofsen  und  endlich  mit  seinem  eigenen  ge- 
ziert waren. 

Nach  alledem  kann  es  nicht  befremden ,  dafs  wir  erst  seil  dem  1 .  Jahrh. 
V.  Chr.  Namen  von  Edelsteinen  bei  römischen  Sclii'iftstellern  vorfinden  und  dafs 
sich  bei  Plautus,  Terenz  u.  s.  w.  keine  Spur  davon  entdecken  läfsl:  Des  Sma- 
ragds (sraaragdus)  3)  thut  zuerst  Lucrez  Erwähnung,  oes  0  n  y  .x  (onyx) '*)  Calull, 
des  Aquamarins  (beryllus)  ■'•)  und  des  Topases  (chrysolithus)  *')  Properz,  des 
.Jaspis  [iaspis]")  Vergil,  des  Amethysts  (amethyslus)^)  Ovid.  Vom  Sardonyx 
(sardonyx)  vs'issen  wir  bestimmt,  dafs  bei  den  Römern  der  alleren  Zeil  keine 
Gemme  häufiger  gewesen  ist").  Seine  Beliebtheit  auch  In  der  Kaiserzeit  ver- 
bürgt die  häufige  Erwähnung  bei  Juvenal  (6.  342),  Persius  (2.  16)  und  Martial 
(2.  28;   5.  M  u.  ö.) . 

Desgleichen  haben  die  weniger  spröden  Halbedelsteine  Achat  (aehates) 
und  Karneol  (sarda.  -ius),  die  am  frühesten  von  Skalploren  bearbeitet  wurden, 
schon  sehr  bald  in  Rom  Eingang  gefunden ,  erslerer  in  einer  Menge  von  Arten, 
deren  griechische  Namen  Plin.  37.  139  gewissenhaft  verzeichnet :  aethachates, 
cerachates,  cor allo aehates,  dendr aehates,  leucachates,  iaspa- 
chales,  sa  rdacliales,  smaragdachales,  und  von  denen  die  einfarbigen 
bei  Griechen  und  Römern  als  unbesiegbar  machende  Amulette  von  den  Athleten 
getragen  wurden  (Plin.  -M .  54).    Doch  sanken  sie  sp'äter  durch  ihren  zu  häufigen 


1)  Plin.  37.  85:  Primus  oninium  sardonyche  usus  est  Africanus  (iiior,  ul  liadil 
Üemosiralus,  cl  iniJc  Ronionis  geiiiniac  liuius  auctoiilas.  Übrigens  war,  wenn  wir  dem- 
selben Autor  hierin  Glauben  schenken  dürfen  (37.  ^],  ein  eben  solcher  Stein  in  dem  schon 
cr^Uhnlen  Ringe  des  Polj  krales :  sardonychem  eam  fui.sse  constat  ostendunlque  honiae ,  si 
credimus,  in  Concordiac  deluhro. 

2)  Plin.  37.  8:  Sulla  diclalor  traditionc  Jugurthae  seraper  signavil. 

3)  Vgl.   Plin.   37.  62—74.     Herodot.   3.  41.     Plat.   Phacd.   59.   p.  HO, 

4)  Vgl.   Plin.   37.  90  f. 

5)  Vgl.   Plin.   37.  76f.,   79. 

6)  Vgl.   Plin.   37.  126f. 

7)  Vgl.   Plin.   37.  H5— H8.     Plalo  Phaed.   59.   p.  HO. 

8)  Vgl.   Plin.  37.  191  fT. 

9)  Plin.   37.  10'!;   nec  fuil  alia  gemma  apud  antiquissimos  usu  frecpicnlior. 
WoisA,  (iripch.  Wörter  i.  d.  I:it.  Sprache.  11 
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fjehrauch'  enorm  im  Werte,  sodafs  der  Achat,  welcher  einst  in  magna  fuil 
aueloritate*;.  zu  Plinios'  Zeit  in  nulla  erat  'Plin.  37.  1.39j  und  die  ad  scalpturam 
utilissima  sarda  eben  damals  ipsa  vulgaris  war. 

Alle  bisher  erwähnten  Steine  haV>en  1km  Plinius  eine  einaehendere  Behand- 
luna  erfahren'  .  Das  gleiche  liilt  von  dem  wertvolLsten  *  aller  Edelsteine,  dem 
Diamanten  adamasj  *  .,  femer  von  dem  Ch  rysolitb  (topazus)  "j  dem  Lapis 
Lazuli  '.sapphirus^  'j,  dem  Sapphir  fhyaeinthus;  *)  und  den  beiden  vorwiegend 
aus  Indien  liezoaenen";  Steinen  Opal  'opalus  =  skr.  upala)  '*)  und  Rubin  car- 
bunculus;  "  ,  von  denen  erslerer,  wie  der  indische,  den  Griechen  unbekannte 
Name  Jieweist,  direkt  zu  den  Römern  gekommen  sein  wird  d.  h.ohne  griechische 
Vermillelung  ,  letzterer  dagegen  wohl  durch  die  Griechen,  da  sein  Name  eine 
Cliersetzung  des  griechischen  ar&(ia§  'IvÖLv.ög  zu  sein  scheint. 

Au/scrdem  wurden,  wie  uns  die  erhaltenen  Kameeen  und  Intaglios  deutlidi 
erkennen  lassen,  nicht  gerade  selten  geschnitten  der  prasius,  chrysopra- 
sus,  chaicedon.  heliotropium  '-us,  und  calla  is  (Türkis  '*  .  Im  übrigen 
sind  die  Ansichten  der  neueren  Gelehrten  über  die  meist  nur  mit  kurzen  Worten 
von  Pliniusn.a.  Autoren  erwähntenStcinederNaturderSache  nach  so  schwankend, 
dafs  sich  eine  völlige  Feststellung  und  Identifikation  mit  unseren  jetzigen  Arten 
wohl  niemals  errnciglichen  läfsl. 

So  wird  der  steatitis  für  den  Speckstein,  der  crateri t is  für  den 
bernstein  farbigen  liyacintb,  dercapnias  und  mormorion  für  den 
Raucbtopas,  der  melichrysos  für  den  honiggelben  Hyacinth,  der 
ni  lios  für  den  Flufsspat,  der  chalcozma  ragdus  für  den  Malachit,  der 
cblorilis  fUr  den  Smaragdpraser,  der  selenitis  für  den  Gipsseleoit, 
der  a  nd  rodariias  für  den  Markasit,  der  astrion  für  den  Adular,  der 
corallis  für  den  Meer.scha  u  m  .   der  moloch  il  i  s  für  den   arünen   Horn- 


1/  I>er  Käme  dieses  in  <-ftäl«rer  Zi-it  auch  «ardius  und  sardious  gcnannlco  Steins  tieiffi 
griccliisch  gev'öholicb  aü^&ios  oder  aaqiioy. 

i)  Die  ungemein  grofse  Zahl  der  auf  ua»  gekommcoen  .Steine  dieser  Art ,  besonders 
Karneole,  t>e«eist,  «ie  häufiji  sie  beart>eitel  worden  sind. 

3:  So  ein  Aclial  des  Königs  Pyrrhus. 

*j   Vgl.  die  o(>en  citierlen  .Stellen. 

5j  Hinsichtlich  der  Wertschälzuog  rangieren  die  Edelsteine  in  folgender  Keitjenfolge ; 
Diamant,  .Smaragd,  Aquamarin.  Opal,  Sardonyi      Siehe  auch  folgende  Anm. 

6,  Üersf?U>e  wurde  weniger  als  Schmuck  getragen,  dagegen  meist  als  Gra\ierslein  l»e- 
onlzt.  Plin.  37.  55:  omnes  gemmae  <to  scalpuntur.  Den  Griechen  war  derselbe  s'-hon  iu 
Plaios  Zeit  hinlänglich  t>ekannl:  vgl.  Timaeus  S.  59  b.  und  Polit.  S.  303  c.  Betn-ffs  des 
Werte«  sagt  Plin.  I.  I.;  Maximum  in  rebus  humanis  oon  solum  inter  gemmas  pretium  habet 
adnmas  diu  non  nisi  regibus  et  iis  admodum  paucis  cignilus. 

1,  Vgl     Plin.   .37.  497  ff. 

8,   Plin.  37.  H9f. 

9;    Plin.  »7.  «23r 

40.  Plin.  37.  80:  India  'xim  <-i  lionim  mater  est. 
4  4     Plin.   »7.  80— 84. 
42     Plin.  37.  94—98. 
4  3    rallaina  =  callais. 
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Stein  gcliiillen,  während  cor.iuni.i.  ii  st  ori;i  =  ns(  o  ri  (  os,  liorni  i  scion  , 
sandaresos  =  sandaslros  (=  ga  ra  man  til  es  zu  den  Katzenaugen, 
leucochrysos  und  eh  ryso  lani  pis  oder  chrysopis  zu  den  Topas-,  pae- 
deros,  eupetalos  und  mithrax  zu  den  Opalarlen  gezählt  werden. 

Viele  Edelsteine  haben  von  ihrer  Farbe'),  andere  von  der  Gestalt^)  und 
von  ihrem  Bezugs-  oder  Fundorte^),  wieder  andere  vom  Klange^)  ,  vom 
Gerüche^:  und  von  ihrer  Kra  ft  oder  Wirk  ung  •'l  den  Namen  erhallen.  Die 
meisten  sind  mit  dem  Sekundärsuffix  -itis  oder  mit  der  Endung  -ias  gebildet'), 
andere*)  lassen  ihre  von  Haus  aus  ungriechischen  Namen  iiorli  in  der  griechisch- 
römi.schen  Form  durchblicken. 

Scd  iain  satis  !  Anstalt  die  Namen  aller  noch  resliorenden,  von  Plinius  (im 
37.  Buche;  u.  a.  römischen  Schriftstellern  aufgezählten  und  nicht  genauer  be- 
stimmbaren Edelsteinarten  hier  zu  verzeichnen ,  begnüge  ich  mich  mit  der  aus 
dem  erwähnten  Autor  geschöpften  Bemerkung,  dafs  oft  je  nach  derGröfsc  und  Zahl 
der  Flecken  und  Linien  und  nach  der  Verschiedenheit  der  Farbe  diesellie  Slein- 
art  mit  ganz  verschiedenen  Namen  belegt  worden  ist.  Denn  cum  linis  nominiim 
non  sit.  quae  persequi  non  equidem  cogilo.  innumera  -t  Graeca  vanilate  condcta, 
indicutis  nobilibus  gemmis  —  genera  digna  dictu  dinstinxissc  salis  erit  Ü'lin. 
37.  195). 

Doch  erübrigt  es  noch  mit  einigen  Worten  der  Perlen»)  zu  gedenken  ,  die 
eigentlich  zu  den  Meertieren  gehören  ,  aber  als  Schmuckgegenstand  auch  hier  er- 
wähnt werden  müssen  und  auch  von  Plinius  den  Edelsteinen  zugesellt  worden 
sind.  Derselbe  Pompeius,  der  die  murrinischen  Gefäfse  aus  Asien  einführte, 
scheint  auch  durch  seinen  Mithridalischen  Triunqih  den  Luxus  mit  Perlen  veran- 
lafst  zu  haben.  Denn  damals  führte  er  (Plin.  37.  14)  Coronas  ex  niargarilis,  nui- 
saeum  ex  margaritis,  sein  Bildnis  aus  Perlen  und  andere  kostbare,  mit  dctiiselben 
Maleriale  reich  verzierte  Prunkartikel  im  Triumphzuge  auL  Wie  teuer  dieser 
Luxusgegenstand  damals  aber  noch  war,  erhellt  aus  einer  Angabe  des  Suelon 
(Caes.  c.  ÖO  ,  wonach  Cäsar  im  .lahre  59  der  Servilia,  Muller  des  Marc.  Brutus, 
eine  Perle  im  \S  erte  von  6  Millionen  Sesterzen  gekauft  hat.  Erst  seil  der  Erobe- 
rung Alexandrias  und  dem  mächtigen  Aufschwung  des  itaiis(-h-ale\andrinischen 
Handels,  wodurch  die  Ausbeute  des  persischen  Golfs  und  des  indisciienüceans  in 


t)  sycilis,  triglilts,  rhoditis,  batrachiles,  ceramilis,  sarcitis,  ceritis,  niurritis,  chalcitis, 
epimelas,  galaxias,  narcissilis,  teplirilis,  circos  u.  a.  Plinius  selbst  behaiiflelt  üb.  37  bis 
§  )3S  die  pricioipales  gcmtnas  per  goncra  colorum  und  liifst  dann  die  nl)rigon  per  liKerarum 
ordinem  folgen.     §  187  zäbll  er  diejenigen  auf,   quae  ab  animalibus  cognoiniruinlur   u.  s.   f. 

8)  boirjitis,  corsoides,  chalazias,  cnorcbis,  phoenicilis  u.  a. 

3)  aegyptilla,  cboaspitis,  syrtites;  alectoria,  synodonlitis,  cinacdias,  hyacnia  u.  a. 

tj  chalcophonos  u.  a. 

5}  myrsinilis  u.  a. 

6)  dionysia.s  u.  a. 

7)  Siebe  die  Zusammenstellung  dcrselt)en  oben  .S.  'i3  und  5;>. 

8)  Z.  B.  7,athenc,  zoraniscaca,  gassinnades,  oica,  sangenon,  sapcnos,  socondios,  lano.s, 
a.stolon  u.  s.  w. 

9)  margarila  =  fianyuniTT/t ,  iii'iQyaooi'  =  skr.   manjara. 

11» 


164  GRiKcnisciiE  Wörter 

reichoror  Z.ilil  n.ich  der  Hauptstadt  gelangte,  entwickelte  sich  jener  ülierlriebene 
Perlenluxus,  besonders  der  römischen  Frauen ,  der  von  den  römischen  Schrift- 
stellern so  oft  gegeifselt  wird. 

§  5. 

r,s  dürfte  nicht  unpassend  sein,  an  dieser  Stelle  einige  Worte  üljer  den 
Bergbau  hinzuzufügen. 

Kupfer,  Gold  und  Silber,  die  ältesten  den  Indogermanen  bekannt  ge- 
wordenen Metalle,  sind,  wie  schon  erwiibnl,  von  ihnen  auf  ihrem  Zuge  vermut- 
lich in  gediegenem  Zustande  aufgefunden  worden.  Denn  dafs  man  damalsweder 
einen  regelrechten  Bergbau  betrieben  noch  die  Erze  zu  schmelzen  verstanden 
hat,  geht  schon  aus  dem  gänzlichen  Fehlen  gemeinschaftlicher  Bezeichnungen  für 
diese  Industriezweige  und  ihre  einzelnen  Manipulationen  hervor.  Überdies  ist 
anzunehmen  ,  dafs  man  in  jener  Zeit  weder  den  Wert  der  Edelmetalle  genügend 
zu  würdigen  gewufst  noch  auch  des  ICupfers  zur  Anfertigung  von  Gerätschaften 
inul  Waden  sich  bedient  haben  \\in\.  Vielmehr  benutzte  man  noch  nach  der 
Einwanderung  nach  Eurojia  steinerne  und  hölzerne  Waffen  ')  und  auch  die  Ver- 
gleichung  von  skr.  asis  mit  lat.  ensis  beweist  weiter  nichts,  als  den  gemein- 
samen Gebrauch  eines  Schwertes,  ungewifs  aus  welchem  Stoffe. 

Wann  und  wo  man  nun  die  ersten  Anfänge  mit  dem  Berg-  und  Hütten- 
wesen machle,  wird  sich  wohl  schwerlich  je  bestimmen  lassen.  Der  Um.stand, 
tiafs  Kellen  und  Germanen  sehr  lange  noch  in  historischer  Zeit  ihre  Waffen  aus 
Stein,  Knochen  und  Holz  gearbeitet  haben,  dafs  die  Bewohner  von  Britan- 
nien Irolz  des  Metallreichlums  ihrer  Insel  noch  zu  Cäsars  Zeit  (b.  g.  •').  12'!  nur 
importiertes  Erz  vcrarbei(elen,  dafs  die  keltischen  Benennungen  des  Goldes 
(f)r=:aurum)  und  Silbers  (arget  i=  argentum)  vermutlich  aus  dem  Latein  ent- 
lehnt sind,  ja  daf§,  wie  Plinius  ausdrücklich  angiebt,  ein  Helvetier,  Namens  Ile- 
lico,  gegen  Ausgang  des  !j.  .lahrhunderts  v.  Chr.  sich,  um  die  Schmiedekunst  zu 
erlernen,  in  Botn  aufgehalten  hat,  läfst  mit  einiger  Sicherheit  auf  Italien  als  Quelle 
der  Kennlnis  des  Ber^-  und  Hüttenwesens  jener  nör<llichen  Länder  schliefsen 
Al)er  auch  dort  waren  jene  Gowerbszweige  keineswegs  heimisch.  Wie  die  Aus-. 
graluiiigcn  in  den  l'l'ahldörfern  der  Poebene  zeigen,  haben  tlie  Italer,  als  sie  die 
Apeuninenhalbinsel  betraten ,  Äxte,  Messer  und  Pfeilspilzen  noch  aus  Stein  und 
Knochen  hergestellt.  Auch  geht  aus  der  Grundverschiedenheit  in  (h^n  Bezeich- 
nungen für  den  Schmelzofen,  die  Gufsform,  den  Ambnfs  und  den  Hammer'-)  zur 
Genüge  hervor,  dafs  die  Gräkoilaliker  die  Verhüllung  und  Verarbeitung  der  Me- 
talle mich  nicht  gekannt  haben. 

Erst  als  die  Italer  weiter  südwärts   £;edrun!;en  waren  und    den   Po   über- 


1i  \ii\.  gornioii.  Iiiiiiinr  urnl  sahs,  Wdiuiilcr  ni.iii  uis|iniii^lirli  einen  barlen  Stein  vor- 
stand, nnd  Grinins,  Doutscli«  Mylliol.   1*451.  ....,i.. 

2)  x«/tii'oc,  flftrrn<,\  fornax,  fuinus,  .Sclimelzofen ;  Tviin^-.  forma,  Giifsforni ;  rixiKov. 
iiK-iis,   Anihofs;   (ryfy«,   inallcn.s.   Ilamnior;   (pvttn,  fwTtigos-,   follis,   lila.sebalg. 
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schritten  hatten,  finden  wir  bei  ihnen  bronzenes  Gerät,  teils  Waden  und  Werk- 
zeuge, teils  Toilettengegenstünde.  l);i  nun  die  Bronze  aus  Kupier  und  Zinn 
(hn-i;eslellt  wird,  letzleres  aber  in  Italien  sich  nicht  (indel.  so  stehen  wir  vor  der 
Allernalive,  entweder  ilie  Zufuhr  von  Zinn  oder  den  hnj)ort  der  fertigen  Gerät- 
schaften anzunehmen .  Wenn  wir  aber  erwägen,  dals  zur  Zeit  Homers  in  Griechen- 
land sieh  noch  keine  Spur  von  Berg])au  findet  und  dafs  die  Kunst  des  Erzgusses 
und  des  Melalllötens  erst  gegen  das  Ende  dieser Perioile  erfunden  worden  sind  '), 
ferner,  ilafs  das  ja  sonst  auf  allen  Gel)ieten  der  Technik  den  Italikern  weit  vor- 
ausgeschriltene  Volk  der  Griechen  erst  durch  den  Impuls  der  Phönicier  zum  Berg 
und  IlUttenbetrieb  veranlafst  worden  ist,  so  werden  wir  nicht  umhin  können,  an 
einer  so  frühen  Ausljildung  dieser  Gewerbe  auf  italischem  Boden  zu  zweifein. 

Obwohl,  wie  Heibig  a.  a.  0.  S.  19  angicbt,  Gufsformen  in  den  Pfahl- 
dörfern der  Poel)ene  gefunden  worden  sind,  so  ist  doch  wohl  scliwerlich  der 
Bronzegufs  bereits  von  den  Bewohnern  der  Pfahldorfer  vollzogen  worden,  sondei'n 
das  fertige  Gerät  denselben  von  aul'sen ,  ofl'enbar  durch  die  Phönicier  zugeführt 
worden.  Daraus  erklärt  sich  auch,  dafs  die  Terremare  südlich  vom  Po  weit  zahl- 
reichere Fundslücke  an  Bronzegeräl  enthalten  als  di«-  nördlicher  gelegenen  und 
dafs  die  Bronze  im  grofsen  ganzen  damals  noch  ein  sehr  rares  Metall  war. 

Phönicier  aber  waren  nach  Angal)e  der  Alten  die  Erfinder  der  Kunst, 
Metalle  zu  schmelzen  (vgl.  jedoch  Layard,  iSiniveh  und  seine  Überreste,  iUjers. 
von  Meifsner  p.  398  tf.  über  die  Erzgewinnung  und  -vei'arbeilung  bei  den  Bal)y- 
loniern  und  Assyriern) ;  Arbeiten  phönicischer  Kunstfertigkeit  werden  häufig  in 
den  homerischen  Gedichten  genannt;  auf  den  griechischen  Inseln  lassen  sich 
(vgl.  BUchsensehütz ,  Zeitschr.  f.  Gyranasialw.  1870.  S.  248)  unzweifelhafte  In- 
dizien eines  bereits  frühzeitig  von  den  Phöniciern  betriebenen  Bergbaus  ver- 
folgen, besonders  auf  Cypern  (ubi  prima  aeris  in\entio  Plin.  34.  2)  und  auf 
Thasos.  Sie  haben  reines  Kupfer  oder  Bronzemischungen  zuerst  den  Ägyptern 
zugeführt,  in  deren  Gräbern  aus  früher  Zeit  Bronzegeräte  mit  einem  Gehalte  von 
12 — 14  Prozent  Zinn  entdeckt  worden  sind  (vgl.  Peschel ,  Völkerkunde  S.  525). 
Vermutlich  waren  sie  es  auch  ,  die  Vorderasien  mit  diesem  Metalle  bekannt  ge- 
macht haben.  Dafs  sie  es  haui)lsächlich  von  Britannien  holten,  erkennen  wir  noch 
an  dem  ?samen  der  Zinninseln  (Kassiteriden  vom  griechischen  xuaoiie^ugj ;  auch 
dürften  einem  Volke,  das  der  Silberreichtum  Spaniens  so  früh  angelockt  hat ,  die 
Zinngruben  dieses  Landes  (in  Galicien)  '^)  und  der  Insel  Kreta  nicht  lange  ver- 
borgen geblieben  sein.  Dagegen  wird  es  vorläufig  zweifelhaft  bleiben  müssen, 
ob  die  Zinnlager  Georgiens  im  Kaukasusgeliiete  und  Frankreichs  ^)  schon  damals 
ausgebeutet  worden  sind. 


1)  .Agamemnon  trasl  bei  Homer  pliOnicisciic  Rüstung.  Audi  der  IScrgbaii  golil  auf 
(iliönicisdie  Quelle  zurück,  und  das  Wort  Metall  [jjiiuXXov,  nietallum)  wird,  freilich  nicht 
ohne  Bedenken,  mit  der  semitischen  Verbalwurzel,  ^:j"3,  »schniieden«  in  Verbindung  gebracht. 

t)  Nach  Üiodor  5.  3öf.  und  .Strabo  3  p.  148  holten  die  Phünicier  Silber  von  Tarlessus 
in  Spanien  und  nach  Jeremias  10.  9,  Ezechiel  i7.  M.  25  von  ebenda  auch  Ei.sen,  Zinn 
und  Blei. 

3;   Au  der  Aurence  und  Loire,  im  Limousin  und  in  Morbihan. 
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Die  ersten  Be  rg  werke  nun,  denen  wir  auf  ilalisclicni  Boden  begegnen, 
sind,  wie  es  scheint,  von  Griechen  angelegt  worden.  So  holte  der  Taphierkönig 
Mentes,  der  offenbar  nach  phönicischem  Vorbilde  einen  ziemlich  lebhaften  Handel 
mit  Metallen  (Kupfer)  unil  Metallwaren  betrieb,  Erz  aus  Teniesa  in  Unteritalien ') ; 
so  begnügten  sich  die  betriebsamen  und  ge\Yerbfleifsigen  Euboer  nicht  mit  der 
Ausbeute  ihrer  eigenen  Schächte,  sondern  zogen,  als  diese  der  alsbald  sich  ent- 
wickelnden grofsartigen  Industrie  vonChalcis  und  anderen  Erzslädten  nicht  mehr 
gentigten,  zunächst  nach  Chalcidice,  um  neue  Bergwerke  zu  erschliefsen,  sodann 
aber  auch  nach  Italien  (vgl.  Curlius,  Griech.  Gesch.  1.  417),  wo  die  Silber-  und 
Kupfergruben  von  Etrurien  (Populonia)  und  die  Eisenlager  Elbas  von  ihrer  regen 
Thätigkeit  Zeugnis  ablegen. 

Seitdem  werden  auch  die  Ilaler,  und  zwar  zunächst  die  Elrusker,  nach 
Mommsens  sehr  wahrscheinlicher  Annahme  (Rom.  Gesch.  1 ''  236)  in  nicht  viel 
späterer  Zeit  als  diejenige  war,  in  welcher  sie  das  Alphabet  von  den  Griechen 
entlehnten,  die  Kunst  der  Erzgewinnung  und  Verarbeitung  von  letzleren  erlernt 
haben,  während  die  Römer  bei  den  Etruskern  und  Griechen  in  diesem  Fache  in 
die  Schule  gegangen  zu  sein  scheinen  2),  und  vermutlich  auch  die  inzwischen  in 
Italien  eingedrungenen  Gallier  3)  etruskische  Unterweisung  genossen  haben.  Das 
erste  aus  Bronze  gefertigte  Götterbild  Boms,  die  eherne  Statue  der  Ceres,  ist  um 
das  .lahr  485  v.  Chr.  olTenbar  unter  griechischem  Einflüsse  in  Rom  aufgestellt 
worden. 


1)  Vgl.  Cuitiiis,  ruiech.  Gesch.   1.  4IG. 

i)  Aus  den  neuerdings  in  Präneste  gemaclilen  Funden  geht  deutlich  hervor,  dafs  clrus- 
kisohe,  mit  elruskischen  Schriflzeichen  versehene  Bronzegerüle  dort  in  Gebrauch  waren. 
Ührigens  liifst  uns  die  Notiz  der  alten  Schriftsteller,  dal's  um  das  Jahr  265  v.  Chr.  zwei- 
tausend Bronzestatuen  in  Volsinii  gestanden  haben,  einen  Schlufs  auf  den  Umfang  der 
etruskischen  Metallindustrie  ziehen. 

3)  Vgl.  das  auf  .S.  164  über  Helico  Gesagte,  wo  die  Römer  als  Lehrmeister  der  Gallier 
erscheinen. 


1^1 


Asia   iiriiQiim  devicta  Inxuriara  inisit  in 
Italiam. 

Plin.  S-i-  148. 


iV 


Kiip.  IV.    Nuhi-iin 

§  1. 

Wie  in  der  palriarchalischcn  Zeil  des  Römerlums  überall  die  grfifste  Ein- 
faciilieit  lierrschte,  so  waren  aiu-ji  die  Mabizeilen  höchst  frugal:  man  begnügte 
sich  damals  bei  dem  zu  Mittag  altgehallenen  Haupt  mahle  (cena)  mit  dem  ur- 
sprünglich aus  Dinkel  (ador,  farj,  später  aus  W  elzenmehl  bereiteten  B  re  1 
'puls,  pulmentum  :=  iiÖXtoü,  bei  Alcman)  '),  neben  dejn  später,  aber  lange  vor 
Plaulus  der  griechische  Gerstenmehlbrei  i'polenta)  '^)  aufkam.  Aufserdem  genofs 
man  allerhand  Hülsenfrüchte  und  grüne  Gemüse,  die  bereits  seit  uralter 
Zeit  ge))aut  wurden  :  Ko  h  I  a  rlen  ,  Erben,  Linsen  ,  Boh  n  en  u.  a. ;  Fleisch 
wurde  wenig  gegessen. 

Der  Morgenimbifs  (ientaculum)  setzte  sich  aus  Milch,  Honig.  Käse, 
Eiern,  Brot  und  Früchten  zusammen,  wie  denn  auch  das  Abendbrot 
(merenda,  vesperna)  in  seiner  Komposition  dem  letzteren  ähnlich  gewesen  sein 
mag.  Somit  bot  Haus  und  Hof,  Garten  und  Feld  alles,  was  zum  täglichen  Lebens- 
unterhalt gehörte;  denn  auch  das  Brot 3)  bereitete  man  im  Hause. 

Lange  ])lieb  man  dieser  alten  Sitte  treu ,  bis  die  Bekanntschaft  mit  den 
Griechen  wesentliche  Änderungen  herbeiführte  :  an  die  Stelle  der  cena  trat,  un- 
gewifs  seit  welcher  Zeit,  das  prandium,  ein  bald  aus  kalten,  Ijald  aus  warmen 
Speisen ,  Fleisch ,  (ieraüse  und  Wein  bestehendes  Frühstück,  und  infolge  davon 
wurde  die  Hauptmahlzeit  auf  die  2.  oder  3.  Nachmittagsstunde  verlegt.  Wegen 
der  hohen  Anforderungen,  die  man  jetzt  an  die  Tafel  stellte,  machten  sich  Märkte 
nötig,  zu  denen  der  nach  griechischem  Vorbilde  179  v.  Chr.  eingerichtete  Vik- 
t  u  a  1  i  e  n  m  a  r  k  t  (raacellum )  gehört .  Die  früher  wenig  beachteten  Fische,  deren 
zum  Teil  sehr  früh  entlehnte  Namen  wir  oben  verzeichnet  haben,  wurden  bald 
ein  Gegenstand  eifriger  Nachfrage. 

Dieser  schon  seit  alter  Zeit  im  Vollzug  begriffene  Umschwung  erreichte  eine 


1)  Varr.  1.  1.  5.  105:  de  victu  antiquissima  puls;  vgl.  Marlial.  5.  78.  9. 
21  Plin.   18.  8.  8«;  vgl.  Plaut.  Curcul.  209:   crepitus  pulmenlarius. 
3,  panis  =  messap.  nayni,  vgl.  lil.  peuas,  Kulter. 
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noch  höhere  Stufe  in  der  Periode  der  asiatischen  Feldzügo,  also  seit  dorn 
Beginn  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  wo  der  ganze  orientalische  Tafelluxus  in 
Rom  sich  einzubürgern  begann.  Jetzt  genügte  das  bisher  täglich  meist  blofs  ein- 
mal genossene  warme  Mahl  nicht  mehr,  sondern  es  wurden  in  der  Regel  auch 
beim  prandiuui  warme  Speisen  aufgetragen.  Die  Hauptmahlzeit  wurde  in  die 
Länge  gezogen  und  statt  der  bisherigen  2  in  3  Gange  zerlegt:  in  das  Voressen 
(gustatio,  promulsis) '),  das  Ilauptessen  (fercula,  -orum)  und  den  Nach- 
tisch [mensae  secundae,  bellaria,  Iragemata,  epidipnis,  vgl.  impomenta). 

Der  gute  alle,  auch  bei  den  Kretern  und  Lakoniern  übliche  Brauch ,  bei 
Tische  zu  sitzen,  wich  der  griechischen  Sitte,  auf  Polstern  und  Spcise- 
sophas  (triclinium)  2)  zu  ruhen.  Dazu  pllegte  man  das  Mahl  fortan  mit  Musik 
und  Gesang  von  Tischlied  ei-n,  später  auch  durch  Aufführung  von  allerhand 
Gaukeleien  und  Kunststücken,  durch  Recitationen  und  Deklama- 
tionen, durch  Spiele  und  verschiedene  andere  zur  Unterhaltung  und  Be- 
lustigung der  geladenen  Gäste  dienende  Schaustücke  zu  würzen.  Auch  das 
Parasitenwesen  (parasitus)  und  der  Gebrauch,  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Schmaufse  Geld  zusammenzuschiefsen  (syml)ola),  war,  wie  diese  Plau- 
tinischen  Wörter  dokumentieren,  bereits  zu  Plautus'  Zeit  in  Rom  in  Aufnahme  ge- 
kommen. 

Dafs  nunmehr  auch  das  bisherige  Haus-  und  Tischgerät  nicht  mehr  ge- 
nügte, sondern  durch  goldenes  und  silljernes  Tafelgeschirr  ersetzt  wurde,  ferner 
dafs  die  Speisegemächer  in  orientalischem  Gesehmacke  ausgestaltet  wurden, 
ist  fast  selbstverständlich  3) . 

Hallen  früher  die  Hausfrauen  oder  Sklavinneu  der  Küche  vorgestanden ,  so 
Ihalen  dies  jetzt  zu  diesem  Zwecke  gekaufte  oder  gemietete  Sklaven,  die  man  aus 
dem  durch  seine  Küche  früh  berühmten  Sicilien  kommen  liefs.  Ebenso  Uber- 
liefsen  jetzt  die  Hausfrauen  die  Brotbereitung  den  inzwischen  entstandenen  öfTent^ 
liehen  Bäckereien;  denn  schon  im  .Iahre'174  war  die  Zahl  der  Bäcker  von 
Profession  (pislorcs)  ^)  so  belrächllich,  dafs  sie  eine  eigene  Zunft  gründen  konnten. 

Charakteristisch  für  die  Beschaffenheit  der  jetzt  slaltfindenden  Mahlzeilen 
waren  die  sich  häufig  daran  anschliefsenden  Trinkgelage,  welche  ganz  den 
griechischen  Symposien  glichen  fsymposium).  Dabei  trank  man  nach  griechischer 
Sitte  5)  und  ernannte  einen  rex  oder  magisterconvivii,  der  gleich  seinem  Vorbilde, 
dem  griechischen  (iaailevg,  durch  die  Würfel  gewählt  wurde  und  den  Commenl 
handhabte. 

Gleichfalls  griechischen  Ursprungs  waren  die  fröhlichen,  ja  ausgelassenen 
Züge  (comissaliones,  vgl.  Mo^iäCEiv)  der  beim  Mahle  beteiligt  gewesenen 


1)  So  genannni  von  dorn  uewohnlicli  aeroichten  Met. 

8)  Ebenso  wie  biclinium  Naclibilduni;  des  griecll.  rQixXimy. 

3)  Eingehender  wird  darüber  im  folgenden  gespioclien  werden. 

4)  So  nannte  man  sie,  weil  sie  zugleicli  das  Mahlen  des  Mehls   besorgten  ,   also   Müllor 
waren,  von  pinsere;  vgl.  Plin.  18.  41.  28. 

5)  Gracco  more   bibcre    [Cic.  in  Verr.   1.  i6.  66:  ut  Graeco   nioro  biberetiir)  odi-r   per- 
graecari. 
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jungen  Leute  mit  Musik  und  Gesang  zu  einem  Genossen,  um  die  Schwelgerci  fort- 
zusetzen, eine  Sitte,  die  nach  Marquai-dts  Vermutung  (Altertümer  VII,  1^  p  322) 
im  Jahre  201  mit  der  Einrichtung  der  sodalitates  und  der  Einführung  des  Kults 
der  Idäisi'hen  .Mutter  aufgekommen  ist.  Seit  jener  Zeit  dtlrfte  denn  auch  die  Ent- 
lehnung desVerbums  propinare  =  TtQorciveiv  (vgl.  com  issari  =  xcof-iuCeiv), 
vortrinken  und  —  ein  bedenkliches  Zeichen  —  des  Substantivums  crapula  = 
TiQüi/icch],  Rausch  datieren.  — 

Mit  der  Aufzahlung  der  Speisen  beschränken  wir  uns  auf  ilas,  was  liisiicr 
noch  nicht  erwähnt  ist,  schliefsen  demnach  die  bereits  bei  Gelegenheit  der  Tiere 
und  l'flan/.en  besprochenen  animalischen  M  und  vegetabilischen  Nahrungsmittel, 
also  auch  das  garum,  salgama,  oleum  u.  a.  aus.  Es  bleibt  uns  sonach  nur  wenig 
nachzutragen:  das  syncerastum^) ,  ein  Allerlei  oder  Gemisch  aus  verschie- 
denen Ingredienzen ,  ferner  das  aus  eingemachten  Oliven  bestehende  Kompott 
Namens  epityrum')  und  die  fadenscheinige,  dünne  Suppe  epicrocum,  welche 
wir  sämtlich  bei  Plaulus  verzeichnet  finden.  In  etwas  s])äterer  Zeil  mögen  auf- 
gekommen sein  das  zur  Zeit  der  macedonisohen  Herrschaft  zuerst  nach  Athen  ge- 
langte und  bei  den  Römern  zuerst  von  Varro  erwäh'Ue  Gericht  Namens  mattea 
=  fiaviva^),  der  Gebrauch  der  Gerstengrütze  (ptisana),  Fleischpastete 
(artocreas)  u.  a. 

Ziemlich  umfangreich  ist  die  Zahl  der  Lehnwörter  auf  dem  Gebiete  der 
Kunst  bäckerei.  Wie  vi^eit  man  darin  war,  und  wie  grofse  Nachfrage  nach 
feinerem  Gebäck  stattfand,  beweist  vor  allem  der  Umstand,  dafs  die  einzelnen 
Specialitäten  durch  besondere  Bäcker  vertreten  waren:  Da  gab  es  pistores  pla- 
centarii,  clibanarii,  panchrestarii,  crustularil,  p astill a rii,li- 
barii,  dulciarii,  Candida rii,  similaginarii,  Persiani,  Roma- 
nienses  u.  a. 

Schon  Mehlarten,  wie  das  Kraftmehl  (amulum  b.Cato),  und  die  Zul>ereitung 
des  Teiges  (massa  =  maza  =  jj-äCa]  lernte  man,  wie  die  Form  der  Lehnwörter 
bekundet,  in  ziemlich  früher  Zeit  durch  die  Griechen  kennen:  und  wenn  auch 
lucuns  ebenso  wie  das  gleichbedeutende  sabinische  lixula  wahrscheinlich  ein 
echt  römisches  Gebäck  ist 5),    so  dürfte  doch  placentae  7ri.ayf.0vg  eine  der 


1)  Den  Bedarf  an  Fleisch,  besonders  an  Schweinefleisch,  das  von  unseren  jetzigen 
Haupifleischarten  fast  ausschlicfslich  genossen  wurde,  deckte  vornehmlich  das  Puliefland 
und  überhaupt  Gallien,  von  wo  man  Pökelfleisch  (laridum),  Scliinken  (pcrna)  und  verschie- 
dene Wurstarten  (lomacina)  bezog.  Varr.  r.  r.  2.  4.  10  :  quotannis  e  Gallia  apportantur 
Komain  pernae ,  tomacinae  et  taniacae  et  petasones  =  Vorderfüfse.  Aufserdem  waren  be- 
.sonders  beliebt  die  Leber  (ficatum),  die  Gebärmutter  (vulva)  und  das  Euter  (sumen). 

i)  Varr.  1.  1.   7.  3.  61,  wahrscheinlich  im  Plautinischen  Fragment  Pbago. 

3)  Die  von  Celsus  u.  a.  erwähnte,  durch  Vermittelung  der  Skythen  und  Thracier  zu 
den  Griechen,  durch  die  der  Griechen  zu  den  Römern  gekommene  Butter  (butyrum  ßov- 
tvoav]  wurde  nur  als  Heilmittel  in  der  Medizin,  aber  nicht  als  Speise  gebraucht. 

4)  "Ein  leckeres  Gericht,  aus  feinem  Geflügel  und  anderem  Fleisch  bestehend,  das  mit 
Kräutern  gukocht,  zerschnitten  und  kalt  als  Nachliscli  zum  Weine  gegeben  ward.«  (I'assow.) 

5)  Gleichfalls  römische  im  Laufe  der  Zeit  entstandene  Bezeichnungen  sind  globiilus, 
suavillum,  gratilla,  torta,  mustaceus,  circulus,  testuatium,  crustulum,  pastillum,  tractum ; 
alte  Ausdrücke  .scheinen  zu  sein  libum  und  scriblita. 
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ältesten  Kuituiüherlragungen  auf  dem  Gebiete  des  Backwesens  sein.  Plautus 
nennt  uns  freilich  in  seinen  Komödien  aufser  dem  Backgeschirr  Namens  artopta 
und  einer  Grobbrotart  collyra]  nichts  von  Belang,  aber  desto  reichere  Ausbeute  in 
dieser  Beziehung  gewahrt  Cato,  der  sich  die  Kuchenbäckerei  sehr  angelegen  sein 
läfst  und  genaue  Rezepte  geschrieben  hat,  uti  facias  spiram  (==  anelQU,  Brezel 
r.  r.  77),  encytum  (=  eyxvTov,  Spritzgebackenes  r.  r.  80),  placentam 
(=  ;rXa-/.oi'<,  acc.  .r'/.u/.nvvTu,  Kuchen  r.  r.  76:,  erneum  oQpeoy,  Aschkuchen 
r.  r.  81  j  und  spaeritam    * arpaiQirr^g  r.  r.  82  Kuchenart  mit  KUgelcheu). 

Bei  Varro  lernen  wir  ein  Gebäck  kennen  Namens  Ih  rion  =  d^Qlov  (Feigen- 
blatt) ,  welches  aus  Schmalz,  Honig,  Eiern  und  Weizenmehl  bestand,  in  ein 
Feigenblatt  eingewickelt  und  so  gebacken  wurde;  derselbe  gebraucht  auch  den 
griechischen  Ausdruck  p  e  m  ni  a  für  das  Back\^  erk  Ul  )erhaupt .  Bei  Cicero  lesen  wil- 
den Namen  des  Brotkuchens  ( a  r  t  o  1  a  g  a  n  u  s )  ') .  C  o  p  l  a  und  c  o  p  l  o  p  1  a  c  e  n  t  a , 
Stgfskuchen,  begegnen  uns  erst  im  1.  Jahrh.  der  Kaiserzeil  bei  Pelron.  untl  Mar- 
(ial ;  und  Piinius  macht  uns  mit  einer  Menge  von  Brotarten  bekannt,  die  zu  seiner 
Zeit  in  Uom  gebacken  oder  wenigstens  konsumiert  wurden:  so  autopy  ros  pa- 
nis,  grol)es  Weizenbrot  mit  Kleie  gebacken  2),  nauticus  panis,  SchifTsbrot^), 
silanius  panis,  Brot  aus  Sommerweizen  *),  speusticus  panis,  eilig  ge])ackenes 
Brot»),  oslrearius  panis,  Brot,  welches  zu  Austern  genossen  wurde <"),  ar- 
toptieius  [)anis,  in  der  Pfanne  gebackenes  Brot'). 

§   2. 

Unter  den  Getränken  waren  offenbar  die  ältesten  aus  indogermanischer 
Zeit  stammenden  Wasser,  Milch  und  Met  aus  Honig  und  Wasser,  später 
kamen  dazu  Wein  urtd  Weinmet  (mulsum,  vgl.  melitites  und  oenomeli) . 
Specifisch  italische  Namen  tragen  der  Traubensekt  oder  Rosinenvvein  (passum, 
uva  passa'  und  der  gekochte  Most  [defrutum  =  frulum  =  sapa ,  vgl.  si- 
raeuni  =  aiqumv  bei  Piinius  und  caroenum  =  -AaQoivuv  bei  Späteren),  sowie 
der  T  r  e  s  t  c  i-  \\  e  i  n  (lora) . 

Neben  den  seit  ältester  Zeil  in  Italien  gebauten  Weinen  treten  auch  früh- 
zeitig importierte  griechische  auf.  Auf  frühe  Einfuhr  aus  dem  eigentlichen 
Griechenland  —  denn  dafs  grofsgriechische  Weine  schon  bald  in  Latium  getrunken 
wurden,  läfst  sich  als  selbstverständlich  annehmen  —  deuten  vor  allem  die  Funde 
von  Weingefäfsen  (ainphorao'  hin,  die  man  in  etruskischen  Gr.ibern  und  auf 
latinischem  Boden  gemacht  hat.  Besonders  Rhodus  mag  ein  ziemlich  lebhafter 
E.\porlplalz  gewesen  sein  ,  nach  den  zahlreichen  bis  zur  Mitte  des  2.  Jalirh.  hin- 


\)  vgl.  laganuiii,  in  Ol  aebackcnor  Kuchen,  .Speise  der  .\rmeren.     Ilor.  Sal.  1.  6.  M5. 

2;  Pliii.   ii.  138:   in   medicina   utilior. 

3)  ibidem. 

4)  arjxövioi  Min.  ii..  139. 

5)  I'lin.  IS.  105. 

6)  ibidem. 

7)  riin.   18.  10.5;   vyl.  oben  ailopla. 
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aufreii'hcnilcii  |)iiiiiestiniselienAiiipliorcn  zu  schliefsen.  I);i/.ii  kdiniiil,  diils  Pl;iii- 
liis  in  seinen  Komödien  fast  nur  griechische  Weine  nennt,  wie  den  von  Leukns, 
Lesbos,  ThasüS  und  Cos  (Leueadiuni,  Lesbiuin  ,  Tiiasiuni,  Couni  Poen.  3. 
3.  86)  und  dals  zu  Gates  Zeit  griechischer  Wein  etwas  so  gewöhnliches  war,  dafs 
uns  dieser  alte  Praktiker  das  Rezept  mitteilt,  quo  modo  vinum  Graecum  fiat 
(r.  r.  24),  ja  aucii  das  Verfahren  beschrei])t,  si  vinum  Goum  facere  voles  (r.  r.  112). 
Daher  mufs  sich  die  Angal)e  des  Plinius  14.  95:  tanta  vero  vino  Graeco  gratia 
erat,  ut  singulae  poliones  in  convictu  darenlur  auf  eine  sehr  frühe  Zeit  beziehen. 
—  Interessant  ist  es,  auch  den  Wein  aus  dem  phönicisclien  B  y  b  los  unter  den 
alten  Importartikeln  zu  finden:  Wenigstens  hat  das  auf  den  herakleensischen 
Tafeln  überlieferte  ßvß'/.ia,  a  ßvßXiva  ^utaxctla  (58.  92)  ')  =  ßv^hvog  oirng 
sein  Korrelat  in  dem  von  Festus  32.  12  erhaltenen  alten  Worte  ])ubleum,  einer 
nach  0.  Müller  (z.  Fest.  I.  1.)  von  einem  altrömischen  Dichter  wie  Livius  Andro- 
nicus  oder  Naevius  gebrauchten  Form. 

Doch  genofs  man  den  Wein  selten  unvermischt.  Das  liebste  Getränk  war 
schon  in  alter  Zeit  die  calda  und  der  parfümierte  Wein.  Erslere  wurde 
aus  Wein  mit  warmem  Wasser  unter  Zusatz  von  Kräutern  bereitet,  letzterer  da- 
gegen aus  Wein  und  Parfüms,  namentlich  Myrrhen.  Es  war  demnach  ähnlich  als 
im  Mittelalter,  wo,  wie  im  Parcival,  Wein,  Met  und  Lautertrank  die  wichtigste 
Rolle  spielten. 

Des  Myrrhen  we  ins  wird  bereits  in  den  XII  Ta/elgesetzen  unter  dem  Na- 
men murrata  potio  gedacht  2);  es  läfst  sich  daher  annehmen ,  dafs  er  schon 
zur  Zeit  der  letzten  Könige  in  Rom  getrunken  vs'orden  ist.  Neben  diesem  wegen 
des  Vorsehmeckens  der  Myrrhe  bitteren  Getränke  bürgerte  sich  später,  vermut- 
lich durch  den  Handelsverkehr  mit  Kampanien  oder  infolge  der  Samniterkriege 
im  5.  Jahrh.  der  Stadt,  die  m  u  r  r  i  n  a  p  o  t  i  o  =  fiVQQii't]g  olvog  ein,  bei  welcher 
der  Myrrhengeschmack  durch  Zusatz  von  Honig  gemildert  wurde.  Doch  waren 
beide,  murrata  und  niurrina  potio,  schon  im  7.  Jahrh.  der  Stadt  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich 3). 

Wie  diese,  so  waren  auch  die  anderen  gewürzten  Weine  ^)  meist  griechischer 
Abkunft  und  haben  demgemäfs  auch  griechische  Namen.  Des  Na  rden  weins 
(nardini  amphora)  gedenkt  bereits  Plautus  (mil.  824).  Bei  Cato  finden  wir  er- 
wähnt den  mit  Dosten  gewürzten  Wein  (vinum  origanitum),  der  oft  als  Zusatz  bei 
der  Bereitung  eines  Medikaments  gegen  stranguria  und  dyspepsia  verwendet  wurde 
(r.  r.  127)  ;  andere  Arten  verzeichnet  Columella  :  so  den  Abs  i  nthwei  n  (ab- 
sinthiles),  den  Ysopwein  (hyssopites),  den  Stabwurz  wein  (abrotonites),  den 
Quittenwein    (cydonites),    den   Pol  ei  wein   (glechonites) ,    den  Thymian- 


1)  Nach  Meisters  Auseinandensetzung  in  Curtius  Studien  III.  437    ist  aller  Waliiscliein- 
lichlieil  nacli  das  Wort  auf  den  Wein  zu  bezielien. 

2)  l'lin.   14.92;   laulissima  apud  priscos  vina  erant  mui-rae   odore   condila;    vyl.  vinum 
murteuni.  Cat.  r.  r.   125.     myrlites  Colum.   12.  38. 

3)  Vgl.  den  Aufsatz  von  M.  Voigt  über   munala,    munina  und  niuiiola  im  Itliein.  Mus. 
f.   Phil.   N.  F.   Bd.  28.    (1873).  .S.  56—64. 

4)  vina  fictioia. 
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wein  (llijiiiites),  den  Fo  n  c-.li  ol  we  i  n  (inaratlirilcs) ')  und  den  M  ccrz  w  i  c  be  I - 
wein  (scillilos)  2).  l'linius  niuchl  uns  bekannt  mit  dem  Skani  nion  i  e  n  wein 
(scamnionites) ,  Nektarvvein  (noctarites)  ,  Nieswurzwein  (elleborites), 
(icwürzwein  (aromalileS'  und  Pfefforwein  (piperalum);  bei  Späteren  liöreu 
wir  von  vinuni  rosalwin,  violatum,  Üi)ersetzungen  von  ^odhijg  u.  s.  w. 

Viel<!  andere!  griechische  Bezeichnungen  solcher  Bowlen  sind  vermutlich 
gar  nic-iit  in  die  römische  S])i'aclie  übergegangen,  wie  .'>i;///y^/ri;i;,  TTQaairtjg, 
yi.aliti.tiv'dLi>]g,  cf/.(>(>iTi]g ,  aehvivijg^  ar()oßi'/.lri]g ,  -/.vjiaqiaoivog,  xiÖ(Jivog, 
leQfiij'O-tvog,  axivivog,  ävi]d-ivog  u.a. ;  denn  statt  diese  zu  gebrauchen,  begnügen 
sich  die  röniisclicn  Autoren  damit,  uns  einfach  die  Ingredienzen  der  Weine  zu 
nennen,  so  Plin.  14.  104  11'.  u.  a. 

Auch  die  Obstweine  scheinen  meist  auf  griechische  Quell(^  zurückzu- 
gehen, wie  die  Namen  des  l'"ei  gen  vv  ein  s  (sycites)  ,  G  ra  n  a  I  a  p  fe  I  vve  i  n  s 
(rhoilesl,  A|)f(^!weins  (melinum  vinnm)  uns  erkennen  lassen.'') 


Nachdem  wir  so  die  verschiedenen  Wein-  und  Bowlenarlen  besprochen, 
elürfte  es  nicht  unpassend  sein,  gleich  an  dieser  Stelle  etwas  näher  auf  die  Be- 
lianillung  und  Konserviei'ung  des  Weins  einzugehen. 

Uafs  die  Römer  die  Anpflanzung  edlerer  Rebenarien  und  die  Produktion 
feinerer  Wc^ine  höclislwahrscli(!iidich  durch  die  unteritaiisclien  (kriechen  erlernt 
halben,  ist  schon  oben  hervorgehoben  worden.  Die  Sprache  wenigstens  giebt 
dieser  IIy|)othese  die  sichersten  Stützen:  So  sind  die  Ausdrücke  Aminaea 
vilis'*),  Murgonlinum^jj  spionia  oder  spinea''),  dactylis,  capnios, 
läge  OS  oder  -ea,  peuce,  stephanitis  oder  -es,  bumastus,  psithia 
vitis,  basilica  vilis,  alopecis,  argilis,  aetlialus,  ortha  ni  p  elos, 
bumanimus,  eugenea')  u.  a.  Uebenbezeichnungen  entschieden  griecliischen 
Ursprungs.  So  sind  ferner  eine  Anzahl  der  wicliligsten  termini  technici  auf  dem 
(iebiete  dv.v  Weinbei'eiUing,  z.  H.  brisa,  trapelum,  aus  griechischer  Quelle 
geflossen,  lline  Perspektive  in  die  voigriechische  Periode  der  Weinkultur  er- 
öffnen uns  vielleicht  noch  die  Bezeichnungen  dolia,   seriae,  cupae,   (ideliae,  cal- 

1)  Coluni.  12.  3.1. 

2)  Colmii.   \i.  3H. 

3)  S|)!il  iiuiliuiclicndo  j.;Lieclii.>;chr  N:inn-n  für  zum  Tril  schon  rocht  iiUe  ("n-liiiiiko  sind 
liyOiimioli,  ueniiiiieli,  oonolaouni,  tlialiis.soinel,  o\ynu'li  (Cal.  r.  r.  Uil.  S),  ompliaoomel, 
aponioll,  i'laeomcli,  ilacometi  (ocnogarum ,  liydios^aruMi).  Andere  hierher  geliOriye  Aus- 
drüclio,  die  ebenso  wenig  den  Ansprueh  auf  die  Geltung  als  Lohnwörler  erlieben  künnon, 
sind  diachylon,  adynanion,  phlliorium,  slyinmaticuiii,  oonanthinuin,  protriipum,  gleucinum, 
tryx,  bios,  canlharilos,  doiilorium,  niolicratuiD,  iiiclampsitliium,  psilhiinn,  hunituni,  pro- 
tagion,  Cataeecaunioniles,  Polriles,  M\conium,   louoiicouni  u.a. 

'i)  \'a\.  die  uusfiihrlicIuMi  AusoinandiMselzuii.uen  llehns,  Kullurpll.  3  soßf.,  und  Helbigs, 
die  Itallkcr  in  der  l'ocliene  Ui,  ülier  diese  älteste  aller  grieehisclien  Traubengatlungcn  in 
Italien. 

5)  Vgl.   Hcsych.  fto(>yiov  ildoi  üftniXuv  iiml   Helm   a    a.   0.   S.  507. 

6)  Vgl.   ifiivn;  und   llehn  a.   a.  0.   507. 

7)  geuiinum  cugeneum  conserito.     Gat.   r.   r.  G.  4 
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paria,  cullci.  Denn  da  diese  Ihiiiicrnen  (iefiifse,  in  denen  man  die  leiclilen,  für 
den  alsbaldigen  Konsum  bestimmten  Weine  stehen  iiefs.  siimtlicii  rotnische 
Namen  tragen ,  dagegen  die  Benennungen  der  zum  Ablagern  besserer  Sorten 
notwendigen  kleineren  Gefiifse  (ebenso  wie  di(^  Bezeichnungen  der  Heliengallun- 
gen  selbst;  der  grieehischen  Sprache  entnonniien  sind,  so  wird  man  in  der  An- 
nahme kaum  irren,  dafs  die  Römer,  bevor  sie  in  der  Weinproduktion  die  Schule 
der  Griechen  genossen,  ihre  wenig  haltbaren  Wein«-  alsbald  verbraucht  haben. 
Erst  später  lernten  sie  die  Weine,  wenn  sie  abgeklärt  waren,  also  im  nächsten 
Frühjahre,  in  kleinere  Gefäfse  gicfsen,  worin  sie  alt  werden  sollten,  und  bedien- 
ten sich  hierzu  der  zweihenkligen,  unten  spitzen  und  daher  gewöhnlich  in  den 
Sand  gegrabenen  amphorae')  und  der  cadi  [y.üdoi],  welche  drei  römisclie 
ümen  oder  einen  griechischen  metreta  fafsten.^)  Wann  aber  diese  grieciiisclie 
Sitte  in  Aufnahme  gekommen,  läfst  sich  schwer  sagen.  Dafs  sie  ums  .ialii-  121) 
bereits  besland.  hüll  Plinius  für  nötig  zu  konstatieren  ^)  ;  aber  schon  bei  l'lautiis 
tritt  uns  der  Gel>raueh  der  Amphoren  als  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinung 
entgegen*)  und  dürfte,  wie  das  alle  Lehnwort  am pu  I  la  .seh liel'sen  läfst,  in  noch 
viel  frühere  Zeit  hinaufzurücken  sein. 

Im  engsten  Zu.sammenhangc  damit  steht  die  l'^inriclilung  der  W  o  i  n  n  i  e  d  e  r- 
lagen  apotheca  ,  deren  Kxistenz  Plinius  ghuchfalls  (I.  I.)  für  das  Knde  des 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  erweist,  sowie  die  der  darunter  angebrachten  Rauchkammern 
(fumarium),  durch  welche  die  Reife  der  Weine  beschleunigt  werden  sollte,  s) 

Nunmehr  machten  sich  auch  Ztnchen  zuräufseren  Unterscheidung  und  leich- 
ten Kenntlichkeit  der  verschiedenen  Sorten  und  .Jahrgänge,  al.so  Etikelt('n, 
nötig,  die  schon  Plaut.  Poen.  4.  2.  14  erwähnt  und  die  gewöhnlich  notao  oder 
pittacia  Petron.  34  genannt  wurden.  Auch  war  es  erforderlich,  dals  der 
Wein,  bevor  er  aufgetragen  wurde,  noch  einmal  von  der  immer  noch  darin  ent- 
haltenen Hefe  gereinigt  wurde,  was  bei  besseren  Sorten  mit  einem  colum,  bei 
geringeren  dagegen  mit  einem  leinenen  Säckchen  (saccus,  sacculus  = 
aä/./.oiSj  geschah.  Daher  sagt  bereits  Lucilius  (22.  4  Müll.):  Dcfusum  e  pleno 
siel  hir  siphoneve,  cui  nil  durist,  cum  nix  el  sacculus  abstulerit'";. 

I'^ndlich  haben  die  Römer  gleichfalls,  und  zwar,  wie  die  altertümliche  Form  des 
Wortes  resina  bekundet'],  in  früher  Zeil  von  den  unleritalischen  Griechen  die 


1)  Damil  ist  vermutlich  die  voa  Horaz  crwühnU;  iJiota  iilenliscli,  niis  we(clier  Thali- 
»rebus  den  vierjährigen  Wein  entnehmen  .tollte. 

2j  Vjil.  Ifid.  16.26.13:  cadu.s  amphnra  Graeca  est  conlinens  urnas  tres.  Auch  der 
Sinus  =  &iyo{  ist  nach  V'arr.  1.   I.  5.  123  ein  vas  vinarium  firandius. 

3)  Plin.  14.  94:  apothecas  fuLsse  el  difTundi  vina  solita  anno  633  urbis  apparel  indubi- 
tato  Opimiani  vini  ar^umcnto. 

4,  Vgl.  oben  nardini  amphora. 

5)  Daher  vinum  fumosum  =  xnnviitt.  Das  Reschleunigen  der  Reife  geschah  auch 
häufig  durch  die  .Sonnenwärmc. 

6/  Andere  Lesart:  Quibus  vinum  |  defusum  e  pleno  siel  hir  siphove,  cui  nil  |  dempsil. 
vis  aut  sacculus  abslulerit. 

7,   resina   =  gr^iirr^,   l'laut.   MerC:  1^9, 
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Sitte  überkommen,  den  MosI  mit  H;irz  zu  versetzen,  um.  wie  Piinius 
sagt'),  dem  Weine  seinen  herben  Geschmack  zu  nehmen;  auch  die  Bezugsi|ueile 
desselben.  Brutlium^l,  deutet  auf  grofsgriechische  Vermitlelung  hin. 

§.    3. 

liisher  hahon  wir  nur  der  Vorrnlsgefäfse  gedacht.  Diesen  reihen  wir  nun 
die  für  den  täglichen  Gebrauch  bestimmten  G  efii  f  se  an,  mochten  sie 
dazu  dienen,  den  Gasten  vorgesetzt  zu  werden  oder  als  Mi  selige fiifse,  Schöpf- 
uiui  Trinkgefäfse  Verwendung  linden.  Die  letztere  Gattung  ist  selbstver- 
ständlich die  umfangreichste;  zur  ersten  gehört  die  lagona  =  lagena,  lagoena 
=  ?Myvvog),  die  auch  gleich  der  amphora  und  dem  cadus,  wiewohl  seltener, 
zur  .Vuf  he  Wahrung  des  Weins  benutzt  wurde  ^  und  daher,  wie  überdies  die 
altertümliche  Form  beweist,  schon  ziemlich  früh  in  Gebrauch  gekommen  sein 
wir(H  .Häufiger  trug  man  in  ihr  den  Wein  auf.  Zu  gleichem  Zwecke  kam  die  le- 
pisla  ^=:  lepasfa  ^  lepesta;  und  das  acra  topho  rum  in  .Aufnahme.  Während 
man  in  jene  nach  Varro  d.  vit.  pop.  Rom.  bei  Xon.  S.  547  schon  in  sehr  alter 
Zeit  den  Wein  that,  bevor  er  mit  Wasser  gemischt  wurde,  und  sie  schon  früh  im 
sabinischen  Kult  verwendete  (Varr.  1.  1.  5.  123)  *),  war  das  letztere  nach  Cic.  d. 
fin.  3.  4.  1ö  und  Varr.  r.  r.  1.  8.  5  erst  gegen  die  Mitte  des  1.  .lahrh.  v.  Chr. 
vollständig  in  Rom  eingebürgert. 

Als  Mischgefäfs  wurde  hauptsächlich  der  erat  er  =  ■/.quti'jq  seit  den 
ältesten  Zeiten  benutzt,  der  schon  bei  Naevius  und  Ennius  in  der  erweiterten 
Namensform  erat  era  oder  ion.  creterra  =  y.(if;r/;^  erwähnt  wird  und  wahr- 
scheinlich durch  die  kampanischen  Griechen  den  Römern  übermittelt  wurde. 

Das  Ha  up  tschöp  fgefä  fs  aber  war  der  cyathus  iPlaut.),  der  zwölfte 
Teil  des  sexlarius,  der  das  allrömische  simpulum  verdrängte  und  in  späte- 
rer Zeit  so  gewöhnlich  wurde,  ilafs  man  nach  cyathi  rechnete,  wie  bei  uns  nach 
Gläsern'').  Die  von  Plautiis  rud.  1319  und  Varr.  1.  1.  ö.  124  erwähnte  epichj  - 
sis  trat  im  Laufe  der  Zeit  an  die  Stelle  d.'s  altröinischen  guttus  und  war  ein 
kleiner,  einfacher  Krug,  aus  dem  man  den  Wein  in  die  Trinkschale  gofs"). 

Trinkgefäfse  waren  in  verschiedeneu  Facons  vorhanden;  die  gewöhn- 


i)  Plin.  14,120:  Africa  gypso  nüllgat  asperilnlcm;  Ciraeeia  argilla  aut  iiiarmcirc  aul 
sale  aul  mar!  (vgl.  tethalassomcDon,  thatassites)  Icnilatem  cxcilal;  Italiac  pars  aliqua  crapti- 
lana  pico;  ac  resina  condire  musta  vulgare  ei  est  provinciisque  finitimis. 

2)  Plin.  14.  127:  pix  in  Italia  ad  vasa  vino  condenda  maxime  probalur  Brultia ;  fit  o 
piceac  rc.«ina. 

3)  Vgl.  Apul.   ine(.  S.  141. 

4)  Vgl.  Plaut.  Cure.  7S.  Varro  1.  1.  9.  21  :  inusilalis  forniis  vasoruni  recentibus  ex 
Graccia  allalis  oblitleralae  anliquac  consucludiiiis  —  species. 

5)  Lilteraiiseh  zuerst  bezeugt  bei  Naev.  bell.  Pun.  18. 

6)  Vgl.  Marlial   1.  72. 

7)  Ober  die  erst  spat  in  der  römischen  Lilteratur  erscheinenden  Getäfse  bria  und  nielica 
sc.  oblia  wissen  wir  nichls  Ticnaueros.  Das  Ausspritzen  dos  Weins  <lurch  die  Lippen,  um 
seinen  Geschmack  zu  prUreu.  nannte  man  pylisso  (vgl.  pylismai. 


IN   DE«   LATEIMSCHKN   SPRACllE.  175 

lii'hslcn  hatten  die  Form  von  15  ec  her  n  ,  Hörnern  und  Schalen.  Die  beiden 
letzlyenaunlen  Arten  sind  wohl  fast  dui'chweg  griechischer  Aljkunfl. 

Becher  werden  schon  ziemlich  früii  von  römischen  Schriftstellern  genannt: 
das  carchesium  bei  Liv.  Andren,  trag.  28  :  florem  anclabant  Liberi  ex  carche- 
siis'),  der  scyphus'^j,  der  caulharus^)  und  das  polerium')  bei  Plautus, 
die  c  u  1  i  g  n  a  bei  Calo  ^)  und  das  ägyptische  c  i  b  o  r  i  u  m  bei  Horaz  •') . 

Das  Trinkhorn  scheint  erst  später  Eingang  gefunden  zuhaben;  wenig- 
stens tritt  es  in  der  Litteralur  vor  Marlial  (2.  35.  2)  nicht  auf  (rhytium  von 
Qvrög). 

Reicher  vertreten  ist  die  Schalenform.  Hier  haben  die  Römer  als  eigene 
Gefiifse  aufzuweisen  die  ]>atera,.  die  vielleicht  der  griechisciien  phiala  in  der 
Form  gleichkam,  und  den  calix  =  KiXi§.  hi  Plautinischer  Zeit  begegnen  wir 
griechisch  benannten  wie  dem  gaulus  (Plaut,  rud.  1.319),  scaphium  (Stich. 
69.'])  und  der  bat iaca  :^  batiola  (ibid.),  welche  vom  Varronischen  cymbium 
nicht  sehr  verschieden  gewesen  sein  können,  vielmehr  alle,  nach  der  eigentlichen 
Bedeutung  »Nachen«  zu  urteilen,  von  länglicher  Gestalt  und  einiger  Tiefe  waren. 
Zweifelhaft  ist,  ob  hierher  das  tryblium  gehört,  das  im  Stich.  691  erwähnt 
wird.  Auch  die  Form  des  Plautinischen  anancaeum  (rud.  36.3  ä/ra§  eiQijit.) 
entzieht  sich  unserer  näheren  Kenntnis;  vielleicht  hatte  dasselbe  die  Gestalt 
eines  Humpens.  Dagegen  scheint  der  von  Vergil  u.  a.  genannte  Trinkbecher 
calathus  von  der  Facon  eines  Körbchens  gewesen  äu  sein.  Über  das  bei  Mar- 
tial  erscheinende  cissybium  endlich  v^issen  wir  nur  so  viel,  dafs  es  in  der 
Regel  aus  Ephcuholz  gefertigt  wurde'). 

Die  zu  religiösen  Handlungen  verwendeten  alten  Gefäfse  sind  gröfslen- 
teils  echt  national  und  tragen  demgeniäl's  römische  Namen  wie  capis.  capula, 
capedo,  galeola,  niodiolus,  trulla,  simpulum.  Das  gleiche  gilt  von 
den  in  der  Küche  und  im  Hause  verwendeten  Gerätschaften  und  den  Wasch- 
gefäf.sen,  die  mit  wenigen  gleich  zu  nennenden  Ausnahmen  römischen  Ursprungs 
sind.  Desgleichen  blieb  man  im  Efsgesch  irr  lange  der  allen  Sitte  treu**) ;  und 
wenn  auch  griechische  Ausdrücke  hier  unterlaufen,  so  sind  doch  zwei  Schüs.sel- 
arten,  die  patina  und  das  catinuin,  selbst  nach  Sicilien  eingeführt  worden, 
wie  man  aus  den  entsprechenden  Lehnwörtern  des  sicilischen  Dialekts  ersieht. 
Fenestella  redet  bei  Pliu.  33.  146  von  Schüsseln,   quas  antiqui  magides  voca- 


1)   Zu  beachten   ist  frcilicli  die   Noliz  des  Macrob.   5.  21.  3:   est  auloin  carchesium  Grae- 
cis  lanlummodo  noium. 
2;   Plaut.   Asin.   4'.'.. 
3]   Plaut.   Bacch.   69  und  an    I.')  anderen  Stellen. 

4)  Plaut.  Trin.  1017. 

5)  Cato  r.   I-.   132.  1. 

6)  Hör.  carm.   i.  7.  22. 

7)  Paul.  Diac  nennt  den  ancon  als  ein  in  Schenken  (cauponis)  gebräuchliches  Trink- 
geschirr; Martial  erwähnt  das  etymologisch  dunkle  panaca,  Spätere  den  cnucus  und  die  cau- 
cula  =  xnvx«. 

8)  Weniger  in  dem  SliifT  als  in  der  l'orin  ;  z.  [I.  sind  die  lances  immer  im  (iehrauche 
geblieben. 
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baut  (vgl.  Varr.  I.  1.  '■>.  120);  die  statcra,  eine  Schüssel  von  runder  und  flacher 
Form  nennt  Cornel.  Nepos  bei  Plin.  33.  52,  die  paropsis  Pelron.  34.  2,  das 
lyni])anuni  Piinius,  die  mit  Gold  eingelegten  Schüsseln  (chrysendeta)  Marlial. 
l!oi  dem  griech.  iiaLOVÖfiog  (riindp,  hölzerne  Schüssel  zum  Servieren  von  Gersten- 
mehlkuclien)  hat  sich  in  der  römischen  Sprache  ein  Bedeutungswandel  vollzogen  ; 
denn  mazonomus  wird  bei  Varro  und  Horaz  für  eine  Schüssel  in  ganz  grofsem 
Formal  gebraucht,  in  der  man  Geflügelpaslelen  auf  den  Tisch  brachte.  Ganz 
spät  ist  der  Gebrauch  des  Wortes  discus  für  Teller'),  welches  in  veränderter 
Bedeutung  in  die  modernen  Sprachen  übergegangen  ist  (vgl.  deutsch  »Tisch«). 

§4- 

Noch  haben  wir  einen  Blick  auf  das  übrige  Tisch-  und  Küchengerät 
zuwerfen,  um  dann  zur  Ausslallung  lies  Speisezimmers  überzugehn :  Messer 
und  Gabeln  kannte  man  als  Tischgeräte  noch  nicht,  wohl  aber  den  Löffel, 
den  dii'  Homer  von  Haus  aus  besalsen  und  als  kleine  Zunge  (lingula)  bezeichneten, 
während  die  etwas  anders  geformte,  zum  Essen  von  Eiern  und  Schaltieren  be- 
nutzte Art  (cochlear)  von  der  Muschclform  (cochlea)  benannt  zu  sein  scheint. 
Die  den  Namen  creagra  (Mart.  Gap.,  führende  Gabel  fand  in  der  Küche  Ver- 
wendung 2).  Das  merkwürdig  verstümmelte  incile  a,a  ^  eyyvd-ijxrj  bezeichnet 
ein  Gerät,  das  wie  unsre  l'laltmenage  zur  Aufnahme  von  üKläschchen  u.  s.  vv. 
diente.  Der  von  Iloraz  erwähnte  echinus  wurde  vielleicht  zum  Ausspülen  der 
Trinkgefäfse  benutzt  und  hiels  so,  weil  er  aus  der  Schale  eines  Seeigels  bestand. 
Arulaena  (Lucil.)  war  eine  allgemeine  Benennung  von  Schöpfgefäfsen ,  wie 
Eimer,  Gelte  u.  a.,  nanus  dagegen    Varr.)  ein  flaches  Wassergefäfs. 

Die  wichtigste  Acquisition  auf  dem  Gebiete  der  Kochapparate  war  die 
Kochmaschine  (authepsia),  zum  Brotbacken  benutzte  man  jetzt  aufser  dem 
bereits  oben  genannten  arto])ta  den  clibanus  (Gels.). 

Dagegen  war  der  lebes,  ein  gewöhnlich  bronzener  Kump  mit  weitem 
Bauche,  welcher  bei  der  am  Anfange  und  Ende  des  Mahles  stattlindenden  Über- 
giefsung  der  Hände  mit  Luslralwasser  verwandt  wurde,  identisch')  mit  dem 
pollubrum.  ebenso  der  caccabus,  Kochtopf  (Varro) ,  aller  Vi'ahrscheinlich- 
keit  nach  dasselbe  Geschirr  wie  die  olla.  Im  übrigen  waren  die  Römer  selb- 
ständig, und  nur  in  ganz  später  Zeit  erscheinen  noch  griechische  Ausdrücke  wie 
lebes  (Scrvius,  Isid.)  für  einen  bronzenen  oder  kupfernen  Kochkessel,  tripus 
(desgleichen  mit  dreibeinigem  Gestelle,  Isid.),  baucalis,  Ihonernes  Kühlgefäfs, 
chj  Iropus  iirdenes  Geschirr  mit  Füfsen  zum  Wärmen  von  Speisen,  Vulgata)*). 

Wie  schon  erwähnt,  kam  mit  der  griechischen  Sitte  des  Liegens  bei 
Tisch  auch  der  Gebrauch  der  Speisesophas  auf.    Demgemäfs  ist  auch  der  Name 


i)  Bei  Auguslin.  und  Apuleius ;  vgl.  apophoreta  (Isid.)  und  aristophorum  (Lucil.) 

2)  Die  furca  war  kein  beim  Essen  gcbrauclites  Werlizcug. 

3)  Das    Wort    Iconiml    in    dieser    Bedeutung    nur    bei    Dichtern    seil    Her  Augusleisclieii 
Zeil  vor. 

4)  (h^aina  =  tifir;  ist  ein   l-'euereinicr. 
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der  fiebräiu-liliclisten  T  ischpo  1  St  er,  der  dreisitzigen,  aus  dem  Grieciiischeu 
iierübergenommenen  (triclinium  =  Tp/zAtj'Oj' Naev.)  und  hat  in  dem  hibriden 
b i  c  I  i  n  i  u m  eine  römische  Nachbildung  erhalten.  Die  vor  der  -aXivi]  aufgestellten 
Speisetische  halten  etwa  die  Höhe  dieser  selbst  und  waren  in  alter  Zeit  von  vier- 
eckiger Gestalt,  später  beim  Aufkommen  der  citreae  mensae  rund.  Zu  Varros 
Zeit  waren  die  runden  Tische  schon  ganz  gewöhnlich  ;  er  selbst  thut  eines  runden 
Schank-  (cillibantum  =  y.iXXi^ia^]  und  Speisetisches  (cilliba,  -ae)')  Er- 
wähnung. 

Mit  diesem  Wechsel  der  Tische  hängt  auch  der  Wechsel  der  S  pe  i  s  e s o p h  a s 
eng  zusammen.  Denn  zu  gleicher  Zeil  trat  an  die  Stelle  des  geraden  dreisitzigen 
Polsters  das  halbkreisförmige,  das  die  Gestalt  eines  griechischen  Sigma  hatte  und 
daher  sigma  hiefs  (Martial) ,  al)er  auch  slibadium  genannt  wurde  (Plin., 
Marl.).  Auf  diesem  konnten  nun  auch  mehr  als  3  Personen  Platz  finden  (vgl. 
hexaciinon.  Mart.). 

Die  hölzernen  lecti  tricliniares  wurden  seit  dem  Kriege  mit  Antiochus 
(<87)  allmählich  durch  eherne  verdrängt  (triclinia  aerata)  ,  mit  denen  die 
prachtvollen  D e c k e n  und  Polster  (tapes  Enn.,  peripe tasma  Cic,  per i- 
stroma  Plaut.)  zur  Bekleidung  der  lecti,  die  dieselben  umgebenden  Vorhänge 
(aulaoum  Lucil.)  und  andere  Luxusgegenstände  der  Art  Eingang  fanden'-). 

Seit  dieser  Zeit  kamen  auch  die  prunkvollen,  zur  Aufnahme  des  Silber- 
geschirrs, der  Trinkgefäfse  und  Tafelgerätschafteij  bestimmten  abaci  in  Ge- 
brauch (Liv.  39.  6)  3)j  desgleichen  die  zu  demselben  Zwecke  aufgestellten  ein- 
fUfsigen  Konsolentische  (monopodia),  denen  sich  später  das  trapezopho- 
rum  (Cic.)  3)  und  die  delphica  zugesellten,  von  denen  ersteres  gewöhnlich 
eine  Statue,  letztere  einen  Dreifuls  zur  Stütze  hatte. 


1)  Dafs  diese  rund  waren,  bezeugt  Paul  Diac.   43.  9:   cillibae  mensae  rotundae. 

2)  Vgl.  Marquardt,  Riim.  Altert.  2  YII.  1.  301  ff.     Hier  mag  auch  die  Serviette  (saba- 
num)  erwähnt  werden. 

3)  Griechisch  geschrieben  bei  Cic.  ad  fam.   7.  23.  ~3. 
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Nee  tibi  sit  rairnm  Graio  rem  nomine  dici: 
Itala  nam  tellns  tiraecia  maior  erat. 

Ovid.  Fast.  4.  63. 


Kap.  V.    Kleidung. 

§  1- 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  haben  sich  die  Indogermanen  in  ihrer  asiati- 
schen Heimat  der  Tierfelle  zur  Bekleidung  des  Körpers  bedient')  und  ver- 
mutlich auch  Haupt  und  Füfse  auf  ähnliche  Weise  gegen  die  Unbilden  der  Wilte- 
riinii  zu  schützen  gesucht.  Auf  einer  höheren  Stufe  der  Kultur  finden  wir  natür- 
lich die  Völker  der  europäischen  Gruppe  auf  europäischem  Boden.  Denn  wenn 
auch  bei  ihnen  in  ältester  Zeit  das  Fell  der  Tiere  ^)  noch  die  vorwiegende  Körper- 
hülle abgegeben  haben  wird,  so  hatten  sie  sich  doch  bereits  zu  einerii  geigneleren 
Schulzmittel  der  oberen  und  unteren  Extremitäten  emporgeschwungen  und  ver- 
standen nicht  nur  die  Wolle  der  Schafe  zu  Filz  zu  verarbeiten,  womit  sie 
den  Kopf  bedeckten ä) ,  sondern  auch  den  Fufs  mit  einer  aus  Leder  zusammen- 
genähten Wehr  gegen  die  Unel)enheiten  des  Bodens  zu  wafFnen^). 

Noch  w-eiter  vervollkonminet  finden  wir  die  Bekleidungskunsl  bei  den  Uräko- 
ilalikern,  denen  wir  die  Kenntnis  der  Spinn-  und  Webekunst  nicht  ab- 
sprechen dürfen  5).  Denn  die  Übereinstimmung  von  viu,  vrjd-oj,  spinnen  mit  lat. 
noo,  spinnen  (vgl.  ahd.  nftjan,  näan,  nähen),  die  Identität  von  skr.  vabh^)  mit 
griech.  inp-aivu)  und  ahd.  weban  und  von  griech.  aTQccATog  mit  skr.  tarku, 
Spindel ;  der  gemeinschaftliche  Gebrauch  der  Wurzel  sla  für  WeberausdrUcke 
[arij^iov,  stamen,  vgl.  skr.  sthavis,  Weber)  und  des  Stammes  päno  für  Gewebe 
(pannus,  Tuch  =  jti]vög,  Gewebe,  Faden,  vgl.  got.  fana,  Tuch,  ksl.  o-pona,  Vor- 

^)  Allgemeine  Bczcictinung  für  Kleidungsstück  skr.  vastra,  lat.  vestis  =  iaS-rif,  got. 
vasti-  von  vas,  anziehen. 

2)  curopaisclie  Benennungen  sind:  pellis,  niXX«,  got.  -fill,  lil.  pleve ;  vellus,  (\illus), 
figtov,  got.  vulla;  ßrüir],  got.  paida,  alid.  pfeif. 

3)  pilleus,  nlXng,  slav.  plüsli,  alid.  filz;  vgl.  Blümner,  Technol.   1.  91. 

4)  Europ.  Terminus  für  das  Nähen  des  Leders  ist  suere,  wovon  sulor,  subula;  von 
derselben  Wurzel  stammen  xaaavto,  xäaavfta,  ahd.  siula,  slav.  podüsiva  silo;  ferner  vXiu 
=  got.  suija  =  ahd.  sola;  vgl.  xqrjnW-,  carpisculum ,  lit.  kurpe,  ksl.  crevij.,  ferner  lil. 
aunu,  ksl.  obuli,  zd.  aothra,  lat.  ind-uo. 

5)  Manche  rücken  diese  sogar  in  europäische  oder  idg.  Zeit,  hinauf. 

6)  in  ürna-viibhas,  Spinne  ^  Wollenweber. 
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hang,  die  vielleicht  niil  dem  Verb,  spinnan  zusammenhängen),  endlich  der  bei 
Griechen  und  Römern  nachweisbare  Leinbau  [llvov  =  linum,  wozu  auch  lin- 
teus,  XlT,  an.  linnr,  Gürlel  =  lindhr,  lit.  linta ,  Zierband ,  gehören  (vgl.  got. 
lein,  lit.  linas,  ksl.  Imü,  altir.  lin),  erheben  die  Bekanntschaft  mit  der  Technik 
des  Spinnens  und  Webens  in  der  gräkoitalischen  Zeit  über  allen  Zweifel, 
ja  gestatten  sogar  vielleicht,  sie  in  europaische  Zeit  hinaufzurücken,  (vgl.  beson- 
ders Heibig,  die  Italiker  i.  d.  Poebene  p.  21  f.  115).  Ich  vermag  daher  Hehn ') 
in  seinem  negativen  Resultate  nicht  beizustimmen  und  kann  mich  nicht  ent- 
schliefsen,  stamen,  linum  und  pannus  für  griechische  Lehnwörter  anzu- 
sehen. —  Freilich  wird  diese  Kunst  damals  noch  sehr  unentwickelt  gewesen  sein, 
und  noch  als  die  Römer  bereits  in  Italien  feste  Wohnsitze  aufgeschlagen  hatten 
und  am  Tiber  sefshaft  waren ,  fanden  die  Phönicier  für  ihre  dort  importierten 
Kleidungsstücke  reichlichen  Absatz. 

Wolle  war  der  erste  Stoff,  den  man  verarbeitete  und  demgemäfs  die 
wollene  Toga  (toga)  das  erste  und  älteste  Gewand  der  Italer,  vermutlich  gleich 
der  Tunika  einst  in  übereinstimmendem  Gebrauche  bei  beiden  Geschlechtern 2). 
Aus  demselben  Material  bestand  das  Unter ge war. d  (tunica),  Griechen  wie 
Römern  gemeinsam,  und,  wie  die  Namensähnlichkeit  mit  yitiov  und  die  evidente 
Herkunft  des  letzteren  aus  dem  phönicischen  ketonet  bekunden ,  von  jenem 
Handelsvolke  beiden  klassischen  Völkern  in  frühester  Zeit  zugeführt  3).  Dazu 
gesellte  sich  dann  als  Gegenstand  der  Frauenbekleidung  die  rica  (ricinium, 
ricula)  ein  grölseres  oder  kleineres  viereckiges  Stück  Tuch,  welches  schleierartig 
auf  dem  Kopfe  getragen  wurde  und  schon  auf  den  XII  Tafeln  in  der  Bedeutung 
eines  Teppichs  zum  Schmucke  des  Scheiterhaufens  gebraucht  wird,  desgleichen 
die  castula,  ein  auf  dem  blofsen  Leibe  getragener  und  unter  der  Brust  zu- 
sammengeschnürter Fraueurock ,  der  auf  älteren  Kunstwerken  oft  das  einzige 
Kleidungsstück  der  Frauen  ausmacht  (Varr.  b.  Non.  548)  ^). 

Als  eigentümlicher  Anzug  des  popa,  der  die  Opfertiere  schlachtete,  kam 
der  limus  in  Anwendung,  ein  männlicher  Unterrock.  Bei  schwerer  Arbeit  be- 
dienten sieh  die  Männer  in  alter  Zeit  des  von  der  Hüfte  bis  zur  Schulter  reichen- 
den ein  et  US  (vgl.  campestre,  semicinctium,  subligaculum),  während  das  ciii- 
gillum  der  Frauen  etwa  unserer  Jacke  gleich  kam. 

Was  die  Römer  sonst  noch  an  Kleidungsstücken  besafsen,  haben  sie  von  den 
Griechen  überkommen ;  daher  denn  auch,  wenn  man  von  der  Kopf-  und  Fufs- 
bekleidung  und  von  den  zur  Bezeichnung  griechischer  Gewänder  neugeschaffenen 
Deminutivbildungen  pa  IIa  (=panla  =  panula),  pallulau.  pa  11  iu  m  absieht  5), 


1)  Hehn,  KulturpH.  S.  520  3fr. 

ä)  toga  =  die  deckende  von  tego,  vgl.  amictus  von  amicio,  womit  man  später  alle 
Obcikleider  zusamraenfafste. 

3)  tunica  verstümmelt  aus  (ke)-tonet,  vgl.  llelin,  1.  1.  61,  Vanicek,  Fremdwörter  80. 

4)  Nach  Vanicek,  Elymol.  Wörterb.  1238  von  Wurzel  kvadh,  putzen,  zieren,  nach 
Frohde  K.  Z.  23.  310  von  Wurzel  q&s.  Wenn  Ficks  (Wörterbuch  II  51)  Zusammenstellung 
von  capitium  mit  xvTiitaak,  »Mieder«,  richtig  ist,  so  würde  dieses  Kleidungsstück  gräko- 
italisch  sein. 

T>)   Ebenso  wurde  ein  gallischer  Umwurf  mit  dem   romischen  Namen    lacerna   benannt. 

12* 
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im  grofsen  und  ganzen  nur  Teile  der  Toga  und  Tunika  echt  römische  Namen 
tragen  i) . 

Zu  welcher  Zeil  nun  die  einzelnen  griechischen  Kleidungsstücke 
in  Rom  bekannt  und  benannt  worden  sind,  liifst  sich  schwer  sagen.  Nach  der 
Lautgestallung  des  betreffenden  Lehnwortes  zu  schliefsen,  mufs  recht  früh  Ein- 
gang gefunden  haben  die  paenuln  =  cpaivSlrjg  =  dor.  (paivöXag,  ein  mit  be- 
sonderer Vorliebe  von  den  niederen  Volksschichten,  z.  B.  von  agasones,  Sklaven 
u.  a.  bei  der  Arbeit  im  Freien  statt  der  Toaa  eebrauchtes  Oberkleid,  welches 
später  auch  von  vornehmen  Römern  zur  Bequemlichkeit  auf  Reisen  angezogen 
wurde.  Da  nun  die  arbeitenden  Klassen  zuerst  mit  den  fremden  Kaufleuten  in 
Berührung  kamen,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  gerade  dieses  Gewand 
unter  den  ersten  nach  Rom  gewandert  ist. 

Bald  mögen  ihm  von  männlichen  Bekleidungsgegenständen  die  1  a  c  n  a  ^ 
yXulru  und  die  abolla  =  aßolog  gefolgt  sein;  erslerer  ein  aus  dickem,  gegen 
das  Wetter  schützendem  Stoffe  verfertigter  Mantel  und  schon  in  alter  Zeit  von 
den  mit  dem  Opfer  beschäftigten  flamines  getragen  (vgl.  Varr.  1.  1.  5.  133.  Cic. 
Brut.  57),  letztere  ursprünglich  eine  Tracht  der  Soldaten,  l)esonders  in  Kriegs- 
zeiten ^Varr.  fr.),  die  aber  später  in  allgemeinen  Gebrauch  überging. 

Aul'ser  den  genannten  erhebt  Anspruch  auf  sehr  frühe  Verwendung  in  Rom 
die  Stola  ,  das  hauptsächlichste  Frauenoberkleid,  deren  bereits  Ennius  Erwäh- 
nung thut.  freilich  noch  nicht  in  der  Beschränkung  auf  das  weibliche  Geschlecht, 
sondern  in  dem  weiteren  Sinne,  den  das  Wort  Ijei  den  Griechen  hatte,  als  Klei- 
dungsstück üljerhaupl  2) . 

Die  Plautinischen  Bezeichnungen  crocota,  crocotula  (safranfarbig), 
calthula  (gelblich,  voncaltha),  cumatile  (meerfarbig,  wasserblau,  von  /.i,wa, 
Welle),  molochina  =  malvella  (malvenfarbig] 3),  cerinum  (wachsfarbig,  von 
cera,  y.ijQÖg)  *]  beziehen  sich  sämtlich  nicht  auf  den  Schnitt,  sondern  blofs  auf 
die  Farbe  des  Frauenkleides*)  und  sind  samt  anderen  neueren  Benennungen  der 
beständigen  Schwankungen  unterworfenen  Frauenmode  vermutlich  erst  kurz  vor 
Plaulus  aus  dem  Orient  importiert  werden,  wie  denn  damals  auch  die  Pracht- 
gewänder^)    Namens    basilicum    (königlich)    und    exoticum    (ausländisch) 


1)  Vgl.  lacinia,  uiiibo,  sinus,  ruga,  contabulatio,  inslita,  latus  clavus,  angustus  cla'VTis, 
llmbus,   plumac,  scgmenlvim,  cingulum. 

2)  Enn.  trag.  37ä  Ubb.  (Telephus):  regnum  rcllqui  saeptus  mcndici  slola ;  vgl.  Non. 
p.  537.26:  stolam  veteres  non  bonestam  vestem  solum,  sed  etiani  omncm,  quac  corpus 
tegeret. 

3)  Bei  Caec.  fab.  pall.  138  Rbb.,  doch  vgl.  Plaut.  Aul.  509:  molochinarius.  Identisch 
damit  scheint  zu  sein  das  von  Nov.  fab.  Atell.  7  t  Rb.  erwähnte  molucium  =  iirtXaxior, 
wofür  freilich  auch  molicina  gelesen  wird. 

*)  Plaut.  Epid.  226.  Brandt,  Jahrb.  f.  Pbilol.  1878  S.  38S  denkt  an  Herkunft  des 
Wortes  aus  dem  hebr.  1in,  weifs  sein,  unter  Vermittelung  des  Griechischen;  doch  ist  dies 
sehr  unwahrscheinlich. 

5)  Andere  derartige  Benennungen  sind:  subminia,  violacea,  ianihina,  ferruginea  ;  das 
Gleiche  gilt  von  purpurea,  conchyliala,  xerampelina,  tyrianthina  vestis,  vgl.  plumalile. 

6)  Ein  solches  Prachtkleid  war  auch  die  in  der  späteren  Kaiserzeil  auftauchende  cala- 
clista. 
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sanil  der  inil  BordUi'e  versehenen  Tunika  ^  tunica  palaginla  aufkamen. 
Daher  rul'l  IMaulus  nicht  mit  Unrecht  aus  (Epid.  223)  :  Quid  istae,  quae  vesti 
(]uotamiis  nomina  inveniunt  nova !  indusialam,  patagiatam,  callhuiam  aul  cro- 
coluhim. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  der  Frauentoilelle  stehen  !  Nächst  der  Tunika  und 
Slola  ist  das  am  frtlhesten  in  der  Litteratur  auftretende  Frauengewand  das  sup- 
pa  ru  m  ') .  Sein  Name  (=  aUpuQov)  ist  ein  uraltes  Lehnwort  des  Seewesens  und 
liezeichuet  ursprünglich  ein  linnenes  Segel.  Später  wurde  derselbe  auf  ein  vier- 
eckiges Stück  Leinwand  übertragen  und  kam  so  zur  Bedeutung  eines  Frauen- 
kleides, welches  nach  Varr.  1.  1.  5.  131  über  der  subucula  getragen  wurde.  Es 
bezeichnet  somit  im  Gegensalz  zur  innern  oder  untern  Tunika  (subucula  =  inle- 
rula)  die  obere  Tunika  (supparum  =  indusium). 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Ärmel  unterschied  man  zwischen  einer  lang- 
und  kurzärmeligen  Tunika  ;  die  letztere  war  seit  den  ältesten  Zeiten  im  Gebrauche 
der  Römer,  wenn  wir  auch  ihren  griechischen  Namen  colobium  oder  colo- 
bum  erst  bei  Servius  und  im  Cod.  Theod.  antreffen;  ersterc  dagegen,  die  tunica 
chiridota  oder  macrochera,  welche  die  Römer  auch  nianicata  nannten, 
wurde  erst  später,  besonders  von  Frauen  und  von  orientalischen  und  keltischen 
Insassen  der  Stadt  getragen  (vgl.  Scip.  Afr.  b.  Gell.  7.  12.  2). 

Dem  latus  clavus  der  Männer  entsprach  auf  der  Tunika  der  Frauen  das 
patagium,  ein  breiter  purpurner  oder  goldener  Streifen  (Naev.  trag.  48), 
während  die  paragauda,  ein  aus  Gold  oder  Seide  bestehendes,  zum  Schmucke 
der  Tunika  dienendes  Band ,  nach  ihrer  Erwähnung  in  der  Litteratur  zu 
schliefsen,  erst  in  der  späteren  Kaiserzeit  eingeführt  worden  ist. 

Mutmafslich  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  fand  in  Rom  Eingang  die  diplois,  ein 
doppelt  gelegtes  Frauenobergewaiid,  der  laena  der  Männer  entsprechend'^)  und 
vielleicht  identisch  mit  dem  Plautinischen  peplum  =  itejclov^],  wenn  nicht 
unter  letzterem  die  palla  zu  verstehen  ist. 

In  etwas  späterer  Zeit  mögen  dagegen  Mode  geworden  sein  die  caliptra 
=  '/.alv^rrtju,  ein  das  Gesicht  bis  auf  die  Nase  und  die  Augen  verhüllender 
Schleier  (Fest.  p.  47.  5)  und  die  zuerst  von  Properz  erwähnte  cyclas  =  Kv/.Xctg, 
eine  feine  weifse,  mit  Gold. oder  Purpur  verbrämte  Tunika  der  römischen  Damen 
(Prop.  4.  7.  40),  die  nur  zuweilen  von  weibischen  Männern  wie  Caligula  getragen 
wurde  (Suel.  Cal.  52). 

Thun  wir  noch  des  aufser  den  Frauen  auch  den  Männern  eigenen  Gürtels 
(zona,   ceslus,   encoiii  boiii  a:  'i   und  der  von  jungen,   körperlich  stark  ent- 


1)  Nov.  com.  p.  a24   Rbb.  Afiaii.   ibid.  p.  154. 

2)  Bei  Nov.   fab.  Atell.   72  Rbb. 

3)  Bei  Plaut.  Merc.  prol.   67. 

4)  zona  von  Männern  Plaut.  Merc.  925,  von  Frauen  Catull  2.  13.  ceslus  =  xcatof  se. 
ifif'es  Plaut.  Baccb.  69.  encomboma  von  jungen  Mädchen  Varr.  b.  Non.  p.  543,  von  Sklaven 
Longus  2.  33. 
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wickelten  Damen  getragenen  Busenbinde  (strophium)*)  Erwähnung,  so  haben 
wir  die  wichtigsten  Gegenstände  der  weiblichen  Toilette  vorgeführt. 

Von  den  Kleidungsstücken  der  Männer  scheint  aufser  den  oben  besprochenen 
verhältnismäfsia  zeitig  in  Rom  bekannt  geworden  zu  sein  die  griechische  chla- 
mys,  die  nicht  nur  in  den  Plautinischen  Komödien  aufserordentlich  häufig  er- 
wähnt wird  2) ,  sondern  von  der  auch  erzählt  wird,  dals  sie  Scipio  und  Sulla  auf- 
genommen haben  3) . 

Nicht  im  gewöhnlichen  Leben,  wohl  aber  auf  der  Bühne  pflegte  angelegt  zu 
werden  das  syrma,  welches  die  in  Götter-  und  Heldenrollen  auftretenden 
Tragöden  -würdiger  und  stattlicher  erscheinen  liels*). 

Dasesen  sind  wir  schwerlich  berechtict,  vor  der  Kaiserzeit  anzusetzen  den 
Gebrauch  folgender  Lehnwörter  und  der  damit  bezeichneten  Gegenstände  :  en- 
dromis,  ein  besonders  nach  gymnastischen  Übungen,  die  bekanntlich  erst  seil 
Nero  in  Rom  Anklang  und  Verbreitung  fanden,  gegen  Erkältung  benutzter  Uni- 
wurf;  exomis,  eine  die  eine  Schulter  unbedeckt  lassende,  namentlich  von 
Leuten,  die  mit  schwerer  Arbeit  beschäftigt  waren,  gebrauchte  Tunika;  alli- 
cula^),  ein  kurzer,  leichter,  über  der  rechten  Schulter  befestigter,  aber  mit  zwei 
Zipfeln  längs  der  Schenkel  herabfallender  Überwurf. 

Von  stoischen  und  cynischen  Philosophen  ^^■urde  mit  Vorliebe  als  äufseres 
Zeichen  der  Armut  getragen  der  t  r  i  b  o  n ,  dessen  unter  den  Römern  zuerst  Au- 
sonius  Erwähnung  thut.  Bei  besonderen  festlichen  Gelegenheiten  finden  wir  in 
Gebrauch  die  synthesis,  ein  leichtes  Hauskleid,  das  bei  Tisch  und  an  den 
Saturnalien  auch  auf  der  Strafse  angelegt  zu  werden  pflegte  ^j,  und  das  von 
Juvenal  erwähnte  trechedipnum,  wahrscheinlich  ein  von  Parasiten  angezo- 
genes Modekleid.  Ganz  spät  erscheint  in  der  römischen  Litteratur  der  birrus 
(volkstümlicher  aus  burrus  =  rri/^^ög  entstellter  Ausdruck] ,  ein  mit  einer  Kapuze 
versehener  Mantelkragen,  der  unter  den  letzten  Kaisern  bei  allen  Klassen  der  Be- 
völkerung beliebt  war,  und  das  anaboladium,  ein  Umwurf  um  die  Schultern'). 


§2. 

Der  zu  den  Kleidern  benutzte  Stoff  war  in  alter  Zeit  wohl  durchweg 
Wolle.  Der  schon  frühzeitig  als  Schreibmaterial  gebrauchten  Leinwand 
(vgl.  libri  lintei^  Itegegnen  wir,  abgesehen  von  den  linneneu  Panzern,  die  bereits 

1)  Bei  Plaut.  Aul.  511.  Tuip.  197;  al.  Icct.  b.  l'laut.  sirophiarius,  Vcrferliger  von 
Busenbinden. 

i)  cblamys  bei  Plautus  10  mal,   chlamydatus  7  mal. 

9;  Vgl.  Cic.  Rab.  Post.  10.  Valor.  Max.  3.  i  u.  3  und  Momnjsen-MarquardI,  Rom. 
Altert.  «  IV.  34S. 

t)  syrina  zuerst  bei  Yal.  1.  Afr.  64  Rbb. 

5)  allicula  oder  alicula  Deminutiv  von  aXXiS,  zuerst  bei  Pelron.  An  eine  Ableitung  des 
Wortes  ala,  Flügel  ist  schon  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  das  griechische  gleichbedeu- 
tende Wort  bereits  für  das  S.  Jahrb.  v.  Chr.  bei  Euphor.  und  Callim.  nachweisbar  ist. 

6)  synthosis  öfter  bei  Martial. 

7)  Vgl.  analeptris,  Kissen  zum  Ausstopfen  der  Schultern. 
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im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  von  den  Vejentern  im  Kriege  benutzt  wurden,  in  gröfserer 
Ausdehnung  unler  den  Kleidungsstücken  zuerst  beim  supparum. 

Die  ägyptische  feine  Leinwand,  der  byssus,  mag  erst  gegen  Ausgang  der 
Repui)lik  nach  Rom  gekommen  sein ;  dagegen  ist  die  Bekanntschaft  mit  der  ost- 
indischen Baumwolle  und  dem  Musselin  schon  in  die  Zeit  der  asiatischen 
Kriege  zurückzuversetzen,  da  das  Wort  carbasus  =  skr.  karpäsa  sich  schon 
bei  Ennius ')  vorfindet.  Dafs  auch  dieser  Stoff  zur  Anfertigung  von  Kleidungs- 
stücken verwendet  worden  ist,  kann  mindestens  als  sehr  wahrscheinlich  be- 
trachtet werden. 

Der  Import  von  Seide  und  Seid  en Stoffen  erfolgte  mutmafslich  am  Ende 
der  Republik,  wiewohl  schon  Lucilius  das  wahrscheinlich  orientalische  Wort 
ni;etaxa,  Seide  gebraucht.  Denn  erst  die  Schriftsteller  der  augusteischen  Zeit 
nennen  die  vestes  sericae,  bombycinae  und  Coae,  d.  h.  halbseidene  Ge- 
wiinder, welche  aus  durch  Auflösung  fertiger  Seidenzeuge  gewonnenen  Fäden 
und  aus  Baumwolle  oder  Leinwand  hergestellt  wurden  und  meist  von  Frauen, 
zuweilen  aber  auch  von  verweichlichten  Männern  getragen  wurden.  Der  Ge- 
brauch ganzseidener  Kleidungsstücke  (holosericae)  fällt  in  die  spätere  Kaiser- 
zeit und  soll  nach  ausdrücklicher  Überlieferung  seit  dem  asiatischen  Wollüstling 
Elagabal  datieren.  Atlas  und  Samt  kannte  das  Altertum  noch  nicht  trotz 
der  aus  der  griechischen  Sprache  geschöpften  Bezeichnung  des  letzteren  in  den 
romanischen  und  anderen  modernen  Sprachen  (Samt  ^  e^dfUTov,  sechsfadig)^). 

Dagegen  erscheinen  im  Beginn  der  Kaiserzeit  zwei  neue  Arten  von  Woll- 
stoffen :  das  schon  von  Lucilius  genannte,  aber  erst  während  der  Herrschaft  des 
Auguslus  in  Rom  importierte  gausapum,  gausape  oder  gausapa  =psila 
(LuciL),  ein  auf  einer  Seile  wolliges  Fries,  und  das  vor  Plinius  (8.  73)  in  Rom 
noch  wenig  bekannte,  auf  beiden  Seiten  wollige,  grobe  und  dicke  araphi- 
mallum  =  amphitapa  (Lucil.),  dessen  man  sich  besonders  in  der  rauhen 
Jahreszeit  zu  Oberkleidern  bediente. 

Den  bereits  von  Varro  und  Cicero  genannten  cilicischen,  aus  Ziegenhaaren 
gewonnenen  Stoff  (cilicium)  benutzte  man  später ,  zur  Zeit  der  Kirchenväter, 
auch  zur  Herstellung  von  tunica  und  sagum,  wie  denn  um  die  gleiche  Zeit  auch 
der  Gebrauch  von  aus  Biberhaaren  gefertigten  Geweben  aufkam  3) .  Merk- 
würdig ist  die  Verwendung  eines  Minerals,  des  Amiants  (amiantus  Plin.  36.  139), 
zu  Geweben,  besonders  Servietten  und  Handtüchern. 

Seil  der  Kaiserzeit  nahm  ferner  mit  der  immer  mehr  um  sich  greifenden 
Verweichlichung  der  Gebrauch  der  Pelze  seinen  Anfang,  die  namentlich  von 
südrussischen  Häfen,  wie  Tanais  an  der  Mündung  des  Don,  in  immer  wachsender 


1)  Enn.  ann.  560;  vgl.  carbasina  Caecil.  Slat.  138  Rbb.  Die  ägyptische  Baumwolle 
erwähnt  Plin.  unter  dem  Namen  gossypium;  vgl.  sindon  =  aififwy  Maiiial  4.  19.  12  (wahr- 
scheinlich benannt  von  Siridhu,  dem  heimischen  Namen  des  Indus). 

2)  Unter  vestimenla  acanthina  (Viyr.)  sind  mit  Isid.  17.  9.  21  mit  Akanthuszwcigen 
bestickte  Gewänder  zu  verstehen,  also  nicht  solche,  die  aus  dem  Stoffe  der  Distelart  acan- 
tbium  gefertigt  waren. 

3)  vestes  ßbrinae,  Isid.  or.   19.  ii.  16.    birrus  castorcus  Claudian.  92.  1. 
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Zahl  iinporlicrt  wurden,  sodafs  in  dem  Edictum  Diocletiani  schon  Pelze  von  IG 
verschiedenen  Tieren  erwähnt  werden,  die  einen  Gegenstand  'regelmäfsiger  Ein- 
fuhr l)ildeten.  Doch  finden  sich  neben  der  gewöhnlichen  römischen  Bezeichnung 
pellis  und  den  keltischen  resp.  sardischen  Ausdrücken  reno  und  niastruca 
nur  wenige  griechische,  wie  gaunacum,  persischer  oder  babylonischer  von 
Wieselfellen  hergestellter  Pelz  (Varr.  1.  1.  5.  167),  arnacis,  Schafpelz  als 
Mädchenbekleidung  (vgl.  mollestra),  nebris,  Kleidungsstück  der  Jäger  und 
bei  Künstlern  und  Dichtern  gewöhnliches  Attribut  des  Bacchus  und  seiner  Be- 
gleiter, und  sisura  oder  sisurna'),  dicker,  zottiger,  vornehmlich  von  Land- 
leuten getragener  und  fast  ausschliefslich  von  Ziegen  genommener  Pelz. 

§3. 

Noch  haben  wir,  um  die  Bekleidungs- und  Toilettegegenstände  zu  erledigen, 
über  Kopf- und  Ful'sbedeckung  ,  über  Bart- und  Haarpflege  und  über 
Schmucksachen  zu  berichten. 

Wie  schon  erwähnt,  war  der  pi Ileus,  die  Filzmütze  oder  Filzkappe,  die 
älteste  zum  Schutze  des  Kopfes  dienende  Tracht  der  Europäer,  mindestens  der 
Gräkoitaliker.  In  historischer  Zeit  trugen  ihn  für  gewöhnlich  Seeleute  und 
Künstler,  zur  Zeit  der  Saturnalicn  aber  das  ganze  Volk.  Überdies  war  er  ein 
beständiges  Attribut  des  Castor  und  Pollux;  aber  auch  Odysseus,  Charon  u.  a. 
Gestalten  der  griechischen  Mythologie  werden  in  der  Regel  mit  demselben  abge- 
bildet. Dafs  die  Römer  ihn  nicht  von  den  Griechen  entlehnt  haben,  geht,  abge- 
sehen von  dem  originalen  Auftreten  des  Wortes  im  Germanischen  und  Slavischen, 
auch  aus  der  Verschiedenheit  der  Form  hervor,  da  der  griechische  pilleus  meist 
EigestaU,  der  römische  aber  die  Form  eines  Cylinders  hatte. 

Daneben  bestand  das  Käppchen  (pilleolus)  ,  das  nur  den  Scheitel  des 
Kopfes  bedeckte,  ferner  der  g  ale  rus ,  eine  noch  mit  dem  Pelze  versehene  Mütze 
aus  Tierfell,  die  von  Vergil  Aen.  6.  688  den  Bewohnern  des  alten  Latiums  zuge- 
schrieben wird  und  in  historischer  Zeit  von  Jägern  und  Bauern,  a])er  auch  von 
Pontifices  und  Saliern  getragen  wurde,  letzteres,  wenn  der  Pelz  von  einem  Opfer- 
liere  herstammte.  War  das  Tierfell  von  weifser  Farbe,  so  lieferte  es  den  Stoff 
zum  albogalerus  des  flamen  Dialis  (vgl.  apex,  offendix).  Aufserdem  ist  zu 
nennen  der  tutulus,  eine  wollene  Kappe,  die  gleich  einem  Keile  von  unten 
nach  oben  zu  spitz  zulief  und  sich  im  Gebrauche  einiger  Priesterkollegien  be- 
fand  (Serv.  ad  Verg.  Aen.  2.  683). 

Das  reticulum,  ein  Haarnetz,  und  die  vesica,  eine  blasenartige  Kopf- 
bedeckung, waren  ganz  gewöhnliche,  aber  erst  in  späterer  Zeit,  wahrscheinlich 
nach  griechischem  Vorbilde  geschaffene  Gegenstände  des  w'eiblichen  Kopf- 
schmucks. 

Von  den  griechischen  Benennungen  haben  cidaris,   Mütze  der  persisch- 


1)   Ammian.   16.  5.  5.     Bei  Plaut.  Pers.  97  liat  es  Ritschl  aus  iure  hergestellt;   doch   isl 
Grund  vorhanden,  die  Kichtigkeit  dieser  Lesart  zu  bezweifeln  (vgl.  Tuchhändler). 
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yrnienischen  und  parthisclien  Könige,  sowie  der  jüdisclieu  Uolicnpriesler,  und 
liara  als  gewöliniiche  Koj)fI)edeckung  im  ganzen  westliclien  Asien  für  uns  kein 
Interesse,  weil  ihr  Gebrauch  in  Rom  nicht  aufkam ') . 

Anders  steht  es  mit  dem  petasus,  der  causia  und  mitra,  die  sich 
sämtlich  auf  italischem  Boden  einbürgerten.  Der  erstgenannte,  ein  belieliter 
Filzliut,  der  zum  Schutze  gegen  die  Sonne  mit  einer  breiten  Krempe  versehen 
war  und  vorzüglich  auf  Reisen  Verwendung  fand,  wird  schon  b  mal  von  Plautus 
erwähnt  ^) . 

Aus  dem  gleichen  Materiale  und  von  ähnlicher  Facon  war  die  von  den 
Macedoniera  erfundene  und  durch  Vermittlung  der  Griechen  den  Römern  zuge- 
kommene causia,  die  gern  von  Fischern  und  Matrosen  und  seit  Kaiser  Caligula 
gleich  den  ebenfalls  damals  aufkommenden  thessalischen  Hüten  (Dio  Cass.  59.  7) 
im  Theater  getragen  wurde 3).  Der  ursprünglich  in  Persien,  Kleinasien  und 
Arabien  gebräuchlichen  und  von  da  den  griechischen  Frauen  zugekommenen 
mitra  (Afr.  37,  vgl.  anadema)  bedienten  sich  in  Rom  fast  nur  Greise  und 
liederliche  Dirnen*),  der  dieser  ähnlichen  mitella,  die  sonst  nur  bei  Trink- 
gelagen um  den  Kopf  gew'unden  %ATirde,  zu  Ciceros  ^)  gröfstem  Erstaunen  nea- 
politanische Greise  und  Jünglinge  auf  offener  Strafse  (vgl.  calautica). 

Auch  das  bei  den  Kirchenvätern  zuerst  genannte  theristrum,  ein  gegen 
die  Sonnenhitze  schützendes  Kopftuch,  mufs  als  spätes  Fremdwort  hier  erwähnt 
werden,  desgleichen  das  aus  Persien  stammende ,diadema8),  welches  von  eini- 
gen Völkern  des  römischen  Reichs  als  Zeichen  der  königlichen  Würde  aufge- 
nommen wurde. 

§4. 

Die  gebräuchlichste  und  verbreitetste  Fufsbekleidung  der  Römer  be- 
stand in  dem  Schuh  (calceus  von  calx,  Ferse)'),  der  von  Männern,  und  dem 
kleinen  Schuh  ;calceolusj,  der  von  Frauen  getragen  wurde.  Desgleichen  sind 
schon  frühzeitig  in  Gebrauch  und  mit  römischen  Namen  benannt  die  von  der 
ländlichen  Bevölkerung  getragenen  s  c  u  1  p  o  n  e  a  e  *) ,  sowie  die  gleichfalls  rustiken 
perones^);  später  kamen  in  Gebrauch  die  vom  Militär  und  den  Jägern  be- 
nutzten caligae. 


t]  Das  Gleiche  gilt  von  der  hei  den  nordischen  Vülkcrn  und  bei  Pailliern  unti  Meilern 
üblichen  Beinbeklcidung  der  sarahalla  =  auQtißcMn. 

2)  So  Plaut.  Pseud.   735.     Genaueres  über  den  Gebrauch  in  Rum  siehe  bei  Marquardt, 
Altert.  VI  2.  114. 

3)  Genaueres  darüber  bei  Marquardt,  Altert.  V'a.  114;  vgl.  Plaut,  inil.  gl.  1178. 

4)  Properz  4.  5.  70;  Ovid.  Fast.   4.  517. 

5)  Cic.  Rabir.  Post.  10. 

6)  Juven.   13.  105,  zuerst  belegt  bei  Cat.  or.  p.  28.  13. 

7)  Europäisch  ist  das  spät  belegte  carpisculum  =  XQTjnU,  lit.  kurpe,  ksl.  crevij. 

8)  Vgl.  Plaut.  Gas.  386. 

9j  Vgl.  Cat.  fr.  bei  Fest.  p.  144  Müll. 
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Doch  luachl  sich  auf  dem  Gebiete  des  Schuhwerks  schon  sehr  bald  griechi- 
scher Einflufs  bemerklich,  imd  selbst  der  römisch  benannte  calceus  slimml  in 
seinen  Hauptformeu  mit  der  entsprechenden  griechischen  Fufsbekleidung  Uber- 
ein,  hat  also  wohl  die  Veränderungen  der  griechischen  Mode  unter  griechischem 
EinOufs  mit  durchgemacht.  In  gleicher  Weise  ist  die  sölea  (von  söluni,  Boden), 
d.h.  die  von  beiden  Geschlechtern  getragene  Sandale  (=  sandal  ium)  *),  und 
der  so  ccus  der  den  Frauen  und  Komöden  zukommende  Pantoffel  trotz  ihrer  römi- 
schen Namen  sicherlich  nur  Imitation  griechischen  Gebrauchs,  wie  denn  diese 
beiden  Schuhwerksgattungen  in  allen  ihren  Arten  nur  im  Hause  zur  Bequemlich- 
keit getragen  und  erst  später  auch  für  die  Öffentlichkeit  angezogen  wurden  2). 

Dagegen  sind  auch  dem  Namen  nach  griechisch  der  mu Ileus  und  die 
baxea,  ersterer,  wahrscheinlich  von  der  rötlichen  Barbe  (jitiyAAog  =  mullus) 
benannt,  der  althergebrachte  Stiefel  derjenigen,  welche  ein  kurulisches  Amt  Ite- 
kleideten  (Cato  bei  Fest.  p.  142  Müll.),  letztere  jbesonders  von  Komöden  ge- 
lragen ^Plaut.  Men.  2.  3.  40  =  7tä^  bei  Hesyeh.),  ferner  die  crepida-')  und 
die  carbatinae,  welche,  nach  der  lautlichen  Gestaltung  der  Lehnwörter  (= 
xorjjtis  und  ■KaQTtäTivai]  gleichfalls  frühzeitig  bei  Griechen  freunden  Eingang 
gefunden  haben  werden.  So  wird  von  dem  älteren  Scipio  erzählt,  dafs  er  gegen 
die  sonstige  Sitte  die  crepidae  auf  freier  Strafse  getragen  habe,  woraus  sich  er- 
giebt,  dafs  sie  schon  lange  vorher  im  Hause  benutzt  worden  sind.  Auch  ge- 
braucht bereits  Plautus  das  Deminutiv  crepidula  (Pers.  464)  von  Frauen- 
schuhen. Während  aber  die  crepida  immer  eine  mehr  griechische  Tracht  blieb, 
gingen  die  carbatinae  aus  dem  Gebrauche  der  Asiaten  und  Griechen  ganz  in 
den  der  Römer  über  (Catull.  98.  4)  und  werden  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag 
vom  römischen  Landvolke  getragen. 

Sandalenartig  waren  die  diabathra,  die  l)ei  Frauen  und  weibischen 
Männei-n  Anklang  fanden  (Naev.  trag.  60,  vgl.  diabathrarius  Plaut.  Aul.  508). 
Das  in  ganz  verschiedenen  Bedeutungen  gehrauchte  griechische  Wort  colliur- 
nus  liezeiclinet  nicht  nur  einen  hohen  .lagdstiefel  (Plin.  7.  19)  und  eine  ähn- 
liche, aber  prachtvoller  ausgestaltete,  einigen  griechischen  Gottheiten  von 
Künstlern  als  Attribut  beigelegte  Fufsi)ekleidung*),  sondern  auch  den  tragischen 
mit  hohen  Sohlen  versehenen  Schuh,  der,  wie  man  annehmen  darf,  zugleich  mit 
den  scenischeu  Darstellungen  in  Rom  eingewandert  sein  wird.  Seit  der  Cicero- 
nianischen  Zeil  bürgerten  sich  die  s  i  c  y  o  n  i  s  c  h  e  n  Frauenschuhe  ein,  deren 
Lucrez   (Sieyonial  und  Cicero   (calcei  Sicyonii)    bereits  Erwähnung  thun ;   da- 


1)  Vgl.  Terenz  Eun.  1048.  Turp,  3{.  147.  Schon  in  den  IMautin.  Komüdien  wurden 
die  Sandalen  den  ausgehenden  üamen  von  besonderen  Sklavinnen  nachgetragen  ;  sandali- 
gerulae  Tiin.  352.  W'er  sie  aber  aiifserhalb  des  Hauses  trug,  galt  für  einen  Nachahmer 
griechischer  Gebrauche.     Cic.  Verr.  2.  5.  33.  Sen.  d.  ir.  3.  18. 

i)  Römische  Bezeichnungen  auf  dem  Gebiete  des  Schuhwesens  sind  ferner:  amenlum, 
ansa,  obstragulum,  corrigia,  luna,  ligula,  clavus,  fulnicnla;  pero  scheint  keltischer  Abkunft 
zu  sein.  Die  zancae  sind  eine  orientalische  Fufsbekleidung  der  Pariher;  auch  udo  ist  wohl 
fremder  Abkunft. 

3)  crepidae  Graiorum  l'ers.   1.  127;  vgl.   Gell.   13.  22.  Isid.  or.   l'J.  34. 

4)  Die  freilich  auch  den  Fufs  des  Tuditanus  zierlo  {Gic.  Phil.  3.  6). 
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gegen  blieb  eine  mehr  griechische  Sitte  der  Gebrauch  des  phaecasium,  wel- 
ches, den  athenischen  Gymnasiarchen  und  den  griechischen  Priestern  eigenttlm- 
lich,  bei  den  Schriftstellern  der  Kaiserzeit  öfter  erwähnt  wird. 

§5. 

Mit  der  Kleidung    in    gewissem   Zusammenhange  steht  die   Haartracht. 

Neben  den  echt  lateinischen  Ausdrücken  für  Haar  capillus,  crinis, 
caesaries  setzte  sich,  besonders  im  dichterischen  Sprachgebrauche  und  wohl 
durch  diesen  das  griechische  conia  fest;  die  Kenntnis  der  Locke  dokumentiert 
sich  in  den  Worten  cincinnus,  cirrus,  capronae,  antiae.  Wahrend  die 
Frauen  das  Haar  gewöhnlich  in  einen  Knoten  (nodus)  zusammenfügten,  bildete 
der  tutulus'),  ein  turmartiger  Haaraufsatz,  das  Vorrecht  der  Flaminica.  Doch 
verwandte  man  im  allgemeinen  in  früherer  Zeit  auf  Haarlouren  wenig  Mühe  und 
Sorgfalt;  noch  bei  Plautus  gelten  die  künstlich  zurechtgestutzten  Haare  (crispi, 
concinni,  conjpositi,  ficti)  als  Kennzeichen  von  Buhldirnen. 

Mit  dem  Eindringen  griechischer  Sitten  und  Gebräuche  und  namentlich  seit 
der  Einwanderung  griechischer  Toilettenkünstler  und  Friseure,  die  nach  der 
ausdrücklichen  Angabe  der  Alten  (vgl.  Varr.  r.  r.  2.  11.  10  und  Plin.  7.211)  um 
das  Jahr  300  aus  Sicilien  kamen,  schwand  indes  die  alte  Einfachheit  mehr  und 
mehr.  Das  bisher  lang  getragene  Kopfhaar  der  Männer  fiel  der  Schere  des 
Haarschneiders  zum  Opfer,  ja  seil  Beginn  des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  ging  man  sogar 
soweit,  dafs  man  das  Haar  fast  bis  auf  die  Haut  abschor.  Freilich  ist  damit  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  von  einzelnen  Ständen  und  Personen  andere  Haartrachten 
vorgezogen  wurden. 

Einen  förmlichen  H  a  a  r  k  u  1 1  u  s  aber  trieben  seit  dem  Ende  der  Republik  die 
Frauen;  sie  suchten  geradezu  etwas  darin,  ihr  Haar  möglichst  künstlich  ordnen, 
sich  möglichst  auffällig  frisieren  zu  lassen  :  Perücken,  namentlich  von  den  blonden 
Ilaaren  der  Germanen,  waren  in  der  ersten  Kaiserzeit  ziemlich  verbreitet.  Von 
ihnen  scheint,  nach  der  Wortgestaltung  zu  urteilen,  das  caliendrum  =  xaA- 
IvvTQOv  am  frühesten  Aufnahme  gefunden  zu  haben,  während  das  c  o  r  y  m  b  i  o  n, 
die  charakteristische  Haartracht  der  Athenerinnen ,  erst  für  die  Zeit  Petrons 
nachweisbar  ist  2). 

Wie  den  Kopf,  so  kultivierte  man  jetzt  auch  das  Gesicht,  und  seit  den  Sci- 
pionen  kam  das  Rasieren  in  aligemeine  Aufnahme  ^j,  ja  später  machte  man  sogar 


1)  Vermullioh  nach  orientalischem  Vorbilde  und  schon  früh  in  Elruiien  nachweisbar; 
vgl.  Heibig,  Im  neuen  Reich  1874.  7i1  ff. 

2)  Der  crobylus  =  xyioflvXoi  (Tert.  virg.  vel.  10)  der  Athener  dürfte  schwerlich  unter 
den  romischen  Trachten  sich  nachweisen  lassen;  vgl.  arsineum,  wi'iblieher  Kopfputz. 

3)  Plin.  7.  211:  primus  omnium  radi  cotidie  inslituit  Africanus  sequens.  Über  die 
schon  in  den  Pfahldörfern  der  Poebcno  gefundenen  Rasiermesser  vgl.  Heibig,  d.  Ital.  In  d. 
Poebene  S.  20.  Über  das  Barttragen  als  uralten  Gebrauch  der  vedischen  Arier  vgl.  Zimmer, 
altind.  Leben,  K.  8  am  Schlufs.  Doch  kannte  man,  wie  die  Gleichung  skr.  kshuriis  =  ^v()oi' 
(vgl.  ahd.  skeran,  beweist,  bereits  in  der  idg.  Zeit  das  Schermosser. 
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vou  der  Pincetle  zum  Ausrupfen  (volsella  und  vom  psilol  rum  zur  Veruichluug 
der  Haare  Gebrauch  ij . 

Erst  während  der  Regierung  Hadrians  trat,  wahrscheinlich  unter  asiatischem 
Einflufs,  der  Vollbart  wieder  in  seine  allen  Rechte  ein,  um  in  der  Folge  frei- 
lich unter  beständigem  Schwanken  der  Mode  wieder  dem  bartlosen  Gesichle 
Platz  zu  machen  2) . 

§6. 

Gleichfalls  ziemlich  gewaltig  war  der  Einflufs  Griechenlands,  der  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Schmucksachen  bemerkbar  macht  ;  doch  haben  ihnen  hier 
die  Phönicier  bedeutend  vorgearbeitet  und  die  alten  Italer  auch  ein  gut  Teil 
ihrer  eignen  Initiative  zu  verdanken.  Denn  auf  einer  je  niedrigeren  Kulturstufe 
ein  Volk  slehl.  um  so  gröfser  ist  sein  Streben,  sich  auffällig  zu  schmücken  und 
durch  allerhand  Flitterkram  ein  Ansehen  zu  geben.  So  ist  es  heutzutage  noch 
z.  B.  bei  den  Indianern  Amerikas  und  den  Negern  Gentralafrikas ,  so  war  es 
schon  in  grauester  Vorzeit.  Bereits  die  Pfahldörfler  der  Poebene  haben  in  den 
ältesten  Stadien  der  Ansiedelung  über  eine  Anzahl  von  bronzenen  Schmuck- 
slücken besonders  von  radformiger  Gestalt  verfügt 3,  gleichwie  sie  mit  bronzenen 
Kämmen  und  Haarnadeln  sich  zu  frisieren  verstanden.  Die  Bewohner  der  aus 
einer  etwas  späteren  Zeit  und  Kulturepoche  stammenden  Pfahlbauten  im  Garda- 
see  sind  sogar  schon  mit  dein  Gehrauch  von  fibulae ,  Arm-  und  Halsbändern, 
Finger-  und  Ohrringen,  Gürtelschnallen  und  Gürtelbeschlägen  aus  dem  gleichen 
Metall  vertraut  gewesen*),  wie  wir  denn  ähnliche  Gegenstände  in  den  ältesten 
Nekropolen  Latiums  antreffen^).  Inwieweit  sie  alle  diese  Schmuckgegenslände 
selbständig  angefertigt  haben,  wird  sich  schwer  feststellen  lassen ;  dafs  aber  die 
Phönicier  in  diesem  Falle  das  zur  Bronzedarstellung  nötige  Zinn  zugeführt  haben 
müssen,  ist  bereits  oben  erörtert  worden. 

Auf  einer  weit  höheren  Kulturstufe  treflen  wir  beim  ersten  Dämmern  der 
Geschichte  die  Etrusker  an,  deren  Gräberfunde  uns  eine  bei  weitem  vervoll- 
kommnete Technik  der  Mela  I  lar  1>  e  i  t  erkennen  lassen.  Hier  finden  wir 
Schmucksachen  aus  Gold,  Elfenbein,  Bernslein,  Small  und  anderem  Material, 
meist  aus  dem  Orient  durch  phönicische  Kauffahrleischifle  imiiortierl ,  nur  zum 
kleinsten  Teil  in  eignen  Offizinen  nach  orientalischen  Vorbildern  gearbeitet,  ,1a 
die  Übereinslinnnung  mit  den  levanlinischen,  im  ältesten  Griechenland  auf  den 
Markt  gebrachten  Waren  ist  so  frappant,  dafs  nach  Helbigs  Auseinandersetzungen 
über  die  Frauentoilelle  bei  Homer  (Im  neuen  Reich  1874.  S.  721 —733^  kein 
Zweifel  über  die  gemeinschaftliche  Quelle  obwalten  kann. 


1)  Vgl.   Martial  3.  74  ;   6.  93. 

2)  Näheres  giobt  Bunz  im  Daheim  IS78  no.  47  S.  749. 
3j  Heibig  a.  a.  0.  S.  20. 

4)  Vgl.  Heibig  a.  a.  0.  S.  58. 

5)  Vgl.  Heibig  a.  a.  0.  S.  90  f.     Über  den  gmlscii  Luxus  der  vcdiscbcii  liulor  im  Tragen 
vou  Güldschmuck  vgl.  Zimmer,  allind.  Leben.  Kap.  S. 
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Ähnlich  mag  es  damtils  in  Laliiim  gewesen  sein.  Denn  dafs  man  vor  dem 
Auftreten  der  Griechen  bereits  die  Bekanntschaft  der  wichtigsten  Schmucksachen 
dort  gemaciit  halle,  beweisen  nicht  nur  die  Gräberfunde,  sondern  aucli  die  echt 
römischen,  nicht  aus  dem  Griechischen  entlehnten  Ausdrücke  für  Ring  (anulus), 
Agraffe  (fil)ula),  Kette  (catena),  Halsband  (nionile')),  Armband  (ar- 
millum)  u.  a. 

Auf  e  t  ruskischen  Einflufs  deutet  nicht  nur  die  Verwendung  der  den 
Kindern  als  Amulette  angehängten  l)ullae,  sondern  auch  die  Notiz  des  Florus 
(I.  5),  dafs  die  Fingerringe  von  Tarquinius  Priscus  aus  Etrurieu  eingeführt  seien. 
Vergleicht  man  mit  der  letzteren  Nachricht  die  Angabe  des  Plinius  ■^),  dafs  die 
Slatue  des  Romulus  auf  dem  Kapitel  keiuen  Fingerring  geliabt  habe,  so  konunt 
man  zu  der  Vermutung,  dafs  die  Sitte  des  Ringetragens  vielleicht  nach  dem 
Vorgange  der  Tarquinier  in  Rom  allgemeinere  Verbreitung  gefunden  hat,  gleich- 
viel ol)  sie  von  Etrurieu  oder  Griechenland  ausgegangen  ist.  Oder  sollen  wir,  das 
Hauptgewicht  auf  die  der  Ringe  baren  Statuen  legend,  mit  Becker,  Rom.  Altert. 
2.  I.  223,  und  Dellefsen,  Progr.  v.  Glückstadt  1868  S.26,  das  Aufkommen  dieses 
Gebrauchs  noch  auf  zwei  .Jahrhunderte  hinabrücken  und  auf  den  Ausgang  des 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  verlegen?  Dann  würde  entschieden  direkte  griechische  Ein- 
wirkung anzunehmen  sein.  Doch  mag  dem  sein,  wie  ihm  wolle;  so  viel  ist  ge- 
wifs,  dafs  der  häufige  Wechsel  in  der  Mode  des  Ringetragens  und  der  grofse  mit 
ihnen  und  den  darin  später  eingefügten  Gemmen  getriebene  Luxus  aus  griechi- 
scher Anregung  resultiert. 

Und  nun  zu  den  aus  griechischen  Lehnwörtern  ersichtlichen  Kultureinflüssen 
dieses  Gebiets  in  historischer  Zeit ! 

Sehr  früh  mufs,  wie  die  Form  bezeugt,  der  spinter,  G(fiy%%>'q  zur  Kenntnis 
der  Römer  gekommen  sein,  eine  den  linken  Arm  der  Frauen  zierende  Spange, 
die  in  den  Menaechmi  des  Plautus  nicht  weniger  als  siebenmal  genannt  wird. 
Gleichfalls  in  den  Plautinischen  Stücken  begegnen  wir  dem  condalium,  con- 
dulus  =  'Mv^vXoq,  einem  besonders  von  Sklaven  getragenen,  am  ersten  Gliede 
des  Zeigefingers  steckenden  Ringe,  und  dem  in  Wassertropfenform  gebildeten 
und  daher  stalagmium  (Plaut.  Men.  542)  genannten  Ohrgehänge.  Neben 
letzterem  kamen. auch  die  crotalia  (Petr.  67.  9)  in  Gebrauch,  welche  aus  zwei 
birnenartig  gestalteten,  an  «inander  schlagenden  Perleu  (elenchi)  bestanden. 

Ein  das  Gelenk  des  Fufses,  die  Knöchel,  zierendes  und  zu  Plinius'  Zeit  in 
Rom  gebräuchliches  Band  (Plin.  33.  39)  erwähnt  zuerst  Horaz  ep.  1.  17.  .56 
(per iscelis),  das  den  Namen  spatalium  führende  Armband  zuerst  l^linius 
(13.  142).  Bei  späteren  Autoren  finden  wir  erwähnt  die  kleine  Halskette  Namens 
muraenula,  das  nach  seinem  cylinderförmigen  Aussehen  benannte,  aus  einem 


K)  Schwerlicli  aus  fiäwoi:  ciitletint,  wie  keltisch  fiaviä-xris  und  die  verwandten  lateini- 
clicn  Ausdiücke  melius  und  millus  beweisen.  Vgl.  skr.  inani,  as.  raeni,  alid.  menni,  ksl. 
monislo,  Halsband. 

2)  Plin.  33.  9.  Unwahrscheinlich  ist  die  Angabe  des  Fab.  Picior  und  Cincius  bei  Dion. 
V.  Hai.  2.  38  und  des  Liv.,  dafs  die  durch  den  Verrat  der  Tarpcia  das  Kapitol  besetzenden 
Sabiner  mit  anulis  geiunialis  geschmückt  gewesen  seien. 
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geschliffenen  Steine  bestehende  Glied  eines  Halsschmucks  oder  Ohrgehänges 
(cylindrus)  und  das  am  rechten  Arm  getragene,  hybrid  bezeichnete  Armband 
(dextrocherium  =  dexter  +  x^iq)  ■  Das  nach  dem  Anlaut  gleichfalls  griechische 
Wort  smialia,  Armband  in  Schlangenform,  steht  nur  auf  einer  Inschrift  bei 
Murat.  139.  1  i) . 

An  dieser  Stelle  mag  auch  des  lemniscus  und  der  taenia  Erwähnung 
geschehen.  Jene  war  eine  an  coronae  militares  und  sonstigen  Ehrenzeichen  an- 
gebrachte oder  auch  allein  als  Auszeichnung  verliehene  Schleife  2),  diese  ein 
zum  Zusammenbinden  der  beiden  Kranzenden  dienendes  und  über  den  Nacken 
herabhängendes  Band  3) . 

§7. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  in  das  T  o  i  1  e  1 1  e  n  z  i  m  m  e  r  der  römischen 
Damen ! 

Dafs  Kämme  (pecten,  Crinale)  zum  Kämmen  und  Feststecken  des  Ilaares 
und  Haarnadeln  (acus  crinalis)  schon  in  den  Pfahldörfern  gefunden  worden  sind, 
ist  bereits  erwähnt;  auch  wird  man  in  der  Annahme  kaum  irren,  dafs  Metall- 
spiegel  (speculum)  und  Toilettenkästchen  oder  Cisten  (arcula), 
deren  eine  grofse  Zahl  in  etruskischen  Nekropolen  gefunden  worden  sind,  zu 
den  alten  Toilettengerätschaften  der  Römerinnen  gehören.  Und  wie  die  letzteren, 
nach  den  mythologischen  Darstellungen  und  Namen  zu  urteilen,  erst  auf  grie- 
chische Anregung  hin  in  Etrurien  und  Latiuni  angefertigt  wurden,  so  läfst  sich 
auch  im  übrigen  auf  Schritt  und  Tritt  der  griechische  Einüufs  verfolgen.  Sind 
doch  die  römischen  Frauen  geschickter  Lehrerinnen  gelehrige  Schülerinneu  auf 
dem  Gebiete  der  Toilettenkünste  gewesen  1  Haben  sie  doch  alle  Mittel,  die  ihnen 
hier  durch  die  Griechen  bekannt  wurden,  begierig  aufgenommen  und  mit  grofseni 
Raffinement  angewendet!  Wohl  sagt  uns  kein  griechisches  Lehnwort  mehr,  dafs 
die  Sitte,  die  Haare  rot  zu  färben,  die  schon  zu  Gates  Zeit  in  Rom  Wurzel  gefafst 
hatte*),  aus  griechischer  Quelle  geflossen  ist,  und  gleichwohl  ist  bei  der  Priorität 
dieses  Toiletlenkunststücks  in  Griechenland  schwerlich  daran  zu  zweifeln.  Da- 
gegen verraten  die  aus  dem  Griechischen  übersetzten  Ausdrücke  dentifriciuni 
=  o(5o»'ToVp//</(«,  odovT6a^irjyi.ia  und  dentiscalpium  =  odovröykvcpig  für 
zwei  erst  von  Plinius  erwähnte  Toilettengegenstände,  dafs  wir  es  hier  mit  grie- 
chischer Erfindung  zu  thun  haben  ^) . 


1)  Das  Wort  viriae,  Halsschmuck,  welches  Diez,  roman.  Gramm.  1.  45  im  Zusammen- 
hang bringt  mit  gyrare,  ist  samt  viriatus  echt  hiteinisch  und  vermutlich  mit  lil.  viline, 
.\irnbanil  eng  verwandt.  Vgl.  meine  Auseinandersetzunocn  über  dieses  Wort  in  Bezzen- 
bergcrs  Beitragen  6.  433  f.  Die  gewundene  Halskette  der  nördlichen  Volker  (torques)  nalini 
man  in  Rom  nur  als  militärische  Belohnung  auf, 

2)  Vielleicht  schon  bei  flaut.  Pseud.  MR5. 

3)  Vgl.  Enn.  trag.  69, 

4)  Vgl.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  IV,  698:  quia  in  Catone  legitur  de  matronarum  crinibus : 
navo  cincre  unctitabant,  ut  rutilae  essent. 

5)  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Sonnenschirm  unibella,    unibraculum  =  axii'i(fetoi'. 
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Deutlicher  noch  ist  der  griechische  Einflufs  erkennbar,  wenn  der  griechische 
führten  roten  Schminke  (f  u  c  u  s  =  (pv-KOS ') )  und  dem  zum  Schwärzen  der  Augen 
verwendeten,  aber  erst  viel  später  in  Gel)rauch  gekommenen  Surinö  (stimmi, 
stibi,  larbasis  bei  Plin.,  vgl.  calliblepharum  bei  Varro),  ferner  bei  dem 
sicherlich  vor  Plautus'  Zeit  Mode  gewordenen  Brenneisen  (calamister, 
calamistrum  Plaut.  Cure.  577)  und  dem  in  der  Regel  aus  Buchsbaum  gefertigten 
Schmuckkästchen  (pyxis  Cic).  Auch  das  meist  aus  Onyx  fabrizierte 
(alabaster),  aber  auch  aus  anderem  Materiale  hergestellte  S  albenfläsch- 
chen  (narthecium,  ampulla)  gehört  hierher,  nicht  minder  das  Ring- 
kästchen (dactyliotheca)  und  verschiedene  Schönheitsmittel  und  Parfüms 
wie  das  Schönheitspflästerchen  (spien  ium  Plin.  ep. ;  Mart. ;  vgl.  Ovid. 
a.  a.  3.  202),  das  durch  Auskochen  ungewaschener  Schafwolle  gewonnene  oesy- 
pum  (Ovid.  a.  a.  3.  213)  und  das  zum  Parfümieren  des  Körpers  verwendete 
Pulver  Namens  diapasma  (Plin.). 

Salben,  von  der  billigsten  Sorte  an  (epilimma)  bis  zum  kostbaren 
megalium  erfreuten  sich  schon  frühzeitig  enthusiastischer  Aufnahme  bei  den 
Römern. 

Wenn  Plinius  13.  2  recht  hat,  so  war  die  Odeurbereitung  eine  Erfindung 
der  Perser.  Bei  ihnen  erbeutete  Alexander  der  Grofse  ein  scrinium  unguen- 
torum,  von  ihnen  lernten  die  Griechen  sich  der  Salben  und  Öle  bedienen  und 
von  den  Griechen  wieder  die  Römer-).  Die  Zeit,  des  ersten  Eindringens  dieser 
orientalischen  Sitte  nach  Rom  vermag  uns  der  erwähnte  Autor  nicht  anzugeben, 
versichert  aber,  dafs  zur  Zeit  des  Krieges  mit  Antiochus  (189)  die  damaligen 
Censoren  P.  Licinius  Grassus  und  L.  Jul.  Cäsar  den  Verkauf  ausländischer 
Salben  (unguenta  exotica)  streng  verboten  hätten:  gewifs  ein  Zeichen,  wie  sehr 
der  Gebrauch  schon  damals  eingewurzelt  war. 

Dem  Ausdruck  Salbe  (unguentum)  begegnen  wir  schon  aufserordentlich 
häufig  bei  Plautus,  und  dem  Plautinischen  my  ropola  (Salbenhändler  Irin.  408), 
myrobrecharius  (Parfümerieenhändler  Aul.  511)  undolearius  (ülhändler 
Capt.  489)  steht  würdig  zur  Seite  die  Schar  der  aromatarii  (vgl.  anaboli- 
carii),  pigmentarii,  seplasiarii,  odorarii,  die  im  Laufe  der  Zeit  für 
ihre  Waren  in  Rom  Absatz  suchten. 

Die  Salben  und  0 1  e  selbst  aber,  betreffs  deren  Bereitung  ich  auf  Blümners 
treffliche  Schrift  über  Technologie  und  Terminologie  d.  Gewerbe  u.  Künste 
2.  328  ff.  verweise,  erhielten  ihren  Namen  zumeist  von  den  duftenden  Ingre- 
dienzien. 

Ich  begnüge  mich  hier  damit,  ihre  griechischen  Namen  in  der  Reihenfolge, 
wie  sie  lilterarisch  belegt  sind,  aufzuzählen  : 

Bei  Plautus  treffen  wir  an  die  Bezeichnungen  stacta,  murra,  inurri- 
num,crücinum,   schoenus,   bdellium,   bei  Lucrez  amaracinum,  bei 


0   Vgl.   Plaut.  Most.   275   u.   <i.     purpurissum   Plaut.   Most.   261. 

2)  Plin.   13.  2:    Postca   voluptas   eius    a    nostiis    quoque    inler    laiulatissima    alcpio    ctiani 
honeslissiuia  vitae  bona  adiuissa  est. 
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Name  ins  Latein  übergegangen  ist :  So  bei  der  schon  in  sehr  alter  Zeit  einge- 
Vitruv  c  e  d  !•  i  u  m  ,  l)ei  Geis,  und  Coluni .  m  u  r  t  e  u  in  ,  c  i  c  i  n  u  m  ,  c y  ji  r  i  n  u  m  , 
gleucinuni.  I^ei  Piinius  (13.  5  fiF.)  irinum,  rh  od  in  um,  oenan  th  inuni . 
melinum,  lelinum,  metopium,  panathenaicum,  pardaliuni,  nar- 
cissinum,  sampsucbinuin,  sesaminum,  malobathrinum,  cinna- 
niominuin,  n  ardin  um,  balaninum,  cedrinum,  amygdalinuin  = 
neopun),  caryinum,  cnidinum,  chortinuni  pissinuni,  pisse- 
laeon,  (Piin.  23.  88  ff.)  cupressinum,  citreum,  hyoscaminum,  Iher- 
minuin.  rha  phan  i  n  um  ,  hei  Martial  glaucina,  bei  .\pul.  nuirlinuni 
(vgl.  mvrteum  ,  bei  Theod.  Prise,  anethinum,  chamaenie  linum  (vgl. 
chamoniillinuni  bei  Plin.  Val.  3.  2),  bei  Pomp.  dig.  crininum'). 

Die  übrigen  fast  nur  zu  medizinischen  Zwecken  verwendeten  Sall>en  wie 
collyriuni,  hieracium  u.  a.  werden  wir  liei  Besprechung  der  Heilkunde 
erwähnen. 


1)  Nnch   Analogie  dieser  Worte  sind  geliildel:    lenltseimini,   iunciiuini,   laiiriniim  u.  a. 


ir^ 


NuUa  decempedis   metata   privatis  opacam 
porticus  excipiebat  arcton. 

Hör.  carni.  2.  15.  14. 


Kap.  VI.   Wolinuug. 

Aufser  der  Nahrung  und  Kleidung  gehört  zu  den  wichtigsten  leiblichen  Be- 
dürfnissen des  Menschen  die  Wohnung.  Schon  frühzeitig  wird  ihn  »die  grofse 
Meisterin,  die  Not«,  angeleitet  haben,  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  für  sich 
und  die  Seinigen  Schutz  zu  suchen,  wahrend  des  Winters  mutmalslich  in  eigens 
zu  diesem  Zwecke  in  die  Erde  gegrabenen  Höhlen,  im  Sommer  dagegen  in  leich- 
ten, aus  Flechlwerk  konstruierten  Hütten,  die  mit  Schilfrohr  oder  anderem,  be- 
quem zu  beschattendem  Materiale  überdeckt  wurden.  So  war  das  Heim  der  no- 
madisierenden W^anderstämme  der  Indogermanen  vor  ihrer  Trennung.  Denn 
wenn  uns  auch  skr.  vastu  =  fäaxv  (vgl.  lat.  Vesta)  mit  der  Grundbedeutung 
»Wohnstätte«  und  skr.  vecas,  vic,  zend.  vic,  lat.  vicus,  ol-Aog,  got.  veihs, 
ksl.  visi,  altir.  fich  als  »Ort  und  Inbegriff  der  Heimkommenden«  (v.  Würz, 
vic  =  i/.  in  'ly.oj ,  Ixavai,  iy.VEOi.iai)  wegen  der  Allgemeinheit  der  Begriffe 
keinen  Aufschlufs  über  die  Bauart  und  Beschaffenheit  der  Wohnung  gewähren, 
so  verstattet  uns  doch  die  übereinstimmende  Bezeichnung  des  Hauses  als  »ge- 
baut, gezimmert«  •)  wenigstens  die  Annahme,  dafs  unsere  Altvorderen  schon  in 
ihren  asiatischen  Sitzen  sich  ein  Obdach  aus  Holz  gefügt  haben,  in  welches  der 
Zutritt  durch  eine  Thür'-)  stattfand  und  vor  welchem  sich  ein  Hof  ^j  ausbreitete, 
ja  an  das  sich  wahrscheinlich  auch  noch  ein  Stall  für  die  Herde'')  anschlofs. 
Auch  hatte  man  damals  bereits  gelernt,  sein  Heim  zum  Schutze  gegen  Feinde 
und  wilde  Tiere  mit  einem  aufgeschütteten  Damme  zu  umgeben  und  sich  so  einen 
festen  Platz  oder  eine  Burg^)  zu  schaffen. 


1)  skr.  dama  ,  ä6iJ.os  ,    lat.  domus,  ksl.  domü,  altir.  aur-dam,  er-dam,    prodomus,  vgl. 
an.  limbr,  Bauliolz,  got.  timrjan,  bauen,  zimmern. 

2)  skr.  dvär,  dviira,  ;^vQtt,  lat.  foras,    ags.  duru,    ahd.  Iura;    lat.  fores,    ksl.  dviri,    lit. 
durys. 

3)  zend.  dvara,  lat.  forum,   forus  ,  lit.  dvaras ,  ksl.  dvorü,  vgl.  skr.  äta,  lat.  antao,  an. 
ond,  OsthofT  K.  Z.  23.  84  und  Zimmer,  altind.  Leben  S.  184. 

*)  skr.  mandira,  inandura,  /xcivä^a. 

5)  skr.  pura,   pur,    puri,   griech.  noUs,    lit.    pilis,    Schlofs,    Burg   von  Würz    pal,    auf- 
schütten.    «Stadt«  ist  eine  später  entwickelte  Bedeutung.    Vgl.  Zimmer,  altind.  Leben,  Kap.  !; 

Weise,  Urioch.  WOrter  i.  d.  lat.  Spractie.  1  3 
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Solche  holzgezimmerte  Ilülten  hatten  die  Kelten  und  Germanen  noch 
in  der  Zeit,  %vo  sie  mit  den  Römern  in  Berührung  kamen ') ,  ähnliche  die  Inder 
zur  Zeit  des  Megastheaes  (Arrian.  Ind.  10.  2),  ähnliche  die  Pfahldörfler  in  der 
Poebene  (vgl.  Heibig,  a.  a.  0.  S.  12),  nur  dafs  letzlere  auf  langen  in  den  Boden 
eingerammten  Pfählen  errichtet  waren.  In  der  Hauptsache  gleichfalls  aus  Holz 
unter  Hinzunahme  von  Lehm  und  Stroh  bauten  die  ältesten  L  a  t  i  n  e  r  ihre  Wohn- 
slätten.  Die  Form  derselben  war  annähernd  die  gleiche  runde  (Heibig  a.  a.  O. 
S.  öO).  Das  Compluvium  des  spateren  römischen  Wohnhauses  war  darin  nocli 
nicht  vorhanden,  das  Licht  fiel  daher  nur  durch  die  Thür^). 

Wo  gröfsere  Gemeinwesen,  ganze  Dörfer 3)  entstanden,  uurden  diese  in 
der  Regel  mit  einem  Wall  aus  Erde  oder  Holz  umgeben;  der  Mauerbau  da- 
gegen sowie  überhaupt  die  Steinbaukunst  kam  nach  Griechenland  durch  die 
Phönicier  und  nach  Italien  durch  die  Griechen  ^) .  »Phönicier  hatten  in  der  Urzeit 
in  der  Kunst  des  Mauer-  und  Terrassenbaus  die  Griechen  unterwiesen,  Griechen 
brachten  sie  später  den  Etruskern  und  Lalinern,  von  Italien  kam  sie  in  einem 
ganz  jungen  Zeitalter  zu  den  Völkern  über  den  Alpen«  (Hehn  a.  a.  0.  S.  119). 
Daraus  ergiebt  sich  von  selbst ,  dafs  die  Griechen  in  weit  früherer  Zeit  Stein- 
bauten aufgeführt  haben  müssen  als  die  Italiker,  und  in  der  That  ist  schon  Homer 
mit  der  Technik  dieser  Kunst  vertraut  und  redet  von  ihüla(xoi  §earolo  ki-d-oin 
(II.  VI.  244.  248),  ja  vergleicht  sogar  die  geordnete  Schlachtreihe  der  Myrmi- 
donen  mit  den  dicht  an  einander  gereihten  Steinen,  die  der  Baumeister  beim 
Bau  eines  hohen  Hauses  zusammenfügt : 

II.  16.  212:    Enger  noch    schlössen  die  Reihen,    nachdem  sie  vernomineu 

den  König ; 
Wie   wenn  die  Mauer  ein  Mann    fest    fügt  aus    gedrängeten 

Steinen 
Einem  erhabenen  Hause. 
Später  erst  erwarb  man  sich  die  Kenntnisse  zum  Bau  von  Befe  sligungswerken 
aus  Stein ;   denn  dieselben  bestehen  in  den  Homerischen  Gedichten  noch  durch- 


i;  Bekannt  ist,  dafs  die  Germanen  die  Technik  des  Steinbaus  von  den  Rümcrn  erlcinl 
und  dem^cmäfs  alle  darauf  bezüglichen  Ausdrücke  aus  dem  Latein  entlehnt  haben :  so 
Mauer,  Turm,  Keller,  Speicher,  Kammer,  Küclie,  Söller,  Pfeiler,  Kalk,  Ziegel,  Mörtel, 
Tünche  u.  a.  (vgl.  Hehn,  a.  a.  0.  123  ff.).  Dagegen  sind  urdeutsch  die  Bezeichnungen  für 
ein  aus  Flechlwerk  konstruiertes  Obdach  wie  Laube,  Lee,  Wand,  Hürde,  Gitter,  Gasse  und 
Benennungen  des  aus  Holz  gefügten  Hauses  und  seinei'  Teile  wie  Zimmer,  Bau,  Schwelle, 
lialken,  Stock,  Giebel,  .Sparren,  Dach,  Saal,  Halle;  dazu  Heril ,  Schornstein,  Es.se,  Ofen, 
Schlot,  Flui'.  Diclo,  Tenne,  Bansen,  Fach,  Stiege,  Koben,  Krippe,  Hag,  Zaun,  Garten,  Hof 
(vgl.  Kaulenberg,  Progr.  des  Johanneums  in  Hamburg  1SS0.  S.  9  ff.). 

ä)  Die  Ausdrücke  für  Balken  {xQonof,  rpKcjpiyf,  tgäntiS,  lat.  trabs,  an.  thref,  thrafni) 
forner  für  Gitter,  Gatter  {xtyxXii,  Cancer),  Dach  [leyog,  altir.  teg,  loch)  und  Hürde  (cralcs, 
got.  haurds,  an.  hurdh)  sind  gräkoilalisch. 

3)  Dorf:  xuifirj,  got.  heims,  lit.  kiimas,  welche  Wörter  sich  ebenso  aus  dem  Begriff 
»Heim,  Wolmstiilte«  zu  der  allgemeineren  Bedeutung  »Dorf«  entwickeil  haben  wie  die  Kor- 
rclala  von  oJxos-  im  Zend  (vi\'),  Got.     veihsj   und  .\llir.   ;lich;. 

4)  Eurip.  HiMc.  für.  948  finden  wir  die  Angabe,  dafs  die  .Mauern  \on  Mjkcnae  nach 
phönicischem   Kamin   konslruieil  gewesen  seien. 
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weg,  selbst  in  dem  iu  allen  Kunslferligkeilen  soweit  vorgeschrittenen  Wunder- 
lunde  der  Phiiakeu  aus  Holz  und  Erde  iPallisaden  und  Wallen)  und  nach  glaub- 
würdiger Überlieferung  wurden  in  dem  kleinasialischen  Phokaea  erst  im 
6.  Jahrh.  v.  Chr.  steinerne  Mauern  errichtet  (Herod.  1.  163;  vgl.  1.  141  und 
Heibig  a.  a.  0.  134). 

Von  ihrer  Heimat  nun  übertrugen  die  Hellenen  diese  Art  des  Haus-  und 
.Mauerbaus  nach  Grofsgriechenland  und  Italien,  und  durch  den  Verkehr  mit  den 
griechischen  Kolonieen  wurden  die  Etrusker  und  Römer  schon  verhältnismüfsig 
frühzeitig  veranlafst,  ihre  Wohnungen  nach  griechischer  Norm  zu  bauen  (Heibig 
a.  a.  0.  55).  Daher  die  letzteren  denn  auch  die  Benennung  des  Mörtels  (calx), 
des  Richtscheits  i'gronia  =  yviiificuv]  und  des  Lineals  der  Zimmerleute 
(amussis)  ')  aus  der  griechischen  Sprache  übernommen  haben. 

Gleichwie  für  das  Wohnhaus  der  Lebenden  wurde  auch  für  die  Ruhe- 
stätte der  Toten  das  griechische  Vorbild  mafsgebend,  und  man  kann  demnach 
bei  den  uralten  Grabstätten  Etruriens  (Aision,  Caere)  und  Laliums  (Praeneste) 
die  gleichen  Typen  wie  im  griechischen  Mutterlande  beobachten '•*). 

Nicht  minder  finden  sich  die  cyklopischen  Mauerbauten,  die  wir  noch  heute 
in  Tiryns  und  M\kenae  bewundern,  in  Mitlelitalien  wieder,  ja  wahrscheinlich  ist 
sogar  die  Servianische  Mauer  auf  die  gleiche  Quelle  zurückzuführen'*).  Dasselbe 
gilt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  den  Turm-  (turris  =  rvQQig,  rvQGig) 
und  Wasserbauten*)  der  Römer. 

Nach  alle  dem  kann  von  einer  schon  in  gräkoitalischer  Zeit  entwickelten 
Tektonik  des  Steinbaus  keine  Rede  sein  5)  ;  vielmehr  wurde  die  schlichte  Holz- 
hütle  der  ältesten  Zeit  durch  die  Griechen  (Aision,  Pyrgi)  in  Etrurien,  durch  die 
Elrusker  und  Griechen  in  Rom  verdrängt,  wie  denn  noch  die  Bezeichnung  des 
in  jener  Zeit  in  Rom  aufkommenden  neuen  Haustils  als  ratio  Tuscanica  (vgl.  ca- 
vaedium  Tuscanicum,  atrium  Tuscanicum^) )  direkt  auf  die  nördlichen  Nachbarn 
als  Überbringer  hinweist. 

Der  wesentlichste  Teil  des  römischen  Hauses  war  das  atrium'),  weshalb 
auch  ganz  alte  Gebäude,  die  eben  nur  daraus  bestanden,  geradezu  alria  genannt 


1)  euthygrammuni  =  norma  und  gnonion  sind  keine  Lehn-,  sondern  nur  Frcnidwürter. 
IJber  die  verschiedenen  Bedeutungen  von  amussis  siehe  S.  207  f. 

2)  Doch  darf  die  Möglichlceit  nicht  ausgeschlossen  werden,  dafs  diese  Einflüsse  direkt 
von  den  Phöniciern  über  Etrurien  ausgeübt  worden  sind.  So  behauptet  auch  Lübke, 
Gesch.  der  Architektur  S.  167,  dafs  sowohl  das  tempelartige  Freigrab  als  das  fai;aden- 
geschmückte  Felsgrab  direkt  aus  dem  Orient  abzuleiten  sei. 

3)  Vgl.  Mommsen,   Rom.  Gesch.  1C233IT. 

4)  Vgl.  Mornniscn,  Rom.  Gesch.  16  473. 

5)  moenia  und  niurus  mit  Fick  im  Vgl.  Wörterb.  für  proethnisclie ,  nicht  von  den 
Ilalikern  gescliaffcne  Bildungen  zu  halten,  ist  sicherlich  zu  kühn,  da  cambr.  main,  .Stein 
gar  nicht  mit  den  in  Rede  stehenden  Wörtern  verwandt  zu  sein  braucht. 

6)  Varr.  I.  1.  5.  161;  atrium  appellatum  ab  Atriatibus  Tuscis ;  illius  enim  evempliim 
suraptum. 

7)  Die  wahrscheinlichste  Etymologie  des  auf  die  verschiedenste  Weise  erklarten  Wortes 
Ist  die  des  Servius  ad  Verg.  .\en.  1.  730:  ibi  etiam  cnlina  erat,  iinde  et  atrium  diclimi 
est ;  atruin  enim  erat  ex  fumo. 

13* 
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werden,  wie  das  alrium  Vestae,  Liberiatis,  regium  u.  a.  Das  erstgenannte  lialle 
sogar  noch  die  alle  runde  Form  der  Urzeit  beibehalten,  während  sonst  das  alrium 
in  der  Regel  viereckig  gebaut  wurde ,  vermutlich  nach  griechisch-elruskischem 
Musler. 

Ein  zweiler  wichtiger  Bestandteil  des  Hauses,  das  vestibulum,  findet 
sein  Analogon  im  griechischen  Trqöd-vqov. 

Die  Decke  war  von  Haus  aus  flach  (teclum).  Durch  die  Griechen  lernte 
man  die  gewölbte  Decke  (camera  =  v.ai^iaqa)  und  vermutlich  auch  die 
Kellergevvölbe  (hypogea  concamerationesque  bei  Vilruv.)  kennen ;  denn  die 
Griechen  waren  es,  welche  nach  Hirls ')  und  Mommsens^)  überzeugendei'  An- 
nahme den  schon  frühzeitig  in  Babylonien  und  Ägypten  zur  Anwendung  ge- 
brachten Bogen-  und  Gewölbebau  auf  italischen  Boden  verpflanzten,  wenn  auch 
den  Etruskern ,  die  denselben  vielleicht  zuerst  bei  ihren  Bauten  in  Rom  ver- 
wendet haben,  von  den  Römern  das  Verdienst  seiner  Erfindung  vindiziert 
worden  ist  ^) . 

Das  Dach  war  ursprünglich  ohne  Öffnung  (siehe  S.  194)  und  erhielt  ersl 
später  eine  solche  zum  Einlassen  des  Lichts  und  als  Abzugsweg  des  Rauchs  ent- 
sprechend der  griech.  y.ajivodoy.ij  (Herod.  8.   137). 

An  das  Atrium  grenzten  meist  kleine,  gewöhnlich  zum  Schlafen  benutzte 
Räume  (alae),  die  ihr  Korrelat  finden  in  den  rings  um  die  avXij  des  griechischen 
Hauses  gelegenen  avd(twysg  oder  olxoc  und  an  welche  sich  an  der  Rückwand 
noch  das  tabiinuni  anschlofs,  ein  als  Archiv  und  Geschäftslokal  oder  als 
Komptoir  des  Hausherrn  dienender  Raum. 

Doch  blieb  man  bei  dieser  Einfachheit  der  Bauart  nicht  stehen.  Je  gröfser 
und  enger  die  Berührung  mit  den  Griechen  wurde  und  je  mehr  sich  infolge 
dieses  Kontakts  die  Ansprüche  steigerten ,  um  so  behaglicher ,  bequemer  und 
geräumiger  suchte  man  sich  die  Häuser  zu  bauen  und  die  Zimmer  einzurichten. 
Zu  diesem  Zwecke  adoptierte  man  bald  das  Peristyl  (peristyl(i)um),  den 
offenen,  meist  mit  Säulen  umgebenen  Hof,  der  sich  an  das  Atrium  ebenso  an- 
reihte, wie  im  griechischen  Wohnhause  der  zweite  Hof  an  den  ersten  [avlrj)  und 
um  welchen  sich  nun  die  übrigen,  nach  und  nach  aufkommenden,  dem  inimer- 
mehr  wachsenden  Luxus  dienenden  Räume  gruppierten.  Von  allem  den  griechi- 
schen Wohnhäusern  entlehnten  Komfort  aber  mögen  die  Bade  r  (balnea  =  ßa'kct- 
VEla)  am  frühesten  nach  Rom  übertragen  worden  sein.  Zu  diesen  gesellten  sich 
dann  Gesellschaftsz  immer  (exedrae),  Tricl  ini  en  (triclinia)''),  Säle  (oeci), 
stattliche  Wohnzimmer  (diaelae),  Alkoven  (hemicyclia),  Vorzimmer 
(amphilhalami),    Bildergaller  i  en    (pinacothecae) ,    Büchersäle   (bibliothe- 


1)  Vgl.  Hirt,  die  Baukunst  nach  den  Grundsätzen  der  Alten  S.  164. 

2)  Vgl.  Mommsen,  Rom.  Gesch.  I«  473. 

3)  Aller  Wahrsuheinlichkeit  nach  sind  auch  die  allcsten  mit  Wölbung  versehenen  Bau- 
werke Roms,  die  cloaca  maxima  und  das  kajiitolinische  yuellhaus  (Tullianuni)  nicht  unter, 
sondern  ersl  nach  der  Regierungszeit  der  Tarquinier  aufgeführt  woiden,  vgl.  Mommsen 
a.  a.  0. 

4)  In   Luculis  Hause  waren   \iele  nach   Wut.   l.ucull,   41. 
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cac)  '),  Nisclien  für  Slaluen  (zolhccae),  prächtige  Vorhallen  oder  Eck- 
zimtner  (chalcidicae),  Gallerien  vor  dem  Hause  (proslades),  Säulengänge 
zum  Spazierengehen  (xysti),  Hippodrome  (hippodromi) ,  lauter  Luxus- 
räunie,  die  seit  dem  1.  .lahrh.  v.  Chr.  —  ihre  Namen  erscheinen  nicht  vor  Cicero 
In  der  römischen  l.ilteratur  —  mehr  oder  weniger  in  Aufnahme  kamen  und 
gegen  Ausgang  der  Republik  in  Privalhäusern  ganz  verbreitet  waren  2) .  Seit 
dieser  Zeit  datiert  ferner  die  Kunst-  und  Ziergärtnerei  (topiaria  Cic.  ad 
Qu.  fr.  3.  I  ■  2.  §  ö)  und  die  Anlage  von  Fontänen  (silanus,  Lucr.).  Auch  die 
wohl  gleichfalls  damals  in  Aufnahme  kommenden  Altan  e  (subdialia)  sind  trotz 
ihres  römischen  Namens  eine  griechische  Erfindung  (Pliu.  36.  186:  subdialia 
Graeci  invenere). 

Dals  auch  der  aus  zwei  Riegeln  bestehende  Thürverschlufs  (pessuli  = 
ftäaaaloi),  der  schon  frühzeitig  neben  den  serae  und  repagula  erscheint,  grie- 
chischen Ursprungs  ist,  beweist  sein  Name  3) .  Dagegen  ist  das  Wort  da  vis  = 
griech.  ■/.?.eig  =  kelt.  clü,  ciävi,  wie  aus  lat.  claudo  neben  ksl.  kljuciti,  lit.  kliuti 
etc.  ersichtlich,  original. 

Ferner  war  der  Gilte  rverschlufs  der  Fenster  und  ThUren  (clatri 
=  xlü&Qce,  vgl.  clatrala  feneslra  bei  Plautus)  ein  Vermächtnis  der  Derer  Grofs- 
griechenlands,  wahrscheinlich  auch  der  Gebrauch  des  Fensters  (fenestra) 
selbst. 

Doch  der  vornehme  Römer  begnügte  sich  nicht  mit  trefflichen  Konversations-, 
Resuchs-  und  Speisesälen  und  mit  all  den  griechischen  Pracht-  und  Luxus- 
zimmern, die  jedem  Eintretenden  auf  den  ersten  Rück  den  Kunstsinn  des  Haus- 
herrn offenbaren  sollten;  sondern  er  gab  auch  viel  auf  glänzende,  pomphafte 
Ausstattung. 

Wie  in  Griechenland  sich  die  Gips-  und  Stuckbekleidung  (opus 
albarium,  y.ovia/.ia]  der  Wände  aus  den  Tempeln  und  Staatsgebäuden  mit  der 
gröfseren  Verbreitung  der  Wandmalerei  auch  auf  Privathäuser  ausdehnte,  so 
auch  in  Rom,  wo  Stuckalur  im  2.  Jahrh.  nach  griechischem  Vorbilde  begann, 
zuerst  im  kapitolinischen  Tempel  zu  Rom  im  Jahre  179,  der  lange  Zeit  dieses 
Schmuckes  entbehrt  und  mit  blofsen  Steinwänden  dagestanden  hatte*);  dann 
aber  auch  in  Privatgebäuden.  Dagegen  fand  der  Marmor  (marmor)  erst  seit 
dem  Jahre  92  v.  Chr.  nach  asiatischem  Vorbilde  zu  konstruktiven  und  dekora- 
tiven Zwecken  Verwendung. 


1)  Cicero;  M.  Catonem  vidi  in  l)ibliotheca  sedentem. 

2}  Dagegen  bezeichnen  andron,  andionltis  den  von  Männern,  und  gynaeceum,  gynae- 
coniUs  den  von  Frauen  bewohnten  Teil  eines  griechischen  Wohnliauses.  Doch  wird 
andron  auch  gebraucht  zur  Bezeichnung  des  Ganges,  der  sich  in  den  römischen  Häusern 
zwischen  zwei  Wänden  von  Gebäuden  oder  Gärten  hinzielit  ^=  mesaulos;  das  Wort  aula  ist 
dichterisch. 

3)  Vgl.  Marquardt,  Altert.  VII2  228.  Der  Thürverschlufs  des  Homerischen  Hauses  be- 
steht wie  der  des  altindischen  aus  einem  Riemen,  vgl.  Zimmer,  altind.  Leben  S.  133. 

4)  Vgl.  Liv.  40.  51  (Lepidus  censor  theatrum  et  proscenium  ad  Apollinis,  aedem  Jovis 
in  Capilolio,  columnasque  circa  poliendas  albo  locavit)  und  zur  Geschichte  der  Stuckatur 
auf  griechisclicm  und  italischem  Boden  Nissen,  Pompejan.  Studien  S.  653  ff. 
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Gleichfalls  im  2.  Jahrb.  und  zwar,  wie  Plinius  anaiebt 'j,  nach  Beginn  des 
dritten  punischen  Krieges  wurde  in  Rom  das  alte  einfache,  aus  Lehm  unter  Bei- 
inischuns  von  Scherben  gearbeitete  Estrich  daher  pavimentum  testaceum) 
durch  einen  künstlich  aus  allerhand  marmornen  Täfelchen  oder  Figürchen  zu- 
sammengesetzten Fufsboden  verdrängt,  der  bald  opus  tessellatum  Lucil.  bei  Cic. 
or.  44.  149],  bald  scutulatum  'Plin.  36.  185]  ^  heifst  und  in  Rom  zuerst  im 
Tempel  des  kapitolinischen  Jupiter  angewendet  wurde,  aber  schon  vor  Ausgang 
des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  allgemeine  Verbreitung  gefunden  hatte,  ja  der  zu  Cäsars 
Zeit  so  bekannt  war,  dafs  dieser  bereits  auf  FeldzUgen  seine  Zelte  damit  zieren 
lassen  konnte  *) . 

Aus  dieser  Art  des  Estrichs  ging  dann  die  eigentliche  M  o  s  a  i  k  a  r  b  e  i  t  her- 
vor, d.  h.  die  Kunst,  durch  geschickte  Komposition  und  Kombination  kleiner  aus 
allerhand  edleren  Steinsorten  Marmor,  Achat.  Onyx  u.  a.)  regelrecht  geformter 
Steinehen  eigentliche  Bilder  zu  schaffen.  Auf  diese  Thätigkeit  des  Mosaikarbeiters 
mag  denn  auch  zuerst  der  verhältnismäfsig  spät  hierfür  in  Gebrauch  kommende 
Name  musivum  oder  museum  angewandt  worden  sein*),  und  wie  überhaupt 
die  Mosaik  als  orientalische  Erfindung  aus  Kleinasien  nach  Rom  gekommen  sein 
wird,  so  stammte  auch  das  sogenannte  opus  asaroton,  eine  Nachahmung  des 
von  Sosus  aus  Pergamum  im  pergamenischen  Königspalaste  gefertigten  Mosaiks, 
welches  die  vom  Tische  gefallenen  Reste  des  Mahls  auf  dem  Fufsboden  täuschend 
imitierte,  aus  eben  jener  Gegend  ^] . 

An  die  Betrachtung  des  Wand-  und  Fufsbodenschmucks  reihen  wir  die  Be- 
sprechung des  noch  nicht  erwähnten  Meublements  und  des  übrigen  Haus- 
geräts eines  römischen  Hauses  an. 

Von  Sitz-  und  Lagereinrichtungen  sind  noch*»)  zu  erwähnen  die 
neben  der  sella  {öi(pQogf  yJ.iafiög)  seit  der  Augusteischen  Zeil  ursprünglich  bei 
Frauen,  später  auch  bei  Männern  beliebt  gewordene  und  ziemlich  verb?'eiletc 
cathedra,  ein  Stuhl  oder  Fauteuil  mit  Rücklebne  (Iloraz),  welche  letztere  am 
Sopha  oder  Ruhebette  angebracht  war  und  bei  Spart.  Hei.  Ver.  ö.  7  den  griechi- 
schen Namen  an  acHnterium  führt.  Vollkommen  eingebürgert  war  auch  bei 
der  ärmeren  Volksklasse  der  niedrige  grab(b;atus,  bei  dem  die  Matratze  auf 
ausgespannten  Stricken  ruhte  =  /.QäjißuTog,  zuerst  bei  Lucil.)  und  welcher  an- 
geblich aus  Macedonien  stammte'),  desgleichen  das  zum  Abhalten  der  Mücken 


1)  PliD.  36.  18*:  Pavimenta  originem  apud  Graecos  babent  claborala  arte  picturac 
ratioDc,  doncc  lilhostrota  expulere  eam.  185.  Pavimenta  credo  primum  facta,  quac  nunc 
vocamus  barbarica  alque  subtegulanea,  in  Italia  festucis  pavila.  —  Romae  scutulatum  in 
Jovis  Capitolini  aede  primum  factum  est  post  lertium  bellum  Punicum  initum  (149). 

i]  Vgl.  optostrotum    in  den  notae  Tiron.;  aus  Backsteinen. 

3)  Sueton.  Caes.  46:  in  cxpeditionibus  tcssellala  et  sectilia  pavimenta  circumtulissc. 

*)  Bei  Varro  r.  r.  3.  1.  30;  3.  i.  4  zuerst  crwälint  unter  dem  Namen  lithoslrotum  (cf. 
ortbistrolum,  chamaestrotum). 

5  Das  kleine,  gewohnlich  in  gröfseren  Mosaiken  zur  Zierde  angebrachte  Bild  heifsl 
emblema  Lucil.  b.  Cic.  or.  44.  149),  das  rautenfürmige  Steinchen,  der  Rhombus,  scutula, 
d?is  dreieckige  trigonum.     Letztere  beide  erwähnt  Vitruv. 

6;  Das  Meublement  der  Speisezimmer  ist  oben   in   dem  Artikel    »Nahrung«  besprochen. 

7]  Vielleicht  identisch  mit  scimpodion  bei  Gellius. 
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besliniDitc,  über  dem  Ruhebette  ausgespannte  Netz  (conopeuni  Varro  =  /.coyio- 
.retovs.  -/Mviüifj,  Mücke,  das  Etymon  unseres  Wortes  »Kanapee«).  Auch  mag 
noch  erwälint  werden  der  hohe,  kanzelartige  Sitz  für  einen  vorlesenden  Dichter, 
den  man  anabathra  benannte    Juvenal.,  '). 

Da  die  Tisch-  und  Küchengerätschaften,  das  Tafelgeschirr  und  andere  Ge- 
fiifse  bereits  oben  erwähnt  sind,  so  Ijedarf  es  nur  noch  eines  Hinweises  auf  die 
Geräte  zum  Tragen  und  die  zur  Beleuchtung  gebrauchten  Apparate. 

Mit  Körben  waren  die  Römer  von  Alters  her  reichlich  versehen,  wie  denn 
auch  die  römische  Sprache  eine  grofse  Zahl  von  Wörtern  dafür  besitzt  2) .  Griechi- 
scher Anregung  verdankte  man  dagegen  den  Brot-,  Frucht-  und  Blumen- 
korb (canistrum,  canistellum,  calathus,  calathiscus],  die  zum  Aufbewahren  von 
Büchern  oder  Kleidern  bestimmte  Kiste  (cista)  ^j  und  den  von  Gärtnern  und 
Ökonomen  verwendeten  Korb  (cophinus),  desgleichen  das  zum  Transport  ge- 
ringerer Quantitäten  von  Wein  gebrauchte  oenophorum*). 

Zur  Beleuchtung  der  Zimmer  dienten  ursprünglich  Fackeln  (taeda)  und 
seit  der  Bekanntschaft  mit  dem  Wachs  auch  Lichter  (candela).  Dazu  gesellten 
sich,  nachdem  man  das  Öl  als  Brennstoff  kennen  gelernt,  auch  Lampen 
(lucerna)  ^, .    Zur  Ileizung  bediente  man  sich  des  Kamins   caminus,  vgl.  fortax). 

Mit  Eintritt  des  Luxus  in  die  Haushaltungen  verwendete  man  zur  Erhellung 
gröfserer  Räume  Armleuchter  ^candelabra,  lychnuchi,  Cic.)  oder  Kron- 
leuchter (lychnuchi  pensiles,  Plin.].  Auch  die  Laterne  (lanterna  =  Ao/w- 
jTTrQ)  lernte  man  in  früher  Zeit  von  den  Griechen  kennen  und  ersetzte  das  da- 
mals noch  wenig  bekannte  Glas  durch  andere  durchsichtige  Stoffe  wie  Hörn, 
Blase  und  mit  Öl  getränkte  Leinwand. 


4)  AoTserdem  waren  in  Gebrauch,  ohne  Anspruch  auf  die  Gellung  als  Lehnwörter  zu 
erheben  thronus  JPlin.;   =  solium,  clinopus    Lucil.!  =  lectipes  u.  a. 

i)  Z.  B.  sporta,  sporlula,  qualus,  quasillus,  fiscus,  fiscina,  (iscella,  scirpicula,  scirpea, 
corbis,  %idulus,  panarium.     Meist  dichterisch  sind  calathus  und  calathiscus  =  quasillus. 

3)  Vgl.  cistula,  cistella,  cistellula,  sämtlich  schon  bei  Plautus. 

4)  Vgl.  Lucil.  sat.  3.  51.  M.  Hier  möge  auch  das  Futteral  (theca  vgl.  entheca)  er- 
wähnt werden. 

5  lampas  ist  ein  dichterischer  Ausdruck  mit  der  allgemeinen  Bedeutung  u Fackel, 
Leuchte«,  vgl.  Martial  14.  43:  nomina  candelae  nobis  antiqua  dederunt ;  non  norat  parcos 
uncta  luccrna  patres.  Je  nachdem  eine  Lampe  eine  oder  mehrere  Tüllen  zum  Docht  halte, 
nannte  man  sie  (mpnolychnis,  monomyios;  dimyxos,  trimyxos)  polymysos. 


Arbeit  ist  Jes  Bürgers  Zierde, 
Segen  ist  der  Muhe  Preis. 

Schiller  (Glocke). 

Kap.  VlI.    GcAvorbc. 

Mit  SicluM'hoil  wird  iii.in  annohnuMi  dilrfon.  ilafs  weder  in  der  iiulojjormani- 
seheii,  noch  in  der  j^raivoilalisclieii  Perinde  besondere  Gewerbe  bestanden 
haben:  \  ielniehr  isl  sionügendcr  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dafs  diese 
erst  veri>äl(nisniafsii;  s]>äl  auf  dem  Roden  der  einzelnen  Staaten  erblilhl  sind.  In 
der  iillesten  Zeil  war  ein  jeder  mit  seinen  Hedilrfnissen  auf  sich  selbst  und  auf 
seiner  lliinde  Arbeit  angewiesen  :  die  alten  Italer  bestellten  den  Acker  mit  eigens 
gefertigten  Geriitsehaften:  mit  dem  Uolzpfiuge  durchfurchten  sieden  leichten 
Hoden,  auf  dein  gleichfalls  aus  Holz  konstruierten  Räder  wagen')  führten  sie 
nomadisierend  alle  iiu-e  Habseligkeiten  mit  sich,  seiner  bedienten  sie.  sieh  ver- 
nuilliih  auch  zum  l'.inernleii  der  Telderlräge.  .\us  der  ^Volle  der  Schafe  stellten 
sie  Kilzdeckcn  und  Tileher,  resp.  Hüte  zum  Schutze  des  Kopfes  her,  aus 
dem  Holze  des  Waldes  Bogen  und  Pfeile,  Wurfspeere  und  Schilde,  aus 
Stein  die  Streitaxt  und  andere  Wallen.  Die  Sehnen  und  Därme  der  Tiere 
gaben  ihnen  geeignetes  Material  zu  Rogenstriingen .  die  Häute  Riemen  zur 
Peitsche  und  l.eder  zum  Schuh  werk'-',  die  Knochen  und  Hörner  Nadeln 
zum  Nähen  und  Pfriemen  zur  Lederarbeit.  In  den  Hüten  mancher  biegsamer 
Räume  lernten  sie  einen  branchbaren  Stoff  zum  Flechten  von  allerhand  Korb- 
w  aren  kennen;  den  Rast  der  wilden  Waldrehe  und  die  Fasern  mancher  anderer 
Ptlan/.en  drehten  sie  zu  Rindfäden  und  Strängen,  um  Netze  daraus  zu  ver- 
fertigen. Den  Flachs  verstanden  sie  zu  spinnen  und  die  Wolle  zu  weben, 
sodafs  es  ihnen  nicht  an  Linnen  und  Tu  eh  fehlte.  Der  Thon  wurde  zu  Scha- 
len, Kritgen  und  sonstigen  Gefälsen  filr  den  gewöhnlichen  Bedarf  ohne 
Drehscheibe  verarbeitet .  aber  auch  zu  rohen  Produkten  ligilrlicher  Plastik  ver- 
wendet. Die  hölzerne  Hiliie  und  das  hölzerne  Gerät  verfertigte  man 
selbst,  auch  das  Rrol  bereilelen  die  die  Hausfrauen  eigenhändig. 

So  lebte  man  damals  in  patriarchalischer  Einfachheit  ohne  grofse  Bedürfnisse 
und  mit  dem  zufrieden,  was  man  durch  eigne  Kraft  errungen.    .Ms  aber  im  Laufe 


()  Vgl.  S.  H6  \.  i. 

■i)  Vgl.  solca.  i'ii'n;  suo,  sutor,  subula,  xnaat\un. 
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der  Zeit  gröfsere  Ansiedelungen  entstanden,  als  die  Pfahldörfer  den  hofestigten 
Plätzen  und  Städten  wichen,  da  wurden  auch  die  Anforderungen,  die  an  jeden 
einzelnen  gestellt  wurden,  gröfsere,  und  wenn  man  sich  auch  vielfach  noch  dieses 
oder  jenes  selbst  verfertigte,  so  war  man  doch,  wollte  man  sich  einer  Beschäf- 
tigung ganz  hingeben,  nicht  imstande,  alles  mit  eigner  Hand  zu  produzieren. 

Zuerst  wird  wohl  der  Ackerhau  zu  einem  besonderen  Erwerbszweige  ge- 
macht worden  sein,  da  gewifs  mancher  auf  seinem  Grund  und  Boden  mehr  gebaut 
haben  wird,  als  er  zu  seinem  Bedarfe  nötig  hatte.  Dazu  gesellten  sich  frühzeitig 
andere  Gewerke.  Denn  da  unter  den  Institutionen  des  Königs  Nunia,  d.  h.  unlei- 
den  seit  uralter  Zeit  bestehenden  Einrichtungen  8  Handwerkerzünfte  auf- 
gezählt werden  ') ,  nämlich  die  der  Schuhmacher,  Z  i  m  ni  e  r  1  e  u  t  e ,  Kupfer- 
schmiede, Goldschmiede,  Färber,  Walker,  Töpferund  Flöten- 
spieler, so  müssen  sich  diese  Gewerbe  damals  einer  verhältnismäfsig  bedeu- 
tenden Mitgliedcrzahl  erfreut  haben  und  werden  demnach  schon  einige  Zeit  vor 
jenem  Termine  entstanden  sein. 

Selbstverständlich  war  inzwischen  auch,  namentlich  durch  die  im  Laufe  der 
Zeit  erhöhten  Anforderungen,  eine  bedeutende  Vervollkommnung  der  Technik 
eingetreten,  wenn  wir  auch  an  die  aus  den  Werkstätten  dieser  Leute  hervor- 
gegangenen Arbeiten  nicht  mit  allzu  hoch  gespannten  Erwartungen  herantreten 
dürfen,  da  beispielsweise  die  Thongefäfse  nach  wie  vor  mit  der  Hand  und  ohne 
Beihilfe  der  Drehscheibe  hergestellt  wurden. 

Doch  müssen  auch  damals  bereits  äufsere  Einflüsse  fördernd  auf  das  Hand- 
werk eingewirkt  haben.  Bei  den  Zünften  der  Färber,  Walker,  Zimmerleute  und 
Flötenspieler  läfst  sich  dies  schwer  entscheiden ,  weil  sich  ihre  damalige  Ent- 
wickelung  meist  unserer  Kenntnis  entzieht;  sicherlich  aber  hat  es  an  Anregungen 
von  aufsen  nicht  gefehlt  bei  der  Ausbildung  der  Bronzetechnik  und  Gold- 
schmied e  k  u  n  s  1 2) . 

Der  bedeutende  bnport  bronzener  Waffen  und  Geräte  und  der  Vertrieb 
goldener  Schmucksachen ,  der,  wie  die  Funde  bestätigen  ,  schon  vor  alters  in 
Italien  erfolgte,  mufste  notwendigerweise  den  Trieb  zur  Nachahmung  wachrufen. 
Doch  war  man  da])ei  wie  in  der  Technik  und  Ornamentierung,  so  auch  in  der 
Zufuhr  des  Materials  vielfach  von  den  fremden  Kaufleuten  abhängig.  Denn  weder 
wurde  in  dem  überhaupt  metallarmen  Italien  das  zur  Herstellung  der  Bronze 
nötige  Zinn  gewonnen,  noch  wird  man  damals  im  Besitze  des  zum  Betriebe  des 
Goldschmiedegewerbes  erforderlichen  edlen  Metalls  gewesen  sein.  Wie  sehr 
aber  das  heimische  Bronze-  und  Goldarbeitergewerbe  gegen  die  gleichartige 
Industrie  der  Phönicier  noch  zurück  war,  bekunden  die  durch  Ausgrabungen 
bisher  zu  unserer  Kenntnis  gekoininciieu  Gegenstände,  die  an  Zahl  geling  sind 
und  eine  nur  wenig  entwickelte  Kunstfertigkeil  voraussetzen. 


1)  Vgl.  Plul.  Num.  17. 

i]  Die  GüUlschmiedekunst  ist  im  Orient  uralt.  Schon  unter  König  Salomo  kamen 
Künstler  aus  Tyrus  nach  Jerusalem,  um  für  den  Salomonischen  Tempel  die  Goldarbeiten 
auszuführen. 
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Was  die  sociale  Stellung  der  Gewerbelrcibendeu  in  jener  Zeit  anbe- 
trifft, so  waren  sie  vermutlich  damals  noch  als  Büriier  angesehen  und  erfreuten 
sich  der  gleichen  Achtung  wie  die  übrigen  Bewohner  von  Stadt  und  Land.  Noch 
war  keine  Spur  vorhanden  von  jener  Geringschätzung,  mit  der  man  später  die 
Industriellen  behandelte ') .  Doch  dürfte  bereits  die  Servianische  Heerordnung 
den  Grund  zu  letzterer  gelegt  haben,  indem  sie  die  Handwerker  von  der  Heeres- 
folge ausschlofs  und  fast  allein  den  ansässigen  Grundbesitzern  das  Vorrecht  der 
Verteidigung  des  Vaterlandes  einräumte.  Die  zuziehenden  Fremden,  in  deren 
Hand  fast  die  gesamte  Manufaktur  im  Laufe  der  Zeit  überging,  vermochten  den 
alten  guten  Ruf  selbstverständlich  nicht  wieder  herzustellen  und  als  vollends 
nach  sriechischem  Vorbilde  die  Sklaven  von  ihrem  Herrn  zur  Fabrikarbeit  ver- 
wendet  wurden,  da  sanken  die  Gewerke  aufserordentlich  in  ihrem  Ansehen. 

Hatte  bisher  ein  jeder  allein  und  auf  eigne  Rechnung  gearbeitet,  so  trat  mit 
dem  enormen  Zuzug  fremder  Arbeitssklaven,  die  auch  als  Freigelassene  noch 
unter  Abgabe  eines  gewissen  Prozentsatzes  vom  Verdienste  an  ihre  Herren  ihrem 
Handwerk  oblagen,  fabrik artiger  Betrieb  der  Geschäfte  ein.  Dies 
führte  zu  stets  zunehmender  Arbe  i  tsteilung^),  die  in  der  Kaiserzeit  die 
gröfsten  Dimensionen  annahm ;  und  so  kam  es,  dafs  damals  an  die  Stelle  einer 
jeden  der  unter  Numa  bestehenden  Zünfte  eine  Reihe  von  Innungen  getreten 
war,  die  sich  alle  in  einer  besonderen  Branche  oder  Spezialilät  ausgebildet 
hatten,  sodafs  wir  beispielsweise  im  Schuhmachergewerbe  jener  Zeit  von  baxe- 
arii,  crepidarii,  sandaliarii,  calceolarii,  gallicarii,  caligarii, 
solearii,  cerdones  u.  a.  hören. 

Dafs  nach  und  nach  auch  neue  Genossenschaften  und  Innungen  und  über- 
haupt neue  Gewerbe  entstunden,  ist  selbstredend,  wie  denn  beispielsweise  im 
Jahre  174  v.  Chr.  eine  Bäcker  zun  ft  ins  Leben  gerufen  wurde,  während  die 
Frauen  b-üher  das  Geschäft  des  Backens  selbst  besorgt  hatten.  Wie  zahlreich 
und  mannigfach  dieselben  aber  waren,  geht  deutlich  hervor  aus  Plaut.  Aul.  3. 
5.  33,  wo  etwa  30  Handwerker  genannt  werden,  die  sich  lediglich  mit  der  Ferti- 
gung weiblicher  Bekleidungsgegenstände  beschäftigten,  ferner  aus  den  Namen 
römischer  Slrafsen  wie  vicus  sandalariarius,  Strafse  der  Sandalenmacher  u.  a. 
(vgl.  Marquanlt,  Rom.  Altert.  V.  2.  21)  und  vor  allem  aus  der  grofsen  Zahl  der 
in  der  Regel  den  bürgerlichen  Beruf  bezeichnenden  Adjectiva  resp.  Substantiva 
auf  -arius,  deren  Dräger,  Historische  Syntax  S.  36  mehr  als  200  aufzählt,  da- 
runter ampullarius,  apothecarius,  automalarius,  avertarius,  ballistarius,  basta- 
garius,  barbaricarius,  cararius,  cerarius,  camelarius,  calthularius,  cetarius,  char- 
tularius,  charlarius,  choragiarius,  clibanarius,  couchyliarius,  diabathrarius,  diae- 
tarius,  diatrelarius.  emboliarius,  cmphyteuticarius,  epigrammatarius.  epistularius, 
culogiarius,    exodiarius,    gaunacarius,   gynaeciarius ,    gypsarius,    hypothecarius. 


1)  Die  Angabe  des  Dionys.  v.  Halic.  9.  85  bezielit  sich  auf  das  Jahr  474  v.  Chr. 

i)  Au.s  dem  von  Zimmer,  allind.  I.eben  S.  453.  355  angeführten  Katalogen  von  Hand- 
werkern aus  dem  Vajurveda  geht  deullicli  hervor,  dafs  in  Indien  auch  schon  sehr  frUh 
eine    grofse  Arbeitsteilung  stattgefunden  hat. 
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liujfiirius,  lanipndiirius,  niachinarius,  inargarilarius,  iiuirmorarius,  nielallarius, 
iiiethodiarius,  molochinarius,  melaxarius,  raonodiarius,  nmroljalhrarius,  nuisi- 
carius,  musivarius,  naumachiarius,  naupegiarius,  nauticarius,  olearius,  orchcslo- 
polarius,  organarius,  pammacliarius,  panclirestarius,  palagiarius,  pelaininarius, 
petauristarius,  phalangarius,  polyinitarius,  phasianarius,  ploroinarius,  planolarius, 
potliarius,  saccarius,  saccularius,  salgamarius,  scapliarius,  strophiarius,  tesscra- 
rius,  tcssellarius,  topiarius,  turarius,  thynnarius,  zonarius'). 

Doch  nun  zu  den  einzelnen  Gewerben  1  Im  Bereiche  des  Spinnens  und 
Webens  versagt  uns  die  Sprache  fast  jeglichen  Anhalt,  der  uns  einen  Wink 
über  die  Beziehungen  der  Römer  zu  den  Griechen  geben  könnte.  So  wunderbar 
es  scheinen  mag,  dafs  die  in  dieses  Gebiet  einschlagenden  Ausdrücke  der  sonst 
so  nahe  verwandten  griechischen  und  lateinischen  Sprache  meist  grundverschieden 
lauten 2),  so  wird  auf  der  anderen  Seite  die  Kenntnis  des  Spinnens  und  Webens 
in  gräkoitalischer  Zeit  durch  die  Identität  von  neo  und  vsio,  nemen  und  riij.ia, 
ih'paiviü  (Würz,  vabh)  und  ahd.  welian,  texere  und  slav.  tükati,  panus 
und  Ttrjviov ,  cctquxtos  und  skr.  tärku  genügend  gestützt.  Trotz  dieser  früh- 
zeitigen Entwickelung  sind  diese  beiden  Kunstfertigkeiten  indes  von  äufseren 
EinQüssen  nicht  verschont  geblieben.  Ob  die  Phönicier  daran  Anteil  haben,  ist 
zweifelhaft;  fast  möchte  der  Name  der  phönicischen  Stadt  Motye  (nitOü  = 
Spinnerei)  in  dieser  Annahme  bestärken.  Sicher  erkennbar  sind  dagegen  die 
Spuren  griechischer  Einwirkung.  Denn  wenn  auch  die  Kenntnis  des  verti- 
kalen Webe  Stuhls  den  Italern  als  eigne  Errungenschaft  oder  als  gräkoitali- 
sches  Erbgut  zugesprochen  werden  kann,  so  ist  der  horizontal  gerichtete, 
dessen  Heimat  in  Ägypten  zu  suchen  ist^),  vermutlich  auf  dem  Wege  über 
Griechenland  oder  wenigstens  durch  griechische  Vermitlelung  nach  Rom  ge- 
kommen. Aus  dieser  Zeit  stammen  vielleicht  die  Übei'selzungen  griechischer 
Ausdrücke  wie  pect en  =  icretg,  Kamm,  der  nur  am  horizontalen  Webestuhle 
vorkommt  (vgl.  pecten  Niliacus  Martial.  14.  150)  und  stamen  =  aT/jfUüv.  Die 
entlehnten  Ausdrücke  calathus,  Spinnkorb  und  spatha,  Spatel  sind  von 
untergeordneter  Bedeutung.  Auf  verschiedene  Arten  der  Gewebe  gehen  die  Be- 
zeichnungen scutulatus,  karriert  (.luven.),  polyinitus,  bunt  oder  vielfadig 
gewirkt  (welche  Stoffe  vorzugsweise  in  Alexandria  gefertigt  wurden),  Attalica, 
mit  Gold  durchwebte  Zeuge  (Kleider,  Vorhange,  Teppiche),  die  ihren  Namen  von 
dem  angeblichen  Erfinder  dieser  Art  des  Webens,  Attalus  von  Pergamum,  haben 
(Plin.  8.  196)^).    Doch  waren  sie  schon  von  alters  her  in  Persien  bekannt  und 


1)  Manche  der  aufgezahlten  Adjoctiva  wie  thynnarius,  »zum  Thunfisch  gehörig«  haben 
eine  andere  Bedeutung.  Der  Vollständigkeit  halber  habe  ich  hier  alle  von  griechischen 
Wörtern  abgeleiteten  genannt. 

2)  UTQUXTOS  (=  skr.  tarku),  fjXuxt'ar],  xXw^o),  rjtqiov,  xaviäv,  ftiio; ,  XEQxif ,  XQixeiv, 
XQOxrj,  laxog,  airiixiav,  anäS-ri,  nuxiov,  colus,  l'usus,  verticillus,  lurbd,  (ilum,  glomus,  iugum, 
radius,    lela,    trama,    licium,    vgl.   Hehn  a.  a.  0.    497  3,    gerdius    (texior)    ist    l-'renidwort    = 

3)  Vgl.   Blümner,  Technol.   1.  140.     Eustalli.  ad  Ilom.  U.   1.  31   p.  31.  8. 

4)  Dieselben  wurden  schon  in  Flautinischer  Zeit  in  Kampanien  nachgeahmt,  vgl.  Plaut. 
Pseud.  143. 


3ti8  'ß'fjAi.Miwm  W- ir--n 

fJtiMiltfiJr  iB  TiwiifinaäsB  91M&  ife  ■ämas  <4br  («■sisticfccre'g' 

«nankaL    V«U  «astaarfeB  lamk  <&&  ^Sties  Wimer  wmt  4er  SKalcfl  m 

lAwfcdbff air«  fiiczere.  (ic»?idkaäkm  vtm QaaäUem naHexb Si^s^  Ufefr ftaes) 

ftHse  anfeftaffiBL  wam  «nsfti  fe!tAiBeit%  irafwt  frefläcfcaer  Zeoeie.  fcawniii*  «» 

palsatae  ^a^»  (fenBK&  wfU  im  bcfiias&läfeber  ZiU  «her  ik 
Gnaae.    Ite  andh  4er  iaias  <ia««f  bbA  4nr«Biäbnc  Cfteriäeferane  ä 
«ftc»  JfcRäskes  iäL  stwövi  «r^ätAfefens!  ysas  ZöS  sho&I 
«9  Ab  saK&  fffi».  $.  f^  zBSBSS  JvBkm  WaeäSäm  irwE^    Taii  ««■■  WbsmvL.  «, 
Ufe.  3.  €1   Refill  &Bl.  »  rthuia-tgftflgi  4k  TSarvAer  4aBB  T-wifiiiiiir-  rVäns 

33.  <i'?  .     Ißcta^KT  «w  4br  A«faiw»i«m  49r  Botfsfe&srsä.    mitfaBi  4flRfti 

Ifettief  sfieE  ^ASsö^iieK  im4  3^«^lfo(&eB  ÄiAgälem  fciiiwfcwrnwftr 
:  £isgi!i3i' :  naflCos  Südbu  37f  TejigBädkie  obJ  ItefceB  4eb  Veg  bkI;  4en 
Wedbeffi   iaDÜeB     «^  peristr«Bata.   peripet«$maitap    aallaea  l 

•T  her«^»-  «lg  4Ba  «fem  »«bb  fbBBag  tInCTfefatteB  y-Mwin  4Br  fittj- 

I  iBaiBebBDL  tlf  «.  3< ,.   — rwff  4k  Teiieafräer  4Gr  lamftäkMmh  m 

'■'•-  "  .  'n,  ins4  ix^ifinmi  basr^ebsoisB  Ereazsiicfestäekrrei  li  iirMiril  ««h4(b 

.  iffiiitz  !■  4Baj  tsfrv^rtaräieifCB  P'  IstielerB.  »itlük  4k  IffiaHr 

5«  f":atmife5»iri  'rit]taiit]>    An -._::_   oiiHflar  Shfar  ÄjAäöIIiMD  T5<im*rii 

-  aj  <ie-  FArt-^ft-c  «itifl  irtaatafe  anftsr  grätawatifflni  Fiiifftmiw..   W^vaig- 

"iSfBiL  Z«nEäS>L  4i&  <£{■  VRinSiaBif  4er  P«rparffarfc<e  an» 

,'Aiut:  ä£  <tar  I^B^SBÖB  4Br{&  4^-  T(aTDDBakaM^4erGffi>ttdt«a 

vipmtvpüteai  äsBi.  mnäxAtt  wo:  Wkil  4»»  kv>»s»  im  '.  I4»ii-  v.  Gbr,  Fitili^ 

"«t  aneeAfzs  hKftsB.  «a  4k'  J^sbaia«  i4^  taminümaht»  Gdfc  as 

H-.fc«B  tiB^mem  istsnnoBäem  m  kSmesL   Wicbb  »adb  4ie  osIibb  iwb  4ati 

tiftwgifiti  stefäntpmaK  ftgy Mgit  f  tiB4tr  a»^  gröaeifet&eB  rjAnHnii  danaHiB  anttäftra 

■b4  sä  CS  ifciii  ftl  «far  MberEAnvieB  nai^  Bitm  impaniäHV  »wsoi-  Sf>  bcbAuii  fädk 

4Mb  4k-  ««BBBiiKB  P^iilier,  des  >»  p  xnr  Zai  4s  9«Bai  «isiHi) 

Orsmäaßiäiiii  aiftrac&a  IiHMjb     ätfltwi&äi  InÜi  ob  4eB  fenft 

HBBegi  Eimurffini^güi  ag%ius  ädbab.    Jinf  smfäisKhit  "fi — ^  aiar  Mtst 

ktait  4fr  Xjmw.  4»  Tarpar*  favyani  BrMrtfwrm-  «M>4era  jaiA  4«  Beaea—Bpm- 

4w-  T)nrMftii4fBfiD  im  Lanfe  4er  ZöB  «äatftflartE^rVn:  riii|iwliB  «14  4Br  mit 

Aaaa  §t&ii«iai  C«»*«Bdcr,  4»  «ir  afc  «Ol  iaathiaa^  äivacia- 

itiia».  t«rg4>Bai:iaa„  c(»arfcTliatae.  «k^A^B*«  (.^muea  kvacn^ 


r     iioii  Suossx  j£  SüiDitu»  Awuiiannb.   fiiL.  i.  KIS 
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Dafs  man  aber  auch  den  Gebrauch  anderer  Farben  und  l'arl)ensul)stanzeu  den 
Griechen  verdankte,  geht  aus  Namen  wie  h\  sginum,  coccuin(sj,  crocum(s), 
fucus.  sandyx,  anchusa,  hyacinlhus,  balauslium,  Indicum, 
rhus,  ferner  prasina,  cerina,  callhula,  cerasina  und  aus  den  Be- 
nennungen der  Farber  als  crocotarii,  Safranfärber,  cerinarii,  Wachs- 
färber, spadicarii,  Braunfärber  u.  a.  hervor. 

Auf  dein  Gebiete  des  Flechtens*, ,  das  wir  I)ereits  als  eine  uralte  Fertig- 
keit der  Römer  in  voritalischer  Zeit  kennen  gelernt  haben,  stammt  von  Neuerungen 
im  technischen  Verfahren  wohl  nichts  von  Belang,  im  Material  dagegen  einiges 
von  den  Griechen,  wie  die  Lehnwörter  cannabis,  Hanf,  stuppa,  Werg, 
sparlum-j,  Spartgras  (vgl.  tomix,  Bindfaden;  und  die  Benennungen  anderer 
für  das  Seilerhandwerk  wichtiger  Stoße  beweisen. 

Gröfsere  Schwierigkeiten  bereitet  uns  die  Gerberei,  deren  Betrieb  Heibig 
a.  a.  0.  S.  22 f.  bereits  den  Bewohnern  der  Pfahldörfer  zuschreibt.  Wenn  man 
aber  bedenkt,  dafs  die  erwähnte  Hypothese  sich  nur  auf  die  Funde  von  soge- 
nannten knöchernen  Schabern  und  Pfriemen  stützt,  die  recht  wohl  auch  zu  einem 
andern  Zwecke  als  der  Reinigung  der  Tierhäute  und  Durchstechung  des  Leders 
gedient  haben  können,  so  wird  man  diese  Ansicht  nicht  für  unbedingt  zuverlässig 
halten  können  und  zu  Gunsten  der  Annahme  aufgeben,  dafs  die  Lederproduktion 
erst  auf  griechische  Anregung  hin  bei  den  Italern  erfolgt  ist,  da  wahrscheinlich 
der  lerniinus  technicus  des  Gerbens  (depsere  =:  ditpetv)  aus  dem  Griechischen 
stammt.  Selbstverständlich  werden  die  Gegenstände  der  Fufsbekleidung  vorher 
aus  ungegerbten  Häuten  verfertigt  worden  sein.  Dem  widerspricht  auch  nicht 
der  Umstand,  dafs  das  Wort  corium,  wovon  coriarius,  Gerber  abslammt, 
ein  gräkoilalischer,  demnach  nicht  aus  ^C'C'oj'  entlehnter  Ausdruck  ist.  Denn  es 
liegt  hier  ein  Bedeutungsübergang  von  Fell  oder  Haut  in  Leder  vor,  wie  denn 
die  wurzelverwandten  Wörter  an.  hörundr  und  abulg.  kora  jene  ursprüngliche 
Bedeutung  gewahrt  haben.  Über  die  zur  Bereitung  der  Lohe  dienenden  Ge- 
wächse z.  B.  rhussyriacus  (bei  Celsus  und  Scribon.),  Sumach,  die  unter  den 
oben  besprochenen  Pflanzen  mit  aufgezählt  sind,  und  über  die  vier  Arten  der 
Rot-,  Weifs-,  Öl-  und  Pergamentgerberei  bitte  ich  zu  vergleichen  Blümner, 
Technol.  1.  257  fr. 

Auch  im  Töpfergewerbe  lassen  sich  griechische  Einwirkungen  nach- 
weisen. Dafs  die  Bekanntschaft  mit  der  Töpfererde  (argilla  ^  fj  aqyü.Xog) 
auf  griechische  Quelle  zurückgeht,  ist  höchst  wahrscheinlich.  Vermutlich  hat 
der  Import  griechischer  Thongefäfse,  der,  wie  die  unter  der  Servianisehen  Mauer 
gefundenen  Überreste  dartun,  in  vorservianischer  Zeit  stattgefunden  haben  mufs, 
und  die  Nähe  des  nachweislich    schon  seit  den  ältesten   Zeiten  einen   starken 


\)  Vgl.  n'/.ixo),  piccto,   a7iv{>ii,  sporta,  fiscus,  (puaxioloi  u.  a. 

i)  Pliii.  19.32;  neque  omiiiiio  Thoopliraslus,  ullsim  iiientioncni  habet  sparti  cuncia 
magna  cura  pcrsecutus  390  aniiis  aiilo  iios,  quo  iip[)uiel  posl  id  lomporis  in  usuiu  veiiisse 
sparlUDi. 
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Handel  nach  Latiuni  treibenden  Cumae  die  Veranlassung  zu  dieser  neuen  Er- 
rungenschaft gegeben  'j . 

Aus  derselben  Periode  mag  die  Einbürgerung  der  Töpferscheibe 
stammen 2).  deren  Erfindung  sich  die  Korinther  ^Schol.  zu  Find.  Ol.  13.  27)  und 
die  Athener  (Kritias  fr.  1.12.  Bergk)  vindizieren,  die  aber  vielleicht,  wie  die 
ganze  korinthische  Industrie  auf  phönicische  Vermittelung  zurückgeht.  Auch  die 
Vervollkommnung  der  Fertigkeit  im  Brennen  der  aus  Thon  geformten  Geräte, 
sowie  die  Unterweisung  in  der  Ornamentik  verdankten  die  Römer  den  Griechen, 
von  denen  sie  jedoch  immer  die  feineren  und  bemalten  Fabrikate  der  Töpferei 
auch  in  späterer  Zeit  bezogen ») ,  während  in  Rom  meist  nur  die  grobe,  für  den 
gewöhnlichen,  täglichen  Bedarf  berechnete  Ware  hergestellt  wurde. 

In  der  Ziegel  pro duktion  scheinen  die  Römer  aber  durchweg  eigene 
Wege  gegangen  zu  sein  und  haben  in  früher  und  später  Zeit  die  drei  Haupt- 
ziegelarten der  latercs  (Mauer-),  tegulae  (Dach-)  und  imbrices  (Hohlziegel) 
fabriziert. 

Dafs  Glas  und  S  m  a  1 1  in  den  italischen  Pfahldörfern  noch  gänzlich  fehlt 
(vgl.  Heibig  a.  a.  0.  21),  kann  nicht  auffallen.  Denn  obwohl  es  bereits  im  Be- 
ginn des  2.  Jahrtausends  in  Ägypten*)  und  sehr  früh  auch  in  Phönic.ien  und 
Babylonien  produziert  wurde,  datiert  doch  sein  Gebrauch  in  Griechenland  erst 
seit  der  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges,  ja  in  Rom  läfst  er  sich  gar  erst  in 
Ciceronianischer  Zeit  nachweisen,  wobei  natürlich  nicht  ausgeschlossen  isl,  dals 
sich  Glasgegenstände  schon  in  alten  Nekropolen  gefunden  haben.  Glasfabriken 
aber  werden  erst  seit  der  Kaiserzeit  auf  italischem  Boden  bezeugt,  zuerst  in 
Kampanien,  dann  in  Rom  (Plin.  36.  194  f.).  Übrigens  fabrizierte  man  vorwiegend 
farbige,  zum  Luxus  dienende  Gläser  und  vermochte  farbloses  Glas  nur  mit  grofser 
Mühe  darzustellen*). 


1)  Die  in  dem  jüngeren  südlichen  Teile  der  Albaner  Nekropole  gefundenen,  ofTenbar 
griechischen  Thongefüfse  zeigen  dieselbe  Oinamentierung  wie  die  älleslen  in  Cumae  zu 
Tage  geforderten  Exemplare.    Vgl.  Heibig  a.  a.  0.  S.  85. 

i]  In  mehreren  Terremare  findet  sich  über  den  aus  der  Bronzezeit  stammenden  Resten 
eine  jüngere  Schicht  von  Gegenständen,  die  aus  der  Zeit  der  Bekanntschaft  mit  der  Dreh- 
scheibe und  dem  Eisen  herrührt.  Auch  haben  die  Ausgrabungen  in  der  Nekropole  von 
Alba  Longa  deutlich  das  Resultat  ergeben,  dafs  die  in  dem  älteren  nördlichen  Teile  vor- 
gefundenen Thongefäfse  noch  mit  der  Hand  geformt  und  unvollkommen  gebrannt  sind, 
dagegen  die  Ausbeute  des  südlichen  jüngeren  Teils  vermittelst  der  Drehscheibe  gefertigt 
und  starker  gebrannt  ist.  Letztcrc  sind  importiert.  —  Übrigens  ist  rota  Übersetzung 
von  xqo/oi. 

3)  Auch  aus  Elrurien,  besonders  Arretium. 

'i)  Auf  den  Reliefs  der  Gräber  von  Beni  Hassan  (ca.  1800  v.  Chr.)  sind  Glasblaser  in 
ihrer  Thätigkcit  dargeslelll.  Überhaupt  waren  nach  den  in  den  Gräbern  entdeckten  \Vand- 
gemälden  die  alten  Ägypter  in  gewerblicher  Hinsicht  ziemlich  weit  fortgeschritten,  da  wir 
auf  diesen  Abbildungen  Schuhmacher,  Spinner  und  Weber,  Walker,  Färber,  Tischler, 
Wagner,  Töpfer,  Glaser,  Walten-  und  Goldsohmiedc  u.  s.  w.  finden;  vgl.  l'auly,  Beal- 
encyklop.  s.  v.  Aegyplus  I.  304. 

">]  Vgl.  Minuloli.  Ibor  Anfertigung  u.  Nutzanwendung  d.  farbigen  Gläser  bei  d.  Allen, 
Berlin  ISUfi.  —  Merkwürdigerweise  trägt  dieses  auslänilisclie  Kunstprodukt  einen  heimischen 
Namen:  vitrum  =  vid-trum,  «das  Durchsichtige",  vernmtlich  von  vid-,  sehen.  hyaUis  ist 
dichterisch. 
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Die  übrigeu  Ge werke  haben  sich  wohl  durchweg  original  römisch  ent- 
wickelt, und  es  ist  daher  hier  nur  hin  und  wieder  ein  neuerl'undenes ,  sich  in 
der  Praxis  bewährendes  Instrument  oder  ein  neu  zugeführtes  Arbeitsmaterial 
aus  griechischer  Quelle  angenommen  worden. 

Am  ineislen  national  hat  sich  der  Ackerbau  entfaltet;  denn  dieser  war 
der  Lebensnerv  der  italischen  Völkerschaften.  Das  alte  Rom  war  wesentlich  ein 
Ackerl)austaal  und  die  ältesten  Familiennamen  wie  Lentulus,  Fabius,  Piso, 
Cicero  u.  a.  geben  uns  in  dieser  Hinsicht  einen  Fingerzeig.  Kaum  vermögen 
wir  daher  irgend  eine  die  Landwirtschaft  betreffende  Handlung  oder  irgend- 
welche zum  Ackerbau  nötigen  Gerätschaften  griechischen  Ursprungs  und  Namens 
zu  nennen.  Der  Pflug  und  seine  Teile  samt  dem  übrigen  Ackergerät  und  el)enso 
die  Instrumente  zum  Mähen  und  Dreschen  des  Getreides  sind  bis  auf  die  Getreide- 
reinigungsmaschine (capisterium  oder  scaphisterium  =  a/.aq)iaTrjQiov)  und 
die  Walze  zum  Glätten  des  Erdreichs  (cylindrus)  echt  römisch').  Nur  eine  An- 
zahl Kulturpflanzen  wie  cytisus,  medica  u.  a.,  die  wir  oben  erwähnt  haben, 
gehen  auf  griechische  Quelle  zurück.  Auch  verrät  uns  das  Wort  ergastulum, 
mit  seiner  hyl)riden  Bildung,  dafs  die  Bewirtschaftung  von  Plantagen  durch  ge- 
fesselte Sklaven  (Planlagenwirtschaft)  »aus  einer  Gegend  griechischen  Sprach- 
gebrauchs und  in  einer  noch  nicht  hellenisch  durchgebildeten  Zeit  den  Römern 
zukam«  (Mommsen  R.  G.  II  <■.  76). 

Im  Bereiche  des  Mül  lergewe  r  bes^),  das  seit  grauer  Vorzeit  mit  Hand- 
und  Viehmühlcn  betrieben  wurde,  tritt  mit  Öeginn  der  Kaiserzeil  eine  Neuerung 
in  Rom  auf,  die  Wassermühlen:  vögalsTui  =  hydraletae,  vdQÖfivXoi,  m  o  I  a  e 
aquariae.  Zuerst  in  der  Residenz  des  Milhridates  in  Kleinasien  erwähnt, 
mögen  dieselben  durch  die  Milhridalischen  Kriege  nach  dem  Occideut  gekommen 
und  vereinzeil  verwendet  worden  sein.  Bei  den  Schriftstellern  der  ersten  Kaiser- 
zeit wird  ihrer  häufig  gedacht,  ja  Vitruv.  10.10  beschreibt  sie  ganz  genau  und 
Pompon.  Lact,  zu  Vergils  Morelum  berichtet,  dafs  molae  ad  aquas  oder  aquis 
actae  paulo  ante  Augustum  Romae  in  Tiberi  factae  sind  3) . 

Die  das  Holz  verarbeitenden,  ursprünglich  in  einer  Person  vereinigten  Ge- 
werke  der  Zimmerleute,  Tischler  und  Wagner  bedienten  sich  im  Laufe 
der  Zeit  aufser  dem  von  Italien  gebotenen  Maleriale  zu  besonderen  Zwecken  auch 
fremder  Holzarten,  die  von  Blümner,  Technol.  2.  238  ff",  übersichtlich  zusammen- 
gestellt sind  und  von  denen  ich  hier  namhaft  mache  die  Cypresse  (cupressus) , 
das  Ebenholz  (ebenus),  die  Ceder  (cedrus),  die  Myrte  (myrtus),  den  Öl- 
baum (olea),  die  Terebinthe  (lerebinthus),  den  citrus,  die  and  räch  le 
und  die  ägyptischen  Bäume  Moringa  (balanus)  und  Persea.  Selten  wurden 
gebraucht  Weihrauch  (tus) ,  s  l  o  r  a  x  und  e  r  i  c a. 

An  technischen  Acquisitionen  verdienen  hervorgehoben  zu  werden  das 
Winkelmafs  (norma  =  yviogifuj)  und  das  bald  als  Winkelmafs,   bald  als  Lot, 


1)  Iribuluiii  isl  nictit  aus  tq'ißo).oi  iMUlelinl;  docli  vgl.  ploslellum  I'oenicum   (Varm). 
i)  Das  Wort  iiiola  =  f^v'/iT]  ist  original,  nicht  aus  cieni  Griechischen  entlehnt. 
3)  Die  Schifl'sniühlen  wurden  eist  zur  Zeit   des  Golonkönigs  Viliges,    also    im   (1.   .liilirli. 
in  Rom  erfunden. 
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bald  als  Bleiwage  benutzte  Instrument  Namens  amussis,  die  nach  der  Ver- 
stümmelung ihrer  Bezeichnungen  zu  schliefsen,  alle  Lehnobjekte  bilden  ;  ferner 
die  Dreh-  oder  Drechselbank,  für  die  neben  dem  altertümlichen  mamphur 
=  liavvoipÖQOv  (Blümner  a.  a.  O.  2.  333)  in  der  Regel  der  Ausdruck  tornus 
=  toQvog  begegnet.  Nicht  überflüssig  dürfte  es  sein,  hier  hinzuzufügen,  dafs 
der  SchifTszimmermann  öfter  naupegus  oder  naupegiarius  =  faber  navalis 
genannt  wird  und  mit  dem  ursprünglich  dem  Dienste  der  Magna  mater  ange- 
hörigen  Worte  dendrophori  in  der  Kaiserzeit  bisweilen  gewöhnliche  Zimmei- 
leute  bezeichnet  werden. 

Wie  die  Walker  ')  neben  Urin  und  Walkererde  auch  von  dem  mineralischen 
Laugensalze  (Natruin  =  nitrum,  vLtqov)  Gebrauch  machten,  so  war  der  Polster- 
fabrikant des  gnaphalium  [yvcupaklov,  ■Avicpallov)  d.  h.  der  Wiesenwolle  als 
Füllungsmaterial  benötigt;  auch  der  Schuhmacher  wird  die  Bereitung  der 
Schusterschwärze  (atramentum  sutorium  übersetzt  aus  \.iiXixvTi]qiu  =  melan- 
teria)  erst  von  den  Griechen  kennen  gelernt  haben,  da  zur  Herstellung  derselben 
das  Kupferwasser  (chalcanthum)  erforderlich  war  2). 


1)  fullones;  der  spät  erscheinende  Ausdruck  nacca  scheint  aus  rnxTJ;s"  (von  v«<saa>] 
oder  aus  växog  hervorgegangen  zu  sein. 

2)  Die  griecliisch  Ijenannlen  Produkte  der  Backer  und  rioldsclimlede  sind  oben  bei  der 
Nahrung  (Kap.  4)  und  Kleidung  (Kap.  j)  besproclien  worden;  andere  hier  nicht  erwühntc 
Gewerbe  finden  bei  anderen  Gelegenheiten  Erwähnung,  z.  15.  das  der  Geldwechsler  beim 
Handel  und  Verkehr  (Kap.  8). 


^oj 


Euch,    ihr  Gölter,  gohöit  der  Kaiifniaiin  ,  üiitür 

zu  suchen 
üebt  er,    doch  an   sein  Schiff  knüpfet  das  tiiite 

sich  an. 

Schiller. 


Kap.  VIII.   Hiiiulel  und  Verkehr. 

§  1- 

Mit  Wahrschoiülichkeit  haben  wir  die  Urheimat  der  indogermanischen 
Stämme  im  südöstlichen  Turan,  in  der  Provinz  Bactriana.  zu  suchen.  An  den 
Ai)liangen  des  Hindiikusch  und  Pamirplateaus  gelegen,  wurde  das  Land  von 
einer  Menge  von  Rinnsalen  durchzogen,  die  den  Hauptströnien  des  ganzen  Ge- 
bietes, dem  Oxus  und  Jaxartes,  ihre  Gewäsäer  zuführten.  Aber  keiner  der  Flüsse 
vermochte  den  Eingeborenen  ein  unüberwindliches  Hindernis  in  den  Weg  zu 
stellen,  keiner  war  in  der  trockenen  Jahreszeit  so  tief,  dafs  er  nicht  eine  Furt 
geboten  hätte ,  keiner  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  und  der  Winterregen  so 
mächtig  geschwollen  und  so  reifsend,  dafs  nicht  ein  gehöhlter  Baumstaram  oder 
ein  schnell  gezimmertes  Boot'),  von  Ruderkraft  getrieben 2),  zum  jenseitigen 
Ufer  gelangt  wäre. 

Nirgends  erreichten  die  Ansiedelungen  des  Volkes  das  Meer,  und  weder  der 
Indische  Ocean  noch  die  Kaspische  Senke  konnte  sich  arischer  Anwohner  rühmen. 
Selbst  als  die  vedischen  Inder  um  das  Jahr  2000  die  Berglandschaft  Kacmira  und 
das  Pendschab  occupiert  hatten,  reichte,  wie  die  Lieder  des  Rigveda  bekunden, 
ihr  Horizont  nicht  bis  zum  Delta  des  mächtigen  Indus,  sondern  nur  bis  zur 
»Sammlung  der  Gewässer«  (samudra),  dem  Einflufs  des  Acesines,  und  auch  die 
europäische  Völkergruppe  wird  erst  in  der  aralo-kaspischen  Depression  mit  den 
salzigen  Fluten  des  gröfsten  aller  Binnenmeere  in  nähere  Berührung  gekommen 
sein.  Seitdem  verfügen  die  europäischen  Sprachen  über  einen  gemeinsamen 
Namen  des  Meeres-'),   der  bezeichnend  genug  von  der  gleichen  Wurzel  wie  mori. 


1;  navis  =  vnvi  =  skr.  näu,  allpers.  n;ivi,  altir.  naw,   nöi,  an.   nör,  letzteres  nooli  in 
der  Bedeutung  eines  aus  einem  Baumslamm  geliühltcn  Nacliens. 

21   remus  =  iQeT/xöf  =  skr.  aritram  =  ags.  ar. 

3)  mare  =  ksl.  morje,  lit.  milres,  got.  marei,  ir.  muir,  kell,  moie;   vgl.  griecli.  üijii(>«, 
Graben,     skr.   mira  ist  ein  spätes,  nur  von  Grammatikern  bezeugtes  Wort. 

Weise,  Uriech.  W6rt«r  i.  d.  Ut.  Simiche.  14 
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sterben ,  entsprungen ,  den  Gegensatz  gegen  alles  Leben ,  alle  Vegetation  zum 
Ausdruck  bringt. 

Aber  noch  wagte  man  nicht  den  schwanken  Kiel  dem  endlosen  Wasser- 
raume  anzuvertrauen ,  noch  dachte  man  nicht  daran ,  gröfsere  Fahrzeuge  zu 
bauen,  um  Seehandel  zu  betreiben.  Ja  selbst  die  Gräkoitaliker  sind  über  die 
Elemente  des  Seewesens  nicht  hinausgekommen,  da  sie  offenbar  ihre  Wohnsitze 
nicht  dauernd  an  der  Küste  des  Meeres  aufgeschlagen  hatten').  Anders  nach 
ihrer  Trennung ! 

Mufsle  nicht  das  Italiens  Gestade  bespülende  Tyrrhenische  Meer  mit  seinen 
grofsen  Inseln  und  der  Menge  naher  Eilande,  mufste  nicht  der  inselreiche  Archi- 
pelagus  dazu  anspornen,  die  Wasserfläche  nach  jenen  winkenden  Zielen  mit 
Schiffen  zu  durchfurchen  ?  Allerdings  »machtvoll  starrete  dreifach  Erz  jenem 
Mann  um  die  Brust,  welcher  den  morschen  Flofs  grausamem  Wogengewühl  zuerst 
hingab,  ohne  zu  schauen  Afrikus  stürzenden  Tilgungskampf  mit  dem  Aquilo». 
Wer  zuerst  das  Wagestück  unternommeu,  Griechen  oder  Römer,  das  zu  unter- 
scheiden versagen  uns  die  Quellen ;  wahrscheinlich  gebührt  den  Griechen  die 
Priorität.  Aber  wohl  haben  die  Römer  vermutlich  aus  eigener  Initiative  das 
Segel  zur  Verwendung  gebracht  und  verdanken  ihrer  eignen  Erfindung  das 
Schlepptau,  die  Raaen  und  das  SchiffsseiP),  nur  die  Bekanntschaft  mit 
dem  Mastbaum  scheint  in  vorrömische  Zeit  zurückzureichen').  Und  dafs  sie 
sich  auch  bereits  an  den  Bau  gröfserer  Fahrzeuge  wagten,  lehrt  ihre  Sprache, 
die  für  Kiel  (carina),  Hinterteil  (puppis)  und  Verdeck  (stega)  eigene  Worte 
ausgeprägt  hat '') . 

Aber  noch  waren  sie  nicht  über  diesen  rüstigen  Anlauf  hinausgekommen, 
als  sie  von  Osten  her  neuer,  grofsartiger  Impulse  teilhaftig  wurden  :  Wie  auf  so 
vielen  Gebieten,  so  waren  auch  hier  die  Phönicier  der  anregende  Teil.  In  ihrer 
Heimat,  einem  schmalen  Küstenstreifen  zwischen  Mittelraeer  und  Libanon,  ziem- 
lich beengt,  durch  die  Lage  des  Landes  und  das  vortreffliche  Schiffsbaumateriai 
der  Ceder  auf  das  Meer  gewiesen,  gelockt  durch  die  Nähe  der  kupferreichen 
Insel  Cypern  und  anderer  winkender  Ziele,  hatten  sie  sich  schon  frühzeitig  be- 
deutende nautische  Geschicklichkeit  angeeignet  und  durch  ihre  Seefahrten  und 
die  enge  Berührung  mit  den  Griechen  diesen  unwillkürlich  und  wider  Willen 
ein  Beispiel  zur  Nachahmung  gegeben ;  und  wie  die  Phönicier  im  Schiffsbau  die 


1)  Grofse  Ströme  haben  ebenso  wenig  wie  Binnenseen  je  zur  Beförderung  der  Scc- 
lüchligkeit  eines  Volkes  wesentlich  beigetragen,  vgl.  Pcschel.  Völkerkunde  S.  203. 

i)  veluin,  Segel;  remulcum,  promulcum,  Schlepptau;  antenna,  Raa;  rudens,  Schiflsseil 
sind  echt  rOmisuhe  Ausdrücke. 

3)  Es  ist  zweifelhaft,  ob  malus,  Mast,  mit  griech.  fto^Xös,  Hebel,  Hebebaum  (Fick 
ä.  18i,  Vanic.  684)  oder  vielmehr  mit  dem  deutschen  Worte  mast  (also  =  mas-lus)  und 
dem  griech.  fiuara'kis'  X"Q"?'  "(ifjcii  (Curt.  Hamb.  Vortr.  p.  4)  zusammengehört. 

4)  Neue  Bezeichnungen  für  Nachen  sind  trabica  bei  Pacuv.  tr.  406  v.  trabs.  Balken  ; 
ralis,  alveus,  horia  vielleicht  von  ora,  Küste.  Classis  ist  vom  Landheer  aufs  SchifTsaufgebol 
übertragen  worden;  stlata,  KaiiffahrleischilT.  und  prosumia,  SpiihschifT,  sind  spiilerer  Herkunft, 
ganz  späten  Datums  ist  das  Wort  corbila,  Korvette;  vgl.  actuarium,  navis  praedatoria,  fru- 
mcntaria,  tabellaria. 
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Lehrmeister  der  Griechen  wurden,  so  fanden  die  letzteren  an  den  Römern  ge- 
lehrige Schuler. 

Wohl  mögen  diese  ersten  Anregungen  in  frühe  Zeit  hinaufgehen.  Denn  so 
wenig  Ijezweifelt  werden  kann,  dafs  luan,  lievor  Ancus  Marcius  die  Hafenstadt 
Ostia  anlegte,  unter  griechischer  Ägide  das  hohe  Meer  )>efahren  und  die  See- 
krankheit 1)  kennen  gelernt  hat,  so  sicher  ist  es,  dafs  man  schon  während  der 
Königsherrschaft  an  dem  Tilier  den  riesigen  Fortschritt  von  der  zur  Flul's-  und 
KUstenschillahrt  henulzlen  Barke  zur  stattlichen  'friere  gemacht  halle  und  ein 
.\rsenal  mit  Docks  zum  Schiffsbau  besafs.  Sind  doch  unmittelbar  nach  der 
Vertreibung  der  Könige  in  Rom  Kriegsschiffe  nachweisbar  (Polyb.  3.  22.  23)! 
Wurde  doch  im  Jahre  394  eine  na  vis  longa  abgeschickt,  um  dem  delphischen 
Gotte  ein  Weihgeschenk  zu  überbringen  (Liv.  5.  28.  2)  ! 

(Freilich  kann  vor  dem  1.  punischen  Kriege  von  einer  wirklichen  Seemacht 
der  Römer  nicht  gesprochen  werden  und  erst  im  Jahre  311  wurden  duumviri 
navales  eingesetzt) . 

Bei  so  fiühzeitigem  engen  Kontakt  und  so  starker  Anregung  von  Seiten  der 
Griechen  war  es  unausbleiblich,  dafs  eine  gewaltige  Zahl  uralter  Lehnwörter  auf 
dem  Gebiete  des  Seewesens  sich  in  der  römischen  Sprache  einbürgerte  ^j  :  der 
Schiffer  von  Profession  (nauta,  vgl.  archinauta)  und  der  Steuermann 
(gubernator,  vgl.  archigubernus)  sind  gleich  dem  Oberbootsmann  (pröreta) 
griechische  Typen  3) .  Der  Gebrauch  des  Ankers  (ancora)  und  Toppsegels 
'supparum),  desdieRaaen  festhaltenden 'Stric  ks  (anquina)  und  des  Riemens 
zum  Anbinden  der  Ruder  (struppus)  stammt  aus  griechischer  Quelle.  Den  regel- 
rechten Bau  des  Vorderkörpers  der  Trireme  (prora)  und  des  gebogenen 
Sc  hiffsh  inte  r  teils  mit  seineu  Zierraten  (aplustre),  des  Ruheortes  für  die 
Ruder  knechte  (casteria)  und  des  vom  Standpunkte  des  Bootsmanns  zum 
Ruderraum  führenden  Wegs  (agea)  hatte  man  den  Griechen  abgelauscht;  ja 
demselben  Volke  verdankte  man  auch  die  Kenntnis  der  zum  Fortbewegen  des 
Schiffs  dienenden  Rollen  (scutula)  und  der  beim  Stapellauf  erforderlichen 
Maschinen  (machina) . 

Und  wie  alle  die  bisher  genannten  Wörter  durch  ihre  blofse  Form  und  ihr 
litlerarisches  Vorkommen  sich  als  uraltes  Lehngut  dokumentieren,  so  sind  die 
seit  Lucilius  nachweisbaren  Bezeichnungen  des  Toppsegels  (carchesiuni)  und 
des  Bramsegels  (artemo),  des  schon  den  Phöniciern  bekannten  Senkbleis 
(catapirates)  und  der  Dolle  (scalmus),  vielleicht  auch  der  Kajüte  des  Ober- 
befehlshabers (diaeta)  schwerlich  erst  seit  dem  1.  Jahrh.  •*)  Eigentum  des 
römischen  Volkes  geworden ;  ebenso  wenig  die  volkstümlich  verstümmelten  ter- 
mini  technici  opiferae  =  VTtsQai  und  mit.  amantes  =  l(.iavTeg^] . 

\ )  nausea  =  vicvaiu. 

2)  Viele  sind  auch  blofs  übersetzt  :  aufser  den  unten  aufgeführten  SchifTsbezeichnungen 
erwähne  ich  hier  die  Ausdrücl<c  liortalor  =  xci-evairii ,  manus  feneae  =  x^^V^^  rjiifrj(icil, 
pedes  =  tiocCes-,  oculi  =  ötpO-cei/^oi,  tabulatum  =  xaTciaiQwfAu,  cornua  :=  i<xi>nxiQ(it((i. 

3)  Vgl.  nauplijlax,  Beaufsichtiger  des  Scliiffspassagierguts. 

4)  Dieselben  erscheinen  litterarisch  zuerst  bei  den  Schriftstellern  des  t.  Jahrh. 

5)  amantes  war  nach  Schuchardt,  Vokalisni.   (II.   H    wohl  sicher   schon    vulijäirlal.,    da 

14* 
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Und  ist  nicht  der  Name  des  aus  Nesseltuch  gefertigten  Segels  (carbasus) 
schon  bei  Ennius  auf  das  Schiff  selbst  übertragen  worden? 

Carbasus  alla  volat  pandam  ductura  carinam  (ann.  560). 

Bezeugen  nicht  die  frühzeitig  dem  Seewesen  entnommenen  Metaphern  per- 
contari  (erfragen,  erforschen  —  mit  der  Rüde  rsta  n  ge  (contus)  uniersuchen', 
exantlare  oder  exanclare  (ausschöpfen,  ertragen  =  das  Kielwasser  (nausea) 
ausschöpfen)  und  pausare  (ruhen,  von  pausa  =  yrai/fftg,  Einstellung  des  Ruder- 
schlags) die  frühzeitige  Existenz  der  in  Rede  stehenden  Lehnwörter"? 

Dafs  man  auch  im  Bau  verschiedener  neuer  Schitfsarten  bald  dem  Vorgänge 
und  Beispiele  der  Griechen  folgte,  ist  selbstredend.  Davon  legen  auch  die  römi- 
schen Namen  des  i,  5  u.  s.  w.  Ruderers  und  des  verdeckten  Lastschiffes, 
des  Kriegs-  und  Spä  h  seh  if  fes,  des  genähten  und  des  ägyptischen 
Z  inim  erschi  ffes  beredtes  Zeugnis  ab,  die  einfach  aus  den  entsprechenden 
griechischen ')  übersetzt  sind.  Das  lehren  auch  zahlreiche  Lehnwörter  wie  1  i  n  t  e  r 
(=  TcXvvrrjQ]  und  cu  m  ba  (=  Y.vj.ißrj)  für  Nachen,  deren  Übernahme  entschieden 
in  noch  weit  frühere  Zeit  zurückreicht,  als  die  Übertragung  der  Piaulinischen 
Bezeichnungen  des  Kahns  iscapha),  des  von  den  Cypriern  erfundenen  Schilfes 
Namens  c  e  r  c  u  r  u  s  und  des  von  den  illyrischen  Seeräubern  benutzten  Schnell- 
s  e  g  1  fe  r  s  (lembus) . 

Den  leichten  zuerst  von  Sisenna  erwähnten  Fahrzeugen  Namens  phaselus 
und  myoparo  (vgl.  paro  l)ei  Cic.)  und  dem  Livianischeu  pristis  stehen  die 
schweren  Transportschiffe  für  Waren  (cybaea  Cic.)  und  Pferde  (hippa- 
gogi,  hippegi,  hippagines  Liv.)  -)  würdig  zur  Seite,  und  selbst  das  ägyptische 
Ruderschiff  (baris,  barca)  und  die  liburnische  Felucke  (Liburna,  Liburnica) 
haben  unter  griechischen  Namen  in  Rom  Eingang  gefunden  3). 


es  f\c\\  im  ital.  (amanti),  franz.  (amant),  span.  (amantes),  portug.  (amantilhos)  findet,  vgl. 
Bockh,  Urkunden  über  d.  Seew.  p.  150f.  Dagegen  sind  andere  zum  Teil  schon  frühzeitig 
erwähnte  Ausdrücke  wie  nauclerus,  Schiflsherr  =  navicularius,  nauaichus,  SchiCfskapitain 
=  magistei'  oder  pracfectus  navis,  epibata,  Seesoldat  =  classiarius,  die  durchweg  nur  von 
griechischen  Verhältnissen  gebraucht  worden,  nicht  als  Lehnwörter  zu  betrachten,  ebenso 
wenig  die  nur  im  dichterischen  Sprachgebrauche  vorkommenden  Wörter  celeuma,  ceruchi, 
corymbi ;  oder  die  spät  belegten  Vokabeln  parasemum ,  cheniscus,  acatium,  chalatorius 
funis,  heiciarius;  vgl.  auch  thalassicus  =  marinus,  nauticus  =  navalis,  limenarcha,  too- 
charchus,  inesonauta.  saphon  =  scapho  und  geseoreta  sind  möglicherweise  ungriechisch. 
Dagegen  ging  trierarcha  oder  -us  allerdings  in  römischen  Gebrauch  über  als  Bezeichnung 
des  SchitTskomniandeurs;  auch  naulum,  Fährgeld  und  stolus,  Flotte  scheinen,  da  sie  sich 
in  d.  roman.  Sprachen  wiederlinden,  volkstümlich  geworden  zu  sein. 

1)  biremis  =  d'(jypj,v,  &ix(ioTOi,  vgl.  quadrireniis,  quinqueremis,  septiremis,  decemremis, 
woneben  freilich  auch  trieris,  penteris,  hexeris,  heptcris  vorkommen,  navis  constrata  = 
nXolou  xaiägi^axToy  vgl.  navis  aperta  =  nXolof  fig>QcixTov  (aphractus  Cic).  navis  longa  = 
nXoloy  fiaxQof.  navis  speculaloria  ^  n%olov  xatnaxonuv  =  calascopus,  calascopium.  navis 
cubiculata  =  Ihalamegus  =  l>aXa/itt;y6f.     sutilis  =  QicTjToy.   (celox  =  xiXr;s'.) 

i)  Deren  Kriindung  wird   den  Samiern  oder  dem  Perikles  zugeschrieben   (Plin.  7.  209). 

3)  ,Vus  der  Kaiserzeit  stammen  die  Bezeichnungen  calascopus  (Auct.  b.  Afr.)  cydarum, 
gaulus,  dromo,  cameia,  carabus;  keltisch  sind  wohl  parada,  curuca,  ponlo.  nausuni.  Ein 
Verzeichnis  römischer  Schiflsbezeiclinungen   bei  Gell.    10.   K.  i">. 
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§2. 

Erwägen  wir  nun.  tlafs  die  Schiffer  des  Allerlums  nur  mit  iluder  und  Se;;el 
iiire  Falirzeuge  in  Bewegung  setzten,  also  in  weil  Jiöherem  Grade  als  wir  im 
.lalirlumdert  der  Dampfinascliinen  zum  schnelleren  Fortkommen  auf  die  Benutzung 
lies  Windes  angewiesen  waren,  so  werden  wir  IjegreilÜch  linden,  dal's  mit  der 
Knlw'ickelung  des  Seewesens  auch  eine  Vervollkommnung  in  der  Kenntnis  der 
Winde  sich  bemerkbar  macht. 

Wohl  haben  die  Römer  eigene  Namen  für  die  vier  Haupt  wi  n  d  r  ich- 
tungen  aufzuweisen,  doch  werden  sie  diesen  Fortschritt  gegen  die  europäische 
Zeit')  schwerlich  ihrer  nautischen  Thätigkeit  zu  verdanken  haben.  Sie  kannten 
die  kalte  Tra  monta  na,  den  aus  dem  Alpengebiete  (trans  montes)  von  Nord- 
osten her  streifenden ,  gewöhnlich  dunkles  und  trübes  Wetter  bringenden 
a  q  u  i  1 0  2)  und  den  tius  nordwestlicher  Richtung  kommenden  c  a  u  r  u  s ;  sie  kannten 
ferner  den  in  entgegengesetzter  Richtung  wehenden  Südost-  (-Drittel-Süd-) 
wind  volturnus^)  ;  nicht  minder  den  in  Afrikas  Sandmeer  geborenen  heifsen 
Glutwind  Scirocco  (auster)^)  und  den  angenehm  säuselnden  West  [candidus 
fa  von  ins.   Hör.). 

Aber  bald  wurden  diese  Namen  von  den  gleichbedeutenden  griechischen 
mehr  und  mehr  verdrängt;  der  volturnus  wich  dem  eurus^^  und  der  favonius 
dem  zephyrus'');  neben  den  Namea  caurus  setzte  sich  arg  est  es'),  neben 
auster  notus  fest,  und  mit  dem  aquilo  konkurrierte  der  boreas. 

Dazu  gesellten  sich  bald  neue  Bezeichnungen.  Wer  erkennt  nicht  in  dem 
subsolanus  sofort  den  griechischen  a7r)]?.UüT)]g  {=^  apeliotes)  oder  arpijluüztjg 
wieder*)  und  in  dem  wütenden,  mit  den  Nordwinden  in  heftigem  Kampfe 
liegenden  Africus'^j  den  gefürchteten  Libyer  [Aitp^  Libs)  '?  Und  bezeugt  nicht 
Seneca  ausdrücklich,  dafs  die  Römer  für  den  caecias  (Norddritlelostwind),  den 
euronotus  (Süddrittelsüdostwind),  den  libonotus  (Südwestdrittelsüdwind)  i") 
und  den  thrascias  (Norddrittelnordwestwind)  keine  eigenen  Namen  hatten, 
sondern  sich  der  griechischen  bedienen  mufsten?") 


1)  Für  diese  ist  nur  der  Name  des  Nordwindes  caurus,  corus  ^  lit.  sziaurys,  ksl. 
scverü  belegbar. 

2)  Daher  von  aijuilus.  schwarz,  dunkel  benannt ;  vgl.  iixXis. 

3)  Der  seit  Cicero  aufkommende  Name  septentrio  bezeichnet  ursprünglich  das  am  Nord- 
pol stehende  Gestirn  des  grofsen  Bären  (seplem  triones),  dann  den  Norden  und  endlich 
auch  den  Nordwind  =  aparctlas. 

4)' Von  seiner  brennenden  Glut  benannt:  auster  v.  aus  =  uro. 

5)  Eurus  iam  civitate  donalus  est  et  nostro  sermoni  non  tarn  quam  alienus  intervenit. 
Senec. 

6)  Favonius,  quem  zephyrum  esse  dicent  tibi  etiam  qui  Graece  nesciunt  loqui.    Senec. 

7)  apud  quosdam  (caurus)  argestes  dicitur.     Sen. 

8)  subsolanus  v.  sub  =  «nö  -|-  sol  =  rjXioi.     apeliotes  Calull.  26.  3. 

9)  Hör.  c.  1.  3.  12:  praecipitem  Africum  decerlantem  aquilonibus. 
10)  =  austroafricus ;  vgl.  leuconotus. 

H)  caecias  apud  nos  sine  nomine  est.  (thrascias) :  huic  deest  apud  nos  vocabulum.    libo- 
notus, qui  apud  nos  sine  nomine  est.  Senec.  ;  vgl.  carbas,  Oslnordostwind  (Vitr.). 
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So  war  schon  zu  Varros  Zeit  die  Windrose  ziemlich  vollständig  ausgebildet; 
und  nicht  nur  dies.  Auch  die  Bekanntschaft  der  Passatwinde,  der  elesia 
flahra  aquilonuni  (Lucr.)  '),  hatte  man  bereits  gemaclil  uud  den  Namen  der 
Windstille  (malacia)  "^j  aus  griechischem  Munde  vernonnnen  3) . 


§   3. 

Der  Handel  der  Italer  ist  uralt.  Ohne  gegenseitigen  Austausch  der  zum 
taglichen  Unterhall,  zur  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung  nötigen  Gegenstände 
lafst  sich  ja  das  Zusammenlehen  eines  Volkes  in  gemeinschaftlichen  Sitzen  nicht 
denken,  und  so  weisen  denn  auch  die  übereinstimmenden  Bezeichnungen  für 
kaufen  und  verkaufen  bereits  in  die  indogermanische  Urzeit  zurück^).  Der 
ganze  Verkehr  war  damals  wohl  aussehliefslich  Landhandel.  Da  er  auf  Tausch 
l)oruhte  und  Vieh  das  wichtigste  Tauschobjekt  abgab,  so  konnte  er  niemals  einen 
gröfseren  Umfang  annehmen  und  ist  auch  sicherlich  noch  verhältnismäfsig  be- 
schränkt gewesen,  als  die  Italer  bereits  ihre  Wohnsitze  in  Italien  aufgeschlagen 
hatten  ^) . 

Eine  heilsame  Umwälzung  rief  erst  der  überseeische  Handel  hervor, 
der,  wie  als  ausgemacht  gelten  kann,  in  Italien  zuerst  von  den  Phöniciern  be- 
trieben worden  ist.  Lange  Zeit  mögen  diese  die  Produkte  der  Miltelmeerländer, 
aber  besonders  des  Orients,  den  italischen  Gestaden  allein  zugeführt  haben,  ohne 
dafs  sie  Konkurrenz  zu  befürchten  gehabt  hätten  ;  bis  ihnen  mit  der  Gründung 
Cumaes  und  der  Ansiedelung  der  Griechen  an  der  unteritalischen  Küste  ein 
Gegner  erstand,  der  sich  bald  nicht  nur  ebenbürtig  zeigte,  sondern  sogar  in 
kurzer  Zeit  den  punischen  Kaufmann  zu  Lande  und  zu  Wasser  gänzlich  aus  dem 
Felde  schlug  f');  der  aber  auch  vielleicht  wider  Willen  den  Römern  die  Über- 
zeugung beibrachte,  dafs  der  Seehandel  einträglicher  als  der  Landhandel  ist,  und 
der  sie  lehrte,  von  wie  enormer  Wichtigkeit  es  sei,  eine  eigne  Handelsflotte 
zu  besitzen.  Daher  in  Rom  seitdem  die  grolsartige  Rührigkeit  auf  merkantilem 
Gebiete,  die  nach  und  nach  die  schönsten  Früchte  trug^und  trotz  des  verzweifelten 


1)  etesiae  bei  Cic. 

2)  C^es.  b.  g.  3.  15.  3:  malacia  ac  tranquiUitas. 

3)  Andere  Bezeichnungen  sind  scliwcrlicli  durcli  den  ScliifTatirtsverl<chr ,  sondern  auf 
wissenscliaftlicliem  Wege  zu  den  Oluen  der  Römer  gelionimen  :  Wenigstens  maclien  ornilliias 
(Vogelwind,  <ler  die  Zugvogel  im  Frülijalire  bringt),  aparctias  =  aquiUi  oder  scptenlrio, 
chelidonias  (der  nach  Ankunft  der  Scliwalben  wellende  Westwind),  Iropaeus  und  apogeus 
ventus  (der  vom  Meere  resp.  Lande  wehende  Wind),  ecnephias,  Orkanarl  ganz  diesen  Kin- 
druck. In  sehr  beschränktem,  lokalem  Gebrauche  mag  sich  befunden  haben  Onchcsmitcs, 
ein  vom  epirischen  Hafen  Onchesmus  wehender  Wind.  Hibride  Bildungen  sind  euroausler, 
euroaquilo,  eurocercias,  austronotus  u.  a. 

4)  skr.  vasna,  lat.  veneo,  vendo;  (hvio/xui,  ksl.  vöniti;  skr.  pan6  (Würz,  par),  tat.  pre- 
lium,  ninqaaxu),  tiqUiijcu,  lit.  perkü,  allir.  crenas;  xänti^o^  caupo  ksl.  kupili,  kaufen, 
kupici  Kaufmann,  lit.  küpezus. 

5)  Italisclie  Ausdrücke  sind  merx,   mercari,  mcrcator,  Mercurius,   commercium. 

6)  Über  den  ältesten  Handel  der  Phönicier,  Karthager  und  Griechen  in  Halien  wird 
ein  demnächst  im  Rheinischen  Museum  erscheinender  Aufsatz  handeln. 
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Ringens  der  Etrusker  und  Karthager,  trotz  der  Suprematie  der  Grieciicn  iu  den 
italischen  Gewässern  bei  Beginn  des  5.  Jahrh.  vor  Chr.  soweit  gediehen  war, 
dafs  man  im  Jahre  495  zu  Rom  ein  collegium  mercalorum  gründen  konnte'),  dafs 
man  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  einen  Handelsvertrag  mit  Karthago  abschlofs  2) 
und  aufser  mit  Sicilien  und  Sardinien  auch  mit  dem  kontinentalen  Afrika  leb- 
hafle  Handelsverbindungen  unterhielt. 

Mochte  der  Sturmwind  wüten  und  das  Schift'des  Kaufmanns  zerschellen, 

bald  zimmert  er  neu  den  lecken  Rumpf 

und  verschmäht  arme  Genügsamkeil      (Bor.  carm.  1.  1.  17). 

Wohl  deutet  uns  die  Nachricht,  dafs  die  Senatoren  in  der  älteren  Zeit  keinen 
Seehandel  treiben  durften,  zur  Genüge  an,  dafs  aufser  den  Fremden  nur  die 
Plebs  dem  gewinnbringenden  Gewerbe  sich  zugewendet  hat;  doch  schon  der 
alte  Praktikus  Calo  hat  nach  Plutarchs  Zeugnis  (Cat.  mai.  21)  es  nicht  verschmäht, 
an  derartigen  Unternehmungen  mit  seinem  Kapitale  zu  partizipieren,  und  Cicero 
spricht  es  de  off.  1.  42.  151  offen  aus,  dafs  der  Handel,  wenn  er  im  grofsartigcn 
Mafsslabe  betrieben  wird,  durchaus  nicht  für  unanständig  gelten  könne. 

Schon  diese  kurzen  Andeutungen  genügen,  um  zu  erkennen,  dafs  die  Römer 
ziemlich  gewandle  Kaufleule  waren ;  und  in  der  Thal  haben  sie  von  den  Phöni- 
ciern  und  Griechen  schon  sehr  bald  den  orientalischen  Brauch  der  Hafenzölle 
(portoria,  vectigalia)  angenommen  und  angeblich  bis  zu  Poplicolas  Zeit  diese  für 
alle  in  Rom  eingehenden  Waren  sich  entrichten  lassen  3) ;  ebenso  haben  sie  nach 
orientalischem  Musler  das  A  nge  1  d  eingeführt  (arrhabo)  und  durch  griechische 
Verinittelung  die  Bekanntschaft  mit  Stapelplätzen  (emporium),  Leucht- 
türmen (pharus)  und  Silos  (sirus)  gemacht. 

Auch  die  uralte  römische  Sitte  der  Gastfreundschaft  (Liv.  1.  45.  2; 
3.  50.  3)  hat  sich  die  Umformung  nach  griechischem  Musler  gefallen  lassen 
müssen.  Denn  mit  der  griechischen  avyyQaq»']  (vgl.  syngraphus  b.  Plaut.)  sind 
auch  die  Zeichen  des  G  a  s  t  v  e  r  l  r  a  g  s  ,  die  l  e  s  s  e  r  a  (Plaut.) ,  wofern  das  Wort 
von  TeaaaQu,  vier,  abzuleiten  ist^),  und  das  symbolum  (Plaut.)  nebst  dem 
Gastgeschenk  (xenium)  in  Rom  aufgenommen  worden  ^) .  Und  wenn  Cicero  den 
Aufkäufer  propola  [TtQortwlrjg)  nennt,  ist  es  da  zu  verwundern,  dafs  selbst 
der  Sprachreiniger  Tiberius  keinen  römischen  Namen  für  das  Monopol  (mono- 
polium)  finden  konnte  ^)  ? 


1)  Freilich  bestand  dies  nach  Dionys.  v.  Halle.  9  p.  58S  wohl  vorwiegend  aus  fremden 
Insassen. 

2)  Handelsvortrage  mit  Karthago  348.  306.  279.  Momms.  Rom,  Chron.   320  IT. 

3)  Liv.  2.  9,  Dion.  5.  ii,  Plut.  Popl.  M.  Im  Jahre  179  wurden  die  Zölle  wieder  ein- 
geführt. Genaueres  bei  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  1.  186ff.  telonium 
Zollhaus  ist  ein  ganz  spätes  Lehnwort 

4)  Andere  leiten  es  von  der  Wurzel  tans  »schütteln«  ab  =  tensera,  der  Würfel;  vgl. 
Vanicek  p.  274. 

5j  Die  Verpllichtung,  römische  Beamte  auf  der  Reise  autzunehmen ,  hatten  in  griechi- 
schen Städten  die  parochi;  vgl.  Hör.  sat.   1.  5,  43. 

6)  Suet.  Til).  c.  71  :  raonopolium  nominalurus  prius  veniani  postulavit.  quod  sibi  verbo 
peregrino  utendum  esset.     Das  Wort  pelagus  für  Meer  ist,   obwohl  schon   bei   den   ältesten 
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Weif  frUlier  ;ils  zur  See  hallen  die  Indogernianen  auf  dtMii  Lande  für 
Tra  nsport  mi t lei  Sorge  getragen.    Dieselben  Gölter,  weiche 

compositis  primum  docuere  ligillis 

exiguam  viridi  froude  aperire  doiuum, 

iili  etiam  tauros  primi  docuisse  ferunlur 

servitium  et  plaustro  supposuisse  rotam.      (Tihull.  2.  I.  39  ff.) 

Schon  in  der  proctlinisclicn  Periode  halten  die  Indogernianen  den  liolzgezimmer- 
len  Karren  erfunden'),  den  sie  bereits  mit  ins  Joch  gespannten  Rindern  fort- 
zubewegen verstanden  -)  und  der  ihnen  auf  ihren  Wanderzügen  sicherlich  grofse 
Dienste  leistete.  Allmähliche  Verbesserungen  werden  nicht  ausgeblieben  sein; 
doch  der  Fortschrill  vom  l'racht-  zum  Renn-  und  Reise  wagen  erfolgte  auf 
Anregung  von  anderer  Seile.  Denn  da  der  Streitwagen  erst  nach  der  Zali- 
iming  des  Pferdes  zur  Anwendung  kommen  konnte,  diese  aber  im  Orient  nicht 
lange  vor  Homer  erfolgte,  so  ist  kein  Zweifel,  dafs,  wie  in  Griechenland  das 
UQI.IU,  in  Rom  der  currus  nach  griechisch-orientalischem  Muster  erbaut  worden 
ist,  um  so  weniger,  als  auch  die  allen  Ägypter  die  Bekanntschaft  mit  dem  Wagen 
den  semitischen  V'ölkern  verdanken  3) .  Einer  viel  späteren  Zeit  gehört  der  Ge- 
brauch des  Personenwagens  in  Rom  an,  wo  seine  Verwendung  mit  wenigen  Aus- 
nahmen während  der  ganzen  Blütezeit  der  Stadt  untersagt  war  und  wo  er  durch 
die  angeblich  von  den  Macedoniern  erfundene  Sänfte  ersetzt  wurde*).  Doch 
haben  die  Römer  eben  wegen  dieser  ^späten  Entwicklung  des  Fuhrwesens  auf 
diesem  Gebiete  viel  nachhaltigeren  Einflufs  von  Seiten  der  Gallier  erfahren,  von 
denen  sie  den  gröfsten  Teil  ihrer  verschiedenen  Wagenarten  entlehnten^). 

Dagegen  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  während  der  Augusteischen- 
Zoit  eingerichtete  Post  nach  kleinasialischem  Vorbilde  ins  Leben  gerufen  worden 
sein  (cf.  Friedländer,  Sittengesch.  H.  8),  wie  denn  auch  der  Gebrauch  der  zum 
Fahren  von  Kranken  dienenden  Handwagen  (chiramaxium,  vehiculum  ma- 
nuale  und  des  zum  Transport  schwerer  Güter  bestimmten  Rollwagens  (cha- 
mulcus)  auf  griechische  Quelle  zurückgeht. 

Im  übrigen  aber  scheinen  die  Römer  auf  dem  Gebiete  des  Verkehrs   mit 


römischen   Dichtern   belegt,   doch   immer   mehr  auf  den    poetischen    Gebrauch    beschränkt 
geblieben. 

\)  Vgl.  a^uyy,  ii/xuia,  skr.  aksha-,   lat.  axis,  ahd.  ahsa,  ksl.  osi,  lit.  aszis,  Achse. 

2)  skr.  yugam,  Cvyof,  lat.  jugum,  got.  juk,  ksl.  igo,  kymr.  ich. 

3)  Vgl.  Ebers,  Ägypten  u.  Mose.  1 .  222. 

4)  lectica  v.  leclus.  Die  griechische  Vermitlelung  deuten  an  die  Bezeichnungen  hexa- 
phoron  und  octoplmron  für  die  von  6  resp.  S  Sklaven  gelragone  Sänfte  und  der  gleich- 
zeitig entlehnte  Name  für  den  Riemen  zum  Befestigen  der  Tragstangen  (slruppus).  Auch 
basterna  macht  in  seinem  ersten  Teil  den  Eindruck  eines  fremden  (griechischen?)  Lehn- 
worts  ißicaxä^a)). 

5)  Gallische  Wagennamon  sind  essedum,  cisiuni,  covinus,  rlieda ,  pelorritum,  ploxe- 
mura,  benna,  sarracum,  arcera,  carpentum,  carrus,  carruca. 
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Wagen  und  Zugtieren  ziemlich  original  zu  sein  und  von  den  kampanischcn  Nach- 
barn nur  die  zum  Reiten  erforderliche  Schabracke  (ephippium.  Cato),  die 
beim  Beschlagen  der  Pferde  gebrauchte  Bremse  (postomis.  Lucil.l,  sowie  ilie 
lederne  Rie  m  peitsche  (scutica)  und  die  sonst  als  Auszeichnung  für  Soldaten 
gewährten,  aber  auch  zur  Verzierung  der  Rosse  verwendeten  phalerae  entlehnt 
zu  hal)en '). 

Mehr  indes  als  das  Fuhrwesen  lag  ihnen  schon  aus  militärischen  Gründen 
der  Wege-  und  Strafsenbau  am  Herzen;  in  diesen  Anlagen  zeigen  sie  sich 
geradezu  als  unübertroffene  Meister;  denn  noch  heute  bewundern  wir  die  grofs- 
artigeii  Militärstrafseu,  mit  denen  sie  seit  dem  Ende  des  4.  .Jahrhunderts  ganz 
Italien  durchzogen  haben  2). 

Ob  das  griechische  Vorbild  (vgl.  hermae)  bei  der  Einrichtung  der  Meilen- 
steine durch  C.  Gracchus  (Plul.  C.  Gracchus  7)  mafsgeberid  gewesen  ist,  wird 
sich  schwer  beslinunen  lassen;  unleugbar  ist  dasselbe  von  Einflufs  gewesen  auf 
die  Strafsenanlagen  der  Hauptstadt  selbst.  Wahrend  schon  die  uyo^ü  der  Phao- 
aken  nach  Qdyss.  6.  266  mit  grofsen  herbeigeschleppten  Steinen  [qvxolai  läeaai) 
gepflastert  war,  ist  dieser  Verschönerungsakt  an  den  Strafsen  und  Platzen  Ron)s 
erst  im  Jahre  174  auf  Antrag  der  Censoren  vollzogen  worden'*),  vermutlich  in- 
folge der  auf  den  asiatischen  Feldzügen  gewonnenen  Anregungen.  Damit  scheint 
im  Zusammenhange  zu  stehen  die  Entlehnung  des  griechischen  Ausdrucks  für 
eine  breite  oder  Uauptstrafse  (platea  =  rrlccTsla]  und  für  das  diese  ein- 
rahmende Trottoir  (cre])ido  =  y.qi]riig]. 

Viel  geringer  sind  die  Impulse  der  Griechen  im  Bereiche  des  Gastliofs- 
wesens*).  Denn  hier  werden  auf  deren  Initiative  nur  die  Lokale  zurückgeführt 
werden  können,  in  welchen  warme  Getränke  veraljreicht  wurden  (Cafes)  (ther- 
mopolium.  Plaut.;  vgl.  therraop  otare)  ,  vielleicht  auch  die  Wein- 
schenken (oenopolium),  aus  denen  man  sich  in  der  Regel  den  zur  Mahlzeit 
nötigen  Wein  holen  liefs  (Plaut.  Asin.  200). 


1)  Volkstümliches  Lehnwort  ist  sagma  =  clitellae,  Saumsattel,  Fremdwörter  character 
=  nota,  dem  Pferde  aufgebranntes  Mal ,  statera,  hölzernes  Joch,  an  dem  man  die  Deichsel 
befestigte  und  tapes,  Pferdedecke  b.  Verg.  Aen.  7.  277.  parhippus  und  paraveredus  (hibridj 
sind  ganze  späte  Benennungen  des  Beipferdes,  ebenso  ist  synlhema,  Postschein  ein  spater 
Ausdruck. 

2)  Die  erste,  die  via  Appia,  312  erbaut. 

3)  Liv.  41.  27:  censores  vias  sternendas  silice  in  urbe  primi  omnium  locavere.  Daher 
strata  (=  Strafse),  übersetzt  aus  <sz(iiaTÖi ;  vgl.  Nissen,  l'ompej.  Studien  zur  Slädtekundc 
d.  Altert.  S.  520  ff.,  Mommsen,   Hermes  12.  ASßff. 

Römische  Ausdrücke  sind:  via,  semita,  tranies,  angiportus,  fundula,  compilum,  biviuni, 
trivium,  quadrivium,  vicus,  pagus,  area. 

M  Echt  römische  Bezeichnungen  sind  taberna,  caupona,  ganea,  popina,  deversoriuni, 
hospitium,  mutationes,  slabulum,   mansiones,   lupanar  u.  a. 
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§   5. 

Die  Anfange  der  indogermanischen  Metrologie  reichen  bis  hinauf  in  die 
proethnische  Zeit').  Denn  \veder  beim  Abgrenzen  des  Ackergebietes  noch  beim 
Bau  des  Hauses  Ivonnte  man  der  Flachen-  und  Längenmafse  entraten.  Ebenso  ist 
auch  der  primitivste  Handel  mit  flüssigen  und  festen  Stoffen  ohne  irgend  ein 
Körpermafs  undenkbar. 

Als  älteste  Maf seinheiten  für  Längenmafse  dienten  nun  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  die  einzelnen  Körperglieder,  und  wie  die  vedischen  Inder 
nach  Fingern  (atigula)  und  10  Fingern  (dacahgula)  rechneten  und  gleich  den 
Griechen  (oQyuiä)  auch  die  Länge  der  ausgespannten  Arme  »die  Klafter« 
(vyäma)  als  Mafs  verwendeten ,  so  bedienten  sich  Griechen  und  Römer  des 
Fufses  (pes  =  Ttovg],  der  Hand  (palmus  =  naMfii])  und  des  Fingers  (di- 
gitus  =  diazTuAog)  2) .  Dagegen  sind  die  Flächen-  und  Körpermafse  ver- 
mutlich immer  grofsen  Schwankungen  unterworfen  gewesen ;  denn  selbst  die 
gräkoitalischen  lautlich  sich  deckenden  Ausdrücke  weichen  in  der  Bedeutung 
stark  von  einander  ab,  und  weder  der  Werst  und  der  osk.  vorsus  (vgL  got. 
rasta,  Meile) ,  noch  der  modius  und  ^leäturos,  noch  der  culleus  und  /.oXsög.  noch 
die  acna  'acnua)  und  die  uy.aiva^]  sind  von  gleicher  Gröfse  gewesen.  Indes 
scheint  wenigstens  insofern  eine  gewisse  Übereinstimmung  erzielt  worden  zu 
sein,  als  dabei  das  Decimals yst em  zu  Grunde  gelegt  wurde;  denn  nicht  nur 
der  vorsus  und  das  7i'/.i&Q0j',  sondern  auch  das  gallische  e  and  et  um  hat 
100  Einheilen  gehabt*). 

Doch  finden  wir  daneben  bei  den  Römern  auch  die  Duodeci  ma  I  rech- 
nung  in  den  120teiiigen  Flächenmafsen  actus  und  iugerum  in  Gebrauch, 
wie  denn  auch  die  Herakleoten  in  Untcritalien  nach  den  auf  dem  gleichen  Ein- 
leilungsprincipe  ruhenden  axolvoi  und  ogeyi-iaTa  rechneten. 

Während  nun  das  römische  Flächen  mafs  fast  unverändert  bestehen  blieb 
und  nur  die  climata  griechische  Alikunft  vei'raten,  —  denn  der  Ackerbau  ist 
dem  Handelsgetriebe  immer  mehr  fern  geblieben  — ,  hat  unter  dem  Einflufs  des 
griechischen  Handels  das  Längen-  und  Körpermafs  einige  Accomraodalionen  an 
das  griechische  Mafssyslem  erfahren.  Denn  neben  die  alte  Einteilung  des  römi- 
schen Fufses  (pes  =  24^25  ^ööeg)  in  12  unciae  oder  Einheiten  tritt  bei  den 
Technikern  noch  die  griechische  in  16  Fingerbreiten  (digiti  =  da/.Tvloi) 
und  4  Handbreiten  palmus  ^  .T«/.«;ffr/,  düjooi')  sowie  das  125  Fufs  ent- 
hallende  Stadium;  untl  im  Bereiche  der  Körpermafse  macht  sich  eine  noch 
gröfsere  Umw-älzung  unter  griechischem  Einflüsse  bemerkbar.     Zwar  sind  die 


1)  Wurzel  mä,  messen,  davon  metiri,  fjtjQov,  slir.  mäträ,  mätiam,  ags.  maedli,  ksl.  mera. 

2)  Vgl.  Pollex,  cubitus,  passus,  decenipeda. 

3)  vxeuvrc  in  der  Bedeutung  eines  Mafses  sieht  allerdings  ganz  wie  ein  Lchnwoii  aus 
dem  Ital.  aus,  das  an  üxitir«,  Stachel  assimiliert  sein  konnte.     Vgl.  hebr.  fap ,  Hulo. 

4j  tber  die  Anwendung  des  Decin>als\stcms  Im  iillesten  Rom  und  sein  Zutagetrclen  in 
einer  Menge  von  rechtlichen  Satzungen  und  Staatseiniichlungen  vgl.  Mommsen,  Rom.  Gesch. 
I  6  204. 
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Benennungen  des  culleus  (=  20  amphorae),  der  urn;i  ('/^  aniphora)  ,  des 
congius  (1/5  amphora)  unddesmodius  ('/,-,  medinmus)  original,  doch  ist  das 
ganze  Eintciluugsprinzip,  auf  dem  sie  beruhen,  entschieden  der  grieeiiisciicn 
Metrologie  entnommen.  Deutlicher  ist  die  Anlehnung  an  die  griechischen  Mafse 
wahrnehmbar  in  den  aus  der  Sprache  der  Hellenen  übersetzten  Ausdrücken 
acetabulum  =  o^v/i?af/)0)'  und  quartarius  =  zBTaQTOv,  am  eklatantesten 
tritt  sie  zu  Tage  in  den  Lehnwörtern  hemina  =  tji^iiva  (=  cotula),  amphora 
=  ct^KpoQtV'i,  d  0 ga  ^  öo^t]  und  c  y  a  t  h  u  s  =  -icvaO-og  ') . 

§6. 

Weit  später  als  das  Mafs  hat  sich  Gewicht  und  Münze  ausgel)ildel.  Da 
nämlich  der  ganze  Handel  in  der  ältesten  Zeit  auf  Tausch  beruhte,  das  Vieh  aber 
einen  der  gewöhnlichsten  und  verbreitctsten  Besitztitel  ausmachte,  so  war  es 
fast  selbstverständlich,  dafs  dieses  in  der  Regel  als  Tauschobjekt  an  Zahlungs 
Statt  verwendet  wurde.  So  war  es  bei  den  vedischen  Ariern,  so  war  es  auch  bei 
den  Italern,  und  noch  im  Jahre  454  v.  Chr.  setzte  die  lex  Aternia  Tarpeia  die  ein- 
zelnen Geldstrafen  nach  Rindern  und  Schafen  fest.  Daher  der  Name  pecunia 
von  pecus;  denn  wie  Varro  schon  richtig  angiebt  (I.  I.  3.  19.  95)  in  pecore  pe- 
cunia tum  consistebat  pastoribus.  —  Später  veranlafsle  der  häufigere  Fund  von 
edlen  Metallen  und  der  seitdem  allmählich  üblich  w'erdende  Goldschmuck,  auch 
diese  Gegenstände  als  Zahlungsmittel-  zu  verwenden,  und  so  wurde  denn  nach 
und  nach  der  Übergang  zum  wirklich  ausgemünzten  Gelde  angebahnt. 

Der  erste  Anslofs  hierzu  erfolgte  vom  Oriente  her.  Die  Babylonier  sind  es, 
denen  wir  die  ingeniöse  Erfindung  eines  rationellen,  wissenschaftlich  begründe- 
ten Münzfufses  verdanken,  gleichwie  auch  die  Inder  schon  in  vedischer  Zeil 
auf  diesem  Ge])iete  sich  abhängig  von  ihnen  zeigen'^).  Wie  sie  das  Talent  dem 
Gewichte  eines  Kubikfufses  Wasser  bei  der  mittleren  Landestemperatur  gleich- 
setzten, so  haben  sie  »mit  ihrer  Se.xagesimalteilung  die  Talente,  Minen  und 
Sekel,  also  die  Valuta  Vorderasiens,  geschaffen«  3).  Doch  war  ihr  Geldwesen 
allerdings  noch  der  Verbesserung  bedürftig,  und  namentlich  nmfste  der  Übel- 
stand noch  beseitigt  werden,  dafs  man  genötigt  war,  das  Geld  bei  der  Cir- 
kulation  stets  erst  zu  wiegen  und  auf  seine  Feinheit  und  Güte  zu  prüfen. 
Den  bedeutenden  Fortschritt  nun  zur  wirklichen  Münzprägung  in  Silber 
und  Gold  machten  die  kleinasiatischen  Griechen,  und  diese  und  die  stanun- 
verwandten  europäischen  Hellenen  haben  die  Italer,  voran  die  Etrusker,  mit  den 
neuen  Errungenschaften  bald  bekannt  gemacht  (Momms.  R.  G.  I"  129.  443). 
Populonia  war  die  erste  nichtgriechische  Stadt  Italiens,  die  seit  550  nach 
attischem  und  kleinasiatischem  Muster  geprägte  Münzen  in  Umlauf  setzte.  In 
Rom  dagegen  blieb  man  noch  lange  Zeit  bei  dem  ungemünzten  Kupfer  als  Zah- 


1)  Wörter  wie  das  Plinianisclie  spitharaa,    Spanne  =  dodrans  u.  a.    können   nicht    auf 
Geltung  als  Lehngut  Anspruch  erheben. 

2)  skr.  manä  =  (UfS  ist  babylonisches  Lehnwort. 

3)  Vgl.  Peschel,  Völkerkunde  537. 
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lungsmittel  stehen;  erst  zur  Zeil  der  Decemvirn  scheint  man  auf  etruskisch- 
griechische  Anregung  hin,  vielleicht,  wie  Mommsen  meint  (R.  G.  I.  443),  nach 
dem  Vorljüdc  und  unter  dem  Einflüsse  der  solonischen  Verfassung,  den  Fort- 
schritt zumGufs  von  Kupfermünzen  gemacht  zu  haben,  allerdings  vermutlich 
unter  Anlehnung  der  Kupferwährung  an  die  griechische  Silberwährung  und 
unter  Gleichsetzung  des  Kupferpfundes  (libra)  mit  dem  Silbcrskrupel.  180  Jahre 
lang  hat  sich  Rom  und  der  gröfsere  Teil  der  Städte  Nord-  und  Mittelitallens  mit 
diesen  Kupfermünzen  beholfen.  bis  zur  Zeit  des  larentinischen  Kriegs  mit  der 
Überhandnähme  der  griechischen  Silberwährung  wirklich  geprägte  Silbermünzen 
in  Umlauf  gesetzt  wurden,  neben  denen  l)ei  Reginn  der  Kaiserzeil  auch  Gold- 
ujünzen  in  Gebrauch  kamen  (vgl.  Momms.-Marquardt,  Handb.  der  röm.  Altert. 
V.  p.  12). 

Dafs  diese  Reform  durch  den  auswärtigen  Handel,  namentlich  durch  den 
Seeverkehr  mit  Sicilien  hervorgerufen  worden  ist,  ist  längst  bekannt.  Ist  doch 
das  Siciiische  Geldwesen  das  einzige  griechische,  welches  mit  dem  italischen  in 
ein  bestimmt  fixiertes  Verhältnis  gesetzt  woi'den  ist!  Kein  Wunder,  dafs  von 
dorther  der  Name  des  nummus  =  i'ovi.ifiog  oder  vöftng  =  '/lo  Stater  als  alige- 
meine Rezeichnung  für  Münze  sich  über  das  italische  Festland  verbreitete,  wäh- 
rend die  römischen  Ausdrücke  libra  und  uncia  samt  den  Bezeichnungen 
triens,  quadrans  und  sextans  als  Atrp«,  ovyy.ia,  TQiäg,  Ter^ät;,  l^äg  be- 
reits im  3.  Jahrh.  der  Stadt  in  das  siciiische  Griechisch  übergegangen  sind,  ein 
beredtes  Zeugnis  des  lebhaften  Handels  und  Warenaustauschs  dieser  jLnsel  mit 
dem  Festlande  und  der  Cirkulation  des  römischen  Kupfers  auf  sicilischein 
Roden  'l. 

Allerdings  fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  griechischen  Münznamen  in 
der  römischen  Sprache,  aber  das  sind  eben  Benennungen  in  Griecchenland  üb- 
licher Münzen,  die  wohl  innerhalb  des  römischen  Reichs,  aber  wohl  schwerlich 
in  Latium  geprägt  wurden,  die  \\ohl  in  Rom  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  sein 
n)ochlen-),  aber  niemals  landesübliche  Münze  gebildet  haben.  Mögen  daher  das 
Talent  (talentura),  die  Mine  (mina)  und  die  Drachme  (drachuma),  wie  ihre 
Namen  erkennen  lassen,  noch  so  früh  in  der  römischen  Sprache  auftreten  :  sie 
sind  ebenso  wenig  von  kulturhistorischem  Werte  für  die  Römer  als  der  Obolus 
(obolus),  die  Halbdrachme  (triobolus)  oder  die  von  späteren  Autoren  erwähnten 
Vier-  und  Zweidrachmen-  oder  Vierteloliolen-Stücke^),  oder  gar  die  kleinasia- 
tisclien  Gislophoren  fcistophorus),  die  nach  der  Resitzergreifung  Asiens  in 
der  Ilauplsladt  des  Weltreichs  cirkulieren  mochten. 


t)  Echt  römische  Bezeichnuntjen  auf  numismatiscliem  Gebiete  sind:  as,  libra,  uncia, 
semissis,  decussis,  triens,  quadrans,  sextans,  dc.xtans,  dodrans,  quincunx,  septun.x,  deunx, 
bcs,  lernncius,  siripuluni,  denarius,  sesloilius,  aureus  u.  a.  Benierivcnswcit  ist,  dafs  die 
liundosgenosscnniünzcn  Im  Bundosgeiuissoiikriegc  eine  auffällige  .\linliclikeil  mit  den  in 
Amisos,  der  Residenz  des  Mllliridales,  geprägten  haben. 

i]  So  cirliulierten  seil  dem  Triumphe  des  Flamininus  195  die  von  Plautus  oft  erwähn- 
ten Pliilippsdor  (nummi  Philippei)   in  Rom. 

.3)  didraehma,  tctrachmum,  dichalcon  ;  tricluilcon. 
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§   7. 

Während  die  ältesten  Völker  sicherlich  die  ausgestreckte  Hand  zum  W  Ugcu 
benutzt  haben '),  so  schuf  man  sich  spiiter  die  diese  einfache  Manipulation  er- 
setzende Vonichluni;  der  Wage.  Dafs  diese  zugleich  mit  der  Kupfermünze  ein- 
geführt wurde  und  anfangs  nur  dazu  diente,  das  Gewicht  des  an  Zahlungs  Statt 
verwendeten  Kupferbarrens  zu  bestimmen,  geht  aus  dem  in  gleicher  Weise  für 
Pfuud  und  Wage  gebrauchten  Xamen  libra  und  aus  Redensarten  wie  aere  et 
libra  oder  per  aes  et  libram  deutlich  hervor.  Daneben  hat  sich  jedoch  allem 
Anscheine  nach  schon  ziemlich  früh  die  griechische  Bezeichnung  trutina 
(=^  TQVTavrj)  als  genereller  Ausdruck  für  jede  Wage  (vgl.  Vitr.  4  0.  3.  4)  und 
slatera  (=  ararr  q  ,  Name  einer  griechischen  Münze)  als  Bezeichnung  der 
Schnell-  und  spater  Goldwage  nebst  dem  Gegengewicht  (sacoma)  eingebürgert'-). 

Auch  Geldtäschchen  nach  griechischem  Muster  werden  in  Rom  Eingang  ge- 
funden haben.  Oder  sollte  das  Plautinische  marsupium  [■=  fiuQaviTiov]  und 
pasceolus  ^=  (paa/.akog,  (pua-Aiukog)  =  Geldbörse  mit  der  dazu  gehörigen 
Umhängetasche  (sacciperium)  und  der  von  späteren  Autoren  gebrauchte 
Ausdruck  saccus,  Geldsack 3),  (dem  man  als  ReiseelFekten  auch  pera ,  Ranzen, 
ascopera,  lederne  Reisetasche  und  averta,  Mantelsack  beigesellen  kann), 
wirklich  weiter  nichts  sein  als  griechische  Benennungen  altrömischer  Einrich- 
tungen ■? 

Natürlich  sind  Geldgeschäfte  wie  im  alten  fndien  auch  in  Latium  früh- 
zeitig betrieben  worden,  und  weun  auch  der  W"  ucher  doppelt  so  streng  wie 
Diebstahl  bestraft  wurde  und  für  entehrend  galt,  so  wurde  er  doch  von  allen 
Kapitalisten  mehr  oder  weniger  betrieben.  Darlehen  zu  geben  war  eine  alt- 
römische Sitte,  die  durch  den  latinisch-sicilischen  Geschäftsverkehr  sogar  samt 
ihrem  römischen  Namen  ^mutuum  =  /.loUoyj  in  den  Gebrauch  Siciliens  über- 
ging. Dagegen  stammt  der  schon  zur  Zeit  der  Samniter-Kriege  in  Rom  bestehende 
Geschäftszweig  der  Geldwechsler  wahrscheinlich  aus  Griechenland ^j,  wo  sie 
durchweg  ebenso  wie  in  Rom  ihren  Sitz  auf  dem  Forum  aufgeschlagen  hatten. 
Bereits  zu  Plautus'  Zeit  müssen  sie  in  ziemlicher  Zahl  dort  vertreten  gewesen 
sein,  da  dieser  oft  Gelegenheit  nimmt ,  den  schmutzigen  Wucher  dieser  Leute 
zum  Gegenstande  seines  Witzes  zu  machen.  Ihr  ältester,  von  Plautus  gebrauchler 
Name  ist  l  a  r  p  e  s  s  i  t  a  oder  t  ra  p  e  z  i  t  a  =  r^«/reC<r»;s";  ^  oh  ilei  Römern  späterer 
Zeil  übersetzt  mit  mensarius  und  wahrscheinlich  identisch  mit  argentarius 
(Bankier).    Daneben  erscheint  der  da  n  i  sta  (=  öai'siaTrjg]   bei  Plautus  und  der 


1;  Würz,  tal,  heben  (vgl.  lat.  tuli)  und  wägen:  skr.  tulä,  Wage,  griech.  Tt'dufToy, 
Wage,  Gewicht. 

i/  Späte  Ausdrücke  sind  zygoslales,  Wägeraelster,  zygoslasiura ,  Amt  dos  Wüge- 
meislers  u.  a. 

3)  Die  giäkoilnlischen  Bezeichnungen  crumena  =  yqvjxiu,  fiscus  =  (püaxu'Aog  (vgl. 
yvf.i,og,  ahd.  kiulla;  haben  urspriinglich  keineswegs  die  Bedeutung  Geldbehältnis. 

4,   Vgl.   Pauli,  Realencyklop.  IM.  127.  Liv.  9.  4  0. 
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tocullio   (von  TOY-og]  bei  Cicero,  die  dem  römisclien  faenerator  (Wucherer) 
gleichgestellt  werden  können  ') . 

Die  trapezitae  hatten  zur  Hauptbeschäftigung  das  Geldwechseln,  -Aus- 
leihen und  -Aufbewahren,  woneben  ihnen  oblag,  die  Münzen  zu  prüfen,  um  dem 
Gewerbe  der  Falschmünzerei  möglichst  zu  steuern  (vgl.  paracharacles).  Dabei 
operierten  sie  bereits  in  ciceronianischer  Zeit  mit  einer  Art  Wechseln  (syn- 
grapha),  erhoben  auf  Geld  Agio  (collybus  Cic.)  und  berechneten  Zinseszins 
(anatocismus  Cic.)  "■'). 


1)  Echt  römisclie  hierher  gehörige  Bezeichnungen  sind:  usurae ,  Zinsen,  Interessen, 
versura,  Anleihe;  faonus,  Wucher;  aes  alienum,  Schulden;  acceptilatio,  eine  Art  mündliche 
Quittung;  expensilatio,  Eintragung  des  an  jemand  als  Darleben  gezahlten  Geldes  u.  a. 

2)  Einen  verwandten  Beruf  haben  die  Mäkler  oder  Kommissionare  =  Unterhändler 
beim  Kauf,  die  bei  Seneca  mit  dem  griechischen  Namen  proxenctae  bezeichnet  werden. 


'E^hiVBg  TiuoädstYfta  itix?,Xov  alriA  uvzfg  rivi 
»;  fui.iovftivot  itiQOVL;. 

Thucyd.  2.  37. 


Ktap.  IX.   Grammatik. 

Unter  den  griechischen  Wissenschaften  wurde  zuerst  die  Grammatik 
auf  römischen  Boden  verpflanzt  und  frühzeitig  ausgeübt.  Eine  Durchsicht  des 
lateinischen  Alphabets  ')  und  die  dabei  erfolgte  Ersetzung  des  griechischen  ^ 
durch  das  lateinische  g  scheint  schon  nach  der  Mitte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  ein 
gewisser  Spurius  Carvilius  vorgenommen  zu  haben,  und  nicht  lange  nach  ihm  er- 
warb sich  Ennius  das  grol'se  Verdienst,  nach  griechischem  Muster  die  Verdoppe- 
lung der  Konsonanten  auch  graphisch  zum  Ausdruck  gebracht  und  so  die  römi- 
sche Sprache  für  die  quantitierende  Poesie  der  damaligen  Zeit  geeignet  gemacht 
zu  haben  2) . 

Einen  bedeutsamen  Wendepunkt  bezeichnet  das  Auftreten  des  Krates  von 
Mallos  (vgl.  Suet.  d.  gramm.  c.  2),  der  um  die  Zeil  von  Ennius'  Tode  im  Jahre 
139  von  König  Attalus  II.  Philadelphus  von  Pergamum  als  Abgesandter  nach  Rom 
geschickt  wurde  und  sich  so  grofsen  Anhang  zu  verschaffen  und  so  nachhaltige 
Anregung  auf  die  Römer  auszuüben  wufste,  dafs  Sueton  1.  1.  mit  Recht  von  ihm 
das  Studium  der  Grammatik  in  Rom  datiert. 

Jetzt  wendeten  sich  nicht  nur  hervorragende  Mitglieder  der  Nobililät  der 
neuen  Disciplin  zu,  sondern  es  entstand  sogar  ein  Kreis  von  Gelehrten,  der  über 
gewisse  Gebiete  der  Grammatik  wissenschaftliche  Werke  veröffentlichte.  Vor- 
zugsweise ging  indessen  die  Thätigkeit  der  Römer  auf  die  Interpretation  einzelner 
Autoren  und  die  Erklärung  (etymologia,  etymologice)  veralteter  und  unverständ- 
lich gewordener  Wortformen  ^) ,  wobei  man  Gelegenheit  genug  fand,   den  etymo- 


1)  Über  die  Entlehnung  des  griechischen  Alphabets  vgl.  unten  das  Kapitel  über  Schreib- 
und Bücherwesen.  —  Dal's  schon  im  4.  Jahrh.  unter  dem  sich  auf  allen  Gebieten  doku- 
mentierenden Einflüsse  der  griechischen  Civilisation  eine  feinere  und  schärfere  Aussprache 
des  Lateins  erfolgte,  Ist  nicht  zu  verwundern  (vgl.  Monims.  R.  G.  I  "  470). 

ä)  Suet.  d.  gramm.  1  :  Gramniatica  Romae  ne  in  usu  ((uldera  ollm,  nedum  in  hiinore 
ullo  erat.  —  initium  quoc|ue  cius  mediocre  exstitit,  siquidem  antiiiuissiml  docloruni ,  qui 
ildem  et  poelae  et  semigraeci  erant  (Livium  et  Ennium  dico)  nihil  amplius  quam  Graecos 
inicrprctabantur. 

3]  Von  Römern,  ([ui  glossas  scripsoriiiil  und  (|iii  ghisseniala  inloipi'L'tali  suni,  berichtet 
bcrolls  Varro  1.   I.   6  p.  82  u.   88 
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logischen  Spielereien  nachzugehen.  So  gab  Aurelius  Opilius  aufser  der  Er- 
klärung altrömischer  Dichter  noch  ein  grammatisches  Werk  heraus,  unter  dem 
Titel  Musae.  wahrend  Aelius  Stilo  sich  die  Etymolocie  als  Arbeitsfeld  auser- 
sehen halle  und  M.  Terentius  Varro  mit  seiner  polyhistorischen  Kenntnis 
fast  alle  Gebiete  der  Grammatik  anzubauen  verstanden  hat.  Ihre  Nachfolger 
sinken  dieselben  Bahnen,  nur  dafs  die  einen  sich  enger,  die  andern  weniger  eng 
an  ihre  griechischen  Vorbilder  anschlössen,  die  einen  bei  ihren  etymologischen 
Forschungen  alles  aus  dem  Griechischen  ableiten  wollten,  die  andern  alles  mit 
Hilfe  der  lateinischen  Sprache  zu  erklären  suchten.  Ausschliefslich  mit  der 
Grammatik  und  zwar  vorzugsweise  mit  der  Deklination  und  Konjugation  be- 
schäftigte sich  Cäsars  vielgeriihmtes  Werk  de  analogia'),  gewissermafsen  ein 
Vorläufer  der  zahlreichen  systematischen  Schriften ,  die  seit  der  Zeit  Hadrians 
infolge  der  Begünstigung  grammatischer  Studien  von  Seiten  dieses  Kaisers  ediert 
worden  sind  und  uns  in  der  Regel  eine  zusammenhängende,  einheitlich  geordnete 
Darstellung  der  ars  grammatica  geben,  wie  sie  im  Laufe  der  Zeit  von  den  grie- 
chischen Gelehrten  ausgebildet  worden  ist :  ein  Ersatz  für  die  meist  untergegan- 
genen Werke  der  voraugusteischen  Zeit. 

Wie  ernst  man  diese  Studien  nahm  und  wie  sehr  man  beflissen  war,  die 
Wissenschaft  der  Grammatik  dem  römischen  Volke  zu  eigen  zu  machen ,  be- 
weist tlas  überall  sichtbare  Streben  .  die  griechischen  termini  technici  durch 
lateinische  Ausdrücke  zu  ersetzen. 

Wie  die  Einteilung  der  Grammatik  in  Elementarlehre,  Formenlehre  und 
Syntax'^  auf  griechische  Quelle  zurückgeht,  so  ist  die  Scheidung  der  Laute 
in  Vokale  und  Konsonanten s' ,  die  der  ersteren  in  lange  und  kurze**,  der  letz- 
teren in  Halbvokale,  flüssige  und  stumme  Buchstaben  *)  oder  in  hauchlose,  sanft 
gehauchte  und  rauh  gehauchte*'),  ferner  die  Benennung  der  Spiritus,  Accenle') 
und  Interpunktionszeichen'^!,  endlich  der  Natur-  und  Positionslänge ^1,  durch- 
aus unter  engem  Anschlufs  an  die  griechische  Granuuatik  erfolgt.  Ebenso  sind 
die  Bezeichnungen  für  den  Hiatus  und  die  Elision'"),  für  Zusammenziehung, 
Verkürzung   und    Verlängerung  "J  ,    für    die    Wortzusammensetzung    und    Ab- 


1;  Fronlo  d.  bell.  Parlh.  p.  ääl  ed.  Nab. :  Inter  lela  volanlia  de  nominibus  declinandis, 
de  verborum  aspiralionibus  et  rationibus  inter  classica  et  lubas  (Caesar  soripsit;. 

2)  Varro,  bei  dem  wir  eine  solche  Gliederunt;  zuerst  linden,  setzt  statt  der  Elenienlar- 
Ichre  die  Etymologie  ein.  Das  Wort  etymologia  ist  zuerst  belegt  bei  Quinlitiun;  Cicero 
üebrauclit  dafür  die  Übersetzung  verilo(|uium. 

3)  vocales  =  (piorr^efTtc;  consonantes  ^  avu(fu)>'n. 

4)  longac  ^  /jnxqa;  breves  =  ßi^axi«- 

ö]  scmivocales  ^  ij/jltfiav«;  liquidae  =  vyQcc;  mulae  :=  u(pu>vtt. 

6)  tenues  =;  ^iXn;  mediae  =  ftiait\   aspiratae  =  äuaia. 

7)  Spiritus  asper  =  nytvuu  <Saav ;  Spiritus  lenis  =  nrevaa  «/i/idi/;  accenlus  =  npo,-- 
tiiäia;  circumflexus  =  niQiaTtiouiiT^  ;  gravis  =  ,j«()e««;  acutus  =  ö|f(«. 

8)  dislinctiones  ^  ariy/jiti ;  distinclio  flnalis  =  TfJlfi'« ;  punctum  =  ariyuy. 

9)  natura  =  (fvati.  positione  =:  9iaei. 

10)  hialus  ^  /n<T//a>(fi'n;   elisio,  ?x*Jl«i/»<f ;   complexio,   avvith>i(fi]. 
H)  coniractio,  (fiaiqeais;  correptio,   avato'ki];  productio,  ifiaaioii^. 
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leilung  ')  durchweg  nur  lateinische  Ühcrlragungen  gneehischer  Ausdrücke.  In 
ähnlicher  Abhängigkeit  befindet  sich  die  römische  (irammatik  bei  ch-r  lienennung 
der  einzebien  Redeleiie^).  Auch  können  die  Bezeichnungen  lur  die  Flexion 
der  Nomina  und  Verba:*),  für  die  Koni  para  tio  nsgrade '),  für  Kasus, 
Genera  und  Numeri  des  Nomons  ^j  und  Personen,  Genera,  Teni])ora 
und  Modi  des  Verbs"),  niclit  minder  für  Augment,  Reduplikation')  und 
andere  ins  Bereich  der  Flexion  gehörige  Erscheinungen  ihre  griechische  Abkunft 
durchaus  nicht  verleugnen^). 

Und  dieser  Schar  von  Übertragungen  steht  eine  gleich  grofse  Anzahl 
wirklich  entlehnter  Wo  r  ter  zur  Seite.  Hatte  man  anfangs  die  griechischen 
Namen  der  Buchslaben  latinisiert,  wie  be  statt  /^/^r«  u.  s.  f.,  so  begnügte  man  sich 
bei  iler  späteren  Entlehnung  der  letzten  Zeichen  des  Alphabets  mit  der  einfachen 
Wiedergabe  und  sagte  zela  oder  zel(h)um,  ja  liefs  auch  den  andern,  namentlich  in 
einer  speciellen  Bedeutung,  oft  ihre  griechische  Form,  z.  B.  sigma,  gamma, 
deltai»). 

Die  Bezeichnung  der  Gesamtheil  der  Buchstaben  als  AI])  habet  (alpha- 
betum)  ist  erst  seit  der  Zeit  der  Kirchenväter  nach\\eisbar.  Im  übrigen  scheinen 
die  römischen  Grammatiker  die  Praxis  gehandhabt  zu  haben,  die  ohne  Mühe  ins 
Latein  übertragbaren  Wörter  zu  übersetzen,  diejenigen  jedoch,  welche  sich  nicht 
so  leicht  wiedergeben  liefsen,  besonders  zusammengesetzte  griechische  Ausdrücke, 
unverändert  in  die  lateinische  Sprache  zu  übernehmen.  So  kommt  es,  dafs  die 
Silbe  (syllaba,  Plaut.)  und  der -Apo  slroph  (apostrophus)  ihre  griechischen 
Namen  behalten  halten,  und  dafs  man  bei  der  Bezeichnung  des  Doppelvokals 
und  des  Doppelgammas '")   nicht  römische  Bildungen  versucht  hat.     Bei  den 


1)  compositio,  avvS^eaii;  decomposifa,   TKtQttait'äsTu-,  derivatio,  nfCQuyuiy^. 

2)  nomen,  oyo/aa;  piopriiim,  y.vQtoi'\  appellalivuni,  7i(>oir]yoQi,xöf,  coUectivuni,  fi!t(>ni- 
aitxov;    adieclivura,  inUHTov;    verbum,  Q>jfi(i\    transitivum,  äittßiß«Bjix6i>\    intiansitivum, 

■v'äiußißaaiov  \  pailicipium,  ntToyJj;  articulus,  (cqO^qoi' ;  pionomcn,  üvxuii'Ofiia;  posscs.sixa, 
xTrieixftc;  relativa,  «j'«i)po(i(x«( ;  intcrrogativa,  TTEüffux««' ;  demonstrativa,  äiixTixai;  infinila, 
üoQtaicti;  roflexiva,  ict'uxXw^ei'ca ;  praeposilio,  7igö*6fftf ;  adverbium,  l;it^gv?,u«;  coniunctio, 
aiiviSeafioi;   numeralia,   uQitf^/^riTixä;  ordinalia,  raxTtxa  u.  a. 

3)  tlexio  =  xXlan;  declinatio  =  xXiaif  ovofiäziav;  coniugalio  =  avZvyut. 

4)  coraparativus  =  avyx{iiiixov \  superlalivus  =i  ii»£()'>£r(xöj'. 

.1)  casus,  niman;  nominativus,  öi/o/nciauxri ,  genitivus,  yevixi];  dativus ,  äoriXTi; 
accusalivus,  hitiutixt;;  vocativus,  xXiiuxti;  casus  recti,  nziaaen  tvfkücu,  casus  obliqui, 
Titdaeii,  nXüyicti;  singularis,  ti'ixoi ,  pluialis,  nXrjitvi'Tixof ,  masculiuuni ,  aQaevixor , 
feniininum,  ihrj'kvxoi' ;   neulrum,  ovö'itsijoy. 

6)  tenipora,  ^QÖyoi;  praesens,  6  eysajüii  xQ"^''i>  perfectuiii,  o  nuQaxEi/nei'of ;  futurum, 
o  juf'J.iior;  imperfeclum,  niiQ«T(cnx6i ,  plusi|uaniperfectum,  vnetyavfjBUxö^;  modi  (quali- 
lales,  Status),  ö'tufHacti ;  indicativus,  ÖQiarixir,  coniunctivus,  iiTtoiuxiixi] ;  opiativus,  EvxTixf}; 
imperalivus,  Ti(ioiinxxtx>};  infiiiitivus,  K7iuQifi(pato(;  aclivuni,  ii'eoyet«.,  passivuiu,  nriS-o.;  ; 
neutropassivum,  /jeaärr};;  persona,  nQÖaa)7ioy. 

7)  augraentuni,  incremenlum,   (ivirjais;   rcduplicatio,  üi'itäin'knaKtniA.Oi-. 

8)  Nur  seilen  begegnen  wir  daneben  griechischen  Ausdrücken  wie  prosodia,  syslole, 
diastole  u.  a. 

9;   Vgl.   alpha,   bcta,   thela,   iota,   coppa,    rlio,   lau,   antisignia. 
10)   diphlhniigns,   digamina. 
Weise,  Griec-h.  WOrler  i.  il.  liit.  Sprache.  15 
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Wörtern  coro  n  i  s  und  pat  rony  ni  icum  scheint  die  Möglichkeil  einer  Verwechs- 
lung im  Falle  der  Übertragung  für  die  Übernahme  der  griechischen  Form  ent- 
schieden /-u  haben;  auch  wird  man  y'/.iuaaa  und  y'Uoaoi]^iu  =  glossa,  glossema 
durch  lingua  wiederzui;eben  aus  dem  gleichen  Grunde  vermieden  haben.  Die 
Beschäftigung  mit  der  Litteratur  nennt  Cicero  unter  den  Römern  zuerst  philo- 
logia  (vgl.  philologus),  die  Wortableitung  und  den  Etymologen  Varro  etymo- 
logiee  und  etymologus  (vgl.  etymologia ,  etymologicus ,  etymon)  ;  die  im 
ganzen  AlterUim  und  Mittelalter  so  oft  gebrauchten  Ausdrücke  analogia  und 
anomalia,  durch  welche  zwei  ganz  verschiedene  Schulen  und  Systeme  von 
Grammatikern  bezeichnet  werden,  übersetzt  derselbe  Autor,  bei  dem  sie  sich 
zuerst  finden,  mit  aequabilitas  und  inaequabi  li  tas  (1.1.  9.  1.  1),  ohne 
dafs  sich  letztere  Ausdrücke  einzubürgern  vermocht  hätten. 

Dagegen  hat  man  nicht  gewagt,  die  griechische  Form  einer  ganzen  Reihe 
von  meist  später  übernommenen  termini  technici  anzutasten.  Nach  wie  vor 
führten  die  Diärese  (diaeresis)  und  Synizese  (synizesis;  vgl.  synaloephe). 
die  Synkope  (syncope)  und  Epenthese  (epenthesis),  die  Trennung  und 
Z  u  s  a  m  m  e  n  f  ü  g  u  n  g  •) ,  die  Vermehrung  am  Anfange  und  am  Ende  und 
ihr  Gegenteil  ^) ,  der  Gebrauch  eines  Buchstaben  oder  Kasus  statt  eines  andern  ^) 
ihre  von  Haus  aus  griechischen  Namen.  Nach  wie  vor  sprach  man  von  meta- 
plasmus  und  metathesis,  vonhyphen  und  anacoluthon,  euphemia 
und  dysphemia,  von  iotacismus  und  labdacismus,  von  synchysis 
und  sy  11  e  ps  is  ,  von  idioma  ta  casuum  und  hy  poco  risraa  ta.  Auch  die  von 
den  Grammatikern  verwendeten  kritischen  Zeichen  inotae,  quae  versibus  apponi 
consuerunt ;  bei  Keil,  gramm.  lat.  Vll  p.  533  ff.  werden  21  aufgezählt)  tragen 
zum  grofsenTeil  griechische  Namen,  wie  der  obelu  s,  ast  eriscus  ,  die  di  pl  e, 
diple  periestigmene,diple  obelismene,  coronis,  dasantisign)a, 
das  ceraun  i  um  ,  der  antigraphus  u.  a.  Und  wie  zahlreich  sind  nicht  die 
Ausdrücke,  die  man  zur  Klassißkation  der  Nomina  nach  Silbenzahl,  Deklination, 
Abstammunt; .  Bedeutung  u.  s.  w.  gebrauchte'?^)  Ja  es  nimmt  sich  neradezu 
sonderbar  aus,  wenn  Cornificius  rhetor  u.  a.  Bezeichnungen  wie  honioeopto- 
ton,  homoeot  e  le  u  ton  .  sy  uea  ta  gorema  u.  a.  durch  die  schwerfälligen 
Bildungen  similiter  cadens,  similiter  desinens,  consignilicantia  u.  s.  f.  wieder- 
geben. 

Nach  alledem  dürfte  die  Behauptung  kaum  gewagt  erscheinen,  dafs  die  ganze 
römische  Grammatik  auf  griechischem  Fundamente  basiert  und  nur  oino  Repro- 
duktion der  grammatischen  Forschungen  der  Griechen  ist. 


1)  tmesis,  syzygia. 

ä)  prosthesis,  proüiesis;  prosparalepsis,  paragoge;  apliaeresis;  npociipu. 

3)  antitlie.sis;  antiplosis. 

4)  monosyllal)a,  (lisyllal)a,  tri.-ivllaba,  hcxasyllaliiis,  licplasyllahiis ;  monoplota,  diplola, 
liiptola,  liexaplota,  aptola  ;inJeilinal(ilia);  liomoiijnia,  (lionvma.  i'ponyma,  paronynia,  ptily- 
onyiiia  ;  liclcioclita,   iiollia.  paragoga,  pcrilepliea,  prololypa  u.  a. 


Nil  intenlatum  nostri  Injuere  pootae 

Nee  ininimuin  nierupre  decus  vestigia  Graeca 

Ansi  deserere. 

Ilor.  A.  V.  2Ssö. 


Kai).  X. 
Poetik  und  Jletrik.    Schreib-  und  Büelierweseii. 


§1. 

Wie  bei  allen  Kulturvölkern,  so  sind  auch  bei  den  alten  Römern  die  Keime 
nationaler  Poesie  deutlich  bis  in  ziemlich  entlegene  Zeit  zurUckzuverfolgen  .  Bei 
festlichen  Gelegenheiten  wurden  in  der  Form  des  Wechselgesprächs  allerhand 
Schwanke  aufgeführt,  die  nach  und  nach  die  Gestalt  der  Fescenninen,  Sa- 
l  u  r  a  e  und  A  t  e  1 1  a  n  e  n  annahmen,  während  zu  Ehren  der  Götter  und  der  dahin- 
geschiedenen Familienglieder'  lyrische  Gedichte  geschaffen  wurden  und 
selbst  das  epische  Element  in  den  Ahnenliedern  öfter  zur  Geltung  kam. 

Doch  die  kunstmäfsig  ausgebildete  Poesie  beginnt  erst  mit  dei- 
schriftlichen  Aufzeichnung  und  Vervielfältigung  im  3.  Jahrh.  und  steht,  wie  die 
gesamte  poetische  Litteratur  der  Römer,  von  Anfang  an  in  starkem  Abhängigkeits- 
verhältnisse zu  den  poetischen  Produktionen  der  Griechen.  Die  ältesten  Dichter, 
die  sich  der  römischen  Sprache  bedienten,  waren  Griechen  oder  Halbgriechen  ; 
ihre  Stoffe  Übersetzungen  oder  Überarbeitungen  griechischer  Originale.  Nicht 
vates  nannten  sie  sich,  wie  die  altrömischen  Dichter,  sondern,  ihrer  Abkunft 
eingedenk,  mit  dem  vulgärgriechischen  Ausdrucke  poetae'),  der  schon  bei 
Plautus  (z.  B.  mil.  211)  und  Ennius  (ann.  6)  der  einzig  gebräuchliche  ist.  Seine 
Annalen  bezeichnet  Ennius  als  poemata. 

(ann.  3  :)   latos  per  populos  terrasque  poemata  nostra 
clara  cluebunt, 

das  dichterische  Schaffen  nennt  er  poetari  (sat.  8). 

Naturgemäfs  haben  nicht  alle  Dichtungsgattungen  sich  der  gleichen  Gunst 
bei  den  Römern  zu  erfreuen  gehabt;  doch  stehen  sie  fast  alle  von  vornherein 
unter  griechischem  Einflüsse  oder  sind  direkt  aus  griechischer  Quelle  geflossen  : 
Wie  das  Heldengedicht  samt  dem  daktylischen  Hexameter  aus  Hellas  stammt. 


1)  pocta  =  Tjorjrr^f  =  7ioii^fi]s \  vgl.  Moiiiiiis.   H.   Ij.  I.  9.31.  Anni. 

15^ 
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so  hat  auch  das  Üi-aiiia  in  SlolTund  Anlage  starke  griechische  Einwirkungen  er- 
fahren, während  die  später  entwickelte  Ly  rik  vollkommen  unter  griechischem 
Eintlufs  aufgewachsen  ist.  Spornt  doch  Horaz  die  römischen  Jünglinge  mit 
folgenden  Worten  zur  Nachahmung  griechischer  Vorliilder  an! ; 

Vos  exeniplaria  Graeca 
nocturna  versate  manu,  versate  diurna.  A.  P.  269. 

Wie  mächtig  die  reiche  Fülle  des  Stoffs  der  griechischen  Poesie  auf  die  Römer 
einwirkte,  das  lehrt  zur  Genüge  eine  auch  nur  oberQäehliche  Überschlagung  der 
Titel,  die  sie  ihren  Produktionen  gegeben,  und  die  z.  B  bei  den  Dramen  zum 
kleinen  Teil  auf  Übersetzung  beruhen  '),  zum  bei  weitem  gröfsten  direkt  von  dei. 
entsprechenden  griechischen  Stücken  herübergenommen  sind^j,  das  lehrt  ferner 
ein  Blick  auf  die  ganze  Gliederung  und  Ökonomie  ihrer  poetischen  Schöpfungen  '^] . 
Und  wie  der  Stoff  und  die  Einteilung,  so  ist  auch  die  Form  nur  eine  Nach- 
ahmung der  griechischen  Vorbilder.  Von  dem  schon  seit  alter  Zeit  zu  Grab- 
schriften  ielogium  =  «Ae^ito»';  epitaphium)  verwendeten  E  pigra  mm  (epi- 
gramma  bis  zum  epithalamium  und  hymenaeus,  von  dem  Päan  (paean) 
und  Hymnus  (hymnus]  bis  zum  Wechselgesang  (amoebaeum,  von  der 
Elegie  bis  zur  Ode,  Epode^)  und  dem  schon  von  Ennius  kultivierten  Akro- 
stichon (parastichis' *:  sind  alle  (j.Utungen  des  genus  epicum  und  melicum 
mehr  oder  minder  eine  Nachahmung  griechischer  Muster.  Die  N  e  n  i  a  tnenia) 
und  das  Leichenlied  (epicedion)  gleich  dem  Siegeslied  (epinicium),  das 
Idyll  'idyllium,  vgl.  ecloga)  und  das  erotopaegn ion ,  das  Märchen  (apo- 
logus)  und  das  Rä  tsel  aenigmal,  die  Rhapsodi  e  frhapsodia)  und  Prosopo- 
poeie  prosopopoeia),  die  chorische  Strophe  und  An  ti  st  rophe  {stro])ha  ; 
antistropha',  die  Gattung  der  bucolica  und  georgica,  alle  bekunden  sie 
schon  durch  ihren  Namen  die  Quelle ,  aus  der  sie  stammen ''; . 


1)  Vgl.  z.  B.  Plautinische  Komödientitel  wie  Asinaria  =  'Oyuyös,  Mercalor  =  "^/inof of , 
Poenulus  =  A'«o/;;(föi'toi-,   Trinummus  =   (-tr^aavQo^. 

i]  Die  Tragödien  behandeln  zumeisl  Stoffe  der  griectiischen  Mythologie  wie  von  Liv. 
Andronicus;  Achilles,  Aegisllius,  Aiax,  Andromeila,  Danae,  Equus  Troianus,  Hcrmiona,  Ino, 
Tereus,  die  Komödien  dagegen  nach  dem  Vorbilde  der  mittleren  Komödie  der  Athener 
Stoffe  aus  dem  gewöhnlichen  Leben,  wie  dies  z.  B.  die  Namen  der  Komödien  des  Naevius 
erkennen  lassen,  unter  denen  ligurieren:  Acontizornenos,  Agrypnunles,  Cola.\,  Gyranaslicus, 
l.ampadio,  Stigmatias,  Technicus,  Triphallus.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  übrigen  Dramen- 
dichtern; desgleichen  bei  anderen  nicht  dramatischen  Dichtungen  z.  B.  Ennius'  Hedupha- 
gelica,  Accius  Didascalica,  Pragmatica,  Parerga  u.  a. 

3)  Dramalische  termini  technici  sind  z.  B.  protasis,  Eingang,  cpilasis,  Knoten,  cala- 
slropha,  Lösung,  prologus,  prologium  ^  epilogium,  Prolog  (vgl.  prooemium),  exodium, 
Nachspiel,  embolium,  Zwischenspiel,  monodia,  Solo  =  sincinium.  Über  die  Arten  des 
Dramas  s.  unten. 

«l,  elegia  (vgl.  elegi,  elegion,  elegidion,  elegeus) ;  ode,  oda;  epodos. 

;;)  Vgl.  Cic.  d.  div.  i.  54.  in. 

6)  Andere  hierher  gehörige  Ausdrücke  sind  lyricus  (Hör.),  melos  (Lucr.),  dithyrarabus 
pocnia  dilhyrambicum,  tragicum,  epicum  u.  a.  (Cic.)  anlhologica  (Plin.).  Der  Dichtkunst 
gedenkt  zuerst  Cato  unter  dem  Namen  ars  poelica  ad  Marcum  iil.  p.  83.  i,  als  poesis  (vgl. 
poelica,  -c)    tritt  sie  auf  bei   Cic.  Tusc.    4.  33,   den   griechischen   Ausdruck   für   Dichterin 
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§   2. 

Aber  ;iiu'h  der  Vers  seihst,  d;is  den  einzelnen  Dichlungsarlen  zu  Grunde 
liegende  Sehemy.  hat  seine  mannigfaltige  Gestaltung  von  den  Grieeheii  erhalten, 
wiewohl  den  Römern  ein  alleinheimisehes  Metrum  zu  Gebote  stand.  Durch  die 
Al)haudlungeu  von  Westphal  (K.  Z.  9.  437 — 458)  »zur  vergleichenden  Metrik  der 
indogermanischen  Völker«  und  von  Fred.  Allen  (IC.  Z.  24.  556 — 581)  »über  ilen 
Ursprung  des  Homerischen  Versmal'seS"  haben  wir  nämlich  den  genau  liegrilnde- 
ten  Nachweis  erhalten,  dafs  der  griechische  Epenvers  samt  dem  Saturnius  und 
der  indischen  Cloka  auf  eine  gemeinschafUiche  Grundform  zurückgehen,  die  als 
indogermanisch  angesetzt  werden  darf.  In  diesem  ältesten  echt  römischen  Vers- 
mafse  sind  die  ]wetischen  Arbeiten  der  Römer  etwa  Ijis  zum  Beginn  des  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  abgefafst  worden.  Noch  der  lateinischen  Bearbeitung  der  Odyssee  des 
Liv.  An  d  r on  icus  liegt  dieser  Vers  zu  Grunde,  wiewohl  derselbe  Dichter  bei 
seinen  gleichfalls  aus  dem  Griechischen  übertragenen  Dramen  bereits  leichtere 
griechische  Metra  anzuwenden  begann.  In  gleicher  Weise  verfuhr  Naevius, 
während  Plautus  die  griechischen  Versmafse  schon  durchweg  gebraucht, 
wenn  auch  die  häufige  A  II  i  Iteration  und  die  Ungebundenheit  und  Licenz 
in  der  Ilandhal)ung  der  Metra  vielfach  an  den  Saturnius  erinnert. 

Den  entscheidendsten  Schritt  that  Ennius,  der  den  griechischen 
Hexameter  (hexameter)  in  Rom  einbürgerte  und  für  alle  Zukunft  zum  eigent- 
lichen epischen  Verse  machte.  Auch  das  Distichon  (distichon)  wurde  verhäll- 
nisraäfsig  früli  kultiviert  und  kam  z.  B.  in  der  Grabschrift  des  Prätors  Cn.  Cor- 
nelius Seipio  Hispanus  (139  v.  Chr.)  zur  Anwendung,  während  die  komplicier- 
leren  Verse  der  griechischen  Lyriker  erst  allmählich  sich  Bahn  brechen  und  in 
den  an  alexandrinische  Vorbilder  sich  anlehnenden  Catullianischen  Gedichten 
und  den  Sapphischen  und  Alcäischen  Strophen  der  Horazischeu  Carmina  die 
vollendetsten  Formen  erhalten  haben. 

Den  griechischen  Namen  der  einzelnen  Metra  (metra)  und  Versfüfse  be- 
gegnen wir  mit  Ausnahme  der  von  Catull  erwähnten  hendecasy  llabi  in  der 
römischen  Litteratur  zuerst  bei  Cicero,  der  im  Or.  c.  64.  5.  215  fr.  von  den  clau- 
sulae  der  Perioden  handelt  und  dabei  des  iambus,  choreus,  trochaeus, 
spende  US,  dactylus,  er  et  icus,  dichoreus,  dochmius  und  paean 
=  paeon  gedenkt,  während  er  an  anderen  Stellen  des  anapa es tus,  hexa- 
meter, pes  hcrous  u.  a.  Erwähnung  thut. 


poetria  =  poetris  (Pers.)  nennt  zuerst  Cicero  (Cael.  -27.  64  .  —  Aucli  gewisse  Gattungen 
der  prosaischen  Litteratur,  die  von  den  Grieclien  zuerst  angebaut  worden  sind,  tragen 
griechische  Namen:  so  das  philosophische  Gespräch  (dialogus;,  die  Geschichte  (liistoriai, 
die  Kriegslisten  (slrategemata),  die  Spottschriften  (catachannacl,  die  .lournale  (cphenicridesi. 
die  Geschlechtsregister  (genealogiae,  vgl.  gencalogus),  die  Chroniken  (chronica:,  die  Rätsel 
(aenigmata,  griphi).  Auch  haben  die  römischen  Autoren  oft  für  prosaische  Schriften  grie- 
chische Titel  gewählt  wie  Cicero:  paradoxa  Stoicorum ,  Oeconomicus;  Seneca :  Apocolo- 
cyntbosis  u.  a. 
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Dofli  geht  soviel  aus  seinen  Worten  hervor,  diils  zu  seiner  Zeit  das  griechi- 
sche System  der  Metrik  den  Römern  nicht  mehr  uiibckannl  war,  wenn  auch  erst 
die  scriplorcs  i'oi  luelricae  uns  mit  dem  vollständigen  Apparate  der  griechischen 
Metrik  bekannt  machen. 

Der  erste  Römer,  der  sich  eingehender  mit  Metrik  befafste,  scheint  Varro 
gewesen  zu  sein;  «dessen  Vorgange  folgend  hat  Caesius  Bassus  zur  Zeit  des 
Claudius  und  Nero  die  Metra  sämtlich  in  einem  eignen  »de  metris«  betitelten 
Werke  aus  dem  heroischen  Hexametci-  und  dem  ianibischen  Trimeter  abzuleiten 
versucht.  Doch  ist  uns  dieses  nur  in  einer  dem  3.  Jahrh.  angehörigen  Bearbeitung 
erhallen,  gleichwie  auch  die  übrigen  metrischen  Werke  des  Marius  Victorinus, 
Marius  Plotius ,  Atilius  Fortunatianus,  Servius,  Rufinus,  Censorinus,  Priscian, 
Diomedes  u.  a.  sämtlich  aus  ziemlich  später  Zeit  stammen. 

Was  wir  daher  an  metrischen  Terminis  aus  früher  Zeit  besitzen,  verdanken 
wir  aufser  Cicero  namentlich  dem  Quintilian,  der  uns  die  Namen  des  amphi- 
b r  a  c  h  y  s  und  a  m  p  h  i  m  a  c  e  r ,  b  a  c  c  h  i  u  s  und  p  a  1  i  m  b  a  c  c  h  i  u  s ,  p  y  r  i-h  i  - 
chius  '—  pariambus]  und  tribrachys,  trimeter*)  und  pentameter, 
s 0 1  a  d  e  u s  und  m  e  t  r  u  m  t  r  o  c  h  a  i  c  u  m  vorführt .  Fügen  wir  aus  den  genannten 
späten  Grammatikern  von  dreisilbigen  Metris  den  molossus  und  die  Namen  des 
antibacchius  oder  antibacchus^palimbacchius  und  antidacty- 
lus  =  anapaestus,  ferner  die  gesamten  vier-  und  fünfsilbigen  Füfse^)  (mit 
Ausnahme  des  bereits  erwähnten  d  i  s  p  o  n  d  e  u  s  ,  p  a  e  o  n  und  d  o  c  h  m  i  u  s)  hin- 
zu, so  sind  die  einfachen  Metra  der  griechischen  und  lateinischen  Granunaliker  so 
ziemlich  erschöpft. 

Was  die  Namen  besonderer  Versarten  wie  des  ianibischen  Trimeler  mit 
spondeischem  oder  trochäischem  Schlüsse  [choliamb  us),  des  Hexameter  mit 
Spondeus  im  vorletzten  FuCso  fspondiacus),  des  versus  glyconeus,  phcre- 
crateus.  pytliius,  rhopalicus,  tetrameter,  hcjUametrum  u.  a.  und 
die  Benennungen  der  Cäsuren  belriflt-').  so  stammen  diese  sämtlich  aus  später 
Zeit.  Dasselbe  gilt  von  den  tcchnisciicn  Ausdrücken  acatalectus,  catalec- 
ticus  oder  catalectos,  catalexis,  hy  percata  lectu  s,  versus  hypcr- 
metri,  arsis  (sublatio,  elevatio  vocis),  thesis  (positio,  depositio  vocis),  di- 
podia,  trirhythmus,  tetrarhy  thmus,  monostrophos ,  monosche- 
nius,  monostichium,  tet rastichon ,  synaphia  u.  a.,  vor  allen  Dingen 
aber  von  der  stattlichen  Reihe  der  von  einzelnen  griechischen  Dichtern  ausgc- 
liildelon  oder  mit  Vorliebe  angewendeten  und  deshalb  meist  nach  diesen  genann- 
ten Metra,  die  wir  hiei'  in  al]>habctischer  Anordnung  folgen  lassen: 

in e t r u m    a  e o  1  i c u m  ,     a  ! c a  i c u m ,     a I c m a n i c u  m  ,      a  n a cl o m c n o n , 


1)  Schon. bei  Horaz. 

ä)  Viersilbige:  proceleusnialieus ,  dltrocliacus  (vgl.  dichoreus  bei  Cic),  diiambus, 
innici,  Choriambus,  antispastus  und  opilriUis.  KÜTifsilbige:  niolossop\  rrhichos,  niolossiaiii- 
l)us,  molossospondius,  hypcrbracliys,  amocbacus,  aiilamocbaeus,  iiiesobrachys,  mcsoniacros. 

3)  cacsura,  iucisio  =  io,u/;.  pciilhoniitnercs  (scniiciuinaria  incisio' ,  heplitheniiincrcs 
(semiseptenaria  incisio),  [trithemimeres,  ennehemimeres]. 
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all  a  cre  oiiU'  u  in  ,  a  ii  a  d  i  \<  1  u  in  o  n  o  n  ,  (  a  na  p  a  os  I  ic  u  ni ; ,  (  a  n  l  i  s  pa  .s  I  i  - 
cum),  arc  li  el)u  liu  m  ,  a  rc  li  i  loch  i  um  ,  ari.s(  ophan  iuiii ,  asclepia- 
flcuni,  (hacchiacum)  ,  bacchy  lidium  ,  bucolicuni,  eal  I  i  machium  , 
c  h  0  e  r  i  1  i  u  in  ,  ( c  li  o  r  i  a  in  b  i  c  u  m )  ,  c  li  o  r  i  c  u  in ,  ( d  a  c  l  y  1  i  c  u  m ) ,  e  c  h  o  i  - 
cuui,  (e  leii  iuni )  ,  encomi  ologicu  m  ,  (  g  ly  coniuin),  lieroicum,  liip- 
|)o  nacli  11  ni ,  li  \  inen a  i  c u  in  ,  i  am lic  1  egu m ,  (iain bi cu  ni ),  iambioni- 
cum,  illiyplial  1  ic  u  m  ,  niiurum,  (mo  lossicum) ,  pa  roemiacu  in  , 
|)a  rtlien  iac  um  ,  pliallicuin,  (phc  recratiu  m)  ,  pli  ry  nicli  iuin  ,  pin- 
daricuni,  praxilleuin,  priapeium,  (proco  leusm  alicum),  sap- 
phicuiu,  sinion  idiuni ,  sotadicum,  st  e  s  i  chori  u  m  ,  ihrcnicum, 
t  i  in  0  c  r  a  t  i  u  m  ,    ( l  r  o  c  li  a  i  c  um )  i) . 

§3. 

Die  Fähigkeit,  «das  gesprochene  Wort  in  seine  einzelnen  Laute  zu  zerlegen 
und  diese  Laute  durch  Symiiole  sichtliar  werden  zu  lassen«,  reicht  nicht  in  die 
indogermanische  Vorzeit  zurück.  Sie  ist  den  vedischen  Ariern  noch  unbekannt 
und  darf  als  eine  Erfindung  des  hamitischen  Sprachstammes  bezeichnet  werden''^). 
Aus  dem  Wunderlande  Ägypten  mit  seiner  altehrvvUrdigen  llieroglyphcuschrift 
empfingen  die  Phönicier  diese  köstliche  Gabe,  um  sie  den  Griechen  zu  über- 
bringen^); von  diesen  wieder  wurden  die  italischen  Völkerschaften  schon  bald 
nach  Beginn  der  griechischeji  Kolonisation  in  die  Geheimnisse  des  Lesens  und 
Schreibens  eingeweiht  und  mit  den  derzeit  in  Hellas  üblichen  Schreib- 
ma t  e  r  i  a  1  i  e  11  vertraut  gemacht. 

Was  die  Römer  und  die  übrigen  europäischen  Völker  vor  jener  Zeit  benutzt 
haben,  um  allerhand  Zeichen,  wie  z.  B.  die  Germanen  ihre  Runen,  zu  fixieren, 
vermögen  wir  nur  noch  aus  den  später  üblichen  Ausdrücken  für  die  Schrift  zu 
erkennen:  Von  dem  Baste,  der  in  der  ältesten  Zeit  zu  diesem  Zwecke  ver- 
wendet worden  sein  wird,  hat  sich  nach  Helms  ansprechender  Vermutung  (a.  a. 
0.  521)  die  Bezeichnung  über  =  Bast,  Schale  für  alle  Zeit  in  der  Bedeutung 
»Buch«  erhalten.  Daneben  benutzte  man  Blätter  und  Holztafeln  (vgl.  codex, 
codicillus),  in  die  man  die  Schriftzeichen  einritzte  oder  grub  (daher  ygcapetv  ^ 
graben,  scribere  =  ö/.aqupaoi.iai,  alts.  wiitan,  reifsen,  schreiben;  vgl.  charaxo, 
scarifo)  oder  malte  (littera  von  linere),  später  Felle'')  und  Metall  und  nach 
der  Entwicklung  der  Linnenindustrie  auch  Leinwand,  aufweiche  letztgenannten 


1)  Die  Zalil  Jer  liier  genannten  Metra  läfst  sicli  leicht  nocli  vergiüf.sern  mit  Hilfe  des 
zum  VI.  Bande  der  Keilsclicn  grammatici  latini  gehörigen  Index,  in  welchem  noch  viele 
andere  Versmafse  verzeichnet  sind. 

2)  Nach  Ebers,  Ägypten  u.  d.  Bücher  Moses  I.  147  sind  LS  oder  15  phönicische  Bucli- 
slaben  aus  dem  hieratischen  Alphabete  abzuleiten, 

3)  Et  Je  7i(cz^(c  fpoiyfCtjfi,  TIS  o  fpi^oyo^-^  r^v  xai  o  Käöf-io^  xeii^o^;  fttp  ov  yQamiir  ^J^^XXitt: 
f/e«  aei.iifu.     (Altes  Epigr.  auf  Zeno  von  Kilion.) 

4)  So  soll  auf  einer  Ochsenhaut  die  älteste  Urltunde  der  Rcinicr,  das  focdus  Gahinoram, 
Kcschrieben  gewesen  sein  nach  l'ost.  p.  56. 
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Stdlli^  dii'  in  der  löiiüsclien  Köiiigszeil  cibgefafsten  Verträge  aufgezeichnet  worden 
sein  sollen. 

Von  den  chalkidischen  Kolonieen  Unk-ritaliens,  die  den  Römern  die  Sclirift- 
y.eic-lu-n  ühcriniltellcn,  mag  auch  der  Gehraucli  der  Wachslafcln  herrühren, 
dcr'en  Verwendung  zu  Briefen  (epislula)  u.  s.  f.  in  der  Piaulinischen  Zeil  ganz 
gewöhnlich  war,  deren  Aufkommen  aber  chronologisch  nicht  heslininil  fixiert 
werden  kann.  Die  Entlehnung  wird  evident  durch  die  alten  Lehnwörter  epislula 
und  cera,  Wachs  erwiesen,  von  denen  wir  jenes  bei  Plaulus  etwa  40,  dieses 
I  Imal  linden.  Unserer  Annahme  widei'S])riclil  nicht  die  römische  Benennung  der 
Tafclclien  (labellae ,  pugillares,  daneben  auch  cerae),  und  des  GriffeKs 
(stilus,  vgl.  graphium). 

In  späterer  Zeit,  vielleicht  seit  dem  2.  Jahrh.,  kam  als  neues  Schreibmaterial 
der  Papyrus  (papyrus.  CaluU)  auf,  der  noch  unter  Perikles  in  Athen  nur  um 
hohen  Preis  gekauft  werden  konnte ,  aber  schon  vor  Herodot  in  Griechenland 
ül)rich  war').  Die  älteste  römische  Bezeichnung  desselben,  cha  r  ta  =  x"?^'/S) 
linden  wir  bei  Ennius  (ann.  229) : 

nee  nie  rem  decel  hanc  carinantibus  edere  charlis, 

zu  dessen  Zeit  er  also  schon  vereinzelt  benutzt  worden  zu  sein  scheint.  Allge- 
meiner freilich  kam  derselbe  wohl  erst  zur  Kaiserzeit  in  Aufnahme,  wo  man  die 
Technik  der  Zubereitung  so  vervollkommnet  hatte,  dafs  die  hieratica  charta, 
früher  die  beste  Sorte,  zu  Augustus'  Zeit  bereits  die  dritte  Stelle  einnahm  nach 
der  Augusla  und  Liviana^l.  Seitdem  giebt  es  in  Rom  auch  Pap  ierhä  nd  Ic  r 
(chartarii,  chartopolae) ,  während  der  auf  das  Format  bezügliche  Ausdruck 
macrocoUum,  Royalpapier  und  die  Benennung  des  Papier  Streifens  als 
s  e  i  d  a  =  scheda  =  axldr]  schon  dem  Cicero  geläufig  sind  und  die  griechische 
Sitte  des  Aufrollens  um  den  umbilicus  {=  ofupalög]  und  das  Verwahren  in 
Kapseln  icylindrus)  noch  früher  in  Gebrauch  war. 

Das  angeblich  von  Eumenes  II  von  Perganuim  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  erfun- 
dene Pergament  (pergamena;,  eine  Vervollkommnung  der  alten  Gewohnheit 
der  lonier  u.  a.,  auf  Leder  zu  schreiben,  fand  vermutlich  im  1 .  Jahrh.  v.  Chr.  in 
Rom  Eingang  und  wird  zuerst  von  Catull  und  Cicero  erwähnt.  Gewöhnlich  be- 
schrieb man  davon  nur  die  eine  Seite,  selten  die  Rückseite  (opistographus),  öfter 
tilgte  man  auch  die  Schrift  wieder  und  beschrieb  dann  das  Pergament  von  neuem 
(paliiiipsestus  .  Das  Rohr,  dessen  man  sich  zum  Schreiben  bediente  (calamus)^) 
und  das  tnaii  wie  Gänsefedern  schnitt,  bezog  man  aus  dem  Orient;  die  Tinte, 
mit  der  man   schrieb   (atramenlum  Plaut.  ^)  =  fiilav)    war  eine  aus  Rufs  und 


1)  Wenn  Varro  bei  Plin.  13.  69  behauptet,  dafs  der  Gebrauch  desselben  in  Griechen- 
land erst  seit  der  Eroberuni;  Ägyptens  durch  Alexander  und  der  Gründung  Alexandrias 
datieren,  so  fufst  seine  Angabc  auf  der  Thatsache,  dafs  in  Alexandria  bald  die  meisten 
Fabriken  entstanden  und  dafs  diese  Sladt  den  Papyrus  am  stärksten  exportierte. 

i)  Andere  Sorten  des  Papiers  sind  die  emporetica,  amphithealritica  ,  Saitica ,  Niliaca, 
Taneolica  u.  s.  f. 

3)   calamus  zuerst  bei  Plaulus,  als  Schreibrohr  bei  Cic.,  calamus  scriiitorius  Celsus. 

*)  atramentum  tryginon  und  elephantinum   sind  Malerfarben  des  Polygnot  und  Apelles. 


IN   DER   LATEINISCHEN   Sl'KAClIE.  233 

Gumnii  bereitete  Tusche;  erst  die  späteren  römischen  Kiiisei-  benutzten  zu  ihrer 
Unterschrift  purpurrote  Tinte  (encaustuni,  tyxavaTov) .  Docli  wird  man  auch 
hin  unil  wieder  sciion  früher  die  roten  Malerfarben  (ciiin.ii)ari(s  ,  miltos, 
sinopis.   Plin.  33.  7)  zum  Schreiben  verwendet  haben. 

So  allgemeiner  Beliebtheit  sich  nun  auch  Papier  und  Pergament  bald  or- 
freuten, so  gelang  es  ihnen  doch  nicht,  die  alten  Wachs  tafeln  ganz  zu  ver- 
drängen :  vielmehr  wurden  diese  für  den  Gebrauch  in  den  Schulen,  bei  liriefen 
unil  Billets  namentlich  in  der  Form  der  zusammenk.la]>i)baren  d  ip  t  y  cha  (du- 
plices)  und  polyptycha  (multiplices)  in  der  Regel  bevorzugt.  — 

Hatten  die  mehr  dem  rauhen  Waflenhandwerk  und  der  nüchternen  Beschäf- 
tigung mit  dem  Landbau  als  den  Künsten  und  Wissenschaften  geneigten  Römer 
von  Haus  aus  nicht  das  Bedürfnis  gefühlt,  sich  mit  der  griechischen  Litteratur  zu 
beschäftigen  und  am  allerwenigsten  selbst  Bücher  abzufassen  oder  abzuschreiben, 
so  verfehlte  der  grofse  Zudrang  lilterarisch  ge])ildeter  griechischer  Sklaven  nicht, 
einen  günstigen  Einilufs  auf  sie  auszuüben ;  und  als  in  Rom  unter  griechischer 
Ägide  allmählich  eine  eigene  Litteratur  entstand  und  nach  Unterwerfung  Griechen- 
lands griechische  Büchersammlungen  der  Hauptstar't  zugeführt  wurden,  da  regte 
sich  in  Rom  bald  auch  das  Verlangen,  die  lilterarischen  Schätze  der  Griechen 
durch  Abschriften  zu  vervielfältigen,  zu  welchem  Zwecke  man  eigens  Sklaven 
(librarii)  bestellte.  Geschäftsmäfsig  wurde  diese  Vervielfältigung  zuerst  betrieben 
von  Ciceros  Freunde  und  Verleger  T.  Pomponius  Atticus,  dem  ersten  wirklichen 
Buchhändler  (bibliopola)  ')  der  Römer. 

Als  Besitzer  der -ersten  Pri  vat  1)  ili  I  io  thek  ^bibliotheca)  wird  Aemilius 
Paulus  bezeichnet  (Plut.  Aem.  Paul.  28.  Isid.  or.  6.  5),  der  diese  nach  der  Be- 
siegung des  Perseus  von  Macedonien  168  erbeutete.  Sulla  schleppte  eine  solche 
aus  Athen,  Luculi  aus  Asien  nach  Rom.  Seitdem  gehörte  eine  solche  zum  not- 
wendigen Besitze  eines  achtbaren  Hauses.  Öffentliche  Bibliotheken  gab  es  erst 
seit  Augustus,  unter  dem  Asinius  Pollio  die  erste  anlegte-).  Der  Name  biblio- 
theca  läfst  sich  nicht  vor  Cicero  in  der  römischen  Litteratur  nachweisen. 


1)  Dieser  Name  erscheint  nicht  vor  der  Augusteischen  Zeil  und  fallt  vielfacli   mit    dem 
des  librarius  zusammen. 

2)  Doch   sotl    Ciisar   schon   den   Plan    zur  Anlegung  einer  lateinischen  und  griechischen 
Bibliothek  gefafsl  haben,  vgl.  Momms.  R.  G.   III  c.  517. 


Bbetorica  apud  no^  periude  atque  grammatica 
fere  rccepta  est,  paulo  etiam  difficiliu? ,  quippe 
quam  constet  nonuuinquam  etiaui  piohibitaiu 
exerceii. 

Suet.  (l.  rliet.  c.  1. 


Kaj).  XI.   Rhetorik. 

Bedeutend  später  «nls  die  Gnimniiilik  wuido  die  Rhetorik  nach  Rom  ül)er- 
Iragen,  hauptsächlich  wohl  deshali),  weil  d;is  niichlerne  Volk  der  Römer  das, 
was  es  praktisch  auszuüben  verstand,  nicht  erst  theoretisch  lernen  zu  müssen 
glaubte.  »Die  Rede  stand  bei  den  Römern  zu  entschieden  im  Mittelpunkte  des 
liilentlichen  Lebens,  als  dafs  der  fremde  Schulmeister  ihr  hätte  beikomraen 
können«.  —  Seit  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  (App.  Claudius)  begann  man  schon 
vereinzelt,  gehaltene  Reden  herauszugeben,  und  dies  wurde  besonders  seit  dem 
2.  .lahrh.  häufig  zu  politisciien  Zwecken  gehandhnbt.  Etwa  von  der  Mitte  des- 
selben an  läfst  sich  auch  griechischer  pinfiufs  nachweisen.  Denn  nicht 
nur  wurden  um  jene  Zeit  die  Vorträge  der  Philosophen  und  Rheloren  durch  ein 
censorisches  Edikt  vom  Jahre  16t  (bei  Suet.  d.  gr.  25)  verboten,  sondern  es 
wich  auch  mehr  und  mehr,  hauptsächlich  in  Folge  des  Einflusses,  den  die  athe- 
nische Gesandtschaft  des  .Jahres  1ö5  ausübte,  die  kunstlose,  schlichte 
Rede  der  nach  griechischer  .\rt  kunstmäfsig  und  harmonisch  gegliederten,  wie 
denn  schon  Sui]>icius  Galba  (Cons.  144)  und  der  jüngere  Gracchus  in  der 
Anlage  und  Ausarbeitung  ihrer  Reden  die  griechische  Schule  bekunden.  Hald 
lintlen  sich  die  griechischen  Lehren  so  sehr  in  Rom  eingelebt,  dafs  nunmehr  auch 
Römer,  dem  Beispiele  der  griechischen  Rhetoren  folgend,  die  Grundsätze  der 
Beredtsamkeit  vortrugen,  wie  Plolius  Gallus.  Die  Mafsregel  der  Ausweisung 
derlalini  rhotor es  im  Jahre  92  erwies  sich  als  erfolglos,  da  bald  neue  auf- 
traten und  Schulen  gründeten;  wie  tiefe  Wurzeln  aber  die  Rhetorik  damals  in 
der  Hauptstadt  geschlagen  hatte,  erkennt  man  mit  Leichtigkeit  daraus,  dafs  in 
der  Sullanischen  Zeit  das  erste  lateinische  Buch  über  die  Reilekunst  ver- 
öfTcnllicht  wurde.  Es  sind  dies  die  sogenannten  rhetorica  ad  Ilerennium, 
die  durchaus  auf  griechischer  Quelle  beruhen,  aber  den  Grundsalz  verfolgen, 
alle  griechischen   lermini    in    lateinische   umzuwandeln  i)  ,    ein   Verdienst,    das 


I)  Vgl.  i.  7.  10      ndiiiina  renira  yraeca  convortinius;    .  .  i|uae   enim   res   apud   noslros 
non  eranl,  caruiii  rerum  nomina  non  polcranl  esse  usilata. 
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Quintilifin  so  hoch  ansclilägt,  dafs  er  eine  Menge  der  von  Cornificius,  den\  angeb- 
liehen Verfasser  dersell)en,   gebrauchten  lateinischen  Benennungen  c-iliert. 

An  den  griechischen  Muslern  bildete  sich  auch  Cicero,  der  besonders  die 
aristotelisch-isokrateischen  Principien  mit  dem  von  dem  älteren  Hermagoras 
ausgebildeten  rhetorischen  Schematismus  sich  zu  eigen  gemacht  und  in  seinem 
Dialog  de  oratore  und  in  andern  Schriften  uns  seine  Ansichten  über  das  Wesen 
der  Redekunst  vorgeführt  hat. 

Doch  begnügte  man  sich  jetzt  nicht  mehr  mit  dem  Unterrichte  griechischer 
Rheloren  in  Rom;  man  ging  auch  nach  Griechenland,  besonders  nach  Athen, 
Kleinasien  und  Rhodus,  um  an  Ort  und  Stelle  zu  den  Füfsen  der  bedeutendsten 
Meister  zu  sitzen.  So  kam  es,  dafs  neben  der  attischen  und  rhodischen 
auch  die  asia  tische  Redemanier  in  Rom  Eingang  fand,  als  deren  Haupt- 
verlreter  Horlensius  ausdrücklich  von  Cicero  genannt  wird    Brut.  325). 

Aber  seit  dem  Ende  der  Republik  schrumpfte  die  Zahl  der  Redner  gewaltig 
zusammen  :  es  vollzog  sich  allmählich  der  Übergang  von  der  Praxis  zur  Theorie. 
Waren  in  alter  Zeit  gewichtige  Worte  in  ein  einfaches,  schlichtes  Gewand  ge- 
kleidet worden,  so  versteckte  sich  jetzt  der  unbedeutende  Inhalt  hinler  der 
leeren  Phrase.  Die  Form  und  einzig  die  Form  wurile  in  den  nunmehr  mächtig 
aufblühenden  Rhetorenschulen  zum  Gegenstande  des  eifrigsten  Studiums  gemacht 
und  an  S  u  a  s  o  r  i  e  n  und  C  o  n  t  ro  v  e  r  s  e  n  ,  an  1  a  u  d  a  t  i  o  n  e  s  und  vitupera- 
tiones  geübt.  Auf  die  Spitze  getrieben  wurde  dieses  System  von  den  soge- 
nannten Sophisten,  die  seit  dem  Ende  des  1.  Jahrh.  nach  Chr.  Rom  über- 
schwemmten und  sogar  am  kaiserlichen  Hofe  gern  gesehene  Persönlichkeiten 
waren,  so  dafs  sie  nicht  nur  einflufsreiche  Ämter,  wie  die  griechische  Abteilung 
des  Sekretariats,  erlangten,  sondern  auch  öfter  zu  Prinzenerziehern  ausersehen 
wurden  •) . 

Da  das  von  Hermagoras  aufgestellte  System  im  ganzen  in  Rom  mafsgebend 
geblieben  ist,  so  halten  wir  es  für  gut,  an  der  Hand  desselben  den  Schatz  der 
termini  technici  Revue  passieren  zu  lassen. 

Hinsichtlich  des  Stoffes  handelt  es  sich  bei  der  Beredtsamkeit  um  allgemeine 
abstrakte  und  um  konkrete  Fragen,  jene  [d-eaig  =  quaestio)  quaestiones  in- 
finitae,  diese  Ivn 6 ihea ig  =  causix)  quaestiones  finitae  genannt.  Ü])er 
beide  verbreitete  sich  die  Lehre  von  der  Feststellung  des  Streitpunktes 
und  des  Themas  (status,  aräaeig)  ;  je  nachdem  die  Thatsache  bestritten  oder 
nicht  bestritten  wurde ,  unterschied  man  hierbei  eine  constitutio  coniec- 
turalis  {aroyittaj.i6g]  und  constitutio  definitiva  (öqog).  Aufserdem 
konnte  es  sich  um  die  Qualität,  die  Rechtmäfsigkeit  oder  um  die  Unzulässigkeit 
des  Anklägers  und  der  juristischen  Instanz  handeln  :  dann  war  die  Rede  von 
einer  constitutio  generalis  'jion'jTtjg]  ,  iuridicalis  [dL/.c(ioh)yi-/.ri], 
translali  va  (jW£TaA»;(//te;.    Zu  diesen  Status  konnten  sich  dann  noch  die  soge- 


\)  Suet.  (I.  gr.  25:  quarc  magno  studio  hominibus  inioclo  magna  eliam  professoruni 
ac  doctorum  prolliixil  copia  adcoque  lloruit,  ut  nonnulli  ex  intima  fortuna  in  ordinem  sena- 
torium  atque  ad  summos  honores  processerinl. 
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ii;mnlL'ii  q  u  y  e  s  l  i  o  ii  es  IcüüIps  scsellen  {^easig  vofiiy.aij.  \Viclitii;er  sind 
(lio  hei  den  causac  finitac  aussc-liliefslich  zur  Verwendung;  koinniendeu  drei 
Kedegallungen,  die  sclion  von  Arisloleles  festgesleiil  worden  waren  und  in  der 
im  folgenden  angegebenen  Reihenfolge  in  den  Rhetorenschulen  mit  den  Schülern 
exerziert  wurden. 

Der  Schule  des  Grammatikers  entwachsen,  üblen  sich  die  jungen  Römer  zu- 
nächst im  gen  US  demonstrali  \  um  =  fyr<d'4</.r/zöj',  dann  im  genus  de- 
liberativum  :=  avi^ißovlevTinöv ,  endlich  im  genus  iudiciale  =  di- 
y.uviy.nv.  In  das  Bereich  der  ersten  Gattung  fallen  die  laus  und  vituperatio 
s/caivos,  ipöyog),  in  das  der  zweiten  die  Reden  in  der  Volksversammlung  und 
im  Senat,  wobei  es  galt,  zu  raten  und  abzuraten  (su  ädere,  nqoTQOTtrj;  dis- 
siiiulcre,  aTtoTQOitri),  in  das  der  diütten  die  G  er  ichtsreden  (accusatio, 
yMTi^yoQkc :  d  e  f  e  n s  i o ,  a/to).nyia) . 

In  allen  drei  Gattungen  haben  die  Redner  hauptsächlich  fünferlei  ins  Auge 
zu  fa.ssen  :  S  a  m  m  1  u  n  g  des  Materials  (inventio,  svQsacg) ,  Anordnung  des- 
selben (disposilio,  ordo,  rä^ig),  stilistische  Durcharbeitung  (eloculio, 
fpQccaig,  kt^ig),  Auswendiglernen  (memoria,  ^itn'jutj]  und  Vortrag  (actio, 
pronuntiatio,  VTiö/.Qiaig] .  Daran  schliefst  sich  die  Zergliederung  der  Rede  selljsl. 
besonders  der  Rede  vor  Gericht,  welche  zerfällt  in  den  Eingang  (exordium, 
/cgoolftini'],  Bericht  der  Thatsache  (narratio,  dti']yt]aig\  Thcmaslellung 
(pro])Ositio,  diaigeaig',  Beweisführung  (argumentalio,  ccindtiSig],  Wider- 
legung des  Gegners  [refutatio,  avTiloyla],  Exkurs  (digressio,  7taQiy.ßaaig) 
und  Schlufs  ;conclusio,  Lri'l.nyng  =  opilogus  bei  Cic). 

Dieses  Schema  der  rhetorischen  Lehrbücher,  in  welchem  nur  die  Uaupt- 
gesichtspunkte  hervorgehoben  werden  sollten,  mag  genügen,  um  zu  zeigen,  in 
welch  enormer  Abhängigkeit  man  von  den  Griechen  war;  denn  thatsächlich  sind 
die  aufgezählten  römischen  KunslausdrUcke  nur  aus  den  belrefl'enden  griechi- 
schen übersetzt  und  zum  gröfsten  Teil  schon  in  iler  Rhetorik  ad  Ilerennium  nach- 
weisbar. 

Wenn  wir  uns  nun  im  folgenden  noch  auf  die  Registrierung  der  J)ei  Gelegen- 
heit der  elocutio  in  den  rhetorischen  Lehrbüchern  behandelten  Mittel  zur  stilisti- 
schen Ausschmückung  der  Rede  einlassen,  so  geschieht  es  deshalb,  weil  von  den 
spateren  römischen  Rhetoren  in  der  Regel  die  griechischen  termini  dafür  gc- 
i)raucht  werden').  Sie  sind  zu  scheiden  in  solche,  die  sich  auf  einzelne  Worte 
und  in  solche,  die  sich  auf  ganze  Satze  und  Perioden  beziehen.  Zu  jenen 
Schemata  gehören  vorzüglich  die  Metapher  imetapbora,  translalio),  Alle- 
gorie (allegoria,  inversio),  Metonymie  (motonymia,  immutatio.  denominatiol, 
Synekdoche  (synecdoche,  intellectio),  Katachrese  (calachresis,  abusio),  zu 
diesen  die  Wortstellung,  der  Rhythmus  (rhylhnius)  und  die  Bildung  der 
Perioden  (periodusj . 

Besonders  wichtis  sind  aber  für  uns  von  den  ornamenta  senlenliarum  die 


^)  Bei   Cic.   d.    or.    3.  37.  14s  —  3.  5i.    199   sind    dieselben    fast    insgesamt    ins    Latein 
übersetzt. 
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von  Cicoro  il.  or.  111  c.  33  u.  54  mit  lumina  verboruni  (§  202 —  206)  untl  lumina 
senlentiaruin  (§  207.  208)  bezeichneten  Schemata.  Zu  ersteren  -gehören  die 
anadiplosis  (gemiuatio),  paronomasia  (annominatio),  anaphora  (eius- 
dcm  verbi  repotitio),  epizcuxis  (adiunclio),  homoeoteleuton  (similiter  do- 
sinens' ,  honioeop  toton  (similiter  cadens),  climax  (gradatio),  antimeta- 
bole  (commutatio)  ,  hyperbaton  (verborum  concinna  transgressio) ,  anti- 
iheton  conlrarium),  asyndeton  (dissolulum),  aphori  snius  (reprehensio), 
epitrope  (permissio),  periphrasis  (circumscriptio) ,  apostrophe  (digressio, 
aversio)  ;  polyptoton  (multiplicatum),  pleonasmus  (abundans  praeter  nc- 
cessitatem  oratio),  ellipsis  (delractio),  aposiopesis  (reticentia) ,  zeugnia 
(annexio,  ligatio).  Von  den  letzteren  verzeichnen  wir  folgende:  epanalepsis 
(iteratio),  hyperbole  (superlatio),  ironia  (dissimulalio),  aporia  (dubitatio), 
diaeresis  (distribulio),  prolepsis  (praemunilio) ,  chaiien  tisnius  (ad  hila- 
ritatem  iinpulsio),  parabole  (similitudo),  paradignia  (exemplum),  proso- 
popoeia  (efliguratio),  dialogismus  (sermocinatio) '). 

Und  \vas  haben  nicht  sonst  noch  die  römischen  Rhetoren  an  Terminis  den 
Griechen  abgelauscht'/  Da  hören  wir  von  barbarismus  und  soloecismus, 
von  aste  ismus  (urbanitas)  und  Idiotismus,  von  iotacismus  undmyo- 
tacismus.  Neben  der  Worlkünstelei  (logodaedalia)  figuriert  die 
fehlerhafte  Nachahmung  guter  Muster  im  Stile  (c  a  c  o  z  e  1  i  a) ,  neben  der  Weit- 
schweifigkeit (macrologia,  longiloquium)  die  Uljerflüsssi  ge  WortfUlle 
(perissologia),  neben  dem  uneigentlichen  (acyrologia)  der  unanständige 
Ausdruck  (aeschrologia) .  Der  Rhetor  Seneca  hat  uns  die  griechischen  Namen 
der  drei-  und  viergliedrigen  Periode  (tricolum,  telracolum),  des  Argumen- 
lums  (thema)  und  des  Ausrufs  (epiphonema),  Quintiiian  die  Renennung  einer 
Art  des  Syllogismus  (epichirema)  überliefert;  bei  Lucilius  finden  wir  den 
technischen  Ausdruck  für  die  fehlerhafte  Verbindung  der  Wörter  (cacosyn- 
theton)  und  die  Argumentation  (en  thy  mema) '-),  bei  Cicero  den  Terminus  für 
den  Panegy  rikus  (panegyricus),  bei  Quintiiian  den  für  die  gehörige  Einteilung 
einer  Rede  (oeconomia),  bei  dem  jüngeren  Seneca  die  griechischen  Bezeichnungen 
der  Sentenz  (chria)  und  der  Charakterschilderung  (ethologia).  Und  waren 
nicht  die  Worte  paradoxon,  auxesis,  antonomasia  u.  a.  gleich  ge- 
bräuchlich wie  ihre  lateinischen  Übertragungen  inopinatum,  amplificatio ,  pro- 
nominatio? 

Doch  ist  damit  das  Mals  der  griechischen  Termini  noch  keineswegs  erschöpft. 
Besonders  in  der  sjiälen  Kaiserzeit  lieble  man  es,  dem  Fremden  den  Vorzug  zu 
geben,  und  so  sind  denn  bei  Aquila  Romanus,  .lul.  Rufinus,  bei  S|)aten  Granuna- 
likern  u.  a.,  aber  auch  schon  bei  Rutilius  Lupus  eine  Menge  griechischer  Uezeich- 


1)  Vgl.  Dzialiis,  rhctorum  anti(iuorum  de  figuris  doctrina.  Progr.  v.  Breslau  18(>9. 
.Mar.  Magdal.  Gymnasium.  Vervollsläiidigcn  lal'st  sich  die  obige  Aufzahlung  leicht  niil 
Hilfe  eines  alten  Grainmalikers  z.  B.  M.  Plotius  Sacordos,  d.  ad.  gr.  451.  25  K:  de  iiiiMa- 
plasinis  vel  figuri.s,   453;   de  ceteris  vitiis,   'i.'>5;   de  schcmatibus,   'ifiO  :   de  tropis. 

2|  =  Syllogismus;  vgl.  sympcrasnia. 
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Qungen  untergelaufen,  die  die  neueren  Herausgeber,  eben  weil  sie  keineswegs 
die  Geltung  von  Lehnwörtern  haben  und  meist  ihre  fremden  Endungen  bewahren, 
vielfach  vielleicht  mit  Recht  mit  griechischen  Lettern  haben  drucken  lassen  •) . 


1)  Dahin  gehören  synatbroesmos,  coenoles,  merismos,  horismos,  characterismos ,  epi- 
(rochasmos,  chleuasmos,  exuthenismos,  diasyrmos,  paregmenon,  anancaeon,  antezeugmenon . 
diezeugmenon,  paratliaslole,  epibolc,  diabolc,  antistropbe,  ploce,  symplocc,  epagoge,  pro- 
catasceue,  anasceue,  parasceue,  protrope,  euche,  erotema,  pysuia,  mesozeugma,  synoeciosis, 
anacoenosis,  aganactesis,  apodioxis.  apoplanesis,  deesis,  epiplexis,  epitimesis,  plerosis,  pru- 
pergasia,  ara,  enargia;  hypozeugma,  hypozeuxis,  hypallage,  antisagoge,  apociisis,  apologis- 
mus,  hellenismos,  dialysis,  cataphasis,  lautologia ,  anthypophora,  apophasis,  thesis,  hexis, 
hysterologia,  hysteron  proteron,  pathopoeia,  paromoeon,  paroemia,  metalepsis,  parallage 
protheseon,  sarcasmos,  hypomone,  homoeoprophoron,  parenlhesis,  antiphrasis,  caccmpbalon, 
soloecophanes,  melaphrasis,  anlapodosis,  polysigma,  barbarolexis,  hermcncuma ;  bei  Plot. 
Sacerd.  encope,  hirmos,  exoche,  colasis,  hemiastaton  u.  a.,  welche  letztgenannten  (D)  ich 
aar  nicht  in  den  Index  auf"enomnien  habe. 


l'hilüsoiihia  iacHit  iisquo  ad  haue  aetateni  iit-c  ullniii 
habuit  lumeu  litterarum  Latinaruiu. 

Cic.  Tu  sc.  l.  :i.  5. 


Kaji,  XII.    Pliilosopliie. 

Unter  den  gleichen  Auspizien  wie  die  Rhetorik  trat  aucli  die  Pliilosophie  in 
Rom  auf,  die  dem  praktischen  Römer  anfangs  ebensowenig  zusagte  als  die  theo- 
retische Erlernung  der  Redekunst.  Wir  begegnen  ihr  in  gröfserer  Verbreitung 
erst  seit  der  Mitte  des  2.  Jahrh.,  von  wo  an  sie,  aller  ihr  in  den  Weg  gestellten 
Hindernisse  ungeachtet ,  immer  weiter  um  sich  griff  und  eine  immer  gröfsere 
Zahl  von  Freunden  und  Verehrern  fand.  Freilich  macht  sich  schon  viel  früher 
der  Einflufs  des  unleritalisch-griechischen  Py  thagore  i  sm  us  bemerkbar; 
wenigstens  hat  nach  Mommsen  die  pythagoreische  Zahlenmystik  bei  der  Fixie- 
rung der  römischen  Kälenden,  Nonen  und  Iden  und  der  Festsetzung  fast  aller 
Festtage  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  und  die  dominierende  Stellung 
der  ungeraden  Zahlen  im  ganzen  römischen  Kalenderwesen  veranlafst.  —  Und 
wie  man  dem  Appius  Claudius  pythagoreische  Sprüche  vindiziert  hat.  so 
durfte  man  auch  mit  Fug  und  Recht  behaupten,  dafs  Cato  die  pythagoreischen 
Schriften  gelesen  und  in  seinen  Werken  benutzt  habe.  Dagegen  wäre  es  unge- 
rechtfertigt, aus  tler  Thatsache,  dafs  dem  berühmten  Crotoniaten  neben  Alcibiades 
schon  frühzeitig  ein  Denkmal  in  Rom  gesetzt  wurde,  einen  Schlufs  auf  die  da- 
malige Verbreitung  seiner  Lehre  zu  ziehen;  ebenso  wenig  kann  die  ungeschickte 
gegen  alle  Chronologie  verstofsende  Fabel,  die  Numa  in  persönliche  Beziehung 
zu  diesem  Philosophen  setzt,  und  die  gleichfalls  aus  dem  Altertum  stammende 
Nachricht  von  der  Verbrennung  der  ausgegrabenen  pythagoreischen  Schriften 
zur  Stütze  dieser  Behauptung  herangezogen  werden,  da  lieide  Fiktionen  späterer 
Zeil  sind. 

Dagegen  finden  wir  bei  Beginn  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  bereits  einen  Halb- 
griechen in  Rom,  der  bestrebt  ist,  den  philosophischen  Doktrinen  der  Hellenen 
auf  latinischem  Boden  eine  Heimstätte  zu  bereiten  und  einige  epikureische 
Schriften  für  die  Römer  zurechtzumachen,  den  Ennius').  Aber  wie  selir  auch 
er  noch  in  seiner  Ansicht  von   dem   Werte   der  Philosophie  mit  den  nüchternen 


1)  Vgl.   Epicharmus,  EuIiciirtus. 
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Rüiiieru  hariiionieri.  das  yiolit  er  selbst  durch  sein  hekauntes  Diklum  ileullich 
zu  erkennen : 

philosoph  a  ri  est  mihi  necesse,  at  paucis; 
nam  omnino  haud  placel. 

Üafs  Calo')  und  andre  konservative,  der  allen  guten  Sitte  treu  ergebene  Manner 
mit  Worten  und  Thaten  gegen  die  neue  Lehre  eiferten,  kann  als  selbstverständ- 
lich gelten;  und  sie  hatten  nicht  ganz  unrecht,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die 
griechische  Philosophie  der  damaligen  Zeit,  wie  sie  den  Römern  zukam,  mit  der 
l'liilosophie  des  Plato  und  der  übrigen  bedeutenden  Meister  nicht  im  entferntesten 
den  Vergleich  aushält,  dafs  die  Epigonen,  nur  die  Schattenbilder  ihrer  grofsen 
Vorgänger  waren  und,  anstatt  eigene  Spekulationen  anzustellen,  von  den  ererbten 
Schätzen  früherer  Zeit  zehrten.  So  kam  es,  dafs  die  ersten  in  Rom  auftretenden 
griechischen  Philosophen,  die  Epikureer  Alcaeus  und  Philiscus,  im  Jahre 
173  aus  der  Stadt  ausgewiesen  2)  und  die  wegen  der  Occupation  von  Oropus  im 
Jahre  155  von  Athen  abgesandten  Philosophen  möglichst  bald  wieder  aus  Rom 
entfernt  wurden  ^) . 

Aber  der  Funke  des  griechischen  Geistes  halte  bereits  die  römische  Jugend 
mächtig  entzündet,  sodafs  die  .■\l>haltung  der  neuen  Lehre  auf  die  Dauer  nicht 
mehr  möglich  war.  Die  16  jährige  Anwesenheit  der  1000  vornehmen  Achäer, 
die  nach  Beendigung  des  dritten  macedonischen  Krieges  168  in  Italien  gleichsam 
als  Geiseln  und  Bürgen  des  Friedens  festgehalten  wurden,  und  der  Zuflufs  immer 
neuer  Lehrkräfte  aus  Griechenland  bewirkte,  dafs  sich  besonders  in  den  höheren 
Kreisen  Ijald  eifrige  Schüler  und  Anhänger  der  Philosophen  fanden^).  Und  zwar 
waren  es  besonders  der  Ep  ikureisnius,  der  Stoicisnius  und  die  neuere 
A  k  a  d  e  m  i  e  ,  der  die  Römer  zugethan  waren,  wenn  man  es  nicht  vorzog ,  nach 
Ciceronianischer  Manier  mehrere  Systeme  synkretistisch  zu  verschmelzen  und 
sich  gleich  der  Biene  aus  allen  das  Zusagende  auszuwählen. 

Bald  galt  es  für  erforderlich  seine  Studien  an  der  Quelle  selbst,  in  Griechen- 
land, zu  machen  und  Jahr  aus  Jahr  ein  pilgerte  eine  stattliche  Zahl  von  Jüng- 
lingen nach  dem  Orient,  um  die  Worte  der  Meister  aus  ihrem  eigenen  Munde  zu 
hören. 

Doch  da  die  Römer  kein  philosophisch  beanlagtes  Volk  waren,  so  haben  sie 
sich  von  den  Fesseln  des  griechischen  Geistes,  in  die  sie  von  Anfang  an  ge- 
schmiedet waren,  nicht  frei  machen  können :  ihre  ganze  Philosophie  ist  Rei)ro- 
duklion,  und  selbst  der  bedeutendste  Vertreter  Roms  auf  diesem  Gebiete,  der- 
jenige, dem  das  grofse  Verdienst  gebührt ,   die  römische  Sprache  für  die  Philo- 


1j  Docli  sielie  oben  die  Stellung  Catos  zum  l>jthagoreismus. 

2)  Vgl.  Athen.  12  p.  347.  .\.     Aclian.   V.  II.  9.  17. 

3)  Vgl.  Gell.  7.  14.  8.  Auch  im  Jahre  Ißt  wurden  durch  Scnalsbcsrhluls  die  Philo- 
sophon samt  den  Rednern  ausgetrieben,  üoll.  15.  11.1:  M.  Pomponius  praetor  aniniad' 
\frlil  cnravil(|ue  —  ut  Romae  ne  essent. 

4,  P.  Africanus,  C.  Laelius,  L.  Furius  secum  erudilissimos  homines  ex  Graecia  palani 
sompi'i-  liahuiTuiil.     Cic.   d.  or.   i.  37.  154. 
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Sophie  geeignet  gemacht  zu  lialien,  Cicero,  hat  unumwunden  von  seinen  philo- 
sophischen Schriften  erklärt  (ad  Attic.  12.  52)  :  anuyituipa  sunt,  minore  laljore 
fiunt,  verba  tanluni  affero,  quibus  abundo.  Und  in  der  That  sind  alle  seine  ein- 
schlägigen Schritten  auf  griechische  Quellen  zurüciigefuhrt  worilen  ') . 

In  der  Kaiserzeit  gewann  der  Stoicismus  eine  präponderierende  Stellung, 
und  wenn  auch  einige  Imperatoren,  wie  Vespasian  untl  Domitian,  Ausweisung 
der  Philosophen  aus  Rom  anordneten,  so  war  dies  ein  Akt  von  momentaner  oder 
temporärer  Wirkung ;  denn  die  nächsten  Nachfolger  waren  bei  weitem  liberaler, 
ja  Mark  Aurel  bekannte  sich  selbst  zur  Stoa. 

Da  nun  die  Römer,  wie  Zeller  richtig  bemerkt,  Philosophie  niclit  um  ihrer 
selbst  willen  trieben,  sondern  als  Mittel  einer  guten  Vorl)ereitung  auf  das  prak- 
tische Leben  betrachteten,  da  sie  durch  sie  mit  alle  dem  vei-traut  zu  werden 
hofften,  wovon  ein  glückliches  Leben  abhing,  oder,  wie  Varro  sich  ausdrückt, 
durch  die  Philosophie  boni  et  beati  zu  werden  meinten,  so  ist  es  von  vornherein 
leicht  eiklärlich,  dafs  die  beiden  dogmatischen  Richtungen  der  griechischen 
Philosophie,  die  epikureische  und  die  stoische,  von  ihnen  entschieden 
bevorzugt  wurde  und  dafs  besonders  die  Stoa  dem  römischen  Nationalcharakter 
am  meisten  geistesverwandt  und  konform  war,  während  der  Epikureismus  den 
Leichtlebigen  ansprechender  erschien.  Dagegen  wurde  die  neuere  Akademie 
für  brauchbar  erachtet  in  der  advokatorischen  Praxis  und  füi'  die  forensische 
Thätigkeit  der  Redner 2). 

Da  ferner  die  philosophischen  Schriftsteller  der  Römer,  vornehmlich  Cicero, 
es  als  ihre  Hauptaufgabe  betrachteten,  ihren  Landsleuten,  namentlich  den  nicht 
philosophisch  gebildeten  und  in  die  griechische  Litteratur  nicht  eingeweihten, 
die  geistigen  Schätze  der  Griechen  zu  interpretieren  ■'),  so  mufste  ihnen  besonders 
viel  daran  liegen,  alles  Fremde  zu  vermeiden  und  alle  griechischen  Termini  in 
römische  umzugiefsen.  Und  dieser  schwierigen  Aufgabe  hat  sich  Cicero  mit  ent- 
schiedenem Glück  unterzogen.  Selbstverständlich  hat  er  dabei  althergelirachte, 
schon  seit  langer  Zeit  eingebürgerte  griechische  Ausdrücke  unverändert  bestehen 
lassen,  wie  er  selbst  an  mehreren  Stellen  ausspricht  ^) . 

Ganz  dieselben  Principien  befolgte  Lukrez  in  seinem  philosophischen 
Lehrgedichte  de  natura  deorum,  durch  welches  er  die  Kenntnis  der  epikureischen 
Physik  und  Psychologie  seinen  Landsleuten  zu  vermitteln  unternahm.  Denn 
obwohl  er  an  den  beiden  Stellen,  wo  er  sich  in  die  Lage  versetzt  sieht,  von  einem 


1)  Vgl.  Ueberweg,  Grundrifs  §61. 

2)  Vgl.   Cic.   d.  or.   3.  21.  80.     Quinl.   12.  2.  24. 

3)  Cic.  d.  (ifl.  1.  1:  quam  quidem  ad  rem  nos,  ut  videmur,  magnum  attuliinu.s  adlu- 
iiientum  hominibus  nostris,  ul  noii  modo  Graecaium  litterarum  rüdes  ,  scd  eliam  docil  ali- 
<|uanlum  se  arbitientur  adcptos  et  ad  diccnduni  et  ad  iudicandum;   vgl.  2.  1.  2. 

4)  de  fin.  3.  2.  5;  quamquam  ea  verba,  quibu.s  iiistitulo  veteruni  ulimur  pro  lalinis,  ut 
ipsa  philosophia,  utrhetorica,  dialectica,  grammatica,geometria,muslca, 
quamquam  latine  ea  dici  poterant,  lamen  quoniam  usu  recepta  sunt,  nostra  ducamus. 
Acad.  pr.  1.  7:  onilar  ,  ut  latine  loquar,  nisi  in  huiu.smodi  verbis  aut  ph  ilosophi  a  iii  aut 
pliysicam  aut  etliicarii  aut  dialecticum  appcllem,  quibus  ut  muitis  aliis  Konsuetudo 
iniii  utitur  pro  latlnis. 

Woise,  Griech.  Wörter  i.  d.  lat.  Sprache.  It) 
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griechischen  Terminus  Gebrauch  zu  machen  •],  es  für  seine  Pflicht  hall,.  ;uil'  die 
Unfähigkeit  der  römischen  Sprache  zur  Wiedergabe  griechischer  Kunstausdrücke 
ausdrücklich  hinzuweisen,  hat  er  doch  durchweg  dieselben  durch  römische  zu 
ersetzen  gesucht. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  nur  natürlich,  dafs  die  Ausbeute  an  Lehn- 
wörtern auf  dem  Gebiete  der  Philosophie  im  ganzen  gering  ist.  besonders 
dürftig  in  der  republikanischen  Zeit,  während  spätere  Autoren,  denen  nicht  die 
Geschicklichkeit  des  Cicero  verliehen  war,  römische  Termini  zu  schallen,  oft  von 
der  Freiheit  Gebrauch  machen,  Komposita  in  ihrer  fremden  Form  aufzunehmen, 
deren  Übertragung  bei  der  Schwerfälligkeit  der  römischen  Sprache  nicht  gut 
möglich  war  2). 

So  weifs  ich  denn  aus  vorlucilianischcr  Zeit  aufser  dem  Ennianischen 
Sophia 3)  und  den  bei  Plautus  und  Eunius  oft  belegten  Bezeichnungen  des 
Philosophen  und  des  Philosophierens  (philosophu  s,  phi  losopha  ri .  vgl. 
])  h  i  1 0  s  0  p  h  i  a  b.  Cass.  Hemiua)  kein  einschlägiges  Lehnwort  zu  nennen.  Nächst- 
dem  sind  die  Bezeichnungen  der  griechischen  Philosophenschulen  und  der 
Hauptteile  der  Philosophie  mit  dem  römischen  Bürgerrechte  beglückt 
worden,  sodafs  schon  bald  nach  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  von  Stoici, 
Epicurei,  Academici  (vgl.  academia) ,  Peripatetici ,  Pythagorei, 
Gynici,  sophistae,  aber  auch  von  der  diaiectica  (die  zuerst  von  den 
athenischen  Gesandleu  des  Jahres  15o  gelehrt  wurde),  physica,  ethica, 
logica  gesprochen  wurde,  lauter  Ausdrücke,  denen  wir  zuerst  in  den  Schriften 
Ciceros  begegnen. 

Den  griechischen  Namen  des  Atoms  (atomus)  finden  wir  zuerst  bei  Luci- 
lius,  den  des  Dialogs  (dialogus)  und  der  libri  poli  tici ,  der  Naturphilo- 
sophie (physiologia)  und  des  Naturkenners  (physiognomon),  der  philo- 
sophischen Sekte  (schola)  und  des  Häufelschlusses  (sorites)  ^)  u.  s.  w. 
bei  Cicero,  während  wir  sonst  fast  durchweg  von  letzterem  die  Praxis  gehand- 
habt sehen,  für  die  griechischen  Ausdrücke  lateinische  zu  substituieren.  So  ge- 
braucht er  neben  einander  dognia  und  decretum,  haeresis  untl  secta,  idolum 
und  iinago,  paradoxa  und  mirabilia  u.  a.  und  übersetzt  yiu^TfKov  durch  offi- 
cium ^j,  7tQ0i]yi.ieva  durch  producta,  cc7to7tQoriyj.iiva  durch  reiecta  u.  a.  •>) .    An- 


\)  1.830:  nunc  et  Anaxagorae  scrutemur  homocomcrian ,  quam  Graii  mcmorant 
ncc  nosira  diceie  lingua  conccdit  nobis  patrii  seimonis  egeslas.  3.  1O0;  narmoniani 
Graii  quam  dicuni ;  vgl.  Scn.  nai.  quacsl.  3  p.  13STauclin.:  tö  oy  laline  exprimi  nequit  u.  a. 

2)  Liv.  27.  M:  quos  androgynos  vulgus  appellat  faciliore  ail  duplicanda  verba  ser- 
mone  Graeco. 

3)  Sen.  ep.  S9.  7;  sapienlia  est,  quam  Graeci  sophian  vocanl.  Hoc  vcrbo  Romani 
(luoque  utebaiitur,  sicut  philosophia  nunc  utuiilur:  (|uod  el  logatae  antiquae  tibi  pro- 
babunl  el  inscriptu.s  Dos.scnni  monumenio  tilulus. 

4)  Cic.  d.  fin.  4.  18;  (sorites;  quem  si  necesse  est,  latino  veibo  liceat  accrvalem  ap- 
pcllare,  sed  nihil  opus  est,  etenim  ipsa  philosophia  et  multa  vcrba  Graecoiura,  sie  sorites 
satis  latino  scrmonc  trilus  est. 

5)  Gerechtfertigt  ad  Attic.  16.  11.  4  ;   16.  1 '.. 

6)  Vgl.  die  cinschläg.  Schriften  von  ('.rciine,    (|uicl  (iraecis  Cicero   in   philosophia,    (piid 
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dere  Tennini  endlicli,  denen  wir  häufig  bei  späteren  Autoren  begegnen,  führt  er 
nur  in  ihrer  griechischen  Form  an,  um  die  Erklärung  beizufügen,  gebraucht  aber 
statt  deren  sonst  nur  römische,  selbstgewählte  Bezeichnungen  :  daliin  gehören  die 
sophismata  (Gellius)  =  fallaces  conclusiunculae,  das  axioma  (Apul.)  =  pro- 
nuDtiatum,  proloquiuni,  profatum,  das  pathos  (Macrob.)  =  morbus,  tue  ente- 
lechia  (Tertull.)  =  continuata  iiiotio,  melancholia  (Tertull.)  =  furor, 
ennoea  (Tertull.)  =  iatelligentia,  nolio,  idea  oder  idos  (Sen.)  =  species, 
zelotypia  =  obtrectalio  u.  s.  f.'). 


sibi   debuerit.   Düssekiorf  1855 ,    und    Beriiluirdl  ,    de   Cicerone   Graecae   pliilosopbiai>    inter- 
prele.     Berlin   IS65. 

I)  Vgl.  aufsei'doni  problema  (.Sen.)  i  theorenia  (Gell.),  Ilieoremation  (Gell.),  isagoge 
(Gell.),  meterapsycliosis  (Porphyr,  ad  Hör.),  metensomalosis  (Tertull.),  microcosmus  (Isid.) 
physiologumena  (Fulgent.),  cynismus  (Cassiod.)  u.  a. 


Ifi" 


(Älü)  caeli  meatns 
Descrlbent  radlo  et  surgentia  sidera  dicent; 
Tu  regere  imperio  populos,  Komane,  memento. 
Verg.  A  e  n.  6.  s49. 

Kap.  XIII.    Astronomie  iiiul  luatliematische  Geographie. 
Astrologie.  Zeiteinteilung. 

§  1. 

Weder  in  Italien  noch  in  Griechenland  hat  die  Astronomie  ihre  Geburts- 
slätle;  doch  wo  ihre  Wiege  gestanden,  ist  bis  zum  heutigen  Tage  noch  nicht  mit 
Sicherheit  ermitlell.  Wohl  haben  die  Indogermanen  den  beiden  grofsen  Gestirnen 
des  Tages  und  der  Nacht,  der  strahlenden  Sonne  und  dem  zeitabraessenden 
Monde  frühzeitig  eigene  Namen  verliehen,  wohl  haben  sie  das  herrliche  Stern- 
bild des  grofsen  Bären  bereits  l)eobaclilel  Kaegi,  Jahrb.  f.  Phiiol.  18X0 
p.  462),  al)er  das  übrige  Firmament  mit  seinen  Myriaden  von  Sternen  war  ihnen 
ein  Buch  mit  7  Siegeln,  die  genauere  Kunde  des  nächtlichen  Sternenhimmels 
blieb  ihnen  verschlossen,  bis  sie  gleich  den  Indern  aus  dem  Euphrattieflande 
und  später  aus  Ägypten  neue  Anregungen  erhielten.  Wie  die  Arier  unter  baby- 
lonischem Einflüsse  die  Bekanntschaft  des  Sirius  gemacht  und  die  vedischen 
Inder  in  den  jüngeren  Teilen  des  Rigveda  l)ereits  die  Kenntnis  der  fünf  Planelen 
Merkur,  Venus,  Mars,  Jupiter  und  Saturn  besitzen,  in  den  späteren 
Sanhitas  sich  auch  mit  den  vier  Mond  phasen  und  mit  den  Mond  Stationen 
vertraut  zeigen,  so  wird  auch  bei  den  Griechen,  bevor  Alexander  der  Grofse  die 
babylonische  Weisheil  auf  europäischen  Boden  pflanzte,  die  allmähliche  Vervoll- 
kommnung ihres  astronomischen  Wissens  noch  lange  aus  derselben  Quelle  ge- 
flossen sein.  Ob  aber  die  Sternkunde  in  Mesopotamien  heimisch  oder  von  China 
her  imponiert  worden  ist.  läfst  sich  vorläufig  noch  nicht  entscheiden  i). 


i)  Allerdings  isl  man  bisher  geneigt  gewesen,  die  .\nnahnie  engeren  kulturellen  Zu- 
sammenhangs zwischen  China  und  Weslasien  skeptisch  aufzunehmen  und  hat  den  ent- 
schieden über  das  Ziel  hinausschiefsenden  .\rbeiten  von  Aug.  Gladisch  nur  wenig  Beachtung 
geschenkt.  Denn  sicherlich  geht  dieser  zu  weit,  wenn  er,  gestützt  auf  den  Nachweis,  dal's 
die  Grundidecen  der  Religionen  der  alten  morgenländischen  Völker  in  der  hellenischen 
Kullurwoll  als  Elemente  des  religiösen  und  philosophischen  Bcwufstseins  wiederkehren, 
starke  Kullurübertiaguugen  von  China  auf  Griechenland  annehmen  zu  müssen  glaubt  und 
so  z.   It.   ilie  ganze  pvlhagoieisclie   Weishoil  aus  «liincsi'iihei-  Quelle  ableitet.      Doch    soll  es 
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Doch  soviel  steht  fest,  dal's  die  wichtigsten  Sternbilder,  welche  genau  mit 
lien  l>aJ)ylonisehen  iibereinstiminen  .  uns  bereits  in  den  homerischen  Hpen  als 
bekannte  Erscheinungen  entgegentreten.  Denn  auf  dem  prächtigen  Schilde,  den 
Hepiiast  auf  Thelis'  Wunsch  für  Achilles  schmiedete,  brachte  der  Meister  an  :  (11. 
18.  48611'.) 

Die  Erd'  und  das  wogende  Meer  und  den  Himmel, 
Helios  auch,  unermüdet  im  Lauf,  und  die  Scheibe  Selenes; 
Drauf  auch  alle  Gestirne,  soviel  sind  Zeichen  des  Himmels, 
Auch  Pleiad'  und  Hyad'  und  die  grofse  Kraft  des  Orion, 
Auch  die  Bärin,  die  sonst  der  Himmelswagen  genannt  wird. 

und  als  Odysseus  auf  der  Fahrt  von  der  Insel  der  Kalypso  zu  den  Phäaken  seinen 
Blick  nach  dem  Firmamente  schweifen  liefs,  da  hatte  er  seine  Augen  gerichtet 
(Od.  5.  272)  : 

Auf  die  Ploiaden  und  auf  Bootes,  der  langsam 

Untergeht,  und  den  Bären,  den  andre  den  Wagen  l)enenncn. 

A]>er  auch  die  Kenntnis  des  Hundssterns,  den  freilich  erst  Hesiod  (Werke 
und  Tage  417.  587.  619)  mit  seinem  späteren  Namen  asiQiog  benennt,  ist  Homer 
zu  vindizieren,  da  er  den  Priamus  vergleicht  mit  dem  Sterne, 

Welcher  im  Herbst  aufgeht  und  ül)erschwänglich  an  Klarheit 
Scheint  vor  vielen  Gestirnen  in  dämmernder  Stunde  des  Melkens, 
Welcher  Orions  Hund  genannt  wird  unter  den  Menschen. 

In  den  letzten  Büchern  der  Iliade  findet  auch  der  Morgen-  und  Abend  stern 
Erwähnung'),  während  des  Arcturus  zuerst  Hesiod  gedenkt  (Werke  und  Tage 
568.  608). 

Allmählich  nun  erweiterte  sich  unter  orientalischem  Einflüsse  der  astrono- 
mische Horizont  der  Griechen  immer  mehr,  und  als  erst  die  griechischen  Welt- 
weisen  grofse  Reisen  nach  Babylon  und  Ägypten  antraten  und  unmittelbar  an  der 
Quelle  schöpften,  als  Thaies,  Pythagoras,  Empedocles,  Eudoxus'^)  u.  a.  das  stu- 
pende  Wissen  jener  in  den  exakten  Wissenschaften  weit  vorgeschrittenen  Nationen 
mehr  und  mehr   in  sich  aufgenommen  hatten,  da  fiel  die  Hülle  von  den  Augen 


nach  Kellers  Urteil  (Bursian,  Jahresber.  1874 — 75  p.  312(1.)  Gust.  Schlegel  in  seinem  Buche 
über  die  chines.  Uraniographie  und  ihren  Zusammenhang  mit  der  Astionomic  der  occjden- 
talischen  Völker  (Haag  187.';)  in  der  That  gelungen  sein,  China  als  die  gemeinschaflliche 
Quelle  aller  abendländischen  Himmelskunde  zu  erweisen.  Namentlicli  interessant  sind  die 
Ausführungen  über  den  Sirius,  den  himmlischen  Schakal  der  Chinesen,  der  von  den  Griechen 
unter  asiatischem  Einflüsse  schon  zu  Homers  Zeit  der  Hund  des  Orion  (xvoiv  =  canicula, 
vgl.  fiKilQu)  genannt  wurde,  mulmafslich,  weil  die  avestischen  Bezeichnungen  raopi,  Schakal 
und  urupi,  »Hundeart«  mit  einander  konfundierl  worden  sind. 

1)  'ianeQo;  II.  -22.  318.     (lasfföqo;  II.   23.  226. 

2)  Dieser  soll  die  Kenntnis  der  damals  erforschten  .'S  Planeten  von  Ägypten  nach  Grie- 
chenland gebracht  haben,  vgl.  Sen.  (]u.  nat  7.  .^  :  Eudoxus  piimus  ab  Aegypto  hos  motus 
(quinque  siderum)  in  Graeciam  Iranstulit. 
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der  hellenischen  Forscher  und,  was  man  bisher  nur  sporadisch  und  zufallig  ver- 
nommen, gestaltete  sich  jetzt  zu  einem  geordneten  System. 

Den  Schlufsstein  endlich  in  der  langen  Kette  der  orientalischen  Einflüsse 
bildete  der  Heereszug  Alexanders  des  Grofsen,  seit  welchem  die  griechische 
Astronomie  den  gröfsten  Aufschwung  nahm  und  sich  auf  die  Berechnung  der  Mond- 
und  Sonnenbahn,  auf  die  genaue  Beobachtung  der  Mond-  und  Sonnenfinsternisse 
und  des  Auf-  und  Niedergangs  der  Gestirne  erstreckte. 

Wie  auf  allen  übrigen  Wissensgebieten,  so  waren  auch  hier  die  Griechen 
die  Lehrmeister  der  Römer.  Dafs  diese  neben  der  generellen  Bezeichnung  für 
Stern*)  auch  die  Sonne  2)  und  den  Mond  3)  bereits  vor  ihrer  Berührung  mit 
den  Griechen  kannten,  ist  schon  oben  angedeutet  worden  ;  dagegen  stammt  ihre 
Kenntnis  der  fünf  damals  bekannten  Planeten  aus  griechischer  Quelle.  Dafs  die- 
selbe nicht  durch  die  unterilalischen  Griechen,  etwa  durch  die  Pythagoreer,  ver- 
mittelt wurde,  dafs  die  Römer  vielmehr  erst  in  nacharistotelischer  Zeit  mit  den 
Planetennamen  der  Griechen  bekannt  geworden  sind,  geht  aus  einer  Vergleichung 
der  römischen  und  griechischen  Nomenklatur  deutlich  hervor.  Denn  während 
die  altgriechischen  Bezeichnungen  der  Planeten  durchweg  von  ihrem  Glänze  her- 
genommen sind,  [Ouiviüv.  Oaed-ojy,  ^vilßuy,  (DtogcpÖQOS.  TlvQoeig),  stimmen 
die  römischen  Benennungen  durchweg  mit  den  seit  Aristoteles  *)  in  der  griechi- 
schen Ulterntur  auftretenden,  von  Götternamen  entnommenen  ilberein,  sodafs 
der  Jupiter  in  dem  zlwg  aatrjQ,  der  Saturn  in  dem  KqÖvov  aar)]Q,  die 
Venus  in  dem  ^ipqoölTris  aarrjQ  u.  s.  f.  des  Aristoteles  ihre  Analoga  finden. 
Aber  genauer  anzugeben,  wann  die  Entlehnung  staltgefunden  hat,  ist  wohl 
schwerlich  möglich ,  da  uns  sämtliche  Anhaltepunkte  fehlen.  Vermutlich  ist 
die  ganze  Astronomie  der  Römer  erst  ein  Ausflufs  der  im  Gefolge  orientalischer 
Sklaven  seit  Beginn  des  2.  Jahrh.  in  Rom  eingebürgerten  Astrologie  5).  Wenig- 
stens (ritt  uns  gleich  an  der  Schwelle  der  römischen  Litteratur  in  einer  Enniani- 
sclicn  Tragödie  ein  Passus  entgegen,  der  auf  die  genaue  Bekanntschaft  der  Römer 
mit  der  orientalischen  Konstellationslehre  und  Sterndeuterei  ein 
schlagendes  Licht  wirft.  Es  heifst  dort  nämlich  (Enn.  Iphigen.  trag.  rel.  275  Vahl.)  : 

Astrologorum  signa  in  caelo  quacsit,  observat  Jovis 
Cum  capra  aut  nepa  aut  exoritur  lumen  aliquod  beluae. 
Quod  est  ante  pedes,  nemo  spectat :   caeli  scrutantur  piagas. 

Seli)sl  zugegeben  nun,  dafs  Ennius  diese  Stelle  einfach  aus  einer  griechischen 
Quelle  übertragen  hätte,  so  mufste  er  doch  die  Kenntnis  der  darin  erwähnten 
Sterne  und  Sternbilder  bei  seinem  römischen  Zuschauer-  und  I^eserkreisc  voraus- 
setzen. 


1)  skr.  tärä,  slaras  (plur.),  zond.  tlarc,  ccai'iQ,  Stella,  got.  stuirnö,  aroui.  sler. 

2)  ij%io(  =  Auselius.    sol  =  got.  sauil. 

3)  zend.  mÄonli,  Mond  =  fj^t'i,  got.  niCna,  lit.  menü;  cf.  mensis,  Mena. 

4)  b  Tov  'Eq/jov  i'tai?';Q  =  Mercurius  findet  sich  schon  bei  Plato. 

.■ii  Diifs  dio  orlonlalischc  .'^lorndculerei  seil  alter  Zeit,  \venn  auch  nur  in  geringem  Um- 
fange, in  Griechenland  verbreitet  war,  geht  hervor  aus  der  Scheu  der  Spartaner,  vor  Ein- 
tritt des  Vollmonds  ins  Feld  zu  rücken. 
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Bald  erfahren  wir  auch  von  ast  ron  oiu  ischen  Studien  der  Römer. 
Zuerst  seheint  auf  diesem  Gebiete  der  Konsul  des  Jahres  166  v.  Chr.,  Sulpicius 
Gallus,  thiitig  gewesen  zu  sein,  der  aus  TJebhaberei  der  Sternkunde  oljlae'). 
Von  ihm  berichtet  uns  Liv.  44.  37  (vgl.  Pliu.  2.  12),  dafs  er  die  am  Voraljend 
der  Schlacht  bei  Pydna  eintretende  Mondfinsternis  vorhergesagl  (Cicero  d.  rep. 
1.  15),  dafs  er  diese  seltne  Naturerscheinung  auf  eine  natürliche  Weise  erklärt 
und  so  die  Mutlosigkeit  der  Soldaten  gehoben  habe. 

Eine  astronomische  Litteratur  entwickelte  sich  aber  bei  den  Römern  erst 
gegen  die  Mitte  des  1.  .lahrh.,  wo  der  Polyhistor  Varro  und  der  Redner  Cicero 
mit  Anlehnung  an  griechische  Vorbilder  2)  auf  diesem  Felde  schriftstellerisch 
thälig  waren.  Seit  dieser  Zeit  datiert  wohl  auch  die  Aufnahme  der  Astronomie 
unter  die  Lehrgegenstände  des  Jugendunterrichts. 

Und  schauen  wir  uns  nun  einmal  die  Nomenklatur  der  römischen  Astro- 
nomie etwas  genauer  an,  so  finden  wir,  dafs  der  weitaus  gröfste  Teil  der  ein- 
schlägigen Termini  nicht  entlehnt,  sondern  wie  bei  den  übrigen  Wissenschaften 
übersetzt  ist.  Den  bereits  oben  erwähnten  Planetennamen  lassen  sich  zur  Seite 
stellen  die  Benennungen  der  Sternbilder,  sowohl  derer  des  Tierkreises,  die  man 
in  dem  bekannten  versus  memorialis  vereinigt  findet ; 

Sunt  aries,  taurus,  gemini,  Cancer,  leo,  virgo, 

Libraque  scorpius,  arcitenens,  caper,  amphora,  pisces^). 

als  auch  der  übrigen*)  ;  nur  wenige  Namen  sind  unübersetzt  und  unverändert 
übernommen  worden,  wie  der  b  cot  es  oder  arcturus  oder  arctophylax, 
der  Führer  des  grofsen  Wagens,  c  y  n  o  s  u  r  a  ,  der  kleine  Bär,  und  die  von  Eigen- 
namen hergeleiteten  Bezeichnungen  Orion  (Verg.).  Andromeda  (Cic),  Cas- 
siopea  (Cic),  Cepheus  (Cic),  Perseus  (Cic),  Canopus  (Manil.),  Cen- 
taurus  (Cic) . 

Auch  sonst  sind  die  wichtigsten  Termini  der  griechischen  Astronomen,  wo 
es  angänglich  war,  ins  Latein  übertragen  worden.  So  hat  der  griechische  Name 
des  Tierkreises  (zodiacus  Gell.)  schon  bei  Cicero  dem  signifer  orljis  weichen 
müssen;  ähnlich  ist  es  dem  Pol  und  der  Himmelskugel  (polus;  sphaera  = 
Vertex,  globus),  dem  Horizont  und  der  Mondfinsternis  (horizon  =  finiens 
circulus,  eclipsis  =  lunae  defectus)  ergangen.  Die  Tag- und  Nachtgleiche  finden 
wir  bei  demselben  Autor  unter  dem  Namen  aequinoctium  [iarj^iEqia  =  aequidiale 


1)  Vermutlich  wurde  derselbe  dazu  angeregt  durch  die  seit  den  asiatischen  Kriegen  in 
Menge  nach  Rom  wandernden  griecliischen  Sklaven. 

2)  Vgl.  die  Schrift  Ciceros  de  natura  deorum  und  dessen  metrische  Übersetzung  der 
'Paivö/^EVcc  und  ^loaTjjxüa  des  Aratus  aus  Soli,  der  selbst  wieder  seiner  poetischen  Be- 
arbeitung des  Stoffes  die  0tav6fiBya  des  Eudoxus  zu  Grunde  gelegt  hatte.  Über  die  Be- 
deutung der  Lehrgedichte  des  Aratus  im  römischen  Unterrichte  vgl.   Morams.  R.  G.  2^  575. 

Xi  xoios,  Ticvnos,  ifiifvftoi,  xiioxifoi,  t.iiov,  nuqiHvos  ,  ftiyöf ,  rtxonnios,  ro^nxfjg,  cciyo- 
x£QU>s  (vgl.  aegoceros),  iitf^o/öos-,  i)(S-v£i. 

4)  Vgl.  Corona,  aiitpavoi ;  equus,  'innos  =  Pegasus;  geniculatus,  nivus,  ii'  yörccaii'; 
suculae,  i«(f£f ;  serpentarius,  anguifer,  ocptov^of ;  auriga,  rjviojios;  aquila,  «eröf;  olor,  ales, 
«vxvos,  oQuig;  selten  finden  sich  dafür  die  griechischen  Bezeichnungen  wie  Arclos,  Pro- 
cyon,  chelae  u.  s.  f. 
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1).  Paul.  Üiac.  .  dio  Souiiemvende  als  solstitiuiu  (=  >yiiov  TQOitcti)  wieder.  Von 
den  Wandelslernen  sagt  er  stellae,  quas  vagas  dicimus  (=  planetae,  stellae  er- 
rantesl,  von  den  Haarslernen  stellae.  quas  Graeei  cometas.  nosiri  cincinnalas 
vocanl  vgl.  Stella  crinila).  Gleichfalls  auf  griechischer  Analogie  beruhen  die 
Bezeichnungen  des  Ostens  und  Westens  als  oriens  (sol  ==  i\Xiog  ävarilhov)  und 
occidens  (sol  =  i]/.ios  öviov)  und  der  römische  Name  des  Äquators ')  (aequator 
=  ia)]ueQiy.ög  y.vyJ.og). 

Neben  all  diesen  Übertragungen,  die  sich  leicht  noch  um  das  Doppelte  ver- 
mehren liefsen,  ist  die  Zahl  der  wirklich  entlehnten  Ausdrücke  verschwindend 
klein.  Wohl  kann  niemand  den  Terminis  astrologus.  Astronom,  und  astro- 
logia,  Astronomie'-',  ihre  Geltung  als  Lehnwörter  streitig  machon.  dagegen 
stehen  dem  Namen  der  Zone  (zona  =  regio,  orhis,  plaga^,  ferner  dem  an  Deri- 
vatis  reichen  Ausdrucke  ast  rum  Stern  ;=  Stella^  und  dem  poetischen  hemi- 
sphaerium  Hinmielshalbkugel  =  sectae  pilae  pars)  echt  römische  Namen  zur 
Seite. 

Daneben  kommen  als  wissenschaftliche  Termini  der  Astronomen  vielleicht 
noch  in  Betracht  die  vereinzelt  belegten  Wörter  enclima^),  Polhöhe  (=  alti- 
tudo  caelij,  parapegma  (astronomische  Rechnungslafelj  und  menaeus  cir- 
culus  (Monatskreis). 

Nur  die  späteren  Autoren  halten  es  für  Ul)erflüssig.  für  die  griechischen  Be- 
nennungen römische  zu  substituieren.  Denn  derselbe  Seneca,  welcher  nat.  qu. 
I.  2.  1.  tt)ywg,  Dunstkreis  um  die  Sonne  mit  corona  wiedergiebl,  entblödet  sich 
nicht  1.  1.  1.  11.  2  von  den  Nebensonnen  zu  sagen:  Graeei  parelia  appel- 
lanl.  His  ([uod  nomen  imponimus"?  nihil  prohibet  illas  parelia  vocari,  und  hat 
nach  demselben  Grundsatze  auch  die  griechischen  Namen  von  verschiedenen 
Kometen-  und  Meteorarten  herübergenommen  p  o  g  o  n  i  a  e ,  p  i  t  h  i  a  e ,  c  h  a  s  - 
m  a  t  a ,  c  y  p  a  r  i  s  s  i  a  e ,  I  a  m  p  a  d  e  s  =  1  a  m  p  a  d  i  a  e  ,  b  o  t  h  y  n  o  e  ,  a  c  o  n  t  i  a  e  , 
baetuli,  ceraliae).  Dafs  spatere  Autoren  in  dieser  Hinsicht  noch  viel  weiter 
gingen,  wird  durch  die  Schriften  des  Jul.  Firmicus  Maternus  bestätigt,  der  es 
weit  bequemer  findet,  die  griechischen  statt  der  römischen  Termini  zu  gebrauchen 
und  z.  B.  Worte  wie  menoides,  monoides  u.  a.  häufig  verwendet. 


•o 


§2. 

Mit  der  Astronomie  steht  im  innigsten  Zusanuuenhange  die  Astrologie. 
Dasselbe  Land,  von  wo  aus  jene  den  Griechen  übermittelt  wurde,  ist  auch  als 
Gei)urts-  und  Ausgangsslätte  dieser  zu  bezeichnen.  Frühzeitig  war  an  den 
Ufern  des  Eu]ihrat  und  Tlgi-is  die  Sternkunde  in  Blüte  gekommen  ^    und  erfreute 


1)  lariftiqtvos  xvxXog  =  oircinatio  circuli,  <iuac  dicilur    mcridiana ,    aequinoctialis  cir- 
culus.     Vgl.   mcritliaiius,  aci|Ualor,  antipodes,  antiscia. 

i)  Das  Wort  aslronomia  in  seiner  lieuligen  Rcdculung  lindel  sich  erst  bei  Seneca. 

3)  Vgl.  clima  =  inclinalio  caeli  oder  caeluni. 

4)  Dafs  dieselbe  auch  in  Ägypten  zu  Hause  war,  geht  licivor  aus  Herod.  i.  82. 
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sicli  dorl  eines  so  hohen  Ansehens,  dafs  Cicero  zu  wioderhollen  Malen  aiil  die 
grofsen  Kenntnisse  der  Assyrier  und  Chaldaer  hinweist  (vgl.  d.  div.  1.  H).  All- 
mählich entwickelte  sich  daselbst  auch  der  Glaube  an  eine  bedeutende  Macht  der 
Sterne,  die  in  das  Geschick  der  Menschen  einzugreifen  vermochton.  Man  beob- 
achtete ihre  Stellung  zu  einander  und  \Yufste  danach  ihren  günstigen  oder  un- 
günstigen Einflufs  auf  das  Leben  und  Treiben  der  Menschen  zu  bestimmen. 

Vermullich  kam  diese  Kunst,  die  zu  den  gröbsten  Belriigereien  Gelegenheit 
bot,  schon  vor  Alexander  dem  Grofsen  nach  Europa.  Denn  nur  so  läfst  sich  das 
in  Sparta  bestehende  Gebot,  nicht  vor  Neumond  ins  Feld  zu  rücken,  erklären, 
wie  denn  auch  überliefert  wird,  dafs  die  Chaldaer  dem  Euripides  einen  Sieg 
prophezeit  haben.  Dafs  aber  der  Zug  Alexanders  des  Grofsen  wesentlich  zur 
Verbreitung  der  Astrologie  beigetragen  hat,  ist  selbstredend,  und  schon  der  Um- 
stand, dafs  die  Athener  damals  beschlossen  haben,  dem  babylonischen  Astrologen 
Berosus  im  Gymnasium  eine  Ehrensäule  zu  errichten,  läfst  erkennen,  eines  wie 
günstigen  Rufes  sich  dieselbe  zu  jener  Zeit  schon  in  Athen  erfreute. 

In  keinem  Lande  jedoch  fand  die  Konstellationslehre  eine  günstigere  Auf- 
nahme als  in  Italien,  speciell  in  Rom.  War  der  Römer  von  Natur  der  Superslition 
geneigter  als  der  Grieche  und  durch  die  elruskische  Haruspicin  seit  alter  Zeit 
mit  dem  Hokuspokus  der  Wahrsagerei  und  Zeichendeuterei  vertraut  gemacht 
worden,  so  fand  jetzt,  wo  mit  den  asiatischen  Sklaven  die  orientalischen  Reli- 
gionen ihren  Einzug  in  der  Haup(stadt  hielten,  der  Fatalismus  des  Volkes  neue 
Nahrung,  und  mit  unwiderstehlicher  Leidenschaft  ergriff  man  jetzt  die  Gelegen- 
heit, den  Schleier  zu  lüften,  der  über  die  Zukunft  gebreitet  war.  Daher  die 
enorme  Zahl  von  Anhängern,  die  die  neue  Lehre  alsbald  zählte,  und  die  sich  nur 
zu  schnell  dagegen  rührende  Reaktion. 

Gleichwie  Ennius,  so  trat  auch  Cato  energisch  dagegen  auf,  ja  hielt  es  sogar 
für  nötig,  unter  die  Pflichten  eines  guten  villicus  die  Bestimmung  aufzunehmen, 
dafs  er  keinen  haruspex,  augur,  hariolus,  aber  auch  keinen  Chaldaeus  um  Rat 
fragte.  Das  beredteste  Zeugnis  aber  von  der  Gemeingefährlichkeit  der  Horoskopic 
legt  entschieden  das  im  Jahre  139  vom  Prätor  Peregrinus  Corn.  Hispallus  er- 
lassene Edikt  ab,  wonach  die  Sterndeuter  angewiesen  wurden,  dafs  sie  binnen 
10  Tagen  Rom  und  Italien  zu  verlassen  hätten. 

Doch  alle  Bemühungen  dagegen  waren  erfolglos;  der  Funke  hatte  gezündet 
und  war  nicht  wieder  zu  löschen.  Vielmehr  wurde  nach  und  nach  auch  die 
Nobilität  von  dem  Zauber  der  Genethlialogie  ergriffen  :  Schon  dem  Oclavius, 
Konsul  des  Jahres  87,  kostete  der  blinde  Glaube  an  die  chaldäischen  Prophe- 
zeiungen das  Leben,  und  dem  Sulla  soll  nach  Plutarch  Suli.  c.  37  vorausgesagt 
worden  sein,  ug  deoi  ßEßuoyiöra  zöAwg  avrbv  Iv  ayififj  tüv  evTVXijUÜTtov  -/mtu- 
OTQeipai,  ja  in  Ciceronianischer  Zeit  waren  sogar  schon  Römer  in  die  Geheimnisse 
dieser  Kunst  eingeweiht,  wie  dies  ausdrücklich  von  P.  Nigidius  Figulus  berich- 
tet wird. 

Staatsgefährlicli  wurde  das  Treiben  der  Astrologen  in  der  Kaiserzeit.  Unter 
Augustus,  dem  Manilius  sein  astronomisches  Werk  widmete,  wurde  Rom  geradezu 
die  Hochburg  des  ganzen  Gezüchtes  der  Nativitätssteller.    Männer  und  Frauen, 


250  Griechische  Wörter 

grofs  und  klein,  arm  und  reich.  Nobilitat  und  Plebs,  alles  wurde  unwider- 
stehlich von  deiij  Z;ud)or  der  neuen  Kunst  ergriffen,  sodafs  Horaz  nicht  niil  Un- 
recht die  Lcuconoo  warnt  (carin.  1.  II.  1)  : 

Tu  ne  quaesieris  —  scire  nefas  —  quem  mihi  quem  tibi 
Finem  di  dederint,  Leuconoe,  nee  Babylonios 
Tentaris  numeros, 

und  dafs  die  Kaiser  sich  zu  wiederholten  Malen  gezwungen  sahen,  im  Interesse 
des  Staates  die  Ausübung  der  Kunst  zu  verbieten  oder  die  Ausweisung  der  ge- 
fährlichen Sekte  der  Astrologen  anzuordnen.  So  beschränkte  Augustus  ihre 
Tliäligkeit  im  Jahre  H  n.  Chr.  und  liefs  ihre  Bücher  verbrennen  {Suel.  Aug.  31), 
und  Tiberius  veraulafste,  obwohl  er  selbst  einer  der  eifrigsten  Schüler  des  Stern- 
deuters Thrasyllus  war,  einen  Senatsbeschlufs  betreffs  ihrer  Vertreibung  aus 
Rom.  Gleichwohl  haben  sie  auch  in  der  Folgezeit  noch  grofsen  Einflufs  ausgeübt 
und  noch  die  christlichen  Kaiser  und  die  alten  Kirchenväter  haben  gegen  das 
dämonische  Gewerbe  mit  aller  Energie  ankämpfen  müssen. 

Mannigfaltig  wie  das  Treiben  waren  auch  die  Namen  der  Astrologen. 
Während  das  Ennianische  a  strologus  die  Bedeutungen  des  Astronomen  und 
Astrologen  in  sich  vereinigt,  erscheint  letzterer  seit  Cato  in  der  römischen  Litte- 
ratur  bald  als  Chaldaeus,  l)ald  als  mathema  t  ic  us,  bald  als  gcnethlia- 
cus;  seine  Kunst  wird  ebenso  verschiedenartig  l)ezcichnet :  als  astrologia, 
mathesis,  genethlialogia,  genethliace,  apotelesmatice,  horo- 
scopica,  astroscopia;  genesis,  thema,  horoscopus.  Des  Horoskops 
als  dabei  gebrauchten  Instruments  gedenkt  Sidonius  unter  dem  Namen  horo- 
scopium.    (Vgl.  magus,  magia,  magicus). 


§3. 

Gleich  der  Astrologie  ist  auch  das  Kaiende  rwesen  uud  überhaupt  die 
ganze  Zeiteinteilung  ein  Spröfsling  der  Sternkunde. 

Da  sich  dem  Naturmenschen  der  Wechsel  von  Tag')  und  Na  cht  2)  wie 
von  selbst  aufdrängte,  so  halten  die  alten  Indogerinanen  bald  ein  gemeinschaft- 
liches Zeilinafs  gefunden.  Der  Mond  lehrte  sie,  wie  sein  Name  besagt,  die  Zeil 
messen;  daher  denn  bei  den  Indern  und  Iraniern,  bei  den  Germanen  (Tac. 
Germ.  II)  und  Galliern  (Gaes.  b.  g.  6.  18)  uns  die  Nacht  als  älteste  Zeiteinheit 
entgegentritt.  Der  regelmäfsigc  Eintritt  der  Mondphasen,  besonders  des  Neu- 
und  Vollmonds,  führte  bald  zur  Kenntnis  des  Monats 3),  während  das  .lahr*) 


1)  skr.  dina-s,  diva-m,  dyaus,  lat.  dies,  lit.  dcnä,  ksl.  dlni,  allir.  dia. 

2)  skr.  nak,  nakti-s;  lal.  nox,   yvS,  got.  nahts,  lit.  naktis,  ksl.   nosti,  allir.  noct,  iioclil. 

3)  skr.  mäs,  iiiasa-s,  zcnd  niäonh,  mäonha,  grioch.  fi>]f,  /"»;''';,  lal.  mensis,  got.  niena, 
menoths,  lil.  nienu,  menesiS:  allir.  ini,  welche  teils  .Mond,  teils  Munal,  teils  beides  be- 
zeichnen. 

*)  svtavtof:,  .lalir,  iiOi-,  .lalir  =  vetus  alt;  vgl.  skr.  parivalsaras;  lat.  annus;  zd.  yare 
:=  ÜQtt  Jahreszeit,  bühm.  jaro,  Frühling. 
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als  gröfsler  Zeilteiler  wolil  erst  nach  der  Trcunung  der  Völker  als  Faktor  der 
Zeilrechnung  erscheint.  Nach  Mommsens*)  höchst  wahrscheinlicher  Annahme 
sind  die  Römer  von  dem  zehnteiligen  .Jahresringe  (annus)  noch  in  einer  vor 
der  Berührung  mit  den  Griechen  vorausliegenden  Zeit  zu  dem  zwölfleiligen  Jahre 
übergegangen.  Dagegen  verdankten  sie  die  auf  dem  Sonnenjahre  beruhende 
Neuorganisation  des  Kalenderwesens  durch  Annahme  abwechselnd  29  und 
30tägiger  Monate  und  12  und  13  monatlicher  Jahre  höchst  wahrscheinlich 
den  Hellenen -),  wie  wir  denn  bereits  oben  gesehen  haben,  dafs  die  Ansetzung 
der  Termini  a  quo  des  Kalenders  und  die  Normierung  der  römischen  Festtage 
auf  lauter  ungerade  Zahlen  starken  Einllufs  der  pythagoreischen  Zahlenmyslik 
bekundet.  Dal's  die  Länge  der  römischen  Monate  von  der  der  griechischen  al)- 
weicht  und  deren  Namen  einen  durchaus  nationalen  Stempel  tragen,  ist  nicht  von 
Belang. 

An  die  Stelle  des  von  den  Griechen  übernommenen  vierjährigen  Cyklus  von 
1475  Tagen  trat  zur  Zeit  der  Decemvirn  unter  dem  Einflüsse  der  solonischen 
Verfassung  die  altische  Octaeteris,  neben  welcher  sich,  besonders  in  ländlichen 
Kreisen  Italiens,  frühzeitig  auch  der  von  Eudoxus  nach  griechischer  Norm  ge- 
schafJ'ene  Kalender  einnistete,  auf  welchem  sogar  der  später  von  Cäsar  unter 
Beihilfe  des  Alexandriners  Sosigenes  verbesserte  Julianische  Kalender  im  wesent- 
lichen basierte.  Merkwürdig  genug  ist,  dafs  wir  hier  nirgends  einem  griechischen 
Lehnworle  begegnen. 

Wie  Plinius  (7.  212)  berichtet,  hatte  man  in  Rom  noch  zur  Zeit  der  Zwölf- 
tafelgesetze nur  den  Sonnen  auf-  und  Untergang  als  Mafse  der  Zeiteinteilung 
des  Tages,  etwas  später  nahm  man  den  Mittag  hinzu  und  erst  nach  diesem  kam 
das  kleinste  Zeitmafs,  die  griechische  Stunde  (hora ,  mqü)  in  Gebrauch, 
deren  Bekanntschaft  man  vermittelst  der  griechischen  Uhren  machte. 

Die  beiden  Haupia rten  der  letzteren ,  welche  man  im  Altertum  kannte, 
waren  Sonnen-  und  Wasseruhren,  die  man  seit  der  Ciceronianischen  Zeit 
mit  dem  allgemeinen  Namen  horologium  =  horarium  zusammenfasste.  Die 
erstere  und  damit  die  griechische  Stunde  lernten  die  Römer  in  Sicilien  während 
des  1.  punischen  Krieges  kennen,  und  zwar  soll  der  Konsul  M.  Valerius  Messala 
im  Jahre  263  die  erste  Sonnenuhr  von  Catana  nach  Rom  gebracht  3)  und  in  der 
Nähe  der  Rednerbühne  auf  einer  Säule  aufgestellt  haben.  Dafs  diese  für  die  um 
4  Grad  südlicher  liegende  sieilische  Stadt  berechnet  war,  darum  kümmerte  man 
sich  in  Rom  wenig  :  99  Jahre  lang  war  man  mit  ihr  zufrieden,  bis  eine  zweite 
besser  stimmende  daneben  ihren  Platz  erhielt  auf  Veranlassung  des  Q.  Marcius 
Philippus.    Doch  da  auch  diese  nicht  vollständig  genügte,   so  begrüfste  man  die 


1)  Vgl.  Rom.  G.  If  207. 

i)  Diese  selbst  wieder  waion  von  den  Babyloniern  abliängig ,  vgl.  Herod.  2.  109:  i« 
J'etiid'fx«  /JiQ£(i  i^f  rifx(Qr]f  naqct  B(tßv't.taviijiv  t/xa^of  ol 'EXi,rjvei.  Peschel ,  Völl^et'kunde 
p.  536. 

3)  Die  tiberliefernng,  dafs  L.  Papir.  Cursor  293  die  erste  Sonnenuhr  in  Rom  aufge- 
stellt habe,  wird  von  Plin.  1.  1.  stark  bezweifelt.  —  In  Griechenland  kannte  man  dieselbe 
schon  seit  Anaximander  oder  Ana.ximenes  500. 
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Neuerung  des  Scipio  Nasica  159  mit  Freuden,  der  es  möglich  niuclue,  durch  Ein- 
führung der  Wasseruhr  (clepsydra),  den  Tag  in  gleiche  Teile  zu  teilen  i). 
Seit  dieser  Zeil  kamen  denn  auch  die  Uhren  in  allgemeineren  Gebrauch  Ix'i 
Privatleuten  2). 

Seit  den  asiatischen  Feldzügen  und  dem  Import  der  Wasseruhr  mag  auch 
die  Einführung  der  griechischen  Nacht-^)  und  Tag  wachen  datieren;  wenig- 
slens  spricht  für  diese  späte  Entlehnung  der  Umstand,  dals  die  Römer  die  in 
Griechenland  erst  später  übliche  Vierteilung,  nicht  die  früher  gebräuchliche 
Dreiteilung  aufnahmen  und  dafs  es  erst  seit  der  Einführung  der  Klepsydra  mög- 
lich war,  die  einzelnen  Teile  der  Nacht  genau  zu  messen*). 

Grofs  war  die  Zahl  der  verschiedenen  Sonnenuhren,  die  in  Rom  Verwendung 
fanden.  Der  ihnen  von  den  Römern  zum  Unterschiede  von  den  clepsydrae  ge- 
gebene Name  s  o  1  a  r  i  u  in  [=  scioth  er  icon)  von  sei,  Sonne  wurde  in  seiner 
Grundbedeutung  allmählich  so  verwischt,  dafs  Cicero  die  Wasseruhr  Solarium 
ex  aqua  nennen  konnte.  Die  genauere  Kenntnis  der  einzelnen  Sonnenuhr- 
gattungen fehlt  uns  allerdings,  da  wir  in  dieser  Hinsicht  auf  die  dürftigen  An- 
gaben des  Vitruv  9.  8  angewiesen  sind.  Derselbe  führt  uns  aufser  dem  angeb- 
lich von  Rerosus  erfundenen  hemicyclium,  das  er  genauer  beschreibt,  noch 
sieben  andere  mit  ihren  griechischen  Namen  vor,  die  sämtlich  von  ihrer  äufseren 
Gestalt  und  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Gegenständen  benannt  sind:  so  hemi- 
sphaerium  oder  scaphium  =  scaphe  wogen  der  Ähnlichkeil  mit  einer 
hohlen  Halbkugel,';  disc US  von  der  flachen  Gestalt,  arachne,  conus,  pha- 
retra,  pelecinon,  plinlhium  nach  ihrem  spinnen-,  kegel-,  köcher-,  beil- 
und  plinlhenartigen  Aussehen.  Von  demselben  Gewährsmanne  erfahren  wir 
auch  den  Namen  des  Zeigers  an  der  Sonnenuhr  (gnomon)  und  der  zur  Re- 
slimmung  der  Polhöhe  eines  Orlcs  an  der  Sonnenuhr  erforderlichen  Figur  (ana- 
lemma). 


I 

! 

i 


1)  Plin.  7.  älä:  tamdiu  pupulo  Romano  indiscrela  lu\  l'uit. 

2)  Vgl.  Marquardt,  R.  Altert.  VII 2  249. 

3)  vigilia  übersetzt  aus  (pvhtxi]. 

4)  Natürlich  gab  es  von  beiden  t'hrengatlungen  ganz  verschiedene  Arten :  die  Klepsy- 
dra wurde  nacb  zwei  vciscliiedenen  Systemen  hergestellt,  einem  älteren,  wo  das  Wasser 
oder  der  .Sand  aus  einem  Thongefäl'se  mit  durchlöchertem  Boden  in  ein  anderes  darunter 
stehendes  Gcfals  lief,  sodafs  die  zum  Auslaufen  nötige  Zeit  fixiert  wurde,  und  einem  jün- 
geren, wo  der  Stand  des  in  ein  Gcfäfs  einlaufenden  Wassers  durch  am  Rande  angegebene 
Zeichen  gemessen  wurde.  Letztere  soll  zuerst  von  dem  Alexandriner  Ctesibius  konstruiert 
worden  sein. 


-^^^ 


Nihil  apud  Graecos  inatlieinaticis  illustriiis ;  at 
nos  metiendi  ratiocinaiidique  utilitatö  liuius  artia 
terrainavimuä  inodum. 

Cic.  Tusc.  1.  2.  5. 


Kap.  XIV.   Mathematik. 

Obwohl  als  ausgemacht  gelten  kann,  dafs  die  Griechen  die  ersten  Anregungen 
auf  dem  Gebiete  der  Matheinalik  nicht  sich  selbst'),  sondern  anderen  Nationen 
verdanken,  dal's  sie  die  Elemente  der  eigentlichen  Geometrie  von  den  Ägyptern  2), 
die  der  Arithmetik  von  den  Babyloniern  •*)  und  die  der  rechnenden  Geometrie 
von  den  Indern  überkommen  haben,  so  sind  doch  alle  diese  Gebiete  so  voll- 
kommen vom  griechischen  Geiste  durchdrungen,  so  harmonisch  weiter  gebildet 
worden,  dafs  man  nicht  weil's,  ob  man  den  Erfindern  oder  denen  ein  gröfseres 
Verdienst  zuschreibeo  soll,  welche  das  Samenkorn  zum  Besten  der  Wissenschaft 
in  so  erfolgreicher  Weise  zur  Entwicklung  gebracht  haben.  Die  lange  Reihe  der 
griechischen  Mathematiker  von  dem  Milesier  Thaies  bis  zui'  zweiten  Alexandrini- 
schen  Schule  bezeichnet  eine  fortlaufende  Kette  neuer  Errungenschaften ,  neuer 
Siege  auf  dem  Gebiete  der  Zahlen  und  der  Raumgrölsen ,  sodal's  nach  Alexanders 
des  Grofsen  indischem  Feldzuge  sich  sogar  bedeutende  Rückwirkungen  aufbidien 
gellend  machen  konnten. 

Und  Rom/  Allem  Idealen,  nicht  unmittelbar  praktisch  Verwendbaren  fremd, 
allen  Wissenschaften  und  Künsten  von  alters  her  wenig  zugelhan,  hatte  das 
römische  Volk  sich  wenig  um  die  unnützen  mathematischen  Kenntnisse  der 
Griechen  bekümmert.  Obwohl  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafs  sich  jeder 
einigermal'sen  gebildete  Römer,  ja  selbst  die  grolse  Menge,  die  arithmetischen 
Operationen,  die  für  den  Handel  und  Wandel  und  im  ganzen  Geschaftsleben 
geradezu  unentbehrlich  waren,  angeeignet  haben  wird,  obwohl  ebenso  sicher 
angenommen  werden  darf,  dafs  sie  die  für  das  gewöhnliche  Leben  nötigen  Kennt- 
nisse in  der  Arithmetik  und  Geometrie  besessen  haben,  so  ist  doch  unverkenn- 
bar, dafs  sie  diese  Wissensgebiete  nicht  kultiviert,   dafs  sie  sich  vielmehr  mit 


1)  Die  einfachsten  Zalilenoperationen  sind  gleich  den  Zahlen  von  1—100  schon  Gemein- 
gut der  liidogernianen  vor  ilirer  Trennung. 

2;  Herod.  i.  109:  äoxiti  äi  j^oi  iviitvzey  yeu)fiiiT(>ii,  tVQttyslau  Li  jiiv'E'Aküd'u  tniivi'/.itüt'. 
Vgl.  Canlor,  Vorlesungen  uberd.  Geseliiclile  d.  Matheniallk  p.  55.  113II.  120(1.  1.ö3  11Ki3.  31911'. 

3j   Vgl.   Peschel,   Vülkcikundc  p.  5-26.    Herod.   a.  a.   O. 
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weit  gröfserem  Interesse  der  im  praktisclien  Leben  nützlichen  Mefskunde  zuge- 
wendet haben,  weshalb  sie  auch  schon  in  alter  Zeit,  vielleicht  unter  elruskischem 
Einfluls,  als  Agrimensoren  igromatici)  thälig  gewesen  sind  und  nach  gewissen 
Kegeln  und  Vorschriften  die  Absteckung  und  Einteilung  von  Grundslücken  und 
Lagern,  von  Tempeln  und  Wohnhäusern  betrieben  haben. 

Wohl  ist  möglich,  dafs  sie  auf  diesem  Arbeitsfelde  manche  wichtige  Neue- 
rung aufgebracht  haben,  im  Bereiche  der  Feldmefswi  ssen  sc haft  dagegen  sind 
sie  nicht  produktiv  gewesen,  sondern  haben  nur  die  Resultate  der  Griechen  sich 
zu  eigen  gemacht.  Ja  diese  Behauptung  läfst  sich  sogar  auf  die  ganze  Mathe- 
matik ausdehnen.  Denn  wie  Mommsen  in  der  römischen  Chronologie  und  neuer- 
dinus  Cantor  in  seiner  Schrift  über  die  römischen  Agrimensoren  und  ihre  Stellung 
in  der  Geschichte  der  Feldniefskunsl  ausgesprochen  haben,  entspricht  alles,  was 
die  Römer  Mathematisches  wufslen,  ungefähr  dem  griechischen  Standpunkte 
dieser  Wissenschaft  um  das  Jahr  100  v.  Chr.,  also  dem  Stande  der  Forschung 
zur  Zeit  des  Nikomachus  und  der  zweiten  Alexandrinischen  Schule.  Mögen  auch 
einzelne ,  wie  der  schon  bei  Gelegenheit  der  Astronomie  erwähnte  Sulpicius 
Gallus,  sich  aus  Liebhaberei  schon  ein  umfangreicheres  mathematisches  Wissen 
angeeignet  haljeu,  so  Ijlielj  dies  doch  immer  nur  eine  singulare  Ersclieinung. 

Mehr  Gewicht  hat  man  erst  seil  der  Mitte  des  I.  Jahrh.  v.  Chr.  auf  die 
methodische  Erlernung  der  Wissenschaft  zu  legen  angefangen.  Seitdem  wurden 
Arillimelik  und  Geometrie  als  obligatorische  Unterrichtszweige  in  den  römischen 
Schulen  mit  gröfserem  Eifer  betrieben,  und  schon  lange  vor  Horaz  mochten  die 
römischen  Knaben  lernen 

longis  rationibus  assem 
in  partes  ceutum  diducere.  (A.  P.  325), 

und  mit  dem  RechenbreUe  zur  Schule  ziehen 

laevi  suspeusi  loculos  taluilamque  lacerto.      (Sat.  1.  G.  74.), 

wie  denn  auch  Columella  die  Existenz  von  Geometrieschulen  zu  seiner  Zeil  be- 
siaiigl  (1.  prooem.  5  :  scholas  geometrarum  esse).  Seit  derselben  Zeil  finden  wir 
auch  römische  Autoren  auf  mathematischem  Gebiete  thätig.  Ciceros  Zeitgenossen 
Varro  und  Nigidius  Figulus  eröffnen  den  Reigen,  der  Sicilianer  Jul.  Firmicus 
Maternus,  der  zu  Konstantins  Zeit  lebte,  und  Boethius  auf  der  Grenzscheide  des 
5.  und  6.  .lahrh.  n.  Chr.  schliefsen  ihn.  Doch  sind  die  auf  uns  gekonnnenen 
Reste  der  in  republikanischer  Zeit  geschriebenen  Bücher  so  unbedeutend,  dafs 
wir  beim  Aufsuchen  der  Lehnwörter  hauptsächlich  auf  Vitruv,  die  Grammatiker 
und  ganz  s|)äle  Autoren,  wie  Maternus  und  Marlianus  Capella,  angewiesen  sind. 

Die  allgemeinen  Bezeichnungen,  d.  h.  die  Namen  der  in  Rede  stehenden 
Wissensgebiete,  finden  sämtlich  in  den  Ciceronianischen  Schriften  öfter  Erwäh- 
nung :  Neben  dem  m  a  t  h  e  m  a  t  i  c  u  s  erscheint  dort  der  g  e  o  m  e  t  r  e  s  ,  und  nelten 
den  a  r  i  l  h  m  «<  t  i  c  a  die  g e  o  m  e  l r  i  c  a  oder  g  e o  m e  t  r  ia  ,  deren  sich  die  Römer 
schon  zu  Ciceros  Zeil  inslituto  velerum  befleilsiglen. 

Offenbar  das  älteste  der  einschlägigen  Lehnwörter  ist  groma,   die  Mcfs- 
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Stange  =  -/vioiiiov.  deren  Heimat  nach  Herodot  in  Bal)ylon  zu  suchen  ist*),  die 
aber  schwerlich  direkt  aus  griechischem  Sprachgebiet  oder  durch  Vcrniittelung 
der  Griechen  nach  Rom  ;:ekomuien  sein  wird.  Denn  da  die  Feldmel'skunst  in 
alter  Zeil  in  Abhängigkeit  von  Etrurien  war  und  von  dort  her  Anregungen  aller 
Art  erfuhr,  so  wird  auch  dieses  Instrument  von  den  Griechen  zunächst  zu 
den  Etruskern  gelangt  sein,  die  dann  Sache  und  Namen  den  Römern  Ubcrbrachl 
haben.  Daher  der  eigentümliche,  im  Latein  nur  ganz  unsicher  bezeugte  Über- 
gang von  V  in  r  (groina  aus  yvcüiiiov),  der  sich  für  griechisclie  Lehnwörter  der 
etruskischen  Sprache  öfter  nachweisen  läfst^). 

Von  anderen  gromatischen  Instrumenten  gehen  auf  griechische  Anregung 
zurück  die  dioptra,  ein  optisches  zu  Ilöhenmessuugen  und  Nivellierungen  ver- 
wendetes Werkzeug,  und  die  zu  gleichem  Zwecke  dienende  Grund-  und 
Wasserwage  (chorobates  und  libra  aquaria  übersetzt  aus  vÖQoaTccri]^  :  vgl. 
Vitr.  8.  6.  1),  desgleichen  das  mesoiabium  3),  ein  von  Eratosthenes  zum  Auf- 
suchen der  mittleren  Proportionallinie  gebrauchtes  Instrument. 

Ebenso  wie  die  zulelztgenannten  finden  wir  auch  die  specielleren  geome- 
trischen und  arithmetischen  Bezeichnungen  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  bei 
den  Fachschriftstellern  seit  der  Vitruvianischen  Zeit.  Wohl  ist  der  Würfel, 
wie  der  Name  schliefsen  läfst  (cubus  :=  xy/iog),  schon  ziemlich  früh  zur  Kenntnis 
der  Römer  gelangt,  wohl  finden  die  Kugel  (sphaera)  und  der  Cy  lind  er  (cy- 
lindrus)  schon  bei  Ennius  und  Cicero  Erwähnung  ^)  ,  dagegen  treten  das 
Prisma  (prisma),  der  Kegel  (conus)  und  die  Pyramide  (pyramis),  als  geo- 
metrische Figuren  er&t  bei  Martianus  Capella,  Boethius  u.  a.  ganz  späten  römi- 
schen Autoren  auf. 

In  gleicher  Weise  mögen  die  griechischen  Namen  der  einfachsten  plani- 
melrischen  Figuren  und  Zeichen,  wie  des  Dreiecks  (trigonum.  Varro  =  trian- 
gulus.  Cic.)  und  der  Mittelpunkt  des  Kreises  (centrum.  Vitr.,  vgl.  gyrus) 
schon  frühzeitig  den  Römern  bekannt  geworden  sein,  dagegen  die  specielleren 
Termini,  die  übrigens  meist  übersetzt  worden  sind,  finden  sich  erst  bei  den 
Gromatikern  seit  der  Augusteischen  Zeit.  Dahin  gehören  die  Benennungen  der 
verschiedenen  Drei-.  Vier-  (u.  s.  w.)  eckarten  nach  der  Gröfse  und  dem  Ver- 
hältnis der  Winkel  und  Seilen^),   die  Namen  der  Hypotenuse    und  der 


1)  yviojxovH  —  naQ€i  JBaßvi.uM'iiDi'  'i/ua^oy  ot'E).^)j)'Fi.   Hei'od.  2.  109. 

2)  Vgl.  Alimemrun  =  ^yce/xi/xvuiv  Deecke,  Bezzenb.  Beilr.  z.  K.  d.  idg.  Spr.  II  161  ff. 
nr.  2,  Memiuii  =  Mi/^ytüv  a.  a.  0.  nr.  73,  Vclpaium  =  'ElnrjViaQ  nr.  48.  S.  auch  oben 
p.  53  A.  4. 

3J  Die  Worte  scarifus,  Flurplan  =  forma  und  thalassometra  =  maris  mensor  können 
nicht  als  Lehnwörter  gelten. 

4)  Vgl.  sphaeroides,  kugelähnlich  und  liemicylindrus,  Halboylinder  bei  Vitruv.  und 
magdalides,  cylinderförmige  Figuren  bei  Scribon. 

5)  Dahin  gehören  triscelum,  Dreieck,  isosceles,  gleichschenklig,  Lsopleuros,  gleichseitig, 
scalenus,  ungleichseitig,  tetragonuui,  Viereck,  pentagonum,  Fünfeck,  he.vagonum,  Sechseck, 
heptagonuni,  .Siebeneck,  octagonuni,  Achleck,  polygonum,  Vieleck,  rhombus,  Raule,  rhoni- 
boldes,  rautenförmig,  trapeziuin,  Trapez,  parallelogramnium,  Parallelogramm,  hcmicycliuni, 
Halbkreis. 
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Katheten  1),  der  Peripherie  und  des  Segments-),  des  Durchmessers 
und  des  U  m  f  a n  g  s  3) ,  der  Diagonale*)  u.  a. 

Weniger  zahlreich  sind  die  in  der  Arithmetik  begegnenden  fremden  Aus- 
drücke: Wichtig  ist  hier  die  Thatsache,  dafs  die  Zahlzeichen  für  50,  1000  und 
vermutlich  auch  100  aus  den  drei  griechischen  Aspiraten,  deren  man  beider 
Übernahme  des  griechischen  Alphabets  entraten  konnte,  gebildet  worden  sind, 
noch  wichtiger  jedoch  die  Entlehnung  des  griechischen  Rechenbrettes  (aba- 
cus),  des  einfachen  zum  Addieren  und  Subtrahieren  dienenden  und  des  so- 
genannten pythagoreischen  für  die  komplizierten  Rechnungsarten  des  Multi- 
plizierens und  Dividierens  bestimmten,  welches  für  den  römischen  Jugendunler- 
richt  von  der  hervorragendsten  Bedeutung  war.  Die  Zahlen,  mit  denen  man 
operierte,  und  die  Operationen  selbst  tragen  durchweg  römische  Namen,  und 
nur  bei  ganz  späten  Autoren  findet  man  und  zwar  nicht  selten  die  substanti- 
vischen den  Römern  abgehenden  Zahlwörter  monas,  dyas,  trias,  pen- 
tas,  hexas,  heptas,  octas,  enneas,  decas,  triacontas;  daneben 
kommen  Bezeichnungen  vor  wie  Irieteris  =  triennium,  penlaeleris  = 
quinqueunium,  (t e tr ae t e ri s,  octaeteris,  dodecaeteris),  ferner  tetra- 
plasius,  triplasius  u.  a.,  sämtlich  Ausdrücke,  die  nicht  als  Lehnwörter  an- 
gesehen werden  können,  zumal  der  römischen  Sprache  andere  originale  Wörter 
dafür  zur  Verfügung  stehen.  Dasselbe  gilt  von  heniiolios  =  sesquialler  u.  a. 
i-riechischen  Terminis. 


1)  hypotenusa ;  catlietus. 

2)  .peripheria,  laeotomus. 
S)  iliaiiielros,  perimelro.s. 

'i'   (liiiyonios,   (tiaiionalis  üium  ;   v;;!.   anijiiliis  i'ulli\t;riiiiiimis,   linea   parallolos  u    s.   f. 


Sterilis  inateria,  rerom  natura. 

Plin. 


Kap.  XV.   Physik  iiiid  Mechanik. 

Niclils  l.ii;  dem  :il(eii.  son  der  Kultur  nocli  wenig  beleckten  Bewohner  Euro- 
pas niilier  ;ils  die  ihn  umgehende  siehlhare  Weit,  ;il.s  die  Natur  mit  ihren  unab- 
änderlichen, ausnahmslos  wirkenden  Gesetzen,  mil  iliren  regelniäfsig  wieder- 
kehreiKien  l'hänomenen.  Das  Feuer  und  das  Wasser')  waren  ihn)  lielie 
Bekannte,  Su  ni])f  und  Mee  r^),  Berg  und  Tha  I  ■'),  Bach  und  Flufs^),  Stein 
und  Fels*)  halle  er  auf  seinen  weilen  WanderzUgen  zur  Genüge  kennenge- 
lernt«). 

Der  in  gleichen  Zwischenräumen  erfolgende  Wechsel  zwischen  warmer 
und  kaller  .lalireszeit  war  ihm  schon  in  seiner  asiatischen  Heimat  klar  zum 
Bewulstsein  gekommen  und  wurde  daher  auch  von  alters  her  mit  zur  Zeitrech- 
nung verwendet"  .  Nocii  weniger  konnte  ihm^  der  mit  der  Natur  auf  so  ver- 
trautem Fulse  lebte,  die  Kenntnis  so  häutig  wiederkehrender  Naturerscheinungen 
wie    Morgen-    und    Abendröte*),     Regen     und    Wind^),    Nebel    und 


\l  isnis,  Feuer,  lil.  usiiis,  ksl.  ogni,  skr.  agni-;  v&u)(i,  Was.ser,  lit.  vaiulü,  ksl.  voda. 
got.  vatö,  alul.  wazzar.     Vgl.  skr.  -luira. 

3)  lama,  Sumpf,  ksl.  lomü,  lil.  lekmene;  lacus,  ^«zzo,-;  marc,  Meer,  lit.  mares,  ksl. 
iiiorje,  sot.  marei,  galt,  inore. 

3)  olivus,  Hügel,  alul.  lileo,  xktTVs;  lil,  szlaitas,  gol.  hlainas;  xoXiai'öi-,  Hügel,  collis, 
lil.  kalnas,  Beig,  ags.  liill ;  cacumen,  (iipfel,  skr.  kakud ;  vallis,  Thal,  i'P.oj,-,  H'f.n ,  /fic, 
Grube,  fovea. 

4)  rivus,  ksl.  rovü,  preufs.  rawys;  aiiinis  ^  abnis,  gall.  ainhe.  >kr.  amljlias;  lUnius. 
cp'/.V(o. 

.">;  lapis.  i.intt.,-,  snxuiii.  allsächs.  sahs,  an.  sax.     Vgl.  pelra  und  scopulus. 

6)  Andere  Naiurpliannnicne  vgl.   vorn  unter  den  drei  Naturreichen  Kap.  1 — 3. 

7;  Daher  bimus  =  bihinius,  trimus  =  Irihiiiius,  zwei-,  drel-jührig,  eigentl.  zwei-,  drei- 
winlrig.  Vgl.  Aufreelil  K.  Z.  IV.  415;  Ciirl.  t.rundz.  ^  -201;  .Schweizer-Sidler  z.  Tac. 
Germ.  26.  7. 

8y  aurora,  »)«>*•,  fo)»-,   äol.  ttvai^-,  skr.  ushas,  zd.  usharih. 

9)  imber,  oußgof,  skr.  ambu,  skr.  anilas,  Wind,  gr.  i'ti'BiAos,  vgl.  lal.  aninuis ,  lat. 
venlus,  got.  vinds,  zd.  \äta. 

Wei  se,  öriech.  Wörter  i.  d.  lat.  Spraclie.  17 
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Tau'),  Schnee  unil  Ihigel'-)  enlgelien,  wie  denn  auch  der  nalurgemäfse 
Wedi.scl  zwischen  Tag  und  Nacii  (•''),  Morgen  und  Abend'*)  schon  in  der 
fi'idipslon  Zeil  jiercipierl  wurde. 

Ebenso  iiaun  die  Hekanntscliafl  mit  den  sicii  seltener  wiederholenden  Phä- 
uonieni^n  des  Hlilzcs  und  Donners''!,  des  Uegenliogens  und  Erd- 
bebens'') u.  a.  als  selbsUersliindlicli  be(["ichtel  werden. 

Auf  diese  u.  a.  stark  in  die  Augen  fallende  Nalurprozesse  und  Objekle  der 
Sinnenwell  blieb  auch  im  allgeMieinen  der  Horizont  der  Römer  im  Bereiche  der 
Physik  beschriinkl ;  weniger  intensive  und  weniger  deutlich  markierte  Phänomene 
wie  den  die  Erde  umge))enden  Dunstkreis  haben  sie  erst  durch  Veritiitlelung 
der  (iricchon  kennen  gelernl.  denen  sie  die  Benennungen  der  Atmosphäre 
(aeri,  des    Alliers   (aellier,   aethra)  und  der  Luft  ^•u^ra)  zu  vei-danken  haben. 

Aus  derselben  Quelle  ist  die  genauere  Kenntnis  einzelner  Naiurerselieinungen 
geflossen,  wie  denn  z.  B.  Seneca  und  Apuleius  bei  dri'  Klassiliziei'ung  dei'  Erd- 
be  bcn  durchaus  die  griechische  Terminologie  verwenden  mulsten'),  weil  e.s  an 
einheimischen  Bezeichnungen  gebrach. 

Kein  Wundei-,  dafs  die  ganze  Naiurlehre  fphysica,  vgl.  physis)  mit  ihren 
eiir/elncn  Disci])linen  z.B.  der  Optik  (opticel  erst  infolge  griechischer  An- 
regung in  Bom  kultiviert  worden  ist  und  dafs  selbst  bei  so  deullieh  wahrnehm- 
baren PliänoMienen,  wie  dem  auf  einfachen  akustischen  Pi-incipien  beruhenden 
Echo  lecho)  es  erst  der  griechischen  Vermitlelung  bedurfte. 

Und  nun  gar  die  augewandte  Physik,  die  Statik,  Dynamik  und 
Mechanik  waren  den  Römern  \or  ihrer  Berührung  mit  den  Griecheneine  terra 
incognila.  (Jleicli  der  generellen  Bezeichnung  der  Maschine  (machina,  vgl. 
mechanicus  sind  auch  all  die  verschiedenartigen  Maschinengattungen  mit  grie- 
chischem Namen  benannt,  ein  nur  zu  deutlicher  Wink,  woher  sie  stammen.  Da 
liguiiei'cn  einfache  Instrumente  wie  dei-  Krahn  (carchesium)  und  die 
Winde  (ei-gala  ■•;,  aber  auch  komplizierlcre  wie  der  Flaschenzug  oder  die 
Hebemaschine  (trochlca,  arlemo.  Kloben,  tris|)aslos,  Hebemaschine  mit  drei, 
pentas|)astos  mit  fünf,  polysjiaslon  mit  vielen  Rollen)  und  die  Wasse  ril  r  u  c  k - 
werke,  z.  B.  die  Pumpe    (anllia,  vgl.  exanclarc),   das  Tretrad   (lympanuni), 


I 


1)  skr.  n:il)lws,  Xclicl,  ncbuhi,  t'etpih;,  i't'qpos",  allii'.  iierii ,  lil.  ilpl)CSis;  6uv)(i.r;,  lil. 
niiglä,  ksl.  iiiiglii,  Nelii'l,  Gcwiilk,  skr.  niiliirn,  inili,  zil.  rnai'glia.  ros  ,  Tau,  lit  rasa, 
ksl.  rosa. 

2)  nix,  Schnee,  r/qr«,  allii'.  sneclila,  got.  snaivs,  lit.  snogas,  ksl.  snegü;  xc'cXaCa,  Hagel, 
grando,  ksl.  gradii,  grazda,  skr.  Iinlduni. 

3)  Sielie  oben  l'iap.  13.  §  3. 

4)  mann,  friili  (inaluliims  ii.  a.j,  vpsiicr,  Alicnd,  'iarKoof,  camlj.  uclier,  lit.  vakaras, 
ksl.  vecerü. 

5;  fulgiir,  ülitz,  (f'/.iyoi ,  skr.  hliargas;  türiaro,  duiinorn  ,  ags.  tliunijan,  ski'.  laiuu, 
dunnornd. 

6)  arcus  cneicstis,  Regenbogen  (iris  poet.;,  terrae  inolus,  Erdbeben. 

7)  Vgl.  chasmaliac,  clinialiae,  cpiclintae,  palmallae,  brasmaliae,   brastae. 

8)  Der  Hebel,  vectis,  scheint  den  Rümcrn  ohne  fremde  Vermiltetung  bekannt  geworden 
zu  sein,  dagegen  ist  die  ISozoicIinuiig  des  Stützpunktes  des  Hebels  griechisch  Ibyponioolilion;. 
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die  nach  dem  Princip  der  Scliraulie  von  Archimedes  konslniicrte  Wasser- 
sclinecke  cocldeai,  iler  u;erade  oder  Do  p  pe  1  lieber  (sipho,  diabeles),  die  von 
Clesibius  aus  Alexandria  erfundene  Druckpumpe  (machina  Glesiliica),  die 
Wasserorgel  (organuni,  hydraules,  machina  hytiraulica) 'i,  die  Wasser- 
miiiiic  (liydraletes),  die  gröfstenteils  ziiersl  von  Vitruv  orwiilml  werden.  Eljenso 
bezeugl  der  Name  der  Au  loma  l  en  \v  e  rke  (aulomatum.  machina  aulomalopoeta) 
und  des  Destillierhelms  (ambixi  den  griechischen  Urspruivg  derselben,  wie 
denn  auch  verschiedene  andere  in  das  (!ebiel  der  Mechanik  gehörige  Ausdrücke 
aus  derselben  Sprache  stammen  -) . 


1)  Der  Dämpfer  daran  lieil'sl  piiigeus. 

2)  Z.  B.  pterygoma,  chelonium,  Maschinenteile,  cnodax,  Kegelzapfen,    embolus,    aricoii. 
Koll)en  bei  Saug-  oder  Diuckwerken,  episloniium,   Hrdin  an  Wassei  löliien  u.  s.  f. 


17* 


Despiciens  mare  velivolum  terrasque  iacentes. 
Verg.  Aen.  1.  22S. 


K.ai).  XVI.    Geosrapliie. 

Dio  Anf;ini;e  der  E  ril  k  un  d e  reichen  liis  in  die  enliegenslen  Zeiten  zurück; 
denn  bereits  die  alten  Kulturvölker  Asiens  und  die  Ai;\|)ler  luilion,  die  einen 
mehr,  die  andern  weniger,  zur  Erfor.scluini:  und  gcnnueren  Kenntnis  des  Erd- 
kreises beigetragen,  vor  allem  aber  der  aramäische  Vdlksstannn  der  l'liönicier, 
die  durch  ihre  grofsen  Seefahrten  IJc-iil  üiici-  das  ganze  Mittelmeergebiet,  sogar 
zum  Teil  über  (h'e  Küstenländer  des  Atlantischen  Oceans  verbreitet  hal)en  und 
auf  deren  Forschungen  und  Mitteilungen  woiil  auch  die  ältesten  theoretischen 
Arbeiten  der  kriechen  im  Bereiche  der  Erdkunde  beruhen.  Denn  es  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  dafs  die  Karte  des  Anaxlman<ler  (550)  und  das  geographische 
Werk  des  llekataeus  öOO  aus  phönicischen  Ouellen  geflossen  sind,  da'  beide  in 
dem  mit  diesem  Vülksstannne  in  so  enge  lieriUirung  gekonunenen  Milel  ent- 
standen. 

Eine  Reihe  von  namhaften  Gelehrten  folgte  den  lieiden  genannten  nach,  die 
teils  durch  Ueisen,  teils  durch  Schriften  zur  Vervolikonunnung  des  geographi- 
schen Wissens  wesentlich  beitrugen  und  aus  deren  meist  dickleibigen  BUdiein 
die  kläglichen  Epigonen  der  Geographie,  welche  Rom  aufgezogen,  wie  Mela  imd 
Plinius.  ihre  Kompendien  zusammenschrieben.  Kein  Wunder,  dafs  die  ganze 
geogra]>!iisciie  Litteratur  der  Uönu'i'  nur  ein  Reflex  der  griechischen  ist,  dafs  die 
geographischen  Namen  ganz  Asiens,  soweit  es  dem  Altertunie  bekannt,  und  der 
am  östlichen  Millelmeer  gelegenen  bänder  ein  durchweg  griechisches  Gepräge 
tragen.  Gleichwie  die  üezeiehnungen  Euro  pa,  Asia  .  Azania,  Aethiopia. 
Aegyptus,  Libya,  Cyrenaica,  Babylonia,  Syria.  Arabia,  Ariana. 
Indla,  Armenia,  Scythia;  Seres,  Sinae  u.a.  den  griechischen  T\pus 
nicht  verleugnen  können,  so  gewifs  ist  auch,  dafs  die  Römer  alles,  was  sie  in 
früherer  Zeit  von  Asien,  dem  östlichen  Afrika  und  iMimpa  uul'sten.  den  (Jriechcn 
verdanken.  Aber  auch  im  \\ fstcii  des  letztgenannten  Erdteils  trcll'cn  wir  an  den 
Gestaden  des  Miltclmeers ,  ganz  abgesehen  von  den  griechischen  Koloniecn.  bei 
den  Römern  hellenische  Nani(>n  wie  liispania  (verstilnunelt   aus  llesperia?,  '), 


1)   Vgl.   Iviepfil.   l.eliili.   ^1     all.   Ueogr.   p.  'iSi. 
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[111(1  .seilen  ist  es  Nniiickoiiiineii,  (l;il's  (liesell)eu  s|);iter  duii-li  andere  verdriUiut 
wurden,  wie  Menin\  diircli  (Jirl);).  .la  selbst  der  iNaine  Ualiens  (Ilaiia  = 
'lri().k('  isl  vei'niuliieli  aus  t;rieelüscher  Quelle  geflossen')  und  mit  ihm  selbst- 
redend lue  zum  Teil  recht  allen  Bezeichnungen  der  grofsgriechischen  Städte  : 
P  a  e  s  t  u  m  =  Tloaeiöiovia,  B  u  x  e  n  I  u  m  =  Ilv^ovg,  V  e  I  i a  =  'Yeh],  M  a  I  e  - 
venlum  ^  MaAöe/c,'^),  Taren  tum  =  Tä^ag,  Agr  igen  tum  =  l^xQtiyag, 
II  j  d  r  u  n  t  u  m  ■')  :='YdQovg,  S  i  p  o  n  t  u  m  =  ^i.rovg,  S  o  1  u  n  t  u  ni  =  —o).ovg  u.a. 

Wie  mächtig  der  griechische  Einüufs  war  und  wie  schnell  derselbe  über 
den  phöuicischen  die  Oberhand  gewonnen,  erhellt  nicht  nur  aus  der  geringen 
Zahl  der  semitischen  Orlsbezeichnungen.  die  in  der  römischen  Sprache  dauernd 
halten  geblielien  sind,  sondern  vor  allen  Dingen  tiaraus,  dafs  die  Namen  der 
phönicischcD  Faktoreien  des  Mittelmeeres,  gleich  dem  Namen  der  Phönicier  selbst 
(Poeni),  bei  den  Römern  in  griechischem  Gewände  erscheinen;  und  zwar  nicht 
blofs  in  den  (iebicten,  wo  sich  auch  tlie  Griechen  angesiedelt  haben  'y,  sondern 
sogar  auf  ihrem  ureignen  Boden,  wo  nie  griechische  Pflanzstädte  bestanden 
haben.  Oder  hat  nicht  der  alte  phönicische  Name  von  Tyrus,  Sarra,  dem 
griechischen  =  Tvgog  weichen  müssen?  Erscheinen  nicht  die  phönicischen 
Städte  Gebal  und  Beeroth  =  Bybios  und  Bcrytos  und  die  Kolonial- 
besitzungen Sabrath  =  Abrolanum  und  Tarscliisch  =  Tartessus  unter 
griechischen  Namen? 

Doch  nicht  l^lol's  Nomina  propria,  sondern  auch  A]>])ellativa  sind  in  gröfserer 
Zahl  in  die  römische  Sprache  übergegangen  und  bekunden  tien  allmächtigen 
griechischen  Einflufs:  die  Oase  (oasis)  und  der  Katarakt  (catarracta)  ,  die 
Halbinsel  (chersonesus ,  cherronesus!  und  Landenge  (isthmus),  das  Ge- 
stade acta)  und  die  Meerenge  (euripus,  Bosporus),  das  Vorgebirge 
(acroterium)  undderOcean  (oceanus,  vgl.  pelagus,  pontiis),  der  Fels  (petra, 
scopulus)  und  die  Höhle  fspelunca.  antrum)  tragen  häufig  griechische  Namen •■>), 
wenn  auch  meist  römische  Bezeichnungen  daneben  existieren. 

Gegenüber  den  griechischen  Leistungen  treten  die  Verdienste  der 
Römer  um  die  Erdkunde  gewaltig  zurück.  Denn  sie  beschränken  sich  im 
wesentlichen  auf  die  Erschliefsung  der  nördlichen  Ländergebiele,  in  die  sie  die 
Wafien  gelragen,  und  auf  die  Vervollkonumuing  der  Landkarten  (tabula,  pinax). 
Epochemachend  isl  hier  die  Thätigkeit  des  M.  Vips.  Agrippa,  der  genaue 
Reiserouten,  sogenannte  Itinerarien,  für  das  ganze  Gebiet  des  römischen  Reichs 
ausarbeiten  liefs. 

Auch  im  römischen  Schulunterricht  war  die  Geographie  vertreten,   vermut- 


1)  Zuerst  bei  Herodot   I.  24;   4.  I.i. 

2)  Doch  siehe  oben  p.   45. 

3)  Inschrifttich  auch  Ilulrentum.  , 

4)  Vgl.  Punicum,  Calina,  Himera,  Minoa,  Tliapsus,  Pachynum,  Panormus,  Melila, 
Eiidanus  u.  a.  von  Haus  aus  phönicische  Namen. 

ä'  Vul.  aufserdcm  gengraphiii,  cliorograpliia,  aulochlhones,  antipodes  =  aiiüclilhones, 
und  übersetzte  (griech.j  Ausdrüclve  x.  B.  accessus  et  rccessus,  Ebbe  und  Kiut  =  «j-n/iugi?- 
fititft  xfä  tniä{iofitti  väüriav. 
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lieh  seil  der  Reorganisation  des  Unterrichts  zur  Zeil  des  zweiten  panischen 
Krieges,  und  wurde  im  ATiselilufs  an  die  Leklüre  l)elriehen,  doch  oline  Karlen, 
die  erst  gegen  Enile  der  Republik  erscheinen ;  und  dafs  die  Römer  in  der  Augu- 
steischen Zell,  wo  ihr  Handel  eine  so  grofsartige  Ausdehnung  angenommen  halte, 
auch  geographisches  Wissen  zu  schätzen  verslanden,  geht  deuUich  hervor  aus  den 
Worlen  des  Properz  5.  3.  35  : 

Ich  lerne  dann  auch,  wo  der  Araxes  sich  wendel, 

Wie  viel  Meilen  das  Rofs  dürstend  des  Parthers  durchrennt ; 

Präge  das  Rild  von  den  Ländern  mir  ein,  das  bunt  mir  die  Karle 

Zeigt,  und  wie  weise  der  Gott  alle  die  Wellen  gereiht, 

Wo  vor  Kälte  die  Erde  erstarrt,  wo  släubel  vor  Hitze; 

Welcherlei  Wind  das  Schiff  gut  nach  Italien  treibt. 


lus  bonumque  apucl  eos  non  legibus  miigis  quam 
natura  valebat. 

S  a  1 1  u  s  t. 

Kap.  XVII.    Jurisprudenz. 

Die  Aiisl)ilduug  der  erston  Reell  ts Sil  t  zun  gen  und -Nu  rni  en  fiilll  l)creits 
in  die  proethnisehe  Zeil;  denn  die  Bezeichnungen  für  lleclil  und  Unreclit'], 
für  H  e  s  l  r  ;•  fu  ng  und  Zeugen-;,  sowie  andere  Rechlsliegrille  liönnen  iiir  liolies 
Alter  nicht  verleugnen.  War  ja  doch  bei  den  Indogermanen,  wie  noch  später 
bei  den  vedischen  Ariern.  Diebstahl  und  Betrug,  Lüge  und  Verleumdung,  Mord 
und  Totschlag  keine  seltene  Erscheinung-').  Dafs  man  infolge  dieser  Vorkomm- 
nisse im  Laufe  der  Zeit  der  Vervollkommnung  der  Rechtsinstitulionen  mehr  und 
mehr  sein  Augenmerk  zugewendet,  ist  fast  selbstverständlich  und  wird  auch 
durch  die  Terminologie  der  Gräkoitaliker  deutlich  bewiesen,  bei  ilenen  poena, 
Strafe  :=:  jtnivt]  und  talio,  Gleichmachung,  gleich  erfolgende  Wicdervergellung 
^  taXäio  sich  gegenüberstehen-'),  während  das  von  Mommsen  1^25  hierher- 
gezogene crimen,  Verbrechen  nicht  mit  y.Qh'ia,  sondern  nach  M.  Müller  (K.  Z. 
19.  46)  eher  mit  ahd.  hUumunt,  Leumund  zusannuenzustellen  ist. 

War  somit  einer  der  ersten  und  ältesten  Rechlssälze  der  Gräkoitaliker  »Auge 
um  Auge,  Zahn  um  Zahn«,  so  weisen  uns  die  wurzelveiwandten  Bezeichnungen 
fofiog,  Gesetz  und  Numa,  Gesetzgeber  der  Römer,  darauf  hin,  dafs  man  durch 
Befolgung  des  Grundsatzes,  einem  jeden  das  Seine  (sein  \Ve  i  dege  Imc  tj  zu 
erteilen  (vij.ieiv),  gewisse  Ordnungen  und  Bräuche,  namcullicli  wohl  gesetzliche 
Vorschriften  über  Grund  und  Boden  auszul)ilden  begonnen  hatte.  Dagegen  sind 
die  oft  zusammengestellten  Ausdrücke  Koyog  und  lex  von  grundverschiedenen 
Wurzeln  abgeleitet^),  und  die  Verba  luo  =  Iwo,  calare  ^  -/.alko  =  lathön 
sind  in  der  gerichtlichen  Sprache  jener  Zeit  nicht  nachweisbar. 


1)  lat.  ius,  Recht,  skr.  yos,  Heil,   Kug;   fiyof,  Unrechl,  skr.  ägas. 

2)  nntixtaif,  Bestrafung,  skr.  apaciti:  yi'uairjn,  Zeuge,  lal.  nolor,  skr.  jiuilar. 

3i  axcniio,  berauben  =  got.  slilan,  stehlen;  xXtTiTtD  =  clepo  =  got.  Iilifa ;  rapio  = 
(tQTitiCu);  got.  biraubon,  zd.  rup,  rauben;   labes,   '/.(o.iij. 

4)  poena  12  Tafeln  (fr.  tab.  XII):  si  iniuriam  faxil  altcri  viginti  quinque  aeris  puenae 
sunto  'vgl.  puoio,  paenilet);  talio  ebenfalls  in  den  12  Tafeln  nach  Fest.  p.  363. 

;v  Vgl.  M.  MijUer,  über  die  Resultate  der  Sprachwissenschaft,  Vorlesung  gcliallcii  zu 
Strafsburg  23.   Mai  1872.   3.   Aull.  S.  25ff. 
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Bclrelen  wir  nun  den  Bodon  der  Einzelvolker,  so  finden  wir,  dafs  das  Rechls- 
weson  sich  von  seilen  der  Kölner  einer  aufserordenlliehen  Gunsl  und  Plleiie  zu 
erfreuen  gehabt  hat.  »Wie  ein  (jenieinwescn  dureh  Gesetze  zu  ordnen,  wie  im 
IViedliehen  Verkehr  die  Zweifel  über  Eigentum  und  Leistungen  naeh  gesunder 
Auffassung  des  Rechten  und  Billigen  zu  sehlichten  seien,  verstand  niemand 
besser  wie  sie«.  Daher  ist  denn  auch  die  Rechtswissenschaft,  die  gleich  dem 
Militarismus  dem  römischen  Nalionalcharakter  am  meisten  unter  allen  Wissen- 
schaften homogen  war,  fast  durchweg  national  entwickelt,  daher  ist  sie  der  ein- 
zige Litleraturzweig,  auf  dem  die  Römer  von  Anfang  bis  zu  Ende  sich  fr-cmden 
Einllusses  möglichst  zu  erwehren  vermocht  haben  ;  daher  ist  sie  gleich  dem 
Kriegswesen  so  häufig  zum  Gegenstande  der  Anspielungen  von  Plautus  und  an- 
deren römischen  Komödiendichtei-n  gemacht  worden. 

Gleichwohl  ist  auch  sie  nicht  vollkommen  vom  Auslande  unabhängig  ge- 
blieben. Denn  wenn  auch  die  nüchternen  und  praktischen  Römer  in  der  Rechts- 
pflege den  genialen  Griechen  überlegen  waren,  so  gab  es  doch  in  Griechenland, 
besonders  Attika,  juristische  Salzungen,  namentlich  auf  dem  Gebiete  des  Privat- 
rechls,  die  sich  aul'serordentlich  be\\ahrt  hatten.  Auch  waren  in  den  östlichen, 
schon  so  lange  in  alle  Interessen  iles  Uamlels  eingeweihten  Ländern  infolge  des 
regen  Verkehrs  und  Warenaustauschs  eine  Anzahl  wichtiger  handelsrechtlicher 
Normen  geschallen  worden,  die  den  erst  im  Laufe  der  Zeit  mit  den  Vorteilen  des 
Handels  vertraut  gewordenen  Römern  später  zukamen  und  von  ihnen  angenommen 
wurden.  Endlich  ist  es  selbstvci-ständlich,  dafs  auch  die  nach  der  Verlegung  des 
Herrschersilzes  nach  Konstantinopel  erfolgte  Redaktion  des  Corpus  iuris  nicht 
ganz  ohne  lokale  griechische  Einllüsse  geblieben  ist. 

Den  ersten  Impuls  zur  Nachahmung  griechischer  Rechtsgebräuche  gab  die 
Z  wo  I  fta  f  el  gesetzge  b  ung.  Dafs  man  vor-  Beginn  ilci'selben  eine  Gesandt- 
schaft von  drei  Mäiniern  nach  Athen  sandle,  um  die  Solonische  Verfassung  zu 
studieren  und  bei  der  Umarbeitung  der  römischen  Rechtssatzungen  zu  Rate  ziehen 
zu  können,  ist  ausgemacht;  dagegen  ist  es  eine  verfehlte  und  durch  nichts  zu  er- 
weisende Annahme  der  Schi-iftsleiler  der  späteren  Kaiserzeit,  dafs  die  leges  XII 
tabularum  direkt  aus  (iricchenland  ilbernommen  seien  ')  ;  denn  soweit  wir  einen 
l'jMblick  liaben,  <\m\  nur  gewisse  den  Römern  piaktisch  und  nützlich  scheinende 
Inslilulionen  daraus  in  Rom  eingebüi-gei-l  worden,  wie  ilas  Reglement  der  Be- 
gräbnisceienidnieen-;  und  eine  Anzahl  polizeilicher  Mafsregelu,  wie  die  Milderung 
der  auf  Dielislalil  gesetzten  Strafe  und  das  Verbot  des  AbpUügens  der  die  Grund- 
stücke scheidenden  Raine  •'),  desgleichen  das  Associationsgeselz  *),  wie  denn  auch 
die  Reorganisation  des  MUnzwcsens  und  der  Versuch  einer  Kalenderreform  (siehe 
p.  2!)  1)  auf  das  in  tier  Solonisclicn  Ver-fassung  gegebene  Voiliild  zurückzufühi'cn  sind. 

Weilcrhiii  hat  die  j  u  r  i  s  t  i  sc  he  und   philosophische  Litteralur  der 


1)  Vgl.  Auguslin,  (1.  civ.  ilci  2.  16.  Animian.  Marc.   22.  16  u.  a. 

2)  Vgl.  Cic.  d.   leg.  2.  23. 

3)  Vgl.  Moinm.'ien,  Rom.  Gescb.   1  "  432. 

4)  vgl.   DIg.   47.  22.  I.  4. 
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Grieclifii  iiuiiu-he  Anregung  gegclitMi.  Dimui  wie  die  ersten  Impulse  zu  systema- 
lisi'hcr  HcIkuhIIuiii;  der  .lurisprutli'iiz  von  (irioclienhiiul  ausgeg;uii;oii  sind,  so  ist 
im  lifsondcru  tlic  (liiiiiii;isfho  l'orni  der  um  löü  v.  Giir.  crsdiicncncn  Gulaciiten- 
sauiiniung  des  M.  Brutus  niciits  ;ds  eine  Imitation  griechischen  Gebrauchs. 

Vor  allem  aber  niaeiit  sicli  der  Einlkils  der  stoischen  Philosophie  be- 
merkbar, die,  wenn  auch  nicht  in  so  bedeutendem  Mafse,  wie  von  manchen  be- 
hauptet wird,  doch  seit  Beginn  des  I.  Jahrh.  v.  Chr.  namentlich  auf  das  Natur- 
recht  Rückwirkungen  ausgeübt  hat,  welche  z.  B.  in  den  Schriften  des  Ponlifex 
Maximus  Qu.  Mucius  Scaevola ')  (f  82)  klar  zu  Tage  treten. 

Noch  gröfscrc  Anregungen  gewährte  tier  Handelsverkehr  mit  den 
k  I  cinas  ia  t  ischen  Griechen,  von  denen  in  vorciceronianischer  Zeit  eine 
Anzahl  wichliger  Neuerungen  illiernommen  zu  sein  scheinen,  wohl  meist  dui'ch 
Vcrmiltelung  des  Pralor  Peregrinus.  Aus  dieser  Quelle  s(ammt  vernmtlicb  das 
neue  Pfandrecht  (hypotheca),  wenn  anders  die  Stelle  Cic.  ad  fam.  13.  56 
diesen  Schlufs  gestattet.  Daher  auch  die  unter  den  Namen  syngrapha  (Cic.) 
und  chi  rog  ra  phum  (.luv.)  bestehenden  Schuld-  und  Darlehnsurkunden  ,  die 
nicht  nur  iui  Verkehr  von  Römern  mit  Ausländern,  sondern  auch  zwischen 
Römern  selbst  gültig  und  gebräuchlich  waren;  daher  auch  die  griechischen  Be- 
nennungen des  Vorrechts  bei  Schuldforderungen  (protopraxia  Plin. 
ep.)  und  des  Zinseszins  (anatocisnuis  Cic),  während  das  Aufgeld,  die 
arrha  oder  arrhabo,  wie  der  phönicisch-griechische  Name  und  das  öftere 
Vorkommen  Ihm  Plautus  bekunden ,  durch  die  griechisch-italischen  Handels- 
beziehungen dort  Verbreitung  gefunden  hat. 

Gleichfalls  eine  Schöpfung  des  Orients,  aber  erst  in  späterer  Zeit  von  den 
Römern  adoptiert,  ist  die  em[)hyteusis  (Cod.  Thcod.,  vgl.  emphyteuma),  das 
Recht  der  Bepllauzung  und  vollkommenen  Nutznielsung  von  fremden  Grund- 
slücken, die  mit  der  Ver|)Ilichtung  verbunden  ist,  alle  Abgaben  zu  tragen  und 
einen  Zins  zu  entrichten  2) . 


1)  Derselbe  war  ein  freund  des  Philosophen  Panaollus.  Eine  seiner  Schriften  fuhrt  den 
Titel  Definitiones  =^  ogot. 

2)  Anders  steht  es  mit  dem  Kon  tu  macial  v  e  rfa  Ur  en  Ijei  Tei  m  i  n  ve  rsäu  m- 
nissen  (eremodiciumj  und  der  Bezeichnung  parapherna  =  Vermögen  der  Frau  aufser 
der  dos;  denn  es  ist  nichl  zu  Ijezweifoln,  dal's  die  Römer  diese  Einrichtungen  Icannlen , 
wie  denn  auch  letzteres  iiusdrüclilich  bezeichnet  wird  als  res,  quas  mulier  extra  dotem 
habet  f\;;l.  peculiiiiii).  Dasselbe  gilt  wahiseheinlich  von  der  anlichresis,  dem  Vertrage 
zwischen  Pfandglaubigcr  und  .Schuldner,  von  dem  Widerspruch  zwischen  den  Gesetzen 
(antinomia),  den  Pandekten  (pandectae  =  digesta),  von  der  Benennung  des  Besitzers 
und  Besitzes  (d  iaca  tocbus,  -ia  :=  possessor,  -ssio),  von  der  eigenhändig  geschriebenen 
Urkunde  (i  dio  cli  ir  um  ,  i  d  I  ogra  phum  ,  vgl.  authenticus,  ho  I  ogra  ph  u  m),  von  der 
Gegengift,  die  der  Bräutigam  der  Braut  bringt  (antipherna)  und  der  Quittung  und 
(iege  n  q  u  i  ttung  (apoclia,  antapoclia,  vgl.  accepti  latioj.  Ebenso  wenig  können  die 
Namen  der  Uecldsschuler  im  vierten  und  fünften  .lahre  des  .Studiums  (lytae,  prolytae) 
und  die  zum  Teil  schon  ziemlich  fiüli  auftretenden  Ausdrücke  dica  (=  causa,  lis),  ec- 
dlcus  (=  cognilor  civitatis)  und  ecclesiecdic  us,  Rechtsanwalt  der  Kirche,  als  Lehn- 
wörter bezeichnet  werden.  Dagegen  ist  pragmaticus,  Rechtsanwalt  wohl  allgenuMii  gebräuch- 
lich geworden. 


Solam  hanc   artinm   Graecarum    nondam  exercet 
Komana  gravitas  in  tanto  fructn. 

Fl  in.  29.  17. 

Kap.  XVIII.    Medizin. 

Nichts  war  den  alten  Indogermanen  besser  bekannt  als  der  menschliche 
Körper  und  seine  Teile.  Alle  Glieder  vom  Scheitel  bis  zur  Zehe,  grofse  und 
kleine,  sind  mit  uralten  Namen  Iienannt  'j .  ein  beredtes  Zeugnis  dafür,  wie  sehr 
man  in  damaliger  Zeit  schon  auf  sich  und  seine  Gesundheit  zu  achten  verstand. 
Daher  nimmt  es  nicht  wunder,  dafs  die  vedischen  Arier  schon  in  den  Büchern 
des  Alharvaveda  sich  im  Besitz  einer  ziemlich  umfangreichen  Nomenklatur  von 
Krankheiten  befinden  2)  und  dafs  es  auch  den  allen  Römern  nicht  an  originalen 
Bezeichnungen  auf  ilem  (leliiete  der  Heilkunde  gefehlt  hat.  Das  Geschwür  und 
der  Eiter  3),  die  AnschweMuug  und  die  l)  rüsen  gesch  wuls  t^j,  die 
Seh  wind  suc  ht  und  die  K  rä  tze  5  ,  der  Wahns  in  n  untl  das  Fieber''),  der 
Schnupfen  und  H  usl  e  n ')  führen  durchaus  echt  römische  Namen,  wie  auch 
andere  körperliche  Gebrechen,  z.  B.  Blindheil,  Lähmung,  Tauliheil  und 
Stu  m  iiihe  it*)  frühzeitig  auffallen  und  benannt  werden  mufsten. 

Was  nun  die  Entwicklung  des  ärztlichen  Berufs  anlangt,  so  liegt  es  in 
der  Natur  der  Sache,  dafs  man  in  der  ältesten  Zeit  bei  eintretender  Krankheit 
auf  sich  selbst  oder  auf  die  Hilfeleistung  .seiner  Angehörigen  angewiesen  war. 
Man  versuchte  dies  und  jenes,  und  je  nachdem  sich  das  eine  oder  andere  Millcl 
bewährt  hatte,  nahm  man  im  Wiederholungsfälle  dazu  wieder  seine  Zuflucht. 
So  ist  es  fast  selbstverständlich,  dafs  das  älteste  Familienglied,  eben  weil  es  die 
meiste  Erfahrung  gesammelt  hatte,  in  der  Regel  den  Hausarzt  abgab,  bei  den 
germanischen  Völkerschaften  die  Frauei) ,  bei  den  klassischen  A'ölkern  dagegen 
der  pater  familias.  Lange  noch  wurde  diese  chirurgische  und  medizinische 
Praxis  in  der  von  den  Vätern  überlieferten  Weise  zu  Rom  gehandhabl,  als  man 


I)  Den  Römern,  welclie  die  Worler  stomaclius.  artcria  und  bracctiium  für  den  Magen, 
die  Luflrülire  und  den  Arm  Jvgl.  adeps,  Körperfett  =  rcXeirfn,  bronctiia,  Luflrolirenjiste), 
von  den  Gricclien  enllelinten,  standen  dafür  aucli  andere  Bezeiclinungcn  zu  Gebote,  niini- 
licli  venler,  canalis  animac  und  arnius  =  got.  arms;  cubilum,  dorsum,  nervus,  tiir  u.  a. 
sind  original.     Vgl.  auch  Pauli,  die  Körperleile  b.  d.   Indoiierm      Progr.  v.  .Stettin  1867. 

i]  Vgl.  Zimmer,  allind.   Leben.   Kap.   13.  .Sdilurs. 

3}   Ulcus  =  'i).xns,  OescIiwUr,  pus  =  nvni.  IDiler. 

4)  lumor,  ef.  toles,  lonsillae,  r«JAos%  Geschwulsl ;  struma,  inguen,   Drüsenanschwellung. 

5)  tabes,  .Schwiiulsucht,  Scabies,  impeligo,  Krülze,   vgl.  psora. 

6)  vesania,  Walinsiiui,  fcbris,  Fieber. 
7j  pituita.  Schimpfen,  tussis,  Husten. 

8)  caecus,   blind,  claudus.   lahm,  surdus,  lauli.  mulus,  slumm,   lippus,  triefäugig. 
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in  riricclienl/md  unlor  iigyptischeni  Einflüsse  eine  lleiliiunst  auszubilden  be- 
gonnen halte ,  die  anfangs  von  den  Prieslern  besonders  in  den  Tempeln  des 
AskiUap  auf  Cnidos  und  Cos  ausgeü])l,  später  (vom  6. — 4.  .lalirli.)  stark  von  der 
Philosophie  beinflufst  wurde. 

Eine  auf  mehr  wissenschaftlicher  Basis  beruhende  Medizin  datiert  dagegen 
erst  seit  Hippokratcs,  den  man  daher  mit  Reclit  den  Vater  und  Begründer 
der  [leiikunde  genannt  hat  und  liessen  Säftelehre  die  ganze  spätere  Medizin  be- 
herrscht. 

Dafs  bei  den  Römern  nicht  in  gleicher  Weise  wie  l)ei  den  Griechen  im  Laufe 
der  Zeit  sich  das  Bedürfnis  nach  geschulten  Ärzten  herausstellte,  hat  wohl  seinen 
Grund  in  der  geordneten,  einfachen,  natürlichen  Lebensweise  und  Diät  dieses 
Volkes  und  in  ihrer  strengen  Abhärtung.  Daher  steht  die  medizinische  Wissen- 
schaft in  Rom  von  vornherein  unter  griechischem  Einflüsse. 

Die  erste  Anregung  zur  Zuhilfenahme  griechischer  lleilkunst  giebl  sich  in 
dem  auf  Anraten  der  sibyllinischen  Bücher  von  Epidaurus  nach  Rom  übertragenen 
Kulte  des  griechischen  Ileilgottes  Asklepios  =Aesculapius  kund,  der  in 
Gestall  einer  Sehlange  im  .lahre  291  während  einer  Pest  von  dort  geholt  wurde 
und  einen  eigenen  Tempel  auf  der  Tiberinsel  erhielt  (Liv.  10.  47).  Wahrschein- 
lich auf  die  gleiche  Quelle  ist  die  Übersiedelung  des  Peloponnesiers  Archa- 
galhus  zurückzuführen;  vielleicht  war  derselbe  sogar  aus  Epidaurus  gebürtig. 
Von  diesem  nun,  der  nach  Cassius  Hemina  [VVm.  29.  12)  sich  im  .Jahre  219  als 
Arzt  in  Rom  niederliefs,  ])is  zum  Ausgange  der  Republik  wurde  die  Medizin  fast 
ausschlielslich  von  griechischen  Priestern  und  Kriegsgefangenen,  namentlich  aber 
von  Sklaven  und  Freigelassenen  ausgeübt '  .  Wohl  nahm  man  nun  den  Archagalhus 
von  Slaatswegen  mit  offenen  Armen  auf,  überliefs  ihm  ein  eignes  Geschäftslokal, 
ja  beglückte  ihn  sogar  mit  dem  römischen  Bürgerrechte,  wohl  strömten  bald  die 
griechischen  .Vrzte  in  gröfserer  Zahl  nach  Rom  ;  aber  trotzdem  war  man  ihnen  von 
Anfang  an  nicht  sehr  zugethan,  ja  der  gewaltige  Eiferer  gegen  alles  Fremde, 
Cato ,  konnte  es  sogar  wagen ,  die  ungerechtfertigte  Behauptung  aufzustellen, 
dafs  sich  die  Barbaren  verschworen  hätten,  mit  ihrer  Medizin  alle  Bömer  zu  töten 
Plut.  Gut.  niaior  23).  Später  änderte  sich  das;  durch  glückliche  Kuren  gewannen 
sie  das  Vertrauen  der  Römer,  von  denen  sie  sogar  den  einheimischen  Ärzten  vor- 
gezogen wurden.  Seitdem  Julius  Cäsar  allen  sich  in  Rom  niederlassenden  Ärzten 
das  römische  Bürgerrecht  verlieh ,  seitdem  Augustus  nach  seiner  glücklichen 
Wiederherstellung  durch  Antonius  Musa  Befreiung  derselben  von  Abgaben  und 
Staatslasten  verfügte,  wandte  sich  nicht  nur  eine  stattliche  ^Zahl  freier  griechi- 
scher Ärzte  nach  Rom,  sondern  auch  gar  mancher  Römer  diesem  Berufe  zu. 
Aber  wenn  auch  die  kaiserlichen  Ärzte  in  hohem  Ansehen  standen,  so  war  und 
l>lieb  doch  wegen  der  grofsen  Masse  von  Schwindlern  und  Cliarlatanen  (phar- 
macopola  Plaut.),  die  sich  mit  medizinischer  Praxis  beschäftigten  und  selbst 
Magie  und  Zauberei  aller  Art  mit  der  Heilkunde  verschmolzen,  der  ärztliche 
Stand  im  allgemeinen  wenig  geachtet. 

1)   Plin.   ä9.  17:    paucissimi  Ouiiiljuin   attigere     medicinanij    cl   ipsi   slatiiii    ad    (jraecos 
transfugae. 
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Griechische  Wörter 


Aiifsor  den  öffcnlliclien  Arzlcii  Ifctl'cn  wir  seil  der  Mitte  des  1 .  .Ijihrli.  v.  Chr. 
auch  Hiiusürzle  in  Rom  und  Umgegend  an.  Bereits  zu  Varros  Zeil  gab  es  auf  den 
Landgütern,  die  nicht  in  der  Nähe  einer  Stadt  lagen,  eigene  servi  medici  [r.  r. 
1.  16.  4  ,  und  um  dieseljje  Zeit  erscheinen  sie  auch  in  vornehmen  Häusern  der 
Hauptstadt  vereinzelt  (Sueton  Ner.  2). 

Infolge  des  immerniehr  zunehmenden  L'mfangs  der  Heilkunde  machte  sich 
nunmehr  auch  eine  Arlieitsteilung  notwendig,  weshalb  wir  schon  in  der  republi- 
kanischen Zeit  Specialärzlc  für  Augen-,  Zahn- ,  Ohrenkraukheilen,  Brüche  und 
andere  Leiden  finden.  Bald  machte  sich  auch  der  Rangunlerschied  im  Kollegium 
der  Ärzte  geltend  ;  denn  seit  Nero  werden  0  be  rä  rz  te  archiatri  genannt,  die 
über  die  gewöhnlichen  Arzte  gesetzt  waren'). 

Der  erste  Römer,  welcher  über  Heilkunde  gesclirieben  hat,  ist  Calo. 
Trotz  seiner  Antipatliie  gegen  die  griechischen  Doktoren  hat  er  sich  dem  griechi- 
schen Einflüsse  iu  seinen  praecepla  ad  liliuiii  nicht  zu  entziehen  vermocht.  Noch 
mehr  als  er  sind  von  griechischen  Werken  alihängig  die  Verfasser  der  in  der 
Kaiserzeit  entstandenen  iiictlizinischcn  Lehrbücher,  wie  Celsus,  Scribonius  Lar- 
gus,  Plinius  u.  a. 

Wenden  wir  uns  nun  zui-  Betrachtung  der  K  i'a  n  k  he  i  ten.  der  zu  ihrer 
Heilung  gebrauchten  Medikamente  und  der  c  li  i  i-u  rgi  s  chen  Instru- 
mente! 

Was  erslere  l)etriMt,  so  ist  anzuneliiiicn.  dal's  dieselbe  mit  Ausnahme  einiger 
Epidemieen  meist  seit  alter  Zeit  existiert  haben,  dal's  sie  aber  in  der  Regel  zu- 
erst von  den  Griechen  nach  bestimmten  ilui'ch  ilie  Erfahrung  geschalfenen  (ie- 
selzen  mit  Erfolg  bekämpft  worden  sind  und  daher  gewöhnlich  untei- griechischen 
Namenerscheinen.  Seit  welcher  Zeit  al)er  die  genauere  Kenntnis  der  einzelnen 
Krankheiten  datiert,  winl  sich  in  den  weitaus  meisten  Fällen  schwer  entscheiden 
lassen;  doch  mögen  nicht  viele  Lehnwörter  wie  nausea  über  das  3.  vorchristl. 
Jahrh.  hinaufreichen.  Chronologisch  sicher  lixierbar  sinil  nur  wenige,  id)er 
deren  ei'sles  Auftreten  in  Rom  von  den  alten  Autoren  Bericht  erstattet  wird. 

So  wurde  der  Aussatz  elephantiasis  cf.  lepraj  durch  das  im  .lahre  62  aus 
Syrien  zur  ückkehrende  Heer  des  l'ompeius  eingeschleppt -j  ;  dafs  indessen  die 
Verbreitung  dieser  Krankheit  in  Italien  keine  sehr  grofse  gewesen  sein  kann, 
lassen  die  Worte  des  Celsus  (3.  25)  erkennen,  der  von  der  Krankheit  sagt: 
ignotus  paene  in  Italia  est;  uml  l'linius  konnte  sogar  hinzufügen:  celcriter  in 
llalia  restinctus  est.  Ebenso  wird  uns  iibcriicicrl,  dal's  die  Kolik  icolumi  zuerst 
zur  Zeit  des  Tiberius  in  Italien  aufgetreten  und  —  merkwürdig  genug  —  dafs 
der  Kaiser  selbst  zuerst  davon  lietroll'cn  worden  sei.  Auch  gehl  aus  den  Worten 
des  Plinius  hervor,  dafs  die  griechische  Benennung  derselben,  als  sie  iu  dem  die 
Krankheil  des  Kaisers  meldenden  Edikl'')  verwendet  wurde,   damals  noch  so  gut 


1)  Die  einzelnen  Gebiete  der  Heilkunde  Mint  iliaeletica,  chirurgia,  clinice ,  cmpirice, 
iairaliptice,  analomia;  vgl.  cliinirgus,  clinicus,  empiiicus,  iairaliptcs,  anatoniicus. 

2;  Vs;l.  l.ucr.  6.  HI2.  est  rleplia,«;  m(irl)iis,  (lui  propter  llumina  Nili  gignilur  Aegypto 
in  niedio  nequc  praelerca  usiiiiaiii  und  Cael.  Aur.  cliron.   4.  I. 

3)  in  cdicio  eins  e.vcusantis  valeludinem.   Plin.  26.  9. 
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wie  gar  nicht  in  Italien  bekannt  war').  Etwas  spater  sollen  nach  demselben 
Gewährsmann  Piin.  26.  2)  die  Flechten  (liehen,  inentagra,  hibride  Nachbil- 
dung von  chii'agra,  podagra)  in  Italien  aufgetaucht  sein,  angeblich  zur  Zeit  des 
Claudius  durch  einen  römischen  Ritter  aus  Asien  eingeschleppt.  Auch  die  Kennl- 
uis des  Karbunkels  i|carbunculus,  übersetzt  aus  av&Qct^,  avO-qä-Aiot'),  dessen 
erstes  Auftreten  in  Latiuni  unter  der  Censur  des  L.  Paulus  und  Qu.  Marcius  be- 
zeugt wird  (Plin.  2C.  o)  und  der  als  ein  der  Provinz  Gallia  Narbonensis  eigentüm- 
liches Leiden  dargestellt  wird,  scheint  auf  griechischer  Vermittelung  zu  beruhen. 

Die  Zahl  der  Krankheiten,  die  bei  den  römischen  Autoren  der  republikani- 
schen Zeit  genannt  werden,  ist  im  ganzen  nicht  grofs.  Plautus  thul  aufser  der 
schon  erwähnten  Seekrankheit  (nausea)  noch  des  grünen  Stars  (glaucoma), 
derFufsgicht  (podagra)  und  der  unter  dem  Namen  patagus  erscheinenden 
sonst  unbekannten  Krankheit  Erwähnung ;  Lucilius  bekundet  die  Kenntnis  des 
Krebsgescii  würs  ^gangraena  hcrpeslica)  ,  Lucrez  die  der  Schlafsucht 
(lelhargus,  lethargia)  und  des  schon  erwähnten  Aussatzes  (elephas)  ;  dem 
Cicero  sind  die  griechischen  Bezeichnungen  für  Gicht-,  Hirn-  und  Magen- 
kranke (arthriticus,  phrenelicus,  cardiacus)  ziemlich  geläufig.  Eine  noch  grö- 
fsere  Zahl  medizinischer  Termini  finden  wir  in  der  über  den  Landbau  (de  re 
rustica)  verfal'slen  Schrift  des  Cato,  ja  wir  würden  entschieden  eine  noch  viel 
reichere  Ausbeute  an  hierhergehörigen  griechischen  Lehnwörtern  zu  erwarten 
lial)en,  wenn  uns  das  didaktische  Hauj)twerk  desselben  Autors,  praecepta  atl 
filiuni,  in  welchem  er  seine  Ansichten  über  die  Gesundheitspflege  auseinander- 
gesetzt hat,  erhallen  wäre.  Bei  ilun  finden  wir  zuerst  den  Namen  des  Harn- 
zwangs (stranguria  cf.  dysuria,  ischuria)  und  der  schlechten  Verdauung 
(dyspepsia) ,  des  Unter leibsleidens  (coeliacus  morbus)  und  des  Hüftwehs 
(vgl.  ischiacus),  desgleichen  die  gewölinlicliste  Bezeichnung  des  Krebsge- 
schwürs (Carcinoma). 

Erhalten  wir  somit  aus  den  Schriftstellern  dei'  republikanischen  Zeit  nur 
sporadisch  über  einzelne  Krankheiten  Auskunft,  so  begegnen  wir  untei- Augustus 
zuerst  systematisch  geordneten  medizinischen  Werken,  in  denen  \\ir  fast  die 
gesamte  Nomenklatur  der  griechischen  Arzte  antrellen.  Dafs  die  belrell'enden 
Namen  in  den  Schriften  des  Celsus  u.  a.  vielfach  noch  mit  griechischen  Leitern 
geschrieben  sind  und  erst  von  den  Autoren  der  späteren  Kaiserzeil  als  wirklich 
recipierte  Lehnwörter  gebraucht  werden,  ist  für  unsere  Untersuchung  irrelevant. 
Da  wir  den  Einflufs  der  Griechen  auf  die  Heilkunde  der  Römer  darzustellen 
haben,  so  ist  es  für  uns  nur  von  Belang,  zu  eruieren,  welche  Krankheiten  den 
Römern  durch  die  Griechen  genauer  bekannt  geworden  sind -1 . 

Die  Zahl  der  endemischen  im  Altertum  auftretenden  Krankheiten  ist  ziemlich 


1)  nomen  incognituni.  Plin.   I.   I. 

2)  Anzuerkennen  ist  das  Beslreben  der  rümisclicn  Aizlo,  sich  duiih  liberselzun!»  giieclii- 
scher  Ausdrücke  eine  eigene  Terminologie  zu  scliiifTen;  so  liaben  sie  aeiqiaais  durch  side- 
ralio,  uqä^oliii  durch  arllcularius  morbus,  x«QXirto/j(i  dur('h  Cancer,  nn6at>i/jf<  durch  al)- 
scessus,  vno/vaii  duich  sullusio  dculoruni,  ai'/.r^i'i(tx6i  durili  lunalicu«,  Inicfoou  ihirch 
destilliilio,  «j',V()«i'  durcli  caibunculus  u.   s.  f.   wiedergegeben. 
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klein.  Abgesehen  von  dcv  Gicli(  ;i  r  l  h  r  i  I  i  s  .  Ii  a  in  n  r  I  li  r  i  t  i  s  ^=  articulurius 
niorijus,  vt;!.  cliiraiira,  ])i)(lai;ia  ,  die  seit  dem  1.  .lalirh.  n.  Chr.  in  wahriiaft  er- 
staunliclier  lläulitikeil  in  llalien  auftriK,  und  dem  Skorbut  sloinaeacej ,  der 
das  in  den  Niederlanden  operierende  Heer  des  Germanicus  ergriff,  ist  vielleicht 
zu  erwähnen  die  Zu  ckerh  n  rn  ru  hr  (urinae  nimia  profusiol,  die  diaßt'iTrig  = 
bösartigen  M  n  ndi;esch  w  ü  re  (aphlhae),  die  Ruhr  (dysenleria  lienterial  und 
eine  choleraartige  Krank  heil  (choiera'i,  ferner  Skro])heln  (ehoerades, 
Struma,  si-ropliulae' .  II  ii  ni  o  r  r  ii  o  i  d  eri  (liaemorriiois,  -ida).  Stein  leiden  cal- 
culi,  vgl.  kiükiaig,  litholomia  und  S  c  h  \v  i  n  d  s  u  e  li  I  tahes,  phtisis.  alrophia, 
syntexis,  cachexla)  •). 

Aufserdem  (igui'ii'ien  in  den  medizinischen  Wc-ikcn  der  Homer  sc]i\\ei'e  mit 
Lälimungsersclieinungen  einiiergehende  Krankheilsformen,  w  ie  die  verschiedenen 
Arten  des  Krampfes  (spasinus  =  llalsstarre,  tetanus;  Starrsuclit. 
catocha;  Starrkrampf,  emproslhotonia ,  opisthotonia ;  Fallsucht,  epi- 
lepsia ;  llyslerie,  suffoeatio  mulierum  .  vgl.  lusterieus  und  dei-  Schlag- 
anfall (a])oph»xisi  oder  die  Paralyse  (paraljsis)  und  S  e  h  e  n  k  el  lii  h  m  u  n  g 
(sceiotyrbe)  und  ferner  leichlere  Arten  des  Unwohlseins  \\ie  Heiserkeit  lar- 
teriasis,  branchos),  der  Schnu|)fen  (coryza ,  lalarrhus)  und  das  Kopfweh 
(cephalargia,  ce|)halaea :  einseitiges  Kopfweh,  hemici'ania  ,  heterocrania ; 
Schmerz  i  n  d  e  n  Sc  h  lä  fe  n  ,  crotaphus).  Dazu  gesellen  sich  Affektionen 
des  Dai-mkanals  wie  der  Durchfall  (diarrhoea.  vgl.  oben  dysenleria,  lien- 
teria.  Cholera,  colum)  und  die  Verstopfung  femphragnia,  tenesmos),  die 
Darmverschlingung  (chorda]isus ,  ileus)  ,  H  ämorrhoidal-  (haemoi'rhois 
(siehe  oben;,  exochas;  und  li  1  ä  h  u  n  gsbesch  we  rd  e  n  (strophus.  slro|)lioma. 
enipneumalosis).  Da  Irellen  wir  Magen-  (stomachicus,  vgl.  Indimus,  Heifs- 
hunger.  cartlimoua,  Magendruck),  Nieren-  (neiihrilicus).  Milz-  (s|ilenicus), 
Nerven-  (neuricus)  und  l.ungen  1  e  Idende  (pei-ipneunioni  ajcus;  und  ne))en 
ihnen  Gel  bsüchti  ge  (iclericus),  Blul  spei  ende  (haemopljicus),  durch  Quet- 
schung Enlmannte  (thlibias,  thlasias)  und  mit  Si-hnierzen  im  Gesäfs 
l)ehaflete  '])soadicus,  psoalgieus  .  Auch  E  n  g  b  i'ii  s  t  i  g  k  e  i  t  |dysi)noea,  orlho- 
pnoea,  asthma)  und  Schwermut  melancholia  ,  Rheumatismus  (rhcuma, 
rheumalismus)^)  und  Sei  Icnslechen  (pleuritls)  sind  vertreten.  Auf  Anomalien 
im  Blule  oder  Verstopfung  der  Harngänge  beruht  die  Wassersucht  (hydrops, 
ascites,  lympanites).  Von  llalsleiden  findet  die  Bräune  (synanche  :=  angina) 
Erwähnung;  zu  den  Bruchbeschwerden  gehören  der  Wa  sser  hodenbruc  h 
(hydrocele  ,  der  Dai-miiruch  (enterocele)  und  der  Fleischbruch  isarcocele). 

Bei  weitem  d;is  stärkste  Kontingent  stellen  aber  die  Afl'ektationen  des  Auges 
und  der  Haut.  Da  suchte  man  Heilung  \on  A  ugen  gesch  w  ü  i-e  n  argema, 
syce)  und  Slar  (hypochysis,  glaucomaj.  von  Schwindel  »wd  Flimmern 
vor  den  Augen  (scoloma.  marmaryga],  von  B  löd  si  ch  t  ig  k  e  i  I    und  Trocken- 


1)  Über  diese  und  einige  andere  vgl.  Hirscli,  lilstorlsch-geograpli.  Pathologie.  Die  im 
.lahre  125  das  nördliche  Afrika  heimsucliende  und  ."i43  zuerst  auf  europäischem  Boden  er- 
scheinende lieulenpest  (pestis,  pestilentiaj  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 

i]   Nach  .\nk('.   Philo!.   \\.  :M.   Ilefl  3  "KaliUih  doi'  ftespiialiousoi'gane  u.   d.   Gediirme". 
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lioil  der  AuiitMi  iiyclalnius  (vgl.  -lops:,  xerophlhnlmiu) ,  von  Scliiolcii  (sIimIki, 
slr.-ihus.  scliieloiul)  und  Hasenausjen  (liit;oplillialmiis).  Audi  andere  Ano- 
nialieen  im  Seliap|)arale  kamen  öfter  voi',  z.  \^.  weile  Aus  de  h  n  u  n  ;:;  des  Aug- 
apfels i|)lal\cüriasis;,  Z  u  sa  m  men  wa  e  li  se  ii  der  Augenlider  (ancyloble- 
pharoUi,  Ivin  \v  ä  rlsk  e  li  ren  der  Augenwimpern  (Irichiasis)  und  Ge- 
schwulst im  Aiigenwink(W  (eneanlliis).  Kern  im  Auge  (stapliyloina) 
(vgl.  gramiae,  Augenliuller) . 

Unter  den  Hautkrankheiten  werden  öfter  genannt  Sehor.f  (aclior,  cerium, 
eschara,  e.scharosis)  und  Flecken  (al|)hus  nielas,  melania ;  eplielis,  Sommer- 
sprosse), das  Ausfallen  der  Ilaare  (alopecia),  der  Hau  tau  ssch  lag  (exan- 
Iheiua),  die  Gürtelrose  (zoster,  zona  =  circinus)  und  die  Na  cht  blättern 
(epinyclis).  überdies  sind  Geschwüre,  War/en  und  (i  escii  w  u  I  s  te  alliM' 
Art  (ceroma,  a|K)slemn,  i'liagades,  scirros,  (ieschwiir;  Ozaena,  poljpus.  Nasen- 
polyp  ;  cai'cinodes,  phagedaena,  krebsartiges  Leiden,  parotis,  Geschwür  bei  den 
Ohren,  syringion,  Fistel;  Condyloma,  acrochordon,  thymion,  Feigwarze;  ganglion, 
Überbein,  sarcosis,  Fleischgeschwulst,  phyma,  Eitergeschwulst  des  Zellgewebes, 
luelieeris,  Honigge.schwulst,  bi'onchus,  Kehlgeschwulst,  steatoma,  Feltgeschwulsl) 
keine  seltene  Erscheinung.  Dagegen  ist  die  sogenannte  I^äusesucht  (Phthiria- 
sis) wahrscheinlich  in  das  Bereich  der  Fabel  zu  verweisen ') . 

Ebenso  umfangreich  wie  die  Nomenklatur  der  Krankheiten  ist  die  der 
Salben  (collvrium),  Pflaster  (emplastrum),  Umschlage  (epithema)  und 
Medikamente, 

Von  jenen  scheinen  am  häufigsten  zur  Verwendung  gekommen  zu  sein  die 
Augensa  Iben'^)  ;  oft  haben  sie  ihren  Namen  von  dem  StolT,  aus  dem  sie  be- 
reitet sind,  erlialten,  wie  die  Dijptam-,  Weihrauch-,  Glaucion-,  Honig-, 
Myrrhen-,  Mandel-,  Majoran-  u.  s.  vv.  Salben  3). 

Unter  den  Pflastern  verdienen  hervorgehoben  zu  werden  das  Heft-, 
Pech-,   Magen-,   Kopf-  und  P  r  ä  s  e  r  v  a  t  i  v  ji  f  1  a  s  t  e  r  ^) . 

An  Auf-  und  Umschlägen  wurden  der  leidenden  Menschheit  mit  Vorliebe 
bereitet  erweichende  und  feuchte,  Brei- und  Sen  f  umschlage^) ;  von 
Säften  wurden  verordnet  zur  Betäubung  bei  Operationen  Alraunsaft ,  zum 
Purgieren  der  Saft  der  Purgierwurzel,  zu  andern  Zwecken  Akazien-, 
Mohn-,  Maulbeer-,  Panax-,  Carpathuin-  u.  a.  Saft"). 


1)  Vgl.  Th.  ausemann,  Zeitschr.  d.  k.  li,  Gesellsch.  d.  .\rzte  zu  Wien.  XII.  497  £f. 

2)  Z.  B.  stacton,  smilion,  phyiioii,  liicraciiim,  monemeron,  coenon,  hygra  =  hygrem- 
plastrum,  echion,  diarrhodon. 

3)  diadiclamnuiii ,  dialibaiion,  diaiiiannae,  diaglauciou,  glaucina,  diamelilon ,  diameli- 
toton,  diami.'iyos,  diaartymaton,  diasmyrnes,  diasmyrnon ,  diacoprun ,  dlamygdalon,  dia- 
sampsuchum,  acopuni,  myracopuni,  ceroma,  xerou,  xerocollyriuin,  niyron,  xeromyron,  rhi- 
nion,  megalium,  spodiacum,   crocodes ,  dialepidos,    dioxus,  traclioniaticum,  diachrisma. 

4)  anacoUeraa ;  dropax;  epomphalion ;  cephalicum ;  aniyiiticum ;  andere  sind;  lii)ara, 
entaticum,  tetrapharmacum,  rhypode.s,  piftaciura,  spleniiim. 

a)  malagma  ;  embrocha  ;  cataplasma  ;  sinapismus. 

6)  niandragoras  ;  aoiidium  =  diagrydion,  diascammonias,  scammoneum  ;  acaoia  ;  opiuni ; 
diacodion ;  diaiiioron;  opopariax ;  opocarpalliuni.  cliyliis,  cliylisiiia,  iliizias,  caulias,  dia- 
iiiirlijii,  diacerason. 
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Auch  sonst  fehlte  es  nicht  an  Mitteln  aller  Art  zur  Linderung  (chalasti- 
camen)  und  Stillung  des  Schmerzes  (anodynou/,  zum  Vernarben  der 
Wunden  (catuloticum)  und  zur  S  t  il  lung  des  Blutes  enhaemon).  Die  Verdau- 
ung beförderte  das  pept  icuni  und  oxy  poriu  m,  das  Fieber  stillte  ein  lexi- 
py  ret  um  ,  zur  Hautreinigung  diente  das  smegraa  ,  den  Ausfall  der  Haare 
beschleunigte  das  psilotrum  (vgl.  dropacismus; .  Auch  erweichende  (ma- 
laclicus),  zusammenziehende  (stegnus,  stypticus,  systalticus) ,  magen- 
sliirkende  (eustomachus) ,  spei  euer  reg  ende  (emeticus),  niesenverur- 
sachende (ptarmicus),  erwärmende  (thermanticus)  und  schnell  wir- 
kende (oxyporus)  Medikamente  wurden  gebraucht.  Pillen  (catapotium,  tro- 
chiscus,  sphragis)  waren  längst  bekannt,  ebenso  Gegengifte  (antidotum,  alexi- 
pharmacon,  scorpiacum,  theriace,  diacalaminthes) .  Gegen  die  Krätze  verwen- 
dete man  das  psoricuni ,  gegen  Gesich  tsflecken  Meerschaum  (aleyoneum 
=  Seekork,  spunia  maris),  auch  gab  es  verschiedene  Purgier-  (catharticum, 
anacoeliasmus)  und  SchleimabfUhrungsmittel  (apophlegmatismos) .  Un- 
fruchtbarkeit der  Frauen  suchte  man  zu  erzielen  durch  das  atocion,  Mund-, 
I-uftröhi-en-  und  Ohrenkrankheilen  zu  hoben  durrh  stomatice,  arleriace 
niidciticum.  Ätzende  Heilmittel  hiefsen  causlica.  einschläfernde  hypno- 
lica,  magenreinigende  coeli  oti  ca,  urinireibende  diuretica.  Die  Ader- 
I  afskuns  t  und  das  Seh  röpfen  (phlebotoinia  ;  scarifatio'i  waren  nicht  minder 
bekannt  wie  der  Kehl-  und  Steinschnitl  (laryngotomia,  lithotomia).  Selbst 
Klystiere  wurden  verabreicht  (clysnuis,  clyster,  clyslerium,  enema)  und  Sitz- 
bäder (encathisma),  sowie  kalte  Waschungen  (psychrolusia,  -tron)  vorge- 
schrieben. Hesonders  häufig  vorkommende  Medikamente  sind  das  aus  der 
Wurzel  des  R  h  a  m  n  u  ssl  ra  u  chs  gekochte  lyciuni  und  die  Latwerge 
(ecligma,  -atiuni,  electarium)  '). 

Selbstverständlich  stammt  auch  eine  Heilie  c  h  i  ru  r  g  i  s  c  her  I  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e 
aus  Griechenland.  Hierher  gehören  be.sondci's  die  Klistierspritze  (clyster) 
und  der  Kathetei-  (calheler),  das  |{  reu  n  c  i  sen  (cauler)  und  der  Trokar 
(centimalis  (istula  =  zfcr/y/ia).  die  Lanzette  zum  Aderlassen  (phlebntomus, 
enchiridioiO  und  das  anabolium  zum  Heben,  der  i'hinengytes  /.um  li  i  n - 
S]iritzen  in  die  Nase  und  das  syringotomiuni  zum  Schneiden  der  Fistel 
u.  a.  mehr"-'). 


1;  Aiidi'ie  Mcdik.Tiiicnli'  sind  z.  B.  Iioizpiide  (septicus),  initiiMonde  (amyclicus),  .stär- 
kende (loiiolicus  ;  feiMi'i-  opoiico,  Arznei  aus  iMÜehten,  anliejricon,  .sesaniariif^os  in  Anli- 
cyra  l)ereilelos  IteilniiUel,  allioia,  aus  Alinea,  antliera,  aus  Blüten,  elaterium,  aus  der  liscls- 
gnrlie  gewoiuienos  ModikanuMit;  feiner  diaeiliiuni,  diaeocidecon,  diacanllies,  diaeastoreuni, 
diaeopi'aegias ,  dialiolannii ,  dialierpylUiiii ,  diaeteon,  dialeelrum  ,  dialoes,  (tialtliaenn ,  dia- 
peganon,  diaprasion,  diapsyelion,  diariliodinon,  diascoiodcm,  diaspeiniaUin,  diastealon,  dia- 
tlieon,  diatlicriacon,  hütryon. 

2)  Vgl.  ferner  typus,  regelmiifsige  Wiederkehr  lielieihafler  Kranklieilen,  paronycliium 
(panariciuin)  Niednaijel;  aeedia,  iil)Ie  Laune,  .i;aii;arizaie,  gurgeln  igargarisma'.  ealaplexis. 
cataplectatio,  Krschreeken,  inalaeissare,  nialaxare,  erweiclien. 


laiu  uiniiä  niultos   audio  Corinthi   et    Atlienaruni 
ornamenta  laudanles  mira'ntesque. 

0  a  to  bei  Liv.  ;14.  4. 

Kap.  XIX.    Plastik. 

Wie  die  fast  durchgängisje  Verschiedenheit  in  den  Benennungen  der  Werk- 
zeuge und  Produkte  der  Bii(hierei  hei  Griechen  und  Römern  darthut,  ist  diese 
Kunst  nur  in  iiu'en  iiriniilivsten  Anfangen  griikoitalisch.  Denn  nur  die  ailge- 
nieinslen  Bezeichnungen  wie  scalpere  =  yXärpeiv,  das  von  Hausausdie  Arbeit 
in  Stein  mit  einem  spitzen  Instrumente  l)ezeichnete ,  und  scui]iere  = 
y/.vifttr,  womit  man  ursprünglich  nui-  das  Schnilzen  in  Holz  verstand  (vgl. 
Blumner,  Tcchnol.  2.  I7i  f.',  sind  in  diese  Periode  zurückzuversetzen').  Damit 
harmoniert,  dafs  bereits  in  den  oberitaiischen  Pfahldörfern  rohe  firzeugnisse  aus 
Thon  und  Stein,  liesonders  Gefafse  und  Wallen,  sich  vorgefunden  haben  ;  und 
auch  die  Holzarjjeil  wiril  schon  frühzeitig  zur  Ornamenlierung  von  Gebäuden 
benutzt  worden  sein,  wie  denn  ausdrücklich  überliefert  wird,  dafs  die  ältesten 
Götterbilder  der  Griechen,  die  ^öava,  aus  Holz  geschnitzt  worden  sind.  Dagegen 
dürfte  der  Erzgufs  und  die  Bronzeberei  t  un  g  in  viel  spätere  Zeit  hinabzu- 
rücken sein,  da  erst  nach  Ausbildung  des  phönicisch-italischen  Handelsverkehrs 
durch  die  Zufuhr  des  in  Italien  niclil  heimischen  Zinns  sich  diese  Kunst  ent- 
wickeln konnte,  sodal's  man  lange  Zeit  auf  die  von  den  Phöniciern  impnriierten 
bronzenen  Wallen  und  Geräte  angew  lesen  war. 

Wohl  sollte  man  glauben,  dafs  die  Italer  in  der  Zwischenzeil  zwischen  ihrer 
Ansiedelung  im  Polieflande  und  in  der  libene  von  Laliuni  bedeutende  Fortschritte 
in  der  Plastik  gemacht  hätten:  doch  sind  dieselben  nach  Ausweis  der  Funde 
ziemlich  gering  vgl.  Ilelbig,  d.  Italiker  i.  d.  Poebene  S.  S3I1'.),  ein  Zeichen,  dafs 
die  Römer,  wie  wir  auch  iui  folgenden  bestätigt  hnden  werden,  wenig  künstle- 
rische Begabung  gehabt  haben.  Daher  sagt  Vergil  an  jeuer  bekannten  Stelle, 
wo  er  vom  Berufe  des  römischen  Volkes  spricht  (Aen.  6.  847)  mit  Recht: 

Excudenl  alii  spirantia  mollius  aera 
Credo  erpiiden),  vivos  ducent  de  marmore  voltus  .... 
Tu  regere  imperio  populos,  Bomaiic,  memento; 
Hae  tibi  erunt  artes. 


I;  Viillkoninien  abweichend  sind  in  beiden  S|iiaclipn:  rinog  und  forma;  xnfxiyo;,  <9-£'p- 
/juaiQct,  ßaifoi  und  furnus,  forna.x;  (ix/xu}i'  und  incus;  acfVQtt  und  mallcus;  nvitccyiin 
und  forceps;  fpvatt  und  follis;  yi.vtpuvov  und  scolprum;  ßoitns,  Sotifof,  iiyii'/./jK,  etSog, 
icyifQifis-,  lixiay  und  Signum,  simulacrum,  slatua,  effis^ics,  imago. 

Weise,  tjriecli.  Wörter  i.  d.  int.  Siiraehe.  18 
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Weit  gröfseren  Kunstsinn  uikI  weit  lebendigere  Receptivität  finden  \\\v  bei 
den  benachbiirlen  Elruskern,  die  von  den  Griechen')  sciion  früh,  vielleichl 
illeichzeilii;  mit  der  Einfilhruni;  des  Alphiibets,  Hilf  dem  Gebiete  der  Pl;istik  so 
niäciilij;  iinyeregt  und  gefördert  worden  sind,  ihifs  diese  Einwirkung  noch  in  der 
alten  Sage  von  der  Einwanderung  dreier  griechischer  Künstler,  des  Euchir,  Dio- 
pos  und  Eugrammos  (Plin.  3.').  152).  aus  Korinlh  nach  Tar(|uinii  nachklingt 2). 
Von  hier  aus,  wo  die  phönicisch-griechischc  Steinbiuikunst  bald  herrlich  eni]ior- 
blUhle,  wo  bald  Tempel  errichtet  und  mit  thönernen  Gölterslatuen  geschmückt 
wurden,  wo  der  Erzgufs  durch  reiche  l-lrzgruben  Anregung  und  Unterstützung 
fand,  mul'ste  sich  bald  ein  merklicher  Einflufs  auf  Rom  geltend  machen.  Und  in 
der  That  sind,  wie  die  ältesten  römischen  Tempel,  so  auch  die  ältesten  simulacra 
von  etruskischen  Künstlern  ausgeführt  worden,  z.  B.  das  Thonbild  des  Kapi- 
tolinischen Jupiter,  welches  der  von  Tarquinius  Priscus  aus  Vcji  her])ei- 
gerufene  Etrusker  Vulcanius  im  .Jahre  584  v.  Chr.  für  den  neu  errichteten  Tempel 
dieses  Gottes  schuf,  und  die  aus  der  Hand  desselben  Bildners  hervorgegangenen 
Statuen  des  Herakles  und  des  Viergespanns  auf  dem  Dache  des  gleichen 
Tempels  (Varr.  b.  Plin.  35.  157'. 

Überhaupt  überliefs  man  in  jener  Zeil  tue  gesamte  künstlerische  Aus- 
schmückung der  Gotteshäuser  durchaus  den  Etruskern.  Doch  brach  sich  die 
griechische  Kunst,  die  so  indirekt  durch  Vermiltelung  der  Etrusker  zu  den 
Römern  gelangt  war,  bald  auch  direkt  nach  Rom  Bahn.  So  kann  die  inniicr  für 
uralt  gehaltene  Sitte  der  Aufstellung  von  Ahnenbildern  aus  Wachs  nicht 
vor  jene  Zeit  des  Igriechisch-latinischcn  Handels  liinaufgerUckl  werden,  da  die 
Kenntnis  der  Wachsboss  ierung  und  des  Wachses  selbst  (cera  aus  yitjQog 
entlehnt)  aus  griechischer  Quelle  gellossen  ist. 

Wie  diese  Errungenschaft,  so  führen  auch  andere  Spuren  unmittelbar 
griechischen  EinlUisses  bis  in  die  Königszeil.  Interessant  ist  die  Mitteilung  des 
Plinius,  dafs  das  alte  aus  Holz  geschnilzle  Bildwerk  der  Diana  in  dem  römisch- 
ialinischen  Bundesheiligtume  auf  dem  Avcnlin,  welches  um  die  Mitte  des  6.  .lahrh. 
V.  Chr.  (zwischen  170  und  269  der  Stadt)  angeblich  von  Servius  Tullius  dort  auf- 
gestellt wurde,  genau  mit  dem  Bilde  der  ei)hesischen  Diana  übereingestimmt  hat, 
welches  der  Göttin  in  Massilia  geweiht  worden  war.  Demnach  dürfen  wir  wohl 
auch  annehmen,  dafs  in  Massilia  selbst  oder  in  der  gleichfalls  phokäischen  Kolonie 
Elea  (Velia)  in  Unterilalien  der  Schöpfer  des  Dianenbildes  auf  dem  Aventin  zu 
suchen  ist.  Wo  die  gleiclifalls  liölzernen  Statuen  der  Fortuna  Muliebris,  die  im 
.lalire  4S»7  und  496  v.  Chr.  in  dem  Tempel  der  Göttin  aufgestellt  wurden,  an- 
gefertigt worden  sind,  vermögen  wir  iiichl  zu  Itestimmen  ^). 


1)  Über  die  Anregungen,  welclie  die  griccliische  Plastik  vom  Orient  eifaliron  hat.  vgl. 
Lübke,  Gesell,  d.   Plastik.  3.  .Xull.  Leipz.  tS80.  S.  7'..  76  11. 

8)  Vgl.  Menge,  Einfülirung  in  die  antike  Kunst.     Leipz.   1880.  S.  1ä7.  139. 

3)  Übrigens  wurden  auch  aus  andern  italischen  Slüdlcn  schon  verhällnisniafsig  früh 
Bildsäulen  nach  Hom  übeigoführl,  so  das  vermutlich  hulzeino  Slandbikl  der  Juno  Regina, 
das  nach  iler  luruiahmo  von  Vcji  31)3  v.  Chr.   dem  avonlinischen  Tempel  überwiesen  wurde, 
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Bald  linden  uiraucli  i:  li  u  <■  li  Lsc  he  Künstler  aus  U  n  ler  i  la  1  i  e  n  in 
Rom  selbst  Ihätii;.  Besonders  i;enannt  werden  uns  Da  uio  p  li  i  I  u  s  und  Gor- 
gusus,  erslcrcr  vielleiclit  aus  lliuiera  in  Sicilien  gebürtig ,  wenn  er,  wie  man 
annimmt,  wirklich  der  Vater  oder  der  Grofsvaler  des  von  Plin.  35.  61  angeführ- 
ten gleichnamigen  iMalers  aus  Uimera  ist,  dessen  Lebenszeit  Brunn,  Künstler- 
geschiehle  2.  76,  da  er  ein  Schüler  des  Zeu\is  war.  zwischen  die  .lahre  i'i't  und 
396  \.  Clir.  ansetzt').  Diese  trugen  für  die  plastische  unil  malerische -^  Aus- 
schmückung des  Ce  res  t  cm  [>  e  Is  Sorge,  der,  vom  Diktator  Aul.  Postumius  ge- 
lobt, im  .lahi'c  493  v.  Chr.  eingeweiht  worden  ist.  in  demselben  Temjicl,  welcher 
auf  Geheifs  der  Sibyllinischen  Bücher  erbaut  und  in  welchem  die  Opfer  nach 
griechischem  Ritus  von  griechischen  Priesterinnen  aus  Neapolis  und  Elea  dar- 
gebracht wurden  'vgl.  Cic.  |)ro  Balb.  24.  53),  fanden  bald  auch  die  ersten  offen- 
bar luiter  griechischem  iMnIluCs  cntslandencn  ehernen  Statuen  Platz.  Dafs  dies 
nicht  vor  dem  Jahre  485  geschehen  ist,  lälsl  sich  leicht  dai-aus  al>nehmen,  weil 
nach  Plin.  34.  15  in  diesem  .lahre  das  erste  simulacrum  aeneum  ex  aere  factum 
ex  pceuliü  Sp.  Cassii  der  Ceres  geweiht  worden  ist  (vgl.  Liv.  2.  41.  Dionys.  v. 
Ualicarn.  8.  79) ;  ja  aus  letzterer  Stelle  schliefst  Detlefsen  1.  1.  12,  dafs  auch  die 
Bildnisse  des  Liber  und  der  Libera  um  dieselbe  Zeit  dort  aufgestellt  worden  sind. 
Damit  steht  in  Einklang,  dafs  nach  dem  Berichte  der  Alten  die  Erfindung  des 
Erzgusses  d.  h.  also  wohl  der  statuarischen  Thäligkcit  in  Bronze  den  um  das 
Jahr  578  lebenden  Samiern  Rhoecus  und  Theodorus  zugeschrieben  wird,  somit 
fast  ein  Jahrhundert  früher  als  in  Rom  zur  Anwendung  kam 3). 

Dafs  nach  dem  Vorgange  der  Griechen  sich  auch  Römer  der  plastischen 
Kunst  zugewendet  haben,  ist  selbstverständlich,  wenn  auch  die  Zahl  der  uns 
überlieferten  römischen  Kunst  fernem  en  nicht  sehr  grofs  ist  und  sehr  stark 
gegen  die  der  griechischen  zurücktritt ;  die  bekanntesten  sind  Coponius  und 
Dccius. 

Trat  in  der  letzten  Königszeit,  unter  der  Regierung  der  Tarquinier,  als  die 
Kloaken,  die  Servianische  Mauer,  die  ersten  grolsartigen  Tempel  und  andere 
Bauwerke  aufgeführt  wurden,  das  Bestreben  hervor,  für  die  Dekoration  der  letz- 
teren Sorge  zu  tragen,  so  machte  sich  in  der  nach  .^bschlufs  der  grofsen  italischen 
Kriege  in  der  1.  Hälfte  des  3.  Jahrh.  beginnenden  zweiten  Blüleperiode  der 
Plastik  Laliums  das  Bestreben  bemerkbar,  auch  für  das  behagliche  Aussehen  der 
Stiidte,  der  öffentlichen  Platze  und  der  Strafsen  etwas  zu  thun.  Daher  werden 
denn  jetzt  neben  den  Götterbildern  die  Statuen  von  Privatpersonen  geschafl'en,  die 


dann  Statuen  aus  Falerii,  die  wahrscheinlich   im    .lahre  391    von    Camillus    nach    Rom    ge- 
schleppt wurden.     Vgl.  Detlefsen,  Progr.  v.   Gluckstadt   I8G7.  S.  15  f. 

I,  Mommsen  R.  G.  1^476  hält  den  Damophilus  für  den  Lehrer  des  Zeuxis  und  setzt 
ihn  ums  Jahr  4S0  an. 

2)  Plin.  35.  134:  plaslae  laudatissimi  Damophilus  et  Gorgasus  iidem  piclores ,  qui  Co- 
reris  aedem  Roraae  ad  Circum  Maximum  utroque  genere  artis  suae  excoluerant. 

3)  Der  Erfinder  des  Reliefs  war  nach  griechischer  Überlieferung  Butades,  der  um  das 
Jahr  666  lebte  (Brunn,  Künstlergesch.  I.  23.  403  ,  während  der  älteste  der  äginelischen 
Meister  Smilis  zwischen  578  u.   538  gelebt  haben  dürfte. 

18* 
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U'ils  auf  SUiatskostcn  cirichlet,  teils  aus  den  Mitlcln  von  Privalporsonen  gesliftcl 
worden  sind. 

Wohl  finden  wir  vereinzeil  auch  vorher  Monumente  um  den  Staat  wohl- 
verdienter Miinnor.  wie  ilas  des  Dolmetschers  der  Decemvirn.  llermodor  450 
v.  Chr.),  des  Ahala  und  L.  Minucius  (439).  Doch  sind  die  meisten  derselben,  so 
des  Maenlus,  Camiilus,  Trcmulus,  Pylhagoras.  AIcibiades,  Duilius.  die  das  Forum 
zierten,  und  viele  Denkmäler  auf  dem  Kapitol  erst  seit  dem  .Jahre  300  aus 
den  Werkstätten  griechischer  und  römischer  Meister  hervorgegangen.  Daliei  ist 
den  Römern  die  Sitte  eigentümlich,  die  Statuen  auf  Säulen  zu  stellen,  ein 
Gebrauch,  der  sich  nicht  nur  an  der  columna  rostrata  beobachten  läfst,  sondern 
auch  an  den  Standbildern  des  Minucius,  Maenius  und  Aemilius  Paulus. 

Von  den  aus  Privatmitteln  errichteten  Denkmälern  erwähne  ich  die  des 
Konsuls  Flamininus  198  und  des  Acil.  Glabrio  (181  ,  ferner  der  Scipionen  und 
des  Hnnius  [zwischen  189  und  1ü3  gesetzt,  aus  Marmor  nach  Cic.  pro  Arcliia 
9.22).  Aus  jener  Zeit  ist  uns  der  aus  Peperin  gemeifselte  Sarkophag  desL.Coi- 
nelius  Scipio  Barbatus  erhalten  und  bekundet  in  seiner  ganzen  künstlerischen 
Ausstattung  eine  deutliche  Nachahmung  griechischer  Muster  dorischen  und  ioni- 
schen Stils,  ohne  dafs  sich  entscheiden  Meise,  ob  er  aus  rön)ischer  oder  griechi- 
scher Werkstatt  hei'vorgcgangen  ist').  Denn  dafs  sich  die  römischen  Meister 
auch  in  der  l-'oi-in  eng  an  griechische  Vorbilder  angeschlossen  lialien,  wird  uns, 
abgesehen  von  den  Funden,  ausdrücklich  von  Varro  und  Vitrux  id)erlieferl'-| . 

Dafs  der  Luxus  der  .\usslatlung  untl  Ausführung  von  .lahrzehnt  zu  Jahr/chnt 
stieg,  kann  keineswegs  befremden;  daher  denn  schon  338  dem  (1.  Maenius  und 
L.  Purins  Camiilus  Reiterslaluen  auf  dem  Forum  gesetzt  wurden  und  die  bereits 
erwähnle  slalua  e(|uestris  des  y\cilius  Glabrio,  die  erste  auf  italischem  Boden, 
vergolde!  war  (Liv.  'lO.  34). 

Seit  der  JMolicrunL;  Tarenis  und  Siciliens  und  besonders  seil  den  orientalischen 
Feldzügen  wurde  Hom  rnil  Slatuen  der  eroberten  Städte  förmlich  id>erscliuemml, 
unil  wie  die  l'i'ldherrn  Irailitclen  jetzt  auch  die  Privatleute  darnach,  ihre  Häuser 
mit  Werken  der  Plastik  zu  schmücken,  die  von  Feldherrn,  Statthaltern,  den  höch- 
sten Staatsbeamten,  ja  selbsl  den  Kaisern  geraubt,  von  keinem  aber  in  frecherer 
Weise  forlgeschleppi  wiirdcii  als  von  Veries.  Auch  lemporäre  Überfüh- 
i-uul:  \iin  K  u  n  s  I  s  c  li  ä  ( /,  c  n  fand  stall:  denn  nai'h  dem  Scholiaslen  zu  Cic. 
Verr.  I.  §  19  war  es  den  Adilen  geslallel.  bei  (ielegcnhcil  der  Spiele  zui'  y\us- 
schmückung  der  Stadt  Slatuen  aus  den  Provinzen  nach  Rom  bringen  zu  lassen, 
um  sie  dann  den  Besilzern  wieder  zuzuslellen. 

Wollte  man  abei-  aus  alledem  den  Schhd's  auf  einen  damals  höher  entwickel- 
ten Kunstsinn  der  Römer  ziehen,  so  würde  man  irren;  vielmehr  besafsen  sie 
einen  so  geringen  Kennerblick  und  wuCsten  den  verschiedenen  Wert  der  Kunst- 
gegensländi'  so  wmiL:  zu  biiiiicilcn.  dafs  es  ihnen  weil  weidger  um  den  Besitz 
wirklich   \  ullcndclcr  Gcliilde   als   um   dir   Ansanurdunj:    einer    gi'ofsen   Zahl    von 

I     \vl.   \WjrAi-  ii.  ii.   (I    .s.   133. 

±1    Vgl.   auch  Ui-Ik'lscii  :,.  u.   0.   .';.  ^3. 
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Sliituen  zu  lluin  war.  Denn  das  liallcMi  sie  allerdings  von  den  (ii-ieclien  gelernt. 
wie  herrlich  es  sei.  sieh  sein  Haus  und  seine  Wohnung  geschmackvoll  einzu- 
richten. 

Selbslversliindlicli  gab  es  auch  .Vusnahnien ;  besonders  finden  vi'ir  seil  der 
Zeit  der  Seipionen,  wo  griechische  Bildung  mehr  um  sieh  zu  greifen  begann, 
Familien,  die.  zu  griechischer  Bildung  hinneigend,  ihre  Sühne  in  der  Plastik 
unierweisen  lielsen  oder  diese  Kunsl  selbst  als  Dileltanlen  ausübten,  wie  denn 
ausdrücklich  von  Aemilius  PauUus  überliefert  wird,  dafs  er  seine  Sölme  von 
Malern  und  Bildhauern  unterrichten  liefs  (Plutarch.  Aem.  Pauli,  c.  6.'. 

.Mei'kwürdig  ist,  dafs  in  unser  Gebiet  einschlagende  griechische  Termini 
.  technici  in  der  römischen  Litteratur  erst  bei  Cicero  auftreten,  der  sowohl  der 
hnl])erli  o  ben  en  ,  getriebenen  Arbeit  loreuma,  vgl.  toreules,  loreulice) 
gedenkt,  als  auch  der  in  die  Geschirre  eingesetzten  Rel  i  e  f  pl  a  t  ten  (emblenial 
in  seinen  Verrinen  Erwähnung  thut.  Den  Tlionbildner  nennt  zuerst  mit 
griechischem  Namen  (plastesj  Vilruv,  seine  Kunst  (plastice)  und  das  Modell 
(proplasma)  Plinius.  Von  demselben  Autor  werden  wir  über  das  Bas-  (ana- 
glypla,  auaglypha,  ])roslypal  und  Haut-Relief  (ectv])a),  sowie  über  die  d  u  rch- 
brocheue  Arbeit  (diatreta).  informiert,  während  uns  Vilruv  mit  den  slatuae 
acrolithae  d.  h.  Statuen  \on  Holz,  deren  Aursenleile  mit  Marmor  bekleidet 
waren,  bekannt  macht. 

Endlich  ist  es  selbstredend,  dafs  die  Büiner.  gleichwie  sie  die  gi'iechischen 
Originale  nachahmten,  den  Kopieen  vielfach  aucli  die  heimischen,  den  Slaluen 
von  den  Künstlern  selbst  verliehenen  Namen,  liefsen.  So  kommt  es,  dafs  wir 
z.  B.  im  34.  Buche  des  Plinius  eine  grofse  Zahl  solcher  Benennungen  vorlinden, 
die  zum  Teil  noch  heutzutage  gäng  und  gäbe  sind,  wie  A|)0\yomenos,  Astra- 
galizonles,  Discobolos,  Doryphoros,  Sladiodromos,  Celelizonles,  Penlalhlus.  Encri- 
nomenos.  Apollo  Sauroctonos,  Stephanusa,  Pseliumene.  Ganephora .  Buthytes. 
Splanchnopte,  Epislates.  Amazon  Eucnemos,  Gatagusa,  Hercules  Hagelei-,  Mi- 
ner\a  Musica ,  Arlemon  Periphoretos,  Satyrus  Periboelos,  Cliduchus,  üiadu- 
menus,  Canon,  Perixyomenos  (Plin.  34.  •'35 — 92). 


Non  de  arebitectara  sie  scribitur,  nti  liistoria 
aut  poemata  .  .  vocabnla  es  artis  propria  necessi- 
tate  concepta  incousneto  sermone  obiciuiit  seil 
sibus  übscuritatem. 

Vit!-,  ü.  1. 


Kap.  XX.    Architektur. 

War  in  der  ältesten  Zeit  (l;is  Bestrelien  der  Menschen  nur  dar;uif  gerichtet, 
sich  ein  Heim,  ein  gegen  die  Unjjilden  der  Witterung  schützendes  Haus  zu  er- 
bauen, so  ist  die  Architektur  als  freie  Kunst  dem  Triebe  entsprungen,  die  Er- 
innerung an  einen  Ort  durch  Gründung  eines  Denkmals  festzuhalten  oder  eine 
Stiitte  zu  weihen.  Dazu  bot  in  er.stor  Linie  das  G  ra  b  der  Angehörigen  genügende 
Gelegenheit,  das  denn  auch  schon  frühzeitig  eine  bestimmte  Form  annahm  und 
aus  dem  sich  allmählich  künstlerisch  vollendete  Bauten  wie  die  ägyptischen 
Pyramiden  und  die  orientaliscli-griechischen  ,  später  in  Etrurien  und  Latium 
nachgeahmten  Grabmonumeule  herausbildeten,  mochten  dieselben  nun  in  unter- 
irdischen Gewölben  (hypogaeum  bestehen  oder  in  Form  einer  aedicula 
(heroum)  oder  einer  kleinen  l'yramifle  (pyramis)  erbaut  sein,  oder  endlich 
zu  pompösen  Gebäuden  anwachsen,  wie  die  dem  Grabmal  des  Mausolus  nach- 
geahmten ju-ächtigen  Ruhestätten  der  Ivonige  und  Kaiser    mausoleum). 

So  verlieh  die  Kunst  dem  Zweckmälsigen  im  Laufe  der  Zeil  das  Gepräge 
formaler  Schönheit.  Bald  erstanden  ihr  auch  neue  noch  würdigere  Aufgaben. 
Denn  das  Verlangen,  den  göttlichen  Wesen,  die  unsichtbar  die  Geschicke  der 
Menschen  leiten,  sichtbare  Wohnungen  auf  Erden  zu  gründen  und  damit  eine 
Stätte  zu  schafTen,  wo  man  ihren  Willen  erforschen  und  seinem  religiösen  Drange 
besser  Ausdruck  geben  konnte,  war  die  Veranlassung  zur  Errichtung  der  Gottes- 
häuser. Wie  die  alten  Germauen  noi-h  zu  Cäsars  Zeit,  so  verehrten  auch  die 
Gräkoitaliker  ihre  Götter  noch  niclii  in  lläu.sern  und  mit  Bildern,  sondern  in 
heiligen,  abgegrenzten  Bezirken  (tem|)lum,  riinrug].  Wiederum  erfolgte  der 
erste  Anstofs  zu  diesem  gewaltigen  Forlschritte  im  Oriente,  wiederum  waren  es 
die  Griechen,  die  es  bald  in)  Tenipelbau  zu  erstaunlicher  Meisterschaft  mit  be- 
wundernswerter Originalität  der  Fortbildung  gebracht  hatten ,  von  denen  die 
Italer  mit  den  neuen  Errungenschaften  l)okannt  gemacht  wurden.  Und  zwar 
waren  ihre  ersten  und  gelehrigsten  Schüler  im  Bauwesen  auf  italischem  Boden 
die  Elrusker.  die,  wie  sie  überhaupt  dazu  geneigt  waren,  alles,  was  sie  als 
brauchbar  l)ei   frenidcii  Völkern  erkaniilcn.   bei   sieh  aufzunehmen  und  national 
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umzugestalten,  auch  in  der  ArdiitekUir  das  verbindendo  Glied  zwischen  Morgen- 
und  AiiciuUand  bilden.  Diese  braclilen  die  Technik  des  'rem[)elbaues  nach  Rom 
und  errichtelen  doi'l  sellisl  die  ersten  (iotleshiiusei'.  Im'sI  später  wurden  sie  darin 
von  den  CJrieclieu  abgelöst.  Wanu  aber  dieser  Wechsel  voi'  sieh  gegangen,  ver- 
mögen wir  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen,  wahrscheinlich  bei  Beginn  der  Re- 
publik, wo  die  griechischen  Kultformen  und  Götterbilder  Eingang  zu  finden  be- 
gannen. Wenigstens  wissen  \\\r  von  dem  priiclitigen  um  600  ei-|-iehteten  Ivapi- 
loiinisehen  TempeMj,  dafs  er  von  etruskischen  yVrchiteklen  aLdgelührt  worden 
und  von  etruskischen  Künstlern  seine  plastische  Aussclnniickung  erhalten  hat. 
.la  Varro  (bei  Plin.  35.  45)  teilt  uns  sogar  mit,  dafs  vor  dem  .lahre  490  alle 
Teinpeleinrichtungen  und  selijstverständlich  auch  Tempelbauten  von  den  Etrus- 
kern  besorgt  worden  sind.  Wenn  nun  nach  demselben  Gewährsmann  damals 
zuerst  griechische  Künstler  in  Rom  beschäftigt  wurden,  so  ist  es  von  vornherein 
wahrscheinlicli,  dofs,  mögen  dies  Baumeister  oder  Maler  oder  Bildhauer  gewesen 
sein,  die  Thätigkeit  derselben  mit  dem  Auftreten  des  griechischen  Götlerkultus 
in  Verbindung  steht,  somit  durch  die  Sibyllinischen  Bücher  veranlafst  worden  ist. 
Ward  nun  auch  der  bald  nach  diesem  .lahre  erbaute  Tempel  der  drei  griechischen 
Gottheiten  Ceres,  Liber  und  Libera  (=  Demeter,  Dionys  untl  Persephone)  viel- 
leicht noch  nicht  von  Griechen  geschaffen,  sondern  nur  künstlerisch  ausge- 
schmückt, so  dürften  doch  wohl  die  nächstfolgenden  Tempel  wie  der  485  den 
Dioskuren  gestiftete  und  der  431  dem  Apollo  geweihte  unter  der  Leitung  von 
Griechen  entstanden  sein. 

Bald  wurde  der  etruskische  Einflufs  sogar  vollständig  zurückgedrängt, 
während  die  Thätigkeil  der  Griechen  immermehr  zunahm  und  der  griechi- 
sche Baustil  immer  gröfsere  Verbreitung  fand,  sodafs  er  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  fast  ganz  ausschliefslich  verwendet  wurde. 
Es  ist  daher  kein  Wunder,  dafs  uns  von  der  altitalischen,  sogenannten  tuskischen 
Tempelgattung  kein  einziges  Beispiel  erhalten  geblieben  ist,  dafs  sich  dagegen 
sämtliche  Arien  des  griechischen  Tempelbaus  noch  auf  römischem  Boden  nach- 
weisen lassen. 

Hatte  man  den  Manen  der  Verstorbenen  ein  Grabgenuich  und  den  Göttern  einen 
Tempel  schaffen  gelernt,  so  wandle  sich  jetzt  die  Architektur  den  zur  Wohlfahrt 
der  Lebenden  dienenden  Einrichtungen  zu.  Grofsartige  Aufgaben  erwuchsen  ihr 
gegen  das  Ende  der  Königsherrschaft,  während  und  bald  nach  der  Regierungszeit 
der  baulnstigen  Tar(|uinicr.  Denn  jetzt  wurde  die  Stadt  nicht  nur  mit  den  ersten 
nach  griechischem  Vorbilde  konstruierten  Mauern  umgeben,  sondern  auch  durch 
Abzugskanäle,  sogenannte  Kloaken,  entwässert 2)  und  erhi(>lt  einen  Markt- 
platz. Um  dieselbe  Zeit  entstand  auch  der  erste  Cirkus,  der  zwischen  Pala- 
tinus  und  Aventinus  gelegene    Circus  maximus ,  dessen   Einrichtung    samt   den 


1)  Diese  Tempel  nannte  man  nach  giiocliiscliei-  Auffassung  nunmehr  feueisllitten  oder 
Herde  der  Giitter  (aedes). 

i)  Dafs  hie,rl)ei  zum  ersten  Male  der  iirienlalische ,  von  den  Etruskein  lihermittelte 
Gewülbe-  und  Boüeiibau  in  .^uwenduiit;  kam,   ist  bereits  oben  erörtert  worden  i'i),  196). 
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Pferde-  und  Wagenrennen,  für  die  er  beslimmt  war.  aus  Griechenland  slammte 
und  an  griechische  Vorbilder  sich  anlehnte. 

Zu  neuem  Leben  erwachte  die  Architektur  dann  wieder  bald  nach  Beginn 
der  orientalischen  Feldzüsc.  So  wnirde  im  Jahre  184  von  Cato  während 
seiner  Censur  nach  dem  Muster  der  Gerichtshalle  des  attischen  Archon  Basi- 
leus  die  erste  Basi  I  ika  basilica'.  die  nach  ihm  benannte  basilica  Porcia  mit- 
samt den  daran  befindlichen  Chaicidiken  (chalcidicum)  auf  Staatskosten  auf- 
geführt und  für  den  öffentlichen  Verkehr  und  die  Gerichtsverhandlungen  be- 
stimmt. Säulenhallen  fporticus  =  aroä]  schlössen  sich  bald  nach  griechischen! 
Vorhilde  an  diese  an.  Auch  wui-de  die  Itis  dahin  fast  ausschliefslich  verwendete 
dorische  und  ionische  Säulenordnung  seit  den  Feldzügen  in  Asien  und  Griechen- 
land mehr  und  mehr  durch  die  korinthische  Säule  verdrängt,  neben  der  das 
sogenannte  K  o  m  p  os  i  t  k  a  p  i  t  ä  1  aufkam,  das  in  seinem  unleren  Teile  dem  korin- 
thischen, im  obern  aber  'Velute,  Echinus)  dem  ionischen  Kapital  nachge- 
ahmt war. 

Mit  den  Athleten  (athletae  .  deren  erstes  Auftreten  186  erfolgte,  fanden 
die  griechischen  Sta<lien  ^Stadium;  Eingang  und  mit  den  scenischen  Auffüh- 
rungen die  Theater  'Iheatrum).  Letztere  waren  von  Haus  aus  nur  Brclter- 
gerUsle.  und  selbst  das  179  v.  Chr.  für  die  Apollinarischen  Spiele  aufgeführte 
steinerne  (Liv.  40.  5i)  wurde  vermutlich,  wie  früher  die  hölzernen,  bald  wieder 
zerstört  vgl.  Monuns.  R.  G.  I*  88.3  ,  bis  endlich  Pompeius  im  Jahre  57  nach  dem 
Vorbilde  des  mil\  lenäischen  ein  festes  steinernes  G  e  li  ä  u  d  e  gründete.  Ahn- 
lich verhielt  es  sich  mit  dem  specilisch  römischen,  jedoch  auf  einer  Verbindung 
des  griechi.schen  Theaterbaus  mit  dem  Stadium  und  Illp|wdrom  lasierenden 
.Amphitheater').  Denn  den  beweglichen  aus  Holz  konstruierten  Gebäuden  des 
C.  Scribonius  Curio  und  Cäsar  (46,  folgte  das  erste  steinerne  erst  spät  nach,  er- 
richtet von  Statilius  Taurus  auf  Anraten  <les  Auguslus  auf  dem  Campus  Marlius. 

In  gleicher  Weise  trug  man  den  gesteiserlen  Anforderungen  an  Bequemlich- 
keit bei  den  warmen  Bädern  Hechnung.  die  seit  dem  zweiten  i)unisclieii 
Kriege  nach  hellenischem  Typus  eingorichlel.  für  die  aber  erst  seil  der  Mille  des 
t.  Jalirli.  durch  Pompeius  und  .\grippa  die  den  griechischen  Gymnasien  nachge- 
iiildeten  Prachtgebäude    therniae;  erbaut  wurden  -  . 

Dafs  endlich  seit  Beginn  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  sich  auch  ein  aröfsercr  Luxus 
bei  den  Pri  vatbaulen  gellend  machte  und  tlafs  sich  an  diesen  bald  architekto- 
nische Schünheilen  aller  .Art  entfallelen.  ist  schon  früher  ausgeführl  worden. 

Waren  nach  dem  Zurücktreten  der  Elrusker  fast  ausschliefslich  üriecliische 


I)  Daher  der  aus  griechischen  Wörtern  gebildete  Name  amphi-thealrum. 

ä)  Dagegen  sind  den  Rümern  ojienlümlich  die  Schwibbogen  forniccs  ,  die  seil  lli'pinn 
des  ä.  Jahrh.  v.  Chr.  in  Rom  uel)aul  wurden  und  deren  L.  Stcrlinius  im  Jahre  t96  allein 
drei.  P.  Cornelius  Sci|>io  .■\frio.  190  einen  errichten  liefs  il.iv.  3."i.  «7;  37.  3;.  Es  sind  dies 
eine  .\rl  von  Triumphbogen,  Ehrendenkniiilor  in  Geslall  vou  Tlioren,  welche  zu  Ehren  von 
bodeulendcn  Mannern  errichtet  wurden  unil  später  ünifsartiiier  ausgeführt  portae  trium- 
phales hiefsen.  Lber  die  originelle  Entwickelung  dos  Rundtempels  vgl.  Muniras.  R.  Gesch. 
I  «  U*.  A. 
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Architekten  in  Rmii  thätis; .  so  wandten  sicii  s])iil('i'  aiicli  die  Römer  selbst  der 
Bauiiunst  zu.  Denn  ihrem  praktischen  Sinne  nuifste  diese  unter  allen  £;rieelii- 
sehen  Kunstliestreljungen  am  meisten  zusaaen,  zumal  sie  die  einzige  war,  welche 
»nicht  IjIoIs  ilem  grofsen  Zweck  des  Staats  und  der  Weltherrschaft  wirksam 
dienen,  sondern  auch  allein  den  Weltherrschal'tsgedanken  zum  Ausdruck  bringen 
konnte«.  Daher  ist  die  Baukunst  fast  das  einzige  Kunslgebiet,  dessen  Kultivie- 
rung eines  freien  Römers  für  würdig  gehalten  wurde;  daher  erklärt  sich  die 
stets  zunehmende  Zahl  römischer  Architekten,  die  mit  Cossalius  und  Mucius,  dem 
Erbauer  des  von  Marius  gestifteten  Tempels  der  Honos  und  Virtus,  lieginnt,  und 
spiiler  derartig  priipondei'iert,  dafs  uns  aus  der  Kaiserzeit  nur  der  Name  eines 
einzigen  griechischen  Baumeisters,  des  unter  Traian  lebenden  Damasceners 
Apollodorus,  Uberliefei't  worden  ist. 

Nach  all  dem  bisher  erörterten  kann  es  nicht  verwundern,  dafs  die  Zahl  der 
griechischen  behnwörter  auf  dem  Gebiete  der  Architektur  eine  ziemlich 
grofse  ist:  Zuerst  tritt  uns  litlerarisch  der  Name  des  Baumeisters  entgegen, 
den  Plautus  etwa  10  mal  erwähnt  (areliiteetus,  arcliitecto) .  Bei  demselben  Autor 
finden  wir  die  Benemumgen  des  Theatei'S  (ihea'rum,  awcli  schon  bei  Naev. 
com.  71;  und  des  warmen  B  ades  ibalineum).  Der  Name  der- B  as  i  1  i  ka  (basilica) 
wird  zuerst')  belegt  auf  einer  Inschrift  aus  dov  Zeil  von  i;i'i  — 101);  mildem 
Stadium  (sladium)  machen  wir  bei  bucilius,  milden  Thermen  (ihermae)  bei 
(Cicero,  mit  dem  Am])hitheal('r  und  dem  (^lialcidikum  bei  Vitruv  di(>  erste  Be- 
kanntschaft. 

Des  Pilasters  gedenkt  Cato  (paraslata),  des  Architravs  (epistylium). 
Säuiensluhls  (slylobales) ,  und  derRotunde  (Iholus)  Vairo,  fast  alle  übrigen 
auf  die  Baukunst  bezüglichen  Tei'mini  linden  sich  l)ei  l'.ichschriftstellern,  zumeist 
bei  Vitruv.  ilessen  aus  10  Büchern  bestehendes  Werk  de  architectura  uns  voll- 
ständig ei'halten  ist. 

(Iharaklei'isliscli  ist  es,  dafs  neIxMi  der  allgemeinen  Bezeichnung  des  Bau- 
risses (species  ,  forma,  imago,  descriptio)  sich  besondere  Arten  desselben  mit 
griechischen  NamcTi  benannt  linden  ;  so  der  (i  r  ii  n  d  r  i  fs  als  iclmogra|)hia  ,  d(>r 
Sla  n  d  r  i  fs  als  orlhciuraphia,  die  p  e  i's  pe  k  t  i  v  i  sc  h  e  Zeichnung  der  Vorder- 
seite oder  Nebenseili^  eines  liebäudes  als  scaenographia. 

Auf  das  Mauerwe  i-k  beziehen  sich  Worte  wie  iMuplecton,  Füllsel  mit  Mörtel 
und  zerbrochenen  Steinen,  isodomos,  Ebenbau.  pseudisodomos ,  falscher 
Eben  bau;  ferner  orthoslata  ,  Stirn  mauer.  pteron  ,  Seiten  mau  er,  und 
ecphora,  Voi'S])rung;  auf  die  Thüre  mit  ihrem  Schnuick  hj  perthyrum,  iMMes 
und  Kranz,  corsa,  äufserster  Streifen  an  T  h  ü  r  e  i  n  f  a  ssu  n  g  e  n  ,  ancon, 
parotis,  Kragstein,    und  lli\  roma,  d  i  e  T  h  ü  r  selbst. 

Was  die  übrigen  Teile  des  T  e  m  pel  s  und  überhaupt  der  Gebäude  anljelangl, 


Ij  Zwar  aodenkl  lieieils  l'huilus  (Cure.  'i72;  der  hasilica  und  hczpichnel  S(is;ar  die 
».Spaziersiingc  uuloi'  den  .Sliulonliallen«  mit  einem  liilsriden  Adjektiv  als  sul)l)asilirani  (CapI, 
8I">).  Doch  liat  Rilscld  wold  iiiil  Hcclil  (Pareri^a  I.  p.  207  die  iieideii  in  l'rai^<' kDiiiuiendi'U 
Stellen  für  Einsehiebsel  aus  der  1.  tlälf(e  des  7.  Jalirli.  der  Sladt,  d.  h.  der  Abfassuui^szeil 
der  Prologe,  erklärt. 
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so  hüben  den  meisten  Einilufs  von  giiecLisclier  Seite  alle  diejenigen  aufzuweisen, 
an  denen  künstlerischer  Schmuck  und  Verzierungen  angebracht  werden  konnten, 
am  wenigsten  die  oberen  nicht  sehr  in  die  Augen  fallenden  Partieen,  am  meisten 
die  unteren. 

Die  auf  das  Üach  und  Gebälk  bezüglichen  Ausdrücke  sind  daher  sämt- 
lich national  römisch').  Anders  verhält  es  sich  .schon  mit  dem  Giebel,  dessen 
Felder  der  Kunst  Gelegenheit  zu  reicher  Ornamentik  gewährten  und  daher  von 
den  Hömern  auch  nach  griechischem  Muster  ausgeschmückt  wurden.  Wie  die 
zur  Aufstellung  von  Statuen,  Vasen  u.  s.  f.  am  ol)ern  Ende  oder  in  der  Mitte 
desselben  angebrachten  Postamente  (acroteria),  so  erscheint  auch  das  drei- 
eckige Giebelfeld  selbst  unter  griechischem  Namen  als  twnpanum  und  aetoma. 

Die  gröfste  Sorgfalt  aber  verwendete  man  auf  die  künstlerische  Vollendung 
der  Säulen  und  des  dieselben  abschlielsenden  Gebälks  Letzteres  bestan<l 
aus  dem  Architrav  (epistylium),  der  häutig  noch  durch  Hohlkehlen  (cyma- 
tiuin)  und  Kehl  leisten  (lysis)  geziert  war,  ferner  aus  dem  Fries  izophorus) 
und  den  daran  befindlichen  Dreischlilzen  (triglyphi)  und  Metopen  ^meto- 
paei  ;  erstere  erfreuen  sich  wie  einer  noch  reicher  entwickelten  Tektonik,  so  einer 
umfangreicheren  griechischen  Nomenklatur-  .  So  begegnen  wir  von  griechischen 
Terminis  zunächst  den  Benennungen  der  weiblichen  und  männlichen  zum  Tragen 
der  Sparrenköpfe  benutzten  Figuren  ,  den  caryatides  und  telamones  und  der 
Halbsäule  oder  des  Pilasters  ;siehe  oben)  ^  parastas,  parastata,  parasta- 
tica  (vgl.  anlae).  Da  treffen  wir  ferner  den  Säulenfufs  (basis,  spira,  plinlhis, 
podium,  stylobales,  stereobates ,  crepido) ,  den  Strebepfeiler  (anlerides, 
erisma)  und  die  griechischen  Ausdrücke  für  An-  und  Ablauf  (apophysis,  apo- 
thesis)  und  die  Einziehung  (trochilus;  scolia).  Vor  allen  aber  sind  wichtig 
die  einzelnen  Teile  des  Kapitals,  in  des.sen  Ausbildung  die  verschiedenen 
Säulenordnungen  am  wesentlichsten  dilferieren  :  dazu  gehören  die  obere  Platte 
(abacus,  plinlhus),  die  Wulst  (echinus),  der  Eierstab  (cymatium)  ,  der 
Säulen  hals  (hypotrachelion),  der  erhabene,  halbrunde  Ring  (astragalus)  und 
bei  der  korinthischen  Säule  der  Schnörkel  (helix). 

Je  nachdem  nun  ein  Tempel  nur  auf  einer  Seite  mit  einer  Säulenreihe  um- 
geben oder  ringsherum  von  Säulen  geziei-l  war,  hiefs  er  inonopteros  oder 
perii>teros  (vgl.  pseudoperipteros ,  pteroina) .  Halte  er  an  der  Vorderfront 
oder  an  der  Vorder-  und  llintorfninl  Säulen,  so  nannte  man  ihn  prostylos 
resp.  a  m  ])h  i  prost  y  los.  Wenn  er  vorn  eine  Halle  hatte,  so  wurde  er  als 
pronaus,  wenn  die  Gella  ohne  Dach  war,  als  hypaethros  bezeichnet. 

Ein  dipteros  aedes  zeigt  zwei  Säulenreihen  (vgl.  pseudodipteros)  und  je 
nach  der  Zahl  und  der  Entfernung  der  einzelnen  Säulen  von  einander  unterschied 
mau  viersäulige  (te  tras  t  y  los),  sechssäulige  (he.vasty  los),  achtsäulige  (ocla- 


1)  Hierher  gcliörcii  Bezciclinungcn  wie  Irabs,  tignum,  inlertigiiium,  capreoli,  columen, 
colunil)iirimii,  coliimna,  asscr,   transirum,  scaiidiila,  tt-gula.  iiiiljrox,  colliciae  u.  a. 

4  Romisclie  Itozeiclinungen  siiiii  z.  li.  rapiliiluiii,  voliita,  Stria,  caiialis,  anulus ,  cauli- 
culus;  scapus  =  axänos. 
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slylos),  zehnsäulige  [decasl  \  los),  fernsäuligc  (araeosl  y  los),  weilsäulige 
(d  iasl  y  I  os),  schönsäuliiie  (piistylos),  nahesäuiige  (syslylos),  und  eng- 
säulige  p  y  en  OS  l  y  I  osi .  Boslandcn  dio  Siiulon  aus  cini'iii  Slilck,  so  liiefscn  sie 
mono  I  i  lliac  coluinnae'i. 


1)  Andere  in  das  riebit'l  der  Areliileklur  i;eliiiiige  Frcnidwürler  sind  heniilritjlyplius, 
halber  Dreischlilz,  nionolriglyplins,  uiil  nur  einem  Dreischlilz,  encnrpa,  Kesluns,  enibatcs  = 
modulus,  Model,  allicurges,  im  altischen  Stil  aufgeführt,  barycephalus,  gedrür.kl,  cllmacis, 
kleine  Treppe,  episcaenium,  episcenos,  Stockwerk  der  Sieiie,  Irislega.  das  dritte  Slockwerk, 
absis,  Chor  der  Kirche,  asiylus,  ohne  Siiulen. 


Es  ist  nicbt  eine  einzige  unter  den  italischen 
Kiinstriclitongen,  die  nicht  in  der  altgriechischen 
Kunst  ihr  beslimmies  Musterbild  fände. 

Momnisen  R.  <i.  I  e  2:t7. 


Kap  XXI   Malerei. 

L;mgo  bevor  die  Römer  in  kunstgerefhler  Weise  den  Pinsel  liandli.ihon 
lernten,  wurden  ihnen  die  ersten  Produkte  orientalisch -griechischer  Malerei 
durch  den  li'ansmarinen  Va  senh  a  n  de  I  iiliermitlell.  Bemalte  Ihönerne 
Manufakte  haben  sich  aus  allen  l'erioden  der  lirieciiisclien  Kunslenlwicklunt; 
in  den  etruskischen  und  iaiinischen  firid)ern  erhallen,  selbst  jene  idleste  mil 
Streifen  und  Tierliguren  i;e/.ierle  Gattuni;,  deren  Import  von  Cuniae,  der  ältesten 
chalkidischen  Kolonie  Unlerilaliens,  aus  erfol.yte.  Doch  haben  die  Itömer  die 
ihnen  gegebenen  Vorbilder  nicht  nachgeahmt,  und  wenn  auch  hin  und  wieder 
Vasenmalerei  von  ihnen  geübt  worden  sein  wird,  so  kann  man  doch  im  grofsen 
ganzen  behau|)len,  dafs  die  Römer  und  Latiner  gemalte  selbsigeferligle  Vasen 
weder  zur  Ausschmückung  der  Gräber  verwendet  noch  aiirh  solche  für  den  täg- 
lichen Bedai'f  im  Hause  l'abriziert  haben. 

Anders  Nerhäll  es  sich  mit  der  \V  a  n  d  ni  a  I  e  r  ei ,  deren  Gebrauch  sosehr 
der  heileren  l.ebensanschauung  enlspi'icht .  dafs  an  ihrer  einstigen  W'rbi-eilung 
in  Hellas  und  damit  an  ihrer  frühzeitigen  Lbertragung  nach  Rom  nicht  gezweifelt 
werden  darf,  obwohl  keine  griechischen  Wandgemälde  mehr  erhalten  sind  und 
die  allen  Schriftsteller  nur  von  <ien  grofsen,  zum  Schmucke  ölVentlicher  Gebäude 
bestimmten  liildern  berichten.  Auf  diesem  Felde  fanden  die  Griechen  an  den 
Römern  bald  willige  Schüler.  Denn  W(>nn  dei'  Schlul's  aus  dem  Namen  des  Qu. 
Fabius  Pictor  nicht  trügt,  so  wird  die  Wandmaleiei  bei  ^\lm  alten  Hörnern  schon 
ziemlich  früh  zur  Darstellung  geschichllichcr  und  religiöser  Begebenheiten  aus- 
geül)l  worden  sein  und  damals  auch  in  giofsem  Ansehen  gestanden  haben. 
Wenigstens  würde,  wenn  sie  zu  jener  Zeil  so  gei'inge  Achtung  und  Werl- 
schälzung  genossen  hätte,  wie  ausgangs  der  Republik,  sich  schwerlich  ein  F'aljius 
dazu  entschlo.s.sen  haben,  im  .lahre  3(li  den  Tciniiel  der  Salus  zu  dekorieren  ; 
dann  würde  schwerlich  M.  Valerius  die  Scilenwand  di-s  Rathauses  mit  den  Fresken 
haben  schmücken  lassen  dürfen,  welche  seinen  im  .lahre  iü'i  über  lliero  uiul  die 
Karthager  errungenen  Sieg  zum  Vorwurf  hatten. 
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Freilic-Ii  kam  die  Ausübung  der  Kunst  bald  in  griechisclie  Hantle'); 
besonders  war  dies  der  Fall  seit  der  Zeil  der  orientalischen  Kriege,  von  wo  ab 
eine  Menge  von  Sklaven  und  Freigelassenen  in  Rom  dem  Malerliandvverk  oblagen 
und  bei  der  nattirjiclien  Hegal)ung  dieses  Volkes  entschieden  gröfsere  Erfolge  er- 
zielten als  die  plumpen,  wenig  Schönheits-  und  Forniensinn  bekundenden  Römer. 
Dieser  Periode  gehören  der  von  Xaevius  genannte  Theodotus  und  der  aus 
Kleinasien  stamnjende  Maler  M.  Plaut  ins  Lyco  an,  der  die  Malereien  des 
Tem|)els  der  Juno  zu  Ardea  ausgeführt  hat.  Etwas  später  war  der  Philosoph  und 
Maler  Metrodor  aus  Athen  in  Rom  thätig ,  der  die  für  den  Triumph  des  L. 
Paullus  168  l)estimmtcn  Bilder  dort  fertig  gestellt  hat. 

Seitdem  scheint  aber  auch  das  .Ma  ie  rge  werbe  in  Mifskredit  bei  den 
Römern  gekommen  zu  sein,  da  seit  Pacuvius,  wie  Plinius  hervorhebt,  kein  an- 
gesehener Römer  unter  den  Malern  vertreten  war.  Dagegen  ting  man  schon  da- 
mals an.  Gefallen  an  griechischen  Gemälden  zu  linden  und  in  blindem,  nicht  auf 
Kennerschaft,  sondern  nur  auf  der  Freude  am  Besitze  beruhenden  Sammeleifer 
schleppte  man  seit  der  Eroberung  Griechenlands  die  Meisterwerke  griechischer 
Künsllei-  nach  dei-  Hauptstadt,  um  mit  ihnen  gleichwie  mit  den  plastischen  Bild- 
werken Wohnzimmer,  Speisesäle  und  Villen  zu  schmücken.  Mummius  gab  dazu 
das  Signal,  indem  ci-  den  Bacchus  des  Aristides,  ein  (jeinäide.  das  König  Allalus 
auf  der  dnmals  veranstalteten  Auktion  um  jeden  Preis  kaufen  wollte,  von  der 
Liste  der  zu  versteigernden  Olijekte  strich  und  in  den  Tempel  der  Ceres  über- 
lührle.  in  dem  Glauben,  das  Bild  müsse  eine  geheime  Kraft  besitzen,  weil  Attalus 
soviel  dai'auf  geboten.  Andere  folgten  seinem  Beispiele.  Inzwischen  dauerte  die 
Thätigkeit  dei'  g'riechischen  Maler  auf  römischem  Boden  fort'-),  bis  die  Wand- 
malerei der  Slcinbekleidung  mehr  und  mehr  wich  und  der  künstlerische  Schmuck 
der  Wände  durch  die  Inkrustierung  nnl  Marmor  seit  Beginn  der  Kaiserzeit  all- 
iii.ililich  verilrängt  wurde  ^)  ;  und  wenn  uns  auch  noch  verschiedentlich  römische 
.Nauien  wie  Ludius,  der  eine  neue  Art  der  Genrebilder  aufbrachte,  Arellius  u. 
s.  w.  genannt  werden,  so  verrät  doch  die  ganze  Technik  der  auf  uns  gekommenen 
Wandgemälde  griechische  Ausführung  oder  mindestens  beständige  griechische 
Beeinlliissung. 

Dcshall)  ist  es  auch  nicht  zu  verwundern,  dafs,  abgesehen  von  dem  Namen 
des  .Malers  pictor  und  lies  Pinseis  peniculum,  penicillum),  des  Mal- 
kastens arcuhij  und  des  G  e  m  ä  I  des  tabula;,  fast  alle  Termini  lechnici  der 
Malerei  auf  griechische  Quellen  zurückgehen  :  So  benennt  man  nach  Plinius 


1  Nach  Plinius  33.  154  liabon  Daniopliilus  und  Oorgasus  ilcii  im  .lalire  49.?  geweiliten 
Ceieslempcl  plasliscli  und  malerisch  i^eschinückt  (ulroque  genere  arlis  suae),  waren  also 
wohl  die  ersten  in  Rom  thatigen  griechischen  Maler.  —  Für  die  ältesten  Wandgemälde  in 
Italien  galten  zu  Plinius'  Zeit  (.35.  17)  die  von  Ardea  und  Lanuvium.  Über  die  nachweis- 
baren Tempeliiomälde  vgl.  Zacher  in  d.  .lahrb.  f.  Philo!.   1880  p.  589  ff. 

i  ^o  malle  Timomachus  aus  ßjzaiiz  für  Cäsar  den  rasenden  Ajax,  so  ist  uns  auf  vier 
monochromen  hcrkulanensischen  Gemälden  der  Name  des  Alexandros  aus  Athen  erhalten. 

3  Plin.  iä.i:  pictura ,  arte  quondani  nobili  —  nunc  vcro  in  totum  a  marmoribus 
pulsa. 
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uud  Vitruv  den  Unterschied  der  Beleuchtung  mit  dem  griechischen  Ausdrucke 
tonus,  so  die  Verschmelzung  der  Tinten  uud  die  Übergange  harmoge,  ein- 
farbige Gemälde  ni  onochroma  la  ,  Neljenzieral.  der  nicht  zum  llauplgegen- 
stande  gehört,  parerga.  Gemälde  mit  perspektivischer  oder  verkürzter  Zeich- 
nung cata  g  ra  |)ii  a  ,  Landschaftsgemälde  und  Genrebilder  lopia  und  xcnia, 
während  die  (ienremalerei  bei  Cic.  mit  dem  griechisch  geschriebenen  Worte 
Q  VjI  a  Qo  y^affi  et  ad  Attic.  Ib.  16),  der  Genremaier  bei  Plinius  rhyparo- 
graphos  genannt  wird  im  Gegensalze  zu  dem  Porträt  ma  I  er  anlhropographus) 
und  dem  Vertreter  der  grofsen  Historienmalerei  (megalogr aphia.  Vitr.). 

Die  M a  1  e  r  fa  rbe n  ,  welche  man  gebrauchte,  slammlen  fast  ausschliefslich 
aus  dem  Mineralreiche  und  bestanden  im  wesentlichen  aus  Ocker  (ochra) 
Sandarach  (sandaraca) ,  Sandys  (sandyx)  ') ,  rotem  sinopischen 
Eisenocker  (sinopis),  Borax  chrysocollal,  paräl  on  i  sehe  r  (paraelonium) 
und  ere  trisc  her  Erd  e  terra  Eretria) ,  gelbem  phrygischeu  jlapis  Phry- 
gius),  blauem  armen  i  sc  h  en  armenium  undweifsem  melischen  ineli- 
numj  Farbstoff.  Von  a  niniali sehen  Substanzen  bediente  man  sich  besonders 
des  mit  Kreide  vermischten  Saftes  der  Purpurschnecke  (purpurissum),  von 
vegetabilischen  des  cinnabari,  einer  aus  dem  Safte  mehrerer  ostindischen 
Bäume  bereiteten  Farbe,  des  Indigos  [indicum)  und  der  Kohle^). 

Griechische  Erfindung  ist  auch,  wie  der  Name  bekundet,  die  enkausli- 
sche  Malerei  mit  Waehsfarben  encauslica;,  wobei  man  sich  des  in  der  Glut- 
pfanne erwärmten  Grabstichels  (ceslros)  zum  Auftragen  des  Wachses  be- 
diente, während  man  bei  gröfseren  Flächen  ein  mit  glühenden  Kohlen  gofülllcs 
Gefäfs  cauterium  vei-wendele,  das  man  an  die  Wand  hielt,  um  die  Wachs- 
malerei einzubrennen. 

Dafs,  wie  bei  den  Schöpfungen  der  Plastik,  so  auch  bei  den  Meisterwerken 
der  Malerei  oft  die  griechischen  Namen  im  Munde  der  Römer  geläufig  waren, 
gehl  deutlich  aus  der  Aufzählung  der  bedeutendsten  Gemälde  griechischer  Maler 
hervor,  die  uns  Plinius  35.  87  ff.  giebt.  Hier  treffen  wir  den  Aposcopeuon,  Ana- 
pauomenos,  Poppyzon,  Ocuos,  Citharoedus,  Discobolus,  llemeresios,  Metoposco- 
pus,  die  Anadyomene,  Anapauomene,  Ceraunobolia.  Bronle.  Aslrape,  Stephano- 
polis  =  Stephaneplocos.  Necyomantea  und  die  Aslragalizontes. 


t)  sandyx  bezeichncl  auch  eine  Staude  mit  scharlaclirolci'  Blume,  die  gleiclil'alls  als 
KarbstofT  verwendet  wurde  nacli  Scliol.  Bern.  z.  Verg.  ecl.  4.  45. 

i]  Vgl.  Plin.  35.  30,  der  aucti  cerussa  usta,  Syricum,  atramentum,  auripi^nientuni  und 
rubrica  nennt. 


Was  ahmiiigsvoll  den  tiefen  Busou  fülll, 
Dhb  spricht  sich  nur  in  nif-iiien  Tonen  aus. 

Schiller,  lluhliyunt,'  der  Künsle. 


Kap.  XXII.    Musik. 

Bei  den  Körnern  ist  der  Sinn  für  Musik  erst  ziemlicli  spät  rege  gewor-den. 
Wahrend  der  verschwisterle  Stamm  der  Hellenen  es  in  dieser  Kunst  schon  früh- 
zeitig zu  bedeutender  Fertigkeit  gebracht  halte  und  schon  zu  Themislokles'  Zeit 
die  Ausbildung  in  Gesang  und  Saitenspiel  für  das  Erfordernis  eines  gebildeten 
Mannes  galt,  haben  sie  es  aus  eigner  Initiative  weder  im  Gesänge  zu  grofser  Voll- 
kommenheit gebracht  noch  auch  in  der  Instrumentalmusik  irgend  welche  Erfolge 
zu  verzeichnen.  Ihre  ganze  Musik  ist  lediglich  ein  Produkt  äufseren  Einflusses, 
elruskischer  und  griechischer  Anregungen  :  .lenem  Volke  verdankten  sie  die  mit 
dem  elruskischen  Opferritual  eingewanderte  Flöte,  die  iniiner  als  heimisch-ita- 
lische Flrhndung  betrachtet  woi'den  ist,  diesem  tlie  übrigen,  besonders  militäri- 
schen Blasinstrumente,  vor  allen  Dingen  alier  die  stattliche  Zahl  der 
Saiten-  und  Schlaginstrumente. 

Gleichwohl  ist  ihre  Neigung  zur  Musik  im  ganzen  immer  eine  geringe  ge- 
wesen, deren  Ausübung  fast  immer,  wenigstens  in  der  guten  Zeit,  für  eines 
freien  Römers  unwürdig  gehalten  worden.  Sie  war  nicht  Selbstzweck,  sondern 
nur  Mittel  zum  Zwecke,  nicht  Kunst,  sondern  nur  Gewerbe. 

Der  gröfsten  Gunst  haben  sich  noch  die  Blas  w  erkz  enge  zu  erfreuen  ge- 
habt und  sind  demgemäfs  auch  am  frühesten  recipiert  und  eigenartig  ausgebildet 
worden.  Ursprünglich  wai"  die  ti  bia ')  wohl  ausschliefslich  im  Gebrauche,  im 
Kult  der  Götter,  bei  Hochzeiten,  Schmausen  und  Leichenbegängnissen ; 

Temporibus  veterum  tibicinis  usus  avorum 

Magnus  et  in  magno  semper  honore  fuil. 

Cantabat  fanis,  cantabat  tibia  ludis, 

Cantabat  maestis  tibia  funeribus.     (Ov.  Fast.  6.  6.  57) . 

Nach  dem  Vorgange  der  etruski sehen  Flötenspieler  (subulones),  die  in 
Rom  schon  in  uralter  Zeit  auftraten    Monuiis.  R.  G.   I  "  231),   bildeten  sich  die 


1)   tibia  =  .Scliieiibein ,    ilcninacli    wolii    ursprünglich    aus   dem  Sclieiikeiknothcu    eines 
Tieres  verfertigt. 
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römischen  l  i  !>  i  c  i  n  c  s ,  welche  sich  bereits  unter  Numa  zu  eincM-  Zunft  zusaiumen- 
gethan  halien  sollen.  Dagegen  erscheinen  griechische  Flötenspieler  erst  im  Jahre 
167  auf  latinlscheni  Boden  iPol.  30.  13). 

Bald  folgten  andere  Instrumente  nach.  Während  die  latinischen  Hirten  den 
kampanischen  den  Gebrauch  der  Pans flöten  und  Schalmeien  (listula  = 
(Ji'QtyS.  stipula.  arundo  =  y.a'/.auog)  abgelauscht  haben  mögen,  hielten  die 
TrompeU'  dos  Fufsvolks  luba,  Inicina.  aä/./ir/S  und  das  Ka  vaUeriehorn 
(liluus,  c'ornu.  /.tgag]  mit  der  dorischen  Phalangitentaklik  unter  Servius  TuUius 
ihren  Einzug  in  Rom  und  seitdem  bildeten  die  tubicines  und  cornicines  zwei  be- 
sondere Centurien  des  römischen  Heeres.    Seitdem  galt  das  Ennianische 

At  tuba  terribili  sonitu  taratantara  dixit  [Ann.  452  V.) 

und  das  llorazische 

Multos  castra  iuvant  et  iiluo  tubae  permixtus  sonitus  (c.  I.  I.  23). 

Das  erste  Saiteninstrument,  welches  in  Born  eingebürgert  wurde,  war 
die  siebensaitige  Leier  (fides'),  lyra).  Dafs  dieselbe,  wie  Cicero  (d.  er.  3.51.  197. 
Tusc.  4.  2.  4)  berichtet  und  Quinlilian  ihm  I.  10.  20  nachschreibt,  schon  zur 
Zeit  des  Numa  bei  Gastmählern  Verwendung  gefunden  haben  soll,  ist  wenig  glaub- 
lich. Auch  wird  uns  sonst  von  Calo  bei  Cic.  Tusc.  4.  2.  3  und  Varro  d.  vit.  pop. 
Rom.  2  (vgl.  Non.  unter  assa  voce)  und  an  andern  Stellen 2)  nur  von  dem  Ge- 
brauch der  Flöte  zur  Begleitung  des  Gesangs  bei  Gastmählern  u.  s.  w.  erzählt, 
wie  denn  auf  Numa  allerlei  selbst  der  repulilikanischen  Zeil  angehörige  Institu- 
liunen  zurückgeführt  worden  sind.  Dagegen  liiidrn  wir  nuines  F^raclilens  an 
der  Angabe  desselben  Cicero  Tusc.  4.  2.  4  quod  lides  et  dcorum  pulvinaribus 
praecinunt  einen  Anhalt,  woher  und  in  welcher  Zeil  die  Lyra  importiert  worden 
ist.  Götterpolster  uml  Lectisternien  können  nämlich  erst  nach  Einfuhrung  der 
Götterbilder  in  Gebrauch  gekommen  sein,  deren  erstes,  das  alte  Schnilzbild  der 
Diana  in  dem  riiinisch-lalinischen  Bundeslem])el,  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
zwischen  U'S  und  53.')  geweilil  worden  isl  .Monuns.  R.  G.  I  ''237.  A.),  werden 
aber  IhMtsäclilicIi  erst  seil  der  Ausidiuiig  des  griechischen  Gölterkultus,  also  mit 
Beginn  der  republikanischen  Zeil  Mode  geworden  sein.  Wir  werden  denmach 
kaum  fehlgi'eifen  ,  wenn  wir  annehmen,  dafs  auch  die  Anwendung  der  L\ra  im 
römischen  Gottesdienste  dem  griechischen  Ritus  enls|n'ungen  isl.  Dafs  das 
Saitenspiel  aiicr  inuiicr  als  nichtilalische  Sitte  Itetrachtct  worden  ist,  l)eweist 
nicht  zum  wcingsteii  das  im  .lahi'e  115  erlassene  iMlikl,  welches  mit  .\usuahme 
der  Fliite  alle  musikalischen  Instrumente,  auch  die  L\ra,  \erpünte. 

Aus  di'rselbcn  Zeit,  wo  die  l.(>i('f  NCrbrcituiig  zu  linden  begann,  datiert 
aiu'h  die  bessere  .Vusbiklung  des  Gesangs,  welche  gleichfalls  dinrli  den  griechi- 
schen Ritus  bedingt  war ;   und  zwar  sangen  bei  den  Graeco  more  abgehalteneu 


1)  fides  isl  entweder  mit  Ficii,  Beitr.  /..  K.  d.  idg.  Spr.  5.  35i  zu  Wurzel  gliidli  zu 
stellen,  wovon  auch  xi9u(>«  stammt  oder  nach  der  gewöhnlichen  .\nnalinic  mit  aifiiti  zu 
Identifizieren.     An  Bntlehnung  Isl  nicht  zu  denken. 

i]  Siehe  Pideril,  Cic.  d.  oral.  Inde.v  s.   \.   Nuniu  l'ompilius. 
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Supplikationen  drcinml  luniii  Jun|;l'riiucn  ein  Lied,  ein  Gebnmcii,  der  vcrmullii-li 
scluin  im  5.  und  4.  Jahrb.  exerziert  worden  ist,  mit  Bestiiiiniliieit  aber  für  den 
Ausi;ant;  des  3.  .lalirh.  sich  nachweisen  lälsl,  wo  (im  Jalirc  207)  Livius  Andro- 
nicus  das  zum  Gesänge  bestimmte  Carmen  vcrfafsl  hat^)  (Liv.  27.  37). 

So  kam  es,  dafs  man  sich  seit  Beginn  des  zweiten  punischcn  Krieges  vielfach 
vcranlafsl  sah,  die  Knaben  und  Mädchen  durch  griechische  Lehrer  (phonascus, 
rh\  lhmieuS;lnder(jesangs-iindTanzkunslausbildenzu]asscn(Macrob.  sal.  3.  1  i.  4), 
ja  bei  Beginn  des  1 .  Jahrh.  hatte  man  sich  an  diese  Sitte  bereits  so  sehr  gewöhnt, 
dals  Cicero  den  Konsul  L.  Licinlus  Crassus  im  .Jahre  91  ohne  Ausdruck  des  Tadels 
oder  Unwillens  erwähnen  liifst,  dafs  der  Ritter  Numerius  Furius  den  Gesang 
kultiviere  (d.  or.  3.  23.  86). 

Neue  Anregungen  von  Griechenland  liefsen  nicht  allzulange  auf  sich  warten. 
Diesmal  war  es  Kleinasien,  welches  seine  Gaben  spendete  und  von  wo  seit  den 
dortigen  l'eldzügen  der  Römer  ein  Immer  stärker  werdender  Strom  von  Musi- 
kanten aller  Art  die  Hauptstadt  überflutete.  Schon  damals  begann,  wie  Juvenal 
sich  ausdrückt,  der  Oronles  in  den  Tllter  einzumünden.  Was  die  musici  mil- 
Ijrachlen ,  waren  die  verrufenen  Saiten-  und  Schlaginstrumente,  die 
Zither  (cithara)  und  Harfe  (psalterlum),  die  Laute  (barbllosl  undSambuka 
(sambuca),  das  trigonum,  die  syrische  pandura  und  das  ]iliünicischo 
nabllum  und  wie  die  meist  mit  orientalischen  Namen  benannten,  im  Orient 
von  alters  her  beiielHen -)  Instrumente  alle  heü'sen  mögend). 

Seitdem  wunlen  musikalische  Aufführungen  eine  stehende,  fast  unentbehr- 
liche Zugabe  bei  Schmausen ; 

tunc  (seil  dem  .lahre  187)   psaltriae  sa  mb  uci  str  i  ae  q  ue  —  additae 
epulis  erzählt  uns  Llv.  39.  6.  8 

und  die  römischen  Komiker,  voran  Plautus,  gedenken  zu  wiederhüllen  Malen  des 
Gesindels  der  asiatischen  Harfenisten  und  Harfenistinnen. 

Vielleichl  noch  etwas  früher,  mit  dem  kleinasiatischen  Cybelekullus ,  traten 
die  orientalischen  Schlaginstrumente  ihre  Wanilerung  nach  Rom  au,  die  seitdem 
an  den  geräuschvollen  Festen  dieser  Göttin,  an  den  Bacchanalien  und  bei  anderen 
orgiaslischen  Feiern  eine  siehende  Begleitung  bildeten :  da  kamen  die  weithin 
tönenden  SchaUbccken  (cwubalum),  die  lärmenden  Handpauken  (tym- 
panum  und  die  laut  gellenden  Kastagneltcn  (crotalumj,  unil  mit  ihnen  zog 
das  lüsterne  Volk  der  Tänzer  uiul  Tänzerinnen  (crotalisti-ia,  cymljalislria, 
tyiupanistria)  die  breite  Sirafse  des  Erwerlis  nach  dem  Westen  : 


\i  Hainiunischen  Gesang  niil  UuiThlulining  vt-rscIiiedeiR'i-  Stimmen  kannten  weder  die 
(irieclien  nocli  die  Rümer,  vielmehr  be^nngle  man  sieh,  wenn  man  etwas  im  Clior  vor- 
tragen licfs,  damit,  diesellje  .Stimme  von  allen  singen  zu  lassen. 

2)  Über  den  Gebraucli  der  Flöte,  Laute,  Guitarre,  Zither,  Ilarfc  ii.  s.  w.  im  ägyptischen 
Alterlume  vgl.  Lauth ,  iiher  altägypt.  Musik.  Sitzungsber.  d.  Müncliener  Akad.  1873. 
Heft  IV.  S.  52'JIT.,  über  die  musikalischen  Instrumente  der  vedischen  Arier  (Trommel, 
Flöte,  Harfe,  Laute  u.  a.j  vgl.  Zimmer,  altind.   Leben  Kap.  10. 

3)  Z.  B.  testudo  übersetzt  aus  -/i't.vi,  liarpa  =  f<(>7il\  vgl.  fAÜyuäis ,  inlyoji'm' ,  noXv- 
(p&oyyoy, 

Weine,  Uriecli.  VVörtor  i.  d.  tat.  Spraclie.  19 
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strepitu    t-y  in  l);i  I  i  s  l  aru  in    et    l  \  in  pa  ii  i  st  ;i  r  u  in    et    cho  ra  u  I  n  r  ii  in 
barbara  numina  gaudeant.     Apul.  d.  deo  Socrat.  Ii.  43. 

Ihnen  folgten  mit  den  später  eingebürgerten  orientalischen  Kullfornien 
andere  musikalische  Instrumente  nach,  unter  denen  nur  das  dem  Isisdienste  an- 
goliorige  Sistrum  ■sistrum,  genannt  werden  mag.  Neue  Errungenschaften  hat 
dann  die  Kaiserzeit  zu  verzeichnen,  in  der  tlie  Wasserorge  1  'organa  hydrau- 
lica;  und  die  Sackpfeife  vgl.  ascaules  =  utricularius)  mehr  in  Aufnahme 
kamen. 

Inzwischen  waren  auch  die  musikalischen  Weltkämpfe  (agon:  der 
Griechen  samt  den  Kampfrichtern  (agonistarcha,  agonotheles,  vgl .  agonothesia) 
und  Wettkämpfern  (agonista)  auf  römischen  Boden  verpflanzt  worden. 
Dieses  Verdienst  ist  dem  Mummius  zu  vindizieren,  der  bei  seinem  im  Jahre  \  45 
nach  der  Zerstörung  Korinths  abgehaltenen  Triumphe  gymnische  und  musische 
Agonen  nach  griechischem  Muster  veranstaltete,  welche  bald  Nachahmung  fanden. 

Konzerte,  das  heifst  Zusammenspiel  verschiedener  Instrumente,  werden 
seit  der  Ciceronianischen  Zeil  erwähnt  unter  dem  Namen  symphonia.  Die 
dabei  Mitwirkenden  hiefsen  symphoniaci  (Cic.  pro  Mil.  21.  35).  Dabei  blieb  man 
sicherlich  bis  zur  Ciceronianischen  Zeil  der  griechischen  Sitte,  nur  das  Zusammen- 
spiel  von  Zither  unil  Flute  zu  exerzieren,  treu.  Doch  fand  sich  späterhin,  nament- 
lich bei  der  Aufführung  von  Pantomimen,  ein  reich  besetztes  Orchester  zu- 
sammen, wobei  aufser  Zither  und  Lyra  besonders  noch  Syringen  und  Zimbeln 
Ihätig  waren  (vgl.  Friedländer,  Sitteugesch.  111.  246). 

Wenn  somit  Cic.  d.  or.  3.  197  über  die  Musik  äufserl :  nihil  autein  est  taui 
cognalum  mentibus  nostiis  ipiain  nimu'ri  al(iue  voces,  quiljus  et  excitamur  et 
incendimur  et  lenimur  et  languescimus,  so  wird  er  ganz  im  Sinne  seiner  Zeit 
gesprochen  haben,  die  unter  dem  gewaltigen  auswärtigen  Einllufs  allmählich 
selbst  musikliebend  geworden  war.  Besonders  gilt  dies  von  den  Römerinnen, 
die,  wie  sie  schon  frühzeitig  im  Gesänge  und  Tanze  ausgebildet  wurden ,  jetzt 
auch  im  Saitenspicie  dileltierten.  Von  der  Sempronia ,  einer  Mitwisserin  der 
Catilinarischen  Verschwörung,  berichtet  uns  Salliist,  dal's  sie  elegant  die  Zither 
zu  spielen  und  zu  tanzen  \  erstanden  habe  und  schon  Ovid  konnte  den  römischen 
Schönen  den  Rat  erteilen  : 

Ferner  versiehe  die  Frau,  nach  meinem  Geschmackc  gebildet, 
Zither  und  Piektrum  (plectrum)  zugleich  führen  in  kundiger  llanil. 

Kein  Wunder,  dal's  nunmclir  auch  der  musikalische  Unterricht  in  den  römischen 
Scliulen  Platz  lindet,  der  samt  der  Geometrie,  Arithmetik  und  Astronomie  seit 
der  vorvarronischen  Zeit  einen  regelmäfsigen  Gegenstand  der  Schulbildung  aus- 
gemacht zu  haben  scheint  [Colum.  I.  praef.  5.  Quint.  1.  10.  Senec.  ep.  88.  9). 
Ihre  B  1  ü  t  e  per  lüde  aber  erreichte  die  Musik  in  Rom  während  der  Kaiser- 
z(Ml,  besonilers  seit  Nero,  der  sich  selbst  als  Sänger  und  Zilherspieler  hören 
lassen  wollte  und  zu  diesem  Zwecke  bei-eils  Im  .lahix'  60  Agonen  veranstaltete, 
deren  lir<  impunkt  musische  .Uiflührungen  bildeten   und  an  denen   voinehmlich 
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Römer  loiln.ihiiu'ii.  Aiu-h  in  dein  nou  Doiiiiliiin  i^ogrUndeten  k  ;i  p  i  t  o  I  in  i  sc  lie  n 
At;on  w.ir  die  .Musik  rciclilieh  MMlroleii,  \v;is  zur  FoIljc  liiitte,  (lyfs  sirli  nunmehr 
;uich  die  vornehmen  Römer,  die  Xol^ililät,  zu  Dileltonten  in  der  Musik  heranzu- 
hihien  suelilen.  Ursprünglich  f;md  von  Inslrumeuten  nur  die  Zither  bei  diesen 
Spielen  Verwendung,  in  Domitians  Zeit  auch  die  Flöte.  Abgehalten  wurden  sie 
jetzt  in  dem  eigens  für  diese  Aufführungen  erriclitelen  Gebäude  (odeum). 

So  reichhaltig  wie  die  Zahl  der  verschiedenen  Inslrumenle  ,  sind  auch  tlie 
Benennungen  der  niusici.  Der  Zilherspieler  hiefs,  je  nachdem  er  mit  Gesang  be- 
gleitete oder  nicht,  cilharoedus,  citharista,  resp.  cilharistria  und  psilocilharistes, 
und  wenn  erden  Ghor  nccompagnierte,  chorocilharisles,  der  Flülenl>l;iser  monau- 
les,  calamaulcs,  beim  Opfer  spondaules  (vgl.  spondaulium,  Opfergesang),  der 
Chornötist  choraules,  der  Sänger  zum  Flölenspiel  auloedus,  der,  welcher  in  der 
Tragödie  die  Canlica  mit  der  Flöte  l)eglcitele,  pythaules.  Dazu  gesellen  sich  der 
Urisles  =  -a  und  die  lyrislria,  der  tympanisles  und  die  lympanistria  jvgi.  tym- 
panotriba),  der  cymbalistes  und  die  cymbalistria,  die  crotalislria  und  [isailria 
(vgl.  psallcre'i,  der  ascaules  und  s\ntona(or,  welcher  letztere  das  sjntonum^ 
scabellum,  Taktbrett  tritt. 

Musikalische  termini  technici  linden  wir  in  grofser  Zahl  bei  Vitruv, 
noch  mehr  bei  späteren  Fachschriftslellern.  Vitruv  ist  so  offen,  einzugestehen  : 
si  harmonicam  volumus  explicare,  necesse  est  etiam  graccis  verbis  uli,  rjuod 
nonnulla  eorum  latinas  non  habent  appellaliones.  Die  Namen  des  Hymnus,  der 
Harmonie  und  Musik  hynjnus,  harmonia,  musicaj  finden  wir  bereits  bei  Lucilius 
Luci'cz  und  Cicero;  des  Rhythmus  (rhylhmus)  und  des  Taktlehrers  rhjllimicus; 
gedenken  Yarro 'und  Cicero.  Vitruviauisch  sind  die  Bezeichnungen  sechssailig 
(hoxachordos)  und  achtsaitig  foctachordos,  vgl.  monochordos) ;  die  Tonleiter  heifst 
ebenda  diagramma  =  sonoruni  gradus),  die  drei  Arten  der  Ton-  oder  Klang- 
geschlechter  harmonia,  chroma,  diatonum ;  der  Ton  tonus,  der  halbe  Ton  hemi- 
tonion,  das  Viertel  diesis  ^  tetartemoria  (vgl.  tritemoria  b.  Marl.  Cap.),  die 
Tonsysleme  des  Tetraehords  (tetrachordum)  :  hypaton,  meson,  sjnemmenon,  die- 
zeugmenon,  li\perbolaeon;  die  Intei\allc  trite  (Terz),  diatessaron  Quart),  dia- 
pente  ^Quintei,  disdiajjente  iDoppelquinte) ,  diapason  i Oktave)  ,  disdiupason 
(Doppeloktave),  desgleichen  die  Namen  der  einzelnen  Töne:  trite  synemmenon, 
Irile  diezeugmenon,  Irite  hyperbolaeon,  nete  synemmenon,  ncto  diezeugmenon, 
nete  hyperbolaeon,  paranete,  parancte  synem.-,  diez.-,  hyperbol.-,  hypate  hy- 
paton, hjpale  meson,  parhjpalc,  parhj  patc  meson,  lichanos  hypaton,  lichanos 
meson,  niese,  paramesc,  proslambanomenos ') . 


t)  Vgl.  aufserdcm  syslema,  System,  liynienaeus,  Hoclizeits.yesang,  cliorda,  Saite,  rliylli- 
niopoeia,  Moilulation,  colophonia,  Geigenharz.  Übersetzt  sind  proieclio  =  ixj^oA;/.  liiliüluin^ 
des  Tiiiis,  dis.solulio  =  ixXvaii,  Erniedrigung  desselljeii  u.  a. 
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Ignotum  tragicae  genus  inveuisse  t'ameuao 
Dicitur  et  plaustris  vexisse  poomati  Thespis. 
Hör.  A.  P.  275. 


Kap.  XXIIl.   Miiuilv  und  Orcliestik. 

Das  röinisc'he  Bühn  cn  woscn  slelit  wie  tlii'  izosamle  römische  Lilleralur 
von  Anfang  an  unter  griechischem  Einflufs.  Freilich  waren  die  Thealcrcinrich- 
lungen  jener  Zeil  noch  ziemiicli  priniili\ .  Seit  dem  Jahre  36i,  wo  zum  ersten 
Male  einer  Bühne  (scaena)  Erwähnung  gethan  wird,  begnügte  man  sich  mehrere 
.lahrlunulerlc  lang  mit  einem  einfachen  Breitergerüst  für  die  Acleurs,  ohne  dem 
Puhlikum  Gelegenheil  zum  Sitzen  zu  bieten,  l>is  die  Censoren  Valer.  Mes-sala  und 
Cas.sius  Longinus  um  die  Mille  des  2.  Jahrh.  [179)  ein  Theater  mit  Sitzplätzen 
erbauten  (Liv.  40.  51).  Doch  wurde  dasselbe,  noch  nicht  ganz  vollendet,  auf 
Veranlassung  des  P.  Corn.  Scipio  Nasica  wieder  niedergerissen.  Erst  nach  der 
Eroberung  Griechenlands  wurde  durch  Munimius  ein  den  Anforderungen  im 
ganzen  entsprechendes,  gut  eingerichtetes  Thealergebiiude  nach  griechischem 
.Muster  errichtet,  das  nach  statlgehabtei'  Aufführung  stets  wieder  abgel)rochen 
wurde'  .  Den  letzten  entscheidenden  Schritt  that  Pompcius.  der  das  hölzerne, 
bewegliche  Theater  im  .lahi-e  ö.D  durch  ein  festes,  steinernes  ersetzte,  welchem 
sich  im  Jahre  13  v.  Chr.  noch  zwei  andere  von  Corn.  Baibus  und  Auguslus  er- 
baute anschlössen. 

Im  grofsen  ganzen  war  das  römische  Theater  eine  Nachahmung 
des  g  r  icch  i  sc  li  en  :  daher  auch  die  Bezeichnungen  der  einzelnen  Teile  ent- 
weder entlehnt  oder  aus  dem  Griechischen  übersetzt  sind'-*).  Doch  wurden  auch 
wesentliche  .Änderungen  vorgenommen,  die  durch  das  Fehlen  des  Chors  im  römi- 
schen Drama  bedingt  waren  :  So  w  urde  die  Scene  bedeutend  vergröfserl  und 
Tiijmele  und  Orcheslra  kamen  in  Wegfall.     Gleichwohl  wurde  die' griechische 


1)  Vgl.  Tac.  aiin.  I'i.  i\  :  possessa  AcliaiaAsiaque  ludos  cuialius  cditos  —  a  L.  Muin- 
mii  triumplio  (145). 

i]  Der  Name  des  Tlieaters  (tlieatiunij  kommt  schon  bei  Naevlus  vor,  ebenso  der  der 
liüline  (scaona),  die  ja  damals  das  eigentliclic  Theater  au.smachte.  Übersetzt  ist  cavea  aus 
jöxoiXoi',  Zuschauerraum,  praccinctiones  aus  (Sut^d/Attzet ,  terrassenförmige  limgürlungen 
oder  Abs.Kze  im  Zuschauerraum,  cunei  aus  xfpx/dti,  die  keilfiumigen  .\bschnitlc  de.sselbcn, 
arena  aus  xoi'iatnu,  .Saiulplalz  zwischen  liühne  und  Zuschauerraum.  SlaU  proscaeniuni 
sagte  man  auch  pulpiluiii. 
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Benennung  der  letzteren  in  die  römische  Sprache  übernommen,  nalUrli<li  mit 
veränderter  Bedeutung;  denn  orchostra  bezeichnet  hier  nicht  den  für  die 
Evolutionen  der  Choreulen  liestimmten  Platz,  sondern  den  vornehmsten,  jiewöhn- 
lich  von  Senatoren  eingenommenen  Kaum  im  römischen  Schauspielhause'). 
Einen  ahnlichen  Bedeutungswandel  hat  das  Wort  choragium  =  xoQ>]'yelov, 
XOQii'/ior  erfahren,  das  nicht  wie  im  griechischen  Theater  den  Ort  bezeichnet, 
wo  der  Chor  zur  Aufführung  seiner  Reigenlanze  und  Gesänge  vorbereitet,  unter- 
richtet und  eingeübt  ward,  sondein  da  der  Chor  bei  den  Römern  fehlte)  das 
Garderobezimmer  oder  die  Reciuisilen  wie  Kostüme,  Coulissen,  Mobiliar  u.  s.  f.-) 
Eigentümlich  ist  ferner  der  römischen  Bühne  die  Einrichtung  tles  Theater- 
vorhangs,  tier  \ielleicht  der  altattischen  ganz  abgeht;  und  zwar  unterschied 
man  Haupt-  (aulaeum  =  uvkaiov)  und  Zwischenakts-  (sipariuni  =  aicpa- 
qov]  Vorhänge,  die  herabgelassen,  nicht  wie  in  dem  s])ätern  attischen  Theater 
zur  Seite  geschoben  wurden. 

Zu  diesen  gleich  von  vornherein  notwendigen  Änderungen  gesellten  sich  im 
Laufe  der  Zeit  untei-  griechischem  Einflufs  wichtige  Neuerungen.  So  wurden 
von  dem  um  das  Bülmenwesen  auch  sonst  \erdieplen  Mummius  nach  der  Zer- 
störung Korinths  die  zur  Verstärkung  des  Scliails  beslimnüen  Apparate 
(echea  =  »}x*'")  ^^^  dem  korinthischen  Theater  nach  Rom  übergeführt^),  so  ge- 
bührt ferner  dem  Ädilen  C.  Claudius  Pulcher  (99)  das  Verdienst,  gemalte,  künst- 
lerisch ausgestaltete  Coulissen  (paries  scenae)  und  Vorrichtungen  zur  Erzeugung 
des  Donners  in  Aufnahme  gebracht  zu  halien  :  im  Jahre  79  unter  der  Ädililät  des 
I,.  und  M.  F^ucuiius  kamen  die  dreliliai'cn  Coulissen  auf,  und  eiu  Jahr  darauf 
übertrug  man  den  kampanischen  Brauch,  das  dem  Winde  und  Weller  preisge- 
gebene Theater  mit  Segeldecken  zu  überspannen,  nach  der  Hauptstadt. 

Von  Theater  m  a  s  c  h  i  n  e n  wissen  wir  wenig ;  ihre  allgemeine  Bezeichnung 
war  machina  =  iiijyavtj.  Speciell  erwähnt  werden  unter  andern  die  exoslra 
'Cic),  wodurch  das  Innere  eines  Hauses  scenisch  zur  Harstellung  gebracht  wurde, 
und  das  pegma  (Sen.),  ein  künstliches  zum  Emporschnellen  vou  Menschen  be- 
nutztes Gerüst. 

Von  den  KoslümstUcken  ,  wie  dem  syrma,  ist  schon  in  Kap.  V  die  Rede 
gewesen.  Aufser  den  dort  ei'wähnten  sind  hier  noch  zu  nennen  der  Kothurn^) 
cothurnus  xöd-oQfog  Liv.  Andron.),  der  von  dsn  Tragöden  zur  Ei-höhung  ihrer 
Gestalt  verwendet  wurde,  und  der  soccus'')  {=;  avxyjJi;),  die  t^ufsbekleidung 
der  Komöden"  . 


t)  Ihymelici  bezcichnol  die  Chorcutcn  des  griecliischen  Theaters.  Der  Platz  von  Jen 
untersten  .Silzreilicii  um  die  Oixliestra  licruni  führte  den  Namen  podiuni. 

2)  choragus  bezeichnet  dem  entsprechend  den  Koslümverleiher. 

3)  Doch  vgl.   Momms.   R.   G.   I.  S97.  A,   II.  '.42. 

4;   Derselbe  soll  den  Athenern  von  den  Etruskcrn  zugekommen  .sein  (Polt.  lii.  S6.  92). 

5;  Obwohl  das  W^orl  soccus  schwerlich  aus  dem  Griechisclien  entlehnt  ist,  so  ist 
doch  die  .Möglichkeit  einer  Übernahme  des  daTuil  bezeichneten  Gegenstandes  nicht  ganz 
auszuschliefsen. 

ßj  persona  ist  nichl  aus  nn/istonor  onllehnl.  Die  Maske  war  in  Lalium  seit  uraller 
Zeil  bei  dorn   .NlMmmenscIianze   in   Gebiauch   (Mümnis.   I  ''  224), 
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Von  den  verschiedenen  Dramengattungen  begegnen  uns  in  Rom  zuerst  die 
Komödie  (comoedia.  Plaulus)  und  die  Tragödie  (Iragoedia,  Plaut.).  Des- 
gleichen gedenkt  Plaulus  l)ereits  der  römischen  Namenszwitterbildung  der 
t  r  a  g  ico  moed  i  a.  Der  Ausdruck  exodium  begegnet  uns  zwar  nicht  vor 
Varro,  doch  geht  aus  biv.  7.  '2  deutlich  hervor,  dafs  es  bereits  im  2.  .lalirh.  v.  Chr. 
unter  diesem  Namen  existierte,  wie  denn  auch  Nonius  ein  exodium  des  Dichters 
Novius  ciliert.  Endlich  im  Jahre  82  kam  als  letzter  Si)röfsling  der  dramatischen 
Litteratur  der  M  i  mus  (mimusj  auf  die  Buhne,  der  zwar  dem  Namen  nach  mit 
dem  allgriechischen  Minms  übereinstimmt,  aber  in  seinem  Wesen  vielfach  al)- 
weicht.  Demnach  kann  der  nach  I'eslus  ]).  326  M.  im  Jalu'e  211  in  Rom  auf- 
tretende und  mimus  genannte  Schauspieler  nur  ein  griecliischei'  Komöde  ge- 
wesen sein. 

Wesentlich  andei's  und  jüngeren  Datums  ist  der  Paulo  mimus  (panto- 
mimus).  Eine  Erfindung  der  voraugusleischen  Zeit  und  ausgebildet  durch  P\la- 
des  und  Balh\llus22  v.Chr.,  bestand  dieser  in  Tanz  ,  liegleitet  mit  allerhand 
Gesten  und  Mienenspiel.  Wurde  derselbe  duicli  mehrere  Tänzer  und  Tanzerinnen 
zur  Darstellung  gebracht  und  gewissermal'scn  zum  dramatischen  Ballell  erhoben, 
.so  erhielt  er  den  Namen  pxrrhicha,  ol)\\olil  er  ebensowenig  wie  der  mimus 
mit  dem  lakoiiisclien  W'alVenlanze  {/tvqqixij)  wesensverwandt  ist.  T'-ine  neue 
Erscheinung  der  s])al<'ren  Kaisei  zeil  war  der  Tanz  des  o  rc  h  es  top  o  I  a  r  i  u  s  . 
welcher  sich  wahrscheinlich  mit  ra])ider  Geschwindigkeit  um  sich  selbst  herum- 
drehte'). 

Dagegen  wurde  der  griechische  cordax  auf  der  römischen  Bühne  nicht 
heimisch,  wenn  er  auch  dem  von  Bathsllus  erfundenen  Paiitomimus  sehr  ähnelte; 
ebenso  ist  das  s  i  c  i  nn  i  u  m  =  a/zn'/Vs"  itmner  ein  Beslandleil  des  griechischen 
Sal\  rilraiiias  geblieben,  und  der  Sit'iiinisl  sicinnisla.  All.  b.  Gell,  nie  auf  der 
römischen  Bühne  aufgetreten. 

Was  endlich  die  römischen  Benennungen  des  Schauspielers  anbelangt, 
so  ist  der  immer  ül)lich  gebliebene  generelle  Name  li  i  s  I  r  i  o  wahrscheinlich 
etruskischer  Herkunft,  was  sich  daraus  erklärt,  daCs  die  ersten  in  Rom  auftreten- 
den Schauspieler  (im  .lahre  364,  als  bei  .\usbruch  einer  Pest  zur  Besänftigung 
der  Götter  die  ersten  dramatischen  Spiele  abgehalten  wurden)  Etrusker  waren, 
llypocrites  ist  kein  Lehnwort;  tra  goed  u  s  und  I  ra  g  i  cu  s  gebraucht  Plau- 
lus, eben,so  comicus;  conioedus  Cicero.  Bei  demselben  l)egegnen  wir  zuerst 
dem  griechischen  Namen  des  Hanswursts  sannio  (vgl.  sanna),  Mährend  der 
Name  des  in  dem  bereits  erwähnten  Nachspiele  (exodium)  auftretenden  Acleurs 
(exodiarius)  und  der  in  den  Zwischenakten  zur  Unterhaltung  des  Publikums 
recilierenden  Schausjiielerin  (einboliaria  ersi  bei  den  Scliriftslcllern  der 
Kaiserzeil  belegt  sind'^j. 


1)  Vyl.  aufserdcin  liollaru  =  ßnXXcii'.  laiizon,  linllalor,  hnllalrix,  hnllislia,  Tanzscsänftc, 
Chorea,  Hoigeii. 

i]  mimus  und  paiiluiiiiimrs  liezoichnoii  aucli  die  In  diesoii  ,S|ü  •kcii  aufln'londcn  Acleur.s, 
ai'i'liiiniimis  ilcn   iiiil   iIit  rillen   Kidlc  liiHi'auU'ii   Miiiiii-i ;   iliiidiiciinus  i>l    idciiliscli   mil    pan- 
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Anhang :   Amphitheater. 

Die  AinpliitlieaCer  (ii(Mit(Mi  /.iir  Ahhiilluiii:  di'i-  (i  l.nl  i  ,il  o  rc  ns  p  ic  lo  .  Ve- 
njilionen'  und  N  a  u  miicli  i  een  ,  von  denen  letztere  zuersl  im  Jahre  40.  die 
Tierlielzen  I8()  und  die  Fecliler.spiele  26'i  veran.slallel  \\nrden  sind;  und  zwar 
waren  diese  eine  eclil  ilalische  Instilution  und  mögen  von  den  .  Etruskeiii .  Iiei 
denen  sie  zur  Feier  von  Leichenbegängnissen  üblich  waren,  von  Capua  aus,  wo 
sie  eine  Fechlerschuie  besafsen,  nach  Rom  iil)erti-agen  \\orden  sein.  Dort  halben 
zuerst  M.  und  Decius  Brutus  zu  F.hren  ihres  verstorbenen  Vaters  im  genannten 
.lahi'e  ein  munus  giadiatorium  aufgeführt.  Es  geschah  dies  auf  dem  Forum  i)oa- 
riuni,  und  auch  in  der  Folgezeit  ist  dasselbe  zu  gleichem  Zwecke  Nerwendet 
worden,  bis  man  am  Ausgang  der  republikanischen  Zeit  eigene  Gebäude  zu  die- 
sem Zwecke  errichtete,  die  den  von  den  Römern  aus  griechisciien  Wöi-tern  ge- 
bildeten Namen  a  m  ])h  i  t  heat  ra  [ctu(pi -\- d-iazqov)  tragen  Vitr.  I.  7.  I.  vgl. 
Momms.  R.  g.  divi  Aug.  p.  f)-")). 

Das  erste  derartige  (lejiäuile  wurde  erbaut  von  C.  Scribonius  Curio  (Volks- 
Iribun  ÖO  \.  Chr.  und  war  beweglich,  sodafs  es  aus  zwei  'Ihealern  zusammen- 
gesetzt \\  ui'de.  Uas  erste  feste  aus  Stein  dagegen  errichtete  zur  Zeil  des  Augustus 
(29;  Statilius  Taurus  auf  dem  Campus  Martins  (siehe  oben). 

Da  die  Fechlerspiele  italischen  Ursprungs  sind,  so  tragen  die  Kiimpfer 
und  Kam  ])  fa  rle  11  selbstverständlich  meist  italische  Namen,  banista  mag 
elruskischer,  m  irmillo  und  vielleielil  auch  andaliata  gallischer  ('/i  Herkunft 
sein.  Griechisch-)  benannt  sind  die  ho|)lomachi  und  dimachaeri  von  ihrer 
Bewaffnung,  die  peg  m  a  r  es  von  dem,  wie  im  Theater,  so  auch  im  Am|)hitliealer 
verwendeten  (lerüsl  pegma),  auf  dem  die  Kämpfer  aufgeslelll  waren.  Gleich- 
falls dem  Griechischen  entlehnt  ist  die  Benennung  des  zuerst  von  Cäsar  veran- 
stalteten und  seitdem  öfter  wiederholten  Seegefechts  in  der  Arena  des  Amjihi- 
Iheaters    nauniachia). 


tomimus  (cf.  cliiionomiaj.  Unter  chorus  veisichl  niiin  den  Chor  ilos  griecliisclien  Drnm.is 
Oller  den  Reigen  im  atlgemcinen ,  unlei-  lliinsus  <1(M1  /.a  t^liron  des  Raci-lins  anfi;i>fülMton 
Tiinzrcigen.     embolinm  ist  ein  tntciniezzo. 

1j   (jljer  diese   ist  schon   im   1.   Kapilel   gesprochen   ■i\oiden. 

i,   \'\i\.   paegninrii,   Auftührer  von   Wallensplelen. 


Graecia  capla  feram  victorem  cepit. 
Hör.  ep.  2.  !.  5G. 


Kap.  XXIV.    Gymnastik. 

Da  die  Römer  die  SUiliiunij;  und  Al)härlung  des  Körpers  als  Ireffliclie  Vor- 
heieitung  /.iiiii  Kriege  betrachteten,  so  iiahon  sie  sich  von  alters  iier  angelegen 
sein  lassen,  Leibesübungen  vorzunehmen  ;  F  a  u  s  l  k  a  ni  p  f  und  Ringen,  \V  e  1 1- 
lauf  und  Sprung,  Speer-  und  Sleinwurf,  Schw  im  men  und  Reiten 
sind  Kxenilien.  denen  man  sich  von  jeher  mit  Kifer  hingab,  wenn  man  sie  auch 
niclit,  wie  die  Griechen,  als  Selbstzweck  betrieb  und  kunstmäfsig  ausUble,  son- 
dern als  Mittel  zum  Zwecke  ansah.  Das  alle  römische  Volksfest,  die  ludi  Roinani. 
gab  dann  genügende  Gelegenheit,  die  gemachten  Forlschritlc  ölTenllich  zu  zeigen 
und  \or  versammeltem  Volke  Proben  der  Krall  und  Gesvandlhcil  an  den  Tag  zu 
legen.  Freilich  wurde  dieses  bald  nach  griechischem  Musler  organisiert.  Denn  es 
wurden  nicht  nur  die  l)elieblen  Wagen  rennen,  die  einstmals  audi  im  alten 
Indien  sich  grofser  Zuneigung  und  eifriger  rflege  erfreuten,  angeblich  \om  Thurii 
nach  Rum  idierlragen,  (in  Wirklichkeil  vielleicht  von  den  Tarquiniein.  die  den 
ei-slen  Giikus  erbauten,  aus  einer  griechischen  Kolonie  Kamiianiens  enliionunen) 
sondern  auch  verschiedene  wesentliche  Züge  erinnern  an  die  gvmuische  und 
ritterliche  .\gonistik  der  hellenischen  bänder  ivgl.  Üionys.  v.  llalic.  7.  0711".), 
besonders  an  die  olympischen  Spiele:  Hier  wie  dort  wurde  dem  Resitzei- des 
siegreichen  Gespanns  ein  Kranz  als  Preis  erteilt,  liier  wie  dorl  wurden  die 
gleichen  Übungen,  nach  Cic.  d.  legg.  2.  IS  cursus,  pugilatio,  luctatio,  curricu- 
lum  equorum.  Nurgcnommen,  hier  wie  dort  bildeten  Religion  und  Patriotismus 
den  Hintergrund  der  ganzen  nationalen  Freier.  F]benso  wurden  nach  Livius'  Re- 
richl  ^10.  I7j  im  .lahre  293  v.  Chi',  bei  den  römischen  Spielen  translato  e  Graecia 
more  Palmzweige  als  Siegespreise  eingeführt. 

Dagegen  war  die  eigentliche  kunstmäfsig  betriebene  Gymnastik 
iMid  die  mit  gesalbtem  Körper  vorgenommene  Übung  des  I^eibcs  bei  den  Römern 
in  der  gulen  Zeit  verjiönl  und  fand,  da  sie  für  unschicklich  und  eines  freien 
Römers  unwürdig  gehalten  wurde,  bis  gegen  das  I'.nde  der  Republik  keine  Nach- 
ahmung').   Resonders  anslofsig  und  siltcn verderblich  erschien  die  Nacktheit  der 


1)   Erst  in  der  Knisorzoil  crsclicincii  das  piuicrnlium   (vgl.  pancralicc,  pancraliasles)  und 
das  poiilatliliiiii,  wo/u  auch  der  Diskuswurf  (discus)  gehtirte,    in    der   römischen    l-illeralui'. 
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Faläslriten,  und  dii  mau  der  Mi'iiuinj;  \v;ir.  dal's  durch  die  Gymnastik  nur  der 
Müfsijjgang  gefördert  werde,  so  hat  man  sich  gerade  dagegen  unter  allen  Ivunsl- 
iUningen  am  längsten  gesiräulit  und  sie  t>rsl  seit  der  Mitle  des  1.  .lahrh.  v.  Chr. 
/.u  (reihen  begonnen.  Und  in  der  Thal  war  im  2.  .lahrh.,  als  die  Römer  die 
nähere  Bekanntschaft  niil  der  Ringkunst  niacliten,  diese,  wie  alle  griechischen 
Künste  mehr  oder  weniger,  von  ihrer  einsligen  wurdevollen  Stellung  zum  ge- 
werbsmäfsigen  Betriebe  herabgesunken.  .\n  die  Stelle  der  Kunst  war  das  Ath- 
letenhandwerk (athlelae)  getreten  ,  und  die  frühere  Decenz  war  der  sittlichen 
Zügellosigkeil  gewichen.  Die  ersten  A  thie  tenkämpfe  ,  die  Rom  sah,  wurden 
im  Jahre  186  auf  Veranlassung  des  M.  Fulvius  Nobilior  veranstaltet  (Liv.  39.  22) ; 
doch  waren  die  Römer  17  .lahre  später  (169),  als  Aeniil.  Paullus  zu  Amphipolis 
griechische  Wettkämpfe  arrangierte,  damit  fast  noch  vollkommen  unbekannt  (ad 
(|uae  ru  les  tum  Romani  erant  Liv.  45.  22).  Neue  Gelegenheit  zur  Bewunderung 
griechischer  Allilcten  bot  das  .lahr  167,  in  welchem  L.  Anicius  neben  Flöten- 
spielern und  Tragöden  auch  Faustkämpfer  in  Rom  auftreten  liefs  (Pol.  30.  13). 
Auch  Mummius  tliat  bei  Gelegenheit  seines  Triumphes  145  ein  Gleiches.  So 
waren  die  sogenannten  "griechischen  Spiele«  in  Rom  eingebürgert.  Durch 
die  oft  wiederholten  Aufführungen  gewöhnten  sich  die  Römer  bald  daran,  und 
schon  zu  Sullas  Zeit  waren  sie  aufserordenilirh  biiiebt.  Machte  doch  Sulla  durch 
die  enorme  Heranziehung  griechischer  Athleten  zu  seinen  Spielen  im  .lahre  81 
die  olympischen  Spiele  fast  unmöglich!  Unil  wie  hier,  so  waren  auch  bei  den 
Spielen  des  Scaurus  und  Pompeius  griechische  Athleten  thätig,  ja  nach  dem  Siege 
des  Auguslus  bei  Actium  beschlofs  sogar  der  römische  Senat,  alle  vier  .lahre 
Agonen  nach  Art  der  in  Nico|)olis  eingerichteten  in  Rom  zu  veranstalten,  wie 
dies  denn  thatsächiich  vom  .lahre  28  bis  zum  Tode  des  Augustus  geschehen  ist. 
Auch  die  nachfolgenden  Kaiser  liefsen  sich  angelegen  sein ,  die  Wünsche  des 
nach  griechischen  Wettkämpfen  verlangenden  Volks  zu  befriedigen.  Am  weite- 
sten gingen  in  dieser  Hinsicht  Nero  und  Domitian.  lirsterer,  der  sich  selbst  in 
Griecheidand  als  Künstler  öffentlich  sehen  liefs,  organisierte  im  .lahre  60  voll- 
kommen nach  griechischem  Muster  eingerichtete,  in  gymnische,  hippische  und 
musische  Übungen  zerfallende  Agonen  mit  fünfjähriger  Wiederkehr,  welche 
dann,  da  sie  bald  wieder  eingingen,  von  Domitian  im  .lahre  86  durch  die  ähn- 
lichen kapitolinischen  Spiele  ersetzt  wuivhui. 

Seit  welciier  Zeit  nun  die  Römer  die  griechische  Gymnastik  zu  treiben  an- 
gefangen haben,  wird  sich  schwerlich  genau  bestimmen  lassen.  So  viel  ist  aber 
gewifs,  dafs  sie  seit  der  Giceronianischen  Zeit,  wo  in  Privathäusern  Gymnasien 
eingerichtet  wurden  (ad  Atlic.  1 .  8.  9)  und  die  römischen  Thermen  nach  dem 
Muster  der  griechischen  Gymnasien  erbaut  wurden,  gröfsere  Verbreitung  ge- 
funden hat.  i'bei'iiaupt  scheint  das  Rad  in  Rom  fortan  immer  in  einem  gewissen 
Zusammenhange  mit  ihr  gestanden  zu  haben. 

Auch  dieses  diätetische  Mittel  der  wai'men  Räder  'baiineum)  ist  griechischen 
Ursprungs.  Wohl  hatten  die  Römer  von  alters  her  und  noch  bis  auf  Scipio  (Sen. 
ep.  86.  11)  in  iler  lavalrina.  dem  Waschhause,  Waschungen  vorgenommen, 
aber  vollständig  organisierte  öHontiiche  Badehäuser'  mit  warmen  Hiidern  datiei'en 
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ersi  seil  dein  zweiten  punisulien  Kriege.  Im  Laufe  der  Zeil  niil  sich  sleigerndem 
Luxus  machte  sicii  auch  eine  slalllichere,  komforlablere  Einriehlung  der  Bäder 
nötig,  und  so  traten  denn  an  die  Stelle  der  halneae  die  präeliligeu  liiermae, 
die,  eine  Nachaiimung  der  gi'iechischen  Gymnasien,  neben  den  Badezellen  ele- 
gante Räume  zur  Unterhallunj;  und  zu  l\i)i])erübungen  enthielten;  die  somit,  da 
sie  als  Palästren  und  Badehäusei- das  utile  cum  dulci  vereinii^len,  Inder  Kaiser- 
zeit zum  Haui)tsammel|)lalze  und  .Miltel|>unkte  des  täglichen  Lebens  wui'den.  Als 
Erbauer  der  ersten  Theiiue  wiid  uns  Agrippa  genannt. 

Treten  wir  jetzt  einmal  in  ein  römisches  Bad  ein!  Es  besteht  aus  zwei 
Teilen,  dei-  cella  tepidaria  und  frigidaria,  die,  obwohl  sie  römische 
Namen  tragen,  doch  vollkommen  nach  griechischem  Vorbilde  gesehalFen  waren 
(vgl.  hypocaustum).  In  der  Regel  gesellten  sich  zu  beiden  noch  andere  Zimmer, 
namentlich  ein  für  die  Abreilningen  nach  dem  Bade  beslinuntes  (destrictarium. 
unctorium)  und  ein  zum  ,\n- un<l  Auskleiden  benutztes  M  po  d  y  te  r  i  u  m  Gic.) . 
Bisweilen  war  damit  auch  ein  Da  m  p  fb.i  (1  verluinilen  laconicum  Cic).  das 
schon  Plautus  bekannt  gewesen  sein  inul's,  da  er  von  unctiones  Graecae  sudato- 
riae  redet  (Stich.  229  .  das  aber  als  eine  Imitation  des  griechischen  nvQiuit'iQiov 
erst  seil  der  Ciceronianischen  Zeit  in  Rom  Mode  geworden  zu  sein  scheint'!. 
Es  hatte  eine  halbkugelartige  Wölbung,  h  c  ni  i  spha  e  r  i  u  m  genannt  (vgl.  tholus 
bei  .\min.  28.  4  .  In  allgemeinen  Gebrauch  niag  es  erst  mit  Aufkommen  der 
Thermen  übergegangen  sein.  Das  Gli;iche  gilt  von  den  Ubi'igen  luxuriösen  Hade- 
<'inrichtungen.  Dahin  gehören  die  G  ese  1 1  sc  ha  f  t  s-  und  Ko  n  v  e  rs  a  I  1  ons- 
z  immer  (exedrae).  der  Raum  zur  Abhaltung  des  beliebten  Ballspiels  (sphae- 
risterium)  und  des  Spiels  mit  dem  sa  n  d  ge  f  U  1 1  te  n  Sacke  (coryceum'i,  end- 
lich die  Piecen  für  die  Garderobe,  den  Unlerriehl  in  der  Gjmnaslik 
(ephebeum.  vgl.  gsnuiasium,  ])alacslra),  die  Salbung  (elaeothesium).und  Be- 
stäubung (conisteriinn)  der  mit  paläslriselien  Übungen  Beschäftigten-).  Hier 
i'ieb  man  sich  mit  Ol  oleum)  oiler  einer  aus  Öl  und  Wachs  bereiteten  Salbe 
(ceroina)  ein  und  bestäubte  sich  mit  feinem  gelbem  Sande  (haphe).  Hier  trat  der 
ali])les  (=  cc'/.tLrTi]g  Cic.  ad  fam.  1.  19.  15  in  Wirksamkeil,  und  enll'altole 
der  Badearzt  ialraliptes  iCels.  1.  I.  Petron.  28.3  seine  Ilauptthätigkeil, 
während  die  römische  .lugend  in  den  Spielräumen  mit  Bällen  und  Hanteln 
(halteres)  operierte  oder  mit  andei-en  Übungen  beschäftigt  war. 


1)  Dcrscltie  orwälinl  in  Biioleii  aus  den  Jaliien  öS  und  54  ;ad  Alt.  4.  10,  ad  Quillt,  fr. 
3.  1.  2)  i'iii  liiciinicuni  und  eine  assa  cella  als  auf  soincni  Puteolanum  befindlich. 

2)  Zur  lirliöhung  der  Temperatur  in  den  Badezimmern  wurde  in  der  l\egel  ein  im 
Souterrain  l)elindlicl>er,  mil  Rühren  versehener  Ofen  ihjpocausis;  angewendet,  der  mit  einer 
Hei/.kanuiier  .pnipni^euiii  =  |uaefurnium)  verseilen  war.  Badeutensilien  waren  Scliwümnie 
(sponjiia  ,    ttadi'manU'l   jiiausapa  ,   Wannen     puelus   l'laul.,   sonst  aheus.   solium;   u.  a. 


Das  Spiel  ist  die  eiste  Poesie  lies  Mi-iisclieii. 
.1  e  :i  11  Pa  11 1. 


Kap.  XXV.    Spiele  und  Belustigungen. 

\\  oiHi  iri.'iii  sich  ;iiif  (li'iii  (i(>liit>l(>  der  .lni;(l  und  des  Vogel  fa  iiijs ,  die 
niichsl  ilen  Kürpei'-  und  Widl'enUhuiiijen  ;ds  llau|ULinlei'li;dluni;s-  und  Belusli- 
siungsarten  der  allen  Röiuei-  angeseiien  werden  niüsson,  naeli  i;riecliisclien  Lehn- 
wörtern umsieht,  so  wird  man  wohl  verijeblich  suchen.  Denn  diese  Vergnü- 
gungen sind  gleich  jenen  echl  i'ijmiscli  und  von  griechischem  Einflufs  so  gut  wie 
ganz  unlierillu'l  geliliehen'  .  Desto  grülsere  Abhängigkeit  läfst  sich  im  Hei'eiche 
der  Spiele  hcohacliten.  nicht  nur  der  II  a  z  a  rd  s  p  i  e  I  e  ,  die  am  IVüheslen  nach 
Rom  gekommen  zu  sein  scheinen,  sondern  auch  der  Ball-  und  K  i  n  de  rs]i  i  el  e, 
der  Ga  u  kel  e  ien  und  Kunststücke,  welche  letzleren  alleidings  wohl  last 
immer  nur  von  Auslandern  in  Kom  exerziert  worden  sind. 

Die  meisten  dieser  Unterhaltungen  haben  ihre  Heimat  im  Orient.  Wie  auf 
alliigyplischen  Gemälden  2)  Würfel-  xmd  Damen-,  Ball-  und  Moraspiel 
dargestellt  werden,  so  waren  diese  auch  bei  den  alten  Kulturvölkern  Asiens  zu 
Hause  und  selbst  die  ältesten  indischen  Liltei'alurilenkmäler,  die  Veden,  wissen 
von  ähnlichen  Spielen  der  vedischen  Arier  zu  berichten,  vornehmlich  vom 
WUrfels])iel,  dem  sich  diese  mit  grofser  Leidenschaft  hingaben. 

Durch  den  Verkehr  mit  den  orientalischen  Völkern  wurden  die  Griechen  in 
die  Geheimnisse  des  Breit-  und  Würfelspiels  eingeweiht  3),  durch  die 
Griechen  wieder  die  Römer.  Die  Zeit  dieser  Entlehnung  zu  bestimmen,  ver- 
mögen wir  nicht  mehr,  ersehen  aber  aus  den  Plautinischen  Stücken,  dafs  sowohl 
das  Würfelspiel  als  auch  die  beiden  Ilauptbreltspiele,  der  ludus  duodecim 
scri]i  torum  und  der  ludus  la  t  ru  n  c  u  I  o  rum  ,  damals  in  Rom  eingebürgert 
waren.    Wird  die  Bekanntschaft  mit  dem  letzteren    durch  die  Erwähnung  des 


1)  Wotil  aber  las.seii  sich  deutlich  gallische  Eiiiwirkuni;en  nachweisen:  vom  keltischen 
.\(lel  lernten  die  Riniiei-  die  Hetzjagd  im  freien  Felde,  von  dorther  bezogen  sie  die  .lagdhunde 
und  spater  die  .lagdtalken. 

2)  Vgl.  Peschel,  Völkerk.  p.  523.  Pauly,  Ueatencykl.  s.  v.  Acgyptus  I.  1.  306. 

3)  Wenn  Fleischer  zu  Levy,  chald.  Worterb.  lt.  527.1>  Recht  hätte,  ntaaog,  Stein  zum 
Brettspiel,  mit  aram.  XDiE  Täfelchen  zusammenzustellen,  so  würde  das  Brettspiel  mil  t!e- 
slimiullii'il  ans  sciiiilisclicr  Quelli>  alizuleiten  sein;   doch   ist   diese   Annahme  zweirelhall. 
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terminus  technicus  incitus  »im  Scliaclu.  bei  Plaut.  Poen.  4.  2.  86  aufser  Zweifel 
gestelll,  so  spricht  zu  Gunsten  einer  frühzeitigen  Übernahme  des  Würfelspiels, 
vielleicht  aus  einer  der  chalcidischen  Städte  Kampauiens.  der  alte,  dem  ionischen 
reaauQESt  ^i  entstammende  Xanie  des  Würfels,  tessera')  (doch  vgl.  oben  p.  215 
mit  Anm.  4).  Auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  Indicien  ,  die  den  griechischen  Ur- 
spruns;  dieser  Spiele  deutlich  bekunden.  Wie  der  zum  Brettspiel  benutzte  A  ba- 
kus  (abacus,  Brelli  und  die  Figuren  (mandrae,  Bauern.  latrones,  Offi- 
ziere) schon  in  ihren  Namen  griechische  Abkunft  erkennen  lassen ,  so  ist  auch 
der  Gebrauch,  die  As  tragal  en  mit  vier,  die  lesserae  mit  sechs  Zahlzeichen 
zu  versehen,  so  sind  vor  allen  Dingen  die  Benennungen  der  einzelnen  Würfe 
auf  hellenischen  Einfluls  zurückzuführen  2). 

Auch  das  bekannte  Mora spiel  (micatio  =  äa-Atv'Uov  t7TÜ)JM^ig)  scheint 
seinen  Weg  vom  Orient  über  Griechenland  nach  Rom  genommen  zu  haben. 

Von  anderen  noch  nennenswerten  liazardspielen  sind  vermutlieh  ebendaher 
entlehnt  ca  pu  l  aut  na  vis,  unserm  Kopf  oder  Schrift  entsprechend,  welches 
mit  kleinen  Ku|)fermünzen  gespielt  wurde,  und  das  par  i  mpa  r  =  «prälVo', 
wobei  man  ilen  Partner  raten  liel's,  ob  man  eine  gerade  oder  ungerade  Zahl  von 
Geldslücken  in  der  Hand  hal)e'''. 

Im  Bereiche  der  Gaukeleien  und  Kunststücke  ist  wohl  überall  die 
Annahme  orientalischen  Einflusses  gerechtfertigt.  Bekannt  ist.  dafs  im  alten 
Agvplen  das  .longleurgewerlje  in  hoher  Blüte  gestanden  und  dafs  die  Gaukler  in 
Indien  sogar  eine  besondere  Kaslenunterabteilung  gebildet  haben.  An  ihnen 
fanden  die  geschmeidigen  elastischen  Gi'iechen  vortrefl'liche  Lehrer;  besonders 
aljer  wandten  sich  die  griechischen  Kolonieen  mit  Vorliebe  dem  halsbrecherischen 
Metier  der  tiaukler  zu  :  w  ie  die  Kolonieen  in  der  Regel  das  Mutterland  «hiivh  er- 
finderische Köpfe  und  gewandte,  kräftige  Leute  überragten,  so  haben  auch  die 
griechischen  Kolonialbesitzungen  die  ersten  und  tüchtigsten  Athleten  und  die 
meisten  .longleure  und  Wagehälse  gestellt.  Die  von  Alhenäus  aufgezählten  Mata- 
doren des  Gauklergewerbes  stammen  säml  lieh  aus  Grofsgriechenlami ,  und  in 
späterer  Zeil  waren  es  die  griechischen  Städte  Kleinasiens,  aus  denen  sich  die 
Schar  der  Thaumaturgen  rekrutierte,  besonders  .Mit\  lene.  die  Heimat  der  Akro- 
baten. 

Die  ersten  Seiltänzer  traten  in  Rom  im  .lalire  364  v.  Chr.  auf  der  Til>erinsel 
auf;  und  seitdem  haben  sich  diese  Aufführungen  oft  wiederholt,  ja  waren  zur 
Zeit  des  Terenz  schon  so  beliebt,  dafs  das  zum  Anhören  der  Hecvra  anwesende 


1)  Die  cclit  rüniisclioii  Hczeiclinuiigoii  alea,  Würfel,  talus,  Astragal,  iVilillu.'i,  Würfel- 
l)cclier  unil  (ahiilii,  Würfeilirell  lassen  allerdings  auf  eine  vorhellenisclic  Ausüliiuig  iles 
Würfelspiels  in  Honi  scliliefsen;  doeli  war  das  .Spiel  vermutlich  damals  noch  uneTil\\i<kell. 

2)  Übersetzt  sind  der  llundswurf,  canis,  aus  ximy,  der  Venuswurf,  Venus,  aus  'lq-(to- 
ifii>i,  senio  aus  i^htjf,  suppus  aus  vmin.  Der  Kiinisiswurf,  basilicus  Plaut.  Cure.  339  hat 
sogar  seinen  Namen  behalten.  Im  übrigen  vgl.  lurrieula  und  phimus,  Würfclbecher- 
arlcn  =  nvnyn;,  pyrgus  und  <fi/JOf. 

3)  Der  Unfug  der  llazardspiele  wurde  gegen  Ende  des  i.  .Tahrh.  so  grofs,  ilafsll.'i  ein 
censorisches  Edikt  dagegen  erlassen  wunlc. 
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Publikum  sich  durch  die  Produktionen  eines  Seiltänzers  verleiten  liefs,  aus  deiu 
Tiicalcr  \vei;/,ui;iul'en.  Unter  der  Censur  des  Messala  und  Cassius  finden  wir  die 
Akrobatik  bereits  im  Theater,  in  der  Kaiserzeit  im  Programm  der  ludi  Romani. 

Neben  dem  schoenohates,  der  auf  dem  dicken  Seile  Proben  seiner  Fertig- 
keit vorführte,  traten  in  der  Kaiserzeit  auch  neurobatae,  Saitentänzer,  auf, 
die  dieselben  Übungen  wie  jener  auf  einer  fast  unsichtbaren  Darmsaite  vor- 
nahmen. Die  schwierigste  Leistung  abei'  war  die  Besteigung  des  schrägen,  ge- 
wöhnlich von  der  Orcheslra  bis  zu  den  höchsten  Punkten  des  Theaters  gespannten 
Seiles  ^catadromus) . 

Verwandter  Art  sind  die  Vorstellungen  der  A  i[u  ilibris  ten  (petauristae, 
petaminarii),  die  ihre  Kunststücke  auf  dem  petaurum,  einem  ziemlich  hohen 
Schaukelgerüste  oder  einer  Flugmaschine  ausführten,  und  des  Wandläufers 
jloechoJKitesl ,  deren  einer  sich  zur  Zeit  des  Kaisers  Carinus  in  Rom  sehen  liefs. 

Besonders  häuhg  wurden  dernrlige  Tausendkünstler  zur  Unterhaltung  der 
Gäste  beim  Mahle  herzugezogen,  und  da  hier  mehr  als  anderswo,  um  die  An- 
wesenden zu  amüsieren,  Abweclislung  erforderlich  war,  so  hielten  l)al(i  auch 
andere  Virtuosen  der  (lesclnviudigkeit  und  Geschicklichkeit  ihren  liinzug  in  die 
Stadt  und  in  die  Säle  der  Reichen :  So  hören  wir  erzählen  von  Gauklern  und 
Gauklerinnen,  die  sich  überschlugen  (cernuus  =  -KußiaTiittg],  von  Jong- 
leui'en,  die  mit  Spiefsen  operierten  (obelopaectcs)  '),  von  Messer-  und  Ball- 
künstlern (vcnlilalores;  pilarii)  ,  von  der  Vorführung  mechanisch  ])c\\egter 
Gliederpuppen  oder  Marionetten  (neurospasta).  Und  wie  die  allen  Homer 
sich  gern  an  dem  Anblick  abgebrannter  Feuel•^^erke  (ignes  festij  weideten,  so 
bewunderten  sie  auch  die  Kunststücke  der  Feuerspeier,  zu  denen  auch  jener 
syrische  Sklave  Eunus  gehört,  der  sich  um  die  Mitte  des  2.  Jahrli.  an  die  Spitze 
des  sicilischen  Sklavcnaufstandes  stellte,  und  der  Vielfresser  (polyphagi, 
phagones),  unter  denen  nel)en  dem  Alexandi'iner  Arpocras  zur  Zeit  des  Nero  auch 
ein  Italiener  genannt  wir'il,  der  wälircnil  der  Regierung  lies  Alexander  Severus 
Aufsehen  erregte -).  Auch  Ba  uch  redn  er  (ventriloquus,  /tvif-uv]  werden  uns 
genannt,  ,ja  man  ging  in  iler  Jagd  nach  Absonderlichem  sogar  soweit,  neben 
Taschenspielern  unil  Posse  nre  ifse  rn  (aretalogus)  aller  A;'t  auch  Zwerge 
nanus,  nana,  pumilio)  und  Blödsinnige  (morio)  bei  Tafel  vorzuführen. 

Verhielten  sich  die  Römer  liei  den  Gaukeleien  fast  durchaus  passiv,  so  finden 
wir  sie  dagegen  iii  Aktivität  beim  Ballspiel  und  anderen  derartigen  Unter- 
haltungen. Für  jenes,  das  in  der  Regel  vor  dem  Bade  vorgenommen  wurde, 
waren  in  den  Thermen,  Gymnasien  unil  andern  öffenl liehen  Gebäuden  eigene 
Räume  (sphaeristcriunr)  eingerichtet.  Von  ilen  fünf  Arien  von  Rallen  ,  welche 
man  vNähreud  dei- Kaiserzeil  zum  Balls])iele  verwendete,  tragen  zwei,  trigon 
und  ha  r  [>astu  m,  griechische  Namen.    Aufserdem  werden  erwähnt  die  pila, 


1)  Die  Lesart  ist  unsicher.     Die  lielrelfeiule  Niile  kann  mucIi  uljolopaeetes  oder  uupaec- 
tes  getleulel  werden;   vgl.  Schmilz,  Beitr.  z.  lal.  Spiach-  u.   l.ideiaUukiinde  p.  377. 

2)  Vgl.    Al)handlu(igcn    der   k;;!.    .süchs.    Cescllseh.    der   Wissensch.,    pliiliil.-lii--lo[-.    Kl. 
II.  646  1. 
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l)il;i  [);iii;inica  und  der  follis,  letzterer  erst  zur  Zeil  des  Pompeius  von 
einem  iitlischen  Lehrer  in  Neypel  erfunden.  Der  Umstand  nun,  dafs  sclion  Nae- 
vius  (com.  p.  17  Ribh.)  termini  tcchnici,  wie  datatim  (vgl.  expulsim)  ludere  er- 
wähnt, läfst  auf  frühe  Einführung  schliefsen  i) .  —  Ähnlich  verhält  es  sich  mit 
dem  bei  Plautus  (Rud.  721)  erwähnten  follis  pugilatorius,  der  trotz  seines 
römischen  Namens  nichts  weiter  ist,  als  eine  Nachahmung  des  griechischen  -/w- 
^iv.os-,  eines  mit  Sand  oder  .Mehl  angefüllten  und  an  der  Decke  aufgehängten 
Sackes,  welchen  man  mit  den  FUfsen  in  beständig  schnellere  Hewegung  zu  setzen 
suchte  (vgl.  corycus.  coryceum) . 

Wie  die  genannten  iieiden  Spiele,  so  wurden  ferner  von  Erwachsenen  und 
Knaben  in  gleicher  Weise  beiriehen  das  Schaukeln,  Schlauchhüpfen  und 
Stelzen  lau  fen.  Schon  im  Altertum  fehlte  es  nicht  an  Stimmen,  die  das  alle, 
besonders  an  Bacchusfesten  beliel)te  Schaukelspiel  (oscillatio,  cdo'jQcr  aus  grie- 
chischer Quelle  ableiteten'),  und  wie  das  an  den  Festen  desselben  Gottes  in 
Griechenland  und  Rom  übliche  Schlauchhüpfen  {aa/.ioXiäCeiv,  cernuare)  ganz  an 
riechische  Herkunft  gemahnt •*),  so  giebt  uns  für  die  Übertragung  der  Stelzen 
(grallae,  y.ojh'iiiad-Qa)  der  Umstand  einen  gewichtigen  Fingerzeig,  dafs  sie  zuerst 
auf  der  Bühne  zur  Verwendung  kamen  Itei  Schauspielern,  die  die  bocksbeinigen 
Figuren  des  Pan  und  der  Sal\rn  darzuslollen  hatten  (vgl.  Varr.  b.  Non.  s.  v., 
Plaut.  Poen.  3.  1.  27). 

L'ber  die  ausschliefslicli  im  Gebrauche  der  .lugend  befindlichen  Spiele  sind 
wir  leider  nicht  besonders  gut  orientiert,  da  hier  die  Quellen  aufscrordentlieh 
dürftig  fliefsen  und  ilie  römischen  Autoren  nicht,  wie  die  griechischen  Lexiko- 
graphen, uns  ausführliche  Beschreibungen  der  Jugendspiele  hinterlassen  haben, 
sondern  nur  selten  und  ganz  gelegentlich  das  eine  oder  andere  andeuten.  Denn 
das  Werk  des  Sueton  de  puerorum  lusibus.  das  uns  vielleicht  über  die  Abhängig- 
keit iler  Römer  von  den  Griechen  einigen  Aufschliü's  gewährt  hätte,  ist  uns  leider 
verloren  gegangen.  Doch  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs  die  meisten  der  in 
Hellas  verbreiteten  Jugendl)elustigungen  auch  in  Rom  exerziert  worden  sind. 
Etwas  anderes  freilich  ist  es,  ol)  dieselben  auch  alle  von  den  Griechen  entlehnt 
sind.  Die  Nomenklatur,  die  fast  durchweg  römisch  ist,  läfst  uns  hier  vollständig 
im  Stiche  :  doch  ist  darauf  deshalb  kein  grofses  Gewicht  zu  legen,  weil  anzu- 
nehmen ist,  dafs  die  Römer  gerade  bei  Kinderspielen  absichtlich  die  schwer- 
fälligen hier  üblichen  griechischen  Bildungen  auf  -/»'<?«')  gemieden  haben  wor- 
den. Wir  vermögen  demnach  nicht  zu  sagen,  ob  das  licliebte  Steckenpferd- 
clic  n  reiten    (cquilare   in  arundine   longa  =  v.äXa^iov  neQißtjVai.    Ilor.  sat. 


1)  Ol)  (liis  \oii   l'iuil.   Üiac.   |).  442  orwulinlc  ypicl  calaiiipo  =  xnr    <i/L4(fia  =  »zu  /.weil« 
ein   Ballspiel  ist,  liifst  sich  nicht  cntsclieiden.     sphaeiomachia  heilst  die  Ballpaitie. 

2)  Kesl.  p.   194  .M. :  iicc  desunt,  qui  exemplum  tiraccuruin  secutos  pulciit  Italos.    Doch 
vgl.  Momms.  R.  C.  16  228. 

3)  V{!l.  Varr.  d.  vil.  pop.   Rom.  s.  v.   Vcis^.  g.  2.  383. 

'')   ^'S'-  /«'Ixii'J'«,  ,<«<i(/l(V(f«,   ax<>i^'orpi}.i>'ii'<t,  naxttitxiväu.  <f{tvyii'd(t ,  i(peiiv<hi.    aiQen- 
tifdu,  ^iffiväti,    nnaiyihc,  ).>,xird'K,  ftoisjctväii  ii.  a. 
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2.  3.  218),  cliis  Kioiscid  rc  lien  '  ,  das  schon  in  einem  llonicrisciicn  Gleicbnis 
vorkommt  II.  II.  413),  das  sogenannte  Au  fh  uck  en'-^),'  das  Mallaufen^), 
die  von  Ovid  Trist.  3.  12.  19  aufticzähltcn,  bei  Wiederkehr  des  Frühlings  vor- 
genommenen Spiele,  die  in  der  Elegie  de  nuce  ausführlich  erklärten  Nufs- 
spiele  mit  ihren  vielen  Vnrialionen  u.  a.  griechischen  oder  römischen  Ursprungs 
sind.  Bei  den  meisten  wird  das  erstere  der  Fall  sein,  doch  geht  Marfiuardt  R. 
Privataltert.  2.  416  entschieden  zu  weit,  wenn  er  sagt:  »Was  wir  von  Spielen 
in  Rom  hören,  ist  alles  griechisch  oder  gilt  wenigstens  dafür«.  Mit  Sicherheit 
kann  als  entlehnt  bezeichnet  werden  das  Re  ifen  treibe  n  ,  wozu  man  sich  eines 
mit  Metallringen  versehenen  eisernen  oder  kupfernen  Reifens  bediente.  Denn 
hier  hilft  uns  nicht  nur  das  Lehnwort  trochus  =  vQoxog,  sondern  auch  die 
Worte  des  Horaz  (carm.  3.  24.  561  : 

i'puer)  ludere  doctior  seu  Graeco  iubeas  trocho 
über  jeden  Zweifel  hinweg ^). 


4)  iurbo,  turbeir  =  (rrpö^(jo,-,  (jroo.j(>.o>.  Pers.  3.  .51:  calliiliur  biixum  toiquerc  tlagello. 
Verg.  Aen.  7.  378.  Tib.   l.  5.  3. 

2)  vehere  =  xv,1t;aiviftt.   Plaut.  Asin.  3.  3.  109.  Hör.  epod.   17.  74. 

3)  unoät&Quaxli'd«;  bei  den  Römern  nach  einer  dabei  gebrauchten  Redensart;  occupat 
e.\(reraum  Scabies«  Scabies  genannt.     .\cr.  und  Porphyr,  zu  Hör.  A.  P.  417. 

4  Betreffs  der  übrigen  Jugcndspicie  genügt  es  zu  verweisen  auf  das  vortrellliche  Bucli 
von  Lirasberger ,  Erzieliung  und  l'nlerricht  im  klass.  Altert.  I.  1  ff.,  wo  ülier  HÜ  Knaben- 
spiele  besproclien  werden;  vgl.  auch  Marquardt  1.  1.  p.  417  IT.  (ropa  =  Tuonic  bei  Marlial 
4.  14.  9  ist  vermutlich  das  Spiel  des  uWurfcliis«. 


Greift  uur  liiueiit  ius  volle  Heubchenleben ! 
Goethe,  Faust. 


Kap.  XXVI.   Familie. 

Das  Familienleben  der  Römer  ruht  dmchaus  auf  nationaler  Grundlage  und  hat 
sich  fast  frei  von  äufserer  Beeinflussung  und  deshalb  durchweg  eigenlUmlicIi  und 
selbständig  entwickelt.  Die  wohlgeordnolc  vcrwandlschafllichc  Gliederung  der 
Familie  reicht  bis  in  die  jiroothnische  Zeit  zurück,  und  in  der  gräkoitalischcn 
Periode  ist  dieselbe  bis  ins  kleinste  Detail  vollzogen.  Dem  Vater  (patcr  narriq) 
als  Familienoberhaupte  stand  zur  Seile  die  Mutter  (mater.  fii'^Tr^Q],  dem 
Gatten  [nöaig.  skr.  ]iatis)  die  Gattin  [noTt'ia,  skr.  pati).  Dem  Manne  [äv/jQ 
skr.  nar,  sabin.  nero)  und  Weibe  (j'i'j'i;,  zd.  gheua,  ksl.  zenaj  gesellte  sich 
Sohn  Igol.  sunus,  Ulli,  sunus,  )'?ot,')  >"iJ  Tochter  [■S-vyäTyiQ,  skr.  duhilä)  und 
wieder  an  diese  reihten  sich  die  übrigen  näher  oder  ferner  stehenden  Verwandten 
an.  der  Schwiegervater  .socer.  r/.vQog)  mit  dem  Schwiegersohne 
(gener,  yafißQÖg],  die  Schwiegermutter  (socrus;  mit  ilcr  Schwieger- 
tochter nurus,  j'üös),  der  Schwager  (levir,  darjg]  und  die  Schwägerin 
(glos,  yä/.cK  ,  der  Onkel  'patruus,  /iceTQiog'  und  der  Neffe  ^nepos,  areipiöc:)  '), 
ja  selbst  der  Skla\c  liildetc  einen  integrierenden  Teil  der  Familie  (servus, 
eiQeqog ;  rffg-7Corijg,  skr.  däsa)  '^) . 

Und  wie  die  Verwandlschaflsbczeichnungen,  so  war  auch  die  Nameii- 
gebung  von  Haus  aus  eine  gleichartige.  Vernmllich  war  der  Individualname 
ursprünglich  der  einzig  gebräuchliche,  nach  den  Angaben  der  römisciien  (Jolehr- 
len  auch  noch  bei  den  allen  Römern.  Doch  wurde  dieser  Brauch  schon  sehr-  früh 
durch  den  andern  verdrängt,  den  Namen  des  Vaters  oder  Familienol)erliaiiplcs 
zum  l)islierigcn  Namen  hinzuzuselzen.  z.  B.  Marcus  Marci.  Später  kam  das  Gen- 
tiliciuni  auf  (gebildet  mit  der  lüulung  ins,  aiiis,  eius,  aeus,  eus),  welches  fortan 
der  Uaiiptname  \\  lu'de.  wälircml  das  Nomen  zum  Praenomen  herabsank.    Zuletzt 


1)  Vgl.  aucti  ianilrices  und  ilfiiieQtf. 

2)  Vpl.  eptiebiis  neben  adulescons. 

3)  Das  zweite  oder  drille  cnijnomen,  fälsclilicli  aueli  agnonien  penanni,  war  nur  im 
Besitze  einzelner  l'amilien  und  wurde  meist  Ehren  liallier  als  Belolinung  für  vollbraclile 
grofse  Thaten  beigelegt,  wie  bei  den  Scipionen  Africanus,  Asialicus  u.  a. 
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gesellte  sich  diizu  (Ins  eognomen  zui'  rnlcis<lici(lunt;  der  einzelnen  den  t^enlcs 
angchörigen  stirpes  oder  fainili;ie.  Diese  Art  der  NonienkNiliir  \\;ir  hei  den  P;ilri- 
ciern  und  Plchejern  in  Hist  üleielier  Weise  ausgebildet,  wenn  aueh  die  einzelnen 
gentes  ganz  verschiedene  Genlilicia,  Vor-  und  Beinamen  halten.  Die  allgemeine 
Silte  ahmten  aueh  die  Freigelassenen  nach,  wenn  sie  in  der  glücklichen  Lage 
waren,  den  ihnen  beigelegten,  nur  aus  einem  Worte  bestehenden  Sklavennamen 
mit  dem  vollständigen  des  libertus  zu  vertauschen,  und  zwar  derart,  dafs  sie 
das  l'ränomen  und  Nomen  des  Herrn  ihrem  l»isherigen  Namen  vorsetzten. 

Selbstverständlich  drangen,  wie  dies  l)ei  einer  Handels-  unti  Reiclisliaupt- 
sladt  gar  nicht  anders  möglich  ist,  schon  frühzeitig  fremde  Kiemente  untl  damit 
aueh  fremde  Namen  in  die  Gesellschaft  ein:  schon  längst  hat  man  für  die  Ge- 
schlechtsnamen  auf  anas,  enas,  inas  umbrische  und  sabinisehe,  für  die  auf  erna 
z.  B.  Perperna  imd  enna  z.  B.  Sisenna  eti'uskischc  Abkunft  erwiesen  f  letzteres 
auch  für  die  bekannten  römischen  Vornamen  Aulus,  Gaius,  Spurius,  Tilus)  •)  ; 
schon  längst  hat  man  den  gallischen  Ursprung  der  Gentilicia  auf  acus,  den  afri- 
kanischen der  auf  icus,  den  picentinischen  der  auf  inus  (Pomplinus)  und  eiuis 
(AIfcnusi  erkannt.  Auch  läfst  uns  bei  Namen  wie  Popipeius  =  Quintius,  Petreius 
(vgl.  petora  =  ijuatuor^ ,  die  wahrscheinlich  samnitisch,  und  (Javius,  das  viel- 
leicht oskisch-faliskisch  isl,  schon  die  Form  nicht  darüber  in  Zweifel,  dafs  wir 
hier  fremde  Bildungen  vor  uns  haben. 

Machten  sich  somit  auf  dem  Gebiete  der  Namengebung  mit  dem  FJindringen 
fremder  gentes  schon  frühzeitig  Einflüsse  von  seilen  anderer  italischer  Sprachen 
gellend,  so  schlichen  sich  mildem  Auftreten  von  Griechen  in  Rom  auch  griechi- 
sche Elemente  ein,  und  da  die  Sklaven  meist  aus  den  Ijüidern  griechischer  Zunge 
stammten,  so  prävalierten  diese  unter  den  Benennungen  der  Sklaven  staik. 
Doch  wäre  es  ein  nutzloses  L'nternehinen.  hier  die  Namen  der  griechischen  Kauf- 
uud  Handelsleute,  der  oi-ienlalischen  Sklaven  und  aller  derer  aufzuzahlen,  die 
sich  auf  längere  Zeil  oder  dauernd  in  Koni  niedergelassen  haben.  Vielmehr 
wei-diMi  wir  uns  gemäls  der  uns  gestellten  Aufgabe,  den  Einilufs  der  griechi- 
schen Sprache  und  K\illui'  auf  die  römische  nachzuweisen,  mit  der  Besprechung 
ilerjenigen  griechischen  .Namen  begnügen,  die  von  römischen  Bürgern  nicht- 
griechischer  Abkunft  angenommen  und  geführt  worden  sind.  Da  nun  .Nomina 
und  Pränomina  von  Haus  aus  forterbten  und  li\:ei-t  waren,  ehe  griechischer  Ein- 
Uufs  sich  geltend  machte,  so  kann  es  sich  hier  nur  um  die  Cognomina  handeln, 
die  in  der  Thal  auch  häutig  auf  griechische  Quelle  zurückgehen-  . 

Wann  diese  Sitte  aufgekonmien  ist,  wird  sich  kaum  mit  Sicherheit  lieslimmen 
lassen.  Doch  wird  man  den  Beginn  derselben  spätestens  l)is  auf  die  Mille  des 
4.  .lahrli.  v.  Chr.  hinalu'ückim  düifen.  In  noch  früherer  Zeil  isl  freilich  das 
cognomen  Philus  für  die  Furii  Itezeugl,  von  denen  ein  Sexlus  Furius,   der  zur 

li   Vfil.   Dcfckc  in  der  i.  Aull.  v.  Müllprs  Elruskoni   I  p.  'i.S4  ff. 

i;  Niilurlkh  gilt  es  dal)ei,  niil  Vorsiclil  zu  verfiiliren,  weil  \ielfacli  Fieigelaj-soiio  und 
ein^esviiiiderle  Oriechen,  wenn  sie  frei  wurden,  resp.  das  loniisclie  Büigeireclil  erliiellen, 
ihren  Namen  zwei  römische  und  zwar  die  des  l'alitins  voisetzicn,  z.  B.  Quinlus  l.ulalius 
Diodorus  h.  Cic.  Verr.  k.  17.  37. 

Weise  ,  Oriccb.  Wörter  i.  d.  lal.  Sprache.  20 
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Zeit  Cüiiohins  488  Konsul  in  Rom  war  (Liv.  2.  39  ,  und  ein  Agrippa  Furius.  399 
Militärtribun  mit  konsularischer  Gewalt  (Liv.  5.  31),  diesen  Beinamen  uehabl 
haben  sollen.  Doch  wird  derselbe,  wenigstens  ])ei  ersterem,  wohl  eine  Fiktion  der 
Furii  Phili  siiäterer  Zeit  sein  und  auf  der  Absicht  beruhen,  diesen  l)edeutenden 
Mann  in  ihren  eugern  Staumbaum  aufzunehmen.  Dagegen  hege  ich  keinen 
Zweifel,  dafs  der  plebejische  Konsul  des  .Tahres  339.  Publilius,  das  Cognomen 
Ph  ilo  gehabt  hat  und  dal's  der  Volkstribun  des  .Jahres  31 1  Konsul  3041  Publius 
Sempronius  damals  schon  Sophus  zubenannt  worden  ist.  Einem  Konsul  C. 
Plaulius  Hypsaeus  begegnen  wir  zuerst  im  Jahre  329  v.  Chr.,  einem  Prälor 
189,  einPhilippus  (Pilipus;  tritt  uns  zuerst  in  dem  plebejischen  Konsul  des 
.lahres  28!  Qu.  Marcius,  ein  Blaesus  in  dem  Konsul  des  Jahres  253  und  244 
C.  Sempronius  entgegen.  Während  des  zweiten  punischen  Kriegs  finden  wir 
einen  Silanus  (M.  Junius),  einen  Silus,  niindich  den  Urgrofsvater  des  Catilina, 
M.  Sergius,  und  einen  Purpure  o,  den  L.  Furius'). 

Dem  2.  Jahrh.  gehören  an  die  Cassii  Heminae  (146).  die  Licinii  Murenac 
(der  erste  113  Prätoij  und  Servilii  Glauciae  (der  erste  Priilor  100).  Im 
1.  Jahrh.  finden  wir  erwähnt  Cognomina  wie  Strabo  [C.  Julius  Caesar  Strabo 
87  Bewerber  um  das  Konsulat  ,  Sp  int  her  (P.  Lentulus  Spinther  Konsul  57) 
Bursa  T.  Munatius  Plancus  Bursa,  Volkslribun  52),  Lamia  (L.  Aelius  Lamia, 
römischer  Riller,  Priilor  43),  Laenas  (.M.  Popilius  bei  Cic.  Brut.  14,  auch  in  der 
gens  Oclavia  und  Vipsania).  Anthyllus  M.  .\ntonius,  Sohn  des  Triumvir), 
Bambalio  (M.  Fulvius  b.  Cic.  Phil.  2.  36.  90),  Agelastus  (M.  Crassus,  Grofs- 
valcr  des  Triumviri . 

.\ndore  erst  in  der  Kaiserzeil  vorkommende  Cognomina  sind  Tlii'asea 
[^Qctavc:],  Barca  (/i?«^ (''(,■  .  Chaerea.  Colula,  Musa,  Clepsina  ;-/Af/rTi/e), 
Spongia.  Lcpta.Mela,  Pera,  Scliola,  B  u  rr  us  u.  a.,  bei  denen  es  freilich 
ofl  schwer  wird  zu  enlschcitleu.  ob  wir  es  mit  oiuoiu  Römer,  der  einen  griechi- 
schen Beinamen  angenommen  hat.  oder  mit  einem  gebornen  Griechcu,  der  Prä- 
nomen und  Nomen  seines  Brotherrn  erhallen,  zu  Ihun  haben,  wie  dies  z.  B.  bei 
dem  aus  Syrien  gebürtigen  Dichter  A.  I.iciniiis  Archias,  bei  Q.  Lulalius  Diodorus 
u.  a.  der  Fall  wnv. 


.\ucli  die  Priiicipien  der  Kinde  re  rz  ieli  u  ng  sind  in  ihren  Elementen  in 
orientalischei',  /.um  Teil  .sogar  proelhnischer  Zeit  lixierl  worden.  Das  Leben  des 
neugeborenen  Kindes  lag  in  der  Hand  des  Hausherrn.  Derselbe  halle  das  Reciil, 
je  nach  der  Korperkonslilutioii  und  dem  Geschlechte,  über  Leben  und  Tod 
(namenllidi  durch  .Vusselzung  zu  cnlscliciden.  Halle  er  das  Kind  aufgehoben, 
so  wurde  es  aufgezogen.     Die  Erziehung  erfolgte  bis  zum  siebeulen  Jahre  im 

I  .Scipio,  l'iso,  Caepi«;  Tanipiiilus,  dalba,  Cciillio.  Tliorius,  Grosplius  ii.  a.  iichoren 
IUI  lit  liii-rlior,  da  eislcre  oclil  riiiiiiscli,  lelzlere  walirsclii'iiiliili  j;alliscli  und  plniskisch  sind. 
Die  .\l>lt'ilung  \i>n  (ieiililiiamcii  aus  griocliisclioi-  Qiiclir  wie  .\einilius  aus  ntfivXoi  u.  a. 
ticiuiil  auf  der  .'^uclil  Mi  r  Hiiiiier,  ihre  Slamiuhauuie  iimgliclisl  bis  auf  Ancas  zurückzu- 
führen  iMid  an   Ti<ija  anzuknüpfen. 
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Ellenilijiuse,  tlann  wurde  doi-  Kiialic  ilcin  l.clircr  üljcrj^elx'ii '),  um  etwa  im 
18.  .laliro  heim  Eintritt  der  l'uljeilal  w  cliiiiafl  iicinaelil  zu  werden,  d.  h.  Iiei  den 
Kümein  die  loiia  virilis  /u  erliallen. 

Der  l'nlerrichl  war  anfangs  zienilicii  piinuliv.  Doeli  wifd  allgemein  ül>er- 
lieferl,  dafs  die  römischen  Knaben  sclion  seit  alter  Zeil  die  Grundztige  des 
Ueehnens  und  Lesen  und  Sciireihen  lielernl  lial)en.  Seli)stredciul  ist,  dafs  letz- 
leres nicht  vor  der  Einführung  des  Al])hal)ets  geschehen  ist,  die  idlerdings  schon 
I)ald  nach  der  Gründung  Kumäs  erfolgt  sein  mag.  Waren  doch  auch  die  Inder 
in  der  vedisehen  Periode  noch  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig! 

Halle  in  aller  Zeit  der  Hausherr  vielfach  neben  der  körpei-lichen  Ausbihlung 
der  Kinder  auch  für  die  geistige  Sorge  gelragen  und  den  Iheorclisehen  rnlerriciil 
selbst  geleitet,  so  wurde  es  nach  und  nach  immer  gewöhnliche!',  die  Schüler 
unter  die  Aufsicht  eines  lillerator  (vgl.  gramiiuilistai  zu  stellen,  eines  Skla\en 
oder  freigelassenen,  der  als  Hauslehrer  fungierte  oder  in  eigner  Uehausung  ohne 
slaaüiche  Kontrolle  seines  Amtes  als  Jugenderzieher  waltete.  Lange  Zeit  genügte 
der  in  dieser  Weise  gegebene  Unterricht,  bis  der  Hellenismus  sich  auch  auf 
diesem  Gel)ictc  Bahn  brach  und  etwa  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges 
neben  dem  lillerator  ein  griechischer  Sprachmeislcr  (granunalicus)  auftrat,  der 
den  römischen  Knaben  die  mehr  und  mehr  unenlliehriich  werdende  griechische 
Sprache  bcibrachle  und  die  Zwöiftafelgeselze  als  Schulbuch  durch  den  llonici' 
ersetzte.  So  waren  Livius  Andronicus  und  Ennius  als  gi'iechisehe  l'rivallehrer 
lluilig.  und  von  Aemilius  PauUus  wird  uns  ausdrücklich  Uberliefeil ,  dafs  er  zur 
Erziehung;  seiner  Kinder  den  athenischen  Philosophen  Mctrodorus  nach  IJom  ge- 
zogen habe.  In  ausgedehnterem  Mafse  fand  dieser  Unterricht  al)cr  erst  Eingang 
seit  der  Mitle  des  2.  ,lahr-|i.,  um  welche  Zeit  nach  Suetons  Bericht  (de  gi'amm. 
211'.  tlie  Grammatiker  ihre  Scimleii  eröffneten,  in  denen  die  Lektüre  poetischer 
.Muslerselniflstellei'  griechischer  und  römischer  Nationalität  und  die  allseitige 
sachliche  und  formeile  Interpretation  die  Hauptsache  ausmachte.  Erst  seit  Beginn 
des  Iclzlen  .lahrh.  v.  Chr.  trat  eine  Änderung  insofern  ein.  als  die  dem  gram- 
mal i  cus  bisher  überlassene  rhetorische  Ausbildung  •')  der  Knaben  einem  rhelor 
\d)crlragen  wurde'')  und  als  die  römische  .lugend  ,  um  des  Griechischen  schon 
im  zarten  Alter  durch  den  täglichen  (iebraueh  mächtig  zu  v^erden,  tier  Obhut 
Mild  l'llege  des  custos  entzogen  und  unter  die  Aufsicht  eines  griechischen  Päda- 
gogen (laedagogus)  gestellt  wurde,  dem  es  olilag ,  die  ihm  anvertrauten 
Knaben   beständig  zu  überwachen  und  sogar  zur  Schule  zu  geleilen. 

Dafs  im  Laiü'e  der  Zeil  ein  Unter-richtsgegenstand  nach  dem  antlern  nach 
griechischem  Vorbilde  überniimmeii  wiiicle,  bis  schliefslich  die  sogenannte  ency- 
klische  Bildung  abgeschlossen  war,  ist  fast  selbstverständlich,  aber  ebenso,  ilafs 
diese  i:anzc  JM-ziehungsart  mehr  oder  wenigei'  auf  die  höheren  Stände  lieschränkl 
blieb  und  aid'  die  grofse  Masse  ganz  unwesentlichen  Einflufs  ausgeübt  hat. 


1)   iibcr  die  ällostcn  .Scluilcn   Roms  vijt.   Maifiiiiirctl,   Rlirn.   I'rivalalli'il.    I.   p.  9i. 
i:   .Siiel.   (1.   yraiiuu.   4  ;    \elcrcs  giuiiinialiii  cl    ilii-linicmii  docolniiil. 
3;    Die  orslcn   rlicloros   wenirii    161    ciwalinl;    vgl.   Sueloii.   d.  ^w   25.    lieil.    i:i.   II.  II. 
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In  der  Kaiserzoit  n.iliiii  dor  LiihM  riiht  (Uirchaus  einen  öll'entüclim  Chai-akter 
an.  l)eson(lers  seit  Hadrian,  der  zur  Förderung  wissenschaftlicher  Bikiung  eine 
II  ociiscli  u  I  e  (Alhenaeum  in  Hoin  grilndelc,  weiche  das  Musler  fiii'  die 
l'oigenden  Kaiserscluiien  wurde. 


Audi  die  ehelichen  Gel)  rauche  gehen  zum  Teil  in  vorilalische  Zeil 
zurück.  Wie  die  Monogamie  zu  Recht  bestand,  so  wurde  auch  jeglicher  Ehebruch 
streng  beslrafl.  Die  BesUnnnung,  dafs  zwischen  Geschwistern  keine  Verhcii'a- 
Uing  slallliiulen  ilarf,  finden  wir  bei  den  Indern  und  Italern,  die  Sitle,  dafs  der 
Bräutigam  sich  die  Braut  förndicii  erkauft,  bei  Indern,  Ilalern,  Griechen  und 
(icrmancn.  Nur  bei  der  Ilochzeitsfeier  scheinen  sich  vereinzelte  griechische 
Gerenionicen  eingeschlichen  zu  haben;  daher  denn  z.  B.  auch  das  Brautlied 
(epithalamium,  hymenaeus)  ')  und  Brautgemach  (thalamus)  griechische  Namen 
tragen . 

Deutlichere  und  uml'angroichei'c  S])uren  griechischer  Einwirkung  finden  wir 
bei  der  Beerdigung.  Denn  nicht  nur  wurde  durch  die  Deccmviralgesclzgebung 
das  Cercinoniell  der  Leichenfeier  nach  dem  Vorbilde  der  solonischen  Verfassung 
geregelt,  sondern  es  wurde  auch  die  Technik  iler  Grabmal  er  und  ilie  Sitte  der 
Denksteine  in  alter  /.eil  tlen  Griechen  entlehnt:  wie  die  etruskischen,  so  sind 
auch  die  latinischen  Grabgewölbe  unil  G  r  ab  m  o  n  um  e  n  t  e  mittelbar  oder 
unmittelbar  eine  Nachahmung  der  griechischen  gleichartigen  Bauten  und  selbst 
die  K  epola  p  h  icn  (cepotaphiuni,  im  Garten  errichtetes  Grabmal)  und  Keuo- 
laphicn  (ccnota[)hium ,  Ehrcndcnkmal ,  in  dem  kein  Leichnam  bestattet  ist), 
IcnnT  die  Massengräber  (poUandrion)  und  Katakomben  (catacumba) 
fanden  von  Hellas  aus  in  Hom  Eingang. 

Anfangs  des  i.  Jahrh.  kam  die  hellenische  Sitle  dei'  G  ra  b  m  o  n  um  eu  te 
mit  G  ra  b  i  lisch  ri  ft  (elogium,  epitaphium)  und  der  damit  in  Zusammenhang 
stehende  Brauch  in  Aufnahme,  den  Verstorbenen  an  öffentlichen  Plätzen  Ehren- 
de nkmäl  er  z«  errichten.  Für  jenes  haben  wir  das  älteste  Beispiel  an  der 
Grabscliril't  des  L.  Scipio  [Konsul  298).  für  dieses  an  dem  Censor  Appius  Claudius, 
der  'il'2  die  Bdtlci'  seiner  Voriähren  im  Tempel  der  Bcllona  aufhingt). 


Noch  eriH)rigl  es,  anhangsweise  einige  Worte  über  die  Sk  I  a  ve  n  scha  ft 
und  über  die  Sittlichkeit  iler  Homer  hinzuzufügen.  Die  Sklaverei,  deren 
Ursprung  in  die  vorilalische  Periode  fällt,  hat  im  Laufe  der  Zeit,  besonders  aber 
in   den    beiden    letzten   vorchristlichen  .lahrhunderlen   an  L'mfang  enorm  zuge- 


1)  Der  lijmciiaciis  wunlc  l>t'i  der  lli'iiululuuiiy  der  Braul,  das  c|>itlialainiuiii  \ur  Ucui 
Braulgemaclic  s''^""Scn. 

S)  Vi;!,  aurserdein  die  liicilier  i^cluiiiyen  Leliiiwöiter  sarcopliagus,  coemelpriuin,  fiotles- 
ackiT.  crypia,  (InUl,  Uunha,  (irali,  neiiia  und  aiuillieosis  =  coiisecratio.  (pyia  =  rogiis). 
Der  (jeliraucli,  den  Toten  eine  Miinzc  al.s  Fährgeld  für  den  (Sharon  in  den  Mnnd  zu  legen, 
ist  griccliise.il  und  zuerst  im  Grabe  der  Kurier  in  Tuseuluni  \ur  dem  zwcilen  puiiischen 
Kl  lege  nacliweishar. 
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noimiien.  Holte  in;in  bis  ii:iliin  mir  wenige  Knechte  zur  Ver'sorijunt;  des  IIjuis- 
wesens  und  der  Feidarbeil  nötig  gehabt,  so  machte  der  von  Jahrzehnt  zu  Jahr- 
zehnt zunehmende  Luxus  und  die  Ausbildung  der  I.atifundicnwirtsehart  eine 
Arbeitsteilung  und  damit  eine  Vermehrung  des  Dienst-  und  Arbeiterpersonals 
notwendig.  Die  zahlreichen  siegreichen  Feldzüge  der  Römer  kamen  diesem  Be- 
dürfnis entgegen;  denn  durch  sie  wurde  die  Stadt  stets  reichlich  mit  Kriegs- 
gefangenen versorgt,  die  nun  Sklavendienste  zu  verrichten  hatten.  Auch  wurde 
bald  das  in  Griechenland  längst  bestehende  System  der  von  Sklaven  betriebenen 
Fabrikarbeit  von  den  Römern  a(lo|)liert  und  nachgeahmt. 

Kein  Wunder,  dafs  seit  dem  zweiten  punischen  fvriege  Sklaven  in  allen 
Industriezweigen  und  Gewerken,  bei  allen  häuslichen  Verrichtungen  und  I'eld- 
arbeiten  verwendet  wurden.  Wufsten  sich  doch  die  gewandten  Griechen  leicht 
und  schnell  und  weit  besser  als  die  Römer  in  alle  Lebenslagen  hineinzufinden, 
waren  sie  doch  zu  jedem  Geschäfte  vortrefflich  zu  gebrauchen ! 

Grammaticus.  rhelor.  geometres,  piclor,  aliptes, 
Augur,  schoenobales,  medicus,  niagus  :   omnia  novit 
Graeculus  esuriens:  in  caelum.  iusseris.  iitil.      (Juven.  ."?.  Ifi.) 

Keim  Mahle  waren  sie  thätig  als  Köche  (niagirus,  archimagirus)  und  Mund- 
schenken pincerna  ^=  >t/j'w  -f-  y.iQrdiij]  oder  servierten  (triciiniarius,  Iri- 
cliniarcha,  archilriclinus)  und  räumten  ab  (analecta),  ja  wurden  sogar  als 
V  or  1  e  se  r  (anagnostes)  oder  Sp  i  e  1 1  e  u  t  e  (musicarius,  symphoniacus,  choraules, 
acroainatarja,  vgl.  acroama,  acroasis)  verwendet.  Nach  dem  Male  erschienen 
andere,  um  ihren  Herrn  vom  Gelage  abzuholen,  mit  Fackeln  oder  Laternen  (lam- 
])adarius,  lanlernariusj  und  Sänften  (hexaphorus),  beim  Bade  fungierten  sie  als 
Badediener  (balneator,  Ihermarius,  aliptes),  im  Hauswesen  als  Zimmer- 
diener (liaelarius,  diaetarcha  .  Bibliothekare  fbibliothecarius),  Flrzieher 
(paedagogus.  vgl.  paedagogium),  Gefangenaufseher  (ergastularius  ,  (iärt- 
ner  (topiarius),  B  i  en  en  Wärter  fmelitturgus  =  mellarius)  und  Träger  von 
.schweren  Lasten  (phalangarius  und  legen  auch  sonst  allüberall  rührig  Hand  an. 
Mit  den  asiatischen  !^klaven  hielt  freilich  auch  die  Unzucht  und  Unsitt- 
lichkeit  in  potenziertester  Gestalt  ihren  Einzug  in  Rom.  War  schon  früher, 
wie  dies  bei  einer  Handelsstadt  iiiclit  zu  verwundern  ist,  mancher  unlöbliche 
Brauch  dort  eingebürgert  worden,  und  z.  B.  die  Ma  i  t  ressen  w  i  rt  scha  ft 
durch  die  ältesten  griechischen  Kolonieen  (oder  gar  schon  durch  die  Phönicier?) 
auf  italischen  Boden  verpflanzt  worden  (vgl.  pelex,  paeles  =  /ca?.la^),  so  hören 
wir  jetzt  von  Ehebruch  (moechus,  moecha,  moechisso,  moechor,  moechimo- 
nium,  mocchia  u.  a.j  ')  und  Knabenschä  ndere  i  (paedicare  von  ra  .cuidi/.u 
Fick,  Wörterb.  II.  1  .'iS  ;  moechocinaedus,  vgl.  palhicus,  labdal .  von  unnatürlichen 
Wollüstlingen  cinaedus ,  spalalocinaedus.  laslaurus,  priapus,  vgl.  .spatula, 
mallha)  und    Roues  (asotus) ;    und    unter  die   Schar  der  Jünger  der  Aphrodite 


1)  clinopalc,  embasicoelas,  salaco  u.  a.  sind  meisl   diclili'iisclio,    iiiclil    onllilinlc   Au.s- 
drücke ;  vgl.  aber  niasturbor. 
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mischten  sich  die  Kastraten  (eunuchus,  spado,  audrogynus)  und  Zwitter 
(hennaphroditus,  androgynus  :  Lucr.  5.836).  Auch  Seeräulier  pirnta,  archi- 
pirata  ,  Menschen  lii  ehe  plagiarius,  plagiator,  vgl.  plagiuni  .  Gauner  und 
Landstreicher  (planus  führen  griechische  Namen,  und  schon  Plautus  bedient 
sich  griechischer  Ternu'ni ,  um  Betrüger  (sycophanla,  halophanta),  Diebe 
(clepta),  Räuber  (harpago,  harpaxl,  entlaufene  Sklaven  {(h-apeta)  und 
Ta  ugeni  eil  tse  aller  Art    barathrus.  mastigia)  zu  bezeichnen. 

Charakteristisch  genug  ist,  dafs  nuin  für  Ränke  techina,  techna)  und 
Ohi-feigen  (coluphus),  ja  selbst  für  das  Erd  ross ein  (strangulare)  und  Aus- 
bläuen (catomidio,  vgl.  cottabus)  griechische  Ausdrücke  verwendete;  noch 
mehr,  dafs  die  Pei  t  sc  he  scutica),  Ha  Is-  camusi  und  Handfessel  iboiae), 
das  Brandmal  (stignia,  vgl.  stigniatiasi  und  einige  Gefängnisarten  gleich- 
falls griechisch  benannt  sind,  so  die  auf  römischen  Landhäusern  eingerichtete 
Sklaven/.elie  (ergastulum  und  die  aus  Sicilien  übernommene  Kerkerart 
.Vamens  lauliimiae  (:=  )Mrniii(ii .  Steinbruch  .  wie  z.  B.  der  von  Servius 
Tullius  unter  dem  kapitolinischen  Hügel  angelegte  Kei-ker  hiefs  vgl.  Varr.  1.  I. 
5.  IUI.    l.iv.  20.  271  •;. 

.\ucli  die  Zahl  iler  Seil  i  in  ]i  fw  ii  r  ((■  r.  mit  denen  die  Grieclien  die  Riimei' 
bekannt  maeiilen.  ist  niehl  unbeliiichllicji.  .Man  denk<'  nur  an  die  Ausdrücke, 
welche  sich  zur  Bezeichnung  der  Dummiieil  linden:  morus,  morologus, 
ba  rd  US,  bl  en  n  u  s  ,  bliteus,  baceolus.  bacerus.  eu  et  lies,  dalivus 
u.  a.,  und  an  Scliim])freden  wie  m  a  en  a  ,  cop  rea  .  h  e  mi  c  i  1 1  us  (vgl.  ba  rba- 
rus)  und  \\!(^  die  Worte  alle  lieifsen  iniigen.  deren  sieh  der  gemeine  Mann  häufig 
bediente. 

Kein  Wunder,  dals  auch  ein  ganzes  IIiut  \i>n  I  n  l  e  r  j  e  k  l  i  o  neu  ilureh  die 
Griechen  in  Rom  iniporlierl  wurde;  niclil  .Viisrufewörter  des  Schmei'zes  (denn 
diese  sind  —  bezeichnend  genug  —  bis  auf  ai  sämtlich  echt  römisch),  wohl  aber 
der  Freude  (io,  euoe,  euax,  euan).  der  Ver-wunderung  (attat.  allatae,  babae. 
papae.  bomliax),  der  Liebkosung  (eia.  eu.  enge,  euge])ae  ,  des  Spottes  (])liy)  und 
der  liekräftigenden  Versicheiiing  nae.  pol'''),  edepol^).  ecaslor'-',  mecaslor^^, 
hercle'^),  mehercle^)  u.  a.*). 


1)  Vgl.  pliylaca,  asvluni  u.  a. 

2)  Diese  Inlcrjikliniioii  sind  nirlil  in  den    Index  anfsenonimon  worden   als    Verstümme- 
lungen   resp.  Zusaniniensetzun,£;en    der  N.  Pr.   l'oliux,  Castor  und  Hercules. 

3)  Vi;l.  auch  apage  =i  anayc,  pauke  dich! 


Die  rOmiscbe  Verfassung  ist  weder  gPiiia,eht  nocli 
erborgt,  sondern  erwachsen  in  uinl  mit  dem 
römischen  Volke. 

M  Olli  m  s.  R.  G.  I«  81. 

Kap.  XXVII.   Staatswesen. 

Wie  der  griechische  Staalsorganismus  ist  auch  der  romisc-lic  mit  allen  seinen 
Gliedern  dureliweg  eigenartig  entwiekelt  worden.  Sorgfiilliu  hat  man  fast  in  der 
ganzen  vorchristlichen  Zeit  die  von  den  Vorl'ahren  ererbte  und  im  Kampfe  zwi- 
schen Patriciern  und  Plebejern  ausgebildete  Verfassung  bei  allen  den  verschie- 
denen Veränderungen,  denen  sie  unterworfen  gewesen,  vor  fremden  EindUssen 
geschützt  unil  gewahrt;  höchstens  dafs  man  Aufserlichkeiten  Eingang  vcrschafTle, 
wie  dem  Ceremoniell  der  Könige,  dem  Purpurmantel  (purpin-aj  und  elfen- 
beinernen Scepter  (sceptrum)  oder  Bestinniuingen  der  Solonischen  Ver- 
fassung liei  der  Gesetzesrevision  aufnahm,  die  mehr  Aufsei'liches  Ijetrafen  und 
den  Kern  und  das  Wesen  der  römischen  Staatsverfassung  nicht  tangierten  oder 
gar  alterierten ') . 

Freilich  liefs  man  auch  in  späterer  Zeit,  als  die  glorreichen  Feldziige  die 
r^nverleibung  anderer  Ländergebiele  zur  Folge  hatten,  die  charakteristischen 
Eigentümlichkeiten  ilieser  neu  accjuirierten  Besitzungen  mögliehst  unangetastet. 
Daher  kommt  es,  dafs  wir  seit  jener  Zeit  viel  von  anderen  Staatsverfassungen 
hören  und  eine  gi-ofse  Zahl  von  Ausdi'ücken  bei  den  römischen  Autoren  vor- 
finden, mit  denen  orientalische  Einrichtungen  bezeichnet  werden. 

Als  eins  der  ersten  hierher  gehörigen  Wörter  mag  sich  tyrannus  (vgl. 
tyrannisj  eingebürgert  haben,  da  man  Herrscher  der  Art  schon  früh  in  Sicilien 
kennen  lernte.  Auch  ist  bereits  Plaulus  mit  den  griechischen  Termini  für  die 
Ma  rk  tm  eiste  r,  Gemeinde-  und  D  emen  vo  rste  her  (agoranomus,  co- 
niarchus,  demarchus,  vgl.  demarchisas,  demarchia)  vertraut.    Ausführlich  aber 


1,  Allerdings  ist  es  sehr  walirscheinlicli,  dafs  das  Amt  der  Adilen  366  nach  dem  Vor- 
l)ilde  der  griechischen  (tyoQtcft'fxnt,  sowie  die  cura  amonae  als  »Sonderkonipetenz  der 
Ccrialadilon«  unter  Cäsar  nacli  dem  Muster  der  griechischen  anotpvXax^i  eingerichtet  wor- 
den isl  ;  vgl.  Mommsen-Miiiiiuardl,  Allerl.  II.  I.  468.  /i84.  Das  von  Cüsar  zurückgewiesene 
Diadem  iliadema,  wuiile  durcli  l\onslantin  den  Grofsen  als  Abzeiclien  der  Künigp  ein- 
gcfülu-t. 
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wenlon  wir  von  Cicero  niil  dem  ganzen  Appiiinl  des  griecliisfli-orienl;ilisc'lien 
Slaalwesens  bekannt  gemacht.  Dieser  berichtet  uns  von  den  athenischen  A r- 
chonten  (archon)  und  A  reopagi  t  en  'Areopaeilae.  vgl.  Areopagos),  von  den 
.spartanischen  Epiioren  lephorus)  und  \on  Vier-  und  S  ta  in  m  fü  rs  len 
(telrarciies;  phylarchus) ;  desgleichen  von  der  Ral  s  versani  in  1  ung  (buleute- 
riuiii,  vgl.  buleula  und  dem  Stadthaus  (prUaneum  .  Auch  liedient  er  sich 
zuerst  der  griechischen  Ausdrücke  politia  (Staatsverfassung)  und  politicus 
(den  Staat  betreffend)  •) . 

Des  spartanischen  Rates  der  Alten  (gerusia)  gedenkt  Varro,  der  Helo- 
ten Nepos  (helotae),  der  Deiniurgen  deniiurgil,  Prytanen  i'prylanes)  und 
Beisitzer  (synedri'i  Livius;  endlich  des  Demos  (demos)  und  Nomos  (nomos  , 
der  H  u  I  e  (bule)  undEkklesie  (ecclesia)  thiil  l'liniiis  und-r  diesen  Namen  zu- 
erst Erwähnung. 

Erst  seit  der  Mitte  des  I.  Jahrh.  v.  Chr.  machen  sich  thatsächlich  bedeuten- 
dere Einfltlsse  auf  Rom  bemerkbar.  So  bei-uht  z.  B.  die  Einführung  der  Staals- 
e  m  |)  f  eh  1  ungsschreibe  n  und  Diplome  der  höchsten  Staatsbeamten  (di- 
pioina)  auf  griechischer  Anregung,  so  isl  fei'ner  das  Ceremoniell  des  kaiser- 
lichen Hofes  aula,  Hor=«('/.)yj  nach  (liadüchischem  Muslei- modiliziei'l  wordi-ii, 
so  sind  das  l'ostwesen,  die  (le  h  ei  m  po  I  i  ze  i .  das  Z  e  i  t  un  gs  w  esen  und 
an<ler'e  kaiserliche  Inslilulionen  nach  Eiicdliinders  Annahme  Nachainnungen 
in  Asien  vorgefundener  Gei)räuclie  und  Eiuiichtungen  -  .  Die  mächtigsten  An- 
regungen aber  erfolgten  seit  der  Übersiedelung  der  römischen  Kaiser  von  Rom 
nach  Byzanz.  Seit  dieser  Zeit  begegnen  wir  einer  grofsen  Zahl  kaiserlicher 
Beamter,  deren  Amter  griechische  Namen  führen:  da  figurieren  Proviant- 
kommissäre  ibiarchi)  ,  S  ch  a  t  z  a  u  f  s  e  h  e  r  icimeliarchae)  ,  Rechnungs- 
iMNiirite  (logistae,  logogiviphi'i.  R  e  e  li  n  u  n  g  sr  e  \  i  sor  en  (diaslolei)  .  Hafen- 
meister (limenai-chae"!  .  E  r  i  e  d  e  n  s  r  i  c  h  t  e  !•  irenarchaei ,  (iemeinde- 
sch  reiber  (demogrammateij.  die  ö.  10  und  20  Ersten  ^penlaproli,  vgl.  -ia, 
decaproti,  icosaproti  ,  Wageineistcr  (zygostalae),  Kanzler  oder  Sekre- 
täre (grammalei) ,  Gendarmen  (bioeolylae),  Sl  e  ue  re  i  n  n  e  ii  m  e  r  cejiha- 
laeotao,  a])odecla),  Archi  vbea  mte  (archeolae,  chartularii) .  Da  begegnen  wir 
fernerden  Syndici  (syndicii,  A  I  y  te  ii  vorst  e  h  e  r  (alytarches),  Verteilern 
(diadotae),  Nach  I  wacht  m  e  ist  e  rn  (nvclostrategi—r  praefecti  vigilum],  obrig- 
k  e  i  1 1  i  c  ii  e  n  Di  e  n  e  r   i  taxeolae)  ■')  u.  a. 

Überdies  machen  uns  die  Schriftsteller  jener  Zeit,  bosondcrs  die  .lurislen, 
bekaiml  mit  dem  Ob  e  rst  e  u  e  re  i  n  neh  m  e  r  a  m  l  (protoslasiat.  dem  Amte  des 
R  e  k  i-u  tenhändlers  (prototypia)  und  der  Funktion  des  G  ersten  ein - 
sammelns    (erilholoüia) .      Das  .\rchiv    führte  den   Namen  archivnm.    loiieum 


1)  Vgl.  graecostasis,  satrapos,  -ia,  dcmooralia. 

2)  So  gründplo  auch  l'oiiipcius  in  Hilli\iiiiMi,    Kappailorii'ii    urwl    nmlerswo   .S|;i(lli'    nacli 
(liailocIiiseluMn  Vc)rl)ilil(>,  iiliiiiii-lic  i-nlsliiiiiliMi  z.   li.  in  .Spanien. 

3)  Vfi\.  anil)ar<'lics,  OlioizulllH-amliT  bei  Cicero ;  anijiiiia,  ba-ilaua,   Kromtiensl :  ans^ariiis, 
reitender  liilbule  im  Staalsdiensle. 
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(Cic.)  oder  grammatophylacium  ,   das  Zins-  und   St  e  ue  ri'ei;  i  s  t  c  r    liiel's   eii- 
cautarii,  der  Schatz  ciineliarchiuni,  die  Ci  villisle  poiyptycha. 

Zum  ersten  Male  erscheinen  hier  auch  die  Namen  lür  die  wichtigen  öfTent- 
licheu  Institute  der  Krankenhauser  (nosocomiunij  ,  liospitiiler  für  alte 
Leute  (geronlocomium),  Fremdenhospitäler  (xenodochium;  vgl.  parochus, 
xenoparochus),  Armenhäuser  (plochium,  ptocholi'ophium) ,  Waisenhäuser 
(orphanotrophium)  und  F  i  n  delhäuser  (brepholro|)hiumj '). 


1;  Vgl.  aulserdeni  tlinecesis,  Distrikt,  liioccetes,  I'inanzlieaiiilpr,  melrocomia,  Haupl- 
(lecken,  melropolis,  llauplstadt,  piacdia  lamiaca,  kaiserliclie  Domäne,  epiilemeliea,  (Juaiiier- 
ablösuiigs^clder. 


Cupitolium  omniiim  daemonnm  templuni, 

Tertnll.  de  spect.  12. 


Kap.  XXVIIT.    Reli2;ioii. 

Wohl  hallen  die  Hüinei-  iiiil  den  Griechen  und  anderen  indotrernianischen 
Stämmen  so  manches  Erbteil  auf  religiösem  Gebiete  mit  in  die  neue  Heimal  ge- 
braelil.  wohl  war  ihnen  der  allgewaltige  Gott  des  Himmels,  der  Vater  .levis  und 
die  herdbeschüt/ende  Güllin  Vesla  treu  im  Gedäehlnis  geblieben,  aber  im 
grofsen  ganzen  haben  sich  gerade  auf  diesem  Boden  die  Spuren  der  ursprüng- 
lichen Verwandl.schaft  und  der  einstmals  gemeinsamen  Anschauungen  so  sehi- 
verwischt,  dafs  wir  auf  der  Apenninenhalbinsel  einem  ganz  anders  gearteten 
Göltersystem,  einem  ganz  andern  Gotlerkult  entgegentreten  als  bei  den  Griechen. 
Lieblen  jene  die  Gollei-  in  iiiiiglichsl  konkreter  l'oriri  und  bestimmt  ausgeprägter 
Gestalt  vorzustellen  und  zu  verehren  .  so  trieben  diese  die  .Vbstraktion  bis  auf 
die  Spitze  und  beteten  zu  unsichtbaren,  der  lu'de  entrücklcn  Wesen.  Dort 
herrschte  die  Form,  hier  (U'r  Begriff,  wenn  auch  beiden  gemein  isl,  dafs  ihre 
Götter  meist  der  mächtig  wallenden  Natur  entsprossen  sind,  deren  geheimnis- 
volle Äufserungen  man  als  Ausflufs  einer  beseelten  Kraft  betrachtete,  ih^v  man  in 
ihrer  Abstraktion  persönliche  Geltung  vindizierte.  Während  die  Gottheiten  der 
Griechen  aller  menschlichen  Bedürfnisse,  selbst  der  Speise  und  des  Trankes  be- 
nötigt sind,  haftet  der  römischen  Göllerwell  nichts  von  mcnsi  lilicher  Schwäche 
und  Ohnmacht  an.  Während  die  mit  reicher  Phantasie  begablen  Griechen  sich 
das  Thun  und  Treiben  der  Gölter  greifbar  vorzustellen  und  in  bestimmten  Sagen- 
kreisen harmonisch  zu  gestalten  verstanden,  geht  den  nüchternen  Römern  diese 
Fähigkeit  vollständig  ab;  sie  haben  es  nie  zu  einer  Sagengeschichte  gel>i'achl. 

Einen  mächtigen  Umschwung  auf  religiösem  Gebiete  rief  der  Verkehr  mil 
den  benachbarten  ka  ni  pan  i  sehen  Griechen  hei'vor.  denen  man  von  der  Zeit 
der  Tarcpiinier  an  eine  Reihe  der  wichtigsten  griechischen  Gottesdienste  ent- 
lehnte. Von  dort  hielt  vermutlich  zuerst  unter  allen  der  kumanische  A]iollo 
seinen  Einzug  in  Rom,  wo  der  pythische  (Pulius  C.  1.  L.  1  nr.  73  =  Pythius) 
Gott  schon  frühzeitig  verehrt  wurde,  wenn  auch  ein  apollinisches  Heiligtum  auf 
der  Flaminischen  Wiese  erst  450  erwähnt  wird  und  ein  Tempel  dem  Gölte  erst 
431  dediziert  worden  i.st.  Nächstdem  höi-en  wir  bald  vom  Kulte  derD ioskuren, 
Caslor  und  Pollu\.  die  zum  Lohne   für  ihren  hehlemnüliuen  Beistand  in  der 
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Schlacht  am  See  Regillus  (496)  im  Jahi'e  48SJ  ein  GolleSliaus  erhielten.  Fast  um 
dieselhe  Zeit  traten  die  drei  griechiscfien  Götter  Demeter,  Dionys  und  Per- 
sephone  als  Ceres.  Liher  und  I.üiera  oder  l'roser|iina  in  Hoiii  auf,  denen  nach 
Tac.  ann.  2.  49  im  .lalire  496  ein  Tempel  geweiht  worden  ist. 

Zu  diesen  Gottesdiensten  gesellte  sich  frühzeitig  der  Kult  des  Herakles, 
auf  dessen  haldiüc  Übertragung  schon  sein  uraller  römischer  Name  (Hercules  = 
'H()ct/.lf^g  hindeutet,  ferner  der  Kult  der  Mutter  und  Schwester  Apollos,  Lato  na 
imd  Ar(emis'),  welchen  samt  den  bereits  genannten  Göttern  schon  beim  ersten 
im  .lahre  399  auf  Anraten  der  sibyllinischen  Bücher  veranstalteten  lectisternium 
lecti  dargebrachl  wurtlen.  Dasselbe  gilt  vom  Handelsgotte  Merkur  (Mercurius 
V.  mercari),  der,  ein  Abbild  des  Hermes'^),  aus  einem  der  kampanischen  Empo- 
rien  nach  Rom  übertragen  sein  dürfte  und  495  einen  Tempel  erhielt  (Liv.  2.  21. 
27).  Und  wenn  wir  es  wagen  dürfen  anzunehmen,  dafs  die  Römer,  gleichwie 
sie  den  «lösenden"  Gott  des  Weins  y/valog  zum  Liber  gestalteten,  so  auch  den 
»Heiclilum  Ncrleihenden«  (Jott  des  unterirdischen  Reichs,  Pluto  (Ulovriür  von 
/rXovTog),  als  Dis  ill)i>rniiMimen  haben,  so  werden  wii-  auch  diesen  in  die  Reihe 
der  ersten  Ankömmlinge  zu  stellen  haben.  Wenn  W'r  ferner  die  Tlialsache,  dal's 
der  A  phrod  ile  im  .lahre  29.')  ein  Tempel  errichtet  worden  ist,  mit  der  von  Cin- 
cius  Alimentus  und  Varro  überlieferten  Notiz,  dafs  die  ältesten  Römer  eine  Göttin 
mit  Namen  Venus  nicht  gekannt  hätten,  zusammenhalten,  so  werden  wir  auch 
zu  der  Überzeugung  kommen,  dafs  griechischer  Einflufs  den  Anstofs  gegeben  hat, 
aus  dem  neutralen  Sul)stantiv  venus  ein  femininales  Nomen  pro|)rium  zu 
machen  und  den  Lieltreiz  in  Gestalt  einer  Göttin  zu  verkörp(>rn.  Denn  dafs  die 
Göttin  sciion  vor  jener  Zeit  in  Rom  verehrt  wurde,  geht  einmal  aus  der  ui'allen 
N'erslUmmelung  des  griechischen  Namens  J/f/i^fV()'/T»;  in  Friitis^)  (vgl.  FiHitinal 
lind  osk.  Futrei)  hervor,  sodann  al)er  auch  daraus,  dafs  der  dieser  Göttin  ge- 
weihte und  mit  ihrem  Kulte  eingezogene  Myrtenbaum  nach  Theophrasts  Zeugnis 
bereits  um  300  in  der  latinischen  Ebene  zahlreich  angebaut  worden  ist,  nachdem 
er  viel  früher  am  Kap  iler  Girce  erschienen. 

Mit  Aphrodite  kam  auch  Pi-japus,  ihr  folgte  später  der  griechische  Heilgoll 
Aesculapius,  der,  von  I*>pidaurus  gebüi'tig ,  auf  der  Tiberinsel  sein  Domizil 
aufschlug  (291). 

und  fragen  wir  uns  nun,  auf  wessen  biitiative  alle  diese  Kultusübertra- 
gungen zurückzuführen  sind,  so  sind  neben  den  Handelsbeziehungen  und  der 
Einwanderung  griechischer  Bewohner  nach  Rom  in  erster  f^inie  die  sibyllini- 
schen Bücher  zu  nennen,  jene  geheimnisvollen ,  sagenumflossenen  Quellen 
der  Weisheit,  die  den  Römern  in  Zeiten  grofser  Bedrängnis  in  der  Regel  mit  Rat 
zur  Seite  standen  und  gleichsam  das  Orakel  des  delphischen  Gottes  ersetzten, 
die  sich  aber  auch  angelegen  sein  liefsen,   möglichst  zur  Verpflanzung  der  grie- 


1)  Vgl.    aucli   die   von   Pliiiiu.'i   überlieferte   Nactiriclit,    dafs    das   Dianeiibild   auf    dem 
Aventin  eine  Kopie  des  cpliesischeii  (iiiasslliotisclienj   .\rlemisbildes  gewesen  sei. 

2)  Dessen  Attribut  ist  ein  Heroldsstab  (caduceus). 

3;   Wenn  anders  diese  Namensform  aus  der  nietil  siclior  überlieferten  Stelle  des  t'eslus- 
Paulus  p.  9(1.  13  (vgl.  Solin.  2.  14)  erschlossen  werden  iiann. 
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chischen  Göttersysteme  nacli  Italien  beizutragen.  Doeli  nicht  allein  der  Gülter I 
Denn  deren  Begleitung  bildeten  die  Scharen  der  Si  lenen  Silanii,  Priapisken 
(Priapisei),  Panisken  (Panisci  ,  Satyrn  (Salyri),  und  was  für  Namen  die  Ge- 
nossen des  Bacchus  und  anderer  Götter  haben  mochten.  Mit  ihnen  wanderten 
nach  Rom  fremde  Priester  und  fremde  gollesdienstliche  Bestimmungen  und  Ein- 
richtungen, wie  die  Lek  l  is  t  erni  en  und  Supplikationen,  die  prächtigen 
Aufzüge  ipompa;  und  neue  Feste  und  Spiele,  wie  das  der  Bona  Dea  ^dainiuin  ') 
=  öäfiiov  =  örjfiwv),  der  ludi  A|)ollinares ,  Megalenses  (megalesia)  u.  a.,  mit 
ihnen  kamen  auch  die  griechischen  Tempel,  Tempelschatzkammern 
(thesaurus,  vgl.  gaza)  und  Götlerbil  der ;  mit  ihnen  fanden  endlich  auch  die 
Sagen,  die  die  Göttergestalten  umrankten,  ihren  Weg  nach  der  ewigen 
Stadt.  Ebenso  finden  wir  auch  die  \ainen  von  Heroen  heros)  frühzeitig  im 
Munde  der  Laliner.  Wüfslen  wir  nicht  aus  anderen  Quellen  von  dem  baldigen 
Erscheinen  der  Odysseussage  in  Lalium  ,  so  würde  uns  die  altertümliche 
Namensform  des  Helden  (Ulixes)  genügenden  Aufschlufs  geben  2) .  Den  gleichen 
Schlufs  verstalten  uns  die  Namen  des  Ajax  (Aiax  =  .^'ag)  und  Tyndareus 
(Tondrus).  Laomedon  (Alumentusi  und  Amykos  (Amuces),  Ganymed  (Ca- 
tamilus)  und  Belleropiion  iMeler|Kinta) ,  der  Semele  (Slimuia),  Thelis 
(Telis)  und  Helena  (Yelena),  die  fast  samt licii  auf  |)ränestinischen  Cisten  und 
Spiegeln  aus  der  Zeit  zwischen  der  Mille  des  '■).  untl  ß.  Jahrh.  der  Stadt  stehen 
und  grol'senteils  auch  auf  elruskisclien  Gefalscn  aller  Zeil  sich  sorhnden:  freilich 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  eliiiskischeii  Namen  junger  sind  als  die  iutinischen 
und  nicht  wie  diese  auf  kampanisch-sicilische  Abkunft  hinweisen,  sondern  auf 
die  gemeiiigriechisclien  Slannnformen  zurückgehen,  also  wohl  dem  Seeverkehr 
mit  Anika  ihr  Dasein  verdanken-'). 

So  war  denn  zur  Zeil  des  zweiten  puiiisclien  Krieges  nicht  nur  eine  slallliche 
Reihe  von  Heklengeslallen  der  griechischen  Sage  dauernd  auf  i'ömischen  Boden 
verpflanzt  worden,  sondern  auch  das  iig\  pliscli-griechische  Z  wo  1  fgöl  te  r- 
Syslem  in  Rom  vollständig  eingebürgert;   daher  letzteren  schon  bei  der  An-  * 

näherung  des  Hannibal  (217;  in  ihrer  Gesamtheit  F-ektisternien  veranslallet  wur- 
den. Kein  Wunder,  dafs  sich  damals  Enniiis  die  Mühe  gab,  ihre  Namen  in  zwei 
Hexameter  zu  bringen  : 

.Inno.  Vesta,  Minerva,  Ceres,  Diana.  Venus,  Mars. 

Mercurius,  Jovis,  Neplunus,  Nulcanus".  Apolln.     ann.  f<'-\.  Vahl.) 


1;  Wdlil  iiiil  l'nreclil  wird  dioscs  W'orl  von  Cunn,  Voiseschiohlc  Uoiiis  p.  tSfi  mll  iloiii 
gnjlisrlicn  Slniiinio  ilat:.  Ikiiuis  in  VciliiiKhiii!;  Licliiiirlil. 

2)  Dio  Anoassn!»!»  sclu'inl  luil  iIimii  Dioiisic  dor  Apliindili'  iiacli  l.nliiim  jickuiiuiuMi 
zu  sein. 

3)  Vgl.  cliiisk.  L'lhuze,  L"lliuslc  =  'OävnafVi  neben  löin.  llli\ps  ii.  :i.  ln-i  .lordan,  kril. 
Beilr.  S.  9.  Nur  griil  clioser  onlschiodiMi  zu  woil.  woiiii  er  iiioiisliüso  dialoklisclie  BildunsiPii 
wie  Aiaxijs,  Oths  u.  a  als  (irniidfoinii'n  IVii-  Aia\,  Tc>lis,  u.  s.  \v.  anscizl.  V>>.rr£t'v  auf 
untoril.   Vasen   C.   I.   Cr.   73Sa.   7699.   SI.S:;.   Si08.     'O'Avaevi  C.   I.   (\v.   7697. 

'i'  (  her  dio  ani-'c'lillcli  olruskisilu'  Abslanmnini;  dieses  Gottes  vgl.  den  Vortrag  von 
fauli  auf  dci-  Pliilologonvors.   zu  SIelliii.    ISSü. 
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Niiiimohr  war  der  II  o  1 1  c  n  i  s  i  o  r  u  ny  il  c  r  rü  iii  i  sc  he  n  U  e  I  i  i;  i  o  n  kein 
kein  Kinlialt  inciir  zu  tluin.  Stetig  schreitet  sie  fort,  immer  weiter  um  sich  grei- 
fend und  ilcn  lüdl  der  Götter,  selbst  iler  uroinheimischen  wie  Mars  und  Nep- 
tun einer  Melaniurphose  im  griechischen  Sinne  unterwerfend.  Schwer  ist  es  hei 
der  immerhin  mangelhaften  Überlieferung,  überall  die  fremden  und  einheimischen 
Züge  auszusclieiden,  schwerer  noch,  die  Zeit  dieser  Verschmelzung  genau  zu 
bestimmen.  Aber  deutlich  reden  oft  die  Epitheta,  die  hiiulig  Übersetzungen 
griechischer  Attribute  sind.  Denn,  um  nur  eines  Gottes  zu  gedenken,  so  wird 
niemand  Bedenken  tragen,  den  Jupiter  .Tonans  mit  dem  Zevt;  Bqovriov.  den 
Jupitei'  Custos  unil  Conscrvaloi'  mit  dem  Zevg  —ojti'jq,  den  Jupiter  Terminus 
mit  ticm  Zevg'OQiog  und  ilen  Jurarius  mit  dem "O^zfo^'  zu  iilentifizieren. 

.Miei-  wenn  es  nur  mit  den  wirklich  griechischen  Göttern  sein  Bewenden 
gehabt  luitlel  In  jener  Periode  der  römischen  Religion,  die  mit  dem  zweiten 
punisclien  Kriege  anhebt,  sind  die  religiösen  Gebrauche  von  aller  Herren  Ländern 
nach  Rom  übertragen  worden,  besonders  aus  dem  hei  lenisicrten  Orient. 
Den  Reigen  erölfnete  die  grofse  Mutter  von  Possinus,  Cyl)ele.  die  in 
Gestalt  eines  Steines  aus  ihrer  phrvgischen  Ileimal  im  Jahre  20i  auf  Gelicifs  der 
sili\  llinischen  HUelier  eingeholt  unil  seitdem  durch  asiatische  Priester  licdient 
wurde.  Bakl  folgten  die  \ermutliili  k  a  p  p  a  iloc  i  sc  h  e  Bellona  und  die 
ag\  ptische  Isis  nach,  welche  letztere  bereits  zur  Zeit  des  Aemilius  Paulus 
Kons.  182  u.  168)  sich  so  zahlreichen  Anhangs  und  so  grofser  Popularität  er- 
freute, dafs,  als  der  Senat  den  Befehl  erteilt  halte,  die  innerhalb  der  Ringmauer 
erbauten  Isisteiiipei  niederzureil'sen,  keiner  iler  anwesenden  Arbeiter  bewogen 
NNcrilen  konnte,  mit  dei'  Demolicrung  den  Anfang  zu  machen,  bis  enillich  der 
Konsul  scilisl  Hand  anlegte'). 

Welchen  Einilufs  diese  orgiastischen  Kulte  auf  die  Demoralisierung  aller 
Bevölkerungselemente  ausgeübt,  wie  sehr  durch  die  unter  Zimbeln-,  Pauken- 
und  Pfeifenbegleitung  und  anderer  lärmender  Musik  aufgeführten  Pr'ozessioneu 
die  Korr-uption  der  Menge  beschleunigt  wurde,  beweist  das  nicht  lange  danach 
(186)  zu  Tage  tretende  Unwesen  der  Bacchanalien'-),  ilas  trotz  aller  dagegen 
ergrill'enen  Gewaltmal'sregeln  und  zahlreicher  Hinrichtungen  nicht  Nollständig 
ausgerottet  wei'den  konnte.  Dazu  thaten  ilas  Theater,  die  eindringendeti  fremden 
philosophischen  Systeme  und  vor  allen  die  Schar  der  Astrologen  und  Nativitäts- 
steller  ilas  Ihrige,  um  der  römischen  Religion  den  Garaus  zu  machen  Nicht  mit 
Unrecht  warnte  dei'  Pontilex  Maximus  Scipio  Nasica  vor  der  Errichtung  einer 
ständigen  Buhne,  weil  er  erkannte,  dal's  sie  zersetzend  wirkte,  dafs  mit  ihr  ein 
neuer  Krebsschaden  einschlich.  Nicht  mit  Uni'eclit  wurden  die  griechischen 
Philosophen  und  ilie  Glialdäer  wiedei'holl  aus  der  Stadt  verwiesen.  Umsonst; 
das  Übel  halte  schon  zu  weit  um  sich  gegrill'en,   um  noch  mit  Gewalt  beseitigt 


1)  Froilicli  ist  niclil  siclier,  welctier  L.  Aem.  Paullus  bei  Vater.  Maxim.  fAuszug  des 
Nepotian;  i.  3.  4  gemeint  ist.  Man  liat  aucli  an  eleu  Konsul  iter  .laliie  219  unil  216  und 
au   den  des  .lahrcs  .HO  gedacld. 

■i)  \iii.  archlljueulns,  01»er|iiiesler  des  liaclius;  liacclia,  Baciduiulin,  Ijai.eliarl,  das 
Bachuslesl  begehen,  tliyrsus,  Bacchusslab. 
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worden  zu  können.  Mit  tlein  riiiiiisclien  Nationalglauben  ging  es  von  .l;ilir  zu 
Jahr  nielir  bergab:  die  griechisciie  Muhologie  wurde  liauiitsäclilicii  durch  das 
Theater  zum  vollständigen  Eigentum  der  Menge,  die  Philosophie  nährte  den  L'n- 
glauben,  die  Sterndeuterei  und  Horoskopie  den  Aberglauben. 

Durch  die  immer  ausgedehnteren  Handelslieziehungen  mit  den  orientalischen 
Handelsstädten,  namentlich  mit  dem  mächtigen  Alexandria  und  der  syrischen 
Stadt  BerUus.  durch  die  enorme  und  beständig  im  Zunehmen  begrillene  Zahl 
asiatischer  Sklaven,  die  seil  Beginn  des  2.  .hihrh.  als  Kriegsgefangene  oder  durch 
Kauf  auf  dem  delischon  und  anderen  Skla\cnmärkten  nach  Rom  gelangten,  fanden 
ausländische  Sitte  und  fremder  Glaube  leicht  Eingang:  anfangs  nur  in  den 
Hafenstädten  wie  Puleoli  und  Ostia,  bald  aber,  nachdem  die  erste  Schüchternheit 
überwunden  war,  klopften  die  fremden  Erscheinungen  auch  an  den  Thoren 
Roms  an  unil  nur  mit  Mühe  konnte  man  sich  ihrer  noch  erwehren.  Vom  niederen 
Volke  aufserorileullich  begünstigt,  landen  sie  bald  in  den  Vorstädten  Roms  gast- 
liche Aufnahme,  und  wenn  auch  die  ersten  Kaiser  noch  gegen  sie  ankämpften 
und  einige  sogar  an  einer  Restauration  des  alten  Kultes  arlieiteten,  so  licfsen  sich 
jene  doch  nicht  vollständig  abweisen,  betliätigten  vielmehr  eine  so  ungemeine 
Lebenskraft,  dafs  sie  im  2.  Jahrh.  n.  Chr.  den  Sieg  über  alle  übrigen  Kulte  da- 
vonti'ugen  und  sogar  bis  zum  Kaiserhofe  vordrangen. 

Es  sind  dies  vornehmlich  aufser  dem  bereits  erwähnten  Gottesdienste  der 
lausendnamigen  inyriouymai  Isis  und  iles  Osiris  samt  dem  damit  in  Zu- 
sammenhang stehenden  Kulte  des  Sei'apis,  Anubis  und  IIa  r])üc  r  a  tcs  .  der 
unter  Commodus  und  Caracalla  offiziell  anerkannt  wurde,  die  syrischen  Kulle 
derDcaSyria,  des  Adonis.  Sa  bazius  und  des  jüdischen  Monoth  eisuius 
und  die  persischen  Sacra  mit  den  .Mysterien  des  Milhras,  die  besonders  seit 
Scplimius  Severus  staatliche  Sanktion  erhiellcn  uiui  weite  Veibreitung  fanden. 
.Jetzt  werden  auch  neue  Priesterschaflen.  u  ie  die  mit  Halsketten  [occabusj  ge- 
schmückten Diener  tier  an  Dreiwegeu  li'iodeia  \erchrten  groCseu  Muller,  die 
^galli,)  arcliigalli  und  cor\  bantes,  ferner  die  Schüssel-  icernophori), 
Schilf-  (canno|>lioril,  Baum-  (dendrophori,  vgl.  ai'cliidendr'oi>horusi  und  Ka- 
pellen- ^pastophori,  vgl.  pastophoriiiiii    Träger  genannt    \g!.  macna.s). 

Hatte  der  (]ybelekull  die  Ziiubcln  und  Pauken  und  mit  ihnen  die  unzUchli- 
gen  Tänzerimieii  und  Tänzer  nach  Italien  geführt,  sd  erliicllcii  seit  der  Zeil  der 
.Anliiuiiie  auch  die  Stier-  laui'nliolia  'und  W  i  d  d  e  r  o  p  fe  r  criobolia)  unge- 
liiiiderteu  Zulrid . 

Während  der  l'i'aliir  i'ercgrinus  (Idniciilis  llis|ialus  |:i'.i  iKicIi  \cininclil  halle, 
die  .buleii.  welche  den  Sabazius  eiuzuscluuuggelu  \ersuchten,  auszuweisen,  so 
erstandei\  jetzt  ndt  der  Zunahme  der  jüdischen  Elemente  (.Ivufaci,  Israelitae,  vgl. 
Pharisaei,  Sadducaei,  Levilae)  in  der  hauptslädlischen  Bevölkerung  auch  Syna- 
gogen (synagogaj  ;  da  wurde  auch  der-  Salibal  .sabbala,  onnn  und  der  Tag 
vor  Sabbat    parasceuej  zu  einem  Feiertage    vgl.  aichis\  nagogus  . 

Später  noch  zog  der  persische  .M  i  I  li  ras  k  u  1 1  ille  breite  Slrafse  nach  dem 
Westen  :  durch  ilie  Mm  l'iimpi'ius  gelangen  ucnniiiuiciicu  Seei'äuber  Im  ri)misclieii 
Bciclii'  liek.iiuil  geworden  iinil  idu'i' O.sl ia  sclmii   unter  Tilieri\is,    licsimders  aber 
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uiilcr  Doinilian  und  Ti-iiian,  in  Rom  verlti'eitot.  lUhrle  dieser  nicht  nur  die 
.M  il  iiraso  pl'e  r  Heliaeaj  und  M\sterien  (eoracica  dort  ein,  sondern  auch 
jene  ciüenliuiiiieiu'  Kiassilikalion  der  Anhänger  je  nach  dem  Grade  der  liestan- 
denen  I'riifuni:  als  eoraces  hierocoracesj ,  leones  u.  s.  f.  und  tue  merkwür- 
digen 11  öii  I  e  n  t  em  pe  I  [anirum.  spelaeum),  in  denen  der  Sonnengott  verehrt 
wurde '  . 

Danei>eu  taucht  nanienliicli  unter  Claudius  und  Ihulrian  dev  eieusinische 
Daniel  erdienst  in  Rom  auf.  sodafs  wir  seitdem  nicht  nur  öflei'  von  Hiero- 
jihanten  (hieropbanta ,  vgl.  hierophantria)  ,  Chören  (spira)  und  Chor- 
führern ispii'areheS'  der  eleus  in  i  seh  en  Mjsterien  (mysteria),  sondern 
auch  von  Priestern  (mysta),  Obe  rpriester  u  iprotomyslaj  und  Vor- 
stehern der  Ge  hei  mgo  1 1  esd  i  enste  (niysteriarches,  archimysta),  endlich 
von  dabei  gebrauchten  Gerätschaften  (mystica)  und  von  Führern  durch 
mystisch  geweihte  Orte  'mystagogus)  hören  2). 

Während  die  genannten  Gottesdienste  meist  ihre  Existen:«  nicht  bis  zum 
Untergänge  des  römischen  Reiches  fristeten,  erstand  gleichfalls  im  Orient  eine 
Religion,  die  eine  zähere  Lebenskraft  enl fältele  und  trotz  aller  energischen  Ver- 
folgungen siegreich  gel)lieben  ist  bis  zur  Gegenwart : 


Das  Christentum. 

Die  alte  \i\\  Orient  verbreitete  .Meinung;  esse  in  falls,  ut  eo  tempore  ludaea 
profecti  rerum  i)olirentur  Sueton.  Vesp.  4)  ist  in  Rrfullung  gegangen.  Wohl 
hai)en  die  Römer-  Christum  ans  Kreuz  geschlagen  und  seine  Abgcsantiten 
apostoli'  und  viele  Anhänger  (Cliristiani)  hingerichtet,  aber  ohne  Erfolg. 
Vielmehr  weckte  die  Grausamkeit  der  Gegner  die  Opferfreudigkoil  der  Rlut- 
zeugen  (marlyres,  archimartyr,  vgl.  nun-tyrium) ,  die  für  ihren  Glauben  gern 
ihr  Leben  liefsen.  Rald  entstanden  aller  Orten  christliciie  Gemeinden,  deren 
Gliederzahl  von  .lahr  zu  .lahr  wuchs.  Der  Eintritt  ei'folgte  durch  die  Taufe 
J)a|)tizatio  ,  die  zum  Christentum  übergeti'eteiien  nannte  man  Proselylen  (pro- 
selylus).  Zur  Aufreehlerhallung  der  Ordnung  und  Vertretung  nach  Aufsen  wur- 
den Alteste  (presbyleri,  archipresbyter)  oder  Aufseher  (epi.sco|>i)  gewählt, 
während  die  Armen-  und  Krankenpflege  (h'n  Diakonen  (diaconi)  oblag. 
Aber  je  wcilereVcrbreitung  die  clii-istliche  Lehre  fand,  je  mehr  die  Macht  und 
das  Ansehen  der  N'orsteher  stieg,  um  so  gi-öfser  wurde  die  Kluft  zwlsciieii  iiinen 
und  der  (iemeinde,  sodal's  sich  schliel'slich  ein  besorulerer  Beamtensland  aus- 
bildete, der  im  (jegensalz  zu  den  Laien  (laicij  den  Namen  cleri,is,  derlei 
erhielt  •'). 


1)  Vgl.  auch  pyreuni,  iliis  llfjll^lnni  ,  in  welclicni  das  lieiligc  l'euer  bei  den  Persern 
unlerliallen  wurde. 

2)  Vgl.  feiner  adjiuni,  das  Alierlieiiigste  eines  Tempels,  asiarclia,  asialiselier  Ober- 
priesler,  nectar,  liollerliniik,  iijniplin,  Njiiipiie,  orgia  .  Orgien,  theologia  (Varr.,  Iheo- 
logus  (Cie.:. 

3i   Vgl.  aul'serdeni   paroeria,  l'urodiie,   psahna,  -us.  Psalm,   pru[ilieUi,  Prcipliel,  acokilhos, 
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Doch  blieb  es  niclit  linliei:  vielmehr  erhoben  sieh  über  die  Diakonen  und 
Prcsbvler  Imlil  die  Areh  iil  ia  kon  en  archidiaconi  und  Archipresby  ter 
(arciiipresltvleri  .  Desiileiehen  lieanspruchlen  die  Bischöfe  bald  eine  bevor- 
zugte Stellung  im  Klerus,  besonders  die  Bischöfe  der  Städte  als  Oberhiuipler 
eines  Kirchen  sprengeis  (dioecesis^  und  auch  diese  kamen  im  Laufe  der  Zeit 
wieder  in  Abhängigkeit  von  den  Bischöfen  der  sogenannten  Mutterstädte 
(metropoiisi.  die  sich  Erzbischöfe  archiepiseopi.  vgl.  metropolitae)  nannten, 
bis  sich  schliefslich  die  Erzbischöfe  der  gröfsten  Städte  des  Reichs,  wie  Alexan- 
dria, Rom,  Anliochia.  Konstantinopel  u.  a.,  die  Patriarchen  (patriarchael  die 
oberste  Leitung  aller  kirchlichen  Angelegenheiten  anniafsten.  Zur  Bcfesligun!.: 
dieser  höchsten  Machtstellung  der  Metropoliten  und  Patriarchen  dienten  besonders 
die  von  ihnen  geleiteten  K  irchen  ve  rsa  m  ml  ungen  (synodi"  '),  auf  denen 
kirchliche  Angelegenheiten  und  Ijesonders  streitige  Lehren  verhandelt  und  dui-ch 
Mehrheilsbeschlufs  verworfen  oder  zum  Glaubenssatz  (dogma,  erhoben  wur- 
den. Da  nun  die  dissidierendc  Minorität  ihre  Ansicht  gegenüber  der  zum  Dogma 
erhobenen  allgemeinen  Lehre  (fides  calholica)  der  Rechtgläubigen 
fortliodoxi)  aufrechterhielten,  trennten  sie  sich  als  Sekte  ab:  ihre  Lehre  ward 
als  Häresie    haeresis,  vgl.  haereticus'  angesehen  und  verfolgt- . 

Neben  diesen  Sekten  entstanden  balil  andere  Auswüchse  iler  Kirche,  (je- 
mäfs  der  Neigung  des  .Morgenländers  zur  ILinsanikeit  und  zu  einem  stillen  be- 
schaulichen Leben  in  der  Zurückgezogenheil  fern  von  dem  Treiben  der  Welt 
bildete  sich  bald  das  Ei  nsied  I  e  r  wesen  aus.  Viele  meinten  ein  Gott  beson- 
ders wohlgefälliges  Werk  zu  thuii.  wenn  sie  .illcii  irtlischen  Genüssen  entsagten 
(ascelriae,  asccteria  \.  aa/.ilv  und  obendii'iii  den  Leib  durch  Kasteiungen  pei- 
nigten. Die  meisten  aber  begnügten  sich  (hiinil.  sich  in  menschenleere  Gegenden 
zurückzuziehen  und  als  Einsied  le  r  eremitae,  anachorelae)  ihre  Tage  zu  ver- 
bringen, ursprünglich  ganz  allein  nionachi',  später  zu  gemeinsamer  Thati^- 
keil  vereinigt  in  Klöstern  nionaslerium.  coenobium.  vgl.  svnoditae,  coenojji- 
tae,  arehiniandrila). 

Wie  sich  aus  dem  bisher  Besprochenen  der  grofse  Einflufs  der  griechischen 
im  ganzen  Orient  \\eit\ erbreiteten  Sprache  auf  die  Terminologie  der  kirchlichen 
Hierarchie  deutlich  ergiebt,  so  ist  derselbe  nicht  minder  scharf  im  Bereiche  der 
christlichen  Lilteralur  und  Lehre  ausgeprägt,  ll.iben  jm  doch  die  wichtigsten  und 
bedeutendsten  Kirchenschriflsteller  nicht  in  Italien,  sondern  in  der  stark  gräci- 
sierten  römischen  Provinz  Afrika  gelebt,  haben  doch  sie,  wie  Tertullian  uns  selbst 
gestellt,  es  vorgezogen,  statt  sich  eine  eigene  Terminologie  zu  schaflen,  die  grie- 
chischen Worte  nur  mit  römisrlier  Endung  versehen  im  Latein  einzubürgern! 

Mefsdiener,  apocrisiarius,  Stellvertreter  eines  liolien  Kirchenbeamlen,  oeconomus,  Verwalter 
im  Kloster,  arcliiereus,  Oberpriesler,  arcliierosyiia,  Oberpriesterami. 

<     Die  erste  ol<umeiiisclie  zu  Nicaea  245. 

i  Aus  (tiM-  üidIsoii  Z:iIiI  soIcIut  .><clilpn  ceniit:!  es,  liier  folgende  lieraiisziiliebeii  ;  gno- 
stici,  anlliiopiimorpliilac,  enllmsiaslae.  carpin-ralllae,  pneiiiiialoinaclii,  acepliali,  balracliilae, 
ascodrogilae,  li\droparastatae,  eiiiiomiani  ,  imiiliDiiielistae  ,  anlbropiaiii  .  Irillieilae  ii  a., 
Namen,  die  uns  gröfsicnicils  in  der  jurististben  Lilteralur  der  späteren  Kaiserzeil  entgegen- 
treten. 
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Das  wicluigste  Erbauungsbucli  dos  Clirislen  wiinlc  im  l.aiilc  der  Zeit  die 
Hiliel,  das  Buch  der  Büclior,  die  mau  Itald  in  einen  inspirierten  (canon) 
und  in  einen  profanen,  niclit  geoffenbarleu  (apocrypha)  Teil  schied.  Die  ein- 
zelnen Abschnitte  derselben  tragen  meist  grieciiische  oder  aus  dem  Griechischen 
idterselzte  Namen  (Genesis,  Exodus,  Leviticus,  Deuteronomium,  Apocalypsis, 
Prophetae,  Psalmi,  Rvangelia,  l'aralipomena  u.  a.),  auch  die  KirchenviUer  wähl- 
ten häulig  gi-jechischc  .Namen  für  die  Titel  ihrer  Werke  z.  B.  Ajtülogeticus  u.  a. 
und  bedienten  sich  bei  der  Darstellung  dei-  ciirislliehen  Leiue  fast  durchweg 
griechischer  Termini.  Da  erscheint  im  (icgensalzc  zu  dem  Götzendienste 
(idolum,  idololalria)  der  Heiden  ^ethnici)  der  drei  einige  (homousios) 
Chris  tcngolt.  Als  das  personifizierte  Prineip  des  Bösen  figuriert  der  Teufel 
(diabolus,  vgl.  diabolicus,  daeraonicus,  hebr.-griech.  salanas),  der  von  den 
Christen  mit  dem  Antichrist  (anlichristus)  identifiziert  wurde.  Die  frohe  Bol- 
schaft von  der  iM'scheinung  des  verheil'senen  Messias  nannte  man  evangelium, 
den  den  Aposteln  verheifsenen  Geist  der  Wahrheit  paracletus,  die  Ver- 
mittler zwischen  Gott  und  Menschen  Engel  (angeli,  vgl.  archangelus),  den 
Aufeulhalt  der  Seligen  nach  dem  Tode  das  Paradies  (paradisus),  den  der 
Bösen  Hölle  (hebr.-griech.  gehenna,  griech.  abyssus).  Die  christliche  Kirche 
selbst  als  Versammlung  aller  Gläubigen  entlieh  ihren  Namen  der  griechischen 
Volksversammlung  (ecclesia),  auch  die  Feste  wie  Pfingsten  (Penlecoste  = 
iler  50.  Tag),  Ostern  (Pascha,  jT«ff/«  =  hebr.  pesach),  Epiphania  u.  a. 
fuhren  griechische  Benennungen.  Die  Aufnahme  in  die  christliche  Kirche  erfolgte 
durch  die  Taufe  (baptisnius,  bajHisma.  bajitizatio,  vgl.  anabaplismus),  die  .\us- 
stofsung  durch  den  Bann  (auathcma)  ;  das  .\rgernis  nannte  man  scaudalum, 
die  Spaltung  schisma;  Al)trünnige  hiefsen  aposlatae,  die  den  Religions- 
unterricht Geniefsenden  catechumeni  (vgl.  catechizo,  -ismus,  -ista).  Der 
Geist  der  Gemeinschaft  der  Christen  mit  einander  und  mit  Gott  ward  gestärkt 
durch  den  Genufs  lies  heiligen  Abendmahls  (eucharistia)  und  die  F^iebes- 
malile  (agape) ;  als  Grufs  galt  der  Bruderkul's  (philema).  Ein  gottgefälliges 
Werk  war  die  Gabe  von  Almosen  (eleemosyna),  Gesetz  die  Monogamie 
, mouogamia ') ) ,  verpönt  die  Lästerung  (blasphemia,  vgl.  blasphemus,  -are) 
und  Eifersucht  (zelus,  zelotypia)  ^j . 


t     Vgl.  (ligamia,  dignmus,  trigainia,  Irigamus,  |)ol\gamia. 

2  .\ucli  sonst  Iclill  CS  in  den  Schi'iflpii  <ler  Kiiclionväler  niclil  an  griccliischcn  Au.s- 
rlrUclicn.  So  reden  sie  haulig  von  Geister-B,'scl)\voi'ung  und  -üanniing  oxorcismus,  theurgia 
u.  s.  f.  v:;!.  amen. 
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lam  JUa,  quae  natura,  uuu  lilleris  uosth  asse- 
cuti  ;«uut,  ucque  cum  Graecia  neque  uUa  cum 
gente  suut  couferonda. 

Cic.  Tusc.  I.  1.2. 


Kap.  XXIX.    Militäi'weseii. 

Der  Geliraiicli  der  Waffen  reiclil  I)is  in  die  grauesle  Vorzeil  zurück.  Ur- 
spriinjilieli  waren  sie  von  Holz  unil  Stein,  iloeli  bediente  man  sicli,  scildeni 
man  die  Erze  zu  schmelzen  gelernt  halle,  kupferner,  bronzener  und  zuielzl 
eiserner  Werkzeuge  zum  Angriff.  Aber  gleichwie  diese  Neuerungen  nur  nach 
und  nach  Verl)reilung  fanden  und  von  Osten  allmählich  durch  den  Handel  unil 
Verkehr  nach  dem  Westen  unil  Nurdon  Europas  vordrangen '1 .  so  behielt  man 
auch  lange  die  alten  Wallcngattungcn  hei:  für  den  l-"ernkampf  den  aus  Eibenholz 
gefertigten  Bogen'-)  und  Pfeil  ^j  und  die  eschene  Lanze  ^)  ;  für  den  Nahekampf 
die  Axt^),  das  Schwert ''')  und  den  Hammer";.  Verteidigungswallen  scheint  man 
nocli  nicht  nach  übereinslinunender  Norm  in  vorilalischer  Zeit  ausgebildet  zu 
hallen,  vielmehr  wird  deren  allgemeiner  Gebrauch  erst  in  die  Periode  der  Einzel- 
völkor  zu  setzen  sein  :  denn  ihre  Nanu-n  sind  specifisch  römisch s). 

Von  dieser  alten  BewalVnung  liefs  man  bei  der  Heeresorganisation 
sicherlich  bald  den  Bogen''),  sowie  den  lUunmer  und  die  Axt  fallen  und  l>e- 
schränktc  sich  auf  Schwert  und  Speer.  Doch  gesellten  sich  zu  diesen  AngrifTs- 
werkzeugen  unter  Servius  Tullius  auch  Schulzwafi'en    (Schild,  Panzer,  Ib'lm  und 


I)  Vgl    .M.  .lüliiis,   Atlas  /.  (joscli.  d.  Kriegswesens.  Te.vt  S.  8  f, 

i]  löjor,  Bogen  =  laxus,  Eibe  =  sl,   tisü;  vgl,  an.  ir,  Eibe  und  Bogen. 

3)  skr,  ishu-  =  (ör,  Pfeil. 

4)  nlxfiv,  Speer  =  lit-  eszmas,  preufs.  aysmis,  Bralspiel's ;  vgl.  lal.  icere ;  curis,  l^anzo 
=  zil.  cCira  (nach  Corfsen  1,  330);  liasla  got.  gazda-,  Spitze,  Stachel;  fteUti,  Esclie  und 
Lanze;  genn,  ask,  Esche  und  Lanze. 

5)  skr.  paracu  =  7iiXexv{;   ct^ift;  =  ascia  =  gol.  afpzi. 

6  gladins.  air.  claidel),  an.  Iijäll,  .Schwert,  iifpoi-,  vgl.  ahd.  scaba,  Hobel,  an.  Skala, 
.Schabeisen,   ksl    skobli,  Uobcl,  axlrpn,  Schabeisen,    gerni.  sahs,    Scliwcii  =  saxiini.  Stein. 

7!   niartus  =  ksl.  mlalü. 

8)  clipeus,  galea,  cassis,  loiica  jdalür  bei  Uichlcin  seil  der  augusteischen  Zeil  auch 
Ihorax),  squanna,  ocreae;  scutum  (=  axviof,  Fell,  aber  nicht  daraus  entlehnt),  parnia  und 
grosphus,  die  beide  Polyb.  erwiihnl  [nciofii;,  yooacfo.;  sind  verinullich  keltisch  oder 
ctruskisch. 

9,   .\uf  die  einstige  .Vusruslung  damit  weist  der  Name  arquitcs  hin. 
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Beinschienen),  und  zwar  scheint  man  diese,  die  ja  die  Ausrüstungsgee;enslände 
der  griechischen  Hoplilen  sind,  nach  griechischem  Muster  eingeführt  zu  ha!)en, 
zumai  auch  sonst  in  der  Serviani  sclien  Militärreform  griechische  Ein- 
flüsse hervortreten,  wie  denn  z.  B.  die  Schieutler  ifunda ') )  als  Otl'ensivwalt'e  der 
5.  Klasse  damals  aus  Griechenland  übernommen  wurde.  Dafs  die  dorische 
Phalanx^)  damals  in  Ausrüstung  und  Taktik  das  Vorbild  abgegeben,  hat  man 
langst  erkannt. 

Behielt  man  nun  auch  im  allgemeinen  jene  gegen  das  Ende  der  Künigszeil 
eingeführten  Schutz-  und  Trutzwafl'en  für  die  Folgezeit  bei,  so  konnte  doch  nicht 
vermieden  werden,  dafs  die  fremden  in  römische  Dienste  ti'elenden  Söldner  ihre 
Ausrüstung  vielfach  mitbrachten  und  dafs  auf  diese  Weise  einzelne  Stücke  für 
ganze  Heeresabteilungen  angenommen  wurden.  Besonders  war  dies  in  der 
Kaiserzeit  der  Fall,  wo  der  Pallasch,  das  breite,  zweischneidige,  scharf  zuge- 
spitzte Schwert  (spatha)  statt  des  gladius')  und  das  parazonium,  ein  kurzes 
Schwert  der  Tribunen  und  höheren  Offiziere,  F2ingang  fand,  und  wo  der  Beiterei 
in  dem  von  Haus  aus  orientalischen  ca  ta  phracles^)  (Panzer)  und  dem  contus 
(Pike)  eine  neue  Verteidigungs-  und  Angriliswafle  ge.;eben  wurde. 

Dagegen  sind  die  ührigen  von  römischen  Autoren  erwähnten  fremden  Walfen 
wohl  immer  mehr  im  Gebrauche  der  fremden  Völker  geblieben,  wie  die  rlioin- 
phaea  =  rumpia  bei  den  Thraciorn,  der  acinaces  bei  den  Persern,  die  ma- 
chaera  und  pelta  bei  den  Griechen,  die  sarisa  und  ceslrosphendon  e 
beiden  Macedoniern,  endlich  die  sibina  iaißvvii)  bei  den  Illyricrn.  Ebenso 
waren  die  clibanarii  und  hippoloxotae  vornehmlich  persische  Truppen- 
galtungen,  die  dimachae  eine  macedonische  ■'') . 

Weit  stärker  als  im  Bereiche  der  Waflen  war  die  Anregung  der  Griechen  im 
Gebiete  des  Belagerungswesens.  Zwar  darf  den  Römern  die  Kenntnis  der 
Elemente  der  Befestigungskunst  nicht  abgesprochen  werden;  denn  sicherlich 
waren  sie  und  zwar  schon  in  voritalischer  Zeil  in  der  Anlage  von  Burgen  und 
mit  Wall  und  Graben  verschanzten  festen  Punkten  bewandert.  Galt  es  aber  eine 
solche  Position  zu  nehmen,  so  wird  sieh  ihre  Thätigkeil,  wie  bei  den  ältesten 
(iriechcn,  anfangs  dai'auf  beschränkt  haben,  die  Stadt  oder  Feste  einzuschliefsen 
und  auszuhungern,  wenn  es  nicht  gelang,  sie  durch  List,  Übei'rumpelung  oder 
Verrat  zu  nehmen.     Im  Winter  kehrten  die  Truppen  in  ihre  Garnison  zurück. 


1)  funda  entleliiit  aus  otfivSovt,.     l  bor  die  lubicines  und  cornicincs  vgl.  Kap.  22. 

2)  Das  Wort  plialanx  wird  nur  von  der  .Sclilaclitieilic  freiiider  Völker  (Griechen,  Tro- 
janer, Maeedonieri  gebraucht,     classis  ist  liein  Lehnwort. 

3)  Vgl.  Tacit.  ann.   12.  35. 

4)  Daher  equites  cataphracti.     Die  loriea  war  der  Panzer  der  l'ufssoldaten  (vgl.  tliorax). 

5)  Andere  nicht  als  Lehnwörter  zu  bezeichnende  .\usdrücke  sind  mesancula  =  mesan- 
cylum  =  hasta  ansata,  zona  =  cingulum,  pharetra,  Kücher  [dagegen  .scheinen  corytu.s,  Köcher, 
und  toxicuin,  Pfeilgift  in  der  lingua  ruslica  eingebürgert  worden  zu  sein),  aegis,  Schild  des 
Jupiter  und  der  .Minerva,  harpe,  sichelförmiges  den  Göttern  beigelegtes  Schwert  =  hamatus 
ensis.  Fast  alle  diese  Worte  beschränken  sich  auf  den  dichterischen  Sprachgebrauch.  Ein 
Verzeichnis  römischer  Waffennanicn  giebt  Gellius  X  c.  25. 
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Einen  Fortschritt  bezeichnet  schon  die  Belagerung  von  Veji  403,  die  erste,  die 
auch  den  Winter  über  andauerte.  Denn  hier  verwendete  man  zuerst  eine  doppelte 
Cirkunnailationslinie  zum  An^rifl  nach  innen  und  zur  Verteidigung  nach  aulsen; 
ja  vielleicht  hat  man  damals  auch  schon  Wall  und  Mauer  mit  Türmen,  Brust- 
wehren und  Zinnen  versehen. 

Dagegen  waren  die  eigentlich  die  Blockade  erst  wirksam  machenden  An- 
uri  ffs-Werkzeuge  und  -Mittel  durcliweg  fremde  Kriindung  'i.  Daher  sagt 
Allienaeus  mit  Fug  und  Recht  von  den  Komern  (6.  ]i.  273  e)  :  ttuqcc  tm}'  'EU.!]- 
t'iDV  ^irixarag  y.cd  OQyavu  ^tolioQ/.rjr/xt  iiad-öi'ng.  Und  in  der  Thal  haben  die 
Römer  erst  seit  dem  ersten  punischen  Kriege  und  zwar  seit  der  Belagerung  von 
bilybaeum  davon  Gebrauch  gemacht.  W^o  sie  dieselben  kennen  gelernt  haben, 
wird  sich  schwer  bestimmen  lassen.  Doch  war  durch  den  engen  Kontakt  mit 
den  Griechen  bei  den  Kämpfen  in  Süditalien  genügende  Gelegenheil  dazu  ge- 
boten. Wenigstens  opcriiTlen  zur  Zeit  des  Krieges  mit  l'\  rrhus  die  südilalischen 
Hellenen  ganz  allgemein  mil  Kriegsmaschinen,  z.  B.  Agathokles  vor  Ilipponium 
und  Krolon.  So  kam  der  von  Perikles  zuerst  bei  der  Belagerung  von  Samos  41() 
angewendete-)  Slurmbock  aries  =  /.Qiög  und  die  von  dem  im  Dienste  des 
Perikles  stehenden  klazomenischen  Techniker  Artenio  erfundene^)  Schild- 
kröte (testudo  ^  ■j^eliüvtj),  sowie  die  gleichfalls  auf  Perikles  zurückgeführten 
zum  Niederreifscn  feindlicher  Verschanzungen  gebrauchten  Reifshaken  (har- 
pagones,  harpagae  b.  Sisenna'  damals  zur  Kenntnis  der  Römer.  Dasselbe  gilt 
von  dem  Mauerbohrcr  (lereltra  =  loiKiarov  .  dem  Mauerbrecher  (corvus 
=  /o^ßil,  den  Minen  cuniculus  =  VA<n)vynui:u].  den  liu- die  Reiterei  gelegten 
Ful'sangeln  (tribulus  =  r^/p'oAoL,-)  untl  den  verschiedenen  Schildkröten- 
arlen:  der  W  idde  rschi  Idkrö  tc  (tesludo  arielaria  =  ;(£Awj'>y  /.giorpögog  . 
der  Brechsch  ildkröte  (inusculus  =  ^(eAwj'j;  dioQi'/.Tig)  und  der  Schütl- 
schildliröle  (lestudo  aggeslilia  = /i/f';)'»;  ;fW(rrp/i,''i .  Auch  wird  man  damals 
die  Bekanntschaft  der  angeblich  von  Deiiielrius  Poliorkeles  erfundenen  Streit- 
lürme    (helepolis)  und  der  Wandel  Mir  nie    (urres  ambulatoriae  =  nvQyoi)  j| 

samt  den  an  diesen  belindliclien  Fallbrücken  gemacht  haben,  welche  letztere, 
wenn  sie  auf  die  Mauer  der  feindlichen  Sladt  herabuelasscn  wurden,  sainbu- 
ci\e  ^  aa^ißv/.ai ,  dagegen,  wenn  sie  in  horizontaler  Richtung  vorgeschoben 
wurden,  exostrae  =  I^üotqui  hiefsen. 

Um  dieselbe  Zeit  oder  s])älestens  während  der  Kämpfe  in  Sicilien  lernte  man 
endlich  auch  die  auf -\nregung  des  älteren  Diüins'i  um  1  (tO  konsiruiei'len  gi'ofsen 
Wiufinascliiuen  kennen  :  die  Ka  t  a  pu  I  l  e  n  (calapultae  =  z«r«>Te'AT«/)  die  zum 
Schleudern  \on  Pfeilen,  und  die  Ral  listen  i bal  I  islae  x.  ßäklw).  die  zum  Stein- 


1)  Wenn  die  iillon  Autoren,  Ijesonders  Oioins  v.  Ilalicarn.  auch  l)ci  fiülizeitigen  lie- 
laserungcn  wie  der  von  Camcria  50S,  Corioli  4  93,  Anliuni  459  vi.  a.  Slurmwerk/.euge,  wie 
den  Widder,  crwiilincn,  sn  ist  das  eine  ijbcitiagunf;  spaterer  Verluillnissc  auf  jene  Zeil, 
vgl.  Monims.  .Mterf.  5  -  öOO.   Anrn. 

2)  Vgl.   niodor.    12.  2S.   Plut.    Perikl.   27. 

3)  Vgl.   l'lin.   7.  901.   Diod.    12.  äS. 
4^   Vsl.  Diodor.    1 'i.   'li.  43.  50. 
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wui-f  verwendet  wunlen.  Schon  von  Plautus  werden  sie  öfter  erwiiluit,  sind  uns 
aber  von  Vitrnv  ganz  detailliert  dargestellt  worden  '  .  Dazu  kamen  später  die 
mit  Sicherheit  liereils  von  Cäsar  zum  Steinschleudern  und  zum  Werfen  von 
BleislUcken  und  Pfeilen  benutzten  scorpiones  (b.  Siseuna  scorpii^  und  die  als 
Stein wurfgeschiilze  verwendeten  o  n  a  g  r  i  2) . 

Gleichfalls  in  Sicilien  machte  man  die  Bekanntschaft  der  sogenannten  eiser- 
nen Hände  ^oidi^oui  xsiQeg.  manus  ferreae),  einer  Erfindung  des  Archimedes, 
womit  man  von  der  Mauer  herab  die  feindlichen  Schiffe  zu  fassen  suchte,  um  sie 
in  die  Höhe  zu  heben ;  wie  man  auch  den  Griechen  die  Kenntnis  des  am  Feslungs- 
thore  angebrachten  Fallgatters  (Cataracta)  verdanken  mochte. 

Auch  sonst  fehlt  es  im  Bereiche  des  Heerwesens  nicht  an  Anregungen  und 
Beeinflussungen  von  selten  der  Griechen.  Dals  die  Einteilung  in  Nachtwachen 
(vigilia  =  (pvXay.il]  eine  griechische  fnstitution  war  und  mit  der  Klepsydra  nach 
Latium  gekommen  sein  wird,  ist  J)ereits  oben  erwälint  worden.  Ebenso  wird  die 
Einrichtung  des  Parlamentärs  (caduccator),  der  Parole  (lessera)  und  des 
Stigma,  eines  auf  den  Arm  des  ausgehobenen  Soldaten  eingel)rannlen  Zeichens 
auf  griechische  Ouelle  zurückzuführen  sein.  Die  Bekanntschaft  mit  dem  Söldner- 
wesen latro,  lali'ociniuin,  latrocinari.  Plaut.),  das  in  Griechenland  seit  dem 
4.  .lahi'h.  unter  orientalisch-phönicischem  Elnflufs  aufgekommen  wai-,  machte 
man  ohne  Zweifel  von  Kainpanien  aus  bei  Beginn  des  3.  .lahrh.  vgl.  JMonunsen, 
B.  G.  I  "  506;,  wenn  man  auch  erst  unter  Marius  mehr  und  mehr  von  der  Bürger- 
aushebung zum  Söldnersysteme  überging  (107'.  Von  militärischen  Ehrenbezeu- 
gungen tragen  griechische  Namen  aufser  <leiu  Triumph  (triumphusl  und  dem 
Siegeszeichen  (tropaeum,  der  gewöhnlich  in  runden  Schildern  aus  Silber- 
blech bestehende  Brustschmuck  ^phaleracj  und  das  zum  Schmuck  dei' den 
einziehenden  Siegern  zugeworfenen  Kränze  dienende  Band  (lemniscus). 

Anhang:  Varia. 

Nocli  haben  wir  eine  Anzalil  Wüiler  zu  veizciolincn,  dio  Ijerechligio  Ansprüche  auf 
Geltung  als  Lehngul  erheben  können,  die  aber  In  den  bisher  behandelten  Disciplinen  nicht 
gut  untergebracht  werden  konnten.  Es  sind  dies  zumeist  Adjcctiva  und  Veiba  und  zwar 
nenne  ich  puniceus,  purpurfarbig,  burrus,  feuerrot,  baliolus,  scheckig,  hilarus, 
lieiler,  propilius,  geneigt,  austerus,  herb,  blaosus,  stammelnd,  silus  =  simus, 
platt  (-nasig),  dapsilis,  reichlich,  srhcdius,  in  der  Eile  gemacht,  graecus,  griechisch, 
badissare,  schreiten,  evcnterare,  ausweiden,  graoeissarc,  sicelissare,  die 
('■riechen,  Sicilier  nachahmen,  palrissci,  dem  Valer  nacharlen  ;  ferner  schidiae,  llcilz- 
spänc,  gigas,  Riese,  boinbus,  Brunuiien,  niusoum,  .Musensilz,  lamia.  Unholdin,  la- 
byrinthus,  Labyrinth  u.  a. 


1)  Daliin  gehören  folgende  Bezeichnungen  einzelner  Teile :  epiloxis,  liailiclus,  anlilmsis, 
a\on,  epizygis,  chele,  paraslala,  carehesiuiii ,  pli'iAgunia,  cheloniuni  ,  climaeis,  anlerides. 
.Spider,  als  diese  fieschütze  auch  im  I'elde  Ver  wciuhing  fanden  ,  kamen  die  carriiballislae, 
nianuballistae,  arcubnllislae  auf.  —  Nach  Liv.  äfi.  AT  fand  .Srlpio  bei  dci'  Kiubrniiii;  Ni'ii- 
karlhagos  401   Kalapnlten  und  7.'i  Bailisten  vor. 

äj  Das  Wort  scoipio  wird  auch  zur  Bezeichnung  der  Kalapullen  und  (jnagii  verweTidef, 
\gl.   Manpiardl.   AIUmI.   5.  504.  r,07. 


Viel  Fremdwörter,  viel  Kulturverbehr ;  viel  ent- 
lehnt, viel  gelernt;  eine  reiche  Geschichte,  eine 
an  mannigfachem  Gute  reiche  Sprache. 

Heh  u,  Italien  p.  211. 


III. 

abacus')   cißa^ .    Kredenztisch,    Cat.  r.   r.    10.  i.     it.   abbaco.   prov.  abac.    [51. 

67  A.   177.   236.   282.   300.] 
abaculus,  abacinus. 
abax  ußui.    id.    Prise.   7.   42.    [50.] 

ablepsia    (cp.e<piu.  Verblendung,  Serv.  Verg.  Aen.  7.  647  =  animi  caecitas. 
abolla  lii^o/.og,  Kriegsmantel,  Varr.  sal.  Meu.  nr.  233  Bücheier  (aus  Non.  538.  16.) 

HübnerAnnalid.  Insl.  1864.  p.  200.    [58.   180.] 
abra  t'tßQa ,   Dienerin.   Vulg.  Judith  8.  3ä  =  delicala. 
abrodiaetus   siehe  habrodiaetus. 
abrotonites  ußgoTOviiriS,  Stahwurzwein.  Col.  12.  35  =  viniini  abrolono  con- 

(litum.    [47.    171.] 
abrotonum  lijiQOTOvov,  Stabwurz.  artemisia  abrotanum  L.    Hör.  ep.   2.  I.  114 

it.  abrolano.   fr.  aurone.  [141. 
abrotonus  u^QÖrovor,   id.    Lucr.  4.  123.  [141.] 
a  lisid  a  siehe  absis. 
absinthites  ccipiv^iTi]g,    Weriiitilwein,   Col.  12.  35  =  vimirii  absiiitliio  condi- 

tum.    [47.    171.1 
absinthium  i'ti!iir3-ior,  Wermut,   artemisia  absinlliiiiin  f..    Plaut.  Trin.  935.  sjjan. 

axeiijo.  il.  asseiizio.    [141  A. 
absinthius  uilnvi^iov,   id.    Varr.  sat.  Men.  204.  4  R. 
abseiitium.  Jul.  Capit.   (lord.  tr.    19.  1. 

absinthiaous.  absinthiatiis  =  absenlalus  Lniiipr.  Heliog.    H.  6.  Peler. 
absis  iiii'ig,  Kreisbahn,   runde  Schüssel.    Plin.  n.  h.  2.   63.   C.  I.  L.   4.   2310  g. 

acc:  -a.   deutsch  abseile.  [27.  43.  68.  69.  283  A.] 

aljsida,  ao.   Isid,  (ir.  tö.  8.  7.   absidatus  C.  .1.  I..  3.  968. 

abyssus  Uiivuong.   Ahyrund,   Jliille.    Tert.  d.  bapt.  c.  3.   il.  abisso  =  Joca  in- 

"  fenia.  [67.  321. 
aeacia  a/.ct/.lu ,  echte  Nilnlazie ,    niiiiiosa  uilolica   /,.    Geis.  6.  6.    Plin.  20.  109. 

it.  gaggia.    [146.  271  A.j 
academia  i^x«(i'i)t<47«,   Akademie.    Cic.  d.  or.  1.  43.  [242.] 


1)  Betreffs  der  lieim  Drucke  dieses  Iudex  vorwendclou  verschiedenen  Typen  und  betrefTs 
der  Bedeutung  derselben  ist  zu  vergleiclicn  oIhmi  Seile  8  und  9.  Die  in  eckige  Klammern 
gesetzten  Zahlen  \ erweisen  auf  die  Seilen  dieses  Buches,  auf  denen  das  belrell'ende  Wort 
behandelt  ist. 


I 


ii 
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academicus  Id/.udqfiiy.ös,  akademisch.    Cic.  d.  ofl'.  2.  2.  [242.1 

.aciilMuthis   aAcelav&ig,    Stie(/litz  ,    friiigilla  carduelis />.    Verg.  georg.  3.  338. 

=  acanthis.  acc:  -a.    [f07.] 
acanlhicc  niaslichc,  Saft  der  liel.rine,  axfo'd^ix'r;  uicatljft;.    Pliii.  -21.  96  :  »-en  appellalaiii". 
acanthillis   cixai'd-vV.h' ,    wilder  Spargel.    .\i)ul.  Iioi'l).  S4.    =  coniula  ,  asparagus  agrestis. 

[43.    151  A.] 

aeanthinua  axävä-ivog,    bUrrnkluiiartig.    Col.  9.    4.   i.  \.\r\\  h.  Serv.  ad.  Aen. 

I.  649.  [183  A.] 
acanthium    a/.ui'9-iov ,    Distelart,   onoporduni  acaiUliiiim  L.     Plin.  24.    108: 

»est  huic   (spinae  albae)   similis,   quam  Graeci  —  ion  vocant.«  [147.  ISSA.] 
acanthis  axarS-ig,   Stieglitz,   fringilla  carduelis  L.  ;   Kreuzwurz-   (^  senecio). 

Plin.   10.  175;   24.  108;   acc:   -a.    [9.   43.   107.   147.] 
aeanthus  ayiap&og,  BürenMau,  acantlius  mollis  L.  Verg.  ecl.  3.  45.   il.  acanio, 

fr.  aeanthe.    [49.    126.   141.] 
acanthyllis  ay.avd-vllig,   Plin.  10.  96:   »acanthyllis  aijpeliatur«  =  acanthi.s. 

[43.  107.] 
acanus  a/.co'og,   k'rebsdislel,  onoporduin  acanthium  i.,   Plin.  22.  23.    [9.  147.] 
acapnos  üxunt'oi,  rauchfrei,  Col.   6.  33  =  fumo  carens  (rael.)   [123.1 
acarna  siehe  acharna. 
acatalectus  u/.uTuhf/.Tog,  ahatalektisch,   Dioni.   502.  7.  K.    [230.] 

acatalcptus  «x«r«A/;;TrOi-,  Teil,   ail   Val.   35  =  iiicomprehensibilis. 

acatalexis  a-Aarälrj^ig,  unverletzter  Versausgang.    Audacis  excerpta  333.  19  K. 

acatium  ic/.ÜTiot',   leichtes  Schi/f,  Plin.   9.  94  =  acalus.    [212A.] 

acatus  ay.uTog,   id.,   Tert.  adv.  Marc.   5.  1.    [212  A.] 

acaustos  axavaiog,   unverhrennüch  {KarbitnkeV,  Plin.  37.  9:2  =  ii;neni  noii  sentiens.    »car- 

bunculi  a  quibusdam  acaustoe  vocnli«. 
acedia  cr/.ijöia,   Vulg.   Sirac.  29.  6.   il.  accidia,    IV.   acciilc  —    nioiositas,   griech. 

b.  Cic.     accidia  Isid.  senl.   2.  37.  2.     acedior,   Vulg.  Mc.  14.  33.    [272 A.] 
acentetus  tixifiijoi,  Plin.  37.  28  »acenteta  appellantes«  =  sine  punclis. 
acephali  ay.s(paloi,  häretische  Sekte,  Isid.  or.  5.  39.  39  =  sine  capite.  [320A.] 
aceratos  itxioajo;,  imgehurnt,  Plin,   30.  46:   »Cochleae,  quae  aceraloe  vocanliir». 
acersecomes  csxsQatxöuiji,  ungeschoren,  Jiiv.   8.  128   =  ininnsiis.   [8.   58.] 
acesis  äyieatg.   Bcrggriin,   Plin.   33.  92:    »lianc  chry.socollarn   incdici  —  in  ap- 

pellant  [156  A.] 
aceluin    äxaiTOP ,    .iuiigfernhoitig ,     l'lin.    11.    38.    Apic.    3.   09;    6.  257    (mel 

acoetum).   [123.] 
achaemenis  axuiuEi'ig,  Zaiiherkraiil ,    Plin.  24.  161    =  hippophol)as.    [147.] 
acharis  ü/kqh,  Vulg.  Ecel.  20.  21   =  ingrahis. 
acharna   (acarna),   Meericulf,   perca   iahi-ax  L.,    Enn.  heduph.  10.    achai'ne  Plin. 

32.  145.    [19.   114.] 
achates  «;(är»^g,   Achat,   Plin.  37.  5.    frz.  agate,   cf.  aclhachates,   coralloachates, 

dendrachales.    [47.  161.] 
acheta    axiTctg,    riyjTijg,    Cikade  (=  singend),    Plin.   11.   92:    »(cicadne)   quae 

canunl,   vocantur  achetae«.    [123.] 
achillcaj,   uchiWeos  Id/Jk^Eiog  ßorävij,  Schafgarbe,  acliillea  L.,   Plin. 25. 42: 

»-0S  vocalur".    [147.] 
ach  i  1  liu  ni  '^//AAfito;/,   Schicaiiunart,    Plin.    9.  148. 
achne  pyios  <'X>''.   'ikijo;,   Plin.   13.  114  =  l'rutex  .uraiii  Cnidii. 
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aohor,  acor  (acora)  uyjoQ,  Schorf,  Garg.  Marl.  42.  Tlieod.  Prise.  1.  5.:  naco- 
ras  papillas  dicimus«.   [271.] 

achras    «/gKi- ,    uikler  Bimbniim,    pirus  salicifolia  t.,   Col.   7.  9.  6.  i;en :   os  =  piriis  silve- 

stiis,  pirasler. 
achromos  nxQto/iinff,  nicht  bcschuniiit.   l'oiluii.  aii.  rliel.   (.  3  =  sine  simulalione. 
acinaces  ay.iväy.rig,  kurzer  Siihcl.    Ilor.   od.    I.  27.  5.     acc :   en    9.   66.  323.] 
a  eine  tos  iixiyriTo;,  Tert.  adv.  Val.  8  =  iniiiiobilis. 
acinos  cc/.wog,   loilde  Basilie,  Plin.  21.  174.   [147.] 

acoenonetus  itxoiviavrixos,  .luven.  7.  218.     «qui  nulli  {=  cum  nullo*  communicali  gloss. 
acoetis  uxnirtf,  Lucil.  sat.   17.  I   =  coniux.  acc :   in.     8.]. 

aooluthos  Lc/.olovd-og,  Mefsgehilfc ,  Cyjir.  ej).  7  exlr.  =  ceroferariiis.  n.  \t\. 
oe  Dioin.   457.  24  K.   [319  A.j 

aculydis  Not.  Bern,     acolelus  I.  R.   N.  1305. 
acona  hxni'r^,   Plin.  27.  10:  »caulibus,  quas  aconas  nominanl«. 
aconili  iiy.oi'iri,  Plin.   35.  139:  »([uod  \ocani  -i"  =  sine  labore. 

aeonitum   u/mvitov,    Hisenhul,   aconiluin   ii,iiiellus  /...   Verg.   g.   2.  152.   it.   aco- 

nilo.    [143.] 
nconlias  uy.ovriag,  Mcleorart,   Plin.  2.  89.    [9.  55.  248.] 

acontizü  {'ixoi'ii^ui,  Veg.   1.   26.   4   :=  ptorumpo. 

acopos  i'r/.OTTog,  Spat;  Pflanzenurt  =  anagyros,  Plin.  27.  30:  »anagyros, 
(liiain  aiiqiii  acopon  vocanl«.      acopum  ay.OTXOV  Geis.   4.  31.    j^147.   271  A.] 

acnrna  li/.OQi'a,  Distelart,   Plin.    21.  94.    [147.^ 

acoros,  acoron  liy.oQog ,  ay.0Q()V .  k'uliiius,  acorus  calanuis  /,..  Gels.  3.21. 
Pliu.   25.  157.     it.  acoro.    [140.| 

acosnios  lixnauoi.   l.iicr.   4.  1152  1!.   =   innmindus,   sordidus. 

acra  lixqu,  Plin.  3.  100  =  proniunluiiuni. 

aci-acus  i'.x(irtToi,  (inj  der  Hohe  hefiiiillicl,.   Liv.   32.23.   lü;   »liinonis,  quam  vocant  aciiu'ani«. 

acratophorum  i'r/.qurnifdQdr.    Wrinyefiifs,   Gie.   d.   fin.   3.  4.  15.    [174. 

aeridimn  =  diagrydion    dci/.uvöio)' ,    Piirf/ienciirzcisaft ,    Isid.   or.    17.  9.  64. 

[73.   27  lA. 
acro  (ixQiO)',  Scliweinsknöclielclien,  Vegel.  2.  28.  17  =  crura  porcina. 
acroama  ay.oöaiia,   miisiLdlische  oder  deklamatorische  UnterlKilliiiu/ ,    Cic.   \  crr. 

4.  22.  49.   1.   H.   X.   2378.    [48.  309. J 

acioma  NoI.   Bc:n.   4.1.  99.     acruama  Orcll.   2530.     acioanialaria   (scrva:    Or.   ä88.">. 
[309. 
acroasis  c'r/.uöuoig.    Vurlrai/,   Gie.   Atl.    15.  17.  2.   acc:    in.   ahl :    i.    [309.] 
acroalicMis  uy.()()aTiy.6g,   esoterisch,   Gell.   20.5.6. 
acrocliordon    äyQOxoQÖiöy,    Wdrzenart .    Gels.   5.  28.  14.    ^Dareml).    ]>.   216. 

35  griech.)   [271.] 
acrocolefium  ((xgof  +  zwXjJqpior,  oberer  Teil  des  Schweiiisfufses,  Vegel.  6.  1.2Scli. 
acrocolium  üxooxiiXwi',   Sclm'ei>isl;iwclielclien ,  Cacl.  Aur.  acut.   1.  II.  94  =  aeron  =  cruni 

porcina. 
acro  lil  hos  üxoö'/.iO-og,   am  Ende  von  Stein,  Vitr.  50.  4.  Rose,   acc:  on.    [277.1 
acronyclius  :=  t'txoorv/o,:,  C.halcid.  p.  7 1   =  vesperlinus. 
acropodium  (ixijonödioy,   Fiifssiiilze  einer  Stulue,  Hyg.  fab.  88  =  pes  ullinius. 

aeroterium    u/.Qiori^Qior ,    Landspitze  des  Hafens,    Vitr.   82.  7.  R.  =  prouiun- 

Uiriuiii  procurrens.    147.   261.   282.1 
acta   uxrij.   Gie.    Verr.    2.   5.    25   =   lilu.s.    [261.] 
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actaea  u/.tulu.    Cliristiiphskrniil     ?  .   nctaea  spicala  L.   oiler  sainl)nc-u.s  L.,    Plin. 

27.  43.   [1i7."| 
aclaeus  üxtiüo^,  Prise,  pioyn.  6a  =  litoralis. 
acte  äxTi].   Attich,   sainhui-us  cbulus  L..    l'liii.   20.    120   =  phulii.s.     douf.soli : 

atlich.    [131.] 
aclconices  axTioflxi;^,  Sieger  in  AlUiuiii,  Not.  Tir.  (liiil.  j).  IT». 

actinophoros  axTivotpoQOi,  strahleutragend,  l'liii.  33.  147:  »cuoliloe  aclinoplioroc«  [39.  119.] 
aclinosus  uxTit'OEiärjg,  strahlend.  Ambros.  de  Job.  et  Dav.  2.  4.  16. 
acylos  «zi'J.Os-,   Eichel  einer  Steineiche,  Plin.  16.  19Sill.  :  ilicis  glans,  quam  IIomumus  ac\ Ion 

appcllal".   laculon  Dell.)   [147.] 
acyi'ologia  (ixvoo'Aoyiti,  uneigentlicher  Ansdrucl;,  Cliari.s.  270.  23  K.  =  inipi'oprin  iliclio.  [237.] 

Adadu  nephro.s  Jddädov  rapQOi;,  Adadsniere  (Edelstein),   Plin.   37.  180. 
adamantinus  udaucci'rii'og,   stiihlhart,  Lucr.   2.  447. 

ailania  Iltis    ädaiicD'Ti',;,    Zauherkraiil,    Plin.   24.  162.   acc ;   a.    [43.    117.] 
adamas  üdäfiag,    Diaiiiant,     Verg.   Aen.   6.   552.      piov.   adiinan,    afr.   aVniant. 

sp.   pg.   iman;    it.   sp.   dianianle,   fr.   dianiant.    [44.    162.] 
adaniantcus. 
adarca  adct()xij,    Schilj'schaiim,    Plin.   32.  140:    »calainocliniis  laline  adaira  ap- 

pellala«.     adarce  Vegel.  ä.  47.  2.   [144.] 
adasphear'),  Mispelart,  Plin.  16.  245:  »in  quereu  (viscum)  adasphear  vocanl". 

[139  A.l 
adelphis  aöelrpig.   Dattelurt,    Plin.    13.45.    [43.    136A.] 
adeps  l'dsKfci,   Fett,   Lucil.   4.  35.  M.   [68.  73.   266A.] 

adipalls.  adipatus.  adipeus. 
adiantum  udictvTov,    Venushaar,   adianlum  capillus  Venoris  L.,    Plin.   21.  100. 

it.   adianlo  =  capillus  Veneris.    [147.] 
a(li|)sos  äötipog,   durslstilleiul,   Plin.   12.  103:    »(piao  vocalur  -os«  .seil,   glycyr- 

rhiza,  palnia.    [136A.] 

a  (1 1  spa  t  heon  ,   Dornslrauch,  Plin.    24.112:    "spina  silvestris  in    oi'ientc,    ipiam    alii    oi-y,>ii- 

scoptruni,  alii  -on,  Syri  diaxylon  vocant«. 
adonius  J4öibvEiog,  adonischer   Vers,  Serv.   d.   metr.   Hör.   468.23. 
adoni.s,    Fischart,   Plin.   9.  70  =  exocoetus.   [119.] 
adonium  üömnov,  Erdcypressenurt,  sanlolina  eliamaocyparissus  /,.,  Plin. 21.  60. 

it.  adonide.   [147.] 
ado\us  K(fo|os-,  Aur.  Aug.  d.  rliet.  21  H.  =  ignobilis. 
adrachle  c'idQcr/'/.i^,   wilder  Erdbeerlmnm,   Plin.    13.  120. 

adryas  iid'nväi,    llaumnynijihe,   l'rop.   1.  20.  12  :=  lianiadryas. 

adynamon  äifvyuftoi',  Plin.  14.  100;  »(vinum  ficticiunij,  (puid  \iicanl  adjnnnion".   [172  A.) 

adynatus  rdfvyarof,  Vulg.  Act.    14.  8  =   invalidus. 

adytum  üduior,  das  Innerste  des  Heiliyliims,    Lucr.    1.  737  B.    cf.   Cao.s.   li.  c. 

3.  105:    »in  occullis  ac  recondili.s  lenipli,   (|uae  Graeci    lidurcc   appcllant". 

[319A.] 

adytus,  üs,  Att.  trag.  C24  Ribb,  adytioulum. 
aeae  alui,   Interjehlioii,    Placid.   gloss.   DeucrI. 

aedon  oojöwi',  Xaclitifjall,  Scn.  y\gani.  070  =  iii.si-inia.  [53.] 
aedoniu.s  cojdövwg,  von  Nachtigallen,  Panegyr.  ad  Pi.s.  257. 
aegilips  aiyiktip,  Knollengewächs,   Plin.    19.  95  .lan.   IJcll.  aegiiop.s.   [147.] 

1,    Wo   ich   die  yricclii-.(li('   l'iir'rn    niclil    angcL'i'licn    lialje,    ist    sii'   nirlil    li<'lfgl. 
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aegilopium  alyiXioTtiov,   Thränenfistel,   Plin.   20.  158. 

aegilops  uiyikioip,  Eichenart,  quercus  aegilops  L..    Plin.    16.  22:    »quae  vo- 

catur  -ops«.     it.  egilope.     acc:   a.    [33.   128A.] 
aegipan  cdytrcttv.  Mensch  in  Bocksgestalt,  Mel.   1.  4.  8. 
aegis  aiyii;,  Ajjis,  Lurchenkernholz,  Verg.  Aen.  8.  354.   acc:  a.   [43.  47.  323 A.] 

aegisonus. 
aegithus  ar/id-og,  Blaumeise,   parus  caeruleus  L.,   Habichtsart,    Plin.   10.  204. 

[107.] 
aegocephalus  idyoyMpuXog,  Ziegenkopf,   Plin.   II.   204. 
aoi^oceias   uiyoxcnia ,   gem.   Bocksliorttklee ,    trigonella    foenum  graecum  /,.,   Plin.  24.  1S4, 

vgl.   telis :  unos  siliciam«.    [147.] 
aegoceros  cdyöy.eQwg,   Steinbock,  Lucr.   5.  G13  B.  =  capricornus.    [247 A.] 
aegolethron  cuyöled-Qov,  pont.  Azalee,  azalea  ponlica  L.,  Plin.  21.  74.  [147.] 
aegolios  ah/ioAios,  Nachteide,  Plin.    10.  165.    [107.] 
aegonychos  u'tyiavvxoi,   Steinhirse,  Plin.  27.  98  =  lithospermos. 
aegophthalmos  alyScpä-ccXiing,  Ziegenauge  (Edelstein),  Plin.   37.  187. 
aegyptilla,   Onyxart,   Plin.  37.  148.    [163A.] 
aelinos  cdlirog,   Kluggesang,  Ov.  am.  3.  9.  23.     acc:  on. 
aelurus  aiXovqog,  Katze,   felis  doniestica  Briss.,  Hyg.  d.  astr.   2.  28  =^  felis, 

calla.    [98. 1 
acmoboliuni  cf.  haemobolium 
aenigma  uu'iyuu,  Bütsel,  Plaut.  Cisl.  2.3.60.   it.  enigina,  enimma.  [228.  229  A.] 

acnigmatice. 
aeniginallzo  iili'iy/LiccTlsoutct,  in  Hätxeln  reden,  velus  versio  .\rislol.  3.  2  (Paucker). 
a  eni  gnialista  aiviy^iariazrig,  lUitsclaufgeber,  Sidon.   ep.   6.  16;   8.  6. 
aeolicum  AloXmäv,  üolisches   Versmafs,  Serg.   465.  22  K.    [230.] 
aeon  (ciu»',  Teii.  adv.  haeret.  33  =  aevuiii. 
aer   cdjQ,    atmosphärische  Luft,   Plaut.  Asin.   99.    Cic.  acad.    1.8.26:   «utiniur 

enim    pro    lalino«.     Plin.   2.  10:    »spirikus ,.    quem  Graeci  uostrique  eodeni 

vocabulo  aöra  appellanl«.     gen:   os,   acc:   a.     it.  aere.    [31.   258.] 
aeia,  ae.    aerivagus. 
aera  iciQit,  Lolch,   lolium  (cinulciiluni  L.,   l'liii.    18.  155  =  loliuni.     130.] 
aer  in  US  (UQivoi,  aus  Lolch,  Plin.  22.  läTi. 
aerinus  aegiyog,  luftig,  Varr.  sat.   Mcn.   437. 
aerius  at()iog,  in  der  Luft  liefindlivh,  Lucr.    I.  12  B. 
aeriz usa  aeqitovaa,    Türkis,  Plin,   37.  115:   »([uae  vocatur  -an. 
a  0  rnopho  rus  ,!;  I.  R.  N.   3145  falsche  Lesart  stall  cernophorus  xsQt'otpÖQOi. 
aeroides  äsQoeidt'jS,   Sapphir,   Plin.   37.  77:   »quos  -es  vocaut«.    [49.1 
aeromantia  i'icQouciyielit,  W'ahrsariiuu/  aus  der  Luft,  Isid.  or.  8.  9.  13  =  divinalio  e\  aere. 
aeromantis  äeQOfiayrtg,    Wahrsuf/er  aus  der  Luft,  Scrv.   Verg.  Aen.  3.  359. 
aerophobus  ttsQoepößog,  luftscheu,  Cacl.  .\ur.  acut.   3.  12.  108  =  aerem  tiniens. 
aesalon  cdacdiov,  Rostweihe,  falco  aeruginosus  L.,     Plin.    10.  205.     [53.    I  10. 
a  e  sc  h  rion  i  o  n  cdaxQtiüvior,   Metriiiii.  Mar.  Yict.   105.  12  K. 
aeschrologia  aia/Qoloyia,   nioni.   450.  32  K.  =  oratio  inverecunda.    [237. | 
a  esi-li\  noiiienc  idayvritnit'ii,   Mimoscnarl.   niimosa   L.,    Plin.  24.  167.    [147.] 
aethaehates  cdt/uxuit^g,  lilulfarbiger  Bernstein,   Plin.  37.  139.   [161.] 
aethaluB  aid-alog,   Rufstraube,  Plin.  14.  74.   [172.] 
aether  idfhi]{).   Äther,   Enn.  ann.   520  V.     acc:  a.   gen:   os.   [258.] 
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aethera,  ae. 
aetherius  cdd-f()iog,  ütlien'sch,  Host.  bell.  Istr.  IIb.  I  Weii-li.  C.  I.  L.  6.  1756. 
iiethiopis  ai^io/vig,    Sulbeiarl,   salvia  Aetliioi)is  L.,    Pliii.   '2'i.   103.      acc :   a, 

vgl.   merois.    [43.    147.] 
aethra  cti^Qct,    heiterer  Hiiuinel,    Naev.   b.   Varr.    I.    i.   7.  81    Seal..    Jmiii.    ann. 

418.    [258.] 
aethralis. 
aetiologia  cchioloyitt,   Isid.  2.  21.  39,  Quintil.,  Rutil.  Lup.   griech.  (Sen.  ep. 

95.  65:   ethologia)   =  causarum  inquisilio. 
aetile  Schlingpflanze,  Plin.  24.  139:    «quam  aliqui  -en  vocanl,    alii    laginen, 

nonnuUi  tenuem  scammoniam«. 
aetiles  ueriT^g,  Adlerstein,   Plin.   10.  12.    [159A.] 
aelilis  ccezlTtg,   adlerfarbiyer  Edelstein,  Plin.  37.  187.   [43.] 
aetoma  aeriü^ict,    dreieckiges  Tempelgiebelfeld,    Oreil.   6919,    C.   1.   I..   3.  1174. 

1212.    [48.   49.   282.] 
afratus  [äqiiiöi:,  Isid.  or.  20.  2.  29.  Hci'mes  VII  p.  189  =  spuraeus. 
agallochus  uyäD.oxof,  Aloeholz,  Dig.  39.  4.  16.  7.    [144.] 
agamus  (iyauoi,  Hleroii.  adv.  Joviii.    I.  8  ^  caelebs. 
aganactesis  ccyni^uxitiais,  Jul.  Ruf.  d.  fig.  seilt.  §  H   =  iiidignatio.   [238  A.] 

agape    ayä/iri ,     christliche  Nächstenliebe,     Tert.    d.    ieiun.    adv.   psych,  c.   17. 

fr.  agape.   [321 .] 
agapetae  ayanriruL,    Hausgenossinnen  unverheirateter  Geistlicher,   Hieron.  ad 

Eust.  ep.   22.  5.     fr.  agapetes. 
agaricuin    uyuQt/.ov,     Lürchenschivainm,   boletus  laricis  Jacq.,     Plin.   16.33. 

sp.  garzo,   Ir.  agaric.   [147.] 

aga thodaemon    ayaO^oäulfiiat' ,    Lampr.    Ileliog.    28.   3:     »quos   Uli    -as    voraiit    =    boiuis 

genius. 
agea  ayvia,   Schiffsqanc/,   Enn.  ann.   484.  V.  =  /räf^odog  yrXoiov  (gioss.  Labb.). 

[211.] 
agclastus  üyiXctaToi,  Plin.  7.  79  =  nunquam  ridens.  (cogn.  M.  Crassi.) 
agema  üyi]^«,  Elitetruppe,   Liv.  37.  40.  .'j:  «agema  eam  (legionein)  vocabant«    (Macedones). 
ageraton  ctyt'jQUToi',   Letjerbalsum,  achillea  ageraton  L.,   Plin.  27.  13:   »ferula- 

cea  est«.   [147.] 

ageralos  Tert.  adv.  Val.  8. 
aglaophotis  aylctoifiüiig,   Zaiiberliraiit,   Plin.   24.  160:    »-im  herbain  in  mar- 

inoi-ibus  Arabiae  nascentem,   (|ua  de  causa  marmarilim  vocari«.    [147.] 
aglaspis  cf.  chalcaspis. 
agnos    l'yvos ,    Keusciilamm ,    vitex  agnus   castu.s   L,,    Plin.   13.  14;   24.59:   »viliceni  Giaeci 

lygon  vocant,  alias  agnon«.     it.  agno  casto. 
agnu  Sperma  i'iyyov  antQuci,  Orib.  Bern.   13.  30  Hag.  =  semen  viticis. 
agoge  ityojyr;,   Tonleiter,  Marl.  Cap.  9.  958  =  diagramma  =  sonorum  gradus. 

agon  ayiüv,  Kampfspiet,  Plin.   ep.   4.  22.  1.    acc:  a,  acc.  pl.:  as  =  certamen. 

[53.  290.] 
agonia  iiyotyiu,  Vulg.  Luc.  22.  44     IV.  agonie  =  summa  pcrlinbalio. 
agonicus  äycnviKÖg,   zum  Wettkampf  gehörig,  Acr.  ad  Ilor.   c.  3.  12.  8. 
agonisla    ayiortazrjg ,     Wcllkiiinpfer,  August,   serm.   313  cxii'.    I.   W.   N.   6-'>2. 

[290.] 
agonistarcha  ayuviaTäqirjg,  Kampfrichter.  Grut.  38.5.    [290. J 
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agonislicus    uyioviöTr/.ö^ ,    zum    Wcllkdmpfgi'ciynet,    Terl.   d.   cor.   niil.    13. 

fr.  agonistique. 
agonizor  ayiüriZoiiai,  kämpfen.  Eccl.  4.  27.  33.   Vulg.  agonizo  I.  Cor.  9.  25. 
agonothesia  uyioi'o&eoiu.    Kampfrichleramf,    Cod.   Tlieod.    12.   I.  109.    [290.1 
agonolhetes    aycürnd-irijg .    Kampfriclitcr .    Terl.   ad   inar(.    3   =  designator. 

fr.  agonolhete.    [290.] 

ogonothela  Tert.   scorp.    6,  C.   I.   L.   3.  296.     agoniteta  Kopp.  39.    [50.] 
a  gonoth  e  l  ii- u  s    uyiijvod-ETr/.iig  .     zur  Anm-d/unit/    run   Kampj spielen    besliinml. 

Cod.  Just.    II.  69.  5. 
agoranomus  aydQuri'iuog.   Marktmeister,   l'laiil.   Mil.   727.    [Sil.] 
agramnialo.s  äyiiituinciog,  Vilr.  S.  10  U.  =   iiuloclus 
agrimonia  siehe  argemone.   [74.] 

agriophyllon  ayqio(pv'hXoi',  Snufenchet,  Apul.  heih.  9.)  =  poiiceilaiuim.   [I.ll  .\.] 
agi'ios  «ygiof,  Plin  12.  45:  »(|uod  alicjui  -on  vocaiil«  =  agrcsds. 
agroecus  (lynotxof,  Att.  didasc.  fr.  3.   Müll.    Lucil.  p.  306}  =  iiislicus. 
agrostis  riyQioazig,   Feldyras,  Apul.   herb.   77.     acc :   in  =  asscfoliuiii.     151  A.] 
agrypnia  (tyQvni'üc,  Mart.  Cap.  2.  H2  =  insomnia. 
ai  n'i,  ach,  Ov.   mel.  10.  215.   [310.] 
aides  (tsi&ijs,  Chalcid.   p.  134  =  invisibilis. 
aigleucos  «ei  yXevxoi,   Plin.    14.  S3 :    »viiiuiii,   quoil   Graoci  aij;leiicon   vocaiil   li.   p.   siMiipi'i' 

mustum«. 
ailhales   lieiS^tt'kii ,    Hmiswurz ,   sempeiviviim    tectoium  I...    A|iiil.   IhmIi.   123  =  aizoon  = 

herba  seiiiperviva.   [131.] 
a  izoon  ('.et^uxii',  Hniistvurz,  sempervivuni  Iccioiiini  i.,  I'lin.  2.">.  160  :  «ll.dia  st'duiii  vcrat«.  [HT,. 
alabarche.s,  alabarohia,  cf.  aiabarclios,  arabarcliia. 
alabaster  u'/MßaaTQOi;.   Sidbftiischchen   aus  Alaftastcr.    Cii-.    IV.   Ii.   .N'on.    l-'i.    17. 

I.    1«.   N.   4378.   fr.   alhatr.    m.    l.iS.    191.] 
alabastrum  ctküfiaaTQnv^   id..  Plin.    13.  19. 
alabastrites  ci'/.ajiaarQirrig.  Alubasterstein.  Plin.  30.  60;  37.  73:   'lapidoni  i|iiriii 

-en  Aegyptii   vocenl«.     aee :   eii.   ahl :   e.    [47.    IÖ8A.1 
alabastritis  akitßaarQlrii;,   Edelsteinurt.   Plin.  37.  143  .lau.    [43.] 
alabeta  ff/«;^/is".   .iaiwels,  .siluru.s  angulliari.s  L.,   Plin.   ö.  51.    [44.  119.] 
alcaieum  uKv.uiv.av,   alkäisches   Versmafs.   Dioni.   509.  32  K.    [230.] 
ak-ea    u'/./.iu ,    Mulrenart.    iiialva  alcca   L.   oder  iiialupo  nialat'Mides   /,..     Plin. 

26.  2.5j   vgl.   daniasione.    [147.] 
alcibium  ah/.ißiuv.   untiekannte  Pßanze,    Plin.   27.  39:   «(luali.s  cssel   licrlia   non 

rf|)|)eri  apud  auclores«   (Pliu.).    [147.] 
alemauicum  ccl/.iiarr/.oi'.   idkmanisehes   Versmafs,   Serg.   408.  16  K.    [230.] 
alcyon    c'(}./.v(i)i' ,     Eisvogel.     Paruv.    Ir-ag.    393   Hihi).   ==    ak-odo.      Cr.   ak-joii.. 

[.Ö3.   106A.] 
aloyoneiKS  aXy.vi'n'fiog,    vom   lü'srof/el,    Plin.   32.86  =  alicdunius.     fr.  alc\o- 

nien.   1272. 
ajcvonius   a)./.i<ä)'iog,    id.,   \:ivv.    I.    I.    7.  88   =  alcfdonius.    [I06A. 
alcyonidos  ul/.varideg,   sturmfreie  Zeit  im    Winter.    I'lin.   10    90=  [ieni|iiiiM 

alcodonia   (Plant.)    [43.  106  A.] 
alec  siehe  alloc. 
aleetoria  u'/Jv.tiiio.   l-'ilelsleinnrt,  Plin.  37.  144.   (163  A.| 

a  I  ('(■  I II  ins    loplios    <'i'/.txii>nn.:   ).i'i(fi>{,    Hiilinentiamm,    liiinanlhus   L.   i?',   I'lin.   27.40:   »-os 
ipuif  iipiiil   Ulis  ci'isla   igalll)   ilioilum.   [147.] 
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alelhia  r.Xii^tHt,  Tort.  ailv.   \,\\.   13  =  \oiila,s. 

a  I  cl  li  in  oc  lu  st  ü  s  üXrltii'oxitovaTo^,  Cotl.  Tlicml.    Ij.  7.  11:    »vestes,  (|iias  Giaccn  nomine 

-as  vocanl". 
al  ex  i  p  ha  riiiiico  n  u?.e^i<fa()iicr/.n>',    (leyenyiß,    Plin.    21.  liG:    »metlifaiinMilo, 

quod  -on   vricanl<i.      fr.   aloviphariiiaiiiie.    [272.] 
alicaiM)>iini   if.   Iialiciiculniiii. 

alicula  ci/.'/.ii.   ZIp/'rliiiiiiitcl.  reli-uii.   40.  .'i.     alliciila     \i;l.   «AAi^i'.   [74.    \Si.' 

a  I  i  ni  0  n  it'.   lialinum. 

alinima  ii).eiuiiri,  Salbe,   Mail.   Cap.   2.   110. 

aliptes  rfAf/,(r/;c,   Ringmcislrr.   Cic.   fain.    I.  ",l.   I  .'i     alipla).    [298.   309. 

alisma  ä).n>ua,    Frosclikntul,   alisina   [)laii(ayo   />.,    Plin.   2-'i.  124.     il.   ali.siiia  = 

damasonion.    [147.] 
iillasson  a'/Mcaaiof,   Hadi'.  I).   Vopisc.  Sal.  S.  10  =  \eisiC(iloi-. 
allec  cÜA'/.öv.    FiscIiMiucc .    Cal.   r.   r.  Ü8 ,    Plaut,    fr.   I).   Nou.    120.  4   =  allo\, 

halk-x.   alcc,   alcx.    [22.    121.] 
allecula.  allccatus. 
allegoria  u/.hiynQtcc.   Quinl.   8.  6.  44   =  invcr.sio.   Cic.   L;riech.    [236.1 
allegorieus    u'/J.i^yoQt/.O'^ .    Arnol).   ö.   p.    183.     Tcrl.   d.    piid.    i-.   S.       fr.   allc- 

gorifjiie.     allcgorice.   viil.  allegorizo,   allcgorisla. 
alliicM)sis  icX'/.nUoaii,   Rutil.  I.up.  il.  lig.  .seilt,   i.  i   =  Iniinulaliu. 
aljiipliylus  ü).h'}(f)v'KOi-,  Teil.   d.   iciun.  adv.  psjcli.  c.  7   =  exteiiius,   alionigena.    [B.').   I4'i.] 

aloe  f'c/.o;;,   Aloe,  aloe  pcrfoliala  var.   /,.,   Cels.    1.  3.    fr.  aluine.    aloa  Isid.  or. 

17.  8.  9.    [6ö.   144.1 
alotiia   a'lnyia,    rnverslanil,   Seil,  apocol.   7.  1.   Bull,   doli   iiisl.   di   corr.   arili. 

I8Ö8   p.  118  =  difluni   iiiopluiii ,    acllo  slulla. 

alogior  Dositli.   39.  1  K.     alofiio  Aug.  tract.    124  in  .lo.  ev. 
a  1  o  i;  u  s  r'f/.o;'r)c,    iinvrrniiiißiy  .Vuu.   op.   86:    »aniiiKilia   ralioni^  careiilia   dicun- 

tiir  aloga«. 
.ilopocia   a'/Aü.rf/.ia,    FiicIi.sh-iniUirit,    Plin.    13.    125.    [271.] 

aliipeciosiis. 
iilnporis   (\).(j)ni/.ii^.    Fiirhsrcitr,    Plin.    li.  4  2.     172.] 
alopecurfis    u/.io.ii/.in'oo^,    (irasdil,   rijlindvisrhes  Zitckcvrohr,   saccliaruin  cj- 

lindricuni   /..,    Plin.   21.  101.    [147.] 
aliipox  a/.(!j.n^S,    Seefisdiiirl.   Plin.   32.  143  =  vulpcs  marina.    i'iS.    03.    119.] 
alplia   t't).(f(t.   Buchstabe  (i ,   Varr.   1.   I.   S.  64.    [ää5  A.j 
alpha  ho  tum    cdfpajii]Tog ,    Alphabet,     Torf.    Iiaor.   50  =  lillorao,    olonionla. 

fr.   alphabel.    [225.1 
alpliila  (iXtfiTti,  geschrotenes  Mehl.  ,\iiel.   ilin.   .\le\.   M.    19  =  far,  mola. 
alphus  «Ar^öc.    Flechten  im   Cesichl,   Geis.   5.  28.  19.    [271.] 
alsine  a'/Mn'i^.    Wdldslernmierc,  slellaria  nemoruni  L.,   Plin.  27.  23  ;   vi^l.  myi- 

soton.   fr.   alsine.     147.] 
althaea  ä/.O-ui'a.    ijon.   Eihlsch,   allhaea  oflicinalis  /...    Plin.  20.  222.    fr.  allhoo. 

141.^ 
alvpiin   (ü.v.Kjf.    Ileillniiiil.   Plin.   27.22.    |1i7.] 
aU.sidion   a/.von'dioi'.   u/.vaiötiiv.   Kellcheii,    Luor.  i.  1130  (1122)  nach  llaupl.s 

Konjekt.,   vgl.   halidousio. 
alv.sson     lihvaaov,     icilde  Fürherröte,    ruhia   lincloruin  oder  liicida    /...     Plin. 

24.9-'):   "(pii  -on   vocatun-,    vgl.   eroulliodami.s.    [147.] 
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=  angu- 
Lucr.    6.  1*7 1   B.     fr.    ambrosie. 

p.  96. 


alytarches  otf.vräQxt]^,   Ali/Ienvorsteher,   Cod.  Theotl.    10.  I.  12.   [312.1 
aly  tarcli  i  a  ((?.VTaQyJu,   Ahjtencor Sieheramt,  Cod.  .Ius(.    1.36.  1. 
alytis,  Rebhüliiierhraut,  Apiil.   Iierb.   81   =  perdiciuni.   [151  A.] 
ama  ciiirj,  Eimer,   Gal.   r.   r.    135.   d:   Ohm.  vgl.   liaiiia   [23.   I76A.] 

amula. 
amalocia,  amalusla  cf.  cliamacmclon. 
amandula,   amandola  ^  aiiiygdale  Mandel,   Plin.   See.   d.   rc  med.   lilt.  5.  30. 

(=  Plin.   Yal.;,    [73.] 
amaraeinus  aitaQäy.ivog,   von  Majoniii,   l.uc-r.   2.  8'i7.    [63.    191.] 
amaracus,  amaracum  ä/tciQa/.og,   aiiaQcc/.ov,   Majoran,   origanum  niajorana  L., 

Calull.   61.  7.   cf.  sanipsuchuin.    [141.1 
amarantus  ctudgawog,    Tausendschön,  Tib.  3.  4.33.    fr.  amaranle.   [141.] 

amaxopodcs  =   lianiaxopodcs,   Vilr.   278.  2  R. 

ambix  afiiiiS,    Deslillierhehn,    Apic.   6.236.    acc.pl:   as.    Cael.  Aur.   tard.   4. 

7,  94:  »vascula,   quae  «/(/itxas"  vocanto.   [50 A.  259.] 
ainlil  i  g  on  i  US  aiißkvym'iog,  stumpficinklitj.   Gromal.  vcl.   p.  297.  1 

lis  obtusis.    [34.] 
ambrosia    uaßQoaia ,    Götterspeise ;    Pflanze 

[147.   148.] 

ambrosialis,  iiisci'.  Bull,  arclieul.  Napol. 
ambrosius  afiligöaiog,   Verg.   Aen.   1.  407. 
amen  ce/.it'jh',  Amen,  August,  doct.  christ.  2.  II.  16.    [321  A.] 
amcrininon    äfiiQuivor,    gem.   Hansivurz,  semper\i\um  tectoruiu   /,.,     Plin. 

25.  160:   «llalia  scdum  malus  vocal«.   [147.] 
amethystinus  ciuid-vaTwog,  amethystfarhen,  Marl.    I.  97.7.    [204.] 

amelhyslinatus. 
a  III  0  ll)  y  s  tizon  «(.led-vOTiCiov,   id.,  Plin.  37.  93.  acc.  pl:  as. 
amethystus  aiifd-varog,  Amethyst,  Ov.   a.   a.   9.  81.    it.  amalista.    [161.] 
am  clor  ftu>,T(OQ,  Tcrt.  praesci\  adv.   haer.  c.  53  =  malrc  orbus. 
amefron  afisTQov,  saturn.  Vers,  Charis.  288.  3  K. 
ami,  amium  äut,  Ammei,  animi  malus  L.,   Plin.  20.  163:  «quod  Gracci  vocant 

-1«.   Scriboii.    121.   gen:   eos.   it.   ainmi.    [.t4.    142.] 
amia  atiiag,    Thunfisch,  scomber  thynnus  L.,   P.  Diac.   ]>.  21.  9.     amias  Lucil. 

sat.   fr.   ine.  53.    [M6A.] 
amiantus    uaiavrag,    Amiantstein,     Plin.   36.   139.      fr.   aniianlc.    [156A.    183.] 
am  mit  CS  (oiiiirrjg.   Edelsteinart,   Isid.    16.  4.  29.    cf.   liammitis. 
a  m  ni  o  c  li  r  y  s  o  s  sielie  hammoclirysos. 
aminodytes  siebe  baimnodylcs. 
ammoniacum  auuioi'iaxof,   Gummiharz  der  Oschukpflanze,  dorema  arinciiiaciim 

Don.,  Gels.  5.  5.    fr.  ammoniaquc.    [145.   156.] 
a  m  in  onit  ruin  siehe  hammonilrum. 
amnestia    äiinjarice,     Vopisc.    Aur.  39.   4  =  oblivio,    venia,     fr 

«obllvio,   quam  Athenienses  af^ivr^aviav  vocaut".   Val.   .Ma\.   4.   I 
amoebaeus  aiioi;iaiog,   wechselseitiy,    Dioin.   481.  25  =  alteruus. 

230  A. 
amolum  siehe  aimiluin. 
amomis    ('tiiciuig .     dem  Ainomum    iihnl.    Pflanze,     Plin.    12.  49:    )i 

lur  -is«. 


amnistie. 


155.  228. 


ipiae   voca- 
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amomum    afiojfwy.    weinartige  k'li))iiiie.     cissus    vitiginea  L.    ('nach  Sprengel), 

Sali.  hist.   fr.   4.  60  D.    fr.  amoine.    [144.] 
cf.  ciiinamomum,  cardamoniuni. 
aiiipclinus  ä^i.rihpos,    vom   Weinstock,    Caecil.   com.   fr.    138  Rh.   =  vileus. 
ampelitis  aiin^t?.irig,   Erdpcchurl,   Plin.  35.  194.    [43.] 
anipelodesinos    ä,«-Te/.o6~£a/(Oi,".    Binsenkruut,    Plin.   17.  209:    »heiha  quam 

vocant  -on«.   [147.] 
ampeloprasos  ctfircBhnrrqaaog,  in   Weingärten  icaclisender  Lauch,  aiiiiini  ani- 

peloprasum  Z,.,  Plin.   24.  136.    [147.] 
ampclos  agria  «fineXo^  ayqioi,  wilder  Weinstock,   Plin.  i3.  19:  »a  Graecis  ampelos  agiia 

appellala«  =  labrusoa. 
ampelos  leuce   liunt'koi  Xevxf;,    Zaunrühe,  bryonia  alba  L.,    Pbn.   -13.  i\  :    »vilis  alba  est, 

quam  Graeci  ampelon  leiicen,  alii  slaplijlen,  aUi  inelotliron,  alii  psilolium.  alii  arche- 

zoslim,  alii  cedrostim,  alii  niadon  appellant«. 
amphemeiinos  «//qp»;,u£pe>'Of,  täglich  eintretend,  Plin.  28.  228  =  quotidianus. 
amphibalum  '('luqu'ßnXoi',   Überwurf,  Sulp.  Sev.  Dial.  2.  1.  5  =  amiclus. 
amphiljion  aitifi,iioi',  Amphibie,  Isid.   12.  6.  3.     griech.   h.   Vano.    [123.] 
araphibolia    aiKpißoXia,    Zweideutigkeit,    Cornif.   rliet.  2.  1 1    =  anihiguila.s. 
am])hibologia    aiirpißokoyicc ,     id.,     Acf.   ad  llo;-.   a.   p.  449  =  ambiguilas. 

fr.  amphibolügie.    [85.] 
ainphiboius  äufpißoXog,  zweideutig,   Serv.  Verg.  Aeu.  4.  178  =  ambiguus. 

ampbibole.  aniphibolice. 
amphibrachys  dftrfißQccxVi;,  W'rsfuß,  Quinl.  9.  4.  82.   acc:  yn  =  amphibrevis. 

[230.] 
aniphicolus    ajKpiv.ioXng .     auf  beiden  Seilen  verstümiiiell ,    Plol.  saeerd.  arl. 

gramin.   3.  22.   p.  523.  10  K. 
ainphicomos    aucpiy.ofiog,     Edelstein,   Plin.  37.   160.1.   =  erolylus  =  liiero- 

mnemon. 
ampbicyrtos  üficpixvQTos,  Jul.  Firm,   malli.   4  pracf.  p.  83.  6  Bas.,  grieub.  b.  .\lacrob.  = 

ex  omni  parte  cuivus. 

a  niiihidan  es,   Magnetkies,  Plin.  37.  147:   "alio  nomine  clii'v.socolla  appellatur". 

an)i)hilancs. 
ampliidoxus  ccficpläo^oi,  .\ur.  August.  A.  rbct.   30  od.   Halm  =  ambiguus. 
amphilipes  unipiKiTteg,   Metrum,  Mar.   Viel.    110.  31. 
amphimaerus    unrpiiiay.Qog,     Versfufs ,     Quinl.    9.    i.  81    =  crelicus    (amphi- 

macer  .     56.   230.] 
amphimallvun  aucpi^iaXXov,   wollener,  auf  beiden  Seiten  zottiger  Stu/f,  Varr.   I.' 

1.  5.  167.   amphimallium  Plin.   8.  193  J.    [183j. 
aniphimeres  aiKpi/^UQrjg,  Dioni.   p.  479.  13  K.  =  amphimacer. 
ampli  iprosty  lo.s     uiKpiJCQoarvXog ,      Tempel    mit    Säulen    vorn    und   hinlen, 

Vitr.   68.  26  R.    [344.] 
amphisbaena  caifpiaiiaira,  Schlangenart,  Lucan.   9.719.     Plin.   20.216:   «ser- 

pentium  genus,  quod  -as  vocant».     53.  124.] 
ampbiseius    (cfxcplaxwi,    isid.    gloss.   82     Eust.  bex.  6.  8  =  ex  utraquu    parte  umbrosus. 
amphitapus  antpiTUJtog,   a^upiTCCTtrjg,  auf  beiden  Seiten  sottig,  Lucil.  6.  10  M. 

n.  pl:   00.   Lucil.    t.  28  M.    [183.] 
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amphithalamus   uinf  iIHümiuic .     Vurziimner   vor  dem   Svhhifijcimirh  ,   Vilr.    Ii9. 

1i  R.     I9ü.i 
amphitheatrum  aiirpd-furQor,   Aiiiphilltculcr,   Vilr.   30.   12  R.    fl.   I.   L.   3.836. 
iiKinnoi'  Aneyr.  Momms.  R.  g.  d.  A.  p.  65  =  struclum  ulriiiujue  thcatruin 
(Ovid.j.    il.  anfilealro.    ^83.   280  A.   281.] 
amphilhcatiicus,  amphilheatralis,  [233  A.] 
amphora  uiKfnqeVi^,    Weinkrug,  Naev.  com     121.   G.   1.    L.    i.  26iö.    |38.    173. 
174.   219.   247. 

amphoralis,  ain|iliiirariiis,  niiiplioiula. 

ampulla  Plaut.   Stich.   228.    I.   R.   N.   6830.      fi.   iuupouli',    :i6.    173.    191.] 

airipullacous.   aiiipullnjiiiiii) ,   nnipullariiis ,    (Irell.   4143.     202.       aiiipullor,    am- 
pulliila.  aiiipulliisiis. 
ampiilis  ujATnoiii,   Elihc,  .Viiibros.   Iiovani.   4.  7.  30. 

amulum,  amylum  Iciii'Xoi'.    h'riiflnielil,    Cid.   v.   v.   87   =  aiiKilum.      i(.   ainiild, 
Ir.   aniidon.    |33.   74.    169.1 
amylu,   aro;   anivlicii. 
amiirca    aftÖQyij,    dlsrlxiinii.    (iat.    r.    r.   36.      il.   iiioiilii.i.    inoit-ia,    sp.   iiiorga. 
[34.  84 A.   85.    133.] 

ammcaiiii.s ;   cxaimirco. 
aiiiiisia   aiiovaia.   \iwv.    sal.    Mon.    IT'.I.  S  R.    _=   caiiiMiili    iinpciilia. 
aniusos  cifiovao^.    Vilr.   8.   I  I  R.   =  aiii.s  iiuL-iicac   iiiiporilus. 
amussis   !)    «/n'i'/c,   Lineal  der  /iinmerleiile.   l'laiil.  .\iiipii.   843.     [66.   19').  208, 

vgl.   Vorworl. 

amussiuiii,  anuissilalus.  cvaiiuiss'mi. 
am}  clicus    «/(czf^zoc,     irritierend  (med.).     Tiicoil.   l'r'isc.    2.  5:     »a  Graecis 

amyclioa  appeliala«.   Caci.  Aiir.  =  volücans.    [272 A.] 
amygdala    äfivydäktj ,    Mandel,    Col.   ö.    10.     l'iin.    12.  36.      il.   mandorla,    fr. 

amaiido.   sp.   almondra.    ;4I.    137.^ 
amygdaleus  oci.ufydu?uo^,    von   Mandeln,    l'all.   d.   insil.    iö7. 
amygdalinus  äfivydülirog,   id.,   Plin.    l-i.  26.    !  192.1 
amygdaliles    cttn'ydaliTt]L:,     Wolfmiiilclisarl,    Plin.   26.70:    iitli\malli   gemi.s 

=  platyphyilon.    [47.    151 ., 
am\gdaloidos  afiiiydaloeiöi]c:,   id.,   .\pui.   heil».    108.    [49.] 
amygdalum  ufivydaKov,  Mandel,    amygdalus  commiini.s   L.,    Ov.  a.  a.   3.  183. 

il.   iiiandorlo,   mandoio,  d.   inandel.    [61.   66.    137. J 
amygdalus  afivyda/.o^,   id.     Fall.   2.  15.  6. 
a  in  y  I  vi  in  siehe  anniluni. 
amvillicus   iuvrvr/.ög ,    als    Prüserrulir    f/ebraiald,     JlR-od.     Prise.    2.   26  = 

dcpuisorius.   [271  A.] 
amyslis  afivaris,  gieriges  Trinken,   Hör.  od.    1.  36.  14.   acc.  |)1 :   as. 
ana  «»'«,  Vulg.  Luc.  9.  3.  mit  Zahlwort  =  lat.  disiribuliv. 

anabaptismus  «j'«/i?«.Trf(j,((o'g,  Wiedertanfe,  Augiisl.  onarr.  in  jisaiiii.  38.  [321.] 
analia.sis  «i'njiftm.c,  Pfcrdeschivanz,  ocpiisoluni  l.  ,   l'lin.  26.  3G  =  cquiselum,  vyl.  ephcdra. 

[48.    147.) 

a  11  al>asi  US,  v.   avaßmvio,  Hier.  adv.  Rufin.  3.  1.   fin.   =  velox  niinlius. 
aiiabaihriuis  itfuß(t!tjiöi,  Stufe,  .\uguslin.  in  psalm.  38,   iir.  2. 
anahalhrum  av(xi"ia!)-Qoy,  .luv.   7.  46  =  puli)iUiiii,   laliulalum.    [199. | 
aiialiihazon  (t»'«,'J((j«Cw,  aufgettender  Mund,  Tert.  adv.  .Marc.    I.  18. 
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ii  nu  l)ul  .1(1  i  11  IM  äi'aßolädioi'.   Saloppe.    (Isid.   or.    lil.  i'6.  1 .]    \U\\.  t;eii.  'i9.  II. 

[49.   182.] 
iinabolicus  ayußoXiv.n^.   zum  Überfahren  bestimmt,  Yopisc.   Am-,   iö.  1. 

anabolicaiius  [191. 
anaboliuin  anaßä/Mü,  chirurgisches   Werkzeug,  ürell.    1572.   [272.] 
ana ca  iiipseros  «j'«/ß(/i//jows^,  Zuuberpflanze,   Plin.  24.  167.    'nach  Fraas  = 

tolephium).    [147.1 
ana  camp  tos  ^civicxicuTiins,  umgeicehrt ,  Marl.  Cap.  9.  958. 
ana  ceph  ala  eosi  s   ayuY.Eipu'l.ciitoai^;,    Mar.   Viel.  e\p.    in  11  rliol.   Cic.   2.48 

H.   at'c :  -in  =  rocapitulatio.     48.] 
anachoresis  ävaxcÖQijaig,  Einsiedlerleltcn,  Sidon.   ep.  7.  9.   gen:   -eos  =  re- 

cessus.  solitudo.   [48.] 
axiacboreta  di'cc/wQi'^Ttjg,   Einsiedler,  Sulp.   Sev.   dial.    I.  18.    cell,   ancar.  ags. 

ancra.    [320.] 

anaclioretalis,  anachoreticus. 
aiiaclasis    ayriyjMnn,    Rutil.    Lup.    d.   fiy.   seilt   1.  5:    «quasi    tu  relVactioiiem  dicas  aut   rc- 

tk'xioncra  percussioncmve".  Gesncr.   [48.] 

anaclinteriüm,    anaeliterium    äi'cr/JuvrrjQiov ,    Rvrklehne    am    Ridiebell ,    Spart. 

Hei.  Ver.  5.  7  =  accuhitalia  Trebeil.  Giaud.   Ii.   10.   accubilum.    |47.  198.1 
anaclilus  itvt'cxXtTOs,  mit  Rücklehne,  .Schol.  Germ.  .\rat.  p.  57.  Buhle, 
anaclomenos    cD'cr/.'Aojuei'og,    y^ztirücldticgcnd'!.     Versmafs,    Alil.    For(un.   290. 

14  K.    [230.1 
ana  coeliasmus    üra/.oi'/.iaaitog.    AlifUhrmitlcl,    Cael.   .\ur.   tard.   2.  14.213. 

[272.] 
anacoenosis  t'tyaxoti'oiaif,  lul.  Rufiii.  d.   fii;.  scnl.   10  =  cominunicalio.   i23S  A.] 
anacolleiua  avay.ü/M]iia,  Heftpflaster,  Veget.   \.  17.  4.    [271  A.] 
a  n  a  00  hl  t  li  on   ai'Ciy.ö/.ovd-O)',   Serv.  Yerg.  Aep.  3.  .ö41.   fr.  anacoluthe.    [226.] 

anaereonteum  uvu/.quövtsioi',    Versmafs,  Üiom.   520.  21  K.    [?31.] 
anactoriuin  äyaxtoQtoi',    Beifufs,   arteralsia  vulgaris  /..,    .\pul.  Iiorb.   10  =  arleraesia  (78 
=  i;ladiolus'.    '131  .\.l 

anadema  aradiinct.    Knpfbund,    Lucr.   4.  1121.    fr.  anadcnic,   in. engl,   anadeiiie. 

49.    18Ö. 
a  naden  d  r  n  in  al  a  cb  e  nyf<äci'ä(>ouciXit/r.,   Eibisch,  Apul.  lierb.  38  =  bilnscuni.   [151  .\.] 
anadesnius  üvctd'EBjxoi,   Band,  Theod.   Prise.  3.  1   =  ligamen. 
aiiadiplosis  (ci'ud'iTi'i.ioat;,   Donat.   398.  1  K.   =  duplicatio,   geniinalio.   [48.   237.1 
anad  i  plumenos  üyud'iTi/.oi'uci'o,; ,  Atil.   Fortuii.   290.  1  K.   =  duplicatus.    [231.] 
an  ad  vom  (MIC  iivuSvoijit'r^,  die  Auftauchende  {Gemälde),  Plin.   35.  S7.   [286.] 

anagallis  araya'/JJg,   Gnvchheil.  anagallis  arvensis  L.,   Plin.  25.  144.    it.  ana- 

gallide.   acc :   -a,   vgl.   uorchoru.s.     43,    146.J 
anaglyphus  uvüy'Kvipog,   Basrelief,    Schol.   .luv.    14.  62.   (i.  1.  L.   7.  494.    i:'77.; 

anaglvpharius. 
anaglyptus  üvuylv.TTog,   id.,   Plin.  :i3.  139.   I.   R.   N.   5.    [277.] 

anaghptarius.  C.   I.   L.    2.  224  3. 
anaglypticus  (a'ayf.v/rrr/.öi;,  mit  IkiIIi  rrhatif/icr  .liiieil  (jeslurhen,  Sidon.  op.  9.  13. 
anagnostes    uvayviöarijg .   Cic.   Alt.    1.12.  I.    acc:   -en  =  lector,   rocitalor. 
47.   309.] 

anagiioslicum. 
Weise,  tiriecb.  VVürter  i.  U.  liit.  ri^iriiche.  22 
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aiiiigoge    ai'cc/iü-'i'j .    liefer  Sinn   einer  Stelle,    Hiei-on.    in  .lesüi.    I.  I.  3.    vgl. 
fr.  anagogujue  =  elalio. 

anagogicus,  tiefer  emporgeholt,  Hieron.  in  Jesal.    I.  I. 
anagon  «(j')  +  äyiö)',  Oielli  2.593  =  Fabr.  276.  165  =  non  cerlans. 
anagyros    äräyvQOS ,     Buhnenhaum,    anagyris  footida   L.,    Pliii.   27.30,   vgl. 

acopos.    ['147.] 
aualecta,     ära'JJy.vijg,   Brosamensdinniler.   Mailial.   7.20.  17.    [^309.] 
analecia,  oruiii  lO'iO.exza,   lirosumeii,  Sen.  ep.   27.  li. 

analemma  c(rä?,t]fifia,   Figur  auf  der  Sonnenuhr,   Xhv.   23ö.  9:   218.  23.    gen: 

OS.    fr.  analeme.    [48.   252.] 
analem  psia  ca  araXuUiidt'üi,  abnehmbar,  inscr.  Hermes  VI  p.  10  aus  Nenii. 
analepticus  avuhit-iriY.ög,   krlifligend,   Tlieod.   Prise.   2.  11.   fr.   analejitiqiie. 
analeptris  avaXai.ißävio,   Schulterkissen,  Ov.  a.  a.   3.  273  M.    (al.  1.  analectris.) 

[43.   182  A.] 
analogia  uvaloyia,   Übereinstimmung,   Varr.   I.   I.   8.  32.     it.   aualogia,   fr.  aiia- 

logie  =  comparatio  proporliove.   [59.   226.] 
analogicus    ccruXoyr/.ög ,    zur  Analogie  gehörend.    Gell.   4.   16.  9  ^   |iri)|iürlio- 

nalus. 

analogice. 
analog! um  uvu/Myüoy,  Lesepidt.   Isiil.    I.'J.  i.  17. 
aualogus  aräloyog,   analog,   Varr.   I.   I.    10.37.     it.   aiialogo. 
analytice  ciytiXviix^,  Analyse  in  der  LogiU,  Boetli.  ad  Gic.   top.    I.  p.  27i;  Or. 
analyticus    uvaXvTt/.ög ,    anah/tiseh  ,    Boelli.   cl.   intcipr.   ed.  ])r.  2.   posi  iuil. 

analytice. 
anamnesis  ccraiirijOtg,    Erinnerung  uii  scheinbar  Vergessenes,   Isid.2.  21.  37. 
ananeaeum  äpayy.slo)'.  Humpen,   Plaut.  Rud.   3G3.   [175.   238  A.] 
aiiancites  ^m'ay/.iTijg,  Bezwinger  (==  Diatnant),   Plin.   37.  61:   "quidain  euni 

-en  vocavere«.   [159  A.] 
anancitis  *avayy.lTig,  Edelsleinurl,   Piiu.  37.  192.   nnanchitida.   ae,   Isiil.    16. 

15.  22.    [43.] 
anapaestious  avcuiatan/.äg,  anapiistisch.    Diorn.  504.  30  K.    Cic.  or.  190  Jahn.) 

[231.! 
anapaestus  avä/caiarog,    Versfufs,   Cic-.   'I'usc.    2.  16.  1.37.     229.  230.] 

anapaeslum  Cic.  Tiisc.  3.  24.  57. 
anapauomene  th'anavofiii'?/,  die  Ituheiide  (Venus),  l'lin.   3ü.  '.H.  (Cieiniilile.)   ^286.] 
a  n  a  pa  uomeno.s  €ci'n7i«v6ije>'of,  der  Kuhcnilc.   l'lin.  :!.'i.  lOG:  .«iuimh  -om  \ocaiit".   (Gemalik'.) 

1286.] 
anaphonesis    ctr<((fii>r),aic .    lautes    DHliimiercn ,    Koi'lun.    ail.    rliel.    H.   t.'i  =  e\orrilalio 

vocis.   [48.] 
anajiliora  a>'cap(i(ict,    Plin.   7.  160:    »ipiod  -as  vocant«  =  r('i)etilio.    [237.] 
an  ap  lior  i  cu.s  uycapoi)r/.og,   nach  dem  Aufgang  der  Gestirne  eingerichtel.   Vilr. 

239.  4. 
anopliysema  i'irdcpvayftK,  aus  der   'liefe  aufsteigende  Luft,   .\piil.   d.  iiuiiul,  12  =  efllaliis: 

wGraeei  vocant  anapliysema«. 
anaplerolicu.s  to'a.rki^QMVi/.cig,  Vegcl.  3.  26.  2  =  replens. 
anaiclios  iir«(>xo,-,  oline  Anfang.  Ambras.  Iiexacin.    I.  :^.  8. 
anarrhinon    ('irdüntroi' .    wildes    Löwenmaul,    l'lin.   2.").    12U,    \i;l.  anllirliinon.  Jan:  para- 

narrhinon.  [148.1 
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a  iiasccuaslieus  cti'uaxevaaitxoi-,  Fori.  ail.  rhet.    I.  13  =  ad  lel'ulaiicluiii  aptus. 
aiiasceue  äyaaxevt';.  Jul.  lUiliii,  d.  schoin.  dian.  6  =  desiruclio,  cvaciiatio,  giieeli.  -Suel. 

liSS  A.] 
anaslasis  ürtiardaa,  Atiferslehunri,  Lact.  7.23.2  =  resurrcctio.   [48.] 
aiia  sto  inoticus   uyctaxoixuittxöi,    Cael.  Aur.  acut.  3.  4  =  apcrtivus.     "(|uae  aiiaslomoliia 

appellant." 
an;i Strophe  ui'aavQorpt],   UmkehvKiuj.   Chnris.   27.5.  8  K.  ==  reversio.    fr.  ;in;i- 

slroplie. 
an  a  t  li  e  111  ;i  ai'äd-tjftct,    Weiligeschenk,    Priul.    psych.   öiO.    ,'i9.! 
anathema    ui'ccd-eua,    Baini  ,    Tert.   il.    ioiun.   ailv.   psych,   c.  I.     fr.   anathemc. 

1^19.   321.: 

anathenio.  analhemabilis. 
ana  t  liema  tizo  riya^Euurl^u),  bannen,   Hk'r.  ep.  7ö. 
anal  h\  nii  asi  s    cei'ctif-vuiaaig ,    Blähitny.    Petr.   sal.    57.     aijl :    i  =  t'xlialatio. 

anatoeismiis    uvctvoy.tanö^ ,     Zins  auf  Zins.     Cic.  All.   'i.  21.   II.   Orcll.    i'iO.'i. 

•j4.   222.   26Ö.J 
anatolicus  ccpaT0?u-/.6s,  orientalisch,   Theotl.   Prise.    1.  4. 
anal  Olli  e  ururoiu'j,   Sektion,  Tlieotl.  Prise.   4.  2  =r  aperlio  eorporis. 
anatuniia  ^uvurnaia,  Anatomie  als  Kunst,   Cael.  .\ur.  acut.   I.  8.  57:  napcrlio, 

(|uam  Graeci   anatomiaii   dieunt".     2G8  A. 
anatoniica  üvuTour/.i'i,   id.,   Maerob.  sat.   7.   lö.  I. 

analomicus  ai'arrtiir/.og,  Arzt,  Anatom,  Ainniian.   28.  41    cxlr.    [268  A.] 
ana  ton  US  ccvuToi'og,  hoch  gespannt,  Yitr.   268.  9  R.  =  sursuni  tendens. 
analresis  tiyciTo>;aii,  Cael.  .\ur.   tard.   -2.  I   =  perforalio. 
anaudia  avuväiu,  Cael.  Aur.  acut.  i.  10  =  privatio  vocis. 
^   aiiazctesis  uyu^rjrais,   Beintvell,    swiiplnlum  ofik-inalo  L..    Apvil.  Iioih.   .'i!i  =  omisolida. 

[48.   löl  A.] 
ancala,  aiicale  (tyxäXi],  Knieketile,  Cael.  Aur.  lard.  .'i.  I.  47;  .5.  I.  3  =  poples.   [Gt.] 
anchoraanes  Draclienwur::,  Apul.  Iieib.    14  =  diacoiilium.     I.M  A] 

anehusa  uyyßvau,  Ochsenzunge,  anchusa  linetoiMa  L.,   Plin.  22.  48.   [147.  205.1 
ancistrum  ay/uavQOP,    Widerhaken,  Cael.  .\ur.   tard.   ö.  I.   (in.  =  scalpniin 

iiami   forma  aduneum. 
aneon    üy/.wr ,    Schenkel    des    W'inkelmafsrs.    h'rai/slein.   Viir.   82.  21.   0\ .   iiirl. 

15.  768.   [53.   175  A.  259  A.  281., 
ancora  uy/.VQU,   Anker,   Nacv.   com.    fr.   52  Hlili.    cell,   iiiiior.   ancar.    fr.   ancre. 

[36.   184  A.  211. j 

ancoialls,  ancorarius,  ancoro,  exaiuoio. 
ancyla  ayxvXr,  Kniebug,  llexacm.  6.  5.  31. 
a  ncylobl  e  p  iia  ron  uy/.viMß'/MpuQay.  Ziisaminenii-iirhscii  der  Auijetdidcr.   Ccis. 

V.  7.  6.    59.  271. 
a  ncyromagus  äyy.uQce  -\-  cr/io,  Schi/j'sart,   Isid.    19.  1.16. 
andabata  'f.    ärußärtj^  {!)    Glailialorenarl,  Cic.  fain.   7.  10.2.    [359.1 
andraehle  uröqüyhi,    Portulak,   portulaca  oleracoa  /..,   (lol.    10.  376  =  portii- 

laca.   [142.  207.] 
and  ra  ebne,  falsclic  Lesarl  für  aiidraclilc. 
aiidriMiias,   I'urlnhil;.  Apul.   Iierh.    103   =  andracldp.   [151  A.l 
androdamas  ürdoodauag.    lilutslein  .    Markesil.    Plin.   :'('i.   \'i(\.     162. 

22- 
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androgynes  ia'ÖQoyin'ij.;.   Mnnirircih,   Val.  M;ix.  8.3.  I  ^  virago.   »androgynem 

appellal)atu. 
androgynus    ardoöyvrug,    Hermaphrodit ,    Verschnittener,    Lucil.  sat.  30.  77  M. 

=  heriDaplirodilus.  »quos  androgynos  vulgus  appellak  Liv.   27.  \\.   [8  A. 

59.   242  A.  309.] 
andron  uvdQOJV.    Ganq  zwischen   zwei  Wiinilen.   Vilr.  lüO.  20.    i53.   58.   67  A. 

197  A.] 

aiulnincukis. 

andronilis  äj'dyojj'iri^.    Speisezimnter  der  Münner,   Yilr.   150.  5.    [197  A.] 
audi'osaces  Ufd(Ji'j(ju/.tc.   Meerpjlunze,   tabulaiia  acetaliulum  /,.    ('/)   Plin.   27. 

25.  [147.] 

androsaeinon    co/ÖQÖaatnni' .    JolKinniskrant,    hypericum    androsaemum    L., 

Plin.   27.20  =  ascyron     ul  alii   nppollavcre).    [147. 
aneclogistus  uj'i/./.oyiard^,   nicht  rechenschuftspßichtiijer    Vormund,   Ulp.  dig. 

26.  7.  5.  7. 

anemone    arsfimni,    Anemone,  anemone  L.,    I'lin.   21.  64.     il.  aiiemone,    aiie- 

molo.    [147.] 
aneniioetus  uvei'vörßos,  Tert.  adv.  Val.  33  =  incomprehensibilis. 
anethinus  avi'.ihrng,  von  Dill,  Theod.  Pri.si".  3.  4.    [192.] 
anethum  ccvi^Üi))',    Dill,    anethum  graveolen.s  L.,    Verg.  ecl.  2.  48.     it.  anelo. 

sp.   eneldo,   pg.  cndio. 

anethatus,  cf.  anisura.   [141. 
anelicus  uytri/.ög.  nachlassend,   Tlieod.   Prise.  2.25  =  remittens. 
anetios  «i'uhios,  Ilal.  Act.  apo-sl.  IG.  37  =  iiulemnalus. 
aneurysma  avevQVdfia,  Erweiterung  der  Pulsader,  Veget.   2.  3ü.  1   =  dila- 

tatio  arteriae. 
angaria  äyyctQsia,  Frondienst,  Hermog.  dig.   50.  4.  18.  21.    [312  A.] 
angarius    liyya^cjg ,     Eill)ote ,    Nigid.    h.    Gell.    19.  4.  7.      Lucil.    fr.    ancarius.] 

^31 2  A.] 

angario,  angaiizo,  angariali.«. 
angelieus  üyyeh/M^,    zu  den   Enijeln   ijehörend,   Tert.   ad.   iiiarl.   c.   3. 

aiigelice. 
angeltice    ayyskrr/.i],    Erziihluni/skunst ,     Suet.   I'r.    p.   16.  6  H.   =  ars  enun- 

liandi. 
angelus    ayyeXog ,     Terl .    d.    itliil.    c.   9  =  nuutius.     cell,   angol,    ainael,   all, 

it.  angelo.    [321.] 

angela,  angeliticatus. 
angobata  =  engihata,  Automatenart,  Vitr.   260.16. 
anliydros  tivväaos,  Apul.  lierb.  35  =  narcis.sus.  [15<  A.) 
ania  itviu.  Not.  Bern.    13.37  =  Iristilia. 

aiiiatrologetos  uyiuiiio'/.nyi,tos,  Vitr.  8.  14  =  uiedicinae  artis  impcritus. 
aiiicetus  uvixijxos,  Pliii.   iO.  IS6:  )i(|iiidam  -um  vocavere  (anisum)«  =  iiivicius. 

ani.socycla  ävLaü/.v/J.ct,   Räderwert;  mit  mehreren  Radsebeilien,  Vitr.  244.  18. 
anisum    avioov,    Anis,  pimpinella  ani.siini   /...    Cal.   r.   r.    121.     anisus  Tlieod. 
Prise,  d.  diaeta  10.     it.   aiiice,  d.   und  fr.   ani.s.   [29.    141.] 
anisum.  anisalum. 
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anodynon    aviodvvor.    Jlnlniil/cl,    .Marc.    Kiiiii.   2ö  =  dolorem    lollens.    Cael. 

Aar.   tard.  2.4:    »quae  Graeci  anodyna   vocaverunl,    laliiio    indoloria    dk-i 

possunt«.  griecli.  h.  Geis.   [272.^ 
anomalia  ut'iouaUa,   Varr.  1.   I.   9.   I.  I   =   inatMiiialilas,    dlssiiiiilitudo.      226. 
anonialos  avu)uuhi^.    Kuregelmafsi;/,   Dioin.   :^27.   I  K.   =   inaeciualis. 

anomale, 
anonioeusios    üi-oiioiovaioi ,    von  uncjleirhem    Wesen,    llihir.   coiilr.   coiisliint.   iiiip.   iij-.   \i. 

anonis  äi'iotug.   oruivi'i.   Ildidivchvl,  ononis  anliquoruin  L.,   Pliii.   21.91.    ace : 

im,   vgl.  ononis.     il.  anonide.   [43.    147.] 
anonomastos  iti-ovöi^aaioi,  Tert.  adv.  Val.   35  =  sine  noiuiiie. 
anonyroos   cd'ojrvun^,   Cassiod.   insl.  div.   litt.  8  =  .sine  nomine. 

anonynios,  P/lnnzenart,  subst.,  Plin.  27.31.  [147.] 
anorccius  (evoQexToi;,  Pelas».  vet.  3  :=  fastidicns  (cibum). 
anquina     üy/.nirr^  .     Metallring    zur  Befeslifjunf/    der  Ihm   nn  dm   Masl ,     IaicII. 

3.  42  M.    it.   anchi,   ancluni,    fr.   ies  an(|iiins.    [211. 
autagonisla  cu'Tccyoji'ian'^g,    llieron.   vit.   llil.   cxlr.      fr.    anlagonisle  =  ad- 

versarius. 
antamoehaeu^    *äpTa^iüißceioi^.     dein  Amiibaiis  enlgegengesetz-l ,     Di<jm.   481. 

30  K.    [230  A.] 
a  nlan  a  pa  eslus  "^ävTai'ujvuiaTdg.  dem  Anapäst  enti/egengesetzt.  Dioni.  481.  29. 
antapoclia  üt'ran:ox>'j,    Getjenquittuntj,   Cod.   Just.   4.21.  19.    ^265  A.i 
anlapodosis  ccfTce/rodoaig,   Anwendung  des  Gleichnisses  auf  den  verglichenen 

Cegensland,   Quinl.   8.3.79.   [238  A.j 
anlarcticus  r'tfjtcoxjixoi,   Hygin.  aslr.    1.6  =  meridjonalis.   Varr.  griecli. 
antarius  v.   uvzui^jw,  zum  Aufrichten  dienend,   Vitr.   247.  4. 
ante!  ins  di'Ti'iltog,   vor  der  Huusthüre  stehend,   Tert.   idol.    15.    [17.] 
anteris  uvTr^qig.    Strebepfedir,   Vitr.    153.  11.   gen.pl:   on.    |282.   323  A.] 
anteros    *uvTiQiog,    Amethystart,    Plin.  37.  123:    »tales  aliqui  paederotas  vo- 

care,   alii  anterotas,   multi  Veneris  genam«. 

a  n  leze  ugme  n  on  rtyre^Evyuü'oy,  A()uil.   Rom.   d.   liy.   sent.   44   =   iniunclum.   [238  A.] 
ante  rumen  0.-;  v.  kj-tj  u.  («yw  ?  entgegengesetzt.  Prob,  ad  Verg.  g.   1.  233. 
anthalium  ayd-a'/.inv.    l^rdmandel.  cyperus  esculenlus  £.,  Plin.  21.  88.    [146.] 
anlhedon    urd^ijddji' .    griechische  Mispel,    inespilus  tanacetifolia    Sibth.,    Plin. 

13.  84.     33.    139  A.] 
anthemis    uvS-eaig ,    Kamille,    anthemis    f..,    Plin.   21.99  =  chaniaenielon. 

[147.1 
anlhera  «j'^r^^ä,   Arznei  aus  Blüten,  Plin.   24.  69:  »compositiones,   quas  an- 

tlieras  vocanl«.     griecli.  b.  Cels.   6.  11.)    [272  A. 

antliereon  ta'lteniioi',    Kelile,  Cael.   Aur.   acut     3.  3.  20.  acc  :   a   =  fauces.    [53.] 
anihericus  uvlHqixos,   Blülenhüsihel  des  Aspliodelus,    Plin.  21.  109:    »Theoplirastus  et  Py- 

tliagoras  -um  vocavere«  =  albucus. 
anthias  avd-iug,  Meerfisch,  Ov.   lial.    16  M.    jöö.    118.] 
anlhiniis  ch'd-ii'og,   von  Blumen  bereitet.   Plin.   11.34:   »mel   vernum,  — quod 

vocatur  anlhinum.    [123.] 
anthologica    avd-oloyi-Aa ,    Blumenlese,    Plin.   21.  13.    gen:   on.    >ipx  nostris 

inscripsere  ali(|ui  lihros  aiithologicon«.  228  A.] 
an  t  lio  logum  e  M  a  Hi'thoXoynvinrc.,  I.esefi  iahte,  Plin  20.77. 
anthophoros  nvdorpoQoi,  ßliimen  tragend,  l'lin.  24.  s:i  .tan.  :  »milax,  (|ui  -os  cognummatiU'. 
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an  t  horisli  c  US  ai'0-o()iarr/.ö^.    Definition  ijegen   Definition  setzend,    Fort.    art. 

rhel.   1.  13. 
antliracinus  ia>&Qicy.it'oi,  Varr.  h.   Xon.  550.  5  =  aler. 
anthracites  uvd-Qa/.ivr^g,  Blutslein,  Plin.  36.  148:  »ijueui  vocat -en  (Solacus)» 

[159  A.] 
aiilh  rac-i  t  is  cci'D^QCc/.liic:.   Kohlenkurtjunkel,    l'liii.  37.  'J'J  ;   »-is  appellala«.  ^53.] 
anlhrax    iivd^Qui,    Benjzinnober ,    Vilr.   7.8.  1   Sehn.:    »gleba,  quae  anlhrax 

dicitur«.   [50.] 

anthrax  =  caibiiiiculus  Aom.  Mai-,  il.  vir.  herb.   4y6  Choul.  acc.  pl:  as. 
a  u  t  h  r  i  s  c  u  in  uvd^Qia/.ov,  Kerbelurl,  scandi.v  aiistralis  L.,  Plin.  21 .  89.  [51 .  1 46.] 
anlhropiani  v.   avl^qoinog,  Ketzer,  die  Christus  ni(r  als  Menschen  anertcennen, 

Lactaul.   4.  30.  10.    [320  A.] 
anlhropograpbus   *apd-Qw/ro}'Qdcpog,    Purlnitmaler,    I'lin.  33.  113:   «ob  k\ 

cognominatus  -es«   (Dionysius) .   [286.] 
anlhropolalra  uvlt^Qi'JjroUtTQiii,   Menschenanlwter,   Coil.  .)usl.  I.  1.5  :=  bo- 

niiiics  adorans. 
a  n  tb  ropo  rno  r  plii  l  ao    i(r!)-QO),rouoQ(prjvai,  Ketzer,  die  sich  Gott  als  Menschen 

ntrstellen,   August,   d.   bacr.  ad  Quodvultdouni.    [320  A.l 
a  u  t  bropopb  agus  ai'i}Q('J.in(payog,   }k'iischenfresser,    Plin.    i .  88  =  buinana 

carne  vescens.  griecb.   h.   Gell. 
anlbus  avd-og,    gelbe  Bachstelze,    niolacilla  flava  L.,    Pün.   10.  116.     [107  A.] 
anthyllion,   antbylluni  uvt)-i<)J.ior,  kretisches  Harzhruut,  cressa  crclica />., 

Plin.  21.   175:   »antbylliuni.   quam  alii  anlbyilum  vocaul«.  Dell,  canlbj  llion. 

[148.1 
anlbyllis    ayl^v'/j.ig.   Bisantr/iinscI.  TcHicriuni  iva  L.  {Sprengel'^,  Plin.  26.  160. 

[148. 
an  t  hypo  p  lio  ra    uvltv.iütpoQÜ  ,  Sen.   coiitr.    I.   7.    17   =  oppositio  .    obieclio. 

[238  A.j 
anti  «JT/,  ante  Lucil.    I.  lA  Müll. 

anliae  avTtai,  Haarsotle,  Paul.  Diac.  p.  17.  5.  Not.  Bern.    11.  47. 
antibaccbius  avTißay.yeiog,    Versfufs,  Dioni.  513.  25  K.    [230.] 
an  til)accliu.s  ai'vi.icr/.ync,   id.,   Aiison.  ep.   4.93.    ,230.] 
anlibasi.s  ui'rijiaaig,   Säule  an  der  Balliste,  Vilr.   271.  18.    griech.  267.  22. 

[325  A.] 
anliboreus  ciritJö(Jeiog,   nordicärls  (jekehrt.    Vitr.  23(>.  22  ^  l)orealcni  poluni 

respiciens. 
ant  icalegoria   avTiY.UTrjoqia,  Geijenldage.  .\ugust.  3.  contr.  Cresc.  26.   griecb. 

1).  Quiut.  mit  tler  Übersetzung  conccrlaliva  7.  2. 
antulncsis  üvji-/<>riaii,  Dig.  20.  1.  M.  \   =  mutiui.s  usus.   [263  A.] 
anlicbristus  ariixQtaTog.   Not.  Born.   69.88.    [321.] 
anticbthon    uviiyd-iov ,    Chaicid.    p.    122:    uheniisphacriuni  terrae  alleruni«. 

[261  x: 

antichtbones  co'riy&oj'eg,   Mel.   1.1   =  antipodes. 

anticyprios  *ai'rty.if-rQtng,  dem  Kyprios  entgegengesetzt,   Uioni.   482.  5  K. 
anticyricon    avTi/.VQi/.öv ,  Heilmittel,    Plin.   22.  133:    »quod  ideo  aliqui  -on 
vocant«.    |272  A.] 
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ii  n  I  iil  iiL'l  \  I  US    aviidü/.ivlo^,    Anaiiüsl ,    M,ir.    Viel.    a.    j;r.    I.    Il.l'i    p.  iö. 

I'J  K.    [230.J 

antidoron  avTtdioQov,   Ulp.   dig.   d.    polil.   Ihm-.   25.  8  =  rcinunciMlio.' 

antidotum  arildoior,  Gels.  5.  23     1 

..,    .        3      ...  „   ,,    ,-    ,„    ,.        i-piii(>diiiin  coiili-ii   \(Mii'iiLiiii.    107.  272.1 

antidotus  artiootu^,  Cell.  I  /.  16.  0.  J  '  ' 

:iu  tigraphu.s  uyriyqafpn^.   krilischcs  /i'ichcn,    Isid.    I.2U.Ü.    .Neil.    Hern.   M. 

112.   ^226. J 
anlimetabole  avriimu^-ioh],   Ciiaris.  287.  15  K.  =  coiiiiiuilalio,   pcniuilatiu. 

gi-iech.   h.  Quinl.   [237.1 
anlinoniia   cotwoiiIcc,   Quinl.   7.  7.  1    =  leges  inier  so  puguanles.    [2ü5  A.] 
anlipallics    a)'ii.iad^i'^g,     schwiirzc  Koralle,    goi-gonia  aulipallies    L.,     Plin. 

37.  145. 
anli[)athes  mni.ia^fL:,    Vll/fl  (/('(/eii   Leiden,   l.aev.  fi-,  li.  Apnl.  apol.  30. 
anlipalhia  ttrraiäd^tia,    l'lin.   20.28;   37.59:    »de  discordia   reruin  concüi- 

diaque,   (]uani  anlipalbian  Uraeci  vot-avcre  ac  s\  mpathian«. 
an  l  ip  h  a  rm  a  c'U  m  arvi(f('(Qnay.ov,   Isid.    17.  9.  23  ==  remediuiu. 
anliplicrna    uviüfffircc .     (ief/eiu/ift   des    Brindif/uiits ,     Cod.    Just.    5.  3.  20. 

[265  A.l 
anliplirasis  uviiifQuaig,   lief/eitsinii,  Cliaris.   27G.  13  K.    Augustin.  c.  niond. 

24   =  omissio   (Rulin.).    [48.  238  A.J 
anti|)i)dos    avthcodeg ,     Gegcnfüfaler ,    Saliusl.    Ilisl.    1.  03.     griccli.   h.  Cie. 

|248  A.  261  A.] 

antipodae  Isid.   9.  2.  133. 
anli]iodus  avTiJtovg,   ger/onfüfslerisch^    Mart.  (lap.   0.008. 
anti[)tosis  avTiicrioaig,    Gebruueh  eines  Kusus  sluU  des  andern,   .»Vci-.  ad  Ilor. 

epod.  5.  59.  acc:   in.    [48.  226  A.] 
antirrhinuni  ariiq^ivov,   tvildes  Lüioenniuiil,  aatiiTliiiiuiii  orontiuni /..,   I'iin. 

25.  129:   )i-uin  voeatur  sivc  paranarrhinon  sive  Ijchnis  agi'ia«.     it.   aiilir- 

rino,   hocca  di  leone.   [148.] 

an  tisagoco    ufitiauyiayrj ,    Gegenaiifülituiig,   Ainiil.    Umii.   d.   ül;.   sciil.    14   =:   cuinpeiisalio. 

[238  .\.l 
antiscla  arria/.iu.    ron   vier  Kurdinulpunklen   (jlcich  enifernle  Orle,   .lui.  l''irni. 

niath.   2   iiraef.   p.  15.    lin.  23.    [248  A.J 
antiscii  avvia/.ioi,   (/egenscliallig,   Aminian.  22.  15  fin.  »anliscios  vocanlu. 
antiscorodon    at'Tta/.OQoddj)',    Laiichart ,    l'lin.   19.  112  J.:    »ulpicuin  Graeti 

appellavere -on«.    [148.] 
anlisigina    avTiaiyftu,    Buchslabenzeiehen ,    Prise.    1.42K.    Suet.  d.   \ir.   ill. 

108.  p.  137.  M.   [48.   225  A.  226.] 
antisoph  istes  avTiao(piOTi'ig,  Gexjensuphisl.  Quinl.  11.  3.  126.  abl ;  c.  Quinl. 

3.  4.   10. 
anlispaslicus    ccvriaTiuoTiy.oc:,  ans  Antisjnisten  bestehend,    Diom.  505.  12  K. 

1231.] 
antispaslus  ch'ria/ruaTog,    Versfiifs,   Diom.   481.  17  K.    [230  A.] 
antispodos    ayria/Todog.    Plin.   34.  133:   »anlispudon   vocanl  cinerein   fici  ar- 

boris«. 
antistasis  uvriacuaig,  .lul.   U;ilin.  d.   scliciii.   lex.  22  =  intentio. 
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;in  l  ist  rc  |)  ho  u  ümaifjiifojr,  Retorsion   \S('lilursarti,   Gell.  5. 
antistoechus  clvriaToiyos,  entgegengesetzt,  Mar.  Vict.  29.3. 
antist  ropha  1 


I.    I. 


ant  is  I  rop  he  j 


i'.i'lininotf ) 


!fi,.  .\i[iiil.   Rom.   d.  fii;.  scnl.   35  =  convcrsio.   [238.] 


a  11 1  i  s(  i'op  li  u.';  ca'tintQoffos,  einander  entsprechend  =  lociprocus.   Isid.    I.  36.  5.   adv.  -e. 

a  11 1  i  st  fo  p  ho  (tfiiaiQotpios,  als  Gegenstück,  Schol.  .luven.    15.  174. 
a  nti  thcii  .s  (tvrid-Bais,  Gharis.  979.  16  K.  =  conlrarium.   ;4S.   226  ,\.i 
a  n  ti  t  h  e  t  i  c  11  s  uvti&stixos,  gegensätzlich,  Fortun.  art.  rhel.   1.  13. 

a  11 1  i  t  he  I  o  11  äyTi&stoy,    Pers.   1.86  =  contiaiium,  contrapositum.    griech.  b.  Cic.     [237. 1 
anlilhciis  arri&eoL;.   Ge(/en(/otl.  Amol).   4.  12. 
a  n  tizeugiiienon  (U'Ti^cvyuEt'oi',   .\hirl.  Cap.  5.  p.  176  =  iniiiiuliiiii. 
antlia  äi'tlia,    Wusseriniiniic.    .^larl.    9.   li..'}.     42.    258.] 
ii  n  l  0  noii)  a  s  i  a  ärroi'ufiuaia.   (Juiul.  ^>.  6.  29  :^  prononiinalio.    [237.^ 
autrum    avTQor,    Verg.  g.   4.  44.     Plin.  31.30.     poel.   =  specus,    caverna. 

[261.  319.] 
aoratos  annuTOf,  Tert.  adv.  Val.   35  =  invisibilis. 
aoristus  aÖQiarog,  Aorist,  Macrob.  d.  diff.    16.  12. 
apaetesis  (inahr^aii-,   ZiirücI;forderung  (rhel.   Fig.),  Isid.  2.  91.  3S. 
apage  aicaye,  pacl,e  dich!  Plaut.   Trin.  238.   [59.   310  A.] 
apalus  ann^öi,  Scribon.  comp.    104.  cl.   Ihcrmapalus  =  fener,  sorbili.s.   i61.' 
aparclia.s  an:aQ-/.rlag.   Plin.   2.  119  =  aquilo.  septentrio.    [5ö.   214  A.] 
aparemphalum  tiTiaQi/uqxtjoi'.   Inpnitiv.  Macrob.  d.  diPT.   19.  S  =  inliniti\^s. 
aparine  aitaQivrj,  Klebkraut,  galiuin  aparine  /,.,   Plin.   27.  32,   vgl.  omphalo- 

carpos.     148.] 
apathia   a.cäd-tia,    LcidcnschaflslosicjkcU,    Gell.    I9.   \i.   lü.   griecli.   b.   Scn. 
apalor  unthtoo,  Tert.  d.  praescr.  c.  53.  (cf.  amelor.)  =  pntre  orbus. 
apeliotes,   cur i]'/MÖTrjg.   Ostwind,    Catull.   26.  3  =  subso!anu.s.     [17.   47.   213.] 
a  pe  ra  11 1 0  1  ogi  a    (inBQui'iof.oyln  ,    unbegrenzte  Geschwätzigkeit,    Varr.  sat.   Men.   144  B.  (b. 

Riese  Rriech.l. 
aphaca  arfcr/.ri,    l'luttcrbse,   lalhyrus  aphaca   L.,   Plin.   27.38.    [148.] 
apbaee  iupäy.r^,   (jemciner  Lötvenzahn,    leonlodon  lai'axacuni  /,.,   Plin.   21.89. 

aphacroma  acfctiQefia,   Graupenart,   Plin.    18.  112;   »aphaerpina  apppllanl«. 
aphacresis  cufcÜQeaig,  grammatische  Figur,  Charis.   278.   lö  K.    [226  A.] 

apliaiiticus  rttptci'iixog,   verödet,  Cod.   Theod.   4.  13.   H    =  de.sertus. 

aphdiismus  <iipo{>tajx6i,  kurser  Lehrsatz,  Jiil.  Rufln.  d.  fig.  seilt.  14  =  leprehensio  [237.' 

aphractus   atfQcr/.Tog ,    Cic.  Alt.   6.   8.  4  =  navis  apcrla.     griech.  Cic.  All. 

5.  II.    [212. 
a|)hri.s.sa      cap^iaau,   Urachenwurz,  aruin  ilracunculiis  L.,   \\m\.  licrb.    14  = 

draconliuin.    [52  A.] 
aphrodes   (mecon^   afpqiodr^g  (,hj;x.wj'),   Plin.  27.  119  =  papaver  agresle  == 

peplis  ^  syee  =  meconion.    [49.   148. 
aphrod  isiai-a  wpQndiaitty.i'i,   Edelsteinarl,   Plin.   37.  148. 
a  ph  ro(l  is  i  acii  Ml  cafQodiatcr/.öi',  Art  des  choriambischen  Metrums,    Mar.   Viel. 

a.  gr.  2.  ().  7  p.  8C.  34  K. 
aphrodisias  (irfQo&iaidf,    Katnuis,  acorus  calamus  /,.,    Apul.  herb.   6:    »a  Graecis  dicilin 

acoros,  apliiodisias,  Italis  Veneria,  radi\  iiautica«.   [43.  151  .\.! 
aphron   ('«fo(ir  =  aphrodes.    wilde   Molnuirt.    Plin.   20.  207:     »heraclion    vo- 

catur,    ah  aliis  aphron«    [148.] 
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;i pli  ronil  riiiii  acpQÖriiQny,   Schaumsalpeter,   F'lin.   31.   112;    20.  6C.     156.] 
nphlhao  mfO^ai,   Ceschicür  im  Munde,    Marc.   Emp.    lt.     griech.  b.  Cels.   6. 

II.  12.    [270.] 
aphyc    sipiial    arfvij.    Spierlinc/ ,    salmo  eperlaniis   f...    Plin.   31.95:    «apuam 

noslri,    apiiycD  Graeci  vocaiil«.     it.    acciuga,    sp.    anclioa.      [16.    33.    85. 

M9.1 
apica  «'/rozos',   ohne   Wolle  (Schaf),    Van-,   r.   r.   2.  2.  3.    Plin.   8.  198:    «apicas 

vocabant«.    [98.] 
apicio.sus. 
apios    ischas    aitiog    laxäg ,    wilder  lictlirli,    Plin.   26.   72.1.   =  i'haphanos 

agria.    [148.] 
apirocalus  nneiQÖxctXoi-,  geschmacklos,  Gell.   il.  7.  7. 
a  plan  CS  unXai'i^s,  Macrob.  samn.  .Scip.   ).  6.  9  =  non  vagus. 
aplancsis  uTiXäi'tjaig,   Cnwandelbarkeit,  .\pul.  dogm.  Plal.   1.  II.  p.  203. 

aplustre,  aplustrum  aifictarot'.   Schiffslniauf,   Enn.  ann.   590  V.    [16.   58.   6i. 

75.  85.   211.] 
■,\pl\  siae  ä/rlvaiai,   SchwauimarL   I'lin.   9.  150:    »quae  -ae  vocanlur«.    [119.1 
apocalypsis  a/ro-KÜluipig,  Tert.  ti.   pudic.  c.  19  ^  rcveiatio.    al)l :   i.    engl. 

apocalypse.   [321.! 
a  poca  r  I  e  res  is  uTioxecQrio'^ati,  Teii    apol.   46  =  inediae  (oleraiilia  usfiiic  ad  \  ilain  tinien- 

dam.  griech.  b.  Quinl. 
a  pocala  s  tas  is  KTioxutdaxttan,  Apul.  Ascl.  c.  13  =  restilulio  in  pilstiiuim  staluin. 
apoca  la  sta  I  icus  anoxttzaaTuxixos,  Marl.  Cap.   7.  735  =  in  pundeni  locum  reslitutus. 
apoclia  ccTTOxt},    Quittung,   Ulp.   dig.   46.  4.  19.   I.    Inscr.   inod.    in  Giorn.   Pis. 

til.   16.   p.   192  =  accepli  lalio.   [59.   265  A.] 

apocho,  apochalicns?  (apocopus)   Kopp  Tir.  Not.  p.  2S. 
apuclijnia  &n6}fv/na,  abgeschabtes  l'ech,  Vegct.  3.54  =  zopis,sa. 

apocleti  u7tÖY.lriToi,    Ausschufs  des  ätolische.n  Bundes,    Liv.  35.  34.  2.    [59.] 
apoclisis  ä/tÖKhaig,   Ausiceichung  (rhet.  tcrm.),   Gliaris.  286.  17  K.  acc:  in. 

[238  A.] 
apocopa.    apocopc    c(7C0~/.0Jtri,    grammatische  Figur,    Prob,  calli.   263.  12  K. 

[59.  226  A.j 
apocopus  unoxonoi,  .lul.  Firm,  nialli.  3.  14.  8   (=  abscisus;  =  spado. 

bessere  Lesart  aprocopus  =  hn^oxonovs . 
apocri-siarius    v.    ujtov.qiviad^ca,    Bescheidgeher,    Julian,   cpil.   6.26  =  re- 

spoiisalis  Novell.  37  pr.    [320  A.] 

apocrotus  (tTioxQoroi,  Jul.   Kinn,   inalli.   7.  3   fin.   =  percussus,   nialo   Iraclalus. 
apoeryphus  a:n'r/.QV(( ag,    unecht,   Terl.   d.   pud.   c.    10.    [321. 
apoculo  ü,-T(r/.i<}.ioj.   Pelr.  67  Buch.  =  amovere  (oder  von  ah  +  oculus?)  [68.] 
ai.ocynon  ü.coy.vroy.   Uundstod   (hol.),   Plin.   24.98:   32.51.   [148.] 
apodcclu    li.radi/.ri^g,    Steuereinnehmer ,    Mural,    inscr.    2004.   1    =  exactor 

vecligalium.     312.1 
apoderinus  v.   a;todi()(u.    ron  ausgeschalten  Mandeln,  Apic.   2.2. 
apodicUcus  ä.inder/.n/.og,   Geil.   17.5.3  =  cerlissinms. 
apodioxis  (tnoöito^if,  .lul.   Ruiin.   d.   fig.   sent.   12  =   reiectio.    [238  A.] 
apodixis  «TiörfEtJif,  Pcir.    132.  10  =  probatio  evidens.  griech.   b.  Quint. 
apodosis    ccrödoaig,     Xuchsalz ,    Donat.  z.  Ter.  Andr.    1.5.44    (=  279|   = 

quod  Sequilar. 
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apodyterium  ccjiodvTt]qinr,  Auskleidezimmer  im  Bade,   VAe.  Quin!.  Fi-,  3.   I.  2. 

1.  R.  N.  3635.  griech.  b.  Sen.   [47.  298.] 

apogeus  uTtöyeiog,  vom  Lande  wehend,  Plin.  2.  IM.   [214  A.] 

apographon  hnoyQufpnv,  Kopie,  Plin.  35.  125  =  exeniplar.  »liuiiis  labulac  excniplar,  (i«od 

apograpluiii  vocanl«.  giicch.  b.  Cic.  Att. 
ypolaelizü  a.colu/.ri'Zo),   Plaut.  Epiil.   662  =  pedihus  i-onculcaie.     24.] 
apolectus  a7i6).Ey.tog,  museiiesen«   (Thuiifischart' ,  Plin.  9.  48.   'II6A.   119.] 
apollinaria  von  3J.7t('>lliov,  NachtschaUemui,    Apul.   her)).   74  =  slrychnos. 
apollinaris  Bihenlvaul,   Scribon.   93  =  hyoscyanius. 
apologet  icuin    a7Tolnyi]TLY.6v ,     Veiieidiguntjsschrifl ,    Lai'l.  5.  4.3.    Hieron. 

vir.   ill.   123.  Kopp.  Nol.   Tir.  p.  28.    [321.] 
apologia  uTtolnyia,    llioron.  adv.  Rufin.   2.  4  =  dcfensio.   fr.   apologie. 
apo  legi  Sil)  u.s  a7rn)jr/iafiög.  Auseinunderselziing  der  Gründe,  Charis.  285.  7  K. 

i:238  A.] 
apologus  u.ro/.nyng,   Plaut.   Such.  538  =  fabula.    [228.] 

apologo,  are.  apologatio. 
apomeli    uirnfisli ,    Melurl .     Plin.   Val.   5.6.    Orib.   Rern.   9.  17;    apoinoHis 

sueus.    [172  A.] 
apophasis  <tnö<ftiais,  Aur.  Augusl.   rliet.  H.  acc :   in  =  abiuiciilia.   [238  A.] 

a  p  0  p  h  1  e  g  m  a  l  i  s  m  o  s     ä;io(pleyiiaTiafiög  ,     Sclileimubfiilirungsmittel ,     Tlieod . 

Prise.   1.  6.    [272.] 
a  po  phlcg  ni  a  t  izo  cc.rorpleyfiaTiuo,  iihfiihrende  Mittel  (inirentieii,  Tlieod.  Prise. 

2.  3. 

a  |Mi  pli  1111  (' 111  a  ('cno(pu'»'>!/j«,  .lul.  lUilin.  il.  fig.  seiil.    lü  =  sonleiitia  respunsiva, 
apophorela   c(;ro<pö()ipog,  flache  Schüsael,    Isid.   20.  i.  12.    [176  A.] 
apophoreta    ujvrnfuQijTa,    Tufelyesehenke,    Mart.    14.2    (adj.    apophorclus    b. 

Pelr.  40.  4  B.). 
apopliorctieus  ajtn(pnq>]rr/.6g,  zu  Tafeli/eschenken  f/ehUrig,   Syniin.  cp.  5.  ö4. 
apopii  tliegiiia    anoipd-i^yficx ,    Kopp    Nut.   Tir.   ]i.  28.      (hrofpi^^iyfuna ,    Titel 

einer  Seliritl   des  Galo  naeli  Gic.   otV.    1 .  29  =  faeete  dictum, 
apophysis  u;c6(pvaig,   Säulenubhnif,   Vitr.    100.  1   =  apolliesis.   [282.] 
apopiras  a7i6:TEiqa,  Heilmittel,   Pelag.   vei.   7. 
apoplanesis  =  apodioxis,   ,lul.    Uufin.  d.  flg.  seilt.   12  =  cnoris   iiidiutio   Cic.  or.  3.  5. 

[238  A.] 

apopleclicus  a:co!C?^i]y.Tiy.6g,   vom   Schliujltiifs  (jetru/fcn,   .lul.   Firm,   matli.   3. 

14.  8. 
apopicetus  ct;r(');ch]y.Tog,  id.,   Cael.  Aur.  acut.  3.  5.  ou. 
apoplexia  u;t07TXr]^ia,    Schlagßufs,    üros.   7.  15  =  iclus  sanguinis,     griech. 

b.  Gels.   [270.] 
apoplexis    a7r67th]Sig ,    id.,    Tert.  anim.   53.     ace :    in.     «(|uam  —   vocant". 

Gap.  Vor.  9.  11.   [270.] 

apoproegmenon  a;ro7cqor^yiiivov,  Cic.   fin.  3.  4.  15^  reieetum,  reinotun). 

apopsis  ujtoipig,   Front,   for.  Als.  3  =  specula   \illae. 

aporia  aiioqia,   Charis.   287.  3  ^  dubitatio.   anguslia  aninii.    [237.] 

aporiatio.  aporior.  exaporioi'. 
aporria  «;7Ö(5öoj«,  Placid.  gl.   4.  5  =  affluxin,  dciivalio. 
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a  posi'o  |iciioii    ct.inay.n.in'i'if .    iler  inicli  der   h\Tn('  Siiahcinlc,    Pliii.   '■]'■>.   I:{S. 

»quem  -a  a])ppllant«.    (GcMiuiltlc.)    [28C.1 
ajios  io  pos  i  s  ("(jidffidi.riaic.   Sorv.   Xers..   Aen.   2.  100  =  rolicentia.     grioeli. 

I).   Ouim.    [237.1 
a  |>osi)h  ra  l;  i  sma    ä.ioaffQcr/iafia  ,     in    den    Siei/elriiirj    einijescliinlleiies    Bild, 

Plin.   ep.    10.  74  cxlr. 

aposplcnos  rtnoanXrivOi,   Apul.   Iierb.   79   =   ros  inaiiiuis.   ri5l  A.i 

aposlasia  UTToaruaia,   Abfall  von   der  ftelif/ion,   Salv.   d.   i;iil).   D.   6.   p.    liS. 

fr.   a|)o.slasie. 
apostata  «.roarKr»;;,',   Ahtrünniijer,   Terl.  adv.  Marc.   ö.  II    =  deserlor  diviuae 
legis,     fr.  aposlat.   [321.] 

aposlalo,  are.  aposlalrix.  apostalalus.  aposlalaüo. 
apostaticus  arcoarcnr/Jii^,   abtrünni(j,   Tori.    adv.   Marc   4.  5. 

apostalice. 
apostema  uicnaTr^uu,    Geschwür,   Plin.   30.38:    >iSup[)iiralioiu'S,    cjiiao  Graeci 
aposlemata  vocanl«   (griech.  Jan.)   =  ahscessus,  sup|)uralio.    fr.  aposleme. 
[271.1 
apostolieus  ccioaroli/.ö'i,  npostoliscli,   Terl.   d.   ioiun.   adv.   psych,   c.  10. 
apostolico. 

apostolus    ä.röaTolog ,    Modest.    Diji.    50.    IG.  lOO.    Terl.   d.   itlol.   c.  5.     cell. 

a|)stal,   apostol.    [319.] 
aposlolatus. 
aposlrophc    äscoavQocptj ,   Quinl.   4.  1.  69  ^  avcrsio,   oratio  aversa.     [237.] 
aposlrophus  ccyröaTQorpog,   Apostroph,   Donal.   372.  9  K.    [67.  225.] 
apelaclil  a  c  *avTrorazrtr«t ,    k'et'iersekle,   Cod.   Theod.    16.5.  II. 
apotaniia    *a!tOTafieia ,     Vorrntskununer ,    =  cclla    pcnuria,    ccliariimi.   Gael. 

Aur.  acul.  3.  21.  204. 
apolelesma  a/coTeleaiia,  Nuiivitül,  Jul.   Firm,   nialli.   8.5. 
a  polel  esma  l  ice    cc7tOTekeai.iaTi7.i'i ,    XativiUUssleUerei ,    Fulg.    mylh.    3.    10. 

p.  131  Munckor.   [250.] 
apolelesma  licus    ctjcoTe?.eau((iiy.öi; ,    z-nr   Nativitätsslellcrci   (jehöriij,     Fulg. 

mylli.   3.  10.    p.  132  M. 
apotheca    mtod-i]/.}],    Weinlager,    Cic.  Valin.   5.    Orcll.   2889.     il.   hollega,   fr. 

boulique.   [173.j 

apütliecarius.   [202.]  apulheco,  are. 
apollicosis  nno»iuiaii.  Tcrt.  apol.  34  =  conseciaüo,   rclatiu  inlor  deus.   [30S  A.l 
apothci-isis  üno^ioiais,  Plin.  Val.   1.50  =  messio,   messis. 
apolhesis  cccödsaig,   Säulenahlauf,  Yitr.  87.  16  =  apophysis.   [282.] 
apolome_^a;>rorou/),   Abschnitt,   Boelh.  de  mus.  2.  30  =  decisio. 
apoxyomenos  UTto^vö^iejfog,  der  sich  Abreibende,  Plin.  34.  62.  (Statue).  [277.1 
apozema  rtTzS^efitc,  Theod.  Prise.  3.8.  Plin.  Val.   1.  6;  2.  30  =  decoctiim. 
apozymo,  -are,  äno^v/iöa),  Theod.   Prise.  1.  19  =  fermentarc. 
aprepia  äiCQirceuc,   Plot.   Sacerd.   454.  29  =  absurda  et  indecens  verboruni 

struclura. 
aproxis    Pflanzenart,     Plin.    24.    158:     »ab    eodem    Pylliagora    -is    api)ellalur 

herba«.     147.] 
apsyctos  äifjoyaog,  Edelsteinart.   Plin.   37.  148. 
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nptotus  cin:TioTog,   Prob.    118.  21  IC.   =  indeelinahilis.   [226  A.] 

aploto. 
apua  cf.  aphyc. 
;ipus    aTtous,    Mauerschwalbe,    hirmuio    (cypselus)    apus   L.,    Pliu.    10.    114. 

107  A.; 

;ip\i-enu.s,    ;ip\riinis    ü.ivQt^ro^,    la'nilos     v.   Olist) ,    Col.   ö.  10.   15.     Fun. 

23.  106:   "iiiMiii   Piinica,   ([uao  -a  aüo   nominr  appellaviiiius«.    [133  A.] 
apyros  KnvQog,  feuerlos,  gediegen,  Plin.  ä1.  66;   3.).  174:    ..■iulfur  vivoiii,  ipiixl  Graeci  apyroii 

vocani".  griecb.  b.  Geis.  .i.  IS.  14. 
aia  <tQ<<.  Jiil.   RuKn.  d.  fig.  sent.    15  =  cxsecratio  oraloria.   [ä3S  .\.! 
arabarehes  ctQa,-]ÜQx>]ii,  Oberzollbeamter,  Cr-.  Alt.  2.  17.3,.  cf.  alahaiclies.  i3U'.\. 
arabarehia  aQ«ihcQyJa,  Cod.  Jusl.    'i.  61.  9. 
araiiica  sc.   gemma,   Cluilcedonarl,    Plin.   37.  I4S. 
arachidna  ctQctxicira,    Plalterbseiuirl,   lathyrus  aiiipliicarpos  L.,   Plin.   21.89. 

!44.  146.] 
ai'achne  ctQcr/)'!^,   Sitiineuiihrarl,    Vilr.    236.   16.     acc:   en.    (vüI.   fr.   araignce, 

Spinne].   [2ö2. 
aracos   aQa/.oi; ,    wilde   Erbse,    pisuiii    arveuse    L.,     Plin.  21.   89.     it.    aruco 

nero.    [146.' 
araeostyios  aQaiöaTvi.og,  fernsdulig,  Vitr.  70.  15.   [283.] 

aratus  «p«ros,   Mural.   30.  3;    132.  3   =  exoralus. 

arceutliiniLS  l'lnxiv!^tl'o•;,   Vulg.   =  iuiiiperiiuis.   Parai.   i.  i.  8.    [151  A.l 

arciiacus  agyalog,   Diom.   485.  30  K.   =  antiquus.    [55. 

archangelus  ciQ/äy/elog,  Erzengel,  Tert.  adv.  Val.    I9.    d.  erzcngel.    [321.] 

archangclicus. 
arche  «g/v,  Tert.  adv.  Val.  3ä  =  principiuni. 
archebion,    Ochsenzinige ,    Plin.  23.51:    »onnchilon .    quam   alicpii  anchusara  vocani,    alii 

-ion,  alii  onochelim,  alii  rhexiani,   inulti  enchi-jsam«.  [147.] 
a  rch  eil  n  ii  Hill   uqyBßiwleiov,   Diom.  514.  1.    [231.] 

archcotes  ÜQxeiwrijg,  Ardiivar,  Arcad.  dig.   30.  4.   18.  10  =  ab  actis.  [;H2.] 
archelypus  uQ^iziutos,  original,  Lucil.  9.  60  M. 

archezostis  ÜQ^i^warii',  Zaunrübe,  Plin.  23.  21,  vgl.  ampelos  leuce  =  vilis  all>a.   ;49.j 
arcliiatria    ' aoyiarQfi«.    Würde  des   Oberurzle!!,    Cod.  Tlieod.    13.3.8.2. 
archiatros  ct(>xic(i(}Oi:,   Oberarzt,  Cod.   TLeod.   12.  3.  1.    Orell.   4226.    d.  Arzt. 

archialor  C.    I.   L.   5.  87.   [56.   268.] 

arch  ibuculiis  uoyißiiv/.ij?.«^,  Oberpriesler  des  liucchiis,  OrclI.  2335.    317  A. 
a  rch  i  cl  i  n  i  cu  s  «o/jz/.n'/xök.';   Oberleiclienmann,    Mart.   3.93.24. 
archidendrophorus  uQxidsi'ÖQOfpÖQng,   Oberdendrophore,  C.  I.  I,.  3.  763.    ,318.] 
arohidiaeonus  uayiöiu/jirog,    Olwrdialioniis.   Hier,   atl   Paniiii.  op.   61.  4.    [320.1 

aiiliiiliacii,   -iiis.  archidiaconalus. 
archiepiscopus  ccQxiSTtiay.oirog,  Erzbisclwf,  Cod.  .last.  I.  1.7.   fr.  arciiev^que. 

[320.J 
archiereus  ccQXiiQ^vg,   Oberpriesler,   Lanijw.  Alex.  Sev.  28  oxtr.  Orell.   2160. 

gen  :   eos.    [320  A. 
a  reli  i  e  ro,s\  na  (ujxitQMOvrri,  Obei'priesleramt,  Cod.  Tlieod.   12.  I.  112.    [320  A.] 
archigallus   ' i(Qxiy"^-^-"i!-   Oberpriester  der  Cgbele.   Plin.   35.  70.   I.  R.  N.  3583. 

C.   I.   L.   2.  2920.  a.    [318.] 
archigeron  'uQxiyiQioi',   Oberhaupt  der  Creise.  Cod.   Theod.    14.  27.  1. 
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archiiioiia  nietra  icQ/h'"''"  ."*'(,"■•   ^^'''-   l'iH'lunat.  i.s:t.  ;;  =  priiicipalia. 
archigubemus  ü(Jxiy.vß£QV)]iijg,    ObcrstcKeniiaiiii .  .loholeD.  Diy.  ;!().   I.  ili.   I.  1{. 

iirchilochium  uQ^iluxeiov,    Versmafs,  Dioiii.   00'.).  3.    [231.] 

archimagirus    i'toyjiiäynfjo^.    Juven.   1».   109.     ürell.    6302  =  priieposUiis    co- 

c|iioriiin.    [309. j 
arehimandrita  UQ/juaföüiii-:;,    Vorslcher  der  Manche.   Sidon.  cp.  S.   II.    i320. 

arcliiiuanlrilis.sa.     üi. 
jircli  iin.i  rt\  r  u(jyjuä^TV() ,    KfziKürli/icr.    Maxim,   b.  Aui;ustiii.  tj).  li.     319., 
archimimus    ci()yjiiifiog ,    erster   j\limil,er ,    Suet.   Vesp.    19.     C.   I.   L.   3.  0113. 

[294  A.] 

archimiiua  Urcü.   4760. 

arehimysta  aqy/}tüaTi]g,   Ohcrrnyste,  C.   I.   L.  3.  6150.    [31 9. | 

ii  rcli  in  a  ul  a   aQ/waun^g,    über  seh  ilJ'er.   Mural.  845.  4    {unecht'  .    [211.] 

archipirata  u(ixi'rti(JccTiig,  Cic.  Verr.  2.  5.  25  =  praedonum  dux.   [309.] 

archipiraticus. 
art-hiposia   ciQyi/roala,   Vorsils  beim  Trinkgelag.   Porphyr.  Hor.  sat.  2.  2.  123. 
archipresbyter    ctoyi/r^/taiiifiti/og,     Erzpriesler ,    Ilieion.   ep.   4   ad  ru.st.    1.  R. 

N.  21170.    l319.  320.] 
archisynagogus    ct()yiav)'cr/ojyog ,    priesterliches    Synagogenoherhiiupt ,     Lanipr. 

Alex.   Sev.   28  =  princeps  synagogae.   [318.] 
arcosynagogus  I.   R.   N.  3()57. 

arehitecto    aqyttr/.rioi' .     Biunneister ,     Plaut.   Mii.   919.    arciteclo  Orell.   6795. 

,83.  281.] 
archi  tecto  n  i  a   a^yixtv.xnviu.  BaiiLinisl,  Serv.   Verg.  Aen.   6.  43. 
I  rchilectonice,    arcii  it  ecl  on  i  ca     üiiyni/.T()Vi/.>i .,     id..     Quinl.   2.   21.8. 

Marl.   Cap.   9.  891. 
arcMteetonicus  uQyiTe-AToyiy.ög,   die  Bauknnsl  belreji'end,    Vitr.   218.  29. 
arehiteetus    ÜQxi've-/.Tiüi>,    Baumetsler.    Plaut.   Mil.   90  1.     areiteclus  C.   I.    L.  1. 

121G.     il.  architetto.     19.   281.] 

architecta.    arcliitector,    ari.    archi tecl onor ,   ari.    arcliitecloi- ,  oris.    arcliilecliira. 
archilei-licus,  aniiitectio,  arcliileclulus  C.   I.  L.  4.  aooii. 
a  i-c  hi  l  ric  I  inus    '  uqyirijiy.hrog,    llofiiiurschull,   Job.   2.9.   \  ulg.    [309. | 

arcli  i  t  ri  cli  n  1  um  ,   Not.   Bern.   65.34. 
archluiii,   archivutn    ctQyiioi',    .irchiv,    Mel.   3.  8.   extr.  Terl.   a])oI.    19  = 

tabulariuni,   lahlinuni.      il.   archivio.    [37.   312.] 
iirchun  u^yojv,   ulhenischer  .{relion,   Cic.   fat.  9.  19.   areon   I.  R.  N.  3057.    [44. 

312.1 

arcion  anxemi'^  hruune  Künigslierzc,  verbascum  ferrugineum -1(7.,  I'liii.  25.  113:  "porsulla- 
tam  Graeci  -on  vocant".  [148.] 

arcoleon  cio/.Tog  -\-  leojv,  oder  argoleon  ocQycg -\- keiov,  BürlUwe,  Ca|)ilol. 
Gord.  33.  1.  cd.  Peter.  Salmas. :  argoleon,  iveifser  Löwe;  Friedländer, 
Silleng.  11257:   archileontes.   [85.   105  A.] 

arctieus  UQy.ri/.og,   Hyg.  astr.    1.6.   =  septentrionalis. 

arction  u^yviov.  Pflanzeiiarl,  Plin.  27.33:  »-on  alitpii  polius  arcturuin  vo- 
cant«.   [148.] 

aretophylax  (tQy.TO(pvla§,   Cic.   Aral.   90  =  Bootes.    [247.] 
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;i  rct  opli  \  1  luiu  aQY.TÖipvÜ.ov,  At'rM,  scandix  caerefolium  Z..,  Apul.  lierli.  lOi 

=  caerefolium. 
urctos    ÜQ-/.rog,    Cic.    Arat.    441.      acc :   on,    uom.pl:   oe    =  Currus,   Ursae, 

Plaustra,   Septentriones.   [67.] 
arctous  aoxTiöo;,  Sen.  Oet.  1566  =  septentrionalis.  [37.] 
aretxirus    uq/.tovqos,    Stent  im  Bootes;  Pjlunze.    Plaut.  Rud.   prol.   71.    [148. 

247.1 
a  reopa;;!  t  es,   areopagita  J^QUoicr/irr^g,  Cic.  olf.   1.22.   75.    l'^12.J 
a  reopagilicus  JjQsio.ruyirr/.ög.  Sidon.  ep.  9.9. 
areopagos  ^geiog  fcäyog,   Cic.  d.   nat.  deor.  2.  29.  74.   [312.] 
aretalogus  UQeTa?.6yos,   TugendschwUtzer,  Juven.   15.  16.    [301.] 
argema  uQysuoi,   Geschwür  im  Auge,  Plin.  20.  40.   [270.] 
argemon  uQyeuov,  Kletlenarl.   Plin.  24.  176  ^=  lappa  canaria.   [148.] 
areemone  üoyem'jvr,,   Schamln-aut.  Plin.  21.  165  =  inguinalis.    i74.   142.] 

O  's/t/'  '  *-  "-  -• 

argemonia  Plin.  iö.  102,  vgl.  agi'iiuonia,   Odermennig,  Geis.  5.  37.  10. 
argennon  uqyevvov,  Paul.  Diac.   in  Fest.  p.  14.  19  =  argenteum. 
argestes  ciQyiaTi^g,    Westsiklwestwind.  Vilr.   27.  11.    [47.   213.] 

argilla  ciQyi'/J.og.   weifser  Tüpferthon,  Caes.   h.   g.  5.  43.  Col.  3.  II 
qua  utunlur  figuli  quamque  nonnulli  argillani  vocanl«.  Varr.  r. 
fr.   argile.    '36.   157.  207.   265. 
argillosus. 

argitis  ä^ying,    Weinstockart,  Verg.  g.   2.  99.     Plin 

dicta«.)    [43.  172.] 
argoleon  cf.  arcoleon. 

argyranche  ugyvQÜy/r^,   Geldnot,   Gell.    11.9.  I. 
argyraspides.,   macedonische  Elitetruppe,   Liv.  37.  40.  7.     acc:   as. 


9 :    »crela 
.   1.9.  2. 


»arceraea  Versilio   -is 


Silbergliitte ,    Plin.    33.  106:     .quam  -im  vocant«. 


i43. 


argyritis    cegyrging 

"  154.] 

argyroaspides  =  argyraspides,   Lampr.  Alex.  Sev.   50.  5. 
argyrocorin  t  hius    cioyvQog  -\-  Kooiyihiog,    aus  korinthischem  Erze,    Orell. 

1541. 
argyrodamas  *ctQyv()odäfiag,  diamantiihnlicher  Stein,  Plin.  37.  14i.    i4.59."i 
argyroprala  (cQyvoo:toi'n>;i-/Silherha>idler,  Julian,  epit.  nov.  c.   IIS.  500. 
argyros  uQyvQo;,  llingellirinil.  .\pul.  herb.  Sä  =  mcrcuiialis.   [\">\  \.] 
arianis  ^^^ÜQtai'ig,  Kraut  in  Ariana,  Plin.   24.  162.    acc:   a.    [147.] 
aris  ccQig,  Xalterwurzurt,  arurn  arisarum  L.,   Plin.   24.  151,   cf.  aron.    '148.] 
aristo  ugiarij,  Edelsteinart,  Plin.   37.  159.  Detlefs.:  enarisle. 
aristereon    oiQiaTSQeit»' ,     Eisenkraut,    verbena    officinalis  L.,     Plin.   27.21. 

[53.   148.] 
aristis  ccQtarig,  Mäusegerste,   liordeum  murinum  /-.,   Plin.   27.  90  Jan.  :  «hol- 

«cum  -ida  vocaut«.    [43.  149.] 
aristoloctLia    c'tfjiaTo'/.oyja,    Osterluzei,    aristolocliia  /..,    Cic.   d.  div.    1.  10.  16. 

Plin.   25.  95  :    iiiostri    malum  terrae  vocant«.     it.   slallagio,    d.   Osterluzei. 

[141.] 
arisl  op  hau  iuiii  uuiaTorpäfttoi'.    Versmofsarl,  Serg.  459.  5  K.    231. i 
aristophorum  uuturorfüoov.  Eriihslücksschüssel.   I.ucil.   3.  58  M.    [176  A. 
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arithmetiee  i(oti}iiiji/.>]^  Hechenkuiist,  Vilr.  4.  2.  acc  :  en.    [254.] 
arithmetieus  ctQiO-i.tiji:tx6g,   zur  Jirchcnkiinst  ychüriy.   Cic.  Alt.  14.  2.  3.    Reines. 

inscr.    1    nr.  2. 
mit  hm  US  aQt9-/Li6^-,  Teilull.  ;ulv.   Maie.   'i.  i'i  =  numerus. 
arm:una\a  crQuiiiifiift,   lii'isewtiijeii,  Curl.   3.  3.  -23. 

armeniaea  u^furiccAij,   Aprikosmbuum,    pruiuis  anaeniacu  i.,    Col.    II.  i.     il. 

meliaca.    [139.] 

armen  iai'um,  Aprikose,  Col.   ,">.  10.  iO. 
armeniuiu  a^juiviof,   ücryhlau.   Varr.   r.   r.   3.  2.    [286. 
armon,  armos  itQfiov,   gem.  Meerrettich,  cochleaiia  arnioiacia  L.,    l'lin.    I'J.  S:ä  :    »Pontici 

armon  vooani,  nostri  arraoraciam«.   [148.] 
armoracea  (ia)  uQitoQa/.iu,    id.,    Plin.    19.  82  =  ariuoraciuiii    Col.    12.  9.      it. 

rarnolaccio,   sp.  i'amolaclia.    [142.    148.] 
arnacis  aqvu/.ig,   Schafpelz   (Mädchenkleid),    VaiT.   1).   Nor».   543.  1.     acc,  pl; 

as.   [43.   184.] 
arnion  uQftot' ,    Wegerich,  plantago  maior  L.,  .\pul.  lierli.  2  =  arnoglossa.   [151  A.] 
arnoglossa    äQröykioaooi' ,    id.,    Apul.   lierb.   2  :^  plantago.     it.  arnoglosso. 

[151  A.] 

ai'noglossos  .Marc.  Emp.  iO.  arnoglosson  Apul.  h"rb.  i. 
aroma  ic(jiüficc,   Geiciirz,   Col.   12.  20.  2.    [31  A.   48.   144.] 

aronsatarius  Oroll.    IU.U)64.   [191.] 
aroinaticus  «^w/(«r/-/ös",   ans   Gewürz  bestellend.   Spart.   Hadr.    19.      iV.   aro- 

nialique. 
aroniatites    ü(>MnuviTi]g ,   Gewiirzwein ,   Plin.   14.92  =  vinuiii    medicatuni. 

[47.   172.] 
aromatitis  icQioiiuTlTtL;,   Bernsleinart,   Plin.   37.   145.    [43.] 
aroniatizo  ä^tüituTUM,   (jewürzarliy  riechen,   EccI.   24.  20  Vulg. 
aron  u(jov,  Nalterwiirz.  aruni  niaculatum  L.,  Plin.  19.  96:   «ijiiod  in  Aegyplo 

-on  vocant«.  cf.   24.  142.     il.  aro. 
arpagius  =  harpagius    v.   ccQTtaCco,    vom  Tode  hinyeritjft,    Inschr.   b.  Marin. 

fratr.   arv.   p.  506. 

arrhabo  äQQußio)',  Anyeld,  Plaut.  Mil.   957.    [53  A.   65.   215.   265.] 

arrha,  Inschr.  auf  einer  Spielmarke  Ij.  Euliliel  doctr.  nuni.   VIII,  p.  316.    arrhalis. 
subarrliare. 
a  r'i-li  en  icum  aQQei'i/.üi',    Opernient,    Plin.   6.  98  =  aiir-ipiginentuni  =  arspni- 

cnni  Isid.    19.  17.    [15i6.] 
a  r  rlionogonos    u^^evoyovos,    Art  der   l'/hiiize  Satyrioii   ^  Knuhcn]ir<iut'.    l'lin.  -26.99,   vgl. 

crataegis.   [l.'iO.] 
arrhetos  (i^Q/ßoc,  unaussprechbar,  Tcrt.  aclv.   Valenl.   3;;. 

a  i-rhy  thiiiia  UQQvO-fiia,    Manyel  an    lllnjlhmus,    Mar.   Viel.    art.   gr.  1.  10.  13 
G.   p.   43.  5  K. 

arrliylhmos  ii^^vltnoi,  Marl.   Cap.   9.  970  =  numero  carens. 

arsen  ünarj',   Alraun,  atropa  niandragora  L.,    Plin.   2.").  14S;   «alii  arsena,    alil   nioriiin,    alii 

hippoplilomon  vocant«  ^  mas,  masculus.   [53.   148.] 
arsenicum  siehe  arrhenicum. 
arsenogonos  siehe  arrhenogonos. 
arsineum    'aga/veov  (1),     weiblicher    h'ajifpiilz ,     (!at.  h.   Fest.   p.   263.   1    Seal. 

arsinuni   (?)   gloss.  Labb.  [187  A.j 
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iirsis  üqaig.   Serg.   480.  13  K.  =  sublatio.   elevatio  vocis.    [48.  230.^ 
;irtaba  koikJ;;,  persisches  Mafs,  Hieion.   in  Daniel.   II.  3. 

artemisia  JjQTtuiaia.  Beifufs.  artenii.sia  L.,  Plin.   25.  73.    fr.  armoise.     148. 
artemo  aQTifuoy,   Bramsegel,    Lucil.  26.  98  M.    N.   Pr:    C.   I.   L.    1.  1548.    it. 

arlimone.    [53.   211.   258., 
arteria  ccQrr^Qia,  Luftröhre,   Cornif.   rhet.  3.  12.   Lucr.   4.  527.    [266  A.] 
arteriace  uQT)]Qiay.i],  Arznei  für  die  Luftröhre,  Geis.  5.  25.  17.    272.] 
arleriacus  aQTi^Qiay.n^,   zur  Luftröhre  gehörig,   Vitr.   24.  14. 
arteriasis  *(ioii;(i!Kai;,   Isid.  4.  7.  14  =  raucilas,  fauces  raucae.  [äTO.] 
arteriotoinia  ciQTrjQiOTOuia,   Pulsuderö/fnuiig,  Theod.   Prise.  3.2. 
arthriticus  c(Q,')^QiTiy.6i  gichtisch,   Cic.  ad  fam.   9.  23.  fin.    [269.' 
arthritis  uQ^QiTig,   Gicht,  Cael.  Aur.  chron.   5.  2.  28^  articularis  morbus. 

[270.] 

arthrisis  Prud.  neyl  ajcip.    I.  495  ed.  Drefs. 
artios  iioiio^,  angemessen,  Charis.  iS8.  4. 

artocopus  aQToy.ö/roi;,   K'unstbücker,  Firm.  math.   8.  20. 
artoereas  ccQTÖy.Qeceg,   Fleischpastete,   Pers.   6.50.  Orell.   4937.     44.   169.] 
artolaganus    aQTu/.äyaroy ,    Brotkuchen,    Cic.  ad  fam.   9.  20.2.     artolagoeniis 

Caper  d.  verb.  dub.   108.  3  K.   [170.] 
artopta  a^To/rr/jg,  Backgeschirr.   Plaut.  .\ul.   397.    ^46.    170.    176.] 

arloplicus.   [170.1 

aruncus    '(ov/yos.    uovyyo^.    Ziegenbart,    Plin.   8.204:   »quem  aruncum  vo- 

canlu.   [84. 
ariira  lioovott.  Marc.  Enip.  S  =  arvum. 

arusion   *ai>oiijiof ,  Waid,   isatis  tinctoria   L.,   .\pul.   lierb.   69  =  isatis  =  viliiiiii.     löl  .\ 
ai'Utaena  siehe  arylaena. 
arylaena    uqvxuiva,    Schöpfgefiifs ,    I.ucil.   sat.    I.  42.     arulaena  Miliaris.    IIS. 

29  K.    53.   176.; 
asarotos    üai'cQioTog,    Zimmer  mit  Mosaikfufsboden,    Piin.   36.  184:   "Cjuem  vo- 
canl  -on  oecon».    i_197.] 
asarolicus. 
asarum    ciauqov ,    Haselwurz ,    asarum   europ.   L.,    Plin.    12.  47.     asaron   l'lin. 
21.30:  nnardum  ruslicum,  quam  Graeci  asarou  vocaut«.    it.asaro.  ^61.  146.1 
asari  ceaagi,   Haselwurz,  .\pic.   7.  274  ^=  \uIgago,   Macer  flor.   46.  1. 
asbeslinou   'uaßiaTii'or,   uuverbrennbure  Leinwand,   Pliu.  19.20.  griecli.  1>. 

.lau.  :     \ncatur  autem  a  Graecis  äaßiacivom.    [63. j 
asbeslon  aa^Uaiov,  id.,  Varr.   I.   1.   5.  131.    [156  A.l 
asl)eslos  atfiitarog,  Amiantslein,   Plin.  37.  146.    [156  A.   158.] 
ascalabotes  aay.akctfiwTtjg,  Eidechsenart,   lactM'ta  Gecko  L.,    Piin.    29.  90  = 

stellio.   [124.]. 
ascalonia    JJay.af.ioriic.    Schalotte,    allium  ascalonicuiu  L.,    Co\.    11.3  lin.      it. 

ascalogna,   scalogna.    [142.] 
ascalia  aa/.a'Kia,  Artischockenboden,   Pliu.  21.97:   »vocaut  -ian«.   [58. J 
ascarida    üa/.ctoig,    Siwbrurm ,    Cael.  Aur.  chron.   4.9.  134.     fr.   ascaride. 

[123.' 
ascaules  cta/.avhiS,   Sackpfeifer,  Marl.    10.  3.  8  =  utricuiarius.    ^290.  291.] 
ascelerium  iiay.i^ri^gior,  Aufenthalt  der  .isceten.  Cod.  Just.   1.3.35.    47.  320.] 
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ascelri.i  cta/.rjQtu.   Ascetin,  .luli.in.   cpil.   iiov.   c.  115.   §460.    [47.   320.] 
ascites  aayiiTt]g,   Bauch  Wassersucht,   Cael.   Aiir.   cliron.   3.  8.  102.     griech.  b. 

Geis.    [47.   210.] 
ascius    äaxiog,    Plin.  2.  183:    «Onesicritus  scripsit  ea  loca  appellari  -a«.   = 

uiiibra  carens. 
asclepiadeuni  äGx?,i]7tiäÖEiop,    Versmefsuii,   Diom.   508.5.    [231.] 
asclepias  aaAh]7tiiig,    gem.  Schivalbenwiirz  ,    asclepias   (cynanehum)    vince- 

loxicuni  i.,  Plin.   27.  35.    [43.   148.] 
asclepion  *aaxl)jjiioi',  Heilkrnvt,   Plin.  25.  30:   »-ion  cognominatur   (panacis 

genus)«. 
ascodrogitae,   religiöse  Sekte,   Cod.  .lust.   1.5.21.   [320  A.] 
ascopera  aa/.nm'jQa.   lederne  Reisetasche,  Suet.   Ner.   45.  Vuig.   .ludilli.  10.5. 

(Schlauch)  =  ascopa  Ital.  1.  1.   [221.] 
ascyroides    uiJxvQoeideg ,   Johann iskrautähnliche   Pßanse,    Plin.   27.37:    »-es 

quidam  androsaemon  vocavere«.    [49.   147.] 
ascyron    üaxvQov,  Johanniskraut,    Plin.   27.  26:    »androsaemon,    sive    ut    alii 

appellavere  -on«.   [147.] 
asemus  liarjftoi,  Lanipr.  Alex.  Sev.  33.  4  =  sine  clavo. 
asiarcha    aoLÜqx^ig,  asiatischer  Oberpriester,    Cod.  Theod.   15.  9.  2.    G.  I.   L. 

3.  296.   [319  A.] 
asma  (ta^a,  Mar.  Viel.  a.  gr.   4.  3.  6  p.  161.  16  K.  =  Carmen.   [37.] 
asoloecus  aao^otxoi,  angemessen.  Caper  103.  3  K.  zweifelliafl. 
asomalos  {'caiöfiitiof,  Marl.  Cap.  3.  in.  §  222  =  incorporeus. 
asotia  aaioTia,   Gell.   10.  17.  3   ^=  prodigalitas. 
asotus  aacoTog,   Gic.   d.   fin.   2.  7.  22.    Gell.   10.  17.  3    (wo    asoUun  statt  aso- 

ticum  zu  lesen)   =  nepos.    [377.] 
aspalatlius  aa/räkax^og,   Ginslerart,  genisla  acanthoclada  D.  C.  (!).   Scribon. 

269.   Plin.   12.  110;   24.  111  :   »per  Hispaniam  niulti  et  inter  öderes  et  ad 

unguenta  utuntur  illa   (spina)   -um  vocanles«.   [145.] 
asparagus  uaTTUQayog,   Spargel,  asparagus  L.,  Cat.  r.  r.  6.  3.  5.    fr.  asperges, 

it.  asparago,   sparaggio.    [57.   65.    140.] 

sparagus  Theod.  Prise.  1.5.  (Varr.  sat.  Mcn.  573!) 
aspendiüs  aarcevöiog,    Weinstockart,  psoralea  biluminosa  L.,    Plin.   14.  117. 
aspliallion  ttacp/dttoi',  gem.  Harzidee,  Plin.  21.. ■>4:    »minyanthies  Graeci  voeani,    alii    as- 

phaltion«.  griech.  b.  Cot.   6.  7.  12.   [14S.] 
asphaltus  iiaipcdtni,  Asphalt,  Pelagon.  vet.  26.  p.  S8  =  bilumen.   (griech.  Beda  262.  11  K.) 

[67.   1.">5.] 

asphodelus  uacpoös'Log,  Asphodill,   asphodelus  ramosus  L.,    Col.  9.  4.  3,    nach 

Isid.    =    albutiuni,    albucus,   nach  Scrib.  =  haslula  regia,     it.  asfodillo. 

[142.] 
aspis    aa/tig,    Natter,    coluber  L.,    Cic.   fin.   2.  18.    acc.pl:    -as  =  coluber. 

[43.   124  A.] 
aspisatis,  arabischer  Edelstein,  Plin.  37.  146. 
asplenos    uaiTh]vog,    Milzkraut,  asplenuni  Celerach  L.,    Plin.  27.34:    »-on 

sunt  qui  hemionion  vocent«.   griech.   b.  Vilr.    [148.1 

astaeus  uaTaxög,  Meerkrebsart,  Plin.  9.97.   [51.  119.] 
aslagii,  inis,  Plin.   Val.  5.  27. 
Weise,  üriech.  Wörter  i.  d.  lat.  Sprache.  23 
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astapliis  üatuq'n,  Rosine.   Plin.   ä3,  15:  uuva  passa,  quam  -ida  vorant«.  [43.  58.  61.   148.) 
asteisraos  itaTEia^of,  Cliaris.  276.  29  =  aslismos.  Donal.  40ä.  16  K.  =  urbanilas,  urbana 
dictio.    [54.   237.] 

asler  ttati]Q,  Macroh.  Somn.  Scip.   1.  14.  21   =  Stella.    [47  A.  57.   131.] 

aster  Allicus,   ital.   SternUume ,    asler  amellus  t.,    Plin.  27.36  =  biibonion  oder 
araellus. 
aslercum  uaT£Qiyi.6v  ('?),   Reblnihnerkraut.   Plin.   32.  43  =  perdiciuni,   ureeo- 

laris  herba. 
asteria  "äarsQla,   Edelsteinurt,   Plin.  37.  131    =  asleriles,   astrites.   [163.] 
a.sterias  äaregiag,   Reiherart,   Plin.    10.   16i,  cf.  astur.   [55.   110.1 
aslerion  äarsQiov,   Spinnenart,   Plin.   29.86.    [123.] 

asleriscus  äavsQiay.og,  lirit.  Zeichen,    Suet.    fr.   107    p.  137.  10.    [51.  226.] 
asterites     aarEQiTijg,    Basiliskenarl ;    Edelstein,    Apul.   heih.    168.     Isid.   16. 

10.  3.    [47.   163. 

astrite.s  Marl.  Cap.   1.  75. 
asteroplectos   rtaTsoonh^xro,;,  vom   Wetterleuchten  getroffen,  Sen.  nat.  quaest.   1.  15.  3  = 

sine  fulmine  iclus. 
asteroscopia  äaiEgoaxonl«,   Beobaclitung  der  Sterne,  Acr.  Hör.  carm.   1.  18.  in.  =  aslro- 

scopia. 
aslhma    aad-fia,    Engbrüstigkeit,    Plin.   25.  82  =  anhelatio.     it.  asnia,  asima, 

ansinia.    ,iS.   270.] 
aslhiiiat  icus  äad^uaTiy.ög,  engltriistig.   Plin.   26.34  =  anlielalor. 
aslicus  aarr/Mg,  Suet.  Cal.  20.   Caecii.  com.   222  Rbb.  (?)   =  urbanus. 
aslismos  =  asleismos,  Donal.   402.  16  =  iiibanila'^. 
aslolon  cf.  astrobolos. 

a  slomache  tos  aaTouäyrjxo;,  tingeiirgert,   Grut.   inscr.  750.  14. 

aslrabicon  *(tatgtißixöy,  Saumsatlellied,  Prob,  in  Verg.  comni.  pracf.  in  p.  347  eil.  lAon. 
aslragalizon  les   tcatQayecXi^oyiEf,    die   Würfelspieler,  Plin.  34.55  (Statue);   79.  II.    '277. 

286. j 

astragalus  ccaTQÜyalog,  Siiulenslab,   Vilr.  711.  11.     61.   145.  282.] 

aslrapaea  ctarqaTtaia,  Edelsteinart,   Plin.  37.  189. 

aslrapc  icaiqunij,  der  leuchtende  Blitz,   Plin.   35.  96.   [286.] 

aslricus  aoTQr/.ng,  VaiT.  sat.  Men.   206  =  sldereus,  sideralis. 

astrion    ' uoi(jiov,  Edelsteinarl,  Plin.  37.  132:  »quae  vocatur  -on«.   [162.] 

aslrioles  'äarQiioTijg,  id.,   Plin.  37.  133.    [47. i 

astrobolos  ttaTi]Q -\- ^äkho,   h'atzenauge,  Plin.  37.  133  :   «-on  Siulines  dicit«. 

Dell,  aslolon.    (^163  A.j 
astrologia    aavQoloyia ,    Sternkunde,    Cic.    d.    or.    I.  16.    C.   I.  L.    5.5893  = 

ratio  sideralis.    [248.  250.] 
astrologicus  uarQof.oyrKÖg,   astronomisch,  Boelli.   cons.  2  pros.   7  in. 
astrologus  üaT(}<j'/.6yog,   Sternkundiger,   Enu.  trag.  275  V.   [248.  250.] 
astronomia  uarQovo^da,  Sen.  ep.  95  =  cognilio  siderum. 
astronomieus  aarQOPOur/.ög,     Chalcid.   Tim.  2.     plur:  -a.    Titel  einer  Schrift 

des  Manil.   und  des  Ilygin.  gen.  pl ;   -on. 
astronomus  uaTQrirotwg,   Firmic.   malli.  5.  13. 
astroscopia  aaT^uaY.on:ia,    Acr.  ad  Hör.  carm.    I.  18.  2.    al.  lect.   =  aslro- 

logia,   cf.  asteroscopia.    [250.] 
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astrum  uotqov,  Cic.  Tusc.    1.  23.    C.   I.   L.   :i.  2722.    il.   astro  =  Stella.    [57. 

64.   248.1 

iislrifer.    astriger.    astrificus.    aslriloquus.    astiilucus.    aslrisonus.     asliifico ,    are. 
aslrosus  =  sp.  pg.  astroso. 
astu  ttOTv,   i^tadt.  Ter.  Eun.   987  =  urbs.     asty   Vilr.   161.  16.    [31. | 
astur    äaregiag,    Reiheniii ,    Jul.    Firm.    malh.    5.   7  exlr.  =^  aslerias   (nach 

Hehn).    [55.   HO.]    ' 
asly  siehe  astu. 

astylus  äarvAog,  süulenlus,   C.   I.  L.   4.423.  1175b.   [283  A.] 
asyla  "aavht,  Pflanzenart,  Plin.  25.  145:  »quae  asyla  appellalur«  =  ferus  oculus.  [148.] 
asylum  aaidoy.   Freistätte,  Cic.  Verr.   2.  1.33.    [310  A.] 
asymbolus  ctavußoXo;,  Ter.   Phorm.   339  =  immunis. 
asymmeter  ciavufteigoi,  Boelh.  Aristot.  anal.   pr.  1.   p.  487. 
asyndeloii  /lavrderot',  Doiiat.  399.  8  K.  =  dissolutio.  dissolutum.   [237.] 
asyndetus  äavfdeTOi,   Marl.  Cap.  ö.  949  =  dissolutu.s. 

asyndele.  asyndetös. 
asystalos  itavaicnoi,    Jul.  Viel.  d.  ait.  rhet.   3.  13.   Lact.  3.  6:   »ttaiaTuiov ,    quod    latine 

instabile  dicere  possunius«. 
atat  cf.  atlaL 
ateramon    uTt^afioi/ ,    «hurlv    (Beiname    von    Pflanzen),    Plin.    18.   155,    vgl. 

leramon. 
atlienogcron  '^'(!^^lvoyiQu)y,  studierender  Greis,   Hier,   in  t\uf.   3.  G. 
atheos  äd-sog,   Gottesleugner,  Minuc.   Fei.  8.  2  Halm,    griech.  b.  Cic. 
alhera    ad-i]^a,    Arzneimittel,    Plin.   22.  121:    »medicamenlum ,    quod    Aegypti 

-am  vocant«.    [272.] 
atheroma  üd-tQWfia,,   Breiyeschwulst,  Gels.   7.  6.  9. 
athisce  »i<'iax>;,   Opferscliate,   3  Esdr.  "i.  13  Vulg. 
athleta    ayAijTi]g,     Wettkämpfer,    Cic.  Tusc.    2.  23.    C.   I.   L.    4.  1177.    Mou. 

Ancyr.  4.  33  Momms.   [46.  280.  297.] 
athleticus  ud-hjTixög,  Geis.   1.1.  Orell.  2588. 

atlileticii,  ae.  athletice  Plaut.  Bacoh.  248. 
alhlon  üxt-Xot',  Varr.  sat.  Men.   76  =  labor,  aerumna.. 
alizoe  '"äriCioi],  Edelsteinart,  Plin.  37.  147. 
atlantion  arlavTiov,  unterster  Hulswirbel,   Plin.   28.  99. 
alocion  utÖhiov,  Arzneimittel,   Plin.  29.  85.    [272.] 
atomus  uTo^tog,  unteilbar,  Plin.    12.  62:   »Graeci  atomum  appellant«.  adj. 

nlumus  iiiofiof,  subsl.  Lucil.  28.  15.     it.  aitimo.  cell.  atom.  =  corpusculum.    acc. 
pl:   üs.    [67.   242.] 

alractylis    är^«xrDA/g,    ivolliges  Biirstenkraul ,  carlhamus  lauatus  L.,  Plin. 

21.  90:   »quam  quidam  -a  vocanln.   [148.] 
atriplex  ÜTQctffa^ig,   Melde,  atriplex  hortense   L.,    Plin.   19.  219.    it.  atriplice, 

fr.   aiTOche.    ;^73.    140.] 

atriplexum  herba,  quae  nunc  atriplex  dicilur.  Paul.   Diac.  29.  3. 
alrophia  aTQOtpia,   Darrsucht,  Theod.   Prise.   2.  11  ^  tabes.  griech.  b.   Geis. 

[270.] 

atrophus  arQoipog,  darrsüchtig.   Plin.   22.  152:  »-a  appellata«. 

atrotus  «rgoiioi-,  Hygin.  fab.  28  =  invulnerabilis. 

atla  iiiTci,  tieher  Vater,  Paul.  Diac.   13.  18. 

altacus  KiiKxöf,   Ueuschreckenarl,  Vulg.   Lev.    11.  22.    [123.] 

23* 
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yttagen  ut%a-/i]v,    Ifaselhiihii,    telrao  Ijonasia  L.,    Hör.  epod.  2.  54.    acc.  pl : 
-as.    [52.  61.    109.] 

attagena,  ac.  Varr.  sat.  Men.  403. 
a Itagus  artriyog.   Arnob.   5.  6  :=  liircus. 

attat  aTTctTat,   Interjektion,   Plaul.  Epid.   2.2.  I  [so zu scliioibi'ii  iincli  1'.  Richter, 
attatae  uttutuL   Plaut.  Cist.   h.  2.  31.  [de  usu    particul.  elc.     Strafs- 

burg 1874.    [310.1 
attelebus  aTTileßog,   Ifeiisclirechenart,   Plin.  20.  92.    [123.] 
atticismus  amuanög^  attischer  Ausdruck,  Diora.   440.  23  K. 
attieisso  aTtiAitw,  alhcnische  Manier  nachahmen,    Plaut.  Men.  prol.   12.    [23.] 
atticurges  aTTi-KOVQyijg,   (Vn  attischen  Stil  ausgeführt,  Vitr.   77.  11.    [283  A.] 
atypus  ärv/rog,   undeutlich  redend,   Cael.  Sal).  b.  Gidl.  4.  2.  5    (atubus  Auson. 

ep.  22.  9.  gl.   Labb.i. 
auginos  von  avy^,   Bilsenkraul,  Apiil.  herb.   4   =  liyoscyamus.   [1.">1  A.] 
augitis  *avylTig,   Edelsleinurt,   Pllu.   'M .  147. lan.  =  callaina.    (augites  Dell. 

aula  ctvh],    Vorhof;  fiirsll.  Macht,   Pacu\ .  Ir.  103.  114  Rb.  zweifelh.    Cic.  fam. 
15.  4.    [64  A.   197  A.  312.] 
aulicus. 
aula  «iiköf,  Quillt.   7.  9.  4   =   libia.     aulio  =  aihri;;  gl.   Lalih. 

aulaeum  uv'Kaiu,    Teppich,    Vorhang,   Lucil.   29.  93  .M.    [öö.    177.   204.   293.] 

aulaeolum  Not.  Bern.  64.  99. 
au  lax  «y?.«|,  Furche,  Veget.  2.  28.  38  =  suicus.  [30.] 

aulelica  nvh^rixr;,    Kamille,    malricaria  chamomilla    L.,    Apul.  liorh.  23  =  cliamaemelo[i. 
auletico.s  avhiTiy.ög,   zum  Flötenspiel  dienend  (Rolirarti,    Plin.  16.168:   «quem 

auleticon  vocanl«. 
aulicus  avXfKÖg,  zur  Flöte  gehörig,   Mart.   Cap.   9.  926. 

auliscus  ttvXiaxoi,  kleine  Röhr.e  an  der  Klystierspritze  =  tibia  Cacl.   Aiir.  acut.   3.4,29. 
auloedus  uvhoSog,   Sänger  zum  Flötenspiel,   Cic.  Mur.    13.29.    [37.   291.] 

auldlia   (ti'/.on',    Ihal,   .ludilh.    7.3.     53.] 

aulus  ttiiXof,  Kammuschelarl,  Plin.  32.  ^03  =  peclen.   [119.] 

aura  ctvoa,   Luft.  Enn.  trag.  30  Rb.  C.   I.   I,.   4.  1649.   it.  aura,   ora.    [258.] 

aurichaleum  ootiyuh/.oy,  Messing,   Plaut.   Mil.   660,    cf.   oricLaIcuni.    sp.  auri- 

calco,     IV.    an-liaj.     [73.    154.]      adj.   auridialicu.'^    Inscr.    in   Re\ .   arclieol. 

I.  416. 
austerus  avoTtjQÖg,  herb,   Cic.   Pis.   29.    [325.] 

auster  Scrib.   ISS. 
authcmeron  cev&i'.fieQoy,    frisch  gemachte  Salbe,     liij^cr.   b.    Tochon,  Cachets 

des  oculisles  ]>.  71 . 
authentes  aiS-iyjijr,  Herrscher,  l'"ulg.  virg.   contin.  p.  161.   Not.  Bern.  38.  48, 
autlienticus  av&evTi/.ög,  eigenhändig,  Tert.   d.  nionog.  c.   11.   [265  A.] 
authepsa,   «i'^'i;  +  eijjw,    h'ochmaschine,   Cic.  Rose.  Amer.  46.  133.   [85.  176., 
au  locht  hon  uvröxS^uv,  Eingeborner,  Ampel.  8.  2.    [261  A.] 
autocralor    avvfr/.qävioq ,     Gewaltherrscher,     Vopisc.  2.   1    od.  .lord.     (Poter 

grieeh.; 
autograithus  aiiröy^acpog,   Suet.  Aug.  71    =  propria  manu  scriplus. 
au  lo  ma  to  |)  üoe  I  u  s    ffi'r»u«ro,T<>/j, rös',    sich   selOst  bewet/cnd  .    Vilr.  237.  23  =  autoinalus. 

[259.] 
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automatus  cxvTÖfiafog.    id.,   Vitr.   '.).  \).  Sclin.   Pulr.   öO.  1.    [259.] 

automalarius,   Oroll.    'il50.    1*02.] 
autop  lac  tor   'uvioTjoäxTion,   selhstäiiriig  im  Handeln,  Cod.   'riu'iid.    II.   I.  34. 

iiutopyrus    avrn/rvQog,    (jrobes    Weizenbnxl ,     Pliii.    22.   138:     » ferineutatiis 

(panis)   qui  vocatur  -us«.   [170.] 
auxesis    av^ijaig ,   Ps.   Ascon.    ad  Cic.    I   Vorr.  50    p.   152.  2    ed.  Bailer.  = 

amplificatio.   [237.] 
averta  ccoqti^q,   Felleisen,  Acron.   Ilor.  sal.    1.  6.  106.    ;31  A.   68.   69.  221.]' 

avcrlarius.   [iO-i.] 
axaules  *a^avX);i  ,    wolil    versclirioben    für   ascaulos  =  i«jx(tv}i)]i; ,    Sackpfeif'er ,    Nut.  Tir. 

p.  173  Giul.  cf.  plagiaules. 
axinomanlia  a^ivo(.iavTEia,    Weissagen  inil  der  Axl,   Plin.  36.  142. 
axioma  u^iio^ia,    (Irundsulz-,    Apul.  dogni.   Plal.   3   in  =  proloquium,    ciuin- 

tiatum.    [243.] 
axon  a^cov,  Achse  an  der  Sonnenuhr.  Vitr.   235.  6.  acc:  -a.    [53.  325  A.] 
azanius   *ä^(iinog .    «sich  selbst  spaltenda    (Piniennüsse),    Plin.   16.  107:    »-ac 

vocantur«. 
a  zun  US  a^tavog,  Marl.  Ca]).   1.  61   =  communis  (dii). 
azymus  u'Zvitog,   inKjesiiuerl,   Scribon.   133  =  sine  formento. 
azyinon,  Commod.  C.   A.   689. 


B. 

babae   (papae),  ßaßai  {itaTtal),  potztausend!  Plaut.   Pseud.   353.    [310.] 

babaeculus,  Lebemann,  Petron.   37.  10. 
baccha  Bcc/.xt],  Bacchantin,   Plaut.  Amph.  703.   G.  1.  L.  1.  196.  7.   [19.  31 7  A.] 

bacchanal,  Plaut.  Mil.  838.  C.  I    L.   1.  196  1.  28,  bacchanalis. 
baechius  Ba/.yXing,    Versfnfs,  Quint.   9.  4.  82.  C.   I.   L.  3.  6150.    [230.] 
ha  fc  iiiacuni  Bcc/.xiuMi',    Versmafs,  Dioni.   519.  29  K.   [231.] 
baechor,   -ari  von  Bcmxng,  das  Bacchusfest  begehn,    Plaut.  Mil.  856.    [317  A.] 

bacchabuiidus.  bacchatim.  bacclialio.  debacchor,  v.i>l.  bacchicus. 
bacchus  *ßäy.xog,   Schellfischart,   Plin.   9.61   =  myxon.    [118  A.   119.] 
bacchylidiuni  Bay.xvlidelov,    Versmafs,  Sorg.   459.  19.    [231.] 
baceolus    ßcnriXog,    Dummkopf,    Suet.   Aug.  87  =  slultus.     it.  baciocco   (Dicz 

II.  7.)    [310.] 
bacerus  ßaxrjlog,   id..  Scalig.  exe.  p.  670.  30.   Löwe  prodrom.  p.  57  =  bare- 

faclus.    [310.] 
ba  (;tro])e  r  il  a  ßaxiQonrjqhtji ,  mil  SLub  und  Ranzen  yerüslel,  Uieioii.   in  Mallli.    I.  10.  9. 
badisso  ßadi^w,  schreiten,   Plaut.  Asin.  706.    [23.  325.] 
baditis   ",jf((J'(T(s-,   Haanvurz,  Marc.  Emp.   33  =  nynipbaea,  clava  llerculis.   [151  A.j 
baetuli  ßairvXoi,   Meteorsteine,   Plin.  37.  135:   «-os  vocaric   [248. 

bafa  ßatpr],  Brühe,   .\pic.   3.  89. 

liahe  ßd'ii'T],   I.Macc.   13.37.   Vulg.  Löwe  prodrom.  p. 

balaena  (palaiva,    Walfisch,    Plaut.   Rud.   545.    it.   balena,   fr.  baieine.    |20  A. 
33.  53.   114.] 

balaenaceus.   (ballo,  Walfiscli,  gl.  Labli.j. 
balaninus  ßaldvivos,  «ws  Balsam,  Plin.   13.  8.    [192. 
balanites  ßaXaviTrjg,  Edelsleinart,  Plin.   37.  149. 
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balanitis    (ialavlzig,    eicheiförmig    (Kastanienartj,    Pliu.    15.  93;    »quae   -is 

vocalur«. 
halanus   ßäluvog.    Seemuschelart,    Beheniiufs,    hyperanthera    moringa   Vahl., 

Plaut.    Rud.    297.    Plin.    13.  48:    >'etiam  a  nobis  appellantur  -i«  =  glans. 

[28.   61.    116.    136  A.    144.    196.] 
balaustium  ßu'f.uvorwv,  Blüte  des  icildeii   (iranatbaiims,   Col.    10.  297.   it.  ba- 

laustra.    [66.    133  A.   205.] 
balineum,  balneiun  ßalavsiov,   Beul,   Plaut.   Pers.  90.   C.  I.   L.    I.  1263   (bal- 

neuni).    J.   R.   N.   6685   (balineunij.    Orell.   Henz.   6086    (balinium).     bali- 

nearium    C.    I.    L.     1.   1166.     baliuearius.    balineator.     Plaut.   Poen.   694. 

I.   R.   N.    2902.    balnearis    C.   I.  L.   2.2701.     balneaticum.     balneatorius. 

balneatus.     balneatrix.     bulneoluin.     balneare.    balnitor.    balineae.  Plaut. 

Asin.   357.    balneae  C.   I.   L.    1.   1141.    Varr.   1.  I.  9.  68;   »nomen  ul  Grae- 
cum inlroiit  in  urbem.    [9  A.   28.   37.   66.  85.   196.  221.   297.   298.] 
baliscus   'ßtO.iaxoi,  Bad,  Pelron.  42.  1.   iöl.] 

bal  iolu  s  /:?«A<os,   scheckig,   Plaut.   Poen.    1159   (vgl.  badiusi .   [325.] 
balis  *ßttXie,  Pflanzenart,  Plin.    25.  14:   herba,   quam  baiin    nominal   Hantlius   liistoriaium 

scriplor.   [148.] 
bal(l)i8ta  v.  ßaV.ot,    Wtirfmaschiiie,  Plaut.  Trin.  668.   ballistra,  Martyr.  173.  I. 

Albin.  311.  33  K.    sicil.   baleslra.    [32.   46.  324.] 

ballistarium,  Plaut.   Poen.  200.  ballistarius  C.   1.  L.  5.  66.  32.   [20«.] 
nianuballista.  currobalista.  arcuballista. 
ballistia  ßcc'/J.iM,    Tanzgesunge,  Vopisc.   Aur.   6.  4.     234  A.] 
ballo  ßctlXio,  tanzen,  Augustin.  serm.   215,   vgl.  Ball,   Ballett.   [294A.] 

ballator,  Orell.  inscr.  2337.  ballatri.x.  ballematicus. 
ha  I  lote  ßaUAüTi],    gem.  Schwurznessel ,    ballota  nigra  L..   Plin.  27.  54:    »-en 

alio  nomine  porrum  nigruni  Graeci  vocant«.     il.   ballota.    [148. 
balneum,  siehe  balineum. 

I)aisa  minus  "ßcO.aauirng.  ans  Balsam.  Plin.  23.  92. 
balsamodes  ßa).aattdjdi'g,  hulsamarlig,  Plin.  12.  97. 
balsamum  ßäkaafiov,    Balsam  balsamodendron  giliadense  L.,   Verg.  g.  2.  119. 

ags.  balsani,  afr.  bausnie.   basme.    [65.   144.] 
balsameus.  balsamarius. 
hambalio   ßaftßalög,    Stammler,    Cie.   Phil.   2.  36.  90.    cogn.   M.   Fuivii.     il. 

batnbolo. 
bamma  liufiiiu,  Maii\i'.    174.  10  K.  ;=  iixyi;ai'um. 
bap  Ileus  ßrtfffvf.  Ciiil.  .lust.   11.  7.  2  =  infccior.  al.  I.  baphius. 
baphium  ßaipüou,   Larapr.  Ale.v.  Sev.   40.  6.  Orell.   4272  =  titicloris  officina. 
haptcs  *ßä7tTt]g,  gefärbter  Bernstein.   Plin.   37.  149. 
baptisma  ßä:r,Tiaua.    Taufe,   Tert.  d.   pudic.   c.  19.    [321.] 
I)aplismus  ßoirriai-wg,   id.,   Tert.   d.   bapl.   c.  6.     afr.  baplismc.    [321.] 

baptismum. 
haptista  ßa7tiiari]g,    Täufer,   Sedul.   d.   op.   Pasch.  2.  143. 
ba  p  tiste  r  iu  in  ßct;criaTi]Qtov,  Bndelnissin  :  Taufslein,  Plin.  ep.  3.  6.  25.  [47.] 

hajitizo  ßafTTtOo,  taufen,  Tori.  d.  nionog.  c.  8.  d.  Rossi  Inscr.  Christ,   n.  805. 
baplidiata  =  baplizata.     baplizalio.  liaplizator.  robaplizalio,   rebaplizator,  rebapli- 
zaro.   cell,   haitsini.    24.   25.   319.   321.1 

liaratliruui  ßÖQctd-Qoy,  Abgrund,   Plaul.   Bacch.  148  =  prohinda  vorago.  [61.] 
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harnthrus  ßÜQa^Qog,    Lucr.   3.  96i   =  lioino  voracissimus.    [310.] 
barbaricus   ßaQßaQixög ,    I'laul.    Gas.    619.     G.   1.   L.   5.  923.    Ann.   dell   Insl. 

Rom.    1860    p.   '2Ö0.     Plin.    36.    185:    »quae    uunc    vocamu.s   -a-.     m.engl. 

barl)aric.    [198  A.J 

baibarice.  baibaricarius.   [iOi.]  barbaricas  =  ans    (od.  arius).    C.  I.  L.   '.i.  785. 
barbarism  US  ßag/iagiafiöi;,  Gornif.   rhet.   4.  17  =  ruslicus  sermo. 
barbarizo  ßag/iaglCv),  barbarisch  reden,  Boeth.  Ai'ist.  elench.  sophist.   1..  3.  p.  734 
barba  rolexis  [iagiiagole^ig,  fehlerhafte  Ausspruche  eines  Fremdivortes,  üonat. 

392.  7  K.    [238  A.] 
barbaros  lexis  ßägliccgog  If^ig,   Gharis.  265.  8  K.   =  barbarolexis. 
barba  i'iisto  m  11  s  ßriitße<Qno7o/.ios,  fremd,   barbarisch  sprechend,  Mai.   Auct.  cl.  VI.   p.  510b. 
barbarus  ßccQßuQog,  fremd,  Naev.  com.  68.  G.  I.  L.  4.  1069.  1880.   [61.  63. 

310.] 

barbare,  barbasciihis.   barbaium.  baibaria.  barbaries. 
barbitos  ßaQßitog,   Luule,   Hör.  od.   1.  1.34.    [67.   289.] 
barea   ßÖQig,    Nachen,    G.   I.   L.    2.  13:   »barcarum  et  pugilumc     isid.   19.  7. 

19.   il.   barca,   afr.   bärge,   cf.   baris.    [212.] 
baicula.  baicella.  barcarius. 
bardus  /:f(>«(3t»s-,   Plaut.  Bacch.    1088  =  liebes,   slupidus.    [28.  310.1 
barippe  ^ßagi/rmj,   Edelsleimirt,   Plin.   37.  150. 
baris  ßuQig,  Nachen,  Prop.  3.  11.  44.    [66.  212.] 
baroptenus  *ßaq67tTEVog,   Edelsteinart,   Plin.  37.  150  =  barippe. 
barria  ßnoalt'..  .Seal.   Exe.  p.  671.  27.   Löwe  prodr.  p.  64   =  legula,   norma. 
barycepli  a  1  US  ßaqir/.hpalog,  plaltköpjüj,   Vitr.   71.  17.    [283  A.] 
barypicros  'ßniivnixQof,  Beiname  des  Wermuts,  Apul.  herb.   100  =  absinthium. 
barytonos   ßaQmoi'og ,    auf  der  vorletzten  Silbe  betont,    Macr.  d.  diff.  4.  1. 

it.  baritono. 
basaiiites    ßaaavitrjg,     Probierslein,    Plin.  36.57:   »quem  vocant  -eu«.     [47. 

66  A.    197.1 
basilicus  ßaatlr/.og,  kiini<jlich,  Plaut.   Triu.   1030.    wel.   biserice   =  regalis. 

[172.    180.   300  A.J 

basilice  (adv.),  basilicum,  basilicon,  basilice   (subsl.). 
basüica  ßaaih-A)],  Basilika,   Gie.  Verr.   2.  5.  58,   G.  I.  L.  1.  1166.    [280.  281.] 

bassilica  C.  I.  L.  4.  1779;   7.  445.  basilicula.  basilicarius.  subbasilicanus. 
basilisca,  heilkräftige  Pflanze,   Apul.   herb.   128  =  hcrba  regia  oder  regula. 
basiliscus  ßaai?ua-/.og,  Eidechsenart,  lacerta  Ijasiliscus  Z,.,  Lucan.  9.  726.  ags. 

basilisca,   m.engl.   basilisk.   [51.   124  A.] 
basilissa  ßanVAiaact,  C.  1.   L.  6.  69.  p.  XIV.  Basilissa  Beda  252.  10  K.  =  regina. 
basilium  ßaaikeiov,  königl.  Diadem,    G.  I.  L.   2.2386  =    Or.  2510.    Iiiscr. 

Hermes  VI  p.  9. 
basis  ßäaig,   (irnndlage,    Gic.  Verr.   2.  2.  63.    G.  1.   L.   1.  1145.  1154.    bassis 

G.   I.   L.   1.  1181.     gen:   -eos.     fr.   basc.   [29.   48.   282.] 

hasclla.    basicula. 

bastaga  ßaaray/j,   Fronfahren,   God.  Just.   12.58.3.   it.   baslagio.   [312  A.J 

baslagarius.   [202.] 
basterna  (?)    ißaaraCin),    M<tidliers(inflc,    Lampr.   Elag.   21.     Gf.   burdo-basla 
Petron.   45.  11  B.   und  baslum.   [21 6. J 

baslernarius. 
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biithruiii    chitrorum)   ßä&Qov,    Sclncelle,   Stvfe,    C.   1.   L.   3.2072  =  gradus. 

h;itia  tSari^:,  (iäros,  Rochenart,   Plin.   32.77.   [118  A.   H9.] 

batiacn  iiaTta/.r-,    Trinhfjeschirr,  Plau(.   Stich.  694.   [175.] 

batiola  jiäTioi'  =  ,iaTtcty.i],   id.,   Plaut,   fr.  b.   Non.   •'iiS.  90.   [175.] 

balis  ßatig,  Meerfenchel,  crithmum  maritimum  £.,   Col.    12.  13.  2.    acc:   -im 

=  fr.  bacile.    [142.] 
batrachion  ßctToa/ioi',  Hahnenfufs ,  ranunculus  L.,  Plin.  25.  172:  nranunculum  vocamus, 

quam  Graeci  batrachion«.   [148.] 
balrachites  ßaTQuyjTr^g:,    froschgriiner  Edelstein,  Plin.  37.  149.    [47.   lfi3A. 

320  A.] 
batrachus   ßärQaxog ,    Froschfisch,    lophius  piscatorius  L.,   Plin.   32.  145  ^ 

rana.   [119.] 
baliis,   batos,   ßf'aos,   gem.   Brombeere,   rubus   fnilicosus   L.,   .Xpiil.    Iierb.    87  =  rubus, 

sentis.   1151  A.] 
baucaiis  ßavxalig,  thOnernes  Kühlgefäfs,  Cassian.   Coenob.   inst.  4.  16.  Seal. 

Exe.  p.  670.  38  =  gello.  Löwe  prodr.   p.   69.     d.  Pokal.   [176.] 
baxea  rra|,   Schithart,   Plaut.   Men.  391.    [84  A.    186.] 
baxae,  calcei  mulieris  alti.  Placid.  gl.  Deuerl. 
baxearius  Orell.  4085.   [202.] 
bdellium  ßdellioi',    Weinpalme,   borassus  flabelliformis  L.  oder  balsamodendron 

niukal    llooh;    Plaut.  Cure.    101.    Plin.    12.35.    ui.engl.    bdeliuui,   dclium. 

[40.  65.   145.   191.] 
bedella.   [40.] 
bechicus  ßn/ixog,   gegen  den  Husten  wirkend,    Cael.  Aur.  acut.   1.  17.  172  =  lussicularis. 
liechion    ßij^ioy.    (jem.  Huflattich,    tussilago  farfara    L.,    Plin.  26.  30 :    »-ion 

lussilago  dicitur«.    [130.] 
bei  ion  Poleigamander,  Apul.  berb.  58   =   polidii.     151  A.] 

belone  ßelöin],   Hornhecht,   belone  vulgaris  C,    Pliu.   9.  166  =  acus.    [119.J 
beloacos  oder  belotoces?  Diptam,  origanum  dictamuum  L.,  .\pul.  herb.  62  =  dictamnus. 

[151  A.] 
bei  US  ß>]Aog,  Edelsteinarl,  Pliu.  37.  149. 
berula  ißiqif,  Kressenart,  Marc.  Emp.  36  =  iberis. 
beryllus  ßrovV.og,   Prop.    5.  7.  9    Inscr.   Hermes  VI  p.  9,    Beryll    it.   brillarc, 

fr.   briller.  subst.    it.  brill.    pr.  afr.  bericle.    d.   Brille.    [8.  65.    161.] 
beta  ßi/itt,  Buchstabe  ß,  Martial.  5.26.  [225  A.l 
belizare(!)   cf.  ßarahTsa&ai,   Suel.  Aug.   87  =  languere. 

biaeolha  naios  ßinioßcci-mos-,  geuallsamen  Todes  sterbend,  Tert.  anim.  57.    cf.  biothanatos. 
biarchia  ßiaQ^ict,   Proviantkommissarial,   Cod.  Just.    1.31.  1. 
biarclius  ßiuuiog,    Proviantmeister,   Hieron.   adv.  Joann.   Ilierus.    19.   C.  I.  L. 

3.  3370;   5.  8776.  8760.    [19.   312.] 
biblinns  ßißt.tvos,  von  der  Pnpyrusstaude,  Hieran,  ep.  51.  1   =  papyraceus.  [63.] 
bibliopola    ficßluhrcöli^g .     Buchhändler,     Martial.   4.  72.2.    bybiiopola    Orell. 

ilö4.    (iXi.] 
bibliotheca    ßiß'/.io»)'j/.t] ,    Bibliothek,     Cic.    Fam.   7.  28.  2.     C.   I.  L.   1.327. 

Inbliollieea  Orell.   41.   fast.  Aul.    [C.   I.   L.   Ij    2.  22.    [196.   233.] 
biblidlliecaüs.  bibliolhocarius.   1309.1  bibliothecula. 
bibliothece  ßiß'Kiod-iy/.ri,  id.,  Grul.   inser.  584.  2.  abl :  -e. 
biblus   ßißXof ,    (Igypt.    Papyrusstaude,    cyperus    papyrus    L.,    Lucan.    3.  222  =    pap>rus. 

[66.  67.] 
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liiocolyla  ßio/jolvTijg,   Cenditrni,  ,lul.   i>|iil.   nov.    15.60.    [312.] 

bios   ßiog,   r/ricch.   Gesundheilsivein,    Plin.   14.  77:    »quod  appellaverunl  -on«. 

[172  A.]' 
biothaiiatos   '[tio^aymoi,  gewaltsamen   Todes  sterbend,  Seiv.  Verg.  Aeii.  4.  .S86.   cf.  biaeo- 

thanatos.   [85.] 
bi  oticus  ßimztxöf,  praktisch,  Serv.  Verg.  Aen.   3.  VIS. 
birrus    /tVQQog ,    Mantel  mit  Kapuze,    Edicl.   DiocI.    7.  42.    birruni  Auguslin. 

serni.  div.   49.  byrrhus  Cod.   Theod.   14.  10.  1.    [34.   182.] 
blachnon  ß'kr,)fvov,   Farnhraui,  Plin.  27.  7S  =  filix,  vgl.  pleris.   [150.] 
blaesus  ßlaiöög.   Ov.   a.  a.  3.  294.   afr.   blois,   prov.  l)les  ^  balbus.    [28.  29. 

325.] 

blanx  ,?Af<4,   schlaff,   dumm,   i'liikiXL'ii.   p.  30.  52.   Luwc   iirodr.   p.  133. 

h\-ATps\ä,or\ia  ßXaxpiyovia,  Bienenkrankheit,  Plin.   11.64.   [123.] 
blasphemia   ß}.aa<pt]f.iia ,    Schmähung,  Tert.    d.    idol.  c.  14  in.  =  conviciuni, 
obtrcctatio.   it.   biaslcmma,   bestemmia.    [321.] 
blasphemium. 
blasphemo,  -are    ßlaa<pi]fi€to,    schmähen,    Conimod.   C.   A.   438.     eil.   blamye, 
it.   Ijiaslemniare.    [321.] 

blasphemalio,  Tert.  d.  idol.  c.  14.    blasphemalor.    blasphemabilis.    blasphematrix. 
blasphemus  ß?.äafpr]f.wg,  schmähend,   l'rud.   jCeqI  arecp.   1.75.   [321.] 

blasphemiter. 
blechon  ßkrj^iov,    wilder  Polet,    Plin.   20.  156:    »unde  quidam  Graeci    -onem 

vocaverunl«.    [148.] 
blendius  ßXivvog,  schlechte  Seefischart,  Plin.  32.  102.   [119.] 
blennus  ßXsvvög,  Plaut.  Bacch.   1088  =  stullus.   [28.  310.] 
blitum  ßliTOf,    deutscher   Amarant,   amarantus  blilum  L.,    Plaut.   Pscud.   815. 
it.   blilo,   biedone,   sp.  bledo,   fr.  blette.    [140.] 
bliteus.  it.  bizzoccone.  [28.  310.] 
boca  siehe  box.  [119.] 

boethus  ßoTji^of,  Cod.  Just.   10.  69.  4  =  adiutor. 

hoia.  ßoEia,   Hundfesselriemen,   Plaut.   Capl.  888.   it.   boja,   fr.  buie.   [31.  310.] 
bolarium  ßioXagtof,  Klümpchen,  Diom.   518.  1. 
bolbiton  ßoXßnoi',  Kuhmist,  Plin.  28.232:  »fimus  bubulus,  quod  bolbilon  vocanl«. 

imliulbito,  liekacke,  Lucil.  sat.  fragm.  ine.  54. 
boletus  ßdjlittjg,   Champignon,  agaricu.s  campeslris  L.,   Plaut.  Cure.  5.  2.  14(?). 
Plin.   Marl.   Suet.   d:   Pilz.    [46.   148. J 

boletaria  Marl.    14.  101.    boletar  Treb.  Pol!.  Claud.    17.  5.     bulotare  Apic.  2.  1.  2. 
bolelarium  Ital.  Mo.   14.20. 
bolis  ßoUg,  Meteor,   Plin.   2,  96.  ace.  pl:   -as.    [43.] 
l)oliles  ßojliTrjg,    Wurzel  des  Lyrlmiskrautcs,   Plin.  21.  171.    [47.   148.] 
l)oloe  ßüloi,  Edelsteinart,   Plin.   37.  150,   vgl.   bölus.    [39.] 
bolonae  ßoXos  -\-  u)i'ioiLi(ci,   Fischhändler  im  Grofsen,  Arnob.  2.  38. 
hol  US  ßöXn,;,   Plaut.   Pers.  658  =  iaclus. 
bölus  flüXo!,-,  Donat.  Ter.  Heaut.  4.  2.  6  =  olTa,  globula. 
bombax  ßnf.ißct^,  potztausend'.   Plaut.  Pseud.   365.   [50  A.   310.J 
bombus  ßöiißog,  Brummen,   Enn.   ine.   lib.  59  Vahl.  pr.  bomlja,   it.  bonibanza. 
[325.] 

bombio.   borabito.  bombizo.  bonibizalio.  boiubica.  botobico. 
bonjbycias  ßo^ßvAiag,   Flötenrohr,  Plin.   16.  170.   [55.] 
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bonibylis  lio^ifivUe,   Puppe  des  Seidenwurms,  Plin.    H.  76.   [122.] 

bombulio. 
bombylius  ßofxßvi.iog,  Ambios.   he.xaem.  5.  23.  77  =  bonibylis. 
bombyx  (ioii^iv^,   Seidenraupe,  bombyx  mori  L.,  Prop.  2.  3.   I'i.    it.  bambagio. 

acc.  pl :   -as.   vulgärlal.   bambis  Loewe  prodr.  p.  äit.   [öl  A.  66.   122.] 
bombycinus  ßonjivy.irog,  seiden,  Marl.  8.  68.  7.   it.   banibaijino.   [183.] 

luimbycinaie.  bombycinator. 
bomiscus  ßuiijiaxoi,  Allarchen,  Boelh.  ariihni.  ä.  i5.  p.  114.  46  Kr.  =:  ariila. 
bomonicae  [iioiioi'iy.ai,   Sieger  am  Altar,  Hjgin.  fab.  261    (doch  vgl.  Georges 

b.  Burs.  .lahresber.    1874 — 75  p.  39). 
bonasiis    [iörnang,     icilde  Ochsenart.     Plin.   8.  40:    »quae  bonasus  vocetur«. 

[al.  1.   bonacus  b.   Solin.] 
bon(n)acus,  Solin.  40.  U. 
boo  ßoao},  Enn.  ann.  ö7i  V.  (bovare)  =  clamare.  (30. j 

boopes  ßoÜTiis,  Kerbel,  scandix  caerefolium  L.,   Apul.  herb.    104  =  caerefolium.    [131  A.' 
bootes  BoMTiig,  Cie.  Arat.    100.    [247.] 

boreas  ßogeag,  Nep.  Mill.   2.  4  ;=  aquilo.  acc:   -an.    [55.   213.] 
borealis.  borinus.  boricus.     il.   rovajo  nacli  Menage  aus  borearius. 
boreotis  ßooerßif,  Prise,  perieg.  577  =  borealis,  septentrionalis. 
boreus  ßöoeioi,  Cic.  fr.  ine.  p.  348  Klotz  =  septentrionalis. 

boria  *lioQeia,  Juspisart,  Plin.   37.  116:   »apud  eos   (Graecos)   vocalur  -a«. 
bor  ras  ßoÖQÜi-  =  boreas  Priid.  psych.  S47  =  aquilo. 
boscas  ßoa/.äg,  Entenart,  Co!.  8.  15.  1.  al.  I.   boscis.   [44.   110.] 
bostry  clii  tis  [inaTQvyjTtg,   Edelsleinart,   Plin.  37.  150.   [43. J 
bostrychus  ßäaiQu/Oi,  getiriiuselt,  Jul.  Firm,  matli.  4.  \i  =  crispus. 
bolanicuni    *ßoTavr/.öp,    her})ai'ium  dicilur,   quod  ibi  herbae  noianlur.   Isid. 

or.   4.  10.  4. 
botanisnios  jioTai'iai^iog,   Ausjäten  des   Unhrauts,   Plin.    16.   IG'J  =  ruucalio. 

»pauci  runcant,   (quod)  liotanismon  vocanl«.   [54.] 
bothynus  ß6&-vvog,  Meteorstein,  Apul.  d.  niund.   3.  16.  n.  pl:  -oe.    (Senec. 

Quaesl.  nal.   1.  14.  1    ed.  Haas,  griech.,   cd.   Tauclin.  lat.;    [248.] 
botryilis   ßoTQvizig,    Iraubenförmiy ,    Gels.    6.  6.   nr.  6.     Plin.  34.  101:   »-is 

noniinata«.   [43.   163  A.] 
botryodes  ßorQvioörjg,  id.,  Yeget.   6.  1 1    =  botryilis. 
bolryon  ßorovoi',  Arzneimittel,   Plin.  28.  44.    [272  A.l 
bolryon  ßoiavu)i',   Traubenslengei,  .Marl.   II.  il.  4  ^  pes  vinaceorum. 

botrio,  Isid.  or.    17.  5.  14. 
hüirys  ßÖTQVs;   Beifufs,  artemisia  L.,  Plin.  iö.  74;  »artemisia  quam  quiilam  -\ii,    alil  am- 

brosiani  vocant".   [148.] 

holrus,   Mich.  7.  i  Vulg.   Iiolronatus.  botruosus.   [36.1 
b(o  US  troph  cdon  ßovaTQOcpriööv,  Art  zu  schreiben,  Mar. Viel.  1.  14.  6  ed.  Gaisf. 
box    ßüi,    Seefischart,    Paul,    ex   Fest.  30.  6.    boca  Plin.  32.  145.     it.   boca, 

sp.  pg.  boga,  fr.  bogue.   [117.  119.] 
brabcum  ßgaßcloy,  Ted.  ad  niart.  c.  3  ^  praomium.   [37.  61.] 
brabeula  ßnt<ßcvri^s,  Suct.  Ner.  53  =  certaminis  iudex,  designator. 
brabyla  -iigativla,  Pllansenart,  Plin.  27.  55.  Sill.  u.  Jan.  Dell,  biiiliilla.  [^148.] 
bracchium  ^■Soayjoty.    Arm,    Plaut.   Mil.   26.    C.   I.   L.   1.  198.52.     cell,  brech, 

hreich,   afr.   brai.s.  sicil.  vfazzu.   [12.   19.   53.   64.   266  A.] 

bracchialis,  bracchiatus,  bracchiolaris,  bracchiolum,  braccbionarium. 
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bvach)' cati\\ec.las  i'JQaxvxaTäkrj/.Tog,    Versart,   Üiom.   502.  8  K. 
brachycalalex  is  ßQaxv/.ctTälrjSig,  FersaKS^ang',  Audacis  Excerpta  333.  19  K. 

brachylogia   •^iitr/vXoyicc,  Rutil.   Lup.   A.  fig.  seilt,   ä.  8  =  breviloquoiilia. 

brachypota  ,J(>«/(i;ror//s-,  Cael.  Aur.  acut.   'A.  15.  120  =  paivibibulus. 

brachysv  I  l;i  bus  jigaxvaidkaßng,   »l;urzsilbi(/i>   (Versfufs),   Dioni.   470.  I  K. 

bradyporus  ßqadvTioQOi,   langsam  gehend,  Orib.    Beiii.   4.  22. 

branchiae  ßqayxia,  Fischkiemen,  Col.  8.  17.  12.  [55.] 
branchos  ßQuyxoi,  Cael.  .\ur.  chron.  2.  7.  95  =  raucüas.  [270.] 
brasiuatiae   ßQuaiiariat ,    Erderscliütterunge» ,    Ann.    17.  7.    13  =    brastae. 

[55.  258  A  ] 
brastae  ßgäaTcci,   id.,  Apul.  d.   mund.    18.    [258  A.] 
brathy  lion^v,  Sebenbauin,  iuniperus  sabina  L.,  Scribon.  154.  Pliii.  24.  102:  »herba  Sabina, 

tiialby  appellala  a  Graecis«.   [148.] 
brecta   -iQixjK,   Pferdefutter  bei  den  Kappadoviern,   Pelagon.  2.  p.  10. 

bregma  'ßqiyfia,  Kernlosigkeit  des  Pfeffers,  Plin.  12.  27  =  abortus  (angeblich  indisches  Wort), 
bre  photrop  hi  u  m  ßqt(pOTQo(püov,    Findellimis.     Cod.  .lusl.    1.2.19.     [313. j 
brcpliot  rophus  ßQEfporqnfpog,   Fiiidellutiisivinier,   Cod.  .lusl.    1.3.  42. 
brisa  ßQvrea,    Weintresteni,  Col.    12.  39.  2.  sp.   brisa.    [29.  34.   73.   172.] 
brochon  ^ßQÖyni',   Bdclliumharz.   Plin.    12.  35. 

bromalicus  ßiiiüua,    zur  Speise  gehörig.   Isid.   or.   5.  35.  6. 

bronios  ßQÖfiog,  Haferavt,   Plin.    18.  93  =  avena  sativa.   [170.] 
bromosus  ßqiof.iioä>;s,  stinkig,  Cael.  Aur.  aeul.   2.37  =  giaveolens. 

cxbiomaie,  Apic.  6.  216  Schnch. 
bronchia  ßqöyym,   Liifiröhrenfiste,   Cael.   Aur.  acut.   2.28.147.    [266  A.] 
bronchus  ßqoyxog   [ßqoyyny.iihj],   Kropf,   k'elilgeschwulsl,   Theod.   Prise.   2.7: 

»fit  in  faueibiis  quod  dicilur  Jironchus«,   cf.  bruncocela.    [271.] 
bronte  ßQotni),   Donner,   Plin.   135.  9S  (Gemälde)  =  tonilru.   [286.] 
brontea  ßQnvri],  Edelsleimni,   Plin.  37.  150.  brontia  Isid.   16.  15.  24. 
bronton  ß(>ovxü)i>,  Grut.  Inscr.  34.  5.  cogn.  .lovis  =  tonans.  [39  A.] 
bruchus  ßqovxog,  lleuschreckenart.  Prud.  lianiarl.  229.   it.  Iiruco,  sp.  brugo. 

[123.] 
bruncocela  ßQoyj(oxt}i.ri,  Kropf,  Orib.  Bein.  5.  8. 
brja  ^ßQVd,    Tamariske,  Plin.   13.  116;   24.69:   »Corinthus   cl   quae   circa   est   Graecia   -a 

vocat"  =  inyrice,  tamarice.  [148,] 
bryoii  ßQvoi',  Moosart,   Plin.   12.  108  =  sphagiios :  »alü  -on  vocatit«.   [146.] 
bryonia  ßiivoiviu,   Zaunrübe,  Col.  10.  250.   Plin.  23.27:   »quare  quidam  lianc  (vileni  albam 

-am  vocant«.   [143.  148.] 
biibalion  ßovßitXiov,  rvilde  Gurke,  Apul.   licrb.   113  =  cucumis  silvaticus.   [151  A.] 
bubalus  ßovßaXog,   afrik.  Hirschart,   Plin.   8.  38.   bufalus  Yen.  Fort,  carni.  7. 

4.  21.    [61.   98.   103.1 
bubleum  (vinumj  ßvßlivog  [olvog],    Weinurt,   Fest.   32.  12.   [171.] 
bubonion  ßovßaiyioi',  Asterart,  Plin.  27.  36  =  astcr  Atticus. 
bucardia  ßov/.aQÖia,    Türkisnrl,  Plin.  37.  150. 
buceras  ßovxeoin,  gem.   Borkshornidee,  Irigonella  foenuin  giaccuni /,.,  Plin.  21.37:  »quod 

est  foenum  Graecum«,  vgl.  teils  =  siliqua.   [147.] 
buccros  ßovxBQtog,  mit  Rindstiörnern,  Lucr.  5.  863  =  bubulus. 

bucerius,  Lucil.  2.  33  M.   (cf.  Lachm.  z.  Lucr.   112   (2.  663)). 
bucolicos  ßovxoliy,ng,  hirllich,   Col.  7.  10  =   pasloralis.    [228.   231.] 

bucülice  lome  Auson.  cp.   4.  88. 
bufolisla  ßovAoXiaTi'ig,  Hirlenliedersänyer,  Dioni.  487.  5  K. 
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bucranion  ßnv/.QÜviov.   Ochsenkopf  (Opferplatz,  Pflanze).  Orell.  2322.  Apul. 

herb.  86.    [läl  A.] 
bucrius  (iovv.Qwg,  unhek.   wildes   Tier,  Jul.   Val.  3.  17.   p.  123.  ed.   Paris, 
buglossos   [iovyJMGGog,    Ochsenzunge    (anchusa  italica  Retz.'l),    Pliii.  25.  81 

=  bubula  lingua.   it.   buglossa,   vgl.  euphrosynum.    [148.] 
buglossa,  .\pul.  herb.   M. 
bugonia  ßovyovici,   Bienenerseugting,  Varr.   r.   r.   2.5.5.    (Schrlfllilel.) 
bulapathum  ßaulÜTtaS-ov,   Sauerampfer,   Plin.  20.  235.   vgl.  rumex.  [130  A.] 
bulbine  iio'/.ßiri],  Ziviebclgeicüchs,  Plin.  19.  95;   20.  107:   »-cm  Gracci  vocant 

lierbam  porraceis  foliis,  rubicundo  bulbo«.    [148.1 

biübus  ßolßög,  Bolle,  Zwiebel,   Cat.   r.  r.   8.   Ed.   Diocl.  6.  41.    [28.   171  A.] 

bulbosus.  bulbulus.  bulbaceus. 
bule  ßovh],  griech.  Senat,   Pliu.   ep.   10.  81.  1.    [312.] 

buleuta  ßovlevr^g,  Ratsherr,  Plin.  ep.   10.  48.  5.  C.  I.   L.   3.  6150.   [312.] 
buleuterium  ßovXevTt'jQiov,  Rathaus,  Cic.  Verr.  2.  21.  50.   [312.] 
})ulimus  ßovhi-iog,  Heifshiinger,  Veget.  5.  37.  griech.  b.  Gell.   Fest:   bulimon 
Graeci  niagnam  famem  dicunt.    it.  bulimo,   fr.  boulimie.   [270.] 

bulima,    Plaut.    Men.  ä12   nach  Bernays   rhein.  Mus.  7.  612.    bulimosus.    bulimo. 
bulimiacus. 
buiiiammus  *ßovfiafii.iog,  grofsbeerig,  Varr.   r.  r.  9.  5.  4.   [172.] 
bumastus  ßovi.iaaTog,  Rebenart,  Verg.  g.  2.  102.   [212.] 

bumasta. 
humelia    ßovfie'/.ia,    Eschenarl ,    fraxinus    excelsior   L.,    Plin.   16.63:    »-am 

vocant  in  Macedonia«. 
bunias  ßovvictg,  Steckrübenart,    Col.   10.  422.    Plin.   20.  21  :    »buuiada  appel- 
lantc   [142.] 

bunion,  Plin.  äO.  21  :  »quod  bunion  vocant«. 

bunitum    (vinuml    ßovviTi]g    [olvog],    Weinart,    Cael.  Aur.  chron.  4.  3.  52. 

[46.  172  A.; 
bupaeda  ßovnfai,  Marl.  Cap.  1.31,  ed.  Kopp.  =  puer  magnus.  [74.] 
puboda  Marl.  Cap.   1.  31   und  9.  908  Eyssenh. 

1)11  phihalmus    ßovcp&al^iog,     Ochsenauge,     chrjsanthcmuui   coronuriiiin    L., 
bupleuron  ßovTtXevQov,  baklisches  Hasenöhrlein.    buplcuruni  baldense  Host., 

gem.    Haseniihrlein ,    bupleuruni    rolundifoliuui    L..    Plin.    22.  77.     it.   bii- 

pleuro.   [147.   148.] 
buprestis  ßovjcQ)]aTig,   Giftkäfer,   Plin.   22.  78.   [123.] 
burrhinon  ßovi  -\-  gif,  Ochsennase  (bot.),  .\pul.  iiorb.  S6  =  cynocephalion.   jl5i  A.] 

bvirrus    .rvQoög,   feuerrot,    Paul.    Diac.    p.   36.  12:    »burruni    antlcpii    dicobanl, 
i|iio(l  nos  (licimiKs  rufum«,  cf.   birriis   ^Burrus  ^  PutIius).   burricus  oder 
Inu'icu.s.   Iiurianicu.s.   liurra.     33.   66.   84  A.  325.] 
i)usclinon  ßiivaihvor.   Ochseneppich    bot.},   Plin.   20.  118.    ;  148.1 
bulhysia  ß<ifxh<aiu,   Suct.  Ner.   12.  :^  solemne  sacrificiuni. 
biilliyles  ßovS-vitji-,  Rinderopferer,  Plin.  3t.  79.    iplasl.  Werk.)   [277.] 
butyrum    ßovtii()or.    Butler,     Gels.    4.  15.     EdicI.   Die.   4.  50.     ags.   bulor,  fr. 
beurrc.    [1G9  A.] 

bulyr  Yen.  Kort.   1 1  23.  2. 
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buxus  /rviog,    Biichshuiim,    Inixus    scninervirens    L.,     Enii.   aiiii.   268  V.     cell. 
box,   sicil.  vusciu.    [33.   8i  A.   83.    134  A.  303  A.] 

buxum.  buxa.   buxans.  buxeluiu.   buxeus.   buxiaiius.  buxifer.  buxosus.   buxula. 
byrsa  ßvgact,   Fell,  Beda  26.").  3  K.   byrsa  graece,  laline  coriuiii. 
byssinus  jivaaii'og,   leinen,   Plin.   10.  20.   [63.] 

byssus  jiwffffos".  Leinwand,  Apul.  met.  11.3.   it.  higio.   pr.  fr.   bis  =  bysseus. 
^66.   67.   183. 1 

byssuiii.   byssicvis. 
bylhos  ßvl^6i,  Terlull.   aUv.   Val.   7  =  profundum. 


caballion    ^xaßäXhof ,    gem.    Hundszunge,    cynoglossum   officinale   L.,    Apul.  beib.  9G  =: 

cynoglossa.   [15  I  A.] 
Cabus  xußoi-,   Mafs,  Vulg.   4.   reg.   6.  25. 

eacalia    y.u/.alia,    Huflattich    oder  Pestivur:-art,    cacalia  verbascifolia    Sibth., 

Plin.   23.  135:   »-ia  sive  leonlice  vocatur«.    [14-9.] 
caecabus   K(izz«;::?oL; ,    Publ.  Syr.    mim.   fr.   ine.   10  Rb.,    cf.  salacaccabia.    [25. 

61.    176.] 

caccabum  C.  I.   L.   4.  1896. 

caccabaopus.  caccabatus.  caccabulus.  caccobinus. 
cacemphalon  xuxififfHiov,  zweideutiger  Ausdruck,   Donat.  394.  32  K.   [238  A.] 
cachectes  Kuyi/.Trjg,   seh  windsikhtig,   PI  in .   28 .  123. 
cachexia  -/.cr/s^ia,   Schivindsucht.   Cael.  Aur.  ciiron.  3.  6.  SO.   h.  Gels,  griech. 

=  tabes.    [270.] 
caclila   xäj(}.a,  Ochsenauge  (bot.),    Plin.  25.  82:   »bupbthalmon  quidam  -am  vocant».    [I4S.] 
cachrys  TiaxQvg,  harziger  Saft  der  Xufsdolde,   Cel.s.  5.  18.    abl :   cacbry. 
cacoelhes  y.uMijd-eg,   bösartige  Krankheit,   Cel.s.  5.  28.  2.  Plin.  22.  132:   »ul- 

ceribus  quae  cacoethe  vocant«. 
cacologia  xaxoXoyui,  Sclimälmng ,  Gelas.  adv.  Andi'oinach.   in. 
cacopheniia  xaxntprjuiu,  übler  Leumund,  Sacerd.  arl.  gramm.    I.  156.  p.  39  Endl. 
Ca  cosy  nihe  to  n  xitxoavfS-eioi',  felilerliafte  \Vor^verbind^lng,  Lucil.  sat.  9.  29  M.   [237.] 
caco.systalus  xcixoavaiaios,  niclit  ganz  feststehend,  Foilun.  art.  rhet.   1.  3.  p.  83  H. 
cacozella  xccxoCi;'/.ia ,    San.   rhet.  ed.    Kiefsl.  p.  399.  28  =  contr.  4.  24  =  indecora  affec- 

tatio.   [137.] 
cacozelus  xttxo^/jXos,  Nachäffer,  Suet.  Aug.  86. 

cacozelon  Ascon.  Cic.  div.  in  Caecil.  6.  ä'. . 
eactus  xftxrog.   kardenartischocke,  Cynara  cardunculus  Z,.,   Plin.  21.97.   [142.] 

cactum  Lucil.   ine.  fr.  nr.  81  M. 
cadmea,   oadmia  xadfceia,  ■/.adi.iia,    Galmei,    Plin.   34.  2.    [154.]    sp.  pg.   cala- 

mina.     fr.   calamine. 
cadniitLs  xaditiTtg,   Edelsteinart,   Plin.  37.  151  Jan.    [43.] 
eaduceus,  cadueeum  y.rjQimeiov,  Heroldsstab,  Cic.  or.  1.  46.  Inscr.  aus  Kreuz- 
nach, Progr.   V.   Kreuznach  1880  S.  10:   caducius.   [73.  85.  315  A.]   cadu- 

ceator    Cat.    b.    Paul.    Diac.    p.   47.  7.    caducealus.    Grut.  inscr.  927.  6. 

eaducifer. 
cadus   xdöog,     Weinkriig ,    Plaut.   Mil.   831.  C.  I.   L.   4.2637.   wal.  cad?.    [65. 

173.   174.] 
cadialis. 
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cadylas  vLudvrag.  syrische  Schmtnotzerpllunze,  Plin.  16.  244:  »quae  vocaUir 
-as«.   [148.] 

caecias  ■/.at/.iag ,  Nordosticind .  Vitr.  27.  13.  Sen.  nat.  qu.  5.  16.  5:  ab 
Oriente  sulstitiali  excitalam  Graeci  -Aai-dav  appellant;  apud  nos  sine  no- 
mine est«.    [55.  213.] 

eaerefolium  y^aiQiifvXlov ,  Kerbel,  scandix  caerefolium  L.,  Plin.  19.  170  = 
cliaerepliyluin  Col.  10.  110.  il.  cerfoglio,  fr.  eerfeuil,  sp.  cerfolio,  d.  Ker- 
bel.   [19.   74.    142.] 

caesapon,  Lukiiilenurt ,  Plin.  20.  59:  nallerum  est  s;enus  lactucae,  quod 
Graeci  -on  vocanl«.    [291.] 

talamaules  xalafiavhig,  EohrjUitenbUiser,  Not.  Tir.  p.  173  Gr.,  cf.  ascau- 
les,   monaules. 

calaminlhe  xalafiiv&rj ,  Art  Minze,  melissa  altissima  Sibtii.,  Apul.  herb. 
70.  Orib.  Bern.   13.  26.    [151  A.] 

calamiscus  xcthifilaxo^,   Rührrhen,  Interpr.   Iren.  2.  34.  3. 

calainites  TcaJiufiiTijg,   Laubfrosch,  rana  arborea  L.,   Plin.   32.  70.    it.  .sp.  pg. 

calamita,   fr.  calamite.    (in  anderer  Bedeutung)    [24.] 
ca  laniochnus    -/.äXa^og   -\-   x^'üog ,    Schilfschaiim .     Plin.   32.140  =  adarca. 

[144.] 
ealamus    -Aula^iog,    Rohr,    Plaut.   Pers.   88.    Inser.   Herme.s  2.  320.     cell,  ke- 

leuyn,    d.    Kalmus,     calamarius.   calamellus   (prov.  caraniel,  sp.  caramillo. 

fr.   clialunieau].   calamislor.   calamislrum,    calamislratus.    unicalamus.    [61. 

140.   191.  232. j 
calasis  y.aXaaivov,   Tunilaarl.  tunicae  genus,  quod  Graeci  ■/.aXaalvov  dicunt 

Paul.   Fest.  p.   51  M. 
calalliiscus  ■/.akttS-iay.og,   (jeflochteiws  h'iirbclieii,    Calull.   64.  319  =  quasillus. 

[199.] 
calathoides  yiaXad-OEtöt'jg,  korbUhnlich,    Chalcid.  Tim.  p.  90. 
cal  albus  xäXa^og,   Uandkorb,  Becher,   Verg.  ecl.  2.  46  =  quasilluni  u.   us. 

P.  Diac.   p.  47:  calalhos  Graeci,  nos  dicimus  quasillos.      [175.   199.] 
cal.Milica   (?)   *-/.a}.vjttLyt.ri   ("?),  Afran.  com.  37.    [185.] 

(lecalaulicare  Lucil.  36.  72  M. 
calecare,  calicare,  sielie  calx. 
calicndriim  v.äXXvvTQov,   Franenfrisiir,  Yarr.   sat.   Men.  95.10.   [35.   187.] 

calianilriuin. 

caliptra  ■Aalv7CtQa,  Art  Kopfbedechiüu/,  Paul.  Diac.  p.   47.5.    [34.   181.] 
callainus  xaXkaivog,   bl<ifs</riiii,   Plin.   37.  110.   Inscr.   Hermes  VI  p.  11.   [63. 

162  A.] 
callais  Tiällaig,   EdelsleinurI,   Plin.   37.  151.   [162.] 
ca  Ilarias    -AaXXaQtag,     Dorsch,    gadus    callarias    /...    Plin.    9.    61    Sill.      [55. 

119.1 
i-a  II  i  I)  I  e  pli  a  r  um    y.aXhßXi(pttqov,    Augenschwilrze ,    Varr.  sat.   Men.   370  = 

slibiuin.    [191.] 
ciillililopliaiulus. 

c  a  1 1  i  111  a  (•  Il  i  II  m  y.uXXi^iöf^siuv,    Versmiifs,    Sorg.   463.   13  K.    [231.] 
callinius  /.üXXniug.   Adlerslein.    Plin.   36.  151:   «qui   vocatur  callinius«. 
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i'allion  xaXXioy.    Pßanzenart.   Plin.  äl.  177:   "lialioacalium   vocanl,  allii  liillion,  iioslri  aulem 

vesicai-iam«.   ;I49.] 
call  ioiiy  Ullis  ■Aalluln'VftOi;,    Sci-jisi-hmi  =  uranoscopus.    Plin.  32.69.    (119. 

118  A.J 

callipelalon    xi('A).inii(i'kov ,    fihißlütlrigf    l'ßanzenarl ,    Apiil.    Iierh.    i    =    quinquefolium. 

[151  A.] 
callipygis  xu'ki.invyo-;,  scliünsleifsig.  Schul.  Ciui|.  ail  Hör.  sat.  1.  ä.  94. 
call  i  .st  ru  t  h  ia  /.akhaTQovd-iov,   Feiyi'iuirt,  Col.  5.  10.  11  =  ticus  pas.seraria. 
ca  1 1  is  I  r'u  l  In  s  ■Aakliar^ovd-i'g,   id.,  Col.   10,  41G. 
callillirix    xallid-Qt^,    Affenart,    .siniia  faunus  L.,     Pßanzenart ,    asplenium 

li-ichonianas  L.,   Plin.  8.  216;   26.  160.    [103.   148.] 
cal  lUrichosnj    xu'KXhQixoiiv),    Venushaar,    adiantuiii   capillus   Veneris   L.,    Plin.    23.   fiä  : 

>'a(lianlum  <|ui(lam  -on  vocanl,  alii  piilylrirhon,  aliqui  Irichonianes«.   [147.] 
calupoJiuni   xcii^onodioy,    Scliuslerleisten,    Acr.  ad  llor.  sal.  2.3,  106  =  forma    caligaris. 
ralopus  xfi^dnoi's-.  Scliol.  Cruq.  ad  Hör.  .sal.   2.  8.  77  =  solea  lignea. 
callha  *xa'/.d-ij,   offic.   Ringclhliimc,   Calendula  officinalis  L.,    Verg.   ecl.   2.30. 

[141.] 

calthula   Plaut.  Epid.  224.   calthularius.  callhum.   [120.  202.  20.").] 
ealx    x"^tS,    A«//.,    (Plaut.   Poen.   4.  2.  8ä.)    Cato  r.   r.   18.    G.   I.   L.   1.  577; 

2.  19.   d.  Kalk.    [19.   50.   157  A.   195.] 

calcis.  calccare  C.  I.   L.   1.  1166  =  calcariarius.  calcarius.  calcariensis.  ealcifraga. 
calymma   (galuninia)  xüXv/n/^a  Marl.  Cap.  1.  67  Eyss.  =  legunientum.   [48.  84  A.] 
calyx  Tiälv^,  Knospe,   Plin.  21.  121.    [51  A.] 

calyculus. 
cambio  -AdfiycTco,  Apul.  d.  mag.   17  =  permulare.   it.  cambiare,   cangiare,   fr. 

changer.   [84  A.] 

camparia  Acr.  Hör.  sat.  1.  7.  110. 
camelelasia  x«,«»/^/;^«0(«,    Arcad.  dig.   .'iO.  4.   18.  11    =    publiconim   canicloruni   ciira   cl 

custodia. 

camelopardalis   ■/MftijlortäQÖafug ,    Givajfe,    canielopardalis  giraffa  L.,  Varr.   1. 
I.   5.  20.  100.    [102.] 

canielopardalus.  caniclopardus. 
Ca  niol  opodi  u  ni  xii^ofKonoäiov,  Andorn,  .\pul.   Iierb.   4.)  =  marrul)ium.  (1.11  A.] 

camelus  xäfa/Aog,    Kamel,  canielus  hactrianus  L.,  Varr.    I.  1.  5.20.  100.   Rd. 
Dio.   11.6.  fr.   cliameau,  ags.  caiiiel,   d.   Kamel.    [65.   101.] 
caniela,  canielarius.   [202.]  camelinus. 
Camera  -/.u^iaQu,   Lucil.  susp.   4  M.   C.  I.  L.  3.  457.   fr.  chambre,  d.  Kammer. 
[42  A.   62.   85.   196.   212  A.] 

camara  Plin.   16.  56.  Placid.  gl.   Deuerl. 

camerarius.  camcrntio.  camclla  C.  I.   L.   4.  2030.  caniero.  bicameralus. 
caminus    y.ä^iii'ug,    Lucil.  susp.  4  M.     il.  caniinata,     fr.  cliomince,    d.   Kamin. 
[199.] 

caminuni.  Camino, 
caniniaron  xuuiiitoov,    Wolfsiviirz,  Plin.   27.9:  »aconilum  quidam  -on  appellavorc. 
cammarus    y.äfi/^iaQog ,     l'laiil.   fr.   21    p.  445.     it.   ganibero,   sp.   gambaro,   afr. 

jamble.    [61.   116.] 
campe  xt'ifJTii;,  Plaut.  Truc.  909  =  nugao.  Col.   10.  .■i24   =  oruca. 
ca  m  p  li  i  ppus,    Seepferdchen,    syngnallnis   liippncanipus   L.    =    caballio  marinus,    Lucil.   ine. 

82  =   hippocampus. 
canipsanema    'xuix\püvtjfAu,   Apul.   herb.    79  ==   ros  marinus.    [151  A.J 
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campso    TiäfiTtTü),    Enn.    iinn.    334  Y.  =  fleclere,    navigando    praeterire.     it. 

cansare.   vgl.  canibio.  canipsaria.  campsa. 
camptaules  xafinravh]; ,  Hornbläser,  Vopisc.  carin.   19. 
campter  xa^mrig,  Pacuv.  48  =  Oexus  (metae  in  cursu).  [47.] 
Campus  (marinus)  xd/nno!,  Seepferdchen,  Mart.  9.  42.  1   =  hippocampus.   [120.] 
eamus  xi//<os',   llalsfesscl,  Alt.   302.  sp.  cama,   ahd.  chamo.    [310.] 

cainensis,  Titin.  fr.  ine.   18.  6. 
cancamum   7(äy/.a^io>',    Gummi   des    Balsamstraudis .    fbalsaniodendron    Kafal 

Forsk:),  Plin.   12.  98.   [61.   144.] 
canceroma  xciQxii'iafia,  Apul.  lieib.   19  =  Cancer.   [74.] 

cancroma.  canclirema. 
candys  xävävs,  Placid.  gl.   Deuerl.  =  vestris  regia. 

canephoros  ■Aav)](pÖQog,  h'orbtrügerin,   Cic.  Verr.   4.  3.  5  =  qualum  ferens. 
(Gemälde  und  plast.  Werk.)    [39.  73.   277.1 

canifera,    Paul.    Diac.    p.  6.">.  6.    canephora    (al.  1.    oenophorus)    Plin.  34.  70  (Jan.) 
(plastisches  Werk). 
canistrum    xdvaaTQOv,    Korb,    Varr.   1.   1.  5.  120.     .sp.   canastro,    fr.   canastre, 
il.   eaneslro.    [199.]     Fest.   45.  19:  »cana  Graeei  dicunl,   nos  canistra — «. 
canistellum.   [199.)  canistellus. 
eanna  /.ävva,  Schilf,  Roln;  arundo  donax  L.,  Vilr.   1G9.  19.   Ov.   iiiel.  1.691. 
Ed.   Dio.   10.  17.   il.   canna.    [66.   146.] 

cannetuni.  canneus.  cannula.  canniciae.   (canalis  nach  Hehn.)   [66.   140.] 
eannabinus  y.ui')'ccßn'og,   aus  Hanf,  Lucil.   ine.   IHM.    [140.] 
eannatais  näwaßig,   Hanf,  cannal)is  sativa  L.,    Varr.   r.   r.    1.  23.  6.    Ed.  Dio. 
1.  29.   it.   canape,  sp.  cananio.    [66.    125  A.    140.   205.] 

cannabetum  C.  1.   L.   .1.  3072.  Grut.  896.  14.  cannabifer.   Orell.   1614.   Mural  70.  fi. 
cannabiiis. 
cannabus  v.ävrußng,  id  ,  Varr.    fr.   !>.   Gell.    17.  3.  4.    [61.] 
cannalium  -/.ävvctßog,  Not.   Bern.   54.  86.   Isid.   19.  27.  3. 
cannophoros  -AavvocpnQng,  Orell.   6072  =  cannani  ferens.   [318.] 
canon  v.aviov,    Richtschnur,    Vilr.   262.  1.     fr.  ags.   canon.    acc:   -a.     [12.    53. 

66.  277.  390.] 
canonieus  ^avovfMS,  regelrecht,  Vitr.  6.  2.   C.  I.  L.  6.  1771. 

canonice.  canonicarius.  canonicaria. 
canonizo  xttfoyi^o),  l;aiwnisch  machen,  Anibros.  explau.  sjmbol.  lom.  7.  p.  158  ed.  Mai.  [24.] 
canopus  ^mnoTtog,   Gestirn,   Manil.    1.  215.    [247.1 
cantharias  y.avd-aQiag,  Edelsteinart,  Plin.   37.  187.    [55.] 
canlharis    -AuvO-aqlg,    spanische   Fliege,    Meloe  vesicatorius  L.,    Cic.   fani.   9. 
21.  3.  acc:  -as.    [43.   122.   123.] 
caniharida,  Isid.  12.  5.  5. 
cantharites  -/.avd-aqitijg,   Weinart,   Plin.    14.75.    [172.] 

cantharua  x^dvä-UQog,    IJinnpcii,   Plaut.   Baecli.   69.   C.   1.   L.   3.  1769.    [61.   118. 

175.] 

canlharulus.  canlliarum  Renier  inscr.  Afr.   1891. 
canthyllion  siehe  anlhyllion. 
canua  xro'eoy,   Korb,   Paul.  Diac.   65.6  =  qualum. 

capisterium  a-Ka(piaTt]Qiov,    Werhzeug  zum   Gctreiden-inigen,  Co!.   2.  9.  11.  cf. 
scaphisleriuni.    [16.   47.   74.   207.] 
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ci  |i  i  l  II 111    x«,Tf;rrij',    Vopi.se.   Aur.   7.7.    Aniiu.    22.    i:    »p.ilmla    iuinenloriim, 

quae  viiltüo  iliclilaiU  capiUi«.    [151  A.] 
capnias  v.UTiviu^.  Jaxj)isiiii,    RitiichlDpas,   Plln.   37.  118:   >if|uao  -as    vocalur«. 

[5.Ö.    162.] 
i-apnios  -Aa/rrtog,   Rcheiuni,    l'lin.    11.  39.    [172.] 
capnilis  -AarcriTi^.   Gdliiiciuii,   Jülclslt'ln.   Plin.   34.  101:  »appellala  -is«.    [43. 

154  A.] 

capnos  xciTiyöf,    ErdrnKch  (bot.).   Plin.  25.  1:i6:   »-os  Irunca,  i]uani  podi";  i^allinaoeos  vocnnl». 

[US.] 
eappa  xann«,   Biirhslal/e  x,   .\usnn.  idyll.   12. 
(•ap]iiira,   Porluhil;,   .\pul.   herb.    103   =  portulaca.   \{?i\  A.l 

cappari  /.cLriTaQi.  Kaper,  capparis  spinosa  L.,  Gels.   4.  9.   [54.    142.] 
capparis  /u'c/riraQi^,   id..  Plaut.   Cure.   90.   it.   eaiipero,   fr.   ecipre.   [142.] 

capsaccs  xtiipaxiji,    ÜHrug,   Hier.   ep.   22.  32  =   lecylhiis,   vas  olearium. 

carabus  y.dQajjng,  Meerkrebsart,  eancer  eursor  L.,  Plin.  9.  97.  sp.  caraija, 
earabela,   it.   earaveila.   fr.   crevelle.   ef.  scarabaeus.   [117.    119.   212  A.] 

caragus,  caragius  *xaQ«y6i-,   Zauberer.   Ps    .\uguslin.  app.   serm.  264.  4. 

caragogos  xa^ayioyög,   abführende  Pflanze,  Ajnil.   iierb.   27.   [151  A.] 

eararius  y.ctQog  =  /.rjQog,  Wachsgelbfärher,  Plaut.  Aul.  506  \V.  (nl.  I.  eari- 
narus).   vgl.   eerarius.    [202.] 

carl)a.s  -/.ägliag,   Ostnordnstwind,  Vilr.   27.  14.    [213  A.] 

earbasus  /.ccQiiluoog,   Mas.'ielin,  Enn.  ann.  360.  [29.  61.  65.  67.  84  A.  183.  211.] 

carbaseu.s,  caibasinus.   [183  A.]  carbasineus. 
carcharus    y.uq-'/^u^lu'i ,    Hai/ischarl ,    s(]ualus   carcharias    L.,    Gol.   8.  17.  12. 

[55.    118.1 
carehesium  y.aQxrjöLov,    Trinlx(/e.scliirr.    Topf,    Liv.  Andr.   trag.  28.    [175.   211. 

258.   325  A.] 
carcinias  -/.agyiipiag,   Edelsteinart,   Plin.   37.  187.    [55.] 
ea  rein  ödes  /.uo/.ii'öjdeg,  krebmrtige  Krankheit,   Plin.  20.  187.    [49.   271.] 
Carcinoma  yuQAiyiof^iu,   Cal.   r.   r.    157.  4  =  caneer.    [49.   269.] 

carcinosus. 
carcinos  xitqxii'oi:,  Lucan.   9.  .536  =   Cancer.   [63.] 
ca  rc  in  Ol  h  10  n  xuqxIi'ioS^qoi',   Blutkraut,    polygonuni  L.,    Pliii.   27.  IIa  =    puljgonos.   «nos 

sanguinariam«.   11."iO.] 
cardaces  "xuQifctxa- ,  pers.  Soldatenart,   Nep.  Dat.   8.  2.   acc:  -as. 
cardatiiina  y.uQdcci.iii'tj,  Kressenurt,  narsturtiuni  officinale /J.  jB/'.,   Apul.  herb. 

20.    J51  A.; 
eardamomum    y.uQdüi.uiJii(jv ,    Paradieskürner ,    Frucht    von  ainoinuni   cardanio- 

nium  L.,   Plin.    12.50.    it.   cardamomo.   [144  A.] 
eardaniuiii  y.u^öai^iov,   Kressenart,  Plin.  19.  118  =  naslui'tiuin  Apul.   h.  20. 
cardiacus  y.uQÖiuy.og,   magenkrank,  Cic.  div.   1.38.81.    [52.   269.] 

cardiace  xuqäiuxrj,  Herzleiden,   Isid.   4.  6.  4. 
cardinioha  ■/.a^diioyiiug,   Magensehmerz,   Cael.   Aur.   acut.   2.35.  187:   .ivoca- 

lur    aulein    .seeunduiii    aliquos    (]uaedain     pa.s.sio    eliain    eardiinmia  ,    (|iiaiii 

Graeci  y.uQduoyu(n'  vocaverunt«.   [270.] 
careum    yucjov.    Feldküinmel.   earuiii  carvi   L..   Col.    12.51.2.     it.   earo,   carvi, 

d.   Karbo.    [173. J 

carum,   Pelag.  vet.   13.  34. 

Wei.se.  Grip.-li.  W..vUt  i    .1.  l.it.  SpiMi-li.-.  24 
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caris  /.cegig,   Seehrehsart,  Ov.   Hai.    132  Merk.     118.] 

caristia  •/ciQianci,   Fest  der  Eintracht,  Ov.  Fast.  2.  613,  vgl.  charistion.   [19.] 

caroenum  /.üooivov,  süfser,  eingekochter  Wein,  Fall.  11.8.  2.  cell,  ceroin.  [170.] 

caroticus  xuntanxöf,   belaubend.   Chalcid.   Tim.    p.  214. 

carpasiirn   /«o/rwffo)'.    Pflanze  mit  giftigem   Safte,    V.n\.    10.  17.    [148.] 

carpatiium  y.uQjTud-ov,   id.,   cf.   OTCoxäQ/rad-O)'.    Plin.   32.  Ö8.    [148.] 

carpalhius. 
carpnlinus  y.ccQi^drii'og ,  ruhledern.   Catull.   98.   4.    [18.    186.] 
ca  rpholo.q  i  a    /.uQfpoloyia ,    Ablesen    der   Strohstilckchen,    Cael.  .\ur.   acut.    1. 

3.  34. 
carphos   xii^rpos,  gem.  Boclcsliornldee,   tiigonclla    foenum  graccum  /..,  Plin.  24.  184  =  si- 

licia,  vgl.  felis.  [147.] 
carpistes  xctoTnat^g,  der  Freiniachende,  Tcrt.  adv.  Val.   9  =  vindox. 
carpobalsaniu  II) ,    Bnlsamfrucht  (-körner),  Plin.   \al.    1.   M. 
carpocratitae,  ketzerische  Sekte,  Cod.  .lusl.   1.  ä.  ö.    [320  A.] 
carpophyllos  '"y.aQrrorfv'/J.og,  lorheerühnliche  Staude.  Plin.  15.  131  ^  clinmae- 

daphne.   »alii -on  vocant«.    [148.] 
cartallus  K«or«J./lof,  Vulg.   Deuter.   26.  2  =  fiscella. 
earyatides  KaQvutiöes,  Karyatiden,  Vitr.   4.  9.    [282.] 

paryinus  y.u()vtvug,   aus   Walnüssen,  Plin.  15.28:   »(]uo(l -um  vocant«.    [192.] 
car\iles  y.uQvhrig.    Wolfsmilchsart,    Plin.   26.  66:    »alteruin  titliymalli    genus 

myrtiten  vocanl,  alii  caryilen«.    [131 .] 
caryon  xt'cQvot',    Walnufs,  Plin.   15.87  =  iuglans. 
earyophyllon    /.uQvixfv/Mn' ,     Wiirznelke ,    caryo]iliyliiis    aromalicus '/-.,    Plin. 

12.  30.   il.   garöfano,   sp.  pr.  fr.  girofle.   Placid.  gl.  Dcuerl.:   carocopliiluni. 

sie  scribimus  quod  vulgus  cariopholum  dicunl.   [144.] 
oaryota  y.aQviorrj,  Dattelart.  Varr.   r.   r.  2.  1.  27.    [136  A.] 
Carola,  Apic.  3.21.  it.   Carola,  IV.  carotle. 
cariotta,  Veget.  5.  63. 
caryotum,  Datlelhonig,  Apic.   1.  3.  4. 
caryotis  y.aQvöiig,  id.,  Marl.   11.31.  10. 
casia    y.ciaiu.     h'assiazinit ,     Rinde    von    Inunis    cassia  Ait.,    Seidelbast,   daplino 

cneoruni  L.,   Plaut.  Cure.    101.    ^29.   63.   143.] 
casignete  y.uaiyvi]Tii,  Pßanzenart,   Plin.   24.  163.    [147.] 
cassitcruni  xaaalieiiof,  Plin.  34.  156;  »pretlosissimuni  iioc    piuinlium  candidum,   Graccis 

appellalum  cassilerum«. 
cassitcrinus  xaaatriqivos,  Pelagon.  vet.  7.  41   =  plundieus. 

eastanea   yMaravnv ,    Kastanie,    fagus  caslanea  L.,  Verg.   eel.    1.  82.    Md.   Dio. 
6.  49.   it.  caslagno,  afr.   caslaigne,   d.   Kastanie, 
castanetura. 

casteria  y.ctrctarartjQiov,  Riiheort  der  Ruderer,   Plaut.  Asin.  313.   [211.] 
caslor    y.äaTiüQ.    Bilier,    caslor  fdicr  /,.,   Cic.   fr..    Plin.   32.  26:   .ifibris.   cpios 

casioras  vocant«  =  (iher.   acc :   -a.   pl.  acc :   -as. 
caslnrinus.  caslorinatiis.  casloreiis.   [1S3  A.] 
castoreum  y.aaTÖQior,   liibergeil.   I.iicr.   6.  794.    Plin.    8.  100:   «-cum   id  xocanl 

iiicdici".    [141  ] 
cala  xuri'c,  gegen,  Vulg.  Ezech.  4  6.  14.  Cypr.  Teslim.   1.  3. 
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caliiliasis  y.aräiiaaig,   llinnhsleigcii,   Maeroh.   Sat.    I .  '2 1 .   10. 
calabibazon  x(ncißiß('<C<ay,  hinabsteigend,  Clialeiil.  Tim.   p.  SS,  vgl.   analiibnzon. 
calaI)oluni  *y.tträßnh)v,   Ausladeort,    Not.   Tir.   p.    17  Grul.   =  claiLsiira   aiii- 

inaliuni. 
calabolenses   'naraßöXog,  Auslndcr  der  Schiß'e,   Cod.   Tliood.    14.3.  0. 
catacecaumeni  tes    y.arcut/.avuei'inig    [oirog],    wi/sische   Wcii)aii ,    Mir.   S. 

3.  12  Seh.   [172.] 
catachanna   xaTaxi]vrj,    Spottschriflen ,    Marc.    Aiir.    I).    Früiii.   ep.  ad  Caes. 

2.  14  1).    [229  A.] 

calachresis  xuidyoriaii,   Cliaris.   ä73.  1  K.   =  aliusio.    [S3R.] 

catachysis   -Aaraxuatg^    Gefüfs    zum    Bfr/icfscn ,    Xot.    Tir.    164.2   Gnit.,   t-f. 

Schmitz  p.  271 . 
cataclistos   xctraxAe^ffrog,    Apul.    met.   11.9:    voslis  cataclisla  =  seposila. 

TibuU  2.  5.  8.   [180  A.] 
calaclisticus. 
calaclysmos  xarccxXvauog ,    Varr.    r.  r.   3.  1.3    (illisiones    a<iuariini  ;    Graeci   calaclysmos 

ai)])cllanl.   Cael.  Aur.'i   =  diluvium,  inuiitlatio. 
catacumba   '/.aray.v^ißi],   Katahombc,   Greg.   ep.  3.  30.   Orell.  4575.    [59.   308.] 
caladrüinus  xuräÖQo^tos,  schräg  gespanntes  Seil,  Suct.   Ner.   11.301. 
cataegis  y.ccTcttyig.    Orkaiiart,   Senec.   quaesl.    5.  17.  4. 
ca  la  ge  I  a.s  i  mus  xurayehiaiuoi.  Plaut.  .Stich.   631   =  ridiciihis. 
catagraphus  xctTay^ccifoi,  Catull.  25.  7  =:  depiclus.   [286.] 
catagusa  xuTttyovau,  die  Hinabführende  (Ceres),  Plin.   34.  69.   (Statue.)    [377.] 
catalecta  xcacdexza,   Auson.  techn.  12.   (Schriftlitel.) 
catal  oct  i  eil  s  y.urulrf/.Ti/Jto,^    Versart,  Diom.   502.  7  K.    [230.] 

caialectos,   lioda  24ä.  29  K.   [230.] 

calalepsis  yiiiTÜ?.tjipig,    Slarrsuclit,    Cael.  Aur.  acut.   2.  10.  50.     engl,   cata- 

lepsy. 

cataleplicus. 
catalcpta   xuK'dEinta ,    .siehe    catalecta.     Vgl.  Büliren.s,  Jahrb.  f.  Phil.   1875.  p.  141.   [36.] 
catalexis    y.uräh]^ig,    Kürzung    (grammat.   terra.),    JVIar.  Vict.  p.  164.  11  K. 

[230.] 
catalogus  y.uxuknyog^  Macrob.   Sat.   5.  15  =  index,   enumeratio. 
calalysis  xitjüXvaig,  Serv.   Verg.  .\en.  5.  484  =  p:ix. 
catampo  y.ur    af^upiü,   Spiel,    Paul.   Diac.   p.  44.  2.    [16.   302  A.] 
calanance  y.aTUväyy.)],   magisches   Lieheskraut   (dalisca  cannabina   L.t],    Plin. 

27.  57.    [146.] 

catapliagas  xuxctcpayctg,   Petr.   39.  9   =  vorax   [43.] 

cataphasis  xtaitcpaan,  Aur.   August,   d.   rhel.    11   =  afflrmatio.    [238  A.] 

calaphractes  y.ciTcupQctxTrjg  ]  eiser7ier  Schnppenpanzer,  Sisenn.   hist.  1.  IV  b. 
ca  ta  ])  hrac  tus  yMvä(pQay.Tng  \  ^on.  ]).  550.   Tacit.   Ili.sl.    1.  79.     [47.   323.] 

cataphractarius,  Or.   Ilcnz.   804.  3383. 
Ca  la()  i  ra  te.s    y.aTUjreiQaTi'jg ,    Senld)lei,    Lucil.   3.  43  iVl.    (Plaut.   Aul.    4.  1.  12 

cataprorales.)   =  perpendiciiluin.    [211.] 
cataplasma  y.urü:t'Kua[iu,    Breiumschlag,   Cal.  ad  M.  lil.  |v  78.  7.     [48.    271  A.] 

catuplasmare.  sicil.  calaprasimu. 


1j   Vgl.   Ungei-,   Jahrb.   f.   Pliildl.    1879.   p.  493. 
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ca  t  ;i  p  !(_>  c- 1  a  I  io  y.uTUjihjyiiog.    lu'sch  recken,   Sirac.    21.5.    [272  A.] 
ciilaplexis  xaTÜ/tlrj^ig,   id.,   Lucr.   4.  1155.   [272  A.] 

calaplus  xaianlovi',   Cie.   Rab.   Post.    14.  40  (?;.   Mart.    12.  74.   I    ^  advonlus  navis. 

calapolium  ■/.ara/röriov,    Pille,    Gels.   4.  8.    [272.] 

c  a  t  a  p  rn  ra  (  es  v.uTcarQcoQaTrig,   Senkblei,   Plaut.  Aul.   4.   I.   12,    cf.   calapirates 

^  ]iei']5eu(lifuluin.    [47.] 
catapulta  y.uTu.ri/.T)jg,    Wurfmuschine,  Plaut.    Pers.    28.    [46.   59.  .524.] 

calnpiillarius. 
Cataracta,   cataractes  /.aiaQay.Trjg,   v.urccQqä/.Tijg ,     Wussersliirz,     Wnsservnf/el, 

pelocanus  hassanu.s  L.,   Liv.  27.  28.   10;   Juha.   I).    Plin.   10.  126.   sp.  i-ata- 

raiia.    [46.    HO.   261.] 
ca  ta  rac  tri  a  *AaraQQäy.TQia ,   iinbek.   Gewürz,   Plaut.    Pseud.   836.'. 
catari'liu.s  yMväQQoiig,   Schnupfen,  Marc.    Emp.  5:    «catarrluis   sive  destillatio 

huuioris  ex  capite».    [270.] 
calarrliosus. 
catasceua  y.aTC(ay.iv)j,   Bekrüflif/unf/  einer   Behiniptinig,   Lsid.    2.  12.  1. 
catasco]iium    y.uTuüy.orctov.   Gell.    10.  25.  5  =  navis  cxploraloria.    [212  A.] 
catascopus     yMTua/.o/rog,    Aucl.    bell.    Afr.    26.    3    =    navis    exploraloria. 

[212  A.l 
catasta  yciTctaTccaig,   Schaugeriisl,   Tiluill.   2.  3.  60.     it.  catasta.    [48  A.   59.] 
cataslaclicc   xaTciaiaxjixri ,    Gifthtiliitenfiiß- ,    raiuinculus  sceleralus   L.,    Apiil.   lierli.  S   := 

scelerala.   [151  A.] 
c  a  las  ta  1 1  i  eus    y.aTciaTctlriy.ög.   Veget.   3.  22.  2  =  reprimendi    vini    lial)ens. 
cataslema  yuruariTitci,   (jcwühnlicher  Stand  der   Gestirne.   Veget.    1.-  17.  5. 
catasiroma  xitTtiaToioiai,  Schol.  ad  Germ.  Arat.  347  =  coiisli-alum  navis  (Petr  ). 
ca  ta  st  lop  lia  xaiumgncprj,  Sidon.   ep.   5.  17.   l^olr.   54.  3   ;=   coramulalio,   convoisio   reium, 

vicissiludo  fortunao.   [228  A.] 
c  a  I  a  t  0  c  li  11  OS  zf(rf<r£//'Of,   Diftler,   Plin.   34.92.   cogn.   Calliniaclü. 
ca  la  l  0  x  i  I  0  L- Im  OS  xcnatt^^hext'o^,  id.,  Vilr.  87.  3.  cogn.  Callimai'jii. 
catatli  eni  a  I  izo  xctidO^eftuii^ui,  verwünschen,  Interpr.  Iren.   1.  1i>.  3. 
catatonus  yuTctroi'og,   tief  (jespannt,   Vitr.   268.  12 
catechesis  /.uri]x<]'Jig,   Unterricht  der  k'aterhumcnen.   Hier.   ep.   61.  4. 
ca  l  c  c  li  i  s  niu  s  /.uri^yjafiög,    Religioiishiich,    .\ugusl.    il.    lid.    et   o\i.    13.    [321.] 
calechista  yarrj/iar/jg,   Heliginnslehrer,    liier,   ep.   50.  1.     321.] 
catecliizo  y.cn rji'iiiü ,  in  der  Religion  unterriciden,   Tert.   d.    idol.   c.   10.    [24. 

321.] 

calt'chizalio. 
calecli  um  en  OS    /.uiiixovjttvog,    Religionsunterricht  geniefsend,    Tert.   ep.   69. 

[321.] 

catecluiincna. 
calegoria   yarij-/i)Qia,    Schnu'ihrede,    Prtidikiit,    Macrob.   Sal.   7.3.2  =  accu- 

salio. 
calegoriciis  y.arijyoQiy.ög,    zum    Priidikat  gehiirig.    Sidon.   ep.   9.  9.     Chalcid. 

Tim.    p.  319. 
ca  t  ha  rl  i  (•  II  III   /.u'Jaorry.nr,   Ter!,   d.    pall.   c.   5.    Acr.   ad   Hör.   .\.   P.    302  = 

piiriiandi    vini   liabens.    [272.] 
eatliodra  y«!HÖQa,   Sessel,   Hör.  sat.    1.  10.  91.    sp.  cadera,  ])i;.  cadeira,  eelt. 

cadeir.    J98.] 
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callietlralis.   catlicilralicius.   t'atlioilrni'iiis. 
c.itlieter  -/.u^sti^q,   chirunjisclies  Iiistnimriit,    Ciicl.   Aar.   chron.    i.  123.    [47. 

272.1 
ca  the  t  e ri s m  u s  xad-ereQiafing.   Anwcndunf/  des  h'utheters,  Cael.  Aur.  cliiou. 

2.  I.  23.   [34.1 
fiithelus  y.ä&eTnc:.   Kathete,   Vilr.  79.  (i.   n.  pl :  -oe  Vilr.  78.  24.    [67.  25G  A.] 
catholicus  y.a^oki/.ög,    ullgeiitein,    Plin.   nat.   hisl.    I    opit.   II  nr.    15.    [320.] 

calliolice.  catholiciani. 
caloblepas  /.ttTiußM/ciüv,    äthiopische  Stierart,    (Gnu,   andiope  Gnu   (imel.'}), 

Mel.   3.  9.  9.   Plin.   8.  77:   «fera  appelialur  -as..     103.] 
caUu'lia  y.cnnxt],    Starrsucht,   Gael.  Aur.   acut.   2.  10.  57.    [270.] 
calochitis  /.ctToying,   Edelsteinart,  Plin.  37.  152.    [43.] 
ca  loch  i  tos  y.ciTo/jTrjg,   id.,  Prise,  pericg.   472. 
catoiniiliu  yxctiof^iitoi,   ausljliiiien,    Petron.    132.  2.    [25.310.] 
catonium  /«rw,    Unterwelt,   Laber.   87  Rb.   Cic.  fam.   7.25. 
catoptrilis  y.cernrtTQiTig,   Edelstein,   Plin.   37.  152.    [43.1 
ca(orcliites    y.arogyj'Tijg,   Feigenwein,    Plin.   14.  102  Sill.    (trocliis    boi    Doli. 

und  Mayli.)   =  vinum  e  ficis  factum, 
eatta  yärr«,    Katze,   felis  domestica  Briss.,    Marl.    13.  69.     il.   galta,   sp.   galo, 

fr.   chal.      cattus,   catus,   cata.    [25.   98.] 
catuloticus    y.arnvXcüTiy.ög,    Veget.   6.  28.  4  =  cicatricem    inducens.    [272.] 
cauealis  y.airy.a'/Jg  .    levant.  Haftdolde,    caucalis    orientalis  /-.,    Plin.  22.  83. 

[146.1 
caucula    y.airy.a.     Trinkschale,    Hier.   ad.  Jov.   2.  14,    auch  caucus ;   Val.    iinp. 

b.   Treb.   Pol!.   Chuul.    14.  4.    [175  A. 
caulias  y.avliug,   aus  dem  Stengel  gezogener  Saft,  Plin.   19.  43.    [55.   271  A.] 
call!  od  es  xKvXiiiftii,  stengelartig  (Kohlart),  Plin.  20,79;  »unde  caulodem  (juidani  vocavere« 

=  helia.   [219.1 
cauma  x(tvfj<c,  Vulg.  .lob.   30.  30  =  aestus,  calor. 

cauiiialiliT. 
eausia  yauaia,   llularl,    Plaut.   Mil.    1178.    [29.   185.] 
causodes  xHvaiuär];,  brennend,  heifs.  Orlb.  Bern.    11.25.   [49. 
causos    xavaog,     Glut,    Theod.    Prise.    2.   12;     »(lueni   uiorbuni    aliqui  causon 

appellaverunl". 
caii.slice  xfcvarixti,  Apnl.  liL'rb.   8  =  scelerala.   [151  \.] 

causticus  y.ai'(jTry./g,    Plin.  20.  90  =  adurentli   vini   habcns,    crudcns.    [272.] 
cauler  yavn[Q,   Brenneisen,    Pallad.    1.  41.  2.    [47.   272.] 
cauterium  y.avrr^Qior.   id.,   Plin.   22.  102.   Scrib.   240.    [47.   286.] 

canlerio.   caulerizo  =  X(cvT);ni (i^io.   [24.] 
caulroiuM  *y.avrQOjnci .    Braiulwiinde,    Plin.   Val.   3.  47. 
ccoaumeniis  xixKvuii'of,  .Marl.   Cap.    I.  17   =   uslus. 
cedrelate  yedytlfirrj,    Cedertanne,    Plin.    13.53. 
cedreum  y^ÖQiov,    CrderuHl,    Vilr.   58.21.    [192.] 

cedrium,   Plin.    16.  ;j2  :   «hoc  in  Syria  -niii   voraUii". 
cedria   y.fdoiu,    Cedernharz,    Col.   6.  32.  1. 
cedrinus  y.iÖQivog,  aus  Cedernholz,   Plin.   13.  53.   [63.    192.] 
oedris  xctfyiV,   Cedernfritclit ,  Plin.   24.  20:  «cedrides  hoc  est  fructus  cedri«.   [148.] 
cedrium  siehe  cedrcnni. 
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cedi'oslis    xidijuiazi^- .    Zaunrübe ,    ljrsiiiu;i    alb;i    i.,    l'lin.    33.   i\.    vgl.    ampelos    leuce  = 

vilis  alba, 
cedrus  yJÖQog,   Cvderwachholdev.    iiiniperus  oxycedrus  L.,    Vilr.   ö8.   19.    Hör. 

A.   1'.   331.   ef.  citrus,  ags.  ceder.   [06.   207.] 
cedrio  xaäoou),  mit  Cedernöl  bestreichen,  .\ssunipl.  Mos.  i.  H. 
celes  v.ih^g,  Plin.  7.  208.  acc.  pl :   -as  =  celox. 

celetizonles  zfAei/CoiTEf,  die  auf  Rennern  Reitenden,  Plin.  34.75.   (Statue.)   [277.] 
celetra   '/.oikrjO-Qa,   Loewe  prodr.  p.  46. 
celeunia  yj/.evfta,  Kommando  des  R'eleusles,    Marl.   3.  67.  4.     it.  fiiiriiia,   sp. 

chusnia.    [212  A.] 
cel  (Ml  ni  a  I  i  cus  -/.slevftaTi/.ög,   im  Takte  der  Keleuma,  Sei-v.  Vcrg.  Acii.  3.  128. 
ceriios  y.ijiio^,   mai/lsche  Pflanze,   Plin.   27.  ö7.    [148.] 
cenchris  y.eyyiQi^,   Schlangenart,   Lvican.   9.  752.  ]124  A.] 
ccncini  t  i.s  y.eyiQlrii;,   Hirsenstein,   Plin.  37.  188.   [43.] 
cenclu'os  y.iyxQog,  arabisehe  Diumantarl,   Plin.   37.  57:  «-on   vocanl«. 

cenodovia  xtvodoiiu,   .Vinbr.   Cass.   coli.   22.  13   =  inanis  gloriae  avidilas. 

cen  ola  p  li  i  11 III     y.ti'üTctcpioy ,     L'Ip.    dig.     11.   7.  6.    1.     inscr.    in   Antlinl.    I,at. 

1439.   I  .AI.   ^  tuniulus  inanis,   honorariiis.    [308.] 
eentaureum  y.eviuvQeiov,    TauscndyiUdcnkraul,  centaurea  cenlauriuiii  /,..    Likt. 

4.  123.  it.  centaurea.   [132.   141.] 
centaurium  /.(.rruimuif,   id.,   Plin.  23.  33:   »(panacis  geiui.s)  -ion  cognoininalur. 

sed  et  pharnaeion«. 
cenlauria. 
ccnlaiiris  y.wTuvoig,   Cenlauriiimart,   Plin.   25.69.    [148.] 
cenlaurus  yJpTccvgog,   Gestirn,  Cic.  Aral.   203.    [247.] 
centinialis  y.fi'Tijtiu,   Trokar   (chirurg.),  Veget.  2.  15.  4.   [272.] 
cpnlriiics  y.EVT()irijg,   Mückenini,   Plin.    17.255.    [123. 
eentrum  y.tvTQor.   Kreismitlelpiinkl,   Vitr.    :'6.  8.   griech.   b.   Cic.    [255.] 

ccnlralis.  centrosus.  cenlratus.  ccntria. 
cepaoa    y.ij.rciid.    portidakhUitlrirjCS    Sedtim ,    seduni   cepaea   /..,    Plin.   2(i.   84. 

[148.] 
ct'plialaca  ye<fa'Laic(,   Plin.   20.   133   =  dolor  rapitLs  invcterata.    [270. | 
coplialaeola  y.eifa/uciojTijg,    Kopfgeldeinnrlimer,    Cml.  Tlieod.    11.24.  6.  7  = 

capilalioni.s  cxaclor.    1312.] 
c  i' p  ha  la  cu  in   Aefpalaiof,   liauptstück,    l.iu-il.    I.33M.  :   »ccplialaca  acharnae«. 
cephalargia  y.erpalal'Qyia,    Plin.  Val.    1.  3   ^  dolor  capitis.    |270.! 
ceplia  1  a  rgicus  y.ecfaf.a}Jff)yiy.ög,  an  Kopfweh  leidend,   Vegot.    1.  25.  2. 
c(- p  ha  1  icii  in  y.mpulty.öv,  Kopfpflaster,  Vegct.   6.28.  I.    [271  A.] 
cephalicus  y.tipul.iy.ng,   den   Kopf  lietreffend,   Cels.   3.   19. 
ccpiialo  lyyjffaloi',  Palmenpflanze,   Pallad.  5.  3.  3.   Lucil.   II.  22  M.  :   Cassliis 

Gains,   quem  Cephaloneni  dicimus.   [136  A.    151  A.] 
cephalotc  xKpuf.onr;,  .'Jeri-n.  Sanim.  23.  427  =  capilalus. 
cepheiii'S  xi;cpi;yEy-,   l'lin.    H.  48  =  fuci.    [32.    123. 

ccphus,   ccpiis  y.iy/cog,   Affenart,    Plin.   8.  70.   .lahn  cophos.    [102.] 
cepionidcs,   Edelsteinart.    Plin.  37.  156.  .lahn  ceponidcs. 

cepilis     y.rulTig  I   ., ,  ,      .  ,„.       ...,    ,,.^     r,«  ■, 

',       .    .'  .  }  Kdelstcmarl.   Plin.  37.  132.     43. 

copo\  :>{  [lis*x.i]7ColaTlTigj  -' 
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ci'piis  Aiiluotlilcs  xi,no,-   'liptyoäii);;,  \\n\\.   Iifi'li.    'il!    (hiirliis   Veiifiis)    =  culj  li'ilon. 

cepotaphium  y.ijrtmcupiov,   Gartengrabmal,   Orell.   4514.    [308.] 

cepotaphius  Orell.  4516.    cepolaphiolum  liischr.  b.   .Marin    .\lt.  fr.  Arv.  p.  184. 
cepuricus  x?jnnvQix6i,   Plin.    19.  177   =   liorlcnsis. 

cera    y.i]Qt'i^ .     Wachs,    Phiul.   Psoud.   33.    cell.    kiur.    d.   Kerze  =  cerata.    [36. 
123.  232.] 

cerussa,    cerarius.   [iüi.]    ccratuni,    eeraliua,    cerous,    cercülus,    ceriiiariiis.    [204.] 
eerifico,    ceriolare   Orell.    2305,    cerosus,    ccro,    cerula,    cordforarius,  cerit'orus. 
ceriolarius  C.  I.   L.   3.  21 12. 
corachates   'xr^QayccTrjt;,    Wachsuchut.  Plin.   37.  189     [86.   161.] 
cerainitis  /.egccfilTig,  Edelsteinart.   I'lin.  37.153.   [43.   163  A.] 
ceras  y.fQug,   wilde  Pustinahe,  Apul.   lierli.   80.   [151  A.] 
ccraste.s    ye^äart]^,    Ilurnschlange,    eüliiber  ccrastes  /..,    Prop.   3.(4.1  22.  27. 

[I24A.1 
cerasus   yjQuaog ,    Kirschbaum,    prunus  cei'asus  L.,    Varr.    r.   r.    I.  39.  2.      il. 
ciregiolo.  ciriegia,   sp.   cereza,   fr.  cerise.    [8.   66.   138.] 

cerasum  Geis.  24.  2.  C.  I.  L.  4.  2562.  cera.sium.  oerasius,  cerasinus.   [63.  ao.").] 
ce  ral  aules.zap«r«!)?./;s',  Vopisc.   Carin.    ia.  2  ed.  Pol.  =  corniceii. 

ccrates,   ceralim  xigag,   griechisches  Geivichf.    (il.  caralo,    fi-.  caral.)    Metrol. 

scT.   Kai.   p.  100.  2. 
ceratia  y.eQUTiu,   Pjlunzenart;   Plin.   26.52.    [148.] 
ceratias  /.e^ariag,   Kometenart,   Plin.   2.  90.    [55.   248.] 
ceratinas  y.eQciri'in^g,  llornschlufs,   Front,   d.   eloqu.    1.   p.  146.  8  N. 
ceralinus  /.tourwog,  von  Ilorn,   Quiiit.    1.  10.  5. 
ceralitis  /.sharing,   wilde  Mohnart,   Plin.   20.  206:   »-im  vocant«. 
ceration  xcncaiot',  griechisches  Geivichl,  Metrol.  scr.  Lat.   p.  144.  fi  =  siliqua. 
ceraula  xEQttvXi;^,  Apul.  mel.    184  =  cornicen. 

ceraunia    -AEQiovia    =   -Aegaria ,    Johannisbrot,     ceratonia  .siiitpia    L.,     Plin. 

13.  59:   »quam  lones  cerauniam  vocant«  =  siliqua  gracca. 
ceraunius  y.tqavviog,  rotlich,  Col.  3.  2.    (163.   226.) 

ccraunus.  ceraunium. 
ce  ra  u  11  0  bo  1  ia  xEQuvt'Oi^oXicc,   Blitzfall,   Plin.   3ö,  9fi,    iGemakie.)    [286.] 

cerceris  y.sQ~/.ouQig,    Vogelart,   Varr.   1.   1.   5.  13.  79  Sp.    [110.] 

cercitis  y.eQ/JTig,   Ölbainnarl,  Col.  5.8.3.    [133  A.] 

cercolopis    'y.sQyoloj/tig,  A/I'enart,   Paul.   Diac.   p.  54.  13.    [103.] 

ccrcop  i  t  hccus  yEQ/.07tid-t]yog,  Meerkatze,   Lucil.  ine.  80  M.  acc :  -ou.    [103.] 

c  e  r  (■  o  ]i  s  y.tQy.ojip.    id.,   Manil.   4.  664.    [103.1 

eereurus,   cercyros  yEQy.oifoog,    Schi/fart,    Seefischarl,   Plaut.   Stich.   368.    [118. 

212.] 
cerdo  /.i^dog,  gem.   Handwerker,   .Marlial.   3.   16.    (!rut.   648.9  =  arlifex    sor- 

didus.    [202.] 
cerintha  y.ijQifO^i],    Warh.shiiimc,   cerinlho  maior  L.,   Yerg.   g.   4.  63.    [141.] 

ocrinihe,  Plin.  21.  70. 
cerinlhus  yi^Qir&og,    Sandararh,    Plin.    II.  17   =  cihus  apium.    [123.] 

eerinus  yrjQii'og,   wachsgelb,   Plaut.   Epid.   226.  ceriueus  C.  I.  L.  8.  212.    [180. 

205. 
ceritis  /.ij^HTig,   HdelsleinurI ,    Plin.   •i7.  153.    Jt'i.   163  A.] 
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cor  in  111   /.t^oio)',    Si-Inufdil.    l'liii.    20.  H.   »(juuc  -ia   vocanto.    griech.   b.   Gels. 
[271.] 

ceiio,  Theoil.  Prise.    1.3;  ceterae  papillae,  quas  ceiiones  appellamus. 
cerno  ph  0  ros  (a;  y.eqvoipoqog.  Srhüssellrügerin,  G.  I.  L.  2.  179.   I.  R.  N.  3144. 

[318.] 
CO  mos  xfQi'og,    Ojiferschale,   Rossi  inscT.   christ.    1.3.5. 

cei'oma    y./^Qiüua ,     Wuclissiilbe ,    Geschiriir .    Seil.    il.    hrcx .    vil.    \i.     |^iS.    49. 
271.  271  A.  298.] 

ceroinatiarius,  Conicct.  v.   Düntzcr  Rhein.   Mus.  33.  634  =  olironialini-iiis  =  x);qui- 

ce  roma  lic  US  7!.i]QU}i.iaTiY.(')g,  mit   Wudissnlbe  bestrichen,  .luven.   3.  68. 
ceromalites  ■/.i^QcoficcTiTijg,   Puliisluufsehcr,   Edicl.   Dio.   7.  64. 
cerolbecium  •/.t^Qod-rf/.iov,   SchminkkUsIchen,    Not.   Tir.   p.   184,    cf.   Schmitz, 

p.   268. 
ceiütuin  xrjQdDTov,    Wachsp/luslef,  Orib.   Bern.   10.  14  =  ceralum.   Geis.  u.  a. 
cei'uclius  xcQov^of,  xeqaiovjrog,   Schiffstau,   Luoan.   S.  17.    [213  A.] 

ccryciuni,  ceryceiim  x);qvxioi',  xi^ovxelnr,  Heroldsstnb,  Marl.  Dig.  1.  8.  8.  1  =  cnduceus. 
ceryx  xr'iQvS,  Sen.  d.  Tranq.   3.  10.  Orell.   äSlä  =  praeco.    Bei  Sen.  lie.-^t  Bergk,  Jahrb.  f. 

Phil     1876  p.  äSla  meddi.\.)   [51  A.] 

ceslros  /.eoTQog,   Brenngriffel,  Plin.   3.5.  149.   [286.] 

cestros,  cestron  xiazooi',  Betonte,  betonica  nfliciiialis  oder  alopecuriis  L.,    Plin.  25.  84; 

»quae  vettonica  dicilur  in  Gallia,   in  Ilalia  auleiu  serialula,  a  Graecis  -os  aut  ps\cho- 

Irophon«.   [148.] 
ces trosplien done  xetrrpoffyerdrJi'/;,    Wurfmaschine,  Liv.   42.  63.  9.    [323.] 
ce.strolus  y.eaTQioTÖg,   l'iin.  II.  126  =  cestro  insculplus. 
cestus  y.earog,   Gürtel,   Plaut.   Bacch.   6'.i.   Grul.   225.  3.    [181.] 

cesto.s  acc.  od  Stat.  Theb.  3.  63.   Marl.   S.  13.  8. 
cetus,   cetos  y.rjrog,    Wal,   Haifisch,    Plaut.   Aul.   373.     it.  pi;.   eeto,   n.  pl.   eole. 

Verg.  Aen.   5.822.  gen:   ün  Avien.   or.    mar.    191.   Müll.   Philol.   32.   119. 

[63.    114.] 

cclai'ius    Ter.  Eun.  237.     C.   1.   L.  4.  2084     caelarioj.     [^02.]     tclaiiiim.     uetosus. 
celinus. 
ceyx    y.i'jv^,    männlicher   Eisvogel,    Plin.   32.  8  J.,    vgl.   alcedo,   alcyon.     51  A.] 
clia  e  repliy  I  lo  n  yjmQfipvX'Kov,  Kerbel,  seandix  caerefoliuni   L.,   Gol.  11.  3.  14 

=   caerefoliuni     [172.] 

(•liaern])hyhim   Cnl.    10.   110. 

(•  ha  Ia  s  t  i  c  u  s  ya/Marr/.ög,   Theod.   Prise.    1.7  =  relaxandi   vim   habens. 
ehalaslicamen.    [272.] 

chalatorius  ;(«A«w,   :-iim  Nachlassen  geeignet,   Vegel.  iMil.   4.  15.    ,^212  A.] 
chalazias  yalaUag,   Edelsteinavl,   Plin.   37.  189.    [55.  163  A.] 
clialazius  %älall,a,  Edelsteinart,   Plin.  36.157.   grieeli.   b.   Gels.   7.7.3. 

chalbane  x"^ßät't;,  Marc.   Dig.   39.4.  16.  7   =  galbanum.   ilöl  A.] 

eil  a  lia  II I  lio  n   )ifi}.xnt'9-of ,    Kupfervitriohvasser ,    Plin.  34.  114;    cf.   Gels.   5.  1    »alramenlum 

sutorium,  quod  chalcaiilluiiii   Nocaiil".    Plin.  31.   123  ;   »appellaiil  enim   (sc.  Graeci)   chal- 

canlliüiiK.    j56.   2ÜS. 

chalcaspis  /«/.zoff/rtc;,  riersbeschitdeli   (maced.   Truppen:,   Liv.   44.  41.  2. 
chaicedon  /«/,//;dw;',  faseriger  Malachit,   Prud.   psych.   857  =  calchedonius 

isinaragdus,    bei  Plin.    [1C2.1 
chaiceos  yiaky.eiog,    Stachelp/lanze,    Plin.   21.94.    [148.] 
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clwilcel  Ulli    •/oÄ/»;ror,    P/lnnzciHirt,   Pliii.   '26.40.   Doli.   (Mlcctimi.    [148.1 

chalceus  j^nAxEOi-,   Mailial.   9.  94.  4  =  acreus. 

chalcidice  /«Az/J/xiJ.    Eidechsenart,  chamaesaura  clialois  Schneid..   Plin.   29. 

102  .1.  Detl.:   cliaicis.    [124  A.] 
chalcioeco.s  ;f«Ax('o(xo$',   in  ehernem  Hause  wohnend,   Liv.   3j.  36.  9.  cogn.   Minervac. 
chalcis  x«'''>'-4".   Fischart,  Col.   8.  17.  [118.] 
ehalcidicum    ^«^^'««^«"'«o^',    Zimmer   an   der  Ecke  eine)'  Basilika,    Vilr.   105.  30. 

C.   I.   L.   1.569   (a.   d.  Jahre  99  v.   Chr.)    [197.   280.   281.] 
chaicitis  xf^l/iiTig,  Kupferstein,   Gels.  6.  6.  31.   Plin.  34.2:   »lapis,  (]uem  -ioii 

appellant  in  Cypro«.   [43.   154  A.   163  A.] 
ch  alco  I  i  ba  nu  m  ^/it>.xoXi,i«i'oi' ,  ehernes   W eihrauchfafs ,  Interpr.  Iren.  4.  20.  21. 
chalcophonos  xaXy.fKpiovog,  Edelsteinart,  Plin.  37.  154  =  chalcoplilhongos. 

[163  A.] 

cha  Icop  hth  o  n  gos  ;^f<Xzö(;p9o;';'()5.-,   id.,  Soliii.   37.   al.  1.   chalcophonos.    [163  A.] 

cha  Icozma  ragdos  x«Azoff,«apay(5os,   Mcdachit,   Plin.  37.  74.    [162.] 

chalcus  ;(aA/töi,',  griech.  Kupfermünze,  Plin.   21.  185. 

chaldaeus  ;(«/^«(0|5',    Wahrsager,  Juv.   10.  94.    [250.] 

ehalo  ;(((A«w.   herablassen,  Vitr.  261.  12.    (calo)    C.   I.   L.   4.  2021    =  demillo, 

remilto.   iL   calare,  s]i.  pg.  pr.   calar,   fr.   caler. 
chalybeius  /«Xi'|3£(Of,  Ovid.  fast.  4.  405  =  ferreus. 
chalybs  /«Ai^iii,  Vorg.  Aen.  8.  446  =  ferruni,  acies  (poetisch).    [154.1 
chamaeacte  /«^«(«xr»?,  Attich,  sambucus  ebulus  L.,    Plin.  24.  ."jl  :    »sabucus  habet  genus 

magis  silvestre,  quod  Graeci  -en,  alii  helion  vocanl« 
ch  amaecerasus    ^ai.iaLY.eQaaog ,     Zivergkirschhuum ,     prunus    chamaecerasus 

Ehrh.,  Plin.   15.  104. 
ch  amaecissos  xai.iaL'/.iaaog,   Erdepheu,    glechonia  hederaceuni    L.,    Plin.    16. 

152;  24.  82:   »item  -on  appellant  Graeci«. 
cha maecy par issos  y^af^iaiy.v7iäQiaaog ,    Erdcypresse ,    Plin.  24.136.   [148.] 
chamaedaphne    yaiiaidäfprri ,    Zwerglorbeer,    ruscus  liypojihylluni  L.,    Plin. 

15.  131    =  laurago,    muslellago.    [148.] 
chamaedracon  /«//at(5^äxwj/,   afrik.  Drachenart,  Solin.   27.33. 
chamaedrys  /«//«/d^oi,'.   Eichenart:  Gamanderlein,  Teucrium  chamaedrys  L., 

Plin.  14.  112;   2i.  130:    »-ys  est  herba,    quac  lalinc  trixago  dicilur«.     it. 

calamandrea,  sp.  camedrio.    [148.] 
ohamaeleon    ;(a/(«fA6wj/,    Chamäleon ,    chamäleon    africanus    Gm.,    Ovid.    met. 

I.'i.  441.   Geis.  5.8.33.   prov.   camaleon.    [44.   45.   124.   141.   148. j 
chamaeleuce  ;f«^f«A£!;x!7,    Huflattich,    tussilago   farfara  L.,  Plin.  24.135:    "-en  apud  nos 

faifaruni  sive  faifuglum  vocant«.  [148.] 
chamaelygos  x"f^'d'f-vYos,  Eisenkraut,  verbena  oflicinalis  /..,   Apiil.  herb.  3  =  verbenaca. 

[1Ö1  A.i 
c  ha  mae  niel  in  US  •/^ctaaiui)hvng,   von  Kamille,  Tlieud.   l'risc.   4.  1.    [192.] 

chamomillinus. 
chamaemelon  y^cniuiurilor,    Kamille,    matricaria  chaiuoniilia    L.,    Plin.   22.  53, 

vgl.   leucanthemis.   it.   camoniilla.    [147.] 
chamomilla  cf.  amalocia,  amalusta. 
cha  niae  m  y  rsi  ne    ■/"M"'t^''C''''l  >    !^li>"sedorn  ,    ruscus  aculeatus    /,.,    Plin.   15.  27:    »quam 

(juidani  oxymyrsinen  vocant,   alii  -en   aliqui  acoron   =  myrtus  silvestris.   [148.] 
c  h  ,1  ;n  ii  I' ii  r  iK- r    '/auaurtLr/cij,   Zin  rgldrchr,    l'lin.    24.  136.    [148.] 
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c  ha  rn  a  e  p  i  1  ys  /(tuii'ninvi,    Feldcy presse,    Cels.   3.  4.    Plin.    -2i.  29;    »-ys  laline  abiga  voca- 

lui'.  all  aliis  tus  terrae".   [\iS.] 
f  li  a  i)ia(.'pla  tan  US    /««f«/r/,«r«)'Ot; ,    Zweryplalane  ,    Plin.    12.    13;     »chamae- 

platani  vocanlur«.    [135  A.] 
eil  a  m  ae  repes    xceiiaiQs.relg  ,    niedrige    Palmenart,    chamaerops    liumllis    L.. 

Plin.  13.  39.    ;Jau.  chamaerops).   [135  A.j 
chamaerops  ya/xatoiaxp ,    Gamanderlein,    Teuurium  chamaedrys  L.,    Phn.  21.  131:    uahiiui 

eam    trixaginem;  -em,  aüi  Teucrium  appcUavere«. 
c  ha  ni  aesl  rot  um    yuncdaTQonov.    auf  die  Erde  hiniiestreclt   (l"]slrich;,   Fronlo 

d.     eioq.     1     p.    158.    6    \.      .\üt.    Tir.    p.    16'i    Grut.  .     cf.    ojilostrolum. 

[198  A.] 
charaaesyce    y/tuciioir/jj.     Wolfsniilchsarl ,    ('uphorl)ia    chamaesycc    L..    Plin. 

24.  134.    [148. 

chainaezclon    ytt^aiCriXoi' ,    riin.   27.  SS  =  «gnaphalioii.    Plin.   25.  109   =  c|Uiiiiiuefoliuni, 

vgl.  peiitapeles.   [149.   130/ 
cha  me  ily  osm  OS   yutir^dioaiioi^  ,    Kosniurin  ,    rosmarinus    olTicinalis    L.,    Apul. 

herb.   79  =  ros  marinus. 
chamelaea  ■jictf^ieXula,  Ziverc/iilbaiim.   cneorum   tricoccon  L.  :   hcllerlials.    Scri- 

bon.   200.   Plin.    13.24;    13.   114:    nfrulieoni  th\  melaean  alii  -an,   alii]ijros 

achnen«.   [146.] 
chanieunia   -/afitwitc,  Liegen  auf  der  litufsen   Erde.   Hier.  cp.  52.3. 
chaniomilla,   cf.  chamaemelon. 

i-hamulcus  yaiioiO^y.ög,   Holzschleife,   Ainm.    17.  4.   14.    .216.1 
ehanne  yain'r^,   Meerfisch,   perca  cabrilla   L.,   0\i(l.    Hol.    108.    it.   canna.    [117. 

118."] 
chaos  yäng,   unendlicher  leerer  Raum,  Varr.   1.    1.   'i.  19. 
chara    *x«^ß  (?)  ,    Kümmelwursel  (?),   carum  caixi   A..    Caes.   h.  c.   3.  48.   1  : 

»est  aulem  genus  radicis  —  ([luiil  apju'llalur  charaw.    |143  A.] 
eharacatus  yc'cQce^,   rjepfühll,    Col.   5.  4.   1. 
eharacias    /«()«zf«c.     3!«    Pfählen    dienlich     ISolirart    .     I'liii.    |ii.    108:     u-aii 

vocabant« :  26.  62.   il.  caracia.     5.T.  151.1 
characites   ^UQU-z-irr^g ,    Wolfsmilchsart ,    euphoi'liia    chararias    L.,     Plin.    26. 

146  .lan.    [151.] 
charaeter  yaQcr/.r>'<Q,    eigentümliches   Ciepräge,    Vari'.    i'.    r.   3.  2.   17.     i;rii'iii.    h. 

Cic.   acc :   -a.    il.   carallerc,   colt.   caraclitar.     47.    217  A.J 
characleraria,  In.>icr.  b.  üoiiati  II  p.  316.  1. 
c  ha  ra  ctcri  smos   yetotixTioiauö^,    Hervorliebung  der   cluiriil,!.   Merl^nialc,    Rulil.   Lup.   2    7. 

DIoni.   463.   13   =  informatio,   dcscriplio.    [34.   238  .\.] 

cliaradrios  yaQccÖQiog,    Regenpfeifer    (charadriiis    pluvjali.s   /..:'),    Vuly.    Lcv. 

11.  19.    it.  pr.   calandra.   sp.   calandria.    [110  A.j 
charaxo  ycifjäoau,   einliratzen,   Apic.   6.  228  =  scarilico.     231  A. 

iiicharaxo.   charaxatura. 
c  ha  rio  n  t  i  sm  US  yccQiei'rtauog,   Artigkeit  im   Ausdruch\   Chaiis.    276.  20  K.   = 

fesliva  dictio.    [54.   237.] 
eharls  X"Q'S,  Lucr.   4.  1154   (charitiisiis  1.  U.  N.   GU02)   =  gralia. 
Charisma   -/uoiaftit.  Torlull.  d.  bapl.  c.   20  (in.  =  donum. 
charisticum  yaQiüTi/.np.    Grati/ilcation,   Ulp.   dig.   48.  20.  6.   al.  Icci.  charlia- 

lictim. 
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chiirislinn   ■/ttniaiior,   NoI.   liiTii.   4.S.  24  =  cliai-isliouni  (?). 

chariton  lilopliaron   •/^uQiTiov  iile(fC(Qiüi',   Zaiibcrkr((iil .   Plin.    |:i.   )'i2.   dia- 

rilol)le|)liaron.    [146.] 
charmidor,   cf.  y^ÜQiia,  zum  Churiiüdes  tcerden  =  sich  frviicii,  Phiiil.  Ti'in.  977. 
Charta   '/a^n^^,    l'npier,   Enn.   ann.    229  V.   il.  carla.   fr.   charle.    [46.   55.   232.] 

charliis,   l.ucil.   sat.  27.  46.   [46.] 

charlula,    cliartularius.    [202.   312.]   cliarlacpiis,   i-liartarius    Orell.   4i;i9.    [202.   232.] 
cliarteiis,  chai'lina,  eharlinacius. 
cha  r  t  ia  t  i  cu  ni  ya.qriUTiyj>v^   Ulp.   dig.   48.  20.  G,   cf.   chaii.slicuin. 
c  11  ar  l  op  li  \  la  c  i  u  in  yu^ro^vXct.THov ,  Archiv,  Greg.  ep.  7.  128  ind.   2. 
cha  r  t  op  h  y  1  a  \  /anxorpvhci,  Grut.  inscr.  587.  H   ^  ab  actis,  cliarlularius. 
charlopola  -/lunoTnoXrii,  Schol.  Jiiv.   4.  24   =  qui  chartam  venilit.   [227.] 
charto  p  ratcs  •/iiQToTTotai-i,  Ruhr.  Cod.  Inst.  II.  17.  1   =  qui  chartam  vendit. 
charybdis  jfciQvß&if,   Prud.  cath.  6.  107  =  vorago. 
chasma  ;f«ff,(/«,   Sen.   qu.   nat.    1.  li.  I  ;   6.  3.  9  =  hiatiis,   vgl.  il.  cysaiiiaUa. 

[248.] 
ehasniatias  •yuauaTtug,   Erdbeben.   Apul.   il.   mund.    18.    [258  A.] 
chcirncrasia  /eiQoxQccala,  Handgemenge,  Not.  Tir.   Kopp.  p.  86.   [39.] 
chele  /»;/.(;,    Waye   (Gestirn),   Cic.  Arat.   293.  Vitr.   271.  7.    [247  A.] 
chelidon  )(Ei.i<f(öy,  Pervigil.  Vener.  v.  93  =  liirundo. 

chelidoniacus  *xeliöoyiay.6g,   schwalbensclrwanz-förtnig,   !sid.    18.6.7. 
clielidonias  xelidoviag.,    Westwind,   Plin.   2.  122.    [55.  214  A.] 
chelidoniu.s  ■/s^iiSorio^,  Col.    10.  413  =  liirundineus. 
chelidonia    yskidoida,    Schiillkraul,    chelidoniiiin   iiiaiiis   /..,     Plin.   23.  89.     il. 

eeliiionia,   d.   Scholl  (kraut).    [148.] 
chclonia  ^.^'Kiovia,  Edelsteinart,  Plin.   37.  155. 
clielonitis  xehui'i.rig,   id.,  Plin.   37.  155.    [43.] 
chelonium  yehoviov,   Schildkrampe  zum  Betvegen  der  Musdiinen,    Vilr.   267. 

25.   griech.  271.  6.   [259  A.  325  A.] 
chelydrus  xelvÖQog,   Schildlirötenschlancje,   Verg.   g.   2.  214.    [124  A.] 
chelyon  yjlvnr,  Schildplatt  der  Schildliröte,   Plin.   6.  173  Sill.  Jan.:   celtiuui. 
chelys  xfA^'s",   SchHdIirute  (=  Lyra),  Pomp.  tr.   8  Rb.    ab!  :    -y  Marl.  Cap.  =  tesludo.  [123.] 
eherne  X'/7"/'    Gienniuscliel,   Plin.  32.  147.   [119.] 

chama,  chema  Exe.  e.\.  I.sid.  d.  raen.s.   in  liq.  2  p.  140  H. 
c  11  cn  a  lopeces  ;(»;raAw/r£/.£t,",  äyijplische  Gänseart,   Plin.    10.56.    [110.] 
chenerotes  *xrjVEQwreg ,  kleine  Gänseart,   Plin.    10.  56.    [110.] 

clieniscus  yjii'iaxng,   Schiß'srerzierunfj,  Apul.   met.   11.  16.    [212  A.] 
chenoboscion  yi^roßoaxeloi',   Gänsestall,  Col.   8.  14.  1.  griech.  b.  Varr.   =  cella  anserum. 
chenomyche    (chenamyche)    *X'l>''',"^'X'h    1^'i"-    -I-   '»^    =    nyctalop.s.    nyctegretos    (siehe 

letzteres^.   [150.] 
chernites  xeqvi'crjg,   Marmurarl.    Plin.   36.  132.    [47.    159.] 
ehernitis  ysoring,   Hdelsicinnrt,   Plin.   37.  191  .lan.    [43.] 
chcrolaba  /£<oo/.«p'»;,   Handhabe,  Vitr.  268.  2  R. 

eher  Sinus  /igaiyog,   Plin.   9.  38:   »terreslres  testudines,   quae  oli   id   in   oporibus  cliersina£ 
vocantum. 

chersonesu.s  ytfjüörr^aog,  Cic.   Pic.    IIS6.   Grul.   inscr.   453.  1.    [261.] 
chersos  /t'gffof,   Marl.   14.  88  =  testudo  terrestris. 
chersydrus   -/inav^nn;,   Landhyder,  Lucan.   9.  711. 
chi  )(l,   Biiihslahe  ■/,  Chaicid.  Tim.  p.  36. 


IJSO  Griechischk  Wörter 

cliiasinus  yiaaiiog,    Bezeirliiiiiiiij  durch   das  Zeichen  X,   Groniat.   vel.    108.  2. 

(■  li  i  1  ia  rches  yiliäQxrjg,   Kriegshauptmann,   Gurt.    5.  2.  3. 

cli  i  I  i  a  rchus  yiliuoyog,   id..   Corn.   Nep.   Con.   3.  2. 

fhiliaslae  yi'/.iuaiui,   Chiliasten,  August.   iL   civ.   dei  20.  7. 

c  lii  I  iod  y  na  m  ia  /i'/.inävi'iiuti,  Heilpflanze,  Plin.   25.  64  D.  Sill.  u.  .lau.:   cliiliodyiiamuiii  = 

polenionia,  vgl.  philetaeria.   [1.50. 
c  li  i  I  i  ophy  1  Ion  )[i^iöq>vX).oy,  Apul    licib.    IS  =  niillefolium.    131  A.^ 
cliilotruni   yi?.ojriQ,   Fiillersacl,-,   Cod.   Palat.   Ev.   402  a  II.   Si'lnicliardl,   Voc. 

I  p.  98,   vgl.   ciloler. 
chimaera    yJftcuQct,    Chimäre,    Luci-.   ö.  902.    sp.   ipiiiiiLM'a,   fr.   cliiniiTO.     [33. 

104.] 

chimaeieus.  cliimaciifer. 
eil  i  iiUM-i  Ulis  )ftfjioii'os,  Orell.   II  ]i.  3SI.  liii.  äG  =  hibernalis. 
ehiragra  yELQcc/Qcc.    Hundgicht,   Hör.  cp.   1.  I.  31.    [37.   270.] 
thera;;ra,   Hör.  sal.   i.  7.  15.  chedagra,  Not     Tir.   p.  64  Kopp. 
(•  li  i  ra  g  ri  c  US  yeiQayqr/.ög,   an   llanihjicht  leidend,    Gels.   4.  24. 
(■  h  i  ra  111  ax  i  um  yetgauu^iov,   Ihindicatjcn,    Pelr.  28.  4  =  veliicuhini   nianualo. 

|216.] 
cliiridutus    yeiQiöioiög ,     Gorn.    Scip.    li.   Gell.   7.   12    =    inanicatus,    manu- 

Icalus.     181.] 
c- li  i  iMic  met  a   /ftoaxiir^rit ,    Menschenwerke,    I'liii.  24.    160.     Schrifllilcl.;    s;iiucli.    b.   Vilr.  'J 

piacf.    14.   C.ol. 
ehirographum    yttooyQarfoi',    liundachnfl .   C\c.   All.    3.  20.    ürcll.   4358.    ^37. 

2(iö.i 

rliiroi;rapbus.  chiiograpbaiiiis. 
fliirolügus    y£iQÖ).oyog,     mit    der    lluiid    ijesitinmell,    .Nut.    Tir.   p.    197   (inil. 

Schmitz  p.   300. 
chironia    yeiQtoviu ,    Ziutnrid)ennrl .    I'liii.    23.    27    =    hryonia  =  vilis  alba. 

[148.^ 
chironiuni    yiiQiovKjr .     Tiiiisendf/iildenkrdiil ,     Pliu.    23.  32;    »panari.s   gonus 

-um  cognomiualur«'. 
chironomia  ysiQni'Ofüu,  Quiiit.    I.  II.   17  =  lex  geslus.    [295  A.l 
cliironomos  x^'Qovö^og    \   Pantomime .    Juvcu.    ö.    121.     lascr.    Roincs.    cl. 
rh  i  rou  niiiou  ytiQoifOfiwi'  j   9.  9(i.    [294  A.] 

chirurgia  yeiQovQyia,    Wandarz-neibinst,    Gic.  All.  4.  3.  3.   pr.  surgia.    [2(58. \.] 
c  li  i  r  u  i-g  icus  yti^DVQyr/.og,    wundiirztlich.    Mygin.   fal).   274. 
Chi  ru  rguiiK' 11 II  /tioovijyov/jEi'a,    cliiruri/isrhc  Operationen     lUicIiciiilcl  ,    Cael.   .Siir.   cliion. 

2.  lä.  14  6. 
chirurgus  ydQ'ivQyög.    Wimdurzl,   Gels.   7    praef.   OroU.    2983.    I.   U.   N.   5007. 

it.   cliirurgi)  =  medicus  vuln(>rarius.    ^268  A.j 
clilaciia   -/Xfärri,  I.ucil.   20.  7  .\l.   =   lacna. 

ehlamys  ;(A«((j/t:,  Mantel,   Plaut.   Psoud.   735,   cf.  sagofhlauiys.    [i'i.   182.] 

L'hlaiiiyda,   .\pu1.   inot.    10.  .10.   cliiaiiuilaliis. 
c  bleu  asm  OS  />.CD«(r,uos- ,     \'erhölinung ,    .liil.   Hill.  il.    (ig.    seilt.    -2  =   epicertomosis  =  in- 

seclatio.    [54.   238  A.l 
cliloras  ylwQag,   arabischer  Smaragd.    Plin.   37.  73  , lau.  :    •siuaragduin.    quem 

diloran  vocenl«'. 
chloriMis  y'UüQEvg,    Griinspechl.    Plin.    lo.  203.    [110  A.J 
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clilorion   )^XioQiiüi'.    (ioldaiiisrl.    I'lin.    10.  iS7.    [MO  A.] 

chloritis  ;(Awptr<g,   Smaragdpraser ,  Plin.  37.156.   [43.   162.] 

cho:ispilis  *xocia/Ttrt^.  Edclsteiuart.  Plin.  37.  1-'i6.   clio;ispitPS  Isid.   16.7.  16. 

i3.    163  A.] 
cliiicnix  yiiirii,   (illisdu'ft  Getreidemnfs,  Auct.   e.   d.   pond.   69. 

oenix,   Grom.   vpl.   p.  37.-;.  10.     clioenicii,   Pallacl.    II.  14.  li. 
chocias  ;^o(p«s-,  atigesclnvollene  Drüsen,  Tlieod    Prise.   1.  9  =  siruma.   [270.] 
c hoeri  I i um  ^^niQi'Xeinp,    Versmafs,   Serg.   461.  7  Iv.    [231. | 
f  lioe  ro  e;  r\  1 1 11  s    yotQÖyQvkXog.     Sprinyhnse    oder   Staclwlfichiveiii,    Vuli^.    Lev. 

11.  5.    [lOi.' 
cliaicus  xo'ixog,  aus   Erde,  Terliill.  ndv.  Valent.   i'i. 
cholagos»us   -/oXicyrnyo^-,    Gnlle  (itifülirend,  Tlieod.   Piiso.   clnim.   i.  14. 
Cholera  yiikfQcc,    Gallensiicht,    Cels.    i.  13.     d.    Koller,   sicil.   cDliir;!,    corul;!,    il. 

cdllei-i.    [270.1 
eholericus  yoXiQr/.ög,    (/allcnsiirliliy,    I'lin.   '20.  67. 
cho  1  i  .1  ni  hus  %oXia^t.ßog,    Versfufs,  Diom.  504.  18  =  sciizon.    [2:!0.] 
cholieu.s  yohy.og.   die   GaUenhrcchruhr  betreifend,   I'lin.   V;d.   2.  17. 
clionia  ;f(ü««,   Damm.   Lilp.  dig.   47.  H.  10   =  agger. 

chondrilhi    yovdqiXh],    spanische  Wegewarte    [chondrille  iunce;i   L.'t),     Plin. 

21.  89  =  condrion   Plin.   22.91.    [146.1 
chondri.s    ^yovdqig,    dostartiger    Andorn,    m;irrul)iiini    pseudodiclamnus    L., 

Plin.    25.  93   =  p.seudodict:nnnuin.    [148.] 
clioia  /wo«,   C.    I.    L.    .").  7S70.   Orell.   342  =   regio. 
choragium    yoQcr/iu)' ,    Requisiten    und    Kostüme,    Plaut.    Ciipl.    prol.   61.    Pers. 

159  R.   C.  1.  L.   3.  348.    [64  A.  293.] 

clioragiariiis,   Not.    Bern.  4.ö.  97.     C.   I.   L.   .I.  679,»).    [-202.] 

choragus  yoQayng,   Carderobier,   Plaut.   Pers.    159.    [293  A.] 

clioraule  yoQcivlig,    Chorflötistin,   Orell.   2610. 

choraulos    x"(>auh]g,     Chorilötist,     Plin.  37.6.   Orell.   260!).    acc :   -en.    cho- 

raula,   Suel.   Ncr.   54.    [55.    290.   291.   309.] 
i-li  0  ra  ul  i  rus  yooavli/.og,    zum.  Chorfliitisten  gehörig,   Diom.   492.  11   K. 
ohorda  yiQÖij,   Lucr.   2.  412  =  iides.    (Plaut.  Most.  743  :   cor').)    .sp.  cuerda, 

cell,   kerdyn.   ^291  A.j 
chordacisla  * xoQÜttxiairjs ,  Mail.   Cap.   9.  924   =   i|ni   lidibiis  cimil. 
Chorda  psus    yjiQÖC(\j.i(')g,    Durmrersridingung,    Tlieod.   Prise.   4.8.     ü;riech.   b. 

Cels.   =   lornientum.    [270.^ 
Chorea  yoQeia,   Lucr.   2.  635.  C.   I.   L.   4.  1336.  1338  =  .sallalio.    [37.   294  A.] 
c  liore|)isco  pus  yio^E/vianoTtog,   Landbischof,  Cod.  Just.  1.  3.  42. 
Choreus  yootiog,   Cic.   or.   63.  212  =  troehaeus.    [229.] 
chor  ianibicus  xoQiafijir/.6g,  choriambisch,  Sidon.  ep.  9.  13.   Diom.  505.  20K. 

[231.] 
choriamhus  yooiaitßog,    Versfufs,  Auson.   ep.   10.37.    [230  A.] 
clioricus  /6)^/zöi,-,    zum  Chor  gehörig,  Verg.   462.  1  K.    [231.] 
cliorobales  xiüQoiiÜTiig,   Grundwage,   Vitr.   205.  20.   [255.] 


1,1   Vgl.   Tiicliliaiidlor  I.    I.    |).  i. 
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c  h  oroci  t  ha  ri  s  i  s    ynqov.id-äqiai^  .    Zitherspiel    iiiil    Chorbeyleituny,    Not.    Tir. 

Grut.   172.  3.   Schmilz  p.  274. 
choroci  t  haris  tes   yoQoy.i&uQiaTi]g ,    Zitherspieler    mit    Chorbegleitung  ,    Siiet. 

Dom.   4.   [291.] 
clioi-ographia    ywQoyQarpia,    Lact,    ad    Slal.    Theb.    2.   44    =   regionis    de- 

scriptio.    [261  A.] 
cliorograp  hu.s   yio)qoyqu(pog ,   Vilr.   8.  2.  6  Sclin.    (chorographiis  vou  -ia   ed. 

Rose  190.  11)   ^  regionis  descriplor. 
oliortinus  yoQTivog.   Plin.    15.  30:    mpiod  -on   vocanl«  =  graniineus,   e  gra- 

niine  factiis.    [192.] 
Chorus  xÖQOQ,   Chor,  Naev.  com.  75  Rh.   C.  I.  L.   1.  1009;  6.  1756.   fr.  choAir. 

[295  A.] 
chorulus. 
chresis  xQVf'f>  Benutzung,  Lucil.  27.  7  M. 
chrcston  xQr^ajnt',  das  AHnützUche  (Endivie),  Plin.  äO.  74:   "(juod  alicjui -on  appollani,  alii 

pancralionn  =  Cichorium. 
chria  XQsiu,   Chrie,   Senec.   ep.   33.  6.    [237.] 
chrisma  '/Qiafia,   Terlull.  bapt.   7  =  unctio. 

chrismo,  -aie. 
eh  ri -sma  t  i  c'u  s  yQiauarr/.ög,   zu  Salben  (/eh()ri(j,   Not.  Rem.   69.  90. 
eil  i'isti  anisin  US  yQiariuina^wg,   Terlull.  adv.  Marc.   4.33  :=  chrisliauorum 

religio, 
e  h  i-i  s  tianizo  yqtaTiariCio,   sich    zuin   Christentum  bekehren.    Tei't.    adv.   Marc. 

1.  21. 
ehristianus  y^iariurog,   Christ,  Tac.  Ann.    15.  'i4.   Bull.   d.   Inst.   1862.  p.  92. 

afr.   ehrislien,  cell,   cristawn,   Christen.    1319.] 

cliristianilas.  semiclirislianus.   Tac.  ann.   15.44;    »quos  pei-  llagilia  iiivisos  vulgus 
chi'istianos  appellabat«. 
ih  rislologus    xQt^arnlöyog,    ngiifig    redend«    (Spoltname   d.  Kais.    Pcrtinax), 

Capitoi.  Port.   13.  o.   griech.  b.  Aur.  Viel.  cpit. 
dir  ist  US  xQiavög,  gesalbt,   Vulg.   2.  Macch.    1.  10  =  unctus. 

ehroina  yQiitict,   chromatische   Tonleiter,   Vitr.   111.  18.    [291.] 

chromatiarius   I'orphjr.    ad   Hör.    cpi.    1.  20.  24  =  oolorarius.    (al.  loci,    ceroma- 
tailus.) 
ehroniatice  yoioitccTiv.t'j.    Wissenschaft  der  chromatischen   Tonleiter.  Vilr.  111. 

15;    1  15.  I  2.   acc:  -eu. 
chroniatieus  yQojtiuTr/.ög,   chromatisch.   Vitr.    115.   19. 
ehromis  yqofiig,   jUcf/'/Zsc/f,  sciaeua  scirrhosa    /..,   Osid.  Hai.  \2\.    gcnui>s.  chro, 

niarseill.  ehre,  chrau.    [117.   119.] 
chronicus  yqovrAÖg,  zur  Zeil  gehörig,   Gell.   17.  21:    »liliri,   (pii  -i  a])pullan- 

iLir.    [229  A.] 
ehronius  yQÖviug,   Cael.   Aur.  acut.   2.  28.  148  =  elironicus  =  tardus. 
cbron  ocialov  /nni'nx()('iTu)(>,   Zeitbehensclier,   l''lrm.  Malli.  4.  14. 
ch  ronog  ra  ph  US  yoovoyqäfpog,   Sitlon.   cp.   8.  (i  =  annaliuu\  scriplop. 
clirysallioii    ' /Qvau/.hov ,    Holil;raiil .    l'liii.   ->ri.  140  .ian.    ;al.  I.   clii-jslalllon.)  =  psyllion, 

vgl.  cynoides. 
eh  r\  sa  1 1  is  /pi;(j«AA/g,   Schmelterlingsptippc.    Plin.    11.    11:*. 
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L'li  r\  sali  tli  iMuoii    yovaäv&e^iov  ,    GoldhlNDW  ,     l'lin.   21.    lOS:    »liülioclirjsum 

alii  -on  vocant«.    [141.] 
clirysanlhes  yQiujcii'D-eg,  »/.,   Verjj.   eul.   403.    [141.] 
chrysatticum     vinuin)   /ovaarvi/Mg   [oh'Of;),   attischfr  Gulihvein,   Plin.   Val. 

ä.  9.    Ed.  Dio.  2.  14. 
c'liryselect  riini    xQrtJi';?.t/.rQO}',     lulchleinaii.     l'lin.   37.51:    nCallislralus  el 

ditl'erenliam  uovain  attulit  appellaiulo  -um«, 
chryselectros,  Pliii.  37,  \il. 
clirysen  de  t  OS  yQvaa'dero^;,  Marl.  2.  43.  11    =  aiiro  ornalus.    [176.] 
cliryseus  ^nruEo»,  .Martial.   9.94.  4  =  aiu-cus.   [S.] 
chrysippea  hei-l)a,    Pflanzcmiii,   Plin.   26.93.    [148.] 
chrysites  yQuairi^i;,   Edelsteinart,   Pliii.   36.  157.   [47.] 
ciirysitis    ;(^j'(7tr/s",     (ioklhaar   (bot.),     Silberylütte ,     Plin.    21.   50;    33.106: 

»quam  -im  vocant«.   [43.    148.   154.] 
c  h  rysoaspides    ^^i'ffoäffyT/^fsN     Eliletruppe,     Lamprid.    Alex.    Sev.    50.  5. 

acc.pl :  -as. 
c  liry  so  bery  II  US  xQuaoßrjQvllog,   Goldberyll,  Plin.  37.  76;  »qui  vocanlur -i«. 
clirysocalis  /övaöxitXif,  .\pul.  herb.  23  =  partlienium.  [IjI  A.] 
chry  soca  n  t  hos  ^/Qvaöxai'ito;,  Apul.  herb.   19  =  cliiysocaFpus.   [I.")l  A.] 
c  h  ry  soca  rpus    'y_Qva6y.aQ.rog,    Epheuart,    Plin.    16.    147:    »quidam    apud 

Graecos  etiamnunc  duo  genera  huius  faciunt  erythranum  et  -um«.   [148.] 
chrysocephalos  yovaoyJipakog.   Goldbasilisk,  Apul.  herb.   128. 
chrysochrus  yovao/oovi,  Ambros.   in  psalm.   118  =  aureus, 
chrysococcus  ynvao/.o/.xoi,  Apul.  herb.  ä8  =  aureis  coccis. 
chrysocolla  yQua6-/.oXXa,  Borax,  Vitr.    175.8.    [32.   156  A.   286.] 
chrysocome   yovaoY.öiiri .    Goldhaar  (bot.).    Plin.   21.  50:    »-e   sive  ciirysitis 

non  habet  latinam  appellationem«.    [148.] 
chry  sog  ra  pha  tus  xqvaöyqatpoi,  Valer.  imp.  b.  "rreb.  Poll.  Clauil.   14.  .•;  =  auro  pictus. 
chry  sola  cha  nu  m  yQvonXäyuvov ,   Melde,   atriplex  hortensis  L.,   Plin.   27.  Ofi 

=  atriplex.   [140.] 

chrysolago,  Plin.  Val.  2.  59. 
chrysolampis  yQvaohui^ircig,  Edelsteinart,   Plin.  37.  156.    [163.] 
ehrysolithus  xQvaoUS-og,   Chrysolith,   Prop.   2.  16.  44.    [161.] 
chry  sonie  I  inus  yQvaoi.irikii'og,   von  Quitten.    Col.   5.  10.   19.   C.  I.  L.   7.  1318 

(crysoinaelinus) .   [19.   135  A.] 
chry sonielum    yQvaöfiijtMV,    Quitienart,   Plin.   15.  37.    neapol.   crisuommolo. 

[135  A.] 
chrysophrys  yQvtyo(pQvg.    Fischnrt,   sparus  aurala  i.,   Ovid.  Ilal.  III.    [119.] 
chryso])is  yovaÜjrLg,    Topasart,   Plin.   37.  156.    [163.] 
chrysoprasos    yQvaörtQaaog,    Chrysopras ,    Plin.    37.  77:    »vocatum    -um«. 

[162.] 
chrysopteros  yQvao.crtQng,  .laspisart,   Plin.   37.   109. 
chrysns  yovani,   Plaut.   Bacch.  240  R.  ^=  aurum 

chrysolhales  yQvao&ulig.   Mauerpfeffer,    Plin.   25.  160  Sill.    (erysilhales  .1.). 
(hus  ynv.;,  ,\uol.   canii.  de  pond.  et  mens.  70  =  coiiglus. 

chjdaeus  yvöaiog,  yemein  (üallelart),   Plin.    13.  46:   «-os  appolla\it  .ludaea«. 
cli\lisma  yv'/.iaiia,    l>lhiiizensaft,   Scribon.   23  =  sucus.    [271  A.] 


I 
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chylus  ^v).6e.   id..   Veget.   5.  37   =  sucus.     i7l  A.] 

cliymus  xvfiög,   Flüssiglieit  des  Magens,   Ser.   Samm.   48.  900. 

chyniialus,   Plin.   Val.   2.  IS. 

cl]\  tropiis  yvTQOTTovg,  Kohletigefäfs  mit  Fiifscn,   Lev.    11.  35  Vulg.    [176.] 
cilMJolus  /.ifidif/Mg.  Vilr.   8.  3.  6  Sehn.  =  fallax. 

eiborium    y.iiJojQior .    Becherart,    Fruchtgehäuse  der  ägyptischen  Bohne,   Hör.   c. 
2.  7.  22.   it.   ciborio,   fr.   ciboire.    [178.] 

cilioria. 

ciecum  xix/.og,   Ohsthern.  Plaut.   Rud.   580  F.    [25.    133  A.] 

Cichorium    y.ixwQiov,    Endivie,   Cichorium   intybus  L.,     Plin.   20.  73;   19.  129: 

iierraticum  intuiium.   quod  in  Aeüvpto  -iura  vocani".    it.  cicoria.    [37.  145.] 
cichoreuni  YU^MOtior,   id.,   llor.   carm.    1.31.  16. 
cici  y.i/.i,    Wunderlidiim,   ricinus  comnuiiiis  L.,   Geis.   5.  24.  3   ^  crolon.    [54. 

66.    145.] 
ricinus  y.i'y.tvog,   rom   Wiinderbaian.   Gels.   5.24.3.    [192.] 
cicis  y.if/.ig,   Gallapfel,   Plin.  Val.   2.28. 

cicida    z/;z(s-  :   zizuca,    zizuga    Loewe   prodr.  p.   4IS,    Cod.   Amplon.2  p.   33.t.  9; 
387.  i. 

cieuma  yr/.vfiij.  y.iy.vi.iog,  Paul.  Diac.   381.  1    =  a\is  noctua.    [107.] 
cidaris  y.idciQtg,   Barett,   Gurt.  3.  3.  19.    ^1S4.j 

cidar,   Auct.   itin.   Alox.   Mag.   2fi.     cidara  Ott  Jahrli.   f.   Phil.    1S74.   787. 

cU(l)ibantum  y.i'Üißag,   Mufs,   Varr.   1.   I.   5.  121,   vyl.   cilliba.    [44.   177.] 
cilicium  yüJy.iov.    runder  Schenktisch,   Sisenn.  iiisl.    i.  IV  b.  Noii.  p.  91.    [183.] 

ciliciarius,  Oi-ell.  4162.  cilicinus.  cilifiokuii. 
cilliba  y.illißctg.   runder  Speiselisch.  Varr.   I.   I.   5.  118.    [177.] 
iMJlus  xlX>.oi,  Esel,  Flor.  3.  5.  30  H.,  cf.  lieniicillus. 

ciloter  pjtAwr»^^,   Fultersack,  Nov.   com.  35,   vgl.   chiliitrura.    [19.] 
ci  nie  I  iarcha  /.eiiufkiÜQxili,   Schatzaufseher,   Goti.  .Inst.   7.72;   10.2.    [312.] 
c  i  niel  ia  rchium  y.etiUiliaQx^iov,  Schatz,  God.  .lusl.  7.  72;    10.  2.   [312.  313.] 
cimussa  (!)  xpifAvItioi',   Bleiweifs,  gloss.  Labb.   t^'* -^-j 
cinaodias  ywaiökcg.   Edelsteinart,   Plin.   37.  153.    [55.    163  A. 
(■  i  iia  odol  ogiis  xifuiiio'/.öyoi,   Srtimutzfink.  Varr.  b.  Non.  fr.  r.e.  30  coniect.   v.  Turnel)e. 
cinaedus    y.ivaidog ,    unnatürlicher   Wollüstling,    Plaut.  Men.  514   R.    C.   I.  L.  , 

2.  11  :   4.  1802.    [119.  309.]  M 

cinaodirus.  ciiiaedulus.  . 

cinara    /./j'«^«,    Artischocke,    Cynara  scolymus  L.,    Col.   10.235  =  Carduus. 

[61.   142.]  * 

cinaris  *viivaQtg .    unbekannte   P/lanze,   Plin.   8.   101.    ;61.] 
cinifos  ay.rLreg ,  stechende  Inseklenart,   Augustin.   Irin.  3.  7  =  scinifes.    [40.1 
einnabari    y.ivvä^iuQi,    Drachenblut   (Harz  von  dracaena  draco  L.l,    Lucil.   ine. 

138  M.    it.   cinabro,   fr.   cinabre.     54.   61.    66.    155  A.    159  A.   233.   286.] 
cinnabaris  y.ii'vu(tuQig.   id.,    Plin.    13.  7. 

(•  i  II  n  a  in  0  1  gus   *y.irvuf.ioh')y()g.    indischer    Vogel.    Plin.    10.  97. 
(•  i  nnamo  in  i  nus  y.wyauiüiiivog.   aus  Zimt.    Plin.    13.  1,").    [192.] 
cinnamomum  yifi'äf.iwf^wr.    Zimt,    laurus  cinnamomum    L.,    Gels.   5.  4.  I.     it. 

cinnamomo.    [144  A.] 
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L'Mni:iiii(»iiui. 

cinnamum  /.irraiior,   /'/..   Phiul.   Cufc.    100.     (i-'i.    IH. 

ciiinaiiieus. 

cinyra  /.tri'iQa,   Sailcnütstrument,   1.  Macc.    i.  öiVulg. 

ciusniis   'y.loaiiu,  Salheiart,  .salvia  L.,  Apul.  herb.  101.  acc:  -in  =  salvia.   (IjI  A.] 

circaea   /.ifj/.aia,   He.iviil;raiil,  Plin.   27.60.    [148. | 

uircaeoii     'xtnxnioi',    Alriimi,    atropa  iiiaiidragnia    /,.    (jdor  ascli'pias  iiigia,    IM'm.    ;2ö,  1A7: 

umandragoram  alii  -uii  vocaiU«. 
circos  xiQ/.o<i,  Edehlcinaii,   Plin.   137.  153.    |lü3  A.| 
t'iris  y.iiQic,   Mcernxjd,   üvid.   iiiel.   8.   151. 
cirris  y.iQQig,   (jelhlic/wr  Seefisch,    Plin.   Val.   5.  26. 
cirsion  /.igaioi',   üistelüii,   Plin.    27.  61.   [1.i8.| 
c- issau  Ihemos    -Aiaaca'i'htKK.    SaiihroUni,    Plin.    25.   116:     »allera   cyclaniinos 

cognomine  -os«. 
oissaros   ^xiaaiiQoi ,    GolrlblHiiic ,   i'lir\aiilln.'iiuiiii   leiicaiitlioinuiii  L.   ;?),    .\piil.   Iierb.    17  = 

clii'Nsaiilhemum. 
cission  xiaalnr,   Ephcuait,   Apul.   Iierb.   98   =   hodcia.     151  A.] 

cissitis  /iiaalTig,  Edelsleinart,   Plin.  37.  188.    [43.] 

cissos  Y.iaaög,  Epheuart,   hedera  hclix  L..   Plin.    16.152:    «oh  id   vocala  -os« 

=.  hedera.    [148.] 
cissybium  yuaaitßioi',   Becher  aus  Epheuholz,  Macrob.   sal.   5.  21.    11.    [175.] 
cista  y.iar)],  Alt.   trag.   528.   d.   Kiste.    [199.] 

cislula,  Plaut.  Anoph.  4äO.  773  Fl.,  cistella,  cisicllula,  clslerna,  cislifcr,  eisloininus, 
Cislellaria,  cistellatn.\,  cistarius  Henzcn  6374. 
cisthos  y.ioihjg,   Cistiisstrauch,    cislus  creticus  L.,    Pliu.   24.  81  :    »Gracci  -ou 

appellaul  frutieem  maiorem  thymo«.  it.   cisto.    [145.] 
L'istophoros  y.iaro(p6qog,   asiatische  Münze,   Cic.   ad  Att.   2.  6.  2  =  cistifer. 

[220.] 
eithara    y.ii)-ÜQU,    Zither,    Lucr.   2.  28.    it.   celara;  pr.   cidra,   alV.   citole.     [61. 

65.  289.  291.] 
citharicen. 
cilüarista  y.id-aqiarrig,  Zitherspieler,   Cic.   Verr.   11.    1.20.  53.    [46.   291.] 
citharislria  ■/.id-aqiatqia,  Zitherspielerin,  Ter.   Phorni.   82.   [47.   291.] 
cilharizo  y.i'J-aqiUo.   die  Zither  spielen,  Nep.   Epam.   1.  2.    [24.] 
L'itharoeda  yid^aqqiöog,  Zitherspielerin,   Orell.  2611. 
c  i  llia  roedicus  yiO-aQiiidixog,  zum  Zithenpiel  gehörig,   Plin.  7.  204. 
citharoedus  y.iß-ctQoidög,  Zithersünyer,   Cic.  pr.   Mur.    13.29.    [37.  291.] 
citharus  -/.id-agog,  Schollenart,  Plin.  32.  146.   [119.] 
citrus    yJÖQog,    Lebensbaum,  thuia  orientalis   L.,     Citronenbuum,    cilrns  nicdica 

L..   Cat.  or.  p.  55.  10.  Pallad.  4.  10.  11.   it.  cedro,   sp.  cidro.    [84.  139  A. 

207. J 

cilragu.  citrcago.  cilratus,  citretum.  citrcus.   [192.]  citrium.  cilrosus.  cilrum. 

clatri  ylfi^Qa,  dor.  yladqa.  Gitter,   Cat.  r.  r,  4.   C.   1.   L.   3.  2072.    [17.    197.] 

clatralus,  Plaut.  Mil.  379  R.  C.  I.  L.   1.  :i77.  2.  clalrare. 
olenia  x).r,firc,  Plin.  27.  113  =  polygonos.  «nos  sanguinariam«.   [150.) 

clenialis  xXi;ijiirii,    Wintergrün,  vinca  minor  L.,  Plin.  2'i.  84:  »aliqui -ida  appellaverunt«; 
24.  138:  »centunculum  vocant  no.stri,   Graeci  -eni«.   [148.] 
Weise,  Grieuh.  Wörter  i.  d.  hit.  Sprache.  •  2h 
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c  1  e  111  i\  t  i  l  i  s   /J.i^iiuTiTic,    <i<'i"-    Waldrchc.    clomalis   \il;illi:i    /-..    Apul.  heil).   I'.l. 

il.  clematilide. 
cleonia  xt.etoi'la,   Gamander,  Theod.  Prise.  4.  I   =  lielenium.   '\ö\  .\. 

cleonicori  'xi.eofixiii',   I'/Ianzenarl,  clinopodium  i.,  Plin.  24.  137f>ill.^  'ilinopodUini    alii 
cleopicelon  ''xXeo7jlxr,Tni',  id.,  Plin.  ik.  137  Jan.  /  -on,  alii  zopyron- 

tion,  alii  ocimoidcs  appellant«.   ■HS.] 
clepsydra    yJ-eipudocc ,    Wasseruhr,    Cic.   tl.   or.  3.3i.  138,   vgl.   Plin.   7.215. 

,11.   232.] 

clepsydrarius,  Oioll.  inscr.  4150. 
clepla  xUnrrf,  Plaut.   Tiuc.   106  =  für.    146.  310.] 
clcpUirc. 

olerus  /It'igog,   Ceistlichheil,  Terluli.  ihoiiol;.  12.   C.  I.  L.  6.  2305.  8738.   [319. 
clericus    x/.i^o/zot;,    Geistlicher,    llieron.  ep.  60.  10.    f..   1.   L.    5.  7505.    cell. 

cloirpy,   cloarec,   ag.s.  cleric,   clerc,   afr.  clerc.     3  I'.l. 
cicricalis.  clericalus. 
clibaniles  -/.hißariTr^g,   in  der  Pfanne  (jebaeken,  Pliu.   Yal.   3.30. 
elibanus  y.'^.ißuvnc,   Brotpfnnne.   Gels.  3.  17.    |61.   169.    176.] 

clil)anarius,  C.   1.   I..   4.  677.  clibani.cius.     169.  '202.  323.1 
clidion  y.ltidiov,  Kehle,   Plin.   9.  48. 

cl  iduchus  x>l£((J'oC/os',   Schliisselträger,   Plin.  34.54.   (Slalue.)   [277.] 
clima  /.'Uhu.   Feldma/'s;  Klima,   Col.  5.  1.  5.  Vitr.   6.  21    griech.    it.  ciinia  = 

cociuui,   inclinalio  coeli.    61.   218.   248  A.l 
clima  eis  /.?.qia/.ig,  kleine  Treppe,  Vitr.   271.  1.    geu :   -os,  acc:  -a.    |248  A. 

283  A.] 
climacter  y.huay.Ti]Q.    Wechsel  jähr,   Plin.  7.  161:   ifiuain -a.s  appeHanl«.  [47.1 
cliiuaclericus  /.Xni»y.rr^Qiy.ng,   zum    Wechseljahr  (fehöri;/,   Plin.   cp.  2.20.4. 
climaliac    /.?.iaccriai .     ErderschüUeriinrjen ,    ,\iiiiii.    17.  7.   13  =    cpiciiulae. 

[258  A.j 
climax  y.).lfia^,   Lucil.   9   fr.   34  .M.  =  asconsus.   gi-ailalio.     30.  237. 
clinc  y.kimi,   Polster,   Lucil.  30.  40  M.   Oicll.  1892  =  pulvinar. 

clinous,  Not.  Bern.  25.  76. 
clinicc  y.'/.ivt/.ij,   Klinil,-,   Plin.   29.  4.     208  A.] 
clinieus  y.hriy.ög,   Kliniker,   Marlial.    1.30.   Oroll.   2983.    [268  A. 
cl  i  noca  l  h  (-(Iri  on     'y.hyoy.cdlfÖQinr.     Kalhelerarl,     Not.     Tir.    p.    164   (jrul. 

Schrillt/,   p.  il'.').   cliollunlruiii,    .Not.   Bern.  3ö.  113.    ^86. 
cliiiiipali'   ' xhi'onK/.t],  Siiet.  Domil.  22  :  uassidiiitatein  i-onculiiliis -en  vocabal."    85.  309  A. 
clinopodium  v.Xvvonubtor.    Pßanzcnarl.   clinnpodiuni   /..,   Plin.  24.  137,   vgl. 

cleopiceloi).    [178.] 
clinopus  xXd'onov;,  l.ucil.   I.  43  M.  =  Iccti  pes.   il'J'J  A. 
ciouos    'xJ-öros-,    Gifthalinenfufs ,    ranunculus   sccleralus    L.,    Apul.    lierb.  S  =  suclerala. 

[151  A.] 
clucidatus  yi.vxlififsii',  versiifst,  Naev.  b.   Varr.   1.   I.  7.  107  =  suavis.   [84.1 
cluciarc  yXvxi^eii',  veisiifsen,  Apic.   4.  162. 
clybatis  xXiJßtitis,   llehhiihncrliraut,  pariclaria  (ifllcinalis  /..,   Apul.  Iiorb.  .sl   =  liel\in<"  = 

pariciaria,  penlicalis.   i151  A.j 
cl\iiien».s  /.'/.ifi.ierng,  Feldringelblume,  Calendula  arvensis  L.  (?),  Plin.  25.  70. 

1 48.1 
clysmus  //.rff/iöi;,   Kli/slier,   Scribon.    135  =  iolio.   [272.] 
clyster  y./.uaii\Q,  id,,   Cels.   7.  27  =  Iolio.   [47.  272.] 
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clysterium  /./.rrni'^oKif,    klyslier,   Seriliini.    Ili.     21i. 

clysterizo  y.hiaT)]Qi'Cii),  Khjstier  setzen,   CüoI.   Aur.   acul.  3.  i.    [24. i 

cujison   '/.vuaiDv,   cf.   y.ri^aTig.   Paul.   Diac.   p.  52.  17.    [ö3.] 

rnccos  y.in^y.og,   Saf/Ii})-,  carthaiiius  lincloriiis  /..,   Col.  7.  8.  1.  cnicos.  Scribon. 

135.    [145.] 
ciieinis  y.i'ijuig.    Versende,   Mall.   Theod.  d.   niolr.   1.  12. 
ciiporon  y.t'iiüQO)'.    Kellerhals,   daphnc  gnidiiiiii   L.,   Plin.    13.  Ili.     it.   uncoro 

=  lliymclaea.    [146.^ 
cnephosuiii     y.rtffac. ,     Paul.    Diac.    p.  51.9:     »cnephosuni    anliqui   dirrlianl 

leuebricüsuiu ;    (jraeci  onini   y.rE(pag  appellant  obscuruiii«. 
cncstron    /.i'i,aTQnr,     Kellerlials ,    daphne    gnidiuni  L.,    Plin.   13.  104:    »alii 

chamaclaean ,     alii    p\  ros    afhnon    vocanlx    =  cnüoi'uui.     (al.   1.    cncslor.) 

II 46.] 
cnido  y.viör^,   Meernessel.    Plin.  32.   IKi:    "c|UMni   ikks   urlicani  vocainus».     HO.! 
cnidinus    /.i'idii'og.    von  Meernesseln,    Plin.   15.30:    »fpiod    -um    appellant«. 

[63.   192.' 
ciiisa  xi'liya«.   .\rn(ili.  7.  3  ^  nidiii-,  otlor.   [^i. 

cnodax  yro'iücti,   h'ef/elzapfeii,   Vilr.   250.7.   a«-,':   -as.    [40.   259  A.] 
(•ol)ion  'zw,-i(»r,    W'olfsmilchsqrt,    I'li[i.   2G.  71:    «lilhyinalli   genas  dendroides    cognuminaiit, 

alii   cubi(ii),   alii   leptophyllon«.    [151.) 
coccinus    /.o/.y.irof,    seharlaclifnrbig ,    Pelr.   sat.   28.    il.   cocciniglia,   s\i.   coclii- 

iiilla,   fr.   Cochenille.    [63.] 
coccinous.  coccinatus. 
coccum  (us)  y.öy.y.ns,   Schurlaehfarbe ,   coccus  ilicis  L.,   Ilor.  sal.  2.  0  102.  cell. 

coch.    [25.   66.   205.] 
coceygia  y.oy.y.vyia,   Sumachart,  rhus  colinus  L.,   Plin.   13.  121. 
coccymelum  xoxxv/^rjXoi',  Cloal.  b.  Macr.  sat.   2,  15.  2  =  piuiiuiii. 
coccyx  xöxxvi,  Plin.  10.  25.  d.  Kuckuck  =  cuculus.   [51.1 
cochlacae    y.öyj.rj/.eg ,    Fliifskiesel ,    Paul.    Diac.    39.  7  =  lapides    inarini  vel 

tluminales,   vgl.   Cochleae,   Cael.  Aur.   chron.   4.3.57.    |51.] 
Cochlea   (coculea)   -AüxUag,  Schnecke,   hellx  pomatia  L.,    Plaut.  Poen.  523.     Ed. 

Dio.   6.  46:   cuchlia.    [42.   55.   120  A.   176.   259.] 

cochlear    (it.  cucclHajo,    sp.  cuctiaru).   cochleariuni.   coclileatira.  coclilealus.  cocli- 
leola. 
cochlis  y.nyjJc.,   Edelsteinart,   Plin.  37.  193. 

cüchlos  xn/'/.os.    Srhnecltc,   Plin.   32.  117.   iioni.  pl ;   -oe  =   Cochlea.    (119.] 
codia  xoiö'tiK,   Mohnl;opl\   Isid.  or.   4.  9.  H. 

coeliacus  y.ni'l.iuyMi,  den   Unterleib  belrejj'end,   Gal.   r.   r.   125.   Plin.  20.  201: 

»quas  vocant  -as«  =  venlriculosus.    [269.] 
coelioticus  y.nt}.uoTi:/.ng,  7nar/enreinirjcnd,   Cael.  Aur.  chron.   1.  5.  174.  [272.] 
coemeterium    ■Aoiiii]irjQiov ,   Gottesacker,    Terlull.  anini.   51.     it.  cimeterio,   fr. 

cimeliere.    [47.   308  A.] 
coenobium  y.oivößinv,   Kloster,   Hieron.   pp.   22.  36.   Mui-.    1940.  7.   [320.] 

coenobita.   [320.] 
coenolexia  xotyoXe^ifi,  gem.  AusdrucI;,  Sev\.   Veig.  Aeii.   s.  31. 
coenoniyia  y.vi'öfivia,  (jem.   Fliege.   Ilal.   Psalm.  77.  15,  cf.  cynoniyia. 
coenon  y.nivuv,   Aiu/ensallie.   Orell.   4234  =  coinnnine.    [271  A.] 
CDonolcs  xnii'oiTjf,  Analogie,   Kiilil.   I.iip.   d.   U-s.   scnl.   1.9.  [238  A.] 

25* 
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coeiKili'ta  xiii>'iiTi,i,  Cacl.   Aui-.  ainil.   :*.  16.   136  =  coenotes. 

coilliim  zoj/or,  iiiscr.  bei  Teil.  d.  specl.   ä  =  pars  inteiior  aediuiii. 

CO  ix    y.öi~;    Stifjopaliiie,    hyphaena  coriaeoa  Gaert.  oder  sugiis  J'ariüiferu  Lum.. 

Pliu.    i:].  47.  Mayh.   u.  Dell,  coccas.    [66.    136  A.j 
cola])lii/,o  /MlacpiLio,  uhrfeigen.   Tcrliill.   d.   fug.  et  pcrs.  c.  i.   !24.J 
eolaphus  v.nlarpng.   Ohrfeige,  Plaut.   Pers.   2ü3  R.  it.  colpo,   fr.  coup.   [310. 
colc  h  i  fii  111  -/.o'l.yv/.üv ,  Zeillose,  cok-liicum  auluniualo  /,..   Piiii.   '-'8.  129. 
colefiuin.   colacpiuin  v.oth\rpii>r.   Hüftbein.   Pelr.   70.2. 
colias  /.o'/Aaii,    Thiinßscharl,   Plin.  32.  146.    |_55.   116  A.    11«).] 
colice  y.oj).i/.i'j,   Millel  gegen  Kolik,  Cels.  ö.  2ö.  12. 
colicus  /.loh/.ög,   von  Kolik.   Plin.   20.  122. 
collenia   y.ö'/.lijitce,    Piipierbogeii,   Marl.   Cap.   3.225.    [48.] 
collcticus  ■/.o).'/.iiriy.6<;,  siini  Ziisdnimenleimen  dienlich,  Veget.   2.   18.  2. 
collclis  *y.o?J.)iTig,   Pjlunz-eniirl,    A|)ul.   herb.   3. 

C()ll\liisla  xoX'/.vßi(ST]i,   Hicron.  Mallli.  i1.  12  =  aryenlarius,  luiiiiiiiiilarius. 
coUybus  /.<',Ü.v{i<K,   Agio,   Cic.   Verr.   3.78.  181.    [222. 
collyra  xollvQa,  grobes  Brot,  Plaut.  Pers.  92.   [170.] 
collyricus  y.o?.).vQi/.{jg,   zum  groben  Brot  gehörig.   Plaut.   Pers.   95. 
collyris  y.o'/J.VQig,   Brötchen;  Kopfschmuck ,   Tertull.   cull.   fem.   7.    [119.] 

collyrida,  Vulg.  ä.  Sam.  6.  19. 
coUyrium  y.nllvQiov,  Ängensalbe,   Hör.  sal.   1.  5.30.    [192.   271. 
colobathron  y.io).öß(i<^(inr,  Not.  Tir.  p.    174  Grut.  =  pcrtieac  ligneae. 

colobathrarius,  Non.   M5.  ^0. 
colobicus  xoXoßixOi',   .lul.   l''ii-m.   math.   3.  14   =   iiiulihis,   cf.   colobos. 
cnlobium  xoXöiitor,    l'nterkicid.  Sor\.   Vci'!;.   .\en.   9.616.    [181.1 

colobum. 
colobüs  xoXoßög,  verstümmetl ,  Mall.  Tlieod.  d.   metr.  7   =  catalectus. 
colocasia  y.of.oy.ciaiu.   indische  }yasserrose.  nymphaea  Nelumbo  L..  Col.  8.15.  4. 
[145.] 

colocasium,  Vcrg.  ecl.  4.  äO. 
coloeynlhis  y.o).ny.vv9-ig,    Koloqiiinte .  cucumis  colocynlhis  /...   Plin.   20.  14: 

n-is  vocatur«. 
Colon,   colum   y.Cj'Lrir  ('<runmitiirm.    Iturmsclimerz,    Plin.    II.  202;    26.  9  =  tor- 
mina   (med.).    [270. J 

colus,  Ser.  Samin.  31.  1)79. 
colophonia  KoXocpiovia,  Kolophonium,  Scribon.   comp.    137.    [291  A.] 
colophon    y.nloifi'jy,    (tipfcl,   Paul.   Diac.   ]i.   37.  14:   »-on  dixcrunt.   cum  ali- 
quid linitum  significarclum. 
colophonium  y.olofpcöviot',  Medikament,  Nol.   Tir.   p.  160  Grul. 
eolosseus.    colossaeus   KoAofffffttog   riesengrofs.    Plin.  34.39:    »slaluarum. 

quas  -as  vocant«. 
colossiaou.s  y.nlnaaicüog,   id.,   Plin.  36.  26. 
colossicDS  xo'/.na<Tixi')s'.  id.,   Vilr.  .'iO.  3.  colossicoleros,  Vilr.  4.  3. 
colossus  y.o/.iiaaog.   Kolofs,   Plin.   34.  41.  acc:  -on. 
col  Ol  es  y.o)}.('')ri]g,  Judechsenurt,   Plin.   9.  86. 

coluri  xo'/.nvnnt,   Zirticl  an  der  HirnntelsliUije!.  Macrob.  soniii.  .Srip.    I.  I.i.  14. 
colutea  y.it'KvTta,   y.n'l.oiriu,   y.it'lMvriu,  Früchte  des  Linscnbaums.   colutea  arbo- 
rescens  L..  Plaut.   Pcrs.  87. 
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coluthiii  v.oXov&ia.    ['iirjiiirscliin'cki'inni,  Plin.  32.  8'i  :   »muricum  generis  suni, 

quae  vocant   Graeci  coluthia,   alii  coryphia.    [119.] 
colyma  xioXvtifi,   Hindernis,   Pomp,  oomnifiil.   p.  177.  13  K.  =  impedimenlum. 
colymhas  y.u?.iHi,ictg,  eini/emacht,  Col.    12.  47.  8.   (44.    133  A.j 

colyiubus  xö'/.viAßoi,   ScIvwimiiKiiislaU,   Prutl.  neQ.   ffrcqp.   12.36. 
colypliia  y.oj/.vrpia,    [iUftciisliicMien.    Plaut.   Fers.   02. 
coma  y.dii\,    llunr.    Enii.   ann.   3ö2.   il.   cliioma.    j4l  ] 

coinatus,  C.   I.  L.   1.  3fi    lil.  .Scip.  .\sini;.),    vi;l.  coino,    conialorius,    comosus,    co- 
imila,  bicomis. 
comaeuin    y.o'jiuc/.o)'.     Ziiiiturl  ,     Plin.    12.   I3ö:     »quod  -iiin  apppllanl«.     [51. 

61.   144.] 
comarchu.s  xiififtQ/o,;,   Plaut.  Cure.   -286  =  pagi  niagisler.   [311.] 

Cornaron   xÖuuqoi' ,    Fruchl   des    Erdheerhnums,    aibu(us  uncdo  t.,    Plin.   I.'i.  99:    «duobus 
hoc  noniinibus  appellant  Graeci  -on  et  memaecylon«.   [61.] 
comarus,  Mai  cl.  auct.  VI  p.  509a. 
eonip  y.öiii.   Borksixirt.   Plin.   21.  89  :   »come  quae  ab  aliis  Iragopogon  vocalur«. 

146. 
conietes  ■/ö/Min,;,',   Komet,    Cic.   d.  nat.   deor.   2.5.    Plin.   2.89:    »-as  Graeci 
vocant,   noslri  crinitas«.    [248.] 
cometa,  Sen.  Ocl.  232. 
oomicus  xcoftry.ög,  komisch.  Plaut.  Poen.   588.   Grut.   inscr.   1089.  6.    [294.] 

comice. 
comissor  y.iouttZ(ü,   umherschwelgen,  Plaut.   Most.  317.    [23.    169.] 

coniissator.   comissatio.  comissabundus.  comissaliter. 
com  Ina  y.oj^i^iu,   PeriodenabschniU,  Quint.   inst.   1.8.  6.  griech.   b.  Cic.   :=  in- 

cisum.    [48.] 
commagene  '^y.oiiftayt'iiirj,   Plin.   29.  55  ==  nardus  Syriaca. 

commagenum. 
commaticus  xofiutntxof,  in  liurzen  Abschnitten  abgefafst.  .Sidon.  ep.   4.  3. 

commatice. 
comniosis  yö/titojaig,   Giimmtyriiiid,   Plin.    11.  16.    [123.] 
como  -Ao^iaM,   mit.  Haaren  bekleiden,   Tert.  pall.   3.   comans,  Verg.   ge.   4.  122. 

[30.1 
eomoedia  yMiii'jöiu,   Komödie,   Plaut.   Pseud.   1081.    [37.   294.] 
comoedieus  xcüii(i>dix6g,   zur  Komödie  gehörig,   Fulg.  myth.  1  praef.  p.  2  ed.  IM. 

conioedice,   Plaut.   Mil.  213. 
c  omoediogra  phus  xio/xo>d'ioyQK(fO{,  Prob,   cathol.  38.  17  K.  =  conioediarum  scriptor. 
comoedus    y.ojjimöög,    Komiker,    Cic.   Rose.   com.   11.     C.   I.   L.   3.375.     Henz. 
6185.    [294.] 

comoedissare,  Iren.  a.  14.  1. 
comopolis  xoiunnoXif,    Dorfstadt,  Marc.  Emp.   4. 

compsissume    y.oinpCog ,    höchst  schlau,     Plaut.  Mil.   glor.   941.    nach  Hertz 

Prise.   2.  59. 
eoncha  v.oyyj],   Muschel,   Plaut.  Rud.  297.    it.   cocca,  .sp.   coca,   afr.   coque. 

conca,  C.  I.  L.  .5.  .'i.^OI.  [19.   116.] 

conchatus.  concheus.  concliula. 
conchis  y.nyyog,    Bohnenart.  MiWl.  13.7.   »cunchin  vetustissimi«  Prise.  1.35K. 

conclilcla.  conchiclatus. 
concliila  y.rtyyjn^g,    Musrliclsiiiiimter,    Plaut.  Rud.   310.    [46.] 


390 


Griechische  Wörter 


eonchylium  y.oyxvXiov ,  Schnltier .   Lucr.   6.  )072.     it.  coccliiglia,    Ir.  coquille. 

[HO.] 

conchylialus,    Plaiil.   Pseud.    147  R.     [180  A.  204.]     conchyliletjalus.    concliyüarius, 
C.   I.   L.   3.  -2HÖ.   Henz.   7226.   [202.] 

condalium  /.ordv/.io)',  Rinc/.   Plaut.  Trin.    1014  =  aDulu.s.     189.] 

eondulus  /.(h'dr/.og,   id.,  Paul.   Diac.  ]).  38.  14  =  anulus.    ^189.] 

conti  y  zortff,  Pohal,   Ital.   Genes.   44.  2. 

Condyloma  /.ovöiihonu.   Feigwarze,   Cels.   6.18.8.    [48.   271.] 

conti  vi  US  y.üi'öu/.og,    Hulir  zur  Rohrpfeife,    Mart.   5.  78.  30. 

eonger  yöyygog,  Meeraal,   Plaut.  Mil.  gl.  TCO  R.   il.  aongro,  grongo,   fr.  congre. 

gonger,   Ter.   Ad.   377.    [56.  69.   84.   8.5.    114. | 
eonicus  y.oji'i/.og,  kegelförmig,  Vitr.   236.  22. 
conila  siehe  cunila. 

eonisterium  /.ni'tarrotoi',    Stauhplatz  der  Puläslra,   Vitr.    127.  15.    [47.   298." 
conituui  /.i'/i'ig,   Paul.   Diac.   p.  40.  8:   »genus  lil)aniinis,  quod  ex  farina  con- 

spersa  faciehant«. 
conium  xtäfaioy,  gißiger   Wasserschierling,  cicula  virosa  t  ,    Aniliros.   licxaem.   3.  9  =  ci- 

cula.   [151  .\.] 
conoiilcs  yuariuidi;;,  kegelförmig,   Cliaicitl.   p.  90.   [49.] 

eonopeum   y.ioi'iü:tEJov ,    Himmelbett.    Vnrr.   r.  r.   2.  10.  8.     il.  caiiope,   sp.  fr. 

canapp.    [199.] 

conopi'um,  Prop.  4.  10.  43  M. 
conlomonoholon   'y.oi'Touorößo'Kov,    Springen   mil  der  Stange,   Cod.  .lusl.   3. 

43.  3.    [86.] 
eontus    -yioi'TÖs ,    Stange   als   Schiffsgerät,    Verg.  ,\en.   5.  208.     sj).   gbnzo,    pg. 

gonce.    [74.  212.  323.] 

contarius,  Grut.   insci'.   40.  2.   conlalus.  perconlari  Plaut,   naocli.   1S9. 
eonus  xwj'Os",   lieget,  Iaicp.   4.  427  B.    [63.  252.   255. 

conula  i?,!  conifer.  coniger. 
conyza  xoj'iC'«,    Fhhhraiit,   inula  pulicaria   L.,   Plin.   19.  165.    [148.] 
cophinus  y.6(/n'(/g,   h'urh,   Col.   11.3.51.     i(.  cöfano.    .sp.  pr.   cofre :    sp.  cun- 

hano,   sp.  pr.  colin,   fr.  coffin.    [33.  63.    199. 
copiata  xoTiuh/ji,   Totengräber,  Cod.  Theod.  7.  20.  12. 
copis  y.OTrig,    Yatagan,   Cürt.   8.  14.29.    [43.] 
copodis  xoniö(f)'s,  ermüdend,  Orib.  Bern.   18.29. 

coppa  xonna,  griecliisclier  liiiclislabe,  Tercnl.  Scaur.   16.  3  K.   [225  A.i 
coprea  y.07tQ£ag.  srhmidziger  Possenreifser.    Suet.  Tib.   61,     vgl.    Copreanus. 

[55.  310.^ 
cojjla   y.niiTtj.    Slitfskiirhen,   Marl.    I'i.  liS.      170. 

coploplacenia,  Pelr.  40.  4. 
cora  xö^r,,  Orell.  2361   =  virgo,  puclla. 
coracesia  *xoouxr,ai(t ,  unbelc.  Kraut,  Plin.  2'i.  I.ifi  I).     147.^ 
coracinus  xooäxivof,  Vitr.  198.  14  =  niger. 

coracinus  y.oQay.lrnt;,    Plin.   5.21.   d.    Karausche.     117.    119." 
corallinus  y.oQÜ/J.ii'og.    Kondlenarl.    Poet,   in  anthol.   Lal.   989.  13  M. 
coi-allis  MQcd/.ig,   Kdehteiwul,   Plin.   37.  153.     43.    162.1 
corallium  y.doukhov,    rate  k'iir(dle.   cMMMlIiuin   riihruiii    l.iiui..   ()v.  nicl.  |.").  416. 

[116.1 
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curalium  xocQciXioi',  id.,   Lucr.  2.  805.   M6.] 

corallum.  corallius. 
coralloachales  /.of/cd'louxäTijg,   k'orallachat,   Plin.  37.  139.    [161.] 
L'oramble  y.uQc^tßh],  Kohlart,  Col.    10.  178.    [142.] 

corax  xÖQa^,   Vitr.  275.  12  =  corvus.    [50.   Si.    110.   319.] 

coracino.  coracicus,  Orell.  8343. 
corchoros   xö^^ogoi- ,  Gauchheil,    corchoi'us  olitüiius  L.,    Plin.  25.  144:    '■anagallidii  aliqiii 

-on  vocani«.   [146.] 
cordax  y.oQda^,  griechischer  Chortanz,   Cic.  or.  57.  193.    [50.   294.] 
cordyla  y.oodvlr^,  junge  Thimfischbnit,   Plin.   9.  47.    [116  A.    119.] 
coriandrum    /.oqico'I'oi' ,     Koriander,     coriaudrum  salivum  L.,     Plaut.   Pseud. 

814  R.  it.  coriandro,   coriandolo,   sp.  culanlro.    [140.] 
coriandrus,  Cat.  r.  r.  157.6.  coriamlratuiu.  coliandrum. 
coi'issum  'xogtaaoi',  Feldcypresse,  Plin.  26.  85  =  chamaepitys,  vgl.  hypeiioon.   [148.] 
corocotlas,   siehe  crocottas. 
coronis  -AOQioi'ig,   Schlufsschnürliel,    Mart.    10.  1.  1.     it.   cornice,    fr.   corniche 

=  coroUa.    [226.] 
corono])iis    AoQiorÖTTovg,    Kriihenfufs,    |>lantago  coronopus  L.,    Plin.   21.99: 

»quaiD  -um  voeant«.   it.   coronopo. 
corsa  /.ÖQarj,   ThUrhinde,   Vitr.   98.2.    [281.] 

corsoides  /.0QO0tidt]g,   Edehleinart,   Plin.   37.  153,   [49.   163  A.] 
coryhanles  KoQvßavTag,  Kybelepriester,   Hör.   c.   1.16.8.   [318.] 
coryceum  y.ioQV/.tlov,   Ort  zu  Sackübiingen,  Vitr.   127.  15.    [298.  302.] 
CO  rycoinacliia    /.lOQV/.onuyJu ,    Übung  am   Korghits .     Cic.    Phil.    13.    12.   26. 

[302.] 
corydalus  y.oQvdcdog,  Kuppenlei'che,   Serv.  Verg.  ecl.   2.  1.    [61.   110  A.] 
eorynibia  /MQviißicc,   Feriilaart,   Plin.    19.  175.   »-an  hanc  voeant«. 
coryinbion   y.oQviißtov,   Hdarfrixur,    Pelron.    110.  1    =  nidus.    [187.] 

coi'ymbialus. 
cdrymliilos  xooriiiiji,i .    Wulfsiiiilchsdrt.  Plin.  26.  70:   )ilitliymalli  genu.s,  vgl.  plalyphyllon. 

151. 

corymbus  yÖQUftßog,   Bliitenslaiib :  Schi/l'sLnniif,   Verg.   ecl.  3.39.    [212  A.] 

corjnibifer. 
corypliaeus  y.oqv(paTog,   Cic.  d.  nal.   deor.   1.  21.  59  =  princeps.    [55.] 
cory])hia   *y.ci)Qvrpue,   Purpurschnechenart,   Plin.  32.  147.    [119.] 
eorytus  yioQviüg.  Köcher,  Verg.  Aen.  10.  160.  sp.  goldre.  pg.  coldre.   acc  :  -on. 

[81.   323  A.] 
coryza  y.<)QxiC.u,   Schnupfen,  Caei.   Am-,  aciil.  2.  17.  101  =  destiliatio.    iiiluita. 

[270.' 
coscino  man  t  i  a  yjiaAtvuitui'iEiu,    Weissagung  aus  dem  Siehe,    August,   tom. 

5  p.   426. 
cosmeles  y.oaurjTijg.   Garderobier,  Juven.   6.  477. 

cosmelorium  y.uai.u]Tqop,   kosmelis<-hes  Mittel,   S.   Placit.   d.   med.   31.   II. 
cosmicos  xoojxixos,    Weltbürger,  .Marl.   7.  41   =  nuindanus. 
cosinoo  xoauni,   Slmitsbehdrile  der  Kreteiiser,   Cic.   d.   rcp.   2.  33.  58.   [39.] 
cosm  og  r  a  pii  i  a   /.aufKr/Qctipicc,    Welthesehreibung.    Cassiod.   div.   lect.   25. 

cos  mog  i-a  ph  II  s  yriniur/QÜipog.    Wellbeschreiher.   Mythogr.    Lat.   3.  0.35. 
coss\pliiis  xitaavifn;.   Amsrl.   l'liii.    \^il.   5.  26  =   incrula. 
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cost  ;i  iiiDrnum   /.oaTunionnv.    ('«•icürzpjlnnzc,    Marl.   dig.   39.  4.  iO.  7.     li'iA. 

151  A.J 
eostum  zöffrot;,   h'osUriirz,   costus  ;ir;ihicii.s   L.''!),  Hör.   od.   3.   I.  4i.    [145.] 

cüstus.   Lucaii.   9.  91  7. 
cotlion  /.cöO-iov,    innerer  Hafen,    l'nul.   I)i:if.   p.  37.  9.  Auct.   liell.  Afr.   62.  5. 
eothurnus    ■/.öS^iigrog ,     h'olliinn,     l.iv.   .Vndr.   Ii.ig.  b.   Tor.   M.iur.    1935.    [186. 
293.' 

colunius,   Orell.   61  ST. 
rolliunialus.  collmrnalio.  ocitlniinale. 
cotinu.s   y.ÖTii'og,    Perüekenbauiii.    rlius  colinus  L..    Plin.    16.73.      it.  colino. 

scolano.    [63.] 
cütonea,    WnUmirz,   Plin.   26.  42. 

cotonia   (-ea)    ■/.vöwvia,    Quitte    (Fruclil  von  pirus    cydonia  L.),     Cat.   r.   r.   7. 
Plin.    15.  37:  »quae  vocamus  colonea  el  Graeci  cydonia«.   it.   cotogna.   pr. 
codoing,   fr.  coing.   [36.  84.  84  A.    135  A.] 
eottabuB  y.orraßog,  klatschender  Schleif).   Plaut.   Irin.    1011.     61.   310. J 

codabius, 
cottana  /.hxruvu,  Feicjenarl,   Plin.    1  ).  51  :   »quas  -a  vocant«.    it.  cotogna.    [25. 

61.  65.    139. 
eotula  xoTÜkij.   ein  kleines  Gefüfs,   Cal.  r.  r.  146.  I.   [219.] 
colyledon  y.(nvh]diov,  Ncbelkraut,  cotyledon  umbilicus  i.,  Plin.  25.  159.  [53.1 
crabbaliLS  xQctßßaTog,   niedriges  Ruhebett,  Big.  33.  7.  20.  8  =  grabbatus. 
cranibe  y.Qcifiß)],  Kohlart,  Plin.  20.  79:   «proprie  est  a|)pellata  -e». 
crapula  y.Qaarcch],  heftir/er  Rausch,  Plaut.   Pseud.    1282.   it.  crapula.-  [37.   62. 
169.1 

crapularius.  crapulatus.  orapulatio.  crapulenliis.  crapulosus. 
crataegis  xquiiayi;,   Liebeskrant,   Plin.  i6.  99:  "in  totuni  quidem  Graeci  satyrion  appellani 

sie  el  crataegin  cognominanles  et  tlielygonon  et  anlienogonon«.  [150.] 
cralaegos  xodraiyos  \  Stechi)alme  oder  Ehbeerbaiim,  Crataegus  torminali.s  L  ,  Plin.  27.63: 
crataegon  y.oKtcKycoi'j  »Tlieophrastus   arboris   genus    inlellegi    voluit   cralaegon    sive   -ona 
(juam  Hall  aquifoliam  vocant«. 

crataegum,   Kern  der  Biiclisbaiimfnichl,   Plin.    16.  120:  uquod  -um  vocant«. 
crataeogonon  y.qarainyovnv,  (jem.  Flohkraut,   polygonum  persicaria  /..,   Plin. 
27.  62.   [148.] 
crataegonos. 
crater  y.QaT)]Q,  Mischkruij,  Cic.   All.    2.  8.  2.   I.   R.   N.   3588.  ace :   -a,   pl.acc: 

-as.   ^47.    174.] 
cratera  XQaTi'jQ,  id.,  Naev.   b.   Pun.    IS.   C.   1.  L.  3.  1904.    [174.] 

creterra,  Naev.  trag.  45  Kbl). 
crateritis  /.(jart^Qlrig,  bernsteinfarb.   llijucinth,   l'lin.   37.  154.    [43.    162.) 
creagra  /.Qtayqa,   Fleischgnbel,  Vulg.   Paral.   2.  4.  11.    [176.] 
erepida  /.Qij/rig,   griechischer  Halbschuh,    Catull.   98.  4.    Gell.    13.   21  :    »soleas 
dixcM-unl  nonnuinquani  voce  Graeca  crepidulas«.    [36.   43.   60  ,\.   74.    186. 
217.] 

crcpidula,  Plaut.  Pcrs.  464  R.    crepido,  C.  I.  t..  ,i.  1887.  [282.] 
crcpidarius.   [202.]  rrcpidatiis. 
crcpi.s  /.or,:rig,    id..    Pjlanze,    i'lin.   21.99.     118.' 
crotica  xii/itixi;,  yi'iii.    Waldrebe,   l'lin.  äj.  96  =  cIcMiatilis. 
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creiicp  /.oiji/.i],   Eibisch,   Apiil.    hcrh.   38  =  hibiscus. 

cM-elii-us  y.oijrr/.ög.    Versfiifs.  Quint.   0.  1.  97.    [229.] 

cretlimos    ■/.oi'!}iiog .     Meerfenchcl ,    frillumiiii  in;iritinunn    /,..     Plin.    2ö.  löö. 

142." 
er  in  in  US  xini'ii'of,   Pomp.   dig.   34.  2.  2t.   [di.    192.] 
crinon  xoiyot',   Plin.  21.  24:   »rubens  lilium,  iiuotl  tiiMPci  -on  vocanU'. 
criobolium    /.Qtoßöhov .    Widderopfer,     I.  R.   N.    1399.   5308.    Uoir/..   ßOil. 

318.] 
crios  xQtof,  Eplicm.  cpigr.  III  p.  3ti  =  ories. 

crisinios  xolaiuoi,  kritisch,  Ccnsor.  1  i.  9.     n.  pl :   -oc.      Cael.  .\ui'. :  »ijuos  -os  iippollnnl". 
crisis   xqiaii,  Scn.  ep.  83.  3.  acc :   in.   =  lUscilmen, 
crilae  xonal,  Terlull.  adv.  gnosl.  3  =  iudicos. 
cri  tho  logia  y.oid-u/.oyia.    Ami  des  Gerstensammelns,    Coti.   Theoil.    li.  27.   I. 

312. 
criticus  y.oirr/.og.   Kunstrichter,   Cii-,    faiii.   9.  10.  I. 

criu    metopon  xomS   uiitarroi',    Widderstirn,   Not.   Tir.   p.   72  Kopp. 

crobylos  /.Q(oß{i).ng,   Haorschopf.   Tertull.   virg.  vel.    10.   [187  A. 

f-roc-allis  /.Qoxallig,  Edelstein,   Plin.  37.  154. 

crocias  y.oov.iug,  safranfarhiger  Edelstein,   Plin.   37.  191.    [•'iö.l 

croc  i  d  is  mu.s    y.Qoytdiaiiog .    Flockenlesen    der    Kranken,    Cael.    Aur.   acut.    1. 

3.  34. 
erocinus  y.oöytrog,  (ms  Safran.   Plaut.  Cure.    101.    |191.] 
eroeis  y.Qoy.ig.    Pßanze,   Plin.   24.  167.  acc:  -a.   [148., 
crocodes  y.qoy.üStg,  Augensalbe,   Orell.   4233.   [271  A.] 
crocodilea  y.Qoy.nötiKtiu,   Krokodilkot,   Plin.   28.  108. 
crocodiieon  y.goy.odeü.tlov,    Pßanze,   centaurea  crocodiiiuni  L.,   Plin.  27.  04. 

[148.^ 
crocod  i  1  inii  s  yooy.odeiXivog,  vom  Krokodil.  Quint.    I.  10.  -ö. 
croeodilus    y.Qoy.68ii),og ,    Krokodil,   crocodilii.s  iiilnlicu.s,    Cic.   d.   nal.   deor.   2. 

48.   it.  coccodriUo.   [101.    124.] 
crocodilonius,   Plaut,   mil.  53  Lor. 
crocomagnia    y.Qoy.öucr/iia ,    Überrest  des   Safrans    nach    der    Bereitung    des 

Safrnnöls,  Plin.   21.  139.  Orell.   4991  :  »c[uod  -a  appellant«.    [49.] 
eroeota  y.Qoy.ioTÖg,  safranfarbiges  Prachtkleid,  Naev.   trag.   46  Rbb.    [180.] 

crocolinus.   crocolillus  (?,.   ciocotaiius.    203.    ciocolula.  ciocolularius.  (excrocolluni 
Placid.  4  6t.) 
crocottas  y.Qoy.ötrag.   äthiopisches   Tier   (Hyäne?),   Plin.   8.  72;   8.  107:   coro- 

cottas.    [103.] 
croeum  y.oöy.or    \  Safran,    erocu.s  salivus  /..,    Lucr.   2.  416.    Varr.   r.    i'.    I.  33. 
croeus  y.oöy.ag     J  it.  grogo,   gruoco.    [65.    141.  20.^. 

ciocaie.  crocatus. 
crocyfantia    y.qoy.og  +  urpaivoj .   snfranfarhiges  Galakleid,    Ulp.  dig.  34.  2. 

2ö.  10  =  eroeota.    [86.] 
crolalia  y.QOTä'/.ut,   Ohrgehänge,   Plin.   9.  114:   »-a  appellant«.    [189.] 
crotalisso  y.Qoxu'/JZw,   mit  Kastagnetten  klappern,   Macr.  d.  did'.   21.  8.   [23. [ 
crotalistria   y.qovaUaTQia ,    Kastagnettentänzcrin,    Publ.  Syr.   ine.   fab.  8  Rbb. 
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crotalum    /.{liiiul.DV^    /misIui/iu'JIc,    Sci|).    h.   Macroh.   sat.   2.  10.      fr.   urelol,   it. 

crocchiare,  sp.  crotorar.   [61.  289. j 

succrotilliis.  Tiliii.   171    hieilier  geliürigl?  vgl.  crocotillus). 
(To  l  a  p  li  II  .s    /.(ji'nui/iiL;.    Seh  merz    am    h'opfschlafc,    Cael.   Aur.   chron.    1.  I.  l. 

|270.] 
croton  y.(>('tn'>v,  /Ir/i/ptisrhrr   WinulcrfiniDii,  ricinus  conimimis  /-.,   I'lin.   15.  2ö 

=  cici.    l14''j.j 
crusma  xQovafxn,    Tonslüi:lc.  Marlial.  6.71.  1.   [48.] 

crusmaticus  xQova/iaiixoi-,  zum  Spiel  auf  dem  Srlilnginstrumente,  Censor.   fr.  H. 
cryphicus  'xqvtpixoi,  heimlich,  Porphyr,  d.  abst.  4.  16. 

crypta    /.(ii'wr»y,    Cntfl,    Varr.   .sal.   Mon.   .'iSG.   C.   I.   L.    I.  1117;  3.  4183.     it. 

t^rolla,   .s(),  pi^.   t^rula,   fr.   t^rotte.    ^308  A.j 

(■ni|il:i,  C.   I.   I,.   1.  1117.    ciyplariu.s,  Orell.   2.566.    cryptoporlicus. 
crypIiiMis  ifyi';fr/z«»-,  hedeihl,  .Sidoii.  i'p.   1.  .'i. 

crystalliuus  ■/.()vaTC(XXii'/ig.  Iiri/sidlh'n,   Senec.  d.   ir.   3.  40.  2.   (;.  1.  L.  3.  •')3r). 

cryslallion    ■/i()vaT(xlhoi',    l-'hihkvutit,    I'lin.  25.140  8111.    Jan.  u.  Dell.  clir\- 

sallion,   vi^l.  psyllion.    1148. 
cry  sla  lloidcs  y.^vaiallotiö)]^,  /•ri/sidiliihnlich.   Prise.  Theod.   4.2. 
crystallum,    crystallus    ■/.Qvacu'Khi'i,    k'ri/stall,    Verg.  cop.  30.   Prop.   4.  3.  52. 

griccli.   1».  Seil.   nai.   ipi.   3.  25.  10.  cell,   krissant,  afr.   crislal.    [156  A.] 
clcliciis  xTtjT/xot;,   Doiial.   373.  2S  K.   =  possessivus. 
cubicus  -^oßinög,  htliisth,   Vitr.    104.  13    (cylticus). 
cubus    -Kvßog,     Wiirfi'l ,    Vilr.    10.  4.5.    (cyl)us.,     coebus,   AiLSon.   odyll.    11.3. 

|33.   255.] 
ciici  Y.IIV/.I,    l'liii.   13.  (12.   iKiliiii-niihnlicher  Baum,   llyphaene  coriacea   CdPvtn., 

(•r    TlicoiJlir.   4.  2.  7  :   (/airii  yiiv/.ii>(p6Qog.    [54.   66.   136  A.] 
(•  11  in  lia  I II  s  •/.ov/.oviiähjg,    Plin.    27.  (iS  Sill.   :=  slrychno.s.   Dell,   ciiciiili. 
i-iilCridii  *-MV(pi]Qinv .   Na.ienhliil/hifs.    Vci;ol.   3.37. 

culigna    /.idi/rii .    hinurr    Krirh .     Cal.    r.    r.    132.1.     [20  A.    33.   67  A.   84  A. 

175. 
oumatilis  /.riiu,    irassci-h/iiK,    IMaiil.    Kpid.   226.    |49.    180. J 

cumba  /.v/ißi-j,   Nnclioi.   AlVan.    13H.    (cyniha.)    i33.   212.] 

ciimhulii   (cyml)iiliil. 
cumiuum  /Annvor,    h'iiminri,   cuminiiiii  cyniinimi  /..,   Cat.  r.  r.  1111.   it.  comino, 
Ir.   cum  in. 

(■yiiüiuini,   V.i\.   Dio.   1..'iä.  cuminalus.  cuminiiius.   [33.  6ü.   141. | 

eummi    |  /.('tfiui,   Ciniinii,   Cal.  r.  r.   69.  2   (gununi) .   gen:  -eos.    [54.   66.  84  A. 
cummis  J  1  i  5 .  j 

lUiuiiKi.   iiiiiiinaliis.  cummpiis.   (UiiHiiiiiii.  riinimiiiosus.  L-iiminilio. 

cunila,    conila    yjivili;.    Siilinri .    saluroia   lioilensis   /,..    Plaut.   Trin.   935.     d. 
Miieiidel   ~=   tliNinlira.    [1  12.   142.] 
i-iini'la,  (Idl.  (),  s.  i.  cunilugo. 

euprossiis  y.r.iafjiGiJdg,    Ci/pirssc,  cuprcssus  somperN ivus  L..    Enn.   ann.   267. 
it.    cipresso.   ag.s.   cipre.s.so.   afr.   cxres.     8.   (iö.   8-5.    13'i.    207. | 
tuiMi'ssi'iiliiiii.  iiipivssoiis.   lupri'ssiiiU';.     l'Ji.     cuprossifer. 
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euprum  /.v:rQiov,   Kupfer,    Ed.   Dio.   7.  2-3.     cyprum,   Spart.   Carac.   9.  5  P.   = 

aes  Cyprium.   fr.  cuivre.   eelt.  cober.   [153  A.   192.1 
cypreus.  cyprinus  (cupreus.  cuprinus). 
curotroplios  xovQoioocfo;,   Kinder  nuhreiid,  Serv.  Veig.  ed.    10.  6i. 
cuturnium  siehe  gutturnium.   [I7.| 

cyaraias  /.vce^uias,  Edelsteinart,  Plin.   37.  188.    [55.^ 

oyanios  xva/40i  ägyptische  Bohne,  nymphaea  Nelumbo  L.,  Plin.   i\.  87:    »colocasia,    quam 
-on  aliqui  vocant«.  [61.  14.">  A.' 

cuamos,  id..  Plaut.  Vidul.  1.  fr.  20  nach  Studonmiul. 
cyaneus  xc(irfo>-,    blaue  Kornblume,    centaurea   cyamus   L. ,    Edelstein.    Plin.    10.33.47  = 

caeruleus. 
cyanus  -/.vavog,   blaue  Kornblume,    centaurea  cyanu.s  L.  ;  Edelstein.    Plin.    21. 

iS  =  it.  eiano.    [61.   148. 
cyathisso,   -/.vad-i'Coj,   den  Mundschenk  machen.   Plaut.   Men.   305.    [23. 
eyathus  y.va&og,  Becher  zum   Trinken,   Plaut.   Stich.   706.    [49.   174.   219.] 
cyijaeus   'y.ihraiog.   bauchig.  Cic.   Verr.   4.  8.  17.    [55.  84  A.  212.] 
cybelista  /.v^isUaTiig,    Priester  der  Kijbele,   Verg.  cop.   25  Sill. 
cybindis  y.i'ßiydig,  Nachthabicht,   Plin.   10.24. 
cybiosactes  /.vßtoaä/.trig,   Salzpschhundler,  Suet.   Vesp.  19.    (Spottname  des 

Vespasian.     [1 21  A.] 
cybium  y.vßiov.    Thunfisch,  Varr.   I.   1.   5.  77.    [121.1 
cyceon  y.vxEioi',   Misrhtrank,  Arnob.  .">.   2.")  =  cinnu.«. 
cychramus  y.v^oaiiog.   Ortolanart,  Plin.   10.  66.    [110.] 
cyclaminüs    y.vy.'/.üuivog ,    Saubrol,    cyelainen  Europaeuni  L.,    Plin.  21.51. 

it.   eiclamino.    [148.1 

cyclamen,  Plin.  Val.  I.  29. 
eyelas  y.vx'/.äg.   runder  Rock.  Prnp.   4.  7.  40.    sp.   ciclaton.   afr.   siglaton.   nilid. 

ziklat.    [43.   181.] 
1  yolailalus. 
cyclicus  y.v/.Xiy.og,  kreisförmig:  cyklischer  Dichter,  Hör.  A.   P.   136. 
eye  1  US  y.v/.'i.og.   Kreis,   Isid.  3.  36.  Veget.   3.  6.  1.   fr.  besicle   (bis  cyelus). 
cycneus  y.v/.vtiog,   zum  Schwan  gehürig,   F.ucr.   2.505.    [37.  [ 

quigneus,  Lowe  prodr.  p.  376. 
cyenus  y.vy.vog,   Schwan,   Lucr.  3.  7.   il.   cigno,    fr.  cygne  =  olor.    |8.  64.  110. 
cydaruiii  y.vöuQov.    Wasserfahrzeug,  Gell.   10.  25.  5.    ("212  .\.] 
cydoneuin    y.vSiüPu»' ,    Quittenapfel,   Frucht  von  pirus  cydonia   L.,   Plin.   15. 

37  =  cotonium.    '135  A.] 

rydoneum. 

cydoniuni  y.vöii)viov,  id.,  Ed.  Dioc.  6.73.   d.   Quitte.   [135  A.[ 
cydonites  /.i'dwj'/rf^g.   Quittentcein,   Col.  3.2  in.    [171.' 
eyitis  y.vlrig.   Edelsteinart,  Plin.   37.  154.    [43." 
cyix  y.vi^.   Knollengewächs,  Plin.   19.  95. 

cyiindroides  y.vlivÖQotidi^g,   Chalcid.   Tiiu.   p.  90   =  cylindri  forma, 
eylindrus     (colindrus)    y.vUvÖQog .     Walze,    Cal.   r.   r.   129.    CLL.   2.3386. 
Ilenz.   61 4L   fr.  ealandre.    [36.   190.  207.  232.   255.] 
(■\lindialus. 

cylisma  xi-'/iau«,  gloss.   .Saloni.  1782a,   I.iiwe  prodr.   p.  :i76  :   vilii-ali 'S  vocuni. 

cynia  y.vua.    hiilihj)r<ifs,    Liu-ii.    ine.    l6(i.\L    it.   ciiiia.    fr.   eiine.    ^iS. 
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cymula.  cymosus. 
cymatium    y.vuccTiop,    Ideine  WeUe,    Vitr.  81.4.  CLL.    L  377    (cumalium). 

iL  cimasa.   [49.  282.] 
cymba  vi;l.  nimba. 

cymbalisso   y.iiijiali^to,    Zimbeln  schlagen,    Cass.   Hern.  b.   Non.   90.  23.    '23.] 
cymhalista  ■/.vußa'/.iOT)'jg.    Zimhelschliicjer.  ApiiL   (L   doo  Soor.   14.  43.    (290. 

291.] 
cymbalislria  y.v^ißcdiarQia,  Zimbelschlager  in.   Polr.   22.  6.    C.  L  L.   3.  319. 

[47.  289.   291.] 
cyml)alitis  /.v^ißcc/ürig,  X(ibcll;r(iut,  coUledon  umhilicus  L.,  Marc.    Enip.    14 

=  cotyledon,   vgL  cymbalaris. 
cymlialium  /.vnßuhor,  kleine  Zimbel  Vitr.    10.  8.  3  Seh. 
eymbalum   /.viißa'/.uv,    Schallbecken.    Lucr.   2.  618.   C.   I.   L.   3.  1932.   it.   zini- 

hcllii.   sp.  cimbei,  pr.  afr.  cembel.    [61.  290.] 
c\  mbalaris. 
cymbium  /.vußioi>.    kahn/'iirmiges   TrinkgefUfs,    Varr.   b.   Non.  345.  28.    [175. 
oyna    *xvrce ,    arabischer  Wollhainn ,    bonibax  Ceilia  L.,    Plin.  12.39:    «Juba 

tradil  arborem  cynas  vocari«. 
cynacantha  /.vvä/.co'itce,    Magebiittenstraiich,    rosa  canina  L.,    Plin.    II.    118. 
cynanche  y.vvdyyjj,  Hundebräune,   CaeL  Aur.   acut.   3.  I.  3. 
cynapanxis  ^xvi'äTiayiti,  HagehuUensIrauch.   losa  canina  t..   Plin    -24.  \i\  i.:   icynosbatün 

alii  -in,  alii  neuiospaslon  vocant«  =  sentis  canis.   lUS. 
<;yneu.s  xvveiog,  zum  Hunde  gehörig,  Hygin.  fab.    tll   =  caninus. 
cynice  -Miriy.)],  cijnisch :  hündisch,  Aiison.   epigr.   27. 
cynieus  yvvr/.ög,  ri/nisch,   Plaut.   Pers.    123  R.  Chalcid.  Tim.  p.  123.    [242.] 

cynice. 
cynismus  y.vviaj.iÖQ,  cgnische  Handlungsiceise,   Cassiod.   bist.   eccL  7.  2.    [54. 

243  A.] 
c\  nocardamon  y.in'o/.äoöuunv,   Hundekresse,   ApuL   herb.  20.    [131  A.^ 
cynocauma  y.vvöy.uvua,   Hitze  der  Hundslage,   Plin.  VaL   3,  14. 
cynoceph  alia  .  c y  noeeph a  I  ion /.i'»'r>z6(/5ßA<oj',  Pflanze,  Plin.  30.  18.  cyno- 

cephaüou,  Apul.   herb.  87.    [148.] 
cynocephalus   xvi>oyJ<f:a).og,    Affenart,    siuiia  inuus  L..    Cic.   ad  Alt.   6.  1. 

25.   Plin.   7.  31  :   »animaliiini,   <[uae  -os  vocamus«.    [104.] 
cynodes  /.wioötig,  hündisch,  Orib.  Bern.   3.  23.    [49.] 
cynodon  y.vvoÖMV,  hiindszahnig.  Isid.   11.  3.  7  =  canis  deutibus. 
cynoglossos    y.vvöyhüaaov ,    Hundszunge,    cynoglossum    officinale  L..     Plin. 

25.  81.   iL  cinoglossa  =  lingua  canina.    [148.] 
cynoides  xvyoeitUi,   flohliraul,   Plin.  25.  140:  "p.<;yIlion  alii  -es,  alii  chrysallion,  alii  Sice- 

licon,  alii  cynomyian  appellanl«.    [49.   148.J 
cynomazon  yvvofia'^op.   Hundsbrot  (bot.),   A|)ul.   herb.    109.    [131  A.] 
cynomoriun  xvi'ouoqioi',   Sonnenuuiz,    orobanclie    maior  i.,    Plin.  ii.  \6i:   "orobanclien 

alii  -on  appollant«.  [148.] 
cynomyia  xvt'n/jviu,  Flohlcraut,  Plin.  i">.  140  =  psyllion,  vgl.  cynoides.   [14S.] 
cynops  y.vvioilt,   Pflanze;  Meerpolgp,   Plin.   21.89.   [119.   146.] 
cynorrhoda  /.vröogoönv.   Hundsrose,    rosa  canina  L.   (FraasJ.    Plin.   8.  133. 

[148.] 
cynorrhodon  xvroü^oöoi',  id.,   Plin.   23.  17.    [148.] 
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(•  _\  II  ü  s  l).i  t  0  s    y.vi'öi^iittrni; ,    llu</chiitlcnslruufli .    rosa  caiiina   /,.    iFraux),    l'liii. 

IG.  t'it  =  senlis  canis,   rubus  caniiuis.   [148.] 
i-ynos(io\ia    /.vroL;    di^ict ,    Mevrpuliip.    n)sa  .seniporvirens  L.,    Plin.   32.   147. 

[119.1 
(•\  nosorc  liis  v.vvoc:  (iQYJ<,    kiutlwnln-nul .    l'liii.  27.  (15,   \t;l.  orcliis.  |I4S.  löO.] 
(• )  nos  |iii  s  (  OS  awöoTtaaiog.    (lichthecrc,   Plin.   24.  121   =  cynosbalos. 
i-\nosiii-a  ■/.i')'6i;ovQa,  der  kleine  Bär.   die.  Ac.   2.  20.  66.   ['247.] 

i'\  11  usii  i'u  s  xvyiisOVQOi-,   l'lin.    10.   167   =   uiiiuis,   iiridis. 

(•\  II  ozo  I  ()  II  y.vi'ii^oXni',   scliwiirze  Eberwurzel,    Plin.  22.  ^7  :    "(|Uiiro  ii   iiLiibusiliiiii   iiI(i|iIhiiumi 

vocidii'  et  -Oll«  =  chamaelcon.   [148.] 
cyparissias  y.v/raQtaaiag,    Wolfsmilchsart ^  euphochia  alepica  L. ;  Meteorstein, 

Plin.   26.70:  »-ian  vocanl«.    [151.   248.] 
fjparissns  y.vnaQLaani;,   Cijpresse,  Verg.   Acii.  3.684.   cf.   fuprcs.sub. 

»NpHrissifer. 

cjperis    ■/.v/iEiQi'^ ,    Ci/pergras,    cypcrus  longus  L.    Plin.   21.  117.     acc:  -a. 

[146.] 
cyperos  y.VjTeiQng,    id.,    Petr.    127.  9.     acc:   -on.     il.   ciporo.     cypcron,   IV'tf. 

127.  9.    [37.   146.] 
cyperuni    y.v7ieiQov,   id.,  Varr.   r.   r.   3.  16.  13.     ciperuni,   Apic.    1.3.    [146.] 
cyphi  y.iKfi,  ürjyptischcs  Hiiiidierpulver,   Scrihon.   70. 
cypira  y.vireiQa,   indische  iiujicerartiye  Pßanze,    Plin.   21.  117:    »hcrha  Indica 

quae  -a  vocatur«.    (al.   I.   cypera.)    [146.] 
cypirus  y.vTisiQOQ,   Schicertel,   Plin.  12.  43;   21.  107:   »c\  piri  hoc  est  gladioli«. 

[146.] 
cyjiriarches  /.VAQUiQyijg,   Statthalter  con  Ci/pern,  Vulg.   2.  Macc.    12.  2. 
cyprinuni  ■/.vjiqivov,   Ölart,   Gels.   2.33.    [192.] 

cyprinus  y.VjiQlvog,   (/ein.   Karpfen,   cy()i'inus  carpio  L.,    Plin.   9.58.    [119.] 
cypros  xii^rQüc;,   cijprischer  Baum,   Lawsonia  inermis  L.,   Plin.  12.  108:   »quoci 

-OS  vocatur:   hanc  esse  dicunt  arborem,  quae,  in  Ilalia  ligustieuin  vocelur«. 

cf.   Plin.   24.  74.    [146.] 
cyprum  vgl.  cupruni. 

cypselus  y.vipelog,   Schwcdbenarl,   Plin.   10.  114.    [110  A.] 
cytinus  y.mivog,    Granathlütenkeleh,    Plin.    13.  113;   23.  110:    »-us  vocatur  a 

Graecis».   [63.   133  A.] 
c.ytisus.    cytisum    y.vriaog,    tjaninurlif/er   Schneckenidee,    niedicago    arborea   L., 

Yerg.   ecl.    1.  78.   Varr.   r.   r.   2.   I.  17.  sp.   codeso.    [127  A.   139.   207.] 


dactylicus  dav.rvXiy.ög,  daldijlisvh,   Cic.   of.  •'57.    [231.] 

dactyliotheca  day.rvliod'^y.rj,  Sief/elrinysariiiiilinif/,   Plin.  37.  II.  Mural.   907.  3. 

[160.    191.1 
dactvlis    du/.ivUg.    Plin.    14.  40,     Weintraubenart  =  dactylus,   Col.   3.  2.  1. 

["172.] 
dactylus    ()c(y.rvlog,     Versfufs :    Dattel:    Miisrhelarl,    Cic.   or.   64.217.      Üallel. 

l'lin.    13.   46.    Ed.  üiocl.  6.  81  =  d.  Dallel,   fr.   datlc,  sp.  pr.  dutil.    l''''- 

136  A.   229.1 
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(laiKUisiis. 

(liiiluchiis    d{(dov/og,    Demeterpriester,    Front,    ep.    iid  Vor.    I.    Fabrelli    676 

nr.  29.     37.1 
daediilus  dcciÖct/.og.   baut,   Eni),   iiu'.   lilj.   21    =  arlificiosus   (poetisch).    ;^6I.] 

daedalc. 
il  II einen  öaincjv,   Geist,    Apul.   d.   dco  Socr.  e.  13.    Teil.   d.   idol.   c.  4.    cell. 

gen.   demuin,   ags.   demon,   fr.   deinon.     53.] 
daemoniacus.  daemoniosus.  daenionicola. 
daenionicus  öceifioi'r/.ög,   teuflisch,  Tert.   d.  specl.   c.  9.    321. 
da(Miiünie  lyniuni'ia,   Outtlieil,  Maiiil.   1.   SU7  Jac.  =  daemonium. 
daciiionium  (ftcttinrior,  id.,  Manil.  2.  93S  =  daemon. 
daiinadcs    dacnades)    6cr/.)'iöt<,  Paul.   Diac.   68.  IS:   avium  genus. 
da  im  (IM  ä(iT]uMv,  kundig,  Chalrid.   Pliii.   p.    \'6i. 
da  11 V  US  (ifi).tttot:.    'duUi:  uiüoot;  Ilesvcli.i    Paul.   Diac.  p.  68.  1:   »Aurelius  su- 

piiium  ait  esse.  Aelius  .stulluni",    »Saiitra  dici  putal  ipsuni,    cjueni  Graeci 

deDMinya.   [37.  310." 
damalis  <fr'tfitt).if,  Lampr.  .Mc\.  .Scv.   ii.  s  =  vitulus. 

da  rna  sinne    'danaaionni.  Malvenurt.   Plin.   26.  25  =  alcca.    [117.1 
dainasdnion  duiictmorioi',   Froschliraiil,   l'lin.  25.  144  =  alisnia.    [147.; 
damium  dijiior,   Opfer  der  Bona  Den,   Paul.   Diac.   68.  8.    [316.1 

danilalrix. 

daniöta  ö(a'(iaTt\g.    Wucherer.   Plaut.   Pseud.   187  =  fenciator.    [46.  221.] 
danisticus  dco'tiaTi/.ög,    zum    Wucherer  (/ehörir/,   Plaut.   Most.   658. 
daplinc   li'cufi'i],   Pelr.   sat.    I.fl.   S   =   laiuus. 
diiplinea,    lulelsteiiuirl,   l'iin.   31.   157. 

(laplnidiiles   dccrp)'0(idi]g,    k'ellerlials ,    daphuc   Mezereuni  L.,    Plin.   15.  132: 
■'(|uod  -es  vocalur«  =  eupclalos.    [149.] 

ilapliiiiiii   i)'i«pi'u>i',   Mali.    10.  TM.  acc :   -a,   pl.arc  :   -as  =  lauretmn. 

dapsilis  äaHulig,   reichlich,  Plaut.   Mcst.   982.    ,41.   75.  323. 

dapsililer,  Naev.  com.   39  Uh.  daiisile.  dapsililas,  dapsilissiimis. 
dardanarius   (?)   .JäQdc(r()g,    (letreidespekulant,   Ulp.   dig.    47.  11.  6. 
dareus  JaQtioi;  =  duQti/.og,   Dareikos,   Auson.  ep.   5.  23. 
dasios  ^öäaioi;,    Versfufs,  Dioin.   481. [32. 
dasypus  daaü.rovg,   rauchfüfsif/er  Hase.,  Plin.  8.  219.   sp.  gasapo,   pg.  cacapo. 

95  A. 
dasys  dnavg,  l'risc.  d.  acc.   7.  p.  520.  14  K.   =  asper. 
daucion  (daucides)  duvxiof,  Mölire,   daucu.s  carota  saliva  L.,  Apul.   herb.  SO  =  daucuui. 

«51  A.j 
dauuuin,   daucos    dav/.ng,    id.,    CeLs.   5.23.3.    Plin.    19.89:    »quam    noslri 

(iuliicam  vocant,   Graeci   vero  dauconu.    [142.] 
deca'eliii  1(1  II  s  dey.äxogdog,    sehnsaitig,    Fulg.  mylh.   1.  14  =  decein  chordas 

lialiens. 
dccagonus    'dfy.dyo)i'og,   Zehneclc,  lioelli.  a.  geoin.   p.   422.9 — 17  Fr. 
dccalogus  öe/iäloyog.    10  Gebote,  Teil.   d.  anim.  37. 
decamyrum  öey.ciiivQO)',   Sall)e)iart,  Marc.   Enip.  p.  403  H. 
dpcapolis  (fexdnoi.if,  ii\.  Salom.  Löwe  prddr.  p.   807  =  docem  civitatcs. 
dccaproli  dexänQtoini ,  L'lp.  dig.  50.  t.  I.  1    =  dccem  primi.    [312.] 
decaprotia  dsxaniionittt,  Arcad.  dig.  50.4.  18.26  =  decempriinatus.   [312.] 
decargyrus  "dexägyvQOi,   10  Silberdenare,  Cod.  Tlicod.  9.  23.  2. 
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dccas  (fex«s-,  Teil,  pracscr.  luipr.   i'J  =  iiuiiioius  dcnai-ius.    43.  ^50. 

dccada,  -ae,  Ruiin.  or.  iKnuil,  Orig.  in  Nuni.  o.  2. 
dccasenius  (5f/.«ff(,//oc.    zclinzcili;/.  Mar.  Viel.   p.  49.  11. 
decaslylos  öey.äari'/.Oi:,   zelnisüHUy,   Vilr.   70..").     283.1 
de  ca  sy  I !  a  bus  iSEXttavi.),ttßof,  zehnsilbig.  Mar.   Viel.  y.   {\\,  31  K. 
dci'cris  äBxr;ot;:;,  Sucl.  Cal.  37  =  docemrcmis. 

decsis  äii;(!ii  Jul.   lUilin.  d.  fig.  seilt.   §  16  =  olisecialio.  nblcsUilid.  .,^38  A.l 
deli)liic-a    di'/.rfr/J;,    Dreifitfs,     Procop.   Vand.    I.  21.    Inscr.   Hermes  VI  p.   '■). 

Ordl.   2505.  3091.   (I77.J 
delphinus   delcpig,    Delphin,    delphinus,   delphis  L.,     Au.   traij.    iOi.    C.   I.  L. 

7.  2.      sp.   gollin,   ]ii'.   (lallin.    fr.   dauphiii.    acc :   -a,   pl.acc:   -as.    dclphi- 

nulus.     28.    113. 
delphin  cf£>.qp(V,  id.,  Poel.  b.   Peru.   1.94.     öl. 
delpliis  äü.ffii,  id.,  Arien.  Arat.   699.  Nol.  Bern.  57.  S7. 
della  di'/.Tt<.    BiirlisKibe  (f,   Mel.   i.  7.   14.   [225. j 

de  It  Ol  (111  dflroiiöy,   Gestirn,   Cic.  Aral.   5. 

deniarcliia  di^itaoyin,    Deniarchenuinl,   Oroll.   3800.    [311.1 

de  ina  r  r  hisas  tf/;««»//,  rT((>-,    Deiiionh    (=:   tribiinus   plel)iS',   I.   R.   N.   4454.   [311.] 

deiiiarchus  6'»;/<a^/os-,   ''l-,   l'li'ul.   Cure.  281)    Orell.  3720.  3800.   [311,] 
ile  in  i  u  riius   dijtiovQyöi:.   hohe  Maijistntl.'ipcrson.    Liv.   32.22.5.    hei  Cic.  ad 

fani.   9.  22.  1    SclirifUilel.    [312. 
deuioeralia  drifioxQccriu,    Volksherr schuft,  Serv.  Verg.  Aen.    1.21.    [312  A.] 
de  Qion  ra  innia  le  US     drunygaKiiaTEi'ti; .     GemeindesdireituT .     Cod.  Jusl.    10. 

69.  i.    [312.1 
de  mos  ifj/xos,  Plin.  35.  69    n.  pl :   -dc,  at-r:   -on  ^  pagus.    [312.] 
denarismus  ^ä-t]vui)ia[.in^.  römische  .Mün^icahiung,  Cod.  Tbeod.    12.  I.  107. 
dendrachales  devÖQaxccTtjg,  Mocliastein,   Plin.   37.  139.   [161.1 
dendrilis  dwÖQirig,   Eilelslcinart,   Plin.  37.  192.    [43. 
dendroides    dn'dqoitdii^ ,     Wulfsmilchsart ,    cuphorbia  dendioides  L.,    Plin. 

26.  71  :  »litiiyinalli  genus  -ides  cognominanl«.   [151.] 
d  (■  ndropho  rus  dei'ÖQorfÖQng.  Zimmermunn,    Cod.   Tlieod.   14.8.  I.    I.   R.   N. 

189.  5639  =  faber.    [208.  318. 
depso  deipiio,  laiele,  ijerhe,  Cal.   r.   r.   40.  4.    [41.   205.] 

coiuippso. 
dercea,   Apul.   herb.  22  =  lierba  .\pullinis. 
deuterius  &Bvii(>ioi;,   Plin.    14.86  =  secundariu.s.   [172  A.j 

deute  roll  Olli  i  um  (iniTfQorniiiov,  ö.  Buch  Mosis,  Tert.  d.  pud.  c.  9.  [320.] 
d  iaa  rl  ymalon  di(\  noivitartui',  Gewiirzsaihe,  Cael.Aur.  chron. 3.8.1 16.  [271 A.] 
diabathrum  Öiä[iad-Qov,   Schiihurt,   Naev.   trag.   60.    [186.] 

(liabiillirarius,   Plaul.   Anl.   513.   [202. 
diabetes  diciiii'iirii;,    Üoppelheber,   Cal.   r.    r.   3.  10.  2.    [259.] 
(liabole  iiaßoli,,  .lul.  Rufin.  d.  lig.  senl.    17  =  criniiiialio,   denuncialio.   [238  A.] 
diabnlicus  öiaßnlr/.öi^,   teu[lisch,   Paul.   Nol.   29.  II.    [321. 
diabolus   dtä,io).»i;,    Terl.    d.   idol.  c.  5.     fr.  diable,    cell,   diabul,   diacul,   d. 

Teufel.   [25.  321.] 
diabotanon  diu  (ioTurtor.   PIhtnzenhriihe.  Apic.  10.  445.   [272  A.l 
diacala  mini  lies  du   -/.cdaitivd-t^g,   Gei/eni/iß,  Plin.  Val.   2.38.    (diacalauilis.) 

l272.] 
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(liacii  11  Ihes  dici  ü/.uiO^ii^,    Ilciliiiiltcl,    l'liii.   Val.    1.63.    [272  A.l 

diacast  Dieu  111  dia/.aaTÖQeioc,   Mittel  aus  Bibergeil ,  Plin.  Val.  2.30:   »enema 

ad  i'olum.   f|uod  vocatur  iliacasloreum«.    1272  A.] 
diacaloi' liia  ducxaTo-/',,  Cod.   .lust.    II.  38.  7   =  possessio.   [265  A.j 
(liacaloch  US  äiaxuro-/of,  Cod.  Tlieod.  10.  IG.  I   =  possessor.  (265  A.] 
diaceca  uinciii"  ifiuxcxavuiri:,  Solin.  32.37  =  zona  usla. 
diacerason  diit  /.tQc'taiü)',    Mittel  aus  Kirschen,   Pliii.   Val.   4.  50.    [272  A.] 

diaclirisma  iftfi/niaiiri,   Salbe.   Plin.   Val.    1.50.   [271  .\.] 

diachyloii  dia^vior,  siifsc  Weiuurt,  Plin.  ii.  84:  »quod  vocaul -ou«.  [172  A., 
diacili-ium  diaxiTQior,  Mittel  aus  Citrus.  Theod.  Prise.  4.  f.  312  a.  [272A.] 
diacochlecon  dtä  y.ox^-rf/.iDr,    Mihhpriijmrat   (med.)   Caol.   Aur.   cliron.  4.3. 

07.    [272  A.j 
diacodion  diu  y.wdeiiöi',   Muhnsaft,   Plin.  20.  200:   )it|uod  -ion  vocanl«. 
diaeonicuni  öiay.nrr/.i')]',    Wolmunr/  des  Kirchendieners,  Cod.  Theod.  16.  5.  30. 
diaconiuni  diay.övwv.   Amt  des  Kirchendieners,   Cass.  coli.   14.  4. 
diaconus    diäy.ovos,    Kirchendiener,    Terl.  d.   bapl.  c.   17.    C.  1.   L.   1.  10ö3; 

5.  1587.  cell,  diagon,   fr.  diacre.    [319.] 

dihaconus,  Insc.  Clir6l.  Gaul.  Lc  Blant.  679.  subdiaconus,  1.  R.  N.   1330.  C.  I.  L. 
3.  4187.  diacon.  diacona.  diaconissa,  Orell.  4872.  [52.]  diaconatus. 
diacope  diay-nm].   Charis.   275.  10  K.   =  Inic.sis. 
d  i  acopr  aeg  i  as    (iia    /.örconv    cdytiu^^  .    Ilcilmittcl  aus  Ziccjenmist,   Cael.   Aur. 

chron.  3.  8.  113.    i 27 I  A. 
diacopron  dia  /.ÖTtQov,   Heilmittel  aus  Mist,  Marc.  Emp.  8.    [271  A.] 
diacopus  dicc/.n/rog,  Damindurchschnitt,  Ulp.   dig.   44.  7.  11.  10. 
diadema  d/ad»;//«,   Cal.   or.   p.  28.  13.   Pompou.  com.    163:  -am.    fr.   diadcmc 

=  insigne  regiura.    [48.  49.   185.  311  A.] 
diadcnialus. 
(1  ia  d  ic  t  aninuiii  diu  dr/.ii jiron'.   Diptamsalbe,    Cael.  Aur.  chron.   3.  18.  115. 

[271  A.] 
diadochos  diädnxoQ.   Julelsteinarl,   Plin.  37.  Iö7. 
diadota  diadoTt^g,   Cod.   Theod.  7.  4 .  28  =:  divisor.    largilor.    [312.] 

diaduincnos  ÖKtdov/jci'of,  Scnec.  ep.  65.  5  Haas.  Plin.  3S.  .i5  =  diadeinatus.   (plastisches 
Werk.)    ,277.] 

diaeresis  diaigeaig,   Silbentrennunt/.   Prob.   263.21  K.   [226.  237.] 

diaeta  öiaira.  Lebenstveise,  Cic.  All.   4.  3.  3.   1.   R.   N.  3545.    (dat.  pl  :   celaes 

=  zetaes  =  diaetaes  C.   I.   L.  5.  2787.1    it.  sj).   diela,   fr.   diele.    [25.   28. 

196.  211.J 

diaetarius.  [309.]  zetarius.   [202.] 

diaetarcha  ]  äiciiT(xQyjjg,  Zimmericärter ,  Orcll.  2912.  2913  =  diaetarius. 
diaetarchus  J    [309.] 

diaelela  dicaTrjTt'jg,  Schiedsrichter,  Cod.  Just.   2.  13.  27  =  arbiler. 
diaelelieus  diaiTijvi/.ög,  Lebensweise  betre/fend,  Cael.  Aur.  chron.  2.  12.  145. 
diaelelica  diairrji/.i'j,   Diätetik,  Scribon.   200.    diaetelice,   Cael.  Aur.  chron. 
2.  12.  145.    316  A.l 

iliacteon    dia  ireCov ,    Mittel   aus   Weidensaft,    Cael.  .Vur.   chron.  2.    13.   170. 
[272  A.] 
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iliiigliiucidu    diuy/.uvxioy,    (Uuuliwimühe ,    Scrilion.    22.    Ephcin.    cpigr.   3. 

11.  157   nr.  135.    [271  A.] 
(liiigonalis   dta  +  yiovict,    dkujoiud,   Vilr.   213.28  =  distcM-minus.    [256  A.] 
(liagonios    dur/iovirn;. ,    id.,    Vilr.   214.   1    =  di;igonus,   Grom.   vol.    186.  12. 

[256  A.] 
diagranima  duiyQafiinc,    Tonleiter,   Vilr.   110.21    =  soiiorum  gradiis.    [291.] 
diagrydion  day.Qidioi',   Saß  der  Pi(njierivi(rzd,   (Wl.  Aiir.  acul.  1.  17.  179 

^  acridium.    [272  A.l 
diaherpy  1  luiii   diu  (q.ivXXmv,    Millel  mit;  Quendel,   Tlicod.  Prise.  4.  f.  312a. 

1272  A. 
dialectice(a)    dialexriKij ,     Dispulierliunsl ,     Quiiu.   1.  10.42.     grieeli.  b.   Cic. 

[241  A.   242.] 

dialeetieus  dtwAe/r/xrli,",   dialektisch,   Cic.  Fin.   2.  6.  17. 

diak'ftice. 
dialectus  diäkeyiTog,  Mundart,  Suet.  Tib.  56.   il.  dialeUo  =  lingua,  scrnio.  [67.] 
dialectrum    öi     rjkeKTQtov ,    mit   Bernstein    versetzte   Kiigelchen ,    Cael.    Aur. 

chron.   2.  13.  166.    i272  A.j 
dialemma  Siäkeififiu ,   Pause,   Theod.    Prise.   2  ehron.  21.   [48.] 
dialepidos  dia  Xs/iidog,   Hummcrsehlaysalbe,   Mare.    Eiiip.   9.    [271  A.l 
dialeucos  äinXtiVXoi,   Pliii.   i\.  32  =   subalbiis. 

dialibanon  dia  lißävtDv,    Weihruuchsalbe,  Mare.  Emp.   9.    [271  A.j 
diallun  "äiäi.toi' ,  Apul.   herb.  50  =  heliotropium.   [151  A.J 
dialoes  6i    alöi]g,  Mittel  aus  Aloe,   Marc.  Emp.  p.  280  H.    [272  A.] 
dialogismos    Sialoyia/^iöi; ,    Charis.    283.  1  K.    Acro  Hör.  serm.   1.  1.  51   = 

sermoeinatio.   [237.] 
dialogista  dialoyiarrjg,  kunstijerecliter  liedner,  Vule.   Gall.  Avid.  Gass.   3.  5. 
dialogus  öiäloyog,   Gespräch,   Cic.  or.   44.    it.  dialogo  =  sermo.    [59.   229  A. 

242.] 
dialtliaeon  *öiaXd-alov,  Mittel  aus  wilde)-  Malve,   Theod.  Prise.  2  chron.  16. 

[272  A.] 
dialysis  Siülvaig,    Rutil.   Luji.   d.   fig.   sent.   1.  15.  Vel.  Long.  57.  24  K.  = 

dissolutio.    [238  A.] 
(lialyton  dmXvzov,  Donat.  399.  8  =  dissolutuin. 

diamannae  6iu  ^täwr^g.  Weih  rauch  salbe,  Cael.  Aur.  acul.  2.  18.  112.  [271  A.] 
d  i  am  as  t  i  gos  i  s  dtaiiaaTiycoaig,   Tert.  ad  mart.   4  ==  verberatio. 
iliamelilon  dta  fulirioj',  Honigsalbe,  Theod.   Prise.   4.  1.    [271  A.] 
diameiilolon    Öiä    j^ieXircÖTiov ,     Melitonsalbe,    Cael.    Aur.   chron.   1.   3.   58. 

[271  A.] 
diametros  öiäixetqog,   Durchmesser,    Vitr.   79    7  =  dimetiens.    [67.  256  A.j 

diamclialis.  diameter.  seinidiametros. 
diainirton  öuc  ftvQTOjy,  Myrtenabsud,   Cael.  Aur.  acut.  3.  3.   18.    [272  A.] 

diamisyos  diu  itlavog,    Vitriolsalbe,  Marc.   Emp.   9.  Dr.   Sichel,   cinq  cachets 
inedils  de  medecins-oculistes  romains.  Paris  1845.   [271  A.] 

dianioron  dt«  ftoQwv,   Maulbeersaft,  Cael.  Aur.   acut.  3.  3.  18.   [272  A.] 
dianiygdalon    dt«  f^ivyääXiov,    Plin.  Val.   4.  51  :    »medicamentum  ex  amaris 
aiiiygdalis,  quod  Üioscorides  diamygdalon  appellavit«.   [271  A.j 

Weise,  Urieuh.  Wörter  i.  il.  lat.  Sprache.  20 
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diaiioea  diurnin,    Einsicht.   Jiil.   Ruliii.   <l.   liy.   seilt.    IS. 
dianome  äiavo/jirj,  Plin.  ep.   10.  H6  =  largitio. 

(1  iaoriua  110  n  diu  oQiyuvov,    aus  der   Pftiinze    Wohlf/cmut  bereitetes   Heilmittel, 
(lael.  Aur.  chrou.  3.  H2l'j. 

diapanton  efi«  nttvxtov,  Orell.   2627  =  omnino. 

diapasnia  diärcaaiia,   n-ohlriechendes  Streupulver,  Fun.    13.  19.   [48.    191.] 
(liapa.son  6/«  jiciawr,    Ohtace,    Vilr.    113.  18.    Plin.  2    84:    nquam  -on  har- 

iiioniaiii   vocanl,   hoc  est  universiUileni  concentus«.    [291.] 
(I  ia|)Oi;anon    dia  .rijyai'wy,     Mittel  aus   Haute,    Plin.   Val.   2.34:     »epitlionia 

pieurelicum«.    [272  A." 
(liaponle  dt«  nevre,    Quinte,   Vilr.   fi.   15.    [291.] 
diaplionia   ätccipuii'iu,   Isid,   A.  19.  3   =  di.sciepanlia. 

(liaphora  duupoQu,   Unterschied,  Zwist,   Rulil.   Lup.   d.   lij;.  senl.    1.  12. 

(IIa  ]iln)resis  di.ctfpoQrjOii;,  Schwitzen,  Thcod.   Prise,   d.  dioel.    14  =  sudalio. 

diaphoret  icus  dia(poQr<Tr/.ög,  schweifstreibend.    Cael.  Aur.   acut.    I.  17.  166 

=  .sudoreni  movens. 
d  ia  i)liragma  diäcpQuy^ia,    Cael.  Aur.  acul.   2.  34.  180.    i;riech.   b.  Ccls.  ^= 

discrelorium,   praecordia.    [48.] 
diaporcsis  ätuno^r^an,  Aiiuil.  Rom.  d.  fig.   senl.    10  =  addubilalio. 
diaporeticus  äiunoQr^xtxos,  zweifelhaft,  Kortvin.  arl.  rliel.    l.  lo  =  dabius. 
diaprasion    öicc   /rgctaiov,    Mittel   aus  Marrubium ,    Theod.   Prise,   ehiou.   8. 

[272  A.] 
diapsalma  diaipaliia.    Pause  in  der  Musik,  August,  in  psaliii.  4  =  dislinctio 

Cie.   n.  deor.   2.  58.  146. 
diapsorieon  dtaipioqi-AÖv,   k'rätzemittel,    IJr.   Sichel,    eini|  eacliels  incdils  de 

medeeins-oculisles  romains,  cf.    Pauli,   Rcalencykl.  IV.   1702  A. 
diapsychon  diuipvyov,   Kühlmittel,   Plin.  Val.  3.45.    [272  A.] 
diarrhodinon  diaöooöivnv.   Hosenmittel,    Plin.   Val.  3.45.    [272  .\.] 
diarrhodon    diä   QÖdov,     Rnsen  salbe ,    Töchon ,    cachets  des    oeulisl.   p.  21. 

(inscr.)    [271  A.] 
diarrhoea    öidÖQOia ,  Durchfall,    Cael.  Aur.   ehron.  acut.   2.  19.  192.   [270. j 

diarria,  Oiib.   17.23.  griech.  b.  Cic. 
diarrhoicus  öiaoSorKOi;,   mit  Durchfall  behaftet,  Theod.   Piisc.  2.  13. 
diasampsuchuni  diu  aattipvxov,  Majoran  salbe,   Cael.  Aur.  chron.  3.  8.  116. 

[271  A.] 
d  iasca  ininon  ias  di«  a-Kaf-ifiiüiüag,   Puri/ieru-urzelsuft,  Cael.  Aur.  acut.  1.  17. 

179.    [272  A.] 
(1  i  as  (•  li  i  s  iiia  (iiäaxiofict,    Ualfle  der  Diesis.    Boelh.   inst.   nuis.   3.  8. 
diascorodon  dia  a/.HQodior.    Knoblauchmittel,    Plin.   Val.   2.30.    [272. \.l 
diasniyrnes  diu  aftLfQi'i]^,    Myrrhensalhe,   Marc.    Emp.   9.    [271  A.] 
diasinyrnon  diu  afivQPihi',   id.,  Scribon.  26.    [271  A.] 
dias  perma  ton  diu  ajteqi-iätwv,   Heilmittel  aus  Samen,   Cael.  .\ur.   cliroii.  3. 

8.  116.   [272  A.] 
diasleaton  diuareatov,   aus  Tal;/  bereitetes  Heilmittel,  Marc.  Emp.  ]i.  320  A: 

»inedicanientum.   quod  diasleaton  vocatur«.  [272  A.] 
diaslcma  ätaaitjfiic,  Sidon.  ep.  8.  H   =  distanlia,  intervallum.   f«8.' 
diastcmaticus  äiuairjfiuTixog,  zum  Intervall  gehörig,  Marl.  Cap.   9.  9:i7. 
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diastole  cffKOroA;;,    Trennung,   Dciiial.   374.  ö  K.   =  disiunclio.    1475  A] 

diastoleus  diaaTolevg,  Rerhnungsi-evisor,  Cod.   Jusl.    10.69.4.    [312.] 
diaslylos  Stäarvkog,   iceilsiiiilicj,   Vilr.  70.  H.    [283. | 
iliasyrmos  ifiaavQfio^,  Aiiiiil.   Rciiii.  d.   fii;.  senl.   15  =  cleviilio,  inisii).   [238  A.] 
diasyilicus  <fiuav(>rixös;  Spail.  Caiac.   iO.  5  =  deridens,   irridens. 

diasyrlice. 
dialessaron  dia  reaaäqioi',   Quarte,   Vilr.   6.  15.    [291. J 
diatheon  dia  O-eiov,    lleUmitld  uns  Schwefel,    Theod.   Prise.    1.  M.    [272  A.] 
diatheriacon  diad^i](Jiu/.6i',   lleilmülcl,  Theod.   Prise.   2.8.    [272  A.] 
diatonieos  diarovi-Kog,  diatonisch,   Plin.  36.  172:  »-on   (Graeci)   voeantu. 
dia  Ion  um    öiärovnv,    Klaiu/geschlecht,   Vilr.    111.  19.    !;rieeli.   111.  15.    [291.] 
dialretus  diäTQ)]Tog,  durchbrochen  f/earheilel,   Marl.   12.  70.  9.   [277.] 

diatretarius.   [202. i 

diatriba  diarQiiii'j,   Philosophenschule,  Gell.   1.  26.  1. 

dialiitaeus  ififn(tix(üos.  Cael.  Aur.  acut.    I.  3.  3ä  =  tertiaiius. 

diatrilus   (fiKipdos-,    IViederlcelir  des  Fiebers  am  dritten   Tage,    Cael.  Aur.   clirmi.    I.  3.   57. 

diatypos's   diaTV/iojaig ,    Aquil.    Rom.    d.    fig.    seilt.    13  =  desfri|Uio,    de- 

formalio. 
dia  11  los  dittvkog,   doppelle  liennbahn,    (Vili-.   5.  11.  1  Sehn.)    Hyp.   fal).   273. 
diaxylos  dia^vXos,    Hosenliolz,    Plin.   24.  112  Jan.  :    »spinam  silvestrcm   In   oriontc  SyrI  -on 

vocani«,  vgl.  adispatlieon.   [146.] 
diazeuxis  öiäKeu^ig,   Trennung,   Prob.  263.  21  K. 

diazografus  diatiöyQacpog,  Buch  mit  Abbildungen,  Gromat.   vel.  p.  7.  26. 
diazoma  äiaCco/jct,   Vitr.   11'J.  1   =  praecinclio,  balteus. 
dibaphus  dißeupog,    Cic.   fam.   2.  16extr.    Plin.   9.  137:   udiiiaplia   liine  dice- 

batur  (piirpurai,   ([uae  bis  tineta  esset«.    [204.] 
dibrachys  dii:Squxvg,  Diom.  p.   475.  9  K.  :^  bibrevis. 
dica  älxri,  Plaut.  Aul.  753  =  causa,   lis.   [265  A.] 

dicaeologia  Sr/.aio'koyia,  Vortrag  einer  Rechtssache,  Rutil.  Lup.  d.  fig. senl.  2.  3. 

dichalcon  dixa^y-ov.   Ideine  Münze,  Vitr.   68.3.    [220  A.] 

dichomenion  dixofu]piop,  Halbmond   (bot.),   Apul.   herb.   64. 

dichoneutus  (fixiofevjof,  doppelt  gegossen,  Cod.  Theod.   11.21.  1. 

dichoreus  dixoqeing,   Doppelchoreus,  Cic.   or.   63.212.   [229.  230  A.] 

dlühotomos  (ft^njofio;,   Macrob.   somn.  Scip.   1.  6  =  diniidialus. 

dichronus  öl^oofoi,  Mar.  Viel.  219.  26  K.  =  anceps. 

dierotus    di-KQorog,   zweirudrig,    Cic.   Alt.  5.   11.4.  =  bierotus,    C.  l.  L.    5. 

1956. 
dictamnus,  dietamnum  dr/.raf.ii'og,  -nv,   Diptamkraul,  origanum  diclamiuiin  L., 

Cic.  d.  nat.   deor.   2.  50.  126.   it.  ditlamo.    [145.] 
dicterium    öer/.TrjQLov ,    Pompon.  u.   .Nov.   com.    nach   Macrob.    sat.   2.  i.  14. 

Varr.   b.   Non.   101.  3.  Marl.   6.  14  =  dictum.    [47.] 
dicticos  ätixrixos,   Zeigefinger,  Cael.   Aur.   chron.  5.  1.  21:  »digitus,  quem  Oraeci  dicticon 

vocant". 
didascalicus  didaaxttliy.6g,  den  Unterricht  belreß'end,  Auson.  ep.   17. 

didascallca,  Titel  eines  Werks  des  Attius. 
didascalice  diöaa-/.ulf/.fi,  Didaktik,   Diom.   484.31  K. 
didrachma,   didrachmon  diÖQaxi-ior,   Doppeldrachme,  Tertull.  praescr.  11. 

[220  A.] 

2(i* 
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didymus  didv/jn^;   doppelt,  üedii   '270.  TJ  K.   =  geniinus. 

d ies i s  disaig,    Vierielton,   Vitr.    111.23.    [291.] 

dietcM-is  cfiET^gfV,  Censor.    IS.  2  =  biennium. 

diezeugmenos  du'Cevy^iivmi.   zwei  gleichgestimmte  Tetrachonle,  Vitr.  112.  19. 

griech.    113.  14.    i238  A.   291.] 
ilii;;imi;i   Siyaiiitc.    zircimalii/es   Heiraten.   Terliill.   monog.   6.    [321  A.] 
digamma,  digammon    diyaii^ia,  -or,    Diyamma,    Cic.  Alt.   9.9.  4.    Quillt.   1. 

4.   7.    [225  A.] 

disamma,  Donat.  367.  18  K. 
tliganius  diycifWi;,   zweimal  heiratend.  Tertull.   monog.   8.    [321  A.] 
digma  äelyfXtt,  Cod.  Theod.   1'..  4.  U  =  exemplum.   [48.] 
cliiiimbus  dt"ntii,iog.  DoppeUumbus,  Dioni.   481.  3  K.    [230  A.] 
dilenima  dihififict,   Schlufsart   (Logik),   Serv.  Verg.  Aen.   2.675.   [48.] 
dilogia  Moyia,  Pseudo-.\scon.  Cic.  I  Verr.   9.  26  p.  139.  7  Bait.  =  ambiguilas. 
diloplios  öiXotfo;,  mit  doppeltem  Büschel,  Marl.  Cap.  2.  177. 
diniachae  dißäyai,  Doppelfechter.,   Curt.   5.  13.   35.  8.   [323.] 
dimachaerus    dtiiuyuiQng,    mit  zwei  Schwertern  kämpfend,    Orell.  2584  = 

C.   I.  L.   4.  2508.    [295.] 
di  m  ei e  r  öii.t£TQOS,    Versmafs,  Üiom.   510.  22  K.    [56.] 
dimelron,  Ps.  Atil.  Keil,  gramin.  VI  p.  265.  dimettus. 
dimetria  di/ueiQia,   Gediclit  aus  iambischen  Dimetern,  Auson.  ep.    16.  104. 
dinuminium  *divov^i[.iiov,  Abgabe  von  zwei  Nummi,   Cod.  Theod.   14.  27.  2. 
diobolaris  öuoßolor,  für  zwei  Obolen  sich  preisgebend,   Plaut.   Pocn.  265. 

diobolaria. 
dioecesis    dioi-/.r^aig,    Distrikt,    Cic.    fam.   3.8.4.    C.   1.   L.   2.4510;    3.352. 

gen:  -cos.   [48.  313.  320.] 
dioecesanus. 
dioeceles  dioiviijTrjg,   Finansdirektor,  Cic.   Uahir.   post.   8.  22.   [47.  313.] 
diogiiiitae  öuoyulTai,   Grenzsoldaten,  .\nini.   27.  9.    [42  A.] 
dionymus  äiutwfxoi,  doppelnamig,  Prise.   1.  61  K.  Serg.  540.  3  K.   [226  A.] 

dionysias  diopvaiäg,  Edelsteinart.   Plin.  37.  157.   [163  A.] 

(liii|)clcs  6i07tETi']g,  Regenfrosch,   Plin.   32.70.   [124.] 

dioptra  öio.iTQct,  optisches   Werkzeug,  Vitr.   205.  19.    [255.] 

diuiisnios  (ftoQia/noi-,   Jul.  Riifiii.  d.  fig.  .senl.   14  =  descriptio  per  reprehensionem. 

dioryx  diäqv^,   Mel.  3.  8.  7  =  canalis. 

Dios  balanos  z/tö?  ßciXui'Oi-,  Plin.   15.  93  =  Jovis  glans,   iuglans. 

diospneuma  z/tof  nyevftct.  Apul.  herb.  80  =  ros  marinus.   [151  A.] 

diospyros  Jiös  nvQof,  Steinliirse,   Plin.  27.98  =  lilhospermon,  vgl.  e\onychos.   [158.) 

diota  diioTog,  Ilchlaikriig,  Hör.  cann.   1.  9.  8.    [173  A.] 

dioxus  dl    oSovg,   Salbenarl,  Ephem.   cpigr.  3.  147.   nr.  135.   [271  A.] 

(li]>lirygc.s   öupQvyig,    Ofetibruch,    Gels.   5.7.22.     masc.  bei  Plin.  34.  135: 

»quem  -ein  vocanl  Graeci«.    [154.| 
diphthongos  öitpO-nyyng,  Doppellaitter,   Prob.   219.  25  K.   sp.  diptongo.   [67. 

225  A.] 

diplithongarc. 

dipjiyes  difpvrjg,   lulelsteinart,   Plin.   37.  157. 

diplasius  öi.ikuaiog,  Mart.   Cap.  9.  934. 
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diple  6t.r)J^,  kritisches  Zeichen,  Gramm.  Lal.  VII  p.  ö35.  7  K.    [226.] 

di])lint  lii  US  öinrUv&ios-    ~->rei  Ziegel  dick,   Vitr.   52.  17. 

diplois  di.rkni\;,    Umicurf,  Nov.  fab.  Atteli.   72.    [43.   181. 

diploma  di/ihoiict.   Staalsempfehlungsschreiben,   Cic.  fam.  6.  12.  3.   Henz.  632<S. 

,48.   3I2.J 

diplomarium,  Orell.  2917. 
dipodia  di.rndia,  Doppelfufs,  Diom.  502.  IS  K. 
dipsacos  diipcr/.og,   Kardendistel,   dipsacus  fullonum  L.,   Plin.   27.  71.   it.  dis- 

saco.    [149.] 
dipsas  dul'äg,   Schlangenart,   coluber  vipera  L.,  Plin.   23.  152.    [43.] 
dipteros  diniTeQog,  ziceijUigelig,  Vitr.   70.2.   [282.] 
diptotos  öiTtTWTog,  mit  doppelten  Kasusendungen,   Consent.  351.  21  K.  Diom. 

309.  14  K.  =  bipartila  forma.    [226  A.] 
diptychum    dircrvy^ov,   Schrcibtafel  aus  swei  Blattern,  Cod.  Tlieod.  13.  9.  1. 

[233.] 
dipylum  dlnvXoi',   Doppeltkür,  Not.  Tir.   100  Kopp, 
dipyros  äinvoos,  iMartial.   4.  47.  2  ^  bis  ustus. 

dircion  "äiqxiov,  Naclitsctiattenart,  Apul.  herb.  23  =  ,\pollinaris  herba  [151  \.] 
dirhylbmos    diSond-iing,    aus  zwei   Rhythmen    bestehend,    Mar.  Viel.  art.    gr. 

p.  96.  22  K. 
disceus  öiay.evg,   Kometenart,  Plin.   2.  89. 
discobolos  äiaxoßoXoi,  Disliuswerfer,  Quinf.  2.  13.  10.   Nol.  Tii"  p.  92  Kopp.  (Statue  und 

Bild).   [277.   286.^ 
discoides  Siaxondr;;,  disliusätinlich,  Tlieod.   Prise.  4.  2  =  disco  similis. 
discophorus  diaxo(f6ooi,  SchüsseUräger,  Hieron.  praef.  in  Dan.  extr. 
disous  öiaxog,    Wurfscheibe,  Plaut.  Most.   152.     it.  desco,   ags.   disc.   d.  Tisch, 

celt.   dyscyl.    [8.    176.   252.   297  A.] 
disdiapason  dlg  dia  Tcaaüv,  Doppelohtave,  Vitr.   6.  15.    [291.] 
disdiapente  dlg  diu  Ttevre,  Doppelquinte,  Vitr.   113.  18.    [291.] 
disemus  dia>]uog.   zweizeitig  (metr.l.   Mart.   Cap.   9.978. 
disomus  diaojuog,   zwei  Körper  enthaltend,   I.   R.   N.    1ö37.   Orell.    4548. 
dispondeus  öiaTtoväeiog,  Doppelspondeus,  Donat.  370.  9  K.  -ins  Diom.  480. 

18.    [230.] 
distegus  äianyog,  zweistöckig,  Orell.  4.")49.  Grul.  292.  1. 
distichus  diavixog,  zweiseilig,   Col.   2.  9.  16.  Fabretti  627.  234. 

distichon,  Mart.  3.  11.  2.  disticha.  Lucil.   9.  39  M.   [229.] 
disyllabus  Siav'/.hißoi,  zweisilbig,  Quinl.    I.  5.  31   =  bisyllabus.   [226  A.] 

disyllabon,  Lucil.  17.  7  M. 
dithalassus  ädtaXnaaos,  zweimeerig,  Vulg.  Act.  aposl.  27.  41   =  bimaris. 
dithyrambieus  dtd-VQaf.ißi-A6g,  dithyrambisch,   Cic.  d.   opt.  gen.   1.  1.   [228  A.] 

dithyrambus  diS^voauiing,   Dithyrambus,   Cic.   d.   or.   3.  48.  IS'i.    [228  A.] 
ditonum  diroyor,  große  Terz,  Boeth.   inst.  mus.   1 .  20  =  franz.  dilon. 
ditrochaeus  öiTQÖyuing,  Doppellrochaeus,  Diom.   481.  5  K.    [230  A.] 

iliureticus  d'tovQr;Tix6i,    i'rin  treihend,   Pallad.   Oct.    14.  3    =   micforius,   niiclualis.   [270.] 
do  du>,  Haus,  Enn.  ann.  503  =  äiäjxu. 

docbmius  döymiog,    Versfufs,  Cic.  or.   64.    [229.   230.] 
docis  doy.ig,  feurige  Lufterscheinung,  Apul.  d.   miind.  3. 

dodecaeteris  (fujdexaeTiiQif,  Censorin.   18.  6  =  teinpus  duoilecini  aimoruni.    [256.] 
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dodecalemorion    dioöe/MTr^iiöoiov ,    zicölfter  Teil  eines  Sternbildes.    Manil. 

2.  694. 
dodecalheon  diüde/.ä&eot'.  ZicOlfgötterkraut,  primula  vulgaris  L..    Plin.   25. 

28.   »herba.   quam  -on  vocant».   [149.1 
doga  öoxi],   Gefäfs,  Yopisc.  Aurel.   48.  2.  it.  pr.   doga.    :20  A.    119.] 

dogarius. 
dognia    döyua.    Laber.   com.    IT.    Cic.  Acad.  2.  43.  132  =  praeceptum.    de- 

cretum.   it.   domma.    [49.  242.   320.] 
dogmaticus  öoyitaTiy.6g,  dogmatisch,  Auson.  idyll.    17.  16. 
dogmatiste.s  ifoyacniairf,  Dogmatiker,  Rufin.  invecl.  in  Hieroa.  2.  nr.  ää. 
dogmatizo  äoyuaü^u),  Leiirsätze  vortragen,  Äugustin.  ep.  37.  8  exlr.   [27  ] 
dolich  odromos  öoiiyoögnuog,   lange  Rennbahn,  Hygin.   fab.   273. 
dolichos  dö/u/og,  Fitsbohne,  phaseolus  vulgaris  L.,  Plin.  16.  244:   »quae -os 

vocatur«.   [149.] 
dolo,   dolon  döXiov,   Stockdegen,  Verg.  Aen.   7.  664. 
doma  äiöfitt,  Hieron.  ep.  (06.  63  =  tectutn,  domus. 
donax    döva^,    Rohrgattung,   arundo  donax  L.,    Plin.    16.  165:    «qui  vocatur 

-ax«.    [50.   119.    120.] 
dorcas  äoqxüs,  Gazelle,  antilope  dorcas  L.,  Lucr.  4.  H53  B.  =  oaprea   ,poet.).  [43.   103.] 
dorcus  &6qxos,  id.,  EdicI.  Dio.  4.  45  =  caprea. 
doripetron   *äu}oiTiEiqov ,   achtes    Löwenblatt,   leoatice   leonlopetalon    L.,    Plin.  26.   52  = 

leontopodion.   [U9.] 
doris  (TatofV,   Plin.  ii.  30:  »pseudoanchusa  a  quibusdam  ecliis  aut  -is  appellata".   [149.] 
doriscos,   "dioQiay.ug,    Versart,  Diom.   482.  2  K. 
doron  düigoi',  Plin.  35.  171   ^  donum. 
dorx  dÖQ^,  Gral.  cyn.  200.     acc.  pl :  -as  =  caprea   'poet.J. 
dorycnion    öoqvaviov ,    Strychnosart    (convolvulus  dorycnium  Z.?).    Seribon. 

191.  Plin.  21.  179:   menenura,   quod  siraplissimi  auclores  simpliciler  -ion 

appellavere«.    [143.   149.] 
doryphoros  ^OQvtpöoo;,  Speerträger,  Cic.  or.  3.   (Statue.)   [277.] 

drabe  "^iHtßi;,  tUrl;isclie  Kresse  {•?),  lepidium  draba  L.,  Plin.  27.  49  =  dnophonon.  [149.] 
dracaena  dQÜ/.uit'a.   weiblicher  Drache,  Prise,   ö.  10;   6.  17  K.   [53.] 
drachma,    drachuma    ÖQaxftiq ,    Drachme.     Plaut.   P.scud.   88.     Enn.   Ir.  359. 

dragma  siehe  Fritzsche  Hör.   sat.   2.  7.  13.    il.   drainma.    [20  A.   42.   220.] 
dracliumisso,   Plaul.   Pseud.  786  Lor. 
draco  ÖQii/.ioy,    Drache,    Enn.  trag.  314.     C.   I.   L.  ö.  6965.     cell,   dreic,   afr. 

draaun.  gen:  -ontis  Alt.  b.  Non.  426.  ace:  -onlem  Att.  b.  Charis.  p.  101. 

,31.   44.   45.  53.   124.] 

draconarius,  Orell.  6812.  draconeus.  draconigena.  draconipes.   dracunculus.   dra- 
conleus.  dracontarium.   dracontea. 
di-aconitis  ÖQu/.oi'iTig,   Drachenstein,   Plin.  37.  158.    [43.] 
dracontia,  draconlias  öocfKOfTiag,  Drachenstein;  Weisenart,  Plin.  37.  158 

:=  draconitis. 
draconlion,  dracontiuin  (J^ax.övr/o)',  Dracheniciirz.  aruiii  dracunculus  L.. 

Plin.   18.  64  =  dracontea  Apul.   herb.    13. 
dracoutios  ö^ay.öi'iiog,    Weinstockart.   Col.   3.  2.  28. 
draconliles  'dgay.oyTtTi.g,   Drachenstein,   Isid.    16.  14.  7  =  draconilis. 
draganlum  vgl.   Iragacaiitha,    Tragant.   Vegel.   1.32. 
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(Iragea   loäyrun,   Vf;l.  Scliuchaiill,    Vokalism.   I.   I5S  und  trageina. 

drama  dfiäfici,  Auson.  ep.  18.  lö  =:  fabulu,    ludus  scenicus.   it.   dramiiia. 

drainalicus  dQu^iaTixög,  dfanuilisch,  Diom.   482.  15  K. 

drapeta  dQu/rerijg,   entlaufener  SUave,   Plaut.  Cure.   290.    [46.   310.] 

draucus  von  öqucü,  mit  iMünnern  Unzucht  treibend,  Martial.  1.  97.  12.  [40.  86.] 

drepanis  d^e/tapig,  Mauerschwalbe,   hirundo  apus  L.,   Plin.   11.  257. 

(liilus   ö'qI/o^- ,    Regemvunn,    Carni.    d.    ligur.  r.   55,   vgl.   Haupt,  Hermes  VII.  187.    diillo- 

pota    d'QiXoi  -f-  poto)   .luven,  i.  95. 
drimyphagia  dQiiivrpayia,  Genufs  scharfer  Speisen,  Cael.  Aur.  chron.  1 . 1 .  26. 
dromas  ögofidg,   Dromedar,   Camolus  dromcdarius  L.,  Liv.  37.  40.  12.   acc.pl: 

-as.    [40.   43.    104.] 

dromedarius,  C.  I.  L.   3.  93.  drumedariu.s,  C.   I.   L.   2,  123.     fr.  diomedaiie. 
dromo  dgäuior,  Schnellsegler,   Cod.  Just.  1.  27.  2.   afr.  dromon,   an.  dromundr. 

[53.   212  A.] 
dromonarius. 
dromos  (fQÖfAo^,  Grut.  339.  ä   =   Stadium. 
dropacismus    8Qiojtay.iaf.wg,    Ausziehen  der  Haare  durch  Pechpflaster,    Cael. 

Aur.   chron.  2.  6.  93.    [54.   272.] 
dropacista  dQco/iay.iaTrjg,  Auszieher  der  Ilaare,  Schol.  Juven.   13.  151. 
dropax  dpwTral,    Pechpßasler,  Marl.  3.  74.  1.    [50.   271  A.] 

dropaco,  -are.  dropacatof,  Wilni.  inscr.   314. 
drosolithus    öqoaölid-og,  Edelsteinart,    Plin.   37.190:    »hanc   et   drosolilhon 

vocanl«  =  Jovis  gemma. 
druppa  ÖQvnTta,   Vollreife  Olive,   Plin.   12.  130.    [25.  33.   85.    133.] 
dryitis  ÖQulrig,  Edelsteinart,   Plin.   37.  188.    [43.] 
dryocolaptes  *dQVüxoXäftTrjg,    Vogelart,  Placid.   gl.  Deuerl. 
di-yophonon  dQuoffövov,   türkische  Kresse  (!),  lepidium  draba  1.,    Plin.   27. 

73  =  drabe.    [149.] 
dryopleris  ÖQUOTTregig,   Eichfarn,   Plin.  27.72.    [149.] 
drypetis  *tfQV7ieTif,  überreife  Olive,  I'lin.   15.  6  Jan.  :  »vocant  diuppas,  Graeci  vero  drype- 

tidas«. 
dulice  (fovXtxm,   Plaut.  Mil.  213  :=  serviliter,  in  moduni  servoi'um. 
du  odeca  cliro  n  US  äutäexdxQovos,  zwölfzeitig,  Mar.  Victor,  p.  43.  24  K. 
duodecas  ^vwifexäs;  Tert.  praescr.  49  =  numerus  duodenarlus«.   (al.  1.  dyodecas.) 
du  odecas  eni  US  *iu)Sexi'ta)]/j.oi,  zwulfzeilig.  Mar.  Vict.  p.   43.15K. 
duodecasty  lus   'ifo)<Tex<i(rtvXos-,    zwölfsäutig,    inlerpret.  Iren.   4.21.3.     (al.  lecl.  dyodeca- 

stylus.) 
duodecasy  1  la  bus  duxfExaavXXaßo:;,    .Mar.   Vict.  a  gr.   p.  161.  3  K.  =  decem  syllabarum. 
durateus  tfovQocteoi,  Lucr.   1.  476  =  ligneus  (poel.). 
durius  JovQco,  \   ^,^,1     ,,,^^^    2    „3   _   ,j„_,g^,,   (p^^j  , 
d  ureus  (SovQeioi) 

dyas  (fvc'is,  Macrob.  somn.  .Scip.  1.6.  18  =  numerus  binarius.  [43.  256.] 
dynamice  dvi'ctftty.i'j,  Lehre  von  der  Kraft,  Fulg.  myth.  3.  10. 
dynamis  ö'vi>afiti,   l'laul.   Pseud.  211  H.  =  vis. 

dynasles  dv)'aaTt]g,   Herrscher,  Cic.  All.  2.  9.  1  =  regulus  =  dynasla.   [47.] 
dyscolos   Maxo'Aoi- ,    mürrisch,    Vulg.    1.    Petr.    2.   18.    Not.    Tir.    p.  163.  3  Grut.    Schmilz 

p.   297. 

dysenteria    övgtvtEQiu,    Dysenterie,    Plin.   28.  128  =  torniina  inte.slinorutn. 
grieL-h.   b.   Cic.    [270. j 
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dysenlericus  dvgsi'rtQr/.6g,  dysenterisch,   Plin.    12.  32.   griech.   b.   Cic. 

dyseros  (fvesQV); ,  unglücklich  in  der  Liebe,  Auson.  epigr.  92.  1. 

dyspepsia  dvgTreipia,  schlechte   Verduiiiing,   Cat.   r.   r.   127.  1.    : 269.1 

dyspliemia  dvgcpi^uia,  iil>le  Benennumj,  Sacerd.  art.  gram.  462.  15  K.   [226.] 

dysphoiicus  Svi(f.oqixöi,  Jul.  Firm.  malh.  S.  1ä  =  infelix. 

dyspnoea  dvgn:voia.  Plin.  23.  92  =  anhelalio.    [270.] 

dyspnoicus  dvgjcvoiy.ög,   Plin.   24.  23   =  anbelalor. 

dy  sprophoro  n  dvmQÖcfOQoi',  Mifslaut,  Marl.  Cap.   ö.  5U  =  vox  dissona. 

dy.suria  övgovQi'ci.  Harnzioanq,   Cael.  Aur.   chron.   5.  i.  64.    griech.   b.   Cic. 

[269.] 
dysuriacus  *6vgovqia%6g,  an  Ifarnzicang  leidend,  Jul.  Firm.  math.  4.  8. 

E. 

eale  *iäh],  u-ildes  Tier  in  Äthiopien,   Plin.   8.  73:    »apud  eosdem    (Aethiopas) 

et  quae  vocalur  -e«.    [103.] 
earinus  iüQivös,  Tert.  hab.  mul.   S  =  vernus. 
ebeiiinus  ißertvog,  aus  Ebenholz,  Hieron.   Ezech.   27.16. 
ebenus  tßtvog,   Elienbaum,  diospyros  ebenum  Hetz.,  Verg.  g.  2.  117.   it.  ebano, 

d.  Eben(holz;.    [65.   144.   207.; 
ebeneus. 
ebiscum  siehe  liibiscuni. 

ecbasis  ixßaaif,  Serv.  Verg.  g.  I.  209  =  digressio.   [4  8.] 
ecbolas  ixßolus,  Plin.  14.  HS  =  abortus  faciens.   [43.] 

eccentros  ixxevTQo;,  aufserhalb  des  Mittelpunktes,  Mart.  Cap.  8.  849.  Cliaicid.  Tim.  p.  79. 
eecheuma  f-ÄXSVfia,   Giifs,   Plaut.  Poen.   570,   cf.  geuma. 
ecelesia  t/./.'/.ijijiu,   Voäsversummiung ;  Kirche,  Plin.  ep.  10.  HO.  Tert.  d.  praesc. 

21.  G.  I.  L.  3.  2C.CI.   ceit.  aedis,    fr.  eglise.    [312.  321.] 
ecclesiola. 
ecclesiasticus  iA/.h^aiuairMg,  kirchlich,   Tert.  pudic.  22. 
ecclesiecdicus  kY.v.7.i]ait/.öiy.og,  Cod.  Tlieod.  1.  5.  34  =  cognitor  ecclesiae. 

[265  A.  I 
ecdicuS   (xäixos,    Staatsanwalt,   Cic.  fain.   iO.  56.  1.  C.   I.  L.  3.  6150.  7  =  cognitor  civi- 
tatis.  [265  A.] 
echea  ij/««,   SchulUjejüfse,   Vitr.   114.20.   griech.   6.  13.   [293.] 
echeneis  ixsvrjig,   Suuge/isch,    echeneis  remora  L.,    Ovid.   Hai.   99  =  niora, 

remora.    [119.] 
echidna    'i%idvu ,    Oller,    coluber  Berns  L.,     Ovid.   met.   10.313  =  vipera. 

[41.  44.] 
echinonietra  ixLVOiimqa,   Meerigel,   Plin.  9.  100:    »ex  his  -ae  appellanlur«. 

[119.1 
echinopus   txivnirovg,    Slnchelginster ,    sparlium    horridum  L.,   Plin.    11.18. 

[149.] 
echinus  l;ffroc;.   Seeigel,   pchinus  e.sculentus  L.,   Plaut.  Rud.  297.  Ed.  Dio.  5.7. 
116.   176.   282.] 
echinalus. 
eehion  «x'o»^,   Olternsulbe,   Plin.   29.  119.    (Jan.    echeon.)    [271  A.] 
echios  txi'ig,   Otleruhaiil,  ecliiuiii   iiiliiiini  Jucq.,   Plin.  25.  104.   [149.] 
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echis  fxif,    unechte  Ochsenzunge,    Flin.   iä.  50:    «pseuiloancliusa  a  (luibusdam  -is  aul  doris 

appellala".  [149.1 
echilis  f;(tr<<,',   Edelsteinart,   Plin.   37.  187.    [43.] 

echo  >]xcü,  Au.  trag.   572  Rbb.  =  imago,  vocis  imago.    sicil.   leccu.    [2o8.] 
echoicus  ly/oUög,  iviederhalleiul.   Sidon.  ep.  8.  II.   Serg.   467.  4  K.     231.] 
ecligma  e/J.er/fia,  Lutwerge.   Plin.   20.  160,   cf.   electarium.    [272. J 
ecligmatium  tx?.eiyftäTioi'.  id..  Tbeod.   Prise.  2.  17.    [49.] 
eclipsis  'i/.lenpLS,   Cornif.  rhel.  3.  22.  36  =  defeclus  solis,  lunae.   fr.  eciipse. 

[48.  247.] 
eclipticus  «jcAEt/rrizog,   ekliptisch,    Manii.   4.  816.  Plin.  2.  68:    »quae  vocant 

ediptica«. 
ecloga  iy.lo-/)],   vorzügliches  Stück,  Varr.   b.   Charis.    120.  18  K.   [228.] 

eclogarius,  Cic.  Att.  16.  i.  6. 
eclutron    txXovioo)' ,    Gefiifs    zum    Auswaschen,    Nol.    Tir.    p.  162   Grut.     Schmitz  p.  271 

i'eglutron; . 
ecnephias    Ixverpiae,    Orkanart,    Plin.    2.   131:    »procella,    quae   vocalur   a    Graecis  -as». 

griech.  b.  Sen.  qu.  nat.  5.  12.  1  :  »quos  Graeci  venlos  ixfetpiai  vocant».     [55.  214  A.] 
ecpbora  h.ipöQÜ,  Auslauf,  Vitr.   81.  22.  griech    77.9.   [281.] 
ecpyrosis  ixTivoaiais,  Censorin.   IS.  II   =  mundi  inct'ndium.   [48.] 
ecragino  ixotcyr^yai,   Petr.   61.  9   =  erumpo. 

ecstasis  Ey.ar<xat,g,  Entzückung,   Tertull.   anim.   45.   engl,  exstasy.    [48.] 
eetasis  ly.raaig,    Vokaldehnung,   Prob.  263.  17  K.  ==  productio.    [48.  59.] 
ecthiipsis  ey.d-Kupig,  Konsonanienverdrängung,   Prob.   264.  10  K.    [48.] 
ectomos  ixiofioi,  schwarse  Nieswurz,  Plin.  25.  51  Sill.  :    »elleborum   nigrum   alii  ectonion 

vocant,  alii  polyrrhizon«  (vgl.  encytnos.  Jan.).  [150.] 
ectroma  ixToiouu,  Tertull.  adv.  haer.  7  =  abortus.   [48.] 
ectropa  ixrgoTirj,  Varr.  sat.  Men.   418  =  deversorium. 
ectypus  r/iTvn:og,   erhaben  gearbeitet,   Plin.   35.  152.    [277.] 
edeatros  iSiargog,  persischer  Vorkoster,  Paul.  Diac.  p.  82.  20.  n.pl:  -oe.  =  praegustalor. 

[39.] 

eger Simon  tyiqaiiiov,  Ermunterungsmittel,  Marl.  Gap.  9.  911. 
eia  (heia)  da,  ei!  Plaut.   Capl.   963.    [310.] 
elacata  t)/.a-AccTt],  Meerfischart,  Col.  9.  17.  12.   [58.  61.   117.] 
elacatenes  )]).ay.ccTrii'Eg,   id.,   Plin.  32.  149  =  elacata.    [52.] 
elaeemporia  iXaic^uTiogici,  Arcad.  dig.  50.  4.  18.  19  =  mercatura  olearia..   [85.] 
elaeomeli  I'KuiÖiuXl,  Ölhonig,   Plin.   15.32:   »quod  -i  vocant«.   [172  A.] 
elaeon  iXtaüi',  Tert.  adv.  Marc.   14.  39  =  olivetum.   [53.] 
elaeothesium  DMiod-iainv,  Vitr.    127.  17.  =  unctorinni.    [298.] 
elaphoboscon  Ikctfpö^ioay.ov,   Plin.   22.79  =  pastinaca  silvestris.    [149.] 
elale  Ikarrj,   Palmenart  (Dattel-),   Plin.  12.  134:   »arbor  quam  alii  -en  vocant, 

quam  no.s  abietom,  alii  palmain,   alii  spatham«.   Ed.  Dio.   6.  40.    [61.] 
elaterium  t'UcTiii^iov,    Saft  der  Eselsgurke,    cucumis  elaterium  /,.,     Gels.   5. 

12.     Plin.    20.   3:     »medicamentum,    quod    vocatur    -um«,     it.    elaterio. 

[272  A.] 
elatine  ilcerlvrj,    wilde  Löwenmaulart,   antirrhiiuim   L.,    Plin.    27.  74.    [149.] 
eleetarium    ly.l.tiy.tov ,    Latwerge,    Cael.  Aui'.   ehren.    I.  4.  112.     it.   lattovaro, 

sp.   elecluario.    [37.   69.  272.] 
electuarium,  Tlieod.   Prise.   1.  15. 
elcclor  iiXixrmg,   Plin.   27.31    =  sol. 
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eleetrum  rjJif/.VQOv,   Verg.  ed.  8.53  =  suciiuitii.     Iä4.    IÖ.5  A.] 

electrus,  electrinus,  electrifor. 
eleemosjma    ikBt]iioain'i],    Almosen,    Terl.   il.   idol.   22.     il.   limosinn,   asp.  pr. 

nlmosnii,   fr.   auiiiöne.   d.  .\lmosen,   celt.   almsan.    [321.] 
eleemosynarius. 
elegeus   (-ius)    eleyelog,  elegisch,   Dioni.   502.30;   503.9.    [228  A.   231.] 
elegi  t'KEyoi,  elegische   Verse,  Hör.  carm.   1.  32.  2.    [228  A.] 
elegia  tleyeia,  Elegie,   Oviii.   am.  3.  9.  3.    [228  A.] 

elcgiarii. 
elegiacus  iltyiaMg.   elegisch,   Diom.  507.  1  K. 
elegidion  ilsytötov,   kleine  Elegie,   Pers.   1.51.    [49.   228  A.] 

elcgidariuin,   Petr.   109.  8 
elegion    tkeyeiov,    elegisches   Gedicht,    Auson.   ep.   94.  2.     Diom.   502.  30  K. 

(elegeion.)    [228  A.] 
elelisphacos   iXeXiaqiaxos ,    I'flanzenart ,    Plin.  ä2.   147:    »nostri,    qui   nunc  sunt,    herbarii 

elelisphacon  Graece,  salviam  latine  vocant«.  [1*9.] 
elenchus  elsyyng,    Perle  als  Ohrgehänge,   Plin.   9.  113:   »-os  apiiollanlu.   .luv. 

6.  459.   it.  elenco.    [189.] 
elenclicus  eXeyyiTixög,    in  Form  einer  Üherfiihning,    Jul.   Viel.   arl.  rhel.    11 

p.  333  Bait. 
elenium,  tf.  helenium. 

eleogarum  IXaioyaqov,   Ölsauce,  Apic.  4.  159. 
eleozoniu.s  *().cur'i'Ciouog,   Smtre  aus  Öl  mit   Wasser,  Apic.   6.  254. 
elepiiantia  *ek£fpavria,  Aiissatzart,  Scribon.   230  =  elepliantiasis. 
elej)iian  tiasis  iXecpavTiaaig,   id.,   Plin.   20.  14i.  griecli.   b.   Cels.    [268.] 

ele|iliaiitiosis. 
elephantinus    ile(pavTivng,    elfenbeinern,    Cels.  5.19.24.    leniplaslrum)   Plin. 

35.  42:    »Apelles  ex  ebore  combusto   (fecit)   quod  -um  vocalur«.     [232  A.] 
elephantus  t'/Jtfug,   Elefant,   elephas  Indiens  Blbch.,   Plaut.   .Mil.   gl.  23.  C.   I. 

L.   i.  806.   Bull.   d.   Inst.   Rom.    1862   p.  93.      cell,   elill'einl,   oliphans,   afr. 

olifant.   it.   liofante.    [83.   98.   119.] 
i'lophantiarius.  elophantinus. 
elephas  üJipug,   id.,   Lut-r.   6.  1112.   [44.   66.   269.] 

elt'plianlicus.  elcphantiacus.  eleplianliosus. 
elculhcria  t).ev9-B(>lu,   Plaut.  .Stich,  ili  =  libcrtas. 
ellcborinc    licllcborine)    iX'/L6ßor>it'r;,    niesivurzälinliche    Pflanze,    Plin.  27.76:   DCpicaclis  ab 

aliis  epicactis  vocalur«.    [149.] 

elleborisnius   (hellehorisnms),    kXXsßoqia^iog,  Niesivurzpurganz,    Caol.   Aur. 

fhron.    I.  4.  108.    [54.] 
clleboriics    helleborites) ,   flltjioQivrjg,   Xieswurzicein,    Plin.  14.  110:  »helle- 

boriten   (ieri  e\  vcratro  nigro  Calo  docel«.    [172.] 

elleborum   (lielleborum),   ekkeßoQog,   id.,  Cat.   r.   r.   157.  12.    [142.] 

ellel)(ii(),  -aip.  ellcboro.'ius. 
elleborus    (lielleborus)   iXXißoqog,  Nieswurz,  veralruni  album  L.,   Plaut.  Pseud. 

1185  =  veralrum.    [142.] 
ellipsis  W.tnjiig,    E.llipse.   Quint.   8.6.21    =  detraclio.    [237.] 
e  1 1  y  (' Im  i  u  III   t/.Xi'xi'ior,    t.unijjendvcht,   Vilr.    187.  15  =  linanicnltim. 
e  I  p  i  lU' p  Im  111  s   'i).7tid');(fi'>i>oi.   Ho/I'nuny  bringend,   Not.   Tir.   p.    lifi  Kupp. 
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elogium  ileyelov.    (irubsvlinft,    IMaul.   Merc.   4Uit.   (;.   I.    L.   5.  4445.   it.   elogio. 

[69.  228.  308.] 
elogiare. 
clops,  cf.  hclops. 
elysiiim    ijlvaiop,    das  Eli/sium.  Verg.  Aen.   6.  538.   I.  R.   N.  3528.    elysiiis 

,:adj.).^ 
embadon  i/jßadoy,   Grundfläche,  Grom.  vet.  p.  96.9  =  area. 

enibadius.  embadalis. 
embamina  lUjiai^iua,  Brühe.  Col.   12.  57=  ins.    [49.] 
e  mbasi  coe  ta  s  i/nßccaixohrjf,  Petr.  24.  in.  =  cinaedus.   [309  A.] 
embasis  efißaaig,  Cael.   Aur.  acut.  3.  17.  151    =  solium  balnei. 
embates  efißärtjg,  Vitr.   12.  20  =  modulus.   griech.   91.  18.    [282  A.] 
emblema    (/.ißhj^ia,     niiisiv.  Arbeit,     Lucil.  ine.  3  4  M.   C.   I.   L.   3.  4806.      fr. 

emblenie.    [48.  49.   198  A.  277.] 
emblematicus  sfißlrji.iaTiy.6g,  eingelegt,   Schol.  Juv.   1.  76. 
embola  ef^ißolrj,   Einschi/f'img,  Cod.   Just.   11.  3.  2. 

cmbolimaeus  ijxßnXifxcäos,  eingeschaltet,  Auson.ecl.de  rat.  ann.  vcil.    1.3  =  intercalaris. 
emboline  *s(.ißoXivrj,  Pßanzenart,   Plin.   13.  114  .Tan.  (elleborine  Sill.)  ==  epi- 

cactis.   »quem  alii  embolinen  vocant«.    [146.   149.] 
embolismus  ifißoXia/joi,  Solin.   f.  42  =  intercalaris. 
embolium    ef.iß6kiov,    Intermezzo,    Cic.   Sest.  54.  116.    Bull,   dell'  inst,   arcii. 

1873.  p.  67.    [228  A.] 

emboliaria.     emboliarius,   C.   I.  L.   4.  1949.     Garr.  graff.  d.  Pomp.  p.  14.     [199  A. 
202.   294.1 
erabolum  i/xßoXou,  Schiffsschnabel,  Petr.  30.  1   =  lostruni. 
embolus  {/.ißakog,  Kolben  bei  Saugwerken,  Vitr.   260.  6.   [259  A.] 
embrocha  l/</:?^o/»),  feuchter  Umschlag,  Theod.   Prise.   1.  33.    [271  A.] 
enieticus  i/^eiixö^,  Apul.  herb.  55  =  vomitorius.   [272.] 
emmeles  i/^/Aei-r/f,   wohlklingend,  Chalcid.  p.  44. 

empetros  ifjneTQOf,  Pflanzenart,  Plin.  27.  75:  «-os,  quam  nostri  calcifragam  vocant«.  [149.] 
emphasis  'ificpnaif,  Nachdruck,  Quinl.   9.  2.  64  =  pondus,  significalio. 
am  pha  t  icote  ros  e/^cpcnixoixEQos-,  nachdrücklicher,  Cic.  ep.  fragm.  p.  44   nr.  VlII  K. 

eniphragma    e^upQayfia,    Verstopfung,    Veget.    1.  40  extr.  =  praeoccupatio. 

[49.  270.] 
emphyteuma  tfirpvrev^ia.  Erbpachtgut,  Imp.  Zeno  cod.   4.   tit.   56.    [49.  265.] 
emphyteusis  i^iqtvrsuaig,  Erbpacht,  Cod.   Just.   4.  66.  1.    [265.] 
emphyteuta  liKpvrevri^g,   Erbpüchter,   Cod.  Just.   4.  66.  1. 
emphyteuticus  efupvrejiviAog,   zur  Erbpacht  gehörig,  Cod.  Just.   4.  66.  1. 

empliytcuticalls.  empliyfeulicarius.   [202.] 
empirice  (fi/csiQrA)'],  erfahrungsmäfsige  Ileillmnde,  Plin.  29.  5.   [268  A.] 
empiricus  iiiTtEiqrMg,   Empiriker  (med.),   Cic.  Acad.   2.  39.  122.   Geis,  griech. 

[268  A.] 
emplasma   'ä^i/cluafiu,   Salbe  zum  Einreiben,  Tiieod.  Prise.   2.  10. 
emplastriun    e^i/rluaTQov ,    Pflaster,    Cat.   r.^r.  39.  1.     it.  empiastro,   sp.   eni- 

plaslro,  fr.  empIAtre. 

empiastro,  -are.  emplastratio. 
emplcclon  i^i;r/.eyiTov,   Mauerwerkart,    Plin.   36.  171.   griech.   I).   Vitr. 
crnpleui.is  fun'/ievgo;,  mit  rollen  Seiten,    Lucil.   siil.   fr.    ine.    97  M, 
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emp  neuraatosis  {/xni>Evfi(iT<i><jis,  Cael.  Aur.  chron.  3.8.  116  =  jnflatio.   [270.1 

emponema  iU7töv?;fta,  Cod.  Inst.  4.  66.2  =  melioratio.   '49.' 

eiiiporeticus  lu7ioQi]Tiy.ns,  Plin.    13.  76  r=  mercatorius.    [232  A.] 

emporium  lunöqiov,  Handelsplatz;   Naev.  b.  Pun.  74.   C.  I.  L.  3.  2922.     217.] 

emporos  iiaioqos,  Plaut.  Merc.  prol.   5  R.  =  mercator. 

emiirost  hoton  ia    iuTTQoad-orovia ,    Starrkrampf,    Cae).  Aur.  acut.  3.  6.61 

=  Conus  raptus.   [270.] 
emprostholonicus  iuTtqoad'oroviTi.ög,  mit  Starrkrampf  behaftet,   Cael.  Aur. 

acut.  3.  6.  69. 
eniprosthotonos  e/.iTtgoad'ÖTovog,    Stari-krampf,    Cael.  Aur.  acut.  3.  6.  65. 
empyicus  efi/rvr/.ög,  an  Lungengeschwüren  leidend,  Marc.  Emp.  7. 
empyrius  ijinvQios,  Augustin.  civ.  dei.   10.  27  =  igneus. 
emys  l^vg,  Schildkrötenart,  Plin.  32.32.  acc.pl:  -as.   [43.   123.] 

enallage    IvaD.ayi]  \   Verwechselungen   der   Redeteile,     Cl.    Sacerd.  art.    gr. 

enallaxis  fvaUa^^s-j   1.88.    [238  A.] 

enargia  IräQ-yeia,  lebhafte  Darstellung,  Rufin.  il.  schem.  dian.  13.  Isid.  2.  20. 

enariste  siehe  ariste. 

enarmonius  ivaquövwg,  enharmonisch,  Macrob.  soni.   Scip.   2.  4.  13. 

enater  dväxriq ,    Mann,   der   die  Schwester  eines  Verstorbenen  geheiratet  hat, 

Orell.   4943.   [63.] 
encaenia  b/y.ctivia,   Einiceikungsfest,  (Petr.  35.  ~ .]  August,  tract.  84  in  Joann. 

encaenio. 
encanthis  iy/.avd-ig,   Geschwulst  im  Augenwinkel,   Geis.  7.  7.  5.    [271.] 
encardia  iy/.aQÖia,  Edelsteinart,  Plin.   37.  159  =  ariste. 
encarpa  'iyy.uQTta,   Fruchtgehänge,  Vilr.   86.  7.   [282  A.] 
encathisma  lyxu{^l(!ua,  Cael.  kur.  chron.   5.  4.  69  =  sessio.   [49.  272.] 
encausticus  k-/-/i.avaTi-/.6g,  enkaustisch,  Plin.  35.  122.    [286.] 
encaustus  'iy/iavaTog,  id.,  Plin.  35.  149.  it.  inchiostro,   fr.  encre.   [283.] 

encautarius.   [313.] 
cuchirema  iyxEiQt]fia,  Beweisgrund,   Quint.  5.  14  Bonn.    [49.] 
enchiridion  iyxeiqiäiov,  Orell.   1572.  Dig.   I.  2.  2  =  scalpelluoi,  sagitta.   [272  A.] 
enchorius  iyjfiögios,  Crom.  vel.  p.  127.  2  =  domesticus,  vernaculus. 
cnchrysa  ly/Qvao^,    Ochsenzunge,   anchusa   tinctoria  L.,    Plin.  22.  5<  Jan.  anchusa,    vgl. 

archebion.   [147.] 
enchytus  ey^vrog,   Spritzkuchen,  Cal.   r.   r.   80.    [170.] 
enclima  ey/liiia.   Polhohe,  Vitr.   236.  13.   [48.   248.] 
encliticus  lyyJ.iTiy.ng,  enklitisch,   Prise.    14.  6  K. 

encolpias  lyy.nXniag,    Windart,    Apul.  d.   mund.    10.     griech.  b.  Sen.    [55.] 
encolpismus  iyyol7tiai.i6g,  Busenbildung,  Theod.   Prise.  3.  7.    [54.] 
encolpizo  fyy.nLriUü,   in  den  Busen  senken,   Theod.   Prise.   4.  f.  311  a.    [24.] 
encomboma  eyy.ö^ijiiofia,    Vorhemd,  Schur:-,   Varr.  b.  Non.  543.  1.     48.  181.] 
encomiographu  s  syywfiioyQCKpog,  Lobredner,  Marc.   Aur.   b.   Front,  ep.  ad 

Marc.  Caes.  2.  9  =  encomiorum  scriptor. 
enco  iriiologicum  syy.coiuoloyiyöv,    Versmafs,  Serg.   466.  II  K.    [231.] 
encomion  eyyduiov.  Quint.  7.  2.  33  B.   (encenium  Halm.]   =  laus.    [49.] 
encomma   (incomma)   ey-KOi-tfia,    Rekrutennutfs,    Vag.  Mil.   1.5.    Hier,    in  Jov. 

2.  34. 
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enc  ra  I  it;i  e    fy/.Qarijrai,    SelcU'    [der  Enlluillsanteiii,    liier.   jkK.   .lovin.    I.  l.i. 

cncratistac,  Cod.  Just.    1.5.5. 
en  cli  no  meno  s  eyxi)iy6/.i£vos,  der  unter  die  Zahl  der  Athleten  Aufgenommene,  Plin.  34.  7-2. 
(Statue.)    [277.1 

encyclios  f;'zi;xA<os',   einen  Kreis  bildend,   Vitr.   7.  25.  griech.  b.   Senec. 
encymos  lyxvfiog,    saftig  iNieswurzarl),    Plin.  Vi.  51  .lan.  =  mclanipodion    (eclonios  Sill.) 
^  sucosu.s.   .150.] 

endromis  ifd^ofiig,  dichter  Übenvttrf,  Marl.   i.   19.    [43.  182.] 

endi'omidalus. 
enema  irifui,  Tlieod.   Prise.   2.  1   =  clyster.   [48.   272.] 
energcma  ti'iQyr,u(c,    Wirkung,  Tert.  praescr.  30  =  etl'eclus.   [48.] 

energima,   Prud.  apotli.   400. 
energia  ivioycia,    Wirksamkeit,  Hicron.  ep.  50  =  eftiuientia. 
eiiergumenos  iveQyov/zEi'os,  Sulpic.  Sev.  dial.  1.  20.  9  =  a  daemorie  correptus. 
engibata  *eyyvßc(Trjg,  Automatenort,   Vitr.   260.  16,   cf.  angobata. 
engonaton  h/yorarov,  Sonnenuhrurl,  Vitr.   9.  9  Sehn, 
enhaemon  h'aiani',  blutstillendes  Mittel,   Plin.  12.  77:   »medicamenlum  Grae- 

cis  enhaemon  dieliim«. 
enhydris  iPvdQii^,   Plin.  30.  21    =  hydra,  hyr'rus. 
enhjdros    ivvÖQog,    Edelst'nnart .    Plin.  37.  190.     (al.lecl.    enhygros.)    Solin. 

37.  24. 
enhydrus  'ivvöoo^,  Ichneumonart,  Ainm.  22.   15.   19. 
enhygros  svvyQog,  Edelsteinart,   Plin.  37.  190,   cf.   enhydros. 
ennaetcris    ifi'nezTjqif,    Zeitraum    von   neun   Jahren,    Cetisorin.    18.   4    =    Icmpus    noveni 

annoruni. 
en  neadecac  ter  i  s   ifvealxat^dexaeitjoti-,    Censorin.   18.3  =  tempus  undeviginti  annoruni. 
enneadicus  iyyenifixöf,  Jul.  Firm,  raath.  5.  3  =  nonarius. 
enneapht  hongo  s  it'i'ca(p9oyyof,   neunstimmig,  Marl.  Cap.    1.66. 
enneaphyllon  lvvea(pvXlov ,    neuHblättrifje  Zahnivurz,    dentaria  cnneaphylla 

/,.,   Plin.  27.  77.   [149.] 
enneas  iweäs,  Censorin.  14.  14  =  numerus  nonarius.  [43.  256.] 
ennoea  ivvoiu,   Idee,  Terl.  adv.  Val.  7.  =  intelligentia.  griecli.  b.  Cic.   [243.] 
ennosigaeus  iyyoaiyniOi,   Erderschütterer,  Juv.   10.  182.   (cogn.  Neptuni.j. 
enocilis  f'y/EXtii-,  Mai.  auct.  cl.   VI  p.  522  b.  Löwe,  prodr.  p.  376  =  anguilla.   [19. J 
enorchis  iVo^/t(;,   Edelsteinurl,   Plin.  37.  159.    [163  A.[ 
enrhythmos  erQuO-fiog,  taldmUfsirj,  Mart.  Cap.  9.  970. 
entaticus  IvratiY.ög,   stärkend,  Fulg.   myth.  3.  7.    [271  A.] 
enlelechia  IvTsläx^i-^^  Strebekrafl,  Tert.   d.   an.  37.  griech.  b.  Cic.  =  con- 

tinuata  molio.   [243. j 
enterocele  EVTEQOAi]h],  Darmbruch,   Plin.   26.81.    [270.] 
en  terocel  icus  ii'iEQoyirj/.ix6g,   an  Darmbruch  leidend,  Plin.   20,  26. 
entheca  ivO-if/.rj,   Schatulle,   Auguslin.   .serin.   42.   Wilni.   inscr.   2010.    it.  en- 

dica.   [199  Ä.] 
enthecatus. 
entheus  ivi^^os,   Mart.  5.  41.  3  =  divino  spiritu  inflatus.   (poet.) 

entheatus. 
entliusiastae  Ivd-ovaiaarai ,  ketzerische  Sekte,  Cod.  Just.  1.  5.5.   [320  A.] 
enthyinema  tvdiniriftu,   Liicil.   9.  45  M.  =  coinnienlalio.    [49.   237.] 
enthymematicus    tvO-ui.irji.iuTiy.ö>;,    zur   Reflexion  (jeeiynet,    .lul.  Vict.    art. 

rhel.    11. 
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cnlliymesis  iy^ifirjais.   Teit.  adv.   Val.  9  e\lr.  =  coiisideratio. 

eon,   *^wr,   Baumuit,   Pliu.    13.11'.). 

eos  ijios,  Ovid.  fast.  3.  877  =  aurora.    (poel.) 

eous  vifos,  östlich,  Verg.  g.   1.  221.  288.  [37.) 

epactae  inaxrai,  Isid.  6.  17  extr.  =  dies  inteicalares. 

epagoge  inayiayri,  .lul.  Rufin.  d.   fig.  sent.  26  =  inductio.   [238  A.] 

epanadiplosis  iniii'ftSin'Auiaii-,  .Uli.  Ruliii.   d.  scheni.  lex.  9  =  repelitio. 

epaiialcpsis  ijiai'ithiipti,  Serv.  Verg.  Acn.  2.  394.   Rutil.  Lup.   1.  11  =  iteiatio,  repetilio. 

[237.] 
epanaphora  Inat'ctcpoQft,  Aquil.   Rom.  d.  lig.  sent    34  =  repctitio. 
epanodus  inäfodof,   Rückkehr,  Rutil.  Lup.   1    fl 

epanorthosis  InafÖQS^uxnf,    Wiederherstellung,  Jul.   Rufin.  d.  sehen),   lex.    13. 
epapliaeresis  inagtciloEaig,  wiederholte   Wegnahme,  Marl.  8.  52.  9. 
epaplirodita  InKtp^oiiToi,  liebensivürdig,  C.  I.  L.  5.  10b  =  venusta. 
epcndylos  ineydvttji,   Oberkleid,  Hicron.  vif.  Hilar.  in. 

epenthesis  eTtsvd-eaig,  Einfüfjumj  eines  Btirltstubens.   Donal.   396.  3  K.   [226.] 
epexegesis  LreS^yrjaig.  hinzuge/w/te  ErkUiruiuj,   Serv.  Verg.  Aen.   1.  12. 
eplia  Imator  Iqncl'kojAni,  .lul.   Firm,  nialh.   8.  15  =  saltator. 
cp  he  he  um   ((pijjielof,    Übuiifjsplutz  für  JüiirjUnge,   Vilr.   127.  13.    [298.] 
cphebia  iip'ißein ,  Donat.  ad  Ter.  Andr.   1.  1.  24  =  adulescentia. 
ephcbia  iiprißeia,  behaarte  Schamgegend,  Cael.  Aur.  acut.  3.  17.  140. 
cphcbicus  icprjßixoi',  Apul.  niet.   10.  30  =  iuvenilis. 
ephebus  eiprißoQ,  Ter.   Andr.   51    =  adulescens.    [304  A.] 

cphcbitus,  Varr.   sat.  Men.  39.  10. 
ephedra    icpiÖQCt,     Pferdeschwanz,    ephedra  fragilis  L.,   Pün.   26.  36;   »-a  ab 

aliis  anabasis  voeatur«.    [147.] 
cphelis  ((frjlig,  Sommersprosse,  Gels.   6.  5.  1.   acc.pl:  -as.    [271.] 
ephemeris  i(pi]!^teQig,    Tcujehuch,    Cic.   Quint.   18.  57.    G.  I.  L.  3.536.    acc.pl: 

-as.   [129  A.] 
epliomericus. 
cpheiiieron  l(pri^ieqov,   PjJanzenuvL   Pliii.    25.170.    [149.] 
cpliemerus  IcprjfiBQos,  Orib.   Bern.   S.  13  =  quotidianus. 
epMppium  sfpt/rTtiov,   Sattel,   Gato  b.  Non.  p.  108.  s.  v.    Gacs.   1).  g.   i.  2.  4. 

Varr.   r.    r.   2.  7.  15.    [217.] 

cpliippiae.  ephippiatus.  ephippiarius,  Fabrett.  712.  339. 
ephorus  apoQOf;,  Aufseher,  Gic.  \eu.  3.  7.  16.  [312.] 
epibata  hcijiäTrjg,   Schilfssoklat,  Aucl.  1).  Alex.  11.4.  Vilr.  51.  10  =  classia- 

rius.   [46.  212  A.] 
cpicactis,  cf.  cpipactis.   [146.] 

epibole  Lrijioli'j,   rhetorische  Fiyur,  Rutil.   Lup.    1.7.   [238  A.] 
oi)ice(lion  Lri-Kr]deiov,  Leichenlied.  Stat.   -silv.   2  praef.    [228.] 
ep  ico  r  t  (I  ine  sis  ijiixcgtnurjan;,    Verhöhnuiu/,  ,lul.  Rufin.  d.  fig.  sent.   1   =  derisio. 
cpichlreiiia  Lir/^ti^tjUct,   Syllogismus.   Quint.   5.  10.  15.    [237.] 
epichysis  hcixvani,   Eingufs,   l'laut.  Rud.    1319.   [174.] 
epicith  a  rism  a  Lir/.iO-aQiaßa,   Xachmusik,   Tort.   adv.   Val.   33.    [48.] 
cpiciiniiini  Li:i/.?u)'T()()t'.   liücldehne,   Gonsent.   350.  14  K. 
epiclintae  litiy.}.ivTat,  Erderschütterungen,  A|)iil.  d.  niund.  18,  cf.  climatiac. 

[238  A.] 
epicoenus  inixnivoi,   Donat.   375.  22  K.   =  proniiscuus.   [59.] 
cpicopus  inixianos,  Cic.   Atl.   14.  16  in.  =  remis  praeditus. 
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opiciales  fiiixn<nr,{,  Cic.   All.   ä.  3.  I   =  raagniis.   (cosn.   Pomp.) 

epicrocus  L-ii/.()o/.ng,  duniifniliij,    Pl;m(.   Pers.   96.   Naev.   trag.   60.     169.] 

epicroculuiii. 
p'picurizo  intxovgi^u),  der  epikur.  Philosophie  ergeben  sein,  Salvian.   t:iib.  de!   I.  1.   [24  ] 

epicus  i/riKÖg,  episch,  Cie.  il.  opt.   gen.  die.  I.  1.   (233.   238  A.] 

cpifjclus  Lrr/.v/.lng.  Xebcnzirbel,  Chalcid.   Tim.   p.   81. 

epidectiea  1  is  emdety.Tiy.6i;,  «aufzeigend«   (d.  Elckslein),   Gromat.  rel.  p.  352. 

17.   [37.] 
epidcraelica  LriöijfiijTr/.a.  Qiiaitieiublüsungsi/elder,  Cod.  .lu.sl.  12.  41.  i  3I3A.| 
epidemos  Iniäiifxos,  einheimisch,   Anim.   19.  4.  7. 
epidermis  e/riöeQuig.    Oherhaulcheii,    Vcget.   3.   61.  1. 
epidipnis  int^etnri.;,  Petion.  6a.  6  =  mensa  secunda.   [168.] 
epidixis  iniisi^ts,  Spielprobe,  C.   I.  L.  5.  2787. 

epidromus  l/tidoouoi;,   Strick  der  Hängematte,  Cat.  7.   7.    13.    I. 
cpiglossis  inty'/.ioaals,   l'liii.    It.  66  =  minor  lingiia. 

epigramma  iitiyqa^iiia,  Aufschrift,   Cie.   Verr.   2.   4.  57.     gfn.]>l:   -on  =  in- 

scriplio  [48.   228.1 

epigiamiiiatarius    [^02.] 
e  pigrammalicus  eniyqai.ii.iaTiy.6g,  epigrammatisch,  Spart.   Hei.  5  §.9. 
epi  i;  ra  m  ma  t  io  n   i/tiygaiiiiäTior,   kleines   Epigramm,   Varr.   I.  1.7.3.86. 
ep  igra  tn  ra  a  l  i  s  t  a    e/TiyqciftuuTiaTt^g,    Epigrammendichter  ,    Sidon.    ep.    4.    I. 

(epigrammisla.i 
epigroma  iniyQiouct,   Flurbuch,  Not.  Tir.   p.  \-2i  Grut.  =  commentarium. 
epignis    ?j  hölzerner  Nagel,  Sen.  ben.  2.  12.  2  Haas.,  dafür  lose  ioli ;  epiurus  =  iniov- 

epilepsia  eTTilr^ipiu,  fallende  Sucht,   Cacl.  Aur.  cliron.  1.  4.  60  =  morbus  co- 

raitialis.   [270.1 
epilepticus  lni'/.r,7iTixos ,  Aucl.  fr.  iur.  anleiusl.  p.  38  .Mai.  :  passio  =  epilepsia. 
epileu.s  "k/riXetog,  Habichtart,   Pliu.    10.  21.    [59.] 
epilinima  =  epalimma  =  entdetfi/xte,  Salbenart,  Paul.  Diac.  p.  82.  13.   [19t.] 
epilogicus  LrilnyrMg.   zum  Epilog  gehörig,    Cur.  Fortunat.    arl.   rliet.  2.  7. 
e]y\\oiiiuni  i;n)j'tyio}',  Aucl.   cl.  Vlll  4  Mai.  =  prologus.    [288  A.l 
epilogus  ejtiXoyog,  Cic.   d.  or.   2.  69.  =  peroratio  conclusio.   [236.] 
epiraedion  eTniufiLov,  P/Za/ise  (marsilia  quadrifolia  ?)  ;    Treppengeländer.  Plin. 

27.  76.  J.  R.   x\.    4240.    [149.] 
epimelas  eTtifielag,  Edelsteinart,  Plin.  37.  161.    [163  A.] 
epimenia  eTtiiu'jyia,  Monatsrate,  Juv.   7.  120. 

epimcrismos,  fTiifieqiafi6g,  Aufzählung  der  Haiiptbeweise,  Marl.  Cap.  5.  564. 
epimetrum  Ini/jerQoi',   Zugabe  über  das  Mafs,  Cod.  Theod.   12.  6.  15  =  cuimilus. 
t'piniciuni  Lriviy.iov,   Siegeslied,  Suet.   Ner.   43.    |^288.j 
epinycti,s  inivvy.rig,   Sachtblattern,   Pliu.  20.  44:   »ita  vocalur  ulcus.   ((uae  ul 

syce«"  Acc.   pl.  -as.    [281.] 
epionicus  *i7H(ai>ixöe ,  Prise,  d.  melr.  Ter.  26  ^  ionicus  a  maiore. 
epipactis  l7t1.jtay.Tig,  niesicurzühnliche  Pßunze,  Plin.  13.  114;  27.  76  =  clle- 

borine.  Sill.    (Jan;   epicactis.)    [146.149.] 
epipedonicus  ini  -}-  niiov,  Grom.   vet.  p.  213.  9  =  medius.   [86.] 
cpipedos  inineSos,  Ceiisorin.  fr.  6.  2  =  planus, 
t'pipclros   e7tin:ETQ()g,    P/lanzenart,    Plin.   21.89.    [146.] 
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epiphaiiia  i7ii<pcti'ci(t,  Oberfläche,  Eulog.  in  sonin.  Scip.  p.  406.  ä6  Cr.  =  superficies. 
epiphania  iTiKpareia ,    Fest  der  Erscheinung   Chrisli ,    Amin.   21.  2.  4.    Cod. 

Just.  3.  12.  2.  it.   hefania.    [321.; 
epiphonema  l.TKpoji'r^uce,  Senec.  contr.  1  praef.  23  Buis.  =  exclamalio.  [237.] 
epiphora  ircKpoQä,   Schnupfen.  Col.   6.  17.  8  =  destillatio.  griech.   h.  Cic. 
epiplexis  ininlr^hs,  Jul.  Ruf.  d.   tig.   H   =  obiurgalio.   [23S  A.J 
epiploce  LtiTi/.o/.i],    VerLnüpfung.   Rutil.   Lup.   d.   fig.  .seilt.    13. 
episcenos  eTtia/.rjvog,   Stockwerk  der  Scefien,    Vilr.    118.  18.    [382  A.] 
episcenium  i.ria/.r^viov,   id.,  Yitr.    174.  4.   [283  A.J 

cpiscepsis  iniaxeipn,  Aiifsichl,  C.   I.   L.  5.7870.   Orell.   3342.   [48.] 

episcopus  fjiia-AOTtog ,    Bischof,    Tert.  d.  bapt.   17.  C.  J.   L.  5.  474.  cell.  ep. 

scop.   escopl.   d.  Bischof,   griech.  b.   Cic.    [319.] 

episcopare,  episcopalis,  episcopaliter,  episcopalus,  episcopium. 
episcynium  ima/.in'iov,   Gegend  über  den  Augen,  Tert.  d.   pall.  4. 
epistalma  iniatuXfia,  Cod.  Just.  7.  37.3.  1    =  mandatum.   [49.] 
epistates  IniaiÖTJjf,  Cat.  r.  r.  36  =  custos,  curator.  [47.  277.] 
epistolicus  intaxoXixö^,  brieflich.  Gell.  7.  10.2. 

epistoliuiu  iniaToKior,  Briefchen,  Catull.   68.  2.  =  iillerulae. 
epistomium  £TCiar6i.uov,  Hahn,  Vitr.  240.  15.    (al.  lect.  epitoniuni.i   [259  A.] 
epistrategia  LnaTQccTrjysia,  UnterfeldherrnsteUe,  Orell.  516  =  munus  legali. 
epistrategus  IrciaiqÜTrjyog,   C.  J.   S.   3.  45.  Orell.  3881.  =  legatus. 
epistrophe  emaTQorpt],  Jul.   Rufin.   d.   fig.  sent.    16.  =  reversio. 
epistula  epistola  LridToh],  Brief,  Plaut.  Irin.   774.  J.  R.  N.  116.  2258.   Wil- 
manns  nr.    110.  1248.   celt.  epistil.   fr.   epitre.    [59.  237.] 
epistularius.  [202.]  epislolaiis,  epistola  riter. 
epistylium  iTtiarvXiov,  Bindebalken,  Varr.  r.  r.  3.  5.   11.  J.  R.  X.   3635.  [281. 

282.] 
epis\  naliphe  iTTiavvaloupri,  Zusammensprechen  der  Silben,  Dioni.  442.  20  K. 

Prob.   263.  26  K. 
epitaphista  in:iTU(piaT)]g,   Begriibnisredner,  Sidon.   ep.    1.9.  extr. 

epitaphium  L-Ttzäcpioi',   Grabschrift,  Orell.  4518.  Rossi  inscr.  chrisl.  I  p.  310. 

nr.  710.   [228.  308.! 
epilaphius  iTTirärpiog,   Grabrede,  Cic.  Tusc.   5.  12.  36. 
epitasis    e/Tiraaig,    Knoten,    Donal.  arguiu.   ad  Ter.  Andr.   j).  3.   lin.   15  Kl. 

[223  A.] 
epithalamium  Lrt&cdäuiov.  Brautlied,   Quint.   9.3.  16.     228.308.] 
epitheca   Lcid-i\/.ii.   Zusatz,   Plaut.   Trin.    1025. 

epithema  f/riO-eua.   Umschlag,  Scribon.  160.    sp.  bizma,  epitinia,  il.  epittima. 
[49.   271.] 

epithemat  ium  Lrtd^tuÜTioi',  kleiner  Umschlag,  Marc.   Enip.   20.   [49.] 

epilheton  i.ri&itov,  Beiwort,   Quint.   3.  3.  20  =  appositum. 

epilhymon  Lrid-Vfioj',   Plin.    26.56.   it.  epilimo.     149.] 

epitimesis  (niTiur;at(,  Jul.  Rufiii.  d.  tig.  sent.  21   =  epiplexis  =  obiurgalio. 

epitoma  lirizofi^.  Cic.  Alt.    12.  5.  3  ^  sumniarium,   conipcndium. 
cpilomarc. 

opitonion    hnrnvini'.    Hahn.    Varr.   r.   r.  3.  5.  16.      cf.  Vitr.   240.  15:  epi- 
stomium. 
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epiloxis  iitiTo^ig,  Hiihliuuj  der  Kalapultb,  Vitr.  2()7.  11.   s;eu :   -idos.    [325A.] 

epitrapezios  tTHTQfcni^iof,  am   Tisch  befindlich,  Stat.  Silv.   4.  6   (Bild.) 

epitritus  inix^iTos,  Gell.    18.14.5.  griech.  b.  Vitr.  =  sesquitei'llus.  [230  A.j 

cpit  rochasmos  inizqoxaafioi,  Aquil.  Rom.  d.  fig.  sent.   6  =  percursio.  [ü4.   238  A.] 

epitrope  inngonr;,  Rutil.  Lup.  d.  üg.  sent.   2.  17  =  permissio.   [237.] 

epitropos  inhoonof,  Auson.  ep.  22.2  =  custos.   (poet.) 

epityrum  LriTVQOv.   Olirenliompott,   Plaut.  Mil.  gl.  24.    [169.] 

ei)iuiiis   IniovQOf,    hölzerner    Nagel,    Fall.    \i.  7.    14.    Senec.   ben.  2.  12.2  (?)  =  clavus, 

cf.  epigrus.    [59.] 
epizeuxis  irci^ev^ig,  Donat.   398.  12  K.   =  adiunctio.    [237.] 
epizygis    IrtiKv/iii .    eiserner  Zujif'en  an  der  Ballisle,    Vitr.  270.  8.     griech. 

272.  8.    [325  A.] 
eploceus  l^nXoxiov  (?),  haarßechtenfarbig ,  Schol.  Juv.  6.  347. 

epodes,  Meerfischart,  Ov.  Hai.   126:  veiinullich  nepodes  =  vinoäti  zu  lesen!   [t19.] 
epodos  L-rii)d('><i,   Epode,   Quint.   10.  1.  96.    [37.   228  A.] 
epogdoos  iiioyd'ooi,  Maciob.   sonin.  Scip.   2.1.  14  =  se.squioclavus. 
epomphalion  ljtO!.i(päXiov,  Magenpflaster,  Fulg.   myth.   2.  .5  extr.    [271  A.] 
eponyma  e^rioviifia,   Zunamen,   Serg.   .540.  5  K.    [226  A.] 

epops  inoip,  Ovid.   met.   9.  674.   Verg.   cul.   251    =  upupa.    (poet.)   [52.   MO.] 

epojites  E7T6/CT>]g,   dritter  Grad  der  Mysterien,  Tert.  adv.   Val.   1. 

epopticus  inonitxös,  Chalcid.  p.  127  =  metaphysicus. 

epos  ino;.  Hör.   sal.   1.  10.  43  =  Carmen  epicum,  heroum.   [27.   31.  34.] 

e  ran  them  i."!  kQcif&e^it;,   Kamille,  raatricaria  chamomilla  i  .   Plin.  22.  33,  vgl.  leucanthemis. 

[147.]^ 

eranus  SQavog,  Almosenkasse,  Plin.   ep.   10.   92. 

erastes  iQctarr';.;,  M.  Aur.  b.  Front,  ep.  ad  M.  Caes.   1.  10.  acc :  -en  =  amator. 

eremita  iQijuiTijg.  Einsiedler,  Sulp.   Sev.  dial.    1.  17.  1.    eelt.   ermit.,   afr.   er- 

mite.   [46.  58.  320.] 
ereniitis  igi^/jirtf,  einsiedlerisch,  Sidon.  cp.   9.  3. 

e  re  Dl  0  d  i  c  i  u  111  eQijUoöi/.iov,  Versäumung  des  Termins,  Tert.  adv.  mart.  3.  [265A.] 
eremus  eQ)]i.ios,  Wüste,  Tertull.  idol.  5.    it.  eriiio.,  sp.  gernio.,  pr.  afr.  ernie  = 

deserta.    [58.] 
eremosus. 
ereuthodanus  iQsi'&ö&ai'nf,   Krapp,  rubia  linctorum  L.,  Plin.  24.  94:  »erythrodanus,  quam 

aliqui  -um  vocani,  nos  rubiam«.   [149.] 
ergasiolaui  von  i^yaoinr,  Ilandwerkszunftgenossen  in  Älexundria,   Cod.  Just. 

1.   4.  5. 
ergasterium  iQyaatt'iQiov,    Werkstatt,  Suet.   IV.   d.   poet.   p.  12.  1.  lleitT. 
erga.slicus  iQyuarixo;,  bewirkend,  Mart.  Cap.  6.  713. 
ergastulum  sQyäuoO-ai,   Arbeitshaus,  Cic.  Cluent.   8.    [31.   86.   207.  310.] 

ergastularis.  ergastularius.   [309.]  ergastulus,  Lucil.  sat.   13.  30. 
ergata  fQyärijg,    Win<le,  Vitr.   248.  12.     it.  argano.    [46.   208.] 
ergaticu.s  agyarr/Mg,  arbeitsam,  Not.  Bern.   1.31. 
ergoiabus  iQynlußog,   Cod.   .lust.   4.  59.  1    =  reileiii[)lür  opeii.s. 
erice  iQei/.ij,   tp/zi/,  Heidekraut,  eriea  L.,   Plin.  24.  64:   »ericen  Graeci  vocani 

ffuticem    non    multum   a    vilice   differenlem«.      it.    erica ,     sp.    pg.    urce, 

ereee  vgl.   Scliueliardt  Vok.   2.  89.    [37  ] 

ericacus.   [123.   149.   151.] 
erigeron  iytyi(>u>>',   Kreuzwurz,  .senecin  vuliiaiis   /,.,    I'lin.   23.  167:   "-on   a   nnsiris  vocalui- 
.senecio".  [147. J 

Weise.  Griech.  Wörter  i.  d.  lat.  Sprache.  27 
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crineos  eQii'Eog  Pßanzenart,  campanula  rapunculus  L..  Plin.  23.  131  :   »her- 

bam  quoque  Graeci  -on  vocant«.   [149.] 
oriophoros    eQiocfÖQog ,    Zwiebelgewächs,  Plin.    19.32:   »Theophrastus    tradit 

-on  appellari«. 
erioxylon  iqw^vt.ov,  Baumwolle,  L'lp.  dip.  3ä.  I.  70.  9  =  gossypium. 
eriphia  igirfeice.   Pßanzenart,   Plin.   24.  168.    l'^^-] 
erisma  iQiauct,   Strebepfeiler,  Vitr.   1ö3.  12.   Henz.  6153  =  anteris.   [48.  49. 

282.]" 
erithace  tQi&äy.t].  Bienenharz ;  -brol.  Varr  r.  r.  3.  16.  23  :   »erithacen  vocanl«. 

Plin.   11,  17.    [123.   149.] 
erithacus  £Qi&a/.ns,    Vogelart,  Plin.    10.  86.   [110  A.] 
erilhales  ioi9n).ii,  kleine  Hauswur::,  Plin.  iö.  160:  »Italia  sedum  vocat«.   [147.] 
erilheus  iQtä-EVi,   Vogelarl,   Avien.  progn.  438  =  erilhacus. 

erneum  uqveov,  Aschkuchen,  (Seal,  ad  Verg.  catal.  p.  226)  Cat.  r.  r.  81.   [170.] 
eromenion  ioiauii-ior,   Liebchen,  Lucr.  4.  115SB. 

erotema  t^tür^un,    .\quil.  Rom.  d.  fig.  senl.   U.    CLL.   4.  1878.  I   =  ((uaestio,    interro- 
gatum.    [ä3S  X.] 

erotopaegnion  iQioTOTraiyviov,   Liebesgedicht.  Charis.   288  K.   [228.] 
erotylos   eQwrvlog ,    Edelsteinart,    Plin.    37.   160   =   amphicomos  =  hiero- 

mnemon. 
erynge  i'iQvy/r^ ,    Mannestreu ,    eryngium  campestre  L.,  Scribon.   Comp.  1ö3. 

Plin.   22.  18:   »-e  sive  er\Tigion«.    [149. 
eryngion  rjQvyyiov,  id.,   Col.   6.  -5.  2  =  erynge.    [149.] 
cry.simon  fgvaifioy.    Haute,  sisymbrium  irio  oder  polyceratiura  L.,    Geis.  j.  18.  2.").    Plin. 

18.  96:  »quam  Latini  irionem  vocant«  =  irio. 
erysipelas  e^vaiTrelag,  Hautentzündung,    Gels.  3.  28.  11.    griech.  ö.  26.  31. 
erys  ipe  la  to  des  invaim^i.uiiaäi'i,  rosenarliy,  Oribas.  Bern.   15.21.   [49. j 
ery  sisceplrum  tQvaia/.rjTCTQov,  Dornstrauch,  Plin.  12.  MO:  »aspalathos,  qui- 

ilam  eum  -um  vocant«.    [146."! 
erysithales    *^tQvai3u?.tg ,   Pflanzcnarl,   Plin.   23.   160  =  sedum   26.  137  = 

Carduus  pratensis.   [147.^ 
erythallis  fQv&ct'/J.ig,  Edelsteinart,  Plin.   37.  160. 
crUhinus  tQvO-h'og,  Meerbarbe,  Ovid.   Hai.   104.  [58.    119.; 
erythraeus  iovd-Qalof,   Col.  7.  ä  =  ruber.   [55.] 
ery  t  In-a  icos  eQviyQctfy.ög .    Satgrienart,    (Knabenkraul.   Plin.   26.97:   »genus 

satyri  -on  appellant«.   [151.[ 
erythranos    (Qu9-Qav6g,    rotbeer  ig    (Epheu)  ,    Plin.    tO.   147:    »quidam    apud 

Graccos  etiamnunc  duo  genera  huius  faciunl  -um  et  chrysocarpum«.    [149.1 

ei-yihroconiis  tov^tQo^-  -\-  xour,  rothaarig,   Plin.    13.  M3.   [133  A.] 

crylhrodanos  iov»o6ifat'Of,   Aru/ip,   rubia  linclorum  L.,   Plin.  24.  94   =  rubia.     (al.  lecl. 

ereulliodanos.)   [149.] 
erythros  iQua-QÖ^',  Plin.  21.  179  =  ruber.   (Strychnosart.)  [58.   149.] 
eschara    *(/x«j«'i.    Fufsgestcll   der    Wiirfmaschine:    Schorf.    Vitr.    10.    M.   9 

Sehn,    (griech.  b.  Rose).   Scribon.     it.  escara.     sp.  pg.  esciira.     fr.  escarre. 

[61.  271.] 
escharosis  kaxÜQioaig,   Schorf biUhmg,  Cael.  Aur.   clinm.   I.  4.  IIS.     271] 


Ij   in  welcher  Beziehung  stchl  dazu  squarrosus? 
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e seil aroli eil s  faxagcüTixög.  scliorfbiklend,  Cael.  Aur.   chron.   1.1.  50. 

eschatocol  li  Oll  iaxcnoxnXXior,    letzte  .Seile  einer  Schrift,  Marl.  i.  16.  3. 

etesiacus  hrjaiaxog,   zu  de»  Passativinden  gehörig,  Plin.   14.  36. 

etesiae  eTt]aiai,   Passatwinde,  Cic.  Att.  6.  7.   [214.] 

etesius  hrjaiog,  jährlich,  Lucr.  ^.  740.    [214.] 

ethica  i)d-rKr'j,  Moralphilosophie,  Cic.  Acad.   pr.   1.  7.   [241  A.   242.] 

ethice,  Quint.  2.  21.  3. 
ethicus  i)&iMg.   moralisch,   Sen.   rbet.   conlr.   2.  12.  8. 
ethnicus  e^i'i/.ög,  heidnisch.  Tert.   d.   idol.   14.    [321.] 

ethnice.  ethnicalis. 
elhologia   rj&oloyia,   Sittenschilderitng,   Sen.  ep.  9.5.66.   [237.] 
elhologus  rjd-o'loyog,   Siltendarsfeller,  Cic.  d.  or.   2.  59.  242. 
elliopoeia  r/S-onoun,  Rutil.  Lup.  d.  fig.  sent.   21   =  moralis  eonfictiu,  liguratio.  Firm. 

ethopoelacus,  Firm.  mal.  8.  4. 
ethos  J|!^oi,  Plin.  35.  98.  acc.pl:  -e.  »sensu.s  hominis  exprcssit,  quae  vocanlur  Graece  eihe«. 

siv.  b.  Varr.  sat.  Men.  66.  14. 
etymologia  srvf^ioloyla ,    Wortableitung,    Quint.   1.6.28  ^   veriloquium ,   no- 

minum  interpretatio.   [223.  226.] 
etymologice  hufioloyiyirj,   Etymologie  als  Wissenschaft,  Varr.  1.  1.  7.  1.  4.  [223. 

226.; 
etymologicus  iTVf^iokoyi-Mg,  etymologisch.  Gell.  1.  18.  1.   [226.] 
etymologus  tTL\uol6yog,   Etymolog,   Varr.   1.  1.  6.  39.   [226.] 
etymon  'irv^toi',   Etymon,  Varr.  r.  r.  1.  48.  2.  acc.  :  -on.    [226.] 
eu  ev,  brac,   Plaut.  Mil.  gl.   398.   euare  Catull.   64.  391.   [38.   310.] 
euan  eväv,    Jubelruf  der  Bacchanten,    Enn.  Ir.   150  V.   109  Rb.  Orell.   6187. 

(eulian)   vgl.   euans.    [38.   310.] 
euangelicus  evayyshy.ög,  evangelisch,  Tert.   adv.  Marc.   39. 
euangelista  svayyeliartjg,   Evangelist,   Prudent.  cath.   6.  77. 
euangeliuin  evayyikiov,  Evangelium,  Tert.  d.   idol.  9.    [321.] 
enangelizo  svayyeliCo) ,  das  Evangelium  predigen,  Matlh.  11.  5.  Not.  Bern.  69. 

116.    [27.] 

cuangelizator. 
euangelus  ivüyyekog.  Verkündiger  froher  Botschaft,  Vilr.  10.  2.  15  Sehn,  (cogn.) 
euax   'evu'^,  juchhei,   Plaut.  Bacch.  247.    [38.   310.] 
eubunion    evßovyioy ,    Dißtam ,    niiganum    dictaninum  L.,    Apul.  herb.  63  =  dictamnus. 

[151  A.] 
eucharis  Ev/ftnii;,  Iwldseliff,  Sirac.  6.  5  Vulg.  =  suavis. 

eucharistia  evxnQiafia,   Danl.sagung,  Tert.   d.  cor.  3.   [321.] 

euch  ar  isli  con  evxaqiaxixov,   Danksagung,   (Stat.  silv.   4.2.)  Tert.  praescr.   liaer.  47. 

euche  evx>;,  Jul.   Rufin.  d.  fig.  sent.  28  =:  precationes.   [238  A.] 

euchetae  evxiTui,  ketzerische  Sekte,   Cod.  Just.   1.  5.5. 

euchymus  eiiyvfios,  wohlschmeclcend,  Plin.   Val.   5.  3. 

euclea  cf.  euplia.   [149.] 

eucnemos  Bvxfrjfxoe,  mit  schönen    Waden,   Plin.   34.  82:  »Amazoneni,  quam  euonemon  ap- 

pellant".  (plast.   Werk.,   [277.] 
eudaomon  ev(f(tifio)i',  Mel.   3,  8.  6.    Monum.   Ancy.   5.  20  Monims.   =   felix.     acc.pl:   -as. 

eudiaeon  svdiaiov.   Paul.  Diac.  p.  78.  13:   llneiiin   (iliini. 

cudromi  evifgö/jEt,  laufe  schnell,  C.    I.   I..    .'i.  5894. 

27* 
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euerganeus    eveQyrjg .    irohl    zusammengefügt,    Vitr.   ö.  1.9.  Sehn.  =  bene 
compositus. 

euethes  evr,9T]i,  Amin.   ää.  S.  33   =  stultus.    [310.] 

eugalaclon  evycduy.rov .    P/lanz-enart .    Plin.   27.82:    »glaiix,   anliquitus  -on 

vocabatur«.    [149. 
euge  £V'/E,  brav!,  Plaut.  Irin.  703.  C.  I.  L.  i.  19Ü9.   [:W.  :V1Ü.] 

eugepae,  Plaut.  Stich.  381.  [38.  310. 
eugeneus  evyirstog.   edel,    (Weinarl),   Cut.   r.   r.  6.  =  nol)ilis.    [38.    172.] 
eugium    evycwv,    die  Scheide  des  weiblichen  Gliedes,    Laber.  com.  25.  Lucil.  28.  22.    Non. 

107.  30:    »eugium  media  pars  inter  naturalia  muliebria«. 
euglyphus  ivyXvcprjg,  schiin  geschnitten,    Ambros.   in  psalni.    118. 
euliias  eviai-,   Hör.  carm.  3.  2 S.  9  =  baccha  (poet.). 
euhius  Bv'io^,   Beiname  des  Bacchus,  Enn.  trag.  150  V.   [38.] 
eulogia  EvXoyiu,  gesegnetes  Mahl,  Augustin.  ep.   36.  19.  Not.   Bern.  4.  67.   (griech.  b.  Cic. 

ad  Att.   13.  22.) 
eulngium  cviLoywv,  Grabschrift,  Placld.  gl.  Deuerl.  =  elogium. 

eulogiariu,s.   [202.] 
eumeces  einivf/.rjg,   Balsambaum,   Plin.   12.  114. 
eumelria  Bv/jei^la,  Ebenmafs,  Vegcl.  6.  2.  2  =  proportio,  symmetria. 
eil  mit  res  *evitiTQ)]g,  Edelsteinart,   Plin.   37.  160. 

euiiomiani  von  evvo^iog,  hetzerische  Sekte,  Cod.  Just.   1.  ö.  ö.    [320  A.] 
e  un  ue  li  is  m  US  evt'ovxiß^tag,   luitmannung.   Cael.  Aur.  chron.   1.  4.  118. 
cunucliizo  svi'ov/i^ü),  entmannen,  Hieron.  adv.  Jovin.    1.7=  eunuchare.   [24.] 
eunuchus  evvovxog,    Verschnittener,  Ter.   Euii.  167.  C.  I.  L.  ü.  1680.    [38.  309. 

eunucho,  -are.  eunucliinus. 
euodes  evö)(fe(.  Boiss.   I.  L.   X.  32.  1   =  bene  olens. 
euoe  evol,  Jubelruf  der  Bacchanten,  Plaut.  Men.   836.  Enn.  trag.  130.    [euhoe) 

38.   310. 
euonynios  evcürv/^iog ,    Spindelbaum,    euonymus  lalifolius  Scop.    oder  euony- 

mus  Europaea  L.,   Plin.   13.  118:  »quae  vocatur  -os«.     it.  cvoniiuo.   [146.] 
eupater(e)ia  svTmitQsta,    Tochter  eines  edlen  ]'alers,  Lucil.  sat.  17.  3  M.  (Haupts  Koniekt.) 
eupatoria  svTtaroQia,   Odermennig,  agrimonia  eupatoria  L.,    Plin.  25.  36  ^= 
agrimonia.     it.   eupatorio. 

cupatoriuni,  Plin.   Val.  2.  17. 
cu|)etalos  ewceraXog,   Opal,   Plin.   37.  161.    '149.   163. 

euplieniia  Einpr^tiu,  gute  Benennung,  Cl.  Sacerd.   art.   gr.    1.  1'>(>.   [226. | 
euphemos  eikpii/uoi,   Gutes  bezeichnend,   iMonl.  d.  difT.  p.  3.'>4.  4  M. 
cuphonia  evrptoyla,  Prise.  1 .  9  K.  =  sonoritas. 

euphorbia  eixpoQßia,    Wolfsmilch,  euphorbia  officinarnm  /...   Plin.    ö.  16. 
euphorbium  twfÜQßiov,   id.,   Plin.   23.  1'i3. 
eupluoiie  evcpQoyi/,  »die  wohhvollende«  (Nacht),  Anim.   22.  8.  3.S. 

eu  p  lirosy  nu  ni  ewfQoavi'dr,    Ochsenzunge.    Plin.   2">.  81  :   nbuglossos  el   vocn- 

lur  -um«.   [148.1 
euplia  ewcXitt,    Pjlunzc,   Plin.    23.  130.    (al.   leel.   euelea.).    i149.| 
euplocamos  evTiXöxdfio,:,  schun  gelacln.   Lucil.  sat.  30.  58  M.   (poet.) 
euptcron  ciinisoor,    Venushaar.   Apul.   herb.   51    =  polytricbon.    (151  A.] 
curae  eignt,  breite  Gange  {'.,,  C.  L   L.  5.  2787. 
eureos  *cvgeoi,   Edelsteinarl,  Plin.  37.  161. 
eur\lliniia  trur't^aiu.    Cleichmafs,   Vilr.    12.  fl   ^  ab  orienle  veniens. 
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eiiriiuis  svQtfos,  östlich,  Col.  M.2.  I 'i  =  ab  micnlc  vetiicns. 

curipice  evQi,riy.rj,   Binscniiii,   Pliu.  "21.  119:   »iunci  geuus,  (|iiod -on  vocanl«. 

euri  pidiuni  Evqi/tiöelov-,    Versmufs,   Serg.   'iö8.  5.  K. 

eiiripus  evQutng,  Meerenge,  Cic.  Mur.   17.    [,261.1 

puronotus  evQÖvoTog,   Siidsüilosticind,  Col.   W.i.'ii.   2115. J 

eurotiiis  evQioriag,   JMelsli'innrl,  Plin.   :?7.  1(J1.   [5').] 

iMirus  fVQOi;.   Südoslwiiid,   Verg.   Acn.    I.   HKS  =  vullurniis.    (poel.)    i2\:\.\ 

eurous.  euroaquilo.  curoacester.  eiinicoicias,  ouroboius. 
euschenip  evaxKf«''^,   l'laul.   MM.  gl.   213   =;  belle. 

eusebes  eiffi/rffV,    lidelsteinnrl,   Plin.   37.161. 

cuslomachus  evaröi-iaxog,   imKjcnsLUrkend,  Tlieoil.   Piisi-.  d.   diyel.  7.    [272.] 

eustylos  Evatvloii,  Hchiinsäuliy,  Vitr.   70.  16.   [283.] 

euthalos  ^evü-alng,  Kelkrhals,  Plin.  15.  132  =  daphnoiiles.  (Mayli.  eupelalos). 

eulheiislos  tiiiUftiajoi,  leicht  heschneidOar  (Balsamstaude),  Pllii.  12.  1  I 'i  :  »quod  vocalur-onn. 

eutliia  ev&elft,  gerade  Linie,  Marl.  Cap.  9.  958.    grieeh.  b.   Vilr.  =  liiifa  recla. 

e  utixy  gram  mo  s  BvihvyQHfijxni;,  Crom.   vel.  100.  10  =  noinialis.  n.[il:  -oo.  eulliygranimum 

=   nuima   Vitr.   3.  2-2.    [195  A.   25G  A.] 
euxiiius  £ti|£(j'os-,   wirlUrh,   Ov.  Trist.  4.  4.  55. 
euzomon  fiifw^ioi',   Kuhlart,  brassica  eruca  L.,   Plin.  2:.  126:  »iit  Graeci -on  appellaverint« 

=  eruca.   j149.] 
e.vagoga  iiaymyij,    Transport,  Plaut,  Truc.  540  =  evectio. 

e.xagoge  Paul.  Diac.  p.  80.  15, 
exanclare  i^avTleiv .   ausschöpfen ,   Plaut.   Stich.   273.    Pacuv.   ir.   fr.    [42.    74. 

212.   258.] 
exanlliema  e^äpd-t]i.ia,    fidiilaiisschlag,   Marc.   lünp.   9.    |271.] 
exarcluis  e^agxog,     Vorsteher,    .luslin.   nov.   133.  4.   C.  I.   L.   5.5823.   7(M»0. 
exbola  ly.ßoh'],   Geschofs,  Naev.  cüui.  103. 
cxebenus  e^eßsvog,   Edelsteinarl.   Plin.   37., 159. 
exedra  s^eÖQa ,    Salon.    Varr.   r.   r.  3.  5.   C.   I.   L.  3.  1096.   Orcll.  3283.    [196. 

298.] 
exedrium  e^edgior,  kleiner  Salon,  Cic.   fam.  7.  23.  3. 
exegctice  s^riyeTi-Atj,  Erldärungslainst,  Dioin.  426.  p.  16.  K. 
exentero  (exintero)  B^evTeQi'Cio,  ausweiden,   Plaut.   Epid.  179,  C.  I.  L.  4.  1377. 

[69.   325.] 
exhaeresimus  e^aiQeaii.iog,  ausschneidbar,  Cic.  Verr.  2    52.  129. 
exhydrias  e^vÖQiag,  liegenwind,  Apul.  d.  mund.  10. 
extiypodecta  liv7io&ixir]s ,   Einnehmer,  Mural.   2004,  I, 
exochas  e^oxccg,  Hämorrhoidalhnolen,  Auguslin.  ep.  38.  1.    [270.] 

exochadium,  Maic.  Emp.  31. 
exococtos  e^iMoitog,  Fischart,    (exocoetus  exiliens  5/.?),   Plin.  9.  70.    [119.] 
exodium  i§6äio>',   Srhiufs,  Varr.   .sal.   Men.  99.  C.  I.  L.  2,  863.   [228.  294.  A.] 

e.xodiarius,  Anon.  mim.  33  Rb.   [202.] 
exodus  Uoäoi,  Auszug,  Terl.  adv.  Jud.    II.   (Tllel  des  2.  Buchs  Mosis.)   [67.   321.] 
exomis  e^iu/^dg,    Unterkleid,   Paul.  Diac.   p.   81.  3.     grioch.   b.   Gell.    [182.] 
cxomologesis  tSo/noXoyrjfjii,   Terl.  d.  paen.  9  =  confcssio. 
exonychos  i^ow/og,    Steinlürse,    Plin.   27.  9S  :    »lilhospermoii   aliiiui  -on   vocani,   alii  dios 

pyron,  alii  lieracleon«.   [150. | 
exorcismus  l^oQ-Aiaiiög ,    Beschwörung   der   bösen  Geisler,    Terl.    d.    cor.   iiiil. 

11.    ^321.] 
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exorcista  e^oQy.iOTrjg,  Geisterbeschwörer.  Cod.  Just.  I.  3.  fi.   C.   I.   I..  5.   4846. 

.0428.    [321.] 
exoreizo  l^oQy.i'Qio ,  Geisler  beschwören,   Ulp.  dig.  30.  13.  I.  3.  cxoreidio  Cypr. 

scDl.   episc.  1 .   [24.] 
cxormislon  ISoQ/jiatöy,  Muräitenart,  Cassiod.  var.    \i.  14.   [MO.] 
exostra  e^wOTQU,    Theater maschinc,  Cic.   d.   prov.  cons.  6.  14.    [293.  324. 
exolericus  e^wrepoeög,  äufserlich,  Gell.   20.  .5.  1. 
exoticus  i^ioTiy.ög,  PUiiil.  Men.  236.   Plin.  13.  24:   sie  eniiii  ;ippeil;tvere  (seil. 

unguenta  veleres  Roniaui).     il.  zolico  =  exlernus. 
exstasis  ixatttais,  Bestürzung,  Act.  apost.  3.  10.  Vulg.  =  perturbatio,  cf.  ecstasis. 
exulliciiismos  i^ovO-efta/jof  Geringschätsung,   Jul.  Rufin.  d.  fig.  scni.   6.   [238  A.] 


fenestra  (?)  ^(pain^arQa,  Fenster,   Plaut.  Mil.   379  R.    frz.   fenetre.    [48.   71.   72. 
73.   197.] 

festra,  Enn.   6.    Macrob.  sat.  3.  \i  fenestrulla  (App.).    tenestella  (Col.).    Fenestella. 
feiiestrare. 
fiuta  TcXtüTTj,  Muränenart,  Varr.  r.  r.  2.  6.  2.    ;74.   114.] 

formio   (phorraio)    rpoQj.äo}',   Binsenge/lecht,   L'lp.  dig.  33.7.  12.  18.    [71.  73.] 
fortax  (foQTuS,,   Ofemjcstell   Cat.   r.   r.  38.  1.    [50.   71.   72.   73.    199.: 
fratria  q>quxqia,  politische   \'olksaliteilung,    Varr.  1.  I.   5.  15.25;   «est    Graecum    vocaliuluni 

parlis  hominura  ut  Neapoli  etiamnunc«.   [71.  li.   73.] 
fucinus  (pv/.ivog,  mit  Orseille  gefärbt,   Quinl.   12.  10.  85.   [63.] 
fuous  (fir/.og,  rote  Schminke,   Plaut.  Most.  273.    [33.  63.   71.  72.   73.   83.    191. 
205.] 

fucatus.  fucate,  fuco,  -are,   fucosus,  effucia. 
funda  a(pBvd()r>,.   Srhlci«ier,  Plaut.   Epid.   2.  2.  42.    ,7  1.   72.   73.   85.   323.] 

fuiulilialus,  fiuulitiulum,  fundiliulaiius,  fundula. 
ftingus  0(p6'/yog,   Schicamm,  Plaut.  Bacch.  283.    [71.  72.  73.  83.1 
funginus  (=   'acpoyyivos).   [63.1  fungosus,   fungulus. 

G- 

gaeanides    *yc(iari.de<; ,    Edelsteinart.    Plin.  37.  180.  .lan.:    »pacanitis,   quam 

quidani  -es  vocant«,  cf.   paeanitis. 
gagates  yayärrjs,   Glanzkohle,   Plin.  36.  141.    [156.] 
gagites  yayiTt]g,  Adlerstein,  Plin.  10.  12.  Jan.  =  »aelites,  quem  aliqui  dixere 

-en«. 
galactieus  ya'/.ay.TLy.og,  Marc.  Emp.  p.  266.  C.   »inunctiones.   quac  appellan- 

lur  galaclicae«  =  lacleus. 
galactites  yuXay.riTrig,  milchfarbener  Stein,  Plin.  37.  162. 
galactilis  yaXu/.ririg,  id.,  Plin.  37.  162  =  leucogaea  =  leucographitis.  [43.] 
galaxias  ya/.aiiiig,   id.;  Milchslrafse,   Plin.  37.  162:    »galaxian  aliipii  galac- 

titcn   vocant«.    [55.   163  A.] 
galbanum  ;;«/.:?(f)'i,  ,    G(db(tnhurz,    galhanuni    officinalo   Don..    Gels.  3.  21 .  25. 

IV.  gallian.    cf.  clialbane. 

galbanus.  galbaneus  Verg.  Georg.  3.  4i;i.  [i«  \.  61.  65.   144.] 
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galena  ya?.i]i'i-.   Bleiylanz,   Plin.  33.  90  :    »-am   vocanl«.    [1.54.] 

■    •    I  1    '  .t   1         -,.     ,  /    .AI-       >,,>.]    »E;aloopsis  aul   ul    alii 

ealeobdolün  yaleotiooMV,  laiibnessel,  Plm.  2;.  81.        ",     ,'     , 

saleopsis  y«A/o(/;£g,   »/.,   Plm.  97.  81.  (f.  ,,,,^,  ^ 

^  I    lion«.   [Iiy.] 

galeos  /«?.£">-.  Haifiscliart,   l'Un.  32.25  =  niustela.   [M9.J 

galeotes  j'«Afiüri,s-,   Eidediseiuirt,   Plin.  29.90  =  slcUio. 

galion  y«Ator,    Taubnessel,    [oder  Frühlings-LuhkiaiU,  iinWnm  \p\-uin  L.?,  IMin. 

27.81.   vgl.  galeopsis    ilal.  gallio.    [149. j 

galnapum  •/.auräai],  =  gaunacum  babißonischer  Pelz,   Not.   Bern.   35.  91. 

galumma  cf.  calumma.   [84  A.] 

gaaima  ;'«//,««,   Buchstabe  y,   Groiii.   vet.   p.  43.  16.    [48.   223.] 

gammalus.   legamraans.  gamella. 
ganglion  ydyyhof ,    Überbein,   Veget.   2.30.     it.   gangola.    griecli.    1).   Geis. 

[271.1 
gangraena  yäyyQaiva ,    Krebs   (med.),    Lucil.  1.  16  M.     it.  sp.  cangrena.     fr. 

gangrene.    [53.  269.] 
gargarisma  yaQyÜQiafia,   (luryebvasser,  Thcod.   Prise.  1.  lü.  13.    [48.  272.] 
ga  rgari  sma  tiuni  yaQyaQiai.iaTi.ov,   id.,  Marc.   Emp.  13.    [49.] 
gargai'izo  yaQyuqi'Cio,  gurcjeln,  Gels.  4.  2.  1.    [24.  272  A.] 

gargarisso,  Varr.  1.  1.  6.  96.    gargaridio,  Varr.  b.  Noii.   117.  9.   [25.]    gargarizatio. 
garimatium,   garismalium  *yaQi(jj^taiiov ,    (lelee,    Tiieod.   Prise,  d.  diaet.   3. 

Cassiod.   var.  12.  22.    [22.   49.   121  A.) 
garoenum  "yÜQoifo)'  =  oenogarum,    Weinhrühe  mit  garuin,  Apif.  2,  43. 

garoeneus. 
garon,  garum    yccgor,    Fischsdiice.   Hör.  sal.  2.  8.  46.    G.  1.   L.  4.  2369.  2370. 

ephem.  epigr.   I.  p.  163.  no.  188.   [22.   121.] 
garos  yÜQog,  Fischart,   Plin.  32.  148.    [M9.] 
gassinnades  'yaaaivvadeg,  Edelsteinart,   Plin.   32.  148.   [119.] 
gaster  yuarr^Q,  Ca(:l.  Aui'.   chrun.  3.  8.  106.  acc:  -a  =  ventei'.   [47  A.] 
gastri  margi  a  y<iarnt/.n(QyUe,  Schlemmerei,  Ambros.  Cass.  coli.  22.  3. 

ga.slriniargus. 
gastrum  yäaxqu,    bauchiges  Gefäfs,   Pelron.  70.  6. 
gaulus  yav)Mg,   Schiipfeiniei',   Plaut.   Rud.  1319.   [173.] 
gaulus  yavlog,  Kauffuhrteischi/f,  Gell.  10.  23.  5.    [173  A.] 
gaunacum    zawöz»/,    babylonischer  Pelz-,    Varr.  1.   1.   3.   33.   167.     vgl.   gunna 
Schol.   Bern.  Verg.  ge.  3.383.    [31.   CG.   84.   184  A.] 

gaunaearius,  Donii  inscr.  cl.  8.  nr.  69.  Mural.   970    4.   [202.] 
gausape  yavaaTtrjg,  Fries,  Lucil.  20.  1  M.   [29.   61.   66.   183.   298  A.] 

gausapa,  gausapum,  gausapes,  gausapatus,  gausapiniis. 
gaza  yäCa,   Schutz,   Lucr.  2.  37.  von  Liv.  34.  4  dem  Gato  in  den  Mund  gelogt. 
[63.  316.] 

gazum. 
gazophy  lacium    ya^ocpvläv.iov ,    Schatzkammer,    Not.    Bern.   65.  33.    Hier. 

Aug.   in  psalm.   63. 
gazophylax  yatocpvXa^,   Schatzmeister,  Tliom.  thes.   258. 

gehenna  yievvu,  Hölle,  Tcrt.   d.  paen.   12.    C.  I.  L.  5.  3216.    fr.  gene.   [321.] 
gehennalis. 

gelasinus  yiXuali'oi,  Grübclien,  Marl.  7.  24.  6  =  lacuna  niodica.   (poet.) 


o 
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gelasiiis  yEXäaios,  Lusligmacher ,   Nol.  Tir.  p.  15 1  Kopp. 

gelasianus. 
gelotophye  ye>Mrn(pvi^,  Frosrhkrriut,  Apul.  lirib.   S  =  badachion.   [131  A.] 
gelotophyllis  yelomxpvUJc.,   nalincii/'iifsarl.    Plin.    2i.   164.    [177.] 
genealogia    ysvea/.nyia ,    (leschlechtsrcyister ,    Vulg.   1.   Esdr.  2.62  =  origo 

familiae.   [289  A.] 
genealogus  yei'£a?ytyog,   Genealo;/,   Cic.  d.   nat.  deor.  3.  17.  44.   [229  A.] 
gonearchicus  yci'enQjfixös,  .lul.  ep.  nov.  iü.  102  =  auctor  geiieris. 
gcne.siacus  yefetriaxög  =  genetliliac'us,   liust.   Hex.  6.  5  =  natalis. 
gcncsis  yii'Eaif,   Nativität,   Petr.   39.  8   =  astroriim,  codi  affeclio.   [48.   -250.   390.] 

genesalia,  geneseus. 
genethliace  yeved^licty.)],  Niiliciiutsslcllcrci.   Marl.   Cap.   3.  i28.    [250.] 
gcnelhliacus  yereMurMg,  ^'(Uivilütssk'llcr,   Varr.   fr.   b.  August,   d.  civ.  d. 

22.  28.  =  nalalis.    [S2.  250.] 
genetli  1  iologia  yevsd-lioloyia,  XdlivitiUsslellerei,  Vilr.  232.  10.   [250.] 
goodps  ye,öö)j<;.    Ecklslcinurl,  Plin.  36.  140.   [49.  159  A.] 
geographia  ytciygarpia,  Erdbeschreibung.  Cif.  All.   2.  4.  3.   [261  A.] 
goog  ra  p  liic  US  yswyQaffrMg,  geographisch^  Amin.   23.  6.  13. 
geographus  yeoiyQcufog,   Geograph,  Anim.   22.  15.  4. 
gcomanlia   *;'f(0|U«i'rf(«,  Isid.  or.  S.  9.  13  =  divinatio  ox  terra, 
geoiiiaiitis   'yedium-ris,    Wahrsager  aus  der  Erde.  Serv.  Verg.  Aen.  3.  339. 
e,comclrcs  \y€iüiiirQrjg    Cic.    Acad.   2.    7.  22.    C.    1.    L.    3.   6041.  5.   8319. 
geometra       |  [254.   309.] 

geometria  yn:iiitn>iu,    Feldmefshinisl,   Cic.   d.   or.    1.  42.  187.    [241.   254  A. 
geometricus  yeiüfiirQf/.ög ,    zur  /•'rldiiicfskuiisl   gehörig,    Cic.   d.   fin.   1.   6.   20. 

[254.] 

geonielrice.   Vilr.    10.  ll.2Scli.  gconielrii-alis. 
georgicus  yeMQyr/.r'ig,    zKin  Landbau  gehörig.   Col.   7.5.  10.    [228.] 
geranion  ye^ävuir,    Storchschnabel,    gcraniuui  L.,   Plin.  26.  108.     il.  geranio. 

[149.] 
gcranilis  yeQaririg,   Edelsleinart,   Plin.   37.  187.    [43.] 
gerdius  yindiof  (!  ,   Lucil.   30.  47  .\1.  =  lextor.   [-203  A.] 

gcrontea  yeiiopttiit,  Kreiizivurz,  .scnccio  vulgari.s  i.,  Apul.  herb.  73  =  seiiecio.  [131  A.] 
geronlocom  ium  yeQOvroy.ofielor,  Creisenhospilal.  Cod.  Just  1.2.  19.  [313.] 
gerusia  ysQOvaia,   Ratssilziingsgebiiinle,   Varr.  1.  I.  5.  23.  156.  C.  I.  L.  3.  6078. 

6087  =  senaculiim.    [312.] 
gerusiarches  yeqi)vaiaQxi]g,    Vorsieher  der  Gerüste.   I.  R.  N.  2555. 
geseoreta  (?),   Fahrzeug,  Gell.   10.23.3.   [21i  A.] 
gethyuin  y)]x'hif>r,   Schniltlaiirh.  Plin.  19.  105:    nquam  illi -um,  nostri  pallaca- 

nani   vocanl«.  al.  loci,   gcliuni  =  yi'jTeior. 
gouin    'yrjor,  gem.   Nelkemours,   geuni  uiliauuni   L.,    Plin.   26.37.    [149.] 
gcutna  yevuct,   Gufs,   Plaul.   Poen.   692.    (al.  I.  eccheuma.)    [48.] 
gl  ga  nl  oma  cliia  yiyui'tnixKy/ia.  Ampel,  üb.  mem.  S.  14  =  gigantum  pugiia. 
gigas  yiyag,  Riese,   Cic.   d.   son.   2.  5.     IV.  geant.    [44.  325.] 
gingidion  yiyylö(<n>,   syrische  Rübenarl,   daucus  gingidium  L.,   Plin.   20.33: 

»quam  alii  -ion  vocanl«.   [49.   146.; 
gingiliphus   (!),  schallendes  Gelächter,    Pelr.  73.  4.     al.  I.   gingilismus    viel- 
leicht zu  ändern  in  gangalismus  von  yayyakiCco). 
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gingrina   (?)   yiyygag,   Flöleiuirl,  Solin.  5.  19. 

gingrio,  gingritus. 
ginn  US  yivvoi,   MauUierait,  Plin.   S.   174   ==  liinnus. 
i;lanis  yläyig,  (jem.  Wels,  siluriis  sjlanis  L.,   Plin.  9.  145;   »qui  -i.s  vocalur«. 

[119.1 
glauceum    yXair/.Eiov ,    Schöllkraul,    chelidonium  glaucium  L.,    Col.   10.   104. 

glauceus,  Scribon.   22.    ,37.   142.J 
glaucina  ylav/.ipa,   Gluiikionsalbe,  Marl.   9.  26.  2.    [192.   271  A..] 
glaucion    y/.ciirAioy.     Scliöllkraul,    chelidonium  glaucium  L.,     Plin.   20.206: 

"([uidani  hoc  genus  -ion  vocant,   alii  paralium«. 
glauoiscus  ylav/.iay.ng,   Fischart,   Plin.  32.  148.   [119.J 
glaucoma  y'/.uv/.io^ia,  Stur  [med.],   Plaut.  Mil.  gl.   148.    [48.   49.  269.  270.] 
glaucomal  icus  y?.avKiüi.taTiK6g,   starblind,   i\ot.   Bern.  5(1.  17. 
glaucus  yiav/.og,   Fischart,  Enn.   Hcduph.   6  V.   [H5.] 

g  laue  US  yXitvxni,  l/täulirh,  Placid.   gl.   Deueil.    [S.] 

glaux    ylaii^,     Pfhinzenart,    Sennebiera  coronopus  Poir.,    Plin.   27.  82,   vgl. 

eugalaclon.    [149.] 
glechon  y>.i;xioi',  Polet,  mentha  pulegium  L,  Apul.  herb.  92  =  pulegluai.   [I.il  .\.] 
glechonilcs  ylrjXCüvirrjg,   Poleiwein,   Col.  12.25.    [171.] 
gleucinus  yltv/.ivog,   aus  Most,   Col.   b.  22.  1.    [63.   172  A.   192.1 
glinon  y'klvos,  yXelvog,  AhornaA,   Plin.    16.  67.  uquod  (Graeci)  glinon  vocanl«  =  acer. 
glossa  y'/.i'iaaa.  Varr.   1.   1.  7.  2.  10  ^  interpretatio  sermonum.   [32.  223.] 

glossarium.  glossula. 
glossema  ykojaat]fia,    Van-.   I.   1.   7.  3.  88  =  vox  inusilala   (Quint.    I.  8.  15.). 

[48.    223.] 
giossemal  icus  yXioaaii^iuzi/.ög,   Diom.   440.  2  K. 
glossopelra  yXioaaÖTtexQa,  Edelsteinart,   Plin.   37.164. 
gloltis  yhoTTis,    Vinjelarl.    Plin.   10.66.    [43.    IIO.J 
glyeoneum    yXvAovelov ,     Versmafs,    Serg.   465.  10.     glycoaius,  Diom.  519.  22. 

[230.   231.] 
glycy  y).vxv,  Rosinen.  Plin.  Val.    I.  31. 

glycyniaris  ylv/.vuaQig,    Gienmuschel,    Plin.   32.  147.    ^116.    120.1 
glycyrrhiza    yhr/.voQi^a ,    Süfsholz,    glycyrrhiza    glabra  L.,    Plin.    11.  284  = 

dulcis  radix.     d.   Lakrilze,   it.  liquirizia,   regolicia.    [25.   149.] 
glycyside  yXvxvaiii;,   Gichtrose,  Scribon.  166.  Plin.  25.  29;  »paeonia,  quam  quidam  pen- 

torobon  appellant,  alii  -en».  (Detl.  -sis.)   [150.] 
glycy&is,  Apul.  herb.  64. 
gnaphalium  yvacpältov,    Wiesenwolle  (sanlolina  maritima  i.?;,    Plin.  27.88: 

"-um  ali(|ui  chamaezelon  vocanl«.    [149.  208.] 
gnesius  yviiOio^-,  Chalcid.  p.  346.  griech    b.  Plin.  =  nobilis. 
gnome  yfiöftri,  Sinnspruch,  Krönt,  ep.  ad.  Marc.  Caes.  3.  1 1  =  sententia. 
gnomicos  yrwutxog,  als  Denkspruch  dienend,  Jul.  Viel.  arl.  Rhet.   II. 
gnomon    yvojficov,    Zeiger  an  der  Sonnenuhr,    Vilr.  25.  21.    sp.   ncmon.    [53. 

195  A.  252.] 
gnomonice    yvMuoriy.r] ,     Kunst  Sonnenuhren  zu  machen,     Vilr.    15.  0.    Plin. 

2.  187:   >'f|uam  vocanl  -en«. 
g  n o  111  0  n  i  f  u  s  yvo)fwviy.6g,  gnomonisch ,   Vilr.   10.  18. 
gnoslice  /j'wffrtxj;,   Er kenntnisver mögen,   Fulg.   mylli.  3.  10. 
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gnostici  ■■rioaTiy.oi,   Gnostiker,  TerluU.   Scorp.    I.   [320  A.] 
gobius  zwp'/ÖL,',   Griiiullhuj,  Lucil.   fr.   ine.    179  M.    [84  A.    116.] 

gobio,   Col.   S.   17.   U.   fr.   gouchon. 
goetia  yoTirei«,   Zauberei,  Augustin.  de  civ.  dei  10. 

golaia  x^^"^'  Schildkröte,  gloss.  cod.  Ambros.  B.   36.   Löwe  prodr.  p.  4  17.   läO  A.] 
goinphus  yo^tipoi;,   Pfhck,  Stat.  silv.   4.  3.  48.   pr.   gofon. 
gonger  cf.  conger. 

gongylis  yoyyvkig,   niiule  Riibe,   Col.   10.  421.   [142.] 
goniaea  *ywi'iaia.   Edelsteinart,   Plin.   37.  164. 

gonorrlioca  yoi'ö^Snin.  Satnenflitfs,  Cael.  Aur.  acut.  3.  18.  178  =  prolluvium  genitale, 
gorgonouui  yoQyni'eior,   mediisisch,  Yilr.   228.  17. 
gorgonia  yoQyoveia,  Edelsteimirt ,   Pliu.   37.  164. 
gossypinus    yoaavTrivog ,   Baumwollenslaude,  gossypium  arboreum  L.,    Plin. 

12.  39:   «arborem  vocanl  -um«, 
gossypion   yoaavTttov ,    id.,    Plin.   19.14:    »aliqui    gossypion    vocanl,    plures 

xylon«.   [6.'J.   144.   183  A.l 
grab(b)atU8,   /.gäßiiaTog,   Ruhehclt,    Lucil.   0.  9  M.    [41.   84  A.    198.] 

grabatum,  Not.   Bern.  .le.  1.  grabatulus,  Apul.  met.    I.  M.  grabatarius,  Gloss. 
graecisso    *ypaiy.ittü ,    die    Griechen    iKuliahinen,    Plaut.  Men.   prol.   7  R.    [23. 
397.  J 

graecissatio.  . 

q  ra  ocost  a  d  i  u  m  ynttixoaTu&tnr,   Capitol     .\nton.   Pii  S.  3   =  graecostasis. 
graecostasis  "yqur/.ööruaig,   Gebäude  in  Rom,  Varr.   1.  1.  5.  155.   fast.  Pinc.  E. 

p.  298.  Aug.  24.    [85.  312  A.] 
graecus  yQai7(ög,  yriechisch,  Plaut.   A.sin.    1.  3.  47.    [397.] 

graccor,  -ari,  graecitas. 
gramiae  ylä^ii],  Augenbutter,   Plin.  25.  155  Sill.    (Jan.  u.  Dell,   gromiae),    vgl. 
giarans,   Augenbullerarl.   [74.] 

gramae,    Plaut.    Cure.    317.    Coniecl.    v.    15ucliel.    Rlioin.    Mus.   :io.  ji.   73    statt  os 

amarum  oder  lacrimarum. 
gramiosus,  Caecil.  com,  268. 
graninia  yQ(cfi/ja,  Apul.   lOG  =  litlera. 

grammatous  y^n^^aicv;,  Sekretiir,  Apul.  met.   tl.  17.   [312.] 
grammatica  yQafifiaTr/.i],   Grammatik,  Cic.  fin.   3.  2.  5.   [241  A.] 
grammatice  yQaii^iuri/.ri,   id.,   Quinl.  2.  1.  4. 
gramuia  licomasl  ix  yQafii.iaTi-KOi.iccari^,  Verfolcjmuj  der  Grammatiker,  Auson. 

idyll.   12. 
grammaticus    yQafificerr/.ös .    grammatisch,    Cornif.   rhel.   4.  12.  17.     C.   I.  L. 
2.   5079.   pr.  gramadi.    [309.] 
grammatice.  grammalicalis. 
gramnia  tis  la  yquuauTiaTi]g.   Sprachlehrer.    Suet.  gr.   4  =  lilteralor.    [307.] 
g  ramma  to  ph  y  laci  u  ni   ynuuuitjocf.vXttxioy,  Archiv,  L'lp.  dig.  48.  19.  9.  6  =  labularium. 
[313.] 

graminicus  yQa^ifii/.ös-  i»  Linien  bestehend,  Vilr.   04.  24. 
grapheus  ygctq^Vi-,   Geheimschreiber,  I.  R.  N.  4618. 

graphicc  yQa(pi/.rj,  Zeichenkunst,  Plin.  35.77. 
graphic'us  yqcapiv.ög.   malerisch  =  fein,   Plaul.   Pseud.   519. 

graphicolora ,    Yilr.    95.  2b.      pergraphicus ,    Plaut.   Triii.    1139.      grapliice,   Plaut. 
Trin.  767. 
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graphis  ygct(pi^.  ZeicheiilxKiisl :  (iri/j'vl,   Vitr.   :$.  13. 

graphium    yquffiov,     Gri/j'el,    Ovid.   am.    I.  11.23.      fr.   grelle,    pr.   grafi  = 
scri|)torium.    [232  ] 

grapliiai'ius.  graphioluiii. 
gras  OS    yQÜaog.    Seetangaii ,     Plin.    13.  133  Dell.     (vgl.  prasoa   bei    Sill.   und 

Ma>h.)    1149.] 
griphus  yqhpoii,   Rätsel,   Gell.    1.  2.  4.    [229  A.] 

groma  yviofia  (Suid.  Hesyeh.  Euslalh.)  =  yviöfiifv,  Fehlmefsinslniment,  Gromat. 
vel.    170.  5.    [53.    195.   234.] 
gromaticus.  [254.] 
gromphaeua  yqöi.i(pai:va,    r«Hse«f/s(.7(ö'H,  amaranthus  Iricolor  L.,   Pliii.  36.40. 
[53.   149.1 

gromphcna,   Plin.   30.  l'iG. 
gryllus  yqvllng,   Heupferd:    Tierkarikalur,   Plin.   29.  138;    35.  114.    sp.  grillo, 
pg.    grillio,    fr.   grillet.   [123.] 
grilld,  -are. 
gryps    yqi'ip ,    Greif,    Verg.   ecl.   8.  27.    it.   grifone,    fr.  griSon,  sp.   grifo,   d. 
Greif!    [110.] 

gryp(h)us,  Mel.   2.  1.  I. 
guberno  /.Vjieqväw,  steuere,  Enn.  ann.   472.   fr.  gouverner,  sicil.   cuvirnari. 

gubernator,  fast.  Ant.  3.  5.  C.   I.  L.  o.  966.    gubernatrix,  C.   I.  L.  7.  238.    guber- 
naculum,  gubernabili.s,  gubeinatio,  gubernum,    gubernlii,    gubernius,   gubcrna- 
tivus,  guber.   [33.    34.   64.   84  A.   241.] 
gumml,   Gummi,  cf.  cummi  Vitr.   180.  13.   [84  A.] 
guttonium    Mod-wifiop   oder  y.vrTaqog  (!)  ,    Giefskaime,    Paul.  Diac.   98.  13. 

culurnium,   ibid.  51.  5.    [74.] 
gymnas  yviii't'ii,  Stat.  silv.  4.  1.  43  =  luctatio  (poet.)   [43.] 
gymnasiarohus  yvj^ivaaiaQxog,  Cic.  Verr.   4.  42.  92  ^  gymnasii  reclor. 

gymnasiarcha,  C.   I.  L.   3.  336. 
gymnasium  yv/^iväaiov,  Plaut.  Epid.  190.   Ilenz.  6599.   Renier  inscr.  de  l'Alg. 

3086.    [298.] 
gymnastieus  yv^ivaari-AÖg,  gymnastisch,   Plaut.   Rud.  296. 
gymnicus  yviivi-Mg,    Cic.   Tusc.  2.  26.   62.    C.   I.  L.  3.  295.    Renier  inscr.  de 

l'Alg.  3943. 
gymnosophistae  yvfivoaocpiaTai,   indische   Weise,   Plin.   7.22:    »philosophos 

eorum,  rjuos  -as  vocanl«. 
gynaecacantUe  yvydixrexdi'fhrj,   Zaunrübenait,   Plin.  23.27  =  bryonia.   [148.] 
gynaeceum  ywaiKelov,   Frauenwohnung,   Plaut.  Most.   755.    [37.   197  A.] 

gynaeciarlus.   [202.]  gynaecius. 
gynaeconitis  ywuiMovirig,   Nep.  praef.   7  =  gynaeceum. 
gypsoplastes  yvifjorcläar^g,   Stuckaturarbeiter ,   Cassiod.   var.  7.3. 
gypsum  yvipog,   Gips,   Cat.   r.  r.  3Ö.  1.   sp.   yeso,   sicil.  jissu.    [157.   174  A.] 

gypso,  -are,  gypseus.  gypsarius.   [202.] 
gyrinus  yvQlvog,   Kaulquappe,   Plin.   159:   »quas  -os  vocant«.    [124  A.] 
gyrus  yvQog,   Calull.   66.  6.   it.  sp.  giro,  pr.  gir  =  circulus. 

gyro,  -are  (goerare),  Att.  iiarerg.  lib.  1.  l.  L.  Müll.  [190  A.  255.]  regyrare,  gir- 
gillus,  verderbt  aus  gyrillus  (Paucker  K.  Z.  23.  173).  gyronteuni ,  Not.  Tir. 
p.  152  Kopp.  =  sphaeristerium. 
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H. 

hal)rodiaet  US    a,iQodiaiTng,    der  iveicIUich   Lebende,    Plin.   35.71.    (Piirrhasii 

cogn.) 
hadrobolon    aÖQÖßiülov ,    Ciimmiaii,     Plin.    12.   35:    »nigriim    bdelliuivi    -on 

vocant«.   J49.J 
ha'drosphaerus  aÖQÖafpaiQog.  Nardencul.    Plin.   12.44:    »-um  vocatur«,    cf. 

mesosphaerus,   niicrospiiacrus. 
liaemachates  miiay/atjg,  ßlutachut,   Plin.  37.  139. 

hacmalinus  cäfiütii-oi,   Plin.   36.    197:   »um   appellatunv  :=  sangiinicMi> 

haematites  ai/iariTrjg,    Eisensteinwi,    Plin.   36.  129.     il.   aiiiMlil;i,   fr.   heniatite. 

haenialopus  cdi.utrÖ7tovg,  ägyptischer   Vogel,   Plin.    10.  130. 

haemesis   'aifir,ais,    Blutunlerlauf,  Theod.  Prise.   1.  10. 

haemoholiiun  aqinß6?.i.ot\   Blutopfer,   I.  R.   N.  3308.   [59.] 

haeniophlh  isicus  aifio(fd-iarMg,   verdorbenes  Blut  habend,    Aemil.  Mac.  de 

Beton, 
haemoptylcus    ai^iOTtTvi'Kog.    Blut    spudend .    Cael.   Aiir.    chron.   3.   2.   35. 

[270.] 

haemoptiiis,  das  Blulsiiucken.  Isid.   4.  7.  16. 
haemorrhaiiia  ahingöcr/ia,    Blul/lufs.   Plin.   23.  132;   22.28. 
Iiaeni  o  r  rli  n  ia  (tuinoQoitt,   id..   Tlieod.    Prise.   ."1.  6  extr. 
ha  emorr  11  o  ic  US    caitnqQOiy.ng ,    Hämorrhoiden    hidwnd,    .lul.    Firm,    raath.   3. 

3.  7. 
haemorrhoida  aiiiOQQo'ig.    Hämorrhoiden,   Plin.  23.  137.    [270.] 
haemorrhois   ai/^toQQoig.    id.,   Sandotter,    Anim.   30.  6.  5.   Geis.   5.  27.  7.    [43. 

270.] 
haemo  rrhousa  nlfio^Qovan,  am  BhUßufs  leidend.   .Matlli.  9.  20  Vulg.  -oissa  August,  scrm. 

77.  6. 
haemoslasis  nl/xoaTcinis,  liliit/lufssiillende  Pflanze,  .\pul.  herb.   .'i9. 
hae  resia  rcha  aiQeaiceQxij^^   Sidon.   ep.  7.  6  ^  seelae  prineop.s. 
haeresis  a'iQeaig,   Laber.   mim.   36  Hbb.  =  sccta.    [48.  242.   320.] 
haereticus    a'iqsziy.ög,    ketzerisch,    Terlull.   d.   l>a|U.    15.    Cypi'ian.   ep.   59.  14 

Hart.     320.] 
haijctpr  hyi]rr,o  =  ^}')Jt;;(),   (Hercules)    Wegweiser,   Plin.  .S4.  56.   (plast.  Werk).   [277.] 
hagiographa     ctyinyqa<pci ,     dritte    Abteilung    der    ulllcstumenllichen    Bücher, 

Hieron.   ep.    106. 
hagiographus  iiytoyqntpos,  lieiliger  Schriftsteller,  Hieron.  ep.    I.   li. 
halagora  *rdriyoQa,  Salzmarlit,   Plaut.   Poen.   1171.   [86.) 
halec  siehe  allec.  [22.] 

haliaetus  a).iä£Tog,  Meeradler,  falco  haliaelus  L.,   Plin.    10.  10.    [110.] 

haliaeelos  ähaierog,  id.,  Ovid.  mal.   8.  146.   Verg.   Cir.   535.    i^^O.] 

halicacabon  ü>.ix('txn1nr,  Jiidenkirsrhe,  Geis.  5.  20. .3.   [I'il.] 

hallcacabus,  Plin.  21     177:  »-um  vocanl,  alii  eallinn  nosiri  autem  vesicariam«.  [149.] 
halidcusia  (?)   'hXt&et'ain,   l.ucr.   *.1130Lachm.  comni.,  siehe  alysidion. 
halieuticus  itXievrixn.;,  Trcb.  Poll.  Claud.  17.5   (halieutica,  Titel  eines  Gedichts  des  Ovid.) 
=  piscarius,  piscatorius. 
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lialiinon    ahunv ,    strauchartige   Melde,    alriplcx  lialiinus  /..,    Plin.    17.231t: 

»quod  -on  voeant  Graeck.   [149.] 
haliphloeos  uli(plotog,   Eichenart,  Plin.    16.24:   »-os  dicta«.    [149.] 
halipleumon  ctlin:lev^uov,   Fischart,   Plin.   32.  149.    |I20.] 
hallec  siehe  allec. 
halniyridion  aX^ivqiöiov,    Kuhhirt,  convolvulus  saldanella  L.,   Plin.   19.  142 

(al.  halmyris)   »-ia  voeant«. 
hal  m  \,  rrliax  alnvQQui;,   Salpeter,    Plin.   31.  106.    [156.] 
Iialophanta  *Kt.o<pcu'it;^-,  Halunl;e,   Plaut.   Cure.    463.    [46.   86.   310.] 
hal  OS  ttXms,  Mondtiof,  Senec.  nat.  quaest.    I.  2.  1   =  Corona. 
halosis  (iXiaaii,   Eroberung,  Patron.  89.  1.     griech.  b.  Sueton.  =  expugnatio. 
hal  leres  aXiTjqEg,  Hanlein.  Marl.   7.  67.'}  =  nianipuli.    !47.   298. | 
halysis  u'kvais,  Apul.  d.  mund.    16  =  halos  =  Corona, 
hama,  vgl.   ama.   [i'i.] 

haniadryas  ui^iaÖQvccg,   Baumnymphe,  Prop.   1.20.32. 

hamarthrit  is  ciaccQ&QtTtg.   all;/.   Gicht,    Cael.   Aur.   chron.   .5.2.28.    [270.] 
hamaxa  äuct^cx,   Lusttcagen,   Capil.   Maxim,  du.   6.  9. 

hahiaxare,  Plaut.  Truc.  271. 
hamaxa  goga   (?)     äaa^a  +  äyio,    d.   wie   z.    Wagen  etwas  ausführt.     Plant. 

Truc.  340  zweifelh.    [86.] 
hamniitis    äf.ifilTig,    Edelsteinart,    Plin.   37.  167  =    amniiles    ai.ci.uTt]g ,    Isid. 

16.   4.  29.   [43.] 
hammo    äfiiuig ,    Paul.   Üiac.   p.   102:    »cognominalur ,    qui    in  arena  putalur 

inventus,   quae  graece  hoc  nomine  appellatur«. 
bamm  och  ry  .SOS  ai^iuoyQuaog,  Katzengold,  Plin.  37.  188:  »quae  vocatur -um«, 
hammodytes  ai.ij.iodvTr>g,   afrikanische  Schlangenart,   Lucan.   9.716. 
hammonitrum  üf.ifi6viTQ0V,  Mischung  von  Sand  und  Laugensalz,  Plin. 36.  194. 

[156.] 
hapalopsis  a/raXog  +  oipov,   Gewürz,   Plaut.   Pseud.   836.   [86.] 
haphe  ä(pi],   Staubsand,   Marl.   7.  66.  5.    [298.] 
hapsus  aipog,  Büschel,   Geis.   7.  26.  5.   npr.  aus. 
ha r möge  aq^wyt],  geschickte  Farbenmischung,  Varr.  sat.  Men.  351.   Plin.  35. 

29  :   »commissuras  colorum  et  transitus  -en  appellarunt«.   [286.] 
harmonia  aQ/xopia,  Lucr.  3.  131.  B.    it.  armonia  =  concentus.  [242.  291  A.] 
harmonice  uQfiovty-rj,  .Tonlehre,  Vilr.    110.  14. 

harinonka,  Vitr.  5.  4.  1  Sehn. 
harmonicus  uQuoviAog,  harmonisch,  Varr.   I.   1.   10.  3.  64. 
harpaga  aq/täyij,   Raubhaben,   hist.   4.  fr.   82  =  harpago.   [324.] 

harpago,  -are,  hqnaiui,  Plaut.  Bacch.  657.     it.  sarpare,  salpare,    sp.  pg.  zarpar,  fr. 
sarper  =  exharpagare.   harpaginetulus  Vilr.    173.  4    (besser  appaginetulus). 

harpago  uQjcuyij,    rätiherischer  Mensch;    Enterhaken,    Plaut.   Trin.   239.    Gaes. 

b.   g.   1.  57.  2.   [61.  310.   324.] 
harpastum  aQJTcxOTOV,   Fangball,   Mart.  4.  19.  6.    (cf.   Nov.   com.   23:    piia  ra|)- 

tiiii   ludere.)    [301.] 
harpax  agnai,  Plaut.  Pseud.  6."i3  =  rapax.   [50.  310.] 
harpe  ccQnr/,  Ovid.   met.  5.  69  =  hainatus  ensis.   [3ä3  A.] 

harpa,   Venanl.   Fort.   carm.   7.  8.  63.   [289  A.] 
belxlom  ;i(l  i  cus  ißdofutdiMg,  kritisch,   .lul.   Firm.    malh.    4.  14. 
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hebdomas  tßdoiiäg,    der  siebente  kritische  Tay,    Cic.  fain.    16.  9.  3.    acc.  a. 

41.   43.] 

hebdomada,  hebdomadalis,  hebdomadarius. 
hecatombe  h.uToußrj.  Hekatombe,  Varr.  b.  Non.    131.   19. 
hecatombion  h.aTuußioy,  kleine  Hekatombe,   Sidon.  carm.   9.  205. 
heca  tompoli  s  ixaröfinoi.is ,  liuiideitstädtig,  Isid.  14.  6.  15. 
becatompylos  IxtnöfinvXos,  hundertlhorig,  Hygin.  fab.  273. 
hecaf onstylos  Ixaxnvaxvy.oe,  hundertsäulig,  Hieron.  chron.  Euscb.  nr.  249. 
hecatontas  ixccioi'iäs,  Marl.  Cap.  7,  734  =  numerus  centenarius. 
hectieus  h.Ti/.og.  brustleidend,  Orib.  Bern.   16.9. 
hedonc  r^doyr!,  Lust,  Tert.  adv.  Val.  8.  Giorn.  d.  scav.  d.  Pomp.  1865  p.  5. 
hedrice  idgcxt;,  zum  Stuhl  gehörig,  Gargil.  Marl.  ii. 
hedychrum  i'jdvyoovi',  Balsatnart.   Cic.   Tusc.  3.  19.  46. 
hedyosmos  i^dvoauog.   Krauseminze,   Plin.  35.  181. 
hedypnois   r^ävnvois,   Cichorienart,  Plin.  20.  75:  »est  et  silvestre  genus,  alii  -ida  vocanl«. 

[149.] 

hedysma  tjövaua.   Balsam,   Plin.    13.  7.   [148.] 
begemon  ryefxiöy,  der   Vorangehende    raetr.),   Serg.   458  K.  Diom.   475.  10. 
hegemonicon  Y/euoviy.öv,  das  leitende  Princip,  Tert.   res.  carn.  15  ^  ratio, 
helcium  e'A/.w.  Halsjoch,  Apul.  niet.  9.  12. 

helciarius,   Marl.   4.64.22.   ;ä12  .\.] 
belcysma  D.xvaun,  Silberschlacken,  Plin.  33.  105:  »scoriam  in  argento  Graeci  vocant  hel- 

cysmaic.   i48.    155  A.] 
helcysticon.    helquisticon  l'/./.voTiy.oi' ,    ziehend;  angehängt,   Non.  p.   27.  5. 

Löwe  prod.  p.  376. 
helenium  kXiviov,   wohl  =  thymus  incanus  SiöiA..    Plin.  21.  59.    ital.  elenio. 

[149.] 
heleoselinum.  helioselinum  skEioailivov,  gewöhnlicher  Sellerie,  apium  gra- 

veolus  L.,  Plin.   19.  124.   20.  117.    [149.] 
helepolis  ä'/.fTTo'/.ig.  Belagerwigsmasrhine,  Vitr.   280.  23.   [324.] 
lii'lia   i]).ia.  Kiihlart,   Plin.  20.  79:  Jan.  «brassica  latis  foliis  caule  exeuntibus«. 
beliacus  i]).iay.fjs,  dem  Son7iengott  geiceiht,   Orell.   2343.   [319.] 
helianthes  thavd^ig,  rankende  Blume,    [eki§  +  ävd-os]  Plin.  24.  165.   [147.] 
helice  k/.iv.r^,  grofse  Bär,  Cic.  Acad.  2.  20.  66.  helica,  Windung  des  Schnecken- 
gehäuses, Cic.  de  univ.  9.  27  H.  u.  B. 

helichrysos  kXi^Qvaog,    Goldranke,    helichrysum  stoechas  L.,  Plin.   21.   65. 

[141." 
heliocalli.s  "iihn/.u'/.lig.  rankende  Blume,  Plin.  24.  1 65  ==  helianthes.   [147.] 
heliocaininus  iiXin/.aiiivog,  Zimmer  an  der  Sonnenseite,   Plin.  ep.  2.  17.  20. 
helioscopios  ijltoa/.ömog,    Wolfsmilchsart,   euphorbia    helioscopia  /..  ,   Plin. 

26.69:   »-ion  appellant«.    [151.] 
heüoscopium  ij'/.ioa/.o.rioi',   Heliotropart,  Plin.   22.57. 
helioselinum,  siehe  heleoselinum. 

heliotropivun  )j).toTQ6/noi'.  Larkmuskraut,  crolon  lincloriiim  L.  :  Jaspisart.  Varr. 

r.   r.    1.   46  =  solse(|iiiiim.   herba  sol.stitialis.    [MI.    162."' 
heliz  ^h§,   Epheuart:  Muschelart.    Plin.  16.  115:   «liedera.   cjuae  vocalur  helix«. 
119.    120. 
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h  eilen  isni  OS  üdiji'iu-iin^,   Xadtahinuiuj    ikn-  (iricchcn   in   Sprache  de,    Diom. 

440.  22  K.    [238  A.] 
helops   (elops)   eioip,   StUr;   {Sterlei,  acipenser  riuhenus  Z,. '?),   Enn.  hedupli.  6. 

Plin.  9.  60:  »quidam  eiim   (acipensereni)   elopeni  vocnnt«.   [-52.    Il-ö.    149.] 
helxine  il^iv)],   Stuchelii/lanze :  ReliliülincrLrniit,  piirieUiria  officinalis  L.,  Plin. 

8.  101  ;  21.  94;  22.  41. 
hemeresios  ijjxBqrjaioe,  Plin.  :i;i.  124;  «tabella  quae  vocala  est  -os«.  (Gemälde.)  [286.] 
henieris  ijiiEQig,   Sommei-piche,   Plin.   16.22:   »-is  vocatur«. 
hemerobion  rjfieQÖßioy,  Eintagstier,  Plin.   11.120.    [123.] 
hemerocalles  i]fiSQo-/.all€g,    Trichterglitse;   (Lilienart),    Plin.   21.. 'ig.   [149.] 
hemerodromos  r;/xEQoi}Q6fiof,   Nep.  Milt.   4.  3.    Liv.   31.  24.  4.    n.pl:  -oe.  Liv. :  uliemcro- 

»dronios  vocant  Graeci«  =;  cursor.   [HS.] 
hemicadium  i;fxixüäiov,  halber  Kadus,  Isid.  20.  7.  1   =  semicadus. 
hemicillus   fj^ir/.MMg,    halber  Esel ,    Eselskopf,   (Schimpßoort) ,   Cic.   Alt.   13. 

32.  1.  fBait.  Micyllus).    [310.] 
hemicrania  tjiir/.Qapia,  Migräne,   Cael.  Aur.  chron.   1.   \.  4.     it.   niagrana    sp. 

niigrana,     fr.   migraine.    [270.] 
hemicranium.  hemicranieus. 
hemicycliutu  rji.iiyivxi.iov,  Fauteuil,  Cic.  d.  amic.  1.2  =  semicirculus.  [190. 

213.   25.5  A.] 
hemicyclius  fji.ii-/iv-/.kiog,  halbkreisförmig,   Gromat.  vet.   344.  16. 
hemicyclus  rii.u-Kvxlog,  Halbkreis,    Ambros.   in  psalm.    118  =  semicirculus. 
hemicyl  indrus  r)ui.y.vhvd()og,  HalbcyUnder,  Vilr.   217.  9.   [2.5.5  A.] 
hemidexius  rjuideiiog,  die  Hälfte  eines  Hexameters  enthaltend,  Plol.  d.  metr. 

3.  60.   p.  .514.  28  K. 
hemina  rj^iiva,    Mafsart ,    Plaut.   Mil.  gl.   831.     fr.  emine ,     pr.   emina,   mina. 

fr.   mine.    [62.   219  A.] 
hcminaiium. 
hemiolios  r)fii6li.og.  Gell.   18.  14.  4  =  sesquialter.  Vitr.  griech.   [256.] 
hemionlon  i;ui6yioi',  Milzkraut,  TeULTium  tlavum  L.,  Plin.   25.45   (Dell,  -eon):  »Teucrion 

(|uam  i[uidam  -ion  vocant«.    [148.] 

hemisphaerium  i]i.iia(paiQiov ,    Halbkugel,    Naev.  b.  Varr.   1.   1.   7.  2.   7.    [248. 

2.52.   298.] 
hemistichium   rjuiarixiov,   Halbvers,  Suet.  vit.   Lucan.   p.   51.  8  R. 
hemitheus  ijfii&eof,  Mart.  Gap.  2.  156.  Inscr.  b.  Serv.  Verg.  ecl.  9.  47  :=  seniidcus. 

hemithea,  Serv.  Verg.  Aen.  2.21. 
hemilonion   ))iiiT6vior,  halber  Ton,  Vilr.   111.26.    [291.] 
hem  i  trigl  y  plius  fjfd.iQiylwpng,  halber  Dreischlits,  Vitr.  93.  17.    [283  A.] 
he  mitritaeus    ij^iiTQiTalog ,    halbes     Tertianfieber ,    Mart.   2.   40.   1.     griech. 

b.   Gels, 
hem  i  tri  t  aic  u  s  ijniiQitu'ixns,  halhdreitngig .  Marc.   Emp.   30  =  liemitrilaeus. 
henii  Iritis  iipixqUn,  halbes   Tertianfieber,  Theod.  Prise.  4.  f.  311  b. 
hend  eea  chordus  IvÖExäxoQdog,  Boet.   in.sl.  mus.   1.  20  p.   210.   28  Fr. 
hendecagonus  '*ivdE-j(äyiüvog,  Elfeck,  Boet.  art.  geom.  p.   423.  1  Fr. 

hendecasN  llabi  kvä&yr.aavXlaßoL,  elfsilbige   Verse,  Catull.    12.10.    |229.] 
heniochus  i/i'toxng,  Maiiil.   1.  362.   Hygin.  aslr.  2.  13  =  auriga.   (Gestirn.) 
henosis  ei'MOis,   Vereinir/ung,  Tert.  adv.  Val.   37. 
henoles  Ivoii^i,   Einheit,  Tert.  adv.   Val.   37. 
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hepar    r;7iao,    Leber;    Leberfisch,    Plin.  ü.  U9.    Marc.  Emp.   -2ä.   it.   cpa  =  iecur.   ;i7.  U. 
läO. 

hepatia  tjTtÜTioi',  Lebergericht,  Lucil.  sat.  8.  10  M. 

hepatias  Tjnajias,  Cael.  Aur.  chron.  3.  8.  106  =  iecoralis. 

hepaticus  fjrcaTiy.ög.   Plin.   26.  39.    griech.  b.  Geis.  =  iecoralis.   a  iecore  la- 
borans. 

hepatites  ijTtaTirrjg,  Blutstein,   Plin.   36.  147.    [159  A.] 

hepatitis  ij^rarlTig,  Edelsteinart,  Plin.   37.  186.    [43.] 

hepatizon  i^n-aritoy,  Plin.   34.  8:   »quod  -on  vocanl«. 

hephaestitis  rjcpaiaTlTts,  Edelsteinart,  Plin.   37.  166.    [43.] 

hephthemimeres   *ecpd-t]i^ifi€Qrie,    Versabschnitl,  Dioni.   497.  9  K.  ^=  senii- 
septenaria.    [230  Ä.] 

hepsema  ftprj/na,  Plin.   14.  80:  «siraeum,  quod  alii  hepsema,  nostri  sapam  appellant«. 

heptabolos  L-rräßo'/.ng,  siebenmiindig,  Vitr.   190.  20.    flacus',. 

heptacliordus  e.rrcixoQdog,   siebensaiticj,  Boel.   inst.  mus.   1.  20.  p.  207.  24. 

heptagonus  eTtTäyiovog,  siebeneckig,  Vitr.    190.  19.    [235  A.] 

heptametrum  ircTuutTQov.    Versmafs,  Diom.    512.  15  K.    [230.] 

heplamyxos  Lmiftv^og,  sicijcnliillig,    Ambros.  apol.  Dav.  alt.  9.  49  =  Sep- 
tem mj^arum. 

lieplaphonos   imufpuivog ,    siebenmal  tönend.    Plin.  36.  100:   ein  portieu,    quam  ob  id  -on 
appellant"  =  septie,s  resonans. 

heptaphyllon  imuipvM.oy,  Siebenblatt,  Apul.  herb.  716  =  septifoliuni. 

heptapleuros  sTtTcarlsvQog,    Wegebreilart,   Plin.   25.  80  =  planlat;o.    [149.] 

heplapylos  kntänvXos,  siebenthorig ,  Hygin.  fab.   275.  (poet.;  =  Septem  portarjim. 

heptas  InTiii,  Mart.  Cap.  2.  108  =  numerus  septenarius.   [43.  256.1 

heptasemos  inrnar^noi,  Diom.   500.  6  K.   =   septenarius. 

heptastad  i  u  m  tTTTaaradinv,   Damm  von  sieben  Stadien,  Amm.  29.  16.  10. 

heplasy  Ilabus   LrTctav'/J.ußng .    Mar.   Viel.   p.    164.  3.5  K.   =  Septem  .sylla- 
baruin.    |226  A.] 

heptateuchus  STtTÜTevxog,  fünf  Bücher  Mosis,  Sidon.  ep.  5.  13. 

hepteris  l^rrijoi;»-,  Liv.  37.  3.  3  ^  septiremis.   [41  \.  212  A.] 

heracleos  ■i/e«x?.£(o>-,    weifse  Seerose,    Plin.  25.  75;    »nymphaeam  -eon  vocanl  aliqui,   alii 
rhopalon«.   [148.] 

heraclium,  Plin.  20.  177;  207:  »-iuni  vocatur,  ab  aliis  aphron».   [147.] 

herceus  ioxElof,  zum  Vorhof  gehörig,   Hygin.  fab.  91.  Ovid.  Ib.  286  =  penelralis. 

hermae  'EquuI,  Hermensüulcn,   Cic.   leg.   2.  26.  6.5.  G.  I.  L.  3.  2864  :   "liermas, 
quos  vocanl«.    [33.   217.] 

hennula,  Inscr.  aus  Nerai  Hermes  VI.  p.  10. 
hermaphroditus  toiia(fQ'')diTog,   Ziritter,   Titin.  \\  i  Rli.   Plin.  7.  34:   oqiio.s  -os 

vocaniiis,   ollin  androgynos  vocatcs«.    [309.^ 
Ii  eriiic  n  (•  u  iiia  tQ}ii]veui.ia,    Senec.  exe.    contr.  9.  3.  4=  enarratio.    [238  A.] 
II  (Till  11  aedoeon  'Eq/iov  cuöolov,    Edelsteinart,   Plin.   37.  166. 
ho  rni  u  hol  a  iie  '  A'puor  ßot/ii'r;,    llinyetl<riiul,   Apul.   herb.   82  =   herniubasilion.   [151  A.] 
herinupoa    'JC()iiov    noa,    id.,    Plin.  23.38:    »apud    Graecos   -an   niulli  vocanl,    apuil  nos 

omnes  Mercurialeni".   [130.1 
herodius  iQtodiög,   Psalm.    103.  17  Vulg.  =  ardea.    [64.   110.] 

horodio,  l.evil.   11.  9  Vulg.  =  ardea. 
heroicus  i^Qtoiy.og,   heroisch.   Gic.   NaI.   Üeor.   3.  28.   Tusc.   5.  3.    i-3l.i 
heroice. 
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lieroiue  i;^(o<>(^.   Ihillif/iitliii.    l'rop.    I.   |:!.  31    =  semidea. 

hcrois  fjQCüis,   id.,  üv.   Am.   2.  4.  33.   acf.    pl:   -as.   d.   pl  ;   -isin.    [43.] 

Iiero'nla.   hciöas,  -aclis. 
heros    J/^W;,-.     //<■/(/,      Calull.    04.   23.     Ephein.    epim-.    II     p.    300.     nr.    3G8. 

[316.] 
herous  r^Qomg.   heroisch,    Cic.   leg.   2.  27.  68.   C.   I.   L.   5.  4037.   I.  R.  N.  2988. 

[37.   61.   229.   278.] 
Herpes  tQnijg,    Gesdiwiir.   Pliii.   26.  145.     sp.   ]ig.   herpe.    [44.   63.] 
Iierpeslicus  io/niOrr/.og,   um  sich  fressend.   Liicil.   sat.    1.   16  M.    [269.] 
herpyllum  fQTivX^.oy,  .\iiul.  herb.    105  =  scrpullmn. 

herpyllus,  Apul.  hcib.  99. 
hesperis  earrsQig,   Pflunzenarl,   l'lin.   21.39.   [43.] 
hestiateris  fariaTi]Qii;,  sauberkrüftige  Pflanze,   Plin.  24.  160.   [147.] 
hesperus  ea/reQog,  Calull.  62.  35  =  vesper,   Stella  Veneris. 

hesperugo. 
hetaeria  haiQta,  Tiaj.  b.   Plin.  ep.    10.  34.  1   =  sodalitas. 
hetaeiicos  tTuioi/.oi,  Nep.  Eum.   1.6  =  sodalicius. 

h  eterocii  t  u  s  ere^oxiiiog,   Charis.   35.  31  K.  =—  diversiclinius.    [226  A.] 
h  elerocran  ia  krEQO-AqavLa,   Miyriine,    Plin.  31.99.   vgl.  hemicraniu.    [270.] 
lieleromecps  (TEQÖf^iiy/.Eg,  Rechteck,   Censorin.   fr.   7.3. 
lieterop  locu  s  fTEQonloy.ög,   cersckieden  geflochten,  Diom.   481.  13.    (inelr.) 
h  e  1 1  einal  i  cus  rirTr]j.caTr/.6g,  geringer  in  seiner  Art,  Jul.   Firm,   malli.   3.9. 
Iicuresis  ci'Qiiatf,  Orell.  inscr.  H.  p.  3SI   =  inventio.   (Festtag.) 
Iieurela  £voer>;f,  Plaut.  Pseud.  700  R.  =  inventor.   [46.] 
hexachordos  ^ay/tQÖog,   Vitr.   261.  19  =  sex  chordaruni.    [291.] 
liexaclinon  e^cr/Juroj'.  sechssitziges  Sopha,  Marl.   9.  59.  9.   [177.] 
Iiexaeineron  i^cct'jusQoi',   sechs   Tage  der  Weltschöpfung,  Ambros.   ep.  6.  42. 
he.vagonum  kSdyioyoy,  Col.   j.  i.  10  =  sexangulum.   [233  A.] 

hexagonium.   (Ii)exagonus. 
hexahedrum  e^äsÖQOv,   Sechseck,   Chalcid.   Tim.  p.   53. 

hexameter  i^ufieTQog,    Cic.  d.  or.   3.  50.  194.  Lucil.  sat.   6.  39  M.  Fleetwood 

T.  S.  Mon.   Chr.  527.  2.    (hexametrus) .    [56.   229.] 
hexaphoros  t^uipoqog,  zu  sechs  eine  Last  tragend,  Vilr.  254.  22,   -um,   von 

sechs  Mannern  getragene  Sänfte  Marl.   2.  81.  1.   [216  A.  308.] 
hexaptotos   i^ä/moTog,    sechs  Kasus   habend,    Prise.  5.   77.    Consent.    351. 

22  =  senaria  forma.    [226  A.] 
hexapylon  e§än:vloy,    Thor  mit  sechs  Zugängen,  Liv.  24.  21.  7. 
liexas  i^ctg,  Mart.  Cap.  2.  108  =  numerus  senarius,  sexis.   [236.] 
hexasemus  i^darjfiog,  sechsseitig,  Mar.  Victor,  a.  gr.  p.   49.  17  K. 
hexasiichus  a^darixog ,    sechszeiiig,    {Himmelsgerste,    hordeum  caeleste  L.], 

Col.  2.  9.  14. 
liexastylos  tS,uatvlog,   sechssäulig,  Vitr.   91.  17.   [282.] 
hexasyUabos  s^aavXXaßog,  sechssilbig.  Mar.   Victor,  p.  48.  25  K.   [226  A.] 
hexeconta  lit  hos  e^r]xovTähd-og,  Edelsteinart,   Plin.  37.  167. 
hexeris  i^tjorig,    Sechsruderer,    Liv.  29.   9.   8.   I.   R.  N.   2744  =  he.xeremis 

bei  Isid.   [41  A.   212  A.) 
liexis  'i^ii,  FcrtUjIceit,  Senec.  contr.  7  praef.   2  =  faruHas.   [238  A.] 

Weise,  (irieuh.  Wörter  i.  d.  tat.  Sprache.  2S 
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hibisoum  ißia/.og,   Eibisch,  althaea  officinalis  L.,  Verg.  ecl.  2.  30.   d.  Eibisch. 

\ö\.   141.   150.] 

hibiscus,  Serv.  Verg.  ecl.  i.  30.  ebiscum  Scrib.  80. 
hiera  ie^ä,  Beiname  eines  Gegengifts,  Scribon.   99  =  sacra. 
hiera  botane  uq«  ßozäyr,,  Eisenkraul,  verbena  oflicinalis  L.,   Scribon.  163.    Plin.  ä5.  105 

=  verbenaca.  [149.] 
hieracitis  UQU/Arig.  Edelsteinart.   Plin.   37.  167.   [43.] 
hieracium    leQu/.iov ,    Habichtshraut ;  Habichtssalbe,    Plin.   20.   60;   34.   114: 

»hieracium  vocatur  eollyrium«.    ^192.   271  A.J 
hieraticus    leQaTi/.ög,     ziim  religiösen  Gebi-auch  dienend,    Plin.   13.  74:    »-a 

appellalur  (charla)  antiquitus  religiosis  tanluin  voluniinibus  dicala«.    [232.] 
hieroceryx  hQoy.i]QV^,    Opferdiener,    Not.  Tir.   Grut.   27.  4    jiacli  Kopp  157 

besser  hierocorax.) 
hierocorax  leQO/.ÖQU^,   Grad  im  Mithraskultus,  Orell.  2335.   [319.] 
hierodulus  isQÖöovlog,    Jul.  Firm.  math.  8.  21    =  templi  custos,  aedituus. 
hierogly  ph  icus  ieQoy'/.v(piy.6g,  hieroglyphisch,  Amm.   17.4.8. 
hierographicus  isQoyQacpfiiög,  siimbildlich,  Amm.  22.  15.  30. 
hieromnemon    i£Qouri]fuor ,     Edelsteinart;     Priester    hei    den    Amphikti/onen, 

Plin.  37.  160.   C.   I.   L.   3.  567  =  amphicomos  =  erolylos. 
hieronicae  tsQovi/.ai.  Sieger  in  heiligen  Kampfspielen,  Suet.  Ner.  25.  Orell. 

2160  =  Grul.   313.  8. 
hierophanta  h()OffärTr^g,   Einfiihrer    in  den  heiligen  Gottesdienst.   Arnob.  5. 

25.  Inscr.  b.  Oderic.  p.  238.   ^46.  319.] 
hierophan  tria  lEQOipäi'TQia,   Hierophantin.   Orell.   2361.    [319.] 
hierophylax  UQOffvi.a^,  Küster,  Scaev.  dig.  33.  1.  20.  1   =  aediluus. 
hierosalpinctes  «e^oaa/Trtyzr^g,  Opfertrompeter,  Not.  Tir.  p.   162  Kopp, 
hilarodus  ilaQMÖog,  Sänger  lustiger  Lieder.   Paul.  Diac.  p.    101.  10.   [37.] 
hilarus  t).uQÖg,  heiter.  Plaut.   Mil.  gl.   1199.   Ililarus  1.  R.  N.  p.    448.  Momms. 
22.   61.  325.] 

hilare,  hilaresco,  liilaria,  hilariculus,  hilaris  ;Lachni.  z.  Lucr.  II.  H22.),   Iiilaritas, 
liilaiiludo,  hilaro,  hilarulus,  hilarissume,  hilarisso.  [iä  A.] 

hilolae  tD.ioTai,  Heloten,  Nep.  Paus.  3.61.  [312.] 

himantopus  iuavTOTtovg,    Wasservogel,    (himantopus  ruflpes  Bech.?]  ,   Plin. 
10.  130    =  loripes.)   [110  A.] 

hiimus  'ivvog,  Muullier,  Varr.  r.  r.   2.  8.  I.   ctrusk.  huins.   ^22.  97.] 

ginnus,  liinnula,  hinnulus,  Tilin.  con.   140.  (Koniekt.),  hiniiuleus  =  pg.  enho. 
hippace  (rr/raz);,   Pferdekäse,   Pferdelab,  Plin.   11.284;   28.205.    [149.] 
hippaco   (enlslellt  aus  hippit-o)   von  iTTjTiy.ög,   Paul.   Diac.  p.   101.7  =  osci- 

tare,  baiare   (gl.  Isid.)   cf.   exhippitare  Ribb.  com.  Lat.   fr.   p.   319. 
hippagogos  LcTtaywyog,    Transportschiff  für  Reiterei.  Liv.  44.  28.  7.  n.  pl. : 
-oe.   [39.  212.] 

hippago,  -inis,  Paul.  Diac.  p.  101.  3.  Gell.   10.  25.  5.   [212.] 
hippalus  ''t:T;ru).ng,    Westwind,  Plin.  6.  100  =  favonius.    [61.] 

hippegus  tnnr/yof,   Plin.   7.  209.   al.  1.  hippagos  =  hippagogos.   [212.] 

hippeus  iTtTievg,  Kometenart,  Plin.  2.  90. 

hippice  innixr;,  Cod.  Just.  i.  43.  3  =  curriculum  equorum. 

hipp  Jus  'inniot,  Paul.  Diac.  p.   101.  11  =  equcsicr. 
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liippocii  nie  I  US  '*inTC0V.uiU').o^,  fabelhaftes  Tier,   Aiison.  c]).  70.  9.    [80.  10 
h  ippocanipos  irrTtöxafiTTog,  Seepferdchen,  syngn.ithus  liippocampus  L.,  Nai 
u.   Lucil.  I>.   Non.    120.  14  =  cahallio  marimis.    [116.] 


104.] 
h  ippocanipos  irrTtöxafiTTog,  Seepferdchen,  syngnathus  liippocampus  L.,  Naev. 

u.   Lucil.   h.   Non.    120.  14   =  cahallio  marinus.    [116.] 
h  ippocen  taurus  hcro/.fi'ravQog,  fabelhaftes  Geschöpf,   Gic.  Tusc.  1.  37.  90. 

[104.] 

hippoc  omus  tnnoxöuoi,   Cod.   Tlieoil.   S.a.  37   =  agaso. 

hip  i)oda  nius  triTindauOs,   Marl.   7.57.2   ^  doraitor  e(|UOiuni,   ciiues   (poet,). 
Iiippodamma,  NoI.   Bern.   58.  35. 

hippodromus  hr/rödQOfiog,   Plaut.  Bacch.   431   =  circus.    [197.] 
hippolapathon  i/t^toXd/tced-ov,  Rofsampfer,   Plin.   20.  232. 
hippomanes  i/rTtof^ictveg.   Rofsbriinst,  Verg.   g.  3.280. 
hippo  m  ara  thru  in    inno/xäQaO^Qoi' ,    wilder  Fenchel,    anethum  segeluni  L.,    Plin.  20.  255: 

»feniculum  silvestre,  quod  -um,  alü  myrsineum  vocant». 
h  i  p p  o  n  a c  t  i  u  m  i/t7tui>axrelov,    Versmafs,   Serg.   458 .  18  K.   [23 1 .] 
liippoperae  Innon^qca,  Mantelsack,  Senec.  ep.  87.  7  =  tnantica. 
hippophaes  iTtTtorpaeg,   Wolfsmilchsart,  euphorbia  spinosa  L.,  Plin.  21.  91. 

[149.] 
Iiippophaeslon  litTtöcpaiatov,  Stachelpflanze,  centaurea  caicitrapa  L.,  Plin. 

16.  244  =  centaurea  calcifraga.    [149.] 
hippopheon  ^'iTTrrörpEov,  XagelkraiitUebe,    Plin.  26.  55.    [149.] 
hippophlomos  Lr7t6(p?.ofiog,  Alraunart,   Plin.  25.  148  =  morion.    [150.] 
hippophobas  innorpoßä^,   Zauhcrlcraut,    Plin.  2A.    161:  »enndeni  -ada  appollal«  =  acliac- 

menis.   [147.] 
hippophonia    *tTTTto(pnvia ,   jährliches    Fest   der  Amazonen.     Jiil.    Val.    rer. 

gest.  Alex.  3.   25  ed.  Paris,  al.   I.   hippophaniia. 
hippopotamus  'i.rrroTTÖTCcung.   Flitfspferd,   liippopotamus  amphibius  L.,  Mel.  1. 

9.  3.     101.] 

hippopotamios,  'inTiog  noxü^ioi,   Varr.  1.  1.  5.  78. 
Iiippos  'ijcjTog,   Seepferdchen,  Plin.  9.  97:    »carabi   in   Phoenice  liippoe  vocan- 

tur«  =  liippocampus.   [27.   64.   120.] 
hipposelinum  iTTrtoaelivov ,    Eppirhart ,    (smyrninm  olus  alrum  L.?],   Plin. 

19.  124.    griech.  b.   Colum.    [149.] 
hippotoxota  ritrcino'^ÖTiig,   Caes.   b.  c.   3.  4.  5  =  eques  sagiltarius.    [323.] 
hippuri.s  'tUTiovQii,  Pferdescliwanz ,  epliedia  frasilis  L.,  Plin.  26.  132:  »equisetum  liii)puri.'i 

a  Graecis  dicta«.   [147.] 
liippurus  'iTtTtovQog,    Goldkarpfen,    coryphaena  hippurus  L.,    Ovid.  lial.   95. 

[119.] 
histon  latü)i',    Weberei,  Van-.   1.2.21   =  lextrina,  texloris  oflicina. 
historia  hjTOQia  Geschichte,   Plaut.   Bacch.   158.     fr.   bisloire.   [229  A.] 

hi.stci'iola,  liislorialis,   liistorialiter. 
hislorice  igtoqi/.i],   Erkläninij  der  Schriftsteller,  Quint.   1.  9.  1. 

historieus  iaT0Qiy.6g,  geschichtlich,   Gic.  Brut.  83.  286. 

hislorice. 
hisloriogra  phiis  iaro()ii)yquipüg,    Gapilol.   Gord.   iun.   21.  4.   Not.   Bern.  38. 

13  =  historiarum  .scriptor. 
hodoedocus  odoid6-/.og,  Raiil)er,  Paul.  Diac.  p.  103.  1  :    «latro  atque  obsessor 

viarum«. 
hodoepor  icon  oSomoQixöf,   Reisebeschreibunij ,   Hieron.  ep.  108.8  =  ilincrarinm. 

28* 
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holce  o'/.y.ij.    lii'iricht,    Rlienim.   Faun.  il.   |)iiii(l.    19. 

holcus  oh/.ög,   Müusegerste,  liordeuni  iinii-iniim  L.,   Plin.  27.   90.  vgl.  arislis. 

[149. J 
holocarpoma   o?.uy.dQ;i(ouc(,   Braixiopfcr  (iii.s  Früchten,    A])ul.   il.   not.   aspir. 

35.  p.    106.  Osann. 
holoca  u  s  t  0  111  a  oloy.amrioita,   Rran(hipfct\   Tori.   adv.   .lu<l.   5.    [49.] 

holocautoma. 
holocaustum  olöyiavaror,   id.,   Prudent.  apoüi.  537.   Not.  Bern.  71 .  44.    adj. 

-US  Cypr.  lest.  3.  15. 
holoclirysos  bXöxQvoog ,    <jiinz  golden:    Art  der  Pflanze  liasilisca,    Plin.   21. 

48;   Marc.  Kmp.   29.   [149.] 
holocyi'on  öXöxvno)',   Feldcypyesse,  Apul.  Iiei'b.  27  =  ohaiiiaepitys.  [151  A.l 
holographus  iAny^ncpo;.   Hiei'on.  atlv.  Ruf.  3.  5  ^  piopiia  iiiaiui  scriplus.   [465  A.] 
holoporphj  rus  blojTÖQcpvqog,  ganz  purptirn,  Isid.  19.22.14.  griech.  b.Varr. 
holoschoenus    o'Köayoivog, ,    Binsenart,    scirpus   hüloschooniis  L. ,    Plin.  21. 

113:   »iuncus,    qui   vocatur  -os«.    [149.] 
holosericopra ta    *6koat]Qr/.07rQärr]g,     Hündler    mit   ganz    seidenen     Waren, 

Inscr.  b.   Marini  papir.   di|)loni.   p.   113. 
hol  ose  ricus  ('i/.uoi^yi/.ög,   ganz  seiden,    Laiiipiid.   Ileliog.   2t).    1.   Ed.   Dio.   7. 

49.    [183.] 
h  ulosi  derus  ()?Maidi^()og.  ganz-  eisern,  Theod.   Prise.   1.  28. 
liolo  sp  h  y  ralos  (Y/.oai/'i'Qi^iog,    massir,   Plin.   33.  82:    «tpiaiii   \oeant  -on«. 
holosleon   blöaveov,    Wegerivliurl,   piantago  albicans   L..    I'iin.   27.91. 
Iiolothuria  bXod-ovQiu .    Seewürmerart,   liolulliuria   ]iria|Mis  7...    Plin.   9.   154. 

Li  20.1 
li  o  111  e  ri  s  la  oiirj()iaTi^g.   Rhapsode,   Pelr.   59.3. 

home  romasli  V  oiiij^ouäacii,    Tadler  des  Homer,   Vitr.   7.   jiraef.   8.   Sehn, 
ho  ni  i  1  e  li  (•  u  s  buihjTr/.og,   homiletisch,   llieron.   adv.   ßufin.   1.3. 
honiilia  t)iii)Ju,  Rede  vor  dem   Volke,  Isid.   (i.  8.  2.   Beda  282.  14:  omelia  = 

sernio.     il.   oinilia. 
homoeonieria  oiwiOf.ii()tiu,   Ahnlichkeil  der   Teile,   Luer.    1.83ÜB.    [242  A.] 
homoeon  ofioinr,  Jul.  Uuliii.  d.  (ig.  senl.  äTj  =  similc. 

homoeo  pro  plioron  ~ u/^wiujrQÖcpoQO)'.    (ileichlniil  auf  einandi  r  folgender  Wör- 
ter, Marl.  Cap.  5.  514.    [238  A.] 
homoeopto  ton  ofioiomiatov,   gleiclier  Kastisiuixi/duij,    tlliaiis.  iSi.  \i  =  siniililer  cailoiis. 

[226.   237.] 

hoüioeosis  bitoiioaig,  Ahnlichmuchung,    Charis.   277.  6  K. 
homoeoleleuton  b/xoioiiXevroy,  Cliaris.  282.  9  =  siiniliter  desinens.    [226.  237.1 
homologi  o^tölnyoi.   Cod.  Theod.   11.  24.  6.  3  =  adscri]iticii. 
hoinunoca  ouöyoiic,  Grul.   inscr.  1100.  9  =  concordia. 
honion\nia  biiMwau,  gleichnamige  üinge,  Ouinl.   8.  i.  13.    |226  A.] 

iKinuiiiyiiius,   Pri.sc.   1.").   38. 

honionyniia  oj-uowiiia,   Gleichnamigkeit.   Fionl.   d.   dill.   voe.  VII  525.  14  K. 

homolonos  biiörnvog,   gleichmafsig  gespannt,   Vitr.   (i.  10. 

tili  mo  usio  n  isla  huonvaiiiatis.    \'erlcidi<jer  iler  Lehre  von  der  W'esensgleiclilieil,   Visit.  Taps. 

d.   trinit.   3.  22Ö. 
homousios  ofioovaioi,  von  (ileicitcm   ll'esen,  llierun.  ep.  17.  2  :=  con.subslanlialis.   (Iiomoe- 

usios.)  [321.] 
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hnplites  6,-rk(T>]c,   Sclnccrheira/fiieter.    Plin.   3ö.  71. 

ho  pl  o  mach  US    b:tKoiucyj)^  .    (ihuliutorenart ,    Sen.    exe.    coiilr.   3.   i>riipf.    10. 

p.    144.  9  K.     295. T 
hora  wo«.    Shinde.    Aquil.    1.   C.    1.    L.    I.   206.  37.   1009.     it.   oi:i.     IV.    hciire. 

cell.   uar.     II.    231.] 

horalis,   lioraiium,   hornus,  liihorium,  semiliora. 
horaens  ojoaiog.   rcrht zeitig;    [mariniert),   Plaut.  Capl.  831.  [22.   33.    121.  123.] 
Iiorama  ooau«,   Petroii.  53.    iinmia.i   =  spectaculuni,  visus. 

hoi'isnios  onia/joi,  Begriffshestimiming,  Rulil.  Lup.  d.  fig.  sent.   -2.  'j.   [54.  238  A.] 
horislice  oQiaTr/.i],  Diom.   426.  16  =  definitio. 
horizon   noi'Zior .     Gesichtskreis,    Vitr.    133.  24.     griech.   234.    I  i    =   finiens 

circulus,   finitor.    acc :  -a.   [44.   247.] 
hoi'iiiinum  Yionivov,   Scliarlei,  salvia  horminum  L.,   Plin.  18.  96:   »-um  Grae- 

cis  dictum«.    [149.] 
hormiscion  oQiday.og,  yelbcs  h'ulzeiuiiifje,   Plin.   37.  168.     163.] 
horologium  loQn'/.öyLOv,   Uhr.  Varr.   r.   r.  3.  3.  17.   Cic.   fam.  16.  8.   C.  I.  L.  I. 

1166. 

liorilegium,  C.  I.   L.  i.  4316.     it.  oriuolo,    pg.   relogio,   sp.  iolü.\,  alui.  orlei.    ;il. 

59.   60.    83.   251.] 
horologiaiis,   Orell.   1276.  horologicus. 
horoscopium  cuQoa/.oiceloi',  Horoskop,   Sidon.   ep.   4.3.   [250.] 
horoseopus  ojQnay.öscog,  Xativität,  Manil.   3.  190.   Pers.   6.  18.    [250.] 

horoscopicus.  horoscopo,  -aie. 
Iiorus  oQo^-,  Soianus  fr.  b.  b.   Rose  anecci.   II  p.  247^  (iiiis. 
hyacintiiinus   va/.ir^i vol:.   von  Hi/aciiUhen.   Catull.   61.89.    [63.   204.] 
hyacinthizon  iiay.iyd-ill.ioi',   hyacinthfarhifj,   Plin.   35.77.    [44.] 
hyacinthus  väy.i,vd-og,   Schwertlilie,  iris  germanica  L. ,    oder  Gurtenriltersimm, 

delphinium  Aiacis  L. ,    Verg.   ecl.   3.    63.   C.   I.   L.   6.  69.   p.   XIV  =  vac- 

cinium.     49.    141.    162.  205.] 
hyacinthaeus. 
hyades  vaSec.   Sternbild,  flic.   d.  nai.  deor.  2.  43.  III    =  suculae. 
hyaena  vaiva.    Hyäne.    Ovid.   met.    15.  409.   Ed.  Dio.  8.  19.   prov.   iana.    [33. 

53.   98.    120.; 

hyaenius.   M63  .\. 
hyalinus   mihvog,   .Marl.   Cap.    1.  66  =  vilreus.    [63.] 
Iiyaloides  v«i.osiärjs.  Theod.  Prise.  4.2  e.xtr.  =  vitreus. 
Ii\alus  i'uXog,  Verg.  g.   4.  335  =  vitriim   (poet.l.   [206  A.] 
hydatis  vöarig,   Edelsteinurl,   Marl.   Cap.    1.  73. 
hyderos  vöeQog,    Wussersucht,   Cael.  Aar.  chron.  3.  S.  97. 

hydra  vöga,    Wusserschlunye,    Lucr.   3.  27.    [12i  A.] 

Iiydrt'us. 
hydragogia  vdodyioyia,   Van-,  sat.  Men.  34.4   =  aquaeduclus.  eanalis. 
Iiydragogos  vtfnayfoynf,  Cael.   Aur.   thron.   3.  8.   119   =  aquidiicus. 
Ii\draletes  väfyKelixris,   Vilr.   257.  II    =   mala  aquaria.    f-207.   239. | 

h\drargyrus  vdoüfjyvQOL:.   kiin.siliches  Quecksilber,   Plin.  33.64.    |I34.] 

hydraslina   v^quotivu,    Wuldhunf,  Apul.   herb.   114. 

hydraulos  vÖQCtiO.rjg,    Wusseroryelspieler ,  Peti'.   36.  6. 
Ii}draulia.  -onini  =  aquatica  Organa. 
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hydraulicus  vöquvKi/.os,  hydraulisch,   Vitr.   G.  18.    [290.] 
hydraulus  vdQciv'/.og,    Wasserorgel,    Cic.  Tusc.  3.    18.  43.    [2S9.] 

li\diauUa,   -ae. 
hydreuma   vöoevtia.   Brunnenstalion,   Plin.   6.  102  =  aqualio.    [48.] 
Iivdria  {'ÖQÜi,  Cic.  Verr.   2.  2.  19.  47     Inscr.   Hermes  VI.   p.    1 1   ^  urna. 

hydrialis. 
li  \  d  r  i  u  s  t'cfofof ,  Prud.  apolb.  622  =  aquarius. 

hydrocele  vdQO/.ijhj,    Wasserhodenbrmh,  Marl.    12.83.3.    [270.; 
h\drocolicus  vdQoy.r^hy.og,  am   Wasserhodenbruch  leidend,  Plin.  30.74. 
hydrochous  v&Qoj(6og,  Catull.   66.  94   =  aquarius.   (Gestirn.) 
hydrogarum    vÖQÖyaQOV ,    mit    Wasser    uersetz-tes  Garum ,    LaiDjirid.   Helioi;. 

29!^  5.   [121.   172  A.] 
hydrogaratus. 
hydrogeron    v&goyiQwi' ,    Kreuz  würz ,    senecio   vulgaris   L.,    X\iü\.    heib.  75  =  senecio. 

[151  A.] 
hy drolapathon    vdoolaxu&or ,    Wasserampfer .    rumex  aquaticus  £.,    Plin. 

20.  232. 

hydromantia  vdoo/jarieitt,  Plin.   37.  192  =  divinatio  ex  aqua. 

liy  d  ro  man  lis  i'tfyo'ußj'rif,   Wahrsager  aus  dem    Wasser,  Serv.  Verg.  Aon.  3.359. 

hydronieli  vdQ6}iE?u,  Honigmet,   Pliu.  14.  113:  »hoc  voeatur -i«.  [54.  172  A.] 

hydromel,  hydromelon. 
h\  d  ro  paras  tat  ae    vdQo.rctquazaitti ,    ketzerische  Sekte,    Cod.   Jusl.    1.  5.   3. 

[320  A.] 
h  y  d  ropiiobia  vdQorpojiia,    Wasserscheu,  Cael.  Aur.  acut.  3.  9.  98  =  formi- 

datae  aquae. 
hy  d  rop  liol)ic  US  vdqo(poßmög,   Cael.  Aur.   acut.   3.  9.  99  =  hydrophobus. 
hydrophobus  vdgofpößog,   wasserscheu,   Plin.   29.99. 

hydrophylax  i'ÖQoffv}M^,  Wasserinspektor,  Cod.  Just.  II.  42.  10  ^aquarius. 
hydropicus  lidqio.iiy.og,  wassersüchtig,  Her.   ep.   1.  2.  34.    [270.] 
hydropisis  vdQioTtiaig,    Wassersucht,   Plin.   20.  43.   engl,   dropsy. 
hydropismus  vdoioTTiaitög,  id.,   Cael.  Aur.   acut.    I.  14.  108.   [34.] 
hydrops  i'ÖQojip,  id.,  Hör.   carin.    i.  2.  13.    [32.  270.] 
hydroselinum  vdQoaehvov,   icilder  Eppich,  Apul.   herb.   79. 
hydrus  vögog.    Wasserschlange,  Verg.   g.  2.  141.   [56.] 

Indreus.  livdrinus. 
hygra  vy^ä,  Augensalbe,  Scribon.   37  =  hygremplastrum.    [271  A.l 
hy  grem  pl  asl  ruin   vyQeit.i).ctarQop,   id.,  Plin.  34.  133.    [271  A.] 
hygrophobia    vyqorpoßla.    Scheu   vor  allem  Flüssigen,    Cael.    Aur.    acut.  3. 

9.  98. 
hyle  vXtj,  Allel,  h.  Sucl.  gr.  10  =  silva,  maloiies.  [63. J 
hylicus  tiX(x»s-,  Mar.   Viel.  adv.  Ar.    I.  38  =  nialcrialis.  corporeus. 
liymen  vfi>:f,  Uoclizeitslieri ;  Jungfernhiiutrhcn,   Plaut.  Gas.  668.  Serv.  Verg.  Aen.   4.  99. 
hyiiienaicus  vun'uiy.ög,  zum  llochzeitsliede  gehörig.  Serg.  460.  16  K.    [231.] 
hymenaeus  hi.tei'aiog,    Hochzeit,   Plaut.  Cas.   667.  Reuier  inscr.  de  l'Alg.  378 

—  Carmen  nupliale.     33.   228.  291  A.  308.] 
hymcneius  Vfienliog,   .Mart.   Cap.   2.  132  =  miptialis. 
Iiymnio  vuriu),   Uiiuincii  siinjen.   Prud.  ntp.   arcrf.   1.   118. 
Iiymnizaro,  .\ug.  in  psalm.  33. 


IN  DER  LATEINISCHEN  SPRACHE.  439 

hymnodicus  Vfxvioäixös,  lobsingend,  Jul.  Kinn.   math.   8.  25.   [37.] 

hymnologus  vfiyoköyog,  Hymnensänrjer,  .lul.  Firm,  nialh.  3.  6.  Orell.  2617. 

hymnus  varog,  Lobgesmuj,   Sen.  fr.  88.  Garr.  graff.  Pomp.  XXVII.  25.    il.  iano 

=  Carmen.    [288.   291.] 
hymnisonus.  hymnidicus. 
h\  o])ht  halmus  voffd-uliiog,   Pßansenart,   I'lin.  .37.  187  =  asler  Atlicus,  in- 

guinalis. 
hyose  ya  minu.s   vnay.väitn'ng^   aus  Bilseiihruut,   Plin.   23.94.    [63.   192.] 
hyoscyamus,  hyoscyamimi,  Bilsenh-raiil,  hyoscyamus  L.,    voaxüafing,    Geis.   2. 

33.   7.  Plin.  2ä.  33  =  caniculata.     it.    giusquiamo,     sp.  josquiamo,     fr. 

jusquiame.   [142.] 
hyoseris  vöaegig,  sciucarze  Flockenblume,  centaurea  nigra  /,.,   Plin.  27.   90. 

[149.] 
hypaethros  v,rcad-Qog,   unter  freiem  Himmel  befindlich,   Vitr.    13.   1;   G9.   1. 

C.  I.   L.   2.  1979.   [282.] 
hypaUage  vitaD.ayrj,    Verwechselung  (rhet.),   Serv.  Verg.  Aen.  1.  9.  [238  A.] 
hypate  krärr].  letzte  Seite,  Vitr.   112.  17.   [61.  291.] 

hypaloides  vn:aTOEiöi]g.   der  letzten  Saite  e7itsjyrechend,  Marl.  Cap.   9.  963. 
iiypecoon  VTTrjY.oov,  Lappenblume,    hypecoum  procumbens  L. .    Plin.   27.   93. 

[149.] 
hypelate    v/relciT}] ,    Mäusedorn,    ruscus   hypopliyllum  L.,    I'lin.    13.   131   = 

hypoglottion.    [148.] 
hypenemius  V7ir;yiut0f,   icindir/,  Plin.   10.  160  =  inanis,  irritus. 
hy  peraeoli  US  VTtsQaiölwg ,    überäolisch  (Tonart),  Cassiod.   d.   mus.  p.  337. 

Garet, 
hyperaus  I  eros  vneqKvarrjQÖi,  iiberJierb,  Cael.  Aur.  chron.  3.  2.  35  =  auslerior. 
hy  pc  rbal  Ion  t  es  vnsQßctXXoyiec,  die  überzähligen,  Solin.  1.  42  =  supernumcrarius. 

hyperbaton  vjceqßaröv,  Quinl.  8.  6.  62  =  verboruin  concinna  Iransgressio. 

[237.] 
hyperbolaeos  v/teQßokaiog,  oberste  Töne  der  Tonleiter,   Vitr.  5.  4.  7  Sehn. 

n.   pl.;   -oe.    [39.   291.] 
hjpcrbole  viTeqßoli],   rhetorische  Übertreibung,  Senec.  benef.  7.  13.    griech. 

b.  Gic.  =  superlatio.   [237.] 
hyporbolicus  VTteQßoXrMg,  übertrieben,   Sidou.   cp.  7.  2.     il.   ipcrbolico  = 

quod  verilatem  superat. 

hypeibolice,  Hicion.  in  Jesai.  2.  6.  25. 

hyperbrachys  viteQßQUxvg,    Versglied,  Dioni.   478  P.    1230  A.] 

hy  pcrcatalec  tus  imeQy.arälrj/iTog ,    htjperkutalektisch,    Diom.  502.  7  K.    (hy- 

]icrcatalecticus).    t'230.| 
hy  |)erca  talexis  VTreQ/.aTCtlrj^ig,    Versausgang,  Audacis  Excerpl.  333.  19  K. 
Il  \  pc  rdorius  inteQdioQiog,  überdorisch,    Gassiod.  d.  mus.   p.  557.  Garcl. 
hyperiastius    v/teQiäaTiog ,    über  ionisch ,    Gassiod.    d.    mus.    p.    337    Garet. 

(Tonart.) 
hypericon   iiJTiQiY.uv,   gemeines  Johuiiniskraul,   hj  pericum  perforalum  Z..,  oder 

hypericum  crispum  L.,    Plin.   26.  83:   »quam  alii  chamaepitjn,  alii  coris- 

sum  appcllaiUn.    [148.] 
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li\  j)iM-in  i  xoh  di  US    vjtsQfttSolvötoi;,    über    die   mixulydische    Tonurt   Iiiikiks- 

fjehend,   Gens.  fr.   12.  2. 
i\  perl \  diu s  v.TcpAi'/tJtog,   überhjdiach,   Serg.   532.  20  K. 
i\  permeter  iW'^((fr^oC;    Versarl,  Diom.   494.  2i  K.   [230.] 
lyperoclia  hneoa/Ji,  Tryphon.  dig.  20.  4.  iO  =  reliquia. 
lyperochius  vncQO/of,   Gruter.  inscr.  657.  4  =  piaeslans,  superans. 
1 V  perph  rygius    V7teQ(pQvyiog ,    iiberphrygisch ,     Cassiod.    d.    iiius.    p.    '-Vol. 

Garet,    i Tonart.) 
1  \  pc  rsa  r  f  0  s  i  s  vueoac'toxuiaii:,   i'herwachsen  mit  Fleisch,  Marc.  Emp.  9. 
1  \  perl  li\  riiin   u;reQ&VQOi',    Thihfries,   Vitr.   97.14.    [281.] 

isplii'ar  i'cpeciQ,  Mispel  in  Arkadien,  PUn.  16.245:  »-ar  in  Arcadia  dicit.  nasci«,  cf.  ailasplicar. 
lyplien   iKfh',  (jrummutischc  Figur ^  Donat.   372.  2.  K.    [226.] 
npiiale  viivalri,   Otternarl,   Solin.   27.  31. 

i\  ])nolice  vjti'cotiz>],  einschläferndes  Kraut,  Apul.   herb.   74.    [151   A.] 
i\])notieus  v7TVMTiy.6g,   einschläfernd,  Theod.   Prise.   2.31.    [272.] 
i\])(iaeolius  v/coaioliog,  unterüolisch,   Cassiod.   d.   nuis.   p.   ö57.   Garet. 
lypobai^is  inößani;,  Oiell.    1541   =  basis,  fuiulaincnlum. 
1  y ]>ol)rach ys  v.röjiQuxiig,    Versglied,  Diom.   481.  19. 
ly pobry cliium  vnoßovxtoi',  Teil.  d.   idol.  24  =  vorlcx. 
y[>ocausis  vnöy.avaig,  Feuereinrichtiing  von  unten,  Vitr.    125.8.    [298  A.] 

\  pocauslerium  v/ToviavaTt]Qiov,  Heizgeicölbe,  Compend.  Vitr.   IG.  p.  300. 

18  R. 
hypocaustum  v;i<r/.<cvaTO>>,  id.,   Vitr.  5.  10.  1.  Sehn.  Epliem.  epigr.  III.  p.  1f>7. 

V.   21.    [298.] 

hypocaustus  (adj.)  Ulp.  dig.   32.  58.  3. 
hypoehoeris  v/royoiQig,  cichorienartige  Pßanze,  Plin.  21.   89.   [149.] 
li  y  pocliond  ri  a    v.rnyövdQta ,    Seitenweichen,    Theod.    Prise,    d.  diaet.   10  = 

praecordia.     it.   ipocondria. 
liypochros  v7i(oxQOi\  Orib.  Bern.  7.  14  =  subpallidus. 
hypochyma  vnoyvfiu,   Marc.  Emp.  S  =  lijpocliysis,  s\ill'usio  oculorum. 
liypochysis  vTToyvaig,   Plin.   25.  143   =   suff'iisio  oculorum.   '270." 

hypocis  t  is  vnoy.iGTig,  gemeine  llijpocisl,  c\tiiuis  ii\pocislis  L.  oder  asaruni  ii\iH)- 

cistisi..  Gels  5.8.  Scrib.  p.  112,  vgl.  orobelhron.  it.  ipocisto,  ipocislide.  [149.] 
hypocoriasis  vrco/.nqiaaig,    ViehkranUieit.   Veget.   3.  16.  1.    [48.] 
iiypocorisma  if.rrrAÖQiafta,   Charis.   37.  8.  K.  =  deininutivum.    [226.] 
Ii  \  |i  o  cor  i  st  icos  vnoxooiattxtöi-,    in   Dcminulirfurm,    Fest.  286.  a.  3  ^  per  deminuliimom. 
h\])oerisis  v/töy.tjiatg ,    Xachcduni/ng   der  Sprache  i/nd  Geberden,   Donal.    vit 

Verg.   11   =  promnitialio.     engl.   hyi)ocrisy.    [48.] 
hy  pocr  il  CS  vTtoyiQiTijg ,    Mimenart,    Qiiint.   2.  17.  12.    acc. :   -en.   .\lbin.   VII. 

303.  21  K.:   hypocrita  graece,   latine  Simulator.    [47.   294.] 
liy  pod  iaeo  uns  VTtoätäxoi'Oi,  llieron.  cp.  51.2  =  subdiaconus. 
hy podidascalus  inoiytifdaxnXo^,  Cic.  fam.  9.  18.  4  =  adiutor  magistri. 
hypodorius  v^todcuQiog,    unterirdisch,     (Tonart),    Serg.  532.   21    K.    Gensor. 

p.  12.  2. 
hy  p  od  \  m  a   thröövftce,  Ifülle  de)-  Brusteingeweide,  Cael.  Aur.  ehron.  1 .  4.  75.  [48.] 

hypogaeus  v.ioyatog,   Gaol.   Aur.   acut.   2.  37.  191.    [278.] 

liNpoiiaoum,    Petrcn.   111.  2  Uücli.    Donii.  inscr.  cl.  S.  14.    I.  U.   N.   7133  =  sub- 
terraneus.   [278.] 
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liypogcson   vnnyunnr,    große  Hausiciir-.    l'liii.   äö.  160:   »Ihilin   sivlinu   iiuiiiis  \ucal".    [37. 

147.1 
lypogeuni   v.röyeiov.   Vi(r.    I'jl.25   =  hypogaeuiii.      Illfi.] 
lypoglüssa   v.ioy'/.Maaiiv .    /Kiif/eiiiiinKscdoni  .    ruscus  h\  poglossuni   /..,    l'liii. 

27.  93.    lI49.] 
lyposlottion  imoyXiürTinr.   Müiiscddniaii,  ruscus  Inpopliyllum  />.,   l'liu.  lö. 

131    =  clianiaechiphne :   "iilii  -on  vocanl".    [148.1 

1  ypo  g  i'ii  p  li  um   vTToyndcpor,    Concepl,   Augusl,   b.   Doiiat.   vil.   Vcrg.   12   =   conccpluin. 

ivpoiaslius  inroi'aarin^,   iinfcrionisdi.    (Tonart)   Cassiod.   d.  mus.   p.  ö(i7  eil. 

Garet. 

lypolipticus  vno'AsiTTjixö^-.  Chalckl.  p.   74  ==  remanciis,  subsislens. 

lypolwliiis  VTtoXvdiog,  imteiiydisch,  Censor.   fr.    12.2. 

lypolysos  "vnoXvan^-,  Heifiifs,  artcniisia  /,.,  Apul.   herb.    11   =  ailomisia.   [I.'il  AJ 

lypomelis  iKcniir^lig,    Obstfrurht,    Pallad.    13.  i.   I.   zweircliuifl.    [151  A.l 

I  y  po  111  iiema  vnoixyt^u«,  Cif.  fam.   16.21.8  =  noia,  annotatio.   [48.] 

1  \  po  Hin  cma  togra  ph  US  vno^iiT^fj.(noy\iH(pos,   Cod.  Tlieod.  12.  \.  192  =  coinmonlaiiensis. 

1  y  poiuoch  I  ion  u^roi.iöx^ioi',    Hehelioiterluge,   Vitr.  253.  13.     griech.   251.  1. 
[258  A.; 

lypomone  vnofiovrj,  Rutin.  d.   lig.  senl.  34;  »sustenla.io,  inopinatuni.   [23S  A.] 

lypophora  VTtofpOQCc.  gegnerischer  Einwund,  Marl.  Gap.  5.  5(53. 

lypophrygius  vrrfKfQvyiog,   unterphnjgisch,    Censor.    fr.   12.  2. 

lypopiuin   v.r6;rtov,   Theod.   Prise.   1.  10:   »tumor  circa  iuteriorem  oculoruin 
angulum,   quem  -um  dicinius«. 

lypopodium  vnonöiftoy,  Paul.  sent.  3.  G.  G5  =  sohim,   pavimentuni. 

lypostasis  vTiöataais,  Cod.  Just.   I.  1.  6.   Hieron.  ep.  14  =  persona. 

h)  potaurium  v;coTctvQi.nv,  Stelle  zwischen  Hodensack  und  After,  Veget.  2. 18.  2. 

lypolenusa  v/toreirovaa,   Hypotenuse,  Gromal.  vel.  p.  190.  II.  [37.  256  A.j 

liypotenusalis. 
hypotheca  v7iod-i]-/irj,   Pfand.   Cic.   fam.    13.  56.  2.    [265.] 

tiypottiecarius    [202.] 
Iiy  potlie  ticus  vnofheTixos,  Cassiod.  d.  syllog.  p.  .542  Gaiet.  =  conditionalis. 
hypot  räche  Hon   v/rorguyijXinv.    Süulenhals,    Vitr.   91.  2i.    [282.] 
hypolrimma  v/t6TQii.ific<,   Bridie,  Apic.   1.33.34. 
hypozeugma  V7tnKevyi.ia,  rhetorische  Figur,  Diom.   444.  20  K..=  subnoxum. 

[238  A.] 
liypozeuxis  v.coZev^ig,   id.,  Donal.   397.  19  K  =  suhiunclio.    [48.  238  A.] 
hypozygos  ino^vyoi-,  Rippenfell,  Cael.  Aui-.  cliion.   2.  H.  127  =  diapliragma. 
tiypsunia  tii/nu,««,  Tert.  ad  Scapul.  4  =  alliludo. 

hysginum   vayii'oy,   dunkelrote  Farlje   (Karmesir\;,   Vilr.    182.   18.    [205.] 
hjssopicus  vaacj7Ti-/.6g,  ron    Ysop,   Not.   Tir.   62.  58. 
hy  SSO  ])i  tcs   vomoTcirrig,    Ysopircin,  Co!.    12.35.    [47.   171.] 
hyssopum  vaaiorcov,    Ysop,  hyssopus  oflicinalis  L.,   Gels.  2.21.    [142.] 
hyssopus  vaacüjios,   id.,   Gels.   4.8.   Col.   7.5.    [6ö.   142.] 
liystcra  haiiim,   GebtirmuUer.  Interpr.   Iren.    1.31.2  =  Uterus, 
hystericus  vaTaoi/.og,  hi/sterisrh,   Marlial.   11.7.11.    [270.] 
hysterologia  vaieqoXoyiu.  Ilijsleronproteron,  Donal.   401.  6  K.    [238  A.] 
hysteron  proleron   "larionr  .ruoieQor,   id.,   Diom.   461.  15  K.    [238  A.]  ' 
hyslrix   vaiot:^,   Stnchtdsi-liu-cin,    liystriv  crislala  L.,    Plin.   8.    125.    [104.] 
Iiystricdsus,  livsIricuUis. 
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iambelegus  iuiißü.eyog,    Versmufs,  Serg.   466.  14  K.    ,231.] 

ianibeus  iäußsiog,  jambisch,  Hor.  a.  p.   253. 

iambicus  la^ißr/.ög,  id.,  Serg.   457.  24  K.    [231.] 

iambionicum  laußuovr/.ör,    Versmufs.  Diom.   318.  U  K.    231.] 

ianibodes  Iceiißojöi^g,  jambenarlig,  Diom.   482.  3  K. 

iambus  'ictfißog,  Jambus,   Calull.   40.  2.    [229.] 

i;inthiniis  läv»ivog.   violett,  Piin.   21.  27  =  violaceus.    [180  A.  204.] 

ianthineus. 
ianlhis  lavd^ig,  violette  Blume.  Marc.  Enip.   17. 

iasione  laaiMyrj,  Zaunwinde,  convolvulus  sepium  L.,  Plin.   21.  103.     149.] 
iaspachates  luajrayäTi^g,  Jaspachat,   Plin.   37.  139.   '161.] 
iaspis  YaaiTig,  .fuspis,  Yerg.  Aen.  4.  261.   C.   I.   L.   2.  2060.  acc.  pl. :   -as.    it. 
diaspro,    sp.  diaspero.    pr.  afr.   dias])e.     66.    161.] 

iaspideus,  iaspius. 
iasponyx  laOTtow^,  Jasponyx,  Plin.  37.   118. 
iastius  läatiog.   ionisch,  Marl.   Cap.  9.933    Musik.) 

iatraUptes  iuTQuleiTirrjg,   lutralipt,  Gels.   1.  1.  Ilcnz.   6326.    [268  A.   298.] 
ia  t  raliplice  larQaleiTtTiv.ri,  Kunst  der  lutralipten,   Plin.   29.  4.   [268  A.] 

ialiia  iiaoüa,  Heilung,  AIcim.  Avil.  ep.   74. 

iairomca  luroöfjeKc,  Orell.  4232  =  obstelrix. 

iatronices  taiQOfixi^f,  Besieger  der  .irzte,  Plin.  29.  9  inscr. 

ia  t  losophist  es  iajooaoqiiaij^i.  Arzneigelehrter,  Fulg.  myth.  3.  7. 

ilieris   ißr^Qig    (hiberis)  ,    Kressenart,    lepidium  iberis  L..    Plin.  23.87;   »in- 

venil  nuper  el  Servilius  Dcmocrales.   quam  appellavit  -ida«.    [149." 
ibis  'ißig.   Ibis,   ibis  religiosa  L.,   Cic.  d.  uat.   deor.    1.36.  101.    acc:  -a.  acc. 

pl.:  -as.    [43.  66.    110.] 
ibycium  ißv/.tior,    Versmafs,   Serg.   461.  13  K. 
icas   £cx«f,   zwanzigster  Tag  jedes  Monats,   Plin.  35.  5:   »fcriasque   omni   mensc  custodiunt 

vicesima  luna,  quas  icadas  vocant«. 
Ichneumon  iyi'ivuior.   Ichneumon,  herpesles  ichneumon  L.,  Cic.   d.  nat.  deor. 

I.  36.  101.    ,103.    123.] 
ichnographia  IxvoyQcecfia.   Gnindrifs,  Vitr.    11.23.     281.] 
iclilliyocol  Ia  lyßvn/.nl/.cc ,    Uausenblase;    Hausen,    acipenser  huso  L.,  Geis. 

3.  2;   Plin.  32.  72.     119.] 
icon  clxMf,  .\\)u\.  il.   not.  aspir.  24.  =  imago,  simulacium.   it.     in  Brescia)  ancona  i53.) 

icuncula.   iconium  =  e'ixoviov. 
iconicus  el/.oviv.og,   nach  dem  Leben  dargestellt.  Plin.  34.  16:    (statuae),  »quas 

iconicas  vocant«. 
iconisma  elxöyiauu.  Bild,  Voliisian.  b.  .\ugustin.  ep.   135.  t. 
iconismus   tly.nviaf.i6g,    Abbildunij .    Seuec.  ep.   95.67.    griech.    1).  Sen.  IV. 

113  Tauchn.    [34.] 
iconographia  dy.nvoyQU(pia.  Darstellunf/  im  Gemälde,  Not.  Bern.  29.  29. 
icosahedrura  etxoadtifooy,  znanzig/lächiger  Korper,  Chaicid.  Tim.  p.  326. 
icosaproti  ti/.oaänqioTOi,  Dig.  30.  4.  18.  26  =  viginti  prinii.    [312.] 
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icosaprotia  elxoaaTTQtoreice,  Dig.   öO.  4.  IS.  26  =  vigintiprimalus. 

icterias  l/.rfQi'ag,  Edelstciinirt,   Plin.  37.  170.    [55.] 

ictericus  i/.TSQi/.ög,   (jelbsiiclitig,  Plin.   20.87.   [270.] 

icterus  f/.reQog,    Vogel:  Krankheil,   Plin.   30.94.  Lucil.    1 .  29  M. 

iclinus  i/.Tlvng,  Hühnergeiev :    Wolfsmilchsart,  Plin.  32.  149.    [119.] 

ictis  IxTii,    \]iesel,   Frellcheii.   Phiul.    IS4.  acc.pl:  -as  =  muslcla.   [58.] 

idea  Idea,  Senee.   ep.   58.  18  ==  nolio,   visio,   species.  it.  sp.   idea.   [243.] 

idealis. 
id  iochirum  lätoytioor,    Huiidschrift,   Cod.   Just.   8.   IS.  H    =   idiograplium.   [265  .\.] 
idiograplius  Id'ioyQÜcpoi,  Gell.  9.  14.  7  =  piopiia  manu  seiiptus.   [ä65  A.) 
idiologus  idiolöyog,    Verwalter  des  kaiserlichen  Privateigentums,  llenz.  0926. 

Inscr.   b.   Perrot  explor.  archeol.   de  la  Galalie  et  de  la   Bith^nie.  p.  264. 

nr.  1  46. 
idionia  idiiofia,   Charakteristisches  im  Ausdruck,   Gharis.   254.  9  K.    [48.  226.] 
idiota  Iduüvqg,  Laie,  Lucil.   26.  32  M.     fr.   idiot.     [46.] 
idioticus  iduozi,y.6g,   ungebildet,  Tert.   testini.  anini.    1.  ad\ .    idiotiee. 
Idiotismus   Iduoriai^iog,    vulgäre  Sprachweise,    Senec.   conlr.   2.3.21.    [54. 

237.]' 
id  oleum  ddiolüov,   Götzentempel,  Tert.  cor.   niil.    10. 
idolicus  eidioXr/.6g,  zum  Götzen  gehörig,  Tert.   idol.   13. 
idololatres  sldoj'/.o/.cirQrjg,    Götzendiener,   Tert.   d.   idol.    1.     fr.   idolalrc. 
idololatria  eidiololaTQBia,   Götzendienst,  Tert.  d.   idol.   1.    [321.] 
idololatris  eidi'AoXarQig,   Götzendienerin,   Prud.   ham.   403  Heins, 
idolothylus  eidiolod-uTog,   Götzen  dargebracht,  Tert.  d.   itlol.   10. 
idolum   eidoAov ,    Gespenst;     Vorstellung,    Plin.   ep.   7.  27.  5.     griech.   h.   Cic. 

cell,  idol,   afr.   idre. 

eidolum,  Lucil.  28.  15  .M.  =  imagu.  [242.  321.] 
idos  eldog,  Senec.  ep.   58.  17  =  species.    [243.] 

idyliium.   e  d  y  1 1  i  u  ni  ddiiUin».   Hirtengedicht,    Lucil.   19.  38M.    [36.   228.] 
ignia  r/.vi.ov,   Paul.   Diac.   p.   105.  8:   »Vitium  vasorum  fictilium«. 
iieos  dleüg,   Plin.  20.  53.  griech.  b.  Gels.  =  intestinorum  tornientum.   [270.] 

iliacus.   [52.]   ileaticus. 
ina  'ig,   Papierfuser,  ]yiarc.   Enip.   31. 

ineitega  fyyvd-rjxrj,   Amphorengestell,  Paul.  Diae.  p.  107.  3.   [34.   69.   176.] 

iucomium   'iy/vfinr  (!),   Salbeningredienz,  Veget.   4.28.  48. 

i  n  c  o  m  m  a  ,  siehe  encomma. 

indicum  ivdiMv,    Indigo,   indigofera  lincloria  /,.,     Plin.   35.  46.     Vilruv.   179. 

23  R.;   280.  23  R.   [144.   159  A.  205.   286.] 
io  ui),  Ausruf,   Hör.   carm.   4.  2.  49.    [310.] 

ion  ioy.    Veitchen,    viola  odorala  L.,    Veilchciistein    Pliii.   21.   64:    »quae  -on  appellalui«   = 
Viola.   [149.] 

ionicum  uoytxö)',    Versmafs,  Serg.   464.  1  K.   [230  A.] 

ios  iof,  Plin.   Val.  2.  37  =  aerugo. 

iota  iÜTct,  Bui-hslabe  i,  Cic.  d.  or.  3.  12.  46.   [225  .\.] 

iotacisnius  hüTaxio/^iög,  fehlerhafte  Aussprache  des  i,   Donat.  393.  1  K.    [54. 

226.   237.] 
iphjoii   'ig  vor,    Gemiisepjlanze,   Plin.   21.67.    |149.] 
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irennrchos  siQiji'aQxiif^,    Frii'ilcDSi-ichter,    Cod.   Theod.    12.  i.  1.    [312.] 

iriniis  't'givog,   von  der  P/lan:e  Iris,  Gels.  2.  33.   [192.] 

irio  von  Iqiq.    Schotengeirüchs,    sisymhriuni    irio    oder  pol\t-cr;iliuiii  /,.,   Plin. 

22.  1Ö8  =  erysinium.    [142.] 
iris  ioi^.    Irispfhinze,  iris  germanica  oder  florenlina  L. :  Reycnbogcn,  Cat.  r.  r. 

107.  1.     il.   iride.     [43.   132.   141.   258  A.] 
iricolor. 
Iritis  i^lTig,  Begenbogeiistcin,   Plin.   37.  138. 

ironia  fiQioi'eia,   Cic.  d.  er.   2.  67.  270  =  dissinmlalio,   ii-i-isio.    [237.1 
iionicus  tiQio)'r/Mg,  ironisch,  Fuly.   mylh.   1   praef.   25  M. 

iionice.  ironicos. 
isagoge  eiaayMy^,  Einleitung,  Gell.   1.2.  6.    [243  A.] 
isagogicus  eiaayiityixog,   zur  Einleitung  gehUrig,  Varr.   1).   Gell.    14.  7.  2. 
isatis  laarLg,    Waid,  isalis  linctoria  L.,   Plin.   20.  59  =  vilruin.     it.   isalide. 
ischaemon  ia%aifuüy,  hlutstUlende  Pjhinze,   Plin.   25.83.   [144.1 
ischas  apios  laxag  UTTiog,  icilder  lU'tlig,  Plin.  26.72,  siehe  apios  iscluis.  [43.] 
iscliia  ia/ia.  Gell.  4.  13.  I  II.  =  co.\ae. 

ischiacus  ia%iay.i'tg.  an  Hüftweh  leidend,  Cat.   r.   r.   123.    [269.] 
ischiadicus  laxic(dr/.ög,  zum  Hüftweh  gehörig,  Plin.  23.53. 
i  seh  las  iaxidg,  Hüftweh:  Pßanzenart.    Plin.  22.  40;   27.  33  =  isehiasis  Ps. 

Cypr.   d.   dupl.   mart.   40.   [149.] 
i.scliuria  layjjiiyia,  Harnrerslopfiing,   Vogel.  3.  15.    [269.] 
iselaslicus  tlae)Mazi:/jig,    zu  einem   Einzug  gehörig,   Plin.   cp.  10.   IIS.   I,  H. 

N.   104.   [59.] 
iscmerino.s  iar,uiQu>os,  Clialciil.   p.  65  :=  aoquiilialis. 
isocinnanios  lau/.irraiiog.   zindähnlich,   Plin.    12.  98. 
isocülori  laöxtuXor,  Rutil.  Lup.  il.  lig.  sent.   15  =  e.vaeiiuatum  membris. 
isodonios  iaööo^wg,  gleichgebaut,  Vilr.   47.  25.   Plin.  36.  171  :  «isodonion  vo- 

canl   (Graeci)«.    [281.] 
isiictos  laoeiis,  kleine  Hauswurz,  l'liii.   i'j.  160:   »Italia  sedum  vocal«.   [147.] 

isopicuros  laÖTtlevQog,    Gromat.   vel.   \>.  341.  9  =  aequis  latcribus,   aequl- 

laleralis.   [255  A.] 
i.sop^ron    iaÖTtvQov,    Pflanze,    funiaria  caprcolata  L.  oder  corydalis  davicu- 

lala   /Vr.v.,    Plin.  27.  94:   »-on  ali(|ui  phasiolon  vocanl«.    [149.] 
isosceles    iaoa/.tkijg ,    gU'irhscIienklig ,    Auson.   praef.   ad  odyll.   ]>.  205.  23  B. 

=  aequis  crurihus.    [255  A. 
isos\llal)iis  iaf)avkla(iog,  gleichsilbig,   Serv.   Vcrg.  Aen.    1.  156. 
isthmia  'iaihiuc,   h'.kmische  Spiele,  Liv.   33.  32. 
isllini  ionices    iad-fiioriyirjg,     Sieger   in    den    Isthmischen    Spielen,     Not.  Tir. 

p.   182  Kopp, 
isthmus  ia!>fiög,  Landenge,  Prop.  3.  21.  I.    [261.] 
ilaeomelis   'iTaiö^irjhg   '!),    gemachter   Wein,     Plin.    li.    II:    »vocavcrunl    et 

scNzinnni   cl   ilaeoinelin   et   let'li.spliagilen«.    [172  A. 
i  l  li\  plia  llicu  in  i!)^i'ifC(}Ju/.6)',    Versmufs,   üioni.   519.  28  K.    [231.] 
ilhyphallus  l9-vipul?.og,  Zeugeglied  des  Priapus,   Col.    10.  31. 
iul)ilaeus  tovliilalog.  Jubel-,   Levit.   25.  28  Vulg. 


IN   DER   LATEINISCHEN  SPRACHE.  445 

iiKlaizo  ün'öuui'j.  jiidisih   (/esinnl  sein,   C:oiiiiii(Hli;iii.    iiisiruiu.    I.:i7 

iudaeidio.  iudaisnius. 
iulis  lovlig,   Fischurt,  Plin.  32.  9i.    [120.] 
iulus  iiw'/.Oi;,   Kcitzclu-n    (bot.),   Plin.   16.  120.    [119.] 
ixia  e|«'«,   Ebenvurz,  Plin.  22.  45:  »chamaeleonem  aliqui   -ium  vocant«.   [U8.] 
ixios  i'^iog,   Geierart,  Deuteron.    14.  ISVuIg.   [110  A.j 
iynx  tvy^,  Drehhals,  iynx  torquilla  i.,  Plin.    II.  äö6  =  frulilla.   [llO.j 


labda  *Aa^(5«.  Varr.  sat.  Men.  48  =  irruniator.   [309.] 

la  hdai- is  luus    i.Ufidu/.Lauög,    Fehler  der  Ausspruche ,    Donat.  393.  I  K.      pr. 

laiidacisme.   [54.  226.] 
labyrinthus  l.ußvQivd-og.   Labyrinth.  Verg.   Aen.   5.  588.   C.   I.   L.   4.  2331.    it. 

ar))into.    [325.] 

labyrintheus,  Catull.   64.  114.  labyiinttiicus. 
lachanizo    '/.uyuvi'Zio ,     Suet.  Aug.   87:     »languere,    quod    vulgo    lachanizare 

dicitur«  =  languere.    [24. i 
laco  .^luvMv,   lakonischer  Hund,   Hör.  ep.   6.  5.    [98.] 
laeonieum  ^luy.MVi/.ov,   Dampfbad,   Cic.  Alt.  4.  10.  C.  1.  L.    1.  1251  =  unctio- 

nes  Graecae  sudatoriae    Plaut.   Stich.  229.)    [298.] 
laecasin  Xuixü^Eiv,  huren,  Petr.   4-2.  i. 

laena  ykcilva,   Oberkleid.  Cic.  Brut.    14.  56.    [33.   40  A.   180.] 
iaeotomus    '/miotoiios  ,    Vilr.  9.  7.  6  Sehn.  =  233.  14  R.      (a.  I.   iaeotomos 

Rose:   logotomos.)   =  segmentuui.    [236  A.] 
laganum  j.ayavoi'.  Ölkuchen,  Hör.  sat.  1 .  6. 1 15.  Gels.  2.  22.  sp.  launa.  [61 .  170.\.] 
lageos  /.icysiog.   Hasenicein,   Verg.   g.   2.  93.    [172.^ 
lagea  /.ayeia,  id.,   Plin.   14.  39  =  lageos.    ^172  A.] 

laüiiiL'  >.Kj'(V;;,  Schlingpßanzenarl,   Plin.   24.139,   vgl.  aelile.   [147.] 

lagoena    '/.üyvvo'i,    Flasche,     Plaut.  Cure.   78.    Grul.  578.  1.    (laguna),    Orell. 

Henz.   6321    (lagonaj .    [36.   174.] 
lagoenaiis,  laguncula,  laguncularis. 
lagois  laycu'i];.   Haselhuhn     oder  =;  lagopus),   Hör.  sal.   2.  2.  22.    [109  A.] 
lagophlhalmos  /.uyiMpO-alfiog,  Augenkrankheit,   Cels.   7.7.9.   [271.] 
lagopus  Xayibjiovg,   Schneehuhn,   tetrao  lagopus  L.,   Plin.    10.  133.     it.   lagopo. 

il09.    149.] 
laicus  ji.cäy.ög,'  Laie,  Terl.   exhort.  ad  castit.   7.     cell.   leic.    [319.] 

laicalis. 
lamia  /.c'qua,   Unholdin;  Plattfischart,   Hör.  a.   p.   340.    [120.  325.] 
1  ampadephoria  luiuiaörnpofjiu,   das  Fackeltragen,   Not.   Tir.   p.  213  Kopp, 
la  in padias  /.«((, Tftd/at;,    Kometenart,   Plin.   2.90.    [248.^ 
lampas  luiucag.  Leuchte,   Plaut.  Men.  842.   d.  Lampe,  it.  lanipo,  Blitz-.  acc:-a. 

[43.   199  A.  248. 

lampada,   lampadarius  Orell.  284.0.   2930.    [202.   309.;   lampado,   -onis. 

lampena  )MiirTt[vr^,  Placid.   gl.  Deuerl.    62.  21):   sellae  quaedam,   cf.  Ronsch 

Jahrb.   f.   Phil.    1879  p.  534. 
lampd  '/.lianu}.    leuchten,   Cassiod.  Compl.  26  in  .Vpiic,    if.  lampeiiiius,    splendidus  Placi<l. 

ed.  Mai  ^  565. 
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himplcr  ).uiiTTTi]q,   Leuchter,   Plin.  36.  2ö.  acc.pl:  -as,   cl'.   lanlerna. 
lampyris   '/.u^ijrvqig,  Johanniswürmchen.   liim]iyiis  L.,   Plin.    11.98  =  cicin- 

(Icla.    1^123.1 
laiuyrus   '/.äfivQog,   Seefischart,  Ovid.  hal.    120.    [119.] 
langa,  langurus   *läyyovQOS,    ?yvyxovQog,     Eidechsenai't,     l'lin.   2".  3i.  1. 

hingurium  =  lyncuriuni.    [^=  Ligurium).    [124  A.] 
langon  '/.ityytäi',  Vet.  interpr.  ad.  Verg.  g.  ä.  93  p.  308  ed.   Lion.  =  cunctator. 
lanterna  lafiTtr^Q,  Laterne,  Plaut.  Am.  prol.  149.   fr.  lanteme.    [47.  66.  199.1 

lanlcrnarius,   I.   R.   N.   3740.     Henz.   6292.    i309.] 

lapathum,  lapathus    luTtad^ov,    Sauerampfer,     Lucil.   4.  1 .  M.     sp.   lapalo,   la- 

pazo,  pg.  labaca,   vgl.   rumex.   [48.   130  A.] 
lapatliium. 
lapsana   '/.uipdi'ij.  Ackersenf,  sinapis  arvensis  L.,  Varr.   r.  r.  3.  16.  25.    (lapsa- 

nium.)    [61.  172.] 
larbasis  *).äQßaaig,   Spiefsglas,   Plin.  33.  101    =  stibi.   [191.] 
larinus  }.u(}trög,  Seefisch;  gemästet,   Plin.  32.  149.   [120.] 
larophorum  laQOfpoQoy,   dreifüfsiges  Gestell,   C.   I.  L.  3.  1952. 
larus  ).äQog,   3Iüve,   Levit.   11.  16Vulg.   [110  A.] 

laryngotomia   '/MQvyynrouiu.  Kehlschnitt,  Cael.  Aur.  acut.  3.  4.39.    [272.] 
la.sanuni  /.üauvov,   Geschirr,   Hor.  sal.    I.  6.  109  =  niatula,   malella. 
lastaurus  htorctvgng,   unzüchtiger  Mensch,   Suet.   gr.    15.    [309.] 
latace   'IciTu/.i],   magisches  Kraut,   Plin.   26.  18.    [149.] 
lalhyiis    ?.a&i'Qig ,    Wolfsmilchsart,    euphorliia  lathyris  L.,    Plin.  27.95    = 

laliiyr  Sor.  Samra.   1106.    [149.] 
lathyros    }Aci}-vQog.    LCncenblatt.   leonlice  leontopelalon  L.,  Apul.   herb.   7  = 

leontopodion. 
latomiae  siehe  lautumiae.   [31.] 

lalomus  hcTouoi.  1.  Paralip.   i.i.  i.  15  Vulg.   =  lapidarius. 
laliia  iMiQtiu,  Cassiod.  d.  aaiic.   36  =  cullus. 
latro  KÜTqig,   Söldner,  Räuber,   Plaut.   Mil.   gl.  74.   Inscr.  Archaeol.   Zeit.   1871. 

5  ff.  cell,  lader,  pr.  laire.   [31.  64  A.  325.  | 

latrocinalis,    lalrociiialltcr,    lalrocinalio,    laliocinari,   latrociniiini.    laliiinoulus,    la- 
truncularius,  lalrunculaUir. 
lautumiae  laTOfiiai,   Steinbruch,    Plaut.   Poen.  817  ^  lapicidinae.     [31.  310.] 
loa  i.iaiiic ,  Lucr.  5.  1316  =  Icaena. 

leaena  Kiuiva,  Löwin,  Catull.   60.  I.   alV.   lionne.   [33.   53.   98.] 
lebes  leßi^g,  Kessel,  Verg.  Aen.   3.  466  =  olla.   [44.   176.] 

lobela,  Placid.  gl.  Deucii. 
lecyllius  h'jy.vO-og,    Öll,rug,    1.   reg.    17.  12  Vulg. 
leda    /Jjdog,    hretisches  Cistenröslein,    cislus  creticus  L.,    Plin.   12.73:   »sunt, 

rpii   herbain  ledam  appellent«.   [145.] 
ledanum    /.»[daror.     Harz   mm  Cistusstrauch,    Plin.   12.73:    »ilii  -um  vocanl«. 

[65.   145.1 
ledon  l^dov,  id.,  Plin.  26.  47.   [145.] 
leiostrea    leioarqtov .    Auster   mit  glatter  Schale,    Lam|)r.   Heliog.    19.   6.   P. 

Jord.:   lilhostrei.s)    vgl.   lioslracos.    [39.   120.] 
lelepris  'Keleicgig.   Fischart,   Plin.  32.   149  .lan.    [120.] 
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lema  }.>,u>u  Augenbutter.    Pliii.   23.  49  =   "lamiae. 

leiiihus  lifi{io^.   FcluvLt',   Tluul.   \k\wU.   279.   [212.] 

lembulus.  lenunculus  =  lembuUis.  It-nuiicularius  Orell.  3248. 

lenima  kri^i.ia,    Vorwurf,  Stoff',  PI  in.  ep.   4.  27.  3. 

lemniscus  hjtyiay.og,  Band.   Plaut.   Pseiid.    1265.   [190.] 
leiiHii.'icatus. 

leo   leiov ,    Löwe,    Plaut.    Vidui.   fr.   (;.  I.   L.   ö.  5465.     colt.   Ilew,    alV.    looii. 
[30.   45.   53.  98.   287.   319.] 

leunculus,  leoninus.   leonleus  =  sio^-. 

leontice    IsovTtKrj ,    Huflatlicli ,    cacalia    verbascifolia    Sihili.,    PHn.   25.    135. 
siehe  cacalia.   [149.] 

Iconticus  Xtoi'iixoi^,  Arnob.   6.  196.   Orell.   2345  =   leoninus. 

leontios  keövTeiog,  Edelsteinart.,   Plin.   37.  190. 

leontocaron  XEoi'xoxnQof,   Poleigamander,  Teucrium  polium  Z,  ,  Apul.  herb.  57  :=  polion. 

[151  A,] 

leontochasma  IsopröxacJfuc,  Löwenschlund,   I.  R.   N.   7258.   p.   XXI. 
leontopelalon  leopTo/reTakor ,    Löwenblatt,    leontice  leontopetalon  L.,   Plin. 

27.  96.    [149.] 
leontophonos  Xeovrotpövog ,    Tierart,    Plin.   8.  136:    »-on  accipimus  vocari«. 

[104.] 
leonlopodion  ksovrojtödiov,  Löwenblatt,  leontice  leontopetalon  i.,   Plin.  26. 

32:   n-ion  alii  leuceoron,   alii  doripetron,   alii  thorypetron  vocant«.   [149.] 
leopardalis  küov  -\-  näqdaXig  =^  leopardus,   Leopard,   felis  leopardus  L.,  Paul. 

Diac.  p.   33.  14.    [86.   98.] 
leopardus  KtöjrccQÖog.   id.,  Lamprid.  Heliog.  21.  1.  afr.  leopart,  leupart  [98.] 

leopardinus. 
lepidium  le/tiöiov ,    Pfeff'erkraut,    lepidiuni  sativum  £.,   Col.   11.  3.  16.    [49. 

142.] 
lepidotis  *le7ti6a)Tis,    Edelsteinart,  Plin.  37.  170. 
lepis  ks/tlg,    Plin.  34.   107.    acc.    -a.  »squama    aeris ,    quam    vocant    lepida«. 

[155.] 
lepista  Is/iäarrj,    Trinhgefäfs,  Naev.  b.   Pun.   18.    [46.   174  A.] 
lepra  M/tQa,  Aussats,  Scribon.  250.   [327.] 

leprosus,  colleprosus,  afr.  lepros. 
Icptologia  lejiToloyiu,  spits/indige  Bede,  Aquil.   Rom.   d.   fig.  sent.   2. 
leptomeres  liicrofieQi'jg,  feinteilig,  Theod.  Prise,   d.  diaet.   10. 
leptomericus  ' ^^e/iTOfiEQr/.ög,  Theod.   Prise,  d.   diaet.   10.    [86.] 
lepton  centaurion  ).em'oy  xtviuiioiov,   kleines   Tausendgüldenkraut,    Plin.  25.68:  «nosd-i 

fei  terrae  vocant«  =  centaurum  minus.  [149.] 
leptophyllon  >.e7izöcpvXXoi/,    Wolfsmilchsart,  Plin.   26.71,  vgl.  cobion.   [151. ] 
leptopsephos  ).eiCT6tprj(pog,   Porphyrart,   Plin.   36.58:  »-os  vocatur«. 
leptorrhax  XeTi'vöqQai,    Weintraubenart,   Plin.   14.  15.  acc.  pl.:   -as. 
leptynticus  leMTVVTi/.ög,  abzehrend,  Theod.   Prise,  d.  diaet.   10. 
leros  kijQog,  Edelsteinart,  Plin.   37.  138:   »quae  vocatur  -os«. 

leria,  Paul.  Diac.  p.  115.  12:  ornamenta  tunicarum  aurea.  leriae,  Possen,  sielic  liroe. 
lethargia  ).r]9-aQyia,  Schlafsucht,   Cael.  Aur.   acut.   1.  6.  49.   [269.] 
lethargieus  li^Chct^yiy.ög,   schlafsüchtig,    lior.   sat.   2.  3.  30. 
lethargus  h'jd-aQyog,   Srhlafsticlii,   Lucr.   3.  46.').     il.    letargo.   [269.] 
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Iclliusii   '/.i]i^ovau.  einschlüj'ernder  Mohn.  Apiil.   lierb.   35. 
leucacanlha  Uvviä/.aviyu.  Spinnenkmiit.  unlhericura  liliaslruni  L.,  Flin.  27. 
124.   vgl.  phalangitis.   [149.    150.] 

leucacanlhos,  Plin.   21.  94.   [149.1 

leucachales  kev/.ayärrig,  Milchachat,  Plin.   37.  139.    [161.1 

leucanthemis   '/.tvxayf^Eun,      \  Kamille,    matiicaria   eliainomilla  L.,    oder  aiithemis   cliia 

leucanl  hcmum  i.cvxtiy&euor   J   L..   Plin.   ää.  33:    »anlhemin  aliqui  -ida  vocani,  alii  -um 

alii  eranihemida,  alii  chamaemelon«.   [U7.  150.] 
leucanthes  liv/.uv^^ig ,    Rebhiihnerkraut ,    parietaria  officinalis  /,.,   l'liu.   21. 

176:   »parlbeuium  alii  -es.  alii  amaracuni  vocant,   Celsus  apud  uos  perdi- 

cium  et  muralem«.    [149.] 
leucanthus,  Apul.  herb.  9ä. 
leucargillos  '/.evxi'.qyt'/.'/.o;,  Plin.  M.  4i:  »leucargillon  vocant  Graeci«  =  Candida  aigilla. 

;i49.) 
leucaspis  Xevxaantf,  weifsbeschiUlet,  Liv.  44.  41.  3. 
leuce    '/.ev/.i],    gefleckte  Taubnessel,    lamium    maculatum  L. ,    Geis.  5.  28.   19. 

Plin.  27.  102.  vgl.  mesoleucon.    [189.] 
leuceoron  Xevx^oqo»,  Lötvenblatt,  leontice  leontopetalon  L.,  Plin.  26.  32  =  leontopodion. 

[149.; 

leueochrysos  itv/.üxQvaog  Chrysolilhart,   Plin.   37.  128.    [163. j 
leuc-ocomis    '/.ei'xög   -\-   y.öfit] ,    nveifsflaumign   (Granalbaum) ,    Plin.    13.    113. 

[133  A.] 
leucocoum  ).Evy,OY.Coov,   treifser  kölscher   Wein,   Plin.   li.  78  =  all)uni  Gouni. 

Hör.  sat.   2.  4.  29.    [172  A. 
leucogaeus  lev/.öyaiog,   iceifserdig,   Plin.    18.  Ml.   fem.:   -a,   Edelsleinart. 
leucographia  Plin.   37.  162   (a.   1.  leucographitisj   =  leucogaea. 
leucographis  /.ev/.oyquif  ig.    Wegedistel,   c-arduus' leucographus  L.,   Plin.   27. 

103.    ,149.; 
leucog  ra  ])  h  i  t  is  /.tv/.oyQacplvig,   Edelsleinart,    Plin.   37.  162  =  galaclilis  = 

synnephilis.   [43.] 
leucoion  '/.evy.o'iop,  Levkoje,  Mathiola  incana  L.,  Col.  9.  4.  4.   it.  leucoio.  [142.] 
leueoma  lEV/.iofia,  weifser  Star,  Marc.   F.mp.   p.  276  E. 
leuconolus   '/.tv/.övoTog,   Siklsüdwesticind,   Vitr.   27.9.    [213  A.] 

lencophaeus  }.EV/.ö(paiog,  aschgrau,  Vitr.    198.  17. 

leucopliaeatus. 
leucoph  I  egma  tia  }.evy.O(plsyf.iaTia,  Bleichsucht,  Cael.  Aur.  iliron.  3.  8.  102. 

I  cu  eil])  lidiu  III  /.sv/.o(p(')Qov,  (joldleim,  Plin.  33.  64  :  »-um  hoc  est  glulinuni  auri«. 

Icucophtha  Inios  lev/.6(p^<x)4ing,   Edelsteinart,   Plin.   37.  171. 

leucopis  htvy.üjcig,   weifsUugig,  Apul.   herb.   10. 

I  eucopooci  los  iEVAo/ror/.ilog,  Edelsteinart.   Plin.   37.  171. 

leucos  ).evxöi,  Plin.  10.  164  =  albus. 

leueozomus  /.eirAcVCioitog,  mit  weifser  Brühe.  Apie.  6.  9.  254.    (Scliucli :  eleo- 

zonius.; 
leucrion  'Xivxnmy,  Hundszunge,  .\pul.  Iierb.  96  =  cynoglossa. 
leucroeota  */.ev/.Qo/.ÖTag,  indisches  zvildes  Tier,  Plin.  8.  72.   [104.] 
levidion  Ufiötov,    Wiirtchen,   Gell.   18.7.3.  [49.] 
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lexipyretus  hj^invQErog,   fiebersllllciKl ,    Plin.   20.  201:    ixiuas  vocant  -as». 

[272.] 
lesipyrexia  A(;^/,T('(>£^/a,  AiiflUiren  des  Fiebers.  Marc.   Emp.   20. 
lexis  Xi^ii,  das   Wort.   Liuil.  sat.  fr.   ine.   4  M.   [iS.\ 
libadion     ).(ß(iifiot' ,    kleines    Tniiseiid(jül(leiil;niiil,    l'lin.   25.  68:    ■inoslii    fei    terrae   vocanlit. 

[U9.] 

libanios  hßäyiog,    Weinstockart,   Plin.   14.  II".   Sill.     a.   1.   libadios.) 
lihanilis  lißariTig,    Poleigamander ,    TeuL'riLiin    pi)liuiii    L.,   Apul.    herb.   ö7 

=  polion. 
libanochrus  kißavöxQovg,  Bernsteinart,   Plin.   37.  171. 

libanotis  Xtßavtai!;,    Kosmarin.    Plin.  19.  187:    »nuiilam  eani  alio  nomine  rosmariniim  ap- 

pellant."     I49.j 
libanus  Vi^ui-oi,  Sirac.  24.  i\.   Vnlg.  =  Ins.   [61.   151  A.] 

libaiiarius,  Not.   Bern.   74.  109. 
libonotus  lißövoTog,  Südsüdwesttvinil,   Vilr.   27.  10  =  auslroafricus.    [213.] 
iibs  //(//,    Westsikiwestwind,   Senec.  nat.  quaesl.  5.  16.  5.  Haas.     il.   iibeccio. 

sp.   lebeche  =  Africus.    [213.] 
liburna  lißvQyu,  Feludie,  C.   I.  L.   3.  2034.   Hör.   epod.    1.1.   [212.] 
lichanos  hxcerög,   unsteter  musikcdischer  Ton.   V'itr.   112.22.   [291.] 
liehen    Xer/PjV ,    Flechte,    Plin.   26.  2:    «liclienas   Graoco   nomine   appellavere, 

Latine  mentagram«.   vgl.  Plin.  Val.  2.  56:   »lichena  appellatur,  quod  vulgo 

mentagram  appellanl«.    [52.   149.   269.] 
lichena,  lichenicus. 
lienteria  keiei'reQia ,    Slagenruhr ,    Tlieod.   Prise.   2.  2.     griecli.  b.   Gels.  = 

inlestinorum  levilas.    [270.] 
lienlericus  ?.tierrEQiy.ög,  an  Maxjenruhr  leidend,   Plin.   29.  44. 
lignyzon  "XiyvvZiov ,    Knrljitnkelart ,    Plin.   37.  94  Jan.:    »plerique    euin  -ein 

vocavere«.   [44.] 
lieusticuin  hyvarr/.öv.   Liebstöckel,   lisuslicum  levislicum  i.,   Col.  12.  59.  5. 
lilinum   '/.ligiror,   Plin.   23.95.   vgl.   lirinon. 
limenarcha    XiuevÖQx^g,    Hafenmeister,   Dig.   50.  4.  18.  10.    luscr.  b.   Rossi 

bull.   dell.  comm.   arch.  niunic.   1873.  März- und  Aprilheft.    [212  A.   312.] 

limma  kiluj^iu,  halber  Ton,   Boeth.   inst.  mus.   2.  38.  in. 

limne  X/uf);,  Vitr.  8.  3.  8  :  »laeus,  ijui  limne  asphaltitis  appellatur«. 

limnestis    '/.tfii'ijatu,    Tausendgüldenkraut,   centaurea   cenlauriuni    L,    Apul.    herb.  34   = 

cenlaurea  maior.  [151  A.] 
llninice  Xifivixfi,  Schwerlei,  Apul.  herb.  78  =  gladlolus.  [151  A.j 
liniodorum  XinodiOQov.    Pßanzennrt,   Plin.   19.  176  Jan. 
limonia  Itiuioviu ,    Aneiiionenart ,    Plin.   21.65:    »genus  anemones,   quae  -ia 

vocatur«.    [149.] 
liinonialis  Iduoviäxig,    Smaragdart,    Plin.  37.  172:   »eadem  videlur,    quae 

zma  ragdos«, 
limonion  lufjujvtoy.   wilde  Bete,    Plin.  äO.  72:    «bela  silveslris,   quam  -Ion  vorani   alii   iieu- 

roideS".   [149.] 

linosteinus,  linosliintis  'hvoariiiiug.  halbleinen.  Isid.  19.  22.  17  [aTtjfia  = 

aTi'jfiiü)') . 

linoslrophon    '/.iroaiQocpoi' ,    Andorn,     Plin.   -2U.  a41:    ■■inarruliiiim,    quod    (iraeoi    prasion 
vocant,  all!  -on,   nonnulli  pliilopaeda  aiil  pliilucliares...     149. j 
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linozoslis   )uv6'C(oaTig ,    Bingelkraut,    niercurialis   annua    L. .    Plin.   25.  38: 

D-is  sive  parthenion  Meicuri  invenlum  est«  =  Meicurialis.     43.  150.J 
Unter  ';r).vvTi^Q.  Xacheii,   Cat.  r.  r.  M.    [34.  212.] 

linlraiius,  C.  I.  L.  2.  HS2.  lintriculus. 
linyplius  'J.iyv(po>,  Cod.  Theotl.    10.20.8  =  ünteo,  linlearius. 

linifio.  linyfarius.   [202.]  linyphium. 
lio  >.e(6ui,  Teit.  d.  idol.  8  =  levare. 

liaculura. 
liostracos  lELÖarqa/.og,  Auster  mit  (/lütten  Schalen.  Anibros.  hexaem.  5.  2.  5. 

(al.   1.   üthoslrafos.)   vgl.    leiostrea.    '120." 
liolhasium  /.eiod-aaia,  thasische  Riibenuvl.   Plin.   19.  7ö:  »-um  quidam  Thre- 

cium  appellanl«. 
lipara  Xinaqü,  gelindes  Pflaster,    Plin.    23.  ir)2:    »medicamenla.   quae  vocanl 

-as«.   [271  A.] 
liparea. 
liquiritia  ylv/.vqoi^u,  Süfshoh,    Veget.   4.  9.    it.   regolizia,    legorizia.    sp.  pg. 

regaliz.    [73.    149.^ 
lirinum  ^dqivov,  Lilienöl,  Plin.  21.  2i.    al.  lerl.  lilinum. 
liiion  i.iiotoy,   ,\pul.  herb.    107  :=  liliuin. 
liroe  '/-nooi,  Plaut.  Poen.    I3.j  =  luigae.    al.  1.  lerue.;    leriae,   Possen,  E\c.  ex  Charis.  549. 

20.   >9.; 
litania  liTavtia.  Litanei.  Cod.  Just.    I.  5.  3.  1. 
lithargyros  h&äqyvQos.   Plin.   2(j.  101   =  .spuma  argenti. 

lilhargyrinus. 
iilhognomon  Xi^ayriouai)-,  Sleinkenner,  .Vnibros.  in  psalm.  118. 
li  llio-spernion    '/.lO^öaTtsQ^toi',    .Steinliirse,    lithospermum    officinale  L.,    Plin. 

27.  98.   vgl.   exonychon.    it.    litosperino.   [14  4.    I'JO. 
lithostrotus  /.i&öoToiüvog,   mit  Steinen  gepflastert.  Varc.  r.  r.  3.  1.  30.  [198  A.] 
litliotomia  ).td-0T0itia,    Ausschneiden  des  Blasensteins,    Cael.   Aur.   chron.  5. 

4.  77.   [272.] 
lilurgus  leiTuvQyög.   Staatsdiener.   Cod.   Tlieod.    II.  24.  6. 

lobus  JtOjJÖ»',   Hülse,  Apic.  5.211. 

loedoria  >.otifoQi«,  Schmähung,  Macrob.  sal.   7.  3.2. 

logariuni  loyuQiof,  kleine  Rechnung,  Ulp.   dig.  33.  9.  3.  10. 

logeum.   logiuni   '/.oyeioi'.   Archiv,  Cic.   fani.   •'>.  2i).  (>.     312., 

logica  /.oyi-/.>j,   Logik,    Isid.   2.  22.  1    =  ralioiialis  species  philosophiae.    griecli. 

1).   Cic.   [242.] 
logicus   '/.oytTiüs,  rationell,  Cic.  Tusc.   4.  14.  33. 
logi.sta   '/.oyiaci^g,   Bechnungsheamter,  Gordian  Cod.  .liist.    1.  54.  3.   C.  I.  F..  2. 

4114.  Or.  Henz.  798.   logistes  I.  R.  N.  4060  =  curator  rei  publicae.  ,312.] 
logislicus. 
logiuin  Xöyiov,  Rufin.  orig.   in  E\od.   liuni.    13.  7   =  rationale, 
logodaedalia  ioyodaidalia,    Wortkilnstelei.  Auson.  idyll.   12.1.   [237.] 
\oe,os,ra\)hus /.oyoyQÜtfog,  Rechnungsführer,  Arcaii.  dig.  50.  4.  18.  10.  [312.] 
logos  Xöyoi,  Plaut.  .Mcii.  779  =  verbuiii. 

antelogiuni. 
logo tonlos  siehe  laeotomos. 
lonchitis  l.oyilxig.   färbender   Wegedorn ,    rhamnus   infectoria  L. ,    Plin.  25. 

137.   [150.1 
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lonolioton  /oy;fwroj',  Atramentart,  Plin.  34.  124:   »lonchoton  appelliinl«. 

Ion  eil  US  Xoyxr;,  Tert.  d.  cor.  mi).    H   =  hasla. 

lopas  koTiäg,   Muschelart,   Plaut.  Ruii.   297.   [43.   116.] 

lotoineira  kcoTOfii]TQu,   Lutosait,  Plin.   22.56.    [150.] 

lotus  kcoTog,  Nilwassei-lilie  (nyniphaea  Nelumbo  L.),  Jmlendorn  (rhainnus  lolus 

i.   .    Zürgelbaum,    (celtis  australis  L.)   elc,   Cic.   fam.   7.  20.  1.   Plin.   13. 

101  ff.    it.  lolo.   [56.   139.] 
lolaster. 
luU-r  ^otirijp,    M'aschbecken,  Hieron.  in  Jovin.   1.  20. 
lycaon  Xvy.cuüv,   äthiopisches  Tier,  Mel.  3.  9.  2.    [103.] 
lycapsos  liiy.aijiog,    P/lunzenart,   Plin.   27.  97.    [l.'iO.] 
lychnicus  >.v)i>'ixo^-,   Mannorart,  Hygin.   fab.   223  =  lychniles. 
lychnion  i-v/viov,   Lampchen,  Isid.  17.  9.  73. 

lychnis  Xv^vig.   Edelsteinart,   Plin.   37.  103:   »-is  appellata«.    [148.] 
lychnites  ).vyvirrig ,    Marmorart,    Plin.  36.  14:    »quem  lapidem  coepere  -en 

appellare«.    [47.   158  A.] 
lychnitis  IvyvlTig,    PfJanzenart ,    Plin.  25.  121  :    »(genus    verbasei)    lychnitis 

vocatur,  ab  aliis  thryallis«.    [150.] 
lychniticus. 
lychndbius   'Avyyoßi.oi,  bei  Licltle  lebend,  Senec.   ep.    12i.  17. 

lyehnuchus  Xvyvovxog,   Leuchter,   Cic.  ad.   Quint.   fr.  3.  7.   Orell.  2511.  [199.] 
lychnus   (iucinus)   Xv^vog,  Enn.   ann.   328  V.  =  lucerna.    [85  A.] 
lyciscus  XvY.iaif.og,    Wolfshund,  Isid.   or.   12.2.    [51.] 
lycium   'l.ir/.iov,  Arzneimittel,  Gels.   5.  26.  30.   Plin.  24.  124:   »medicamentum, 

quod  vocatur  -iuni.    [272.] 
lyeophon  ^/vxocfü»',  Pßanzenart,  Apul.   tierb.   8  =  soelerata.   [151  A.| 
lycophorus  Xv/.ocpoqog,  einen  Wolf  als  einefebranntes  Zeichen  trayend,  I.  R.  N. 

2475.    (lucophori.) 

lycophos    Xt>xoqp(Us-,    Morgendämmerung,   Maciob.   sal.   1.  17.  37.   Paul.  Diac.  p.  121  ;   »lyco- 

phos  Graeci  dicunl,   quod  nos  primum  tempus  lucis». 
ly coph tha  1  mos   'Xvxöcpd-akuog,   Edelsteinart,   Plin.  37.  187. 

lycos  'Avxof,   Plin.   30.  52  =   lupus.    [63.    123  ) 

lydiasta   kvdiaaTi'ig,    Sänger   li/discher   Weisen,    üioin.   487.   4   K,:   «quos  ly- 
diastas  —  appellaverunl«. 

lygdinos  Xvydtvog,   iveifser  Marmor,   Plin    36.  62.    [63.  158  A.] 

lygdos  Xvyöog,   id.,   Marl.   6.  13.  3. 

lygos  }.vyof,   Keiiscitlamm,  vilex  agnus  castus  L.,    l'lin.   24.59:    "viliceni,  Giaeci  lygon  vo- 
cant,  alias  agnon«. 

lyncurium  XvynovQiop,   Edelstein  (Hyacinlh  oder  Turmalin?,   eigentlich  Bern- 
stein),   Plin.   8.   137.    37.  34:   »Demostratus   -um  vocal".   «alios    id    dicere 
langurium«.    [155  A.] 
lyncurius.  ligurius. 

lynx    Ivy^ ,    Luchs,    felis  lyn\   L.,    Verg.   ecl.   8.  3.     it.  lince.     sp.  biice.    it. 
lonza.    fr.  onco.    [51.   102., 

lyo  J.i'u).  Apic.   4.  4   =  liqucfacio. 

lyra  '/.vqa,  Ilor.  carni.   1.  6.  10.   d.   Leier.   =  Fides.    [288.] 

Iyri<en. 
lyricus  Xi'Qi/.üg.   h/risch.   lior.   carm.    1.  1.  35.    griecli.    b.   Cic.    [228  A. 

29« 
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lyristes  IvQiaTr'ji;,  Lautenschläger,   Pliii.   ep.    1.  15.2.    (47.  291.] 
Ivrislria    '/.vqiatQiu .    Lmdenspieleihi ,    Augiistin.    serm.    153.6.   Rossi  inscr. 

ehiLst.   1.  539.    [47.  291. 
lyron  Xvqo)',   Froschkraut,  alisma  pinnlago  i.,  Plin.  2j.  \H   =  alisma.   [U7.] 
lysas  ÄtJffKf,  Beifufs,  Apul.  lieib.   10  =  artemisia.   [131  A.] 
lysimachia  Xvoifiaxiu,   Pßaiizenart ,    lyllirum  saliciirin    oder  lysimacliia  sul- 

gari.s  L.,  Plin.  25.   72.    it.  lisiinachia.   catal.   llirima(|ui. 
lysimachos  Xvaqiaxog,   Edelsteinart,  Plin.   37.   172. 
lysis  Ivaig.  Kehlleiste.  Vitr.   76.  25.     282.j 
lylae  KvTui,   Rechtsschüler,  Just.  dig.  praef.   5.    [265  A.] 
lytrotcs  XviQMtrji,  der  Loskaufende,  Tert.  adv.  Val.   9. 
lylta  IvTTa,  Ilundsicunn,  Plin.  29.  100.    J23.] 


M. 

macaerin  llie ,  Apul.  Iierb.  79  =  ros  marinus. 
macariotes  ftaxKQiot/;;.  Tert.  adv.  Val.  8  =  felicilas.   [.">0  A.] 
maccis  ^fiuxxis,   Muskatblüte,  Plaut.  Pseud.  832   (fingiertes  Wort?;. 
macellum  (.lav-tllov ,    Fleischmarkt,    Plaut.  Aniph.    1012.     C,  I.  L.    1.    1166. 
1245.   [32.   167.1 

macellarius,  Gruler  647.  5.   macellus,  Macelliiius. 
machaera  ^läxaiQa.   Plaut.   Mil.   gl.  5  =  gladius  [33.  323.] 

ma  c  haeropho  rus  f^iit/iiino(po{)o;,   Cic.   Ouinl.   fr.   i.  10.  i  =  salelles. 

machaeropliy  llo  n    \uuxctiQÖffu/./.u)'.    PjUmzenart ,    Apul.    herb.  78    (al.   1. 

macrophyllon.) 
maehagistea  uc'cyog  +  uyiaTtia.   i[yste)-ien  der  Mcujiker.  Anim.  23.  6.  32  G. 

86.;; 
machina  ftijxcirii,   Maschine^  Plaut.   Mil.    gl.   813.    it.   macina.   [62.   84  A    211. 

259.   293.] 

machiiialis,  machinaiiion,    macliiiiaiiieuUiin,    niacliinalin,    inaclunarius.    20H.]    ma- 
cliiiialor,  machinatrix,  inachinalu.s,  macliiiiosus,  niaclüiiiiri,  iiuuliiiHila,  nuichilla, 
macliio  =  franz.  mafon. 
m a c i  a '  »/«(xi« ,  Gauc/i/iei'/,  Marc.  Emp.   t   =  anagallis.   [\&\  A.j 
macir  fict/.t(),  (/eirürzhafte  indische  Baumrinde.   Plin.   12.  32.   [144.] 
ma  croch  e  la  ^uKxyo/fiy«,  langiintielig,    Lamprid.  .\lex.  Sev.  33.  'i   =  manicala.   [37.  181.) 
macrocolum  ituy.qö-/.(.olov,    Regalpapier,    Cic.  Att.    16.  )i.     a.   I.   niacrocolluni.; 

L232.J  ^    ■ 
macrologia    iiay.Qoloyia ,    Weitschweifigkeit   im  Heden,    Donat.  39.  75  K.   = 

longiloquium.   [237.] 
mados  'fttid'of,  Zaunrübe,  Plin.  23.  H,  vgl.  ampelos  leuce  =  vitis  all)a. 
maea  fiala,   Seekrebsart,  Plin.   9.  97.   [120.] 
niaeander  ucuuvÖQog,    Windung,   Cic.   Pis.   22.  53  =  maeandrus  Caper  110. 

10  K. 
maena  ftairi],    Seefischarl,    maena   vulgaris  L. ,    Plaut.  Poon.  5.  5.  33.  [HS. 

120.  310.] 
meaenas  uciivüg.   k'i/belepricslerin,  Calull.   63.23.   [43.  318.] 
maenonienon  uatrouivov.  ^rasend  machenda   (Honig),    Plin.  21.  77. 
niaeolis  uuKüiig.    lu.u-harf.    Plin.   32.   I'i9.   [120.] 
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magdiilides    jitayda/Jöi'^,  ci/lindcrpirmiye  Fii/urcii,  Sorihoii.  201.     i:5.  255  A.] 

ma^dalia.   [41.] 
magganuni  iiäyyarnr.    hiilzcrm's   Weingefäß,    Schol.  Criui.   u.  Acr.    ad  Hör. 
cariii.    1.9.8.   vgl.   niangamini.    [61.1 

mayiiana. 
magia  fiayei'a.  Zuiilmrci.  Apul.   apol.   p.   4öü.    [2öü  A.] 
raagicc  iiceyr/.rj,   id..  IMiii.  30.  7. 

magicus  nayr/.ng,    zauherisrh,   Verg.   cd.   8.   66.    [1i6.   230  A.! 
magiiiscium  ',««;'£(()('<TX(o)-,   Pliii.   33.137:    j.coquos  -a  ap|)ellaloS".    (Ciselieraibeil.)    [51.] 

magirus  fiäyeiQog.  Heliog.   b.   Lamprid.  Heliog.    10.  5  =  coquus.    [33.  309.] 

mapiia,   Kochkiiiisl,  Ca(o  or.  S4. 
maü,is  iiaytg,  Scliiissel.  Plin.  33.  146:  «anliqui  niagides  vocavcranl».    il.  niadia. 
fr.   niaid.    [43.   66.   175.] 

mauida,   Varr.   I.   I.   5.  120. 

inagnia  /<«//<«.   Bodensatz  der  Salhe,  Scribon.    157.    [49. J 

magnes  /.läyvrjg,  Magnetsleiii,   Lut-r.   6.  908.    [154.  | 

magudaris.    niagydnris  uuyvdciQtg ,    Slrnr/el  des  Laserjiititdii .    PImuI.   Riid. 

633. 
magus  fiäyog.  Zauberer,   Gic.   div.    1.23.    it.   niago.    [66.   250  A.  309.] 

maga. 
nialacha  Gummi  vom    Bdelliuinbaume ,    Plin.   12.   35  =  jjdelliuiii :    »aiii    ina- 

lacham  appellanl«.   vgl.   nialdacon. 
nia  lache  ftciläxi],  Mulvenurt,  Varr.   1.   1.   5.    103. 

inoliichc,  /Lto}.6xi,   Col.   10.  247Schii. 

malacia    uaXa/.in.    Meeresstille,    Caes.   I>.  g.  3.    15.  3  =  tranquillitas    inaris. 

[214.1 
malacisso  fialccjti^io,  erweichen,   Plaut.   Bacch.   73  =  moilio.    [23.   272  A.l 
malacticus   (.laXa'ATiY.ög,    erweichend,    Tlieod.   Prise,   d.   diact.   15    =   eiiiol- 

liens.    [272.] 
malacus  ^aXaxo;,  Naov.  trag.   48  =  niollis. 
nialaculiis. 

malagma  ftdkayiice,    erweichender   Uinschlaij ,    <lcls.  5.  17.2.    vgl.   it.  aniaiga- 

mare.   [48.   271.1 
malaxo  iiukc'caaio ,    Laber.   b.   Gell.    16.  7.  7  =  malacisso  =  uiollio.    [272  A.] 

malaxalio. 
nialdacon,   Gummi  vom  Bdelliumliaum,  a.  1.   Iiir  nialacha.   Plin.   12.  35. 
iiialinus  fu'i'/.irng,    rom  ApfellKium,    Plin.  15.   12:    "nuiior  in  Baetica   -a  appel- 

lari  coeperunl'.    [63.] 
nialis  fiickis.  Hol:  als  l'ferdekrankheil,  Pelag.  vel.  12  in.  =  niallcus. 
mallo  iiu'ÜJig,   Stiele  der  Zwiebeln,  Vegel.   2.  35.    [32.   151  A.] 
mal  las  ucüj.ög,   Flocl.en    Wolle,   Cat.  r.  r.   157.  15.    i32.] 
nialo  lia  th  rinus  iialnßaU-Qu'OQ.    aus  Betel,   Cael.  Aur.    acut.   3.   3.   24.    [63. 

192. 
nia  IoIki  th  ro  n    nu'/.('>{iu^^i>(ir,    Hetel.     i)ipor  belle  L..    oder  Mutter simt,    laurus 

cassia   /,.,    Ilor.   carni.   2.  7.  8.    [144. 

tMuliilialliraliis. 

niiillha  iia'/.:ht,  Berijteer:  weichlicher  Mensch,  Lucil.  27.  38  M.   it.  nialla.  [309.] 
mallho. 
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mammonas  fiauuMyeti-,  Matlli.  6.  24  Vulg.  =  divitiae. 

luanimoneus. 
ma  iniiiot  li  rcplus  jiiet/ju6»oe7TiOi ,   roii   der  Amme  genährt,    Auguslin.  in  psalm.  conc.  30. 
mamphur  iiarrocpoQov ,    P;iul.  Fest.    132.   1  ;    «liguum  rolundum  loro  circum- 

voluluni".   [14.   208.; 
iiiandra    /.täi'dQcc ,    SaumtierzKg,  Marl.  5.  22.  7.    vgl.   it.  madrigale.    fr.  nia- 

drigal.    [300.] 
man  üii  n  u  111  ui'cy/iiroi',  Maschine,  Augustin.  ep.  8,  vgl.   magganum. 
mandragoras  itui'dQuyÖQctg,   Alraun,    atropa  mandragora  L.,   oder  mandragora 

officinalis  L. ,    Gol.   10.  20.     it.    mandragora.     fr.    main    de    gloire.    [142. 

148.   271. J 

mandragoricus. 
iiiaiiia    nuriu.    Cael.  Aur.    acut.    3.   12.   107  =  furor,    insania.     it.    sniania, 

niania.    griech.   Cic.   Tiisc.  3.  5. 
maniosus. 
manicos  fiaviMg,  PHn.  21.  179:   «-on  nominavere«  ^  tryehnos.    [149.] 
nianiopoeos   [iuvionows ,    Bilsenkraut,    liyoscyamus    L.,    Apul.    lieib.    4    =   hyoscyanius. 

[151  A.] 
manna  uärra,   h'iirncheii,   Plin.    12.  62:   »micas  concussu  elisas  mannani  voca- 

inus«. 
niauos  ftavög,   Schtcaniiiiart,  Plin.   9.  118.   vgl.  oe.    ^120.] 
nuinlia   iKwiela,    Brombeerstaiide.    lubus  polMiioi  plius  Spenner.,    -Vpul.  herb.  87  =  lubu."! 

lioi  den  Datiein.   [131  A.] 
manlico  uiwitxr,  Marl.  Cap.  1.  6  =  diviiiatio,  vaticinalio. 

mall  lichoras  ^utvTiyJtQag.   indisches  Wundertier,  Plin.  8.  7.  5  :   napud  cosdein 

nasc'i  Ctesias  scribil,    quam  -an  a]>pellat«.    [55.   104.] 
manticinor  von  ficivrig,  weissagen,   Plaut.   Gapt.   896  =  vaticinari. 
in  a  r  a  t  li  r  ii  s  .   ni  a  r  a  t  h  r  u  m  fKXQCtd-Qnv,  Fenchel,  anelhum  foeniculum  L. ,  Ovid. 

med.   fac.   91    =  feniculum.     131.] 
iiiaraliiriles  i.iaQciO-QiTi^g,   Col.   12.35  =  vinuni  maralhro  condilum.    [172.] 
iiiargaridos  itaQyaQideg,   Dattelarl,   IMin.   13.  41.    '66.    136  A.] 
margarita  uagyaQirrig,    Perle,   Cic.  Verr.   4.  I.  1.    [46.   65.   116.   163  A.] 

margaritum  itccQyctQiTrjg,   id.,   Syr.   b.   Petr.   55.  6.  9.   C.   I.   L.   1.  3386. 

iiiaiiiiiiilariiis,  ("..  I.   L.   1.  1027;   i.  496.  [203.]    margaritaria,   Orcll.  4148.     marga- 
riliii'n),  Oioll.  2681.  niargarilalus,  margaritifer. 
marniaillis  /^tuQiiKQiiii,   Zauherkraut,   Plin.   24.  160,  vgl.  agiaopholis.   [147.] 
marmaryga  iiaqiiaqvyi].    Flimmern  vor  den  Augen,  Gael.  Aur.   chron.    I.   4. 

62.    [270.] 
marmarygma  uaQfic'tQvy^ia.   id.,   Cael.  Aur.  chron.   1.  4.  62.    [49.] 
marmor  iiaQuctgog,   Marmor,   Knn.  ann.  377.  V.  C.  1.  L.  I.  1012.  afr.  marbre. 
ags.   niarm.stan.    [157.   197.] 

maimoiarius,  C.  I.   I..  i.  1724.   [202.1     marmoreus.  C.  I.  L.   I.  S69.     maimoratio, 
mainioraie,  tnarnioiosus,  marmusculum. 

maron  fiäqoi' ,    Katzenkraul,    Tcucriuin  marum  L.,   Plin.    12.  III.    it.   niaro. 
M16.] 

marsupium  |wap«j(7/rt«j',     Ccldbeutel,   Plaut.  Men.   254.    [221.] 
inarsuplarius. 
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martyr  iiciqti'q.   Mürli/rcr.  Teil.  ad.   iiinrl.    I.   V..   1.   L.  ;!.  5972.    [319.] 

iiiailyi-aiius,  martyrialis,  iiiailjrizo,  adinaityrizo. 
martyrium  uaQzvQiot' ,    Märlyrerlum ,    -grab,    Tcrt.   d.   piid.   22.  cell,   marlre. 

it.   luartirio.  d:   Marter.   [319.] 
maspetum  fiäaneToy,  Laserpitiumblall,   Plin.   10.  42. 

massa  f.ia^a.    Teig,   Plaut.  Mil.   gl.    1065.   Inscr.   in  annali  doli'   inst.  arch.  31. 
226.     it.   masso.   [23.   169.] 

nuissuhi.  massalis,  massaliter. 
111  a  SSO  udaato,  Theod.  Prise.   1.  8  (?)  =  mandere,  maiiducare. 
mastiche  ^laarixi],  Mastix,   Plin.   12.  72.    it.  mastice,   niaslico.    [I58.J 

niaslicha,   masticum,  niastix. 
111  asti  ch  i  nus  /<«0T/;(<)'Ofe',  aus  3Iastix,  Pallad.   4.0.    [63.1 
inastigia  iiaanyiag,  Schlingel,  Plaut.  'Irin.  1022  ^  verl)cro,   unis.  |55.  310.] 
niasliyo  ncaic/ino,  (Apiiaii.  scrm.  d,   rat.  tiicumcis.  p.   489  =  vcibcrarc. 
inasligo])horus    fiaai:iyo(p6^og ,     Geifsellräger ,    ü/l'cntliclier   Diener,    Arnob. 

2.    23. 
niaslos  iiaaiög,   PfJunzenurt,  Plin.  26.  163.    [150.] 
masturbor  fiaarqn.rtvio,   Onanie  (reiben,  Mart.   0.  42.  7.    [74.  84  A.  liOO  A.] 

mastuibator.  inascarpio,  Petron.   134.  5  zw. 
in  al  h  p  111  a  t  icc   iiceS-ij/^iaTiy.rj.   Mathemalll;,   Scnec.   cp.   88.23. 

mathematicus  j.iulh^f.iarrMg,   nialhenialisch,  Cic.  Tusc.   1.  17.  40.    [250.  254.] 

mathesis  i^iuü^ridts,  .lul.  Firm,   matli.   1   piaef.  =  aslronomia.   [250.] 

mattea  /««rrua,  Leckerbissen,  Vair.  I.  1.  5.  112.  Sen.  contr.  0.  4.  20.    [25.  169.] 

inalteola. 
mausoleum  ßlavaioXeiot',   (irubmal,  Marl.  5.  64.   C.   I.   L.  2.  214    (niaesoiiuin), 

Renier  inscr.  de  l'Alg.   512  (niacsolaeuin),     I.  R.  N.   6908    (niausolaeum), 

C.  I.  L.  2.  4174    (mesolaeus).    [278.] 
maza  |Unf«,   Mehlbrei,  Grat.  Cyneg.  307.   [<69.] 

mazonomus  fiauov6i.iog,   Efsschüssel,  Varr.   r.   r.  3.  4.  3.    [176.] 
mechanema  /xrj}(dv>;ina,  Sidon.  ep.    1.9  =  ars,  arllfieiuni.   [48.] 

mechanicus  fUjxavr/.6g,   mechanisch,   Lucil.   ine.   100  M.     it.   iiieceanieo.    [258.] 
iiipchanisma  fii,x('<i'iaatt,  Cassiod.  var.   1.  43  =  ais,  aitlticiuiii. 
ineeon   in'fMov,   Mnhnarl,    Plin.   20.  200:   »yeiius  tilhyiiiali  iiiecona  vocant,   alii 

paralion«. 
nieconieon  [.irjVLiovi/MV,  belaubendes  Medikamenl  aus  Pfe/jer,  Plin.   Val.   4.  8: 

acc:  -on. 
meconion  /(»yzwj'to)',   Mohnsaft,   Plin.   20.  202.    [148.] 
meconis   firjucorig ,    einschläfernde   Laklukenurl,    Plin.   10.    126.    igrieeli.    hei 

Jan.)  :   »quae  -is  vocatur«.    [43.] 
iiieeoiiitis  (.DyÄiovlrig,  Edelsteinurl.   Pliu.   37.  173.    [43.] 
medica  iir^diAri.    Luzerne,    iiiedicago  sati\a   L..   Varr.   r.   r.    1.   12.     it.   inedica. 

sp.  m;elij;a.     127  A.   130.   -207.] 
medimnum  iiiöifivog.  griechischer  Sche/fel,   Cic.   Verr.   2.  3.  47  =  inodius. 
riuMÜDn  nißiny,   medizinische  Pjlanze,   Plin.   27.  104.     150.] 
megalesia  fttyäii^,   Kijbelefesl,  Cic.  Verr.  2.  ö.   14.    (nicgalcnsia.)    [31 6. J 
inegaliiim  fisycdüov,  kuslbure  Salbe,   Pliu.   13.  13.    [191.  271.] 
luega  loi^ra  pliia  iieyuloyquipia,   llislorienmuterei,  Vitr.    171.  6.   [286.1 
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megistanes  utytatäfeh,   Magnaten,  Senee.  ep.  i\    =  primoies.   [52.] 

melamphyll  um  ue/.äii(fv/.'/.ov.    BürenUati,   Plin.  22.  76  =  paederos.    '130.] 

11)  e]  am  po  dion  fiE).uurtoöiov,  schwurze  Xieswiir:-,  helleborus  orienlalis  Willd. 

Plin.  25.  49:  »unum  hellel)ori  genus  a  Melampode  -ion  appellalur«.  [150.] 
melam  ps  ylhium  ue/.atupvd-tor,  schwarzer  Rosinenwein,  Plin.  14.  80.  [172  A]. 
nielanaetos  uslaväsTOS,  Adlerart,   falco  aquüa  £.,   Plin.  10.  6:   »-os  a  Grae- 

fis  dicta«  =  valeria.    [110.1 
nie  lanchol  ia    its'/.ayx'^^-''^  ^    Schwermut,    Gell.   18.   7.    griech.  b.   Cic.  Tusc. 

3.  3:  »quem  nos  furorem ,    ue).ay^n'/.iav  ipsi  vocant«  =  atrae  bilis  mor- 
bus bei  Gels.;   asp.  eneonia.    [243.  270.; 

mel  an  cliolieus  ittlctyxo'^'iy-og,  melancholisch,   Cic.  Tusc.    1.33.80. 

mc  ia  ncory  phos  iislay/.ÖQVffog ,  Schnepfenart ,  Plin.  10.86:  »quas  -os  vo- 
cant«.   [1  10  A.[ 

mel  ancran  is  ueläyxQai'tg,  Binsenurt.  schoenus  nigricans  L.,  Plin.  21.  113: 
rniürum  iuncum,   quem  -im  vocant«.    [140  A.   150.1 

melandryum  uü.uvöqvov,    Stück  des  eingesuhenen   Thunfisches,    Varr.   1.   1.  5. 

77.     121. 
melania  ^is/.avia,  das  Schwarzfieckif/e,   Plin.   24.44.    [271.] 
melanlcria    fielai'vr^Qia .    Schusterschwarz ,    Seribon.    208  =  c-rela    suloria. 

208.] 
IUI' 1  a  n  l  li  i  o  n  iif/.d)'^inv.    römischer  Schwarzkümmel.  Col.    10.  245.   Plin.   20. 

182:    »gil  ex  (iraecis  alii   -ion.    alii   niclaspermon  vocant".     141.    147.1 
nielantlium. 
melanurus  ui'/Mi'ovqog,  Meerfischurt,   Enn.   heduph.   7  V.     M5.] 
mclapium  ui]).or  -\-  artiny.   Apfelurl,    Plin.    15.51. 
nie  las  iie?.ag,  schwarzer  Haulficcken,  Gels.  5.  18.  19  ;=  melania.   |271.] 
II)  o  1  a spe r m on    uf'KaaTteqiwv ,    rümisrher  Schwarzkümmel,    Plin.  20.    182  = 

gil.   cf.   mclanlhion.    ^^141. 
rneieagris  la'/.faygig,    Perlhuhn,  nuniida  nieleagris  L.,   Varr.   r.   r.  3.  9.  18: 

»quas   nieleagridcis   appellant   Graeci«.    Plin.  37.   38 :    »quas   (Mnaseas)  -as 

vocal".   [108  A.] 
raelele  fiO.ixr,,  Eberwurz.  .\pul.  herb.  25  =  chamaeleon   (bot.).  [151  A.] 
melia  ,ufA(';,  Paul.  Diac.  p.  124.  13  M.:  »hasla  a  ligno  mali  dicta«  (!). 

nielica  /(/;/./z»[.   (lefiifs,  (oljba  ,  Perlhuhn  (gallina,  Varr.  sal.  Meu.    114.    isiehe 

niedica.;. 

niedica,  Paul.  Diac.  p.  124.  10. 
nieliceris  usliKrjQig,    Honiggeschwulst ,    Plin.   21.  151.  griech.    in   der  Form 

ftelrKr^gia  b.  Gels.   [271.] 
melichloros  /.ulix^MQog,   Edelsleinart,   Plin.  37.  191. 
mel  i  (.' Ii  ru  s  /utXi/Qovf,  Lucr.   4.  1152  B.  =  mellis  colore. 

meliclirysos  fieliyqvaog,  honiggelber  llyacinth.   Plin.   37.    128.    [162.] 
melicratum  afliAQarov,    Wassermet,  Veget.  3.  13.  22.    (mellicras.)    [172  A.] 
melieus  iif't.iv.ng.   musikalisch,  Lucr.  5.  335.    [228.] 
mel  ilolon,  mclilolos  iitkikioxog,  Steinkleeart.  melilotus  officinalis/,.,  Ovid.  fast. 

4.  440.   il.  melilolo  =  serla  b.  Cato;   serta  Gampanica,   serlula  Gampana. 
[139.] 
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melimelum  nt'f.iiiif/.ov ,   Honitjapfcl,   V;iit.   r.   r.    1.  59.  1  :   »([uae  iinloji  mustea 

vocübant,  nunc  melimela  appeüanl«.  pg.  marnielo.  sp.  membrillo.    [128  A.] 
melinus  itt]Xii'ng,    Plin.   13.  5.    (Apfel-).   Ed.  Diocl.   8.   29   (Schaf-)    mclinum 

(Mclosj    mcliaches    Weifs   (Plaut.   Most.   26i.)    [63.    172.   192.   286.] 
nieliiius  von  titli,   Plaut.   Epid.   I.  1.  21   zweifdli.   (al.  1.  mellina.)   =  metleus.   [63.] 
mctiis)pliy  1  lum  fjeXi(pi'i.Xnr,   Melisse,  melis.sa  olHcinalis  /,.,  oder  iiielissa  altissima  Sihth., 

Verg.  g.   4.  63  =  apiastrum.    [U\.] 
melissophyllon    ueXiaaotfvV.or,    id.,    Plin.  20.  116:    »apiastrum    Hyginus  -um  appellat«. 

[171.] 
melitinus  fiMrivo;,   Plin.  36.  140  =  melleus. 
melitiles  fiehriTrjs,  Honigtrank,   Plin.    14.85.     47.   170.] 
melittaena  uekiTTairct,   Melissd,   nielissa  officinalis  L.,   Plin.  21.  149  =  me- 

lisphyllum.   [32.  33.   53.    141.1 
melitturgus  ftehzTovQyög.   Bieneincärter,  Varr.  r.  r.  3.  16.  3  ==  niellarius. 

[309.] 
mclizoinuni  ntXi'iwiior,   Honigbrühe,  Apic.   1.  2.  2. 
melo  lui'/MV ,    Melone,    cucuniis  melo  L.  ,    Pall.   4.  9.   il.  tnelone ,    mellone  = 

raelopepo.   [143.] 
melocarpon  */xtßöxicQ7ioi',   Osterluzei,  Apul.  lierb.   19  =  aristolocliia.   [1.11  A.] 
nielodes  iielqidrji;,   lieblicher  Säuger,   Sidon.  ep.   9.  15. 
melodia  iiehoöia,  Melodie,  Marl.  Cap.   9.  905  =  niodulalio.    [37.] 
niclodus  iieXoidng,  gesangreich,  Auson.   prof.    15.  8. 
nieionieli  fiijlni^ie?u,  eingemachter  Qiiilteii.snfl,   Col.   12.  47.3. 
melopepo  /.itjlo/ts/iwi',    Melone,    cucumis  melo  L.,    Plin.    19.   67.  Ed.  Die.  6. 

30.    [53.   143.] 
melophyllon  firilöfpvlkor,  Schafgarbe,  achillea  niillefolium  L.,  Apul. herb.  88. 

millefolium  Plin.  25.  42.    niilifolium  Plin.  24.  152.    il.  millefoglie.    [150.] 
nieliifolium,   Plin.   t.'i.  52  i.\pfelart.  . 
melopoeia  /nEXonoti«,   Tnnsetzuug,   Fulg.  niylli.  3.  9  ^  tnodulatiu. 
roelos  nih>i,  Naev.   trag.  2."i  V.  =  Carmen,  oantus.   [54.  54  A.  228  A.] 
melosmos  *[ir;'Koafiös,  Poleigamander ,  Teucriura  polium  t.,  Apul.  tierb.  57  =  pollon.  [151  A.] 
nie  Iota  lUjhoTrj,   Schaffell,  Cael.  Aur.   chron.   1.  4.  76.  cf.   molleslra. 

raelute,   Isid.    19.  24.  19. 
melotis  */irj),o>T!<:,  id.,  Ambros.  ep.   15.  9. 

melothron  fiijXtü&Qoi',   Zaunrübe,   Plin.  23.  21,  vgl.  ampelos  leiice  =  vitis  alba, 
melolris  [.irjkojrQis,   Sonde,  Cael.  Aur.  chron.   5.  4.  63. 
memecylon,    memaecylon  fxTj/jtxvXoy ,   ^luuixvXo)' ,    Erdheerbaum  frucht,    Plin.   15.99: 

"duobus  hoc  nominibus  appcllant  Graeci  Cornaron  et  -on«. 
memnonia  fiejivovia,   Edelsteinurt,   Plin.  37.  173. 
menaeus  /(rjmlog,  Vitr.   235.  19  =  nienstruus.    [248.] 
meninga  i^iT]viy'^,   HirnhaiU,  Theod.   Prise.  2.  2.  9  =  meml)rana  cerebri.  [51.] 

menenca,  Placid.  gl.  Deuerl. 
raenion    *iirjviov,    gegen  Mondsucht    heilsame    Pflanze,     Apul.    hei'b.    64    = 

menogenion.    [151  A.J 
mcnis  v.  firjvrj,  Halbmond,    (Biicherzierall,   Auson.   prof.   26.  1. 
menogenion   iirjrri  -\-  yivtio)',  Apul.   herb.   64  =  menion.    [151  A.] 
menoides  /ajrotidrjg,  gehörnter  Mund,    .lul.   Firm.   malh.   4  .[)raef.  exlr.   [49. 

248.] 
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inoiH)  l  \  la  11 II  u  s  /.u-foiiftitwoi,   Gehieter  der  Monate,   Fiibrolli.   p.  666   iir.  322.   (irul.  2S.  6. 

menta  f^iii'd-t] ,    Münze,    uienllia  L.,    Cat.   r.   r.   119.     il.  nienla,  sicil.  amcnta. 

[17.   46.   140.] 

mentastrum.  meiiliosus. 
mephitis   *fte(pi.Tig,    scluidlichc  EnlaiisdüiisliiiK/ .    Veri;.    At'ii.   7.   8i.    N.   Pr. 

Varr.   1.  I.  5.  49. 
mepliiticus. 
merismos  /j^Qtauöi,  Rutil.  Lup.  d.  fig.  seilt.   IS  =  dinumeratio.     [54.  238  A.] 
merois  [iCQo'd,  äthiopische  Pflanze,   Pliii.  24.  163  =  Aetliiopis.    [147.] 

raerops  fAtQoxp,  Bienenspecht,  iiieiops  apiaster  L.,  Verg.  g.  4.  14  =  apiaster.    [52.   110  A.] 
mesa  ^iat;,  Plin.  19.  174  =  media, 
inesancula,   mesancylum  i.ieaäy/.vlop,    Wiafspiefs,  Gell.   10.   23.2.   Paul. 

Diac.  p.   125.   2.   [323  A.] 
mesaulos  ftiouvXog,    Gang  zwischen  zwei  Gemächern,    Vilr.   150.  18  =  au- 

dros.  n.   ])l. ;  -oe.    [197  A.] 
mesa  fieat],   mittlerer  Ton,  Vitr.  5.  4.  sq.  Sehn.    [291.] 
mesem  bi'i  nos  nEarijxßglvoi,  Ctialcid.  p.  66  =  meiidialis. 
meses  i^ieatjg,  Nordnordostivind,   Plin.   2.  120. 

ineso  bracliy  s  fieaößQctxvg,    Vcrsylied,  Dionieil.   481.20.    [230  A.] 
mesochorus  fieanxoQog,   Claqueur,   Plin.   ep.   2.  14.  6. 
niesoides  i^ieaoeidtjg,  der  Saite  f^tfot]  entsprechend,  Marl.   Gap.   9.  965. 
inesolabium  iuao?Mßio)',   mathemulisches    Werkzeiicj,  Vilr.   217.6.   [255.] 
niesoleucos  neaoXtv/.og ,    Edelsteinart,    Taiibnesselart  leuce,    Plin.  37.   174; 

27.  102.    [149.] 
mesoniacros  i.ttaöfiay.Qog,    Versijlied,  Diom.  481.  16.    [230  A.] 
mesonielas  iieaofiilag,   Edelstcinart,   Plin.  37.  174. 
meson  /tiiaot',  Vilr.   112.  18.  giieeli.   113.  13  =  medium.   [291.] 
mesonaula  fteaovavrrjg,    Signalgeber  auf  dem  Schi/f'e,   Pompon.  b.  Ulp.  dig. 

4.  9.  1.  2.   [212  A.J 
mesonyctius  ixeaovixxios ,  mitternächtig,  Isid.  5.  30.  4.   .Mural.   333  =  media  nox. 
mesopylus  ^/jsaÖTivT.O',',  aus  der  Mittelthür,  Gruter.  32.  11. 

mesosphaerus  i^ieaöacpiuqog,   Xardenart,   Plin.   12.  44:   »um  appellalur«. 
mesozeugma  iiea6Cevyi.ia,  Mittelband   (granim.)   Diom.  444.  14  K.    [238  A.] 
mespilum,  iteanilov,  Mispel.   Plin.   15.  84.   Cloal.  b.  Macr.  sal.  3.  19.  6.    il. 

iiespolo,   nespola,    sp.  pg.   nespera.    frz.  neOe.   [139.1 
mespilus  fiea/iih],  Mispelbaum,  mespitus  germanica  L.,  Plin.   15.  84. 
melabasis  /LiEiaßaad,  Rutil.  Lup.  d.  fig.  sent.   2.  1   =  digressio 
melabole   fUTaßoh'j ,    Übergang    in    eine    Tonart,    Fulg.    mylh.    3.   9.   p.   128 

Muuiker.  griech.  b.  Quinl. 
melagon  ^leraycov,   Leithund,   Gral.   Cyneg.   264. 
melalcpsis  /<£r«A(;i//ft;,    Metapherart,   Quinl.   6.3.32.   [59.   238  A.] 
niPlallicus  *iiEraXli/<.6g,  metallisch,   Plin.   34.  173:   »hunc  -am  vocanl«. 
metallum   ^ihcdlov ,    Metall,    Verg.  g.   2.   165.    C.   I.   L.  7.    1208.   1215.    fr. 

nu'tal.  cf.   il.   medaglia  fr.   medaille  aus  melalleus.    [152.    165  A.] 
metallarius.  [203.]  metallifer. 
mctamelos  ,ufi«/<cXoi-,   Varr.  sat.   Men.  239  =  poeniteiitia.   (per.soiiif.) 
melamorphosis  f^nraf^wQfpioaig,    Verwandlung,    Quinl.    4.  1.  77  =  formae 

mulalio. 
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metanoca  ^citifout,  Ausoii.  ep.    (2.  12  =  poeiiileiitia.   (peisonif.) 

metaphora   fieratpoQÜ ,    Quint.   8.   6.   4  =  translalio :    «nielaphoram ,    quam 
Graeci  voeant,   nos  translalionein«.    [236.] 

melaphorice  i.iera(puQrMo^,  bildlich,  Acron.  ad  Hör.   ep.    I.  20.  1. 

metaphrasis  /.leTCKpQaaig,  Erklärung,   Sen.  Suas.   1.  12.    [238  A.] 

melaphrenum  fteTarpQivnv,  oberer  Teil  des  Hiickeus,   Cael.  Aur.  acut.  3.  16. 
129.    griech.   2.  29.  151. 

mel ap\ asmus  fierttTt).aaft6g,    Umbildung,   Quint.    1.8.14.    [226.] 

me  taplast  icos  ixtinnXuattxis,  metaplastisch,  Fest.  p.  153.  10. 

metastasis  ueidarnaii-,  Aquil.  Rom.  d.   lig.  sent.  16  =  transmotio. 

nietasy  ncri  ti  cus    ueraauyycQirtxös,    Cael.  Aur.  acut.   3.   16.  134  =  recor- 
porativus. 

metathesis  [.leräd-EaLg,    Umstellung,   Prob.   264.  15  K.   [226.] 

metaxa   (mataxa)  /lera^a,    rohe  Seide,   Seil,    Lucil.  3.  44  M.    it.   niatassa.    sp. 
madexa.    pr.  madaisa.    [66.   183.] 
metaxarius.  [203.] 

ine  t  empsy  chosis  fierEi.nlivx('jaig,   Seelenicanderung,  Tcrt.  d.  anim.  34.  Por- 
phyr, ad  Hör.   ep.   2.  1.  52  =  migratio  an  marum.    [243  A.] 

metensoma  tosi  s  ^terevawi.iaTtoaig,    Versetzung  aus  einem  Körper  in  den  an- 
deren, Tert.  d.   anim.  31.     243  A.] 

meteoria  /jETeiofjiu,    Vergefslichkeit,  M.  Aur.  b.  Front,  ad  M.  Caes.  4.  7  =  aniinus  vagus. 

methodice  /.led-odi-K^,  methodischer  Teil  der  Grammatik,  Quint.   1.9.  1. 

methodicus  ufS-odr/.og.  methodisch,  Tert.  d.   anim.  6. 

luethodiuiii   ueO^odior,   neuer  Gang  beim  Gastmahl,   Petr.  36.  5. 
raelhodiarius,  Spafsmacher.  [203.] 

niethodus   f^ied^oSog,    Verfahrungsart ,    Vilr.  7.  3.    griech.    b.  Gels.  =  ratio, 
via.   [67.] 

me  loche  fmo^ri,  Auson.  cp.  6.  7  =  participium. 

metoecus  utiotxoi.   Giomat.   vel.  p.  234.  19  ==  inquilinus. 

nietonymia  utroiwitiu,   Namensverwechselung,    Fest.  p.  153.21.   Donat.  iUO. 

7  K  =  immutatio,   denomiualio.    [236.] 
mel  o  n  ym  ic  OS  /.iciMi'vixixwi,  metunymisch,  Porphyr,  ad   Hör.  epod.    13.  16. 
ni  e(  0  n  y  in  icu  s  j^icxtai'vuixof,  id.,  Eucher.  in  genes.    1.  6. 

metopa  fieTOfirj,   Melope,   Vitr.   90.  30.    griech.   81.  15.    [282.] 

melopion  fieTw/tini',  Plin.    12.  107  :=  gnmmi  Ammoniacum.    [192.] 

nie  topos  *iteT<t)7iog,  afrik.   Baum.   Plin.    12.  107. 

mel  oposcop  US  /(ETM.Toixo;!»*-,  Slernschauev,  Plin.  35.88.   (Gemälde.)   [286.] 

metreta  fieTQt]trig,  griechisches  Mafs,   Plaut.   Merc.   prol.   75.    [173.] 

metricus  jitTQi-AÖg,   zum  Mufs  gehörig,   Plin.    11.  219. 

metroconiia   utjtQo-MJfiia,   llaupljlecken.   Cod.  Just.   11.24.6.    [313  A.] 

uielropolis   /.irjTQÖjiolig ,    Mutterstadt,    Cod.  Theod.   13.   3.    II.    C.  I.   L.  3. 

6038  =  inater,   patria  maior.    [313  A.   320.] 
metropol  ita  ^ir^zQOTioAiTrjg ,    Bischof  der  Hauptstadt,    Ven.   Fort.   carm.  3.   4. 

20.    [320.] 

metropolitanus. 
metrum  (Utqov  ,     Versmafs ,    Vitr.   103.    10.   Quint.   9.  4.  I.  R.  N.   4065.  celt. 

gen.  melair.    [229.] 
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incuin   111,01',   Bürwitrz,   aelhusa  ineum  L.,   Plin.   20.253.    [144.] 

mia  fiitt,  Lucr.  4.  H54  =  una. 

microcosmus  fir/.QO-/.oau6i:,    ^VcU  im  Kleinen,   Isiil.   3.  22.  2.    [243  A.] 

micropsychos  [xixQoxpv/os,  kleinmütig,  Plin.  22.  HO;    »animi  humilis  et  praeparci,    quos 

illi  dixere  -OS'^. 
niicrophaerus  i^tr/.QoafpaiQog,  Xardenart.  Plin.    12.  44. 
microtocistes  fitxQoioxiait;i-,    Wucherer  im  Kleinen,  I.  R.  N.  990. 
migma  ftlyfia,  Jesai.  30.  24  Vulg.   =  mixtum, 
milax    filXai,    Stechwinde,   smilax  aspera  L. ;    Taxusbaum;    Eichenart,  quercus  ilex ,    Plin. 

24.  82:  iitaxum  milacem  a  Graecis  vocari  Sexlius  dicit« ;    16.  19:  »milaces  a  (juibiisdam 

Graecis  dictae".   [50.  150.] 
millcfolium   siehe  melophyllon.   [73.   150.] 
niilliles  /nikriTtj^,  Blutsteinavt,   Plin.  36.   147. 

miltos  fxiXxos,  Mennige,  Plin.  33.  115:   »milton  vocant  Gracci«  =  minium.   [233.] 
mimallones  uiuidXni'Ei,  Stat.  Theb.  4.660  =  bacchae  fmacedon.). 

aiimalloneus,  iiiimallonis,  Ov.  a.  a.  1.  541. 
mimeticos  ficfiriTixoi,  darstellend,   Diom.   482.  15  K.  =  imitativus. 
miiniainbi  fiifiiaiißoi,  miinisclie   Verse,   Plin.   ep.   6.21.4.   [86.] 
mimicus  i^u/^iicös,  mimisch,   Cic.   d.  or.   2.  59. 

mimice,  CaluU.   42.  8. 
mimographus  i^iiiioyQctfpog,    Suet.    gr.   18.   C.  I.  L.  2.   4092   =   mimorum 

scriptor. 
miinolopus  uifwXnyoi,  .KU.  Firm,  malli.  8.  8  =  mimus. 
minius  iiiuog,   Possenspiel,   Laber.   mim.   111  Rh.   G.   I.   L.   1.  1297.   [294.] 

miraa  ,    C.   I.   L.   4.  1873.    I.   R.   N.   5882.     mimarius,    C.   I.   L.   3.  3980.      mimulus. 
mimula. 
mina   //)'«,    griechische  Münze,    Plaut.   Pseud.   3.  2.  87.   Plin.  21.  185:   »nina, 

i|iiam  noslri  niinam  vocanl«.    [40.   65.   84  A.   85.  220.] 
iiiinolaurus  fiwairavQog,   Minotuurus,   C.   I.   L.   4.2331.   [104.] 
miiitha  fiiv^Vi  Minze,  Plin.   19.  139  =  menta,  vgl.  menta.   [140  A.] 
zmliillia,   Plin.    19.  176  Jan. 

111  inj  anl  lies  fiirvav&ig,    grofsbläUriye   Kleeart,    Plin.   21.    51:    »-es    vocant 

Graeci,   alii  asphaltion«.    [148.] 
ininyas    un'vcig,    magische    Pflanze,    Plin.  24.    157:    »idem    Pylhagoras)  -ada 

appellal«.    [43.] 
miracidion  fHiQttxiäioy,  Paul.  Diac.  p.  123.  11:  "primae  adolescentiae«. 
misargyrides  'fttactQyvQi&tif,   Geldhasser  =   Wucherer,  Plaut.  Most.  568. 
mistula  /xiaxvXr],  in  Lüffelform  ausgehöhltes  Stück  Brot,  Gloss.  Pliitox. 

misy  ^tiav,  Atramentslein;   Trii/felart,  Gels.  5.  19.  15.  Plin.  19.  36.    [150.  154.] 
iiiillirax  /.liO-ga^,   Opulurt,   Plin.  37.  173.    [163.] 

niilliridax,  Sclin.   37.   12. 
in  i  t  li  ri  da  t  i  u  III    (anlidoluni) .  fii'^QidäTtioy,    Milhridat  {Gea,timn'\\.[.e\),   Scrilion. 

194.  Gael.   Aur.   cliron.   4.   I.   12. 
mitra  ^dtqa,  Knpfbinde,  Afr.  37  Rh.    [66.   185.] 

inilialus.   niiliiila,   miloUa,   mitcllita.   seniimilra. 
iiiiiiriis  fieioiioog,    lliwnmeleruri,   Sorg.   465.  25  K.    [231.] 
m  nein  Oll  urijucür,  mit  gutem   Gedächtnis,  Nep.  leg.    1.3.  (cogn.) 
III  n  (Miiiiii  icu  in  itvi^uDvr/.öi'.   (h'diiclilnisliunsl,   Gornif.   rhct.   3.30. 
111 II  e  III  o  s  y  n  Ulli  in'r^iioatn'oi',    Denkmal,   Galull.    12.  13.    ^40.] 
inncster  uvt;air;o,   ll\gin.   fab.    126   =   proous.   (47.) 
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nideclias  uoi-f/i^,  Vair.  sal.  Mcii.  iO">  =  nincolia,  ailiillera.   [44.1 
miiecliia   uoixci",  Terl.   d.   putl.   5  =  adultciium.    [309. J 
moechisso   'nof/i'^(ü,   nolziicliligcn,   Pl;ui(.   G;is.   SOG.    [i'^.   ■\09.] 
moechus  uoiyög.   Plaut.   Baech.  918  =  aduller.    [309.] 

moecha,  moechari,  moccliatio,  moechimonium,  inoechorinaedus  (I.iiril.f.   [.ig.  309. | 
1110  eia  utuQu,  Sidon.  caini.    !.">.  66  ^  fatum. 

III  u  loiiion  ium    ' ii(ij?.(u(urt(ii',   Pfhinzenaii.   Plin.   25.  108  Jan. 
raoUestra  a)j?.ioTi],   Paul.  Diac.  p.  135.3:    »dicebanl  pelles  ovillas«.    cf.   inelola. 
[73.   184.] 

luolochp  asjria   iioXoy);  uyQitt   Eibiscltnrt,    Plin.   20.  29  =  hihisci  frenus.   [150. j 

moloohina  fio/Mxh'ii  ,    Malvenhieid ,    Caecil.    com.    138  =  inalvella.    inolocina, 

molicina;   molochinarius  Plaut.  Aul.  508.   Muiat.  939.  6.    [203.]   Non.  548: 

molochina  a  Graeco.     19.    180.] 
moloL-liitis  i-iokoxlTig,   Mulachit,  grüner  Hornslüin,  Plin.   37.    114.    [162.] 
molon    fiüiXv  (?),    Pflanze,    allium  iiigrum  L.,    Plin.  26.33:    »inolon   vocatur  a   (]uil)US(laiii 

syron«. 
molossiamhus  uokoaaiafißog,    Versarf,  Diom.   487.  21  K.   [230  A.] 
molossicum  uoloaai-A.6v,    Versinafs,  Diom.   513.  15  K.   [231.] 
m  ü  1  oss  0  p  \  r  r  li  i  c  h  US  "i^ioloaao.rvQQtxog,  Vcrsgliecl,  Diom.  481 .  26  K.  |230  A.] 
ino  lossospond  ius  *^fioloaaoa.rordslog,   id.,  Diom.   -182.  9  K.   [230  A.] 
molossus  aoXoaaög,    molossischer  Hund;    Versart,    Lucr.  5.  1062.  vgl.  molo.s- 

sicus  canis  Plaut,   capt.   86.     98.   230.] 
molucium    iia'/u't/.un' ,    f.ial.a.y^iijv ,    Malvenldeid .    Nov.    fab.  Atel!.  71.  Rh.'-  cf. 

molochina.   [19.   180  A.] 
moly  ftiW.u,   Pflanz-e,  allium  nigrum  L.,   Ov.   met.  14.  292.   vgl.  niorion.  [144.] 

niol\bdaena   iAo).vi(i'ati'ii.    Bleiirurz ;   Wasserblei,   Plin.  25.  I.iä:   «-a   id  est  plumliairo«.   [41. 

53.   154.] 
niolybdis,   mul\ljitus   iioXv.iiSii,  /uöXvßd'u;,   Soi'khiei;   S[al.  Silv.   3.2.30   =  pluinljum. 

luolybditis  (tokul:idiTtg,  Bleischaum,  Plin.  33.  106:  »quam  -im  vocant«.  [154. J 
moniar  uwuc.n,  Fest.  p.  140:  ■>Siculi  stultum  appeliant«. 

niomei'iuni,   Schmach,  Comniod.  instr.  2.  17.  18. 
monacha  aovaxt],  Nonne,   Hieron.   ep.   39.  4. 
monachicu.s  uovcr/jv.ög,    mönchisch,   .lustinian.   nov.   135.   5. 
iiionacliiuni  ticvctxeloy,   Kloster,   Cod.   .Iu.st.    I.  2.  13. 

monaehus  iiovayög,  Mönch,  Rutil.   Nam.   1.  441.   Not.   Bern.   35.  78.   I.   R.    N. 
2082.   cell,   nianach.  ags.  monee.    [320.] 

monachatus.  monaclialis. 
inunadicus  fiovadixög,  einfach,   Isid.  3.  5.  8. 
monarchia  ^lovccQxia,   Capitol.  Max.   et  Bali).   14.  4  =  unius  dominatus. 

monaichianus. 
monarius  von   iiovog,  nur  eine  Abwandlung  habend,   Gramm.  Vat.  d.  nom.   68 

(Mai  cl.  auct.   V  p.   240)   =  unariu.s. 
monas  fwväg,    Tert.  adv.   Val.   37.  Macrob.  somn.   Scip.   1.  6.  7.  griech.  bei 

Vitr!  =  unitas.   [43.  236.] 
monasteriixm  i^wvaaTi'jQtov,    Kloster,    Augustin.   in  .loa.   tracl.   97.  4.   Le  Blant 
I.   Chr.   91.  cell,   monistre.  ags.  mynster.  d.   Münster,    fr.  montier.    [320.] 

monasteriolum,  monasterialis. 
monasticus  uoruarr/.ög,  mönchisch,  Cassiod.  bist.  Irip.  10.2.  Cod.  .lusl.  I.  3.38. 
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inonaslria  uoi'üatQtti,  Juslinian.  nov.   123.27  =  monaoha. 

iiion;iules  iiovavhjg.    VliitcnhUisev.   N'ol.   Tir.   p.    173.   Grul.     291.] 

iiion.iulos  itoi'uv/.O'i,   cinfurhe  Fliile.  Plin.   7.  204. 

nionauliter. 
iiionazon  [xoya^mv,  Cod.   Theod.    12.  1.  63  =  monachus. 
nioneaea   fioviala,    i?),    auserlesen:    Üamascena    'prunaj    sicca.   Edict.   Diocl. 

6.   8fi. 
niouenieron  f^wi'ijiuQuv,  Augensalbe.   Marc.   Emp.  8.   [271  A.] 
moneris  fto)'i;or;i-,   Einruderer,  Liv.  38.  38.  8  =  navis,  quae  simptici  ordine  agilur.   [*1A.l 
iiionobelus  uoytäßt'f.os ,  mit  langem   Zeiigunysf/lied,  Laniprid.  Heliog.  S.  7. 
monobiblos  ftoi'6ßiy/.o;,  aus  einem   Buche  bestehend,   Nul.  Tir.  p.  222  Kopp, 
monobolon   '/.lovößolop,  Springen  ohne  Stange,  Cod.  Just.  3.  43.  3. 
iiionoceros  uovöy.eow^.  Einhorn,    (antilope  nionoceros '?'    Plin.   8.76.    [104.1 
monochordos  ^loröy^oqdog ,    einsaitig,    Acron   ad  Hör.  a.  p.   216.    il.   mouo- 

cordo.    sp.   pg.  manicordio.   ^291.] 
monocli 0  rius  fioroy/joiog.   Solotänzer,  .Not.   Tir.   p.  224  Ko]>]i.,    bes.ser  nach 

Schmitz  p.   270  nionochordus. 
ni  o  noch  roiiia  t  CS  uofoxQMuciTog,  einfarbig,  Phn.  33.  I  17  :  »cinnabari  veteres, 

([uae  ctiam  nunc  vocant  monochromata.   i)in!j;ebant(i.   [286.] 
ni  ()  no  c  hronos  uoro/goroi;,    von   einem  Zeitinafs,   Marl.   Gap.   9.  982. 
nionoclonos  uor('ix),tüvog,  einzweigig,  Apul.  herl>.    10. 
nionocolus  uoi'öy.iukng,  einschenklig,   Plin.   7.  23. 
nionocontia  fiovir/.ovriu,  Lanze,  Jul.  ep.  nov.  c.  79.  §304. 
moiiocrepis  Lioyöx(ir;nts,  einschuhig,  Hygin.  fab.   M. 
TtKinodia  uovojdiu.   Solo,  Isid.  6.  19.  6  =  sinciniuni.    [37.   228  A. 

monodiuiii,  monodiarius.   ^203.]  monodiarhi,  Orell.  26.  33. 
monoganiia  uovoyuuia.  Heiraten  einer  Frau,  Tert.  d.   ieiun.  adv.  psvch.  1. 

[321.] 
monogamus  fwvöyafiog,   nur  eine  Frau  habend,   Tert.   d.   rnonog.  8. 
monogenes  uovoyeviig,  eingeboren.  Tert.   adv.   Val.   7. 
monogramma   'iiovöyQUuucc.    Monogramm,    Paul.   Noi.    in  natal.   \I  S.  Felic. 

618.    ^86.] 
monngrammos  ^ovöyqaii^iog,  skizziert:  abgemagert.  I.iuil.  2.  20  M.  Plin.  37. 

118:  »-0S  vocatur,   quae  pluribus  polygramnios«. 
mono  i  des  uovoddiig.   einförmig,    .lul.   Firm,   nialh.    4   praef.   ]>.   8.5.5.    Basil. 

[248.] 
monolinum  uovö).ivov.   Halsband  von  einer  Schnur,  Capilol.  Maxim.  27.  28. 
monolith  US  uovuhd^ug,  aus  einem  Stein,  Laber.  com.   39  Rb.    [283.] 
ntononiachia  iiovuitayia.   Einzelkampf   Cassiod.   var.  3.  24  =  cerlaraen  sin- 
gulare, 
m  0  nomachus  /(Oj'ti/<a;(os"-    Finzelhiimjjfer.    Cassiod.   hist.   ed.    1.9. 
monometer  uoi'öuerQog,   aus  einem  Mafs,    Prise.   418.  13  K.    [36.] 
monophonos  uovötpwvog,  einstimmig,  Mar.   Victor,  art.   gr.   p.   77  K. 
monopht  hongos  iioyöfp&oyyog,  nur  einen   Laut   ron  sich  gebend.    Placid.   gl. 

I.  16. 
monopodium  ^lovoTtödiov,   Tisch  mit  einem  Fufs.   Liv.  39.  6.  7.   [177.] 

iiion  opod  i  u  s  uoi'o'nois.    Einfüfsiger.   I.anipiid.   CoihhkuI.    lOfi. 
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tiio  II  opo  1 .1   novönioh]'^,   Alli'iiin-rhäii/'cr,    Marl.   (Inp.   3.   |>.   55. 

monopolium  unyoTriöXior,   Hecht  iIcs   Mh'inliuiulrh,   Sud.   Tili.   :!  I .  u.  71.  Plin. 

S.  I3.i.    :2I5.] 
moiioptoros  fiovoTtTSQog.   auf  einer  Seite  mit  einer  Siiulein-eilie.   Vilr.   159.  9. 

n.   pl:  -oe.   [282.1 
monopticus  [lovoicxv/.oq,  einüiu/ic/,  Anon.   luiin.   21  Hb. 
iiionoptotos  {.lovoittioTog,  mit  nur  einem  Kasus,  Charis.  35.  18  K.  Proh.  MS. 

19  K.    [226  A.] 
iiion  oschemal  ist  u  s  itaroayj^iiuriarog.    von  einer  Farm  '.Melrimii,    Plol.  509. 

14  K. 
nionoschemus  fiovöax>]uog,  von  einer  Form   [Vers),   Sedul.   1).   .Vdelli.  d.   re 

granim.    (Mai  cl.   auct.  V  p.   529.)    [230. | 
monostiehium    i^ioyoaTixiov ,    Gedicht   aus   einem   Verse,    Auson.  ecl.   7.  8. 

[230.] 
monostichum  uovöaTiyov.  id.,  Auson.  ecl.  8.2.    '230.1 
mono  strophos   iioi'üaTQOcfog,    einstrophiy ,    Mar.  Viel.  a.  gr.   p.  59.  (>  K.  = 

unius  stropliae.   [230. 
m  onosy  1  labos  ^loi'oav'/JMiiog,    einsilbig,    Quiril.   9.  4.  42  =  unius  syllabae. 

[226  A.] 
inonotriglyph  US  nni'OTQiylvrpog,  nur  einen  Dreisehlilz  höhend,   Vilr.  93.  II. 

l283  A.l 
monotropus  fiovÖT^o/Tog,   Einsiedler,   Plaut.   Stich.   689. 
monoxylus  itovöivXog,  aus  einem  Stück  Holz,   Plin.  6.  405. 
niora  ftÖQu,   Heeresubleilung  der  Spartaner,   Nep.   Iph.  2.3. 
inorion   fidjQior,    Stri/chnusart ;    Alraunart,    Plin.  21.  180:    »ab  aliis  -iou,   ab 

aliis  moiy  appellatum«.   [150.J 
niormorion  *fioQuoQi(üv,   Rauchtopus,  Plin.  37.  173.    [162.] 
inorniyr  fioQuvQog,   Fischart,  Ovid.   Hai.   110.    [119.] 
riiorochthos  'tujQOxd-og,   Edelsteinart,  Plin.  37.  173. 
iiiorologus  fiioQolöyog,   Plaut.  Pseud.   1264  =  morus.    [28.   310.] 
niorphnos  aooifvog,  Entenadler,   falco  Naevius  L.,  Plin.   107.   [110.] 
iiiorus  i^uüQog,   Plaut.  Trin.   669.    sp.  murrio,   it.   mogio.    [28.  310.] 

niore,  inorio,  -onis.   [301.]  moror,  -ari. 
mullus  LivXXog,  gem.  Seebarbe,   muUus  barbalus  L.,  Varr.   r.  r.  3.  17.  7.   Cic. 

ad  Au.  2.  1.  7.   [33.   115.  186.] 

mulleus,  Cat.  fr.  VII  lib.  d.  Orig.,  cf.   Fest.  p.  142.  mulleolus.j 
mxüus  [ivylog,   Maultier,  Plaut.  Aul.  3.  5.  21.  Cisl.   4.  2.  12.    [33.   97.] 

murena    fivQuiva,    Muräne,    vielleicht  Muraena  Helena  L.,    Plaut.  Au!.  396. 
sicil.   niurina.   [33.  53.  85.   114.] 
raurenula.   [189.] 
niurobalhrarlus,  murobrerharius,  siehe  myro-. 

murra    ftii^QU,    Myrrhe,   balsamodendron  myrrha  Ehbg.,    Plaut.  As.   929.   [33. 
65.   85.   144.   191.] 

murratus,  leg.  duod.  tab.  X  6  Schull.   muireus.   [171.] 

murrinus  i^ivQQtvog,   vo7i  Myrrhen,   Plaut.   Poen.   1167..    [171.   191.] 
niurriles  fiuQQirrjg,  Myrrhenwein,   fildict.   DiocI.    12.  16. 
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iiiurritis  tivo^irig,  Edelsteinart,   Plin.   37.174.   [43.   163  A."' 
murtinus  uvoTivot;,  vo»  Myrten.  .\pul.  herb.   121.    [192.] 
murtum    hvqtov,    Myrte,    myrlus   comiminis  L.,    Verg.  georg.   1.   306.     celt. 
niirl-chaill.    'murtelum.;    [33.   85.   133  A.   192.] 

murta,  ae,  f.,  id,  Caf.  r.  r.  125,  Wiliii.  inscr.  754.     murletuni,    Plant.  Rud.  732. 
niurleus,  Cal.  r.   10».  C.  I.  L.  3.  3272.    iiiuitela,  -ae    Plaut.',    niurleus,    imir- 
tuosus,  murlalus,  murtaria,  murlaceus.  murlasius. 
murtus  ai'QTos,  Myrtenbuum.  myrtus  communis  Z...   Cato  r.  r.  8.  2.   il.  inirto, 

cf.   mirtillo.    ,8.   133  A.  207.] 
musaeum  ^wvaalov,   Grotte,   Plin.  36.  154  Jan. :,  »quae  musaoii  vocant«. 
museiim  uovatio)',   Musensitz,  Varr.   r.  r.  3.  3.  9.    [37.  325. 
museus  oder  musaeus.  iiovaüog,  dichterisch;   miisivisch,    Lucr.   1.  917.    Ilenz. 

6599.   ;i98.]   • 
musica  uovar/.t].  Musenkunst,   Cic.  d.  or.  3.33.   [241  A.   291.] 

iiiusicarius,    Henz.  ann.  d.  inst,  areli.  1836  p.  18    nr.  92.     C.  I.  L.  2.  2241.  [203. 
309. j 

niusicus    iinvar/.ög,    die  Dichtkunst  betre/fend .    Paciiv.    Mi.    C.  I.  L.   4.3174. 

griech.  b.  Vitr.   [277.] 
musice,  niusicor,  -ari. 
musivus  uovatlog,   musicisch.  Orell.  3323.    il.   musaico,   sp.  pg.  mosaico. 

musivarius,  niuseiarius  Grul.   5S6.  3.  musaearius.   Ed.  DIocI.  7.  fi.     [37.  198.  203. 
m\    UV,  Buchstalje  ii.  Boelh.   inslil.    mus.  3.  10. 
myagros  uvayqog,    Leindotter,   myagrum  sativum  i.  (?)    oder  camelina  sativa 

L.  (?),  Plin.  27.  106:  »herba  feruiacea  est«,    it.  miagro.   ^1^0.] 
myax  (((''«^,   Miesniuschelart,   Plin.  32.  95. 
mycenialias  [tv/.r^iiuTiag,   id.,  Amm.   17.  7.  14.    ^35. j 
mycelias  fivxr^Tlas,  id  ,  Apul.  d.  raund.   18  =  iiiycematias.  [55. j 
111  y  c  t  eri  smos  uvxx)]inai^oi,  Cbaiis.  284.  2  K.  =  derisio. 

myctyris   (von   iivaaio  ,   wertlos,  Lucil.  20.  4  M.   =  paupen-ula  cena«. 
niydriasis  "ftvÖQiaaig,  Augenkrankheit,   Gels.   6.  6.  37. 

inygale  ftvytt'/.i;,  Spitzmaus,  Vegel.   4.  21.  1.  griech.  b.  Col.  =  niu.s  araneus.   [<05  A.] 
iiiyisca  uv'iay.rj,  kleine  Miesmuschel,   Plin.  32.   98.    [120.] 
myiscus  /«vtazog,   id.,  Plin.  32.   149.    [öl.l 
lujioecos  nvhiiMg,  Mottenarl,   Plin.   29.  140. 
myoclonos   fivoxjoyo^ ,     W'olfswurzarl ,     Plin.    27.   10;    »iiec   defuere,    i|ui   -on    apppllare 

mallenl".    [130.J 

myoparo    ftvojrccQuiv,    Kaperschiff,    Sisenn.   liist.   1.   4  b.  Non.  p.  534.    [53  A. 

212.1 
myophonos  ui'oiförog,    Wolfsirurzart,  Plin.  21.  54  =  myoclonos.   [150.] 
myops  fivioifi,  kurzsichtig,   UIp.  dig.   21.  1.  10.  3. 

myosola  ^voaüri],   Pflanzenart,  myosolis  scorpioides  L..   Plin.  27.  105.   [150.] 
myosolis  uvoawTig,  id.,  Plin.   27.  105.   [130.  i 
iiiyosolon  fjioawjot',    W'aldsternmiere,  Stellaria  nenioruni  L.,    Plin.  27.  23:    -alsine,   quam 

quidam  -on  appellant».   [147.] 
inyotacisnius  "ftvoTay.ia/nög,  hllufigerGehraiich  des  ni.  Dom.  453.  4  K.  [54.  237.] 
myracopum    ui'(ju/.o;iup,     .Myrrhenmillel.     Not.   Tu',   p.   160  Grul.     (Schmitz, 

Rh.  Mus.  27.  616.)   [271  A.] 
iiiNrapia   uvqü.tiu.    Birnenart,   Gels.   4.  19.  20. 
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inyrepsicus    iivQeitnxöir,    wolili-iechoKle  Snlljcn   ziihfreilend .    Inli'r|ii-.   drig.   in   l.i'vil,    Ihjiii. 
M.  k. 

inyrias  uv{Jtu^,   Mijridde,    lulfi|)r.    Ircnaei    1.  24.  (). 

myrica,    niyricc   uiiqi'xi],    TanKirisIce,    tamarix  sallica    /,.   und   lainark  afi-ica 

Desf..   Verg.   ecl.   4.  2.   Plin.  13.  116:   »-en  ol    llalia.    (|iiaiii   laniaiii'cii   \(i- 

cal«.     il.   niirice.    [138  A.   148.] 
111  y  i'i  o  g  e  lies  i  s    *iivQioy()'£ati;  ,     w(t)ini(j/'iilti</(;    Erzciiginif/ .    .Iiil.   Firm,   malli. 

8.  18.    [8(i.] 
m  5  ri  011}  iiius    fiuQUüi>i\it(j^  ,    tuitsenihiamii/ ,     GimiI.   83.  II.     C.   I.   L.   3.  4017. 

882.   [318.] 

ni  y  r  ioph  y  1 1  0  II    avoio(pvX>.nr  ,    Schafgarbe,    achilleii   iiiilli'foliuiii    /,.,     l'Uii,   ä'i.   152:    »-oii, 

quod  noslri   milli't'oliurn   vocanl«. 
inyriza  *^i!gg«C«,   Plin.  24.  1.14  .Slll.,  vgl.  myrrhiza. 
myrmec'ias  fivQiiij-Aiai;,   Edelsteinart,   Plin.  37.  174.   [55.] 
myrmecitis  uvQitij/.'tric;.   id.,   Plin.  37.  187. 
myrniecion   nvoiti^y.iov,    Spinnenavt,    Plin.   29.87. 
myrobalanum    itvooiiälavnv,     Frucht  der  Behenniifs,   Plin.    12.  100.    il.   niii-a- 

liella;    inii'aholano.    i144.] 
myrobreeharius  uvooi'  -j-  /tf^f'/w,    Parfumcrieverfertiger,  Orell.  4237.  I.  R.  N. 

6882.      murolii'ecliariii.s,    Plaut.   ,\ul.   511.      (codi),    niuri'oballiar'ius.        86. 

191.   203.] 
mxron  uv()oi',  llieron.  praef.  in  lilir.   reg.  extr.  =  unmuMiUini.   [il\  A.] 
myropola  uvQomölrjg,  Salhenhündler,   Plaut.  Trin.  408  =  unguonlai'ins.  [191.] 

myropolium  iivQOjnöXinv,   Salbenlade)},   Plant.   Epid.    191. 

myiiiia,  vol.   niuria  und  myrrhiza. 

niyrrhis  *«i'pö(V  =  inyrti,s,   Geraniumart,  Plin.  2G,  lOS:  »geranion  aliiiiii  -in,  alii  inyr- 

tlda  appoUanl«.   il.   niirride.   [149.    1.50.] 
myrrhiza  'uvö^iCa,    wolilriecitender  Kerbel,    scandix  mloraln   L.,   I'liii.  24.  1.14  .lan  :  «myr- 

rhis  (|uam  alii  -an,  alii  myrrhan  vüoant".   [150.] 
myrsincum    'iivoah'eoy  ,  wilder  Fenchel,   Plin.  20.  255;  »rdunicnhini  sil\i'?.lie,  i|n(id  liippo- 

niaralliruni   alii    mjrsineuni  vocanl«.  [150.] 
ipyrsiniles,   myrsinitis  fivQaivlrig,  Edelsteinarl,  Plin.  37.  174.  [43.  163A.] 
myrlidanuni  /.ivQTidarnv,   Myrtenwein,   Plin.   14.  104:   »-um  vocalur«. 

ni  y  rt  i  s  ^»)()T(V,    Geraniumart,   Plin.   2f>.  108,   vgl.   niyrrhi.s.    [149, J 

myrliles    fivQTirijg,    Mi/rtenirein,    Co).   12.38.    C.   I.  L.   4.  2ö34.    [47.   151. 
171  A.] 

my rtopclaluni  ^<i(7ro;itrr(Xoi',    Hlultiraut,    polyttonum    t.,   Plin.  27.  1 13  =  polyuonos.   »nos 

sanguinariam«.    [150.] 
111  \  .s    ftvg,    Mie.smiisehet,    iiiylilu.s    niargarilifera   L.,    Plin.   9.  115:    i'(|uas    tinas 

appellani«  =  miUilu.s.    |120.| 
niysta,    mystes    fivarijg,    Priester    tieim    (lelieinu/ollesdienst ,     Pi-op.   4.  3.  29. 

G.  I.    L.   1.  578.  579.  581;   3.  713.   [46.  319. 
niysla  gog  i  ca    nvaTuyioyiAÜ .     Schrift    über  die   Ein/'idirinu/    in  die  Mysterien, 

Fest.   p.  363.  30. 
niystagogus    fwaTayioyoi; ,    der  in   die  Mi/stcrien    Einfidirciide,     dir.    Vcit.   4. 

59.  132.   [319.1 
ni  y  sleria  rc  lies     iivaTriQtäqxfjQ  <      Mysterlarch  .     Pi-iid.    /rtp.    ortrp.   2.    350. 

[319.] 

Weise,  tjiie'-h.  Wurler  i.  d.  lut-  Spriche.  30 
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mysterium    itvaTi'jQiov,    Geheimkidl.   Caecil.   Stat.  223.     C.   I.   L.  5.  ö04a;    6. 

1779.   fr.   raystcre.   [47.  319.] 
mysicrialis,  niysterialiter. 
mystieus  iivarr/.ni,  mystisch,  All.   Irai^.   687.   Oiell.  2353.    [319.] 

myslice,  Wilnianns  exenipl.  iiiscr.  lal.   ii.  H6. 
mystron  ftüarQov,   Mafs,   Gromat.   vel.  p.  37i.  26. 
mythicus  fivO-i/.ög,   Mythendichter,  Macrob.  sat.    1.  8.  6  =  faljulosus. 
IHN  I  h  isloria   iivd-iazoQia,    Mylhendichtuny.    Capitol.  Macriii.    1.5  =  narratio 

fal)ulosa. 
my  Ihislo  ri  cus  uvd-iavoQi/.o^,  Mytheiulichtcr.  Vopi.sc.  Firm.  I.  2  ^  fabulosus. 
iiiyllio.s  /jvü^oi,  .\uson.  prof.  cariii.  :ä1.2fi  =  l'abula. 
myxa  tivSct.    P/laumenhaumaii,   cordia  mixa   L. :  Lumpendille  =  rostruni,    l'lin. 

13.  öl.   Wilm.  inscr.  2753.   it.  miccia,  sp.  pg.  media,   fr.  meche.    [139.] 
myxum. 
myxai-ion   uv^doior,   kleine  Pflanmetiart,   Cassiaii.   coli.   8.1. 
myxon   t.iv^'iov,   Schleimfisch,   Plin.  32.  77  =  bacchus.     119.    120.] 

N. 

nablium  vaßXiov.    Harfe.   0\iil.   a.   a.   3.327.     nalihim.   Viilt;.    I.   cliron.    15. 
16.    ^66.   289.] 

nablio,  -onis,  nablizo. 
nai'ca  rü/.Tt]g  =  fullo,    Wall,-er,   I,.   Cinciiis  U.   Fest.   p.  166.2,    cf.   Bliimner, 
Technologie  I.  159,   Anm.  2.     208  A.] 
naccinus. 
nae,  ne  ;'«/,    icahrlich !  Plaut.  Trin.   G2.    [310.] 
nama  i'äua,   Flüssigkeit,  Orell.  1914.    (naiiia  sebesio  =  aeßi^aiov.   if.   Preller. 

röm.  Mytiiol.  2  p.  761  Anm.) 
nanus    räro^.  yärvo^.    Zirery,    Laber.    ii.   lielv.   Cinn.   I).   Gell.    19.  13   =  pu- 
mllii).   sp.   enano,    fr.  nain.    [8.    176.   301.] 
nana, 
napaeu.s  i-n,-i«fOs%  :um    Waldllidl  gehürif/,  Col.    10.  i64.    (poel.) 

naphllia    mtpd^a,    Bergöl,    Plin.   2.  235:     »ita  appellalur  proQuens  bituminis 

liqiiidi   modo«. 

naphlhas,  SallusI  b.   I'rob.  oalhol.  ii.  ii  K.   ;l">6.] 
napy  i'ünv,  Senf,  Plin.   19.  171:  »sinapi  .\thenienses  napy  appellavorunl«.  [150.] 
ii.irce   )'(Jo/i;.    Betüutniny,    Plin.   21.  128  =  torpor. 
narcissinus  r(co/.i(T()iro^.    rnn   \iirris.<sen,    Plin.    13.  6.    [63.    192.] 
narc  is.sil  i  s  i'dfiy.iaatri^,    lülelsleiniui.    i'lin.  37.  188.    [43.    163  A.] 
narcissus    ra()y.iO(>()i^ ,    Narcisse,     narci.ssus  iioclicus  und   seroliniis   /-.,     Vcrg. 

eel.  2.  48.   ii.   narcisso.   [141.] 
nardinus  rüoöir,,^,  aus  Narden,   Plaul.    Mil.   gl.   824.   [63.    171.    192.] 
11  a  rd  OS  I  a  (■  li  y  on   raadäaraxi'^,    SanlenhliUe.    .\|iic.   7.  6.  282.    [151  A.] 
nardus  räo^n^,   \arde,    Valeriana  cellica  /...   andropogon  sclioenanlhu.s  L.  u.  a., 

I.ucr.   2.  848.    [65.   144.] 

nanUini.  nanlifuliun),  nanlipislicuni.  narilifiT. 
narita   noin^^.    Meersrhnecke.   Plaul.   fab.    ine.   nom.  fr.  21.    p.  445.    [46.  114.] 
i'.arlliccia    raQ^^ijxia,    Feriilaail,    l'liii.    13.    1^3. 
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narthecium   rctQd-i'jxinv,   Salliciil.iistrhoi.   CAc.   lin.   2.7.22.    [iil.    191.] 

11,1  1-1  hex    t'ägO^rj^ ,    Fendaxtaude ,    fcrula   (-(1111111111118   /..  ,    l'liii.    13.  123:    »nar- 

theca  Graeci  vocanl«  =  fcriila.    [51.    146.| 
nauaiu'hia  vctvuQy^iu,  Amt  des  Schi/l'.sl,npilil»s,   ('.ml.  TIkmhI.    I;?.  3.  20. 
n  aiia  rcliu.s  )'«i;a(>/o<,',   Schi/fsführcr,   VAc.   Verr.   r).  24.  60.   Orell.   3615.  3624 

=  navicularius.    [212  A.] 
nauclericu.s  vcivxIijqim^,    zum   Schilj'sjiatnin   i/chnrii/,    Plaiil.   Mil.   iil.    1177. 
naiu^lpius    vuv-Ah^Qoc:,    Schl/fslicrr,    l'hiiil.   Mil.    l;1.    1109.   C.    I.   I..    15'.)8.    1. 

R.    N.    Gl 06    =    naN  iciilarius.     il.    noccliicre.     sp.    iiaiK'l(^ro.     fr.    nuclier. 

[212  A.l 
naulum  vavlov,    Fuhiijcld,  .luven.    8.  97.    il.   noio,   naiilo.    [212  A.] 
naumaehia    vaifuaxia,    Schiß'skampf,    Luc!!.    14.    10  M.   Monum.    Ancyr.   VI.   20 

Momiiis.    [295.] 

naumacliiarius.   [203.] 
naumaehus  vavuaxog,   Schiß'sLumpfer,  Not.  Tir.  p.  77  Grut. 

naupegus  i'ccvTiriyöf,  Ed.   Diocl.   7.   13   =  fahi^r  navalis.    [208.] 
liaupegiarius,  In.scr.  b.  S|)iiii    iiiisc.  p.  67.   [203.  äOS.] 

nauphylax  vav(fv)M^,    Bcmifsic/il/(/rr  dcfi  Sclii/fspassagierguts,    Mural.   S31.   6. 
I.  R.  N.   2702.    [211  A.] 

naophylax,  In.scr.  h.   .MalT.  Mus.   Vor.  p.    125.  3. 

nauplius  i'avrrhog,   Schdllici-urt,    Plin.   9.  94.   Inscr.   Ih^niics  VI   p.   9.    (?  nau- 

plia.)    [120.] 
nausea  ravaiu,   Scfl.rdiikhnl,   Plaut.   Merc.  375.    [84  A.   211  A.  268.   269.] 

nauscare,    naiisealiilis ,    iiaiisoaluiiuliis,    nausealor,    nausenla ,    naiiscdsus ,    iiausea- 
inenluni. 
nauta   iiiavila)  vavrijg,    Srhl/fcr,    Plaut.   Men.   2.  1.  1.     C.   1.   L.   5.   94.   7679. 
[46.   85.   911.] 
nautalis. 
nautea  vavTia,   Kli'hrassci- :  Seekrankheit,   Plaut.  Asin.   894.    cf.  nausea.   [212.] 
iiaulicu.s  i'uvTi/.og  Cic.   All.   13.  21   =  navalis.    [170.   212  A.] 
naulicarius,  Insor.  li.  Fea  fast.  cons.   iir.  40.   Henz.  7405.   |203.) 

nautilua   vavrilog,    Scluillicrdii.    Plin.   9.  88:    ii(|ui  Nocatur  naulilus.    alt  aliis 

ponipilu.s«.    [120.] 
naxiuni  rä^to)',    ScJilcifsIcinarl,    Plin.   36.54.    [158.] 
n  ea  ni  scologus  "ysai'iaxnXoyoi,  juyeudlkh  redend,  .Scliol.   .luven.   8.  191.   [80.] 
nel.ris   vtßQig,    Fell  den  Ilirsrhl:nll)s,   Stal.   Tlieb.   2.  664.    i'poel.)    [184. ' 
nebritis  rtiigirig,    Stchuirt,    Plin.   37.  175.    [43.] 
necroni  an  tea    veyt.qnj.iavtsia  ,    Totenheschwöninc/ ,    Laetanl.    2.  16.     IV.    necio- 

niancie  =  necyomanlea. 
necronianlius. 
necrosis  t'txomai,.-,   Tötung,  Cael.  Aur.  cliiDii.    I.  i.  125  =  nioiliticalid. 
n  ec  IM)  t  11  \  1 11  s    ')'f/,oöd^vrfig,   den    Toten  dari/eljrarhl.   'IVrl.   d.   sppcl.    13.    [86.] 
neetar  vr/.raQ,   CöllerImnI,;   Lucr.  2.  848.    [319  A.] 
nectareus  vf/irccQsog,  ans  Nektar,  Ovid.   iiiel.   7.  707. 
neetarites  vt/.T«olT)ig.    Xektarirein,    Plin.    14.  108.     172.] 
n  ecj  (lalus  r/yz(}()'a^r;t;,   Seidenraupenpiijijie,    Plin.    11.76.    [122.] 
necjomaiitea   vEXvojxavxBia,    Totenbescltwuniiii/,   l'liu.    35.   132.    (GiMiialilcl   [28(i.] 

30* 
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nenia  fl^tc,   Gespinst,  Marc.  dig.  39.  4.  16.  7  =  nemcn. 

meinconiccs  vefieovr/.i]^.   Sieger  in  den  Xemcischen  Spielen,   Nol.  Tir.   y>.    174 

Grul. 
neinesiaci  vej.ieaiay.oi,   iiiarl,lsclireierisclie   Walirsatjer.   Cod.  Th.    14.  7.3. 
nenia,  vi]via,   Leichemjesunrj,    Plaut.   Pseud.    1278.    [11.   228.   30S  A.J 
neocorus  veiov.oqog,    Teiiipelaufscher ,   Jul.   Firm.  malh.   3.  7.  9.   Orell.   2354. 
neogramina  veog  +  ygcififia,    (leniülile  in  neuerem  Stil,    Plin.   35.  29:   »-la 

genera  picturae,   quae  vocanlur«.   Sill.    u.   .lau.   neogrammalea. 
neomenia  i'ao/urjyiu,  Tert.  d.  idol.    14  =  novu  luna,  luima  luiia. 
neopliytus  veu(pvTog,  Neubekehrter,  Tert.  adv.  haercl.  41.  C.  I.  L.  5.  6271. 

1722. 
iiüu|)uiii  *viiojCoy,    Mandelöl,    Plin.   15.  26:    »amygdaliuuni.   quod  aliqui  -um 

vocant«.    [192.] 
ncolericus  i'eoneQixöi,  Sevv.  Verg.  Aen.  8.  731   =  iiovus,  recens. 

neoloi'ice. 
ne])entlies  v)]7tevd-eg,  Zauherkrmil,    (hyoscyamu.s  albus?,    Plin.   25.  12. 
nephela  vefpeXr],  dünne  Kuchenurl,   Not.  Tir.  p.   176  Grut. 
npphelioii  vftpiXioy,  braune  Königskerze,  veibascum  fernigineum  Ait.,   Apul.  heib.  36  = 

personata.  [1ö1  A.] 
n  i'pli  ri  t  i  cu  s  veipqirrMg,  nierenkrunk,   Cael.  Aur.  chron.   5.  1.  6.    [270.] 
nopliritis  veipQlvig,  Nierenkranhheil,  Isid.   4.  7.  24  =  renalis  passio.    (al.  1. 

nephresis.) 
nepodes  vgl.  epodes. 
iierium  t'ijQiov,  Lorbeerrose,   nerkirn  olcaiuloi-  oder  liiododoiuirurii  pimlicuni  L.,    l'lin.    IG. 

79;   »rhododendi'on,   liiodüdaphne.    |l:isA.| 
iiession  i'>,an!oi',    Tausendgüldenkraut,   Apul.  herb.  24  =  (■piiUnirciiiii  malus.   [151  A.] 
n  essol  ni|)  li  in  in  vrjaaoTQocpelov,  Enit  rislull.  Vnrr.  r.  i'.  3.  1 1  =anaUim  slahuluni. 
nestis  rijUiig,    Leerdarin,   Cael.   Aur.   chron.    2.  1.  11  ^intestinum   ieiunum. 
nplo  t'i'ji-ij,   der  letzle   Ton,  Vilr.   112.  18.    [291.] 

netoidos  rrjToeidt'jg,  der  Saite  v/pij  entsprechend,   Marl.   Cap.  9.  965.   [49.] 
neuras  i'tv(iäg,    Pßanzenart,   Plin.  21.  179:    «ei-\llHon   aul  -ada  aut,    ul   non- 

nulli   perisson«.    [43.    149.    150.] 
neuricus  vev()rAÖg,   nervenkrank,   \\U\   8.  3.  5    (nervicus.)    [270.] 
neurobates  )'£K^r;/^är(y»,-,    Seiltänzer.    Vo|)ise.   Carin.    19.2.    [301.] 
neuriiides  rtvoofitSii,  wilde  bete,   bela  .siivestris  L.,    Plin.  iO.  li:    ubeta  silveslris ,    quam 

limonion  vocaiit,  alii  -es«.   [49.   149.] 
ncurospaston  »/«(^(»öff.Taffro»',   Marionette,   Gell.   14.1.23.    [301.] 

II  i'ii  lospa.s  tos  >'£i'()öff;-i«(rios,   Hayebutlensiraucli.   rosa   canina   L.,    Plin,  94.  121,   vgl.  cyna- 

panxis.   (149. | 
nciirolrotus  vev(>i'iT^ioii)g ,    an   den   Sehnen    rencmidcl,   Tlicod.    Prise.    1.  19. 
nica   i'i-/.i<,   siege I  Grut.   338.  2.   Fabretl.   573   iir.    LIV   =  vincas! 
nicaeus  vi/.uiag,   Siegverleiher,   FJv.   43.  21.  8. 

nieator  i'i/aumq,  Liv.  43.  19.  11  :  »cohors  regia,  quos  -as  appellanl"  :=  victor. 
ni  cel  eii  u  III   i'ixtjTü'iQiov,   Siegesbelohniing,   .luven.   3.68  =  praemium.    [47.] 
nilios    \'iihi>g,    lülelsteinart,    Plin.   37.  114.    [162.] 
niliis    IKeilog,    Wassergrtdn'n,   Cic.   legg.   2.  1.2. 
ni  p  parene   V//f/r«^»|)'iy,    lülelsteinart,    Plin.    S.    175:     »-e    urbis     et    genlis 

i'ersieae  habet  nomen«. 
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n  it;i  lopices  *viTali!meyt£g,   indische  Füchse,  .lul.   Val.   ror.   «est.  Alex.   3.  17 

Paris,     indalopices!)    [104.] 
nilrion   v'itqiov,   Kellerhals,  Apul.  herb.   5S  =  daplinoides.  [151  A.] 
nitrum  i'irgnt'.    natürliche    Soda,    Cael.   h.  Cic.   fani.  8.  14.  4.    [65.   ISG.   2Ü8.] 

niliaria,  nitratus,   nitrcus,  niliosus. 
noeina  röiju«,   Gedanke,  Chaiis.    131.  10  K.   [49.] 
noerus  yosQos,  Tert.  adv.  Val.  äO  =  piudens. 
nome  ro/«»/,   Geschwür,   Plin.  31.  8.  44. 
noniimus  vouiftng,  Orell.  5059  =  legitimus,  legalls. 
nomisma  ro/xiaurc,   Uor.   ep.   2.  1.  233   =   numtnus. 
nnnios  i'ofAOs,   Plin.  5.49  =  provincia,   regio.   |312.1 
norma  yrMQifir^.   Hcyel,   Liicr.    4.  512,    Isid.   oi'.    19.  18.  1:    »ilicla  Graet'o  voca- 

hulo«.    [195.    207.] 

norinalis,   normaliler,   normalio,   norniaUua,   iiormaie,   nornuila. 
nosoconiium   i'dany.onsioi',   k'ranl,eiih(tus.   Cod.   .lii.st.    1.  2.  19.    [313.] 
nosocnmus  vnao/j'iitog,    k'ranlienirärler,    Cod.   .lusl.   1.  3.  42. 
nolluis  j'Oi^rtc,    Kiicchl ,    Lucr.   5.374.   Plin.   8.3:   »elcphanli,    quos  a[)|)ell;mt 

-OS«.    [226  A.] 
notia  vorici.    Edelsteinurt;     PfJanzenart ,    Plin.    37.    170:    "onihria  .    (|UMrn    alii 

-am   voeant«.    [150.] 
iiotion  föxiov,  Apul.  herb.   113  =  cucumis  silvaticus.   [151  A.] 
notius  vojioi,   Hygin.  astr.   1.  5  =  meridionalis. 
nolos.   notus  rorog,  Sildwind,   Verg.  Aen.   6.355.    [213.] 

iiotialis. 
numida  vnf.iag,   Xoniade,    Kesl.   p.    173.    [125.] 
nummus  rovf^ifwg,  voj-iog,  Münze,    Plaut.   Pseud.   81.   G.   I.   L.    1.505.3.  168. 

[64.   84  A.   85.   220.] 

numiiiarius,  nummalus,  nummariolus,   immiiiuliirius,  nummulus. 
nus  vovs,  Terl.  adv.   Val.  7  =  mens.   [39  A.] 

nyctalmus   Blii(hirhti(ßeil  hei  Titi/e.    Isid.  4.  8.  8  Ollo.    a.  I.  nyctalopia.   [271.] 
nyctalops  i'vxräh'jijj .    hlmlsichlif/    bei   Tage:   Pflanze,    Plin.   21.   62.   8.   203: 

«quos  -as  vocani".    [150.   271.] 
nyctegretos  '  vv/.Ti\yQtTng.  P/Zr/zcc,  i*aesalpinia  pulclieriima  UY/W.  (?),  Plin.  21. 

62:   "-on  Domocritiis  narrat  ciienoniychen  vocari,   ah  aliis  nyctalopa«.    [l-'jO.] 
n\ctpris  i>vxTef)ig.    Plhinze,  Theod.   Prise.    4.  1. 
nycticorax  vvy.rtyjiQa^,   Aachlrabe,   Hieron.   ep.    106.86.    [110.] 
n  y  clost  ralegus  rvxroaTqaitjyoi,   Arcad.   Charis.   dig.  50.  4.   18.  12  =   praelVclus  vigiUim. 

(312.1 

nynia  ^vinia.    PlUinze,   Plin.   27.  106:    »licrlia,   <|uae  vocalur  -a«.    [150.] 
nympha  vüfKpi],    Nynrphe ,    Liv.  Andron.   Od.    16.   C.   I.   L.   5.   4918.   2.    1164. 

iL   ninfa.    [14.   319  Ä.] 
nympha lis,   nymphigena. 
nxniphaea  vviupaiu.    Iluarwurz,    (weil'se  Seerose,   nyinphaea  allia  L.,)    Plin. 

25.   75.    il.   ninfea  =  clava   Herculis.   [150.] 
nynipliaeuni  pufiffcciov,   Brunnenhaus,   Plin.  35.  151.   Orell.  3317. 
ny  Hiphole  (in  p  tus   vvi.i(piihiiCTng,    verziktd ;    wuhnsinnir/ ,   Varr.  1.  I.  7.  87. 

Terl.   d.   Iiapt.   5  :=   lymphalus. 
nymplion   i-vf^irftor,   Braulzimmer ,   Terl.   adv.   Val.    32  =   Ihalainus. 
nysion  viiOiov,  Apul.  herb.  8  =  hedera.   [151  A.j 
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oasis  Öaai^,   Oase,   Ulp.  tiig.   48.  22.  7.  5.    [66.  261.] 

obeliscus  oßkioxog,  Ohelisl;,   Plin.  30.  6i.   [51.] 

oliclismene   'diple) ,    6ße?ua{ifi'ii    ßi/rlTj)  ,    Icritisches   Zeichen,    Grauiiii.   lal. 

VII.  536.  4  K.    [226.] 
nl)clus  oßeXog,  kl.,  Auson.   ep.   ad.   l'iw.    13.    [58.   61.   226.] 

obelare,  obelatus. 
()  Iki  I  (1  |)a  ec  t  es  oßoko/caitiTrjg,    Gaukler  mit  einer  Münz-e,   Not.  Tii\  Grul.    173. 

Suhniitz  p.   277.    (oder  obelopaectes  oder  oopaecles.)    [301.] 
Obolus  6iio?Mg,  griechische  Münze,  Tor.  Andr.  369.    [84  A.  85.   220.  j 

sciniobolus,  sesquiobolus. 
obrussa  ('i(iqvLov.  Feuerprobe  des  Guides.  Cic.  Brut.  74.   [23.   69.  85.    154.] 
ubijzuin  oßovCoy,   Probegold,  Vulg.  i  cliron.  3.  5,  cf.  obrussa.   [154  A.j 

obryzalus,  obryziacus,  obryza,  obrizum. 
obsonium  oijji'n'tnv,   Zukost,   Naev.   com.   50.   C.   I.   L.   3.  6066  =  pulnienluni, 

pultnciitarium,    pulpamenluni.    [69.    113.] 

obsono,  Plaut.  Bacch.  97.   obsonor,  obsoiiator,  obsonitii. 
occabus  o/.-Actßog,   Armband,  Orell.   2263.  2322.   1.   R.   .N.   2558.    [61.   318.] 
iicclii   n/.yoi,   Munnusiifsh'lee,   hcd\.saruiii   .Mliagi   /..,    Plin.    12.34. 
oceanus  (oy.eai'ög,    üceun,   Enn.   Ann.   ilS.   C.  I.  L.   7.  498.   u.   Monuin.  .\nc\i-. 

V.    1  I    Moinnis. 
ochra  wxp«i  ßergyelb,   Gels.  5.  IS.  18.    Liiiecli.    h.   Vitr.    [159.   286.' 
ocimoides  uixifiouär];,  Pflansenart.  cliiio|üdiuiii   /,.,  Pliii.  ii.  137  J.  =  clinupmliuin.   [49. 

14S.1 

ocimum  iü/.ii.ioi/,   Busdienkraul,    \'arr.    I.  I.  5.  103.    [141  A.] 

ucimu^. 
ocinum  ü/.wnv,   hteeart,   Gal.    r.  r.  33.  4.    [III  A.] 
ocnos  oxvog,   Zaudern.   Pliii.   35.  137f  :  "piger  qui  appellatur -oS".  (GemäUie.)  Prop.  4.  3.  i\. 

[286.1 

oclachordus  özT«/o^dot;,   uchlsuitig,    Vilr.   261.  19.    [291. 

od  aclio  ru.s  (')y.Tayoj()Oi;,  acht  Kapellen  habend,  Anibros.   Ii.   (irul.    1166.  8. 

oclaeleris  ixt<c£ir;{)is,  Cer.sor.    18.  4  =  octennium.   [i56.1 

oclagonos  (j/.tctyiüi'og,  achteckig,  Vitr.   25.  4  =  octangula  figura.   [255  A.l 

oclahedrus  oxrßsdpot;,  achtseilig,  Chaicid.  Tini.    p.  53.326. 

octameter  d/.Tc'tfitTQog,   achtfiifsig,   Mar.   Vict.   d.   luetr.   p.   82.  23  K. 

oclas  öxT«s",   Marl.   Cap.   9.  98.')  =  oclimariiis  miiuerus.    [43.   256.^ 

octasemus  oxTäarjfwg,  achtzeitig,  Marl.   Gap.   9.985. 

oclastylos  o-KTäaTvlng,   achtsäidig,   Vilr.   70.  2.    [283.] 

oclatcuchos  6xi(<.Tcvx"i:,  arhlhniidii/,  Cassiod.   iii.sl.  div.   1   :=  oiMo  \(iliimina  continens. 

0  flog  am  US  *  6y(.Tioya^wg ,    acht  mal  verheiratet,    llioroii.   adv.  .lov.    1.8  c.\lr. 

[86.1 
octophoros    ' oxTiurpogog .     ron    acht    gelragen,    Gic.    Verr.    ö.    II.  27.      [86. 

216  A.] 

oclophoron,     o(Ui|iliiir(iu  . 
octo.sN  Halms  oxriDai'/./.aßog,   uchtsilbig ,    Gaes.   Bass.   d.   nietr.    llor.   p.   306. 
4  K. 
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octotopi  *o-axi[totcoi.^   Himmelsdrter,   Manil.  2.  iHi9.    [86.] 
oilariuiii  wd«^/oj',    Petr.   53.  M  ^  carmoii.     (ieii\al.    v.   oda.) 
oilariarius,  Orell.   2634. 

ode,   oda  lodt'j,  Anlliol.  Lat.   762.  13  =  caniien.    ^37.  288  A.] 
odeum  (odeinr,   Gebuinle  für  MusikauffUhrungen,  Vilr.   1224.    [291.] 
oilinolytes  iüdu'()lvri]g.   Fisdiart,   Plin.   32.6  =  echeneis,    mora.    [120.] 
odontagoguni  odovTaycoyöv,  Cael.  Aur.   chron.   2.  i  =:  dentiducuin. 
odontilis  nönrutig,    Zuhnhraiit,  euphrasia  odontiles  L.,    Plin.  27.  108.    [ISO.] 
udon  lot  j  rannus   6dui'zoTÜQccpi/og ,    Tierart,   .lul.    Yal.    rer.    gcsl.    Alex.   M. 

3.   33. 
oeconomia  oi/.orouia,   (/ehiiriye  Eintelliuuj  einer  Rede,   Quinl.    I.  8.  9:  3.  3.  9: 

»nomine  lalino  earel.    gricch.   I>.   Cic.    |237.] 
oeconomieus    nt/.0)'ninx6g ,    von    der    (jehiiriyen     I-Jnleiliiiii/    in    der    Redeliiinsl, 

Quinl.   7.   10.   II.    (Schrifttilcl   hei   Cicero.)    ^2^8  A.] 
oecononius  olxoyöi^iog,    Vencaller  z.  B.   im  Kloster,  Cod.   .Iiisl.    I.  3.33.    iL 

economo.    [320  A.] 
occononiatus. 
oecus  olv.ng,   Salon,    Vilr.    143.  8.    [64  A.    196." 
oecumcne  olxov/niyrj,  beivohnle  Erde,  Giomat.   vel.   p.   61.  19. 
oecu  im- n  I  cus  *olxovftFvixos,  zur  bewohnten    Erde  gettörirj,    Eckhel   D.   N.    III  p.  336.  372. 

oenanlhe    nlvavd-ii,    Traube   des    wilden    Weinstocks :    Kihitz ,    Plin.   12.   132. 

[110  A.   150. 
oenanthinus  oivcci/lhwog.   aus  der   Traube  des   wilden    Weinstocks,    Plin.    13. 

5;    14.  98:   »quod  vocalur  -um«.    [172  A.    192.] 
oenanlliiuni    niruvd^iov ,    mit    Ol    versetzter    Wein,    Lampritl.    Heliog.   23.    1. 

!172  A. 
oenelaeuni   hIvümiov,   mit  Ol  versetzter   Wein,   Marc.   Enip.   6.    [172  A.l 
oenobreche.s  niroiigexrig,   Pllanzenart,   Plin.  24.  155.  Jan.    [150.] 

oenochoüS  n'ivo^nn^-,    Mundsrhenli,  Schol.   Caes.  Genn.   Arat.   287.   p.  405.  21  E. 

oenogaruni  olroyaQov,    Weinbrühe,  Apie.   1.31.32.    [121.   172  A.] 

oenogaraliis. 
oenonieli  olvöfieh,   Melart,   Ulp.   dig.   33.6.9.   [54.    170.   172  A.] 

oenoineluni.  oenomel. 
oenophorum  invwpnqnr,    Weinyesrhirr,   Lucil.  sal.  3.  51  M.    (inophorum,  Löwe, 

prodronius.   p.   162.)    [199.1 
oenopolium  (uvortulelov,    Weinschenke,   Plaul.   Asin.   200.    [217.] 

oenotropae  olfnTQoTiai,    Weinverwandlerinnen,  Dict.    1.23e.\tr. 

oeonistioe  olMi'tarixr/,   Marl.  Cap.  9.  S9'.  =  auspicium. 

ocstrus  nlargog,  Bremse,  Verg.  g.   3.  148.    i(.   sp.   estro  =  asilus.   [123.] 

oestrum,   Fesl.   p.  195:   furor  Graeco   vocahiilo. 

oesypum  oiavjtog,   Schönheitsmittel,  Ovid.   a.  a.  3.  213.    [191.] 

oetuni  ni'iltov,  ovlyyov,  ägyptische  Pflanze,  arachis  hypogaea  L,,    Plin.  21.88. 

ogdoa.s  nyäoKf,  Tert.  adv.   Val.  7  =  numerus  oclonarius. 

oica  'olxn,   Edelsteinart,  I'ün.  37.  176:  ).oica  barbari  nomini.s.i.  [39.  163  A.l 

olea  ilaiu ,    Olive;    Ölljaum ,    olea   europaea  L. ,    Plaul.    Stich.    6.   91.     Varr. 
I.  1.  5.  22:   »olea  ab  claea«.    [133.  207. J 

oleaginus,  oleamen,  olcamenlum,  oleare,  olearlus.  [191.  203.]  oleaster,  oleastelius, 
olealus,  oleilas,  oleosus,  oleluui,  oleoniclia. 
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ol  eosL' 1  i  II  u  iTi ,   Eppichart,  Isid.    17.  H.3,  cf.  heleosdiiuim.     \h\  A.] 
oleum  ü.ctuiv,    Öl,    Plaut.   Poen.  201.  C.  I.  L.  1.  200.  95.  ä.  7905.    cell.   ölen, 
afr.  oile,   oille.    [73.   13:5  A.   169.   298.1 

0 1  igochro  n  ios  öXiyo^Qoi'in.;,  kurzlebend,   .hil.   Kinn.   ni;illi.   4.   16  =   hievis. 

oliva   elaia,    Olive,    Plaut.    Cure.    90.    CLL.    4.2610.    il.   oiiva.    [37.   84  A. 

132  A.   133.1 

olivarius,  olivastellum,  olivetum,  olivifer,  olivitas,  olivitor,  olivare,  olivum. 
ololygon  oXoXvyiitv,  Froschquaken,  Plin.   11.  172.    [53.] 
ojympias  oXvf^iTtiäg,    Olympiade,   Cic.  cap.   2.  10.    [44.] 
olympioniees  olv/^i/tiopiy.rjg,    Sie(/er  in   den   oUjiiipischen   Spielen,   Cic.   Tusc. 

1.  46.   C.  I.  L.  4.  3291. 
(ilyra  nXvQa,   Einkorn,   trilieuni   niunocueeuui   L.,    Plin.    18.  62  =  arinca. 
ombria  oj-ißgia,  Edelsteinart,   Plin.  37.  176. 

omophagia   lofiorpccyin,   Arnob.   .5.  19   in.   =  crudac  carnis  usus  in  cibis. 

omphacinus  nfKfüy.ii'Oi;,   ron  unreifen  Beeren,   Orib.   Bern.   8.28. 

omphacis  öfiipUTiig,   Eichelkelch,    Plin.   Val.   2.28. 

oniphaeilis  öiiipay.lTig,    Wein   von  unreifen  Trauben,   Plin.  Val.    3.  4ö  =  am- 

phaeius. 
omphacium  ö^upämov,  Saft  aus  unreifen  Oliven,   Plin.    12.  130. 
omphacomel    nf.i(payiöf.iEli,     Sirup    aus    Omphacium,     Pallad.   9.    13.    lenini. 

[54.   172  A.J 
ü  ni  pha  loca  rpos   6/A(p«X6xfti)7xo,:,    hiehkraut,    galiuni  aparine  /,.,    I'iin.  27.  32:    »apartnen, 

aliqui  -on.  alil  philanthropon  vocanl».   ['48.] 
omplialos  ö,uy«Xöf,  Auson.   iihll.    11.60   =  umbillcus. 

onager  oi'cr/Qog.   u-ilder  Esel,   Varr.  r.  r.  2.  6.  3.    [56.    102.   325.] 
onagüS  oi'uyof,   EseUreiher,   Plaut.  Asin.  prol.   10. 

onchesin  i  t  CS    oyxrjai.iiTrig ,     von    Epirus    klimmender    Wind,     Cic.    All.   7.   2. 
[214  A.J 

oncouia  öyxiofiu,   Gesthirulst,    Vegct.   i.  30   =  oyxot;.   |48.] 

onear  oyeictQ,   Struiichui-I,   i'lin.    id.  111  =  onolheras.    [150.] 

0  n  i  10  er  I  tes  oiitinoy.ftinn,  Kulg.   myth.   1   p.  4  Muneker  =  somniorum  conieclor. 

oniros  oi'EtQOi,-,  .\pul.  lieib.  53  =  papaver  silvatloum.   [151  A.] 

oniscus  ovia-Aog,   Tausemifufs,   Plin.  29.  136  =  millepeda. 

onilis  övlzig,   Dostenari,   Plin.  20.  175;   »-Im  alii  prasion  appellant«.    [150.] 

onocai'dioM  övoxnQiftoi',   Eberwur:,   Vulg.  Jesai.   13.  21   =  cliamaelenn.   [151  A.] 

onoeenlaurus    ayay.€VTavQog ,    geschwänzte    A/fenarl,    Vult^.    Je.sai.    13.   21. 

[105  A.J 
onochiles   n}'o-/^etXig ,    Ochsenzinic/e ,    anchusa   (inctofia   /...    Plin.   21.    100   = 

anehusa.   [147.] 
onnclielis  avir/eüJg,   id.,   Plin.   21.  1 00  =  anchusa.     37.    147.) 

iiniiihildii  =  anchusa.   vgl.   aichobion. 
onocoetes  6voxoizr]i ,  Eselspriester  (Schimpfname  Chrisli),  Teil.  adv.  nai.    I.  14. 

onocrolalus    oi'ny.QÖrakog ,    Kropfr/ans,    pclccanus  onoorolalus  /,.,     Plin.    10. 

131.     il.   ai;rolto.    [110.] 
onomatopoeia    ()voi.iaxo7toua ,     Bildung    eines    Wortes    nach    dem    \alurlaut, 

Charis.  274.  24  K. 

ononis  öriui'iV,    llciilteihcl,   iinonis  antiquoruni  /..,    JMin.   27.  29:    »anonim  ([Uidiim   ononida 
niiilunt  vocare«.   J47.] 
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o  noil }  c  h  i  los  nrovvxitrjS,   mit  EsclsLlaiieit.   TcrI.   :ipul.    16. 

onopradon  Eselsdistel,     onopordon  ac;mlhium  L.'/j,  Plin.  27.  110.     150.' 

onopyxos  nrö/rvSog.   Dislelart.   Plin.  21.94.    [150.] 

onosnia  ovna^ia.    Pßansenart.  Plin.  27.  110.    [48.   150.] 

onotlicras    drnfJ-ijQag ,    Scholenweiderich ,    epiiobiuin   hirsutum    L.,    Plin.    2(). 

IM    =  onear.    [150.J 
onotheris    ovod-ijQig,    id.,    Plin.    24.    167.    iSill.    und  Dell.    oenoUieris,    .lan. 

onothuris.*    [147.   150.] 
onychinus  ovvxii'Oi;,   dem   Oiii/j    Hhiilifh,    Laev.    h.   (Jell.    1!).  7exlr. 

oiiycliinlinus. 
onychitis  ovvxlrti;,   Galmeiart,   Plin.   :ii.  103.    [154  A.j 
onyx  oi'vi,  Onyx,    Catull.   66.  82.     it.   nichello,   niccolino.     sp.  onique.    [120. 

150.   158  .\.   161.  301.1 

onychus. 

oopaectes   f/*07r«/zT(^g ,    Guulder    mit    Eiern,    Not.    Tir.    Grul.    173.    Schniilz 
p.  277,   cf.   Dholopaectes.    [301.1 

opliiaca  ptfiaxn.   Schriften   über  Schlangen.   Clin.   iO.  238:   »Petiichus,   (|iii  -a  scripsil«. 

oph  i  cartle  I  OS  *ö(fr/.aQdr]Xn(;,  Edelsteinart,  Pl-n.  37.  177:   »ophicardeion  bar- 

bari   vocant«. 
ophidion  ofpidiov,    (Imiiharlfiscli,   ophidiiini  barbatum  L..    Plin.  32.  109.  j49. 

120.1 
o  |i  li  i  o  ni  a  c  h  u  .s  oifioud'/og,    Heiischreckenart,   Vuli;.    Lpv.    11.  22. 
opbion   orpiwr,  [(dielhufles    Tier  auf  Sardinien,    Plin.   28.  151. 
oph  i  os(  a  ph  y  I  e    <'i(f>i<)aTic(pvh],    Kaperstaudenart,    Plin.    13.  126:    nquidam   id 

cynosbalon  vocant,  alii  -en«. 
ophites  ocpirrjg,   Serpentinstein,   Plin.   36.   55.    [158.] 
ophiuchus  oiptoiiy/jg,   Gestirn,   Cic.  Aral.   77  =  anguitenens. 
ophiusa  (xpLovaa,  mageres  Kraut,  Plin.   24.  163.    [1i7.1 
ophrys  mpQvg,   zweiblättrige  Pflanze,   Plin.   26.  164.    [150.] 
opht  ha  I  niias  (xpd-ulftiug,    Fiscluirl,    Plaut.  Capt.  8.50   =  oculala.    [55.    115. 

119.1 
oph  tha  I  m  icu  s  ixfHitXui/.oi,  Mait.   8.  T'i.   I   =  medicus  ociilaiius. 
opiruni  <tar/.('iv,   Medikament,   i\ol.   Tir.  Grul.   p.    160.    (hopicura.) 
opifera  u/r^'p«,   lUuiluu-.   Isid.    19.  46.    (Bö''kli,   StaaLsh.   d.   Alh.  111.  154.)     [36. 

73. 21  r.] 

opislliodoni  us  öria^odofiog,  Hinterteil  des  Tempels,  Front,  op.  ad  M.  Caes.  1.8. 
opislhogra  pliia  <i,iu}!J-ir/Qa(pia.   Beschreiben  auf  der  Rückseile,  Acron.   llor. 

pp.   1.  20.  9. 
opis  l  oi;  ra|)li  u  .s  onia^^nyQCKpog  ,    (tuf  der  Rückseile  beschrieben,    Plin.   ep.   3. 

5.  17.   [232.1 
opislholonicus  (),CLath)cui'i/.og,   an  (ipisthdtonos  leidend.   Plin.   20.  18.  75. 
opislhotonos  mciad-örnvng.   Muskelkrumpf  um  Hülse,    Plin.  23.  48.    griech. 

b.  Gels.  =  supinus  raplus.    [270.] 

opisthotiinla. 

opilion  oyTiTioji'.   Ziviebelgeivüchs,   Plin.    19.95. 
opium  onwr,   Mohnsaft,    Plin.   20.  199.    [27.   271  A.j 
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opobalsamum    o7roßä).actuov .    Balsamstaudensaft,    Gels.  5.   23.  3.    Scrih.   33. 

Grut.   692.   10.   [144.] 
opobalsametum. 
opocarpallion  oTto/.ÜQrta&ov,  Karpathumsaft,  Plin.  2S.  158.   [271  A.] 
opopanax  ononävu^,   Panaxsuß.   Scril)on.   82.   Gels.  5.  \K   [50.   271  A.l 
oporice  6n:ioQi/.ij,  Arznei  aus  Baiimfiikliten,   Plin.  24.  129:   »luedicumenluii!, 

quod  -cn  vocaül«.   [272  A.] 
oporolheca  OTCMQoS-rjxri,   Ohstbehältnis,  Varr.   r.  r.  1.  2.  10  ^  pomarium. 
oplice  o/tTiTi}],   Optik,  Vilr.   4.  1.   [27.  258.J 
oploslrolum  orcTÖarQWTov,   Estrich  aus  Backsteinen,  Not.   Tir.   p.    164  Griil. 

198  A. 
(iplus  ümoi,  gebraten,  Plin.   Val.   i.  37  :=  assiis. 
orchas  ogxdi^,   Olivenart,   Verg.  g.  2.  86.    [43.   133  A.| 
orchcsla  oqyjiaTriü,   punUiinimischcr   Tänzer,   Gassiod.   4.  51    =  sallator. 
orclieslopolos  vQx>i0^o/iü?.og,  liauklcr,  Not.  Tir.  p.  251  Kopp  {:  horcistopolis.) 

[60.] 

i>iclicslopolarius,   Firm,   nialli.   .s.  15.    j'äOS.  294. 

orchestra  i'qx'IOtqcc,    Orchestra ,    Vari'.   .sat.  Mcn.   IV.   561  B.  G.   1.   L.  2.   183. 

I.  H.  N.  2419.    (Iiort-isla  Gassioil.  var    i.  51  =  orchestra.)    [48.  64  A.  293.] 
(ircliilos  oQjfiXni-,   Ziu4nkunig,  .\\ieii.  progn.   'i37  =  rcgulus,  avis  regali<ilu.<.   [HOA.] 
iirchioii  oQ/ini',  I'flnnzenttrt.  .\pul.   heil).  82  =  losliculala,  nn-rcurialis. 
orclii.»^  <iQxi<.    h'iKihenkraut ;   ort'liis  L.,    Oliceixirt,    Plin.  27.  65:    «rynosorchiui 

ali(pii   -im   vocant..    [133  A.    148.    150.} 
0  ri' h  i  I  i  .s  .     nrchiles,   orchila)    nQyiiic.    OlirciKirl,   Gal.  i'.  r.  6.  1.    [47.'  133  A.j 
(ircvnii.s  (Iqy.vvoc..    Tliiin/isclturt.   Plin.    32.   149.    [116  A.    120.] 
oreas  nQtiag,   Ber(inijmphr,    Vcri;.  Aen.    1.  500.    [44.! 
oreoselinum  oQeioaü.ivoi',  Beryeppicii,  atliainanla  oreoselinum  i,.,   Plin.  19. 

124.    [150.] 
orpslldes  ögfor/def,  Fest.  p.  IS3.  iS:   '>ii5inpliae  montiuiii"  =  oreades. 
oreslion  ögiaTKH'.   Ahmt,   Plin.    14.  108  =  uectarea,    lieleniuni,  syiiiphyton. 
oiexis  oQe^is,  .Imeii.  6.  4*8.  gen:  -eos  =  appetitus. 
organicus  o()y((i'iy.6c.   musiknlisch,   Gal.   fr.   I).   Non.  77.  9. 
Organum  i'i(jyuviiv,    Werkzvuij,   Vitr.   9.    15  ^=   instrumcntum.     il.   organo.    pg. 

orgäo.    [61.   259.  290.] 

organulimi,  mganaiius.   (203.1  organalls. 

orgia  (IqyiK.    Oryien,   Gatull.   64.  260.    [319  A.] 

orgioplianta  ogyiOfpävTijg,   Orgienvorsleher,  Orell     1483     Grut.   66.9. 
orihales  u^Eißäcrjg,  .lul.   Firm,  luath.  8.  17  =  nioütes  ascendens. 
orichalcum  oQnlyah/Mg,   Messiny,    Gic.   oll'.   3.   23.   92.     it.   oricaleo.    sp.   auri- 

c-ak'o.     fr.   archal.    cf.   anriehalcum.    [154.] 
origanum  nqeiyavov,   oQiyarov,    Dosten,    origaniiui  vulgare  L..   Plin.    1i.    105. 

20.  175.    Gol.   9.  4.  2.    [61.   142.] 

origanu.s,  oiiganitus  oder  -es  (gen:  -I)  Calo  r.  r.   127.2  Dostenwein.   (171.1 
(I  rill  da  »(ii'ri)'/,!,-,   Iholarl,  Apic.  2.2. 
orinos  oQcivoi,   Apul.  herb.   115  =  moii(aim.s. 

orion  ogeiov.   Blutkraulurt,   polygonuin  Z.,    Plin.  27.  Il'i     ;  |»)l\gonon.   [150.] 
Ol  ipclargus  ogetniXuQyog,  Berystorch,   Plin.   10.  8.    ^'10. 
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oritis    oQlrig,    EdelsteiiKirl .    l'lin.  37.    176;    »a  quibusdam  et    sitleritis  voca- 

tur».    [43.] 
orim-nos  agrios  ÖQiitvos  riyfjtof^  wilder  Spargel,   Plin.  26.  94;   20.  110;  nsilvestrcm  aspa- 

lasjiim  aliqui  coriiulaiii,   Allici  orminuni   vocaiil«.    (oftf.iivos.)    [150.] 
(iriiooscd  |)  u  s  oQi'toaxonoi ,    \'ogelctculer,   Lampr.  Ale.\.  Sev.  7.  6  ^  auspe\. 
ornitliias    OQVid-icct; ,    Frühlinyswind,    Vilr.  27.   14.  Plin.  2.   127:    »vocuiUur 

-ae«.   [55.  214  A.j 
ornilhogale  oqn&nyäh],   Pflanzenaii,    (ornithogalum  imiln'llaluni  i.  ?),    IMin. 

i\.  102.    [150.1 
oriiillion   ngvid-iöv,   Varr.    r.  r.  3.  2.  2  =  aviariuni. 
oroltanchc    /"idolicr/xii ,    Honncnwiirz- ,    oroliaiiclie    maior   L.  ,    l'lin.    18.    155: 

»vocatiir  -C".    [148.] 
o  robotli  ro  n  onnßrjtijoi',    l'lin.   -lf>.  'i'J  ,laii.   ^  iijpocistis.    [149.] 
oroln'as    OQOtiiu^.     Welliraiirhdi'l  .    Plin.    12.   62:    »orohian   (iraoci    appcllanld. 

J55.J  ^    _ 
oi'obinus  oQoßivos,   Plin.   :17.  I():i  =  ciceiis  coloie.   [63. j 
orobitis  oQoßl.Tii:,   Boraxaii,   Plin.   33.89.    [156  A.] 
orobus  nQoßOi-,  Cael.   Aur.   acul.   ä.  19.  113   =  cicer.   ,151  A.] 
orozcluni   •öpöfj/Aoi',  Feldcypresse,  Apiil.  herb.  26  =  ohaniaepltys. 
orpiia  nolropii  i  um  oQrpai'OTQOfpelov,  Waisenluius,  Cod.  .lust.  1.  2.  17.  l-^'3.] 
orp  iiano  trop  hus  oQtfui'niQÖipog,    Waisenvuler,  Cod.  .lusl.  1.  3.  22. 
o  r  p  h  a  n  ii  s  oQCfavoi;.   Waise,  Anibros.  serni.  2.4.  3  Migne.  sp.  iiuerfano  =  orbu.s. 

oipliana,   C.    I.   L.   5.  5824.   orphanula.   orphanilas,   Insci'.   in   Philul.   35.   570.   [Gl.] 

orpiius  oiJtfög,   Orf,  Ovid.   Hai.    104  M.    [119.] 

0  rl  lia  goriscu.s  ögd-ayoQianog,   Seefisch,  Plin.    32.  19.    [51.   120.] 

ortha  111  pel  OS  ögtt-äfi /lekog,    Weinstocl<url,   Plin.   14.  40.    [1"2.] 

ort  li  enibasis  oQ^eußaaii; ,   gerader  Schriti,    Not.   Tir.   Grut.   p.    152.    cf.   or- 

thobasis. 
o  rlh  i  s  Irol  u  ni    nqt+naTQMTOv ,    Eslricliarl .    Not.    Tir.   (u'iil.    |).    164.    Schmitz 

p.   265.    [60.   198  A.] 
orlhius  (iQd^iog.  Gell.   16.  19.  14  =  sublimis. 
orlhoiiasi.s  noS^('i>iaais,   Not.   Tir.   Kopp.   250   =  orlhembasis. 
orthoci.ssos  ('iQf-('r/.iaaos,  emporrankender  Kpheii,  Col.   11.2.30. 
orlhocolu.s  oQit-i'rMoXos^  mit  steifen  Gelenken,   Vegel.   2.  54   in. 

orthocyllus  (oi-|liogilliis),   öpS-öxoAAof,   mit  steifen   Clliedern,   Pelag.   vel.   16   p.  69. 
orthodoxus  OQ^ödn^og,    rerht(jläuh/y,   Cod.   .lu.sl.    1.  1.2.2.    [320.] 
orthogonius  oQd-nyioviog,   Vitr.   259.  9  =  i-eclangulus. 
orthogonus  ngd-öyorog.   Gi'omat.   vet.   p.   404.  14  =  reclangulus. 
orlhographia   iiQd^oyquipia,   Liicil.  üb.  IX.   lil.   Quinl.  1.  7.  1  :    »f|uod  Graeci 

oqd-oyqcKpiav  vocanl,    nos  recte  scribendi  scienliani  noniineiiuis«.    [281.] 
orthogra  phu.s  oqS-oyqmpog.   IMaft.   Cap.    1.  17   =  rede  scribens. 
orlhom  a  s  t  ins  oQd^ofiäari.ng,   Apfelarl,   Plin.   15.51. 

orlho|)noea  öqif-öyct'out,   En(ßrilsU(jkeil,  Plin.  21.  160  =  anhelalio.    [270.] 
orlhopnoi  cu.s  oq&onvoiy.ng,  etigbrüstig,   Plin.   20.  193  ==  anhelatoi-. 
er  Ihopsa  I  Ileus  oQH-oipulir/.öi;,   in  sehr  hoher  Tonart,  Varr.  sat.  Mcn.  352. 
ortliopy  gi  um   oqO-o/ivytoi',    Bürzel,   Marl.   3.  93.  12  Sehn,    (orropjgiuni.) 
orthostata   öq&oOTdirjg,   Slirnmauer,   Vili-.   47.    11.    [281.] 


476  Griechische  Wörter 

ortyga  ogruf,  H\i:in.  fab.  33  =  coturnix.   (ortygia.) 

ortygometra  oQrv/o^ti]TQu.    Wachtelkünir/,  Plin.   10.  66. 

ortyx   oQTt'^ ,    Pßanzenarl,    Plin.   21.    101:    «slelephuros .    rjuam  quidam  -em 

voeant,   alii  planlaginem«.    [31.   51.   110.   130. 
oryx  OQv'^,   afrikanische  Gazellenart,  Col.   9.  \.  I.  Pliii.  2.  107:   »-eni  appellat 

Aogyplus  fcram«.   [51.   66.   103. j 
oryza  oqvL.a,   Reis,   oryza  .sativa  L.,   llor.   sat.  2.  3.  I-dö.    it.  riso.    pr.  lis.    fr. 

riz.  vulgär  oridia.     6ö.    1  iö.] 

osireostaphe    oaigeoaTarrr. .   \    „,,  •     t      i     i      i      oc       r 

, '  "^  }  Pfianzenarl.  Apul.  herl).  86,   cf.  osvris. 

o  s  i  r  i  t  i  s  oaiQirig  J 

ospr.itura  oa/tQiov,  Arcad.   Charis.   ilig.  äO.  4.  18.  19.   ed.  Beck:   al.  1.  hos- 

pilalura  ;   Moinms.   pratura  :=;  cura  leguminum  coemendorum. 

ospreos  ooTifiiog,   Hülsenfrucht,   Apic.   5  leiiini. 

Ostes  iöarrjg,  Erdhcbenarl,  Apul.   d.   iiuiiid.    18.     47. 

oslicus  iäarixöf,  stoßend.  Marc,   Emp.    I.j. 

oslocopus  üiaioxoTini,  gänzliche  Ennatliing,  Ser.   Samm.   S92. 

ostraceum  oaTQu/.tnr.   Museheiart,   Pliu.   32.  134. 

oslracias  üarquy.iug.  Hornstein,  Plin.   37.  177:   »-as  .sive  ostracitis".   [ö5.] 

oslraciles  SaTQay.izrjg,  Edelsteinurt,  Plin.   36.  139.    [158.1 

ostracilis  oörpazmg,   «/. ;    Galtneiart,   Plin.   34.    103.  37.   277   =  cadniitis. 

[43.   154  A.] 
oslracodermus  oarQcixö^cQ/AOf,   Plin.  Val.   'i.  13  =  teslaceus. 

ostrea  nargenr.  Auster,   Plaul.   Rud.   297.    fr.   liuitre.    sp.  ostra.   [114.    116.] 
ostreum  ögtqsop.   id..   Enn.  trag.   139.   [114.    Ii6.j 

ostrearius.   1170.1.  ostreatus,  ostreosus,  ostrifer,  ostrinus,  osfriago,  oslricolor. 
ostritis  oargiTig.   Halbedelstein,   Plin.   37.  177.    i43.]  J 

oslruui  oargiov.    Purpur,   Lucr.  2.  35.     poel. 

,,,,.,,  .  .1    Plin.    13.    177:     »arboren 

ostrya  oarova.  Honfenbuche,  carpinus  ostrva  L., 

,     ^  ,  "  >         f  J  !  (   ostrvn,    quam  et    oslryam 

oslr\  s  oaTQin:.  (         "         r. ,  . 

■  I    vocanld.    [14(1. 

osyris  oaifQiQ.  besenartiger  Gänseßiß,  chenopodiuni  scoparia  L.    oder   Osyris- 

straiich,  nsyri.s  alba  L.,  Plin.  27.  111.    it.  osiride.   [150.^ 
otacusles  wTrixovaii;,,   .\pul.  d.  mund.   id  =  .speculalor,  emissarius. 
otalpicus  loTuXytxof,  fon  Ohrschmerz  herriihrend,  Cassian.  collat.  patr.   ii.  15. 
othonna  od-ovv«.    Pflanzenart,  Plin.   27.  109.    [146.] 
olia  lüTior,  Muschelnrt,  Plin.   32.  149.    [120.: 
oticus  miixof,  Cael.  Aur.  acut.  2.  1.  83  =  auricularius.   [ili. 
olls  tüTig,    Trappenart,  otis  arabs  L.,   Plin.   30.  131.   ^110  A.i 
otopeta    mzonezris,    Langohr  (Hase),    Petr.  3.5.4   zweifelli.   (Bücliel.:  oclopela.,   =  aurilus. 
otus  onög.   mittlere  Ohrenle,  strix  otus  L..  Plin.   10.  68.    sp.   autillo.   [IHK 
oxalis    o^alig .    Sauerampfer,    runiex    acelosa  L.  ,    Plin.   20.   231:   »lapalhum 

silveslre,  quod  alii -ida  appellanl.  nostri  vorn  rumiceni«.  fr.  oseille.  [61.] 
oxalnie  nSä/.fitj.  saure  S(d:bridie,  Plin.  23.  61  Sill.  (ox\alim'  .lan.)  [22.  121  A.] 
oxos  o^oi,  Chari.s.    t39.  tS  K.   =   aceluni.    [54.] 

oxybaphon  ö^vßatfor.    Flüssifjkeitsmafs ,    Aufl.   d.   pond.   76  =  acelaiiulum. 
oxycedros  o^vxiÖQog.   Cedernurl,     iunipcrus  oxyredrus  L'/),   Plin.   13.   52. 
ox  y  com  i  n  um,   ''ö^v/.öiuvor,  einyesaheiie  Olire,    Pctr.  66.  7.     al.  1.  oxyco- 
ininia.   ^halle  ich  für  falsche  Lesart  statt  oxycotinum  von  /.örivog.) 


I 
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oxycras  o^mqaTov,   PI  in.   Val.    1.  6:i  ^  posca. 

oxyga  la  .0^17«/«,  saure  Milch,  Col.   12.  8.   in. 

oxygaruni  o^vyuqov.   Brühe  von  Essiij  und  Garuiii,   Mail.  :i.  3ü.  4.    [22.  121.] 

oxygonius  o^nym'iog.  sjiitzioinidig,  Groniat.   vel.  p.   299.  i. 

oxygonuni  öSi'yiot'ov,  spitswinUiyes  Dreieck,  Gromat.  vet.  p.  299.  6(1. 

oxylapathon  ö^vlüjtad-nv.   spitshlältrif/er  Ainiifer,  rumex  acutns  L.,  Plin.  20. 

231  :   »-on  vocaul«. 
oxymeli  o^v^iEki.   Essiy  inii  Ihinif/.    Gat.   v.   v.  157.   X.    Plin.    1 '1 .   114;    »-i  hoc 

vocarunt«.    [172  A.] 

o\ymel,  oxyraellis;  oxymelum;  oxymelites. 
oxymorus  o^vfuuQns,  scharfsinniy  =  närrisch,  Pseud.  Ascon.  ad.   Cic.  div. 

in  Caec.   1.  3.  p.  101.  8. 
oxymyrsine    bSvfivQoivr],    Mäusedorn,    ruscus   aculeatus  /,.,    Sciibou.   153.    Plin.   LI.  27: 

»(|uam  quidam  -en  vocani«  =  niyrtus  silvcstris.   [148.] 
oxyocius  öfi'otfoDs',   Lucil.   30.  44  M.  =  deiililius  aeutis  (poet.). 
o  xy  pa  ed  ero  t  i  n  US  o^v7i(ct<feQ(i)Tii'Of,  Vopisc.  Aur.   46.  4  =  opali  coloie. 
oxypiper  *o§V7rf/Te()i,   mit  Essiy  anyeinachter  Pfeffer,  Theod.  Prise.   4.  1. 
oxyporium  o^y.rop^oj',    VerdauungsmiUel,   Plin.   Val.   2.   8,    [272.] 
oxyporus  n^vrcoqni;,   durchdringend   (von  Speisen),    Col.   12.  56.    [272.] 
oxyrhodinum  o^vooodivoi',    Rosenöl  mit  Essig,   Orih.    Bei'ii.   21.  19. 
oxys    6§vg,    gemeiner  Sauerklee,    oxalis  acelosella  L. ,    Plin.   21.   113:   »quem 

marem  et  oxym  Graeci  vocant«.   [150.] 
oxysacc  ha  rum  o^vau'/.ya()op,   Essigzucker,  Constant.   Af.   7.  1. 
oxyschoenus  ('i^vaynira^,   spitze  Binsenurt,   Plin.   21.  112:   »iuncoruin  genus, 

Cjuod  niarinuni  et  a  Graecis  -nni   vocari  invenio«. 
oxylonon  o^vxofnv.   wilder  Moltn,  Apul.  heil).   .'iS  ^  papaver  silvalicum.   [151  A.] 
ox  y  t  ri  |ihy  I  Ion   (l^vryitpuXXov,   Kleeurt,    Irifoliuni   italicuin   L.,   Plin.   21.54. 
oxyzomus  oSvCuiuof,   Apic.   6.  9.  241   =  aclilo  Iure  conditus. 
Ozaena  otaivu,   übelriechender  Meerpolyp,    Plin.   9.   89.     ilal.   ozene.    [33.   53. 

120.   270.] 

ozinosus  =  ozaenosus. 
ozaenitis  o^aii'iTis,  nurdenühnliche   P/Iaiize.   Plin.   12.  42. 
o  z  y  m  u  in  cf .  ocinum . 


paean  TTiaar,  Juhelgesnng,  Cic.   d.   or.    1.  59.  251.    [.52.  228.   229.] 

paea  nites  paeanitis  /raiavtrig,   Edelsteinart,   Plin.   38.  180.   Solin.  9.  22. 

paedagogium  iraidaycoyelov,    Pageninstitut,  Plin.  ep.   7.  27.  13.   Rossi  bull,   di 

ardi.   crist.   1.  72.   5.  75.    [309.] 
paedagosianus,  paedagogiarium. 
paedagogus  /caidayioyög,   Hofmeister,   Plant.   Bacch.   138.   C.   1.   I,.  2.   1482.3. 

2111.    (307.   309.] 

paedaaus,  Orcli.  2940.  paedagoga,  paedagogatus,  paedagogare,  subpapdagogus 

paederos  /caidfQiog,    Opal:  Bärenklau,    Plin.  37.84:    »hanc  geminain  propter 

eximiani  gratiam   plerique  appellavere  -a«.    [142.   150.   103.] 
papdia  niaiStiu,    Lettre.  Marl.  Cap.   6.  728. 

paedicare   von   jraidi/.c'c.    h'iiidietischiinilerei  treiben,   (^alull.    IG.    1.    [309.] 
paedicü,  -Ollis,   paedicalor. 
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paegni;irii   von  ,rur/)'io)'.   Auffiihrer  von    Wa/f'enspielen,  Suel.  Cat.   26  exlr. 

C.  I.  L.   6.  631.   [295  A.] 
pael  ex  siehe  pelex. 
paenula   tfatröhig.    blusenaiiiges  Oherkleid,    Plaut.  Most.   991.   I.  R.   N.  5793. 

[1.").  55.   85.    180.] 

paenularius,   I.   R.  N.  3399.  paenulalus. 
paeon  7cau!n'.   Cic.   d.   or.   3.  47.  183  =  paeau.    [53.  229.  230.] 
paeonia  jtauuvia,   Pfingstrose,  paeonia  officinalis  L.  oder  eorallina  Rt:-.,   Plin. 

25.  29.    it.  peonia.    fr.  pivoine.    [150.] 
pagurus  jrcr/ovQog,    Taschenhrehs,   Plin.  9.  97.    it.  granci-porro  (cancer-pagu- 

rus.)    [H9.] 
pala  Ostes  nnXuiaT?';;,  Ringer.  Lampr.  .\lex.  Sev.  J7.  9  =  iQCtator. 
palaestra    .ru'/.aiazQa .    Ringschiile,    Plaut.    Bacch.   66.  C.   I.   L.    I.    1251.    [48. 

298.] 

palaestra  re. 
palaestricus  ,ra).aiaTQi7iös,  die  Ringsrliule  betreffend,   Plaut.  Rud.  296. 

palaestricos,  palaestrice. 
palaestrita  nuJ.ataTQixi^g.   Cic.  Yerr.   2.  2.  14  =  luctator. 
pulalha  7tala9-rj.   Marmelade,  Judith   10.  5.  Vulg.   [61.] 
palalhium  /rcücid-ioi'.   id..   Marl.    13.  27  lenim. 
pale  näXrj,  Slat.  .\ch.  ä.  441   =  luclatio. 
palillogia  naXMoyin,  Aquil.   Rom.    d.   fig.  seilt.   29.   Marl.   Cap.   .">.  333   =  iteratio. 

pa  I  inibaechius  .ruhii^u/.xeios,    Metrum.    Quinl.   9.   4.   82  =  antiliacchius. 

[230.] 
palimpissa  .ra'/Jumaaa.    zireimal  gesottenes  Pech,   Plin.  24.  40. 
p  a  lim  psest  os  -Ta//«(i'/,trros'-    Palimpsest,  Catull.   22.5.    [232.] 
pa  I  inijenesi  a  nreXiyyerealn,  Mytliogr.  lat.   3.  6.  12  =  iterala  generatio. 
palinodia  itahvioöiu,   wiederholter  Gesang.   .\mm.    18.3.4.   [37.] 
paliurus   .rcilioi'oog.  Jiidendorn.   rhainnus   paiiiirus   L..   Vera.   eel.    3.39.     it. 

paliuro.     143.; 
paliuraeus. 
pallaca  n((XXnx>i,  Plin.  35.  S6  =  paelex.  [51.] 

pallacana,  Plin.   19.  105  =  gelliyum. 
]ialinalias  .cakitariUi^.    Enthebenart,   .Apnl.   d.   uuind.    18.    [54.   258  A.] 
(la  in  m  a  e  h  i  u  m  :raj.t}iaxifn'.    Kampf'art,    lljg.    Iah.    273.   Orell.   2588. 

pammach(i)arius.  [ä02.] 
panaca     ?)    *,r«)'ax»y,    Trinlgeschirr,    .Marl.    14.  100.     61.   176  A.] 
panaeea  jcuva/.eiu.   Allheill;raiit,   Lucil.   duh.   IV.   SM.    it.   panace.   [37.   142.] 
panaces  /räraxfs'-    "'••   PÜH-   25.  30;   Cels.   3.  21  p.   Iil7.  13  D:    (fem.), 
panai'lhus  7tni'rti!hoi,  allleuclilend,   l.ucil.    11.   16  M. 

])a  na  ri  ci  um  /caQovvxiot' .    Fingernagellirankheil,    A]nii.   herli.   42,   vgl.    paro- 

nvchium.   [272  A.] 
pa  n  at  ii  e  n  a  i  (■  u  ni  :tuvct!)-r^rur/.äv .   athenische  Salbenart,   Plin.    13.6.    [192. ^ 
panax  .rära§.   Lucr.   4.   I  22  =  panaeea.   [50.   142. 

panacinus. 
pancar|)ius.    ]iancar])ns  .icey/.au.ios.   Terl.   adv.  Val.  12.   Paul.  Diac.   p.  220. 
20  :   xpanearpiae   dieuntur  coronae  ex  onnii  genere  tloruni   factae«. 
pancarpineus,   Varr.  sat.   Mon.   367. 
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pan  eil  res  Ins  TTCtyxQijarni;.   (lurc/iaus  iililzllcli,   Cie.  Verr.  3.  63.  152.    fr.  hiin 

chretien. 

panchrestarius.   [169.202.] 
pa  iichiom  OS  ntiyxQioitOi-,   Eisenkraut,  .\pnl.   Iioih.  3   =  vcrbciiaca.   [151  A.] 
panchrus  /räyxQnvg,    Edelsli-inm-l,    l'lin.   37.  178. 
panera    /ray/.Qctnov .     (naeli  Öhler  und  Vahlen  cf.   Löwe  prndroinus.   p.   339) 

Mai  cl.   aiicl.   VII.  572.  6  =  rapinn. 
impaiiciare. 
paneral  iasles  rrayAQanaaTtjs,   Panliraliiisl,   Plin.  3'i.  57.    [296  A.] 
pancratice,   nach  vir/  der  Pankr atiasten ^  Plaut.   Baceh.   248.    [296  A.] 
pancratium /f«;'x^«rtoj',  Dnppelringen,   Proj).  3.   14.  8.  Fabreit.  p.  100  nr.  226. 

Or.   2588.    [296  A.] 
pancratius. 
pancration  nayxoair;;,   Cichorie,   Plin.  20.   74:  »quoii  aliqui  clireston  appollanf,  alii  -ion«. 

[265  A.] 

panilectes  TTuvöexTtjg,   SchriftXfimwlu)}(j,   Cliaris.    194.  20  K.    [265  A.] 

p  a  n  d  e  m  u  s  vrai'diji^iog,  (dlgemein,  Amin.   19.   4 .  7 . 

pan  dicul  ari.s  Ttärd-sing  (!),   allen  teilhaftig,   Paul.  Diac.  220.  19.    (Bugge)  = 

connnunicarius.    [20  A.  74.] 
pandura,   /ravödiiQa,   dreiseitiges  fnstriiineiil,  Varr.  1.  1.  8.  33.  61.    i(.  pandura, 

pandöra,   mandöla.   [289.] 
pandurium    itavdovQKii',    id.,    Cassiod.   in  psalin.  36.  1.  pandoriuin  Isid.  3. 

20.  1. 
pandurizo  .rafdovQiUü,   auf  der  Pandura  spielen,    Lampr.   Heliog.   32.  8. 
panegyrious  /raprjyvQrMg,  Cic.   or.    11.   Quint.   2.  10.  11  =  laudatio.    [237.] 

panegyrista  jinvrjyvQiaiiji,   Sidoii.   ep.    4.  1    =   laudalor. 

panerastos  icavtQuaTÖg.   Edelsleinarl,   |   Plin.   37.    178:    »luine    (panerotem) 

paneros  /lavsQcog,  |   (piidam  paneraston   vocant«. 

pangonus  wayyiijvog,  id.,  Plin.  37.  178. 

panicuni  itavtMv,    Versmafs,  Sarg.   463.  20  K. 

pan  ion  *n«yioy,   Knabenkraul,  Apul.  Iierb.   15  =  satyrion.   [Lil  A.] 

pa  n  nychi  smus  Tntyfvxia/.töf,    IVachen  durch  die  ganze  Nacht,  Arnob.   5.  24. 

pannychius  navi'ijiioi,  die  ganze  Nacht  dauernd,  M.  Aurel.  b.  Front,  ad.  M.  Caes.  3.  5. 

paiita  ncifia,  C.   I.   L.   4.  2178   =  oiiinia. 

panlagalhus  nm'Tttycdhoi ,    Vogelart,   l.anipr.   Anton.   Iliad.    4.6. 

panlaphobiis  7i<ti-r6(polin{.  alles  fiirchtend,  Cael.   Am-,   ainil.   3.  12.  108   =  omnipavus. 

pantapola  mivxunüiXrii ,  Seal.  exe.  p.   691,  12.     Loewe  pro<lr.   p.   k'S:  »graecus  negoliator«. 

panteliuni  ituvteXeIov,    Einiveihwigsfest  im  Milhrasdieiisle,    I.    R.    N.   2603. 

panther  nävd-riqov,    Fangnetz,   Varr.  I.  l.  5.  20.  100. 

panther  jräv&tjQ,    Panther,  Anthol.   Lat.   762.  50.   [65.   99.] 

panihera,   Lucr.   4.  1009.    Pantera  (N.   Pr.)  Hiibner  Rh.   .Mus.   XI.  5(i     |)an(liprinus, 
Plaut,   Kpid.   18.   pantlieris  =    'nny.'h/Qlf,    Varr.   I.   1.   .1.  20.  100. 

panthera  ;ravfh'jQa,   der  ganze  Fang,   Ulp.   dig.   19.  1.  11.  18. 
pantheroeamelus  rtavih>jQoyiäfirjXog ,    Gira/fe,  Lucil.    I'r.   ine.   83  M.  =  camelo- 

pardalis.    [99  A.   102.] 
pantheum    7cävd-tov ,    Statue    eines   Cottes    mit  den   Symtjolea  anderer  Cöller, 

Au.son.   epigr.   30.   7.  C.  I.   1-  5.   5798. 
|)a  n  I  Olli  i  in  i  cu  s  jravraiiiar/iijg,   piinlaininiisrh.   Sen.   ep.   29.  11. 
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pantomimus  .rai'Toittiiog,    P<inl(ii)umc.    IMiii.   7.  184.   C.  1.  L.  5.    2185.    I.  R.  N. 
652.   [86.   294.] 
pantoniima. 
papae  jrajcai,   polz  tausend',    l'hiul.   Pscuil.    365.    vgl.   balwe.    [310.] 
pappa.s  niXTiTicii,    Erzieher,  .luven.   6.  653. 
pappus  nnrinoi,   alter  .\fann ;  Samenkrone,   Lucr.   3.  386. 

papyrus,  papyrum  ;rä/TVQog.   Papierstmale,  cyperus  pap\  i'ii.s  /,..   Catull.  35.  2. 

sp.    papt'l.    fr.   papier.     66.   67.    145.   232.] 

papyrinus,  papyrius,  papyrifor,  papyrio,  papyraceus. 
pa  ra  liap  I  iz  (1  rKniaircjiTi^io,  eine  falsche   Taufe  vornehmen,  Nov.  ki.  3.  r 
parabola.   parabole  .tuQußaXi].  (Ueichnis.  Sen.  ep.  59.  (i.    it.  parola    fr.  parole. 

sp.   palalira   =  .siniilitutio.    [237.] 
paialjolari,  paiabolice. 
paraliolus  naqitfioXog.    Wagehals,   Cassiod.   bist.   trip.    II.   I7extr. 

parabolaiius. 
])«  ra  Cent  esis  7iaQay.li'Triaic:,   Aiifsh'chen   (chir.),   Plin.   25.  144.    [48.] 
paiacentei'ium  :raQcr^s>'r>'jQioi',    Werkzeug  zum  Aufstechen,   Veget.  2.  17.  2. 
paracha  racles  TtaQCixccQÜxvrjg,  Falschmünzer,   Cod.   Theod.  9.  21.  9.    [272.] 
pa  ra  cha  ragma  Tragcr/ägayiia.  falsches   Gepräge.    Cassian.   coli.   1.22. 
pa  racha  raximu.s  ntioccxccoci^iun^-,  Cassian.  coli.    1.20  =  ailulterlnus. 
paracletus  7tc(Q6/.lrjTOS,    Tröster,  Tert.  d.   ieiun.   adv.   psych.   13.    [321.] 
paraeynanche  naQaxvycr/yri,  partielle  Hundebräitne,  Gael.  Aur.  acut.  3.  1.  3. 
paradiastole  ntto«iiin<!xoXi].   Rutil.  I.up.   rl.  fig.  seilt.   1.4  =  distinctio.   [238  A.] 
paradigma  .ragadniyua,   Terl.   d.   anini.   43  =  exemplum.    [48.   237.] 
parad  ig  mat  i  cos  naoa&3iy/jttTtx6f,  zum  Beispiel  dienend,  .lul.  Vict.   art.   rliet.   n! 
paradisiacus  ;raQC(dsiaia'/.6g,   paradiesisch,  Alcini.   A\i(.    1.  :'98. 
paradisus  /laoc'idttaog.    Pari,-;   Paradies,   Terl.   d.    inonog.    16.  C.  I.  L.  6.  1756. 

6.     fr.    parvis.     il.    paradiso.   cell,   paradi.s.    |66.   321.] 
paradisii'ola. 
paradoxos    /nx()ctdo^og .    Augustin.    d.    rhel.    17  H.    (Tit.    einer    Schrifl    des 

Cicero:   |)aradoxa)   =  inopinaUis.    [228  A.  237.   242.] 

paraenesis  TiitQfiirtaif,   Vulc.   Gall.   in   .\vid.   Cass.   3.  7   =  adinonilio.   [48.] 
paraetonium    .rctQuiioyinv .    pariitonisches    Weifs    (Kreide;,     Vilr.    176.    18. 

[159.    286.] 
paragauda,  paragaudis  /ragaycödag.   Kleiderborle.   Cod.  .Iiisi.  H.  8.  1,    [181.] 

paragaudius. 
paragoge  ira^ayioyt],    Biichstabenansalz,   Üiom.   523.  19  K.    [226  A.] 
paragogia  nctoaywyin,  Cod.  .hisl.   II.  42.  10  =  aquae  duclus. 
paragogus  nagaycoyöi,  abgeleitet,  Cliaris.   256.  2  K.   =  derivalus      226  A  ] 
paragoricus  TiagrjyoQixös,  besänftigend.  Tlieod.  Prise.   1.  15. 
paragramma  naQnyQctufia.   .Schreibfehler,   Hieron.  ep.  7t.  5.   [48.) 

Paragraph  US  .TuqäyQmpog,   </rainniati.irhes  Zeichen.   Isid.  1.  20.  8.    fr.  paral'e. 

[67.] 
p  a  r  a  li  po  in  e  na    /raQa'Aii.roinra  .    Hiiclirr  der  Chronik  in  der  Bibel.    Hieron. 

ep.   53.  8.    [321.] 
paralius  TittQÜf.iof,  am  Meer  befindlich  :Pllanze),   Plin.  20.  206:    .(luidani  lioc  genus  glaucioii 

vocani,  alii  -iuiii".   [150.1 
paralipsis  nuitn'^eiil'ii,   .\ijuil.    Rom.   d.   lig.   senl.   S  =  praelerilio. 

parallage  /caQaÄkayij.    Verwechselung,    Diom.   443.    1  K.    [238  A.] 


t 
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p  am  1 1  e Je  p  i  podu  m   :raQa}.l)]ls7Ti7tedoi',   (jeiim.    I''i(iny,    (Ihiilcid.   Tim.   ]i.    18. 
pnral  le  Idi;  IM  in  m  US  JTceQaD.tjköyQctiifiog,   aus  parallelen  Linien,  Gromat.  vet. 

p.   24'J.  9.    [->55  A.l 
parallelos  /ruQc'illijlog,  parnUel,   Vilr.    117.  7.    [25(1  A.] 

paralleloiuHi.s. 
pni'alysis  .ictQukvaig,    einseitige  NervenläluninKj .    Yilr.    1 9)5.  24  =  nervorum 

resolutio.    [48.   270.] 
paralytic'us  7raQakvTr/.6g,   der  einseitig  Gelähmte,    Pelr.   sal.    131. 
paramese  ;f«^«/(f'o"(y.   die  Saite  neben  der  mittelsten,  Vitr.    112.   18.    [291.] 

paramma   Tiaoctuu«,   ledcnier  Sattel,  EdicI.   Diocl.  10.  3.   [59.] 

pa  ranarrhi  no  n  nctQayt<Q^ii'ov,  cf.  ananhinon.   [U8.] 

paranete  jraqavrjTtj,  vorletzte  Saite,  Vitr.    113.  2.    [291.] 

pa  ranga  r  i  u  s  jruqa  -f-  ayyaqia,  aufser   den  geivühnlichen  Frondiensten,  Goil. 

Theod.   8.  5. 
paran  ym  p  liiis  iruQuvvfKpoQ,   Bmiitfiilirer.  Auguslin.  civ.   dei  6.9. 

paranj  mplia 
parapaeslos  /luQa/raiarog,    Versfufs,  Not.   Tir.   Kopp.   p.  297.  Grul.  p.  184. 
parapegma    /raQccnrijyiicx ,    astronomische  Rethnungstafel ,    Vitr.   233.   1.    [48. 

59.   248.] 
parapetasius  jtaQunETäaiog,  bedeckend,  Cod.   Theod.    15.  1.39. 
parapeteuma  /lagaTreTSUf^ta,   Getreidemarke,  Cod.  Just.   11.24.2.    [48.] 
paraphasis  nttqncpctati,  Selten  des  Bildes  hinler  dem  Spiegel,   Chalcid.  Tim.  p.  239  =  de- 

tuitio. 
parapherna    7Taqäq)eQva,    Dig.  23.  3.  9.  3:    »res   quas    extra    dotem    niulier 

habet«.   [265  A.] 
paraphoros  nngäcfoonf,  sclileclä,  Pliii.  S.j.  18ii :  »idenque  hoc  vocant -on«  =  malus,  praviis. 
paraplirasis  ituQiupQuaig,    Umschreibung,  Quinl.   1.  9.  2.    [48.] 
paraphrasles  /taQacpQÜarijg ,   umschreibender  Übersetzer,    Hieron.   praef.  ad 

Hb.   extr.    [47.] 
paraplectus  7ca()ä/th];iTog,   an  einzelnen  Kürperteilen  vom  Schlage  getro/fen, 

Cael.  Aur.   acut.  3.  5.  55. 
paraplexia  7iaQa/rh]^ici,   teiliceise  Lähmung,   Cael.  Aur.  acut.   3.  5.52. 
|)arapycnos  7T,aQa7ivy.vog,   fünfsilbiges   Versglied,   Diom.   481.  15  K. 
parasanga  TtuQaadyytjg,  persische  Meile.   Plin.   6.  125.   [55.   66.] 
parasceue  7TaQaay.EV)),   Rüsttag,  Tert.  d.  ieiun.  adv.  psych.  14.   [238  A.  318.] 
parasemum  /rccQctarjitav,   Schiffsabzeichen,  Schol.  .luven.  4.  77.  C.  I.  L.  3.  3. 

[212  A.] 
parasiopesis  naquattämiaie,   Verschweigen,  Rutil.  Lup.  d.  fig.  sent.  2.  \\. 
parasiticus  7TciQcxaiTiy.6g,   sckmurolzerisch ,   Plaut.   Capt.  469. 

parasitus  jr.uQctoiTog,    Schmarotzer,    Naev.    com.   60.  Orell.   2628  =  couviva. 
[168.] 

parasiluhis,  ])arasila,  parasilaslcr,  parasilatio,  parasitär!. 

parastas  /ruQciarüg,   Pilasler,    senkrechtes  Uuhmenstück  an  der  h'idupulte,    Vilr. 

149.  11.   [281.   282.] 
parastata  jruQuarärrig,   Pilasler,   Cat.  ine.  fr.  p.  86.  21.  [46.  281.  282.  325  A.] 
parastaticus  /cagctaTUTi/iug,  zu  Piluslern  gehörig,  Vilr.  106.  21.  C.  I.  L.  3.  75. 

[282.] 

Weise,  Uriecb.  Würter  i.  d.  lat.  Sprache.  y  1 


482  Griechische  Wörter 

f);i  i'as  t  i  chis  .raQuarr/ig ,    Ahvoslichon  ,    Suel.   gr.   6.    griech.  b.  Gell.    [228.] 

parasynanche  TragaavvayxVi  partielle  Halsbräune,   Cael.  Aur.  acut.  3.  1.  3. 

parasynnxis  Tiagaavi'uSii,  verbotene  geheime  Zusammenkunft,  Cod.  Just.  1.  5.  8.  3.    [48.] 

para  tragoedo  naQuiQayiaäioi,  tragisch  reden,  Plaut.  Pseud.   707. 

paraulos  nüonvXof,  vorbeipötend,  Not.  Tir.  Kopp.  p.  280.   (Gruter  prolaules.) 

parazonium  /Taqa'Ziüt'ioi',  kleines  Schwert,  Marl.    12.32.   [323.] 

pardn  I  i  anches  ;raQÖaliayxfSi    Giftpflanze,   Plin.   8.99:   ntiuntc  -es  id   vene- 

nuni   appellavere  quidani«.    (pardaliace,    Solin.    17.  10  M. 
pardalics  .rciQdäXeiog.    Pantherstein,   Pliu.   37.  190. 

pardalium.  [19ä.] 
pardalis  rrägda'/.ig,   iveiblicher  Panther,   Gurt.   5.  1.  21.    [^65.   99.] 
pardus  .räuöog,    Panther,    felis  pardus  C,   Plin.  8.  63.   Pardus   (N.   Pr.)  Wil- 

manns.   1514.  2307.    [6ö.  99.] 
pareas  Tiagsiag,   Schlangenart,   Lucan.  9.  721.  parias  Isid.  12.  4.  27.    [124.] 

pareclatos  nnQtxTinos,  aufgewachsen,   Lucil.   sal.   28.  28  M.   n.  pl;   -oc. 

paredros  7it<QEifno(,  anu'ohnend,  Tert.  d.  anim.  28  extr. 

parcgiiien  on   nrtQr^yjxivoi',  Jul.   Rufiii.   d.   sehen)     lex.   14   =  declinatio.    [238  A.] 

paregoria  nagrjyogia,   Trost,  Apul.   Iieib.   24  e.vtr. 

paregori  CU.S  naQijyoQtxög,  lindernd,   Theod.   Prise.    I.  9,  cf.  paragoricus. 

parelion  /taQrjXiog,   Nebensonne,  Sen.  nat.  qu.    I.  11.  2.   [248.]  i. 

parembole  TidneußnXi^,  angesetzter  Sclimiicle,    Mural.  26.3. 

])a  re  m  p  ha  l  US  iiuQi(.iipaTog,  mit  genauer  Bestimmung  der  Person,  Macrob.  d. 

(lilV.   19.  1.  W 

parenlhesis  /rciQirO-eaig,   Einsetzen  eines  Buchstaben.  Riilil.  Liip.  d.  (ig.  senl. 

1.  17.  Charis.  278.  8  =  iuterpositio.    [238  A.] 
Iiarorgon  jräQf(}-/o)',  Beiwerk,  Vitr.   238.  11.   Grul.   59.  2.   77.  3.    [286.] 
|)a  rli  i  p])ijs    ;caQi/r.7tng .    Beipferd.    God.    Theod.   8.   5.   29.     el'.    ])aravtM-edus. 

[217  A.] 
parhypale  naqimäri],   Saite  nctwu   der  obersten,    \ili-.    112.  21.    [291.] 
parianibodes  ;iciQiafißön)eg,  fiinfsilhiges   VersglietI,  Dioni.   482.  1  K. 
|iariambus  .rctQictfißog.   Quinl.   9.  4.  80  =  pyrrhiehius.   [230.] 
parichrus  ^ jraoi'r/Qdvg,  Edelsteinart,   Ambros.  psalm.   118.   serm.    16.42. 
parison  nuQiaov,  Aquil.   Rom.  d.  (ig.  scnt.  24  =  prope  aequatuni. 
paro  7taQm',  leichte  Schijfart,   Cie.   IV.   b.   Isid.   19.  1.20.    [21 2. J 
parochia  cf.  paroecia.  (74. | 
parochus  .rc'tfjnyog,    Behcriierger   rmi    Fretiiden.    ([je.  ad.   Alt.    13.  2.  2.    sieil. 

pcracii.    [215  A.   313.] 
parodia  .rugmöia,  lieplik,  Ascon.  a<l.  Gie.  I.Verr.  10.  29.  p.  140.  16.  Bad.  [37.] 
paroecia  nagdc/Ja,    Parochie.    Aiigusliii.   ep.   261.  51.     it.   parocchia.     sp.   pg. 

parocpiia.     fr.  paroisse.    d.    I'farrci.    ]74.    319.] 
piirochla. 

paromoeoii  /ragöitniov.   Riilil.   I.up.   d.   fig.  sent.  2.  12  =  assimile.    [238  A.] 
paroeinia  ,r(c()fHfiict,  (Iharis.   276.  21  K.  =  proverbiuni.   [238  A.] 
paroemiaeum  7TaQ(Hiiia/.äv,    Versmufs,   Serg.  462.  6  K.   [231.] 
pn  roiiKx"  Oll  THioduoinir,   Gleiches  gegen  Gleiches,  Charis.  282.  7  =  assimile. 
paromolügia    /raQOftokoyia ,    scheinbares  /.ugeben,    Rutil.   Lup.   d.   lig.  sent. 

1.    19. 
pa  loiiomasia    nttgovo  fiaattt ,    Uidil.   I.up.  d.  fig.  soiil.    I.  1.  3.    Charis.  282.  1   =  annonii- 

iiatiü.    [237.] 
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paronj  eil  i  u  111 .  ])i\ron\  ch'in  TtaQovvxlct,  Neidnagel.  Plin.  21.  I 'i  2  =  reduvia. 

cf.   panarieium.    s\).  panadizo.    1^272  A.] 
paronymon  rraQim'vitor,   ahijelcitetes   Wort  mit  ir'riiinlertcr  Reileiihinq.    Dioiii. 

324.  8  K.     226  A.] 
paropsis  TiaQoipig,  Servierschiissel,  Petr.  34.  2.   [43.  176.] 
paropter  '/rccQn.rTi'^o,   Bratf/efäfs,  Theod.  Prise.  3.  9.   [47.] 
paroptesis  Tta^ü/tTi^aLg,   Braten  auf  einer  Seite,   Caol.  Aur.  cliroii.  2.  \.  34. 
paroptus  rrÜQo/rros,  einseitig  gebraten.  Apie.   6.  9.  244. 
parotis  TtaQioxig,    Geschwür  bei  den  Ohren;    Kragstein,  Vitr.   98.  6.    grieeli. 

b.  Geis.  acc.  pl :  -as.   [271.  281.] 
parrhesia  Tia^qT;aia,  Rutil.   Lup.  d.  fig.  senl.  2.  18  =  seriiio  über, 
p  a  rrhes  iasi  es  n(iooj;aittaTt;;,  freimütig  redend,  Sen.  d.  ir.  3.  23. 
parleeta    ttocqü  -\-  xiy.reiv ,    Seitenlogen   im    Cirkus ,    Chronogr.   ed.  Momras. 

p.   647.  4. 
partheniaeum  .Tuqd-eviuy.m',    Versmafs,  Serg    462.  6  K.    [231.] 
parthcniae  Ttaqd-Eviui,  Jungfernkinder,  Justin.   3.  4.  7  =  spurii. 
parthenice  /tuQd-ei'iy.rj .  Rebhiihnerh-aiit,  parietaria  offieinaiis  Z-.,  Catuli.  61. 

190  =  partlienion.    [141.] 
parllienicnn  7iao!heyix6t',  Flohkraut,  .\pul.   herb.  92  =  puleaium     [151  A.] 
parthenium    nicnihit'iov,    Rebhülinerkraut,  parielaria  offieinaiis  L.,    Plin.  21.  17G;  22.  43. 

»perdicium   sive   parthenium   ab   nostris   herba  urceolaris  vocatur,    ab  aliis  astercuiii". 

[141.  ms: 

parthenis  ^rno^EviV.   Beifuß,  arlemisia  £..  Plin.   23.  73:   »artemisia,  quae  anlea  -is  voca- 

baluf". 
jiarygrus  TtoQV/Qog,  ein  wenig  feucht,  Marc.  Emp.  36. 

paseeolus  (fäaycculog,   Geldbeulet.   Plaut.   Rud.  1314.   vgl.  phascolon.    [15.  221.] 
pascba    jtäaya .    Osti'rfest,    Tert.    d.    Iia])l.    19.     il.    pasqua.     fr.    pAque.    cell. 

pasc.    [321.] 
paschalis. 
pasta  näarrj,    Teig,  Mare.  Einp.    1.    franz.  pale, 
pastophori  TtuaTixfhqüi,    Priesterkollegium,    Apul.   niel.    II.    17.   C.   I.   L.  2. 

7468.    [318.] 
pa  st  nphoriu  m  jtuaTUffOQt'iov,  kleine  Kapelle,    Hieron.  in  .lesai.  22.  l-ä.  [318.] 

patagium  Tturaytiov,  breite  Borte,   Naev.   trag.   48.    [181.] 

patagiarlus,  Plaut.   Aul.  ."lOS.  Doni  inscr.  VIII.  78.   ;203.]  patagiatus.  pala!,'inare. 
patagus  TTÜTuyng.  Krankheitsari,   Plaut,   fr.   b.  .Maer.   .saturn.  'i.  19.  12.   [269.] 
paletae  j-iaTi]Tui.   Uattelarl,   Plin.    13.45.   [136  A.] 
patheticus  7ta&t]Ti7c6g,  affektroU,  Macrob.   sat.   4.  2.  1.    it.   palelieo  =  eoni- 

movens. 

pathetice. 
pathieus  rra^ixög,    Unzurlit  an   sich  gestaltend,   Catuli.  16.  2.  G.  I.  L.  4.  2360. 

[309.1 
pathopoeia    nu^onouK ,    Erreyuiuj   der    l.eidenscitdfl    irlic'!.),    ,Iiil.    lUiliii.   il.    fig.  sent.   36. 

[838  A.] 
palhos  yraD-og.    Affekt,   Maerob.   sat.   4.  6.  1  =  morbus.    [54.   243.] 

patriarcha  /caTQiÜQxijg,   Patriarch,  Tert.  ad.  nat.  2.  12.    [320.] 
palriarchcs,  Tert.  d.   cor    n.  patriarclialis,  patriarchicus. 

31* 
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patricus  *nttT(iixös,  Varr.   1.   1.   S.  37.  66  =   patrius. 
patriota  naroionr/f,   Gregor,   ep     8.  37   =  patriae  amans.   [46.] 
pa  tri  oticus  TiazoiuiTixöf,  Ca-ssiod.  var.   H.  I   =  patriae  amans. 

patrisso  jtaTQiäto),  dem  Vater  narharteii,   Plaut.  Pseud.   442.  (palrizo  Consent. 

376.  33  K.).    [22.  325.1 
p  ii  t  ron  y  III  icuin    :taTQiovuj.irA6v,    vom    Vater   entlehnter   Name,    Donat.    373. 

23  K.   [226.] 
pausa  /ravaig,   Pause,   Plaut.  Pers.   878.   Grut.   690.  3.    [48  A.  212.1 

pausare  =  sp.  pg.  pr.  pausar,  pausaliilis,  pausarius,  pausatio,  repausare,  repausatio. 
pausum,  R6n.  Inscr.  Afr.  4099. 
pausea  */tcxuaea,   Olivenart,   Cat.  r.  r.   6.  7.    iposea,   pusia). 
pausilypon  Ttavai'kvjtov,   Grabmal,  Fabrett.   750  nr.   573. 

pecfis  *ni^y.iii,   Beinwell,  svniplix  tum  officinale  L.,  Apul.  herb.  59^  consolida,  symphyton. 
pcdalion  *nt;(fäXioir,   Blutiiaut,   Apul.  herb.   18  =  proserpinaca. 

peganon  -nrjyavov,   Gartenraute,  ruta  graveolens  L.,  Apul.  herb.  89  =  ruta.   [131  A.] 
pegasus  nijyaaog.    das  Musenpfcrd .   Cic.   Quinct.   80.    [104.] 

pegaseius,  -eus,  -is. 
pegma  iT)];'/*«,   Gerüst,   Cic.   ad.  Alt.   4.  8.  2.    [48.   293.   295.] 

pegmaris.   [295.] 
pelagious  neiiUytxöi,  Col.   S.  17.  14   =   innriiius. 
pclagius  nnh'cyms,  Publ.  .Syr.  mim.   12  Rh.   ==  marinus. 

pelagus  '/rÜMyos,   Meer.   Plaut.   Pei's.  178.   it.  pelago.    sp.  pielago.  pg.  pego  = 
maiv.    [Ö4.   58.   64.   261.] 

pelamys   ;i)]'/.afivg ,    Thunfisch,    Vai-r.    sat.    Meu.    403.     fran/,.    pelaniyde.    [43. 

116  A.] 
pelecinon  /rele^wöt',   Soniienuhi-arl,   Vilf.   233.20.   [252.] 
pelecinus  /telexlvog,  Beill,ruul,   Psiii.    18.  155.    [150.] 

peh'cina. 
pelex,  paelex  .r«AÄ«i,  Kebsweih,   Plaut.   Mt>rc.  6.  90.   lex  N.   Pompilii  h.  Paul. 
.  Diac.   p.   222.  3.   I.  R.   N.    7017.   Geil.    4.   3.   3:   «hoc  quoquc  vocahuluni 
de  Graeco  flexum«.    [69.  309.] 
pelicula,  pelicalus. 
pelicanus  j-rsksxäi'og.    Kropfgans,   pelccainis  onocrotalus  i.,   Iliei-on.  hrev.  in 

psalm.    101.    fr.  pelican.    [110.] 
l)ellion  ni}.hov,   Kellerhals,  Apul.  herb.   58  =  dapiuuiides. 
pollos  TiaUof,    Plin.    10.  164   =  piillus. 

peloris  7rsliü()ig,   (/rofse  Gienmuschel,  Lucil.   3.  25  M.    [116.] 

luMta  .TfAr»/.   leichter  Schild,  Nep.   Ipüicr.   1.4.    [323.] 

peltastae  TrekTctUTai,   leichte  Fufssoldaten,  Nep.  Iphier.   1.  4.   I.iv.  28.  5.  11. 

peninia  7c^tfta.    Back  wert;,   Varr.  sat.   Meu.   417.    [48.   169.] 

ponelops  jtriviXo^,  Entenart,  anas  Penelope  L.,  Plin.  37.  38.    acc.pl:   -as : 

»quas   i'Mnaseas)  -as  vocat«.    [52.   110.] 
penetica  .inrijTiy.rj,  Hunijerleiderlnir,  Cael.   h.   Cic.   fani.  8.  1.5.    [37.] 
peu  lacliü  i'dos  .rei'räxoQÖog,  fünfsaitiy,   Marl.   Cap.   9.962. 
pen  ta  con  ta  rclius  7rE)'r«xörT«p/o»-,  Anführer  von  SO  Mann,  1.  Machab.  3.  55  Vulg. 
pentadactylus  nsvTadiiy.rvlog.   FUnffinrjerhraut,   Plin.  32.  147.    [119.] 
peiiladdros    :reviudio()ng.   fünf  Querhiinde   enthaltend,    Vilr.  39.  6.    griech. 

39.   2. 
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pen  taetericus  TTsmaertiQixni',   Gruter  499.6.    C.   I.   I,.   2.4136.   NoI.   Tic.   K(i|i|i.   p.  287   = 

quinqnennalis. 
pentaeteris  7ieJ^n£r//o(V,  Ccnsoiin.    IS.  3   =  iiuinquennium.   [2.56. 
penlagoniuni  nsi'Tayüi'ioy,   Ommal.   vet.   p.  348.  27   =  (piiiiqiinngulum.   [25ö  A.] 
pentagonus  neyrfiyioi'Os,  Gromat.   vet.  p.  106.  24  =  fpiiiiiiuanüuliis.    [255  A.] 

pen  tarn  eres  7tsvTafieQrji;.  fünfteilig,  Tert.  Maur.   v.   2o78. 

Pentameter  /reyziniETQng,    Versitii,  Quint.  9.  1.  98.    (pentametrus).    [56.  230.] 
penlamyron  nttnu^vQoi',   SaWenart,  Orib.   IJern.   22.23. 

pen  ta  num  miis  "nEinuföuof,   Silbermüiize  =  fünf  As,  Auct.  d.   liniit.  p.  26.)  =  quinarius. 
pentapeles  ncvxuTiBxis,  Fünffingerkraul,  potentilla  i.,  Plin.  25.  109;  "quinquefolium  Graeci 

penlapetes  sive  penfaphyllon  aut  chamaezelon  vocant«.   [150.] 
pen tapharmacum  7TevTa(päq^iav.ov.    Tracht  von  fünf  Gerichten,  Spart.   Hel. 

5.   4. 
penta  ph\  1 1  011  nEvxäepvV.oy,  id.,   Plin.  25.  109,  vgl.  pentapeles.   [150.] 
pentapolis  fcerrÜTTolig,  Fiinfstadt,  Solin.   35. 

pcntapolilanus,  Plin.  5.31. 
pentaptotia  JTtvTaTtQioreia,   Kollegium  der  fiinf  Oberen,  Cod.  .lust.  12.  29.  2. 

[312.] 
pentaptotos  TrevTccjtxiorog,  mit  fünf  Kasus,  Prise,  ä.  76.  Consent.  3ö1.  22  = 

forma  quinaria. 

pentas  TiEVTCcf,  Fünfzahl,  Marl.   Cap.   7.  735.   [27.  256. [ 

pentasenius  TTevraar^^wg,  fünfseitig,  Diom.   506.  5  =  senarius. 
pentaspaslon  .Tei'Taa.raarov,   Flaschenzug,  Yitr.  246.  26.    [238.] 
pentasphaerum    nei'tt'tacpaiQot' ,     Spezereiart ,    Xlarcian.    dig.    39.    4.    16.    7    =    maloba- 

thrum. 
pentas  ti  clios  /rsvTÜaTixog,   mit  fünf  Säulenreihen.  Treb.   Poll.   Gall.    18.5. 

pe  n  tasy  11  a  l)Os  jcsi'vuavJ.kaßog,  fünfsilbig,  Mall.  Theod.   d.   metr.   2. 
pentateuchus  /ret'Tärevxog,  fünf  Bücher  Mosis,  Tert.  adv.  Marc    1.    H). 
pentathlum  TiivTad-lot',   Fünfkampf,   Paul.  Diac.  p.  221 .  3  =  C|uinqueniiiiii. 

[296  A.l 
pentathlus   nitnaO-Xof ,    Sieger   im    Fünfkampf,    Plin.   34.  ,')7  =  (luinqucrtlo.   |(plaslisches 

Werk).  [27  7.] 
penlalomon  7iE>'T<ho/noi',   Fiinf/ingerkrnul,  pdicnlilla   /,.,   .\pul.   Iieib.   2  =   penlapetes. 

penteooste  TtEVTrj-AoaTri,  Pfingsten,   Tert.  d.  idol.  14.   t'r.  pculecöle.  d.  Pfinustcii. 
[321.] 

pentecostalis. 
penteris  nEyTrjgt]^-,    Auct.   b.  Afr.    62.  5   =   quinqueremis.    [212  A.] 
pen  tethronicus  *nei'is9goyix6f ,  fiinflhronig,  Plaut.  Poen.  2.  25.  342  zweilelh.   [8ti.] 

pen  the  mi  meres,    (is)   nevd-iif.ni.UQ'qg,    Verseinschnitt,   Diom.  497.  8  K.  =  se- 

miquinaria.    [230  A.] 
penthemimeiicus. 
pent  (I  robnn   nn'ioonßoi',    Pfingstrose.   Plin.  25.  29;    •ipaeciüa,   ipiain  (|aiilam  -on  appcllaiil«. 

[ISO.; 

peplis  7[s/tlig,    Wolfsmilchsari,    cuphorbia  peplis   L..    l'lin.   20.210:   »est  et 

porciUaca.   ([tiam  -in   vocanlo.    [148.] 
peplium   7ien:linv.     Wolfsmilchsari ,    eiiplinrhla  esula  L.,   Cael.  .\iir.   aciil.   2. 

19.    113. 
peplum  ^tirc'Knv.    Geirand,    Plaut.    Merc.    pro!.    67.    [181.] 
peplus  .ti.rkdg.    id..   .Maiiil.   3.393.     181.] 
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pepo  TTEjCiar.   Pfehe,  cucumis  melo  L.,  Plin.  19.  fiö.   Ed.  Dio.  6.  32.    it.  pepone 

afr.  pepon.    [27.  53.    143.] 
pepticus   fte/iTiKÖg,    zur    Vevduuiincj   dienlich,    Plin.   20.  201:   »quiis  vocant 

-as«.   [272.] 
pera  7r)]Qa,   Ranzen.  Phaedr.  4.  9.  C.   I.   L.   4.   2416.    [221.] 

pciula,  Plaul,  Ti'uc.   2.  6.  54.  peratim. 
perca  Ttegy.i],  Bitrsch,  perea  i..   Ovid.   hal.  112.    d.  Barsch,    fr.  porclio.    i119.| 
percnoptcrus  rreQy.i'o.rreQog,   ßerr/storch   {'.)    {Ausgeier,    vuluir  percnoplerus 

L.],   Plin.    10.  8  =  onpoiari;us   (!).    [110.] 
perciius  Tteoxi'dg,    Adlerart,    Plin.    10.  7:    umorphiios,  quam  Homerus  et  peiciiurn  vocal«. 

[HO.] 

perdicium    Tteqöi'Mov ,    liebhiibni'vkruut ,    parielaiia    ol'ficiualis  /..  ,    Plin.   22. 

41  =  aste  reu  m  od.   urceolaris  herba.    cf.   leucanlhes.    [149.] 
perdix  rtiq^i^,    Rebhuhn,    (lerdix  cinerea  Briss.  ,    Varr.   b.  Nou.   3.   163.  Ed. 

Dio.   4.  24.   acc.   pl :   -as.    frz.   perdrix.    ^30.   50.   109.] 
peidicalis. 
pergamena    yreQyai.ti]vög ,    Pergament.    Not.   Bern.   3S.   4.  Ed.  Dio.    7    38.     fr. 

parcheinin.    [232.] 
periagiuni  von  ;ceQiayio,  Walze,  De  idiom.  cas.  et  gen.  584.  20  K.  =  scutula. 
periambus  ireQia^ißog,    Versfufs,  Quint.   9.  4.  80  =  pyi-riucliius. 
periboelos  nBQißotjzoi-,  berühmt,  Plin.  .fA.  69:   uSalyruni,  quem  Graeci  peribocion  cogno- 

niinant«.   (Skulplurwerk.)   [277.] 
peribolus  neglßoXog,  Korridor,  Ezech.  42.  7  Vulg.  gtiecli.  b.   Vitr.  [59.] 
pericarpum  neQL-/.aQ7Tnv,  Zwiebelgeivächs,   Plin.   2ä.  131. 
p  eri  clirisl  a  rill  m  von  TisQr/oiarog.  Augensalhe,  Marc.  Emp.  8. 
perichyte    irtQtyvii'i,    Gliididtorenkunipfart.   Cod.   Just.   3.  43.3. 
pericl  \  ni  cnos  /i£Qi-/.lvfievos,   Geifsblatt,    Loniccra  <Mpiirnliuiii   /,.,    I'lju.   27. 

120.     it.    peridimeno.    [löO.] 
pericope  7i£(>txnnr;,  Abschnitt,  llieron.  .loel.  2. 

periegeticus  7iEQt>iyBTtxöf,  Reisebeschreiber,  Lact,  ad  Slat.  Theb.  3.  479. 
periectica  ntqu%xiy.ä,  Diom.   322.  26  K.  = /«f'ff«,   verba  media     [226  A.] 
periegeticus  /rB()irjyrjTi.w')g,  Reisebeschreiber,    Lad.  ad  Stat.   Tlieh.   3.   479. 
periestigmene    [diple)   TteQieaTiy^tevrj    [diTikfj) ,    kritisches  Zeichen ,    (li-.uniii. 

lal.  VII.   535.  16.    [226.] 
perileptica  /iE()i/.>]/rTixä,  Diom.   322.  24  K.  =  collectiva.    [226  A.J 
]>erilcucos  TieQilev/.os,   Edelsteinarl,  Plin.   37.  ISO. 
perimachia  Ttf^t/itu/l«,  .Angriff,  Sidon.  cp.   1.7  =  impclus. 
perimelros  ;re()iiieT(>ug,   Umkreis,  Yilr.    116.27.   1256  A.] 
]icrineos  7teQiveog,   Damm   (med.),   Cael.  Aar.  cliron.  5.  3.  59:   »ciira  \erotri 

initium,   (piod  Gracci  perineon  vocant'. 

periodouta   ntoiod'fvn',s,  Außeher,   Cod.   .lusl.    \.  3.  42. 

]ieriodicus    jceQioäixög,    zeitweilig,    Plin.  20.   I'j:   .fehres,    (pias  (Iraeei  -as 

vocant». 
periodus  Tteqiodns,   Quint.   9.  4.  14^ambilus  vcrboruni.    [59.   67.  236.] 
periosteon  Tteqiöarsov,  Knochenhaut,  Cael.  Aur.  cliron.  5.  1.  5. 
peripatetici  7C£QmaTt]Ti/.()i,   Peripatetiker,   Varr.   r.  r.  I.  1.8.   Cic.   Acad.   1.  4. 

18.    [242.] 
peripetasma  Tte^uriraa^ta,   Teppich,  Cic.  Verr.  4.  12.  27.   ^^49.   177.  204.] 
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peripheres  7tsQi<peQt'jg,  Marl.   Cap.   9.  958  ^  circiimsliins. 

peripheria  :reQi(ffQ£ia,  Marl.   Cap.  8.  827  =  liiu'a  circuiiaurrcn.s.    i^.iG  A.] 

periphoretos  neqitpoQijxos,    Plin.  34.56:    »Arlemon,  qui  -os  appcllaliis  esl«.    (plaslisches 

Werk.)    [S77.] 
pcriphrasis  nsQÜfQaaig,   Suet.  gram.   4.   Quin(.  8.  3.  '63  =  circumlocutio. 

circuitus  eloquentli,   circuiuscriplio.    [48.   237.] 
periplus  neQiTiXovf,  Beschreibung  der  befahrenen  Küsten,  l'lin.  7.  155. 
peripneumonia,  pe  rlpleumonia  /rsQiTtvevfiovia,  Ltimjensucht,  Cael.  Aur. 

acut.  2.  25.  140. 
peripneuinonicus   TtEQiTtvev^iopr/.ög ,    lungensüohUg ,    l'liii.  20.   17ü.    (peri- 

pleumonicus'i .   [270.] 

peripneumoniacus,  Theod.   Prise.  2.  4. 
peripodion  niQmoSioi',  langes  Geivand,  Aoron.  ad  Uor.  sat.  1.2.99. 
peripsenia  ne(>i\pt]^u,    L'nßal,  Tert.  d.  public.   14.  C.  I.  L.  5.  4500  =  sordes.   [48.] 
peripteros  jteQiTtteQog,  ringsherum  geflügelt,   Vilr.   68.  26.    [282.] 
periscelis  /reQiaxe^Jg,   Kniespange,   Hör.   ep.    1.  17.  56  =  genuale.   [189.] 
periscelium  /tsQia-iiekioi',  id.,  Tert.  d.  cult.   fem.  2.  13. 
perispomcnon  :reQiaftü)i.ievov,    Perispomenon.  Macrol).  d.   dill'.    'i .   1. 

p  erissnch  o  regia  Ti£QiaanynQt]yi(t.    Geschenk  obendrein,  Cod.  Theod.    14.  26.  2. 
perissologia  niQiaaolnylrt,  iiher/lüssige    Worlfiille,  Gharis.   271.  8  K.    [237.) 
perisson  negiaaöy,   f\'achtschatlenart,   Plin.  21.  179  =  strychno,s,  vgl.  neuras.   [149.] 
peristasis  nEqimitan,   Gegenstand  der  Rede,   Pctr.  48.4.    griecli.  b.  .Sen.  =  tliema.   [48.] 
peristereos  .rsQiareQeiog,  Eisenliruut,   verbena  officinalis  L.,   Plin.  23.  126: 

n-os  voe-atiir«  =  peristei'eon,   TrfQtorfQiwv.    [149.1 
peristroma  -TeQtarQiofia,    Teppich,  Plaut.   Such.  378.    [48.   49.   177.  204.] 
pe  r  is  I  i'oji  li  e  neQiarqocprj,    Umdrehung  des  Arguments,   Marl.   Caj).   5.  563. 
peristylium  /reQiarvliov,    Peristgl,    Vltr.    14.  9.  6.    |196.] 
peristylum  TteqioTvXov,   id.,  \'arr.  r.  r.  3.  o.  1.   [196.] 
peritonaeum  /tsQiTÖvaiov,   Bauchfell,    Cael.  Aur.   acut.  3.  17.  142.     griech. 

b.  Geis.   [55.] 
peritretos  TteQiTQrjrog,  ringsherum  durchljulirl,  Vitr.  266.  11.  griech.  269.  23. 
pe  ri.\y  omen  OS  neQtSvo/Mi'Oi-,  der  sich  Abreibende,  Plin.   34.  86.    (Statue.)   [277. | 
perizoma  TicQi^vjuii,   <}iirtel,   HIeion.   in   Zaili.  3  ad  II.  14  =  zona.   [49.] 
persea  Tte^aia,  ägyptischer  Baiitn,   Plin.   15.  45.    |146.   207. | 

liLMScj)  hon  i  u  ni   7iC(iaerpi'>i>ioi',    wilder  Mohn,   Apul.   heil).  :i3  =  papaver  silvalliuni.   [151  A.] 
persieum  ;re(j(Tiy.öv .    I^rsicli ,    anijgdaiu.s    persica   L..    Plin.    15.  11.  12.   C.    I. 

L.   4.  2319.  2562.    [127  A.  139.] 

persicus,   Col.   5.  10.  20.  it.  persico,   pesca,  fr.   piVhc. 
pcr.sitcs  yrfQüirrig,    Wolfsmilclisart,   Apul.   herb.    108.    [47.   151  A.] 
pessulus  .tctoacdog,   Hiegel,   Plaut.   Truc.   2.  3.  30.    |32.   62.   63.   85.    197.J 
pcs.suni  /reaaiU',  MuUerzüpfchen ,  Apul.  h<'rl).  121.    pcssulnm  Cael.  Aui-.  acut. 

3.  18.  184. 
pessus  /ttaaög,   id..    Plin.   Val.    1.  4.  e\lr-.    griech.   b.   Cels. 
petalum  Tteraloj',   Blech,   Isid.  orig.   19.  21.    fr.  poele.   [61.] 
pelaminarius    von  iceiäi^ievog ,    Äquililxist ,    .lul.  Firm,    niatli.    S.   15.    [2(13. 

301.] 
petaso  TtExaaMV,    Vorderschinken,  Marlial.   3.  77.  6.  Ed.  Dio.   4.  8.   [169  A.] 
petasio,   Varr.   r.   r.  2.  4.  10.   pelasuncuhis. 
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petasus  jieTaaog,  Reisehut,   Plaut.   Pseud.   735.    [29.   61.    185.] 

petasalus,  pelasunculus. 
petauristes,  TteTavQiOTrjg,  Äquilibrist,  Varr.   b.   Non.   56.  30.     i6.   301.] 

petaurista,  Ael.  Stil.  b.   Fest.  p.  206  M.  petauristarius.   [203.] 
petaunim  fteravoov,  Maschine  der  Äquilibristen,  Lucil.   ine.   100  M.   [301.] 
petra  /ciiQu,    Fels,   Plaut.  Bacch.   23.  Beda  282.   29  K:    »petra  et  graecum  et 
latinum  nomen  est«,    fr.   pierre.    [8.   27.   261.] 

petrensis,  petreus,  petro,  petrosus,  petronius,  petrarius. 
petrabulum  /lergoßoloy,  Not.   Tir.  ]).    179  Grut.  =  ballista,   aries. 

petraeus  neTQulog,  auf  Felsen  wachsend  (Kohlarl),   Plin.   20.  92.   [55.] 

petrinus  nixQifoi,  Teil.  adv.   Marc.  3.  16  =  sa.veus. 

petroselinum  rieiqooeXLVov,  Petersilie,  apium  pelroselinum  L.,  Plin.  20.  118: 
»-on  quidam  appellant«.  it.  petroselino.  sp.  perexil.  fr.  ]icrsil.  d.  Peter- 
silie.  [150.] 

petro  tos  neTQtoxos,  i-ersteiiiert,   Plin.  36.  195:  »calices,  quos  appellabaiil  -es«. 

peuce  TtEVKi],   Pech/ichte;   Weintraubenart,  Plin.   II.  118.   [172.] 

peucedanum  /tevv.iduvni> ,    Saufenchcl,    peucedanuin  officinale  L. ,    Cels.   5. 
18.  29.    it.   peucedano  ==  pinasleilus. 
peucedanos.  [142.] 

peuuiene  *7tsv(.uvi],  Silberschauin,  Plin.  33.  108:  »quidam  duo  faciunl  genera 
spumae,  quae  vocant  scirerytida  et  peuiueuenic   [154.] 

pezicae  jteCrAai,   Pilzart,  Plin.   19.  38:   »fungi  Graecis  dicti  -ae«.    [150.] 

phaecasiuni  (pai/.üaiov,   Schuhart,   Sen.   ben.   7.21.  1.    [187.] 
phaecasia,   Holr.  67.  4.  pliaecasialus. 

phaenoraenoii  ipun'oaevof,   Erscheinung,  Tlicod.   Prise.  2.7. 

phaenon  (painor,   Planet  Saturn,  Apui.  d.  inund.   2.    grioiii.  b.   Cic. 

phagedaena  rpaytöaiva,  lleifshunger.  Plin.   26.  110.    cf.  buiinms.   [33.  271.] 

phagedaenicus  (payeöairr/iög,  fressend,   Plin.  24.9. 

phager  (päyqog,    Fischurt,  Ovid.  hal.   107.    [56.    119.] 

phngo  (päyiüv,   Fresser,  Varr.   sat.  Men.   529  =  edo.    [301.] 

pha  lacroco  ra  \  (pakctTiQoxÖQa^ .   Plin.    10.  133  =  eorvus  aqualicus.    [HO.] 

plialaecium   (paXai/.iov,    Versinufs,    Dioin.   509.  11  K. 

phalanga  ipakäyyii,  Walze,  Caes.  b.  c.  2.  10.  7.  Plin.  7.  200:  »fu.slibus,  quos 
vocant  -as«. 

phalangarius,   Vitr.   2.t4.  22.   KabreUi    10.  50.   Oroll.   llenz.   5089.   [203.   309.] 
plialangitae  (pal.uyylxai,    Soldaten   von  der   Phalanx,   Liv.   37.  40.  1. 

phalangitis  ipaluyylrig,  Spinnenkraut,  anlhericuni  liliaslrurn  L. ,  Plin.  27. 
I2i:  »-is  a  quibusdani  plialangion  voc-alur,  ab  aliis  lem-untlienuim,  vel, 
ul   in  quihus<lain  cxeniplaribus  inveuio,   leucacautlia«.   [150.] 

pha  la  ngi  u  111  (paXayyinv,    giftige  Spinnenart;    Spinnenkraut,  authericuni  lilia- 
strum  L.,  Cels.  5.  27.  9.   Plin.   27.  124.   [150.] 
phalansius. 
plialaiix  (fiihty^.   Schlarhiordnuny,   Caes.   b.   g.    1.24.5.    !51.   32.3  A.] 

phalaniiarius,   l,:im|)rid.  .Mex.  Sev.   .'lO.  :i. 
phalerae    (päluqa,    Stirn-    und  Brustschmuck ,    Cic.   Verr.   2.  i.  12.   Pub.   Syr. 
12  Rb.  C.  1.  L.   1.  624.   [62.  217.  325.] 
plialeraro,  plialoralus  Ter.   Phorm.  500. 
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phaleris  rfakt^qig,    Wasserhuhn,   fulii-;i   L. :  Kanarienyrns   (pluiNiris  Canarien- 

sis  LY],   VaiT.  r.  r.  3.  II.   Plin.   27.  126.    [110.    ISO.] 
phal  Ileus  (fcüJu/.ög,  phallisch,  Serg.   463.  20  K.   [231.] 
Phallus  (paU.üg,   Figur  eines  männlichen  Gliedes,  Arnob.   ä.  28.    vyl.  phallü- 

vilrohulus. 

phaneiosis  rftirioiaati,   ÖU'nung ,  Teil.   ailv.   Iiaor.   30. 

plianlasia    (pavTuaia ,    Einfall    (Scliimpfworl   ,    Pelr.   38   extr.  =  ingcniurn, 

cogilalio.    fr.   fanlaisie. 
Phantasma    (färrceauu ,    Plin.   ep.   7.   27.    1.     fr.    rantome.     it.    faulasinia  = 

visuui,   iniago. 

phantasmari,  plianlasinaticus. 
plia  n  t  ast  icus  <fuvTaöTr/.('ig.  phantastisch,   Fulg.   mytli.   3.  10.   p.    132. 
pbaos  (f(wi.  Plackl.  ed.   Mai  473:  »iu\enalc  phaos"  ^  lumeu. 

pharanitis  (fU()urli:ig,  Aniethijsturl.   Plin.   37.  122:  »sapenos :    eadem  phara- 

nitis  in  ronti-rmino  Araliiae  genlis  nomine«.    [43.] 
pharetra  tpuQtiqu.   Köcher,    Liv.  Andren,    b.  Ter.  Maur.    1937.     it.   faretra. 

[68.  252.  323  A.] 

pharelratus,  pharetiiger. 
p  harelrazoni  um   (paQeTQat.Mviov  ,    Kücherfjii)iel .     Not.  Tir.   Kopp.    p.   278. 

Grut.    126. 
pharicon  (paqr/.ov,   Giftart,  Scribon.    19.5. 
phar  mace  ut  icus  (pagfia-^evrixög,   zu  den  Arzneimitteln  ijchörig,    Cael.  Aar. 

chron.   5.  10.  126. 
ph  a  rni  a  teil  t  r  i  a   rpctQi.ur/.evr(jue,   Zauberin,   Serv.  Verg.   g.   8.   21.    [47.] 
pharmacopola    (pKQita/.Ojiiühii; ,    Quacksalber,    Cat.    or.   p.   58.  3.   C.   1.   L.   5. 

4489.   [267.1 
pharmacus  fpaotiaxöc;,   Zauberer,   Pelr.    107.  15. 

pbarnaeion   ipuQi'u/.eioi',   Punaceenarl,   Plin.   25.33:    vgl.   ceiituurion. 
pharnuprium  *fpaQvovnqiov,  Feigemceinarl,?\'m.  14.  102;  »sycites,  ([ueni  alii 

-um,   alii   trochin  voeanl«. 
phar  US  (pügog.   Leuchtturm,   Cod.   Tbcod.    14.  9.  3.     67.   215.] 
phascolon    ipäuy.ioÄov ,    Ranzen,    Paul.  Diac.  p.   223.   1:  »phascola  appellant 

Graeci,   (juas  vulgus  peras  vocal«.    vgl.   pasceolus. 
phaselus  fpäarjkog ,    Zwercjbohne  phaseolus    nanus  L.;    Fuhr  zeug ,    Vorg.  g.   1. 

227.   Sisenn.   b.  Non.  p.   -534.    it.   fagiolo.    [29.   141.   212.] 
phaselaria,  phaseolus. 
phasganion    (paayäi'tof,    Schwertel ,    gladiolus   coinmuiiis  L-,    Plin.   iö.  137  =  gladiolus, 

vgl.  \iphlon.   [150.] 
phasianus  rpaaiai'ög,   Fasan,   phasianus  colchicus  £.,   Suet.  Vit.   13.   fr.  faisan. 

L109.J 

phaslana,   l'lin.    10.  13-2.   Ed.   Dw.  4.  19.  phasianarius.   [203.]  pLasianinus. 
phasiolos    fpaaiolog ,    Pflanzenart,    iso])\,rum    aquilegoides  Z,.    oilci-    fiiinarla 

eapreolala  od.   oorydali.s  claviculala    /Vc.s.  .    Plin.   27.  94:    »isopyron  alicpii 

-on  vocantu.    [149.] 

phasis  (paais,  Chalcid.   ji.   239   =  tiilliu. 

phatne  rpärvi],   Krippe  (astr),    Cic.   fr.   6.    Prise.   II.    105.  9  K.    [41. J 
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phaulius   (ffcvXtoi ,    Plin.   15.  13.    Macr.  sat.  2.  16.  6  oliva  =  regia.      Plin.  al.  I.   l)alil)ius, 

bambius.i  [133  A.] 
pheleta  'qpi/A^ijJf,  Senec.  cp.   51.  Paul.  Diac.  -204.  7-  »Graeci  enim  fures  philetas  vocanl». 
phellandrion  cpEllävdqinv,    Pflanzmart,  Plin.   27.126.    '150.] 
phellos  fpelkög,  Korkeiche,  Hohlscheilje  der  Wasseruhr,   Vitr.   238.  4. 
phongites  rpEyyhrjg,   Glimmer,  Plin.  36.  163.    [i1 .   159.] 
plieos  (piiog,   Stdchelpflanze,  Plin.   21.  91  =  stoebe.    [150.] 
pii  erec  ra  t  in  ni  cpsQC/.QäTtiov,    Versmnfs,  Serg.   465.  7  K.    [231.] 

pherecrateus,  Diom.  320.  2  K.   [230.] 
plierombros  *(piQOfißQOf,  .\pul.  herb.   113  =  cucumis  silvaticus. 
phetrium  (jpyjjrpo»',    Versammlungsort  einer  Genossenschnß,  Orell.  37S7. 
pheugydros  tpevyvifgof,  Cael.  Aur.  acut.  3.  9.  9S  =  hydrophobus. 
plieuxaspid  ion ,  Apul.  herb.   57  ^  polioii.   [131  A.] 
phiala  cpiälri,  Schale,    Plin.  33.  12.  55.   C.  I.   L.   3.  4806.   5.  8242.     il.   fiala. 

eclt.  fiol,   fliol.    [61.   175.] 

phi  lan  thropi  u  m  ^(pi).cci'»(iiÖ7iioi',   Ulp.   dig.   30,  14.  2  =  domim. 

phiianthropus    cpiXiiyStqionos ,    Klebekraut,    galium  aparine  L.,    Plin.   27.  32  =  apariiie. 

[148.] 
philargicus  g>iXaQ}'tx6f,  die  ruhige  Betrachtung  liebend,  Fulg.  rayth.  2.  1. 
philargyria   tptXnQyvQin,    Geldgier,    Isid.  reg.  raonacli.  33  =  avaritia,  peuuniae  aviditas. 
philargyrus  tpü.tiQyv^oi,   geldgierig,    Cass.  Coen.  Inst.  2.  \\  =  avarus,  pecuniae  avidus. 
philema  <filr,fiu,  Kufs,  Luc.  4.   1161   =  osculum,  suavium.   [321.] 
pliiletaeria  (pO.siatQiov,  griechischer  Baldrian,  Plin.   23.  64;  »polemdiiiaiii  alii  -am  appel- 

laiil,  Cappadoi-es  auleni  cliiliüdyiiamuni«.   [I50.J 
phüippeus  von  (Diluinog,    Philqipsdur,   Plaut.   Irin.    1158.    [220  A.j 
pbiiitia  (piliviu,  lacedämonische  Mahlzeilen,  Gic.  Tusc.  5.  34.  98. 
philocalia  cpiXoxftVm,  Liebe  :«)«  Schönen,  August,  adv.  Acad.  2.  2. 
pliilocalus  ipiXnxnXo!;,  zierlich,  Pelag.  vet.   praef.  p.  14. 
II  11  i  1  (ichares  cpiXojfuqi;,  Andorn,   marrubium  vulgare  L.,   Plin.   20.  24  1   =  marubium,  cf. 

liiiustropbon.  [149.] 
pliiiograecus  (pdöyQaixog,  driechenfreuitd,   Varr.   r.  r.  3.  10.  1. 
philologia  (piloloyiu,  Beschüßiqunci  mit  der  LiUenihtr,  Gic.  ad.  y\tl.  2.  17.  1. 

[226.J 
phUologus  (pilölnyog,   GelehrU'r,   Gii-.   ad.   Alt.    13.  12.    [226.] 
philologa,   linn.   b.   b'est.   p.  241.  23. 

pliilDinela  ipihji.i)jla,  Verg.   g.  4.  .'ill.    it.   iiloniena  =  iuscinia.    [110.] 

pliihipaes    ^iXdnai!;,    Andorn,     marruliiuiii   viiliiare  L.,    Plin.   20.241    =  marriihiiim,    cl'. 

Ilnoslniphon.   (14U.1 
|ili  i  I  M  |i  y  gisla    '(ptXnnvyiatiis,  .Scliol.   .luven.   9.  1    =   paeiliei>. 
phi  1(1  sa  ica  ifiXoaKQxoi,   Liebhaber  des   Fleisches,  Hierim.   cji.  61, 
philosophia  (pthmiKfia,    Philosophie,    Gass.   licni.   h.    Plin.    13.   84.   liischntti. 

cf.   Senec.  ep.   S<l.    ccIt.   IVIsube.    |8.   12.   241.] 
ph  ilosopii  ieus   '  <piloao(ptY.ög,   philosophisch.   Sidon.   ep.    4.  1.    [86.] 

philo.sopliice.  ^ 

pli  1  Idsiipliunie  II  (IS  (pi?,oaocpov/je>'of,  id.,  Senec.   ciiiilr.    I.  3.8. 

philosophus  ipihuKxpiK.    Philosoph,    l'laiit.    lUiil.    OSfi.    C.  1.  L.  3.  302.  5.  8116. 
[242.] 

philosophe,  pliilosophari.   [240.]  philosopbaster. 
philostorgus  (piXi>niniiyos\  zdrilich  liebend,  Front,  ep.  ad.  arnic.   1.  G. 
pli  I  I(i1  echn  US  (p(Xi>rexi">i\  kiinslliebend,   Vitr.   132.  27. 
phll  I  riuloles  (fi>.ni,Hhiii,s     Milzkraul,  Apul.   herb.   36  =   splenium. 
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philtrum  cpiltQov,   Liebestranh;  Ovid.   a.  a.  2.  106.   Laov.  fr.  10  M.  =  aiiia- 

toriiini. 
philus  qiilo^,  Pt'lr.   HO  =  aiiiicus. 
philyra  (piXvQu.   Lindenbast,  Hör.   cariu.    1.3S.  2. 
philyrinus  (filv^ii'og,  aus  Lindenbast,   Serv.  ad.  Verg.  g.  3.  93. 
piiimus  (pinog,    Würfelbecher,  Hör.   sal.   2.  7.  17  =  fritillus.    [300  A.J 
phlebütomia  (plelioTo^äa,  Aderlufs,   Cacl.  Aur.  acut.   2.  18.  104.   [272.] 
plileljoloiii  ice  (plEjioTouiy.i],  Aderlafslninst,   Cael.  Aur.   acut.   1.3.39. 
phleljo  touius  (flsfioTü^iog,  Lanzette,  Cael.  Aur.  acut.  i.  19.  121.   d.  Fliete  ^ 

scalpellus.   [272.] 

phlebotomare  =  venam  iiicklcre,  secare. 
phlegma  (pieytice.   Schleim,   Pall.   8.6.2.    it.   Ileniiiia. 
phl  egiua  t  i  cus  (pleyiinTiv.ög,   schleimig,   Theod.   l'risc.   4.2. 
Phlegmone  (pley^iovi],  Blutstockung,  Plin.  20.  24.   cf.  üeniina,   -uui. 
phloginos    (pXoyivog,    Edelsteinart,    Plin.  37.  179:    »-es  (juani  et  chrysilim 

vocant«. 
phlogiles  (p?.oyiTrig,  id.,  Soliu.  37.  23  =  phlogitis.   [47.] 
phlogitis  cploylTig,   id.,   Plin.  37.  189.    [43. j 
phlomis    qcAwuiV,     Wollkraut,    vcrbascum  L.,    Plin.  :25.  121   =  verbascuin,    vgl.  phloinos. 

[150.] 
phloDios  (fXofioi,  id.,  Plin.   2o.  l-iO:   »verbascum  Graeci  -uii  vucant«.   [lüO.] 
phlox    (pKÖS, ,    Blumenarl,    dianthus  i.  ("?),    Plin.   21.  64:     »tlos,    qui    Graece 

phlox  vocatur«.    [150.] 

phoba  (poßij,   Kolben  vom  Mtiis,  Plin.    18.53. 

phobodipsos  (piißoäiipoi,  Cael.  Aur.  acut.   3.9.98  =  hydropbobia. 

phoca  (piüX)!,  Robbe,   phoca  vitulina  L.,  Verg.  g.   4.  395.    Plin.   9.  19:   »vituli 

marini,   quos  vocant  phocaso.    [112.] 
phoce. 
phocis  *(p(MY.ig,  Birnbaumart,  Plin.   17.  237.   acc.  s:   -a. 
phoenice  tpoivti,   Mäusegerste,    Plin.  22.  1:15;    »berba   -e   appellata    Graecis,    nostris   vero 

hordeum  niurinunm.   jlSO.] 
piioe  n  i  c  iarcli  i  a    (poti'iAiaQxif^^    OberpriesteranU  in  Phünicien,   Cod.  JusU  5. 

27.  1. 
phoeuicias  (pnivr/.iag.    Siidsiidoslwind,   Plin.   2.  120. 
phoenicites  (potviyiictjg,   Dallelwein,  Theod.   Prise.   2.  18.    [47.] 
ph  oe  iii  (•  i  t  is  ipotiff/ürig,  Edelsleinarl,   Plin.  37.  180.    [43.    103  A.[ 

pboenioius  tpotrixois,   Plin.    21.   IGi    ==   pnniocus. 

phoenicialus. 
phoenicobalanus  ipoiVLy.oiialui'og,    reife   Palnienfnirlit,   l'lin.    12.  103:   «-us 

vocatur«. 
p  ho  enico  p  ter  US  (pficvixö/rieQog,    h'titinliign,    plioenieuplcni.s  rul)er  L..    Ccls. 

2.  18.    [109. J 
phoenicurus  (poivixovQog,  Holschwanz,   i'lin.    10.86.    [110  A.J 
phoenix    (puivi^,     Palme,     [ihoenix    daclylifera   L. ;     Vogel  Phönix  (phasianus 

pictus  L.fj,   Plin.   29.  50.  Manil.   I..   Plin.    10.  i.    [50.  110.] 
plioeniiinus.  plioenicalus. 
phonascus  (po>i'ua-/.ng,   Delilamationslehrer,   \nn\   fr.   h.   Ndii.   2.  820.   [289.] 
phoneiua  ifu'jt'tjiiu,  Ausspruch,  Front,  d.  elo(|u.   p.  136. 
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phonos  fpövog,  Bliithraul.    Plin.   21.  95  =  atractylis  :    )>c|ua  de  causa  phonos 

vocatur  .i   ((iiibu.sLl,iiiiu. 
phorniio  ifOQftioi^,   Binsenmütlc,  cf.   forniio.  j_ 

phosphorus  cpaiacpSgof,  Morgenstern,  Marl.   S.  ai.  I.  ■ 

phraginiles  (pQayfitrrjg,   Schilfrohr,   ai'undo  phragmiles   L.,    Plin.   :J2.   lil.  ff 

phrasis  rpQäaig,   Sen.  conlr.   3   praef.   2  p.  198  Bip.   ==  elocutio.  * 

pliratria    (pQUTQia ,    Frittrie,    Lokal  der  Frutrie,    I.   R.   N.   2'i-54    (phelria  = 

(fQ)]T()ia].   0828. 
])lirenesis  ipQsvijaig.    Wahnsinn,   Geis.   3.  18.     fr.   frenesie.   =  dementia. 

])  li  ren  e lic- u s  ,   p  hre  ne  t  icii.s  (pQsvrjTiy.6g,  wahnsinnig,  Cic.  div.   1.38.  engl. 

frenetic,   freiUic.   [269.] 
phrenion  fpqii'iov,    Windröschen,  Plin.  21.  IG'i   =  anenione.   [147.] 
phrenilis  (p^eviTig,    Wuhnsinn,  Gels.  3.  18  in.   engl,   frenzy. 

phrenilizo  (pgeviziCw,   wahnsinnig  sein,   Gaei.  Aur.  acut.  1.   praef.  10.    [2i.] 

ptironesis  tp^ovrion,  Marl.  Cap.  2.  27  =  mens,  prudentia. 

phryganion    *<pQvyüviov ,    unbekanntes    Tier,    Plin.  30.  103:     »■neipic   Ghry- 

sippus  ipse  descripsit,  nee  dos  inveninius,   (pii  novisset«. 
phrygio   (frygio),   <liQv^,   Goldslicker,    Plaut.   Men.   426.    Reines  inscr.   XI.  108. 

[204.] 

phrygionius.  % 

ph  ry  n  iciii  um  (pQvvixiov,    Versmafs,  Sorg.   461.31.    [231.] 
phrynion  cpQvviov ,    Traganlh  astragalus  tiagacanlha  L. ,    Plin.  27.   123:    »potcrion  aul  ul 

alii  vocant  -Ion  vel  neuras«.   [l-'iO.J 
plirynus  (p(>vi'oi,  Plin.  32.  50:  »-us  Graeci  vocant  lanas«. 
phlliir   (pd-eiQ,  Seefisch,  Plin.  32.  150  =  pediculus  (marinus).   [120.] 
phtiriasis  rp^siQiaaig,   Uiusesucht,   Plin.   20.53.    [271.] 
pli  lir  0  p  lioros    (pd-EiQO(poQog .    Firhlenarl,  pinus  orientalis  L.,    Plin.    16.  49: 

»propter  quod  Graeci  -on  eam  appeilant.« 
|)hlhisicu.s  (pd-iai-Aog,  schivinilsiichlig,  Vilr.   60.  21.     fr.   plilliisic. 
phlliisis  rp'f^iiJig,   Schwindsucht,   Gels.   3.  22.   Vilr.   24.  15  =  tabes.    [270.] 

phthisisco. 
plitlioe  tpa-ni^,   Schwindsucht,  Cael.   Aur.  chron.   2.  14.  t96  =  plifliisis. 
phthongus  (ffhoyyof,   Plin.  2.  84  =  sonus.  griech.  b.   Vitr. 
phtliorius  (f!to(>iog,  vernichtend,  Plin.   14.110:  »quod  vinum  -um  vocatur".   [172  A.]  ■^ 

|)liu  (pov,  Baldrianarl,   Valeriana  Dioscoridis  Siblh.,   Scrihnn.   176, 

phy  (pv,  ei!  Ter.   .\d.   412.    [310.] 

phycis  (pvxig,  Neunauge,   petromyzou  Üuvialilis  L.,   Plin.   9.  81.    [120.] 

phycilis  ipvyilTig,   Edelsleinart,   Plin.  37.  180.   [43.] 

pliycos    (pvxog ,    Seetang;    Orseille ,    lidicn    roccella    L.,    Plin.   13.  135:    »non  habet  lingua 

Laiina    nonien ,    i|uod    Graeci   vocant    phycos« ;    26.   103:    n-os   llialassion    id  est   fucus 

marinus«.  [150.]  cf.  fucus. 
phylaca  <pv).ax>},   Plaut.   C.apt.   751   =  custodia.   [310  A.] 
phylacisla  tpvXdxtati;^-,  Kerkermeister,  Plaut.  Aul.  518. 

ph  \  I  aclori  II III  (pvXayicijqio)',  Amulett,   Marc.   Enip.   8  =  aiimlctiiiii.    [47.] 
plijlarclius  <pvka()X()g,   Stamnifürsl.   Gic.   ad  faiii.    15.  1.2.   [312.] 
phyle  (pvh),    Phyle,   G.  1.   L.   3.6065. 

phyllautlies  *^(;/A«»/.>eV,   PjJanz.enurI,   Plin.   21.99.   [150.] 
plijllis  (fvXUi,   Mandelbaum,   Pall.   d.   ins.   61    =  aiiiygdalus.  [151  A.] 
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phyllon    tfv'/.y.ny,    Spinnenkraut,    anllieiiciiiii   liliasliiim    /,.,    IMin.   ii.  40:    »leucacaiitliain 

alii  plulloii,  alii  ischiaila,  alii  polyi;onalon  appellaiit«.   jl'iS.    150.) 
phyma  ffüiia.    Eiteryesrliivulst  des  Zvlhjewebes,   Cels.   5.  28.  9.    [48.   271.] 
phynon  *(pvvov,   Auyensalbe,  Cels.   (i.  6.  20.    [271  A.J 
phyrania  ipvQcctia,   Uarzart,   Plin.   12.  107:   »quod  -a  appellanl«.    [48.] 
physema  (fvai^ua,  leere  Perle,   Plin.  9.  108:   »quae  vocant  -ala«.   [48.] 
pliyseter  cpvatjvrjQ,    Spritzival,   physeler  macrocephalus  L.,   Plin.   '.).  8.     [47. 

114.    120.] 
physiea    (/n'atKi'j,    Xaturlelne ,    Gic.  Ac.    1.  7.  25.     C.   I.   L.   4.  1ö20.     [241   A. 

242.   258.] 
physieus  (pvaty.ö'S,  physisch.   Caec.   fab.   pall.   258  Rb. 

physice. 
p  hy  siogno  mi  cus     (fvaioyvio^ti/.ög,    physiognomisch,     Fuli^.     conlio.     Verg. 

p.  139  M. 
ph  y  s  i  og  n  o  ino  11  ifVGioyrunnüv,   Naiitrkeiiner,   Cic.   tat.   5.  10.   [242.] 
physiologia  (pvaiokoyia,    Naturkunde,    Gic.  d.  nal.   d.    I.  8.  20  =  naturae 

ratio.    [242.] 
ph  y  siologicas  (puaiokoyixdg,  physiologisch,   Ten.   ad  nal.   2.  4. 

pliysiologice. 
p  hy  siol  ogu  m  cna  cpvatoloyovfxEi'it,  physilialiscke  Untersuchungen,  Fulg.  myth.  3.  7.  [243A.1 
p  hy  si  0  1  og  u.s  (pvatoXuyog,   Nahiiforscher,   Fulg.   niylli.   2.   16. 

pliysis  tpvais,   Natur;   JMaturspiel,   Plin.   37.  I9ö.    [48.   :äö8.] 

phyteuina    (pvievfta,    Krcuzivurs,    senecio   vulgaris  L.,    Plin.  27.  125:    »-a 

plnlloii  a  Graocis  vocalur«.    [48.   150.| 
picris  iciY.qi^,  BiUersalat,  Plin.   21.  105:   »quae  -is  nominalur«.    [150.] 

picridiae. 
pina  Ttlva,  Triwa,   Steckmmchel,  Cic.   (in.  3.  19.  63.    [116.] 
pinaeotheca  ;iiva-/.od-ijy.i].  Bildersaul,   Varr.   r.   r.    1.2.    Orell.   2417.    [196.] 
pinax  jcLvu^,   (ieitiülde  au/'  hölzerner  Tafel,    Tert.   adv.   haer.  39.     griech.  h. 

Vitr.    [50. 1 
pincerna    /rmo  +  /.iQvaio  ,    Mundschenk,     Pseud.  Asc.   ad  Cic.   II  Verr.   1. 

26.  67.  Orell.   2881.    [85.  309.] 
pindaricum  TTtj'ö'cir^txoj',    Versmafs,  Serg.   462.  8  K.    [231.] 
pinophylax    TtivotpvXa^ ,     Krebsart,    Cancer  Bernhardus  L.,     Plin.   9.  142: 

»quem  pinoterein  vocant,   alii  pinophylacem«  =  pinoleres.    [120.] 
pinoteres  nii'OTi'jQrjs,    id.,   Gic.   fin.   3.  19.  63.    [116     120.] 
pionia  'ttioviu,  Steinart,   Plin.   37.  105:   »quas  -as  vocant  a  ])inguituiiine«. 
Piper    itiire^i,     PfejJ'cr,    Hör.   sat.   2.  8.  49.    it.   peper,   ags.  pipor,   d.   Pfeifer, 

cell,  pebreid   (piperosus).    [54.  65.   66.   142.   172.] 

piperacius,  piperatarius,  piperatoriuiii,  piperatus,  piperinus. 
piperilis    n:i,TSQlTig ,     Pfefferkraut,    capsicum    annuum    L.,    Plin.    19.    187: 

«quam  et  siliquaslruiii  appellavimusc    [150.] 
pirata  TtsiQurr'S,   Seeräuber,  Gic.  Rose.  Am.  50.    [46.  309.] 
pirateriuni  .reiQaTi'jQior,  Seeräuber  schar,  Genes.   49.  19  Vulg. 
piraticus  ;tEiquTt/.ög,  Seeräuber isch,  Cic.  Verr.   2.  5.  28. 

piralioe. 
pissasphaltos  niaa<ia(ptt'tiTo;,  Judenpech,    Plin.   -24.  41;   35.  17S:  »cjuae  omnia  (jiacci  -on 

appellani«  =  bituiuen.   [155  A.J 
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pisselaeon  n^iaaiXainv,   Öl  aus  Cedernpech,   Plin.  24.  19.    [192.] 
pissinus   /riaaivog,    (ii/s  Pech,    Plin.   15.  .31  :    «quod  pissinum  appellant«  = 

piceus.    [63.   192.] 
pissoeeros  TCiaa6~/.rjQog,   Pechwachs   (der  Bienen),   Plin.    17.  16.    [193.] 
pistaeia    /naräAtj ,     Pistazienbatim,    pistacia  vera  L..    Pall.   3.  25.33.     it.   pi- 

stacchio.    [66.   127  A.   139.] 
pistaeium  TtiaTäxiov,   Pistazie,  Plin.   13.  51.   Ed.  Dio.   6.  35. 
pistana,   Pfeilkraut,  Plin.   21.  111:    »ideni  -am  dieit  a  Graecis  vocari,   quam- 

inter  ulvas  sagittam  appellamus«.    Dafür  lese  ich  oistos   foiaTÖg).   [150.] 
|)isticus  ntatixdf,  unverfälscht,  Joann.   12.  3  Vulg. 
pislrix  siehe  pristis. 
|)  i  tha  nologi  a    nl!^al'oXoyiu,     yorbiingeii   i-on   Gründen,   tim   :i(  überzeugen,     Interpr.   Iren. 

i.  U.  8. 
pithecium  irid-iyAioi',    A/fc,    Plaiil.   Mil.   ü\.   989.    [51.] 
pithecus  Trid-rj-/.ng,   id.,    Not.   Tir.   p.    176(;rut. 
pitheus  md-Evg,   Kometenurt,   Plin.  2.  90. 
pithus  nid-og,   id.,    Apul.   d.    miind.    16e\lr. 

pilhias  TTid-iag,    id.,     al.    I.   pilliitae.)    Sen.   n.   qu.    1.  11.  1.    [258.: 
pittaeium    jTutayjdv ,     ElikeUe,     Lalier.    mim.    61  Rh.    (iejs.    3.   10.  i.     it.   pe- 

tec'iiie,   sp.   polequia.s,    l'r.   petechies.    [173.   271  A.] 

pittaciarium,  Inser.  lex  melall.  Vipsac.  II.  I.  .'SO.  piciaciolum  =  pitlaciolum,   Hiei-. 
AUili.  laud.  virg.  49. 
pituinus  TTiTVivog.    von   Fichten,   Scrihon.   202.    (pilyinus.)    [63.] 
pitydion  nirvöiov,    Fichtenzapfen,  Plin.    15.  36:   »-ia  vocant«. 
pityocampe    Tiirvozcc^u/rtj ,    Fichtenraupe,    phalaena  hiimli\\  pityocampa  L., 

Plin.  23.  62.   ~  a  Dig.   48.  8.  3.  3.   [123. J 
placenta  ncluvLovg,   Kuchen,   Cal.   r.   r.  76.  1.    [45.  73.    109.    170.] 

placentarius.   [169.) 
placitis    Ttlav.iTig,     Blätlerr/ahnei .     Plin.    31.    102:     »haec    dioilnr    placilis«. 

[154  A.] 
plagiaules  jclayiuvhjg,   auf  der  Querflöte  blasend,   i\nl.   Tir.  Grut.   p.  173. 
plagium  TTldyinv,    Menschendiebslahl,   Ulp.  dig.    17.  2.  51.  1.    [309.] 

pUigiare,  plagialor,   plagiaiius  Cic.  ad    Qu.  fr.   I.  22.  ß,   plagiaria  C.  I.   L.   4.  1410. 
plagusia  *rrlayovaia,   Fi.<ichart,   Plaut.   Rud.  298.   [115.] 
planelae  .rlctvi]Tat,    Wandelsterne,  Auson.   ed.  d.  nom.  .sept.  dier.  2.  p.  227 

Bip.  Fahrelti  709  nr.  307.   G.   I.   L.   3.  3466  =  stellae  errantes. 
piano  tes   7Tlär)]TEg ,    id, ,    Gell.    14.   1.   12    =    stellae    errantes.    Cic.    [248.] 

planelariu.is.   [203.] 
planoticus  7i).«i'>;Ttxoi,  Sidon.  cp.   8.  11   =  erraiis. 
planguncula  von  7ilayyiüv,    Wachspuppe,  Cic.  ad  Att.   6.  1.25. 
plangus    uläyyog,     Aillerarl,     Plin.    10.   7:     «morplmon    aliqui  et    plangum 

vocaut«.    [110.] 
planare  (im-)   nXni'mo,  irre  fuhren,  Sirca.   3.  26  Vulg. 
planus  /ckcirog,   Landstreicher,  Cic.  Cluent.  72.   [310.] 

plasis  nXaais,  Ausschmückung,  Ps.  Ascon.  Cic.  II   Verr.   1.  26.  58  p.  174.  14  Bait.    [48.] 
plasma  .flüaiia.   r.e.schiipf:  Modulation  der  Sliinme,   Qiiiiil.    1.  8.  2.    [48.49.] 

plasmari',   plasiiiiilor,   plasmalio. 
plasso  7i).i<aaio.  Iiilclen.  .\pic.  3    I.  3S   =   plasnio. 


i 


I 


IN  DER  LATEINISCHEN  SPHACHK.  495 

plastes  ,TÄ«(m,s'.  Bildner,   Vitr.  8.  12.  Inscr.  b.  Mafi".  mus.  Veron.  p.  237.  3. 

[277.1 
plastice  TT'/.uaTr/.i],    Plastik,    Plin.  34.  35:   iicpiam  -on  Graeci  vocanl«  =  ars 

simulacra  fingentli.    [277.] 
lilasticus  7rXaaTiy.ög,  plastisch,   Vitr.   8.  13. 

plaslicalor. 
plaslus  nXKaiof,  erdicttlet,  Fiilg.  poel.  niylh.   1.  piaof.  p.  äS  M. 
plat  anist  a  n)MTayiari'ig,    Fischart,   Plin.  9.  46:   »in  (Janüo  Indiae -as  vocant«. 

[120.] 
platanon  :r?MTai'Cü)'.    Platancniriihlchen,    Vitr.    I2S.   17.    [ö3.] 
platanus  .Tlärccvog.    Platane,   platanus  orientaiis  /..,    Cal.  i-.  i-.  IS],     it.  platano. 

fr.    plane.    [61.    133.] 
plataninus. 
platea   Trlatela ,    Strafse ,    Plaut.  Trin.   840.   Renier    inscr.    de  l'AIg.    184.     it. 

piazza.    sp.   pg.  pr.   plaza.    fr.   place.   [37.   83.   217.] 
plateola. 
platice  TtXiiTixr,  allgemeiner  Entwurf,  Jul.  Firm,  niath.  -i.  16. 
platicus  nXnitxö^,  Iconipendiarisch,  Jul.  Firm,  malli.  :^.  2. 

plalice. 
platon,  -onls  "tiXcctmi' ,   Damlursch,  Apic.  8.  S4ä  iv.   nXtnvf,  vgl.   platyceros). 
platyceros  nXciTvxeQiof,  breilliornig,   Plin.   H.   124. 
p  I  a  tyco  r  iasi  s  rrXarvY.oQiaiJig.   weite  Aitsdehniiny  des  Aur/apfets    Veget.  2.  16. 

[271.] 
pl  a  t\  0  ]>li  t  h  a  I  mos  ,Tlarvöip9-aX[wg,   Spiefsglas.    Plin.   33.    102:   »ideo    etiam 

pleri(pie  -on   id  appellavere«. 
])  la  I  y  pliy  Hon  jrKurvtpv'ÜMV,    Wolfsmilchsart,   Plin.   26.70;   o-on  vocanl,   alii 

corymbiten,  alii  aniygdaliten«.    [131.] 
platys  nX((iv„;   Plin.  26.  90  =  latus. 
))Iecla   nXexn;,  gefinrhtene  Leiste,  Vulg.   3.   Keg.   7.  29. 
plectrum  Alif/.TQov.    (Iri/fcl,   C'u-.   nal.   deor.   2.  59.    [290. J 

pleciricanus,  plectripolens. 
pleonasmus  ickeovaa^iog.  .\(|uii.  Rom.  d.  fig.  seul.  45.  Serv.  Verg.  2.  524  ^= 

abundans  oratio.    [237.] 
p  lerem  a  /rhjQcuttu,    Fülle,    Terl.   d.   praescr.   49.   pleromarius  I.   R.  N.   433. 

,203.] 

plerosis  nXliqiaais,   Fülle,   Prob.   HS.  38  K.    ;233  A.] 
pleroticu.s  jiA/;p(ur«xös-,  Fronlin.  d.  oolon.  p.  131   =  expleiis. 
plettiora  nXri»iaoii,   Überfülle;   Vollblütigl(eit,  Not.  Tir.   Kopp.  p.  282. 
pletlioricus  nXq&iaqtxöi .  vollblütig,  Orih.  Bern.  9.  20. 

plelhron  /ilid^tjov,  griechisches  Flüchenmafs,  Gromal.   vet.   p.   30.  9.  C.  1.  L- 

3.  673. 
pleuricus  /c'/.ivQi/.üg,   Gromal.   vel.   p.   224.  3  =  lateralis, 
pleurisis  /ilevqlitg,   Seitenstechen  ,    Isid.   4.  6.   8  Otlo  =  pleurilis  =  dolor 

laleris.   [270.] 
pleurilicus  nlEVQiri/.(jg,  an  Seitenstechen  leidend,  Plin.   20.  31. 
pleurilis  TtkevQlTig,  Seitenstechen,  Vilr.  24.   15.    [270. j 
plinlhis  7tliv»ig,   Platte,  Vitr.  71.  1.   [282.] 
plintiiium  TclivMov,   Sonnenuhrart,   Vitr.  236.  17.   [232.] 
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plintlius  TtUvd-og,   Platte.  Vilr.   77.20.    [67.  282.] 

plistolochia    jrleiaTnXnyJa ,    Osterhizi-I .    aristolochia    L. ,    Plin.   25.  96.  20. 

29  =  moloche  agria. 
plistonices    TtXsiaTovr/.)]g ,    Vielbesieger ,    Not.  Tir.   Griit.   p.    174.     Plin.   37. 

75.)    (cogn.). 
ploce  /r).oy.ri,    Verbimluny  der  Töne,   Aqiiil.   Rom.  d.  fig.   sent.  28.  Marl.  Gap. 

9.  958  ==  eopulalio.   [238  A.] 
pneumaticus  rrvevfiarrMg,    zur  Luft  f/ehörig,  Vilr.   237.  6. 

pneumatomachi    ^n'evftarnuüyoi .    hetzerische    Sekte,     Cod.    .Tust.    1.   5.   5. 

[320  A.] 
pnigeus  nviyevs,  Dämpfer,  Vitr.  261.  13.    [40.  259  A.] 
pnigitis  TTViytTig,    Töpferstein,   Plin.   36.  174. 
pnix  ■rri^.   Krumpf,   Marc.   Emp.   1  foi.  88    fa)  3.  acc;a. 
podager  TroöayQÖg,  fufsgichlisch ,  Enn.   sat.   8. 
Podagra  .lodäyoix.    Fiifsf/ielit .    Catiill.    71.   2  =:  dolor   arliculorum   Gels.   2.   7. 

[260.   270.] 

podaa;iosus,   Plaut    Merc.  595. 
podagrieus  ,rodcr/^r/Mg.  fufsfjichtisch,   Lalier.   mim.   5  Rl). 
poderes  7rod)'j(>>^g,   lange  pricsterlielie  Kleidung,  Tert.  adv.  Ind.    11. 
poclia  no&la,  Sctii/fstau,  Serv.  Verg.  Aen.   5.  830  =  pes. 
pi)(lii)us  no&ixöi',  eitlen   Fufs  hclnujend,  Marl.  Cap.   9.  974. 
podismus  ;roöiau6g.   Abmessung  nach   Füfsen,    Gromat.  vet.   p.   35.5.  Orell. 

4570. 

podismare.  podismatio.   podismalis. 
podium    ;r6öiu}',    Tritt:    Paneel ,    Vitr.   76.  24.   C.  I.  L.  2.  984.  6428.   1.   R.   N. 

5363  =r  suggestus.  afr.   poi.  pui.  vgl.  sicil.  appujari.    [282.   293  A.] 
podiarius    [203.]  semipodius. 
poecile  notxiXti,  bunte  Halle  in  Athen,  Nep.   Milt.   6.5. 

poema  7roh]^ict,   Plaut.  As.   174.   ijen :    -es  =  Carmen.    [48.   49.   227.] 
poemaliuni  itoirnturior,   Gedichtchen.   Plin.   ep.   4.14.9. 
poena    /roirrj ,     Strafe,    Leges    duocj.    (al)ul.    8.    3.    Scholl,    Cic.     d.    invent. 

2.  36.   108.   C.  I.  L.  1.  205.  2.   1.  1409.  8.    cell,   plan,   pen.  d.   Pein.    [27. 

264.] 

poenalis,  poenaliler,  poenarius. 
poesi.s  Ttuu^aig,   Dichtung,   Lucil.   9.  40  in.    [48.   228  A.] 
poeta  ;ruu]vi]g.   Dichter,   Plaut.   Mil.  211.  C.  1.  L.  6    1710.  I.  R.  N.  2007.  5252. 

it.   poeta.     fr.  poele.    [37.   46.  64.   227  A.] 

poolari,  Enn.  .sat.  8.    poetare,  poetes,  Orell.  H63. 
poetiea  /coiiptKrj.   Dichtkunst,   Cic.   Tusc.    1.  1.3.    [228  A.] 
poclice  iTnujTiy.)],  id..  Varr.   1.  I.  7.  1.  2.    [228  A.] 
poeticus  noirjriKÖg,   dichterisch,    Cat.   ad.   M.   lil.   p.   83.  2.   [228  A.] 

poctice. 
poetria  TiniriTQia,  Dichterin,   Cic.   Cael.   27.64.    [47.   229  A."i 
poelris  7rot>;r(if?,   id.,   Pcrs.   prol.    13.    [229  A.] 
pogonias  Tnoyojriag ,    Bart  Stern .    Sen.    nai.   qu.   1.    15.   4.   Plin.    2.   89.    [55. 

248. ^ 
jxilea   jiojliiiv,    Kit  des  jungen   Esels.    Plin.    18.  200. 
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l)oleninnia    .rokefid/rini' ,     n;icli    Fraas    =    liypcrii'uiii    olynipicuni    L.  .    nach 

Sprengel   ==   ])olemonium    caerulcviin    /..  ,    Pliii.   25.   Ci.    vgl.    philetaeria. 

[150.1 
polelicos  TioiXrjTixös,  gern  verkaufend,  Liicil.   15.  3ä  M. 
polia  /To//«.    Edehteintirt.    Plin.  37.  191. 
polia  ;nü?.£ia,    Stuterei,    Ulp.   clig.  21.  1.  38.  14. 
polion,   poliuni  /rnliov,  Poleigamander ,  Teucrium  polium  L..   Plin,  21.  44  = 

poliaris  herba   Plin.   Vai.   2.  17.   [150.] 
politia  jroXiTEla,   Staatsverfassimg,   Terl.  ad  mart.  3.  (Titel  einer  Schnlt  des 

Cicei'o.)    fr.   police.    engl,   poliey.    (doch  vergl.   polyptycha.)    [312.] 
polilicus  TCoXLTi.~/Mii,   Cael.   b.  Cic.  fam.  8.  1.   it.  jiolitico  ^  civilis,  publicus. 

[242.  312.] 
polus  nöXoq,  Himmelsgewölbe,    Att.  trag.  678  ==  verlex  coeli,  axis  coeli.    [12. 

247.] 

poloso,   polosus  Ribb.   com.   Lat.   fi'.   p.  322. 

polyacanlhos  /rolväyiavd-og,    Distelkrautart,   Plin.   21.94.    [150.] 

po  ly  a  n  d  i'i  on  ^roXvuvÖQiov,  gemeinsame  Grubstälte,   Lact.  epit.  72.  17.  Inscr. 

b.   Hildebr.  ad  Arnob.   6.  6.    [308.] 
polyanthemum  jtoXvävd-e^im',  Hahnenfxifsart,   ranunculus  polyanlhemos  L., 

Plin.  27.  112:   n-mn,   quam  quidam  batrachion  appellant«.   [148.] 

polyarchium  /coktmQX"'!',   Pßasterart,   Cael.  Aur.  chron.  3.8.  116. 
polycai'pos  7io7.vxttQno; ,   Blulkrmd,  polygoiium  L.,  Apul.  herb.  18  =  polygonos.   [151  A.] 
polychronius  noXv/Qovioi,  langwierig,  Jul.  Firm,  malli.   S.  28. 

l)olycnemon    /toXvaviji^iov,    unbekannte    Pflanze,    (Kraulerichart?)  ,    Plin.   26. 

148.    [150.] 
polygala  icoXvya'/MV,  Kreuzblume,  polygala  comosa  L.,   Plin.  27.  121.    [150.| 
polygamia  jtoXvyuj^da,    Vielweiberei,    Hier,   expos.   in  .lerem,   praef.    [321  A.] 
polygonatos    noXvyoi'ctro.; ,     Weifsiciirz ,    convallaria    pülygonatum   L.,    Plin.   22.40,    vgl. 

pliyllon  =  leucacanlha.   (149.    150.] 

polygen  ium  /roluyiovwv,  Blulkraiil ,  polygonum  L.,  Scribon.  193  =  poly- 
gonos.   [142.] 

polygonium  icoXvyioviov,    Vieleck,  Gromat.   vet.   225.   12. 

polygonios  icolvyiövwg,   vieleckig,  Vitr.  22.  11. 

polygonoides  /roXvyiivotidrjg,  klematisart,  Plin.  24.  141:  »est  alia  clematis 
Aegyptia  cognomiile.'.    [49.   148.] 

polygonos  7ioi.vyoi'iti^,  Blulkraui,  palygonuni  L.,  Plin.  26.  I  .'iS  ;  27.  1i:l;  »-um  Graeci 
vucani,   quam   nos   iheibani;   sanguinariaou".   [ISO.] 

polygonum  /colvyiomv,    Vieleck,   Censor.   8.  10.   [255  A.] 

pol  \  g  ra  ninio.s  ADlvyQUfiiiog,  Jaspis<irl,   Plin.  37.  118:   »monogrammos  voca- 

tur,   (juae  pluribus   -os«. 
polyides  /roXveiöeg,  Gai-gil.   Mart.   23:   antidotum  Galeni.    [49.] 

polymitus  ;roAvfiiTüg,   damasten,   Petr.   40.  5.   inscr.    Wilmanns  n.  315.    [203.] 

polyniilai-ius.    [203.1 
polyniyxos  jtolv^v^og,   vielt.üllig,   Mai-t.    14.41  lemm.    [199  A.] 
polyneuron  nii'/ivreviim',  grufses   Wegebreil,  Apiil.   herl).   1   =  plantago  maior.   [1.11  A.] 
pol\onymüS  uo'Aiiioi'v^uoi;.  vielnantig :   Heliläitinnkraut,    Donat.   373.  22  Iv.     Apul.   herb.   81. 
[151  A.    226  A.] 
Weise,  GrieL-h.  Wörter  i.  d.  hit.  Sprache.  32 
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polyphagus  TtoXvcpäyog,    Vielfrafs,  Suet.  Ner.  37.   [301.] 

polypodion  TcokvTTÖdiov,   Engelsüfs,    polypodium  vulgare  L.,   Plin.    16.   2i4: 

»quae  -on  vocatur«.    it.  polipodio.    [150.] 
polypsephus  /rokvtprjrpog,  mit  viel  Edelsteinen  besetzt,  C.   I.   L.   2.   3386. 
polyptoton    TioXvTituiTor,    Häufung  der  Kasus  desselben   Wortes,    Ruiil.   Lup.  d.  lig.  sent. 

1.  10.  Charis.   2Sä.  U  =  multiplicalum.   [237.] 
poH  plycha  7ro?.v7tTVXC,   Civilliste,   Veget.  inil.  2.  19.  nach  Diez  =  it.   ]io- 

lizza.    sp.  poliza.    fr.  police.    [233.   313. j 
polypus  n-olvjrovg,    Vielf'iifs,  Meerpolyp,    sepia  octopodia  L.,   Plaut.  Aul.  196. 

sicil.   purpu.   [114.   271.]  % 

polyposus. 
polyirhizos  tzoXvqqi^os,  «vielwurselig«  (Nieswurzarlj,  Plin.  25.96,  vgl.  ectoraos.  [149.] 
pol^sarcia  jroKvaaqy.ia,   zu  yrofse  Fleischbildung,    Cael.   Aur.   chron.   5.   11. 

131. 
polysem  US  itoXvarjfxog,  vielbedeutend,  Serv.  Verg.  Aen.    1.1. 
polysigma  7rolvaiyi.ia,  häufige  Wiederhohmg  des  s,  Marl.  Cap.  5.  514.  [238  A.j 
polyspaston  TCoXvajtaoTov,  Hebemaschine,  Vitr.  249.  14.    [258.1 
polysyllabus  7io).vaiX'>.aßos,  vielsiWig,   Prise,  d.  accent.  §  40  =  multisyllabus. 
Polysyndeton  nolvavvösTOv,  Donat.   399.  4  K. 
pol  ysy  nth  eton  /roivavvd-erov,    vielfach  zusammengesetzter  Ausdruck,  Rutil. 

Lup.  d.   fig.  sent.   1.14. 
polytrichon  noXvjgtxov,   Venushaar,  Plin.  22.  62,  vgl.  callitiichon  =  adlantum.   [147.] 
polythrix  7tolv»Qi^,  Haar,   Plin.   16.   147.   [147.] 
polytrop  hos  noXviQÖcpo^,  sehr  nahrhaft,  Theod.  Prise.  2.  21. 
]iolyzonos  /co?uVUovog,   Edelstein,   Plin.  37.  189. 
pompa  !ro^in:i],   feierlicher  Aufzug,    Plaut.  Mil.   gl.   67.   C.   I.   L.    1.  206.   64; 

2.  3408.    it.  pompa.    fr.   pompe.   [316.] 

ponipabilis ,  pompabililas,  ponipaliiliter .  pompalis ,  pompalicp,  pompaticiis,  pnm- 
patus,  ponipare,  pompöse,  poniposus,  ponipositas,  pompulenlus. 
pompholyx   no^upölv^ ,    Hüttenrauch,    Plin.  34.   128:    »quae    vocant  -em  et 

spodon«.    it.  fanfaluca.    fr.   fanfreluche.    [51.   154  A.] 
pomfolica,  Plin.  See.  med.  3.  24. 
pompicus  7Coi.i7ti/.6g,  prunkvoll,  Victor,   d.   melr.   207.  18  K. 
pompilus  yroft/iilog,  Seefisch,  gasterosleus  duetor  L.,  Anon.   mini.   2  Rh.  = 

nautilus.    [116  A.] 
ponta rebus  /lövraQxog,  Meerbeherrscher,   C.   I.   L.   4.  3092. 
pontus  /TÖfiog,  Meer,  Att.   trag.  399.   Plaut.  Trin.   984  =  mare.    [64.   261.] 

pontarius,  I.  R.  N.  2378  =  conlarius.  pontivagu.s. 
popanuui  !c6/rctvnv,   Opferkuchen,  Juven.   6.  540  =  libum.    [61.] 
poppysma  7iö;r/rvafia,   Schnalzen  mit  der  Zunge,    I  .luven.   6.  583.  Marl.   7. 
poppysmus  /rojiTtva^wg,  J    18.   11.    [48.] 

poppyzon  nonnviiof,  schnahend,  Plin.   35.  104.  acc;  -a.  (Gemälde.)   [286.] 
porisma  .rÖQia^ia,   Zusatz,   Boelh.   cons.   pliil.   3.   pros.  10.  p.  60.  IS  Uhlt.  = 

coroilarium.   [48.] 
|)orpliy  rel  icus  7io(>tfvttt;nx6i,  Suet.   Ner.  30  =  puniceiis,  purpureus. 
Porphyrie /ro^tynp/w;',  Purpurvogel,  fulica  porphyrio  L.,  Plin.  10.  129.  [109.] 
porphyriles  itoQcpvQtTtjg,   Porphyr,  Plin.   36.  53.    ii.   poifido.    [47.    158.] 

porphyrilis  noQcpvoiiii,    Plin.    15.  71    =   purpureus. 
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poithmeus  noQä-fxevf,    Fährmann.   Pi-ti-.    \H.  H7. 

[)  ort  hm  OS  TioQf^i^öf,  Meereni/e,  Pliii.  3.  74  =  lietum. 

|)orus  JciüQOi;.    Tii/fsteiii,    Plin.   3().  5S.  133:   »qui  -us  vocatur«.    [157.] 

porus  /rÖQOS,    Pore,   Isid.    11.   I.  XO. 

postoinis  /r^oUTOftig,    Pfcrdcbrcinsc,  Lucil.  sol.  15.  17.  (Scaliger:  pro  stomide) 

(M :   prostomis,   aber  gloss.   Lahbaei  po.stümis  =  htiatof-iig.)    [217.] 
potamaugis  Ttoxaiwg  -\-  uvyt'j,  indische  Pflanze,  Flin.  24.  164:   «thalassaeglen 

circa  Indum  amneni  inveniri.  qiiae  ob  id  alio  nomine  -is  appellalur«.  [147.] 
potamogiton  ;rorc((.io'/eircüi>,  Laichkraut,    potaniogelon  crispus  L.,    (?)   Plin. 

26.   50.    it.   potamogeto.   [150.] 

po  t  amophy  la  cia   *itoxauo(pvhixiu,   Flufsbewnchmig,    Hcnz.   6928.    Murat.   1056.4.    [86.] 

poteriuin  tcotyiqiov ,    Becher;   Tragant,    astragalus    Ifagacanllia  oder  crelicus 
L.,   Plaut.   Irin.   1017.   Plin.   25.  123.    [47.   150.   175.] 
•pothos  7T(iif-og,   Soinmergewächs,   Plin.  21.   67.    [150.] 
practicus  TiQitxiixos,   Kuli;,   myth.  2.  1   =  activus. 

pragma  ngäy/xa,  Jul.   Vict.  ait.  rhet.  3.  4.  p.  202.  3  I3ait.  =  negotium.  [49.] 
pra  gm  Oticus  /iQayfiaTixög,  sachkundig,   Cic.   ad.   Att.   1.  20.  1.   C.   I.   Rlien. 

1241.  1279.   Henz.   7270.   [265  A.] 
pragmaticarius. 
prapedilon  'nQctTtiiftXoi',    Lütvenblatt,    leoiitice  leontopelalon  L.,    Apul.  heib.  7   :=  leonto- 

petaion.   [151  A.] 
prasinus  rcQÜaivog,  lauchgrün,  Petr.  27.  Fabrett.  276.  Orell.  2593.  [63.  205.] 

piasinatus,  prasinianusj  prasiatus  C.  I.   L.   7.  72  a. 
prasius  jrQciaiog,   Edelstein:   Pflanze   (niarrubium  vulgare  L.),   Plin.   37.  113. 

[149.  162.] 
prasoides  TVQaaoeidi'jg,  Jaspisart,   Plin.   37.  109.    [49.] 
prason  Ttqüaov,  lauchühnlicher  Strauch,  Plin.    13.  135:  »quod  quidain  prason 

vocanl,  alii  zostera«.    (Dell,  grasen.)    [149.] 
piatura  siehe  ospratuia. 
praxilleum  7r(}a^ilX£uji>,    Versmafs,  Serg.   464.  8  K.    [231.] 

praxis  2iQ(tSci,    Verfahren,   Petr.   39.  4. 

Presbyter  TTQeaßvzeQog,   Altester,    Tert.  d.   bapt.   17.  C.  1.  L.  3.  755.  5.  5454. 

it.  prete.    sp.  pg.   preste.    fr.  prtHre.   ags.   preost.    [56.   319.] 
presbytera.  presbyleratus,   presbyterialis. 
presby teriuin  /cQeaßvTSQior ,    Kollegium  der  Altesien,    Augustin.   b.   Ilieion. 

ep.   116.  33     [47.] 
prester    jTQijaTriQ,   feuriger   Wirbelwind,    Lucr.   6.  424.   Plin.   2.  133:   «lurbo 

ardenlior  accensusque  dum  furit  -er  vocatur«.  acc.  pl :  -as.   [47.] 
priapeia  /CQiaTTrjut,    Gedichte  auf  Priapus,    Dioin.   505.  19  K.    [231.] 
priapiscus  TiQKtniay.og,   Knabenkraut,   Apul.  Iiorb.  1")   =  orchis,  satyrion.    [51.  151  A.   316.] 

priapismos  nqiania^hg,    krankhaftes  Stehen    des   männlichen   Cliedes ,    Cael. 

Aur.   acut.   3.  18.  178. 
priapus  II(jia/cog,  geiler  Mensch,   Calull.   47.  4.    [309.) 
priiiinus  TiQlyii'oi,  Vitr.  256.  20  =  iligneus.   [63.] 

prinus  Tiolyni,   Scharlacheiche,  quercus  coccifera  L.,  Uiin.   13.  58  Vulg.  (151  A.) 
prisma'/f^/ff/ta,    Prisma,  Marl.  Cap.  6.722.    [48.   255.] 

prisla  ngiaiiii,   Holzsäger,   Plin.   34.  57.    [46. J 

pristi.s  7ii)iacLg,gem.  .SVt^c/iWf,  pristis  anli(iMuruin  L.,  Plin.  9.  4.  [73.  144.  212.] 
pistris,   pistrix,  prislix   All.   trag.   Inc.   lab.   fr     '.0.    prislinus,   pistriger. 

32» 
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proagorus  TtQoäyoQog,   erster  Sprecher.  Cic.   Verr.   4.  23.  50. 

[1  loapod  OS  is  ngocinö^oati,   Redefigur,   Marl.   Cap.  5.  175. 

proarche  nQoaoj/i],   Uranfang,  Teil.  adv.  Val.  7. 

proarchon  ngoctQ/ioy,  erster  Urheber,  Interpr.  Iren.   1.29.4. 

proastium  ngodaTioy,  Jul.  ep.  nov.  7.  34  =  praedium  suburbanum. 

probata  ngößnia,   Plin.  7.  16  =  oves. 

probaticus  Tiooßaicxöi-,  Hieron.   d.  Sit.  et.  nom.  loc.  Hebr.  ap.  Jnann.   -i.   3  =  ovillus. 

probation  ngoßciiiot',  Schafkraut,  Apul.  beib.   1.  1.   [\5\  A.] 

problema  /TQ6ii?.i;iia,  gestellte  Aiifgalje,  Sen.  contr.    1.  3.  8  =  riiiaestio.    [48. 

243  A.l 
probl  e  nia  t  i  cus  jCQoßXrjfiaTfMg,  problematisch,    Cael.  Aur.   chron.   3.  3.  46. 
piobole  TiQoßoXr},  Hervorbringung,  Tert.  praesc.   46. 
proboscis  jrQOi^uay.ig,  Rüssel,  Varr.   sal.  Men.   490  =  manus.    [43.1 

promoscis  Solin.  24.  14.  promoscida  Isid.  12.  2.  14  Otto,  piomuscis  Veg.  mil.  3.  24. 
probrachys  /tQoßgaxvg,    Versglied,  Diom.   481.  19  K. 
procala  lepsi  s    nQoxaTÜXrjiptg ,    Vorwegnahme,    Jul.   Rufin.    d.    schem.  dian. 

2  =  praeceptio,  anticipalio. 
proca  tarc  ticus  TTQoxaTagxTixög,  Cael.   .\ur.  acut.   1.  1.  27  =  antecedens, 
procat  asceue  nQoxrciaaxsvt},   Vorbereitung,  Jul.  Rufin.  d.  schein,  dian.   3  =  praeparatio. 

[238  A.] 

proceleusraaticus  7rQny.ei.£vaftaTi/.ng.    Versglied,    Serv.  Verr.  -\en.   1.    16. 

[230  A.   231.] 
prochos  agrios  ngö/Oi   uyoms,  Steinbruch,   .Apul.   herb.  97   =   saxifraga.   [151  A.] 
procoeton  ngoxotriar,    Vorzimmer,   Plin.   ep.    2.  17.  10. 
procomion  Tigoxöumr.    Vorderhaare  des  Kopfes,  Veget.  2.  II.  4  =  aiitiae. 
procyon    /CQoy.vcüi',    kleiner  Hund    (Gestirn),    Cic.   d.   nat.  deor.   2.   44.   144. 

Plin.   18.  268:   »quod  sidus  apud  Romanos  non  habet  nonipii  ,    iiisi    cani- 

cuium  iianc  volumus  intellegere«.    [247.] 
prod  i  n  r  I  liosis  riQoiyiÖQf^toaif,   Aquil.  Rom.  d.  tig.  scnl.    I   =  praecedcns  correctio. 
prodronius   /rgöögotiog ,    Vorläufer:    Nordnordostwind,    Cic.  ad.   Atl.   1.   12. 

Plin.  2.   123:   »(juos  -os  appellanlu. 
proegmena  .rqnr-yftEva,  Cic.   (in.  3.  4.  1ö  =  producta, 
prognosis  j-CQÖypojaig,    Prognose,   Cael.  Aur.   cliron.   4.8.  112. 
prognoslicus  jtQoyt'wariyiog,    zum    Vorauserkennen  geeignet,    Isid.    4.    10.    1. 

Cic.   d.   div.   1.  13. 
prograiiima    jrQÖyQafiiict ,    Manifest,    Cod.    .Iiisl.     I.    14.    3.   Fabrett.   p.   529. 

nr.  382.   C.   I.   b.   6.   1711. 
progy ninastes  !TQnyvfivaaTi]g,    Vorturner,   Sen.   ep.   83.3. 
prolepsis  /rQnli]iliig,,    Vorauserwühnung,  Charis.  280.  1  K.  Donat.  397.  12  K. 

=  praeniunitio.    [237.] 

prologium  yiQohryiof,    Vorrede,    Pacuv.    trag.   383  Rb.    [228  A.] 

|)  lol  (lü  uiiiiMie  le,v  i'ofioi  ö  nQoXoyoviicms.   lieset:  mit    Vorrede,  Sen.  cp.   94.  38. 

prologus  ,r()öloyog,   Prolog,   iVr.   Andr.   5.     lt.   prologo.    [59.  228  A.] 
[)ri)ljtae  ii^<>)Änui,   liechtsschüler,   .Justin,   dig.   praef.   5.    [265  A.] 
promcletare  TinoutXirür,  rorlier  üben,   Luc.   21.  14  Vulg. 
promislhota   noouialhot/,.;,  C.   I.   L.   3.  6113  =  localor  .soaenicorum.    [46.) 
promnion    'nQoui'iof,    Edelsleinart,   Plin.   37.173:   »xocatur  et   -oni^. 
proiiaiis  ;cQnyang,    Vorhalle,   Vitr.   94.  13.  C.  I.  L.  5.  7904  (prnnavus)  ;    llenz. 
.sca\.   d.   fral.   Ar\.   p.   42.  22.    [31.   282.] 
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[iiiiiioea  Tiooyoitc,  Cic.   nat.   iloor.   i.  64.   160   =  providcnlia. 
proodicu.s  7t()o(oifix6i-,  .Mar.   Viel    d.  molr.  p.  5S.  3  K.  ^  antecanlativus. 
prooeco  n  om  ia  nijooixovouUc,    Voreinrichlung,  Serv.  Verg.  Aen.  ä.  S58. 
prooemium  nQoolfuoy.   Cic.   d.  or.   3.  80  =  cxordium-   [228  A.] 

prooemior,  -ari. 
(iropatur  TiQOTichüiQ,  Ahnherr,  Tort.  d.  praescr.  49. 

p  ropeiii  p  t  icon  7tQOiT£fi/rTiy.6v.  Abschwdsijedidil,   Slal.  silv.   3.2. 
propheta  -T^of/)ijr»;i,',    Prophet,    Jul.   Caes.   Slrab.    Ir.   fr.   b.   Fest.   p.  229.    10. 

[46.   319  A.  321.] 
prophetes  rr^oy/^T/^g.   id.,  Tert.  d.  cor.  9.    [319  A.  321.] 

prophetalis,  prophelalio. 
prophetia  7rpoyi;r/«,  Weissayung,   Tci'l.  d.  ieiim.  iid\.  psjcli.  1.    it.  [n-opliczia. 

prophelialis. 
prophetieus  .iQorprjTiyiöi;,    weissar/crisch,   Tert.   d.   pudic.   21. 

propUetice. 
prophetis  TTQOfftjTis,    Prophetin,   Tert.   d.   oxh.   cast.    10. 

prophetissa.   ^52.; 
prophetizo  ^TTQocffjTiCio.  prophezeien,   Vulg.   Malth.  26.  65.    [24.] 
propino  rrQnrrivM.   zutrinken,   Plaut.   Stich.   42  i.    [59.   66.   169.J 

pmpitiatio,  C.   I.   L.   5.  4449.  5472. 
propitius  /T()n7TSTt]g,  geneigt,    Plaut.   Trin.   836.    [59.   75.   325.] 

propitio,  -are,  propiliahilis,  probilialiii,  propitiator,  propithitrix,  propiliatorium. 
proplasma  TtQonXaaf^i«,   Modell,    Piin.  35.  155.    [277.] 
propnigeum  u.   -on  nQOTCviyelov,    Heizraum,  Vitr.  127.  19  ^  praefurniuiii. 

[298  A. 
propola  jTQOTtwXri^ ,    Aufkäufer,    Plaiil.   Aul.   507.    Ephem.   epigr.  3.   44.   [55. 

59.    215.1 
propolis  Tiqonokig,    Vorbau,    Varr.   r.  r.   3.    16.    23   =  raelligo.    [123.] 
propoma  7iQ67io(.ia,    Vortrank  vor  dem  Essen,    Pall.  3.  32  lemm. 
proplosis  TcgÖTtTiüais.    Vorfall,   Marc.   Einp.   8. 
propus  TCQOJtovg,   Gestirn,  Schol.  ad.  Germun.  .Arat.   146. 
propylaeon  nqo/tvXaiov,   Propyläen,  Cic.  off.  2.  17.  60. 
propylon  .cgÖTtulov,  id.,   Piin.   35.  101.  .Jan.   C.  I.  L.  1.  619.  3.  547. 
prora  .tqöiqci.   Schiffsvorderteil,  Lucil.   20.  1 2  M.    il.   prora,   proda.    fr',   prone. 

[37.   211.! 

proris,   .\tt.   tr.   .'575  =  prior  navi.s  pars,   biprorus. 
proreta  rrQiaQÜTtig,    Oherbootsmann,   Plaut.   Rud.    1014.  C.    I.   Kh.  41(1.   I.  R.  N. 

2721.    [37.   46.    211.] 
prosapodosis  nnoattnoäoan,  Rutil.   I.up.  d.  lii;.  sent.   1   =  redditio. 

proscaeniuin  rcQoa/.rjVinv .     Vorbidinr.    Plaut.   Poen.   [)rol.    17.   C.    I.   L.   2.    183. 

1.   R.   N.  5.366.   Bull.  d.   Inst.   1865.    p.  81.    [197  A.  292  A.] 
proseliolo.s  nqoaxo'kof,   Unterlehrer,  Auson.  prof.   2S. 

proscholium. 
pioselenos  7inoai).>iVoi,  vonnondlich,  Censor.    19.  5. 
proselytus,   nqnarf/.vrog,   Proselyt,   Cic.   pr.   Flacc.  28.   [319.] 

proselyta,  Orell.   25.  22. 

proseucha  /tQoaevxrj,   Gebetsort  bei  den  .luden,  .luven.  3.  296.  Grut.  651.  II 
Or.   2525. 
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proslam  banoiiien  OS  nQoa'Kaj.ißavo^uvog.    Tnn    (mus.i.   Vilr.  112.  17.   [291.] 

prosodia  .-rqnaotdiu,    Wortnccenl,  Varr.  b.   Gell.  18.  12.  8.   [37.  59.   225  A.] 

piosodiacus. 

pro.sopis  Tipodionis        \ 

...  .      i  Pflanze,  Anul.  herb.   3fi  =  nersonacia  =  personata.   1151  A.l 

prosopitis  nQo<i(annig\      '  '      >  i  i  j 

prosopopoeia  nQoawnoTtoäa ,  Quint.    1.8.3  =  ficla  personarum  inductio, 

effiguratio.   [228.   237.1 
prosparalepsis  jtQoarraqälriipig,    Vermehrung  eines    Worts  am  Ende,    Prob. 

263.  5  K.   [226  A.] 
prostas  TTQoaräg,   Gallerie  vor  dem  Hause,  Vilr.   149.  10.    [44.   197.] 
prosthosis  /cgöaß-eatg,  Biichstabenansatz,  Prol).  262.  24  K.  Donal.  396  1  K  = 

prothesis.    [48.   226  A.J 
prostylos  nqöarvXog,  vorn  Säulen  habend,   Vitr.  68.26.   [282.] 
prostypa  frQoarvna,  Basrelief,   Plin.  35.   152.   [277.] 
protagion  *irQi.ürc(yi.ov,  i/ule   Weinarl,  Plin.   14.  76.    [172  A.] 
protasis  nqÖTuaig,  Ausspruch,  Apul.  d.  dogm.  Plal.  3  p.  262  Hild.  =  effatum.   [48.  22S  A.] 
prntaticus    n^oiatixog ,    nur    nni    Eingang    vorkommend,    Donal.    arguni.    ad   Ter.    Andr. 

p.   4.  5  Kl. 
piolaules  TTQioTccvXyf,  erster  l-'Uilenblnser,  I.   R.  N.   740.  Orell.  2783. 
prolheorema  7iQox^eu)Qr]fj<t.    Vorbelrachlung,   Marl.   Cap.   2.  1.H8.    [48.) 

prothesis  nqoS-saig,    Vorsetzimg:    Vordersatz ,    Dioni.   443.  1  K.  cf.   proslhe- 

sis.   [59.   226  A.] 
prolhyme  7iQo9v/ntDs,  gemütlich,  Plaul.  Pseud.   1268. 
prolhymia  noox'tv/jic<.    Gemütlichkeit.   Plaut.   Slioh.   636. 

prolhyruin  /rQod-vQor,  Hausflur,   Vilr.   150.24.    griech.    151.2. 
protiruni,  prululuiii  Lowe  prodr.  p.   376.    [17.  85  A.) 

protomedia  y(p(/jro(n;d/«,   Zauberpflanze,    Plin.   24.165.    [147.] 
jirotomysla  7iqu)rofivaT';i,   Oherpriester  des  Geheimkiilts,  Sldoii.   ep.  2.9.   [319.] 
prntoplaslus  nQMTÖnXadTos,  zuerst  gebildet,  TcrI.  c.\li.  cast.  2. 

protopraxia    /TQcotnTTQa^ia ,    Vorrecht   tiei  Schuldforderungen,    Plin.  ep.    10. 

108.  1.    [265.] 
protoslasia  /rgoiToaraaia,   Obersteuereinnehmeramt,    Coti.  Theod.   11.23.2. 

[312.] 

piolotnraus  nQonntn^iof,   Co).    10.  369   =   p[imn   .Siotus. 

protolypia  nQioroivvtia,   Retirutenstellung,   Cod.  Theod.  7.  13.  ,7.    [312.] 
|irototypos  .rqioTOTihVog,    ursprünglich,   Dioni.   323.  18  K.    [226  A.] 
protrepticon   Tutnjnfnrtxov.    Ennahnungsschrift,  Slal.   Silv.  5.  2  lemm. 
prolrope  TiQOTooni;,  ,lul.   Uiiliii.   d.   fig.   senl.   25  =  adhortalio.    [238  A.] 

protro|)um  TiQÖrQo/ior,    Vormast,   Vitr.    197.  11  Rose.   Plin.    14.  85:   »ita  ap- 

pellatur  a  quibusdani  niustum  sponle  defluens«.   [172  A.] 
proxeneta  TtQo^evrjTi^s,  Malder,   Sen.   ep.   119.  1.   [222  A.] 

proxenelicuni  TtQo^ei'rjviKÖv,  Malderlohn,   Ulp.  dig.   50.  14.  1. 
prupergasia  nQovntftynain,  Jul.  Rufin.  d.  fig.  sent.  32  =  pracmunillo.   [238  A.] 
prymna  nQVfiva.  NoI.  Tir.   Kopp.  p.  291   =  puppis. 
prymnosius  TiQVfii'r^aim,  zum  Schiffshinterteil  gehörig,  Lucil.  3.  4,'i. 

l>rytanoum  TTqvravElnv,  griechisches  Stadthaus,  Cic.  d.  or.  1.  54.  232.  Urcll. 

3838.   I.   R.  N.  5.   [312.] 
prytanis  jc^mavig,   Prytane,   Liv.   42.  45.  4.   [312.] 
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psaUo  iiu(?J.oj.  Zither  spielen,  Sali.  Cat.   26.    [32.  39  A,  291.] 
psalma  tl'dlua.    Psalm,   Äugustin.   in  psaliii.   4,   cC.   psalmus.    [48.  319  A.] 
psalmista   ijja}.iii<jTi]g,   l'sulmeiidirliter,   liieron.  adv.  Pelag.   1.1.   [46.] 
psalmodia   ipaki.i(iidia,   Singen  von  Psalmen,  Hieron.  ep.   108.  19.   [37.] 
psa  linographus   ipuliinyQärfOi;,    Psnhnendichter,   Terl.   adv.   Marc.   3.130, 
psalmus  il'ctkfiög,   Psalm,   Tert.   adv.   Pia.v..   11.    cell,  saliu.    afr.  saline,  säume. 
[319  A.  321.] 

psalmicen. 
psalterium   iiia/.iijQKn',   Saiteninslnimenl ,     Com.   Si-ip.    h.   Macruli.   sal.   2.    10. 

afr.  saltier,  sautier.    [47.  289.] 
psaltes  ipülTrjg,    Zitherspieler,    Varr.    fr.   Ouint.    insl.   1.  10.  18.    Grul.   inscr. 

3312.    [47.] 
psaltria  von   ipäXiQia,   Zitlierspielerin,   Ter.   Ad.   388.    [47.   289.    291.] 
psaranus  von   ipd() ,   hinitcr  (iranit,   Piin.   36.    157:   »ali(pii  psaranum  vocanl« 

(pyrrhopoecilon.). 
psecas  tpe/.äg,   Friseuse,  Caei.   b.  Cie.   ad  fani.   8.  15  e\tr. 
psegma  cf.   spegina. 

[iseliunic  iie  tjJsXinv/jü't],  die  Bekränzte,  Plin.  34.  70.    (.Slalue.)  |«77.] 
psephopaecla  iprjfpoTtaixzrjg ,    Jongleur,    Jul.  Tirm.    niatli.   3.  8  =  praesti- 

gialor. 
psephisma   ip)'i(piai^ia,    griechischer    l'uHisbeschliifs,    Cic.   Flaec.   6.  13  =  ple- 

biscitum.   [49. 
psetta  tpfjTTa,   Schollenart,   Plin.   9.  57  =  rhombus.    [120.] 
pseudapostolus  ipevdcctoarolog,    unechter  Apostel,  Terl.   d.   praescr.   2'i. 
pseudenedros  tpevdivedQog,  erdichteter  Nachsteller,  .lul.  Firm.  math.  3.  8.  7. 
pseudisodomos  ipevöiaödofiog,  ungleichmäfsig  gebaut,  Vitr.  47.  25.  Plin.  36. 

171  :  »-on  Graeci  vocant«.    [281.] 
pseudoanchusa  *ipevöoayxovact,   unechte  Ochsenzunge,   Plin.   22.  50.    [149.] 
pseudobap tizo  ipevdoßarCTitio,  falsch  taufen,  Cypr.  sent.  episc.  4.  p.  438. 

4  K. 
pseudobunion   ifievöoßovviov,  Strauchurt,   Plin.   24.153.   [150.] 
pseudochrislu.s  if.ievdnxQiatog,  falscher  Christus,  Tert.  adv.  Marc.  3.   3. 
pseudoc\  pi  r  US  il.itvdoy.v/tsiQog,  cypirusdhnlicher  Strauch,  Plin.  17.  95.  [150.] 
pseudodiacon  US  tJjevdodi<x-/,ovog,  falscher  Diakon,  Hieron.  ep.    143.  2. 
pseudod  ict  amn  u  lu  ipevdodiyiTafivov,  unechter  Diptam,   Plin.  23.  92.    [149.] 

pseudodictamnus. 
pseudodi])teros  lUevöoöiTtTSQog,  scheinbar  mit  zwei  Säulenreihen,   Vilr.  69. 

1.   [282.] 
pseudoe  pisco  pu  s  ipsvds/tiayiorrng.  falscher  Bischof,   Cypr.  ep.  5. 
ps  eudog  raph  US  ipevdöyqufpog,   unecht,   Hieron.   in   Isai.   prol. 
pseudomenos  \pEvd6j.ievog,    Cic.   Hertens,    fr.   45  Bait.  =  mentiens,    fallax. 
pseudomona  chu  s  ipevöoii<')va%ng,   angeljlicher  Manch,   Hieron.  ep.  57.   2. 
pseudonardus  ilievdorciQdog,   unechte  Narde,   Plin.   12.  43.   [150. J 
pseudopalon  ipevdoTCUTnv,   Scheinboden,  Cod.  .lust.  8.  10.  12.  3. 
pse  udoperipteros  ipevöoTteQiTtTeQog,    scheinbar    rinys  mit  Säulen  umgeben, 

Vitr.   102.  8.    [282.] 
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pscudop  roplic  Ui    ij)cvöojtqn(prjTt]g,    falscher  Prophet^    Tert.    tle    ioiim.   ailv. 

psych.    12. 
pseudopropbctia  ilitvdoiCQocptjtsice ,    falsche  ProphezeiuiKj ,    Tert.   d.   iciuu. 

adv.  psych.   W. 
pseudoprophelicus    (l.ifvdn,iQnfpijTiy.ö<;.    fulsrh    prophezeiend,    Tei-l.   il.    pu- 

dic.   21. 
pseudopro  phet  is   i^isvdo7tQocpT]Tig,  falsche  Praplielin,   Tert.   d.   anim.   .57. 
pse  vidosel  in  u  in   ipevitnaiXii'nr,  Apul,   herb,   ä   =  apiastrum.    [151  A.j 

pseudose  ricuni   ipEvdoai]QivMv,  falsche  Seide.   Not.   Tir.   Kopp.   p.   2!>7. 

pseudophex  ipevdöarpij^,    Wespetiarl.   Plin.   30.   i)8. 

pseudosy  nodu  s  ilnväfiavrodog,  nicht  (jesetzl.  Synode,  Auiju.stin.  in  psalm.  üe. 

pse  udo  th  y  ru  III   ipevdo^vQov,   Geheimtür,   Cic.   Verr.    2.20.   50.  ^ 

pseudozmaragdus  ipendoai.idQaydog,  unechter  SiiKirafjd.   I'lin.   37.  75.  I 

psiathiuin   i).iitt^ioi>,    Matratze,   llieron.    pracf.   in   ret;.   S.   Pani.   4. 

psiathus  ipittd-og,  id.,   Vigil.   Diac.   Regul.  Monach.    'li. 

psila  ipilög.   Lucil.  sat.   1.  28  M.    (Isid.  or.   19.  26.  5:   sipla.i    »tapeta  ex  iina 

parte  villosa«.   [183. | 
psi  lo  ci  Iha  r  i  sis   ilnXoxid-äQiatg,    Zitherspiel,    Nol.   Tir.   Gi'ul.    172.3.   Schmilz 

p.   274. 
psi  locilharisles  tpilo/nd^aQiaTrji;.  Zilherspieler,  Suet.   Üon.   4.    [291.] 
psüotrum  ipihoTQOV.    [laarrertilfpinf/smitlel,   Sen.   contr.   3   praef.  3.   C.  I.  L.  4. 

2613.   2614.    1188.   272.1 
psilolhraro. 
psimithiuni   tpiiiid-ior.  Bleiweifs.   Plin.   34.   185:   »p.simithium  hoc  esl  cerus- 

sam».   [54.] 
psilhius    ipid-iog,    Weinrebenart,    Verg.  g.   2.93.    Plin.   14.81:   »uva,  quam 

Gracci  -am  vocanl«.    [172]. 
psittaeus   t//(rxö)toc,%    Papagei,   Varr.   r.  r.  3.  9.  7.   d.   Sillich.    [40.   65.    109.] 

psittacinus. 
psoadicus  *tpoa6iy.6(;,   Schmerzen  am  (lesiifs  habend,    Caei.  Aur.   chron.  5.  1. 

[270.] 
psoalgicus  *ipoakyiy.6g,  id.,  Theod.   Prise.   2.  21.   [270. | 
psoicus  ipnfMjg,  id.,   fragm.  Vatic.   130.   Haupt. 
p.sole  ijHoh'i,   Aucl.   priap.  68.  5  M.  =  i)eni.s. 
psora  ipiÖQct,   Plin.  20.  4  =  Scabies,   impeligo.   [39  A.] 
psoran  die  ni  is  liiuttturS^Bfiis,  Hosmarinart,  Apul.   herb.   79  =  lOS  niaiiiuis.   [LSI  \.] 
psoricus  ipiüQixög,  die  Krätze  belre/fend,   Gels.   6.  6.  31.   Plin.  34.  119.    mne- 

dicamentuni  -on  dictum«.   [272.) 
psych  icus  tpu^^nog.  fleischlich  gesinnt,   Teil.   d.   pudic.   21. 
psychogonia  ipvxayovia,   Seelenerzeugung,   Chalcid.   Tim.   \).  94. 
psychoma  nli  u  m    ipuxofiavrelo)',    Totenbefragungsorl,    Cic.  Tusc.  1.  48.  115. 
psy  chophthoros  il.ivy<)(px'h')(}og ,    Leugner   der   menschlichen  Seele  in  Christo, 

Cod.  Just.   1.  1.  6. 
psy  ch  Ol  rop  hon    x^vxoi^offov ,    Betonient<raul ,    Plin.    ■äo.  84  =  soiratula,  vollonica,    vt;l. 

ceslros.   [148.] 
psychrolusia  ijivyqoXovaia,   kaltes  Baden.  Cacl.  Aur.  acul.   I.  14.  112.  [272.] 
psychrolutes   (jii'xt^okouTijg,  halt  badend,    Sen.   ep.  53.3. 
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psych  rii  I  u  1  i-on   ipv^QÖJ.ovrqov.  kaltes  Bad.    Nol.  Tii-.    Kopj).   p.   29ö.    ;272.] 
psyllion   ipiillin}'.    Flohkraut   (plantago  ps\  lliuiii  L. /!.    Plin.  25.  I  iO  ==  lierha 

piilicaris.    [148.i 
psyllus  4>vXXoi,   NoI.   Tir.   Koiiii.   p,  i96   =   i)ulo\. 

psy  tli  ins  cf.   psitliiiis. 

plann  ieus  muQjir/.og,   niesenüerursuclu'nd,    Theoil.   Prise.   2.3.    it.   lariiiiLa. 

[272.] 
pteris  nte^iü,   Fanil;niutart,  Plin.  27.  78:    »ptciini  vocaiit  Graeci   (filiccml,    alii  blachiiuii". 

p lern  ix  ;tzeQi'i§,  gerader  Kaktussteiujel,   Plin.   21.  97:   »vocant  -ica«. 

pleroma  TttiQM^iu,   Suulc.nstellumj,  Vilr.   72.  23.   [40.   48.  282. J 

pleron  /rreqör.   Seitenmaiier,   Plin.   36.31:   n-on  appellauUc   [281.1 

pleryiiiiim  Ttreqvyiov,   Auyenfehler,  Gels.   7.7.  4. 

pterygoma  ,[TeQvyojita,   ZasammcnfiKjunij  in  FlUytlf/cslalt,   Vilr.  10.   11.7  Sehn. 

,48.   259  .V.  325  A.] 
ptisana   miaävrj,    Gerstengrütze,    Varr.    sal.   Men.  318.    (lisana  in  den   he.slen 

Handsclir.   d.   Plin.   Marl.   u.   s.    f.)     iL   lisana,    Ir.   lisane.    [40.    (U.    169.] 
ptisanaruini. 

ptochiuni  /rriüxeloi',  Armeiihuiis,  Cod.  .lust.   1.  2.  15.   [313.] 
plocholrophium  /tTioxorqrKpElov,   id.,   Cod.  Jusl.    1.3.35.    [313.] 
plocholrophiis  /tT(üy()T(j6(fog,   Armenpfleyer,   Cod.  ,lusl.   1.  3.  33.  7. 
ptjas  /TTcaV,   Schluncjenart,   Plin.   28.65.    [44.   124  A.] 
piielus  .rvelog.  Budeiranne,   Plaul.   Stich.   568.    [61.   67.   298  A.| 
pultiphagus   ',To/ao(fccyog,   Plaut.  Most.   828.    [60.   86.] 

pultiphagonides. 
puniceus  (pntvixoiig,  purpitrfarhiy,   Plaul.   Pseud.   229.    fr.   ponceau.   [325.] 
Purpura  ;ro(j(fii()u,   Purpur,  Plaul.  Slicli.  376.  cell,  corcur,  porl'for.   Cr.  pourpre. 
[8.   16.  33.  84  A.   85.   116.    120.  204.  311.] 

purpurarius  C.  1.   L.   3.   5824.   3.  10U.    purpura.sco,   pin|mratiis,    pinpurinus,    pur- 
purilla,   purpureticus  Orcll.  2832.  Grut.    128.  5. 

purpureuB  7toQ(pvQ£og,  purpurn.  Liv.  Andron.  üd.  43.    Insci'.  Hermes  VI.  p.  II. 

180  A.] 
purpurissum  TiOQipvQiCov,    Purpurfarbe,    Plaul.   Mosl.   261.    j24.    191  A.   286.] 

purpuiissalus,  Plaul.  Tiuc.  283. 
pycine  i/iüx/iiy.  Faustkanipf,  Orell.  2588.=  pugillatio. 
pycniti.s  TivxfiTif,  Konig slcerze,  vprbascum  L.,   Apul.  herb.   71   =  veibascum,   |I51  A.] 

pycnoconion  /rv/.t>6-/.o/.tov,  andornarlicjer  W'olfstrapp.  Iconurus  niarr-uliiaslnim 

L.    (nach  Spreni;elj,   Plin.   26.57.   [150.] 
pycnoslylos  /iimpnaniXog,  etu/säuliy,   Vilr.  70.  13.  n.  pl :  -oe :  76.  6.    [283.] 
pycla  ftWTrig,   Plin.   7.  152.   Phacdr.   4.  24.   C.  I.  L.  4.  383.   1.  U.  N.  2378  = 

pugil.    [46.] 

pyclcs  Gol.   8.   2.   ■').    pjclaiis. 
py  et  om  achar  i  11  s  vnn  nvxio/xa/iu),   Jul.    I'iriii     riKilli.   8.  8  =  pycla. 
pyga  nvyrj,  Sleifs,  Nov.  com.   19  =  nalcs. 
pygargus  nvyaQyos ,    Seeadler,  faicn  albicilla  /.. ;  AnUhpenarl,  anlilope  pygaiga  L.,    Plin. 

10.  6.  [103.   110.] 
pygisiacus  nvyiiaiaxos,  den  Sleifs  betreifend,  Pcir.   l'iO.  5. 
pylae  nvXai,  Cic.  ad  Att.  5.  20.  2  =  furtulae,  aiigusliae. 
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pylorus  TrvhoQÖi;,   unterer  Magenmund,    Cael.   Aur.  chron.   2.  I.  10. 

pyia  TivQa,  Veig.   Aen.   6.  i\'>  =  rogus.   [308  A.] 

pyracantha  7tvQä-/.avt)^tt,  Feuerdorn,  Crataegus  (mespilus)  pyracantha  L.,  Plin. 

3i.  1-14  Jan.    il.   piracanta.    [150.] 
pyrallis  jcvQallig,   i/e/liigeltes   Tier,   Plin.    1 0.  204  =  pyrausla.    [123.] 
pyramia  7ivQUfug,    Pynunide,  Cic.  d.  nat.  deor.  2.  18.  47.    [43.   66.  255.  278.] 

pyiamida,  pyramidalis, 
pyramoidcs  rTVQaf^inttdrjg,   pip-aniidenförinig,   Chaicid.    p.   20. 
pyrausla  cf.    pyrallis.    [123.1 
pyren  ttvqiJv,   Edelsteinart,   Plin.   37.  188.   [52.] 
pyrethron  nvQed-Qov,  Bertram,  anthemis  pyrelhruin /...  Cels.  5.  4.   it.  pilatro. 

sp.   pg.   pr.   pelitre.    [142.] 
pyreuni  Ttvqelov,  persisches  Heiligtum,  Cassiod.  Iiist.  ecci.  10.  30.  in.    [319  A.] 
pyrgis  ''nvQyk ,  Hundszunge,  Apul.  herb.  96  =  cynoglossa.   (151  A.l 
pyrgus  Ttvqyo^,    Turm  an  der  Seite  des  Spielbretts,    Sidon.   ep.  8.  12.   Inscr. 

in  Mai  nov.   coli.  5.  182.   [300  A.] 
pyrites  /riiQiTijg.    Feuerstein.    Plin.   3(i.    138:    »molarem  rjuidam  -en   vocanl«. 

[47.    154.   159  A.l 
pyritis  /rvQlris,   Edelsteinarl,   Plin.  37.  189.   [43.] 
pyroma  jIVQioj^iu,   entzündeter  Körper,   Not.   Tir.   Kopp.   p.   284.    [48.] 
pyromanlia  nvonufiriiia,   Isid.   8.9.   13   =  divinatio  ex  igilc. 

pyroniantis  *tcvQ6i.iavTii;,  id.,   Varr.   6.   Serv.   Verg.  Aen.   3.  359. 

pyropus  Tii'QCüTcni^,   Goldbronze.  Lucr.   2.803.    [154.] 

pyro.s  achne  .siehe  achne  pyro.s. 

pjrrrhieha  .ivqqixii.    Wa/fentunz,   Plin.   7.  204  =  saltatio  armata.   [294.] 

p\irhiche,   Orell.   2639.   pyrrhiuharius. 

p\  rrliicli  isla  /rvQQixiarrjg,    Waffentänzer,  iNot.  Tir.   Kop]i.   p.  293.   [46.] 

py  rrhichius  /niQQixtog,    Versfufs,  Quint.   9.  4.  80.   [230. 

pyrrhocorax  nvQQoy.ÖQa^,   Bergdohle,  corvus  pyrrhocorax  L.,   Plin.    10.  133. 

[110.] 
pyrrhopoecilos  7ri;^^07ro//tAo(,-,  bunter  Grand.  Plin.  36.  63:  »Syenites,  quem 

anlea  -on  vocabant«.    [158.] 

pysma  nva/mt,  Aqiiil.   Rom.  d.   fig.   sent.    \-2  =  quaesitum.    [48.  238  A.] 

pythagorisso  /rvß-ayoQi'Ciu,  den  Pythagoras  nachahmen,  .\pul.  flor.  2.  15.   [23.] 
pylhaules  !cud-avli]g,   Flötenspieler  zum  Solocorlrag,   Varr.  sat.  Men.   561  B. 

[291.1 

pythaulicus 
pythius  .rvlf-iog,    Vers,   Diom.   495.  t  K.   [230. 
pytho  J7(/^w,  7rv3-ü)viov,  Wahrsagergeist,  Act.  16.  16  Vulg.  Not.  Bern.  59.  89.  ^ 

pylhonissa.   [52.] 
pythonices  ;iud-o>'ixt]g,  Sieger  in  den  pythischen  Spielen,  Not.  Tir.  Kopp.  287. 
pWhonicus  /cvd^ioprMS,   weissagerisch,  Terl.  d.  anim.   28  exlr. 
pylhonium  nvlnöviov,   Drachenwurz,  Apul.  herb.  14  =  draeonlion.   [151  .\.] 
pylisma  nvriaftct,    das  Ausgespritzte   (v.   Wein),   Vilr.   171.21.    [48.   174  A.J 
pytisso  /iwiCio,  ausspritzen  (vom  Wein  .   Ter.   Heaul.  Tim.  457.   [23.   174  A.] 
pyxacanthus  nv^axai-^«,  Biirlistlorn,  rhamnus  lycioides  L.,  Plin.    12.  31;  »spinani  ipsam 

in  Graecia  quidaui  -um  Chironium  vocant«.   [150.] 
pyxagathos  nii^  äya^ög,  lüctiUger  Faustliämpfer,  Marl.  7.  57.  i. 
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pyxinum  /rv^ivor,  Büchsensalbe,   CpIs.   (>.  6.  2ö. 

pyxis  TTv^i^,  Büchse,   Cic.   Cael.   25.  (H.   I.  R.  N.  ü.   C.   1.   L.   ö.   7877. 
Scrih.   80.    fr.   holte,    pr.  boslia,  hoissa.   [43.    191.] 
pyxidicula,  pyxidalus. 


puxis 


R. 

rabo     rhabo)   *Qaji(iii\    Anr/eld,   Plaut.   Truc.   <)f)r,  =  arrhabo  aoQ(tji(ür. 
raphaninus  ^aifäi'n'og,   von   Rettichen,    P]in.   23.  94.   Ed.   Dio.    ^5.  4.    [19:2.1 
ra  p  h  a  n  i  t  i  s  qa(pavlrig,   Schwertlilie,   Plin .   21.41. 
raphanos   agria    Qmpavng  ayqia,   ivilder  Rettich,    Plin.  26.   72.    vgl.    apios 

Lschas.   [148.] 
raphanus  Qucpavog.   Retlich,   raphatui.s  salivus  L.,   dat.   r.   r.   6.    1.    i(.   rafano. 

pg.   rabäo.    [21.   61.   69.   141.] 
resina  Q>]Tivi],   Harz,   Plaut.   Merc.    139.    [21.   29.   62.   69.    173.] 

resinaceiis,  resinalis,  resinalu.s.   resiiiosiis,  resinuhi. 
reubarbarum    qi^ov  ßafjiiiaqnv   =    rcu|)onlicuni,  pontischer  Rh(il)avhcr,   rheum 

rhapunticuni  L. ,    Isid.    17.7.  40.   Plin.   Y.il.   2.  14  =  fr.   rhultarbo.    1145.] 
reumene  Qsou^ievrj,  Silberschunnmrt,   Plin.  33.  108  Detl. 
rhal)dos  qcißdoi^,   Lufterscheinung,   Apul.   d.    niund.   16.' 
rhacoma  *Qdxiüf^ia,   Rhabarber,    rheum   rhaponlicum    L.,    Plin.  27.   128  Sill. 

(Jan:   rhecoma.)   vgl.  reubarbarum.    [145.] 
rhadine  Qtiäit'r;.   Lucr.  'i.  H59  =  gracilis. 

rhagades  Qctyadeg,   Geschwüre,  Plin.   23.  87.    griecli.   Ii.  Cels.   [43.   271.] 
rhagadia  Qayädia,   id..  Plin.   23.   129. 
rhagion  gäytoi',   Spinnenart,  Plin.  29.  86.    [123.] 
rhamnos  gäfirog,    Kreuzdorn,    rhamnus  oleidcs  oder  cathartica  L.,   Col.    10. 

373  =  sentis  ursina.    it.   ramno.    [143.] 
rha  pha  II  i  di  0  n    q(t(ptcvid'iov,    Löwenbtatt,   Iconlice  leontopelalon  L.,    I'lin.   27.  96:    uleonlo- 

petalon  alii  -ion  vouanl«.   (Dell,  rapadlon.)   [149.] 
rhapisma  Qämafice,    Schlay  mit  der  /lachen  Hand,    Cod.   Just.   8.  49.  6.    [49.] 
rhapsodia  Qccipiodia.   Rhapsodie,   Nep.   Üio.   6.  4.   [37.   228. J 
rhectae  QrfATai,   Erdbebenart,  Apul.  d.  niund.   18. 
rhetor  qi]tiüq,   Lehrer  der  Beredsamkeit,  Cic.  d.   or.  1.  18.  C.  I.  L.  2.  1738.  3. 

2127.    acc:   a.    [64  A.   234.  307.  309.] 
rhetorica  qrjroQiKr,,  Rhetorik,   Cic.   fin.   2.  6.    [8.  234  A.   241.] 

liieloi'ice,  (Juinl.   ä.  1.  5. 
rli  0  lo  li  CO  t  ero  s  QijTOQixtincQog,  rednerischer,  Lucll.  sat.   fr.   ine.  62  M. 
rhetoricus  QijroQrMg,   rednerisch,   Cic.  d.  or.   1.  29. 
rhetorica,  Enn.  sot.   4.  rhetorico,  riietoricare,  -ari. 
rhetnriscus  Qr,ioQlaxo(,  Icleiner  Redner,   Gell.   17.  20.  4. 

rhetorisso  qijtoqi^m,  wie  ein  Rhetor  sprechen,  Pompoii.  lab.  Atell.  83  Hb.    [23.] 

rhetra  gjyigK,  Ammian.   16.  5.  I   ^  lex. 

rheuma  ^er//<«.   Katarrh.  Ilieron.  ep.  122.  1.    fr.  rliume,    it.  rema.    pr.  rauma. 

[48.   270.; 
rheumaticus  ^ei/juaTf/öt;,   rheumatisch.   Plin.  29.  142.   Ephem.  ejiigr.  3.  p.  147. 

nr.   135. 
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rheum;i lisni  US  QBVf.iaTiafi6g .    Rheumatismus,    Plin.    22.  46:    »fluclualiones 

(alvi),   fjuas  Graeci  rlieuiiiatisnios  vocanl«.    [54.  270. J 
rheumalizo  gevi^iaiiCoitai,  am  Rheiunalismiis  leiden.  Theod.  Prise.  1.  10.  [24.] 
rheuponticum  qü  /tovTiy.6v,  Rhabarber,   Pliii.   Val.   2.  14.  33.    [143.] 
rhexia  *gr;^i{e,   Ochsenzunge,  Plin.  2i.  51   =  anchusa,  vgl.  archebion.   [U7.] 
rhigolct  liion  'QiyoXe^goi',   warmes   Wasser,  Cael.  Aur.   cliroii.   t.  4.  93. 
rhina  Qirrj,   Haifischart,  Plin.  32.  150  =  squatus.    [120.] 
rhinengyles  Qii'Eyyvvr^c,,  Instrument  zum  Spritzen  in  die  Nase,  Scribon.  7. 

riiincngytos  Caei.  Aur.  acut.   2.  4.  82.   [272.] 
rhinion  Qivinv.   Salbenart,   Gels.   6.  6.  30.    [271  A.] 
rhinoceros  Qirö/.eQMi;,  Xashoni,  rhinoceros  Indicus  C,  Carl.  8.  9.  16.    [102.] 

rliinucerus,   Lucil.   3.  'J  M. 
rli  i  nocerot  i  ciis  Qti'oxeQotrtxöi,  zum  Sasiwrn  gehörig,  Sidon.  carm.  9.  349. 
rh in 0 corax   Qiroy.ÖQCt^ ,   fabelhafte  Rahenurl,    Jul.  Valer.   rer.   gest.  Alex.   M. 

3.  21.    [110.] 
rliizias  qiL.iag,  aus  der   Wurzel  yetvonnen,   Plin.   19.  43.    [271  A.] 
rhizolomiis  Qi^ozöfiog,  Irisart,   Plin.  21.  41.   [150.] 
rliizotom  um  en  a  Qi^oiouov/jey«,    Wurzelarzneimitlelbiicher,  Plin.  20.  238:  ».Micion,  qui -a 

scripsiln. 
rho  pü),   Buchstabe  Q.   Cic.   d.   iliv.    2.  46.  96.    [iiö  A.] 
ihodlnus  Qo^it'Di-,    von   Rosen,   13.  5;   1ä.  30  =  loseus.    [63.  I9i.) 

rlioditis  Qoding.   lulelsleinarl,  Plin.   37.  191.   [43.   163  A.] 

rhododaphne  Qododcuprrj,    Rhododendron ,    rhododendruni  ponlicuui   L. ,    Verg. 

cul.   402.   Plin.   24.   91  :    iT-Jindodendros    ne  nomeu  quidem  apud  nos  lati- 

num   habet,   -en   vocanl  aul  neriunio.    [138.] 
rhododendros,  -on,  QoöodivdQoy.   id.,  Plin.  16.  79.   it.  oleandro,   leandro,  pg. 

•sp.   eloendro,    fr.  oleandre.    [138." 
rhodomeli  Qod6fif).i.   Rosenhoniij,  Pallad.   6.  16.    [54.] 

iliodomel,   ihuclomckini. 
rhoeas  qoiäg ,    wilde  Mohnart,    Plin.    19.  169:    "-an  Graeci  vocant,    id  noslri 

erraticum«.    144.] 
r  hole  US  Qni/.ög,    zum   Färherliaum  f/ehtirif/.    Plin.   24.92. 
rhniles  Q/iiTijg,    Granalapfelircin.   Plin.    14.  103:    »-en   vocantc    [47.    172.] 
rhoinboides  QOf.ij:lo£cöt'ig,   rautenfiirmiij.   (iri)nuU.    \el.  ]).  341.  7.    [49.  233  A.] 
rhombus  Qnttjiog,    Kreisel:   Steinbutte,    pleuronecle.'*  r-lminhus  oder  inaxinius /,., 

Hör.   sal.    1.    2.   116.   Prop.   2.    28.   35.     it.   ronibo;    roniba,    Iroinba.    [109. 

117.  255  A.J 
roinpliaca   QtitKpaia.   Flumberf/,   Ascon.   in  or.   Tic.   pr.   Mil.    6.    [323.] 

rumpia   (rupiaj    Knn.   ann.  383.    rlionipliacalis.    [21.   69.  323.] 
rhoncini.s  goy^ng.   Schnarchen,   Marl.  3.82.30.    sp.  pg.   verb.   roncar. 

rhoneliait',   rhonclilsmus. 
rhopaliciis  Qoralr/.ng,   keulenurliij   (Ver.s) .   Serg.   467.    15  K.    [230.] 
ilnipa  I  cui  linnu'Anv,    Symphäe  (bot.),    Plin.  25.75:    «nympliaeam   lieraclcon    vocant   iiliqui, 
alil  -on...   [150.] 

rlius  Qovg,    Färberbaum ,    rlius  coriaria   /..,    Col.   9.    13.   5.    Gels.   6.    II.   gen. 

rhois  Scribon.    142.     it.   rii.    [205.] 
iliuselinon  QovaiXDoi-,  Apnl.  lieib.  8=  apiastellum.   [151  A.) 
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rhy  pa  i'og  INI  plios  QvrraQoyQäfpnt;,    Scliitiiilzm<ili'i- ,    l'liii.   'MS.    112:    »oh  luiec 

cognoininnliis  -os«.    [286/ 
rhjpodes  Qv.nüdi]^,  Zi((ji>/Iasler,  Gels.   (>.  IS.  7.    grioch.  ö.  19.  15.    [271  A.] 
rhylhmice  Qud-finn^,  Rhythmik,   Marl.   ('ap.   9.969. 
rhythmicus  qvi^haiy.ö^.   rhythmisch,   iVic.  d.  or.  3.  49.  190.    asp.  remico.     [289. 

291. 

rh  y  t  h  n\  i  zom  iMKMi  nv!^f4l^öuel'o^',  das  in  Rliythmux   Gchracltte,    Marl.   Cap.   9.  967. 
rhythmizor  Qvf^/.ii^ui,   ins  Gleirltiiinfs  bringen,   Intei'pi-.   Iren.   "i.  15.  :^. 
i'hyllimnules  nvä^uoeiäi,;,   rliylhmusarlig,    Marl.   Cap.  9.  970. 
rliy  I  limci  p  oe  ia  ^v&fionoi'ui,   Marl.   Cap.   9.  970.  99'i   =  modulalio.    [291.] 

rhythmus  ^i/^,«os,    Gleich iiiafs ,    Varr.   b.  Dioiu.  513.    1  K.  =  numerus.   [236. 
291.] 

liiythiiiulus. 
rhyliuni   qvriuv,    Triidhoni,   Marl.   2.35.2.   [175.] 
rumpia  siehe  rhompliaea.   [69.] 


S. 

sabanum  aäßavov,   Serviette,    Pallad.  .Iiin.  7.  7.    .s]).  sabana,  pr.  .savena.      afr. 
savene.    [61 .   177  A.] 

sabalenum   ''aaßtinji'ov ,   l'liii.    Val.   i.  17   ^  ilialialliruiii. 

sabbatum  aufißarov,    )   Sabbat,    Hör.  sat.   1.  9.  69.  Teil.  d.   iilcij.   14.    [41.   61. 
sab  b  ata  aäßiiccra        j   318.) 

.i^abbatarius. 
sabbalismus  aaßßarianöi;,   Feier  des  Saljhats,  Augiislin.  civ.  dei  22.30. 
sabbatiz o  aaßßariLiü.  den  Sabbat  feiern,   Tert.  adv.  .lud.   2  extr.   [24.] 

sablializallo. 
saecharon  aä/.iaqov,  Zuckersaft,  Plin.  12.  32.    il.  zucchero,   fr.  sucre,  d.  Zucker. 

|65.   144.] 
saccinus  aa/i-Aivog,  sackurtiy,   Zacli.   13.4.   Vulg.   [63.] 
sacciperium  fföxzfvt;  +  /rijpa,    Umhängetasche,  Plaut.   Rud.  548.   [86.  221 .] 

sacciperio. 

saccomel  auKy.ö^itli,   Honiyumschlay,  Theod.   Prise.  4.311.6.   [54.] 

saccominorum  cf.  sycomorum. 

saccopalhna  oa-/.y<.07TäS-titj,  langer,  schmaler  Sack,  Ed.  Dio.  11.8. 

Saccus  (T«/xos,   Sack,   Plaut.  Capt.  90.   celt.  sach.  d.   Sack.   [25.   66.   173.221. 

sacculus,   C.   I.   L.    4.  2040.   saccarius,   C.   I.   L.    4.  274.  497.    [203.]    .saccare,   saccu- 
larius.   [203.]  bisacciuin.  saccibuccis. 

sacoma  aä-KCo/xa,   Gegengewicht,    Vitr.  239.  15.   [48.  221.] 

sacomarius,  C.   I.  1.    1.  1244.  I.  R.  N.  2909. 
sacopeniuin  auy()iU]vuv ,    iiiimmiartiifcr  Saft  einer   l'eridiuirt,     Piiii.    12.   126. 

[145.]^ 
sagda   *aäydu,   laiwhgrüner  Füdelstein,  Plin.  37.  181  :    »soiis  gciiiinaiii  -am  Chal- 

daei  vocanl«. 
sagena  aayi'jvij,  Fischernetz,  Manil.  4.  679  =  eveiriciiluiii.    il.  sagoiia,   Ir.  seine. 
[121  A.] 

sagenicum,   Edict.   Diocl.  .I.  II. 
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sagma  acr/^ia.   Saumsattel,  Vegel.  3.  59.    I.    Ed.  ])io.    II.   4.    it.  salraa,   soiua, 

pr.  sauma,    fr.  sonime.   [49.   217  A.] 

sagmare,  sagmarius,  sagaiarium,  sagmatus. 
salacaccabia    aXay.ay.y.aßia ,    im   Topfe   gekochte   Salzspeise.    Apit-.  4.    I.    IT. 

'Schuch  sala  coltabia.'    '69.   121  A^ 
salaco  au).ci/.oj)'.   Prahler,  Cic.  fam.   7.24.2.    [53  A.  309  A.] 
salamandra  aalauävÖQa.   Salamander,  salamandra  macuJala  Laiir.,  Plin.  10. 

188.   ^124. 
salgama  a/.uala,  in  Sulz  Eingemachtes,  Col.    12.  4.  4.   [22.  61.  69.    121  A.J 

salgamarius.  [203.]  salmacidus. 
salpa  ad'/.TTiT,   Stoclcfischart,   Ovid.  hal.   121.    fr.  saupe.    sicil.  sar])a.   [119.] 
salpicta,  salpisla  ocö./ny/.Tr^^,   aal.TiaTr^^,    Trompeter,  Firm,   niath.  8.  21. 

Vopisc.  Carin.   19.  2  =  tubicen.   [46.] 

Salpinx  aiiXriiyS.  Not.   Bern.   45.  94.  Serg.   464.  H  K.   =  tuba.   [51.1 

samartia  afiuQTia,   Irrung   iGrenzsteinl,   Gromat.  vet.  p.  360.  21.  vgl.  samar- 

dacus.   [69.] 
sambuca  acaißvyj-.  Harfenart,  Plaut.  Stich.  381.    fr.  saquebute.   [33.  66.   289. 

324.J 

sambucatus,  sambuceus,  sambucina  (?) ,  sambucus,  sambuciarius. 
sambuci  Stria  aaußv/.iarQiu,   Samhukaspielerin,  Liv.  39.6.8.    [47.  289.] 
sainentum  aüuu,   Olivenrute  der  Flamines,  Front,  ad  M.  Caes.  4.  4.   ,49.] 
sani  psuch  inus  aafiipvxivog.   aus  Majoran,   Plin.  21.  163.     192.] 
samp.suchum  aäuipvy/n'.  Majoran,  oriyanum  inaiorana  L.,   Col.  10.  171.   Plin. 

21.   61:    »amaracum    Diocles    medicus    et    Sicula    gens    appellavere ,  ijuod 

Aegyptus  et  Syria  -um«.   [66.  141  A.] 
sampsuehus  acuupvyog,   id.,   Gels.  5.11. 

sa  11  ch  loma  t  on  'auy/qiofjuxoy ,   .\pul.   lierb.    14   =  dracoiition.     151  .K.] 

sandalis  ''aavöaUg.  Palmhaumart,  Plin.  13.  43.   [61.  136  A.] 
sandalium  aurdä'/.iar,  Sandale,  Ter.   Eun.    1028.     66.   186.] 

santlaliaiis,   sandaliaiius.    [^02. '_   sanclaligerula,   Plant     Trin.   252. 
sandaraea .    sandaracha  u'ardaQÜy.t] ,    Sandaruch ,    Vilr.    176.   24.   Plin.    II.    17. 
[51.  123.   1Ö.5.  286.] 

sandaracpus. 

sandaraeinus  aaydagäy.wog.  sandarach färben,   Nai>\.  com.    I  23  Rb. 

San  da  res  OS    *üHröÜQr^o(iy;,    indischer    Edelstein,    Plin.  37.    102    =  sandastros 

=  garanuintites :   »Nicander  sandaresion  vocat,   alii  saudareson«.   [162.J 
Sandy X  aävdv^,  Staude:  Mineralfarbe,  Verg.  eci.  4.45.   [205.  286.] 
sangenon    *aa'yyEvöv ,    indische  Opalart,    Plin.  37.130:    »apud  quos   (Indos) 

-on  vocatur«.   [163  A.] 
sanna  aävvag,   (irimasse,   Pars.  1.  62.   [55.   66.  294.) 

sannare.  sannator.  subsannare.  asp.  .sosanar,  pr.  soanar,  afr.  sooner. 
sannio  auvriiui',    (irimassenschneider ,    Cic.    d.  or.   2.   61.  251.   ad   fam.  9.   16. 
294.! 

sanniarius. 
sapenos  *ffa/f»/)'öt;,    indischer  Amethyst,    Plin.  37.122:    «-os  vocatur  eademque 

pliaranilis«.   [163  A.] 
saperda  aajrf^dijg.   Surdelle.   Lucil.    4.  7  .M.    [116.    !I7.] 
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saphon ,  cf,  scapho. 

s;ip|)hi  eil  iTi   aurrfpiY.öv,    Versmafs,   Sersi,.   i59.  22  K.   [231.1 
sapphirus   aä.KpeiQog ,    Saphir    (Lasurstein',    Plin.  37.  11'.).     it.  zaftiro.     [65. 
162.] 

sapphii'alus,  sappliirinus. 
s  ap  rophaiio  actTiQÖi;  -\-  ipayelr,  faule  Speisen  essen,   Mart.   3.  77.  10. 

sapius  atcnoöf,  faul,   mürbe,   Plin.   28.  132. 

snrabara    aaQccßuQa .    persische  Hosen,    Pu!)l.   Syr.  sent.   19Rbl».     sp.   zora- 

guelles.    ^183  A.] 

saraballa.  saraballae. 
sarapis  aaga/ng,  persische  Tunika,   Plaut.  Poen.   5.5.33. 
sarcasmos    aaQ/.uafwg ,    beifsender  Spott,    Cbaris.   276.  25  K.  ^=  exaeerbatio 

(Rufin. 1.   [238  A.] 
sarcion  attQy.iov,  Fehler  an  den  Sniaraijden,  Plin.  37.73:  »-on  aiipellatuni«. 
sarcitis  actQ/.lTig,   Edelsteinart,  Plin.  37.  181.    [13.   163  A.] 
sarcocele    aaQxoxrjXrj,    Fleischbruch,     Theod.   Prise.   1.  26.     griecli.   h.   Ceis. 

[270.] 
sarcocolla  aaQxoxökla,  persischer  (iunimi.   l'iin.    13.67.   [145.] 
.sarcogena  artgxoycvrif,  fteiscitgeboren,  C.  I.  L.  5.  6251. 
sarcophagus  aciQyjxpäyog,    Kallisleinart;  Sarg,    Plin.  2.210.    Juven.   10.  171. 

C.   I.   L.  3.  1198.  -um:   Doni.  inscr.  cl.  7.   nr.  38.  d.  Sarg.  J158.  308  A.] 
sarcophagare,  sarcopliagulus  =  fr.   cercueil. 
sarcosis  a(XQy.Maig,   Fleischgeschu^iilst,  Veget.  3.  26  in.    [271.] 
sardachates  *oaQdaxc<Tijg,   Plin.   37.  139.   al.   1.  sinaragdachales.   [161. | 
sardius    aÜQÖiov ,     Karneol,     Tert.  adv.  Marc.   2.  10  =  sarda    Plin.  37.  105. 

[161.] 
sardonyx  aa^dow^,   Karneolachat,   Plin.   37.  86.  acc.pl:   -as.   [161.] 

sardonychus,  sardonychatus. 
sargus  aaQyög,   Brachsen,  sparus  sargus  L.,   Enn.   hcduph.   4  V.    [115.] 
saripha  *aaqiiptj,    ägyptischer  Strauch,    Plin.   13.  128  =  aÜQi    Theophr.   h. 

pl.  4.  8.2.   [146.] 
sarisa  aägiaa,   macedonische  Lanze,  Lucil.   5.  36  M.   [52.  323.] 
sarisophorus  aaQiaoipoQog,   Lanzentrüger,   Liv.   36.  18. 
sarpa  agriv],  Reiher,   Serv.  Verg.  g.   1.  364  cod.   Gud.  =  ardea.   [69.] 
sarx  aägf,  C.   I.  L.  5,  8894  =  caro   (oder  sana,  -ae?). 

satan,   satanas  aaraväg,    Widersacher,  Tert.   d.   fug.   et  pers.   2.    [321.] 
satrapes,  salrapa,  satraps  aarqäiiijg,  persischer  Statthalter,  Ter.  Heaut.  452. 

it.  satrapa.   acc :  -en  =  praefectus  regius.    [55.   65.  312  A.] 
satrapea  auTQUTteia,  persische  Statthalterschaft,  Gurt.  5.  1.  44.   satrapia  Plin. 

6.  78.   [312  A.] 
.satyriasis  aarvQiuaig,  xinnalürliche  Geilheit,   Cael.  Aur.  acut.  3.  18.  175. 
satyricus  aaxvQrMg,   satgrurtig,  Vitr.  119.21.  satyricos,  -öig,  spöttisch,  Por- 
phyr.  Hör.   ep.   1.  18.  19. 
satyrion  aurvQwv,  Stendelwurz   (aceras  antliropoplioia  H.  Br.'li,   Petr.  8.  4. 

Plin.   26.  99:   «Graeci  -ion  appellant«.    [150.] 
satyriscus  aciTvQioxog,   kleiner  Satyr,   Cic.   d.  div.   1.  20.  39. 
satyrus  aärvqog,   Satgr :   Affenart.    Lucr.   4.578.    [124.316.] 


512  Griechische  Wörter 

saura  accvQ«,   Eidechse,  Laov.  fr.  1).  Apul.  apol.  30  extr.   p.  40.  16  Kr. 

saurion  auvqiov ,    Senf.   Plin.    10.  171:    ».sinapi  nlii    tlinpsi.    niii    -on    appel- 

lant«.    ;1öO.] 
sauritis  aavQlTig,  Edelsteinart,   Plin.  37.  181.   [43.]  ' 

sauroctonos  atwooxTovoi,   Eidechsentöter,  Plin.  34.  70.   (Statue. j   [277.] 
scalenus  ay.a'/.r^vög.   ungleichseilig,   Auson.   praef.   ad  idyll.    13.   [255  A.] 
scalmus  ay.akiiög,   Hialerpßock,  Cie.   d.   or.    I.  38.  174.   it.  scalnio,  scarmo,   .sp. 

escalarao,   fr.  echoine.    [211.] 
scambus  ay.atili6g.   hriimmbehiig,  Suet.  Oth.   12  =  varus.  sp.   zaniho. 
scainma   a/.aiiita,    Kampfphit:-  der   Pcdüstra,     Cael.   Aur.   chron.   2.  1.  37.    C. 

1.   L.   2.  1006. 
seammonia  ay.auui'jvia,   Purijierliraut,   convoivulus  scaminonia  L.,   Cic.  d.  div. 

1.  10.  16.    (scammonea.)    [U1.   147.] 

scanimonium,  scammoncum,   Saß  der  Purgierwurzel.  Cat.  r.   r.  157.  \i.   [271  A.] 
scainmonit  e.s  a/.auuüjn'Trjg,   Shammoiiienwein,   Plin.   14.  109.    [47.   172.] 
scandalizn  a/.avöttXi'C(o,    zum  Basen  verführen,  Tert.   d.   idol.   7.    [24.] 
scandalum  a/.ärda?.oi',   Anslofs :  Ärgernis,  Tort.  Marc.  3.  1.   fr.   esi-landre,  afr. 

echandre.    ^61.   321.1 
.seandix  a/.ävöi.^,   Kerbel,  scandix  caerefolium  L.,   Plin.  21.  89.    [.50  A.    146.] 
seapha  a/.ä(f)],  Nachen,  Plaut.  Rud.   163.    [212. J 

.scapliarius,   C.   I.   L.   2.  1168.  1169,    [203.]   scapbula. 

scaphe  axäfft],  Snnnejiuhrarf,  Mir.  236.  14  =  scaphiuni.   [252.] 
scaphisterium    o/.cupiaTfjQiov .    Werkzeug   zum  Gelreidereinigen,    Col.   2.  9.  11. 

16.    207. 
scaphium  axa(piov,  Trinkgeschirr.  Liu-r.  6.   1044.   Plaut.  Baccli.  70.   d.  Sclielfel.  \ 

[175.   2.52.T 
scaphioluni. 
.scapho  *a/M(p(ü>',  Schiffsseil,  CaecW.  com.  2ö7=:saphiin  Isid.  19.4.5.  [212A.]  m 

scarabaeus  o/.uQußcüog,   Käfer,   Plin.    II.  09.     ii.   scarafaggio,    sp.  escarabajo, 

pr.   e.scaravai.    ^^122.] 
scardia  *  axicQÜct ,   Osterluzei,  Apul.   herb.    19  =  ari.slolocliia.   (151  A.] 
searifo    a/.UQKpüniicti,     aufritzen,     Col.    12.  ^1 .  1.   inscr.   Ann.  d.   In.sl.    18C1. 

p.   434.   [.iS.   63.   71.   72.   73.  231.] 

.•icarifatio.   [272.]  scarifico.   circumscarificalus. 
scarifus    a/.ÜQifpog,     Fliirphin.     Gronial.   vol.   p.  244.  4.   C.   F.    L.   4.  1892  ^ 

forma.    i^iJS  A.] 
scaritis  a/.aQirig.   Edelsteinarl .   Plin.   37.  187.   [43.] 
scarizo  a/.uQiuo,    zucken.   Intor])r.   Iren.   1.24.1.   [24.] 
scarus    a/.uijdg.    gem.    Paijagei/isi/i.     scanis  creticus,     Enn.   Heduph.   8.    Ürell. 

5087.   [109.   115.] 
■sca/ on  oy.öuoiv,    Choliarnbus.    Plin.   ep.   5.  11.  2. 
sceletus  ay.tltrog.    Mumie,   \]m\.   d.   mag.   61.    it.   .sehcletro.   .sp.   esquelelo.   fr. 

sijueleltc. 
scelotyrbo  ay.E'KotvQßi],   Knieliihmung.   Plin.   25.20:   »-en   medici  vocabanl«. 

[270.1 
scena.  .scaciia  axtjri],   Schaubühne,  Naev.  com.  17.     C.  1.  I,.  1.  206.77.  scaina: 

1280.   it.  .scena.   [292.] 
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scaenai'kis  C.  I.  L.    I,  1341.  sceimlis,  sceiiiiticus,  scoiuililis,  scenofncloiiiis,  sceniila 
Kibli    com.   Lal.  fr.   343. 

scenicus    axfjw/fJi;,    scenisch ,    Ter.  Ilec.   8.    G.  I.  L.  3.  3423.    lUill.  d.   In.sl. 

1859.   j).  .'jl. 
sceiiice. 
scenopegia  ayt.i]V(hi)]yia,   Luiihhiitlciifcst,   \.  Miiccab.   10.  21  Vuig. 
sce  n  0  i;rii  ])  liia  <J'Krj)'oy(}ic(/ia,    jicrsiicLlirischr  Zeiclnuinf/.    Vilr.   11.23   =  ad- 

umbralio,   forma.    [281.] 
sceplos  a-/.t]n:Tog,   Unwetter,  Apiil.   d.   iiuind.   ]).  64.3. 
seeptrum    axfj/tTQo)',    Scepte)-.     Paciiv.   217.     (',.   I.   L.   4.  1939.     iL  scellio  = 

seipio.    [3().    146.   311.] 
sceplrifer,  sceptriger. 
scepluchu.s   a/.ijn:Tnvxog ,    Scepte'rtrüger    (orient.    Staalsbeamter) ,    Tac.    ann. 

6.  33   =  sceptriger. 
scheda  axidij,    Papierstreifen,    Plin.   13.  77.    |19.   232.] 

Scilla,    Cic.   fani.    15.  16.   I.     sclio<lula      il.    codola ,    .sp.   pg.   pr.   cedula,    fr.   c^iliile, 
d.   ZelU-l. 

schediub  axiöiog,   in  der  Eile  gemacht,  Ulp.   ilig.   14.  1.  1.  6.   [323.] 

scliodium,   I.iuil.   iiic.   55  M.   it.   scliizzo,  sp.   e.'iquicio,   fr.   e.>i(|uissc. 
Schema  axijiu,   Körperhaltung,    Naev.   ti'ng.   3.')  Rb.     Plaut.   Pers.   463.      d.  |)l  : 

-sin  =  habilus.  [49.   236.] 
Schema  ticu  s  axi^uuri/.ög,  schematisch,  Not.   Bern.   29.24. 
sehe  III  a  l  i  s  nius  ayjjiiuTiöui'jg,  figürliche  Art  zu  reden,  Quint.   1.  8.  14. 
schesis  axtaig,   Donat.   398.  17  K.   Uufin.:   «affictio«. 
schidiae  oxiSiu,    Ilolzsplitler,   Vitr.  ISO.  17.   it.  scheggia,  scheggio,  fr.  esquilie. 

[323.]  ' 

sciza,    1.  Res.    18.  33  Vulg. 
scliininus  <r;f(Vti'o^-,  vom  Mastixbaum,  Marc.  Emp.   p.  32 1  F.  =  lenlisciniis. 
scliinus  a)il''os,  ilastixbaum,  pistacia  Icntiscus  L.,   Dan.  13.54  Vulg.  =  lentiscus.   [151  A.] 

Schisma  axioiia,    Trennung,   Terl.   praescr.   5.      it.  sp.   cisnia,    pr.   scisma,   afr. 

cisme.    [48.  321.] 
sc h is nia  l  i cus  axioituTi-Äog,   Schismatitier,  Augustin.  quaest.   in  Mallh.   II. 
schislos  axiOTÜg,   Roteisenstein;  >^gespaltenn,   Plin.    19.  101;   36.  113:   »in  eo, 

quem  schiston  a|)pellanl«.   fr.   zeste. 
schoenobates  ayoiroßärtig.   Seiltänzer,   .luven.  3.  77.   Oreil.  2392.  |19.  301. 

309.] 

sctioenobalica. 
schoe  n  u  a  n  t  11  OS  ayoivov  avthog,    Kamehtroh,    Veget.  3.  39.  1.     it.   scliinanto. 

vgl.   squinauthos. 
schoenus  aycnvog,   Binse,   andropogon   schoeiinnthos  /,.,    Plaut.   Poen.   262  = 

iuncus.    [140.    191. J 

schoenum,   Co).    12,  20.  2.   schoeniculae,    Plaul.   Clilell.   fr.   7. 

schola    ax<>h'i,    gelehrte  Untersuchung:    Schule,     Cic.   Tiisc.    1.  4.     C.   I.    L.  3. 
1174.    fr.   ecole,   ags.   scölu.    [8.    64  A.   242.] 

scliolaris,   schoiai'ius,    aiilesdiolariiis ,    scliole    Liicil.    2S.  14:    ul'oloninni'iii    aiiiavK, 
niorle   liuic   Iransiiiisil   siian«  scliolon   iniam   ilicuint«. 
s  (•  Il  o  I  a  st  i  (•  II  s   üynluai  i/jig,    rlielm'isch.    \',iir'.    IV.    'I'ac.    or.    35. 
scliulaslice,   .scholasliculus,  scliolasliccllu  Ins. 
Weise,  Griech.  Wörter  i.  d.  lat   Spraclie.  'S'A 
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scholicus  ff/oÄ«og,  zur  Schule  gehörig,  Varr.  sat.   Men.   144. 

sciafleus  axiadevg  \   Meerfisch,  salmo  thyniHllus  /...    Plin.  32.  131  ^  unibra. 

sciaena  ay.iaiva        j    ^53.   120.] 

scia  laxlov,  PI.  Val.  :ä.  45  =  ischia  =  coia. 

sciade  ta/iäf,  Hüftweh,  Plac.  i'i.  i  =  i$chia.s. 

sciaticus  layriaTtxoi,  an  Hüftweh  leidend,  Plin.  Val.  2.  37  =  ischiadicus. 

Scilla,    sqiiilla    o/.i'/./.a.     Meerzii-iebel,   Scilla   maritima   L.  :     Seekrebsarl,     Lucil. 

4.  6  M.     HC. 
sciliinus. 
scillites  a/.i).).iTi-iQ,   mit  Meerzwiebel  angemacht,   Col.   12.  33.    ^172.] 
sei  II  i  t  i  fus  a/.i'Ü.izr/.öii.   aus  Meerz-wiebel.   Geis.   5.  19.  19.   Col.   12.34. 
scimpodion  a/.ifiTTÖdioi',  Feldbett,  Gell.    19.  10.  I    =  grabbatus.    [198  A.] 
sc  in  cos    ay.iyyog,  axiy/.og,    ägyptische  Eidechsoiarl.   lacerla  scincus  L..    Plin. 

8.  91.    [124.] 
scinipbes    a/.vlTteg,    stechende   Insektenart,    Not.   Bern.  57.  77.    Vulg.  exod. 

8.  16.     scinifes.'; 
sciolherieon    ay.io3-riQix6v ,    Sonnenuhr ,    Plin.   2.   178:     »horologium ,    quoil 

appellanl  -on«.   [252.] 
sciotherum  a/.in&r^Qnv,   id.,   Groni.   vet.  p.  189.  1. 
.sciria  axiöota,  rauhe,  zottige  Haut,  Tert.  d.  pall.  4  zw. 
sciron  axi^tav,   Windart,  Pliu.  2.  120:    »suni  ctiani  quidam  peculiares  quibusque  genlibus 

venti  iit  Atheniensibus  sciron«. 
scirerylis  *ay.iQeQvrig ,    Silberglätte,    Plin.    33.  108  .lan. :   »quae  voeant  sci- 

rerylida  et  peumenen«.  Dell,  sclererytida.     154.] 
sciropaectes    ay.toanaiy.rr^g,    Gaukler  mit  Würfeln,    Not.  Tir.   Grut.   p.  173. 

Schmilz  p.  277. 
scirros  ayiSgog,  verhärtetes  Geschwür,   Plin.  7.  63.   [271.] 
scirrosis  axlömoats-  Korperierltärtung,  Cael.  Aur.  chron.  3    4.  49  =  saxilas. 
sciurus    ay.iovQog.    gern,    Eichhörnchen,    sciurus  vulgaris  L.,  Varr.   I.   I.   8.  68. 

[95.   104  A.] 

.sciurulus  =  it.  scojatlola,  sp.  pg.  esquilo,  fr.  ecureuil. 
sclererytis,   siehe  scirerylis. 
scolax  *ax6).{ce,    Wachsfucliel,  Isid.  20.  10.5.   [50.] 
scolecion  ay.iü'/.i'yy.iov,   Scharlachbeere,   Plin.   27.8. 
scole.v  a/.iüh]S,  Kupferrost,  Plin.  34.  116:    »allerum    genus    aeruginis.    quam 

vocanl  scoleca«.   [51.   154  A.] 
sr  ol  iljro  c  lion  ^ axo'i.l ßooyov ,   Venushaar,  adiantuui  capiUus  Veneris  L.,  .\pul.  herb.  47  = 

callilrichon,  scolopendrion.   [151  A.; 
scolium  ay.nliov  oder  -öv,   Rundgesang,   Charis.  265.  8  K. 
scolopax  ay.o'/.iü.cui,  Schnepfe,  scolopax  L.,  Nemes.  de  aucup.  2.  3.   [50.  109.] 
scolopendra  ay.o/.ö/cerÖQu,    Tausendfufs,  Plin.  8.  104.    [120.  123.] 
scolopendrion  axoXoTiii'ifoior,   Venushaar,  Apul.  herb.  47  =  scolibrochon. 
scolops  axo'/.oip,  Pallisade,  Serv.  Vcrg.  g.    I.  264  =  vallus.   [52.1 
scolymos  aaö/^i'uog,   h'urdone,  Cynara  cardunculus  L.,   Plin.   21.94.    sp.  cs- 

oolimoso.   [142.] 
scomber   ay.öitiiQog,    gem.  Makrele,    scomber  scombrus  L,,    Plaut.  Capt.  851. 

C.   I.   L.   i.  2575.  2588.   [56.   115.   117.   121.] 
sconitna  axiäuu«,  Macrob.  sat.  7.  :<.  I   =  conxicium,  maleditluni.   ^48.] 
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scopa  axoni;,   Spiihen,   Marl.   Cap.   8.  872. 

scopes  (7i(((j;ris",   Eulcnaii,   Plin.    10.  138.    (MO  A.] 

scopo  axoniio,  Vulg.  psaliii.  76.  7  =  perspicio. 

scopulus  ay.öjreh)^.    Fels,    llnn.   :mn.   223.   .sp.  e.scollo.    [28  A.   62.   85.   201.1 

scopulosus. 
scopus  axono^-,  Schiefsziel,  Suol.  Dom.   19  =  mela.   [28  A.] 
.scordion    axägdinr,    Larhcnknohluiirh .    Teucriiim  scordiuiii   L..    Plin.   25.  63. 

it.   scordio.   Apul.   hei'h.   70:   scordilon.    |1.')0.| 
scordotis  *a}ioQdwTig ,   Plin.   25.  63  =  scordion.   [150.] 
scoria  axcogia,   Metallschlacke,   Plin.  33.  69.    [155.] 
scorpaenii  a-MQrcatva,   ijem.  Drachenkopf,   scorpaena  scrol'a  L.,   Plin.  32.  151. 

[53.   120.] 
scorpiacuni    ayioQ/ricr/MV,    Mittel    f/Cf/en    Skorpionsslich.    Terl.    adv.   £;nost.    1 

e\tr.    [272.] 
scorpinaca,    Blullirnut ,    pol\°oniim    t.,    .\pul.    liorh.    IS    =    proserpinaca  =    polygonos. 

[151  A.l 

seorpio    ay.0Qjrii!jv,    Skorpion:    Fisch    (coUii.s   scorplo    L.).    Cat.   r.   r.    158.  1. 

Sisenn.   h.   N'on.   552.   sicil.  scrijipioni.   [119.  325.] 
scorpi  oclonon  aAoQ/cwxTÖvov,  Sonnemvirifl,  Apul.  herb.   49.    [151  A.] 
scorpion  *ay(.OQniov,  Wolfsumrsart,  Plin.  25. 122  =  Ihelyphonon  =  aconituni. 
scorpilis  a/.oQ/TiTig,  Edelsteinart,   Plin.   37.  187.    [43.] 
scorplurus  (-os)    und    scorpiuron  axoQnlovQog,    Heliotropart,   Plin.  23.60;   »Irieoccum 

heliolropii  geniis  et  alio  noraine  -ün  vocatur«. 
scorpius  ay.nQ7ring,   Skorpion,   Ovid.   niet.   15.371.    [56.    119.   122.   247.   325.] 
scorpios,   Ovid.   fast.   4.   164.   -on    (aec.)   5.  541. 

scotia  axoTia,   Säideneinziehung,   Vilr.   77.  16.   [282.] 

scolonia  g/.ötojucc,   Schicindel,   Isid.   4.  7.  3  ^  vertigo  oculoriim.    [48.  270.] 

scotomare. 
scotomaticus  ay.oriouctvr/.(')g,   mit  Schicindel  behaftet.  Theod.   Prise.  2.  3. 
scoto.sis  axoTwaif,  Schwindel,  Macer.   Flor.   v.   1612  =  scotoma. 
Bcutica  a-/.vri-A)'i,  Karbatsche,   Hör.   sat.   1.3.119.    [217.  310.] 
scutula  axiiTcdij,   Rolle;  Schüssel,  Plaut.  Mil.   gl.   1178.   d.  Schüssel.   [62.   85. 

198.  211.] 

scululatus').   [203.]  scutella. 
scybalon  <rxvßci'ii.oi',   Kot  des  Leibes,  Theod.  Prise.  2.  9. 
scybelites  a/.viiellT>ig,   Siifswein  in  Galntien,   Plin.   14.  80. 
scymnus  axvuvo;,  junges  Tier,  Lucr.  5.  1034.   [105.1 
scyphus  ayciKfog,  Becher,  Plaut.  Asin.  444.  G.  I.  L.  5.  6952.  d.  Schoppen.  [8. 175.] 

scyphulus. 
scytala,  scylale  axvT('<).t;,   lUitle ;   Geheimschreiben,  Nep.   Paus.  3.  4,  cf.  scutula  =  clava. 
scytanuni  *ay.vcavnv ,   Mittel  zur  Annahme  der  Farbe,   Plin.   33.  88. 
scythica  ^y.v^iyri,    P/Junzenart,   Plin.   25.  82  =  Scythica   herba.    [150.] 
scyzinum  *ay.v'C.t.vov,    Weingattung,   Plin.  14.  111:   »vocaverunl  et  scyzinum  et 

itaeomelin  et  leclisphagiten«. 
sebastonices  oeßaaroviyrig,   Sieger  in  den  kaiserlichen  Spielen  zu  Alexandria, 

Oreli.  2633. 


1)   Vgl.   Henzen,   liuUcI     doli,   inslil.  arclieol.    ls'.3.   p.  125 

3.i* 
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selas  aiXm.    Wettersrhein,  Sen   qu.   nat.    1.  15.  I:  »fulgores,  quos  Graeci  sela  appellanl'i. 
selenion  aeh]i'tov,  Prämie,  Apul.  herb.   Gl  =  paeonia.   [151  A.] 
selenites  asktjviTrjg,  Marienglas,  Solin.  37.  21. 
selenitis  aelrjvlTig.   id..  Plin.   37.  181.    [43.   162.] 
selenogonon  aBXtit'öyoi'ov,   Päonie,   Apul.  herb.  6*  =  selenion.     151  .\,] 
seleucis  aelev/.ig,    Vogelart,   turdiis  seleucis  L..   Plin.   10.  75. 

selinas  asXipccL;.  |  Kolilarl,   l'Iin.  20.  79:  »crispa  brassica,    quam  -ada 

seWnoides  üi:?.i)'()eiäi]g,  )  vocavorunl«.    [150.] 

selinon    ailtvov ,    Eppich,    i\pul.    herb.  8  =  apiuiii.    it.  sedano.    selano.    fr. 

celerie.   [33.   151  A.] 
selinusia  aelLvnvaia,   Schaumerde,   Vitr.   138.1. 

semanlicus  ariurci'tixöc,  bezeichnende  Kraß  habend,  Mart.  Cap.  9.  9X5  ^  signiticalivus. 
semnion  *aEuvinr,   mngischc   Pflanze,    Plin.   24.    102. hm. 
sepia   aij/ria .    Tintenfisch,    Plaut.  Rud.  639.    it.   seiijua ,    .sp.  \ibia,    fr.  seche. 

sepiola  Plaut.  Gas.  389  =  lolligo.   [36.   112.   158  A.] 
sepiolicon  *ar,niu>Tix6v,    Tinte,  l'ulg.   myth.   1   piael'.  p.  19  =  atranienlum. 
seps  arj4i,  Eidechsenarl :  Kellerwurm,   Plin.  20.  12:    »sepa  Graeci  \ocaut«.    sp. 

pg.  sapo.  [123.  124.] 
septicus  arjTTrr/.ög.  heizend,   Plin.  30.  30  =  erodens.    [272  A.] 
serapias  aega/Tictg,    Knabenlnaut ,    orcliis  morio  L. ,  Plin.   26.   9ö  =  orchis. 

[55.   148.] 

serapion,  Apul.  heil).   15. 
serious  ar^Qiv.og ,    seiden.    Hör.   carm.   1.  28.  9.  C.  1.  L.  4.  1940.    fr.  serge,    it. 

sargia.   [66.   183.] 

subsericus,    Iraninseiicus.    sericarius,   Reines,   inscr.  i-l.   11.43.     sericatus,    serico- 
blatta. 
seris  ßtQig,   Endivie,   Varr.   r.  r.  3.  10.  o.    [141.] 

serpyllum   i.s(-r|)ulliiiii)  i'fj.ivkjiai',    Quendel,    tliyinus  .serpyllum  L.,    Cal.  r.  r.  73. 

it.   .sci-pillo,    sp.   pr.   -serpol,     fr.  serpolet,    it.  serinollino.   [34.   69.   141.] 
serpyllifer. 
se.saminus  atjac'tuLvng,  aus  Sesam,  Plin.    13.   M.    [192.1 
sesamoides  nijuauotidig,   sesannilinllche  PjUinze.   Plin.   22.  133. 
sesamum  (jt'^auiiav.   Sesam,  sesanuini  Orientale  oder  indicum   L.,   Plaut.  Poen. 

319.    it.   sesanio.   |29.   61.   6ö.    144.] 
sesama,  sesiuia. 
.seselis  aiaslig,   Sesel,   Gie.  nai.  door.  2.  50.  127.    Plin.  8.  112:   .>herba  quae- 

dam,   quae  -i.s  dicitur«.    [29.   62.    140  A.] 
se.solium,   Plin.   Val.   1.   58. 
s(>lania   (njuviu,    Mispelaii.   niespilu.s   /,..    Ziciehelart.     Plin.    15.84.    [139  A.] 
setanion  aijTÜrior,  Zwiebelart,   Plin.    19.  70:    »Graeci  -on  vocant«. 
seutloi)hace  aevTlnfpa/.rj.    tlerielil  ans  Manguld  und  Linsen.  Cool.  Aur.  chron. 

2.  39.  229.   rf.   Icullophace. 
siagones  aiayöveg,  Kinnladenmusheln,   Gael.  Aur.   chron.    1.  1.37.    acc :   -a.s. 
siagonitae  aiaynrJrai.   id.,    Gael.  Aur.  acut.   2.  10.  59. 

sibina  aißvrij,  illgrisrlier  JagJspiefs,  Enn.   ann.   496.    [34.  323.] 

sibyna,  sibones.   [36.] 
sicelicon   aixiXixör.    Flohkriiiit.   Plin.   33.   UO   =   |)S\lli(in,    \i;l.   .•\noi<les.   (148.! 
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sicelisso    lu/.ditio ,    sich    im    .sicili.scln'ii    Tau  hultvii ,    l'liuit.   iVlen.   prol.   8.   [23. 

325. 
siccra  ai/.f(Jti,    Sclierbel.   Ilieron.   vp.   öi.  1.     ii.   sidro,    sp.   cidr;!       fr    cidre 

[66.]  -  ■  ■ 

sicinnistii    ai/.trviaT>'n;.    Siciiniimnliinz-rr.    All.    piMjiiu.    lili.    ine.    IV.   :?.    [46. 


2il 


sicinniiiiii   iii/.ivvi^,    Ttiiiz-  im   Snij/rdrama,    (iell.   20.3.2.    [294.! 

siclus  ai/.liK.   Sel;el,   Vulg.   oxod.   21.32. 

sicyoni,!  (Jixinoi'nt,   Schuhurt,    Liicil.   3.  33  M.    [ISIi.| 

sicyos  ajii-io.s  ai-/.c(i^  ayQioc.,   S(r<tiichitrt.    A[iiil.    lurh.    113.    [151  A.] 

siderion  aidi';Qi(n'.    Eisenlx-ntul,   Plin.   25.  34  =  lerraiia    (Apul.)    [150.] 

sideriles  aiöt]^iTti^.   Diainaiildrt,    Plin.   37.  58.    [47.] 

sld  eritesi.<   'ai<f>:QiTi;atf,  Apiil.   herb.    Hl   =  heliolropium.   (151  A.] 

siderilis    aidriQirig,    Magnet:     Eisenkniul ,    Plin.   25.   42;   36.    127.    [43.    149. 

lo'i  A.] 
sideri/,u.sa  aidr]QiCovaa,  eisen/nill/j/,   Caoi.  Aur.   cliron.   4.  1.  1.    [24.] 
sideropoec  i  I  OS  (JidijQO/Toi/.i'lfti;,   bunter  Edelstein,    Plin.   37.  182. 
sigma  ur/fia,   Buchstabe;  Speiscsopha,  Lucil     9.  34  M.    [58.   177.   225.] 
Sil  öilli.    {xvTTQiov),   Gels.  5.  23  =  seselis.    [54.   140.] 

silatuin    {:intii|iii  b.   Fest.   346). 
silanus  Iikaixk.    Fontaine,   Likt.   6.  1263  B.   G.  I.  L.  3.  3580.    [197.   316.] 
silaus  *a«^«f*c,  Eppichart,  apiuin  graveolensi.,  Plin.  26.88.  cf.  sion;  laver.  [151 .] 
si  llograpliu  s  ailloyQacpn^,    Verferlii/er  von  Spüttijedichtcn,   Amni.  22.   16.  16. 
sillus  aiklöi^,   Spottgedicht,  Gollal.    leg.   Mos.   et  Rom.  2.  6.  5. 
sillybus    aillvßov .     Gundelie ,     gundelia    Tuurnefortii  L.  ,    Gic.  Att.    4.   5.   3. 

Wpsenberg.  (vgl.  sitlybu.s.j  Plin.  22.85;  26.  40  ;Det!.  syllibus.)  [141.  150.] 
silphium    aihptov,    Laserpitium ,    Ihapsia  silpliiiun    Viv.,    Gal.   r.    r.    157.   7. 

Plin.    19.  38:    »laserpiliutn,    (piod  Graeci  -on   vocanl«  =  sirpe. 
silurus  (jih)VQ(i^,    Wels,  silurus  glanis  L.,   Lucil.   fr.  4.  7  M.    [116.   121.] 
silus  aihjg  pluttnasig,  Gic.   nal.   deor.   1.  29.  80  =  simus.    [325.] 
simonidium  aij-tcoridalov,    Versmafs,   Serg.   460.  23  K.    [231.] 
simus  aifKi'i,  platt,    Liv.   Andren,   trag.  5.    [325.] 

rcsimus,  siniare,  simulus,  siiiiia  (Äffe),  sima. 
sinapi,  sinapis  aivani  Senf,  sinapis  alba   (nigra)   L.,   Planl.   Pseud.  8.  17.    il. 

senape,   sp.   xenable.   ags.   senepe.    [54.   66.    142.] 
sinapiscus  aivajciay.og,   Theod.   Prise.   1.  15  =  sinapi  pulvis.    [51.] 
sinapi  sin  US  aivaTtiafiög,   Gebrauch  des  Senfiimschlags,  Gael.   Aur.   cliron.   3. 

8.  112.   [54.   271  A.] 
sinapizo  aivccrritio,   Senfum  seh  lüge  machen,    Gael.   Aur.   chron.   5.2.    [24.] 
sindon  airdm>,   Musselin,  Marl.   4.  19.  12.    sp.   cendal.    [53.   183  A.] 
sinopis  oiinunig,    roter  Eisenocher ,    Vilr.   7.  7  Sclin.     fi-.   sinople,     il.   senopia, 

pg.   sinopla.    [159.  233.   286.  | 
Sinus  divog,    Asch,   Plaut.   Kud.    1319  =  sinuni.    [21.   60.   73.    173  A.] 
sion  aiov,    Wassermerk,  siuni   hililoliiini   L.,   Plin.  26.88.   cf.   silaus.    ]151.] 
siparium  airpagov ,    Theatervorhang,   Gic.    d.  prov.   cons.   0.   14.   cf.   .su|iparijfii. 

it.   sipario.    [293.] 
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sipho  aiifior .    lieber:    Spritze,    Lucil.   22.  3  M.     it.   sione ,     fr.   siphon.    -53  A. 

239.] 

siphonarius,  Mural.  788.  3.    sip  h  unculus,   Plin.  ep.  5.  6.  23. 
siplace  ifiiTTttxög,  Papoc/ei.   Plin.  10.  117  D.    (Sill.  :   .sittnce,  Jan.;   septage)  = 

p.sittiicus.   [109.] 
siplachoras  aucTayiuQWi,  indischer  Baum,  Plin. 37. 39:  i)-a.s  vocarii'  (a  Clesia.) 

[145.] 
siraeum  aiQuiov.  eingekochter  Most,  Plin.   H.  80  =  sapa.  [55.   170.] 
sirbenus  avQ^r,vöi,  verworren  redend,  Front,  d.  or.  3  p.  247.  [34.] 
siren  aeiQt'jr,   Drohnenart,   Plin.   11.  48.   [52.] 
siriacus  asiQia-Mg,  zum  Hundssleni  gehörig,  Avieu.  Ai-at.   285. 
siriasis    asiQiaaig    Sonnenstich,    Plin.   22.   59:    »destillationihus,    rpioil    -im 

vocant«  =  sidcratio. 
sirium  *aelgioi' ,   Beifufs,  Apul.  tierl).   10  =  artcmisia. 
sirius  asigiog.   Hundsstern,   Verg.   g.   4.  'i25  =  canieula. 
siromaste.s  aeiQo/^idtJrr^g,    Stab  zum   Untersuchen,   Num.   2ö.  7.  Vulg. 
sirus  aeiQÖg.  aiQÖg.   unterirdische  Getreidekammer,  Col.  1.  6.  I'i.   Plin.  18.  306: 

»in  scrobihus,   quo.s  -os  vocant«.    sp.  silo,    npr.   silo.    [215. 
sisara    *aiBaqa ,    Heidel;raiit,    Varr.  r.  r.  3.  16.26.    Plin.   11.42   (al.  1.    slsiium,  sisyrumj  : 

"Athenienses  eam  letradicen  appellant,  Euboea  sisaram«  =  erice.   [61.   151" 
siser  aiauQov,  Rapunzel,  sium  sisarum  L.,  Varr.   I.  1.  8.  ^8.   Hör.  .sat.  2.  8.  9. 

it.   sisaro.    [62.   66.   85.   142.] 
sistrum  atiaxQoi',   Isisldapper,  Verg.  Aen.  8.  G9G.  Inscr.  Hermes  VI  ]).  9.  [290.] 

sistratus,   sisirifer,   sistriger  C.   I.    L.   8.  212.    v.   84. 

sisura,  sisurna  diavQa,   aiavQvu,   Pelz,   Plaut.  Pcrs.  97  RiLschl  ('?    Annn.  Marc. 

16.  5.  5:   aiai'Qu,    quam  vulgaris  simplicila.s  susurnam  a])pellal.    [184.' 
sis\  mhrium  aiavfißQio}',  gebräuchliche  Brunnenkresse,  sisymbrium  nasturlium 

L.,  Varr.   I.  I.  5.  21.  103.   Ed    Dio.   6.  24  =  terralis  herba.    [141.] 
sisyrinchion  aiavQiyx'or,  Zwiebelgewächs.   Plin.   19.93.     151.] 
sisyrutii,  siehe  sisara. 

sitanius  arjrciriog,  Plin.  22.  1.S9  =   huius  anni,  liornotinus.   [170.' 
sitarc(li)ia  aita^xi«,  ProviantliiMe,  .\pul.  met.  2.  11.  Vulg.   1.  Sain.   9.  7. 
sitites  airirijg,   Edelsleinart,   Plin.  37.  7. 

silona  aircui'rjg,   Getreideaufkäufer,   Rapir.  .lusl.   dig.   50.  8.  9.  6. 
sitonia  ainoi'ict,   Proviantmeisterami,   Ulp.   dig.  50.5.2. 
sittybos  aiTTvßog,  Cic.   All.   4.  5.  3  Baitcr  n.   pl  :   oe.    vgl.   sillybus. 
sma  ragdachal  es  afiuQaydaxäTrjg,   Edelsleinart.   Plin.   37.   139.     86.    161.] 
smaragdinus  auaQctydii'ng,  smaragdgrün.   Gels.   5.  19.   ;^63.] 

SM'.ina^'ilinou.s, 

smaragdus  aiiÜQaydog,   Smaragd,  Lucr.  2.  805.   zinaragdus  C.   I.  L.  2.  3386. 

ürell.  2510.    it.    sincraldo,    sp.    pg.    csmoralda ,    fr.    emeraude.    [41.   65. 

461.] 
smaris  aitaQie,    Meer/isrhart,   Ovid.   lial.    120.    [119.] 
-smecticus  aftr^xiixög,  trociinend,   l'lin.   30.  i\K 

smcgnia  afifjy^ia,   Reinigungsmittel,  Plin.  34.  134.    (smigma  Vulj;.  Dan.   1317. 

[48.   272.] 

.smordalcos   a/neQ(fn).io^-,  furrhterlich,   Aud.   Priap.  69. 
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siiiialiii  *aniäXiu,  ArmhUtulcr  in  Sclihinr/enfdnii.  .Mural,  inscr.  139.  I.   it.  srna- 

niijlie.    [189.] 
smila  auD.r,   Messer,  Arno!)    3.  \li  =  scalprum. 
smilax  aiii'/M§ ,    Stechwincle;  smilax  aspera  L. ,    Eichenmi ,    taxus  haeata  /,., 

Plin.   16.  153:  »quam  vocant  -em«.    it.  sniilace.   [40.   50.] 
smilion  a/^iiliov,   Augensalbe,  Marc.   Emp.   35  extr.    griech.  b.  Gels.    [271  A.J 
smyris  anvQig,   Schmirf/el,    Isiti.    16.  4.  27  Otto, 
smyrna  a^vot'ti.   Myrrhe,  Lucr.   2.504  =  murra  {cf.   Laclini.  z.  d.  Stelle. 
suiyrnion  auvQviov.   Pferdesilge,  smyrniuiii  olus  atrutn   L.,   Plin.   27.  133  = 

hipposelinuni,   olus  atrum.     it.   smii'nio.    [151.] 
srayrihiza  'a/uvQQi^a ,  Plin.  24.  134  =  myirliiza,  myrrhis. 
sniyrus  a^tvQog.    (zmyrus),   Fischart,   Plin.   9.  76. 

socondios  *aoy.('/)'diog,   indisrher  Ametlii/st,   Plin.  37.   122:  1    »hunc      colorem 
so  cos  ^aoiiog,  Hyacintlifarbe  bei  den  Indem,   Plin.  37.  122:/    Indi    socon    vo- 
cant,  taiemque  gemmam  soeondion«.    [163  A.] 
solen  acoh'ji',  Messerscheide,  solen  L.,  Plin.   10.  192.   [52.   119.    120.] 
soloecisnius  aoloiyna/wg,   unrichlige   Wortverbindung,   Lucil.   9.  2  M.  Gornif. 

rhet.   4.  17  =  imparilitas.    [54.   237.] 
soloecista  aoXoixiaTrif,  soluristisrh  redend,   Hieron.  in  Ruf,  3.  8. 
soloecoptianes    ao'Koixotfcwis,     .tclieinharer  SoWcismus ,    Cassiod.   d.   or.   6    p.  572   Garet. 

[J3S  A.] 
soloecum  aoXoixof,  Gell.   3.  20.  6  =  soloecisnius. 
sonchos  aöyxog ,    Saudistel,    sonchus    oleraceus  L.  ,    Plin.  22.  88.    it.  sonco. 

[151.]  _ 
Sophia  aotf'iu,  Enn.  ann.   227  =  sapientia.   [242.] 
sophisuia    aöcpia^ia ,    Trngschlufs,    Sen.    ep.   45.    griech.  h    Gic.  ^=  ca|)tio, 

faliax  conclusiuncula.    i242.1 

so  pli  i  sma  1  io  n   ao(ft,auuTtoy,  kleiner   Trugschlufs,  GcW.    IS,  13. 

sophista  od.  -es  aocpiarrjg,   Sophist,    Lucil.   15.  13.   Gic.  nal.  deor.   1.  23.  63. 

Ed.  Dio.   7.  71.    [46.  242.1 
sophistice  aorpia-vr/i^,  Sophisterei,  Apul.   d.   dogni.   Plal.   2.9. 
sophisticus  aoipiarmög,  sophistisch,  Tiro  h.  Gell.   7.  3.   35.  Varr.  sat.  Men. 

1443  B. 
Sophist  ria  aoipiarQiu,   Sophistin,   Hieron.   chron.   Euseb.   ann.   770.   [47.] 
sophos  aotfos,  Pliaedr.  3.  14.  9  =  sapiens, 
sophos  ao(fü)i,  brav!  Pelr.  4  0.  1. 

soracum  awQciKog,    Truhe,  Plaut.   Pers.  392.    [51.] 
sorites  (jojQeirrjg ,    Häufelschtufs,    Gic.  div.  2.   4.   11    =  acervus  :   »satis  latino 

sernione  tritus  est«   (Gic.   d.   fin.   4.  18.]    [242.1 
sorilicus  aoj()iTrMg,   in  Form  eines  lläufelschlufses.  Mar.  Viel.  expl.   in   rhet. 

Gic.   2.  17.   p,  285.  9  H. 
sorus  aaiiQog,    unl)ek.   Seefisch.   Plin.  32.  151.    [120.] 
sory  (uliQv,   Alramentstein,   Gels.    6.  9.  23.   Scribon.   51.    [154.] 
so  t  a  tl  i  c  u  111.   sotadeus  oioTadrMV ,    aoiTccdelog,    Versmafs,  Serg.   459.  26  K. 

[230.   231.] 
soter  aiüTi'^Q.   Gic.  Verr.  2.   63.  154.   acc :   -a.   =  servator.    [47.] 
soteria  aiorriQut.    (iescltenke  bei  der  denesiing,   Stal.   silv.    1.  4  leniiii. 
soteiicianus. 


520 


Grieohische  Worter 


[16.    46.    170.] 
151.1 


(V;irr.  s;il. 
Plin.   25. 


Gels. 


18      i(.  sparlo  =^ 


sozusa  <T<i)fo('(T«,    Beifiifs.  artemisia  /..,  .\pul.  lierl».    10  =  aitcmisia.   [)51  .^V.^ 

spadix  (J.T«^(|^,  braunrot:  Palmenz-iceifj,  Verg.  g.  3.  82.   Gell.  2.  26.  9:  nspadix, 

qui  faclus  e  Graeco  noster  esl«.    [50.   66.   136  A.] 
spadicuii),   spatlicai'ius.   [20S.] 
spado  a/rädi'j)',  der  Kastrierte,   Publ.  Sjr.  mim.  6  Rb.   C.  i.  L.   4.  1826.    [53  A. 

309.] 

spadonatus,   spadonius,  spadoninus. 
spaerita  affutQirr^i^.    rande  h'iichenart,    Cat.    r.   r.   82. 
spagas  *aTi:aydg,    Pechart  in  Asien,   Plin.   14.  12). 
spalax  ff/TöAß^,   unhek.   Pflanze,   Plin.   19.  99.    [50. 
sparagus  ctiT/räQayog.   Spargel,   asparagiis  L.,   Theod.   Prise.   1.5. 

Men    573  !  )   =  asparagus.    [57.] 
sparganion    arcaqyäinor ,     I<iclskolbe,    sparganium    ramo.suni   Sm. 

109:    »railix  eins   (quiuquefolii),   quae  -ion   vocalur«. 
spartopoiia  anaqxonöXwQ,  Edelsteinart,   Plin.   37.   191  Sill. 
spartum  üTXuqrov,    Pfriemengras,   stipa  lenacissima  /,.,    sparliiim    iuncuni    /,., 

Cal.   r.  r.  135.  3.    sp.   esparlo.    [140.   205.] 
sparleus,   Pac.   ittS.  spartcoUis.  sparlarius. 
sparus  a;ruQng,    Goldl)r(a:hsen  .    spariis  aur'ala   L. 

sparulus,    fr.   sparaillon.    [118.] 
sparulus,  Ovid.  Iial.   106. 
.spasma  asrciaftu.   Krampf,   Pliu.   28.237.    [48.1 
Spasmus  a/iaofiäL;.   id.,   Plin.  32.  36.   Scribon.  171 

pasmo  =  convulsio.    [270.] 
.s  |)a  .s  ( i  !•  11  s  tj.rcianxöi,;,    mit  Krampf  hehnftel,   Plin.   20.  157. 
spatalium  (j/iad-uliny ,    Armbandart ,    Plin.    13.    142.   C.   1.    L.   2. 

Hermes  VI  p.   9.    [17.    189.] 
spa(  a  I  ocin  aed  US  a/iaTa?^nAii'aidog,   iroltiistig,   Pelr.   23.3.   [86.   309.] 
spatangius  anciiciyyrjg,   Meerigelart,   (lod.   Tlieod.    14.  20.  1.    [55.  120.] 
spatha  a.rä»)],   Ridtriöffel :   Pallasch,   Col.  12.  42.  3.   Ed.  Dio.   7.  33.  il.  spada, 

sp.   pg.    pr.    ospada,    fr.   cpce.    [12.    203.   323.] 

spalluila.  spatharius,   Murat.    ISää.  12.  spathe.  semispalhiuiu. 
.spa  llio  mo  le  <!n«t^o|xrj).rj,  spateiförmige  Sonde,  Plin.  Val    3.  12.  Marc.  Emp.   7. 
spatula  tj,rciTÜh],   Schwelgerei,  Varr.  sal.  Men.   275  B.    (Riese:  -e).    [62.   309. J 
spegma   ii^iijyiut,  Körnchen,   Plin.  34.  13.  36  =  ramenlum. 
spelaeum  a,n'j)Mioi',  Höhle,    Verg.  ecl.   10.   52.   C.   1.   L.   5.810.5795.   [55. 

319.] 
spelunea  anrilvy^,  id.,  Luer.  1.  348.   il.  spelonca  =  specus.    ^33.  51.  66.  261.] 

speluncosus. 
Sperma  antQfict,  Sulp    Sov.  chron.  1.  H   =  scmen.   [48.] 
sperraaticus  anEQjuattxoe,  zum  Samen  gekörig,  Cael.  .\ur.  acut.  3.  18.  ISO. 
spern)ologu.s  OTifo/toXnyof,  f/em.   Srliwiitzer,  Act.  apost.   17.  18  Vulg. 
speusticus  anevanxOi-,  eilfertig  gemacld,   Plin.   IS.  105.   [170.] 
sphacos  acpanog,   Moosurt,   Plin.   24.  27  =  sphagnos.  22.  1  46  ==  elelisphacos. 

[149.] 
sphaera  atpalQU,    Kugel.    F.nn.    b.   Cic.   d.   or.  3.   40.    162.   Cal.   r.    r.   82.    il. 

sfera  =  pila,   globus.    [33.   247.   255.] 
sphaei'.TÜs.  sphaerula.  semisphaoi  iuiii. 


it.  spasimo,    sp.  espasmo, 


2060.   Inscr. 
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sphaericus  affcuQr/.n^,  hiK/elfiinuKj.  Mucrob.  sonin.  Scip.  2.  M.  31. 
sphiieri  sl;i  afpctiotari'^g,  Bdllspielcr,  Sitlon.  ep.  2.  19.  Orcll.  6445. 
sphaeristerium  atpaiQian'jQioi',    Ballspielsaal,  l'lin.   ep.   2.   17.   12.  Orell.   57. 

Grut.   460.  13.    [47.   298.   301.] 
sphae  loides  arpcugofidi^i;.   bn/eltihnlirh.   Vilr.  206.  II.    i49.   25-3  A.J 
s  p  hu  e  ro  ma  c  h  i  a  acfai^o/tcc/ict,   Faiistkümp/  inil  eisernen  Kugeln,  Sen.  ep.  8(1 

in.,    Slal.   silv.    i  piael.    [302  A.] 
sphagnos  arpcr/vog,   Mooscirt,   Plin.    12.  108 

spheniscos  aqjr-ylaxos-,   Boeth.   insl.  aiitlini.   ä.  2.;.  p.  114.  9.  Kiieill.  =  ciiiieolus.   [.il.j 
sphincter  arpiyxTi'jQ,  Aftcnnuskel,  Cael.  Aur.  rliron.   2.  1.  11.   cf.  spinter. 
sphiiigion  aipiyyiov,   A/f'enart,    simia  cynocephalus  /..,   Plin.   6.  173.    [104.] 
sphinx  acpi'/^,   Sphinjc :  Schimpanse,   simia   troglodytes  L.,  Plaut.   Poen.   337. 

[51.    104.1 

sphinga.  sphingatus. 
sphondyle  arpovövh],   Tierart.  Plin.  27.  143. 

spondula,   Kopp  Not.   Tir.   p.  356 
sphondylus  acföi'&vXos,  Stachelmusrhel,  .spondylus  gaedeiopus  £..  Col.  8.  16.  7,  cf.  spon- 
dylüs.     1  16. 

spb  r  a^'i  s  a(pQayig,  Edelstein;  Pflasterkiiyekhen,  (lels.  5,  26.  23.  Plin.  37.  117: 

»quas  -as  vocaütc    [43.   272.] 
sphragitis  afpgaylri^,  uu/yedriicktes  Siegel,  Prud    /rsQ.  arsrp.   10.   1076. 
sphyraena  a(pvQceit>ct.   Ileclitart,   Plin.  32.  154  =  sudis.   [33.   53.   120. J 
spinter    a(piy/.ri]Q ,    Armspange ,    Plaul.  Men.  527.    cf.  sphincter.    [16.   27.   47. 

189.] 

spinlria. 
spionia  ipiväg-,  Rebenurt,  Col.   3.  2.    iHehn)    {■>]   =  spiuea  Plin.    14.  34.    [172.] 

spiiiiiicus,   Col.   3.  i1 .  10. 

spira  a.reiQcc,   Srhlungenwimlung :  Brezel,  Enn.   ann.  501.   Orell.   2359.  Murat. 

1095.  1.   spirula.    [33.    140.   170.   282.  319.] 
spiraea  a/reigca'a,   Spierstaude,  spiraea  L.,   Plin.   21.   53.    '151. ] 
spirarches  a.reiQccQxrji; ,    Chorführer  im  Geheinigottesdienst,  G.   1.   L.  3.   870. 

Fabr.  inscr.   p.   676  nr.   29.    [319.]- 
spithania  amltaid],    Spanne  als  Ma/'s.    Plin.  7.  26.     it.   spitarao.   =  dodrans. 

[219  A. 
splanchnop  les  anhiyxv6nir,i,  der  die  Eingeweide  Bratende,    Plin.   34.  SO.      plast.   Werk.i 

[277.1 

spien  anXriv,   Vilr.    19.  12.   vval.   .spline.    engl,  spieen.  =  lien.    [53.   64.] 
splenicus  aTtXrjVLViös,  milzsüchtig,   Plin.   20.  87.   [270.] 

spleniacus. 
splenites  a/rÄrjvlvrjg,   an  der  Milz,    Gael.   Aur.   chron.   3.  8.  lOd. 

spleiiiticus,  spleneticus. 
sj)leniuni  aulrjvior,    Milzkraul,    Teucriuni    tlavnun  L.  ,   Plin.   25.   45  =  Teu- 
crium;   Schiinheitspjlästerchen.   [148.   191.   271  A.] 

spleniaUis. 
spodiacus  an:ndia-Mg,   Scribon.   24  in.  =  cinereiis.    [52.   271  A.] 
spodium  a/tödiov,  Asche;   Ofenbruch,  Plin.   23.76.   vval.   spuz. 
spodos  OTTodög.   Hüttenrauch  .    Plin.  34.   128:    »quae  vocant  ponipholygem  el 
spodou«.    [154  A.] 
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spondiiules  aTcnvdavXi^g,    Fllitenbläscr  heim    Trankupfer,   Mmi-.   Vk-l.    1.   M.  13 
p.   44.   23  K.   [291.] 

spondaulium    =   spondalium,    Cic.    d.    or.    2.   4.   193  zweifelli.     Diom.  476.  IS  K. 
[291.1 

spondeum  a^tovöelov,  Gefäfs  zu  Lihutionen,  Apul.  niel.  H.  20.   luscr.  Hermes 

VI  p.   9. 
spondeus  a/iovöeiog,    Versfufs,   Cic.   or.   64.   216.    [37.   229.] 
spondiacus  a.rordeiay.og,   spundeisch,   Diom.   495.  21  K.    [32.   230.] 
spondiazon  aTTovdsiäCcdv,  Hexameterart,  Diom.   498.  13  K. 
spondylion   (sphondylium)   a;rovövlior,  acpovövliov.    Bärenklau,   Heracleum 

spondylium  /..,   Plin.   12.  128;   nquae  vocatur  -ion«.    [146.   151.] 
spondylus  a/rovdvkog,  Rückyratgelenk ;  SiachclniKschel.  spondyius  gaederopus 

L.,   Plin.  32.  151.   sfondiius  Apic.   2.  42.    [36.1 
spongia  aTinyyiä,   Srliwamm,  spongia  officinalis  L.  Cat.  r.  r.  13.  3.   il.  spugiia, 

fr.    eponge.    [116.   298  A.] 

spongiaiius  C.  I.  L.  5.  2483.  spongiola,  spongiosus,  spongius,  spongiare. 
spongitis  ajroyylTis,   Edelsteinart,   Plin.   37.  182.    [43.] 
spongizo  anoyytCio,  mit  dem  Scliwamm,  abivischen,  Apic.    I.  26.  26.   [24.] 
spurium  von  anoqa.   iceibliclic  Scham.  Apul.   d.   mag.   35.   [74.] 

squilla  siehe  scillii. 

squinu  antlios  axoivov  avd-og,   Kamelstroh,   Pallad.    11.  14.  3.  il.  schinanlo. 

vgl.   schoenu  antlios.    [19.] 

s(iuinanlium  Plin.  Val.  2.  18  =  (t/o«j-«i'.?/o)'.    it    .<fiuinaiizia,  sp.  pr.  esquinancia. 
stach  ys  orä^i^vs,  Rofspolei,   Plin.   24.  136:   »(|uae  -ys  vocatur«.    [151.] 
stacta  ara/.Tt'i,   Myrrhenöl,   Plaut.   Most.   309.    [Stacte).    [191.1 
slaclon  aiav-rnv,  Augensalbe,  Scribon.  34.   Epliem.   epigr.  3.  p.  147  nr.  135. 

[271  A.] 
stad  iodrouui.'i    aictiiöiinnj^ioi,     WetUäufer   in  der  Rcnnbalin.    Plin.    34.  59.    (plast.  Werk.) 

[277.] 

Stadium  aräöioi^   Stadium,  Lucil.   8.  13  M.   [28  A.   66.   218.   280.] 

stadialus.  stadlalis. 
stagonias  atuynviag,    Tropficcihrauch,   Plin.   12.  62:   »Graeci  slagonian  apel- 

lant«.    [55.] 
stagonitis  arayoririg,   dalbanluirz,    Plin.  12.   126:    «-im  appellant«. 
stalagmias  aralay^iiag,     Vitriol.    Plin.  34.    124:   "destillantes  stirias  slalag- 

mian   vocanl«.    [53.] 
slalagmium  axäXttyi.iu,   Ohrgehänge,   Plaut.  Men.   542.    [49.    189.1 
stalticus  aia%.Tixös,  zusammenziehend,  Theod.  Piisc.  2.  2.  IS. 
staminatus  von  aräiirng,   in  einen   Rrug  gefüllt.   Petron.    41.  12. 
.s  t  a  p  11  i  .<  (!T(i(pii,   Liiuseiiraul,  Scribon.   166  =  lierlja  pediculaiis.   |(42. 
staphyle   <!i«<pvXr],    Zaunrübe,  biyonia  alba  L.,    Plin.  23.21,    vgl.  am])el(i.s  leuce  =  vitis 

alba, 
staphylinus  öTmpvklvog,  Paslinnkart.  Col.  10.  168.  Plin.  19.  88:  »-es  Graece 

dicitur«.    [142.] 
s  tapli y  loden d ron  araipvXödsrÖQor,   Pimpernußbaum.  stapliyica   pinnata  L., 

Plin.    16.  69. 
staphyloina  arafpiihoiia,   Fehler  des  Auges,  Veget.  3.  19.  1.     48.   271. j 
stasimuni   (jrdaii^i',r,    Chorgesang  in  der   Tragödie,   Mar.   Vict.   p.  77.  10  K. 
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stater  avar^Q,  Gewicht;  Sübenniime,  Hieron.  in  Matth.  3.  10.   [17.   170.  217  A. 

221.] 

slalera,  Cic.   d.  or.   :ä.  38.   159.   1.   R.   X.    1489. 

Stillice  arurr/.i] ,    (KlstriiKjicrende  Pflanze,    stalice  Armeria   L. .    Plin.    26.  51. 

[iöl. 
stealitis  artccTirig.   Edehleiiiart,    Plin.   M .  I8(i.    [IZ.    162.] 
sleatoina   areÜTioua.    Fettgeschwulst,   Cels.   7.  6.  10.    [48.   271.] 
stegnus  avEyi'ög,   adstn'nc/ierend.  Plin.   23.  120.    [272.] 
stela  (jTi]Xt-,  Enn.  Euh.   31    =  colunina. 
ste  I  e  j)  hu  i'os  arelerpovQog,  Rai-ennazuchcrrohr,  saccharum  Ravennae  L.,  Plin. 

21.  101.    [1.50.] 
slelis  arekig,  Mistelart.   Plin.    16.  2i.i  :    »-im  liieit  Euljoea  nasei«. 
slenima  aTii.if.ia,   Kranz,   Sen.  benef.   3.  28  =  Corona.    [48.] 
sie  n  oeo  r  i  asi  s  arsroxoQiaaig.    Ptipillenrerenf/iing.  Veset.  3.2.  16. 
stepha  ncplo  f  o  s    aTecfttvr^n'/.oxoi,    KranzflecMerin ,    Plin.   35.  1^5:    »quae    tabula   appellata 

est  -OS,  ab  aliis  stephanopolis«.  (Gemälde.)   [286.] 
stephaniles  arefppviTr^g,    Weinstockart,  Col.  3.2.2.    [17'2.] 
st  epha  ni  t  is  artcfavlrig,   id.,   Plin.   14.42.    [172.] 
stephanium  axegxii'tov,   Kränzchen,  .\elhic.  cosmogr.  84  =  coronula. 
stephanomel  is  *aTSfpay6firiktg,   Pflanzenart,  Plin.  26.   136.    [151.] 
stephanopolis  atsgittvoTiMii-,  Kranzhändlerin,  Plin.  35. 125,  cf.  stephaneplocos.  (Gemälde.) 

[286.1 

stephanos  OTecpctvog,   Pßanzenarl,   Plin.   15.  132.    [61.   149.] 
Stephanusa  are^ayovaa,   die  Kranzwinderin ,  Plin.   34.  70.   (Statue.)   [277.] 
Stereos  oTEgcöf,  fest,  hartnäckig,  Orib    Bern.   14.  lä. 
stereobates  aregeniiän^g,  gemauertes  Postament,  Vitr.   75.  16.    [282.] 

stergethron   aiiQy);&Qoi',  große  Hauswurz,  Plin.  25.  160;  »Italia  sodum  malus  vocat«.  [147.] 
stericus  vaTagixoi.   Mac.  Flor.   13  =  hystericus. 

sterigmos  mtiQiy/AÖf,  Stillstand  eines  Planeten,  Apul.   d.  mund.   16  =  stativa  lux. 
s  t  esi  eil  0  reum  arr^atxoQstov,    Versmafs,  Serg.   461.  2.    [231.] 
stibadium  arißädiov.   Ihihebett ,    Plin.  ep.   5.  6.  36.   C.  I.  L.  5.  3929.    [177.] 
stibi   avißi,    Spiefsglas ,    Cels.    6.   6.   6.   Plin.   33.   101:    »stimi  appellant  ,    alii 
slibi.   alii  alabaslrum.   alii  larbasim«.    [54.    154.    191.] 
stibiuni,  Scribon.   23. 
slibinus  arißivog,   von  Spiefsglas,    1.   Paral.   29.2.   Vulg. 
sticha  ariyr^.    Weinstockarl,   Plin.    14.81  =  apiana. 

sticula,   Col.   3.  2.  27. 
Stigma  ariyfia,   Brandmal.   Vitr.  52.  1  =  inusta  litterarum  nota.    [48.   49.   310. 

325.] 
stigmatias  arr/i.iaTiag,    (lehraudmurlter.   Cic.   ofl'.   2.  7.  25.    [310.] 
stimmi  arlufii,  Spiefsglas,   Plin.   33.   101  =  stibi.    [54.   66.    154. \.   191.] 
sloebe  aroißrj,   Pflanzenart,  Plin.  21.  91  :  »plieos.  (luod  aliqiii  -en  appellavere«. 

;i50.] 
stoeehas  axnixäg,   Slöchashraut,  lavandula  sloeclias  L.,   Plin.  26.  42.  Scribon. 

106.    [liö.] 
Stola  arokrj,    langes  Oberkleid,    Enn.   trag.   134.   C.   1.  L.    I.    1194.    celt.  stol. 

[55.    180.] 

Stolalus,   C.    I.    L.    3.  5283;    5.  5892. 
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slo  I  ;i  n- h  US  arr)/MQX'>i^':    Floltenführer.    I.    R.   N.   2685. 

stolus  aruKoc,,    See/ahrl :   Flotte,    Cod.   Theod.  13.3.  7.     it.   sUioIn.   iisp.   eslol. 

pr.  eslol.     212  A.l 
stoiiuicace  aToiiuy.cr/.t],  Mundfäule,  Plin.  2ö.  20:  »-en  medifi  vocabanl«.  [270.] 
s  I  orn;i  (•  li  i  cus  GToiiayjy.ü^,   nuKjcnleidrnd.   Seil.   ep.   24.  14.    [270.1 
stomachus  OTÖj^iu^ag,  Mayen,  Liicil.  4.  21  M.    it.  stomnco.   fr.  estomac.  [266  A. 
stomacliari,  Ter.  Eun.  323.    stomachabundus,    stomaclianler.    storaachose,    sloma- 
chosus,  substomacliari. 
sloinatice  aToiiuTi/.t],   Mundarz-nei,   l'lin.   2S.  108.     272.] 
slo  Ulis  azoi^iig,   Mundbinde  des  Flötenspielers,  Lucii.  Ib.  17  M.  siehe  posloinis. 
slonionia    aTÖinofia ,    Hummersclihu/.   Plin.  34.  108:    "(iiiod   vocaiit  stonioma«. 

[48.   155.] 
storaeiniis  ari'QÖxivnc:,   com  Storaxstrauche,  Sulp.  Sev.  dial.   1.  13. 
storax,   ariiQui.    Stom. istrauch  .    storax  officinalis  L..   Solin.   33.  10=styi'ax. 

[18  A.  36.  30.   60.   83.   144.   20'.] 
storbos  *aTnQßog,   Plin.   12.  74:    nrecenliores  ex  auctoribus  -on   hoc  vocant« 

=   Ipdaniiin.   cf.   stobriis :    Plin.    •12.  79. 
strabo  arQÜiiiov,   schielend,  Lucil.  sat.  27.  8  M.   Cic.  nai.  deor.  1.  29.  80.  [271.] 

straboiiiis. 
strabus  argaiing.  id.,  VaiT.  sal.  Men.  344.    it.   slanibo,    pr.  estramp.   [271.] 
slraniiias  arQayyiag.   griechische    Weizenarl.    Plin.    18.  64.    [55.1 
strangvilo  arQayyalöto,   erdrosseln,   Cael.   li.   Cic   fani.   8.  13.    [^62.  310.] 

.'itiaiigulabilis,  slrant;ulntio.  slrani;ulatoi-,  sliarii;ulalrix.  straiii;ulalus. 
stranguria  arQuyyovQta,   Harnzwang.    Cal.   r.  r.  127.  1.    [209.] 

stranguriosus. 
stralegenia  aT^arr.yrjtu.   Kriegslist  eines  Feldherrn,  Cic.   .\lt.   5.  2.  2.  g.pl : 

-on.   [229  A.] 
sira  tegeraa  t  i  cos  (STqaTijyr,fiarix6i,   Kriegslist  belreffend,   Kroiitiii.  slial.  praef.   lib.    I. 
stralegia  avqarrjyia,   Gouvernement,   Plin.   4.  40. 

strategicos  atoartjyixös,  den   Feldherrn  betreffend.   Fioiitiii.  slial.   piuel.   lilir.   4. 
strategus  aT^aTriyög,  Heerführer,   Plaut.   Stich.   697. 

stratiotes  arQariioT^g,  Wusseraloe,  .stiatiotes  aloides  A.,  Plin  24.  169.   [145.] 
stratiotice  aTgariMTixi],    id.,   Apul.    herb.   88. 
slra  t  io  t  iciis  argacnuTiy.og,   soldatisch,    Plaut.   Mil.  gl.    1339. 
sl  ra  lopedu  Qi  nrnnröneifof,  ,lul.  obseq.  de  prodig.  116  =  castra. 
strepsiceros  arQEipixsQios,  Antilopenart,  capra  cervicapra  L..  Plin.  8.  214  ^ 

addax.    [103.] 
sticplos  (rr(j£,iios',   gewunden   (Traubenart;,    Plin.   14.  39;  »quae  ob  id  -os  vocatui".    a.   1. 

streplis. 
sirobilus  arQÖßikog,  Zirhelnufs,   Frucht   von  pinus  eernbra  L.,  Ulp.  dig.  32. 

55.   10. 
stroina   ar()öjtici.    Teftplch.   Capitul.    in   Ver.    4.9.    [48.] 
sironialeus  arQOjfiuTevg,   Schriften  vermischten  Inhalts,   Prise.  210.  7  H. 
Strombus  orQoui'iög.   gewundene  Schneckenart.    Plin.   32.  117.     120.] 

strongyla  arfjoyyvAij.  Brustbdd,  TertuU.   pall.   4. 

slrongylf,  .Alaunart,  Plin.  35.  187:  »quod  -en  vocant«.  [156  A] 
stropha,   atrophe  ai^torpi],   Strophe;  List,   Phaedr.   1.14.    Petr.  60.    [228.] 


1 


IN   DER    LATKINISClIKiN   SniACIlE.  525 

strophicus  aT^otpiy.ng,   mit  Bduclic/iiminen  behaftet.  Theod.   Prise.   2.  9. 
strophium  aTQÖipiiit',  Brustbinde,   l'laul.  Aul.  511.    [182.] 

strophinj-ius.   [203. |  strophiolum. 
strophorna  ar(jü(f'(oii((,    Bauclu/rimiiieii,    llitTon.    in  .lesai.    1.3.8.    [270.] 
strophus  aT(i(')ipoi;,   id.,   Vitr.   254.  18.   [270.1 

strophosu,s. 
struppus    aTQo(poi;.    (/edreliter  Riemen ,    Liv.  Andi-.   od.    11.   Plin.   21.3:    »ute- 
banlur  anliiiui  -o.s    appellantcs«.    it.   slroppolo,     IV.   etrope,    sp.    eslrovo. 
[16.  211.   216  A.] 

slni]))>eai'iii. 
strutheus  ar(}i/v!f-ii)L:.    mm   Sperlinfj,    Plaut.    Pors.   87.    [135  A.] 
struthio  orQou!J-io)i',     Slriiuß,    slrulliio  caniclus  L.,     Capilol.  Goi'd.  3  extr.     il. 

struzzo,    [ir.    eslru.s,   d.   Straul's.    [109.] 
slnilliiociihallus,  slrulliioiiinus. 
slrutliion   atfidvitior,   Seifenkraut,  sa|)onaria  officinalis  />.,    Plin.  19.  48:   »-on 

Graeci    vocaiil«. 
slrulli  ioca  iiielu.s  orsjovthiir/.uftrilog,    Vinjel  Straiifs,   Plin.    10.1.    [109.] 

slrulhiocamelinus. 
struthopus  aTQ()ii9-6;r'tii^,  sperlinysfiifsig,   Plin.   27.24. 
slrychnos  arQvyj'Oi;,    A'aclitseluiltenart ,    Plin.   21.177:   »trjchnos  quam  qui- 

dani  strychnon  scripsere«  27.  132  :  »Solanum  Graeci  -on  vocant«.  [132.  151.] 
stuppa  arvjTTTrj,    Weri/,   Luci'.  6.  896.    it.  sloppa,    sp.  estopa,    fi-.  elouppe.    [26. 

33.   85.   205.] 

stupparius,  stuppeus. 
stylobates  aTvloßärt]s,   Säulenstuhl,   Varr.   r.  r.  3.  5.  11.    [47.   281.   282.] 
stymma  aTV(.ii.ut,  Salbiil  verdichtender  Stoff,   Plin.   13.  7.    [48.] 
stymmaticus  arvftficirtxög,  adstringierend,   Plin.   Val.   2.  28.   [172  A.] 
slypsis   arvt^Ui; ,     zusammenziehende   Kraft,    Ca.ssiod.    var.    12.  4.     ijriech    h. 

Cael.  Aur. 
stypteria  ajvmrjQict,  Alaun,   Ulp.  dig.  27.  9.  3.  6  =  aliimen.   [156  A.] 
•sty p teriazusa  aivTitrigidCovart.  alatinhaltig,  Cael.   Aur.  chron.   i.  1.  1. 
stypticus    arvjrTiKÖg,    verstopfend,    Plin.   24.120:    »medicamenta ,    quae    -a 

vocant«.    [272.] 
subslypticus. 
styrax  atvqn^,  Storaxbaum,  .styrax  ol'ficinali.s  L.,  Verg.  Cii'.   1fi7  =  s(orax.   [SO.l 

styraca. 
slyracinus  aTVQäxivog,  mn  Storax.  Cael.  Aur.  chron.  2.  7.  113.  siehe  stora- 

cinus. 
supparum   (supparus)    aifpuQnv ,    Unnenes  Kleiduni/sstiick,    Plaut.   Ep.   2.  2.  48. 

Paul.  Diac.  311.4:  »vestimentum  pucllare  lineum.  [1  6.  61 .  69.  181.211 .293.] 
Susi  11  US   aoi'ati'Oi,   Gels.   5.  2(,  1    =  lilinus,   liriiui.s. 

susinatus. 
syag  rus  ffmj/()oe,    Palmbaumart,   Plin.   13.41.    |136  A.] 
sybotes  avßunT]s,   Hygiii.  Iah.    126.   Manil.  5.  12ß  =^  subuicus. 

sycaminos  avKäjiivog,  Maulbeerfeigenbanw,  hcus  sjcoinorus  /,.,  Gels.  3.  18  = 

syconiorus. 
syce  avxT],    Pflanze:   Kien:   (lesehwiir,   Plin.  16.  44:  »quam  Graeci -en  vocanl«. 

[148.   270.] 
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sycites  avAiTiig,  t'eigemoein ,  Plin.   14.  102.    [47.   172.] 

sycilis  av/ÜTig,   Edelstemart,    Plin.   37.191.    ;49.   163  A.] 

sycomoru.s  au/.öiioQog,  äy.   Mciulbeinfek/enhauiii,   Heus  sycomoi-u.s  A.,   Gels   5. 

18.  21. 

sacconiorum    =   sycoiiiorus,   nach  Fest.  p.  S1SM.   Iiei  Poinpoiiius  (wohl  Poiiipeius 
Se\tus,  cf.  Ribb.  sceiiic.  fr.  II  p.  21. i). 
sycophanta  au/.o(f>aifTi]g,    Plaut.   Ti-in.   875  =  calunini.itor.    [46.    310.^ 

sycopliantaii. 
syeophantia  iJir/.nipctvTUt.   Beliügerei.   Plaut.   Trin.   867. 

sycophantiose. 
sy  copliy  I  Ion  avx6(pvXi.ov,   Eibisch,  Apul,   herb.   38   =  liibiscuni.   [t.'il  A.] 
sycotuni  avxiotoy,   Vcsp.  iudic.  coci  Sl   =  ficaluni. 
Syenites  ai)ijviT>ig,   voter  Granit,   Plin.  36.  63:    »-es,   quem  antea   pjrrhopoe- 

cilon   voeahant«.   [158.] 
syUaba  avUußi],  Silbe,   Plaut.  Baccli.   433.   celt.  sillab.   d.  Silbe.    ^225.1 

sxllabalim,  unisyllabu.s. 
syllabicus  avkhtßiying,  silbenweise,   Prise,   d.  aec.   p.  H28.  22  K. 

syllabice. 
.syllabus  avX^ttßof,  Hegister,  Augustin.  conf.    13.  15  =   index, 
syllepsis  avlkrjifiig,  yrammatischc  Fiyiir,  Donal.  397.  23  K.   ace:  -in.   ab] :  -i. 

[226.] 
sy  Uogisma  t  i  cus  avXXoyiUfÄajtxof,  aus  Syllogismen  beslehend,   Fulg.   niylh.   1.  piaef.  e\lr. 

p.  27  M. 
Syllogismus  avXlnyiafiög,  Gell.   1 .  2  =  conelusio,   ratiocinatio.    [54.  237.] 
s\  1  logisticus  avXlo'/LaTiAÖg,  syllogistisch.  Quint.   5.  10.  6. 

syllogistice. 
■syllogizo  avXXoyi^u),    l'ernunftschlüsse  machen,  Boetb.  Arlsl.  anal.  post.  1.  9    p.  350.   [24.] 
ssrmbola   avitßoh'i,    (ieldbeitrug  zu   einem  (/cmcinsch(iflliclicn  Schmause ,    Plaut. 
Stich.    432.   Wilmanns  inscr.  nr.  113.   ,168.] 
.symbolones,  Löwe  prodr.  p.  418. 
symbolicus  avußolr/.ög,   sinnbihllicli,    Gliaris.    160.  21  K. 

s\  nibolice. 
symbolum  avfijioknjf,  Kennzeichen,   Plaut.    Pseuil.   648  =  signum.    [215.] 

synibolu.s,   Plaut.  Bacch.  262. 
synimetria  avfmeTQict,  Ebenmafs.  Vilr.  12.  14.   Plin.  34.  65:   »uou  habet  La- 
tinum nonien  -a«. 
symmetros  av^tfieTQog,  symmetrisch.  Vitr.    12.  17. 
symmysta  aviiumvrjg,    Mitpriester ,   Hieron.  ep.  58.   II. 
sympasnia  avii/ianna,    Pulver  zum  Aiifstreuen,   Gael.Aur.   aeut.    2.38.218. 

[49.1 
sympathia  avti/räO-ent,   Sympathie,   Varr.  b.  Non.  458.  24.   griech.  b.  Cic.  = 

eonvenientia   naiiiiae. 
symperasma  uvu.iffidcittu.   Schliifs/olge,   Mart.   Gap.    4.  343.    [49.  237.] 
symphonia   (sj  mphoniuiii),    nviKpMviu,    Einklang,    Gic.   Verr.   2.3.44.105  = 
eoncentus.    il.  sampogna,    .s|).   zanipofia.    [290.] 
symphoniaeus    (Tvurpdjvicr/.ög ,    zur   Musik   gehörig,    Gic.  Mil.   21.55.   I.  R.  N. 

'i57.  lliMiz.  6097.    ,290.  309.] 
syniph\loii  av/jtpvroi',   Beinwell,  symphytuni  offieinalc  L..   IMin.  27.  41:  »aluni  no.«  voca- 
nius,  (iraoci  s\mpbyl<>n  pdraeum«.  it.  sinfilo. 
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ymplectos  avfirtXexiof,  terbunden  (Versfufs),  Dioni.  481.  S7. 
symplegas  uufi/rli]yä^,   zKsammenschlayeiHl,   Marl.   11.995.  jicc.   pl :  -as. 
symplegma  avu/rlsyiia,    Verjlnhtumj  (beim  Hingen),   Plin.  36.24.   [48.] 
symploce  avfinXoxi;,  Aijuil.   Koni.  36  =  connexiim,  (-omplexio.   [238  A.l 
sy  m  po  si  a  eil  s  avi.i:roaiuY.6ii,    zum   Gastmahl  yeliiin'g,   Gell.   3.  6.  1. 
Symposium  auj-uiöaiov,  Apul.  apoi.  57.    (Nep.   Ale.  2.  2)  =  eonviviuin.   [168.] 

sy  111  p  u  I  ir  11  s  avii^ntixoi;,    :i(7n  Gastmahl  yehöriy,    Gell.   fi.   13   iti   leinm.   ed.   Hertz.   3.  6.  1. 

synipsalina  aufiifiakfia .    Singen    zum  Sniten.sjili'l,    Auguslin.   in  psaim.   4.4. 

[49.] 
.syniptoma  aifii/CTWfia,   Symptom,   Oribas.   Bern.   6.25.    il.   sintomo.    [48.] 
synagoga  awayiuy/j.   Synayoye,   Tertuli.   il.   fug.   et  pers.   6.   C.   I.   L.  5.  4410. 

[318.": 
synaloeplie  at'i'aÄOKpij,   Quinl.   9.  4.   109  =  collisio,   elisio.    [226.] 

synaliphe,  Charis.   279.  9  K. 
syuanche  awäy^rj.    Bräune,   Gell.    11.  9.  1  =  angina.    [270.] 
synanchicus  (juray^rz-oi,   mit   Bräune  liehuftel,    Cael.   Aur.   acut.   2.  27.  140. 
synapliia  avi'captia,  Kontinuität  des  Rhythmus,  Mar.  Viel.  p.  129.  30  K.  [230.] 
sy nathroesnios  avyaS-Qoiafiof,  Sanimeln,  Rutil.  Lup.  d.  fig.  senl.    I.  2.   [238  A.] 
synaxis  <TtVn|(v,    Versammlunf/,  Yen.  Fort,  carni.   S    14.  1.   [48.] 
sy  nca  tego  rema  avyxiiTrjyoQij^ict,   Prise.  2.  1.^  =  consignificantia.  [226.] 
syneeraslum    avy-AeQuarov ,     Gerieht    Allerlei,    Varr.   1.  1.  7.  61.    Plant,    fr. 

Phagonis.    l'ö9-] 

synchrisma   avyxQia/ju,   Salbung,   Veget.   4.  45.  7   =  iinclio.    [48.   49.] 

synchroiius  avy^Qni'oi;,   Hieron.  praef.  in  12  propliet.  =:  aequalis. 

synehysis  avy/^vaig,    Verwirrung   (granim.),   Charis.   275.  17  K.    [48.  226.] 

synco])e  ovyy.ont],   Synkope;  Ohnmacht,  Charis.   278.  18  K.    [226.] 

syncopatus.  syncopare. 
ssncopos  avyMttog,   ohninäehtiy,   Orib.   Bern.    18.  13. 
s^ncrasi.s  avyKQuaig,    Vermischung.  Terl.   adv.   Val.   8  =  ace.  -in.    [48.] 
s\ncrisis  avy/.Qiatg.    Veryleichuny,  Donal.  396.  26  K.    |^48.] 
syndicus  avrdr/.og,   Syndilms,  Gaj.   dig.  3.  4.  1.  1  =  aclor.    [312.] 
synecdoclie  avi'e-KÖoxrj,  Redefigur,  Quinl.   8.  6.  18.    [236.] 

synecdochice  von   avvBxäo/ixni,  xijneh-durlnsch,   HIeron.   in   Matlh.   2.  12.  40. 

syneclies  avyex^s',  zusninmenhäntjend,  Marl.  Cap.  9.  981. 

synecticus  avvexiixos,  id.,  Cael.  Aur.  acut.  1.  14.  112. 

synedriura  avveÖQiqv,   Sitzungssaal,  Arnob.   in  psaini.   103. 

synedrus  am'edqng,  Beisitzer,   Liv.   45.  32.  1.    !312.] 

synemmenon  awrjjxfxivov,  verbunden  (von  Tönen),  Vilr.  H2.  18  ^  connexum.   [291.] 

synemptosis  avvE[utTLoaLg,    Übereinstimmung  der  Form,   Prise.   18.  269  K. 
synergus  avi'eQyög,  Mitarbeiter,  Jul.   Firm.   math.    1.  4  =  eollega. 
synesis  avveaig,  Terlull.  adv.  Val.  8  =  mens.   [48.] 
syngenicon  avyyci'ixov,    Verwandtsi-haft,  Plin.   35.  134:  »quam  voeavere  -on».   (üemälde.) 

[286.] 

syngrapha  avyy()afprj,   Schuldscliein,  Cic.   fam.   7.  17.  1.    [222.   265.] 
syngraphus   avyyqarpng .    schriftlicher   Kontralit;    Reisepafs ,    Plaut.   Capl.   450. 

[215.] 
synizesis  avpi'Crjaig,   Zusainnienlesen  ziveier  Vokule,   S(>r\ .  \erg.  Aen.  1.  698. 

[48.   226.] 
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SN  IUI  ;i  vi  avi'i'aoi.   zusaminenvei'ehrt,  Grut.   inscr.   Si).  2.    [31  A.l 

sy  nno])  li  i  I  i  s  *avvve(plTig.   Edelsteinurt,   l'lin.   37.  \iH  =  galactitis  =  leiico- 

grnijliitis. 
synochilis  aui'oxlris,   i<l-,   Plin.   37.  \9i.    [43.] 
synochus  avi'oxos,  Orib.  Bern.    II.  ii  =  cDiiliiuius,  continens. 
synodia  avvo>ä'i«,   Einklang,   Varr.  sal.  Men.   i-IO  =  concordia,  concentu.s. 
.s\  110(1  icus  fiiniodi-iiög,   zusummengehend,  .lul.   Fiini.   muth.   3.  (i. 
.synoililae  ovvodlrat,   Miinchsart,  Cod.  Just.    1.  4.  ü.    [3-20. J 
sxiKidium  avi'i[)ifioi',  üiom.    492.  H  K.  =  concordia,  conci^nlus. 
syn  odon  litis  (jvmdovTltig,  Edelsteinart,   Plin.   37.  182.    [43.   163  A.] 
synodus  avvoöog,   Kirdienver Sammlung.  Aiiim.   15.  7.  7.  Orell.   2160  =  Grul. 

313.  8.    IV.   Synode,    d    ..Send«genchl.    [67.   320.] 
syncdalis. 
synodus  avvoöovg,  Zaluittrusse,    sjiarus  denlex  Ol,en,  Ovid.   Iial.  107  ^  den- 

lex.   [44  A.   119.] 
synocciosis  avi'oixmais,  Rulil.   Lup.  d.  lig.  scnt.  2.  9  :  «quae  duas  res  diver.sas  colligal«. 

Qiiint.   Froiilo  VII.  S2ö.  U  K.    [ä38  A.] 
synoecium  awoixiov,  gemeinsames   Wolinzimmer,  Petr.  sal.   93.3. 
synoneton  awiövritou,  Cod.  Theod.   H.  15.  1   =  coemptio. 
synonymia    avviovvixia,    Gleictitieit  der  Bedeutung,    Aquil.   Kom.  d.   Iig.  senl.   38.     griech. 

b.  Quinl. 
synonymum    avt'ioi'vfiov ,    gleielihedeutcndes    ]Vorl ,    Frniilo    d.    eloq.   p.  ä37   ed.  Rom.  = 

idetn  sigiiificaiis. 
Synopsis  avvotpig,    Entwurf,   (ironi.   vet.   92    17.   Renier.   inscr.   Afr.    1890   =   dcscriplio. 
synoris  awMQig,  Hieron.  ep.  tao.  7  =  biga. 

syntaxis  avvra'^ig,   Anordnung,   Not.  Tir.   Kopp.   p.   337.    it.   sintassi. 
syntecticus  avvvq-/.TrKÖg,  an  der  Auszehrung  leidend,    Plin.  22.  105. 
syntexis  avvTt]^ig,   Auszehrung,   Plin.  22  12*.  acc :   -in.    [48.   270.] 
syniheina  aiivd-eiicc,    Postschein,   Hieron.   ep.   118.  1.   |48.   217  A.] 
synthesis  avi'S-eaig,    Obergewand;  Servis ,    Slat.   silv.    4.  9.  44.   Alli  d.  Arvali 

XXIV.  7.   acc:   -in.    [182.] 

synthcsina  Titin.  com.  Ribb.'-168.  Suet.  N.   51   =  synthesis. 
syntonum  avvTovov,    musikalisches  Instrument,    Quint.   9.  4.  1 42  =  scabelluin. 

syntonalor,   Inscr.   ap.   Spon.    misc.   p.  234.    [291.1 
synlrophium  at<i'T(>n<pioi',   Brombeerstraucli,   Apiil.  lierb.  87  =  riibus.   [läl  A.] 
syiitrophus  avi'iiiocpoi,  miterzogen,  Tert.  adv.   Val.   8. 
syreon  *avQenr,    Same  der  Pflanze  seselis.    Plin.   24.  177;    »tordylon ,    ipiarn 

et  -eon   vocaverunl«.    [151.] 
syriarcha  avQittQx>jg,   Oberpriester  in  Syrien,  Cod.   Theod.   15.  19.2. 
sy  riii  rch  ia  avQictQyJu.    Würde  des  syrischen  Oherpriesters,  Cod.  Just.  1.  36.  1. 
syringias  avQiyyiag,   hohle  Hohrart,   saccliarum   Ravennae  L.,   Plin.    16.  164: 

»quem  vocant  -an».    [55.] 
.syringion  avqiyyioi-,   Fistel.  Macer.  Ilor.   219Choiil.  =  nstula.   [271.1 
syringilis  avQiyyiTtg,    Korullenurt,    Plin.   37.  182.    |43.] 
sy ringotoinium  avQiyymofiior,    Werkzciu/  zkiii  Schneiden  der  Eistet .    Vegel. 

2.  27.  2.    [272-1 
syrinx  avQiyS,   liolii-,    üvid.   inel.    1.  691.     it.   .sciringa,   seilinga,     fr.   seringue. 

|51.] 

syringa.   s\i  itr;ianus.   syiingnalus.   syringia.   syringio. 
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syrites  avQtTijg,    Stehuhcn    in  der   Wolfshluse ,    Plin.    11.  208.   :n.  9li:   »quos 

vocanl  syrtitas«.   [47.] 
syrma  ai'Qiia.   Srhlepplilekl,  Valer.   1.    it.   sirima.   [48.   49.    182.   293.] 
syrnui  Ileus  avoutiTixo^-,  sihlepi>end,  Veget.   .1.21.  1   =  claudicans. 
syrtitis,  syrlites  avQrirt]g,  Edehleinart,  Plin.  37. 183;  37.93.  |43.47.  in3A.] 
syrus  von  avQia,  Besen,  Varr.  sat.  Men.  53.  17  R.    (271).  acc.pl:  -us  =  scopae. 

systalticus  avaTakriMg,  zusammenziehend,   Marl.  Cap.  9.  994  =  aslringens. 

[272.] 
systema  avarijfta,    Miisiksysteni,    Marl.   (Inp.   9.  947  =  ratio,   disciplina,  ars. 

it.   sislenia.    [48.   291  A.] 
sy  sie  ma  ticu  s  avarrjf.taTixög,  systematisch,  Mar.  Vict.  p.  57.  2  K. 
Systole  avaro'j.i^,   Silbenierkürzung,  Cliarls.  279.  I  K.  =  coricptio.   [225  A.] 
syslylos  avarvkog,  nahesäiilig,   Vilr.   70.  13.   [283.] 

syzygia   at\vylet,    Zusammenfüijuny,   Terlull.   d.   praesci-,    46   ^  coniugatio.   [226  A.] 


taenia  raiviu,   Kopfliinde ;  Banihvunn,    Knn.    trag.    69  V.    [123.    189.] 

taeniola,  taenlensis. 
talaiitiaeus  ralai'ncäog,    von  einem   Talente,    C.  I.  L.  3.  296.  297. 

talentum  Tu/.avTov,    Talent,    Flaut.  Cure.  64.     it.   lalenlo,     sp.   taiento,   talante. 
cell,   lallami.    [45  A.   84  A.   85.   220.] 
taleiitarlus.  semltalentum. 
tamiacus  *Ta/j.iax.6g,  zum  Fiskus  gehörig,   Cod.  .lust.   11.  68.  2.   [313  A.] 

tanos  *Tttvog,    Edelsteinart .    Pliii.   37.   74:    »((ui   vocalur  tanos,   e  Persis  ve- 

niens".    [163  A.] 
taos  Tctag,  Edehleinart.  Plin.   37.  187.    [65.] 
lapanta  r«  nüi'Tit,   Pcir.   37.  4   =  lolum.   (al.  1.  topanta.) 

tapete  Tcc/Ttjg.    Teppich.   Plaut.   Stich.   378.    it.  tappeto,    sp.  pg.  tapete,  tapiz, 

fr.   lapis.   tapeta  Enn.  fr.  libr.   ine.  34.   tapes.  acc.  s :  -a.  acc.pl:  -as.    [44. 

177.  217  A.] 
tapinoma  rttjTeiviofia,  niedriger  Ausdruck,   Sidon.  ep.   4.3.    [48.] 
tapinosis  lajteivioaig,  schlechte  Darstellung,   Charis.   271.  18  K.   Serv.   Verg. 

ecl.   6.  76. 
taratalla  rÜQtc  r  aXXa,  sctierzhafte  Benennung  eines  Koclis,   Marl.   1.  51.  2. 
larlcarus    TttgtxiQo^- ,    eingepökelt,    Apic.   8.  386.     tsiricus,    id.,    Apic.  9.400,    vgl.  tyro- 

tariclium. 

tarpessita  cf.   trapezita.    [24.   46.   221.] 

tartaralis  von  tÜqtuqov,    mit  Weinstein  eingerieben,    Pelag.   vel.   16.  p.   68. 

lartarinus  TUQTccQivog,  schrecklich,  Enn.  ann.   510. 

tartemorion  cf.   tetartemorion. 

tarum  *täqov,   Aloeholz,   Plin.   1'2.  98.    [144.] 

lasls  Tciati,  Anspannung,  Marl.  Cap.  9.  939  =  intentio.   [48.] 

tau  Tßf),   Buchstabe  t,  Tort.   adv.   Marc    3.22.    [225  A-l 

laurelephas  TuvQtliifag,    indisches  Tier,  .lul.   Val.   rer.   gest.  Alex.   3.   19. 

[104.] 

Weise,  Grierli.  Wörter  i.  ü.  lat  Sprache.  34 
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taurobolium    rctvQoßöhov .    Sitieropfer  für  die  Kybele,    Henz.  6041.   C.  I.  L.  2. 

606.    Bull.   (1.   Inst.   1861.  p.  21.  Ephem.   epigr.   3.  p.  32.    [59.   60.   318.] 
tauiobolicus  Oiell.  2328.  laurobolinus  Orell.  2353.  tauroboliari  Orell.  2351. 
taurobolus  TctvQnßolog,  Slienipfer  darbringender  Priester,  Vet.   carm.  ap.  Sal- 

m;is.  ad  Lanipr.   Heiioii.  7.   p.   804. 
taurobolatus. 
l  au  roca  t  ha  |)t  a  zavQoxa&ajrrrjg ,    Strohmann    zum  Reizen  des  Stiers  hei  den 

Tierhetzen.   Not.  Tic.  (Irut.   p.   173.  Schmitz  p.   304.    (laurocapta  Gruler). 

[74.] 
laurooenla  Tuvnoxtinr.i,  Stierkampfer,  Orell.  2330  =   taurarius. 

lau  rop  h  thal  m  0  n   Trivn6(p!hrcXunr,    Rosmarinarl,    .\pul.   herb.   79  =  ros  marinus.    [151  A.) 
taulologia    tauTn'/.nyice .    Tautologie.    Aquil.    Rom.    d.   fig.   seilt.    39.   Charis. 

271.  16  =  eadem  ])hiribus  verbis  significatio. 
laxeota  rß^f(i3r»;g,   obrigkeitlicher  Diener,   Cod.  Just.   1.  3.  33.   [46.  312.] 
taxis  Tci^ig,   Rutil.   Lup.  d.   fig.  senl.    2.  20  =  ordo.    [48.] 
techna  Tfyj')],   listiger  Streich,   Plaut.   Most.   330.   r42.   33.   310.] 

techina,  conteehinari. 
lechnicus  rsxi'ty.og,   Lehrer  der  Kunst,   Quint.   2    13.  13. 
technograp  hu.s  rexvoyqäcpos,   Gl.   Sacerd.  434.  27  K.  =  magister  artis. 
tecolithos    tiy/.6Xtd-os ,    Edelsteinart .    l'liii.   36.  143:    »quidam    eos  tecolithos 

vocant«. 
tcctonicus  TfXToi'ixof,  den   Bau  betreffend,  .\usoii.  Mos.   299  ^  architectonicus. 
telamo  relaiiwr,    Träger    Bauk.).   Vilr.    130.  23.     61.   282.] 
telephion  rr^Mcptoi',  fette  Henne,  sedum  tele]ihium  L.,  Plin.  27.  137.   [151.] 
teleta  teXeti],  Einweihung.   Apul.   met.   11.  22  exlr.  =  eonsecratio. 
telctus  lEXeros,  i'Olllcomtnen,  einer  der  .ionen,  Tert.  adv.   Val.  1. 
telinuni  iiyUrov,    Telissulbe,  Plin.   13.  12.   Cues.  b.   Isid.   4.  12.7.    [192.] 
lelis   x>iUg,    gem.  Boctishornlelee ,    Irigonella  foenum  graeoum  L.,    Plin.  24.  184:    »ncc  feno 

Graeco   minor  auctoritas,   quod   telin   vocant,    alii  carphos,   aliqui  buceras,  alii  aego- 

ceras,  nos  siliciamn.  [147.] 
teloneum  rehöriiiov,  Zollhaus,   Tertull.  idol.   12.   d.    Zoll.    [37.    215  A.] 

telonarius.  telonearius. 
lenesmos  reiveafiög,    Stuhlzivang,    Plin.  20.  34.    griech.  b.  Gels.  u.  Nepos. 

[37.  270.1 
lencsmodes  vEireafuodrjg,   dem  Stuhlzwang  ähnlich,    Tlieod.   Prise.   2.  2.  18. 
leiigo    menas    xiyyo)   [i^vag ,    ich   benetze  den  Mond  =  icli  triiilie  die  ganze  Narlit,    l'etr. 

34.  7.    al.   1.  lango  menas.) 
ti-non  rifioi'.  Cael.  Aur.  acut.  3.  3.  20.  acc.  pl :  -as  =  ner\us.   [44.] 
tcplirias   TEipqiag,   aschfarbiger  Marmor.   Plin.   36.  36.   acc.  -an.   [159  A.] 
tephritis  retpQirig,   Edelstcinart,  Plin.   37.  184.    [43.   163  A.] 
toramon  rigafiop,    Pßanzenart,    Plin.   18.  133  8111.    (Jan.  u.  Dell,   aterainon, 

welches  siehe.) 
terbentinus,  cf.  tercbiulliiiius. 

terebinthinus  rsQeßit'&tvog,  vom   Terpentinbaum.  Gels.   3.  6.    it.  trementina. 

torbenlinus,   Vogel.   2.  .14.  4. 
torobin  1  hizusa  TEQe,iivd-iuovaa,   terpentinfarbiger  Edelstein,   Pliu.   37.  116. 
terebinthus  rtQtliivd^og ,    Terpentinhatim.  pistacia  terebinlhus  L.  ,    Verg.  Aen. 
10.  136.     it.    I.T.'binlc.    [66.    127  A.   207.1 
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teredo  regi^ÖMi'.   Buhrwurm,   teredo  /,.,   Ovitl.    Pont.    I.   I.  69.    Isid.   or.    -12.5. 

10:    »leredonas  Graeci   vocnnt   lignonini   verme-s«.    [ö4.   123.  J 
termo    rtp^/wr,    Enn.    b.  Fest.   :56:?*  2:3:    »lermonein  Ennius   dixit  lermimiiii : 

graeca  consuetudine  ingenti  vadil  ciira,   qua  redditus  termo  est.    [53  ] 
tes.se  rncosle  TsaaeQccxnaT)'^ ,    der   ricrzigste   T(i(/,    Anibros.   in   Lue.   3.  10  = 

quadragesima. 
tessera   ("?)    TtaauQa   (•?),    Würfel,  Plaut.   Poen.   3'/7.   C.  I.  L.  2.  4963.    [26.   62. 

85.   198.   215.  300.  325.] 

tesserula,   tessoinrius  C.   I.   L.   i.  ^610;   3.  263.    [203]    lessella  I.   R.  N.   .'iä.'ij.     tes- 
sellarius  Murat.  938.  4.  [203.]    tessellare  C.  I.  L.  ,'j.  3893.    tessellatim,  tessella- 
lus,  lesseralus. 
tetanicus  TeTut'r/.og,   mit  Halsstarre  behaftet,   Plin.   20.  239. 
tetanus  rhavog.  llalsstarrc,  Scribon.   101.    griech.   b.  Gels.    [61.  270.] 
leta  rtemoria  rsraQTrjiioQia,    Viertel  in  der  Musik,   Marl.  Gap.  9.  930.   [291.] 
tetart  eni  orion  TiTUQr^in'iQiov,   Viertel  des  Tierlireises,  Plin.  7.  160  .lan. :  -»on 

appellant«.    (Sill.   tarleinorion.) 
tethal  assomenos  Ted-alaßawfth'os,    ^Vein  mit  f>ee>rasser,  Plin.  14.  78:   «-on 

vocanl«.    [174  A.] 
lethea  Tt]»£a,   Molluskenart,   Plin.   32.93.   [120.] 
letrachnium  Tirgayuiov,   Silbermiinze  von  vier  Drachmen,  Caes.  b.  Gie.  fam. 

12.  13.  4.    [220  A.l 
al.  1.   tetradraclimum. 
(et  rachordos  TSTQÜyoQÖog,   viersnit.i(j,  Varr.   sal.  Men.   458.   [291.] 
telracoluni  tstqü-moIov,   riertjtiedriije  Periode,   Sen.   eontr.   8.2.27.   [237.] 
tetradice,  sietie  tetralix. 
tetradium,  tetradeum  tstqüöiov,  TerguSeiov,   Qitaterne,   Gol.  3.20.3  = 

telras.    [256.] 
telradoros  reTQäötoQog ,    von  vier  Querhunden,   Vili-.   39.  6.    griecli.   39.  2  = 

quatuor  palmorum. 
tetraeleris  reTQasrijQig,   Gensor.   18.3.  acc :   -a  =  quadriennium.    [256.] 
tetragna  tliius  TEtqayvad-og,  giftige  Spinnenart,  Plin.   29.87.    [123.] 
tetragonus    TtTQÜyiovog ,    viereckig,    Crom.  vet.  ji.   219.  2  ^  quadrangulus. 

[255  A.] 

tetragonalis,  teliagonicum,  tetragonium. 
te  t  ra  g  ra  mma  los  veTQayQcciii.iaTog,  aus  vier  Buchstaben,   Isid.   19.  21.  7. 
tetralix    Tergdlt^,    Heidekraut,    Plin.  21.94;    11.  42  Jan.:   »tetradice:   Athe- 

nienses  eam  tetradicen  appellant«  =  erice.   [149.] 
tetrameter  TSTQciusTQog,    Versart,  Dioni.   506.  28  K.   [56.-  230.] 

Icliametrus. 
letrans  Tergäg,    Viertel,  Vitr.   79.  8  =  quadrans. 

tetrao  reTQÜcnv.   Auerhahn.   tetrao  urogalhis   /-,..   Plin.   10.  56  =  letrax.   larax. 
[109.] 
etraonymus  TSTQawvvfiog,  viernamig,  Prise.  2.  29  K. 
te  tra  ])  li  a  rina  cu  in    TtTQucpaQfiay.av ,    Pflaster   aus  vier  Ingredienzien,  Spart. 

Iladr.   21.  4.    griech.   b.   Gels.    i27l  A.] 
I  e  l  ra  p  lioros  TETQUipögog,    zu  vier  tragend.   Vilr.   254.  22. 
t  f  t  ra  p  1  a  si  u  s  reTQuirXäaiog,    Marl.   Gap.   9.  953  =  quadrupius.    '256.] 

34- 
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letraplo,  -are  von  TEiQnnXovf,  Marl.  Cap.  9.  952  =  (luatlriiplare. 
tetraplolos  Tirgä^rrcoro^.  Diom.   309.  22  K.  =  quateriiiirius. 
letrai)ylum  xETqa.ivXo)',   Diircligang  von  vier  Thoren,  Auct.   descr.   orb.  17. 

Ronier  insc.  AIV.   18ö0. 
tetrarches  T£rQa(iyjig,    Vierfürst,   Cic.  All.  2.  9.  1.    [3'I2.] 
lelrarcliia   rer(JU(jyJa,    (ichiet  eines    Vierfürslen,   Cic.    div.   1.  15.  27. 
lelra  i'Im  lliiii  US  r£rQäQQvi)-/.iug.  aus  vier  Takten,  Mar.  Viel.   d.   nielr.  p.  96. 

27  K.   [iM.] 
tetras  icrQÜi,  Terl.  adv.   Val.  7  =  numeiiis  fjuaternar-ius.   [256.] 
tetrasemus  T£T()ctai]itog.   mit   viej-  Zeilen,   Marl.   Cap.   9.  987. 
tetrastichos  riTuüanxog,   vierreihic/,  Quint.   6.3.  96.    [230.] 
lelra.stylos  TtT(jä'jrv/.og,    vicrsüuliy,    Vitr.   72.  3.   C.  I.  L.  2.  2008.  6.  2067. 

Henz.   scav.  d.   fr.  Arv.   p.   62.  11.    [282.] 
tetrasy  liai)iis  TETQuavllaßng,   viersilbi(/,   Prise,  d.  aeeent.   p.   .526.  19  K. 
tet ligoinet ra  TETrr/ofirjTQa,   Ciiiadenlarve.   Plin.   11.93. 
tettigouia  xevTiyovla,  hieine  Cikadenart,   Plin.    11.92. 
teu Chilis  TsvyiTig,   Binsenart,  Plin.  21.  120. 

teueria    revAQiu,    (•ainander,  Teucrium  chamaedrys  Z,.,   Plin.   24.130.   [148.] 
teucrion  Ttir/.onir ,    Milzkraut,    Teucrium  flavuiii  od.   lucidum  L. ,    Plin.  25. 

'(5  =  Teueria.   Plin.   26.  35.    [148.] 
tcullialis    iev!haXii ,    lilulkrnut ,    polygonutn  /,.,    Pliji.  27.  H3  =  poly£;onos:    »nos  sangui- 

iiariam«    [150.] 
l  e  ul  I  ()|)  li  ace   revThufcr/Ji,    Bliill.ruuL    polygonum   L..    Cael.   Aui'.  aeul.   1.  15. 
127. 

scullophaci:,   Caul.   \nv.   cliroii.    2.  39.  229. 

tlial  a  III  (' g  US  ^'t-u/Mfiijyög.  (iondel,  Suel.  Caes.  52  =  navis  cuhiculala.  [212  A.] 
thalamus   [fu'/.a^iog,    Wulinzinimer,   Calull.   61.  188.     pa.   lamlio,   apg.   laiuo  = 

cMliiculuiu.    [308.] 
lli  ala  ssaeg  le    0-uXaaaaiyhj ,    Pßanzenart ,    Plin.    24.   164.    vgl.    polaniaugis. 

[147.1 
Ihalassia  S-aXädatrc,  Sidon.  pp.   1.  5  =  loca  ail  mare  sita. 
Ihalassicus  fhalaaaixös,   Plaut.  Mil.  gl.   1 179  =  mariniis.   [21 2  A.] 
tlialasslnus  O-aXäacsii'os,  Lucr.   4.  1119  =  cyaneus.  colore  marino  (poet.).   [8.] 
I  ha  1  as.sii)n  pliyco.s  Ihtth'taaiot'  cpvxos,  Plin.  26.  103  =  fucus  marinus. 
llialassiles  O-aluiujiriqg,    Weinart,   Plin.    14.  78.    [174  A.] 
llia  lassome  I  i   &ctlat!a6^ieh,  Meerwasser  mit  ll<iiii(/.  Plin.  31.  68.  [••i4.  172A.] 

Uialassomel. 
llialassoinct  ra  *{)-itXftnanu(Tnyf,   Ainbros.   hcxarni.   5.  10.26  =  maris  mcnsor.   [955  A.] 
tlialiclruin    Üüli/.iQov .    hfiitendislel .    Ilialiclruni    llavuiii    /..,    Plin.   27.138. 

|151.| 
thallus  .'kclXög,   i/riiuer  S/nn/el,    Col.    11.  3.58.    Verg.   eir.   376.    il.   lallo.   .sp. 

laiin.    fr.    lalle.    !18.    141  A.] 
Ihamnum    (lliannuiii) .   ^äiirog,  Straucliart,   Col.    12.  7.  1. 
lliapsia,    lliapsos   ,'>■«(/;/«,    ,'hitj.iiig,    Straui'liaii,    lluipsia  Asclepium   L.,    Plin. 

V,\.    124:    »seinen   fenilae    -am    (|ui(lain    voeavere«.    Luean.   9.919.    ri51.] 
Ilieamedes    -^ia/ojty;,;,-.    Turniulin.   Plin.   36.130.    [159.] 
Iheangelis  *Oe(cyyekig,   manische   P/hinze.   Plin.   24.  164  .lan. 
I  lioa  I  i-ic-us  *cf(r(j(x»s-,   Aii,E!Uslin.   ddcl.   Chr.   3.  IS   =   llioatralis. 
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theatrum     'yeiirgo)',     Theater,     Nae\ .   (.'oiii.   71.     C.   I.    I..    I.  1247.     il,  lealro. 

-197  A.  280.   281.   292.] 
Iheatralis. 
theoa  S-rjyit],  Hülle.   Varr.    r.   r.    1.  48.  1.    Etlict.  Diocl.   10.  17.     IV.   laie,   alid. 

ziechA.   [199  A.] 
thelycardios  ^d-rjliKÜQÖiog,  Edelsteinint.  Plin.   37.  183. 
thelygonos  ^);).vyni'ni,   Pflniizeiiart  (Knabenkraut /i,   Plin.  ifi.  99,   vgl.  crataegis.   [ISO.] 
Ihelyphonon    !i-t]kv(pöi'n)',    Wolfsiciirzdii ,    Plin.   23.122:    »ab  aliis    scorpio 

vocatur«;   27.  9:   »aconitum  alii  -on  appellavere».    [148.   150.] 
Ihelypteris    ^i]lu/rT£Qi^,     ireibliclics  Fariihraiit,    Pliii.   27.  78:    »-im  Gracci 

vocant,   alii  iiymphaeam  ])tenm«.   [l-äO.] 
Ihel  yrrh  izos  "»ij/.VQQi'Cni;.   Edelsteinart,   Plin.   37.  183. 
ihema   ,^6/(«,    Thenui,   Sen.   conlr.   3.  20.  fr.  Ihenic  =  proposilum.    [48.  237. 

250.] 
Iheobrotion  *&eoßQnTinv.   Pßanzenarl,   Plin.   24.  162.    [147.] 
theologia  d-enlnyia,    Götterlehre,    Varr.    h.   .Vujiusl.   ti\.   ilei    16.  ö.    ^'^19  A] 
theologieus   d-fiJ.nyr/.öt:,    zur  (iütterlehre  (jehörig,   Amin.    16.  o.  5. 
theologus  .'/enhr/ni;,    Theoloi/e,    Cic.   d.   nat.   dnor.   3.21.53.    [319  A.] 
Ihei.nina,   PortiiUik,  Apiil.  Iierl).   103  =  portulaca.   [151  A.] 
theupnoe  S-Eonrnr;,   Apul.  liorh.    79   =   ros  niarinus.   [151  A.] 
llioorema   d^eioQriua,   Lehrsatz,   Gell.    17.  19.3.    [243  A.] 
tlicorenial  ium  S-EioQr^iiäriov,   kleiner  Lehrsatz,   Gell.    1.  13.  9.    [243  A.] 
Iheoi'clice  ^emgi^riÄij.  jiliilosophische  Spekulation,  Mieron.   in  Ezecli.   12.  40. 

4   =  conlemplatio. 
theoreticus  d-stuQ>jTrMg.  spelxulativ,  Fulg.   niylli.   2.  1    ==  conlemplalivns. 
theoria  d-etugia,   Betrachtunij,   Hieron.   in  E/ech.  12.  40  =  cogilalio,   iiotio. 
tlieorice  d-eioqtni],   Hieron.   ej).   30.  1    =  conteinplalio  =  llieorelicc. 
theoricus  i9-£W(»i-/f)t,',  Mylliog;-.   lal.  3.  11.  22  ==  contemplalivus. 
theostasis  i^eöaraaig,    Unterliaii  für  ein  (iötterbilil,   (].  I.   L.   2.  1724. 
theolocos  &£m6xof,  i'.oA    Just     1.1.6^  dei  maier, 

1      .-.  !■   ^>iQnr/.ij.    (ie<jenmiltel  f/egen   SchliuK/riiliifs.   Seril;)on.    163.    [272.] 

1 11  e  r  i  a  c  a   I 

theriacus    Itijgtuxög,    ividei-   Tierijifs   dienend.    Plin.    14.  117:    capiid    eosdem 

vilis  -a  vocalur«.   sicil.   Iriacali  =  tlieriaeum. 

llicrinnarea  i^ijQiovccQ/.ij,    P/hmzenurl,    Plin.   21.   l63Sill.      iheroiiaira   Dell. 

II.   Jan.)    [147.] 
'  Il  r  r  i  s  I  lu  111   t^iijiaiani',  TcmUiII     l'all.   4   =   veslinnMitum  afslivuni.   [IS5.] 

thermae    iJ-soiiui.    warme  Bäder.    Cic.   Verr.   2.  2.  35.  86.     C.   I.   L.   3.  1805; 

6.  1750.     280.   281.   298.  | 

Iherniarius  DrclI.    4i90.    i'iTS.     llRTnmlac,   llicrüiiiliirius  Mural.   909.  4. 
I  11  f  r  ni  a  11 1  i  c  US   *fy/(«)'r(zos',   envüiiiiend,   Apul.   liorli.    \iO  =  l'ovens.   [27i2.] 
1 1;  (' rni  a  |)a  la   ova    *(^(Qi^idjiala  (ha,    ivarme  und  /reiche  Eier,    Tlicod.    Pi-i.sc. 

i.  10.    [86.] 

I  lio  rill  i  n  u  s   fhiQfiivn^-,  aus  Lupinen,   Plin.   2.").  94   =   liipiiiariiK,    liipiiiaceus.   [I9ä.' 

thermopolium   !J-£Qito.riöhop,    liestauration,    Plaiil.   'Irin.    1013.    [59.   60.    217.] 

thermopoto   \(in    Dtgiiuii.oTi]^,   sieh   reslaurieren.    Plaut.   Triii.   1014.    [217. 
t  li  e  r  ni  IIS  pod  i  u  n   Shounannd'ior,    Ghitasche.  Apio.    4.  2.  124   =   cinis  calidus. 
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(heronarca,  siehe  therionarca. 

thesaurus    lensaurus)   ^ijoavQOi:,   Schul:::,   Naev.  b.  Gell.  1.  24.  2.   Plaut.  Trin. 

150.   C.   ].  L.   1.458.    tesaunis.   Bullet,   dell.   inst,  archeol.    1876.    p.  36. 

it.   tesoro,    fr.  tresor.   [84  A.   31(i.j 

thesauiaiius,  (hesauiensis,  tliesauiium,   thesaurizo,   Ihesaurizatio. 
Ihesium    ä-t'jaetoi' ,    Lcinkruularl ,    the.sium    iinophyllum    L.,    Plin.    21.    107: 

»quae  -ium  vocatur«.    [151.] 
thesis  9'iaig,   Satz,   Senec.   rhet.   conir.   prooem.  Orell.  1759  =  propositum. 

[48.   230.   238  A.l 
thesmophoria  d-eai^iorpnQia,   Demeterfest,   Hygin.    fall.    147. 
t  hesm  opli  o  ins  &i<Tfio(p6()0f,  Murat.  30.3  =  legifer. 
thela  fUjT«.   Buchstabe  »,  Pers.   4.  13.   1225  A.i 

Iheticus  &(Ti/.6g,  alislrakt.  Victorin.   expl.   in  rhet.   Cic.   2.  16  K. 
theurgia  d^tovQyUt.   Geisterbaiiniiny.   Augustin.   civ.  dei   10.  10.   [321  A.] 
Iheurg'icus    ihsoifQyixög ,     zur    Geislerbunnung    gehüriy.     Augustin.   civ.  dei 

10.  lt. 
theurgus    ihenvQyöi;,    Geisterbunner.    Auguslin.   civ.  dei   10.  10  =  e.vorcisla. 
thiasus  d-iaaoi;,  Baccliusreigen,  Enn.  trag.  179  zweifelh.  Calull.  63.  28.  G.  1. 

L.  3.  291.  703.    [295  A.] 

thiasare,  Pacuv.  311.   tliiasilas. 
tili  bis  #(,^(v,  Exud.   i.  3  Vulg.  Deminutiv  von  tf/^i/;  =  liscina. 
thlasias   d-laaiag.    durch  Quetschuny  entmannt,    Ulp.   dig.   50.  16.  128.    [55. 

270.J 
thlaspi  d^läarci,  Art  Kresse,   Geis.   5.  23.  3.    [54.  142.] 
thlibias  d-hßiai:,   Paul.   dig.   48.  8.  5  =  thlasias.   [55.   270.] 
tlilil)()meni  9).i.infiei-oi,    tierirängt,  Cypr.  ep.  8.3. 

thocum  d-iMot;,   Plaut.   1>.   Paul.  Diac.  p.  367.  8:   »genus  sellae«. 
tholus  »ölog,   Kuppel,  Varr.   r.   r.   3.  5.  12.    [281.  298.] 
t  h  o  m  i  X  ,  cf.  tomix. 

thorax  d-coQa^,   Brustbarnisch,   Verg.   Aen.  10.  337.   G.  I.  L.  8.  993.   [50.  323.] 
llinracium,  Lucil.  2.  26  M.    tlioracalus.   Ilidiai'a.  Ihorace.   Ilioiacaliis.   Iliiiiaclciilus. 
thorypelron  oder  llioripetron ,  siehe  doripetron. 
Ihos  »MS,   Schakal,   Plin.   8.  123.   acc.pl:   -as.    [104.] 
Ihranis  S-edng,   Fischart,   Plin.  32.  151    =  xiphias.    [120.] 
Ihrascias  ^Qua/.lag,  Xordnordtoesticind,  Vitr.  27.  12.    acc :  -an.   [55.  213.] 
thrauston  d-Qavarnv,  Metopionart.   Plin.   12.  107. 
Ihrenicum  d-Qr^rr/.ni'.    Versmafs    Serg.   461.31.    [231.] 
Ihren  US  d^Qi^rog.   Klagelled.   Auson.   prof.   5.3. 
Ihiidax  *pe(f«|,  Lattich,  .\pul.  herb.  30  =  lactuca.   [50.    151  A.] 

tlirion  >')()u>r,    Gericht  In  Feigenblättern,   Varr.   1.  1.  5.  107:   »cetera  ferc  opera 

a   vocahulis  Graecis  sumpta  ul  thrion«.    [170. 
lhri[)S  ^Qtip,  Holzwurm,   Plin.    16.  220  =  linea,   tarmes.    [123.] 

thron  US  x')-Q('n'og.  Plin.   3').  63  =  solium,   sella  regia.   [199  A.] 

allilluonus. 
IhryaJlis    &QvuXXie,    l'flanzenart,  pimpinolla  san^iiisoil)»  Dodim.,   IMin.2t.  101;  25.  \i\  = 

lychnitis.   [150.] 
Ihyo  thyon  *«'«  fhvoi',  orientalischer  Lehensbaum ,  Uiuia  orienlalis  i.,  Plin.  13.  100;  «thyon 

Gracce  vocalur,  ali  aliis  lliya"  =  cllrus.  griech.  1).  Macrob. 
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thyias   l^vica-,  Not.   Bern.   4:i.  6'i  =  baccha.  Thjias:   Veig.   Aeii.   Caliill      poet.) 

Ihyinus  9vifoi,  vom   Cilrusbaum,   Vuli;    i  legg.   10.  H. 

thyius  ^v'iog,  id.,    Prop.    3.  7.  49. 

Ihyinbra   &i<itßQa,    Suturei,   salureia  hortensis  L.,   Vcrg.  g.  4.  31.    [|;12.  14^.] 

thjmbiaeu.-;,   Pliii.   iO.  247.   ('..   1.    L.   8.  212.   v.   89. 
ihymehicii    i^vfiilaia,    h'e/lcr/uilsdi/ ,     daphne    Gnidiuni    /..,     IMin.    |:i.    114. 

[146. j 
Ihymele,   Ihjmela  ^vft€?.i],   Stdudoii  dfs  Choiftihrers,   Cod.  Theod.  8.  7.  21 . 
Ihynielicus  d-vi^ielixög,   zum   Chor  fjchörir/.   Vilr.    120.  18.    [293  A.] 
Ihyniiaina  itvfuafta,  Rätichcnrerl,-,  Cels  5.  18.  7.    [144.] 

Iliymiamatus. 
lliy  niiamat  pi-i  Ulli    *^vfiiaiiaTijQtO)' ,    Hdurlirr/nß  ,     Viilg.   Jereiii.   52.19  = 

Ihyniialeriuin. 
t  hy  m  iamatizare  *#o,u(«|((«r/Ciu,  räuchern,  llala  Lui-.    I.  9. 
ihymialeri  Uli)  ^vi-uaTriQiov,  Rciurlierfafs,   Aiiibros.   ep.  ö.  3.   Vulg.  2.  paral. 

4.  22. 
thyminus  ^viiii'og,   aus   Tlii/iiudn,   Col.   6.  33.  2.   il.   leiiiolo. 
Ihymion  ,'/vi(iop,   Feigirarze,   Cels.  5.  28.  14.   Plin.   32.  128.    [271.] 
thjmites  ^vfiirijg,    Thymianwein,   Col.   12.3;..   [172.] 

thymum  d-v^tov  |   Thymian,  thymus  vulgaris  L.  und  saturcia  cajjilata  L.,  Veig. 
thymus  ^u/foc;     |  ecl.   5.  77.    [141.] 

Ihj  Hiatus. 
thynnus   ^vvt'og,    Thunfisch,    sconiber  thynnus  L.,    Lucil.   1.34M.     il.  tonno. 
[116.] 

thynnarius.   [203.] 
thy  o  n  ,  siehe  thya. 

thyraeus  f^vnalof,  Tert.   cor.   mil.   i3  =  ianitor,   osliaiius.    [55.] 
thyrelron  &v()eTQof,   Vitr.   96.  22  =   porto. 
Ihyronia   3-V()V>fi(t,   Vitr.   96.  17  =  porla.    [48.  281.] 

thyrsus   d-vQcrog,    Stengel;  Bucchusstab,    AU.   trag.   239  Rh.     il.   lorsu,    sp.  pg. 
trozo,   pr.  afr.  tros.    [317  A.] 

tliyrsiger,  thyrsiculus,   thyrsitenens.  thyrsious.   lliyr.siculus.  thyrsides. 

tiara  Ticega,    Turban,   Plaut.   Pers.   463.    ]    -„„     ,.,.     ,,,„  ^ 
. ,      ,.  .  „    ^,„  \    05.   6o.    18b. 

liaras  TictQug,   id.,    verg.  Aen.  7.  247.1 

tiaralus. 

ticliobates,  siehe  toechobates. 

tigris  riyqis.    Tiger,   felis  tigris  L..  Varr.   1.  1.   5.  20.  100.   il.  fr.  .sp.  pg.  ligre, 

wal.  ligru.    [43.   65.   101.] 

tigrix,   Grut.  94  0.  8    tigrinus,  tigrifer. 
timocratiuni  TtjWOz^ar«<o*',    Versmafs,   Serg.   464.  15.   [231.] 
tiphe  "vicfi],  Einkorn,   triticuni  monococcum  L.,  Plin.   18.  81. 
tiroleta  S-tiQoXinii',   nur  im  Kompos.  cnntiroleta,  Mythogr.   Lat.  2.  130.  conthirolcla,   Iniig. 

myth.   3.  i,   [73.   85  A.] 
tisana,  cf.  ptisana.   [40.] 
lilhymalis  ri-d'v^ialig,    Wolfsmilchsart,   euphorijia   paialias  L.,   Plin.   26.  68: 

»paraliuin,    lilhymalli  genus«.    [191.] 
li  thy  mal  lii.s   iilJ-Vf^taXkog  und   tithyinalon  riti-VfiaXov,   Wolfsmilch,  ciipliur- 

bia  L.,   Plin.   26.62:   »-um   noslri   lierliam   lactariaiu   vocantu.    il.    liliiiialo. 

[151.]' 
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tmesis  r/^i^aig,    Worttrennung,  Dontil.   401.  14  K.    [40.   226  A.] 

tocullio  von  rö-Mg,    Wucherer,   Cic.  Alt.   2.  1.  ■12.   [222. J 

toecli  archus    toIx'cqxos ,     Vorgesetzter    der    Ruderer,    Hygin.  fab.   10  e\tr.  =  pausarius. 

[212  A.l 

loechobales  roixoiiärijg,    Wandlüufcr,  Vopisc.  Gar.  19.  2.    ^al.  1.  tiebobates.) 

[57.   301.] 
tomaculum  von  ro/nj,    Wurstart,   Petron.  31. 

lomacina,   Varr.   r.  r.  2.  4.  10.  tomacularius.   [169  A.] 
lonie  TOfiij,  Auson.  ep.   «.90  =  caesura. 
tomix  d-öjiiiS.  Bindfaden,   Lucil.   ine.    111  M.  .sp.  tomiza,   pg..tami(;a  =  linum. 

[17.  30.  66.   140.  203.] 
tomus  töung,   Abschnitt,  Marl,  -i:  66.  3.  sp.  pg.   lomo. 
loniaeus  zovudng,  von  der  Lünije  eines   Tons.  Boelli.   inst.   nius.   b.  16. 
lonolicus    loi'ojTi/.ög ,    zur    Stärkung   dienend,    Theod.    Prise,  d.   diuel.  9  = 

corroborans.    [212  A.] 
tonus  Tovog.    Ton,   Caecina  b.   Sen.    nat.   qu.   2.  S6.   it.   luono.    [286.  291.] 

semilonium.  tonstrinum,   Gesangslmnst,   (Pelron.)   [74.] 
toparches  Ton«g/J7f,  Spart.   Hadr.    13.  8    =  praefeclus. 
toparchia  xonnq/ja,  Plin.   5.  14.  15  =  regio,  provincia. 
topaziacus  xonal^iaxöi,  Yen.  Fori.  carm.   8.  4.  273  =  lopazus  (adiecl.) 
topazion  rona^iov,  Arabros.  in  psalra.   118  =  topazus. 
topazon  Tonci^Mf,  Prud.  psycli.  861   =  topazus. 
topazus  TOTia^ug,    Chrysolith,   Plin.  37.  107.    Inscr.   Hermes  VI.   p.    10.    (lopa- 

zius.)   fr.   lopaze.    [162.] 
topia  *ro7telov  (von  tÖtios),   Landschafts-,   Gurtenmalerei,  Vitr.  172.  15;  [64  A. 

286.] 

topiarius,  Cic.  (Juint.   fr.   3.   \.i.5.     197.    203.    309.] 

lopice  TOjTiJirj,    Topik,  Boetli.   in  Cie.   top.   1.   p.  276.  37  B.,    vgl.   Topica  des 

Cicero, 
lopicus  TOitiY.og,  den  Ort  betreffend,   Serv.   Verg.  Aen.   1.  44. 
topographia  ronoyqafpia,  Serv.  Verg.  Aen.    1.  159  =  descriplio  loci, 
topothesia  ronod-eain,  Serv.  Verg.   Aen.   1.  159.  griecb.  b.  Cic.  =  Situs  loci, 
lordylon    tÖqövIop,    Same  der  Pflanze  seselis,    Plin.  24.  177;  20.  238:    »est 

autuni  hoc  seraen  ex  seseli«,   vgl.   tordyiion  =  syreon.    [15!.] 
loreuma  TUQevfia,   Sali.   Cat.  21.  12  ^  caelatura,   eaelatum  opus.    [49.   277.] 
loreutcs  roQevrr'jg,   Plin.   35.  54  =  caelalor,  slatuarius.   [277.] 
toreutice  toqbvtiy.ij,   Plin.  34.  56  =  ars  staluaria,   caelatura.    [277.] 
tomus  rÖQvog,  Drehbank  (Meifsel?),  Verg.  g.  2.  449.   it.   torno,  sp.  pg.  lorno, 

fr.   tour.   [208.) 

tornare,  tornatilis.  lornalim,   lortiator,  tornalura. 
toxicum   rn^i-Mv ,    Pfeilgift,    Plaut.    Merc.   472.    Plin.    16.51:    »quae    nunc  -a 

dicimusd.   it.   tosco,   sp.   tosigo,  afr.  toxiche.    [323  A.] 
liixicatus. 
Iraclieliis  rQiixrjkog,   Katapultenteil,   Vitr.  10.  10.  5.   al.  I.  carchesia.    [325  A.] 

Irailialus,    Paul.   Diac.   p.    p.  367.  3. 
Irachia   iftuyfUt,    Luftröhre,   Macrol).   sat.   7.  1.").  2.   grioch.   1>.   Jan.   =;  arlcria  aspora. 

tracho  mal  icii  s  rQaxcoitceri-Mg,  Rauheit  heilend,     Marc.   limp.   8.  7.    [271  A.] 
Irachy   tqcc/v,    Baumurl.    Plin.    12.  114:    "lioc  -y  appellant«. 
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tragacantha  rgccyäKavS^a,    Traganlslaude,  aslragalus  Iraiiacanthii  L.,   Pliii.    13. 

115.   Geis.  5.  2.   fr.  adragant,   vgl.   draganluni. 

tragacanihum,  Geis.   4,  i.  3.   tragantum,  Pelag.  vet.   6  p.  33.   dragaiiluiii,  Plin.  Val. 
1.  47.    [146.1 
tragaiitlies  ^rqayni'&ei,-,  Artemisiaart,   .\pul.   lu'i'b.    II   =  artemisia.   [VAi  A.J 
Iragelaphus    TQayiXmpog,    Bockshirsch,     Solin.    W).  19.     griech.   b.   Plin.  8. 

120.    [104. T 
tragema   TQÜyrjfta,    Xachlisch ,   l'lin.    13.  48.     it.   Irpggea,   sp.  dragca,  gragea, 

fr.   dragee,    vgl.  dragca.    [168.] 
Iragcniatia  TgayijiiaTia,  id.,   Hieron.   reg.   S.  Fach.    nr.  52. 
tragicomoedia   ' cQccyiy.iü(.i(i)dia,    tragische  Komödie,    Plaut.  Anipli.   |)rol.   59  Fl. 

[60.  85.  294.] 
tragicus  TQayiTins,  tragisch,   Plaut.   Pers.   465.   [228  A.  294.] 

tragice. 
tragion  rgäyiov,   Pflatizevart.   Plin.    13.  115:   27.  141    =  tragonis.   [146.] 
tragoedia  TQciywöia,    Tragödie,   Plaut.   Cure.   591.   it.   Iragedia.    [37.  294.] 

I  ra  g  0  e  (i  i  og  ra  p  hu  s  TQnyMäioyQutfOi,  .Scrv.    Verg.   ccl.   8.  10   =   tiagoediaruni  scriptoi'. 

tragoedus  r^ay^jöo'i,  tragischer  Schauspieler,  Plaut.  Poen.   572.    [294.] 
tragopan  *Tqcty('i,rav,    Bartgeier,   vullur  baiäjatus   L.  (?),   Mela.   3.  9.  2.     acc : 

-a.    [52.    HO.] 
Iragophacop  t  i -s  a  n  a  TQayofpanoTtriaävt],   Ptisanenart,   Cael.   Aur.  chron.  3. 

2.  33. 

tragopogon    tqayoirioyiov,    Bocksbart  [bot.),    Plin.  21.89:    »come ,    quae   ab 

aliis  -OD  vocatur«.    [146.] 
tragoptisana  TQayoTiTiaccvrj,    Ptisane  aus   Weizengrütze ,    Cael.  Aur.   chron. 

3.  2.  33.    (al.  1.  tragophacoptisana.) 

tragoriganum  xQayoqiyavov,   Bocksthymian,   thymus  Iragoriganuin   L.,   Plin. 
20.  176.    [142.   151.] 

tragorieanus,  Gels.   5.  II. 
tragos    TQayog,    dornige  Pjlanze   (ephedra  dislach\a   i.  ?),    Plin.   13.  110;    27. 
142:    »herba   ti'agos,   quam  aliqiii  scorpion   voeanl«.    [140.    146.] 
traguni,    Weisengrütze,  Gels.  2.  20. 
Iragus  TQÜyog,  Fischart,   Ovid.    lud.   112.    1119.] 
trapetum  von  TQaitko,   Kelter,   Col.   12.  50.  6.  Orell.  3289.    sp.  pg.    trapiche. 

trapetus,   Cal.   r.   r.   3.  5.   trapetes   (plur.)   Cal.   r.   r.    IS.  i.   [27.   06.    133  .V.    172.] 

trapezita  TQrtTtsCirrjg,   Geldwechsler,  Plaut.   Trin.   425.    (tarpessita.)    ['i6.   222.] 
trapezion  TQajte'Quiv,   Grenzsteinart,   Gromat.   vet.   p.  290.  4.    [255  A.] 

tiapezius,   Groniat.   vet.   p.  249.  6. 

trapezo]>h  oru  ni  TQUJteKocpÖQOv,    Tischträger,   Paul.   dig.  33.  10.  3.   [177.] 

traiUizi  TQ«vXtCei,   l.iicr.   4.  1136  =   balbutit.   [24.] 

traumaticu.s  r^cxiijuarixog,  Veget.    'i .  19  =  ad  inedendum  aptus. 
trebax  TQtßaxo»  Sidon.  ep.   1.  11   =  callidus. 

Irebaciler. 
tr  eched  ipnuni  rQeyJdenivor,   leichtes  Mudekleid,  .luven.   3.67.    [182.] 
treraonti  rgifiofTi  =  jqifxovai,  sie  zittern,  l'"est.  205  a.  1H. 

triacontas  x^Ktxovxoc; ,  Tertull.  d.  praescr.   49  exlr.  =  niiineius  tiiceiiarius.   [43.  256. j 
trias  TQiäs,  Mar.  Vict.  p.  38.  23  K.  =  numerus  leriiarius.   [«3.  2S6.] 
tribas  rqißä;,    Phaedr.   4.  15   =  frictrix.   [43.] 
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ribon  Tgißojr,   abgelrar/eiier  Mantel,  Auson.   cpigr.  52.  \.   [60.    182.] 
ri  bona  r  i  u  tu  i(iißu)i'<iQiot',   Hisl.   Apoll.  Tyr.    (2.   (deniinut.   v.  Iribon). 
ribrachys  xQii-iqaxvg,    Versfuß,   Quint.   9.  4.  82  =  Iribrevis.    [23ü.] 
ribulus    TQi[io).ng,     Fufsancjel:    (/ein.   Buizeldoni,    Iribulus  lerreslris  L.,    (Iri- 

Imlus)    Verg.   j;.    I.  164.   i(.   Iribolo.    [60.  324] 
richalcon  TQiyah/.oi>,   Münze,   Vitr.   68.  4.    [220  A.| 
richaptum  zqixcirtTov.  härenes  Gewand,   Hieron.   in  Ezech.   610. 
richias  rgt^iag,   Fischart,   Plin.   9.52.    [120.] 
richiasis  TQi/jaaig,   Augenkrankheit,  Vegel.   2.  15  in.    [271.] 
richinus  jni-(ifo;,  Varr.  sat.  Men.   159  =  lenuis. 
richitis   zQixlng ,    Alaunart,    Plin.  35.  186:    "unde  quiiiam  -im  potius  ap- 

pellavere«. 
richomanes    Toixo/nai'if,     \'enushanr.    adianlum   capillus    Veneris   L.,    Plin.  22.63,    vgl. 

callitrichon  =  adianlum.   il.   tricomane.   '147.1 
ricliordis  TQty/jQdog,   dreisaitig,  Sidon.   ep.   5.  7. 
riciiorus  TQiyioQog,   dreiräumig,    S(al.   silv.    1.  3.  48. 
richrus  TQiyQnvg,   Edelsteinarl,    Plin.  37.  183. 
rieliniareha    TQiythvKXQxrjg,    Aufseher  der  Tafel,     Pelron.   22.  6.     C.   1.   L.   3. 

536.  I.  R.  N.   6841.    [309.] 
tricliniarches,   tricliniarchus. 
rielinium  tqUlivov,   Speiselager,   Naev.  com.  81.    C.  I.  L.  3.  4789.    [168.  177. 

196.] 

triciiniarius,   Orell.   6367.   [309.]   triciiniaiis,   Kabrelli.   699.  210. 
ricoccuin  TQiy.oY.y.og,  Heliotropart,   Plin.   22.57. 

ricolum  rQiv.iolov,   dreigliedrige  Periode,   Senee.  conlr.  2.  4.  12.    [237.] 
ridacna  TQidaxrct,  Austernarl,   Plin.   32.63.    [41.   120.1 
riei-art-ha  TQirjQÖQxrjg,   C.  I.   L.  3.  4025.  4319.   [212  A.] 
rierarehus  TQtt'iQUQy/ig,   Kapitän  eines  Dreiruderers,    Cic.   Vcrr.   II.   1.20.52. 

C.   I.   L.    (.  168.  434.   Inscr.  ap.   Marin,   fralr.  Arv.   p.  448.    [212  A.] 
i'ielericus  TQcsTrjQixof,   Verg.  Aen.   4.  302  =  Iriennalis. 
rieris   rp/.)}^/;;,' ,    dreiruderig,    Auct.   b.  Afr.   44.  2.   Nep.  .\lc.   4.3.   I.   R.   N. 

28ü5.  7437.    [41  A.   212  A.] 
rieteris  TgtEi>;gtV,  Cic.  nat.  deor.  3.  23.  58  =  triennlum.   [256.] 

rigamia  rgr/auiu,  dreimaliges  Heiraten,   Hieron.  adv.  Jovin.  1.  37.   [^321  A.] 
rigamus  Tf/iya/iog,  dreimal  verheiratet,   Hierou.   adv.  Jovin.  1.  24.   [321  A.j 
riglilis  rqiyllTis,   Edelsteinart,   Plin.  37.  187.    [43.   163  A.] 
Tiglyphus  lolylvipog.    Dreischlitz,    Vitr.    13.  19.    [282.] 
rigon  rQiym'.    Ball,   Hör.  sat.  1.  6.  126.   acc :  -a.  [301.] 

trigoiiarius. 
rigon  icus  xqiyun'ixo.;,  dreiecliig,  Jul.  Firm.  math.  ä.  32  =  triangulus 
rigonum  rijiyiorov,   Dreieck,  Gromat.  vet.  p.  241.  10.  Varr.  1.  I.  7.  4.  95  ^= 

triangulum.   [198  A.  253.] 
rigonus  TQiyiovog,  Manil.  2.  276  =  triangulus.    [255.  289.] 

trigonlum,  ti-igonalis. 
rilieini  toniuni   rQiijfuroi'iot',  kleine  Terz   imus.),   Gromat.   vet.  p.   183.3. 
rima.^iliüia  iQiu«aiiyiui,   liloss.   Val.  «  b.   .Mai  cl.  auct.   VI.  549  ))trivci))iM(w. 
rimeter  tQi^ierqog,    Versart,   Hör.  A.  P.  252.    (Irimetros,  trimelrus.     [56.  230.] 
riobolus  r^iWjiolng,   hallie  Drachme.    Plaut.   Bact-li.    260.    [220.] 


IN  DER  LATEINISCHEN  SPRACHE.  539 

liiodeius  TQtoJifiof,   Oiell.   inscr.   2553  =  trivius.   [318.1 

Irionynuis  tQidn'iiftoi:.  dreinamif).   Prise.  2.29. 

tr  iopht  h  a  I  m  OS  TQiöfpü-ciXfing,    Edehleinarl,   Plin.   37.   186. 

Iriorchi.s  tqwqx'^!   Bussard,   faico  buteo  L.,   Plin.   10.  21.    [110. J 

Iriplasiu.s  iQinXdaioi,   Marl.   Cap.   9.  954   =  triple\.    [256] 

tripllnlhius  TQiTtlivd-iog,  drei  Ziegel  dick,  Vitr.   52.  17. 

tripolion  tqitiöIiov,    gem.   Strandnelke,    stalice  limoniuiii  L.,  Plin.  26.  39. 

L1_51.] 
tripticiis  TQiTrTixog,  eingeriehen.   Cael.   Aur.   aciil.   2.    12.   82:   unctio,  quam 

appellavit  Iripticen. 
Iriptotos  TQi/rTOjTog,   mit  drei  Kasusendungen,   Diom.   309.  16  K.    |226  A.] 
tripus  TQiiTovg,  Dreifufs,   Lucr.   1.  739.   acc:-a.    [176.] 

tripnda. 
tri  rh  y  t  hin  US    TQiQqvd-(.iog ,    mit   drei  Takten,    Mar.   Vict.    d.  metr.   2.  10.  3. 

p.  96.  25  K.    [230.] 
Iriscelum  TQtaxB}.tii-.   Dreieck,   Hygin.  fab.   276  =  triangulum.   [255  A.| 
Irischenial  i  sl  US  TQtaxriiiariaTog ,    von  drei  Formen,    Plot.  Sacerd.   p.   506. 

24  K. 
Irisch  oenus  rgiaxotpog.   drei  schoeni  haltend,    Plin.   5.  85. 
tri  sc  in  US  TQiai]iiog,   dreizeitig,  IMai-l.   (lap.  9.  978. 

trisoinum  zqiaiijj.ioi',   Sarkophag  fUr  drei  Leichen,   Reines,  inscr.   cl.  20.  43. 
trispastos  TQianaarog,   Flaschen  zugart,  Vitr.   246.25.    [258.] 
Irispilhamus  TQiaTri&af^iog,   drei  Spannen  gro/'s,  Plin.   7.  26. 
tristatae  TQiaTatai,  Hieron.  in  Ezech.  7.  27  =  tres  primi. 
tristega     tQiareyK,    drittes  Stocicwerli,    Hieron.    in   Ezech.    12.  VI.   7    =  conlignatio   tertia. 

[283  A.l 

trisyllabus  TQiavUaßog.  dreisilbig,  Varr.   1.  1.  9.  52.  91.   [226  A.] 

trite  TQhrj,    Terz,   Vitr.   112.22.    [291. J 

tritemoria  TQirri^ioQt«,  das  Drittel,   Mart.  Cap.   9.  930.   [291.] 

tritliales  TQi&u}.ii,   Icleine  Hatistvurz,   Plin.   25.  160:   »Ilalia  .secluni   malus  vocal".    [147.] 

tritheitae  TQi&eiTai,   Kelzerart,  Isid.   8.5.  68.    [320  A.] 
Iritomus  TQiTOfiog,   Seefischart,   Plin.   32.  151.    [121.] 

triumphus  ^Qiuiil-iog,    Triumph,    Carni.   fr.   arv.   C.   I.   L.    1.  28.  Plaut.   Pseud. 
1051.   [18.   325.] 

triumphare  C.  I.  L.   1.  607.    liluiiiphalis,    Iriuniphator  C.  I.  L.   6.  1698.    triuniplia- 
torius,  triuniphatrix. 
trochaeides  TQoxcdeiSi'jg,   trochäusartig,  Mai't.   Cap.   9.992.    [49.] 
trochaeus  TQü^celog,    Versfufs,   Cic.   d.  or.   3.  47.  182.   [229.1 
troehaieus  TQoxctitiög,  trorhilisch ,  Quinl.   9.  4.  140.   [230.   231.] 

trocliaice. 
Irochilus  rqü^i-log,  Zaunkönig;  Süuleneinziehung,  Vitr.  78.  1.  gricch.  77.  16. 
Plin.  8.  90:  »parva  avis,  que  -os  ibi  vocalur,   rex  avium  in  Italia.«   [110  A. 
282.] 
trochis  rqoxig.   Feigenivein,   Plin.   14.  102  =;  sycites. 
trochiscus    r()o;(/crxog ,    Pille,    Laev.    fr.    10  Müller.   Cacl.   Aur.   ehron.   2.   7. 

104.    [51.   272.] 
trochlea  TQox^ia,   Kloben,    Cal.    r.  r.  3.  5.    [258.] 
Irochlealini. 
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trochus  TQoxög,  Spielreif.   Ilor.  carm.   3.  24.  57.   [304.] 
tropa  TQÖTia,    Wuifelns   (Spicli,   Marl.   4.  14.  19.    [304  A.l 
tropa  TQOTTr]^    Cnl.   vel.   ap.   Orell.   vol.   2.   p.   381.   I.   26  ^  solslitium. 
tropaeum    tqÖjtcxiov .    Siegeszeicheti ,    Att.    trag.    148.    Orell.    3088.  5433.     it. 
troleo,    sp.   pg.   Irofi'o.    [325.] 

Ii'opaealiis. 
tropaeus  rqojcaiog,    znriichkekrender   Wind,   Plin.   2.  114.    [214  A.] 
Iropicus  rQnnmng.    zur   Wende  r/ehiirig :  bildlich,  Manil.   3.  614. 

iropicc. 
Iropis  TQÖTTif:,  Mail.    12.  8:ä.  1  I   =  fae\  vini.  tloci-es   (poet.l. 
Iropologia  TQo/rokoyia,    bildliche  Redeweise,    Hieron.   in  Joel.   9.  18  =  ver- 

honirn  immulatio. 
Iropologicus  TQo/rnXnyi-Anc.   bildlich,    llioron.   adv.  .loann.    lerosol.   7. 

tropologice. 
tropiis  TQÖ/rng,  bildlicher  Gebrauch  eines   Worts,   Quint.   9.  1.  4  =  Iranslalio. 
Iroxallis  TQoi^aXlig,   Grille,   Plin.   30.  49  Sil!,    (trixallis  .lan.),    [123.] 

troximus  jQu)Siiuoi,   Plin.   Val.   5.  33  =  esiulenlus,   ediilis. 

tructa  TQ(ü-/ir)jg ,    Forellenart ,    Isid.    12.  6.  6.   Plin.  Val.   5.  43.     il.  frola,     sp. 

triu-ha,    pg.   truita,    fr.   truile,  cell.   Irud.     [46.    117.    120. 
trugonus  tqv/o'ji' ,    Stnclielroche ;    raia    paslinaca  L. ,    Plaut.    Gapl.  851.  Orell. 

4517   =  Irygon.    [53.   113.   115.1 
trutina  TQuiäri].    Waye,   Cat.  r.  r.  13.  3.    [33.  62.  84  A.   85.  221.] 

Iriiliiiaie,   trulinalor,   truliiiaii. 

tryblium   TQviilinv.   Schüssel;  AV/y;/-    l'liiul.   Slicli.   691.    [175.] 

Irychno.s    an>vx''i>i,    Niu-Iitsi-Iintteiinrt,    l^lin.   i\.  177:    •ilr'jcliiKis,   i|Maiii    i|iiiclaiii    sIincIimdii 

scripscre«.   [15t.| 

liyclinum,  Plin.  21.  18«. 
trygelus  riivyritoi,    Weinlese,   Paul.   Diac.   p.  36(i.  \i   =   viiulcniia. 
Iryginon  iQvyti'oi',  Art  Scivwärze,  Plin.  3'.  M:   "Polygiioliis  el  .Micon  o  vinai-eis  fcfcic -on 

appellanfe.s«.   [23'2  A.' 
li'ygon   rQvyii'ji'.    Stuchclnirhe,    raia   (ti'ygon)    paslinaca  /..,    I'lin.   9.    155:    «try- 

gon,   quam    nosli-i    paslinacarn  appellant«.    cf.    Inigonus.    [■u\.    \\'i.\ 
Irygona,    Voyelart,   Plin.    10.38.    JIO.V.] 
tryx  TQV§.    Mosl.    Paul.  Diac.   p.    366.    12:   »tryga  anli(pii   vinurii  appellabanl«. 

[172  A.| 
tumba  rviißog,    iinib,    l'iiul.   ,if{j.   (iifif.    II.    9.     il.    luiiiha.     I'r.   lonihc  =  lii- 

iiuihis.    [308  A.] 
turris   li'^^r^.    Turm,   Atl.   trag.    408  Hl).   (-.   1.   L.    1.  1177.  1259.   ct^ll.   tur.  d. 

Turm.    :3'i.   195.] 

Inrricula,   liirrigei-,   liirrilns. 
tus  ilvog.    Welhruiirh.    Plaut.   Irin.   934.   llnis  C.   I.  L.  3.  953.    Ins  Hon/,,  scav. 
d.   fr.  Arv.   1868  p.   37.    [17.   29.   54.   67  A.   85.    144.   207.] 

turali.s.   t(li)urariiis  ('..    I.    I,.  1.  lOG.'i.    [ä03.]   hu-oiis.   Uuilitiluin.    Iiiricrcrniis     liii'ilVr. 
Iniilicator.  tuiilogus. 
tympanicus   ivfi/icwrMg,   un  der   'J'r(iininelir<isscrsucht  tcidcnil,    l'iin.   25.  60. 
lympanista  ivfururian-jg,    liinidiHiiikenschlUtier,    Apul.   d.   dco  Socr.    1 'i .    43. 

;'i6.   270.   291.^ 
t  y  m  pa  n  i  .s  l  ri  a   n'ii.mriurijm.  llandpiiukenschläyerin,  Si<lim.ep.  1,2  cxtr.  Doni 
inscr.   <-l.   8.   ni.    1.    '^kl .   289.   291.] 
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tyinpaniles  ri7<,T«Wri;s".    Troinmelwassersmlit,   Ciiel.   Aiir.   cliion.  :{.  8.  101. 

[47.    270. 
lympanium   ivn.iiivtov,   Pciicnuii.   PHd.   '.I.  |il>.). 
tympanizo  Tutcrarutu,   Haiidpauke  schlagen.   Suet.  Aug.   68. 

tyinpanisso,  .Macr.  il.  difT.  äl.  S  Jan.    i4.1 
tympanol  riba   rvujraroTQiihji;,  Ifundpaiikenschliiger,  Plaut.  Tiuc  587  =tym- 

panista.   [i9{.] 
tympanum   tinurarov.    Handpuuke ,    Plaut.   Poen.    1306.   C.   I.   L.   3.  lOö'ä.     fr. 

timbre.    [61.   173.   238.   282.   289.] 
tympaniolum. 
lypliodes  it'(f>u>är,f,  dunstig;  dumm,  Orib.  Bern.   11.  6. 
typ  h  011  riufior,    Wirbehcind.   Plin.   2.  131  :  »Vertex,   (]ui  -on  vocalur«. 

Iliyplionicus. 
typhonion   Tvrpwvtov,    P/hinzc,   Apul.   hefli.   3  =  liyoscyanius. 
lyphus  TV(fog.   Stolz,    Arnob.   2.  43:   typhus.    qui  appellatur  a  Graet-is.     it. 

tufo,   lutro,    sp.   tufo. 
typicus  TV7Ti/.6g,   regelmüfsiy  wiederkehrend,    Cuel.  Aur.  acut.   2.  15.  95. 
typus  TVTTOii ,   Figur   in   der  Gipsicand:    reget  miifsige   Wiederkehr  (med.),   Cic. 

Att.   1.  10.  3.  Cael.  Aur.  acut.    I.  14.  108.    [272  A.] 
tyrannicus  TVQaryr/.ög.   despotisch,   Cic.    ict:.    1.  13.  42. 

lyinnniee. 
tyrannis  rt'()af)'ig.   Getccdtherrschaft,  Cic.  Alt.  14.  9.  2.  I.  R.  N.  4350.   acc  :  -a. 

l43.   311. 
ly  ra  nnoct  o  n  US  ii'OKrcozröj'Oi-,  Cic.   Alt.    14.  13.  i  =  l\  liiTinkiila. 
I  \  r.n  n  n  oj)ol  i  ta   TvonffonoVirr,;,    Bürger  einer   Tyrannenstadl,  Suion.   ep.   5.  8. 
tyrannus  TVQat'yng,    Tyrann,   Plaut.   I'seud.   703.     311. 

tyranna,   lyrannicida,  tyrannieidium. 
t  y  ri  .1  nl  h  in  u  s   rvQiäi'9ii'og.  purpurviolett.   Martial.    1.33.3.    [180  A.  204.] 
tjrrotariehum   rvooräor/og .    Riise    und  Ileringsragoiit .    Anon.   mim.   rel.   1  Rb. 

Cic.   ad   lani.   9.   16.   vul.    i.uicus,    taricarum.    [121.1 


U. 

uloplionnn  niO.nifofoy,   Eberiour:,  Plin.  32.47:   »quaip  a   qnibiisdani -on  vocatui-  et  cyno- 

zolon"  =  cbauiaeleon.  [148.] 
uraeum  ovqbIov,  Schwanzsliiclc  des   Tlmnfisclies ,  Varr.  I.   I.   .1.  77. 
uranos  ovQni'of.  Chaloid.  p.  98   =  caclum. 

uranoscopus  uvQuvnay.67tog,   rauhe  SIernseher,   uranoseopus  .scaber  L.,   Plin. 

32.  69  =  callionymus.   [4  20.] 
ura  scorpiu  ovqit  axoQniov,  Stiorpionssclijvanz ,  Apul.   Iipii).   49.   [131  .\.] 
Urethra  ovor;9o€i,  Harngang,  Cael.   Aur.  cliron    5.  4.  6r>  =  iniclualis  via. 
urpticus  (ivQt]TC/.ög,     zum    Urin  gehörig,    Cael.   .Vur.   cliron.   5.  3.  55  =  uri- 

nali.s. 
urinus  ovfiifof,  voll    Wind,    Plin.    10.  I.IS   =   iirilus.   sp.   Iiuero. 
usia    ovaiu,   Hieron.   ep.    13.4    =   sul>slantia. 
usiacu.s  'ovaittxoi,  C.   I.   L.   3.  33.   Orell.   6348   =  ad   rem   faniiliaieni  perlinens. 
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xantlios  §ai'd-ög,  Edelsteinart,   Plin.   37.  169:   >nta  appellanU«. 

xeniTim  Siyiov .    Gasigesrhenl; ,    Vilr.    löO.   lö  =  iininus  liospilale.    laiilia.    "40. 
213.   286.; 
\e[iiolum. 

xenodoehium  ^irodoxslov.  Hospital,   Hieron.  ep.  66.  II.    1^313.] 

xenodochus  iei'od6x'>'i-  Hospitalcorsteher.   Cod.   Just.   1.3.33.7. 

xenon  i(roir.   Hospital.  Cod.  Just.    I.  2.  19  =  xenodoehium. 

xenoparoehus  ;«rorraßo/oc ,    Fremdenpfleger,    Arcad.  Charis.  dig.  äO.   4.    18. 
10.    313.1 

xeranipe  I  inae  ir^gaft.rf/.wcci.  dunkelfarbige  Kleider.  Jnvenal.  6.  öl8.    [180  A.] 

xeranlious  ^»o«rr(x<)>-,  trocknend,  Tlicod.  Prise.  8.  3  ==  siccans. 

xerocoll y  ri  um  SiiQoy.n)./.vQio}',  trockene  Salbe.   Marc.   Emp.  8.3.     "iH  A.^ 

xeromyron    SiiQouvQov ,    trockne   tcohlriechendc  Salbe,   Sedul.    hymn.  2.  81. 
[27'l  A.] 

xeron  ^r^qöv,   id..   Plin.   Val.   3.  22.    i^27 1  A.] 

xerophagia  Si]QOffayia,   Genufs  trockner  Speisen.  Ten.   adv.   psych.   9. 

xero  pii  t  ha  l  mia   ir^QocfS-a/.uia  ,    trockne   Augenkrankheit.    Marc.   Emp.   8.  3. 
griech.  b.   Cels.   [271.] 

xiphias  ^irpiag,    Schwertfisch,    xiphias  gladius  L. .    Plin.   32.  15.  Ovid.   hol. 
97.   acc:    -an  =  gladius.    [H9.    120." 

xiphion  ^Kfloi',    Schwertlilie,  gladiolus  oomniunis  /,..   Plin.  i.S.  137  =  gladiolus.    [131.] 

xylinus  ItSit^'Os,-,  Plin.    19.  1*  =  ligneus. 

xy  lobalsa  m  um  ^i'lOjic(?.aauoi',   Col.   12.  .öl.  2  ==  iignum   halsami.    [144.] 

xylocasia  iv'/.oy.aaict.   .Marc.   dig.   39.  4.  16.  7  =  Iignum  casiae.   [151  A.] 

xy  loc  in  namoiiuiin  ivXoiiivväfUüi.ior.   Plin.  12.91:   «-um  vocatur«  ^  Iignum 
cinnamomi.     144. 

xy  locinna  nium  SiO.oy.iy.vauoi'.  Scribon.   271    =  \\locinnamomum. 

x\  I  oj  y  chn  u  c  hos  iv).o}.vxi'oixc^:  Holzleuchter.  Orell.  2512.  (Ij    [unechte  In- 
schrift . 

xylon  ftP.or,  Baiimivolle,  gossj-pinum  arboreum  L.,  Plin.   19.  14  ^  gossypium.   [***•] 

xylophyton  ^vXö(pvTOi>,  Giinsel,  aiuga  L.,  Apul.  herb.  59.   [151  A.j 

xvris  SvQis,   icilde  Irisart.   Plin.  21.  143:   «sunt  qui  silvestrem  xvrim  vocenl". 

[is'i.] 

xystarches  ^vatäQxi^Si    Vorsteher  der  athletischen  Übungen.   Tert.  ad  n>arl.  3. 
xysticus  Svariy-ög:,  .Athlet,  Suet.  Aug.  43.   Orell.   2388. 
xystra  ^varon.   Schabei.ien,  Scliol.  .luven.  3.  i63  =  strigilis. 

xystus  u.   xystum  ivatog.   Säulengang.   Cic.  Alt.    I.  8.  2.   C.  I.  I..  4.  1458.  5. 
3863.    it.   seslo.    [39  A.   64  A.    197.] 

Z. 

zaholieus  äiaßoXixos,  leufliscli,  Comnioil.   instr.  35.43  =  diabolicus. 
zabulus  ^KtßoXos,    Teufel,  Not.  Bern.   70.9,  vgl.  diabolus.   [S5.] 
zacta.  vgl.  diaela.   fäS.I 
zamia   s/;,ij/(i,   dor.   ,««i'«,   l'laiil.    .\iil.    I9.j  =  ilaniiiuiii.   [H.] 
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zapliilus  ^linXoinof,  Petron.  37.  6  =  praedives,  ditissimus. 

zathene  *':ad-t]vi],   Edelsleinarl,   Plin.   37.  185.    [163  A.]  r 

zea  Cetä,   Dinkel,   Iriticuni  spella  L  ,   Pliii.    IS.  S1    =  alica.   [151.] 

zelo  ^r;).öu),  7nit   Eifer  liehe»,   T>'ilvill.   adv.    Marc.    4.  36   ^  aeniulari. 

zclor,  adzclor. 
zelotes  CrjlMTrji;,   eifersiichti;/,  Tert.  il.  pudic.  2  =  aemulus. 
zeloticus  ^rjXtorixof,  id.,  Not.  Bern.  50.  34  =  aeniulu.s. 
zelolus  s'/P-foro»-.   Mur.   iiiscr.   1769.  1   =  desideiabilis. 
zelotypia    ZifKoriuriu .    Cii-.   .\M.    1(1.  8.  1.    s;riecli.   Tusc.   4.  8.  18  =  obtrec- 

tatio.     245.   321.] 
zelolypu.s  'ZriXörvTrog,  Peli-.   fr.   (rag.   43  Burm.  =  aemulus. 
zelus  Lijlog,    Vitr.    156.  10.     it.  .s]).   pg.   zolo.     fr.   zi'le  ^=  obtrectatio,    aemu- 

latio.    [321.] 

zelivira.  adzclor,  zelosus  =  fr.  jaloux,   it.  zcloso. 
zeina   '~iua,   Apic.   4.  147  =  olia.   [48.] 

zt'pliyrius  C^ffvoio.;,   voll    Wind,   Plin.   10.  167   =  urinus. 

zephyrus  'C£(pvQog,    Westwiiid,   I.ucr.   5.  736  ==  favonius.   [213. 

zeta   ~T;Ta,   Buchstabe,   Auson.  terlin.  d.  lit.  nionos.  II.   ef.   it.   zediglia.    [225.] 

zetarius.  cf.  diaetarius. 

zeteraa  Z^^tjfia,   l'ntersuchung,  C.   I.   L.  4.    IH77  =  quaeslio.   [48.] 

zetematium  ^r^irifiuTini'.  Lucil.  -26.  33  M.  =  quaestiuncula. 

zeugites  Ksvyirrjg,  Rohnni,   Plin.   16.  169:   »vocabanlur  -ae«. 

zpugina    Levyfia ,    i/rannyintische  Fiijitv ,    Donat.  395.  15K^ligatio,   aniipxio. 

[48.   237.] 
zeunitor  von  ^ivyi-v/ji,  Anspanner,  Inscr.  ap.   Marini  fr.  arv.  p   2.50  =  iunctor. 
zeus  'Caiög,    (jem.  Soiinen/hch  ,    zeiis  fabor  /..,    Col.   8.   16.   9  =  faber:   »eum 

fabruni)   prisca  consueludine  zeum  appellamus«.    [117.   118.J 
zingiberi  LiyyißEQtg,   Ingwer,  aniomum  zingiber  L.,   Plin.   12.  27.    it.  zenzero, 

sp.   gengibre.   [54.   65.   144.] 

zingiber,  Geis.  5.  23.  gingiber,  Apic.  1.  29. 
zizania  Ciyävia,    Lolch,    August,  ep.    119.  19.    sp.   zizafia,     it.  zizzania,     fr. 

zizanie  =  loliurn.     151  A.^ 
ziziphum    'Cilinpov ,     Bntstbcerbaiimfruclit,    Plin.   15.   47.    Ed.   Dio.   6.  56.     it. 

giuggiolo,    fr.  gigeolier. 
ziziphus  'Ci'Cinpov,   Bruslbeerbaum,   zizyphus  vulgaris  Lam.  od.   rhaninus  iiiiuba 

/..,   Col.  9.  4.  3.    [139.] 
zmaragdus,  siehe  smaragdus. 

zmilaiiipis  *aiii)M^i7tig,   Edelsteinaii,   Plin.  37.  185. 
zmyrus  uÜQog,  Münnchen  der  Muräne,   Plin.  9.  76:   »Aristoteles  zmyruni  vocat 

niarem«.    [120.j 
zodiacus  Liodiaxög,    Tierkreis,  Gell.   13.  9.  6  =  signifer  orbis.  Censor.  8.  4: 

Dsignifer,   quem  Graeci  vocant  zodiacon«.   [52.  247.] 
zodium  Ciüdiov,   Sternbild  im   Tierkreise,  Censor.  8.  6. 
zoe  fwfj,  Tertull.  adv.   Val.  12  =  vita. 
zomoleganite  LW;Wf;e  +  Tt'iyavov,  Schüssel  gesottener  Fische,  Apic.  4.  2.  147 

zweif.  =  palina  piscium.    [121.] 
zona  (sona)   Lwvr] ,    Gürtel,    Plaut.   Per.   155.   Ed.   Dio.   10.    II.   Inscr.   Hermes 

VI.  p.   10  =  eingulus.    [24.   181.  247.   271.  323  A.] 

zonarius.   Plaut.   Triii.   862.   [203.]  zonula.   zonalis,  zonatini.   sicil.   zona. 
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zoophthalmos  f(üöqp.*«>.uos-,  grofse  Huusu'iirz,   Plin.   23.  160;   »Kalia  sedum   malus  vocat". 

1  fU7.] 

zophorus  LiüffÖQog,  Fries.   Vitr.   81.8.    [282.] 

zopissa  ^li'miaaa,  Plin.   16.56:  »apud  eo.sdem  (Subalpinos  Itaüaei -am    vocaii   picem  navi- 

bus  derasaran. 
zopyron  C<^nvQoi',  Pflanzenart,  cliiiopodium  /..,   Plin.  24.  137  =  clinopodium   (zopyrontion 

Jan.)   j48.] 
zopyrontion,  vgl.  zopyron. 
zoraniscaea  *CoQcci>iay.uia,  Edelsteinurt.  Plin.  37.  185Sill.  (zoranisceos  .lan.). 

,163  A.] 
zoster  tioarriQ,   Gürtel;  Gürtelrose,   Plin.    13.135.  acc:-a.    [47.   271.] 
zotheea   ^io&i'fA)> .    k'abiuelf :    Nische,    Plin.   ep.   2.   17.   21.  Murat.   690.   Orell. 

1368.    ^197.] 

zothecula,  zothecium  Not.  Tir.  Kopp.   409.  Schmitz:  cerolheciuni  p.  268. 
zygaena  tvyuivu,  gem.   Hnmmerfisch,   zygaena  malleus  C,   .\nibros.   hexaöm. 

5.  10.  31.    [120. J 
zygia  Cvyia,  Hagebuche,    carpinus  bclulus  L.,    Vitr.  58.  10.    Plin.    16.  67:    »latine  carpinum 

appellanto. 
zygis  l^vyls,   Feldpolei,  .\pul.   herb.   99.   [■löl  A.] 
zygon  ivyör,   Diom.   422.  34  K.   =  iugum. 

zygostasium  Zvyoaraani,  Amt   des   Wagemeisters,    Cod.  Theod.   14.   26.    1. 

[221  A.] 
zygostates  LuyoaräTijg ,     Wagemeisler,   Cod.   Theod.    12.  7.  2  =  ponderator : 

»quem  sortiio  Graecu.s  a|)pellat«.    [221  A.   312. 
zylhum   'Cv&os,   ägyptischer  Gerstentrank.   Col.    10.   116.   Ed.   Dio.   2.   12.   vgl. 

cerea,   cerevisia.    [66.] 


Verbesserungen  und  Nachträge. 

S.  1.  Da  ilas  Maimskripl  in  der  allen  Oilliugiapliie  abgefalst  war  und  erst  walirend  der 
Drucklegung  die  enlsprechenden  Korrekturen  vorgenommen  worden  sind,  so  wolle  man 
verschiedeue  dabei  übersehene  Inkonsequenzen  gütigst  entschuldigen.  Letztere  hier 
sämtlich  aufzuzählen  habe  ich  für  unnötig  erachtet;  einige  sind  unten  genannt. 

S.  6.  Z.  18  ist  hinter  »ersterem«  einzufügen :  (p.  7 — 67);  Z.  20  hinter  »anhangsweise« :  (p.  67 
—75);   Z.  21    hinter  »sowie«:    (p.  83— 8.">);   Z.  23  hinter  »endlich«:    (p.  75—83). 

S.  17.  Anm. :   Vgl.  Zeilschr.  für  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft  XIII  p.  233  ff. 

S.  27.  Z.  18  füge  hinter  'Aiereck"  die  Worte  ein:  »poena  ^  noivi]  ^  asl.  cena,  pretium 
=  zd.  ka^na,  Rache,  Strafe  (cf.  Kick,  Wörterbuch  13  301.  Collitz,  Beiträge  zur  Kunde 
der  indogerm.  Sprachen  111.  198.  Bugge  K.  Z.  19.  406.  Curtius  Grdz.^  p.  462.  Joh. 
Schmidt  K.  Z.  25.  78),  wie  denn  auch  das  lateinische  Wort  ins  Keltische  (pian  und 
Deutsche  (Pein'  übergegangen  ist.« 

S.  51.   Anm.  3  füge  hinzu:   Vgl.   aul'serdem   vibrissae  bei   Kestus-Paulus  370.  I. 

S.  59.  Z.  18  ergänze:  Möglich  ist  es  auch,  es  für  eine  vox  hibrida  aus  cata  +  cunibere  zu 
halten. 

S.  66.  Z.  1  füge  hinzu:  skr.  paradega,  vorzügliche  Gegend,  armen,  pardez,  Garten  ums 
Haus. 

S.  66.  Anm.  2  füge  hinzu:  Vgl.  philolog.  Wochensclirift  von  Hirschfelder  nr.  I  1881'  p.  24 
Anm. :  Tivgauii-  offenbar  entlehnt  dem  Wmle  pir-ani-us  =  aufsteigend  aus  der  breiten 
Grundlage. 

S.  82.  Z.  1   bei  lauius  ergänze  hinter  Fick  2.  106:  Seyffert.  lat.  Gramm.  21.  Autl.  p.  15  §  39. 

S.  122.  Z.  16  V.  unten:  papilio  ist  wohl  nach  Bezzenb.  Beitr.  VII  p.  75  mit  an.  fifrildi,  as. 
vivoldaro,  ags.  tifalde,  ahd.  üfalter ,  mhd.  vivalter  zusammenzustellen;  nur  sind  die 
germanischen  Wörter  redupliciert. 

S.  124.  Z.  9  Vgl.  S.  77  letzte  Zeile;.  Über  excetra  vgl.  meine  Auseinandersetzungen  in 
Bezzenbergers  Beiträgen  V.  234. 

S.  126.  Z.  3  bei  /oojo;  füge  hinzu:  =  got.  gards,  Lmzäunung  =  asl.  gradü,  befestigter 
Wohnort. 

S.  149.   Z.  9.     Hier  fehlen  drabe  und  dryophonon. 

S.  150  zu  pistaua  resp.  oislos,  wie  ich  dafür  lesen  möchte,  vgl,  meine  Bemerkungen  in 
Fleckeisens  Jahrbüchern  für  Philol.  u.  Pädag.   1881.  I.  Teil.  p.  512. 

S.  196  Anm.  2  füge  hinzu :  Anderer  Ansicht  ist  Springer  in  Bädekers  Oberitalien  1879  p.  .Will. 

S.  263.  Z.  9  u.  1U  streiche  "poena  =  noivr},  Stafe  und«,  füge  S.  263.  .\nn).  2  hinter  apaciti 
ein:  «notvt],  zd.  kat^na,  Strafe,  vgl.  iinoiru  w oh\  =  anö -\- noivcn'  und  ebenso  ergänze 
S.  264  auf  der  vorletzten  Zeile  hinler  »sind«  die  Worte:  .\iis  dieser  Zeil  datiert  ver- 
mutlich auch  die  Ubernahme  des  ältesten  einschlägigen  Lehnwortes  poena  =  7ioivr„ 
Strafe,  das  wir  bereits  in  den  leges  XII  tabularum  vorfinden. 

S.  333  im  Index  ist  alethinocrustos  zu  streichen,  da  die  jetzige  Lesart  an  der  Stelle  lautet: 
»a  Latino  crustas«. 

S.  335  im  Index  ergänze  hinter  amphiscius : 

ampliispüra  dfitftanooa,  ringsuniterstreute  Flureii,  CLL.  3.  5S6. 


S.  1.  Z.  9  V.  u.  lies  Statt  Halikarnals  Halikarnass. 
S.  4.  Z.  18  und  sonst  immer  Corssen  statt  Corl'seii. 
S.  6  letzte  Zeile  Glossare  statt  Glofsare. 
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S.  14.   .\mi)    1,   ehcn.'io    S.  4i.   .\niii    4.    S.  44.   Z.  S,    .S.  \9i.  .\niii.   I    unil   uHri-    AVorler"  statt 

AVoite. 
S.  1.').   .\nm.  i  setze  liiiiter  .\la iqu^i iil t  ein   Koiiiiiia. 

S.  18.   Aniii.  ä  lies:   von   Helbig   uiul   von  .lorilan   in   seinen   ■■Krilisctien  Beiträgen". 
S.  H.  Z.  ä  lies:   und  des  spiritus  asper. 
S.  23.  Z.  16  V.  u.  setze  hinler  »andere«  ein  Komma. 
S.  47.  Z.  15  schreibe:   wenn  er  es  —  zusanimenstelll. 
S.  35.  Anm.  3  fehlt  ). 

.s.  36.  Z.  1   fehlt  hinter  Codes  das  Komma. 
S.  41.  .\nm.  I  u.  3,  S.  55.  .\nm.  i  und  sonst  lies  Komposilunj 
S.  49.   Z.  9,     S.  53.   Z.   10  v.   u.    und    sonst    lies    Plautiniscli ,    ebenso   .S.  51.   Z    -24   Catonisch, 

.S.  108.   Anm.  2  Hesychianisch  u.   a. 
S.  50.  Z.  11   fehlt  das  Abteilungszeichen;  cor-dax.     Anm.   1   lies  maeariotes. 
S.  51.  Z.  II   lies  lap\\  statt  Japyx,  ebenso  S.  52.  Z.  12  Gebilde  statt  Gehilde. 
S.  60.   Z.  5  V.   u.   lies  läridum  statt  laridum,  ebenso  S.  61.  Z.  20:   äsus  stall  asus.   Z.  12  v.  u. 

eannahus   statt    camabus ,    Z.  10  v.   n.    sandalis   statt  seandalis.    Z.  9  v.   u.  salaco  statt 

calaeo. 
S.  65.  '/,.  10   v.  u.   lies  maüjaia   statt   manjarn  und  Z.  5  v    u.   friiiüavöra   statt  (.riniiavera. 
S.  74.   Z.  10   v.   n.   nmfs  es  statt    11    beifsen :   2i 
S.  75  ist  bei  acna,   allium    und    allucinari    biiitri     Hezzi'i.li.    li.ili.    111    2,s;i   n.   305    der    Name 

Fröhde  in  Parenlliese  hinzuzufügen. 
S.  95.    Anm.  l.   Z.  5   v.   u.   füge  hinler  "für«  das  Wort  »als^  ein. 
S.  103.  Z.  8  schreibe  wütende  statt  wüthende. 

S.  106.   Z.  13  korrigiere  xvxxvS  in   xiixxv;,  ebenso  S.   lUS.   Z.  fi   »wenon   In   "Weni". 
S.  109.   Z.  13  setze  hinler  .Zahl«  ein  Komma  und  ."^    1 12.   Z.  2   tilge  das  Kunima  hinter  vitulus. 
S.  115.   Z.  5   schreibe  »lavinischc.  und  S.  121.   Z.  12  "eichenbrettühnliehen". 
S.  123.  Z.  5  lies  oestrus  stall  cestrus  und  S.  136.  Anm.  2  streiche  »nennt«. 
S.  142.  Z.  9  v.  u.  lies  Iragoriganum  und  auf  der  letzten  Zeile  »Ptlanzen«. 
S.  144.  Z.  fi  v.  u.  setze  vor  xylon  ein  Komma.  Z.  1  v.  u.  lies  zingiberis. 
S.  151    letzte  Zeile  lies  xylocasia  und  S.  176.   Z.  13   v.   u.  aulhepsa. 
S.  197.    .\nm.  4   lies  proscacnium   und  S.  202.   Z.  4   v.   u.   i-elarlus. 

S.  200.   Z.  3   V.   u.   ist   »ilie«  einmal  zu  streii-lien   und  .S.  205.   Z.  2   v.   u     lies  »darllmn«. 
S.  217.   .\nm.  I.   Z.  4    setze  hinler  »Fostschein«  ein   Komm»   iiiul    .'».  265.   Z.   12  lies  "Soheint«. 
S.  268.  Z.  21   lies  »dieselben«  und  S.  280.  Z.  14  Volute  statt  Valute. 

S.  299.    Anm.  3  schreibe  »recht«,  S.  305-   Z.  IS  qualtuor  unri   .S.  312.   Z.  2  »Staatswesens«. 
S.  312.   Z.  4   V.   u.   lies  »besonders«,   Z.  5  »Dienern«,  Z.  7   »\l\lenvorslehern«. 
S.  3(7.  Anm.  2  lies  »BacehusfesI«  und  S.  3t9.   Z.  9  v.   u     .nach  aulsen«. 
S.  320.  Z.  20  setze  hinter  »stillen«  ein  Komma. 
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SITZUNGSBERICHTE 


DER 


KÖNIGL.  SACHSISCHEN  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN. 

KLEINERE  ABHANDLUNGEN. 


BERICHTE  über  die  Verhandlungen  der  Königlich  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Leipzig.  Erster  Band.  Aus  den  Jahren  1846  und  1S47.  Mit  Kupfern, 
gr.  8.    12  Hefte. 

Zweiter  Band.    Aus  dem  Jahre  1848.   Mit  Kupfern,   gr.  8.    6  Hefte. 

Vom  Jahre  1 S49  an  sind  die  Berichte  der  beiden  Classen  getrennt  erschienen. 

Mathematisch-physische  Classe.  1849  (3)  1850  (3)  1851  i2)  1852  (2)  1853  >'3) 

1854  (3)  1855  (2)  1856  (2)  1857  (3)  1858  (3)  1859  (4)  1860  (3)  1861  (2)  1862 

(1)  1863  (2;  1864  (1)  1865  (1)  1866  (5)  1867  (4)  1868  (3,  1869  (4)  1870  (5) 

1871  (7)  1872  (4  mit  Beiheft;  1873  (7)  1874  (5:  1875  (4)  1876  (2i  1877  (2)  1878  (1, 
1879  ll)  1880  (1).       ' 

Philologisch-historische  Classe.  1849  (5)  1850  (4)  1851  (5)  1852  (4)  1853  (5) 

1854  ^6;  1855  (4)  1856  i4)  1857  (2)  1858  (2)  1859  (4)  1860  (4)  1861  (41  1862 

(1)  1863  (3)  1864  (3)  1865  (1)  1866  (4)  1867  (2)  1868  (3)  1869  (3)  1870  (3) 

1871  (1)  1872  (1)  1873  (1)  1874  (2)  1875  (2)  1876  (1)  1877  (2)  1878  (3)  1879  (2). 

Jedes  Heft  der  Berichte  ist  einzeln  zu  dem  Preise  von  1  Mark  zu  haben. 

Aus  den  Bericliten  besonders  abgedruckt : 
C.  LUDWIG.  Arbeiten  aus  der  physiologischen  Anstalt  zu  Leipzig.    Erster  bis  Neunter 
Jahrgang.   1I866 — 1874.1  Mit  Tafeln  und  Holzschnitten.  Preis  des  Jahrgangs :. 4  •^. - 

Zehnter  imA.  Elfter  5a\\x^3iag.    (1875.  1S76.    Mit  Tafeln  und  Holzschnitten.    Preis 

des  Jahrgangs :    ^JL 


1 ;  rii 


SCHRIFTEN 

DER  FÜRSTLICH-JABLO?^'OWSKI"SCHEN  GESELLSCHAFT  ZU  LEIPZIG. 


ABHANDLUNGEN  bei  Begründung  der  Königl.  Sächsischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  am  Tage  der  zweihundertjährigen  Geburtsfeier  Leibuizens 
herausgegeben  von  der  Fürstl.  Jablonowski'schen  Gesellschaft.  Mit  dem  Bildnisse 
von  Leibniz  in  Medaillon  und  zahlreichen  Holzschnitten  und  Kupfertafeln.  6i  Bogen 
in  hoch  40.    1846.    broch.  Preis  15  ^. 

PREISSCHKU'TEN  gekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fürstlich  Jablo- 
nowski'schen Gesellschaft. 

1.  H.  GEASSMAXX,  Geometrische  Analyse  geknüpft  an  die  von  Leibniz  erfundene  geometrische 
Charakteristik.  Mit  einer  erläuternden  Abhandlung  von  .4.  F.  Mobius.  Nr.  I  der  mathematisch- 
physischen Section.    hoch  i".    1S47.  2  J/. 

2.  H.  B.  GEIXITZ,  Das  Quadergebirge  oder  d.  Kreideformation  in  Sachsen,  mit  Berücks.  der  glau- 
konitreichen Schichten.  Mit  1  color.  Tafel.    Xr.U  d.math.-phys.  Sect.;  hoch  J".  ISöO.     1^/GO^. 

3.  J.  ZECH,  Astronomische  Untersuchungen  über  die  Mondfinstemisse  des  Almagest.  (Nr.  III 
d.  math.-phys.  Sect.,  hoch  4".   1S.51.  l  j/. 

4.  J.  ZECH,  Astron.  Untersuchungen  üb.  die  wichtigeren  Finsternisse,  welche  v.  d.  Schriftstellern 
des  class.  Alterthums  erwähnt  werden.     No.  IV  d.  math.-phys.  Sect.)    hoch  4".    1S53.       2,//. 

5.  H.  B.  GEINITZ,  Darstellung  der  Flora  des  Hainichen-Ebersdorfer  und  des  Flöhaer  Kohlen- 
bassins.   Nr.  V  d.  math.-phys.  Sect.    hoch  4f'.    Mit  14  Kupfertafeln  in  gr.  Folio.    1S54.     24,*'. 

6.  TH.  HIRSCH,  Danzigs  Handels-  und  Gewerbsgeschiehte  unter  der  Herrschaft  des  deutschen 
Ordens     Nr.  I  der  historiseh-nationalükonomischen  Section.    hoch  4^'.    I&5S.  S  .#. 

7.  H.  WISKEMANN,  Die  antike  Landwirthschaft  und  das  von  Thünensche  Gesetz,  aus  den  alten 
Schriftstellern  dargelegt.    Nr.  II  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     1S59.  2  .// 4u  c^. 

b.  K.  WERNER.  Urkundliche  Geschichte  der  Iglauer  Tuchmacher-Zunft.    Nr.  III  d.  hist.-nat. 

ök.  Sect.     Ibbl.  3  .#. 

9.  V.  BÖHMERT.  Beiträge  zur  Gesch.  d  Zunftwesens.     Nr.  IV  ^'.  hist.-nat.  ok.  Sect.;   1862.  4.4'. 

10.  H.  WI.SKEMANN ,    Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation  herrscTienden 
nationalökonomischen  Ansichten.    Xr.  V  d.  bist -naf.  ök.  Sect.     1SG2.  4  .Z'. 

11.  E.  L.  ETIENNE  LASPEYRES.  Geschichte  der  volkswirthschaftl.  Anschauungen  der  Nieder- 
länder und  ihrer  Litteratur  zur  Zeit  der  Republik.     Nr.  VI  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.,    1&63.    S  ,#. 

12.  J.  FIKEXSCHER,  Untersuchung  der  metamorphischen  Gesteine  der  Lunzenauer  Schieferhalb- 
insel.    Nr.  VI  d.  math-phys.  Sect     ISHT.  2.^. 

13.  JOH.  FALKE,  Die  Geschichte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  in  volkswirthschaftlicher 
Beziehung.    Nr.  VII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     lb6S.  S  Jf. 

14.  B.  BÜCHSENSCHÜTZ,    Die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  classischen  Alterthnme. 

iNr.  VIII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.    1^69.  2  .*  So  ^. 

15.  Dr.  HUGO  BLÜMNER,  Die  gewerbli'che  Thätigkeit  der  Völker  des  classischen  Alterthums. 
iNr.  IX  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.    1S69.  4  J(. 

16.  HERMANN  ENGELHARDT,  Flora  der  Braunkohlenformation  im  Königreich  Sachsen. 
;Nr.  VII  d.  math.-phys.  Sect.    Mit  15  Tafeln.    ISTO.  12  Jl. 

17.  H.  ZEISSBERG.    Die  polnische  Geschichtschreihung  des  Mittelalters.    Nr.  X  d.  hist.-nat.  ök. 

Sect.i  1S73.  12  .^. 

18.  ALBERT  WAX(iERIX,  Reduction  der  Potentialgleichung  Tür  gewisse  Rotationskörper  auf 
eine  gewöhnliche  Differentialgleichung.     Xr.  VIU  d.  math.-phys.  Sect.;   1875.  1  .^  20  3^. 

19.  A.  LESKIEX.  Die  Declination  im  Slavisch-Litauischen  und  Germanischen.  Nr.  XI  d.  hist.- 
nat.  ök   Sect.    1^7f..  5  .ff. 

20.  Dr.  R.  HASSEXCAMP,  Ueber  den  Zusammenhang  des  lettoslavischen  und  germanischen 
Sprachstammes.    Xr.  XII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.;   1876.  S  ,*. 

21.  Dr  P(3HLMAXX.  Die  Wirthschaftspolitik  der  Florentiner  Renaissance  und  das  Princip 
der  Verkehrst'rciheit.     Xr.  XIII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     1S7S.  4  .#  2il  ^. 

22  Dr.  ALEXANDER  BRÜCKXER  ,  Die  slavischen  Ansiedelungen  in  der  Altmark  und  im 
Magdeburgisclien.      Xr.  XIV  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.     l!>7'j.  4  .*  2ü  o^. 

23.  Dr.  f.  0.  WEISE,  Die  Griechischen  Wörter  im  Latein.  Xr.  XV  d.  hist.-nat.  ök.  Sect. 
1882.  \s  jt. 

Leipzig.  S.  Hirzel. 
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